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Dur alle Königl. Poftanftalten und Buchhandlungen zu haben: 


Schleſiſche Propinzialblätter. 


(Neue Folge.) 
Herausgegeben von Yh. Delsner. 


* — 


ir einem angenehmeren Gefühle der Sicherheit, als vor Jahresfrift beim Be- 
ginne des Tagewerls, vermögen wir nunmehr dem Publitum unfer Compliment 
zu machen. Das Herzpochen, welches nothiwendig die VBorfragen begleitete: wie 
wird die Theilnahme der Schreibenden für das Blatt fein, und wie werden 
die Lefenden es willflommen heißen? — e8 ift beruhiget, der erfte Band liegt 
vor ung, der erfte Verſuch hinter uns, über die Reichh altigkeit des Geleifteten 
gibt das Kegifter Antwort, über feine Befhaffenheit möge das freundliche 
Urtheil, welches die Hefte im Einzelnen begleitete, nunmehr auch dem Geſammt⸗ 
Bolumen zu Theil werden! 

Day „Provinzialblättern‘ fällt, ala Exrbfchaft der früheren, wie auf dem 
bleibenden Boden ſchleſiſcher Berhältniffe, die Aufgabe zu, „Mädchen 
für Alles" zu fein. Sie follen fein und waren: ein Spiegelbild des ges 
fammten Culturlebens, vergangenen umd mitzeitigen, in unfrem Schlefierlande; 
eine allgemeine Bibliothel für Schlefifhes umd fir Schlefien; cin Haus- 
buch für den Heimathlichen und ein Generalanzeiger fir den Schlefier in der 
Fremde. Diefe Beftimmung, wie fid fie erfüllten, und wenn fie fie weiter 
erfüllen, gibt ihnen einen Werth, der weit über den Augenblid hinaus— 
reiht, und anerfannt haben ihn Weltere wie Neuere. Tiede nahm den 
Gründungstag der „Prov.⸗Bl.“ unter die „denkwürdigſten Jahrestage 
Schleſiens“ auf *) und fohrieb: „Ein Mann, der in feinem Baterlande fremd 
ift, ift nicht viel beffer dran, als einer, der im feinem eignen Haufe nicht Befcheid 
weiß, und beides ift gleich unrühmlih. Bon der Erfcheinung des „Prov.⸗Bl.“ 
datirt fich für die ſchleſ. Gefchichte eine neue Epoche, und die Herausgeber defjelben 
haben fich nicht nur um ihre Zeitgenoffen, fondern auch um die ſchleſ. Nach⸗ 
welt ein bleibendes Verdienft dadurch erworben. Unleugbar befördert dies Blatt 
für feine Zeitgenoffen mehr Zufammenhang untereinander, näheres Intereffe und 
Baterlandsliebe, indem es theils allgemein wichtige Gegenftände der Provinz zur 
Sprache bringt und debattirt, anderntheils jede denkwürdige Begebenheit ficher 
und zuverläffig aufbehält. Menſchen, die fich in der Jugend kannten und ſich 
nachher aus den Augen verloren, finden oft unvermuthet in dem „Prov.Bl.“ 
Nachricht von ihren Schul» und Univerfitätsfreunden. Wer daher nicht ganz 
iſolirt wie ein Einftedler lebt, der greift gewiß nad) jedem neu erfcheinenden Hefte 
und fieht begierig nad) dem Artikel „‚hiftorifche Chronik“. Möchte doch Kei— 
ner um der Nachwelt willen das Werk als ein Flugblatt betradten 
darum, weil e8 periodiſch erfcheint, fondern es feinen Nahlommen als einen 
Spiegel hinterlaffen, der die Begebenheiten unferer Zeit in einem fo lebhaften 
Eolorit darftellt!! Welch' einen Contraſt wird es nad Jahrhunderten gegen jene 
dürren, faft- und Fraftlofen Chroniken bilden, die uns unfre Vorfahren größten- 
theils Hinterließen, aus deren trüben Brunnen nur mit vieler Mühe ein gefunder 


*) Tiede „Denkwürdigfte Jahrestage Schlefiens” Thl. I. S. 144: „Einynd- 
‚breißigiter Ianuar 1785. Provinzialblatt erfcheint zum erftenmale.‘ 


Tropfen zu ſchöpfen ift ꝛc.“ — Delsner undReiche urtheilten nad; 2Ojährigem 
Beftande des Blattes, daß es „ein jedem, nicht bloß dem fchlefiichen, fondern 
auch dem auswärtigen Statiftiker äußerft ſchätzbares Journal, in andern Pro: 
vinzen oft nahgeahmt, aber im Abficht des ftatiftifchen Werthes noch nicht er- 
reiht fei, eine ſchätzbarſte Quellenſchrift ꝛc.“ *); — und eben jetzt bezeugt 
Wahsmuth den „Prov.-BL.’ in gleichem Lobe, daß fie „im Eifer und Fleiß 
für ſchleſ. Geſchichte und Statiftif fi preiswürdig beweifen und mufterhaft 
in ihrer Art“. **) 

Wenn wir unfer Programm kurz dahin zufammenfaflen, daß wir den 
Pfad jener unfrer Borgänger fortwandeln wollen aufdem Boden 
und in der Luft der Neuzeit; fo ift damit ein Berfprechen gegeben, für deffen 
Erfüllung der. „erſte Jahrgang“ freilich noch Feine volle Bürgſchaft, wohl aber 
eine Bekräftigung gewähren fan, wenn man die für den Anfang nothiwendig be- 
ſchränkte räumliche Ausdehnung mit in Rechnung ſtellt. Man wird e8 ohne 
Berjiherung glauben, daß es nicht ganz leicht ift, „„Dedem Etwas“ zu bringen, 
Deshalb darf aud nit Jeder jedesmal etwas und womöglich alles für ji 
haben wollen, und Nachſicht iſt nothwendig. Nad der Eintheilung aber, die 
wir getroffen haben, kann dauernd Feiner der berechtigten Ansprüche zu kurz fommen. 

Die größeren Auffäge bejchränfen wir feinesivegs auf das Get rein 
Ihlejifher Stoffe, fo wenig wie die alten „Prov.-Bl.“ dies gethan; viel« 
mehr ift das Dlatt, und mehr noch ſoll e8 werden, ein Organ nicht allein von, 
ſondern auch für Schlefien, ein Parlament für die mannigfadhen den deutſchen 
Geift aud in Schlefien bewegenden Ideen und Iuterefien. Ganz von felbft 
werden die Bezüge auf Schlefien dabei in den Vordergrund treten. Und aufer« 
dem fol, wie ſchon in den vorliegenden Heften, der Plan feitgehalten werden, 
jedesmal einen Artikel der Gefammtdarftellung Schlefiens nad irgend 
welder Beziehung hin zu widmen, um hierdurch allmählich zu einem Gefammt- 
bilde zu gelangen, welches in gemeinfaßlicher und möglichft anſprechender Haltung 
auc denjenigen Leſer fejfelt, der für Specialforfchungen feine Zuneigung mitbringt. 
(Bergl. hierüber die Anmerkung auf der 1. Seite des 4. Heftes von 1862). 

In der Abtheilung „Erzähler. Bilder und Züge der Bergangen- 
beit und Gegenwart‘ fol fih uns Alles vereinigen, was fchon feinem 
Stoffe nad) das Leſe-Intereſſe in Anfpruch nimmt; hier gewinnen wir eine 
unterhaltende Rubrik, und zugleich einen Sammelforb für hundert und aber 
hundert verftreute Materialien, die von fpätern Berarbeitern mit nicht mindrem 
Danke werden hingenommen werden, als von den jetigen Leſern: bisher unge- 
drudte Briefe u. a. Actenftüde, gefhichtlihe Anekdoten und Ueberlieferungen, 
Sagen und Sitten, Bräuche und Sprühwörter, Volkslieder und mundartlide 
Poefie u. ſ. w. u. ſ. w. — 

Eine andere Abtheilung: „Stimmen von und für Schleſien“ knüpft 
an die „Wünfhe, Anfragen und Mittheilungen in provinziellem Intereſſe“ der 
alten Prov.Bl. an. Sie ift vorzugsweife der Ort für das die Gegenwart Be- 
wegende, einSpredfaal für Jedermann und für die verfchiedenften Anfichten, die 
bier auf einander treffen, zu Ausgleich oder Sieg und Niederlage kommen mögen. 

Die Abtheilung „Literaturblatt“ verzeihnet von Monat zu Monat den 
gefammten fhlefifhen Verlag; fie befpricht bemerfenswerthe literar. Er⸗ 
ſcheinungen ausführlicher; fie gibt Hinweis auch auf außer Schleſien (5. B. 

*) J. W. Delsner und ©. ©. Reihe „Schlefien ehebem und jet, filr bie 


Freunde der vaterländ. Geſchichte“ 1805, Einl. ©. 7. 
**) Dr.®.Bahsmuth „Geſchichte deutſcher Nationalität“ 1862. Ir Thl. S. 164 


auch in Zeitjchriften verftrent) Erfheinendes von ſchleſifſchem Bezug, oder 
von Schlefiern verfaßt, und literarifhe Zujammenftellungen verfdie= 
dener Art für's Auffinden von liter. Ditellen, fowie zur Kenntnignahme von liter. 
Gegenftänden, die fonft nur in engere Kreife gelangen würden *). 

Die Abtheilung „Chronik und Statiftil” endlich Liefert ebenfowohl in 
fich gefchloffene Bearbeitungen und Tabellen (3. B.: die Communalverhältnifie 
Glogau's, die ſchleſ. Bevölferungverhältnifie, Breslau’s Schiff- und Waaren« 
verkehr ꝛc.), wie einzelne ftatiftifche Zufammenftellungen, als auch die erwähnte 
„hiſtoriſche Chronik“, welche überfichtlih geordnet ebeufo die Perſonalien 
(dienftliche Veränderungen in Verwaltung, Yuftiz, Militär, Kirche und Schule; 
Ehrenbezeigungen, Todesfälle, Jubiläen 2c.) umfchließt, als die Realien, umd 
dieje in einer ſtets wachſenden Ausdehnung, wie fie die Zeiten der alten Prov.= - 
DL. kaum zu ahnen vermodten; zu den Rubrifen: Geſetze, Verfügungen, Ent- 
ſcheidungen; Communales; Kirche und Schule; Kunft; Alterthilmer; Wiffens 
ſchaft; Landwirthſchaft, Gewerbe, Handel; Berfehr; Vereine; Schenkungen, Ber: 
mãchtniſſe, Stiftungen; wohlthätige Anftalten; Unglüdsfälle; Verbrechen und 
Beftrafungen; Naturerfheinungen und Naturmerhvürdigkeiten; Statiftifches — 
gebiert das rege, vielgeftaltige Leben der Gegenwart noch fort und fort neue, und 
es jammelt fi hier für den augenblidlichen Imterefjenten eine Negiftratur zu 
raſchem Ueberblid des auf beliebigem Gebiet Gefchehenden, wie für den fpäteren 
Benuger eine Quelle, die man für die Jahre des Stillliegens der „Prov.⸗Bl.“ 
einft recht bitter vermijjen wird. — 

Zu wünjchen ift nur, daß für dieſe wie für die literarifchen Zufammen« 
ftellungen von außen Beiftener fommt durch Zufendung von Materialien (Iahres- 
berichten, Programmen, Statuten u. dergl.), wie von Aufzeihnungen und Hin- 
weifen. Gerade in folhem Stüde haben wir bis jett ein Uebermaß der Mit- 
wirfung nicht zu rühmen. In allem Uebrigen aber weift fhon das Yuhalts« 
verzeichniß auf, wie viele umd geadhtete Namen dem Blatte bereits ihre Thätigkeit 
ugewandt; nicht minder erfreulich ijt der Zufluß kleinerer Notizen und fonftiger 
Deichen des Jutereſſes. 

Alfo wendet ſich unfer Schiff, fo hoffen wir, begleitet von guten Wünfchen 
umd treuen Kräften, in den Strom eines neuen Jahres. Sein rüftiger und ge- 
wandter Steuermann, der Verleger, wird es aud in diefem an Ausftattung nicht 
fehlen Lafien, wofür bereits das erfte Heft in feinem anfprechenden Titelkupfer 
neuen Beleg bringt. Breslau, im December 1862. Th. Oelsner. 


*) ©o z. B. geben wir demnächſt eine Zuſammenſtellung aller bei ber Univerfit.» 
Jubelfeier erſchienenen Abhandlungen ꝛc., fowie Specialverzeichniffe der Abhandlungen 
unſrer „Schlej. Geſellſchaft f. vaterländ. Cultur“ und der Schriften bes „Vereins f. 
Seichichte n. Alterthum Schleſiens“. Bergl. auch das 12te Heft von 1862, 


Die Schlefifchen Provinzialblätter erfcheinen in Heften von 4 Bogen. 
Der Preis eines Heftes ift 5 Sgr. Durch die Königl. Poftanftalten 
muß immer auf 3 Hefte mit 15 Ser. abonnirt werben. 

Glogau den 2. Januar 1863. 

Die Verlagsbuhhandlung von Garl Flemming. 
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Borwort. — Gruß an Schlefien, Gedicht. — Andreas Gryphius, Bortrag ge 
ten. in Or.-Ölogau von Holtei..— Die Königin Luife in Schlefien, von 
elsner. — Die Schweinhaufer Schloß- und Dorflirche,tvon R.Dröfcher. ( 

Abbild.) — Einzelnes über gewerbliche Anlagen Breslau's und aus beffen Innungs- 


wejen, von I. Neugebauer. — Schlefiens Naturbefchaffenheit, von Dr. R. Fin- 
fenftein. — Lehrverfahren und Organifation des Wandeliſchen Inftituts fiir gemein- 
Ihaftlihen Klavier-Unterricht. — Urjchlefien, ein Nebelbild, von Wilhelm dee 
— Ueber die Breslauer Statuten von 1 77, von E. Wendroth. — Der Bagabond, 
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Shlefien aus der Bogelfchau. I. Der Lauf der Oder, von Dr. M. Sapdebed. — 
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von Dr.S. Luch s. — Zur Gefhichte der Oderihifffahrt, von Julius Nengebauer. 
Was ift beim Kohlenhandel richtiger, ber Verlauf nach Raummaaß oder nah Ge— 
wicht? von Kaufm. Dr. 3. Cohn. — Breslauer Rechtsalterthiimer, von E. Wend- 
roth. — Schleſien aus der VBogelfhau; II. Die Gliederung des Subetenzuges, von 
Oberlebrer Dr. Fr. Schirrmacher. — Begriff und Weſen der Bülreaufratie, von 
erg oe umbert. — Warum wird das Zeichnen auf Gymnaſien betrieben ? 
von R. Eitner, Maler und Zeichnenlehrer am Gymnaſium N: M. Magdalena in 
Breslau. — Sammlung jhlefiiher Spridwörter, von 8. F. W. Wander. — Die 
altertbiimlichen Hanbichriften - Sammlungen auf dem Rathhauſe zu Breslau, von U. 

. Lg. — Schleſiens Aerzte, von Brivatdocent Dr, R. Finkenſtein. — 
Eine jchlefiihe Erfindung, von Bolko. — Schlefien wie e8 wohnt, von Ulf. und 
Dr. R. 5. — Für Prinz Louis Ferdinand. — RT aus ben allgem. 
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enfichrift des Finanzminifter v. Klewiz, aus bem Dankelmann'ſchen Archive. — 
Die heimliche Bermäbfung von Charlotte, Prinzeifin zu Liegnit 2c. mit Herzog Fries 
drich v. Holftein-Sonderburg, ihr Leben und Sterben (mit ungebrudten Briefen), von 
Director C. E. Schüd, — Oberjchlefiens materielle Entwidelung bis zum 3. 1862, 
von Oberlebrer 3. Preis, — Schleſien in flavifh-mythologifher Hinfiht, von Jo— 
fepb Lompa. — Des Finanz-Minifters v. Klewiz Denkſchrift über ben preußifchen 
Staatshaushalt in den Jahren 1817 — 25. — Eine Fehde der Breslauer im 18. Fhbt. 
von Ardivar Dr. C. Grünhagen. — Ueber Umenfunde am GStriegauer Wafler, 
bejonder® bei Grunau, neb — über die Herfumft ſchleſiſcher Urnenfundſtätten, 
von R. Dröfdher (mit afel Abbild. u. 1 Gituationsplan). — Nachträglich ein 
Wort fir die von ben „Militärifhen Blättern“ geſchmähte preußiiche, insbefonbere 
fchlefiihe Landwehr, von einem ſchleſ. Wehrmann. — Bemerkungen zu Wan— 
der's Aufſatze: Sammlung ſchleſ. Spribwörter, von H. Balm.— Zur Geſchichte der 
Leopoldiniihen Univerfität in Breslau, von Dr. Aug. Kahlert.— Ueber die Anlage 
von Heden oder Grünzämmen, von Oberforftmeifter v. Pannewitz. — Echo's, vorn 
Sup. Nagel. — Schlefien in ſprachlicher Hinfiht, von Dr. Karl Weinhold, 
Prof. in Kiel.— Fechtſchulen oder Fechterſpiele in Schlefien, von Oberlehrer H.Palm. 
— Die Elemente des gothiſchen Bauftiles, von Dr. H. Luchs. — Die Feuer » Ber- 
fiherung, von Negierungs-Affeffor R.Kuniſch. — Die Berhältniffe der Weber in 
einem Theile bes —— — von Dr. Lagmann. — Magazinirung und 
Silos, von Bolko. — Slaviſch oder Germaniſch, von E. Wendroth. — Aecten⸗ 
mäßiges über ben Abbruch ber Breslauer Feftungwerle, von U. B.L. — Die Bolle- 
fage, insbeſondere bie jchlefiiche, in ihrem Sinne und ihrer Bedeutung, vonArvin— 
Die geietsgeberiiche Thätigkeit der Stände unter Friedrich d. Gr. und Friedrich Wil. 
beim I. u. Wilhelm v. Humboldt's Theilnahme am Berfaffungswerke Preußens, von 
Director C. E. Shiüd. — Das evangeliihe Prediger-Seminar in Wittenberg; eine 
kritiſche Darftellung von Eonj.-R. Prof. Dr. W. Böhmer. — Urlkundliche Beiträge 
u Schlefiens Rechtsgeihichte, von A.B.L. — Die Umgeftaltung ber kirchlichen Ber- 
ältniffe Schlefiens unter Friedrich d. Gr., von Privatdocent Oberlehrer Dr. Ed. Cauer. 
Naturforfhung und Heilkunft in Schlefien, von Privatdocent Dr. R.Finkenſtein. — 
Ein Difettant im Fortifilationsweien über fchlefiiche Feitungen, von A.B.L. — Nas 
träge und Aufflärungen zu dem Artikel: Altenmäßiges über den Abbruch ber Bres- 
lauer FFeftungwerke, von A. B. 2. — Im Saden Breslauer Vehmgerichte, von E. 
Wendroth. — (In jebem Hefte:) Der Erzähler. Bilder und Zilge ber -Ber- 
gangenbeit und Gegenwart. — Stimmen aus und für Schlejien. — Chronik 
und Statiftil, — Fiteratur- Blatt. — Brieflaften ber Rebaction, 
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Wenn eine Zeitfchrift ihren zweiten Jahrgang befchreitet, hat fie ben 
erften fchweren Beweis ihrer Lebensfähigkeit glüdlich abgelegt vor dem 
Publifum und vor fich felber und mag nun gern zurüdfchauend vergleichen, 
wie weit fie ihrem Plane gerecht zu werben vermocht habe, wie weit ihre 
Hoffnungen Erfüllung fanden, und welde Hinderniffe etwa Aenderungen 
an ihm verlangen. Erfahrung ift allweg die ficherfte Schule. 

Was unfer Yahrfind bier anlangt, fo haben wir feinen Anlaß zu 
Hagen. Es foftete allerdings einigen Bruftton, fih nur erft in dem ent- 
jeglichen Geräufche gegenwärtigen Verkehres hörbar zu machen. Man 
fann es leider nicht von den Thürmen ausblafen, wie die Osmanli ihre 
Stunden, daß die „Provinzialblätter‘“ auferftanden find, und fo 
blieb diefe füge Kunde no von Manchem unvernommen. Nun könnten 
unfere Blätter fich freilih von einem anerfannten Chemifer ein Zeugniß 
über univerfale Brauchbarkeit und Heilkraft ausftellen laffen und dann 
mit dieſem aufgezogenen Segel in taufend Ynferatenfchiffen durch den 
Dean der Zeitungbeilagen fteuern; allein fie haben hiefür zu viel Gefühl 
ihrer eigenen Würbe, und das kann man ihnen nicht verbenken, wenn 
man erwägt, daß fie vierundfechszig und einen halben Ahnen zählen; mag 
da immerhin ihr eigen Verdienſt noch Klein fein. Doch wollen fie dieſes 
feineswegs unterjchägen, und fie vertrauen ihm, daß es ihnen nach und 
nach viefelbe Theilnahme verjchaffen werde, wo nicht zeitgemäß größere, 
die es, ebenfall® nach und nah, den 641%, Vorfahren verfchafft hat. 
Schon ift, nachdem die erfte Lethargie überwunden und ber Glaube an 
das Unternehmen im Publitum Wurzel gewann, ver befte Anlauf ge- 
nommen, das Intereſſe fir unjere das propinzielle Leben fpiegelnden 
Heftlein dringt in immer weitere Kreiſe. An bereitwilligen Mitarbeitern, 
an Zufluß von Stoff fehlt es nicht, auch nicht an manch’ anerfennendem 
und aufmunterndem Worte aus Nähe und Ferne, die Provinzialbehörden 
haben ihre Mitwirkung bereit8 gewährt, die der Hauptftabt fie zugefichert. 
Glücklicher als Polyfrates, behalten wir das Eine noch zu wünfchen übrig, 
daß fih Mehre mit der Anmerkung auf der 1. Seite des 4. Heftes be- 
freunden möchten! 

Denn nicht gern würden wir dem bort ausgefprocdhenen Vorhaben 
untren, jedem Hefte einen kurzen Aufſatz an die Spite zu ftellen, welcher 
Schleſien oder einen befonderen Theil des Landes (3. B. Oberfchlefien, 
Niederfchlejien, das Gebirge zc.) oder feiner Gefchichte unter irgend einem 
Gefihtpunfte als Ganzes zufammenfaßt und in gemeinverftändfichiter, 
möglichft anziehender und anregender Weife behandelt, um fo eine Reihe 
von in fich gefchloffenen Bildern zu erhalten, die fich allmählich zu immer 
volfftändigerem Gefammtbilde gruppiren, 

Schleſ. Prov.Bl. U, 1 
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Auch im Uebrigen fanden wir nicht Grund, an unſerem Plane irgend 
Etwas zu Ändern. Mit zwei ober drei Erweiterunggedanken freilich 
find wir längft ſchwanger; deren Geburt aber hängt lediglich von ber 
finanziellen Fortentwidelung bes Unternehmens ab. 

Unfer Programm ıft eigentlich in zwei Worten ausgebrüdt: es 
ift das der alten Provinzialblätter auf dem Boden und in 
der Lebensluft ver Neuzeit. Wer es nun fennen lernen will, ber 
frage die 64, Yahrgänge jener! Dürfen wir doch fagen, daß wir (wenn 
man von dem Interregnum, der Periode des Scheintodes, abjieht) heut 
mit unfrem zweiten zugleich das Weisheitalter des 79ſten Yahres diefer 
Blätter befchreiten; eine lange Reihe der Entwidelung liegt rathgebend 
bereits Hinter ung. Luft und Boden allerdings find nicht mehr ganz bie- 
felben: ein ungebuldiges, überreiztes und überfüttertes Publikum, dem in- 
mitten ber zitternden Tage eine gewiffe Andacht für das Heimatliche erft 
wieder abgerungen und eingeimpft werden muß; eine daraus erflärliche 
Nöthigung, auch dem Durſte nach Unterhaltung Rüdficht zu ſchenken; 
eine drängende Fülle zum Theil ganz veränderter Intereſſen; dabei ein 
ungemein viel reichhaltiger entwideltes Leben. Dies mit einem Blicke zu 
erfennen, fehe man die „Monatchronifen” von damals und von jegt an! 
Dabei ift die unfrige noch keineswegs erſchöpfend, kann es nicht fein; 
gerade fie aber verlangt unermüdete Pflege, denn gerade die „Chronik und 
Statiftif” fteigern nicht allein ven dauernden Werth der Zeitjchrift, fie waren 
e8 auch, welche die alten Prov.Bl. jo weit über die Grenzen des Vater- 
fandes hinaus begehrt machten. 

Wir hoffen es und wir wollen es, daß unfer Blatt ſich entwidele, 
räumlich wie innerlih, zu einer „Revüe“ des Gulturlebens unferes fo 
reihen Heimatlandes. Möge es fich würdig machen, daß auch einft fein 
Geburtstag den „denkwürdigen“ Tagen Schlefiens eingereiht werde! ') 
Möge es, wie feine werthvollen Vorgänger, Anerkennung bei den Zeit: 
genoffen ?) und folch’ gutes Rob bei ver Nachwelt erringen, wie es 
Wachsmuth °) den alten Prov.Bl. zufpricht mit den Worten: „Preis: 
würdig beweifen fi im Eifer und Fleiß fir fehlefifche Gefchichte und 
Statiftif auch die in ihrer Art mufterbaften ſchleſiſchen Pro- 
vinzial-Blätter.“ 

Solches erjtreben wir. Wollen nun die Schlefier uns helfen und 
förbern in aller Weife! Seien fie gegrüßt, alle, in Nähen und Fernen! 


Ch. ®e. 


) In Tiebe’8 „Denktwürbigfte Jahrestage Schlefiens” I. S. 144: „Ein und 
breißigfter Ianuar 1785. Provinzialblatt erfcheint zum erftenmal“ ꝛc. 

2) J. W. Delsner und ©. ©. Reiche in ber —— ihres „Schleſien 
ebebem und jetzt“, April 1805, nennen die Prov.Bl. „ein jedem, nicht bloß dem ſchle— 
ſchen, ſondern auch bem auswärtigen Statiftifer äußerſt ſchätzbares Journal, in andern 
rovinzen oft nachgeahmt, aber in Abſicht des ftatififchen Werths noch micht erreicht,“ 
eine „Ihäpbarfte Quellenjchrift“ u. ſ. w. 

i) ‚Geſchichte deutſcher Nationalität” 1862. II. &. 164. 
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Gruß an Ichlefen. 
Zum neuen Sabre 1863, 


Aus der Frembe. 
Du Beten Strom und Bergen hingebettet, 
ieh’ Baterland, 


dir ſchweift mein Auge gu. 
Bor ur Jahren du dem Drud entrettet 


Und aufgeftört aus feiger Geiftesruh, _ 


Zum Strome da des Lebens hingezogen, 

Un Deutſchlands Zukunft feurig feftgebamnt, 
Haft jungen Lebens Kräfte du gefogen 

Und fühlteft freudig deinen Werth erfannt. 


Nach Norden ftrebt des Oderſtromes Welle 
Dem Meere zu, und winkt hinaus den BliE, 
Silefia, dir gab ein Gott die Stelle 
Und lenkte dich getreu dahin zurüd! 
Nicht weftwärts wies, wo Felſen feft ſich thürmen 
Zur Völlerſcheide, did) des Schickſals Ruf, 
Nicht ofthin, wo mit wilden Steppenftürmen 
Zu Polens Wäldern ſchweift Sarmatenhuf. 


Dem Strome nah! Da öffnen ſich Gefilde, 
Wo urdeutſch Leben deutfche Herzen ſchwiugt, 
Wo unter deutjcher Marken kräft’gem Schilde 
Den Bund die Elbe mit der Oder ſchlingt, 
Des alten Sachjenlandes goldne Auen, 
Mein freundlih Meißen, Magdeburg und du! 
Bir fah'n von dort des Rechtes Morgen thauen, !) 
Bon Halle her zug Rothbart's Macht uns zu. ?) 


Da endlich hell der Morgen aufgeglommen, 
Erſchien fein Herold, Denker er und Held; 
Ein Friedrich auch. Der hat die Braut genommen 
Und heimgeführt zum vorbeftimmten Zelt. 
') Bei Einführung des Shrientuns > Schiefien, Tinte der Oder, bem Bis. 
tum Meißen untergeordnet, im 3. 965 ober 66; —— Oderſeite, damals no 
nicht zu —— erechnet, gehörte mit — Bien ben Reiche au dem 
eftifteten'Bisthum Bofen und war eg en kr ed des ——— Magdeburg. 
* änberte ſich erſt um das Jahr 1 — 1261 erhielt —— ſeinem Series Hein» 
rich IM, Breslau magdeburgifch Eile d. b. die deutſche > ommunals 
verfaffung, bie — da ſich weiter über bie Stäbte Sélefiens fortp 
2) Der deutſche Kaifer Friedrich I. Rotbbart (Barberoffa), Fhobenftauflfchem 
Bee zog 1158 mit ſtarker — gegen den —— olenherzo ia 
Die Abtrennung u. ens von Polen unter eigen ge war f ü 
* dzuges. — Defſelben Weges kamen die deutſchen ee —* HI. u. ge 
rich RA, im M., Heinrich V. im 12, Shot, 
1* 
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Und wehen heut der tiefſten Trauer Fahnen 
Bon deſſen Dach — getroſt! fie find erfannt. 
Auch Preußen findet wieder Sonnenbahnen, 
Du Scleften bleibſt für immer deutſches Land. 


L. v. €. 


Schlefiens angebliche älteſte Zugehörigkeit zu Böhmen, 


Die Urzeiten Schlefiens nicht nur, fondern feine gefammte Gefchichte 
bis dahin, wo das Licht der Urkunden zu leuchten anfängt, find in 
Dunkel gehüllt und werden es wol bleiben; in ein Dunfel, das felbft der 
Forſcher Palacki undurchdringlich nennt. Auch in fpätere Yahr- 
hunderte, deren Kunde jhon einigermaßen den Schritt aus dem Gebiete 
der Vermuthung und der Sage in das der eigentlichen gejchicht- 
lihen Tradition und in den Zufammenhang mit ver — zum Theil wenig» 
ſtens — biftorifh beglaubigten Wirklichkeit angrenzender Länder thut, 
fett fih das Wirrfal widerftreitender Berichte und Meinungen fort. In 
diefem Wirrfal haben wir fiher am meiften der leitenden Hand Guft. 
A. Stenzel’s zu folgen, weil eben er „jeden Schmud unbeglaubigter 
Mittheilungen verſchmäht“ und nur „nach zuverläffigen Quellen treu mit- 
theilt“, unter welchen die Urkunden, von ihm felbft erjt reichlich erfchloffen, 
die erfte Stelle einnehmen. Wo er jedoch felber auf Muthmaßungen 
fteht und folche gibt, wird es erlaubt fein, auch andere, abweichende zu 
begen, je nad dem Gewichte ver Wahrfcheinlichkeit, welches man ven 
Gründen beilegt. 

Als Miecislaus I. 966 das Chriftentfum annahm und in Polen 
einführte, gehörte Schlefien noch nicht zu diefem feinem Reiche, fondern, 
beißt es, zu Böhmen. In Schlefien vielmehr drang wahrfcheinlich das 
Chriſtenthum ſchon ein, als um bie Mitte des 9. Jahrhunderts, aljo ein 
Jahrhundert früher, etwa zugleich mit der Gründung des Piaftifchen 
Königthbums in Groß-Polen, das Groß-Mähriſche Reih, dem 
damals „wahrjcheinlich”" auch Schlefien zugehörte, fich bildete und von 
862 an durch Cyrillus und Methodius zum griehifchen Chriſtenthum 
befehrt ward. Hierfür ſprechen Spuren griehifcher Bräuche, die noch 
gegen Mitte des 13. Jahrhunderts vorhanden waren (nah Stenzel „im 
krakauiſchen Bisthumssprengel”, nah Worbs beftimmter auch in Schlefien). 

Schon im Anfange des 10. Jahrhdts. (907 oder 908) unterlag das 
Groß-Mährifhe Reich den Magyaren, und es vehnten fodann bie Her- 
zoge von Böhmen ihre Macht über das eigentliche Mähren (zuerft nur 
dejjen wejtlichen Theil) und auch über Schlefien aus; bei Stiftung des 
Bisthums Prag 967 (nah Palacki u. U. 973) ward Schlefien, min- 
defteng zu feinem größten Theile von Glogau an aufwärts („die Striche 
zwifchen Glogau und Breslau und weiter hinauf bis gegen Krakau“), zu 
deſſen Sprengel gefchlagen, wie aus der prager Stiftung -lirfunde er- 
fihtlih, in der fih unter den zum prager Bisthum gerechneten Lande 
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ſchaften zuerſt der Name „Ziasane“ findet (aus dem fpäter, nach 1163, 
die Benennung „Schleſien“ entftand für das Ganze, wovon Zlaſane nur 
ein heil 5 

So Stenzel und Balacki, welcher lettere die Vermuthung, daß 
mindeftens der Landftrih um Breslau vor 926 (muthmaßliches Todes- 
jahr Wratislaw's I.) böhmifch gewefen, durch vie „unwiberlegbare” 
Hindentung des Stadtnamens auf den Erbauer Wratislam unterftügt. 

8. U. Menzel, ver eben diefe Ableitung in das Reich ver Fabeln 
verweift, nimmt an, daß ganz Schlefien zum großmährifchen Reiche ger 
hörte und nach deſſen Fall das Diesfeit der Oder von Böhmen, das 
Sem von Polen unterworfen ward, bis im 10. Jahrhdt. Polen das 

anze an ſich riß. 

Ausführlicher geht Worbs (in den „Schlef. Provinzial-Bl.“ 1812 
Aprilheft) auf den Nachweis ein. Doch gelangt er nicht weiter, als daß 
er auf die eine Wahrfcheinlichkeit: daß das Ehriftenthum gegen Ende 
bes 9. Ihdts. von Mähren aus in Schlefien offen geprebigt worden, bie 
anbere baut: daß „Schlefien weftlich ver Oder“ zum Mähren: Reiche 
gehört habe; nach deſſen Zerfall bereits läßt er es, auf Cosmas' Böh- 
mifche Chronik fußend, an Polen (nicht an Böhmen) übergehen; und. 
wenn er fih auf Curäus fügt, fo fagt diefer eben nicht, daß es 
vorher zu Mähren gehörig, fondern im Gegentheile: daß von Mähren 
aus kurz nach 895 das Chriftenthum heimlih „auch in den Provinzen 
Polens” gelehrt worben fei. 

Einen Ähnlichen quedfilbernen Beweis führt Worbs aus ber Ur» 
funde, welche Kaifer Heinrich IV. 1086 über bie Bereinigung des DT- 
müger und des Prager Bisthums ausfertiget, worin deſſen öſtliche 
und nörbliche Grenzen vom Bug bis zur Lauſitz umfchrieben werben. 
„Run hatte aber”, fagt Worbs felber richtig, „i. J. 1086 !) das Bisthum 
Prag, wenn auch das mährifche dazu genommen wird, lange nicht 
mehr den Umfang in ver Wirflichfeit, ver ihm hier gegeben wird; 
aber das mährifche hatte ihn urfprünglich gehabt, und biefer warb 
dem Bifchofe von Böhmen, wenigftens auf dem Pergamente, zur Vor» 
forge für fünftige Zeiten verfichert. Diefe Verficherung hat ihm nie Etwas 
genutzt,“ (das ift richtig, denn ſchon 1088 wurde die Olmützer Diözefe 
wieder abgetrennt!)2) — „aber uns nußt fie zu der Weberzeugung (1), 
daß Weftfchlefien um das Jahr 867, in welchem das Welehraver (das 
alt-mährijche) Bisthum ?) geftiftet ward, zu demſelben gefchlagen wurde.“ 


7) Ob noch 1086 und wie lange Polen fir Schlefien an Böhmen Tribut zahlte? 
barüber find wir nicht gewiß. 

2) In's 3.1088 fällt auch die Stiftung ber Wisherader Bisthums, welches von 
dem Prager ganz unabhängig war und blieb und birect unter dem Papfte ftand. 
(Belzetl „Geſch. der Böhmen ꝛc.“ 4. A. 1817. I. p. 73.) 

) Welehrad, die heutige Kreisftabt Hradiſch, auf einer Infel ber March, war 
der Haumſitz bes —— Reiches und unter Raſtislaw in außerordentlicher und 
fir jene Zeit beiſplellos ſtarker Weiſe befeſtiget, ein grobe und bedeutfamer Ort. Der 
Name bedeutet (nach Palacki) magna munitio, von Hradiste, munitus locus. — Das 
alte Welehrab warb bei ber Magyaren-Invaſion zerftört, das heutige Hrabifch erft 1258 
auf deſſen Grund en (Palacki I, 125). Wo, beiläufig, die urkundliche — 
für die 1000jährige Jubelfeler des großmaͤhriſchen Reiches im jetzigen Jahre feltens ber 
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„Raifer Heinrich IV. bitte ohme Zweifel (1) die Stiftungbriefe der Bi 
thämer g und Welehrad vor ſich unb trug die in diefen angegebenen 
Grenzen in feinen Beftätigungsbrief des vereinigten Bisthums Prag ein.“ 
Diefe Eonjectur unterftügt Worbs noch dadurch, daß bie in der neuen 
Urkunde aufgeführten lanbfchaftlichen Bezeichnungen zu derfelben Zeit zum 
Theil bereits außer Gebrauch waren. Palacki ftelit viefelbe Gonjectur 
auf, doch nur in Bezug auf den alten prager Stiftungsbrief (v. 973). Die 
ganze Urkunde aber kann doch nur als ein kaiſerliches Phantaſieſtück ans 

ben werben; denn das olmüger Bisthum von 1062/63 und das alt- 

rifde von 867 (868 n. Bal. u. Plzl.) find zwei völlig verfchiedene 
Dinge, und wir gewinnen wenig damit, daß Palacki wiederholt das Zu⸗ 
fammenfallen der geiftlichen und ver weltlichen Gebietsgrengen einfchärft 
(T, 124, 227). Aus einem Dofumente, welches die thatjächlichen Ver— 
bältniffe feiner eigenen Zeit ignorirt, macht man alfo hier Rückſchluß auf ein 
anderes, das nicht vorliegt und das der Eine auf das altmähriiche, ber 
Andere auf das Reich des böhmischen Boleslaus II. bezieht; und aus 
deſſen Grenz» Angaben, die in der Luft ſchweben, da „freilich bamals 
leine Generalftabsfarten zu Gebote ftanden“, folgert man, daß Schlefien 
ein Theil von Böhmen oder Mähren gewefen. 

Thatfächlich läßt Worbs Schlefien zufammt feinem Chriftenthume 
fhon nach Anfang des 10. Ihdts. von den „heidnifchen Polen” unter: 
worfen und 965 von Züllihan an längs der Over bis zu deren Quelle 
zum Bisthume Meißen gefchlagen werven, laut deſſen Stiftungsurkfunde, 
wohin e8 bis zum %. 1000 durch ſchwache Bande geknüpft geblieben. 
Das Bisthum Meißen gehörte unter das Erzbisthum Magdeburg, das 
Bisthum Prag (nicht, wie Böhmen vor deffen Stiftung als Zubehör der 
Didzes Regensburg zur Erzdiözes Salzburg, fondern) unter das Erzbie- 
tum Mainz.) Das Land Meißen felbft war unter Boleslaw II., 
Wrateslaw II. und Wenceslaw II. ganz oder ftüchweife mehrmals in 
böhmiſcher Gewalt. >) 

Ebenfalld um das Yahr 1000 (999) kam (nah Stenzel) Schlefien 
von Böhmen unter Boleslaus Rothaar durch Eroberung an Boleslaus 
Ehrobry ven Polen, der im %. 1000 das Bisthum zu Breslau und für 
fein gefammtes Reich ein Erzbisthum zu Gnefen ftiftete. 6) 


Slaven bergenommmen fein mag, barüber kann bie beſcheidnere beutiche Gründlichleit 
ſchwerlich Austunft ertheilen, 

* Bor —— bes prager Bisthums gehörte Böhmen unter das Bisthum Regens. 
aut (Woltmann I, 17). Dietgmar ward zu Magdeburg durch den Erzbifchof von 

nz geweiht, unter deſſen Hoheit das neue Bisthums Prag wahrſcheinlich feitens bes 
geile geftellt wurde (ib. 38). Woltmann nimmt die Stiftung noch unter Boles. 

f. an; Pelzel dagegen (I 47 u. 48) fagt, Bot. I. (+ 967) habe fich viel Mühe gegeben, 
das Bisthum au fliften, es fei daſſelbe aber erſt unter f. Nachfolger Bol. IT. zuftande 
gelommen. Diethmar zog im I. 973 in Prag als Biſchof ein. 

euted Prager Bisthum und Umfang des böhm. Reichs unter Bplest. U. 

f,. ti a. a. D. p. 227. Bisthum fir Mähren in Olmig gegründet v. Wralisfam IL 
1002, ib, J Na Wratislaw buch Kaifer Heinrih IV. zum Könige von Böhmen 
erhoben, p. 

+) Im Ihdt. der böhmiſchen Herrfchaft untermorfen, wurbe es wenigftens bis 
aus Ober zum prager Bisthums-Sprengel gejchlagen und erſt, ala Boleslaus 
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Die Hier gemachte Zujammenftellung maßt fich nicht ap, bie ver— 
ſchiedenen Angaben verföhnen oder berichtigen zu wollen; fie hat ven 
einzigen Zwed, das Schwanfende und felbft Widerfpruchvolle des Bodens 
anzuführen, worauf die Anficht von der ehemaligen Zubehörigfeit 
Sclefiens zu Böhmen beruht. 

Ländervergebungen und Sprengelertheilungen, Belohnungen und In— 
veftituren waren ja überhaupt im Mittelalter oft nichts Anderes, als heute 
der Verkauf von Aderloofen oder Golpfuchefcheinen in Indianergebieten: 
„Seht hin und nehmt's euch!" Und noch heut find die Inthroniſationen 
in partibns ſolche Anweifungen, nur daß fie — nicht mehr realifirt werben. 

Was Bandtke von dem fpäteren Zeitraume factifcher politifcher 
Zubehörigkeit Schlefiens zu Böhmen fagt, gilt in vollem Maße auch vor 
jener vorzeitlihen, und fo finde es hier befräftigend eine Stelle: 
„Raum konnten fich einige böhmiſche Wörter und Konftructionen in bie 
Sprache des polnischen Dberfchlefiens einfchleichen, und nur Glaz und bie 
Länder jenfeit der Dppa, Troppau und Jägerndorf, wurden nördlich mit 
Böhmen bevölkert; alles Länder, die urfprünglich zu den polnischen Zeiten 
nach böhmischen und polnifhen Nachrichten ziemlich öde und 3. 3. ber 
Huffitenkriege faft ganz verwäftet waren ...“ 

„Der polniſche Ober» und Niederfchlefier war immer Pole... ., 
ber jüngere deutſche Nieverfchlefier war immer veutfh, ohne eigentlich 
National» Böhme zu werden. Vierhundert Yahre herrfchte Böhmen über 
Sclefien, und geographifch gehörte Schlefien allerbings dieſe ganze Zeit 
über dazu, aber durchaus nicht genetiſch.“ Alſilas. 
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Jeben und Verdienſte Caspar Heumann's. 
Uebſt feinem ungedruckten Briefwechſel mit Leibniz. 
Von G. E. Guhrauer.) 


Summa mihi eura est, docte perquirere fontes, 
E quibus ipsi capi verba superna queunt; 
Si qua mathesis habet, si coelum et sıdera, scivi, - 
Nec minor orator, neve poeta fui. 


(J. Ch, Leuschneri Spicil. I.) 


Schleſien, welches den Ruhm Hat, im Laufe von hundert Jahren, 
mit feinem Dpig und Chriftian Wolf, im Poefie und Philofophie 


Ehrobry von Polen Kralau und auch Schlefien eroberte, erhielt biefes Land, kurz vor 
dem Ablanfe bes 10. Ihbts., ein eignes Bisthum zu Breslau. Stenzel, Urkunden, 

Cap. I. CA. Vincent Kadlubel, ein bift. krit. Beitrag zur ſioviſchen Lit, a, dem 
Bolntichen des Graf. Mar Okolinski, von Linde, Warſchau 1822, 

») Aus dem bandfchriftlihen Nachlaſſe. — Gottfhalt Eduard Guhrauer war 
1809 zu Bojanowo (Bofen) geb., ſtudirie fire und Berlin, promovirte bort 1835. 
—*2— B. gig Abgange 1841 erhielt G. deffen Euftobenftelle an ber 
Uni obibliothek zu Breslau, er habilitirte ſich im folgenden J. art bie. Unis 
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dem deutſchen Vaterlande vorauzugehen, iſt noch lange nicht literar- 
hiſtoriſch durchforſcht, gewürdigt, gekannt, wie es verdient. Nicht Jeder, 
welcher ſich um ſeine Zeitgenoſſen die größten Verdienſte erworben, hat 
ſich für die ſpäte Nachwelt ein dauerndes Denkmal geſtiftet, da der 
Strom der menſchlichen Wiſſenſchaft unaufhaltſam Namen und Werke 
mit ſich reißt, und nicht ſelten Zufall oder Bedürfniß das minder Be— 
deutſame vor dem Uebrigen begünſtiget. So iſt Caspar Neumann 
im Gedächtniß der Frommen geblieben durch ſeine geiſtlichen Lieder und 
ben „Kern aller Gebete”, während fein hoher wiſſenſchaftlicher Geiſt, die 
von ihm eingefchlagenen neuen Wege, feine große Gelehrfamtleit ihn zum 
Freunde Leibnizens und Ehriftian Wolfs machten, von denen [etterer 
zugleich fein dankbbarer Schüler war. Die bier noch vorhandene Lücke 
möge nachftehenvder Auffat einigermaßen ausfüllen. 

Caspar Neumann wurde zu Breslau den 14. September 1648 
von futherifchen Eltern geboren. ') Sein Großvater, Caspar, war aus 
Brankenftein in Schlefien während des breißigjährigen Kriege8 wegen 


verfität al® Privatbocent; 1843 warb er zum aufßerorbentl, Profeſſor für allgemeine 
Piteraturgefchichte ernannt. Er ftarb den 5. Ian. 1854. Eine Arbeit itber bie Verbienfte 
von Leibniz, womit er 1831 den von bief. philoſophiſcher Facultät dafür ausgefchrie- 
benen Preis gewann, leitete ibn fchon während feier Univerfitätsftubien auf die ein- 
ebenbere Belhäftigung mit biefem großen Denker und beffen Schriften. in kürzerer 
ufenthalt in Hannover (1836) und ein zweijähriger in Paris (1837/39) führten ihm 
neues Material für biefe Studien zu, er gab eine in ber hannöv. Bibliothel aufgefundene 
Abhandlung L's „de — individui“ mit kritiſcher Einleitung (Berlin 1837) 
—— ferner L's deuiſche Schriften (Berl. 1838/40, 2 Bbe.), das „Memoire sur 
*** de Leibniz relatif à l'expedition d’Egypte proposé à Louis XIV, en 
1672“ (von 9* a mitgetbeilt in b. M&m, de l’Acad, des sciences mor, 
et polit. 1839 II. p. 78 ff.), pi eier in der Epoche v. 1672” (Samba. 1839, 
2 Bbe.) und L's Biographie (Brest. 1842, 2 Bde.), und trug in ber Berliner Afad. 
d. Wiſſ. „Ibeen zu einer künftigen kritifchen Gefammtausgabe ber Werte L's“ vor (1840), 
—— i. d. „Deutſch. Vierteljahrſchtr.“ 1841 I. S. 215 fi. Einen letzten Beitrag zu 
en Ergebnifjfen biefes einen Kreifes ber fehr mannigfachen literariſchen Thätigkeit = 
rauer's bildet bie bier folgende Arbeit über Casp. Neumann und die im Anbange ber: 
felben mitgetheilten, bisher ungebrudten Briefe. — Ein vollftändiges Berzeihniß ber 
Schriften des ſehr fruchtbaren Berfaffers, den wir im guten Sinne als einen ber letzten 
Bolyhiftoren bezeichnen können, befiten wir leider bis jetst nicht, wie wünfchenswerth 
auch ein ſolches namentlich wegen ber vielen in werfchiebenen Zeitfchriften, auch ben 
Schleſ. Provinzialblättern“, zerftreuten Auffäte wäre. In der kurzen Notiz bei Brod. 
haus (Eonv. »Ler. 10. A., VII 297) fehlen, ungerechnet kürzere Sachen, bie Weisfagung 
bes Kloſters Lehnin, bie Heirath-Geſchichte ber Gräfin von Salmour, die Habilitations- 
f&rift: Quaestiones criticae ad Leibnitii opp. phil, (1842) und bie afabem. Schr. 

Antritte der Profeffur: De Joachimo Jungıo (1846). Nowad’s Schleſ. Shriftfteller- 
eriton geht nur bis 1843. Der „Nekrolog der Deutſchen“ enbet 23. vor G.s Tobe, 
und Erſch und Gruber reicht noch nicht bis Gu. — (Die Heirath bes Markgr. Carl 
v. Brbbg., Bruder Friebr. J. m. Cath. v. Balbiano gab G.R. Dr. Neigebaur heraus 
n. grfl. Salmour - Balbiano’ihen Familien,Acten u. d. kgl. Archiv i. Turin. Breslau, 
U. Kern, 1856.) Red. 

) Bol. „Das merkwürdige Leben bes vortrefflihen und in GOtt ruhenden Gottes; 
gelehrten Bi M. Caspar Neumann's u. f. w.“ Bon M. F. P. Taden. Breslau 
unb geipgig 1741, wo, in ber Borrebe und $ 17, die ältern Quellen namhaft gemacht 
werben. Uebrigens Tüdenhaft und in ber ganzen Geſchmackloſigleit des Zeitaltere, Bon 
jüngern Scriftftellern nenne ih S. 3. Ehrhardt's Presbyterologie bes Evangel. Schle— 

ene. I. Liegnig, 1780, ©. 211— 215. Bon Neumann’s ——— geweſener hand⸗ 
chriftl. Autobiographie iſt leider bis auf eine bald anzuführende Stelle nichts erhalten, 
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„der Religionsfreiheit” mit feinem damals fechsjährigen Sohne Martin 
nah Breslau ausgewandert. Diefer, ver Vater Caspar Neumanns, war 
Rathefteuereinnehmer in Breslau. Die Mutter, eine gebornene Anna 
Maria Vierling, ftammte aus einer Familie, welche ſich mehrerer an- 
gefehener Gelehrten und Geiftlichen rühmt.. Caspar Neumann erhielt 
von feinen Eltern eine fromme Erziehung. Den erjten Unterricht empfing 
er zu Haufe, anfangs bei einem der Lehrer des Gymnafiums zu Elifa- 
betb, Bernard Breitfchwert, fpäter aber bei einem ber Religion 
wegen eingewanderten Gelehrten, Namens Johann Elufius. C. Neu- 
mann war noch nicht zwölf Jahr alt, als fein Vater (1660) ftarb. 
Seine Eltern Hatten ihre Wohnung auf dem fogenannten Hühnermarft, 
jegt Hintermarft ’), in der Nähe einer Apotheke, welche noch heute dort 
ih befindet. In dieſe Apotheke gaben ihn die Vormünder, um bie 
Apothelerfunft zu erlernen. Hier blieb er nur ein Jahr, und wir würden 
bei diefem Umſtande vorübergehen, wenn uns nicht C. Neumann aus 
feinen damaligen Erfahrungen einen Zug aufbewahrt hätte, welcher das 
Zeitalter in einer feiner Hauptrichtungen charakterifirt. Es ift nur ein 
furzes Fragment feiner leider verloren gegangenen Autobiographie und 
lautet wörtlich: 

„Nach meines Seel. Vaters Tode, welcher auf dem Hüner-Markte 
erfolget, bin ich in die benachbarte, damals Volgnadifche Apotheke ge- 
zogen, und überredet worden, die Kunft daſelbſt zu lernen, welches ich 
mir auch gefallen laßen. 

„In diefer Apotheke hat mich ein darin servirender Gefelle zu feinen 
geheimen alchymistifchen Operationibus gebraucht. Dabei ich ihm viel- 
mal babe helffen Gold machen: auch viefes Gold mit meinen eignen 
Händen allemal vertragen, und an einen Petfchirftecher verbraucht. Doch 
hilt es nur die Probe von Kron-Gold. Ein Jude, welcher dieſes er- 
fahren, erboth fich uns zu weifen, wie man dieſes Kron-Gold, zu Du- 
caten⸗Golde erhöhen könne: wenn wir ihm dafür unfere Kunft offenbaren 
wollten. Mein Lehrmeiſter aber wollte das nicht thun. 

„Die Verfertigung dieſes Goldes gefchahe allemal aus bein Mer- 
eurio oder Quedjilber, welches wir anfangs in ein Amalgama brachten. 
Den gangen Process aber hat mich der Meifter niemals laßen fehen. 

„Das folgende jahr Haben mich die Meinigen auß der Apothefe 
weggenommen, und ermahnet alle Gedanfen auf das Studium Theolo- 
giae zu wenden, weil ich folches meinem Vater auf feinem Topbette ver- 
Iprochen. Ich Hatte aber umb dieſe Zeit mehr Yuft, das Studium Medi- 
cinae zu ergreifen, als was anders.‘ 2) 


1) Ueber ben Namen bdiefer Straße |. Notiz von Gaupp in „Neue Schlef. Pro- 
vinzial» Blätter” 1861 H. 1. ©. 170. Red. 

2) Schleſiſche Provinzial» Blätter, 28. Band. Juli-Dez. 1798. Breslau. Liter. 
Beilage Novemb. S. 321 — 322. Mitgetheilt von Job, Ephr. Scheibel, Rektor des 
Elifabetbanum in Breslau, mit folgender Nahfchrift: „Worftehendes ift eine getreue 
Copie einer banbichriftlichen Nachricht, die aus des fel. jo berühmten Infp. gu Breslau 
Caspar Neumann eigenhändigen Lebenslauf von feinem Sohne abgejchrieben worden, 
laut beigefchriebenem Zeugniß meines jel, Sheims Arlet's (dev durch feine Beziehungen 
zu Leifing und Friedrich dem Großen bekannte Johann Caspar Arletius, Reltor bes 
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So wurde Neumann Schüler des Gymnaſiums zu Maria Magda— 
fena. Hier befeftigte fich der Jüngling nicht nur in ben alten Sprachen, 
der Gefchichte und Redekunſt, fondern auch in der Geometrie und Phnfif, 
nah dem damaligen Zuftande dieſer Wiffenfhaft. Auch Theologie und 
Staatöflugheit gehörten im ven Kreis diefer Yehrvorträge. 

Im Jahre 1667 den 13. September nahm Neumann von ber 
Schule Abſchied. Mit einem jährlichen Stipendium vom Magiftrate be- 
dacht, begab er fich nach der Univerfität Jena, um Theologie, Philo- 
fophie und Sprachen zu ftudiren. Inter feinen damaligen Lehrern wird 
der Mathematiker und Philoſoph Erhard Weigel genannt, welcher nicht 
lange vorher einen Leibniz (nur zwei Jahre älter als Neumann) unter 
feine Schüler zählte, und von deſſen Vervienften und Eigenthünmlichkeiten 
ih anderwärts gehandelt habe. !) Berühmte Theologen, deren Namen 
viele Studirende nach Jena zog, waren: Johann Mufäns und Johann 
Ernft Gerhard. Fleißig ftudirte Neumann für fih die Schriften von 
Baco und Eartefius und zeigte fi von früh an mit. Entfchievenheit 
dem Geifte der verjüngten Philofophie zugethan, während die Mehrzahl 
auf den damaligen Univerfitäten nur dem Ariſtoteles und ber neuern 
Scholaſtik anhing. So fagt er in einer feiner an der Univerſität zu 
Lena gehaltenen Trauerreden (vom 15. Januar 1672) mit Rüdjicht auf 
ben Streit ver Meinungen unter ven Gelehrten: ?) „Wer recht peripathetifch 
dem Ariſtoteles nachzufolgen vermeinet, der ſchwüre zwankig Eyde, er 
babe mit feinen felgfamen Kunft- Wörtern der Natur die alfergeheimften 
Kammern anfgefchloffen: alsvenn muß bes fcharffinnigen Frantofens 
Des Cartes neuerfundene Philofophie Tauter ungeheure Meinungen im fich 
halten, und über alle Cathedern hinaus verdammet werben, Andere aber 
dünckt, wenn das Werd zum Treffen käme, fo Hätte jener die meiften 
feiner unmibertreiblichen Beweiß- Gründe auf eine übelberichtete Einbil- 
dung gebauet, und ber Des Cartes gebiehret unterbeffen durch feine Lehr- 
Sätze hundert Künfte, welche der ganten Welt nüte ſeyn können, da 
jener mit leeren Worten in die Luft rebet....“ | 

Neumann wurde 1670 den 13. Auguft zum Magifter der Philo— 
fophie promovirt, und zwar als Princeps unter allen Mitbewerbern. 
Darauf trat er in die von dem Polyhiftor Johann Andreas Bofe ge 
ftiftete Societas disquirentium, in welcher der nachmals berühmte 
Schilter den Vorfig führte. Gleichzeitig habilitirte er ſich an ber Uni— 
verfität und las über die Rethorik und Politi. Mehrere feiner damaligen 
Zuhörer aus Schlefien gelangten fpäter auf anſehnliche Stufen des bür- 
gerlihen und ftädtifchen Lebens. Schon damals zeichnete fi Neumann 
als vielgefuchter und vortrefflicher Nebner durch feine oben erwähnten 


Elifabethbanums), aus beffen Sammlung alchymiſtiſchen Krams auf ber Rehdiger'fchen 
Bibliothel. Sie ift mur als Anekdote zur Lebensgefchichte dieſes großen Gelehrten erheb- 
fih. Denn im Grimbe ift fie allen folhen Goldmachergeſchichten ähnlich, die mein Oheim 
alfenthalben berfammelte, glaubte und erzählte, und von manchem, ber diefe feine Schwäche 
mißbrauchte, zu erzählen gereizt warb.“ 
) Leibniz. ine Biographie. Erftes Bud. S. 32. 

Caspar Neumann's Leich -Abdanfungen, Zufammengetragen von O. 3 Bau— 

bofer, Jena 1684. ©, 108, 
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„Abdankungen“ oder Leichenreven aus, welche er in Jena und ber ms 
gebung zu Halten veranlafßt wurde. Diefe Reden find fpäter gefammelt 
und öfter herausgegeben worden. Bei jever einzelnen Rede ift der allge» 
meine Gedanke ald Thema oder Symbol an die Spite geftellt: 3. B. 
„Alles machet fich unfichtbar oder die verfchwindende Welt. — Der 
Abend im Morgen. — Die Kaufmannfchaft des menfchlichen Lebens. — 
Ob Lachen beſſer ald Weinen. — Die befte Wiffenfchaft. — Der Menſch 
eine Pflanze. — Die Liebe ver Kinder. — Ein Baum in dem Walde‘ 
u. f. w. In diefen Reden zeigen fich ſchon die Vorzüge feiner Bered- 
ſamkeit: eine edle, einfache und vurchaus reine Sprache, reine, aus frifcher 
Naturanfhauung gefchöpfte Bilder, Kenntniß des Lebens und vor allem 
Begeifterung für echte Wiffenfchaft; vielleicht, daß dieſe bei dem jungen 
Redner hie und ba ein wenig zu weit. hervortritt. In biefer Beziehung 
bat die Grabrede auf ven berühmten Arzt und Naturforfcher Werner 
Rolfind') (zu Jena am 11. Mai 1671) fogar literar-hiftorifche Bes 
deutung. Neumann bielt diefe Rede in Gegenwart des edeln Herzogs 
Ernft des Frommen von Gotha. Das Thema ift bezeichnend: „Impe- 
rator stans mortuus; ber in vollen Gefchäften verftorbene Kaifer. Er 
will damit fagen, daß die Arzneikunſt und vie Naturwiffenichaft das Reich 
wäre, in welchem ver Berftorbene wie ein Kaifer regierte. Dies erflärt 
er weiter durch Entwidelung ver drei Neiche in der Natur und zieht eine 
Parallele zwifchen einem Kaiſer und einem wahren Gelehrten, welche hin- 
länglich zeigt, daß die Wiffenfchaft ihm über allen Glanz ging. „Kan 
aber,“ heißt es, „ver Allerburchlauchtigfte, Großmächtigfte und Unüber- 
windlichſte Leopold, bey zwey Reichen, unferen Teutfchen, und ven auf 
ewig ihm verbundenen Nömifchen, ein Käifer heiffen; warum follte nicht 
auch der Seelige bei dreien fein Käiferthum finden? Zumahlen gewiß 
ift, daß Er in diefem dreyfachen Neiche ver Natur eben fo volljtändig 
regieret, als ein Käiſer in dem feinen herrſchen fan. Wer in feinen 
Büchern die volltommene Wiffenfchaft und Erforfchung aller natürlichen 
Dinge anfiehet, muß geftehen, es laſſe, als wenn bie Natur vor grofjer 
offenbergiger Liebe fich mit Ihm habe vermählen kaffen, dadurch feinen 

änben die Herrfchafft ihres Reiches aufgetragen, und deſſen verborgenfte 

eimligkeiten ihm allein anvertrauet. Er fennete diefe Regierung aus: 
bündig wohl, und weil er wufte, daß ein Herr das Vermögen feiner 
Reiche, aus verwegener Hoffarth nicht größer machen follte, als es in 
der That wäre; fihe fo ſchrieb er auch der Natur nicht mehr zu, 
als die Warheit behaupten fonte; die aber in ihren reichen Ge— 
danten alles zu Golde machen wolten, widerlegte er in offentlichen 
Schriften” u. ſ. w. Man erkennt in viefen Bemerkungen den Jünger 
ber neuern Philofophie, wie denn einige Blätter weiter der Ausfpruch 
des Baco von Verulam von den Aerzten angeführt wird, daß fie feine 
Arznei für die Euthanafie geben fünnten: „welche, drückt er fich aus, 
„weil man ja Niemanben von dem Tode erretten kann, benen ſterbende 
Menfchen zum wenigften doch die Schmerzen benehmen möchte, ſodaß fie 


9) Ueber feine Berbienfte vgl. Sprengel, Geſchichte ber Medizin, IV. ©, 22. 341. 
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ben Tod nicht fühlten.” Der Redner wendet dies aber zu Gunften bes 
Berftorbenen, indem er die Frage auf das moralifche Gebiet hinüberführt, 
und fagt, daß KRolfind wahrhaftig und in der That dergleichen Arznei 
alfen Kranken gegeben, „indem er als ein Arzt fein eigen Erempel ver 
Stanvhafftigfeit ihnen zur legten Labung binterlaffen, daraus fie lernen 
fönnen, wie man die Bitterkeit des Todes vertreiben folle....“ 

Zum Beften junger Theologen fchrieb Neumann in dieſem Zeitab- 
fchnitt außerdem feinen „Unterricht, wie man eine geſchickte Trauerrebe 
berfertigen fol.) — 

Jetzt erhielt er einen ausgezeichneten Beweis dffentlichen und hohen 
Vertrauens, durch welchen die fünftige Bahn feines Lebens beftimmt 
wurde, Der Herzog Ernft der Fromme beauftragte die theologiſche Fa— 
fultät zu Rena, ihm einen Neifeprediger für den Erbprinzen Chriftian, 
um ihm auf einer größern Reife zur Seite zu ftehen, vorzufchlagen. Die 
Fakultät entfchied ſich einftimmig für unfern Neumann, welcher biefem 
wichtigen Berufe folgte. Er hatte eben fein fünfundzwanzigftes Jahr 
erreicht. Nachdem ihm vie geiftliche Weihe zum Prediger ertheilt worben 
war, trat er den 2. Dezember 1673 in Begleitung des Erbprinzen bie 
Reife durch Deutfchland und die Schweiz an. Sie nahmen den Weg 
burh Bamberg nah Nürnberg, damals ver Sit der vortrefflichften 
Künftler. Bon bier nad Altvorf, München, Augsburg, Stuttgart und 
Zübingen. Ueberall wurben vie drtlihen Merkwürdigkeiten befichtigt 
und ausgezeichnete Männer aufgefucht. In Tübingen hielt er fich einige 
Zeit auf und befuchte mit dem Prinzen öfters die Vorlefungen in dem 
herzoglichen theologifchen Stifte, wozu fie von den Repetenten eingeladen 
wurden. So ward er auch zur Theilnahme an dem allgemeinen Tiſche 
des Conviets eingeladen. Bei der Disputation Curcelläus’s, des be- 
rühmten Theologen Yohann Adam Dfiander gegen die Meinungen Eur» 
celläns’s, eines Arminianer® und die des Socinianers Volkel über bie 
Erbfünde mußte er bei der Univerfität den Opponenten machen. Außer— 
dem hielt Neumann auf ven Wunfch des Herzogs Eberhard zu Göppingen 
bie Predigt. Mit dem Erzieher des Erbprinzen, Dr. Jäger, ging er ſehr 
vertraut um: alles Erinnerungen, welche Neumann vierzig Jahre fpäter 
in einem Briefe an Johann Albreht Bengel, der damals Repetent in 
Tübingen war, im Jahre 1712, mit fichtbarem Vergnügen auffrifchte. ') 
Wegen der Kriegsunruhen nahm ver Prinz Anftand, die Reife bis Frank» 
reih und Stalien auszubehnen; e8 gelang jedoch Neumann, vom Hofe 
die Cinwilligung dazu auszuwirken, und fo begaben fie fich nach Lyon, 
dem Dauphine; von da nach Mailand und über Savoyen nach Genua. 
Im Mär; 1675 betraten fie den deutfchen Boden wieder. Hier ereilte 
fie die unvermuthete Nachricht von der gefährlichen Erfranfung bes 


') Die eigentliche Ueberfchrift lautet: „Kurte Anleitung zu ben Leichabdankungen“, 
abgebrudt in Casp. Neumann's Trauerreden in dreyen Theilen“. Leipzig 1698. 8, 
zu Anfang 94 Seiten. Hervorgehoben wird S. 83 die Pflicht, fih ausländiſcher 
Sprachen fo viel als immer möglich zu enthalten, „denn es ift bei allen vernünftigen 
Deutſchen lächerlich, frembde Wörter borgen, ba ich ihr felbft genug habe“ u. ſ. w. 

2) Bengel’8 literarifcher Briefwechfel, von I. Ch. Fr. Burk, Stuttgart 1 ©. 65. 
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Herzogs Ernſt. Sie eilten nach der Heimat, und am 4. Juli 1676 
trafen ſie in Gotha ein, womit Neumann ſich ſeines Dienſtes ehrenvoll 
entledigt ſah. Er reiſte jetzt zum Beſuche ſeiner Anverwandten und 
Freunde auf kurze Zeit nach Breslau. Kaum hatte er ſich von da wieder 
entfernt, als ein Schreiben des Raths von Hamburg an ihn einlief, 
worin er als Prediger dorthin berufen wurde. Die Verwandten aber 
waren über ſeinen Aufenthalt in Unwiſſenheit, und der Brief kam gar 
nicht oder zu ſpät in Neumanns Hände. So wurde denn ein Anderer 
an ſeine Stelle berufen. 

Unterdeſſen war Herzog Ernſt der Fromme geſtorben. Sein Nach— 
folger wies (unter welchen Umſtänden, wird nicht gemeldet, ') unſerm 
Neumann feinen Aufenthalt in Altenburg an, und ertheilte dem dortigen 
Confiftorium den Befehl, ihn zu ber erften angemefjenen Predigerftelle 
zu berufen. Dies erfolgte einige Jahre nachher, als der Hofprediger zu 
Altenburg, M. Triller, mit Tode abging. Den 30. April 1678 wurde 
Neumann von dem regierenden Herzog Friedrich feierlich als Hofprediger 
an der Kirche zu Altenburg eingeführt. Um biefelbe Zeit verheirathete 
er fich mit der älteften Tochter des Leibarztes des Fürften von Sachſen— 
Friedenftein und zugleich Stadt- und Kreis-Phyfilus Jakob Jobſt (Yodocus) 
Habe. Es war indeffen noch Fein Jahr verfloffen,?) jo erhielt er einen Auf 
zum Diafonus an der Maria-Magvalenen- Kirche in feiner Vaterſtadt 
Breslau, weldhen er zum lebhaften Bedauern feiner bisherigen Ge- 
meinde ohne Zögern annahm. Hier nun verlebte Neumann feine ganze 
übrige Lebenszeit. Selbft eine fo glänzenve Berufung, wie die im Jahre 
1692 zum Superinteudenten nach Lüneburg, au die Stelle des wegen 
feiner myſtiſchen Lehren abgefegten und durch feine Schidjale fo merk— 
würdigen Ehriftian?) Beterfen, lehnte Neumann unbedenklich ab; dafür 
verlieh ihm feine Vaterſtadt nach einander die erften und anfehnlichiten 
Würden und Aemter in der Kirhe. Im J. 1689 wurde er Bajtor 
bei der Magdalenen-Kirche und Beifiger des Confiftoriums, und 1697 
ward ihm die Stelle eines Inſpectors der evangelifchen Kirchen und 
Schulen, Paftors der Hauptfirche zu Elifabeth, und die damit verbundene 
erite Profeffur der Theologie beider Gymnaſien. Sein Ruf hatte ſich 
noch vor Ablauf des Jahrhunderts weit über die Grenzen feiner Pro: 
vinz, ja Deutfchlands, verbreitet. Leibniz, mit welchen er fich feit 
1689 in Briefwechfel fette, brachte nach der Gründung der Föniglichen 
Societät der Wiffenfchaften in Berlin Neumann’s Namen auf die erfte 
Kaffe ver Mitglieder. Das Patent feiner Ernennung wurbe jedoch erſt 
am 6. September 1706 ausgefertigt und überfandt, worin es heißt, daß 
man ihn „wegen feiner mit Ruhm befannten Gaben, hohen Verſtandes, 
und in vielen Wiſſenſchaften, abſonderlich in der Gottesgelahrtheit und 
heiligen Spraden durch öffentliche Zeugniffe bewährten Gelehrjamteit‘‘ 


ı) Quodam negotio ac salario munitus — heißt es mur. 

2) Ein Denkmal feines Wirkungskreifes in Altenburg ift nur eine Trauerrebe auf Maria 
Elifabetb Pflugin, geb. v. Thumshirn, Gemahlin bes Hof- u. Eonfiftorial-R. G. D. 
ppflug in Altenburg — den 11. März 1677 (in C. Neumann's Trauerreden (S. 348). 

3) Jöcher’s Sl. er. (Ausg. v. 1733) nennt ihn: Johann Wilhelm, Ned, 
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Mitglieve der Societüt gewählt habe. Doch findet fich unter den 
ſpäterhin erjchienenen Arbeiten der Gefellihaft von ihm Fein Beitrag. 
* en vielfachen fchriftftellerifchen Verdienſten wird bald näher bie 

eve fein. 

Sein übriges Leben floß in Frieden und fegensvoller Thätigkeit 
dahin. Er ftarb, nachdem er noch am Nenjahrstage 1715 gepredigt 
hatte, zu Ende dieſes Monats, d. 27., im 67. Jahre feines Alters. 
Seine fterblide Hülle wurde den 10. Februar unter Begleitung aller 
Stadtſchulen und des ganzen geiftlichen Minifterii, von welchem er auch 
nah damaligem hiefigen Gebrauch zu Grabe getragen wurde, in ber 
Kirche zu Eliſabeth beigefegt. Die Kaufmannjchaft widmete ihm ein 
Sonett mit feinem Bildniffe, der Carmina von Seiten der beiden Gym⸗ 
nafien und der Schule zu Bernardin zu gefchweigen. In ber von 
Propfi J. S. Bröſtedt verfaßten Inſchrift feines Monumente wirb er 
Wratislaviensis Chrysostomus genannt. Sein Bild, in Del gemalt, 
hängt links zur Seite des Hauptaltars. ') Wie fein ganzes Streben im 
Leben dahin gerichtet war, echtes Willen mit wahrer Frömmigkeit zu 
verbinden und unter den Menfchen zu verbreiten, fo bat er dies durch 
feinen Wahlfpruch in das eine Wort zufammengefaßt: „vie Wahrheit.“ 
Nah dem Tode feines Älteften Sohnes, welcher in Wittenberg in ber 
fhönften Blüthe feines hoffnungsvollen Lebens 1709 ftarb, pflegte er in 
die Stammbücher zu fchreiben: 


„Vana vanilas, omnia vanitas,“ 
Oder auch folgende Verſe: 


„Non Pietas vitium, sed Pietismus habet. 
Der wahren Gottesfurdt Hebt gar fein Mangel an, 
Nur Pietifterey denfelben weiſen kann.“ 2) 


Seine perjönlihe Erſcheinung anlangend, jo war Neumann, zufolge 
der Schilderung eines Biographen, „von gewöhnlicher Größe, von männ— 
lichem und ernjten Anfehen, mager, geſchlank und zart, von einer eben 
nicht hohen, doch muntern Stirn, darinnen die vom Alter gemachten 
Runzeln ihm ein fonderbares Anfehen gaben, 3) die Farbe feines Geſichts 
war weißlih, die Augen famen damit überein, die Nafe in der Mitte 
etwas erhöhet, die Baden eingefallen. Durch fein mildes und humanes 
Benehmen gewann er leicht aller Herzen. Vornehmlich hatte er, in der, 
obſchon etwas gelinden Ausſprache auf der Kanzel eine gewiſſe Anmuth, 
welche ihm allein eigenthümlich zu ſein ſchien und andern nachzuahmen 
ganz unmöglich war.“ Er beſaß eine ſchöne Bücherſammlung und ein 
Münzeabinet, welches vornehmlich die Kurfürſten von Sachſen in chrono⸗ 


) Dieſes und Näheres bei Kundmann, Silesia in — . 313 — 314. 

2) Man lieft (Gefchichte Schleſiens. Breslau 1810): „Sm 93. 12 wurde durch 
einen Oberamtöbefehl (in Breslau) eingejchärft, genau dahin zu gi feben, ob ber Pietismus 
einjchleihe?“ mit dem Beifügen: „alle Wachjamteit und Aufſicht zur ao 
befjelben anzumenben.“ 

) Als eine Bejonberbeit wirb noch angeführt, bag Neumann ber ee 
war, ber in Breslau eine Periide zu tragen anfing, uachdem er im I. 1696 nad — * 
ſchweren Krankheit fein Haar verloren hatte, 
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logiſcher Reihe von der Zeit der Reformation 1517 bis zum J. 1617 
enthielt. Dieſe Münzen kamen nach Neumanıs Tode in das Kabinet 
bes Predigers an der Magdalenen-Kirche zu Breslau, M. Michael Lie— 
bentanz, welder die Reihe um das ganze folgende Jahrhundert, von 
1617 bis 1717, glücklich fortführte. 

Man rühmte feine Uneigennügigfeit, welche fo weit ging, daß er 
von den Berlegern jeiner zahlreichen Schriften nicht das geringfte Ho- 
norar forderte noch annahm. 


Die mannigfachen fchriftftellerifchen Verdienſte Caspar Neumanns, 
welche wir jekt in's Auge fallen, betreffen im Allgemeinen theils vie 
a Erbauung durch Gebet, Gefang und Rede, theild die Wiffen- 

aften. 

ALS geiftlicher Lieverdichter nimmt Caspar Neumann nach dem eins 
ftimmigen Urtheile der Theologen und Xiteratoren in der evangelifchen 
Kirche eine achtungsvolle Stelle ein.) Seine Lieder find durch Ein» 
jachheit im Ausprud und Gedanken bei wahrer Innigkeit eines chriftlich- 
religiöfen Gemüthes ausgezeichnet; auf den religiöfen Sinn will ver 
Verfaſſer unmittelbar wirken, indem er aller Polemif aus dem Wege 
geht und ſich ebenjo vor den jühlichen und jchwülftigen Auswüchfen ver 
Ausprüde und Bilder hütet, die jene Periode der deutſchen Sprache 
und Poeſie jo häufig entjtellen. Es ift wahr, daß man weder den Schwung 


) Gervinus's wegwerfendes Urtheil (III, 499): „Ich übergehe eine Reihe von 
unbedeutenden geiftlihen oder Epigrammenbdidhtern, wie bie Neumann, Mauersberger 
u, U; den Einen, Shmold, werbe ich noch unter den geiftlihen Dichtern anführen“ 
— ift hierbei gar nicht in Anfchlag zu bringen. Wie nahe Schmold und Neumann fich 
berühren, muß ibm entgangen fein. Die Angabe bei den Hymnologen: „E. Neumann's 

eiftliche Lieder (39 an der Zahl) fteben als Anbang in dem von ihm herausgegebenen 

ern aller Gebete“, kann leicht zu ber irrigen Borftellung führen, als bildeten vieje 
Lieber eine für fich beftehende Sammlung. Sie erfhienen anfangs zerftreut im 3.1703 
in bem von C. Neumann zu Breslau herausgegebenen „Vollkommenen Schleſiſchen 
Kirchen» Gefang- Buch“ mit einer (noch jetzt Iefenswerthen) Borrede Neumanns. Diejes _ 
Geſangbuch, welches in fpäterer Ausgabe, 3. B. von 1729, dem Kern aller Gebete an» 
gebunden ift, kann nur uneigentlih ein „Anhang“ zu demſelben genannt werben, da es 
noch mehr als boppelt fo ftarf, denn der Kern aller Gebete if. Andere Ausgaben und 
Gelangbilcher, welche Lieder von E. Neumann enthalten, giebt 3. C. Wetel’s Hymno- 

oegraphia I, 218 an, nebft ben Anfängen von 23 Liedern. Der fchlefiiche Fiterator 
Bob Eig. John, felbft ein Schiller Nenmann's, fagt von ihm in feinem Parnassus 
Silesiacus, Centur. I. (1728) p. 154: „Inter Hymnopoeos Silesiae principem locum 
nostro tempore Neumannus obtinuit, quot et quos confecerit hymnos, non opus 
est, ut heic loei fusius enumerem; sufficit vix occurrere bymnologium in Silesia, 

uod non ostendat etiam suspiria Neumanniana sive matutina, sive vespertina, 
sive aliis inservientia occasionibus, in quibus quidem pietas et elegantia certare 
invicem videntur, utra plurimum valuerit.“ Um fo feltfamer nimmt es fich aus, 
Daß, während anbere Gegenden Deutichlands, wie die Mark Brandenburg, Wilrtemberg 
u. a., mehr ober weniger Lieder Neumann's in ihre Gefangbücher aufgenommen haben, 
das feit dem Ende des vorigen Jahrhunderts gebrauchte „Nene evangeliihe Gefangbudy 
für die Königl. Preuß. Schlefifhen Lande, mit einer Borrede gon J. ©. Gerhard“, 
nicht eines von Neumann aufzuweilen bat. Gerbarb, damals erfter Paftor u. Inſpector 
zu Breslau, hat fpäter in feiner Selbftbiographie (S. 104) fein Bedauern ausgefprochen 
daß er jene Auslaffung nicht hindern können. Doch brauchen mehrere a ah no 
das alte Burg ſche Geſangbuch, das viele Neumann'ſche Lieder enthält, 


BE 


eines Paul Gerhard, noch die Tiefe eines Angelus Silefius, feines 
Zeitgenoffen, bei ihm fuchen möge. So fagt Rambach in feiner Antho- 
logie chriftliher Gefänge (III., 342): „Manche feiner geiftlihen Lieder 
zeichnen fich unleugbar durch einen ungemein herzlichen, echt populären 
und mitunter naiven Ton aus, wiewohl andere wieder nur als gereimte 
Poeſie gelten Finnen. Nach ihm fcheint Ben. Schmolde ſich vorzüg- 
lich als Liederdichter gebildet zu haben; nüchterner im Allgemeinen, als 
diefer, ift er doch bei weitem wärmer und fräftiger, als C. Weife. ') 

Noch ſchärfer und bezeichnender ift vie Stellung, welche ber ver: 
dienſtvolle Verfaſſer ver Gefchichte des Kirchenlievs und Kirchengefanges 
mit befonderer Nüdficht auf Wirtemberg, Ed. Emil Koch (1. Theil, 
Stuttgart 1847, ©. 185—190), unferm Neumann ertheilt, indem er, 
anfnüpfend an vie Gegenfäge ver fchlefiichen Schule, einerfeits die Hoff- 
mannswaldau-Lohenfteinifchen Ueberfchwänglichkeiten in Sprache und Form, 
anderfeits die Myſtik eines Angelus Silefius (über welchen uns vor 
Kurzem ?) U. Kahlert mit einer vortrefflichen Monographie befchenkt 
hat), von einer „Vermittelung zwifchen Iyrifcher Subjectivität und firchen- 
thiimlicher Allgemeinheit“ handelt. „Diefe Vermittelung,” fagt er, „begann 
mit Caspar Neumann und vollendete fich durch den Einfluß der praftifchen, 
gefunden und einfältigen fpenerifchen Frömmigkeit in Beni. Shmolde 
und Liebich.“ „Kaspar Neumann,“ heißt e8 an einer andern Stelle, 
anf die myſtiſchen Ascetifer, einen Heinrih Müller zu Roſtock und 
Shriftian Scriver in Quedlinburg hinweifend, „ist zwar herzlich in feiner 
Sprade und Darftellung, aber einfach und nüchtern, und redet nicht aus 
einer in Jeſum verliebten Seele heraus rein perjönliche Liebesgefühle, fon- 
bern ftellt fi mehr auf den allgemeinen Standpunft aller durch Ehriftum 
Erlöften und der an Chriſto als ihrem Haupte hängenden Kirche, und 
lenft fomit die ſchleſiſche Schule auf einen Mittelweg, wo bei aller 
Geltung der perjönlichen Gefühle doch auch dem allgemein Firchlichen 
Standpunft jein Recht widerfährt.“ Ich füge noch hinzu, daß Neumann’s 
Lieder nirgends in übermäßige Länge ſich ausdehnen, wovon Neumann, 
wie bei ven Gebeten, fein Freund war. 

Wenn Neumann’s Lieder über die Grenzen Schlefiens hinaus, bei 
dem übergroßen Reichthum des evangelifchen Kirchenliedes vielleicht minder 
fih bemerfbar machten, jo bat fih fein „Kern aller Gebete” in 
furzer Zeit europäifchen Ruf erworben. Neumann verfaßte diefen „Kern“ 
in der Abficht, dem gebanfenlofen und zerftreuenden Lippendienſt der da— 
mals üblichen Gebetbilcher entgegen zu arbeiten, und die Andacht durch 
fürzere gehaltreiche, kernige Gebete und zwar in Profa, im Geifte ber 
Davidiſchen Pjalmen gleihfam zu concentriren. Er fpricht fich in dieſem 
Geifte in einer viel jpätern, weiterhin näher anzuführenden Predigt (über bie 


ı) Als Probe ſind 5 Lieber — 1) Todes⸗Gedanke: „Lieber Gott, wann 
werb' ich fterben ?“ } Feyer bes Todes Jeſu: „Ad, mein Herz, was fol ich fprechen ?“ 
3) Keyer der Auferfiebung Iefu. A) Feyer der Himmelfahrt Iefn. 5) Andacht beym 
Genuß ber Nahrung. 

2) Dies Bud erfchien 1853. Es läßt fich hiernach die Zeit annähernd beftimmen, 
in welcher Gubrauer bie bier mitgetheifte Monographie abgefaßt hat. Ned, 


in Breslau dffentlich betenden Kinder, 1708) aus, indem er gegen bie 
Menge und Ränge der Gebete eifert. „Darin,“ fagt er, „beftehet nicht 
die Andacht, daß man allemal viel bete, und fünf, ſechs oder fieben ber 
alferlängften Lieder hintereinander herfänge.... Kurze Gebete und kleine 
Seufzer find fir ver Menfchen unbejtändige Gedanken am beften, unjer 
bimmlifher Vater bedarf feine andere u. f. w.”’ Daß Neumann mit 
dieſem Werfchen einem lebhaften Bedürfniſſe entgegen fam, bezeugt ber 
unermeßliche Beifall bei Hohen und Nievern, unter Katholilen wie Pro- 
tejtanten. Vom Jahre 1680, da die erjte Auflage in Jena herausfam, 
bis kurz vor Neumann's Tode, 1716, erfchienen 22 Ausgaben in ver- 
ſchiedenen Formaten, außerdem Ueberjegungen in das Franzöfifhe (4mal, 
Lüneburg 1680, Gotha 1681, Jena 1705 und jpäter zu Berlin 10080 
in das Italieniſche (Haag 1690), in das Hollänbifche (ebenda 1694), 
in das Engliſche (Amfterdam 1705), in das Polnifche (Liegnig 1696), 
in das Dänifche (Kopenhagen 1682), in das Schwediſche (Stodholm 
1683) und in das Lateinifhe (Breslau 1715); ja jelbft in verfchiedene 
Sprachen des Morgenlandes find diefe Gebete, nach dem Berichte eines 
Augenzeugen, überjegt worden. In Ulm, München und Sulzbach wurden 
latholiſche Ausgaben gebraucht, wo übrigens auch Neumann’iche Lieder 
gefungen wurden, fowie die füßern Lieder des Breslauifchen Myſtikers 
und Convertiten Angelus Silefius (Johann Scheffler) auch nad 
jeinem Webertritt zur katholiſchen Kirche Eigenthum evangelifcher Ge» 
meinden blieben. Bon dem fchlefifchen Dichter Benjamin Schmolde 
wurden biefe Gebete gar in Verſe geſetzt und, von 1706 bis 1731, 
zwölfmal aufgelegt. Scultetus (bemerft Taden, f. S. — Anm, 
dem wir dieſe Notizen verbanfen,) konnte daher wohl fagen, daß Neu- 
mann mit feinem „Kern aller Gebete‘ eben fo viel Gutes geftiftet, als 
Johann Arndt mit feinem „Baradiesgärtlein.‘‘ (Kortf. folgt.) 





Eine Notiz über Quellen zur Geſchichte der Städte Benthen, 
Glaz, Militſch, Ueuſtadt, Pleß, Prausnih, Ratibor, Tarnowiß, 
Trachenberg und Wartenberg. 

Bon Branz Idzikowski. 


Jeder, welcher fich mit der Gefchichte einzelner Städte Schlefiens 
beſchäftigt, wird in den ihm intereffirenden Quellen auf mannigfache 
Schriftſtücke ftoßen, welche für die Gefchichte anderer Städte wichtig 
find und ben Freunden derſelben unbelannt bleiben. Ich halte es des» 
halb für verdienftlich, wenn man durch Bekanntmachung derjelben fie den 
betreffenden Intereſſenten zugänglich macht. 

Aus diefem Grunde erlaube ich mir, die Schriftftüde anzugeben, 
weiche ich bei meinen Stndien über die Gefchichte Oppeln's über vie 
obengenannten Städte in 3 Aftenftüden vorfand, welche in der Biblio- 
the des Breslauer Appellations- Gerichts. liegen. 

Schleſ. Prov.Bl. IL 2 
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TI. Ein fehr ſtarker Folio-Band mit der Meberfchrift: Deduktion ber 
Raiferl. Berechtſamleit zu denen Herrfchaften Oderberg und Beuthen, über- 
geben beim Ober- und Fürftenreht 1615 gegen Marggraff Johann 
Georgen zu Jägerndorff ꝛc., enthält: 


A. Ueber Beuthen: 


1. Ertraft des —— zwiſchen Ferdinand I. und Markgraf Georg zu Branben- 
burg, vom 17. Juni 1532. 
2. Die Band Berfehreibung ber Herrfchaft Beuthen von Seiten bes Königs 
Matthias an Hrn. Jahn und Bernhardt von Zierotin am Tage St. Antonii 1477. 
3. Die Konfirmation _. Pfand-Verjhreibung durch König Wladislaus am Tage 
bes Be Stanislaus 1493. 
4. Ertenfion dieſer Band Berfchreibung auf bes gm Jahn von Zierotin und 
feiner 4 Söhne Lebetage, Mittwoch vor Mariä Geburt 1498. 
5. Abtretung des Wlenbreits von Seiten Zierotin’® an Herzog Hans von Oppeln, 
— nah Dattbiä 1 
Des Königs ne er ei ber Herrihaft Beutben an Markgraf Georg 
zu Brandenburg und beffen nächfte Erben, am Tage bes heil. Marcellus 15 
7. Des Keiſer Rubolf II. Offerirung zum Wieber-Einlöfung der Herrichaften Oder⸗ 
berg und Beuthen, vom 10. Juni 1604. 
8. Churfürſtl. Brandenburgiſche Schreiben an Rudolph II. um Vererbung ber 
— — — und Beuihen (von 1595 bis 1607). 
Markgräfl. Brandenburgifchen Räthe Offerirung zu einem Taufh und Er- 
den, Fi Markgräfl. Haufe die Herrichaften erblich zu überlaffen, v. 13. Juli 1583. 
0. Gräfl. Krug Schreiben wegen feines SKontingents zum Jablunkiſchen 
Saba, . Mat 1664. 
1. Gräfl. Henkel'ſches Schreiben wegen feiner Rechte in Beuthen, v. 10. Mai 1669. 
18. Des Bilchof Bernard Maciefomsli von Kralau Schreiben an ben Kaifer wegen 
feiner Rechte im Beutbnifchen. 


Bon diefen Schriftftäden find nur 1—9 hinter einander zufammen- 
geheftet, 10— 12 aber zerftreut unter den nun folgenden Aftenftücden. 
Diefe find ohne alle Ordnung aneinander gereiht, und ich habe fie blos 
der bejjern Weberficht wegen nah Städten und Jahren zufammengeftellt. 
Da der Band nicht paginirt ift, fo war auch eine Angabe, wo jedes 
einzelne ſteht, nicht möglich. 


B. Ueber Militſch. 


1. Debuftion der Stände, warum bie Herrfhaft Militſch dem Raphael Leschinski 
— auf Liſſa nicht zu verkaufen fei, vom 19. Juni 1583. 
2. Noch einige Schriftftüde in der Sache, von 1583, 1584, 1590, 1591. 
3. Klagen über Einfälle der Brüder Ezachi in das Mititfeher Gebiet. 
4. Verzeihnig ber Vorwerke umb —— der Herrſchaft Militſch von 1620, 
und Abtheilung der Roſſe zur Defenſion von 16 


C. Ueber Pleß. 

1. Fürſtl. Biſchöfl. — rn Succeffions » Orbnung in ben Herrichaften Pleß, 
Soran und Triebel. Neiffe den 1561. 

2. Wegen ber Proteftanten in Dieb. "1628 

3. Berzeihniß der Dörfer und Vorwerke der Herrſchaft Pleß 3. 3. des Heinrich 
SER eiberrn v. Promniß. 

onfignation ber in ber es Pleß zu befindenden Eifenhämmer, 

Sal; - —— und Salz⸗Niederlagen, von 1640. 

5. Promnitz'ſche Beamte, deren Inftruftion und Salarirung, von 1647, 1651 u. 1655. 


D. Ueber Prausnitz. 
1. Berlauf von Prausnig von Geiten Kurtzbach's an Leſchinoll auf Liſſa, von 1591, 


E. Ueber Tarnowig. 
u. 1. yerszaffon der Stände, ben Tarnowigern zinen Stabt- Zoll zuzulaflen, vom 
Pre Stadt Tarnowig bittet um eine Kommiffion wegen ber —— 
durch ihren Nachbar Jaruſchowski, v. 3. Oct, 1673. 


_ Ueber Trachenberg. 
1. Kauf» Iuftrument über bie eg Trachenberg zwiſchen Heinrich Kurtzbach 
und Adam Schoff, Gotſch genannt, v. 10, Juni 1 
2. Konfignation derer von Abel, Bürger und Untertbanen in ber Herrſchaft Trachen⸗ 
berg, v. 14. Dezember 1619. 
3. Konfignation der Dörfer und Borwerke in der Herrfchaft Trachenberg, v. 1620. 
4. Gräfl. Hatzfeldiſche Dedultion gegen D Drehen. Neffelrode’iche — * 
Uebergeben dem Reichs⸗Kammergericht er r 1671. 
. Errichtum 5 des Majorats von —— buch Graf Hermann v. Hatzfeld, 
d. 3. Februar 1662. 


G. Ueber Wartenberg. — 

1. Lehns⸗Huldigung ber Brüder drich und Dtto Burggrafen von Dobna an 
Johann * Böhmen. Dres. Beide Grid mb, Mariae 1341. 

2. Sigismundi gehnbrief über * u. —3 Dohna und Beſtätigung ihrer 
Privilegien. Brix am unſchuldigen Kindlein Tag 1 

3. Diplom Ferdinand 1,, durch welches die — Joachim und Georg v. Malzan 
zu Freiherren v. Wartenberg erhoben werben nnd ihnen geftattet wird, mit vothem Wache 
zu in —* den 23. Auguft 1530. 

ben der Stände von "Slefien an Georg von Braun, —— 
tenberg, — * Gewaltthat, die er von den Polen erlitten, vom 16. Aug 1878. 
und Bericht beffelben über dieſe Bewaltthat, 

5. Land⸗Taxa, nach der die Tarirung in der freien Standesherrſchaft Wartenberg 
erfolgt, ohne Datum. 

—— * des Majorats Wartenberg durch —— Burggraf zu 
Dohna, v. 1 fonfirmirt von Rudolf II. d. 11. Zuli 1600. 

T. — = v1 Fury gr durch Abraham Sg 5 Dohna. Prag d. 24. 
Sehr. 1606, konfirmirt d. 8. Juni 1606. 

8. Konfirmation ber Privilegien, der Land» und Mann +» Rechts - Orbnung ver Teen 
Standesherrihaft Wartenberg durch Kaiſer Matthias. Regensburg d. 20 Oct. 1613 

9. Konferirung der Herrſchaft —n an Abra —* Burggraf zu Dohna mit 
allen — Privilegien, vom 2. Juni 1611. 

Schluß-Teſiament des Burggrafen Abraham zu Dohna, v. 22. Januar 1613, 
pci Dels ben 5. Juni 1613. 
Scriftftilde wegen ber Proteftanten in Wartenberg, v. 1615 u. 1628. 

1% en ser rmation ber Privilegien des Karl Sannibal Burggraf zu 

13. —RB II. offenen bes von Abraham v. Dohna errichteten Fidei ⸗Com⸗ 
miffes. Wien d. 18. März 1625 

14. u. er bes Burggrafen Karl Hannibal zu Dohna, Herm auf Warten. 

berg, vd 

15. Ueber die Hinterlafenfchaft des Burggrafen Otto Abrah. v. Dohna, v. 1646, 

& 2 — bes Prädilats und Reichsgraſen⸗Standes der Burggrafen zu Dohna. 
ag r 

17. Bergleidh der Burggräflid Dohna'ſchen Vormünder mit ber letzlich verwittibten 
Bur agräfin v. Dohna wegen ar ————— Breslau d. 5. Juli 1656, konfirmirt von 
Wien d. 10. mi 

18. Burggräflich De Fig — (ein Stammbaum). 

19. Erbihafts- Vergleich zwiſchen der Frau Anna ae Burggräfin zu Dobna, 
vermählte Gräfin v. Jaroſchin, m. Hrn, Karl — u: vaf zu Dohna über das 
väterl. und großväterliche — Breslau d. 22 

4 Mehrere Schriftſtücke, welche Streitigkeiten wegen ne enthalten, v. 1692. 

7 — ae ber Graf Kollowrat'ſchen Gejhmwifter wegen Wartenberg, 
v. in 
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—* ee Schriftftüde über den Wartenberg'ſchen Erbſchaftſtreit, won 1715, 
3, Being ap daß a0 Herrſchaft Wartenberg an Graf Biron übergeht u, Allobial- 
gut wird, v ärz 1 

24. Bilte der —— um Bergittung für ben durch ben Kiowskiſchen Einfall 
und durch Heufchreden erlitlenen Schaden im Mai 1730. 


II. Ein ebenfo jtarfer Folio-Band mit der Ueberfchrift: „Fürften- 
thümer Oppeln und Ratibor Nr. I" enthält außer den für Oppeln jelbft 
wichtigen Schriftjtüden: 

A. Ueber Glaz. 


1. Ordnung des Mann» Rechts in der Grafichaft 15 ng 24. Oct. 1387. 
2. Die Gerichts-Orbmung f. d. Grafih. Glaz v. 
3. Waiſen Ordnung der Stadt Glaz v. 31. März 1 
a Der Stadt Glaz Religions Gravamina, von 1619 
5. Beichwerbe ilber den rector societatis Jesu in Glaz, v. 
6. Kaiferl, Patent, daß die höhern Stände ber Grafichaft Ban m der Böhmifchen 
Landes. Ordnung bedienen follen, Wien d. 16. October 1696. 


B. Ueber Neuftabdt. 


L — ——— bes evangel. Pfarrers in Neuſtadt gegen ben Verdacht des Kal 
oinismus, v. 15. April 1592, und einige Gegenichriften. 

2. Befehl bes Landeshauptmanns Friedrich v. ei rg an bie Neuftäbter, ben 
—— 5 abzuſchaffen und den Katholilen die Kirche wieder zu übergeben, 


3. Feierliche Erklärung der Neuſtädter, bei ber kathol. Religion bleiben zu wollen, 
v. 18 Februar 1629. 
4. Kaiferl. Dekret v. 15. Sept. 1637, daß es in Bezug auf Religion in Neuſtadt 
bleiben jolle, wie es 1631 war. 
. Johann Kafimir König von Polen befieblt, daß der Rath mit Katholifen und 
Evangeliicen bejetst werben folle. Kralau den . Januar 16 
& Kaiferliches Dekret vom 24. April 1659, dafı es in Neuftadt bei der Erflärung 
von 1629 bleiben folle, 
7. Drei ähnliche Defrete aus bem Jahre 1660. 
8, Klagen der Neuftädter über den Magiftrat und den Stabt- — von 1661. 
9. Klagen des Pfarrers Scharkovius über den Magiſtrat, v. 
10. Kaiſerl. Reſeripte zu Gunſten des —V— ebenſo Befehle des Ober» Amts 
und des Landeshauptmanns in der Sache, v. 1672. 
11. Vorſchläge bes pp. — zur — der Predikanten und Kaiſerliche 
deſr⸗ deshalb, v. 167: 
Privilegium ber — —V — die aldortige weißgarnichte Leinwand⸗ 
Fabrique. Laxenburg den 10. Juni 1 


C. Ueber Ratibor und KENNEN 


1. Urkunden über Madan, v. 1224, 1240 u, 1241. Berleihun ng an die Johanniter, 
Gewährung des Neumarkter Kechis und ber Criminal» Gerichtsbarkeit. 

2. Sübhnlihe Vergleihung und Bannes » Erlaffung wegen bes Streites um Madau 
zwiſchen Nifolaus Herzog von Ratibor und dem Komptur zu Striege. Breslau, Don- 
nerftag vor Palınarum 1433. 

Y Beftätigung der Privilegien der Fleifhhauer in Natibor, die fie von Marimilian 
beſahen. Montag nad Reminiscere 1578. — Sie flimmen wörtlich mit dem von Henle, 
Geſchichte von Loslaı, S. 39 fi. mitgeth. Privilegium überein, 

4. Klagen ber Evangelifchen und Gegen- Erklärung der Katholilen im Juni 1619, 

5. Schreiben ber evangeliihen Stände in der Sache, v. 10. März 1620. 


Endlich find auch noch zerftreute Schriftftüde vorhanden aus Ober: 


Slogau, Falkenberg, Rügersdorf, Deutfh-Raffelwig über Bedrückungen 
der Protejtanten aus den Jahren 1618 bis 1620, 


rs se 


III. In einem ſchwachen Folioband, überfchrieben: „Bericht ber 
Dberfchlefifchen Amts» Regierung über die Oberfchlefifhen Provinziaf« 
Gefege‘ von 1770, find auch Notizen über die in Neuftadt, Zülz, Cofel, 
Gleiwitz, Ratibor, Neijfe, Grottlau, Pleß in Kraft befinplichen Rechtsbücher. 

Indem ich wünſche, mit diefen Mittheilungen Freunden der fchle- 
ſiſchen Geſchichte einen Gefallen erwiefen zu haben, bitte ich zugleich 
um ähnliche Notizen, bie fich anderweitig über die Stadt Oppeln vor» 
finden follten. 


— —— — 


Mein. 


Die fegenreichen, willlommenen Wirkungen, welche der edle Neben- 
faft, diefes feurige Kind der Sonne, diefer güldene Bronnen der Freude 
und Kraft, zu vechter Zeit und in rechtem Maße gefchlürft, auf Körper 
und Seele, an ber Tafel der Gefunpheit wie auf dem Lager der Kranf« 
heit ausübt, find zu allgemein anerfannt, als daß man nicht im Allgemei« 
nen und Befonderen feines Urfprungs, feines Wefens, feiner Pflege nnd 
feines Gebrauchs fich immer erneuerter und lebendiger bewußt zu werben 
trachten follte. Wie alle Cultur, jo bat fich ebenfalls vie des Wein« 
ftods von Afien aus über den Erdboden verbreitet. So wie aber gegen« 
wärtig Europa Träger und Förderer ver Eultur feit Yahrhunderten ift, 
fo läßt e8 fih auch jetzt als Heimath ver Rebe betrachten. In feinem 
andern Erdtheile wird fo viel Rebenfaft erzeugt und verbraucht, als in 
Europa. Man darf wohl annehmen, ver Weinftod fei innig verwachſen 
mit der Europäifchen Civilifation, ja von derfelben ungertrennbar. Er 
gebeiht, vorausgefegt ein zufagendes Klima, nur da, wo freie, Keikige 
Arbeiter fich regen, und ftaatliche Einrichtungen das Eigenthum verflären, 
heiligen und mehren. Daher find es außer unferm Welttheil blos die 
weftafrifanifhen Inſeln und das Kapland, Kolonien, die einen für den 
Handel wichtigen Weinbau aufweifen, obwohl die Heimath des Madeira 
durch Traubenkrankheit ſchwer heimgefucht worden ift, und das Kapland 
wohl nur verhältnigmäßig Geringes zu erzeugen vermag. Die neuerdings 
von deutſchen Auswanderern in Amerifa und Auftralien gepflanzten Weins 
gärten werben noch langer Zeit bedürfen, um zu großer Bedeutung heran- 
zuwachſen. Dagegen ftößt man allenthalben, wohin Europäifche Cultur 
‚den Fuß gefegt bat, jubelnd die Gläfer zufammen, in denen Europäifcher 
Wein perlet. Das wichtigfte Weinland ift bis jekt Frankreich gewejen. 
Seine Weingärten beveden eine Gefammtfläche von etwas mehr als 407 
Quadratmeilen. Man pflegt ven Ertrag derfelben burchfchnittlich in einem 
Zahr auf 67Y, Millionen Eimer anzunehmen. Verſchwindend dagegen 
foheint die Wein» Erzeugung der übrigen Europäifchen Länder, mit etwas 
niger Ausnahme der Defterreichifchen Kaiferftaaten. Diefe gewinnen 
gegenwärtig ungefähr 58 Millionen Eimer, Für Spanien ftellt fich bie 
jährlihe Durchſchnittszahl des Erzeugniffes auf 8, Millionen, für ſämmt⸗ 
liche Staaten des Zollvereing auf 6 Millionen, für Italien auf noch nicht 
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volle 2 Millionen, für Griechenland, Sud-Rußland und die Schweiz auf 
je ziemlih Y, Mill. Eimer. Der Verbrauch dagegen beträgt nach amt« 
lichen Berichten für Kopf und Yahr in Franfreih 100, Portugal 95, 
Defterreih mit Einfchluffe Ungarns 57, in ſämmtlichen Zollvereinsftaaten 
26, in der Schweiz 56, in Spanien 38, in England etwas über 2 Liter; 
der Liter als Flüffigleitsmaaß enthält Preuß. Quart. Seit Yahr- 
hunderten haben Frankreichs Regenten darnach getrachtet, die Frucht ihrer 
Neben überall in der Welt einzubürgern, und durch Anlage von Verkehrs: 
mitteln, durch Hinwegräumung von Zollfehranfen und Schließung von 
Berträgen die Ausfuhr des Franzöfiihen Weines nach allen Richtungen 
bin zu mehren und fo burch vielfeitigen Abfag den Wohlftand ihrer Völ— 
fer, und fomit ihr eigenes Einlommen zu heben. Diefes Fuge, beharr- 
fihe Verfahren hat fich bedeutender Erfolge zu erfreuen gehabt. Der 
Franzöfifhe Wein findet in allen Landen Abfag, während das ziemlich 
in gleicher Menge gereifte Traubenblut des Defterreichifchen Staates nur 
wenig im Auslande fließt. ft doch aber auch bis in die neuefte Zeit 
berab von Defterreich faft Alles verfäumt worden, dem genannten Er- 
zeugniß Abfag zu verfchaffen, und ben vom Meere fern liegenven, reichen 
Pänderftreden Verkehrswege aufzufchließen. 

Noch vor einigen Jahrzehnten war es Frankreich faft ausſchließlich, 
welches den Weinbevarf der Übrigen Europäifchen Länder, fo weit deren 
einheimifches Erzeugniß nicht ausreichte, zu decken pflegte. Seitdem aber 
traten auffallende Ummälzungen ein. Nicht blos, daß die Bevölkerungen 
bedeutend fich mehrten; es bob fich auch der Wohlftand, und ein feinerer 
Geſchmack nahm unter den mancherlei Schichten der Bevöllerung Plak, 
benen der Genuß eines eveln Weines bisher fremd geblieben war. Gleich— 
zeitig erwachte in England, welches bisher an den ſchweren Südweinen 
ſich gelabt hatte, ein fteigendes Verlangen nach Franzöſiſchen Weinen, 
begünftigt durch bebeutende Herabfegung ver Steuer im jüngjten Handels» 
vertrag. So betrug die Ausfuhr Franzöfifher Weine nah Groß-Bri- 
tannien im %. 1827: 29,000 Heltoliter (100 Liter machen 1 Heftoliter), 
bagegen im J. 1858 ſchon 44,000 SHeftoliter. 

nun bereits feit einer Reihe von Jahren durch die berüßrten 
Berhältniffe eine Steigerung der Preife für die Weine Frankreichs in 
Deutfchland eintreten müäffen, welche fehr natürlich zu den mannichfaltig- 
ften Nachahmungen und Künfteleien verführt hat, fo können wir auf eine 
noch erhöhtere und empfinblichere Preisfteigerung für reine und edle Fran- 
zoöſiſche Gewächſe —* ſein, zumal eine Vermehrung des Weinbaues 
auf Franzöfifchem Boden kaum noch zu ermöglichen fein dürfte. 

Es fprang deshalb die Nothwendigkfeit in die Augen, eine Duelle 
ausfindig zu machen, aus welcher man den Ausfall an Franzöſiſchem 
Gewähs ſchöpfen könnte. Ungarn eröffnete eine ſolche. Blieb diefes 
an ſich ſelber ſo koſtbare Land zum Theile eine terra incognita, ſo galt 
das namenilich von ſeinen Reben. 

Rawald in feinem Buch vom Weine fagt ſehr richtig: „So ſehr ich 
mein beutfches Vaterland Liebe, und fo gern ich Allem, was barin ge 
wonnen und gejchaffen wird, ben Borzug vor dem Erzeugniffen anderer 
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Länder geben möchte, fo darf ich doch auch das Beſſere, was dieſe und 
bieten, nicht verfleinern, und deshalb gewähre ich auch den Ungarweinen 
um fo mehr gerechte Würdigung, als deren Beziehung für Deutjchland 
burch den Preußifch- Defterreihifchen Zollvertrag und durch die Herab- 
fegung der Steuer auf fremde Weine in neuerer Zeit fo wefentlich er- 
leichtert worden ift. Ein fuftiges Mährchen erzählt uns nun, baß ein 
Menfchentind durch gute Erpgeifter in einen ungeheuren Keller geführt 
worden ift, welcher von außen verfchüttet war, und welchen feit vielen 
hundert Jahren feines Menfchen Fuß betreten hatte. Da lagen in un« 
abfehbaren Reihen uralte Weinfäffer, deren Reifen und Dauben vor Alter 
ganz zerfallen waren, aber der Weinftein hatte ein graues Haus um ben 
fhönen Trank gebildet, welcher darin Har, goldgelb und did wie Del 
fchlummerte. Unten am Boden ftanben in demſelben Keller unzählige 
Blafchen, jede mit einem weißen, dien Puderfopf von feinem Schimmel, 
ein entzückender Anblid für jedes Menfchenange, Freilich ift wenig Hoff- 
nung vorhanden, daß ein folcher verfchütteter Keller gegenwärtig noch 
exiſtirt. Wenn er aber — ſich verſteckt, ſo kann dies nur in einem 
Lande ſein, und dieſes Land iſt Ungarn. Hat doch das ganze Land ſo 
viel Mährchenhaftes wie kaum ein anderes auf Erden! Von den Kar— 
pathen bis zur Sava hinab überall die ſtärkſten Gegenſätze im Menſchen— 
leben und im Leben der Natur, dicht nebeneinander: Völker-Gewimmel, 
blutige Heldenthaten, Huſaren, Cziloſe, Zigeuner, Geigenſpiel, Cſardas ıc. 
— dort giebt es auch noch abenteuerliche Keller, uralten, zauberiſchen 
Wein und rieſige Fäſſer von Holz und Stein, gleichſam Ueberreſte aus 
den Weingeſchäften jenes untergegangenen Rieſenvolks, welches in dem 
Felsgeſtein die Spur feiner Füße zurüczulaffen pflegte, fo oft es beim 
Zanzen aufftampfte.‘ 

Bei der Höhe der Transportloften und Steuern aber, welche letztere 
früher zum Theile doppelt zu zahlen waren (fo mußten die nach dem 
Zollverein gehenden Ungariſchen Weine bis 1848 erft an der Defter- 
reihifchen, dann an der Zollvereinsgrenze verzollt werben), Fonnten nur 
die fchwereren und theureren Ungarifchen Weine zu uns eingeführt wer- 
den. Faft fremd war Vielen die Kenntniß, daß Ungarn außer biefen 
fhwerern, nicht Jedem zufagenden Weinen, noch anderer, leichterer ſich 
erfreue, welche doch in dem verfchiedenften Gefchmad kein Land ver Welt 
jo fehr viele aufzuweifen habe. Man traf nicht felten auf die Meinung, 
alle Ungarweine wären ſchwer, und wirklich vernachläffigte man bort auch 
früher wegen der Unmwahrfcheinlichfeit eines lohnenden Abfates die Pflege 
ber leichtern Weine. Und doch hätte ein Blick auf die Landkarte, auf die 
gleiche geographiſche Lage und Bodenbeſchaffenheit derjenigen heile 
Frankreichs, welche die beliebteften Franzöfiihen Weine liefern, Aufſchluß 
darüber bieten können, daß Ungarn fir Verbrauch von Traubenblut fpüter 
das werben müffe, was Frankreichs Boden fo lange geweſen war. 

Mit dem Jahre 1848, welches fo Vieles umkehrte, brachen die Zoll- 
ſchranken zwifchen Defterreih und Ungarn. Erleichterter Verkehr, ver- 
befjerte Straßen und Eifenbahnen leiteten zu weit fehnellerer und wohl⸗ 
feilexer Weiterbeförderung. Es wurde ermöglicht, Ungarifche ftatt Fran⸗ 
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zöfifcher Weine zu beziehen. Derartige Verſuche gelangen. Man ſtaunte 
über die Erfolge. 

Jedem Gefhmade wurde von Ungarn aus genügt. Man erfreute 
fih ver Gewißheit, daß jenes Land Rebenfaft (iefere zur Stärkung für 
Schwache, zur Genefung für Kranke, zur Labung für Gefunde. Echter 
Tofaier galt entfchieden für die Krone aller Weine auf dem Erbenrund. 
Kenner Überzeugen fih, daß auch die mittleren und wohlfeileren Arten 
ber Ungarweine durch Reinheit des Gefhmads und Feinheit der Blume 
jeden Vergleich mit den edelſten, bisher auf deutſchem Boden getrunfenen 
Gewächſen aushalten Könnten, und daß fie namentlich durch Freiheit von 
Säuren vortheilhaft fich auszeichneten und darum ber Gefundheit befon- 
ders zuträglich feien. 

Die Einfuhr Ungarifcher Weine fteigerte fich zufolge diefer Wahr- 
nehmungen beträchtlihd und übte auch eine günftige Rückwirkung auf 
Ungarns Weinerzeugung aus. Man mehrte den Anbau der Reben und 
die Sorgfalt für deren Behandlung. An geeignetem Boden wird es dort 
noch lange nicht gebredhen. So viele günftige Flächen liegen noch uns» 
benügt. Erfolgreiche Pflege des Gewächfes wird durch Gefellichaften ge- 
fördert, denen e8 weder an Senntniffen noch an Kapitalien fehlt. 

Nah dem Elfaß follen im 10. Jahrhundert Reben aus Ungarn 
verpflanzt worden fein. Man will dies an dem Namen des dort gebau- 
ten „Hunnifchen Weinftods’ noch erkennen, von den „Hunnen“ fo ge— 
nannt. 

Schleſiſche Lippen fchlürften feit den Anfängen des laufenden 
Sahrhunderts ganze Ströme köſtlichen Ungarifhen Traubenbluts. In 
Nen-Berun konnte man oft dort zu verzollenden, unabfehbar langen 
Wagenzügen, beladen mit diefem füßen, feurigen Naß, begegnen. Die 
bortigen Zoll» Regifter wiffen ein Liedchen von dieſem willfommenen 
Frembling zu fingen. Kein Feſtmahl, wo er nicht funfelnd im Glaſe 
perlte. Bis hinunter in das neu gewonnene Poſenſche beſetzte er kecklich 
alle Tafeln. Zahllofe geiftliche und weltlihe Herren umfchlangen ihn 
brünftiglich in immer fih erneuernden Umarmungen. Cinem der dorthin 
verpflanzten, neuen Preußifchen Staatsbeamten floß bei einem, Deutſche 
und Bolen verfchmelzenden Gelage ſchon vor länger als ein paar Dien- 
fhenaltern von der begeifterten, wonnetrunfenen Lippe, nach der Sangmweife 
bes befannten „Am Rhein, am Rhein‘: 

„In Ungarn, hört's, am Fuße ber Karpatben, 
Da wählt ein trinfbar Gold, 

Das nährt mit Kraft die Söhne ber Sarmaten, 
Und macht die Töchter hold!“ 

Man höre es unter dem Läuten der vollen Polale aus jener ver- 
funfenen Zeit zu uns berüber Eingen, in ben nämlichen „Schlefifchen 
Provinzial» Blättern‘, welche nun wiedergeboren biefer unfer weinige Auf: 
fag durchfleußt. Der verewigte, inbduftrielle Kaufmann Gruner zu Hirfch- 
berg pflegte ehemals alljährlich Ungarn in Perfon zu durchreifen, fach» 
verftänbig große Wein» Einkäufe zu machen, und mit bedeutenden Ladungen 
einen guten Theil der Provinz zu verforgen. Seine Weinftube Nr. 1 
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am Marktplag hatte, unzähligen Einheimifchen und Fremden ein liebes 
Eldorado, Yahrzehnte hindurch einen goldenen Klang. 

Bielleicht bin ich im Stande, nächftens über unfern Grünberger 
Wein und deſſen Bearbeitung durh Karl Samuel Häusler in Hirfch- 
berg etwas Belehrendes zu liefern. Sup. Nagel. 





Der Geift des modernen Bereinswefens, ) 


Die legten Jahre haben in unferm Schlefien das Vereinswefen 
in einer Zahlloſigkeit entwicelt, die in geradem Gegenfate fteht zu dem 
Ihwerfälligen Wiverftande, mit welchem die Bemühungen für baffelbe 
lange Zeit zu fümpfen gehabt hatten. Die befchleunigte Bewegung ift 
allerdings nicht plöglich und ftoßmweis eingetreten, ihre Anfänge liegen um 
mehr als ein halbes Menfchenalter zurüd; aber fie wächlt in lebhaft 
fteigenden Progreffionen, Ein Geift ver Selbftthätigfeit, der Initiative 
ift darin wach geworben, der Erfreufiches für die Zukunft verfpricht, auch 
auf anderen Gebieten. 

Man Hat in dem feheinbaren Zuviel, in der „Vereinswuth“, von der 
man fprach als die Sache noch etwas Neues war, ein Gemachtes, ja 
Krankfhaftes fehen wollen, und manche lächerliche Erfcheinung, manche 
Mißgeburt, an denen es auch bei diefen Beftrebungen füglich nicht 
mangeln kann, mancher verunglüdte Verſuch haben ſolchem Urtheil Waffer 
auf die Mühle gegeben. 

Wol! eine Unterfuhung des Grundgedanfens, welcher wie über- 
all fo auch bei uns ver treibende Geift diefer Bewegung ift, mag baranf 
antworten und zeigen, ob eine innere Nothwendigfeit fie leitet, ob Laune 
und Thorheit; und ihr Ergebniß mag zugleich geeignet fein, den Verf. 
und Andere in ihrem Thun zu rechtfertigen, die ſchon zu Zeiten, ba 
man Bereine noch nicht von den Bäumen fchüttelte, dem Vereinsweſen 
ihre Kräfte zumandten. Auch wird eine fpätere Umfchau, wie weit in 
Breslau, oder in Schlefien Überhaupt das thatfähliche Vereinsleben 
ertenfiv und intenfiv feiner Idee bereits entfpreche oder nicht, hieran ihren 
Mapftab finden. Ganz abgefehen aber von diefen näheren Gefichtpunften 
erfcheint e8 am Orte, das PVereinswefen, nachdem e8 factifch trog aller 
Spöttereien und Widerftände hier wie rundum in Deutfchland zu einer 
fo ausgebreiteten, in ihrer Geſammtheit imponirenden Erſcheinung durch— 
gedrungen ift, auch fich innerlich Harzumachen und vor dem Bewußtfein 
begrifflich zu rechtfertigen. 

Bereinigungen von Menfchen hat es immer gegeben; die älteften 
find gewachfen auf vem Boden der Natur: die Familie, dann Stamm 
und Volk. Bereinigungen aus eignem Entfhluß, aus menſchlich 


9) Der Hauptfache nach zuerſt abgebrudt u. d. T. „Die Nothwendigkeit bes Vereins: 
weiens“ in Dr. Ludw. Gall’s „Allgem, Deutfcher Telegraph” Jahrg. II, Nr, 21 u. 
22, 1858. Hier foweit nöthig umgearbeitet. 
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freiem Willen, treten auf, in großem Mafftab, an den Anfängen ber 
großen Gefchichtsabjchnitte: die Kampfeszüge der Hellenen, die Gefolg- 
haften in der Völkerwanderung zc. Aber wir wollen auf dem praftifchen 
Boden diefes Themas die „Grundgelehrfamkeit” der Deutfchen nicht wei- 
ter auf ung laden! Auch für Heinere Zwede, als gerade Länder-Erwer- 
bungen und Gemeinwefen- Gründung, vereinigten feit vorlängft fich die 
Menfhen: wie man wahrnahm, daß zehn und hundert Arme den Stein 
wälzten, welchen Einer vergeblich wandern zu machen ſich mühte, alfo 
auch fpannte man richtigen Schluffes abdirte Kräfte zufammen, wo es 
galt, Heine oder große Laften auf geiftigem Boden zu heben, veren vie 
Einzelfraft, fei e8 an Geift, an Geld, an Zeit, an Dauer, nicht Herr 
warb. 

Dies ift richtig; dennoch ift unfer heutiges VBereinswefen fehr 
jungen Urfprungs, ftammt nicht von den Erzvätern, faum von ben Vätern, 
faum aus dem vorigen Jahrhundert — e8 ift nicht Älter, als bie aus: 
gefprochenen Grundgebanfen des Socialismus find, — die allerdings viel 
älter find, als dieſer felber. 

Es hat einen wefentlih andern Charakter, als ihn alle Ber: 
einigungen früherer Zeiten zeigen. Diefe wollen einen beftimmten ein- 
zelnen Zwed, ber außer ihnen liegt, ihnen aber fehr fubjectiv, fehr 
felbftifch nahe fein kann. Die geiftlichen Ritterorden wollen Yerufalem 
erobern, oder Anderes, das fie befommen können; die Kloſterorden wollen 
die Seligfeit gewinnen für fich, gleichviel, ob durch Beten und Entfagen, 
oder durch Wohlthun; die Bünde des Mittelalters erftreben Sicherheit, 
Schuß, oder Vortheil und Gewinn, durch vereinte Macht. Andre wollen 
Anderes thun, fehaffen, einrichten, um ihrer felbft willen, oder eben 
jenes ihres einzelnen Zwedes allein. Die heutigen Vereine, b. 5. 
diejenigen eben, welche dem Vereinsbilde unferer Zeit den Stempel auf- 
prüden und neben denen felbftverftändlich rein gelehrte Gefellfchaften, fo 
wie gewöhnliche farblofe Vereinigungen für gejelliges Vergnügen und bie 
dieſem bienenden Fertigkeiten, nicht in Betracht kommen, — find anderer » 
Art; fie wollen Nihts ausſchließlich für fich (die Art, Unart und 
Ausartung einzelner Mitglieder kann nicht über das Ganze entfcheiden); 
ihr Zwed liegt außer ihnen, fie find nur feine Diener; für fie ift er 
nur, infofern fie ihn erreichen und fomit ihrem Wollen, vem Bilde, das 
fie von fich felber haben, gleihfommen; — ihr Zwed ift auch zwar ein 
einzelner, ber aber feine beftimmte univerfale Beziehung bat; er ift nicht 
ein diefer und jener, zufällig aufgegriffen und hinweggeſchwemmt, fonbern 
ein Zwed, ver feinen Wipfel in die weite Sphäre allgemeinen menjch- 
lichen Intereſſes Hineinträgt und beffen Erftrebung ihre Wurzel in der 
Empfindung oder dem Bemwußtfein einer Mangelhaftigkeit menfchlicher Zu: 
ftände hat. Kurz: die Vereine von heute find nicht felbftifche, und nicht 
tfolirte (wenn dies manche dem Obenhinfeher auch fcheinen), fonbern 
humaniftifche; fie wollen bilden, beffern, tröften, ftärfen, helfen, förbern, 
adeln. hr Charalter ift vie Gemeinnügigkeit. 

Die Richtigkeit dieſes Satzes zu erhärten, mache man die Probe auf 
ihn; man lege ihn als Mafftab an bie beftehenden Vereine 
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und Vereinsrichtungen! Da find Kunſtvereine, Vereine für Ver—⸗ 
breitung von Bildungſtoff in dieſer und jener Form: durch Induſtrie⸗, 
Bortbildungs-, Sonntagsfchulen, durch Vorträge, Vollsbibliotheken, Flug— 
ſchriften, Eractate und durch Austheilung der Bibel. Allüberall bier ein 
Wirken nicht auf das eigne Selbft hin, fondern auf ein großes Ziel und 
auf einen Gewinn fir die Menfchheit oder für einen Theil derſelben. 
Mag auch manches Mitglied zum Kunftverein beitragen, weil es für fich 
ein Berlofungsbild erhofft, oder dem Gewerbe» Vereine beitreten, um für 
fi Belehrung und Vortheile zu fchöpfen; — Derer, die da jene Ber- 
eine gründen und tragen, ift diefe Tendenz nicht, fie wollen Ber: 
breitung des Schönen und des Sinnes für feine Werke, Verallgemeinerung 
des Fortfchrittes und Wohlftandes ꝛc., und der Fonds, woraus ihr Thun 
fchöpft, ift das Bewußtfein: daß Beides, die Förderung des Einzelnen 
wie die des Gemeinwohls, nur gelingen könne in Gemeinfamleit, 
viribus unitis, &ie nehmen ihren Standpunft an einem Orte, in einem 
Lande, weil dem Menfchen Allgegenwart verfagt ift und auch bie bes 
fchleunigendften Communicationsmittel für univerfale Verbindungen unzus 
reichend find; alle aber, auch die Alters, Kranken» und Armenpflege-, 
die Erziehung. und Befferung-Vereine, die Vereine zur Hebung der Sitte, 
der Sparjamfeit, der Noth unter der arbeitenden Kaffe, und wie fonft 
bie verwandten Namen lauten mögen, fegen ſich bie örtliche Schranfe 
nit aus dem eignen Belieben, fondern nachlommendb ber prafs 
tiſchen Nothwendigkeit; fie umgrenzen ihre Sorge nicht mit der GStabt- 
mauer, weil fie nur dieſem Orte fie wiomen wollen, fie würben 
mit Freuden die ganze Menfchheit umfchließen, wenn die materiellen Mittel 
(dies Wort im weiteften Sinne gefaßt) zugebote ftänden. Daß es fo, 
bezeugen bie Miffionsvereine allerlei Weife; daß es fo, bezeugt bas 
Streben nach wechfelfeitiger Verbindung unter den verwandten Vereinen 
und nach Centralpunften, — ein Streben, welchem leider die Regierungen 
mehrfah Schwierigkeiten und Hemmniffe in ven Weg geftellt haben. Ja 
felbft Vereine, welche einen einzelnen, einen ganz fpeziellen Zweck ver- 
folgen und nach defjen Erreichung fich löfen, wie die Denktmal-Ber- 
eine, find, auf ven Grund gefehen, Diener in der Kirche des allgemeinen 
Menſchlichen: nicht der Sohn des engen Ortes iſt's, den man feiern will, 
fondern der Bürger, der Menſch, der gute oder der ftarfe Mann, deſſen 
Andenken in Erz man vergegenwärtiget, daß an biefer ftets jinnlich vor 
Augen ftehenden Gegenwart nachfolgende Gefchlechter fich befeuert fühlen 
zu eben jenem Sein und Thun, mit welchem Jener über die befchränfte 
Sphäre Localer Naturbeftimmtheit hinaus ſich erhob. Aus allen Landen 
ftrömen die Beiftenern zufammen, nicht aus der Vaterftabt ober dem 
Baterlande nur, und fehon weiht man fi) mehr und mehr dem Brauche, 
nicht Bildſäulen allein reden zu laffen, fondern wiederum mit gemein: 
nügigen Einrihtungen, Stiftungen, Anftalten fie zu umgeben und 
einen Tempel der Propaganda ferneren Menjchenwohls über dem Grabe 
des Menfchenfreundes aufzurichten. Ya aus allen Landen ftrömen zu- 
fammen die Beiträge für hohe Kirchenbauten, für Rettung aus Noth, ent- 
quolfen den Händen Taufenber, die nimmer den Dom zu Köln noch ben 
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zu Ulm ſchauen, nimmer den Dank der Abgebrannten von Hamburg, 
Memel, Bojanovo, Franfenftein, nimmer den der Ueberſchwemmten Schle- 
fiens und der BVerfolgten Syrien hören werden. Ueber ben irdifchen 
Tod hinaus geht die Sorge, Vereine gegen das Lebendig-Begraben ftif- 
tend, — nicht wider die Gefahr der eignen Perfon, denn der ftiftende 
Einzelne fann am Ende wohl für feine Sicherung Vorlkehr treffen, fon» 
bern für die Anderen alle, denen bierfür die Mittel nicht zu Gebote 
ftehen. Und felbft va, wo die Wohlfahrt des eignen Selbft der erfte 
und ausgejprocdhene Zwed ift, wie bei Zontinen, Renten und Berfiche- 
rungen, nehmen bie Inſtitute dafür (auch die nicht „auf das Princip 
ber Gegenfeitigfeit‘ gegründeten) felber unumgänglid das Wefen ber 
Segenfeitigfeit an und nur durch diefe find fie möglid. Ganz frei 
aber von jedem felbftifchen Bezuge fteht der Menſch in der Sorge für 
das Thier, indem er, in „Thierſchutzvereine“ zufammengetban, ein Anwalt 
für fein ftummes Recht wird dem Menjchen gegenüber. 

Aber felbft Hierbei waltet ver Zug auf den Menſchen: auf bie 
Hebung der allgemeinen Gefittung. Und nicht minder treten von ben 
Bergefellfchaftungen, welche für ihre Mitglieder durch Zufammentritt 
erreihen wollen, was dem Einzelnen ſchwierig, gerade biejenigen unter 
denfelben Gefichtspunft, welche der Neuzeit ihre Schaffung verbanfen: bie 
Sing-, Turn- und Wehr-Bereine gehen mit dem Bewußtfein an's Wert, 
Früchte zu erziehen, bie dem Staate, der bürgerlichen Gejellfchaft zu- 
gute kommen, nüten, ſchützen, ftärfen und veredeln follen, Ya endlich 
fogar die der Gelehrfamfeit und Kunft pflegenden fchreiten aus ihren 
alademifchen Sälen, wo nur das gereifte Ohr der Efoteren fie vernahm, 
hinaus, zu fördern allgemeine Geiftesreife, allgemeinen Genuß an ben 
Gaben der Mufen und die Befähigung dazu. 

Noch Haben wir dabei einer andern, einer neueften Art ber Ber: 
gefellichaftung zu gebenfen: der „Senoffenfhaft (Affociation)”. 
Sie weicht feheinbar von dem Gefagten ab; fie ift in der That etwas 
Neues und von dem „Vereinswefen‘‘, welches wir hier zum Gegenftanbe 
haben, völlig gefonbert zu halten. Der Höhepunkt ihrer Entwidelung 
liegt noch weit in der Zufunft, wogegen das „Vereinsweſen“ eben in bie 
Fülle feiner Entfaltung tritt. Sie richtet ihr Abfehen nicht nach außen, 
fondern rein nach innen, auf ihre Mitglieder. Man kann fagen, fie be- 
fchreite eine Rückkehr zu dem felbftifchen Principe jener früheren So— 
cietäten, deren wir gedacht haben. Freilih; aber — ihr Ausgang» 
punft ift fein anderer al8 der Geift unferer gemeinnügigen Stre— 
bungen; und biefe und deren Geift find der Durchgangs-Kanal geweſen, 
durch welchen jener im Mittelalter Gemeinwefen, Innungen, Bünde bil 
dende, und in biefen Macht und Leben fchaffende Trieb geläutert zu ung 
wieberfehrt; geläutert — .d. h. nicht mehr felbftfüchtig; wol felbjtifch, 
auf das Selbft bezogen, aber nicht mehr exclufiv und feinbfelig bis zur 
Vernichtung gegen Anderes. Das Genofjenfchaftswefen der Zukunft wird 
nicht, wie das der mittleren Zeiten, ven Staat auflöfen, indem es eine 
Menge unzufammenhangenber, ſich abftoßender Einzelförperfchaften her 
vorbringt; e8 wird ihn erft wahrhaft begründen, indem es in einer 
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lebendig organiſirten bürgerlichen Geſellſchaft einen lebenzeugenden, orga— 
niſchen Boden für ihn bereitet; es wird den äußerlichen, mechaniſchen, 
atomiſtiſchen Staat verinnerlichen, zur Geſammtperſon erheben. Die 
Männer, welche heut die Grundſteine des „Genoſſenſchaftweſens“ legen, 
ſind die Zöglinge und zumtheil die Träger unſeres „gemeinnützigen Ver— 
einsweſens“, und jetzt an die Wiege, wie auf die ferne das Ziel bezeich— 
nende Tafel ſteht es geſchrieben, daß die „Genoſſenſchaft“, indem fie 
dem Wole des Einzelnen dient, nicht dieſes, ſondern das der Staate- 
und bürgerlichen Gefellichaft, ver Menfchheit, zum oberften Zwede hat. 

Nicht dürfen wir durch weitere Verfolgung des Detail in dem 
Gange der Betrachtung uns länger aufhalten; der Charakteriftif ift genug 
gethan.) ES fragt fih nun: von wannen jener neue DVereinsgeift? 

Er ift ein Sohn der Neuzeit. Als ein Boll, feufzend unter der 
Laft eines entmenfchenden Drudes, aber gehoben durch die Macht feiner 
Denker, emporjchnelfte in gewaltigem Auffturm, als vie Kehren der noch 
unbefledten franzöfifhen Revolution über den erftaunten Erdkreis bon- 
nerten, da flutete das Nachdenken über die Zuftände der Menſch— 
beit, ihre Mängel und ihre Befferung, als ein befreiter Strom 
durch die Häupter hin, da ftieg die Lehre von der Umbilpungfähigfeit 
alles Beftehenden aus den Cabinetten der Könige, deren Privileg fie ge 
mwefen, unter die nach Beſſerem dürſtende europäifche Menfchheit felber 
— da trat zum erften Male vie Kluft zwifchen Ideal und Wirklich- 
feit in ihrer ganzen Schärfe zu Tage. | 

Auf deutſchem Boden hatten die Lerchen jenes Umfchwunges ge- 
fhlagen: unferer Nation hatten ihre Dichter das Wort gelehrt, dus 
nun als That über den Rhein ſchallte. Aber unter ven Erjchütterungen 
der gebärenden Welt erlag das ſchon zu morjche Gehäufe der Staats- 
gejellfchaft, unfähig, die neuen Kräfte zu faffen und von ihrem Odemzuge 
neues Leben zu gewinnen; ber Umſchwung ward ein Umfturz, der Mor: 
gen ging blutig auf, das Ideal ward nicht geboren. Noch hatte man 
den Organismus der Weltgefchichte nicht verjtanden. 

Der Geift der Revolution lebte fort. Die Erfenntniß von dem 
Mangelhaften in menschlichen Zuftänden war einmal gelommen, (auch) 
frühere Zeitalter befaßen fie, aber fie haben fie nie an einem Ideale be- 
mefjen unter der Tendenz, dieſes praftifch zu verwirklichen), die Frage 
nach dem Beſſerwerden warb permanent, ihre Beantwortung vielfach be— 
dacht und jchlieglih in Syſteme gebracht. Diefe Spiteme nennt man 
zufammen den „Socialismus.“ Unfer gemeinnüßiges Vereins— 
wefen (deffen erfte großartige Erfcheinung uns in dem Wirken für Ab- 
Schaffung der Negerfflaverei entgegentritt) ift — eine Frucht von dem: 
jelben Baume, ein Kind deſſelben Geiftes. 

„Run alfo, da fehet ihr's ja, welch ein heillofes Ungethüm fich in 
piefen zahmen Beftrebungen birgt! ...“ fo rufen triumphirend die Feinde 
des Gedankens und jeglicher Bewegung, die allezeit bereitwilligen Todten⸗ 
gräber auffeimender Zufunftpflanzen. 


') —* vergleiche auch in allen „Monat. Chroniken“ dieſer Hefte den Abſchnitt 
wejen,“ 
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Aber mäßiget euren Schreden! In den „Vereinen“ ſchuf fich der 
focialiftifche Geift ſelbſt das Remedium gegen feine grundftürzende Wir- 
fung, in den Societäten wächſt die Welt langfam und naturgemäß der 
Socialität entgegen, welche — auch das Chriſtenthum des neuen Teſta— 
ments will und befiehlt. 

Die Gigantin Revolution warb begraben und ift auferftanden. Nicht 
in den Ausbrüchen, mit denen der gewaltfam verfegte Odem des neuen 
Geiftes da und bort die verfchüttende Rinde fprengt, auch in den Thoren 
nicht, welche fie zum Handwerk und deffen Kunft zur einzigen Bahn bes 
Fortfchrittes machen — nein, ihre Wahrheit iſt übrig geblieben als 
ihre Berflärung, und diefe ijt die Reform. 

Nah ungeheuren Maßſtäben kommen die Ideen zur Welt. Einzelne 
Häupter der Seher und Denker find ihre Mütter; darum ift einfeitig 
ihr erfter Charakter: neben dem Stempel des allgemeinen Vaters, aus 
dem fie geboren, tragen fie die Züge der mütterlichen Individualität; 
denn die Wahrheit felber fpiegelt fich in jedem Auge anders, und bie 
Seelen ver Menſchen find eben jo viele Facetten an dem Aug’ der Menjch- 
beit, ihren Strahl aufzufangen, eine jede unter dem eignen Sehwintel. 
Indem die verfchiedenen Strahlen fich begegnen, finden fie ihre Correctur 
durch einander; die Kritik ijt die Eorrectur der Idee durd die 
Idee. Kine andere Kritif und Correctur üben die vorhandenen 
Thatſachen, welche übrigens felbjt nichts weiter find, als Verlörperung— 
verfuche der Voeen auf ihrem Wege zur vollflommnen Ausgebärung. — 

Wer eine Idee realifiren will unmittelbar fo wie er fie gefaßt und 
in der Gedanfenwelt ausgefponnen, erhält den Namen des Ideologen. 
Das Unternehmen kann nie glüden; die realifirte Welt ift freilich nichts 
anderes, al8 die Bewegung zur Realifirung der Ideen, aber es for- 
dert diefe Bewegung, wie jede organifche, Stätigfeit und Eontinuität; 
Sprung unterbricht und ftört fie, führt fie nicht zu dem Ziele, das er 
erjpringen will. Fortentwideln aus den vorhandenen An- 
fnüpfungpunften zu der Idee hin — das ift das Richtige, das ift 
— praftifher Idealismus. 

An ungeheuren Beilpielen zeigt die Geſchichte den Fehlgriff der 
Ideologen; es ift das Bewußtfein davon fo tief in die Menfchen einge- 
drungen, daß überall, wo man einen Ideologen operiren fieht, man 
inftinctiv feines traurigen Ausganges wartet. Wer die Welt, in großem 
oder Heinem Umfange, in Formen irgend einer dee, die er zur feinigen 
gemacht, einprejfen will, ohne nad ver natürlich - geſchichtlichen Ent- 
widelung momentan zu fragen, ober über dieſe binausfchwärmend, ift 
Ideolog. Seltfam, daß der ausgefprochen größte Feind der Ideologen 
in unferm Jahrhundert, Napoleon I., felber deren größter war, und 
daß wiederum der Jünger und Nachfolger diefes Mannes in die gleiche 
Operation, aber mit anderen Mitteln, verfiel, deren Verlaufes unfere 
Gegenwart noch immer mit gefpanntem Blicke barrt. 

Auch die hohe und wahrhaft adlige Geitalt eines Joſeph II. 
iveologifirte, und unterlag foweit; und eben wieder mit gefpannten Bliden 
hängen wir an dem andern ernften Schaufpiel diefer Tage, das an 
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dem anderen Ende Europa's, in Rußland, * in ungeahnter Morgens 
röthe entfaltet, und es begleitet jeden Vorſchritt der heiße Wunjch, 
nirgend möge die rudis indigestague moles zu gering angefchlagen 
fein, nirgend ein jofephinifches Ende warten! — 

Immer das Höchfte im Auge, wanble der Menfch aus ber 
Enge jeines Kreifes dem Aufgang entgegen! Er fchüttle nicht den 
Staub ven den Schuhen, flugbereit, und gedenke des Ylarus! Nur in 
ftetem Fortgange fpinnt der Faden des Menfchheit-Wervens fich ab. 
Wehe, wo Knoten fich fügten, die nur ein Eifen Löft! — aber dem Ein- 
zelnen gebührt nicht, fie zu ſchürzen. 

Schwach noch und fpärlihd wächſt um uns her die Saat, welche 
dereinft die Blüthen eines idealen Seins, — des Wirklichkeit gewordenen 
Ideales tragen fol. Wer, im Sturme „Alles zu erobern,” die geringſte 
Grundlage über ven Haufen rennt, auf ver überhaupt Etwas gefchehen 
fann, der beraubt fi und Andere der Möglichkeit, für das Hohe 
und Gute zu wirken. — 

„Wozu nun dies alles?.... 

Nun, der Faden unferes Anfanges ift nicht abgeriffen, er läuft durch 
unfere Auseinanderjegung ruhig fort. Seit die Menfchen denkend das 
Befjere und den Mangel menfchliher Einrichtungen anerkannt, haben fie 
nach jenem und wider dieſen geftrebt. Aus der Form der Theorie, 
aus der form der Revolution, aus der Form der Utopie, aus der Form 
der Myſtik — ift dies Streben in die Form des Vereines überge- 
gangen. Man bat erfannt, daß Schriften nur: die Geifter befjern 
Finnen, nicht das Leben, fondern diefes nur die That, man hat 
erfannt, daß die That der Unbefonnenheit und Unbedachtnahme nur vie 
ſich felbft vernichtenve ift; man hat erfannt, daß zwifchen der Idee und 
ver „Wirklichkeit“ eine Kluft liegt, welche nicht überflogen, fondern über- 
brüdt werden fol. Das Vereinswefen ift der Pontonnier, welcher 
den biesfeitigen Brüdenpfeiler zimmert und auf dem Strome der Zeit 
die Pontons immer weiter vorjchiebt. 

Daß vereinigte Kräfte ftärker find, als eine, ja als gleich viele 
vereinzelte, wußte man längft und machte, wir fagten e8 fchon, davon 
Praxis. Wenn jegt an hundert und am taufend Punkten an der Befferung, 
Förderung, Heilung menſchlicher Zuftände gearbeitet, ja wenn auf vielen 
Bunkten auch nur davon geredet und durch die Propaganda des Wortes 
das Bewußtfein dafür und für den richtigen Weg gewedt, geklärt und 
ausgebreitet wird, fo ijt damit die Thatjache gegeben, daß die Reform 
fih aus ven Büchern in’® Leben, daß die Theorie fich in eine lebenvolle, 
lebensfähige und lebenſchaffende Praris hinüberbegeben bat, und es bleibt 
fo, nach allem Vorhergeſchickten, nicht in specie der abermalige Beweis 
nötbig, daß fo die Menfchheit einen richtigen Weg befchritten, und daß 
mitnichten das Bereinswefen unferer Tage ein krankhafter Auswuchs 
oder ein Schaben der Zeit fei. Und wenn nun der Vereine zwar 
viele, der Vereinigten aber noch (im Verhältniffe dazu) wenige fin, 
fo erweift das weiter nichts, als daß das Bewußtfein, Mar oder unklar, 
non dem Bedürfniß und von dem geeigneten Wege zu feiner Befriedigung 
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an vielen Punkten wach, ja in Einzelnen recht —— geworden, 
noch aber nicht in Vielen. Vereinigung mehrt die Mittel der Wirk— 
ſamkeit, fie erhöht im Bewußtſein ver Gemeinſamkeit, des Zufammen- 
gehörene, des Nichtifolirtfeing den Muth und bie Ausdauer der Einzelnen, 
und damit ebenfalls eines jener Mittel zum Wirken; fie fördert die Ein- 
fit, fie corrigirt die Abfichten, fie jammelt die fubjectiven Einfeitigkeiten 
unter größere Gefichtspunfte, indem fie ein Forum bietet für Austaufch 
der Gedanken, fie vermehrt die Beziehungen, welche das peal zum ' 
Leben gewinnt, da jeglicher Menſch mit einem Neke von Fäden an bie 
Wirklichkeit gebunden ijt; fie öffnet ebenfo viele Kanäle, durch welche ber 
Aether in den irdifchen Boden einftrömen und dort an ungejehener Stätte 
die Wurzeln an dem Baume, welcher in die Zukunft wächft, nähren und 
befruchten kann. 

Wirkt nun Einer für ſolche Zwede an vielen Stellen, fo zetert Ihr: 
„Er hat die Präfidentenwuth!” Recht habt Ihr nur, wenn Eitelkeit, 
Schaufpielerei vor fich felbjt oder den Anderen, ihn treibt; aber das ift 
doch nicht die Regel. Sucht Einer die Vereinigung da überall auf, wo 
er in feinem Sinne fie vorfindet, alsdann ruft Ihr ihm nach: „Er las 
borirt an der Vereinsſucht!“ D, was wollt Ihr doch mit folchem Ge— 
ſchrei überlärmen? Cure Unfähigfeit und Einfichtlofigfeit, oder Eure 
Zrägheit und Selbjtjuht? Meint Ihr, daß man unter dem Zalare 
Eures hochtönenden Urtheils: „Das BVereinswefen ift eine Karrikatur,“ 
den Pferdefuß nicht herausſchaue? Unterdeß der „Vereinsmenſch,“ wie 
hr ihn namfet, im Schweiße feines Angefichts ſich abmüht, — freilich 
auch viel leeres Stroh dreſchen zu helfen, wobei Ihr felber die größte 
Garbe ſeid, doch aber den Samen des Gemeinnügigen umber zu 
werfen mit reichen Händen, fein Aufgehen Gott anheim gebend, fördert 
Ihr auf dem Dreifuße Eurer Einbilvung die menfchlihen Angelegen- 
beiten nicht um eine Spanne, und damit ift auch die Grundzahl falfch, 
auf welhe Ihr die Rechnung Eures eigenen Intereſſes ftellt. Zuge- 
geben, daß Eitelkeit, Schönthuerei, Selbjtgefälligkeit und was fonft für 
Schwächen die ftarfen Seiten manches „Vereinsmenſchen“ bilden; 
Wer aus den „Nichtvereinsmenjchen‘ ift denn rein von Nebenmotiven 
in feiner Tugend? Mag es jogar fein, daß ſich die Selbſtſucht unter 
das Vereinsſcepter begibt, um da ihren Weizen beffer zu jchneiden — 
auch fie muß, wider Willen, dem Ganzen dienen, dem fie angehört, und 
alle Motive, welche an dem Nabe arbeiten, treiben vie Mafchine, 
beißen fie nun Wafjer, Wind, Dampf, oder Geift und Herz. — 

Wie das heutige Vereinsweſen in feinen Zweden über ven Egoismus 
und die Befchränftheit des früheren hinausgeht, fo auch in feiner Um: 
grenzung: es ift nicht erelufin, fondern expanſiv; es will fi aus- 
dehnen, fowohl im Volumen, als im Organismus; es will ebenfo 
alle Menfchen, foweit je nur möglich, umfafjen, wie es aus ber localen 
Bereinzelung hinausftrebt zum Ganzen. Seine Tendenz ift die humane, 
darum bie aufs Allgemeine. Daher Generalverfammlungen, Cors 
reſpondenz⸗ und Zaufchverbindungen, Wanberverfammlungen, Vereinstage, 
Congreſſe. Ye mannigfaltiger die Berührungen, deſto größer wird big 
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gewonnene Einficht; nicht allein, daß unter dem Brechungtwinfel ver- 
ſchiedener Individualitäten, Dertlichkeiten, Bolksthümlichkeiten die Strahlen 
der Wahrheit mannigfache Bilder geben, aus deren Zufammentritt das 
vollfommnere jtereoffopifch zur Erfcheinung kommt; es gewinnt auch auf 
"often der localen Einfeitigkeit der Ueberblid des Wirklihen an Umfang 
und Schärfe. Und je richtiger Beides: die Kenntnif des Vor— 
bandenen und die Erfenntniß des Seinfollenden, um fo fichrer 
die Handgriffe, welche man zur Annäherung und Verknüpfung Beider 
wagen mag. 

So bildet fi, in den vielgefchmähten Keimen, die wir jet um uns 
fehen, eine Selbfterziehung der Menjchheit. Im Vereinsweſen 
liegen das conjervativfte und zugleich da® unermüdet weiterbildende Mo- 
ment in Einheit verbunden. 

Es ijt richtig, daß, je mehr Punfte des realen Lebens folches Stre- 
ben in Angriff nehmen wird, je mehr Parallelklaffen die „Fortbildung— 
anftalt der Menſchheit“ eröffnen und je weiter ihre Erfolge geveihen 
werben, um fo geringer die Anforderungen werden müſſen, welche bie 
Lebenswirklichkeit an die Regierungen macht, um fo enger und ein- 
facher das Syſtem regierender Kräfte, deſſen fie bevarf. Aber es ift der 
Staat eine Erziehunganftalt für die Menfchheit. Darım hemme er nicht 
das Vereinsweſen, wo es irgend feiner Wahrheit treu ift! Regieren tft 
(d. 5. foll fein) Erziehen; diefes ift: NRaumfchaffen und Raum- 
gewähren der Entfaltung aller guten Sräfte zur Weber» 
windung ber fhlechten, und die ideale Aufgabe ver Regierung, 


wie der Erziehung, ift: fich überflüſſig zu machen. Ch. Oelsner. 
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Die ferneren Dispoſitionen über das Breslauer Feſtungsterrain 
nach dem Frieden von Eilft, 
(Bat. Heft XII ©. 747.) 


Wenn nah Abmarfch der franzöſiſchen Befatungstruppen i. J. 1807 
und fpäter hin und wieder Eopfjchüttelnde Aeußerungen darüber laut ge- 
worden find, daß die ftäntifche Behörde die für den Staat verborbenen, 
ihr überlaffenen Feftungswerfe nicht ſofort als tabula rasa betrachtet, 
mit geraden, rechtwinklig fich Ereuzenden Straßenanlagen durchzogen und 
fo mancherlei Unregelmäßigfeiten in der Form der neuen Stabttheile ver- 
mieden hat, fo macht ſich darin eine irrige Anficht des ganzen Sachver- 
hältnifjes laut. Es werden, nach Aufhebung der feindlichen Dffupation, 
zwei verfchievdene Perioden bemerklich. Während der erjten, und zwar 
erftredte fich diefe bis in's %. 1813, war es noch immer nicht definitiv 
entjchieden, ob die Stabtfommune, und in welchem Umfange, das Feftungs- 
terrain als Eigenthum würde behandeln können, e8 tauchten Gerüchte von 
Beibehaltung und Wiederherftellung des Hauptwalls auf, und man war 

Schleſ. Prov.Bl. IL 3 


— 


faſt darüber einig, das, wenigſtens bedingungsweiſe ſchon verheißene könig— 
liche Geſchenk abzulehnen, bis mit der völligen Freigebung der Werke 
jeder Grund zu ferneren Bedenklichfeiten behoben war. VBorfichtig hatten 
die Franzofen immer nur in ihren Ueberlafjungs-Kontraften an biefige 
Grundbefiger die aus den zerftörten Werfen gegrabenen over noch ferner 
zu gewinnenden Baumaterialien, oder ein Nutungsrecht der Oberfläche 
ausgethan, allein man fchien dies mißverftanden zu haben oder war zu 
begierig, baldigft dahin zu wirken, daß eine Wiederherftellung ver Feftungs- 
werfe unmöglich werde, denn es erhoben ſich mit überrafchender Schnellig- 
feit nach allen Richtungen Gebäude und Gartenanlagen, ohne eine andere 
Form zu berüdfichtigen, al8 welche von Grabenrändern und ven alten 
Werftracen bevingt wurde, daher e8 denn auch kommt, daß noch heut fo 
vielfach die unbequeme, unregelmäßige Geftalt der Feftungswerfe bemerf- 
lih wird. Es iſt gleichwohl der ſtädtiſchen Behörde fein Vorwurf daraus 
zu machen, daß fie nicht mit ftrengen Mafregeln die von einzelnen Mit— 
gliedern bereits, und vielleicht mit Geldopfern, durchgeführten Anlagen 
anfechten wollte, ') und darum fand fich Feinesweges ein unbefchränft ein- 
zutheilendes und in beliebige Planlage zu bringendes Areal vor. Es galt 
übrigens auch, die Feftungswerfe im Sinne des mohlmeinenden Königs 
fo bald als möglich für die Stabt nugbar zu machen, und dies war ein 
Grund (?!) mehr, die Dispofitionen darüber zu Händen zahlbarer Er- 
werber, ohne vorherige Bearbeitung einer regulairen Planlage abzuwarten, 
zu befchleunigen. Der Wortlaut einiger damaliger Verfügungen wird dazu 
dienen, die ganze Sachlage noch augenfcheinlicher in’8 Licht zu ftellen. 

„Ihr urtbeilet (heißt es in einer Negierungs-Berfügung vom 25. Juli 1807 an 
den Magiftrat) in Eurem Bericht vom 24. d. M. ſehr richtig, daß die bei Demolirung 
ber ebemaligen biefigen Feſtung angeftellt gewejenen 6 Piqueurs, wenn auch ber 
Grund ihrer Anftellung gegenwärtig nicht mehr vorhanden ift, dennoch beibehalten werben 
miffen, um durch fie alle Entwenbungen ber zur BeRung gehörenden 
Sachen, jo wie alle weitere Zerftörung der Feftungswerfe von Seiten 
ber Entrepreneurs verbüten zu laſſen.“ 


- Der weitere Inhalt der Verfiigung iſt nicht von hierher gehörigem 
Belang, das Vorftehende aber zeigt, daß damals noch feinesiweges freie 
Anlagen durch das Feitungsareal gezogen werben fonnten. Noch ent- 
ſcheidender lehrt folgende Anordnung, mit welcher Aufmerkjamfeit man 
das Feitungsterrain gegen willfürliche Beränderungen noch immer im 
Auge behielt: 

„Friedrich Wilhelm ꝛc. Nah den von Euch unter dem 14. d. Mts. in Abfchrift 
überreichten Rapports, welche die bei den noch eriftirenden biefigen Feſtungswerlen an- 
eftellten Piqueurs zulegt unter bem 13. d. Mts. erflattet haben, lafjen ber Kaufmann 
Sühner und Conforten nicht allein Bruchftüce zerhauen, wovon ihr blos in Eurem 
vorliegenden Bericht erwähnt, jondern auch an den meiften Drten noch immer fort brechen. 
Dies ıft um fo auffallender, da bie meiften ber Entrepreneurs nach dem mit ihnen unter 
bem 11. d. Mts. aufgenommenen Prototoll erflärt haben, daß fie nicht weiter 


) Dafür hat nun die Commune unb Einwobnerfchaft heut das Glüd, entweder 
bie Winkel und Säde zu behalten, ober fie vielleicht mebre 100 pCt. theurer wieber- 
zulaufen. Mit etwas Energie hätte man bamals durchgreifen können; wir bitten um 
astenmäßige Beläge, daß ſolche Energie nach allen Seiten hin angewendet worben fei. 

D. Berf. d. Aufſ. i. 9. VI. 
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bemoliren, fonbern bie ihnen etwa zu bemwilligenbe —— abwarten wollen, 
in effectu aber e8 einerlei ift, ob das Demoliven oder Ausbrechen der Steine im Yun 
dament oder an noch baftebenden Mauern geſchieht. Da jogar der Piqueur Knorr 
bie Beforguiß äußert, daß burch das Abbrechen ber Futter- Mauer an ber Bruftwehr 
ber Courtine bei der er mei womit der Kommerzienratd M..... nad dem Rapport 
vom 12. d. Mts. fortfahren läßt, bei einfallendem ftarlem Regen ber Wallweg ver- 
jhüttet werden wird, jo hätte dies wohl eine nähere Unterfuchung verdient, um —ä zu 
überzeugen, ob, und in wie weit dieſe Beſorgniß Grund hat, um nah Maßgabe bes 
Reſultats hierunter auf ber Stelle zu remebiven. Wir erwarten fowohl beshalb, als 
darüber von Euch ausführlichen Bericht, worin die Arbeit befteht, die nach dem Rapport 
bes Biqueur Fiſcher I. am Hauptwall von der Tajchenbaftion bis zum Oblaner-Thor 
am Waffer fortbauert, und bringen wir Euch biebei nochmals alles das in Erinnerung, 
was durch Unſere Verfügungen vom 7. und 14. d. Mis. feftgefet worden. 

Dem Bau» Injpeltor Knorr wollen wir die ibm unterm 7. d. Mts. aufgetragene 
Unterfuhung wegen ber zerftörten Mauerwerfe ꝛc. bei den von ibm angeführten Ent- 
Ihuldigungsgründen erlaffen, Ihr müßt aber dagegen die Piqueurs gemefjenft anmweifen, 
von nun an in ihren täglichen Rapports die Anzahl Mauer- und fonftiger Arbeiter, die 
fie bei jedem Werf oder Cafematte, oder wo Diele jonft angeftellt find, täglich finden, zu 
bemerfen, und babet Ihr diefe Napports zum künftigen etwanigen Gebrauch forgfältig 
aufzubewahren. Sind Euch x. Gegeben Breslau den 17. Aug. 1807. 

Kol. Preuß. Breslauiiche Kriegs, und Domainen - Kammer. 
(ge) Bismarkt, Prädel. Friefe. 


Noch unficherer lautet ein Kammer: Reffript vom 2. Septbr. 1807 
wegen einer beantragten Dammfchüttung durch den Stabtgraben am 
Ohlauer Thor, welche abgelehnt wird, weil 


„wenn ber Ort wieder ———— werden ſollte, die Koſten weggeworfen wären, 
und weil über die Frage der Wiederbefeſtigung eben erſt höheren Orts berathen würde.“ 


Nun findet ſich freilich vom unmittelbar folgenden Tage nachſtehende 
Kabinetsordre: 


„Se. Kal. Majeſtät von Preußen ꝛc. geben den Deputirten der Breslauer Bürger⸗ 
Ihaft, Caspary und Klofe auf ihr Geſuch vom 1. d. Mte, in Betreff des Terrain 
der dbemolirten dortigen Feſtungswerle hierdurch zu erkennen, daß Höchftdiefelben mit 
Freuden diefe Gelegenheit ergreifen, der guten Stadt Breslau Ihr Wohlwollen thäti 
zu beweiſen, und daher jchriftlich die mündlich gegebene Verficherung wiederholen, dab 
das Grundeigenthum bes Terrains der obnlängft bemolirten Feſtungswerke, ſoweit 
barüber nicht zu irgend einem befonbern gemeinnützigen Behuf zu bis» 
poniren — befunden werden ſollte, der Stadt zu Minderung 
ber wegen der Kriegskontributionen und Kriegslaſten eontrahirten 
Schulden überlafjen werden foll. Jedoch behalten Sid Hödhftdiefelben 
bor, zu feiner Zeit die befte Art der Benußung unb Anwendung zu 
dieſer Beſtimmung feftzufegen, und haben daher dato demgemäß bas 
Nöthige an den Geb. Ob.-Finanzrath v. Maffow verfügt. 

Memel ben 3. Septbr. 1807.“ (ge3.) Friedrih Wilhelm. 


Schon der genau präcifirte Zwed des Geſchenks geftattete natürlich 
feine ganz rüdjichtslofe, beliebige Dispofition über das erworbene Areal !), 
und des beigefügten Vorbehalts näherer Beitimmung Über die Benukung 
hätte es Kaum bedurft. Allein die Unficherheit diefer Lage währte nach 
den vorliegenden Dokumenten noch Jahre lang. 

Am 31. Auguft 1808 fchreibt der Kommandant General v. Gra- 
wert an den Magiftrat: 


) Eine vorläufige, zu Abwehr jeder voreiligen, undisciplinirten Benutzung 
doch jedenfalls! D. O. 
3* 
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In Gemäfiheit geehrten Schreibens Eines Hochlöbl. Magiftrats v. 25, et de praes, 
d. Nä. Mts, erwiedere ich hierdurch ganz ergebenſt, daß, um dem Kaufmann Hühner 
das fernere Abbrechen und Demoliren ber Kaſematten und Mauern unmöglich zu machen, 
ih, da der (franzöfifche) Divifions- General Beder feine jchriftlihe Ordre erlaffen 
fonnte, nochmals mit dem biefigen Pla - Kommandanten, Obriften Govre, Rilckſprache 

enommen, ber, fich auf das beziehend, was er deshalb dem Hrn. Geh.Rath und Polizei- 

ireftor Senft v. Pilfach mündlich eröffnet, mich verfichert, wie er dem Hühner 
nachdrücklich befohlen, feine neuen Demolirungen ſich zu erlauben, es jei 
denn, daß er ihm durch feinen fchriftlichen Kontrakt dofumentirte, wie ihm das fernere 
Abbrechen neuer Werke zugefichert fei, fowie p. Hühner auch gehalten fein jol, das 
Terrain, wo er bie a ausgebrochen, zu pfaniren. Auf den Fall, daß p. Hühner 
deſſenohngeachtet im Abbrechen neuer Werke fortfahren follte, erwartet der Hr. Komman- 
dant burch einen Hochlöbl. Magiftrat ungefänmte Anzeige, um fodann die nöthigen Be- 
fehle erlaffen zu lönnen. Breslau ben 31. Auguft 1808." (ge) v. Gramert. 

An Verfolg diefer Anordnung verfügte der Magiftrat unter dem 
6. Septbr. 1808 an den Bauinfpeftor Knorr: möglichjt dahin zu achten, 
daß hinführo auch nicht das Dlindefte weiter von jenem (Hühner) an De- 
molitionen unternommen iwerbe. 

Bis zu diefem Zeitpunkt war alfo noch gar feine Rede von defini- 
tiven Anlagen auf dem Feltungsterrain. !) Erſt am 10. Septbr. 1810 
erflärten die Generaflieut. v. Grawert, Staatsrath v. Mafjow und 
General v. Scharnhorft einer Deputation der Stadt Breslau, die jo 
eben das ganze Geſchenk wegen der anflebenden Bedingungslaft ablehnen 
wollte, vaß Se. Majeftät das ganze Feftungsterrain mit einigen geringen 
Ausnahmen unbedingt ſchenke, allein nun galt e8 erft die desfalljige Ur- 
funde auszufertigen, und die endliche Naturalübergabe nahm die Zeit vom 
25. Septbr. bis 24. Dftbr. 1812 in Anfprud. (!) 

Mit dem Verkauf der Feltungsparzellen wurde Anfangs 1813 vor- 
gefchritten, allein es ift fchon darauf aufmerkffam gemacht, daß die Stadt» 
behörbe in einer Art von Pietät nugbare Erwerbungen ?), welche jogar 
mit der feindlichen Behörde fontrahirt waren, berüdfichtigte, und bei den 
Anlagen nicht fich freie Hand erlaubte. 

Mit diefen Schriftftüdten bildet fich deutlich erfennbar eine zweite 
Periode in der Gefchichte des ftäptifchen Feftungsterrainerwerbes, ver 
immer noch an Vorbehalten laborirte, und die endliche definitive Kabinets- 
ordre mit Uebergabeverhandlungen muß für ein nächſtes Stüd, um nicht 
bier zu viel Raum zu beanfpruchen, vorbehalten bleiben und wirb be- 
weifen, daß die Stadtbehörde in angeregter Beziehung kein Vorwurf 
treffen kann. A. B. 8. 


ukünftige Benutzung des Terrains ober von einem Prohibitorium gegen deſſen vor- 
* Beer Bebauung ift feine Rebe, D. O. 
2) Welche zum Beifpiel? D. O. 
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Der Erzäßler. 
Bilder und Züge der Vergangenheit und Gegenwart. 


———— 


Schleſiſche Volkstrachten. 
Zum Titelkupfer. 


Je mehr der Geiſt der Neuzeit die Unterſchiedenheiten zwiſchen Stadt und Land 
hinwegzehrt, je näher durch die erleichterten Verbindungwege das Land au bie Knoten» 
punfte des großen Verkehrs rüdt, je mehr die Eigenthümlichleiten localen Dafeins vor 
der gleichartigen Menſchenbildung verblaflen, und je wolfeiler fich die Befleidungftoffe 
u rafcherem Wechfel darbieten, um jo mehr verfchwinden mit ben Stammes» Eigen, 
En mit den landſchaftlichen Sitten und Ortsgebräuden auch bie befondern Volls— 
und National» Trachten und machen der allgemeinen „modernen“ Bekleidungweiſe Plab. 
Thoren ftemmen fi der Wandelung der Dinge entgegen, Weile — fuchen aus ihr zu 
lernen. „Thoren“ jene; denn ihr Stemmen mütt nichts, fie felber werben in ihrer 
Sifyphusarbeit von bem ewigen unaufbaltbaren Gefete des Wandelns alles Irbifchen 
ergriffen, und ber Unterſchied ift nur der, daß bei ihrer Wandlung ihre irdiſche Er- 
fheinung dem Tode unterliegt, während ben verfallenden Gebilden der Zeit alsbald ein 
fichtbares Neues entiprießt; „Weiſe“ Diefe, die Lernenden, weil fie, nach dem Bleibenben, 
Wahren im Wecjel der Erſcheinungen ben Blid gerichtet, ben Sinn fchärfen, ber in 
feiner Bethätigung wieder zu organifchen Lebensgebilden führt, welche ihnen entiprechenbe 
neue Formen fich Schaffen. Ein bloßes Reagiren gegen den organifchen Umgeftaltung- 
prozeh der Dinge vermag höchſtens ihn in feinem regelmäßigen Berlaufe zu flören, 
kranfhafte Auswüchſe oder monotones Verweſen zu erzeugen; actives Eingreifen aus bem 
Geifte der Wandelung heraus ſchafft neue individuelle Geftalten und läßt bie lebenvolle 
Mannigfaltigkeit der Dinge nicht zugrunde geben. Iſt body bereits burch unfern bebeu- 
tendften Kenner auf dem bifteriichen Gebiete des Trachtenweſens nachgewiefen, daß bie 
Vollstrachten nichts find als die durch irgend eine Urfache ftabil gewordenen Trachteu 
irgend eines Zeitalters, gleichſam bie Betrefacten ng Moden, welde in bem großen 
Meere des Verkehrslebens verihwanden und buch immer neue überwachen wurben, 
während ihrer eine und die andere auf der Sandbank diefer und jener bem allgemeinen 
Wellenſchlage der Gefellichaft ferneren Inſel ihre Abdrücke zurüdliehen. Wer weiß, mas 
bei den Hottentotten und Kafferı, bei den Tuarifs und Tibbos aus unferen Erinolinen 
wird, fobald diefe erft bis zu den Miffionärinnen durchgedrungen fein werden, wiefern 
bies nicht Schon der Fall ift. — Nach zwei Menfchenaltern wird man vielleicht bei einem 
jetzt noch unberührten edlen Volke jüblih des Tſad-Sees die geftohlenen Sammlungen 
und Bapiere Bogel’s und — eine wunderſame Tracht entdeden, welche, bei ben Söhnen 
der ewigen Mittagsfonne ſonſt nicht üblich‘, auf's Tebhaftefte an bie baufchende Vorrich— 
tung der heutigen europäifchen Grazien, bie dann Urgroßmittter find, erinnern dürfte. 

Ah, wer wird bei jo ernften Dingen fpotten! Wenn Irgendwen, jo brüdt uns bie 
elegiihe Stimmung trüb aufs Herz, welche überall da zugaft fommt, wo bie ausgelebte 
844— bie uns lieb war, auf der Bahre liegt: ein Menſch — ober irgend ein anderes 
Etwas, in deſſen Anfchaun wir alt geworden und jung gewefen. Wir fchneiben eine 
Lode ab, bewahren ein Band auf, ein Bildnif. So bewahren wir auch bie Bilder 
verſchwindender Formen des Weltfebens, alfterbender Zeitalter. Wir F conſervativ 
nach Herzens-Luſt, und dieſer Conſervatismus iſt Poeſie. Er iſt ja ber Mann, ber 
die Leiter hält, worauf jener organische Kortfchritt emporfteigt, von bem wir oben 
ſprachen. Wir fammeln Gedichte und ihre Räthſel, ihre Löfungen; wir fammeln Sitten 
und Trachten und Geräthe, Lieder und Sprüche — die Spiegelbilder der Dent- und 
Dafeinsweife der Zeiten, die fie geboren; wir fammeln Sagen und Märden, — Offen- 
barungen aus jenen Nächten der Bergangenbeit, über welche fein Strahl ber jetst jchei- 
nenden Sonne mehr binleuchtet. 

So wollen wir bier nah und nah ſchleſiſche Volkstrachten vorführen, bevor 

‘fie von den Märkten und von ben Feften und aus ben Schränfen und Spinben gan 
verdrängt werden. Noch find fie bei uns mannigfaltig genug vorhanden; aber es i 
hohe Zeit, daß bei ihnen, wie bei unferen Vollsfagen, Vollsbräuchen, Vollsliedern, 
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Sprüchen unb Rebeweifen, das Sammeln ernftlih an bie Arbeit gebe! Wer mit- 
belfen will, ber — kann es, denn es ift nicht fo fchwer; und wer es fann, der wolle 
e8 auch! Jede kleinſte, Teichteft hingeworfene Skizze ift ſchon ein willlommener Beitrag. 

Auch — Bilder aus den angrenzenden Landſtrichen ſchließen wir uns nicht 4 
ba ja bie Tracht in ben Grenzgegenden fich miſcht, oder manches Diesfeitige bier in 
Böhmen, dort in Polen feine fennbarere Geftalt zeigt. Ebenjo werden wir bann und 
warn jene Webergangstradhten bringen, das fog. „Altoäterifche“, in welchem Aelteres 
mit Späterem und mit Neuem kämpft — ein Zeichen, daß aud auf diefem Felde 
ber abgeichloffene Stillftand nur ein wermeintlicher ift. 

Unfer Alter dba vorn auf dem Titellupfer, der den Keigen fiihrt — ift er nicht 
bie perfonifizirte Vergangenheit, welche der Gegenwart verwundert ins Auge ſchaut? 
„Was mag ber Mann, ben fie einen Photographen nennen, mit jeinem dunklen Kaften 
und dem Glaſe davor und dem Tuche, unter das er ben Kopf fledt, wol für Hexerei 
treiben ?... Er bat mich nicht abgezeichnet und bringt doch mein Bild zum Vorſchein — 
Kurios!” So benkt er in fich hinein, 

Die Tracht ift die der Waldenburger Gegend, Sonntagrod mit viel filbernen 
Knöpfen. Der Mann ift arın, aber die Knöpfe bleiben. Carl Hubndorf ift es, feit 
unvordenklichen Zeiten Knecht in der „Demuth-Müble“ in Salzbrunn, bas fein Geburts: 
ort; d. i. in ber Mühle, die auch jeit unvorbenklihen Jahren ben Demuth’s gebört. 
Auch diefer wirb bald geweſen fein. Geines Alters wandert er zwifchen Neunzig und 
Hundert. Der Mann wie bie Mühle werben eines Morgens nicht mehr gefunden werben, 
grüner Rafen wird ihre Stätte zeichnen. Dann bleibt fein Bilbnif und das einer Zeit, 
bie er überlebte. Photographirt hat ihn Herr Rogeri zu Salzbrunn, Ulfilas, 


Nacht und Morgen 
oder Deftreichifch und Preußiſch. 
Zwei Gegenflüde, 
I. 
Reichenbach in Schlefien im 30jährigen Kriege. 


Eine Skizze, nah ber Aug. Sabebed’fchen bandjchriftlichen Chronik mitgetheilt von 
Robert Schüd, kgl. Poft- Secretär. 


In der zweiten Hälfte des 16. und zu Anfang des 17. Jahrhunderts befand fich 
Reichenbach in Schlefien in einem blühenden Zuftande. Die Stadt zählte i. 3. 1570 
(obwof fie 8 Jahr vorher durch eine Feuersbrunft 116 Häufer verloren hatte) 460 Feuer— 
ftellen, die fi bis z. 3. 1628 auf 835 vermehrten. Die Einwohnerzahl des Ortes 
betrug im jener Zeit mehr als 6000 Seelen, und war im raſchen Zunehmen begriffen. 
(Nah den Kirchenbüchern wurden i. 3. 1603 in der Stadt 385 Kinder getauft. In ber 
zeit von 1591 — 1599 wurden 479 Perfonen zu Bilrgern aufgenommen.) Handel und 

ewerbe florirten und fanden reiche Abjakquellen nah Böhmen und Polen. Das 
üchnermittel Fr allein 300 felbftftändige - zünftige Meifter, welche 500 Gefellen 
eichäftigten. (1189 ſchon erbaute das Mittel das noch jetzt in feinem Befit ſtehende 
Meifterhaus, in ber Nähe des Frankenfteiner- Thores belegen.) 1628 find von einem 
einzigen Tuchſcheerer 12,980 Stüd Parchend ohne das Tuch und Di Aeamtten Selle 
efhoren worden. Der Stabtweinteller verichänfte i. 3. 1619 für 2455 ſchleſ. Thaler 

— 1592 wurden 483 Biere zu 20 Scheffel gebraut, davon 4268 Achtel auf's Land 
verlauft. 

Die Stadt breitete ſich außerhalb der Mauern vor dem Schweidnitzer-Thor bis 
ur Straßeumilhle, vor dem Breslauer-Thore bis zur Kapelle vor Bertbolbsdorf (Töpfer⸗ 
Arafe), vor dem fsrankenfteiner-Thore bis Peilau aus. Bor dem Trenlthore lag eine 
von Sporenmacern bewohnte Straße. 

Die Reformation fand auch in Neichenbah um das I. 1550 bin Eingang, und 
bald hing der größte Theil der Bewohner der neuen Yehre an. Die überwiegend pro; 
teftantiiche Bevölkerung ſetzte ſich in den Befit der i. 3. 1159 durch Bolcslaus Crispus 
erbauten Pfarrkirche ad St. Georg und der übrigen kirchlichen Gebäude. — Für bie 
Pfarrlirche ift der Zeitraum, im welchem fie dem proteftantiihen Eultus geweiht war, 
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ein glücklicher zu nennen, ba in der Zeit von 1556 bis 1628 von ber Gemeinde Pr 
Ausſchmückung und Bauten 16,480 Thir. fchlef. verwendet wurden, Insbeſondere ha 
bie proteftantiihen Einwohner die Kirche gewölbt, den Glodenthurm untermauert und 
mit einer Spite verfehen, das Heine Thürmchen aufgerichtet, die Vorkirche nebft dem 
Schülerchor, den Predigtftubl, einen neuen Altar erbaut, und vier Glocken angeichafft. 

Die erften Jahre des —— Krieges gingen für Reichenbach ohne beſondere 
Vorkommniſſe bin. — Mit dem J. 1629 begann dagegen ein lanyjähriges Unheil, welches 
Reichenbach's MWohlftand vernichtete. Die Lichtenfteinihen Dragoner oder Seeligmacher 
hatten fhon Slogan, Jauer und Schweidnig mit den Waffen in der Hand befehrt, als 
ihr Anführer, Graf Dohna, am 23. Januar 1629 von letterem Orte den Befehl ergeben 
Yieß, daß ſämmtliche Proteftanten binnen 24 Stunden zur Fatholifhen Religion zurüd- 
fehren ſollten. Alle evangelifchen Geiftlihen und Yehrer follten in gleicher Frift den Ort 
verlaffen. Der Aufforderung war für den Fall der Nichtbefolgung die Drohung einer 
Ahndung mit Feuer und Schwerbt beigefiigt. Alle wider den Befehl gemachten Vor: 
ftellungen fruchteten nichts, und am 24. Januar Morgens zogen bei großer Kälte und 
mit Zurüdlaffung ihrer Habe der Ober» Pfarrer Martin Hiller, 2 Diafonen, 1 Rector, 
1 Eantor und 1 Organift aus ber Stadt. Dohna rildte hierauf ein und nöthigte am 
25. Januar die Bürger, einen Revers auszuftellen, worin fie ihre freiwillige Rückkehr 
zum römifch » katholischen Kirche verficherten. Am 4. Febr. kamen zwei Jeſuiten nach ber 
Stadt. Die Einwohner wurden durd Soldaten zur Kirche getrieben und durch Drohungen 
zur Beichte gezwungen. Am 12, Febr. fam ein Biſchof an, ber bie durch ben pro- 
teftantifchen Kultus profanirte Kirche aufs Neue weihte. Trotz ber fortbauernden 
militäriihen Beſetzung des Ortes gingen am 12. April 128 Frauen zu dem Grafen 
v. Gellhorn nach Peterswaldau, um beffen Verwendung filr die Erlaubniß freier pro- 
teftantifcher Religionsübung zu erbitten. Zu gleihen Zweck wurden zwei Deputirte 
ber Bürgerfhaft, Johannes Neumann unn Joſeph Näfe, an ben faiferlihen Hof abs 
gejendet, deren Thätigkeit jedoch fruchtlos blieb. — Am 18. Juli wurben die noch 
amtirenden früher proteſtantiſch geweſenen Rathmänner durch Katbolifen erjegt. Ein 
gewiffer Adam Reiprich wurde als Inquifitor unter dem Namen Königsrichter angeftellt, 
um in Saden ber Religion ein wachſames Auge zu haben. Reiprich umgab ſich bald 
mit einem Heer von Spähern und züchtigte jeben vermeintlichen ober wirklichen Abfall 
von der Fatholifchen Kirche auf das Graufamfte, jo daß die Erbitterung gegen ihn und 
feine Anhänger auf's Höchfte flieg. 

1630 im April forderten einige Zünfte mit Gewalt die Kirche wieder. Der Aufr 
ſtand wurde unterbrüdt und von Reiprich hart beftraft. Biele wurden eingelerkert 
Hunderte (insbefondere alle Schuhmacher) verließen die Stabt. Am 9. September 1632 
rüdten bie faiferlichen Truppen ab und wurden alsbald durch nachrlidende Sachſen 
erjetst. — Nun ſchien e8 den erregten Gemüthern an der Zeit zu fein, fich für die Jahre 
lang erlittene Unbill zu rächen. er Pöbel vereinigte fih mit ben Soldaten, plünberte, 
ergriff den Fatholifhen Prieſter Valentin Richter und tödtete denfelben unter graufamen 
Martern. Adam Reiprih wußte bier noch durch einen fichern Verſteck einem gleichen 
Scidjal zu entgehen. Am 14, November entftand ein zweiter Aufruhr, Man gab vor, 
ber Feind wäre bei der Stadt, ftürzte zu dem Thor hinaus und überfiel den Königs» 
richter, welcher auf ſchreckliche Art langſam getöbtet wurde. 

Im Januar 1633 wurde die Stadt wiederum durch fächfifche und kurze Zeit durch 
ſchwediſche Truppen beſetzt. Zwei der vertriebenen ewang. Geiftlichen Tehrten unter dem 
Schutze ber Beſatzung zurück und übernahmen wieder ihre Functionen, Am 2, Februar 
griffen kaiferlihe Truppen die Stadt auf allen Seiten an und forberten die Befaßung 
und bie Bewohner zur Uebergabe auf. Die Truppen, unter Inhalte: Unterftügung ber 
Bürgerſchaft, ſchlugen 2 Stiirme tapfer ab, wobei der Feind 700 Mann verlor. Am 
3. Februar Nachts 1 Uhr wagten bie Feinde den dritten Sturm, ſchoſſen bei dem Bres- 
lauer» Thor Brefhe und drangen in die Stabt. Die Sachſen zogen ſich auf den Ring 
zurück und fielen bis auf etwa 20 Mann, die fich auf die Burg flüchteten und fich dort 
noch mehrere Stunden vertheidigten. Nachdem ſich die tapfere Schaar ergeben hatte, 
wurde fie durch die treulojen Feinde auf ber Schweibniker - Straße niedergehanen. 
Sofort begann nun eine furdhtbare Plünderung. Bei berfelben wurden viele Ditrger 

etödtet. Bei ber Bertheidigung ber Stabt zählten die Einwohner aus ihrer Mitte 
167 Todte und ſchwer Verwundete. Am 4, Febr. wurden die Bilrger von ben kaiſer⸗ 
lichen Generalen Götz und lau auf das Meifterhaus geforbert, Die Generale behan» 
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beiten bie Bürger als Landesverräther und Rebellen und verlangten, daß bie Mauern 
und Befeftigungswerfe der Stabt fofort niebergerifien und bie Thore verbrannt werben 
follten. Zugleih wurde der Stadt ein Strafgeld von 12,000 Thalern auferlegt. — 
Im Nitzahlungsfalle follte die Stadt total demolirt und verbrannt werben. Bergebens 
waren alle Vorftellungen ber geängfteten Einwohnerſchaft. Was noch an Koftbarfeiten 
und Geld bei ben vorhergegangenen Plinderungen gerettet worden war, wurde berbei- 
eſchafft, wodurdh ein Wertbbetrag von 7000 Thalern erzielt wurde. Illau nahm biefe 

umme auf Abichlag an, doch mußten file den Reft von 5000 Thlr. in den Perfonen 
von 12 Bürgern Geifeln geftellt werden, die nach Glaz gefendet wurden, woſelbſt ber 
größte Theil im Sefängnif umlam. Die Thore der Stadt wurden nun niedergebrannt 
und mit dem Abbruch der Mauern und Thürme ber Anfang bei der Klofterfiche gemacht. 
Die kaiferlihen Truppen rücten ab: ihnen folgte im März der Herzog von Lauenburg 
mit 23 Compagnien Sachſen und 1300 Schanzarbeitern. Auf Koften der Stadt wurde 
bie Wieberherftellung der Mauern und Befeftigungwerke bewirkt. — Ein neues Elend 
betraf bald die Stadt, indem die Peft einriß, und täglich bis zu 100 Opfern forderte, 
fo daß zulett nur noch 30 Bürger, worunter 20 verbeirathet waren, in ber Stadt 
blieben. Während bdiefer Epidemie fam Wallenftein mit feinem Heere bei Reichenbach 
vorbei und ließ eine Compagnie zurüd, welche indeß aus Furcht vor Anftedung ihr 
Lager außerhalb der Stadt (an der Peilauer Straße) aufſchlug. Da Stadt und Dörfer 
buch bie Peft faft gänzlich entwölfert waren, übernahmen die Soldaten das Einerndten 
ber Feldfrüchte und brachten Alles, was nicht file ihren Confum beftimmt war, dem 
Heere Wallenfteins, welches Schweibnig belagerte, zu. 

Am 31. Mai 1634 fielen Croatenhorden in Reihenbah ein, und plünderten 7 
Tage lang. Sogar bie Kirchen wurden nicht verfchont, und bie Strafen lagen nad) 
bem Abzug der Croaten voller Todte. 1635 fam der Ffaiferlihe Amts +» Kanzler von 
Jauer mit dem neuen Befehl, daß der proteftantiiche Gottesdienft ſofort eingeftellt 
und ber Baftor Hiller entfernt werben follte, welcher Weifung Folge gegeben werben 
mußte. Da nun viele Einwohner, ftatt die katholiſche Stadtkirche zu beſuchen, ben 
evangeliichen Gottesdienft in Panthenau befuchten, fo erfchien am 1. April 1637 der 
Rei —5 v. Annaberg als kaiſerlicher Bevollmächtigter, ſetzte den — Magiſtrat 
‚ ab, und bedrohte die geheime Ausübung bes broteßantiichen Eultus mit fo Arte 
Strafen, daß viele der neuen Lehre ergebne Einwohner die Auswanderung vorzogen, 

1639 —— — ſchwediſche Marodeurs die Stadt. In ber Burg zu Reichen— 
bach war eine Anzahl gefangner Schweden von den kaiſerlichen Truppen untergebracht 
worben. Am 18. Januar 1640 verfuchte der ſchwediſche Obrift Stalhantſch die Ge» 
fangnen zu befreien, doch wehrten bie Bürger den unternommenen Sturm tapfer ab. 
Als 1642 der ſchwediſche General Torftenfohn den kaiferlichen General Herzog von 
OR NEE nE bei Schweidnig geichlagen und dieſe Stadt erobert hatte, zog Letz⸗ 
terer fih nach Reichenbach und geftattete feinen Truppen eine dreitägige Plünderung, 
wobei wieberum Morbtbaten an webrlofen Einwohnern verübt wurden. 

Am 27. October 1643 kam ber kaiſerl. General Gallas mit feinen Truppen in bie 
Stadt und lagerte dafelbft bis zum 5. Novbr. Die Soldaten braden 150 hölzerne 
Taye ab, vertrieben deren Bewohner und benutten das Material zu Wachtfeuern. 

645 hatte die Stadt wiederum durch einen Aufenthalt von 18,000 Mann ſchwediſcher 
Zruppen unter Königsmark zu leiden. 

Der wetfäliiche Friede endete nun das fchredliche Kriegsichaufpiel, Durch welches 
bie Stabt Reichenbady a Meere und Feind fo unendlich viel gelitten hatte, jo daß 
es in einem alten Werke „Theatrum Europaeum“ heift: 

„Treu fein, verdient bie Tähfechten Lohn, 
Raub, Brand, Schand’ hat man nur Davon, 
Das zeigt das arme Reichenbach, 

So jetzt Leid trägt mit Weh! und Ach!“ 

In einem halben Jahrhundert erlitt die Stadt 2 große Yeuersbrünfte, 4 Plün- 
derungen, 3 Peftjahre, zweimal Hungersnoth und 14 Brandfhagungen. 150 Häufer 
waren, wie erwähnt, A einmal niebergeriffen worden. Die ſchöne Bibliothet ber 
Stabt (welde reih an Manuferipten gewejen fein fell) war theilweiſe durch bie 
reger zerftört, theilweife geranbt worden. Die weit und breit berilhmte Reichen- 

acer Rüftlammer war zerftört, ihr Inhalt geraubt. Ein Schriftfteller, Naho, ſchreibt 
über Reichenbach in feinem „Wieder auflebenden Phönir”: 
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„Der Ort, der ſonſt ſo blühend und volkreich war, enthält jetzt kaum noch 100 
Bürger. Das Rathhaus, jo ziemlich Schiffbruch gelitten, famı anjezo wegen Abgang 
notbwendiger Mittel nicht bauftänbig erhalten werden. Brodt- und Fleiſchbänke haben 
nichts mehr übrig, als das Teere baufällige und unbededte Gemäuer. Die anftoßen- 
den Kräme befigen bie armen Leute, jo faum ein Stück Brodt mit ihren unerzogenen 
Kindern zu genießen haben. Um ben Ring fallen die Häufer täglich ein, und nicht 
weniger in ben Gaffen, daß mit Wahrheit die Stadt Reichenbach die „Armbach“ ge» 
nannt werben könnte, Es wäre fein Wunder, wenn tbeils ausgemergelte Einwohner 
aus Hunger verderben, oder ihre leeren Wohnungen mit dem Nitden anfchauten.“ 

Nah Ausfage eines alten Bürgers, der 1 das Bürgerrecht gewonnen, haben 
damals am Ringe nur noch die beiden Wirthshäuſer nebſt 6 andren Stellen wüft 
geftanden, auf den 4 Hauptftvaßen aber waren nur 13 Häufer bewohnt. — 

Scließlih fei hier der Gründung bes Ortes Deutih +» Zduny Erwähnung 
getban, en diefelbe im Zufammenbange mit dem Schidjale Reihenbahs im 30jähr. 

ege ftebt. 

Im 3. 1634 (ehe noch der proteftantiiche Gottesdienft in Reichenbach das letzte 
Mal verboten wurde) begaben,fih 7 Bürger, nämlich ein Bäder, fünf Züchner und 
ein Schneider, mit dem Diafonus C. Titſchard nach Breslau, von wo fie fih mit 
dem von Reichenbach ausgewanderten Bäder Preuß nah Krotofhin und dann nad) 
Zduny wenbeten, und bort eine Eolonie unter dem Namen „Deutich » Zduny“ grün» 
beten, bie bald durch eine Anzahl andrer Auswanderer und Flüchtlinge verfchiedener 
ſchleſiſcher Städte bevölkert wurde. Der Bädermeifter Preuß war ber erfte Bürger- 
meifter bes Ortes, In der bald darauf erbauten proteftantifchen Kirche amtirten zwei 
von Reichenbach vertriebene Geiftlihe, Böhm und Hiller. 


Schlefifche Gedichte von PFriederife Walt. 
A Toofzeigniß. (Aus dem wirklichen Leben.) 


Der Farrherr lißt in feener Bibel, da fimmt der Hansjirg ſchüchtern ahn: 
„Herr Bafter, nahmen ſe's nich ibel, iech mechte gern 's Toofzeigniß haan.“ 


„Ihr feid der Knecht vom Bauer Rieſe? Nun tretet nur zur Thilre ein!” 
„Herr Bafter, fein fe oc nich biefe — muhß denn a Strempelbogen fein?“ 


Der Farrherr faat: „Das wird ſich finden, wenn ihr euch deutlicher erklärt, 
Damit ip weiß, aus welchen Gründen ein ſolches Zeugniß wird begehrt.” 


Es Kerchenbuhch liegt uhfgeſchlagen, der Pafter zieht de Prill’ afür; 
„Setzt, lieber Freund, müßt ihr mir jagen zu allererft: wie alt feid ihr?“ 


Da ftiht der Hansjürg ganz betroffen, a fitt verlegen ber und bien — — 
„Sochwerben, ich geſtih's ihn'n offen: iech wiß bald ni wie ahld ich bien,“ 


„Ja das ift fchlimm, denn alfo weiß ich ja gar nicht, wo ich fuchen ſoll!“ 
„I nu iech denke, a fu dreißig, ooch noch wahs brieber bien ich woll.“ 


„Zu welder Zeit ſeid ihr geboren? War’s ſpät im Jahre oder frih ?“ 
Der Hansjürg kratzt fih bingern Ohren: „Och jemerſch nee, ih wiß o ni —“ 


geriet faat a nach Tangem Druchjen: „Mei Vater that halt manchmohl fchrein: 
er Junge fam juft mied a Uchſen, a wird wull o a Uchſe fein!“ 


„Ah, faat der Pafter, im October, der große Viehmarkt — das trifft zu! 
Da fteht: Johann George Schober...“ „Schund recht, Herr Farr, dahs bien ich ju 1“ 


„Nun in der That, ich muß geftehen, der Vater konnte prophezeih'n, 
Und Das, was er vorhergefehen, das mag wohl eingetroffen fein!“ 


A Lichtengang. 


„Dahs ies a Wäter gar zum Grauen, ma thät ni gern an'n Hund 'naus jaan! 
's fung nädten a wing ahı zu thauen, uud hinte (ümeeht’e mit Schni und Raan; 
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Und 's kimmt a fur eem ahgeflogen, wie Nuldeſpitzen ſcharf und fein. 
Ma ſitt o ni de Hand verr Oogen. Kumm, gih ber ock in's Stiebel 'nein! 


Nu nee, dahs ſellt merr grade fehlen, itzunder noch an'n Lichtengang! 
Berr linnen ſiech ju wahs verzählen, ba wird eem ooch de Zeit ni lang. 


Kumm od, ber ſetzen ſich uff's Ritſchel und ricken ſich's verr's Ufeluch. 
Jech wart a wing dahs kleene Kitſchel. Na nu ſaa uhf an'n ſchienen Spruch!“ 


De Anneruſel ſaat: „Geſchichten und Spriche haa ih ni imm Sinn, 
Mir thutt's halt feed, 'S wär hibſch bemm Fichten. De Mädel kummen alle bin.“ 


„I miegen je doch! Jech haa hinte nifcht lieber, als dahß iech mich wärm’, 
Und 's ies mer o, als ehb mer finnte der Kupp noch wih thun vo damm Lärm.“ 


„Du thuft ju gar als wärr'n irr Dreißig, und 's fein kaum Achte aber Neun, 
Die fiten do und fpinnen fleißig, miedunder nidt ooch Eene ein.“ 


„Dahß kahn ieh ooch derheeme machen. Und wenn ber Schloof mie übermähnt, 
Do braucht miech fee Menſch auszulahen: Err hatt ju Tange [hund gegähnt.“ 


„Miet bir ies hint nifcht ahnzufangen. Du bift halt eemahl ärgerlich, 
Und 's ies ber wahs funträr gegangen, de mahaft 's geftihn nu aber nich. — 


Ab Jemerſch, bal hätt’ iech’8 vergeffen, iech wullt's ber ju vorhien ſchund faan: 
Denk der'ſch od! Hinte nah emm Effen, bo fimmt der halt der Joſef abn. 


Miech ſohl's doch werklich nu verlangen, ebb e itzund berheeme bleibt. 
Nu, wer'n berr binte nimm gegangen, do wüßt' berr's ite, wahs a, treibt.“ 


De Liefel liß de Kitſche follen und fchrieg ahn'n lauten hellen Gahl: 
„Kratzt mich Das Viech mit ſennen Krollen! Na wort, kumm bu merr noch amahl!“ 


Und bluttruht war fe ei'm Gefihte. „Nu fieh od“, faat fe, 's Scheint a fu, 
As käm's durt drieben a wing lichte, und ooch der Wind lät ſiech zer Rub. 


Sift de, durt uben leicht't a Sterndel, und 's ies o halb ni meh fu ſchlimm — 
Da nähm berr fih od nu's Laterndel und gihber noch a biffel nimm!“ 


Sclefifche Gedichte von NR. Rößler. 
Die Quelle im Grunde, 


Hie unden im Thale im beemlichen Grund, 
Do rinnt's aus’em Steene fu frifch und gefund. 


Und wenn ımb's dämmert der Obend jigund, 
Do wird der'ſch uf eemol lebendig im Grund, 
Do kummen de Mäbel, bo ftell'n je fich ein, 
Der Liebfte der horrt ſchunt im Mondenſchein. 


Do kümmt mei Schot und do ftellt a fich ein, 
De Schürze fu blank und i8 Krügel fu fein. 


Und 's Leibel fu knapp und de Zöppe fu nett, 
Aſu wie mei Mädel ihs keene abrett. 


Se reecht mer de Hand und neckt mich awing, 
Und wie je mich nedt und do kiß' ich fe flint. 


Und de Guſchel gibt fe mer olle zurilck, 
Dos Mädel, dos Mädel, dos ihs halt 
mei Glück. 


Bub! Waſſer ſchöppt fe ihr Krügel geſchwind, 
„Gut' Naht“ und do is’ fe boch furt wie 
ber Wind, 


Bis ftille mei Herze und trieſt' Dich od ſchunt, 
Du teiffft je ju murne wieder im Grund, — 


Entfagung. 


A gäb mer olles, was ich möllde, 
Wär anne Käte ooch vo Guld. 
A hoot's wull, aber vo fem Gelbe 
Ha ich noch nie nifcht han gewullt. 


A machte mer fchunt uft Geſchenke 
Und ftadt je mer verhohlen zu, 


De Ringel aber und Gehenke, 
Ih ſchickt' |’ i'm wieder heem partır. 


Erft jesmol gab a mer a Küffel, 

Wie pucht mer’s Herzel bei dem Glitd, 
Und doch beſann ich mich fee Biffel, 
Ih gab i'm ſei Geſchenk zuritd, 
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Stimmen aus und für Schlefien. 
Anregungen, Beſprechungen, Mittheilungen. 
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Zur Gefangbuchnoth. ') 


Nachdem im 7. Heft biefer endlich wieber aufgelebten fchäßenswerthen Blätter, 
p. 441, eine ber „brennenden Fragen der Gegenwart,” bie Geſangbuchnoth, zur 
Sprache gebracht worden, wird e8 weder uneriprießlich, noch ben Lejern unangenehm 
fein, wenn auf der hier einmal gebrochenen Babn ein wenig weiter gegangen wird, Es 
fönnen noch viel größere Beweiſe für die wirklich vorhandene Gefangbuhnoth an- 

efüihrt werben, als das dort mitgetheilte Factımm, daß ein „jogenannter Seelforger,“ 

dem er niemals aus der „Kortfegung bes Hirfchberger Geſangbuchs“ fingen läßt, die 
Gemeinde feit Jahren um die Erbauung aus Gellert, Klopftod, Cramer, Niemeyer u.f.w. 
bringe, und daß die Gemeinde ohne Demonftration und Murren ſich's apathiſch gefallen 
laſſe. Ehe wir jedoch einige größere Beweife geben, mag ung frei ftehen, ben Herm 
Berichterftatter in Heft 7 zu fragen, ob denn alle Lieder, welche nicht in ber Fort- 
ſetzung bes Hirſchbergſſchen Geſangbuchs, fondern in dieſem felbft ftehen und von 
bem betr. Geiftlihen zum Gefange gegeben werben, „theologiſch und äſthetiſch und lin— 
uiſtiſch veraltete Ladenhilter“ find. Es befinden fih doch, neben mehrern beffer ſchon 
ängft fallen gelaffenen Liedern, eine gute Anzahl nie veraltender, jchöner, 3. B. von 
unſerem gefeierten fchlefifhen Dichter Karl v. Holtei und vielen vielen andern poetiichen, 
theologiſchen, äfthetifchen und ascetifchen Koryphäen nicht blos gebilligter, fondern hoch— 
— und innig geliebter Lieder von Luther, Decius, Heermann, Neumann, Paul 

erhard, Schmolke, Angelus Sileſius u. ſ. w. u. ſ. w. darin. Wir billigen es auch nicht, 
und Niemand ſoll es billigen, wenn Gellert und Klopſtock ganz bei Seite geſchoben 
wilrden, aber noch viel weniger würden es dieſe trefflichen Männer ſelbſt billigen, wenn 
fie ihre Erzeugniffe über die eines Luther und Paul Gerhard :c. geftellt und dieſe unter 
bie " Babenbülter“ verwiefen fähen. — Aber wir wollten ja nicht widerfprechen, fonbern 
beiftimmen. Nun Ja, und nochmals Ja, und immer wieder Ja, es * große und 
viele Geſangbuchnöthe, und hat Herr LXXXII im 7. Heft dieſ. Bl. eine kleine Ge: 
ana berührt, fo fprechen wir ihm unfern Dank dafiir darin aus, daß wir nun 
mebrere viel größere Gefangbuchnöthe zur Sprache bringen, welche herbeigeführt 
zu haben und nicht abftellen wollen, viel eher „Frevel“ im fich ſchließt. 

1) Große Gefangbuchnoth ift es, daß in einer Kirchen-Provinz, wie Schlefien, eine 
fo große Anzahl verfhiedener Gefangbitcher im kirchlichen Gebrauche ift, wie fich deren 
feine zweite riibmen fanır, nämlid — bie wenigen polnifchen, böhmischen und wen— 
diſchen mit eingerechnet — 57,?) fchreibe fieben und fünfzig (cl. Anders „Tabel: 
lariſch⸗chartographiſche Ueberſicht ſämmtlicher Kirchenſyſteme in Schlefien.“ Breslan 1861, 
p. 46, wo auch die Zahl der Gemeinden angegeben iſt, welche ſich der angeführten Ge— 
ſangbücher bedienen). 

2) Eine nicht minder große Geſangbuchnoth iſt es, daß, während die verſchiedenen 
alten Geſangblicher in den weſentlichſten Dingen übereinſtimmen, ſo daß man das eine 
auch da benutzen kann, wo ein anderes im Gebrauch iſt, die neueren in der Behandlung 
der Lieder meiſt ſo von einander abweichen, daß eins unmöglich neben dem andern zu 
gebrauchen iſt. 

3) Hieraus reſultirt eine weitere große Geſangbuchnoth, die nämlich, daß das „ein— 
geführte Geſangbuch“ ein jo mächtiger und rilckſichtsloſer Tyrann iſt, daß er ben öfter 
ziehenden Tagelöhnern und Dienftboten, wollen fie auf ihren Nomabdenzügen die Luft 





’) Die Rebaction hält feft an ihrem ©. 165, H. II. 1861 und in den Vorworten 
Ausgeiprochenen: die „Prov.Blätter“ follen audh ein Sprechſaal fein von und fir 
Schleſien. Daran fehlte e8 bisher. Ohne wechjelfeitige Ausſprache feine Ausgleichung, 
wie ohne Kampf Fein Sieg. Die Rebdaction wird dabei, ohne Behinderung der Parteien, 
gelegentlih auch ihre eigene Anficht nicht zurüdhalten, Red. 

2) Wenn man auch gänzliche Uniformität nicht für nöthig noch erſprießlich hält, — 
eine folche Bielerleiheit iſt doch ein bischen ſtark!! Red. 
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und Liebe zum Kirchengehen nicht verlieren, bie zwingende Nothwendigkeit entgegenftellt, 
vielleicht alle Jahre oder doch alle Quinquennien ein neues Gefangbuch anzufchaffen 
ober von ber Herrihaft oder dem Wirth zu verlangen, daß fie die nötbigen Exemplare 
für fie bereithalten. 

4) Eine andere große Gefangbuchnoth liegt darin, daß 3. B. das verbreitetfte neue 
fchlefiihe Gefangbud, das neue Breslauer oder Gerhard'ſche (cf. ©. W. Weis, „Ber 
ſuch einer Theorie und gefchichtlichen Weberficht des Kirchenliedes 2c.” Breslau 1842), 
zwar Luther’s Lieber unverändert beibehalten, aber faft alle anderen älteren hymnolo— 
giſchen Schäße oft bis zur Unkenntlichkeit verändert und felbft Gellert'ſche, Klop- 
ſtock'ſche u. ſ. w., als wären es Tertianerarbeiten, corrigirt hat, manch treffliches Lieb 
aus älterer oder neuerer Zeit vermiffen läßt und viele geradezu untaugliche enthält, 
weil nad dem Geftändniß feines Vorredners von 1841 Leute daran mitgearbeitet haben, 
welche mehr oder weniger mit ber Kirchenliederbichtung vertraut waren, auch nicht immer 
bie matte und falte Proſa vermieden, welche wohl zur Erbe hinabzieht, aber nicht iiber 
I erhebt, was wohl ber Grund gewefen ift, daß Joh. Tim. Hermes (nad dem Brod: 
aus'ſchen Converfations »Leriton ein belldenfender Theolog, populärer Philofoph und 
warmer Freund alles Guten und Schönen und felbft chriftlicher Dichter; von ihm ift 
bas Lieb: Sch hab’ von ferne, Herr Deinen Thron gefehn), die Betheiligung ablehnte, 
und was dem ädten Schlefier Karl v. Holtei Veranlaffung gegeben bat, ſich jo über 
bie Umwandelung bes alten Burg'ſchen in das neue Breslauer Geſangbuch auszufprechen, 
er y7 . in feinem Buche „Bierzig Jahre‘ gethan hat (ch, Schlefifche Zeitung 1861, 

r. 560). 

5) Eine nicht minder große Geſangbuchnoth ift der Umftand, daß im neuen Bres, 
lauer oder Gerhard'ſchen Geſangbuche die Namen der Liederdichter nicht mehr unter ben 
oft total umgearbeiteten Liedern (3. B. Mir nach, fpricht Ehriftus, unfer Freund, fatt: 
Mir nah, ſpricht Ehriftus, unfer Held; Wie war Dein Haupt vol Wunden, ftatt: O 
Haupt voll Blut und Wunden) fichen bleiben fonnten, alſo der Sänger nicht mehr er» 
fahren darf, durch welchen treuen Zeugen und begabten Glaubenshelden, und zu welcher 
zeit Gott dies und jenes Lied feiner Kirche gegeben bat; daß aber z. B. im neuen 

iegnitz'ſchen troß ber willfürlichften Veränderungen ber Lieder dennoch — wahrlich ber 
Wahrheit nicht zur Ehre, fondern zum Hohn und Spott — die Namen ber Berfafler 
Darunter fteben. 

6) Große Gefangbuchnoth Tiegt auch darin, daß die verſchiedenen Ausgaben eines 
und beffelben neueren Gefangbuhs — wir nennen wieder das verbreiteifte, das Ger: 
hard'ſche — vielfach erheblich von einanber abweichen. So hat z. B. die Ausgabe von 
1841 im Widerfpruch mit allen früheren und fpäteren ftatt 30 nur 19 Lutberlieder, und 
läßt felbft das Paul Gerhard'ſche anfänglich ungeänderte „Befiehl Du Deine Wege‘ 
nicht mehr unangetaftet. - 

7) Aud das ift eine Gefangbuchnotb, daß man fo häufig thut und fpricht, als feien 
alte Gefangbücher, wie das alte Breslauer oder Burg'ſche, das alte Liegniger, bas 
Glogauer, Hirfchberger u. |. w. nur noch in wenigen obſcuren Winkeln im Gebrauche, 
während doch nur c. 330 deutſche Gemeinden in Schleſien neue Geſangbücher aus der 
Zeit um 1800 haben, aber noch c. 340 Gemeinden, barımter nicht wenige namhafte 
Städte, aus alten fingen und fie achten und lieben und halten, und ſchon in mehr als 
100 Kirchen aus Bitchern gejungen wird, welche mit Bereicherung durch gute Lieder 
aus neuer und neueſter Zeit bie beften älteren möglichft wieberhergeftellt enthalten, 

8) Offenbar die größte Gejangbuchnoth begegnet ung aber barin, daß bie berechtigte, 
ja fchuldige treue Fürjorge des Kirchenregiments, welche zumal in der neuen Redaction 
bes neuen Breslauer Gerhard'ſchen und des neuen Jauer'ſchen Gejangbuds (jene unter 
bem Titel: Evangeliihes Kirchen, und Haus-Geſangbuch fir bie Königl.Preuß.Schleſ. 
Lande. Breslau, 1858) vor Augen liegt, unb welde in et zuoberft ber 
chriftlichen Lehre und Poeſie uud erft im zweiter Reihe auch der Linguiſtik und Aeſthetil 
wirklich danfenswerth das bewährte und vielfach behaltene Alte mit dem zu empfehlenden 
und auch fchon acceptirten Neuen verbindet, ftatt werbiente Anerfennung und freubigen 
Dank zu finden, vielmehr auf die unberechtigtften abfprechenden Urtheile und auf Wider- 
ftand ftößt, fo daß ftatt der nothwenbigen Verringerung ber Zahl der Geſangbücher für's 
Erfte fogar eine Vermehrung fi herausgeſtellt hat, 

9) Noch eine, wenn aud nicht jo große, und auch am leichteften zu überwindende 
Gejangbuchnoth ift die, daß der Berwechjelung des Herausgebers des neuen Breslauer 
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Geſangbuchs, Dad. Gottfr. Gerhard, mit dem Lieberbichterfilrften Paul Gerhard von 
Seiten manches Stimmführers, zumal in ländlichen Gemeinden, welche ſchwer begreifen, 
baß das Gerhard'ſche Gefangbuch fich überlebt bat, nicht genug gewehrt, ſondern viel- 
mehr oft Borjchub geleiftet worden ift. 

Wir Schließen mit einer Hinweifung darauf, daß die Beicheidenheit bes beliebteften 
deutſchen Dichters der Neuzeit, Emanuel Geibels, mit welcher er jüngft es ablehnte, ein 
competentes Urtheil in ber Geſangbuchſache abzugeben, wenigftens bei denen heutzutage 
nicht Wenigen Nahabmung finden möchte, welche über das Geſangbuch fich zu Geridt 
ſetzen, ohne recht zu wiſſen, was es ift und fein foll, und vielleicht einzig und allein von 
der Gewöhnung an dieſes ober jenes fich beftimmen lafjen. I, 


Der wilde Kirfhbaum, Prunus avium, !) 


Diefer Shöne Baum wächſt fehr raſch, bat bei entiprechendem Standort mit 50 
Jahren feinen größten Höhenwuchs erreicht und ift dann 1'/, und zuweilen 2 Fuß ftart, 
er nimmt mit einer mäßigen Bodengüte worlieb, ein fetter Boden ift fogar der Güte bes 
Holzes nicht zuträglih. Der Anbau ift ſonach leicht, und ift dem Baume nur eine 
etwas freie Stellung zu geben. 

Das Holz bdiefes Baumes ift fe Tifchler, Drechsler und ſelbſt Inftrumenten-Ber- 
fertiger von großem Werth; durch eine entſprechende Beize kann ihm fogar eine täufchenbe 
Aehnlichkeit mit dem Mahagoniholz gegeben werben. Diejenigen Theile des Stammes, 
welche fih zu Nugbolz nicht eignen, gewähren ein recht gutes Brennholz. Die innere 
Par Rinde unter den Rauchtabal gemifcht, foll demfelben einen angenehmen Gefhmad 

ringen. 

Die Anzucht dieſes Baumes kann baher, im Intereffe der feineren Holzarbeiter, nur 
ſehr empfohlen und dadurch das Geld für fremdbländifche Holzarten im Lande erhalten 
werben, v. Pannewitz. 


Gefep: Entwurf zum Erfage der Corporationsrechte 


für die wirtbfchaftlichen Genoffenichaften, refp. für Vereine 2c. überhaupt. Wir können 
bas prüfende und erörternde Aufmerken der Deffentlichkeit nicht dringend genug auf 
einen Gefet-Entwurf richten, welcher zur Einbringung ſowol in das preuß. Abgeordneten» 
baus, wie in bie andern beutjchen Kammern beftimmt if. Wie brüdend in manchen 
—* von Vereinen und Inſtituten der Mangel an Corporationsrecht, reſp. dem 

echte einer ren Perjon, empfunden wird, ift genugſam befannt und erft 
in neuefter Bergangenbeit mehrfach an den Tag getreten, Mannigfach find die Umftände, 
unter benen für die Bereine ꝛc. zur Erlangung jener Rechte entweder nicht ber vom 
Allg. Land-Rechte erforderte Boden vorhanden, ober diejelbe im Allgemeinen ihnen jelbft 
weder nötbig noch erwünſcht, wol aber bie Fähigkeit, einfahe Rechtsgeſchäfte 
abzujchließen, fir die Vereine ꝛc. dringende Nothwendigkeit ift, wenn ihre Eriftenz 
nicht jeden Augenblid in Frage ftehen, vom Leben und Sterben und ber Rechtlichkeit 
einzelner Perfonen abhängen, und durch bie vielfachften —— erſchwert ſein ſoll. 
Die neuen und bereits zu ſo reichhaltigem Leben entwickelten „Genoſſenſchaften“ 
(vgl. H. XII. ©. 775) ſtehen hierin obenan. Der Geſetz-Entwürf, welchen wir in Heft 
11., 1861, S. 131 mitgetheilt, ift zunächſt auf dieſe berechnet, indem er die englifche 
„Enregiftration“ in bie deutfche Gefetgebung überträgt. In diefer feiner erften Faſſung 
19 er bereits im Jahre 1860 dem „voltwirtbfchaftliden Congreſſe“ und dem 
„Bereinstage beutfher Vorſchuß- und Eredit-Genofjenfhaften“ zur 
„Butfindung“ wor. Gegenwärtig bat ber Bearbeiter deſſelben, Abgeordneter Schulze 
(Deligih), ihm unter Grundlegung bes neuen Hanbelsgejegbuches eine anbere Ge— 

alt gegeben und bie durch diejes bedingten Modificationen in ihn aufgenommen, Es 
fl dringend wünſchenswerth, daß namentlich die Rechtskundigen und die Ge- 
fhäftswelt ihr Augenmerk der Sache zuwenden und ihr eine fahmännifche Erörterung 
ug werben laffen, damit ber Landtag nicht unvorbereitet in die Berathung eintritt. 

er ältere Entwurf, in feiner Einfachheit und Kürze, befitt, neben bem leichteren 


2) Antwort auf bie Frage H. XI, ©, 762, 
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Berftändniß für Laien, noch den Vorzug, daß er mit geringen Mobificationen aud) auf 
andere Arten von Vereinigungen, Stiftungen u. dgl., anwendbar gemacht werben 
lönnte. Welcher von beiden Entwürfen vorzuziehen, ob zwiichen ihnen zu wereinbaren, 
ob der jüngere durch das Handelsgefe vielleicht zu einer Nothwendigfeit geworden — 
das wären bie nächften Fragen zur Unterfuhung. Den neuen Entwurf findet man 
nebft Commentirung und Gegenentwurf abgedrudt in Nr. 2 ff. der „Innung der Zus 
kunft” (Organ des deutſchen Genoffenfchaftweiens) v. 1862, erfteren aud im Bericht über 
den „1. jchlef. Gewerbetag”. De. 


Unpolitifhe Sylvefternacht: Selbftgefpräche eines Breslauer 
Nachtwächters. 


Da ſtehen fie noch immer, die „Buben“! Ich meine nicht die „Giftbuden“, 
fondern die wirklichen Buben, melde ein verderbter Bresfaner Sprachgebrauch auch 
ganz richtig „Bauden‘ nennt. Rührende Andenken an die polnische Abkunft und Wirth. 
Ihaft; ach, diefe „Miſchlinge“ machen auch andern Leuten, als dem Prof. Reinkens, Ber- 
druß, 3. B. mir! Die rein deutfchen Städte hatten ihre „Lauben oder „Löben,“ wie 
mein Profefjor fagt, dem ich die Stiefeln putze. Freilich, eine reine Stadt ift Breslau 
nie geweſen, das bezeugt ſchon Steffens, auch ein Profeffor, wie mein Profeſſor jagt; 
ift das eine Beichreibung, die der von Breslau macht vor 50 Jahren! Ga, diefe guten 
Buden! In Polen muß man es mit den Nachtwächtern jehr mol gemeint haben, wie 
in Breslau noch beute. Diefe Buben find nur der Nachtwächter wegen errichtet. Wenn 
jo'n armer Wächter die fauern und magern Jahre feiner Lehr-, Gefellen- und Wander- 
Ihaft in ber Klingel» und Roſen- und anderen FZuchseinandergutenacht-Gaffen durchge- 
arbeitet bat, wird er zu einem beflern Poſten verjett, wo anftändige Leute wohnen, bie, 
wenn fie zu jpäte nah Haufe fommen, 8 Groſchen Biergeld geben, und wenn fie be» 
trunfen find, einen Thaler, Zulegt avancirt er auf den King. Die Ringwächter find 
die Geheimräthe unter den Wächtern. Wie felig, bei Regen und Schnee unter ein 
Budendach untertreten zu können! Nur confervativ! „Vivat“ die Buben! 

Hier in meiner gelehrten Gegend denlen fie nun aus einem runden Spektalel 
einen vieredigen zu maden! Wozu? vielleicht damit die Arbeitsleute zu thun be- 
fommen. Wolgefinnt, Ich wundere mi nur über die Profefjoren und den Magnificus, 
wie mein Profeffor ihn nennt. Nein, fo ſehr confervativ wär’ ih nicht! Wie viele 
Magnificuſſe mögen fih ſchon haben ihre Ohren vollrädern laſſen? Es it doch was 
Schönes um Geduld und Lang — miltbigkeit. Die Quäftur liegt zum Unglüd nad 
bem „Sperlingberge‘ 'naus, jonft müßte dem Herrn Hofrathb und den Seinigen ber 
Gebuldfaden doch längft entzwei jein. Aber alle Studio's beweinen es, und die Sonn— 
tagreiter der Wiffenfchaft dazu, daß das Wagengeprafjel vor ber Alma Mater und 
jogar vor den ſchönſten Vorträgen ihrer Söhne feinen Reſpelt hat. Nun, wie gejagt, 
es wirb ja aus dem Runden in’s Cubiſche erhoben werden. Bon Asphalt — Feine 
Rebe, viel zu viel Fortſchritt! Holzpflafterung — bewahre! Nur keine Radilalkur ! 
a. würden bie ewig geflidten polniijhen Oderbrüden dazu fagen? Breslau, bleib' 

ir treu! 

In Einem doch haben die Breslauer Fortfchritt gemacht. Ich meine nicht, daß fie, 
wie mein Profeffor fagt, die Kunftfünde begingen, ihre Statuen abzufcheuern, wie Meine 
Sonnabends den Meifing-Märjchel jchauert; ich meine: in langen (nicht etwa Fingern) 
Beinen Wahr ift’s, mag man's ihnen anfehn oder nit, Da ih 'n Junge war — 
ach du mein, wenn man dba zu „Liebichs‘ und „Weiße's“ in’s Conzert ging, war bas 
eine Reife nah Amerila! Der „ſchwein'ſche Anger‘ lag bervor mie eine Wuſienei — 
jetzt ſtehn Häuſer zengsrim, und man iſt da wie mitten in der Stadt; bis zum Galgen 
(wenn gleich Mancher verflixt geſchwind bis dahin kam) brauchte man doch immer einen 
halben ; umd jetzt — iſt's 'n Katzenſprung zum Bahnhofe, wo er ftehn that. 

Was ich fagen wollte: alſo „Löjchftraße” bat man das ba genannt. Das ift juft 
ein Wort fiir Leute mit Zahnlüden erfunden. Und wie werben einmal bie Gelehrten 
jubiliren und fi) quälen, nad dem großen Brande zu forfchen, ben man bermaleinft 
„Anna Domino“ bier gelöicht bat. Zum Grufeln der ftaunenden Nachwelt werden bie 
Chronilenſchreiber Fabeln davon erfinden, und man wird jchöne Bilder auf Yeinwand 
dazu malen. In Hamburg nennt man das das „Brand-Ende“, bier aber iſt, Gott Yob, 
fein Brand, nur ein Ende, für ben Verſtand ber Gelehrten nämlid. Dort liegt bie 
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Palm ſtraße“; ohne Zweifel brannte über Breslau einſt eine tropiſche Sonne, himmel⸗ 
hohe Palmenwipfel wiegten ſich in blauen Lüſten — ach, das Klima hat ſich jetzt be— 
deutend verſchlechtert. Man ſollte auch eine Kacktusſtraße machen. Dann bie Klaſſen— 
ſtraße — denn ſo und nicht anders hört man ſie — iſt zur ewigen Gedächtnuß an die 
geſegnete Erfindung des Dreiklaſſenwahlſyſtems gebaut worden. Die Agnesſtraße — 
wer war „Agnes? nur eine Herzogin von Schlefien kann gemeint fein. O melde 
biftoriiche Fernſicht, welche patriotiiche Würdigung des Verdienſtes. Aber Bürger Palm, 
ber bei feiner Straße ift, fommt doch fchwerlich auf die Nachwelt, und die zwei ehren, 
wertben Kapitaliften, die anf fie fommen jollen, find nicht bei ihren Straßen, ſondern 
bei ihren bankredenden Denkmalen weit, weit im Welt und Nord — das eine nur zu 
weit. Es muß in Allem Harmonie fein. Steht doch auch der Würfel zum Angedenten 
ber erften Induftrieausftellung gerade ba, wo bie Induſtrieausſtellung nicht geweſen 
it; und flilrmt body ber Martihall Vorwärts mit fliegendem Mantel rüdwärte, 
flatt auf die Franzmänner, auf Auffer's los, als wollt‘ er ben meiland „Klub ber 
Zwölfer“ auflöfen. Unter uns gejagt: die Zwölfer — waren's etwa auch eine „Con— 
ftantia”? Profeſſor Kablert möchte das wiffen, oder Prof. Hoffmann.,.. Unb über 
Allem lächelt rörhlichen Angefihts — Breslauer Gasliht. So ift es. Wer es für 
weiß hält, deſſen Augen müſſen Alles jehr rojenfarben jehen. Hört, ihr Herren, und 
laßt euch fagen ꝛc. Nofch Ehodefch. 


Eine allgemeine internationale landwirthichaftliche Ausſtellung 
5* 14.— 20. Juli 1863 in Hamburg ſtatt. An der Spitze bes Unternehmens ſtehen 
ber bedeutendſten Namen Hamburgs, und bie „beutiche Ackerbau-Geſellſchaft“ (über 
deren Zuchtwieh-Ausftell, man vergl. H. 3 S. 182 Prov. Bl. 1862), jowie die „Royal 
Agricultural Society“ u. v. a. Ba: baben ihre Mitwirkung zugeſichert. Sowol 
ee jeder Art, als landw. Mafchinen, Geräthe und Erzengnifje find zugelaffen. 
ahl und Betrag ber ausgefchriebenen Preiſe jebr bedeutend, Näheres, nebjt einem 
Auszuge aus den Programmbeftimmungen, babe ih in Nr. 585, 591 v. J. u. Nr. 30.9. 
ber, Schleſ. Zeitg.“ mitgetheilt. Das Programım felbft ift bei d. Red. einzufeben. Möge 

Schleſien's Landwirthſchaft u. Viehzucht nad Gebühr vertreten werben! e. 





Literatur : Blatt. 


Auf Schlefien Bezügliches. Bon Schlefiern Verfaßtes. In Schlefien 
Erfcheinendes. Allgemein Wichtiges. 


Dr. H. gie „Die Mineralien Schlefiens m. Beri at. d. angrenzenden Länder.“ 
Bresl., Leudart (Eonft. Sander) 1863. 100 ©. ii. 8. 

Nicht fo gut, wie der ſchleſ. Flora, die fih von Matufchla bis Wimmer einer 
ſtetig fortichreitenden, alles Neue verzeichnenten fuftematiichen Bearbeitung zu erfreuen 
gebabt bat, ift es ber ſchleſ. Gäa geworben, biejer miütterlihen erften „Dea bona“, 
aus deren Schooße die bunten und beweglichen Kinder Florens und Faunens erft hervor. 
ſprießen. Gteihwol ift der Reichthum des ſchleſ. Mutterbodens groß, interefjevoll für 
die Wiſſenſchaft, lebengebend für mächtige und mannigfaltige Induftrie, und darum das 
bier vorliegende Bemühen, Ordnung umb Ueberblid bineinzubringen, ſehr dankbar zu 
begrüßen. Das Buch ift ein mit großer Sorgfalt, zwedmäßig, überfihtlih und auf dem 
heutigen Standpunkte der Wiffenichaft gearbeitetes topograpbiiches Nepertorium ber in 
Schleſ. irgend vorlommenden Steinarten (Mineralien, i. orpktognoftijchen —— eine 

e Bearbeitung ber geognoſtiſchen Partie (Felsarten und Petrefacten) ſtellt die Vor— 
rebe in Ausficht, und wird eine ſolche ebenjo willlommen zu beißen fein. Den Fortjchritt 
der Wiffenfshaft wie ben erweiterten Umfang bes Materiales zeigt nichts befjer, als ein 
vergleihender Blid auf das bitrftige, vor einem Halbjahrhundert erfchienene und bis 
iR einzige fchlef. mineral. Repertorium von Kaluzal Das Buch von Dr. Fiedler 

t nicht nur die Beſchreibung, die Ortsverzeichnung, ben lit, Quellennachweis, jonbern 


auch die fehr wichtigen dem. Analyfen. Die Mitbetrachtung ber‘ Umlande Schlefiens 

war durch die Natur felbft geboten. Zugrundegelegt ift i. Wejentl, das Glo der'fche 

Syftem. Zwei Resifter (Sach, und Ort») find danfenswerthe, bei fo manchem Buche 

ſchwer zu vermiffende Schlüffel zur Benutung des Stoffreichthums. Drud und innere 

Einrichtung gut und zwedmäßig. Der Preis (15 Sgr.) ift mehr als wolfeil — 
e. 


„Schleſ. Theaterzeitung. Organ f. Theater u. Mufil. Unter Mitwirk. des Dr, 
Mar Karom herausg. v. Louis Stangen“ Wöchentlich.) 

Das Wiedererfcheinen der „Prov.Bl.“ ſcheint bahnbrechend gewefen zu fein: mebr- 
feitig wacht eine periodiſche Literatur in Breslau auf, und endlich erhalten wir bier 
auch wieder ein kritiſches Blatt, defjen 1. Nr. foeben vorliegt. Der Name bes Dr. K. 
bitrgt dafür, daß wir nicht bloßen „Theaterklatſch“, fondern Ernft- Sadhliches u. Wiffen- 
fchaftliches zu erwarten haben, dabei aber auch den Genuß, welchen K's regſame Form- 
gewanbtheit und ungeheure Belefenbeit bem Stoffe abzugewinnen geeignet find. Ein 
Mebres behalten wir uns vor, XV#, 


Bom jüd.stheol. Seminar, Fränkel’fche Stiftung, ausgegangene Schriften. 


I. Programm zur Eröffnung bes jüb.-theol. Sem., 10. Aug. 1854. Inhalt: 1) 
Ueber paläftiniihe und alerandriniihe Schriftforfhung, v. Direltor Dr, 3. Frantel. 
2) Zur Geſchichte des jüd.»theol. Sem., vom Kuratorium. 

I. Jahresbericht. 1856. Ueber das Pholylideiſche Gedicht. Ein Beitrag z. belle- 
niftiihen Litteratur, von Dr. 3. Bernays. 

II. Jahresber. 1857. Ueber Sabbatjahreyelus u. Jubelperiode. Ein Beitrag zur 
Archäol. u. Ehronol, der vor- u. nachexiliſchen Zeit mit e. angehängten Sabbatjahrtafel, 
v. Dr. 8. Zudermann., 

ar Yahresber. 1858. Die weftgotbiiche Geſetzgebung in Betreff ber Juden, v. Dr. 
9. Gräth. j 
V, Zahresber. 1859. Die Religionsphilofophie des Mose ben Maimon (Mai- 
monides), v. Dr. M. Joel. 
u Er 1860. Grundlinien des moſaiſch-talmudiſchen Eherechts, v. Dr. 
. Brantel, 
3 Univerfitätsjubiläumsichrift. Josephi Kara Rabbini saec, XII in Hoseam com- 
mentarius e codice manuscripto ui in bibliotheca seminarii theologiei judaici 
asservatur primum editus, Vratisl, 1861. 
VII. Jahresber. 1861. Ueberdie Chronik des Sulpicius Severus, v. Dr.3. Bernays. 
VIII, Jahresber. 1862. Ueber talmudiſche Münzen u. Gewichte, v, Dr. B. Zudermann, 


Neu erfhienen find im Dezember v. J.: 

Herzenszeugniffe. Ein Lieberfranz, dem Haupt geweiht, bas einft den Dornenkranz filr 
uns trug. Gr. 8. geb, Dilfer in Breslau in Com. 17 Ngr. 

Kirchenlieder, die 80 der Negulative, berausgegeb. v. Anders und W. Stolgenburg. 
13. Aufl. 8. Dilfer in Breslau. 1 Ne: 

Rambah, I. I. Die eherne Schlange. Drei Betrachtungen über 4. Mofe 21, 4 
bis 9, 16. Ditlfer in Breslau. Geh. 4 Nar. 

Schäffer, I. Zwei Beurtheiler Robert Franz's. in Beitrag zur Belenchtumg bes 
Unweiens mufitalifcher Kritik in Zeitungen und Brofhüren. Gr. 8. 1863. Leudart, 
Breslau. Geh. Y Thlr. 

re Eine Gedichte. 2. Aufl. Gr. 8. Dillfer in Breslau in Com. 

eb. Ys r. 

Wächter für Zeit und Ewigkeit. Ein Volksblatt aus dem Schleſierland. Red. v. 

Ruhmer, Leitritz und Hartte. Jahrgang 1863. Nr. 1. Weiß in Grünberg in Com. 

pro comp. 12". Ngr. 

Wobnfige, bie Ländlichen te u. Refidenzen der ritterfchaftl. Grunbbefiger in ber 
Bl Schleſien. 17. u. 18. Lieferung. qu. Fol, A. Dunder, Berlin, & Thlr. 1 

2 Rgr. 
— — — — —— 
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Statiſtiſche Aphorismen 
über Preußen im Allgemeinen und Schlefien insbefondere. 


I. (Bgl. 9.3 ©. 1%.) 

hie . vn 2 bei dem —— — Friedrich Wilhelm's, des großen 
Kurfürſten, i 1451 Meilen, 700,000 Einwohner, 
bei feinem en 18 : 204  „ 
bei bem Reg. ‚Antr. König Eriebr, Wilh * 1713 2090 


N 
ss; 
sszs, 


— — iedrich's d. Gr. 1740 2201 * ‚240, = 
— — — — — Friedr. Wilh. II, 1786 3490 ° „ 6,000,000  „ 
_ iedr. With, IL, 1797 5501 „8687,00  „ 
nach dem Frieden von Tilfit, 1807. . 2.» 2569 „5000,00 „ 
nad dem Wiener Gongreflt, 1816 . ». » » . 5096  „  10,349,031 ” 
am 3. Dezember 1861 . 5102  „  18,497,458 = 
Schleſien hatte * der Beſihnahme —* 
d. Gr. 1740... 680 „1100,00  „ 
ei ER 680  „ 1,300,000 e 
1763, nad) Beendigung des Tjähr. Kriege, | war 
die Bevölkerung seranien auf . 1,150,000 J 
JJ — 60 „  1,500,00 „ 
(Man nahm damals an, daß das Land noch 
2 bis 300,000 mehr, alſo ungefähr bie Hälfte 
der jeßigen Bevölkerung zu ernähren — 
1806 (neh Neu-Schlefien) . . . 1832 „ 


) Die Angaben nah Dr. ©. Freytag's „Neue Bilder a. d. Leben b. deutſch. 
Bolfes“, Lpz. 1862. — I. Löwenberg im „Hift. Tafhen- Atlas d. preuß. St.“, 
Berlin 184], bringt folgende davon abweichende Zahlen: 

unter bem gr. — 2003 UM. 1,500,000 Einw. 
„ König —— nn „ 1731,00 „ 


im 3. 18 „ 10,658,833 „ 
—— —J „ .5011179 „ 
„n 18315 . .. .5089 „ 10349031 „ 
83 . 5077 14,478,294 
Was heißt „unter“ ? am Anfange oder am Enbe ber Regierungszeit? ober find es 


Durchſchnittszahlen? 
Poſſelt's — Annalen” (IX 1798 S. 7) geben folgende Ueberſicht: 
Das Haus Brandenburg bat feit d. 3. 1648 erworben 


1. an teutſchen Reiheländen . . » Sa DOM. am) 000 Einw. 
2. an helvetiſchem Sebit .- . : 2 2.0. 15 „ 40,50 2 
3. von Oeftrrih . . » » 640 „  1,600,000 „ 
4. gen Bolen, a) a d. 1. Theilung v. 1772. 631 — 560,000 „ 


b) i. d. 2. u. 3. Th. v. 1793 u. 1795 . 2058 „ 2,076,000 , 


Zufammen 4220 5,676,500 
Zu 2 bemerken wir, daß Neuenburg zwar zum „Haufe Brandenburg” in Be 
iehung geftanben, niemal® aber in irgend welcher zum preuß. Staate, daher e8 von 
SE Bermebrungsfumme abgefegt werben muß. Leider haben ‚jo viele Statiftifer fo 
wenig um bie Wahrheit gefiimmert, daß man e8 allerwegen b preuß. Staate mit 
aufgeführt fand, und noch zur Zeit ber „meuenburger Frage” behaupteten zwei preuß. 
— — jene Zugehörigkeit, wogegen zwei preuß. Gerichtshöfe den von uns 
geführten Beweis des Gegentheils anerkennen mußten. Red. 


Schleſ. Prov. Bl. UL. 4 
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Aa . bem gg - —2 — * . 670 OMeilen, 
ez. (dur n An «3 größten 
Teiles ei Laufig, in Folge des Wiener Eongr.) la u 3,390,804 Einwohner, 


Die aa ns > ber drei REBICERRBIDENNTE betrug: 


Breslau: 1861 j 1,296,094 (?) Civil, 17,845 Militär. 
Ba ee ee 1.249.419 (2) R 
Oppeln: Öl .» 2 2 2 22 2 een. 112683. „ 154 „ 


wovon in ben Städten 169,399, auf 
bem platten Lande 956,924. 

a DM ee ei 1,068836 „ 
wovon in den Stäbten 159,631, auf 
bem Lande 909,205 '). 

Liegnitz: 161. - » - > 2 0 0. 9 „ MT „ 

wovon in ben Städten 199 ‚979, auf 
bem Lande 745,416. 

— An ae 934,92 „ 
woron in ben Städten 194,737, auf 
dem Lande 740,255. 

(Die Einzel» Angaben vergl. in ben Tabellen des 10. Heftes.) 


Die Fol der mit Entlaffungs-Urlunden ausgewanberten Parfonen Beirug 
i. 9. 186 in Preußen in Schlejien im Reg.-Be;- 2 
überhaupt: Breslau: Liegnig: Oppeln: 
an Perfonen unter “ Sn 
mänulihde . . . 1783 44 35 29 
ar ie r ü Sn 1706 40 47 28 
an onen über ven 
männlide . 4738 152 18% 134 
weibide . . . . 2569 65 71 47 
— i. 3. 1861 10766 301 340 238 (Schleſ. 879) 
agegen k I. 1800. 1040 302 di 26 C „ 1004) 
mithin 1.9. ıgeı|mebe 326 a 3% * 


Von den Auswanderern verließen Europa J. 9 6813 a. — en, 2772 a. Schl 
* i. 3. 1860 6608 ze 46 „ 4 


Wohnpläße gab es in m Preußen nah der Zählung vom 3. Dez. 1858 über. 
haupt 82,897; u. zw.: Stäbte 994, Marktfleden 356, Dörfer 31,242, Vorwerte 11,931, 
Cofonieen dr, einzelne —— 30,277. 

In Schlefien überhaupt 10,965, u. zw.: Städte 143 (jet 145), Marltflecken 55 
Dörfer 5486, Vorwerle 1 1, Eofonieen 1154, einzelne Gtabfiffements 2706. 


Es befanden fih: Rittergitter im Reg.-Bez. Breslau 1294 mit 2, ‚076, 309 Morgen. 


u Pr Oppeln nt ie r 
Selbſtſtändige Gutsbefl Ritter — FEN nl 
e nbige Gutsbeſitzer erc ttergüter u. Staats- omänen un o 
im Reg.-Bez. Breslau 15) mit 88,273 Morgen. 
„ „ Oppeln „ 1561 „ 
ö 5 Liegnitz m % 9 
Landgemeinden: We Breslau 2266 „ , 1,990,103 


„5 Dppeln 1728 „ 1,909,815 , 
i Liepnit 1749 „ 2,025,184 
Unter letzteren waren. Freifchulgen-Güter: im RB. Brest. 811, — 281, Liegnitz 652. 


Gebäude Hatte Preußen 1858 überbaupt 4,623,923, u se 
86,743; nämlich: für ben öffentl, Gottesbienft 17,567, für den Unterriche 37 2, Armen- 


— — — — — — — — 


1) Die —* ar beiden Zahlen um 4445 reip. mehr und —— — die 
ey dr armen abelle Heft X. rührt daher, daß Myslowitz i. J. - amtlich 
noch bem platten Bunde gezählt wurde Reh 


u 


Kranker» und Verbflegumgsßtiufer 7988, f. d. Staatsverwaltung 3177, fi b. Orto⸗ 
Bolizei- und Gemeinde⸗Verwaltung 30,371, f. d. Militär⸗Verw. . Privater 
bäude 4,587,180, u. zw.: Wohngebäude 2,069,925, Geb. f. zum unb gewerbl, 
Zwede 118,327, f. Iandwirtbicaftl. u. Viehhaltungszwecke 2,348,928. 

In Schleſien gab es 1858: öffentlihe Gebäude 12,552; wovon fir den 
öffentlichen Gottesdientt 2596, f. d. Unterricht 3847, Armen-, Kranken: u. Verpflegungs— 
bäufer. 2014, f. d. Staatsverw. 606, f. d. Orts-Bolizei- u. Gemeinde-Berw, 2091. f. d. 
Militär »Berw. 498, | 

Privat-Gebände 776,138, u. zw.: Wohngeb. in den Städten 48,846, auf dem 
platten Pande 356,400; f. Handele» u. geerbt. Zwecke in den Städten 2163, anf dem 
Lande 28,319; f. landwirtbfchaftl. u. Viehhaltungszwecke in den Städten 40,780, auf bent 
Lande 305,621. Grub, 


Schlefifche Chronik. 1862. October / November. 
Ehren: und Gnadenbezeigungen. Es erhielten: ben rothen Adlerorden 
4. Kl.: Kr.Ger.⸗Rth. Hoffmann in Liegnitz. Den Kronen-Orden 3. Kl.: Hptm, a D, 
u. Rittergutbeſ. Farthmann auf Kl.-Schwein, Kr. Glogau; Nittergutbei. n. Landes7 
ältefter Elsner v. Gronow zu Kalinowig, Das allg. Ehrenzeichen: Kr.-Ger.Bote m. 
Erecutor 2008 in Schweidnig; Förfter Glotz im Riegel, Kr. Hoyerswerda, Die Ret—⸗ 
rg bie am Bande: Apotb.-Gehilfe Stroinsfi in Milnfterberg; Ackerwirth Peſchel 
in Ober-Pritichen, Kr. Frauftabt; Kfm. Hübjcher in Breslau. Der Maurer Marquardt 
in Pfaffenborf, Kr. Frauftadt, die Erlaubriiß z. Anleg. der ruff. file. Rettungmed, 
— Reg.-Hauptlaffen-Oberbuchb. Moft in Oppelit den Charakter .als Regierungsrat, 
Kr.»Ger.Direft. Lühe in Liegnig bei f. Berſ. in Ruheſtand den Charakt. als Juſtizrath. 
— Ernannt: die Banquiers Mor. Eihborn m v. Wallenberg » Pachaly in Dreshau J. 
Commerzienr. Beſtätigt: Syndik. u. Beigeordr. Gobbin in Liegnitz als Bürgermſtr. 
in Colberg. Dem ſächſ. Zollvereins-Bevollm. in Berl., Zoll» u. Steuer⸗Vice-Direct. 
A. W. L. v. Hale, ſeitens des Kön. v. Sachſen d. Tit. „Geh, Finanzrath.“ — Lehrer 
ellmann in Zieſerwitz b. Neumarkt, eifrig bemüht, in ſ. Gemeinde eine Heine Müfits 
apelfe heranzubilden, hat v. Könige auf ! Anſuchen eine prächtige Trompete mit 2 
Mundftäden, wovon eins von Silber und gut vergoldet, in ſehr jhönem Etui zum 
Geſchenk erhalten. 


Ernenmungen, Beförderungen u. Verſetzungen. Regtermiig. degeg 
Haake v. Breslau n. Gumbinnen. Landr. Amts»VBerw, Reg.Aſſeſſ. Gr. Otto Rub. 
Bitzthum v. Eckſtädt z. Landrath des Kr. Sagan ern. Thierarzt 1. Kl. Werner if 
Zullichau z. Kr.»Thierarzt im Kr. Reiſſe. Kr.-Phyſ. Dr. Morgenbeſſer i. Neurode 
n, Wohlau verſ. Beſtätigt: die Wiederwahl des Stadtrath Becker i. Breslau auf 12 
Jahre; Kaufm. Paul 4, vukel. Beigeordn. i. Waren; bie Vocation f. d. Cantor i, 
Löwen, H. Niediger, 3. 2. Lehrer u. Cantor a. d. ev. Stadtſch. i. Milnfterberg; dgl. 
f. d. interim. Lehrer Räthel z. 6. Lehrer a. d. ev. Stadtſch. i. Striegan. Berufen: 
ed.⸗A.⸗Cand. u. Lehrer i. Guben, Ritthaufen, als ew. Pfarrer i, Lantpersborf, Sr, 
teinau. 
Poſt. Poſtmiſtr. Prem.⸗Lt. a. D. Molitor v. Mühlfeld i. Unna F Pof-A.-Borft, 
i. — Poſtſeer. Anders v. Eſſen n. Breslau, Ob.Poſtſeer. Küſter i. Liegnitz 
penſionirt. 
Bank. An Stelle des verſt. Bankdir. Franz i. Breslau der bish. Bank⸗Rendant 
u. 1. Vorſtandsbeamt. Martins i. Gleiwitz berufen. Dem Bankbuchhalterei-Aſſiſtenken 
Eallenberg unt. Ernenn. z. Bank-Caſſirer die Stelle des 2. Vorſtandsbeamten b. de 
Bankeommandite i. Gleiwitz Uübertragen. Reg.-Hauptkaſſen- Affift. Lichter i. Oppeln 
3. Reg.-Hanptlafjen-Buchhlt, ern. 

Juſtiz. Ger. Af. Thilo z. Staats-Anw. b. d. Kr.Ger. i. Trebnig. St.Anw.⸗ 
Geh. Aſſeſſ. Braun commiſſ. z. Pol.⸗Anw. des Kr.Ger. Schweidnitz. Dein Kreis. 
richter Kaulfuß i. Glogau bei ſ. Verſ. i. d. Ruheſtand Ber Charalt. als Kr.⸗Ger.⸗Rth. 
verliehen. Ger.⸗Afſ. Schrader z. Kreisrichter i. Bunzlau ern. Kreisrichter, Jenſch v. 
enblinltz n. Grottkau ver. | j 

Militair. v. Schulz, Hptm. u. Plaßtriäj. i. Graubenz, in Al. Eigenſch. nach 
Slogau; ©. Dobihlig, See.-Lt. v. 3. Magdb. gt Nr. 68 in das 7 seit, 
Var Reg: Ri 464 v. Minen, Secrkt: vo; fhlef: Euir.⸗Reg. Nr. F (Pink griebdr v, 
4* 


— — 


Pr.) in das 1. Oberſchl. Inf.-Reg. Nr. 22; v. Beſſel, Major à. J. s. des Geueral⸗ 
ſtabes d. A. u. Dir. der Kriegsſchule in Neiſſe, in gl. Eigenſch. n. Engers verſ.; v. 
Bolgemutb, Hptm. a. 1. s. der ſchleſ. Art.-Brig. Nr. 6 u. Lehrer a. d. Kriegsſch. zu 
Botedam in gl. ag n. Engers; Werkmeiſter, Pr.-Lt. v. Oftpr. UL.-Reg. Nr. 8 
unter Stellung a. 1. s. dief. Reg. u. unter Entb. v. d. Komm, 3. Dienftleiftung als 
Inſp.⸗Offiz. u. Lehrer a. d. Kriegsichule in Neiffe als Lehrer a. db. u in 
Engers; Hagen, Pr.-2t. v. 5. Oſtpr — Nr. 41 unter Stellung a. J. s. dieſes 
Reg. als Lehrer zur Kriegsſch. in Neiffe; v. Schüler, Pr.-Lt. v. 2. Nörihl. Inf.-Reg. 
Rr. 47 unter Ber. 3. Hptm. i. Comp.-Ebef i. d. 2. Magd. Inf.⸗Reg. Nr. 27; von 
Didtmann, Sec.⸗Lt. des ſchleſ. Fuſ.⸗Reg. Nr. 38 als Adiut. z. 29. Inf.»-Bria. komm.; 
v. Jarogky, Pr.-Lt. v. d. 1. Ing.-Infp. in das 2, udrſchl. Inf.⸗Reg. Nr. 47; Brink⸗ 
mann, Sec.⸗Lt. v. 8. Weſtfäl. Inf.-Reg. Nr. 57; Thiel, Sec.-Lt. v. 2. Pof. Inf.Reg. 
Nr. 19 als Pr..2ts. in das fehle. Fülf.-Reg. Nr. 38; v. Schlabrendorfi, Br.-Lt. vom 
5. oftpreuß. Inf.-Reg. Nr. 41 als Milit.-Infp. zur Nitter- Alad. in Liegnitz komm.; 
v. Fiicher- Treuenfeld, Maj. v. Generalftab d. 10. Div. unter Stellung A. 1. s. bes 
Generalft. der Armee 3. Dir. d. Kriegsihule in Neiffe ern.; v. Winterfeld, Rittmftr. 
u. Blagmajor in Glogau mit Pens. 3. Dispof. gef. Den Abi. bew.: v. Chappuis, 
Hptm. u. Comp.⸗Chef v. ſchleſ. Füſ.⸗Reg. Nr. 38 als Maj.; v. Frankenberg⸗Ludwigs⸗ 
borff, Hptm. u. Comp.⸗Chef v. 2. oberſchl. Inf.⸗Reg. Nr. 23 ale Maj.; v. Bleffingb, 
Sec.⸗Lt. v. ſchleſ. Ul.Reg. Nr. 2 als Ob.-Lt.; v. Ciefielsfi, Gen.⸗Lt. u. Commdr. d. 
7. Div. in Genehmig. ſ. Abi. m. Penſ. 3. Disp. geſt. v. Quitzow, Oberft u. Com» 
mandeur db. 2. Brandenb. Gren.-Reg. Nr. 12 (Pr. Carl v. Pr.) als Gen.-Maj. mit 
Beni. d. Abſch. bewill. v. Großmann, Ob.⸗Lt. v. Königs-Gren.-Reg. (2. Weitpreuf.) 
Nr. 7 in Genehm. ſ. Abſch. m. d. Reg.-Unif. m. Beni. 3. Diep. gef. — Bei ber 
Landwehr: Kayſerlingk, Maj. a. D., zuletzt Hauptm. u. Comp.-Chef im 5. Brbb. 
Inf-Reg. Nr. 48, zum Führer des 2. Aufg. 3. Bat. (Landsberg) 1.Brdb. Reg. Nr. 8. 
Baichle, Sec.-Lt. v. d. Art. 1. Aufg. des 3. Bat. (Glogan) 1. Norſchl. Reg. Nr. 6, 
in das 3. Bat. (Potsdam) 3. Brob. Reg. Nr. 20, Gr. York v. Wartenburg, Sec. 
2t. v. 1. Aufg. 1. Bat. (Breslau) 3. Norſchl. Reg. Nr. 10, in das 1. Bat. (Ruppin) 
4. Brbb. Reg. Nr. 24 einrang. Rothe, u. v. 2. Bat. (Freyftabt) 1. Norſchl. 
re Nr. 6, zum Sec.⸗Lt. 1. Aufg., Detring, Bice-Wachtm. vom 2. Bat. (Frepftabt) 
—1. * Reg. Nr. 6, zum Sec.⸗Lt. bei der Cav. 1. Aufg. beförd. Seiple, Sec.» 
Lt. v. 2. Aufg. 1. Bat. (Neu-Ruppin) 4. Brob. Reg. Nr.24, in das 1. Bat. (Görlig) 
1. Norſchl. ge: Nr. 6, Frh. v. d. Rede, Sec.-Lt. von der Cav. 2, Aufg. 1. Bat. 
(Münfter) 1. Weſtfäl. Reg. Nr. 13, in das 2. Bat. (Frevftabt) 1. Ndorſchl. Reg. Nr. 6, 
Adermann, Sec.⸗Lt. vom 1. Aufg. 1. Bat. (Halberftadt) 2. Mgdb. Reg. Nr. 27 in 
das 3. Bat. (Lömwenberg) 2. Nörichl. Reg. Nr. 7, v. Randow, Hptm. vom 2. Aufg. 
2. Bat. (Dels) 3. Nor. Reg. Nr. 10 und —— mit Vertretung des Com— 
mandeurs des 3. Bat. (Münſterberg) 4. Nörichl. Reg. Nr. 11, die Anſtellungsberecht. 
im Civildienſt ertheilt. Seiffert, Vice-Feldw. vom 3. Bat. (Miünfterberg) 4. Norict. 
3 Nr. 11, zum Sec.»Lt. beim Train 1. Aufg. Scholz, Engels, Bice-Feldw. vom 
2. Bat. (Gr.⸗Strehlitz) 2. Oberfchl. Reg. Nr. 23, zu Sec.Lis. 1. Aufg. Czygan, 
Sec.⸗Lt. vom 2. Aufg. 2. Bat. (Coſel) 1. Oberfchl. Reg. Nr. 22, zum Prem.»Lieut. 

äusler, Pr.-Lt. vom 1. Aufg. 2 Bat. (Bromberg) 3. Pomm. Reg. Nr. 14, Mod, 

ec.2t. vom 1. Aufg. 1. Bat. (Neuwied) 3. Rhein. Reg. Nr. 29, in das 1. Bat. 
(Breslau) 3. Nörichlel, Re Nr. 10, Braun, Sec.-Pt. vom 2, Aufg. 1. Bat. (Span- 
dau) 3. Brob. Reg. Nr. 20, in das 3. Bat. (Schweidnig) 3. Noriiht. Neg. Nr. 10, 
Sandt, Sec »Lt. vom 1. Aufg. 1. Bat. (Breslau) 3. Norſchl. Reg. Nr. 10, in das 
1. Bat. (Glag) 4. Norſchl. Reg. Nr. 11, Sametfi, Hptm. von der Art. 2. Aufg. 1. 
Bat. (Spandau) 3. Brdb. Reg. Nr. 20, in das 3. Bat. (Miünfterberg) 4. Norfcl. 
Reg. Nr. 11 einrangirt. v. Kropff, Pr.-Lt. von der Cav. 2, Aufg. 1. Bat. (Halber- 
ftabt) 2. Magd. Reg. Nr. 27, als Hauptm., mit der Unif. bes 1. Schleſ. Jäger-Bat. 
Nr. 5, u. Penſ. nebft Ausficht auf Anft. in der Gendarmerie ber Abſch. bewill. Engel. 
bard, Hptm. von den Pion. 2, Aufg. 2. Bat. (Freiftadt) 1. Norſchl. Reg. Nr. 6, mit 
j. bisher. Unif, Thomas, Sec.-Lt. vom Train 2. Aufg. 1. Bat. (Iauer) 2, Norſchl. 
— Nr. 7, mit ſ. bisher. Unif., Dittrich, Sec.Lt. vom 2. Aufg. 1. Bat. (Breslau) 
3. Norſchl. Reg. Nr. 10, Abſchied bewilligt. 


Kirche, evang. Ober-Pfarrer u. Semin.-Dirig. Wätold in Reichenbach O.⸗L. 
„. Direct, bes Waiſenh. u. Schull-Semin, in Bunzlau; Paftor Eitner in Kottwig als 
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Paſtor sec. a. d. Stabtpfarrk. zu Peter u. Paul in Trebnig; Paftor Ulbrich in Ott- 
madhau als Hauptgeiftl. u. Seelforger der Dialoniffen » Anft. Bethanien in Breslau; 
Baftor Weigand in Meufelwit z. Oberpfarrer n. Reihenbah O.L. berufen. 

Kirche, kathol. Kliche, r.-Schulen-Infp. u. Pfarrer 3. St. Eorp, Ebhrifti in 
Breslau 3. Schulen-Infp. d. Bresl. Stadtlr.; Kaplan Kolley a. d. Maurit.Kirche i. 
Breslau als Pfarrer n. Radziunz b. Trachenberg; Pfarrer Bittner in Malkwitz zum 
Schulen-Inip. Brest. Landkr. 1. Anth.; Kapl. Kliem in Strehlen als Pf.-Adminiftr, 
n. Köpendorf, Archipresb. Wanfen. 


Gymnaſium, ev. Am Gymnaſ. zu Elifabetb in Breslau ber 3. Prof., Dr. 
Kampmann, z. Prorektor u, 2. Prof., der 4. Prof., Dr. Kambly, z. 3. Prof., u. d. 
1. Eollaborator, Künftler, 3. 4. Schulfollegen. 


Realſchule. Kollabor. Schmidt als orbentl. Lehrer a. d. Realich. 3. h. Geift beft. 
Lehrer Dr. Schwarzlofe a. d. Realſch. in Görlitz. 

Schule, evang. Lehrer Koblheim in Münſterberg 3. 6. Lehrer a. d. Stadtſch. 
in Gottesberg. Lehrer Preußler als 3. Lehrer a. d. Stadtſch. in Pransnig beft. 
Hilfsl, Maskos als Lehrer in Prosgawe-Grottky u. Striefe, Kr. Wohlau. Lehrer 
Gottfhalt in Carlsruhe O.“S. n. Alt- Kranz, Kr. Glogau, verf. Lehrer Kraufe in 
Schlabrendorff z. 2. Lehrer in Kofjip, Kr. Grünberg. Hülfsl. Neumann in Görlitz. 
ordentl. Lehrer daf. ‚Lehrer Walter in Pürfchlau n. Linden, Kr. Glogau, verſ. Hilfel, 
Wittig z. Lehrer in Petersborf-Höfel, Kr. Löwenberg. 

Schule, tatb. Lehrer Paul in Iacobsdorf n. Hermsborf, Kr. Oblau. Lehrer 
Liberfa in Rudzowen. Krzyzanowitz, Kr. Rofenberg. Lehrer Mendel in Krzyzanowitz 
n. Lomnitz, Kr. Rofenberg. Adjuv. Rendſchmidt in Kuzau als 3. Lehrer n. Guttens 
tag. Adjuv. Baron in Körnig als Lehrer n. Grodolub, Kr. Neuftabt. Lehrer Kos 
ei in Zülz als 3. Lehrer u. Org. in Schwiebus. Hilfsl. Latzel in Wilhelmsthal 
j. 4. Lehrer a. d. Stadtſch. in NReichenftein beſt. Hilfsl. Erbelt als Lehrer, Org. u. 
Küfter in Rayersdorf, Kr. Habelfhwerdt. Hilfsl. Schnabel 3. 4. Lehrer a. d. Stadt» 
ſchule in Wünfchelburg. 


Todesfälle. In Breslau: C. E. Fiiher (89 J.). Frl. v. Jahn. Literat Rob, 
Schleban, d. Sturz v. Pferde. Gürtler u. Helipfabrik, Fr. Obagen. Berw. Steuer, 
inipect. Lindenberg. Kretihmer Pollad. Haupt-Steuer-Amts-Rend. Berger. Sanit.⸗ 
Ratb Dr. Springer. Kgl. Bank» Tarator Guttentag. Verw. Gafthofbei. Kitchling 
(76 3.). Berw. Stabtrath Winkler (74 J.). Berw. Mufifvir. Herrmann, Barticul, 
C. Hinkel (74 J.). Verw. Polizei-Ratb Berger, Caſſirer Hoffmann. Verw. Bud» 
druckerei Beſ. Minuth. Kfm. U. Hetzold. Em, Lehrer J. G. Adler, Verw. Kanzliſt 
Lindenberg (74 J.). Gitter-Erped. Seemann. Hausbeſ. Rothhaar. Fr. Polizei⸗Serg. 
Wöppel 7 3). Berw, Accis-Contr, Henr. Hoffmann. Schneidermitr. Bebitrftig. — 
W. v. Hirſch, Goldberg. Verw. Haupt» Amts-Rend. Juhre, Warmbrunn. Ehemal. 
Gutsbeſ. Kattner, Patſchlau. Joſ. Kattner, Patſchlau (77 3.). Kr.⸗Ger.⸗Secr. Schultze, 
Rawigz. Sächſ. Kammerherr u. Rittmſtr. a. D. Reichsfrhr. v. Lützerode, Seiffers— 
dorf b. Liegnitz. Neltor Rotter, Wünſchelburg (90 J.). Canzleirath a. D. Rödiger, 
Berlin. Fr. Kr.Ger.Sekr. Maltſch, Schmiedeberg. Verw. Thierarzt Trache, Oels. 
Fr. Dr. Hahn, Ziegenhals. Conrektor Richter, Guben. Fr. Gerbermſtr. L. Schulz, 
Reihenbad. Fr. Lehrer Hahn, Kunzendorf b. Freiburg. Pfarrer Easp. Hoffmann, 
Grottlau. Fr. Paftor ale, Gr. Kniegnitz. Lotterie-Einnehmer König, Dels. Kfm. 
u. Deftillat. Hirichfeld, Schweibnit. Kim. Hübſcher, Eojel. Kreisrichter Schnabel, 
Striegau. Lehrer Heildingsfeld, Janer. Rechtsanwalt Köhler, Gr.-Glogau, Verw. 
Km. Maymwald, Hirihberg. Kunftgärtnerin Blaſchke, Ratibor, Kfm. 5: W. Walter, 
Beuthen a. DO, Kreisrichter Flögel, Waldenburg. Pfarrer Dreflel, Kächendorf. Ruff. 
Stabs-Rittmftr. Leo v. Prittwig-Gaffron, Petersburg. Kr.-Ger.-Secr. Equart, Pleß. 
Rathmann Apoth. Tinzmann, Stroppen. Fr. Km. Ridert, Gc-Kniegnig. Yuftizrath 
Hanke, Filehne. Fr. Rendant Klofe, Spaählitz. Kfm. Brüngger, Jauer. Kfm. 9. 
Wwi, Brieg. Dr. Kirftein, Oſtrowo. Stabtältefter S. Stutſch, Pleß (71 3.). Fr. 
— Tſchirn, Peterswaldau. Milhlenbeſ. Schätzke, Trebnitz. Kfm. Ohneſorg, 

euſtadt O.“S. Dr. Schön, Gleiwitz. Fr. Amtm. Kleiber, Kunzendorf. Fr. Hptm. 
v. Buchwitz, Löwen (77 J.). eng gg Siebold, Fehebeutel, Kr. Strie- 
au, ämer Wagner, Langenbielau, Berw, Hptm. v. Albedyll, Brieg. Schäfereis 
ireft. Kımig, Schönrabe, 


we 


Aubiläen. Höjähriges Amtsjubiläum: C. E. Henne, Lehrer in Schreiberhau, 
A. DM. (SZ. 51). Reg.⸗Hpt.⸗Kaſſen⸗Buchhlt. Moft in Oppeln, 1. Novbr. Lehrer 
und Organift Krain in Wiſchnitz b. Toſt im Oft. General-Agent Fiſcher, Breslau, 
20. Rov. — 2hjähr. Amtsjubil.: Paftor Lindner, Paar u. 8. Lehrer Scholz 
als Hauptl. a. d. Sonntagich. i. Bresl., welches Amt derſ. vor Kurzem niederlegte. — 

jähr. Doltorjubil.: Dr. Eger, Brest., 8. Nov.; Dr. med, Reymann, Brest., 15. Nov.; 
Dr. Hirſch, Brest, Dr, Hanuſchte, Ottmahau, 27. Nov. — HMijähr. Biürgerjubil.: 
Uhrmader English, Tarnowig, 19. Nov. Bubkdrmftr, Leutner, Bresl., 13. Nov.; 
us eitig i. Bresl. die beiden Schneidermitr. Lahain u, Nikolaus, 20. Nov. — Die 

itat ber Bresl. Thenterfapelle König u. Bunte waren 1, Ott. d. J. 25 J. am bief. 
Theater wirffam; e8 wurde. ihnen von ſämmtl. Mitgl. der Kapelle ein Benefizconcert 
veranftaltet. — 60jähr. Ehejubil.: Auszilgler Kundt, Elarencranft, 1. Nov. 50jähr. 
Ehejubil.: Bädermftr. Stahl, Brest, 2. Nov.; Goldarb, Kraufe, Bresl., 2, Nov.; 
bas Giebelſche Ehepaar i. Dornsdorf b. Reichenbach, 8. Oft.; Förfter Schneider a. 
Stahlhammer, i. Ludwigsluſt, Kr. Lublinitz, 10. Nov. 55* Ehejubil.: Gräfl. 
Schaffgotſch. Rentmſtr. Klapper, Greifenſtein; d. 15. Juni 1 batte derſ. ſ. 2djähr. 
Dienftjubil, pefelen, — Bbiähr. Jubil.: Geſellſch. „Lätitia”, Bresl, 21. Nov, und 
Yandw. Verein, Glogau, 13. Nov. 

Gefege, Verordnungen, Verfügungen. Die Regierung zu Oppeln erließ 
unterm 27. Oct. e. Belanntmach,, wodurch z. Abwehr ber in Galizien sc, berrichenden 
Rinderpeft erneute Verſchärſungen ber Mölberzung eintreten (SZ 521). — Diefelbe Reg. 
% euf Grund $ 11 Gef. v. 11. März 1850 über die Polizei» Verwaltung, eine neue 
Baus-Bolizei-Ordnung f. d. platte Sand bes Reg.Bez. Oppeln, unter Aufbebun 
aller entgegenftehenben al. wie lokalen Beftimm. erlaffen, welche mit 1. Jan. 1863 i, 
Kraft tritt. (Opp. Amtsbl. ©. 45 v. 6. Nov.) — Diefelbe Reg. bat eine Belanntm. 
erlaffen 3. Erläuterung, in welchen Fällen es Laien ber Diffidenten-Gemeinben geftattet 
if, an ben Gräbern ihrer verftorbenen Bereinsgenofjen Neben zu halten: geftattet, auf 
folhen Kirhhöfen, welche Eigenthum einer Kommune find, wenn das Begräbniß nicht 
etwa bei einer ber v. Staate ausbridlih aufgenommenen Kirhengejellichaiten beftellt 
n. v. derſ. ausgeführt ift; ——* auf Kirchhöfen, welche Eigenthum einer Kirche 
od. Kirchengemeinde find (SZ 557). — Ein neues Geſetz, die Bergwerls: Abgaben be- 
treffend, wird unt. 20. Oct. veröffentliht (BZ 529). — Die Reg. 3. Breslau veröffentl. 
bie Ernennung ber Commiffarien i. d. Prov. Schlefien f. d. Veranlagung d. Gebäube- 
fteuer (SZ 537) umb das Regulativ ꝛe. dazu (Amtsbl, Nr. 4b). — Der diesj. Prov. 
Landtag bes Herzogth. Schlefien, der Grafich. Glaz und des Marlgrafth. Ober-Paufig 
mwurbe 12. Nov. i. Stänbehaufe zu Breslau eröffnet. Er befteht aus c. 90 Mitgliebern. 
Zur Beratbung kamen nad d. 1. Propofitions-Dekvet: 1) Wahl des Ausichuffes wegen 
ber Kriegsleiftungen; 2) Reform b. end 3) Einführ. einer allgem. Gebäude, 
fteuer; 4) Augelegenh. der Rentenbant; 5) Wahl neuer Mitgl. u. Stellvertr. z. d. Be, 
zirks⸗Commiſſionen ber Haffificirten Einfommenftener. Das 2, Prop.-Dekret befagt, daß 
nachbem e. definitive Regelung des durch Regulativ v. 27. Ian. u. 23. Febr. 1847 nur 
interim. geord. Landarmenweſens in Prov. Schlefien auf Grund Gef. üb. Berpflicht. z. 
Urmenpflege v. 31. Dec. 1842 88 9, 11, fowie i, Zufammenhange Damit e. andermweite 
Kegulirung bes Correctionsweſens bringenb erforberficy geworben, e. Ueberlafjung bes 
Landarmen- u. Arbeitshaufes zu Kreuzburg u. ſ. Bonds z. ftänd. Verwaltung u. Ber- 
wendung auch v. getreuen Ständen wiederholentl, in Antrag gebracht, u. die dieſerhalb 
v. d. Regierung vorläufig gemachten Borjchläge v. dem durch ben 14. ſchleſ. Prov. 
Landtag gewählten Ausſchuß in Berathung genommen worden, nunmehr bie Entwitrfe 
zweier Verordnungen, die Regulirung der qu. Angelegenh. einestheils für Schlefien und 
Glaz, anderntheils f. d. Ober-Laufit betreffend, mit Erläuterungen, e. Denlſchrift und e, 
Anhange z. Begutachtung vorgelegt werden, vorbehaltl. der befonberen Anhörung bes 
Commnnal⸗Landtages d. Ober-Laufig. — Publicirung bes N f. d. i. J. 
1860 u. 1861 verſammelt geweſ. ſchleſ. Prov.-Stäube ſ. SZ u. BZ555. — Der Unter: 
rihtsminifter bat e. Erlaß an die kgl. Regierung zu Breslau gerichtet, in welchen Aus; 
nahmefällen Schulpatrone Berfammlungen der 3. Schule gehör. Gemeinden zu berufen 
und bindende Beſchlilſſe herbeizuführen befugt feien (SZ 539). — Die Reg. z. Breslau 
bat beftimmt, daß das Verbot des Durdfchleufens der Schiffe b. Brieg, Oblau und 
Breslau, fowie des Oeffnens der Brüden daf. u. b. Pöpelwig und Steinau an Soun- 
und Fefttagen künftig auf d. Stunden des Gottesdienftes bejshränkt if. — ErtrmBei, 
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Tage z. ben 3 Reg.Amtebl. enthält Conceffion und Statuten ber i. Paris ımier dem 
Namen „te Conservateur“ z. Gründung u. Verwaltung gegenfeit. Lebens ⸗Verſich. 
Affeciationen gebildeten anonymen Actien-Gefellfichaft. — Zu Brest. wurbe d. 13. Now. 
e. intereſſ. Preß⸗Prozeß weg. Beröffentl. b. Bas z. „Nationalfonds“ (f. Unter- 
ſtützung gemaßregelter Beamten ıc.) verhandelt (BZ 533). Die Bresl. kgl. Regierum 
batte nämlich unt. 23. März 1860 e. Polizei-Verordn. erlaffen, folg. Inhalts: „8 1. 
Alle Eollecten mit Ausnahme folcher, welche in Privat-Eirkeln veranft. werben, bebitrfen 
ber polizeil. — 8 2. Eine gleiche Genehm. iſt erforderl. zu jeder öffentl. 
Aufforderung zu milden Beiträgen. $ 3. Solche Perſonen, Vereine u. Corporationen, 
benen das Recht z. Collecten, fowie 3. Samml,-Aufforberungen ein» f. allemal geſetzlich 
uftebt, bedürfen d. Genehm. nicht. $ 4. Der Umftandb, daß bei e. Eollecte e. en- 
eiftung eintritt, od. e. ſolche bei d. i. $ 2 gebadhten Aufford. verſprochen wird, fchließt 
bie Nothwendigkeit der Genehm. nicht aus. 8 5. Wer ohne dieſe Genehm. Collecten 
veranſt. od. ausführt, wird mit Geldbuße v. 1 bis 10 Thlr. beſtraft. 8 6. In gleicher 
Weife wird derj. beftraft, welcher ohne dieſe Genehm. zu Beiftenern aufforbert (8 2.) 
od. berart. Aufiord, verbreitet. 8 7. Diefelbe Strafe trifft auch denj. welcher d. b. ber 
ertheilten Genehm. geftellten Bedingungen nicht einhäft ober ülberjchreite. $ 8. Um 
Täufhungen des Publikums möglichſt zu werbüten, merben bei genehmigten Samml. 
Aufforberungen d. f. d. Umlauf beftimmten Eollecten-Bücher u. Subferiptionstiften mit 
db. Stempel d. Arte gr re verfeben werben.‘ Zu biefer Berord. publicirte Die 
tgl. Reg. unt. 31. Oct. 62 nachfolg. Zuſatz: „Wenn nach dieſer Berorbn., ſowie nad) 
ber PBolizei-Berordn. f. d. Stadt Breslan v. 20. Sept. 1852 88 98— 104 (Beilage 
Amtsbl. f. 1853) auch derj. bereits firafbar erfcheint, welcher ohne Genehmigu vie 
Samml. v. Beiträgen öffentl. befannt macht, fo wird, um etwaige Zweifel zu beheben, 
biermit, auf Grund $. 11 Gef, üb. d. Poligei-Berorbn. v. 11. — Barzgpe f. d. ganzen 
Umfang ımf. Berwaltungsbezirts declaratoriſch angeordnet: auch derj. wird mit einer 
Geldbuße von 1— 10 Thlr. od. verhälinißmäß. Gefängniß beftraft, welcher ohne poliz. 
Genehmigung die Samml. folder Beiträge anzeigt ob. öffentl, belannt macht.“ Hierauf 
ftitte fih e. Anklage 38. d. 4 Bresl. Ztg.-Rebactionen, u. pe9- b. Kaufl. Laßwitz und 
Sturm meg. öff. Anzeige v. dgl. Beitr. Die Sache enbete i. 1. Inftanz v. d. Einzel. 
richter (Affeff. Gillet) m. gänzl. Freiſprechung. 


Die fchlef. Abgeordneten, Zu Ehren der Abneorbneten bes Breslau Tem 
markter Wabltreifes (Kr.»Ger..Dir. Wacler u. Frhr. v. Gablentz) fand d. 10. Now, in 
Liebich's Lokal zu Breslau ein aroßes Feſtmahl ftatt. Die ländl. Grunbbefiger waren 
unter den c. 500 Theilnehmern befonders zahlreich vertreten; inhaftreihe Neben wurden 
v. b. beiden Abgeordneten u. andern politifchshervorragenben Berfönlichleiten gehalten 
(SZ 529). — In Trebnitz ward an Stelle des verftorb. Abgeordn., Staatsanw. Koch, 
ber Bergbauptm. a. D. v. Carnall gewählt; Gegenfandidat war Kriegsminiſt. v. Roon. 
— Die Demonftrationen der Parteien in folge bes Eonfliltes bes Landtages mit ber 
Regierung währten auch im November in Scylefien wie in ben andern Provinzen fort, 
durch „Loyalitätsadreſſen“ der „Konfervativen“, und andererfeits durch Beiftimmmung- 
Adreffen an das Abgeordnetenhaus zu Händen v. deſſ. Präfid. Grabow. Ueber die Art, 
wie 3. d. erftern Adreſſen Unterfchriften zufammengebracht, waren bie Zeitungen voll von 
3. Thl. komiſchen Beifpielen; auch brachten fie mehre Zurücknahmen folder Unterſchriften. 
— Den fchlej. Kreisblättern ward ein aus ber Deder'ihen Hofbuchbruderei 1. Berlin 
berworgeg. Separatabbrud v. Artifeln der Stern-Zeitung üb. d. Landtags-Seſſion bei- 
* v. einigen Landräthen ben Kreis-Einfaffen noch beſonders durch Erläuterungen 
empfoblen. 


Gommnnales. Den Mitgliedern des Magiftrats zu Brieg ift ber Titel „Stabt- 
rath“ geftattet. — Die Communalbehörbe zu Breslau forgt nenerer Zeit, in dem älteren 
und beengteren Theile der Stadt Raum f. den Verkehr zu fchaffen; neuerdings find v. 
Magiftrat bereits faft ſämmtl. Grumbfliide einer Neben, und Sadgaffe bes öſtl. Theile 
ber Oblanerftraße („Seitenbeutel”) f. faft 70,000 Thlt. angelauft, um fpäter dort, in 
Berbinbung mit db. —— Chriftophori-Kichplage, Raum f. einen Marllplatz zu 
ſchaffen. — Die feit 3 I. zwifchen Klofter- u. Vorwerksſtr. i. Breslau entflandene neue 
Straße erhält den Namen „Lölchftraße” z. Erinnerung an ben werft, Stifter des Löſch— 
fhen Krankenhauſes und eines bebeutenden Berpflegungfonds i. Allerheiligen » Hospital. 
— Die Stabtverorbn. z. Reichenbach hatten Erhöh. der ev. Lehrergehälter um jährl. 
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140 Thlr. aus Communalmitteln bejchloffen; Magiftrat hat Beiſtimmung verfagt, weil 
bie Unterhaltung ber Schulen confeffionelle Angelegenheit der Gemeinden, nicht aus allg. 
ftäbt. Fonds zu entnehmen fei. — Durch Anordnung ber Steuerbehörbe tritt der Eijen- 
bahnhof zu Reichenbah mit den darauf befindl. Gebäuden v. 1. Dec. in den mabl- ır. 
fchlachtfteuerpflichtigen Stabtbezirt. — Bon Keiffe, Gleiwig und Bernſtadt Beröfientl. 
ber Stabtbaushalt-Etats f. 1863 (SZ 521 u. 527). Desal. Glaz (Ausg.-Etat 22,200 
Thlr.) — Schweibnit bat durch ben Ankauf der fog. Fleiſchbänke e. neue Straße ge- 
mwonnen, welche gepflaftert und durch Baum-Anpflanzung auf beiden Seiten verſchönert 
worben ift. — In Neiffe find die Stadtverorbn.. Ergänz» Wahlen unter faum früher ge- 

wefener Betbeiligung erfolgt; eine gleiche — — ſtellte ſich auch in anderen 

Städten Schleſiens —J—— es liegt dies in ber politiſch erhöhten Regſamkeit. — In d. 

Bresl. Stadtverordn.Sitz. v. 13. Nov. ward ein Schreiben des Juſtizrath Hübner vor— 

geleſen, in welchem derſ. erklärt, daß höhere Pflichten ihn zwingen, das ſeit mehren J. 

verwaltete Amt e. Vorſitzenden bes Stadtverordn.⸗-Collegiums niederzulegen. — Der 

Vorſtand des Bresl. Stadtverordn. Colleg. hat e. „Ueberſicht des Geſchäftsbetriebes der 

Stadtverordn.Verſamml. i. 3. 1861 mit e. theilweiſen Rüdblid auf d. 3. 1860“ den 

Mitgl. einhänbigen laffen (BZ 549). Der Magiftrats-Antrag auf Freigebung d. Schorn- 

feinfegersGewer e8, jo daß die Meifter nicht mehr auf beftimmte Zahl (12) beſchränkt 

find, warb angenommen (SZ 557). — Bezligl. der dem fchlef. Prov.-Landtage gemachten 

Borlage üb. Bildung v. „Landarmen»Berbänden‘ u. Errihtung v. Corrections- und 

Arbeitshäufern Durch dieſelben (f. oben „Geſetze rc.) beichloffen bie Bresl. Stabtverordn. 

27. Nov. auf Antrag des Magiftrats das Anfuchen: „daß die Stadt Breslau nach wie 

vor einen Landarmen-Verband für fich bilde, ibr eigenes Corrections- und Arbeitshaus 

babe u. mit Rüdficht hierauf bei Vertbeilung ber Realitäten, Fonds und Gefälle des 

Landarmenhaufes zu Kreuzburg und bes Correctionshaufes j —— zugezogen 

und in billiger Weiſe beruͤckſichtigt werde.“ (BZ und SZ 561). — Am 17. und 18. 
Nov. haben in Breslau die Neuwahlen fir die ausgefchiebenen Stadiverorbneten ftatt- 

gefunden; in ber 3. Wahlabtheilung find in ſämmtl. Bezirken die vom liberalen Co» 

mitee aufgeftellten Candidaten geipäßft worden, i. d. 1. u. 2. Abth. dal. die weit über- 

wiegende Zahl. — In Liegnitz find ebenfalls die Wahlen überwiegend liberal ausge- 

fallen; desgl. in Zobten, Lüben u. db. meift. and. Städten. Faft nur in Glogau find 

bie Kandidaten ber liberalen Partei unterlegen. — Die Militärbehörde z. Schweibnig 

bat Bermeffungen vorgenommen, um die Abgrenzung bes vorftäbt. Territoriums zu bes 

flimmen, das in Bezug auf Banlichkeiten auch fernerhin den durch fortificatoriihe Rück— 

fichten gebotenen Beſchränkungen unterliegt. Die Grenzlinie gebt im ber Entfernung v. 

100 Schritt v. Auf. Rand d. Grabens, der die innere Stabt mit ihren Wällen umgiebt, 

und erftredt fi eben jo 100 Schritt hinter dem Wafferfort, das erhalten bleibt. — 

Oppeln wurde 18. Nov. z. 1. Male mit Gas erleuchtet; es find bierzu 140 Flammen 

eingerichtet; Koften jährl. c. 1400 Thlr. incl. Delbeleuchtung, welche in ben Borftäbten 

beibehalten. — In der Sitsung des Bresl. Magiftrats, 21. Nov,, ift Sanitätsrath Dr, 

dv. Paſtau in Berlin z. birig. Arzte u. Priv»Doc. Dr. Paul i. Breslau z. Ober-Wunb- 

arzt d. Allerbeil.. Hospitals gewählt worden. — In Gr.Glogau ift ein Regulativ wegen 

Einzugs- (6 Thlri) und Bürgerrechtsgeld veröffentlicht. 

Stirche, Schule. Evang. Kirhe. In Boltenhain 24. Oft. Inftall. des dort, 
Paftor Deßmann z. Superint. der Bollenhainer Dibe. — In Strehlen 18—31. Ott. 
Kirhen- und Schulen-Bifitation; die Gemeinde der Parochie befteht gegenwärtig aus 
mehr als 6000 Mitgl. — Die Umpfarrung der Gem. Parnige, Kr. Trebnig, won ber 
Parochie Pawelau zu der in Kanowe z. glei. Rechten und Pflichten mit den bisherigen 
Mitgl. der leßtern ift genehmigt. — Die ev. Kirche in Neichenbach ift neuerdings im 
Innnern und Aeußern renovirt; eine Marmortafel mit goldn. Infchrift üb. d. Haupt- 
portal berichtet iib. Entftebung der Kirche: diefe wurde Ende vor. Jahrh. auf d. Stelle 
eines ebemal. Commendatorenſchloſſes erbaut, Friedrich d. Gr. hatte der ew. Gemeinde 
fortgefetst große Beihilfen z. Kirchenbau genehmigt; die übrigen Kapitalien find durch 
Beifteuern d. Gemeindemitgl. und auswärt. Gönner aufgebradht. — Das Eonfiftorium 
f. Prov. Schlefien hat unt. 5. Nov. verordnet, daß in diefem u. d. nächftfolg. 2 I. ftatt 
ber ſonſt übl. geweſ. 4. vierteljährl. Freitiſch-Collecte die kgl. bewilligte Collecte f. d. 
Lanbbotationsfonds f. d. ev. Pfarreien i. Schlef. am 1. Adv.-Sonnt. b. Vorm.⸗ und 
Nahmitt.-Gottesd. eingefammelt werden folle. — Durch General» Superint, Dr. Hahn 
empfingen i. Bresl. d. 12, Nov, die Ordination: Mützel als Vicar d. ev, K. zunächſt 
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f. Nieber-Briesnit, Dice. Sagan; Stay, als poln, Pfarrer z. Namslau. — In Praus- 
nit fand d. 11. Nov. Weihe der Gloden f. d. dort. ev. Kirche ftatt; dieſelb. find 46 Ctr. 
fchwer, wurden noch an demſ. ur auf den Ratbhausthurm gezogen u. ertönten Nachm. 

Uhr 3. erften Male. — Am 14. Nov. fand feierl, Eröffnung und Einweihung des 
neuen, an d. Bohrauer Str. gelegenen Friebbofes der reformirt. Gem. zu Breslau flatt. 
Die erfte Beftattung war bie eines Hjähr. Knaben. Es wurde dabei auch z. 1. Male 
ber neue Peichenwagen in Gebrauch genommen, 

Kathol. Kirche. In Breslau wurden d. 9. Nov. i. d, Orden d. barmberzigen 
Brüder 4 Novizen feierlich aufgenommen; auch wurde 4 Candidaten bas einfache, nur 
auf 3 3. bindende Gelöbnig abgenommen (BZ 527). — In Breslau ift d. 30, Nov. 
eine Katholitin zum Judenthum übergetreten. 

Gymnaſium. Eine bei der Aubelfeier des Gymnaſ. in Hirſchberg von ehemal. 
Schülern deſſelben veranftalt. Samml. 3. Anfhaffung von geſchichtl. und wifjenichaftl. 
Werlen f. d. Gymnaf.-Bibl. ergab 245 Fk, 

Evang. Schule Zu Haynau 29. Oct. die 2, diesjähr. General:Lehrer-Eonferen;. 
— Zu Dudawe b. Militih 29. Oct, u. i. Wilfau, Kr. Namslau, 24. Nov. Einweih. 
ber neuen Schulhäufer (SZ 559). — Was der Stadt Breslau f. ihr Schulweſen Noth 
thut, erläutert Probft Schmeibler (SZ 561). 

Katbol. Schule Das neuerb. Schulhaus in Uſchütz, Kr. Rofenberg, 11. Nov. 
feierlich eingeweiht. 

Kunst und Wiffenfchaft. Stadttheater in Breslau. Gaftipiele: Nebeling, 
DOpernfänger v. Stadttheater in en! Tenorift Wachtel v. Hofth. i. Kafjel be— 
* d. 19. Nov. ſ. Gaſtſpiele m. d. Poſtillon v. Lonjumeau; das Gaſtſpiel bes Herrn 

iebe währt noch fort. 

Muſik. Signora Zelia Trebelli begann 19, Nov. unter Mitwirkung einer ital. 
DOperngejellichaft in Breslau einen Eyclus von Concerten. — Am 5. Nov. veranftaltete 
daſ. d. konſt. Reſſ. ein großes Wohlthätigkeits-Concert 3. Beſten armer verwaift, Kinder; 
es wirkten mit: Signora Sicora Pelli, Schaufp. Edbard und die Opernfänger Prawit 
und Rieger. — In Breslau begannen am 1. Dec. die Sinfonie-Soireen unter Leitung 
bes fol. Mufil-Direct, Jul. Schäffer; zunähft 3 Spireen: 1. u. 15. Dec. u. 5. Ian. 
— 38. Eonc. des „Orcheſter V.“ unt. Dr. Damrofch's Leitung, 10. Nov.: Dun, z. 
Mendelsi. „Athalia” u. Reinecke's „Alladin”; Beethoven: Viol. Conc. D-dur (gefp. v. 
Damroſch) u. Sinf. A-dur Nr. 7; „bie Liebesfee” v. Raff (Damroſch). 46. Conc, 24. 
Nov.: Ouv. 3. „Wafferträger” u. 3. Spohr's „Fauft”; Beethoven: Sinf. paftorale; 2 
Arien v. Heydn u. Weber: k. Hofopernf. Woworsty v. Berlin. — Ueber ein muſika— 
liſches Wunderkind, bie 5'/, 3. alte Tochter des Mufiffehrers Grunitki a. Glei— 
wit, berichten bie Zeitungen feit mehren Monaten; diefelbe zeigte auch in einem Concert 
in Breslau ihr wunderbares Talent (SZ 561). — Dr. Mar Karow ti. Breslau eröffn, 
16. Nov. bie v. d. Schleſ. Gefellich. auch dieſ. 3. veranftafteten Sonntagsvorlefungen 
im Mufilfaale mit e. literar..hiftor. Bilde Friedrich Rückert's. — Louis Lilftner, Sohn 
bes Kammermuf. i. Breslau, ift als 1. Biolinift b. d. Hoffapelle i. Weimar engagirt. 
— In Oppeln bief, Winter Borlef. 3. Beften des Armen-Unterſt.V. — In Löwenberg 
haben bie Hof-Eoncerte bei Sr. Hoheit dem Fitrften v. — —— 9. Nov. 
75 wobei Violoncelliſt Popper unter großem Beifall zum 1. Male mitwirkte 
( ). 

Wiſſenſchaft. Dr. Faucher begann e. Reihe von vollswirthichaftl. Vorträgen, 
zuerft i. Breslau, dann i. and, Etäbten. — Dr. Sanio i. Königsberg Br. ftellte a. d. 
botan. Section d. „Schlef. Geſellſch. ꝛe.“ d. Erbieten 3. Tauſch preuß. Pflanzen gegen 
ſchleſ. Haßkarl i. Königswinter jandte derſ. e. Verzeichn. v. ihm gemwilnfchter Pflanzen, 
— Gan.R. Dr. Zunge, Babearzt i. Flinsberg, bat der Bibl. d. „Schlef. Gel.” das 
Prachtwerk v. Hedwig ib. d. Moofe geſchenkt. — Dr, Stenzel hat d. ſchleſ. Flora, bez. 
d. Fundorte vielf. bereichert durch |. Forſchungen um Cudowa; i. d. neuft, Ausg. ber 
‚slora v. Schleſ.“ noch nicht aufgefilbrte Arten: Colchicum u. Epipactis palustr,, 

elilotus offic., Cerinthe minor, Galeopsis cannab., Asplenium ruta muraria in 
höchſt vielgeftalt. Formen, Monotropa hypopitys bei Brzezowie ziemlich zahlreich in 
einblütbigen Eremplaren. Die Anficht, daß ber Fichtenfpargel fh hauptſächl. durch 
Adventivſproſſe aus e. horizontalen echten Wurzel vermehre u. erhalte, wurde 
durch neue Beobacht. beſtätigt. Ferner v. dem Heuſcheuer-⸗Granit; Goodyera repens, 
Pyrola umbell,, Aspidium aculeatum (lobatam Sw.), Lunaria rediviva, Arabis 
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arenosa, Asplenium viride, Veronica mont. u. a. ine größere Zahl von Eirflen, 
nament!. een. f. d. bez. Standorte neu. Näheres wird ber allg. Bericht d. 
„Schleſ. Geſ.“ f. 1862 bringen, — Stud. R. v. Uechtritz legte folgende fir Schlefien 
neue oder feltene Pflanzen vor: Dianthus deltoid. Armeria (Grüneiche), Carduus 
acanthoid.-crisp. (D&wiß), Juncus effusus-glaucus m. Scirpus mucronatus (Rabziung 
b. Tradhenberg), Verbascum Thapsif.-Lychnitis (Heidewilren), Bromus commutatus 
(Obernigt, Oltafhin), B. serotinus (Königszelt, Schwarzer), Tragopogon maj., 
Ononis procurrens, Agrimonia odor. (Lenbus, Trachenberg, Goeppert), Carex li- 
mosa u. macrorrhiza (Greulid, Zimprict), Potamogeton mucronatus, Orobanche 
Kochii, Passerina annua, Evonymus verruc,, Herniaria hirs., Bromus patulus, 
Drosera rotundif.-longif. u. intermedia (Myslowig, Paul), Bidens tripartita var, 
simplicifoha, Urtica dioica var. inermis (Grineidhe) u. a. — Dr. Milde, 3. Wieder: 
berft. ſ. Geſundheit feit läng. Zeit in Meran, lieferte —— z. ſchleſ. Moos; 
flora (bis jetzt 407 Arten), beſ. üb. d. ſchleſ. Torfmooſe (12 Arten v. Sphagnum), 
üb. d. Thal des MM. Zacken u. üb. ben Wald zw. Obernigf u. Riemberg m. 
Rüdficht auf Movie. — Geb.-R. Göppert theilte mit: 1) daß fih Orobanche ramosa 
i. Bresl, botan, art. v. felbft auf Colcus Verschaflelii ausgefäet habe; 2) daß bie 
merfw., durch große Seltenbeiten (Chrysoeoma u. a.) ausgez. Flora bes Fuchsberges 
b. Schwoitich i. d. lebst. 3. durch Urbarmahung ausgerottet worben. — Hlittendir. 
Dr. Promnit bat auf d. Seichauer Feldern b. Jauer ein mächtiges Graphitlager 2-3 
unt. d. Dammerde gefunden (im Thonfchiefer; ſchön blättr. Structur; c. 80 %, Kohlenſt., 
16 %, Thonerbe, 4 %/, kohlſ. Eiſenoxydul, feine Kiefelerde). Allen Graphit bez. Preußen 
v. außen, nur b. Sadrau i. Niederjchlef. hat einmal eine geringe Förberung (269 Er.) 
ftattgefunden, 


Alterthümer. An vielen und verjchiedenen Stellen Schlefiens bereits bat man 
antife Milnzen, meift oder ausichließl. römische, im Boden gefunden, 3. Thl. in 
größ. Anzahl, Sammlungen biefer Art befinden ſich n. a. bei den Gymnaſ. z. Ratibor 
u. 3. Leobfhüg. Ein neuerer dergl. Münzfund aus der Gegend zwifchen dieſen beiden 
Staͤdten ift durch Kauf in Befit der „Schleſ. Geſellſchaft f. vaterländ. Cultur“ gelangt, 
und es bat denſ. Hr. Director Dr. Schönborn 3. Gegenftande e. Vortrages in ber 
philofog. Section gemadt. Die einzelnen Stücke (theils filberne, theil® bronzene) wurben 
vorgezeigt, nach Auffchriften und Emblemen ꝛc. erffärt und mit bereits befannten Stüden 
verglichen, Der Schatz ift, wie am hänfigften der Fall fcheint, frei im Boden, obne 
umfchließendes Gefäß gefunden worden, Die Münzen umfaffen, ihrem Präge-Urfprung 
nach, die Zeit v. 3. 70 bis 350 n. Ehr. ©. — Auf dem Territorium des Ritterguts 
Grochwitz, 3. Herrichaft Carolath aebörig, hat man vor Kurzem 4 Bänder von reinem 
Golde gefunden, 1 Elle lang, in Stärke eines Dulatens, Man vermuthet, daß fie feit 
dem Z0jäbr. Kriege in der Erde liegen. 


Handel, Gewerbe, Landwirtbfhaft. In Reichenbach u. Umgegenb mehren 
fih die zahlreichen größeren gewerblichen Etabliffements; neuerdings ift i. Ernsborf von 
Mohrenberg & Comp. e. Mafchinenbauanft, errichtet worden, nächſt. Frühj. wird damit 
eine Eifengieferei verbunden. — Das neu erb. Gefellich..Hans i. Ulbrichshöhe foll noch 
in bief. I. mit großer Feierlichleit eingeweiht werben. — Die i. vor. I. geftift. Gefell- 
Ichaft_ 3. Ford. v. Drain- Anlagen in Schlefien bat fih im März d. I. an ben land» 
wirthſch. Central⸗V. f. Schlef. mit der Bitte gewandt, dem linternehmen e. provinzielle 
Hilfe zu verichaffen. Zur Vorbereitung einer demgemäßen Petition an d. Prov.-Panbt. 
u. Beratbung reip. Prilfung des Statuts der Gefellihaft „Schlef. Drainage-Ge- 
ſellſchaft“ bat der Eentral:®. eine Commiffion ernannt, welche am 10. Novbr. in 
Breslau fih conftituirt und die erwilnfchten Materialien zufammengetragen und gepritft 
bat. — Die Betheiligung bei der am 14, Nov. zu Breslau ftattgef. nein 
Erſatz-Wahl war äußerſt gering: won 1548 Wählern nur 58 erfchienen. Gewählt wurden 
M. Landsberg, Ifid. Friedenthal, A. Werther, H. ——— romberg zu Mitglie⸗ 
dern; R. Caro und Paul Bülow zu Stellvertr. — Die SZ 535, 336 enthält einen ſehr 
eingebenden Auffag üb, „Bodenſchätzungskunde mit Hinblid auf d. Elaffifil.- Tarife, zum 
Beduf der anderweiten Regelung ber Grundftener im preuß. Staate,” — In Brieg ift 
eine Prov.-Gewerbeſchule begründet u. z. Direltor Nöggerath in Saarbrüden berufen 
worden. Für den Aufſchwung v. Berlchr und Induftrie jorgen hervorragend inbuftrielle 
Bürger der Stadt durch all die mobernen äußeren Ausftattungen, wie fie unſere Zeit 
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erfordern. — Bericht des Deputirten der Handelskammer f. d. Kr. Hirſchberg u. Schönau, 
Commerzien⸗R. S. Weigert in Berlin, tiber den d. 14. Oct. zu München ſtattgehabten 
2. allgem. Handelstag (SZ 543). — Der von der Commiſſ. des oberſchl. Berg- unb 
Hüttenmänn. Vereins erftattete Bericht itb. d. vorläuf. „Berggeſetz Entwurf“ ift i. Nr. 8 
ber „Vereins⸗Zeitſchr.“ abgebrudt; beſprochen SZ 543. — In Nenfalz a,/O. haben fid 
bief. 3. 11 Einwohner mit Weinbau befaßt; Ertrag c, 24 Eimer. — Die Tarnowitber 
Bergihule mit dem Zwecke, namentlich fiir den Steintohlenbergbau tüchtige Gruben, 
beamte auszubilden, vorzugeweife aus Mitteln d. oberfchlei. Steintohlen-Bergbau-Hilfe- 
taffe unterhalten, hat neuerdings eine Veränderung in ihrer Verwaltung erfahren: das 
Hanbelsminift. hat, ungeachtet die Verwaltungbefugniß des Bergb.Hilfök.Comité's ber 
geſetzl. Regelung erſt noch entgegenſieht, den Wünſchen deſſelben bereitwilligſt entgegen— 
tlommend f. d. Verwalt. der Bergſchule ein neues Statut erlaſſen, wonach das Comité 
ber B.Hilfsk. den Schuldirector zu wählen u. dem Ob. Bergamte z. Beſtät. vorzuſchlagen 
bat; aus dem Dir. u, dem Comité ſelbſt wird das Curatorium der Bergſchule gebildet, 
welches unt. Aufſ. bes erg dem die Genehmigung der gefaßten Beſchlüſſe 
obliegt, jelbftändig d. Verwalt. biefes wichtigen u. f. d. Gebeiben bes Bergbanes unent- 
behrl. Inftituts zu führen bat. 

Verfehr. Straßen, Eifenbahnen, ——— ꝛe. Zwiſchen Stettin 
u. Bresl. ſoll ein Eiſenbahn⸗-Courierzug eingeführt werden; bie Directoren d. Oberſchl., 
Coſel⸗Oderb., Niederſchl.„Märk., Berlin-Stettiner u. Oſtbahn haben in e, Conferenz in 
Kreuz am 3. Nov. üb. d. Modalitäten der Einrichtungen berathen. — In der d. 12. Nov. 
abgeh. Monat» Konferenz des Verwalt.-Rathes der Oberſchl. Eiſenbahngeſellſch. kamen 
verjchiedene Tariffragen v. allgem. Intereffe z. Erörterung (SZ 533). — Ueber Ban 
und Rentabilität e. Eifenbahn auf d, rechten Oderufer v. Breslau üb, Dels, Namslau 
n. Tworog u. Malapane bat das betr, Comité (Oberbgmftr. Elwanger, Bangquier From- 
berg, Buchhdlr. Korn, Bar. v. Muſchwitz, Geh. Comm.:Rath Ruffer i. Breslau, Eifenb.- 
Ober⸗Ing. Grapow i. Oppeln, Landrath v. d. Berswortb a. Schwierſe b. Oels, Nittmftr. 
v. Hepdebrandt u. d. Laſa a. Nafladel b. Namslau) eine Denktjchrift mit Situat. » Karte 
veröffentl. (SZ 537). Fir Actienzeichnungen ift d. 24. Nov. bis 30. Dec. angeiekt; 
1. Einzahl.Rate 5 %. — Fir Schlefien ift der Bau mehrer neuer Eifenbabnen in Anss 
fiht, zunähft d. Eonceifion 3. Bau einer Bahn Tarnowitz-Myslowitz. Diefe Strede 
wird e. große Menge ſehr bedeutender Galmei- u. Koblengruben, Eifenbütten, namentl, 
aud die Laurahiltte berühren. Da bierburch f. Hebung d. Bergbaues u, d. Eifenhiltten- 
Induftrie ſehr Wefentliches geleiftet werden wird, erwartet man von d. Oberſchl. Berg- 
bau-Hilfsfaffe Actienzeihnungen v. 100,000 Thlr. Da das Werk vorzilgl. rentabel zu 
werden verfpricht, u. außerdem v, größter Bedeutung f. d. Oppeln» Tarnowiter Bahn 
ift, jo wird unzweifelhaft dieſe Eifenbahngefellih, die neue Strede ausführen. Noch 2 
Linien, deren baldige Ausführung zu erwarten, find zu erwähnen: 1. V. d. Nendza- 
Kattowiger Bahn aus Berbindung zw. Orzeihe u. Laczist. Zum Bau derſ. ift die 
Wilhelmsbahn vertragsmäßig verpflichtet u. bereit. Es waren jedoch Differenzen unter 
d. betr. Grubenbefigern üb. d. zwedmäßigften Tractus entftanden. Die Weimar'ſche Banf, 
welche im Nicolaier Revier 2 Gruben gepachtet hat, wünſchte die Bahn über dieſe hinmeg- 
eführt, während bie iibrigen Gewerlichaften eine allerdings einige Mebrkoften verurfachende 
Fine vorſchlugen, welche directefte Verbindung zw. Orzeſche u. Faczist berftellt und eine 
fehr große ER bedeutender Kobhlengruben, Sandftein- u, Ralfbrüche berührt u. jedenfalls 
rentabler zu werden verfpricht. Außerdem baben bie Gewerkichaften der Wilbelmsbahn 
egenüb. fich zu bedeutenden Subventionen verpflichtet. 2) V. Wyrow über Pleß nad 
Diiebzit * d. Fürſt. v. Pleß, der bereits Conceſſion erhalten. Er hat ſich auch 
verpflichtet, falls die Wilhelmsb. die rentablere Linie Orzeſche-Laczisk baut, eine Verbind. 
Laczist-Wyrom herzuſtellen. Auf dieſe Weiſe wird Anſchluß an d. Ferd.-Norbb. u. d. 
anſtoßende Zweigb. n. Biala u. Bielitz geboten. Von größter Bedeutung find dieſe 
beiden Bahnſtrecken f. d. Kohlengruben des Nicolaier u. Pleſſer Reviers, denen dadurch 
f. ihre Kohlen der Weg n. Oeſtreich u. Polen aufgeſchloſſen wird. — Zur Verwirklichun 
des Projefts e. Bahn v. Breslau n. Kaliſch bat fih in Bresl. ein interimift. Gomite 
ebilbet: Gr. Reichenbach⸗Schönwalde, Rittergbeſ. Korn a. Rudelsdorf, Kaufl. Miller, 
Rutbardt u. Sigism. Sachs, Stadtg.-Rath Fürſt in Breslau; Nittergbej. Göbel auf 
Opatow, Kr. Schilbberg, u. Safrzewsli a. Gutow, Hr. Adelnau. — Zu Trebnit und 
—* wurden ben 25. November Telegraphen-Stationen mit beſchränktem Tagesdienſte 
eröffnet. 
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Vereine. Der akademiſche Schachklub, von Studirenden i. Nov. 1860 in 
Breslau begründet, findet fortdauernd rege Betheiligung, obgleich jelbftverftänblich unter 
befien Mitgl. häufiger Wechjel eintreten muß. Der Klub bat f. Vorſtand u. e. eigene 
Bibliothef; jedes Bereinsmitgl. fteuert monatl. 5 Sgr. mit Ausnahme ber ng 
— Der alad. Köln. Dombau-BV. i. Breslau befhloß i. f. Verſamml. v. 21. Nov, 
fo lange in Wirkfamfeit zu bleiben, bis der Dom vollendet ift, u. auch dann noch fort- 
befteben z. können, um mit d. eingehenden Beiträgen Bauten u. Reparaturen an anderen 
Domlirchen zu fördern. — Der Beamten-Hilfs-B. f. Kreis Lauban hielt Zufam- 
menkunft i. Mittelfteintirch, wo nach früherem Beichluß abwechſelnd mit Marklifja Ber- 
fammlungsftation fein fol. Unt. and, wurde d. binlänglich unterftütte Antrag geftellt, 
den Namen des Vereins „z. Unterftüg. v. Landwirthſch,Beamten“ in |. uriprüngl. Faf- 
fung „Schlef. Beamten-Hilf8-B,’ umzuändern, Auch wurde noch in verſchied. andern 
Pofitionen auf d. am 8. Dez. 1860 v. d. Kreisdelegirten vereinbarte Statut zurüd- 
gegangen und hervorgehoben, daß daſſ. als die eigentl. Grundlage des ganzen Unter— 
nehmens zu betrachten und fucceffive wieder z. Geltung zu bringen. — In Görlig bat 
fih ein confervativer V. conftituirt. — Das fehle. Dichterkränzchen feierte 
ben Geburtstag Schillers u. ſ. Stiftungsfeft m. Nebe, Gefang u, poet. Borträgen (BZ 
531. Vol. befond, Artikel i.f. Heft). — Bericht üb. Verwaltung der fchlef. Land-fFeuer- 
Sccietät p. 1861 (BZ 555). — In Reichenbach bat fih aus Mitgl. d. Turn-V. ein 
Feuerrettungs-V. gebildet. — In Leobſchültz hat fih ein Frauen« V. gebildet z. Beichaff. 
d, Mittel f. ein Glodengeläute der dort, ev. Kirche; durch Verlooſung von weibl. Arb. 
und Gefchente find bereits mehrere 100 Thlr. aufgebradt. — Bom Hausfrauen-®, 
i. Breslau wurden d. 20. Nov. 5 Dienftmädchen — 4— 12jähr, treue Dienftzeit b. einer 
u. derſ. Herrſchaft unter den Mitgliedern des Bereins mit 5—10 Thlr. prämiirt. — 
Nach d. Rechenſchaftber. 1861/62 des in Feobichüt beftebenden Königin Elifabet- Frauen- 
Zweig: ®. beftebt deffen Vermögen in 230 Thlr. — Deputirte der Bresl. Männer. Ge; 
fang»Bereine hielten d. 25. Nov. eine Verfammf.; vertreten waren die B. Boruffia, 

reundfchafls-Sängerbund, Germania, Harmonie, Liederhalle, Oberſchl. Geſ.V. Orpheus, 

tudenten-Piebertafel und ZTafelrunde; fie bilden nun den neubegrindeten „Allg. Brest. 
Sängerbund“, welcher alljährl, wenigftens eine größere Gefang Aufführung bezweckt. 
Die Statuten wurden feftgeftellt. Die Männer-Gejang-B. „Liedertafel“ u. „Koncordia“ 
in Hirihberg baben fih unt. db. Namen „Männer Gefang-B. in Hirfchberg” vereinigt. 
Der Männer-Gef.-B. i. Leobſchütz feierte d. 18. Nov. fein 12, Stiftungfeft. Desal. der 
M.Geſ.V. i. Brieg ſ. diesjähr. (meuntes) in dem renovirten Concertſaale des Schaus 
fpielhaufes. In Oberftrufe n. Onerkwitz baben ſich Heine Gefang-B. 5. gefell. Zufammens 
Tünften an Winterabenden gebildet. Der Gef.-B. i. Görlitz feierte d. 25. Nov. f. 2. Stiftungs- 
feſt. Die Damen der „Liedertafel“ in Ratibor haben dem Dirigenten derſ., Muſiklehrer 
Porste, in der Damenliedertafel am 25. Nov, einen Taktirftab überreicht, der in Berlin 
gefertigt, v. ſchwarzem Ebenholz, reich u. künſtleriſch mit Silber ausgeftattet, m. d. ein- 
grabirten Motto: „Durch Eintracht ftark, von Muth durchglüht, ertöne frei das deutſche 
Lieb!” In Ratibor ift v. Lehrer Porsfe e. Volksgeſangſchule (nah Tſchirch in 
Berlin) begründet worden; der Unterricht wird v. dem gemeinfinnigen Stifter unentgeltl, 
ertheilt umb bat ben Zwed, Freunde bes Männer-Gef., denen es an mufilal. Borbildung 
fehlt, 3. Beitritt 3. Geſang-⸗V. zu befähigen. — Der ſchleſ. Sängerbund beftebt 3. 3. 
aus Einzelvereinen, mit zuf. 824 —— u. 796 Nichtſängern. Der Ausſchuß deſſ. 
bat ſ. Sitz i. Neiſſe; derſelbe wünſcht die Statuten des Bundes ſämmtlichen Männer: 
Geſ.-V. d. Provinz vorzulegen, u. erſucht diejenigen, welchen fie noch nicht zugekommen, 
fich dieſerhalb an den Borfigenden, kgl. Mufitdir. Studenjchmidt zu wenden. Eine Ber- 
pflichtung entfteht durch Entgegennabme der Statuten in feiner Weife. Es mögen bier 
und da Bedenken aufgetaucht fein, ob die ganze Prov. Schlefien nicht zu groß fei für 
einen Bund. Da weifen wir 3. B. auf Schwaben n. Franken bin, deren Bunde 6000, 
reip. 4000 Sänger vereinigen. Auch haben fich einfichtvolle Männer beim 1. deutſchen 
Sängertage zu Coburg ganz entichieden gegen Spaltungen oder Zeriplitterungen aus» 
geiproden, und bielt man es für geratben, daß fich überall die Landsmannſchaften zu 
großen Bünden zufammen tbun möchten, Welch eine gewichtige Stelle wilrde unjer 
Schleſien i. Rathe des deutſchen Sängerbundes einnehmen, wenn fich die zahlreichen 
Bereine der Provinz unter einer Fahne fchaaren wollten! — In Brieg ift ein kathol. 
Gejellen-B. begründet worden, auf denf, Prinzipien, wie derartige ®, bereits anber- 
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wärts beſtehen. — Im Gewerbe⸗V. i. Lauban hielt Staatsanw. Starke Vorträge 
über die Londoner, Indbuftrie-Ausftellung nach perſönl. 4wöchentl. Beſuch derſelben. Im 
Gewerbe-V. zu Steinau a,/O. hielt d. 1. Nov. Prof. Dr. Schwarz a. Bresl. Vortrag 
über denſ. Gegenftand. — Im Gew.-B. zu Waldenburg 12, Nov. Red. Th. Delsner 
üb. Weſen des Geldes u. ſ. Wirk. auf d. Eufturentwidelung. — Der Zweig-®B. ber 
Guftan-Ad.- Stiftung i. Hirfchberg d. 31. Oct. Jahresfeſt u. General:Berfammi. Er 
bat n. f. 8. Bericht eingen. 266". Thlr., verwendet 40 Thlr. f. Spalow in Böhmen, 
25 Thlr. f. Gniehwig, 150 Thlr. an d. Hptverein gefenbet, 10 Thlr. z. allgem. Liebes: 
werfe beigeftenert. Der Zweig-B. der Didzefe Schönau nahm ein 1859 301% Tbhlr., 
1860 321, Thlr., 1861 97 Thtr., zuf. 160 Thlr.; fandte an d. Hauptverein 40 Thlr., 
n. Gr.Laffowig 10 Thlr., n. Briesnig 10 The. — Der feit 1 I. beft. Handlung» 
biener-®, i. zreiaberg 3. gegenfeit. Unterftüg. bat e. Fortbildungſchule f. Handlunglehrl. 
begründet (SZ 533). — In Oppeln bat fih ein Handwerter-®, gebildet u. an bie 
Spike |. Peg ms das Belämpfen jedes Verſuches z. Einführ. d. Gewerbefreibeit 
— (BZ 531). Der Handw.⸗V. zu Landeshut feierte d. 10. Nov, ſ. 1. Jahresfeſt. 

euerdings ift dal. auch e. Fortbildungich. f. Lehrl. errichtet worden (BZ 535). Im 
Handw.⸗V. zu Liegnitz bielt d. 17. Nov. Ingen. Nippert a. Breslau Bortrag über die 
Londoner Weltausftellung. Der HB, i. Lüben joll dem Eingehen nabe fein, aud bie 
„Liebertafel” dal. bat diefen Winter noch fein Lebenszeichen won fich gegeben. — Seit 
länger als 1 Ihdt. beftand in Gr.Glogau e. faufmänn. Innung, bie fih i. Maid. J. 
unt. d. Namen „Corporation ber Kaufleute” den Anforderungen der Jetztzeit gemäß re- 
organifirt und Statuten Venen bat; Zweck: 1) Wahrnehm. u. Förderung d. — 
faufm, Hanbels-Intereffen, 2) Unterftüg. hilfbedürft. Gewerbsgenoſſen reip. Deren Wittwen 
u. Waifen in Glogau, ıc. (BZ 561). — Die SZ 517 enthält Jahresber. 1861 des O/S, 
Knappihaft-B. in Tarnowig: Zahl ſämmtl. activer Knappich.-Genofjen 18,895 Man, 
darunter 16,424 Berg- und 2653 Hüttenleute. Die Anzahl der z. Verein gebör, Werte 
vermehrte fih i. Laufe 1861 um 6 Steinkohlen- u. 2 Braunfohlengruben, und umfaßte 
demnach der B. am Schlufje d. I. (außer den fgl. Hittenwerfen z. Königshütte, Glei— 
wi, Malapane, Creuzburger, Friedrichshültte u. den fol. Gruben: Friedrihs-Bleierzgr., 
Königs- n. Königin-Lonifen-Steinkoblengr. mit d. Hauptichlüffel » Erbitolfen) 450 Stein, 
koblen-, 16 Braunkohlen⸗, 108 Galmei-, 7 Bleierz-, 6 Bitriol-Gruben u. 2 Vitriolhütten. 
Bon dieſ. fämmtl. Werken waren außer d. genannten kgl. Hütten u. Gruben i. Betriebe 
u. leifteten Beitr. 3. Vereinslaffe: 2 Bleierz., 82 Kohlen, 21 Galmei-, 1 Braunfoblen-, 
2 Bitriol-, zuf. 108 Gr, — Der ev. Krankenpflege-B. in Schweidnig d. 21. Nov. 
Jahresfeſt (SZ 551). — Die Gefellichaft „Lätitia” in Breslau d. 21. Nov. Zdjähr. Iu- 
biläum. — Der landwirthſch. V. der Kr. Hirfchberg u. Bollenhain begann d. 23, 
Oct. nah 5monatl. Ferien ſ. Sitgungen. Der Glogauer laudw. V. feierte d. 13. Nov, 
fein 25j. Jubil. (SZ 531). Der landw. 8. f. d. Ortichaften innerh. d. dem Gr. Guido 
Henkel v. Donnersmark auf Tarnowig-Neubed geb. Güter bat f. Statuten veröffentl. 
— Der B. des „Mufeums f. ſchleſ. Alterthitmer” in Breslau bat ſ. 3. Bericht aus- 
egeben; er zäblt jet 314 Mitgl.; die Bresl. Communalbehörde nahm z. Beförd. feiner 
Pinede regen Antheil. Provinzialftädte find bis jet dem V. beigetreten: Bollenhain, 
Brieg, Fallenberg, Frankenſtein, Habelſchwerdt, Landed, Liegnig, Ohlau, Dttmadaı, 
Nofenberg, Sagan, Schweidnig, Sprottau, P. Wartenberg, Ziegenhals. — In d. Ver— 
ſamml. d. Mitgl. des National-®. in Görlig d. 12. Nov, wurde befchloffen, alle 
14. Tg. regelm. Zuſammenk. zu halten. — Der ſchleſ. Schafzithter-B. hielt d. 25. 
Nov. in Breslau ſ. 2, Jahresfigung, u. d. 26. fand e. zahlreich bejuchte Berfammlung 
ftatt, welche nach e. früberen Aufrufe (BZ 543) beichloß, einen „Markt f. Rind» u. 
Zucht-Vieh“ in Sclefien zu veranftalten und ben erſten nächftes Frühj. in Breslau 
abzuhalten; Statut wurde feftgeftellt u. Borftand gewählt: Gr. Burghauß, Ob.-Bilrgmftr. 
Elwanger, Geh. Rth. v. Görk, v. Schmidt⸗-Tſchirnitz, Redalt. Janle, Kämmerer Pläfchte. 
Die Organifation e. mit d. „Thier-Zucht-V.“ zufammenbäng. Altien-Geſellſch. J Ver⸗ 
breitung guter Racethiere fand ebenfalls vielſeit. Befürwortung; Ausarbeitung e. Statuts 
beſchloſſen. — In Breslau Feſtverſammlung des Schiller-V. d. 11. Nov. (ausführl. 
Ber. ꝛc. SZ 531). — Die Schultzen-Gilde i. Görlitz bat in General-Berf. die Grund— 
—* feftgeftellt f. Einricht. d. Schießllbungen ihrer Section ber — —— (BZ 
515). In Wohlau durch d. Hauptm. der dort. Schütengilde, Brauermitr. Thomas, 
e. Schüten-Begräbnißlaffe geftiftet, wofür fich rege Theilnahme zeigt. — Der V. ſchleſ. 
Spiritus. Fabrifanten „Concordia“ i. Breslau hielt d, 15, Nov, Berfammi, (BZ 537), 


—— 


— Der Thlerſchutz-B. i. Oppeln d. 22, Nov. 7. Stiftungf. u. General /Verſamml. 
— In der Berfamml, des Turn-V. zu Breslau, 29. Oct., machte Turnwart Hanpt- 
lehrer Nödelius, ftatift. Mittbeil. üb. d. T.-B, —— u. Poſens, welche beide Prov. 
den 2, Kreis deutfcher T.-®. bilden. Hiernach ws en in Prov. Schlefien, welhe 149 
Städte zählt, 50 (in Breslau 2) u. in Dörfern 6 T.V. Es zählen ſämmtl. T.-B. 
wirft. Turner 3030, Turnfreunde 2046, Ehrenmitgl. 78, Zöglinge 334, zuſ. alfo 5488; 
a. db. Handwerkerftande dabei 2213, Kopfarbeiter 1227, a, d. Kaufmftande 1787. Die 
meiften Kopfarbeiter zäblt der bresl. T.V. „Vorwärts“, d. meift. Kaufl. d. bresl. ältere 
T.«V., d. meift. Zöglinge i. Alter zw. 14 u. 18 3. der T.-®. i. Pauban mit 100, die 
meift. Mitgl. übhpt. d, bresl. ältere T,-B. mit 331 (3. Zeit d. Aufnahme ber ftatift. 
Nachrichten). Die monatf, Beitr. variiven zw. 2u—5—T'r Sgr. Der T.V. 5. Schön. 
berg bat ausſchließl. 117 Handwerler als Mitgl. 15 T.-B. haben v. d. Magiſtraten 
Turnplätze 3. unentgeltl, Benittung erhalten, d. übr. zahlen Miethe. Wintertumfäle 
haben in Mietbe 53 V., umentgeltl. 2, 13 find ohne dal.; 7 V. treiben Fechtilbungen. — 
Die ichlef. B. haben 7 Gamverbände: Mittelichlef. Turngau (Borort Breslau), mittelſchl. 
Gebirgegau (Schweidnig), 1. niederſchl. Turngau (Glogau), 2. niederſchl. (Liegnitz), 
Oberlaufiger (Görlit), Rieſengeb.Turngau (Hirichberg), oberihl. Turngau (Kattowig) ; 
11 ſchleſ. Städte geb. keinem Gauverbande an, Ueberall wird nach deutſchem Turnſyſtem 
geturnt. Die Turn-Vereine wurden von den Behörden gleich den politiichen Vereinen 
dem Bereins-Geſetz unterworfen u. haben zum großen Theil gegen dieſe Maßregel pro» 
teftirt. — Der B. der Berfaffungtreuen in Breslau bielt d. 26. Nov. Verſamml., 
jehr intereffant durch die bedeutungvollen Reden ber bervorragendften Mitglieder üb. d. 
Verfaſſungkriſis; der V. erflärt fich entichieden für das Recht des Abgeordnetenhauſes 
(SZ u. BZ 557). — Der Borſchuß-V. i. Wohlau befteht feit März d. J. hat bereits 
üb. 100 Mitgl. Am 25. Nov. bat fih e. Vorſch.V. in Goldberg conftitwirt. 


Vermächtniffe, Schenfungen, Stiftungen. Der in Breslau verft. Kfm. 
Knetſchowski der ev. Kirchengemeinde z. Ob. Stephansdorf, Kr. Neumarkt, 1000 Thlr. 
verm., deren Zinſen DOKU Den: 3. Unterhaltung der zu erbauenden Kirche; derj. dem 
Rett.- Haufe in Neumarkt 1000 Thlr. — Der ev. Kirchengem. zu Peterswaldan, fer. 
Reichenbach, ward v. d. verft. Kaufm. Aug. Wagentneht 3. Bau e. Kirche bedingung⸗ 
meife ein Legat v. 2000 Thlr., deffen Annahme genehmigt ift. — Die in Haidau DE 
Wittwe Anna Dar, Braun geb. Kallert der ev. Kirche zu Striegau 600 Thlr. — Das 
3. Nimptſch verftorb, Frl. Beate Held der ev. Kirche daſ. 100 Thlr. u. der dort. Armenkaſſe 
30 Thlr. — Der i. Militſch verſt. Bädermftr. Dan. Schwarz der Armenkaſſe daſ. 1000 
Thlr., v. deren Zinfen im Monat Januar jed. I. unvermögende Familien unterſtützt 
werben follen. — Der z. Breslau verft. frühere Haushälter K. F. Weishaupt dem dort, 
Hospital f. alte bilflofe Dienfiboten 30 Thlr. — Fabrik-Dir. Richter zu Waldenbnrg 
dem Nat.»-Dant:®, 100 Thfr., deren Zinfen jährl. am nn. des Königs an biljs- 
bed. Veteranen der Stadt Waldenburg zu vertheilen. — Am 16. Nov. wurben auf d, 
Schloſſe zu Rackſchütz b. Neumarkt über 20 Arme aus der Gemeinde, Kinder und Er- 
wachfene, mit d. Zinfen des Sophie v. Debſchütz'ſchen Legats beſchenkt; es erhielt Jedes 
1 P. dauerhafte Schuhe od. Stiefeln u. Striimpfe, jeder Erwachiene noch 2 Thlr. auf 
Fenerung. — Die neue ev. Kirche in Guichwitz, Diöz. Nimptſch, hat burd Fr. Aebtiffin 
des adel. Fräuleinftiftes z. Kapsdorf, Generalin v. Glafer, v. deren Tochter, Stiftsdame 
Fräuf. v. Glaſer, einen filb. Abendmahlslelch u. dgl. Batene erhalten. — Kfm. Milde 
u Brest. dem Bilrger-Hospit. zu St. Anna daſ. 100 Thlr. als Fürſtbiſchof Dr. Förfter- 
—* Legat, deren Zinſen jährl. am 11. April an eine bedürft. Perſon zu zahlen. — 
Freiguisbeſ. Wolf z. Peterwitz, Mr. Schweidnitz, zum Andenk. an ſ. verſt. Fr. 50 Thlr. 
an die Kirche zu Peterwitz, v. deren Zinſen dieſ. beim Jahresſchlußgottesdienſte erleuchtet 
werden ſoll. Vorwerks-Ausgedinger Scholz zu Mittelwalde der daſ. ande 50 Thfr. 
— Der zu Louisdorf, Kr. Strehlen, verſt. Brauermftr. Schifter der ev. Kirche daſ. 100 
Thlr. zu Anfchaffung v. Gloden. — Verſt. Kaufm. u, Stadtältefte Schmitt ber ftäbt. 
Armenkaffe zu Friedland, Ser. Waldenburg, 50 Thlr. — Kanufm. Aug. Schmidt in Fried» 
land, Kr. Waldenburg, verm. der cv. K. daf. 200 Thlr, — Das Comitee f. d. Jubelf. 
des Scm.-Oberl. Ch. ©. Scholz i. Brest. überwies den ſchleſ. Schul-Wittw.- u. Waifen- 
Kaffen je 419 Thlr. als Scholz'ſche Jubil.-Stiftung. — Der ſchleſ. Guſt. Adolf- V. 
erhielt 3. Geſchenk e. ſchöne 2häuf, gold. Repetiruhr m. d. Bilde d. Erzherzog Johann, 
deren &riös f. e. Vereinszweck zu verwenden; fie liegt b. Kaffirer Kfm, Brade, a. Ringe 
21, z. Anficht u. Verlauf a. d. Meiftbietenden, 
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Wohlthätigkeit⸗Auſtalten. Das in Fallenberg O⸗S. gebante Kranlenhaus 
wurbe d. 15. Olt. (Tag der Reorganiſ. des Johanniter Orbens) feiner Beſtimmung 
feierl. übergeben (SZ. 511). — Particul, €, Milde i, Bresl,, Mitbegründer d. fath, 
Bürger-Hoip. 3. St. Anna daf,, hat das Vorſteheramt biefer Anftalt, welches er 4 
Jahre verwaltete, wegen hohen Alters niedergelegt; die Inquilinen dieſes Hofpitals 
ſprechen e8 in einer öffentl. Dankſagung aus, tele große Theilnahme fie dem Wir- 
en und Scheiben ihres bisher. Vorſtehers nachfolgen laffen ($2.515). Die allgem. 
Unterftii.» Anftalt |. ewang. Elem.Schull.⸗Wittwen u. Waifen zählte Ende 1861 
2500 Mitglieder: 2467 m. vollen Beitr, zu 224 Thlr, 33 m. halben Beitr. 5. 1Ys 
Thlr. Benfionsberechtigte Wittwen u. Waifen waren 500 vorhanden: 320 Wittwen 
ohne Kinder m. ganz. Venfionsraten à 20 Thlr., 18 W. ohne 8. m. ganz. P. auf 
„, 3.& 10 Thle., 112 W. m. 8. m. ganz. P. & 20 Thlr., 17 W. m. 8. m. ganz. 

. anf Y2 I. à 10 Thfr., 16 Waifen m. ganz. P. a 20 Thlr., 1 Waife m. ganz. } 
auf '/; 3. & 10 Thlr., 14 Waifen m, halb. B. A 10 The, 2 Waifen m. halb, P. 
anf i 3.4 5 Thir. 10 Thlr. Gejanmt-Einnahme 28,526 Thlr., Gefamntt » Ausg. 
26,799 Thlr., Beftand 1727 Thlr., Vermögen der Anftalt 155,366 The.) Am6.Nov. 
Beri.d. Mitgl.; Berathung, ob e8 denfelben geftattet, 2,3, u. mehr Penfionen 5. verfichern ıc. 
(SZ.523). — Das ımter Pflege des Pr.-Doc. Dr. Förfter ftehende Privat-Inftitut f. arme 
Augenkranke hat in. legten Jahrgange 2700 Kranke behandelt. Es nimmt nur ambulator, 
Kranfe an, ba ihm weder Betten mod Räumlichkeiten, wie fie 3. e. ftabilen Klinik 
nöthig, zu Gebote ſtehen; doc ift e8 bereit, Hilfe auch ſolchen angebeiben zu Taffen, 
die e. längere Zeit fortgef. Pflege u. ärztl. Behandlung, wie nah Augenoperationen, 
bebürfen, wenn diefe Kranfen nur imftande find, f. ibr Unterfommen u. d. häusl. Ab+ 
mwartung zur forgen. Da oft v. ausmwärt. Magiftraten f. Ortsangebörige aus Unkennt— 
niß der Berbättniffe Aufnahme in kliniſche Behandlung erbeten wird, die zu bewilligen 
außer Möglichkeit liegt, jo wird dieſer Hinweis erwünſcht fein. Eine dgl. Klinik hält, 
unter Dr. Biof, neben ebenfalls ambulat. Behandlung, der „Berein f. arme Augen» 
franfe“, üb. d. wir in Heft V Bb. I berichteten. — In Gleiwigl.Nov. Einweib. d. fath. 
Waiſenhauſes (SZ. 521). — „Ueber d. öffentl. engl Breslau's i. 3. 1861 
webft Beiträgen zur Bevblkerungs⸗, Armen-, Krankheits- und Sterblichkeits - —— 
ber Stadt währ. d. J. 1859, 60 u. 61“ bat Sanitätsr. Dr. Grätzer wiederum eine 
fehr eingebende Schrift veröffentlidt. — Zu d. öffentl. Krankenanſt. ift eine neue 

fommen: das Inſtit. des Dr, Köbner f. Haut- u. Gefchlechtstrante (BZ. 529). — 

ie Kleinkinder »- Bewahranft. Breslau’ d. 13. Nov. das Geburtsfeft ihrer 
Brotektorin, der Königin⸗Wittwe, durch Gebet, Bortrag u. Gefang; am Schluß erhielt 
jedes der Kleinen ein Martinshorn. — Im Hoipitinm d. grauen Schweitern zu Bres- 
leu legten a. 14. Nov. 8 Jungfrauen Profeh ab. — In der am 25. Nov. gehaltenen 
17. JZahres⸗Verſamml. der Bilrger-Berforg.-Anftalt wurde Bericht erftattet über Zu— 
ftand u. Wirkjamf, derſ.; e8 befinden fi in ihr 50 Genofjen; Vermögen 76,000 Tbtr., 
gegen vor. 3. mehr 3000 Thlr. (SZ. 561). — Ueber d. Stellung der Guftav-Abdolf- 
Frauenvereine u. dgl. ſtudentiſchen Hüffsvereime z. d. Hauptvereinen geben die „Mit- 
se f. Freunde des G.A.V. in Schlef.“ i. Nr. 9 nach d. Beſchl. d. diesj. General» 

erfammt. genaue Auskunft. Die d. fehle. G.A.Vereine betreff. Notizen (Felt- u. 
Rechn.Berichte ıc.) find übhpt. i. dief. Bf. zu finden (jährl. 10 Nummern, oft mit 
Abbild., f. nur 5 Sgr., durch jede Poftanftalt zu beziehen). 

Unglücksfälle. Im SKieslingswalder Forſt b. Habelſchwerdt find den 2, Novbr. 
7 Morgen junges und Stammbolz niedergebrannt, in Folge e. von viehbütenden Jungen 
it Walde Bei heftiger Winde angezünd. Feuers. — In Deutfhmardwig, Kr. Nams- 
lau, find 2 alleingelaffene Heine Kinder im Rauche erftidt, vermuthl. in Folge d. üblen 
Gewohnheit der Landleute, Holz 3. Trodnen auf den Ofen 3. legen. — In Breslau u. 
Hirfhberg wiederum Erftidungen durch Kohlengas, 2 Perſ. getödtet. 2) 

1) Die kathol. ſ. Band I. S. 789. — 2) Die neiftige Trägheit, welche der einfachiten 
Mittel fich zu bedienen verſchmäht, geht doch in's Unglaublihe!! Solches Mittel find die 
Ofenklappen mit 2 Heinen Löchern, wie man fie burch jede Eiſenhandlung beziehen kann 
(in Breslau 3. B. bei „Herz & Ehrlich“). Durch diefe kann das Koblengas abziehen, 
ohne daß, mie bei offener oder ganz feblender Klappe, der entweichende Luftftrom ftarf 
genug ift, Ofen und Zimmer raſch wieder auszulühlen. Ein anderes Mittel: man Iöjche 
die noch glimmenben Kohlen mit Wafler gie ab (3.8. durd ein Gieflannenrohr) u, 
ſchlleße erft einige Minuten nachher die Klappe, Reb, 
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Verbrechen. In der Nähe von Steinfeifersborf b. Reichenbach wurbe 12. Nov. 
ber Tagearbeiter Schröer tobt auf der Landftraße liegend gefunden mit mehren, Mefjer- 
ftichen Aa Berlegungen durch ftumpfe Inftrumente; ber That verbächtige Individuen 
find verhaftet. Zr 


Naturericheinungen u. Naturmerfwürdigfeiten. Kunftgärtner Schindler 
3. Meejenborf b. Kant hat die Entdedung gemacht, Daß bie fog. Froſtſchmetterlinge 
(etwas größer als die gewöhnl. Motte) bei Eintritt der Dunkelheit ſich maſſenhaft um 
die Obftbäume zeigen. Bis jet bat er nur Männchen bemerkt; die Weibchen, welche 
fehr kurz geflitgelt find, trieben an den Obftbäumen, am liebften an Aepfel- u. Birn- 
bäumen, binauf und legen ihre Eier an die künft. Blüthen. Im Frühjahr entwideln 
fih die Räupchen, ſchlüpfen unbemerkt in die Blüthe und zerftören diefe; ein Grund, 
warum oft bei voller Baumblüthe dennoch Fein gutes Obftjahr wird, Man hält biefen 
eind von Obſtbäumen dadurch ab, daß man * breite, dicke Papierſtreifen um ben 
tamm bejeftigt und fie mit Steinkohlentheer od. beſſer mit einer Miſchung von Leinöl 
u. Kolophonium zu gleichen Theilen beftreiht. Der Ningelipinner bat in biefem Herbſt 
ebenfalls große Maſſen Eier gelegt. — Bor Kurzem wurde in ber Braunlohlengrube 
b. Piskowitz ein noch ziemlich wohlerhaltener Fichtenftamm aufgefunden, won jo unge— 
beurer Größe, wie fie nur die Urmwelt erzeugt bat: Breitendurchmefier c. 6 Ellen. — 
Bei Polanowig, unweit Breslau, ift Ende Nov. ein Schwarm Mailäfer geſehen worden, 
fie fielen mafjenhaft zur Erde, weil fie auf den entblätterten Aeften feinen Halt fanden. 
— Bom 25. z. 26. Nov. richtete ein heftiger Sturm in der Hirfchberger Gegend viele 
Berwilftungen an, namentl. wurde die mit Kupfer belegte Kuppel des kath. Kirchthurms 
zum Theil abgededt. In Landed bat biefer Sturm das Zinkdach der neuen le 
ufammengerollt. — Das anatomiihe Mufeum zu Breslau wird durch ein gioßes 
alfilch » Otelelt bereichert werben. Es ward vor einigen Monaten ein 51‘ langer Finn— 
Wal, d. i. ein Walfifch derjenigen Art, welche ſich durch eine Finne oder Rüdenflofje 
auszeichnet, an die pommerjche Küſte geworfen, und ift über befjen Skelett jene Beftim- 
mung getroffen worben. 


Vermifchtes, Der bei letzter Ziehung in bie Collecte von ©. Beder i. Breslau 
gefallene Hauptgewinn v. 100,000 Thlr. ift 5. 4. Theil an arme Leute gekommen. Be- 
in bes Looſes war eine arme Wäjcherin und ihre Tochter mit einem Antbeil von 
11 Sgr., betheiligt. waren ferner 3 Nähterinnen, 1 Böttchermftr. mit feiner Tochter, 1 
Schneidermftr. u. 1 Gräupner. Die Hälfte diefes Hanptgewinnes ift nach Neurobe-ge- 
kommen: Y, an 8 Perfonen, Y, an 3 arme Lanbleute des nahen Ludwigsdorf. Der 
“ Hauptgewinn von 50,000 Thlr. fiel nah Görlig in die Collecte von Breslauer. — Am 
Borabende des Todtenfeftionntags war, wie bereits vor. 9., die volksthüml. übliche 
Beleudtung der Gräber (leider) durch Schließung der Kirchhöſe und Wächt— 
mannjchaft in Breslau polizeilich verhindert. * 


Erklärung der Abkürzungen: SZ bedeutet Schleſiſche Zeitung; BZ Breslauer 
eitungz; SM Sclej. Morgenblatt; BM Bresl. Morgenzeitung. BA, LA, OA — Brest, 
ieguiger, Oppelner Amtsblatt. Die Zahlen bezeichnen die betreffenden Nummern, 








Brieffaften der Nedaction, *n 


WA in X: Erhalten, 283 nun gar 2X. Eins nach d. Andern. Manches ſchon 
da geweſen. D. Dr., Berlin: Der polem, Artitel mußte wegen Länge und Raummangel 
noch zurüdbleiben. Die Abänderung ift beforgt. 


Gedenktage des Jubeljahres.) 
* 1813 * 1863 * 


1812. 30. Dechr. trennt ſich General Nork von ber franzöf. Armee und ſchließt 
auf eigene Hanb mit dem rufl. General Diebitih eine Waffenftillftands » Uebereinkunft 
in ber Poſcherun'ſchen Mühle bei Tauroggen. Das preuf. Corps wird neutral erflärt 
und bezieht ein neutrales Gebiet zw. Memel, Tilfit u. d. kurifchen Haff. Am 31. ſchließt 
Gen, Maſſenbach fih ihm an. — Borfpiel der Unabhängigfeits-Erflärung Deutichlande. 

1813. 4. Ian, räumen die Franzofen Königsberg, d. 5. rüden die Ruſſen ein; 
d. 11. räumen jene das rechte Weichielufer. D. 6. reift Kaif. Alerander v. Petersburg 
ab zur Armee nah Deutjchland. Tagesbefehl. D. 7. kommt Wittgenftein mit York 
und Stein in Königsberg an. Aufruf an bie Deutſchen. D. 19. königl. VBerfilgung, 
York vor ein Kriegsgericht zu ftellen. — Zwangscurs ber Treſorſcheine; neue Ber: 
mögen» und Einlommenfteuer. 

22. Yan. reift der König (in Folge eines durch Hardenberg entbedten franz. An- 
chlages auf ihn?) plöglich von Berlin nah Breslau, wohin die Refidenz verlegt wird, 

trifft er bier ein. Zu Berlin e. Ober-Regierung-Commiffion eingejett. Anfang ber 
a bes politiihen Syſtems Preußens, 

8. Be r. von Breslau aus Aufruf bes Königs an die Zünglinge von 17—24 
I., freiwilf. Jäger-Abtbeilungen zu bilden. D.9. Aufhebung aller Eremtionen 
f.d. Militärdienft, Offizierftellen fiir Jedermann zugänglich, allgemeine Wehrpflicht. 
Kal. m. zu allgem, Kriegsdienfte ohne Rüdficht Ah das Alter. D. 18. Er» 
rihtung von Freifchaaren durch Lilkow, Sarnowski, Petersborf; d. 28. wird Lilgom’s 
Corps zu Rogau eingefegnet. 


15. Febr. 1263 Friede zu Hubertsburg. 
Ende des 7j. Krieges. &h lefien preußifch. 


18. Febr. franzdf. Hauptquartier zu Frankfurt a. d. O.; den 23, räumen bie franz. 
das rechte Oberufer. D. 20. die erftien Ruffen in Berlin; d. 21. Febr. u. 2, März 
u - ruff. Heer über die Oder. 4. März räumen bie Franz. Berlin, die Ruſſen 
ziehen ein. 

22. Febr. v. Warſchau aus, Kaiſ. Alexander's Erklärung an bie Völker 
Enropa’s üb. den Zeitgeiſt. 24. Alexander in Kaliſch. Erſte öſir.rufſ. Uebereinkunft. 
27. (28.7) preuß.-ruff. Bundnißvertrag zu Kaliſch. 

10. Mär; Stiftung des „eiſ. Kreuzes“ f. d. bevorſtehenden Befreiungkampf. 
D. 11. kgl. Parolebefehl zu Breslau, daß, laut gepflogener Unterſuchung, York's 
Berfahren nothwendig geweſen und er fein Corps en tem Bülow'ſchen ferner bes 
febligen folle (veröffentl, in der Breslauer Ztg. S. 617). D. 12. von 16 bdeutichen 
Offizieren Erklär. ihres Webertritts zur deutichen Legion. D. 15. Wiederauflöſ. der 
Ob.Reg.Comm., Einfegung v. Mil. u. Eivil-Gouvernements. D. 15. treffen der König 
u. Alerander in Spahlitz b. Dels zufammen; Aleranber’8 Einzug in Breslau. 
D. 16. u. 17. rüdt Blücher mit 50,000 M. v. Breslau n. Sachen ab; d. 16. Bilnd- 
nißfündigung an Franfreih, 17. März rüdt York in Berlin ein, 

17. März Aufrufe bes Könige an base Volk und an das Kriegsbeer. 
Berorbn, wegen Erricht. der Landwehr u, Einleitung des Landſturms. (Mit Nachtrag 


) Es verfteht fih, daß an biefem Orte nicht alle, nur die uns nächftbezüglichen, 
das Bild einigen Zufammenhanges bietenden Momente, zumeift die ſchleſiſchen, be- 
rüdfichtiget werben fonnten, 
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v. 31. März.) — York's Einzug in Berlin. Hamburg befreit. — D.19. Glogau be- 
ſchoſſen (blodirt bis 27. Mai), Preuß.-ruff. Convention über Behandlung der wieder» 
zuerobernden norbdeutichen Fande. D. 20. Aufhebung des „Continentalſyſtems“ fir 
Preußen. 21. DM. rückt Blither nach Sachſen vor (Cottbus; d. 23. Hauptquartier 
in Bunzlan). . Dresden durch Preußen u. Ruffen befett, König v. Sachſen flüchtig ; 
bis 26. Abzug der Franz. von da. 23. Wittgenftein’s Aufruf an die Sachſen u. an 
d. Deutfchen. 25. Kutufow’s Aufruf (v. € M. Arndt verf.) an die Deutfchen: ber 
„Rbeinbund“ aufgelöft erklärt, Deutichland felbftändig. 22. des Königs u. Kronprinzen 
Wiebereinzug in Berlin. 23. in Berlin Franen-Berein zum Wole des Vaterlandes. 
27. preuß. Kriegserflärung an Frankreich. 

3. April geht Blick er mit 25,000 M. %. Dresden üb. d. Elbe. 5. (2.?) Zus 
famment. des Königs u. Alerander's in Kaliſch. — Oberübergang der ruſſ. Hauptarmee 
durch Schlefien n. Sachſen. Erfter Sieg bei Mödern (Bitlomw u. Borftel; 17,000 
Berbünd. geg. 40,000 Franz), D. 9. Elbübergang des verbünd. preuß.-ruff. Heeres b. 
Roßlau u. Dömitz. 6. (4.?) Apr. ein Berwaltungsratb f. d. nördl. Deutſch— 
fand errichtet; präfidirender Miniſter Frh. v. Stein. — Königl. Aufruf an bie im 
Tilfiter Frieden verlorenen preuf.:beutichen Lande. 13. Alerander's Hauptquartier in 
Trahbenberg. 17. ber König wieder in Breslau. D. 21. April Landſturm— 
Ediet. 22, gebt ber sung zum Blitcher’ichen Armee. 24. Hauptquartier der verbilnd, 
Monarchen in Dresden. (28. Kutufow's Tod in Bunzlau.') 

2. Mai Schlacht b. Gr.-Görfhen, Fügen nm. Pegau (Napoleon geg. Blücher 
u. | 110,000 Franz. geg. 70,000 Berbünd.; von 1000 freiwill. preuß. Jäg. 
blieben auf dem Plage). 6. u. 7. Nitdzug üb. d. Elbe; 8. die Franzof. wieder in 
Dresden; 10. itberfchreiten fie die Elbe. Schreden in Berlin, Flucht der Behörden u. 
vieler Einwohner nah Schlefien u. Pommern, 20. u. 21. Schlaht b. Bauten und 
Wurſchen (80,000 Berb. geg. 120,000 Franz.). Rückmarſch der Berbindeten. 22. Ge- 
fecht b. ſächſ. Reihenbah u. Markersdorf (b. Görlik). 23. die Frzoſ. in Görlitz, 
24. u. 25. in (alt) Schlefien, Ney u. Napoleon i. Bunzlau. Haupiqu. ber Berbilnd, 
i. Jauer; d. König in Breslau. 26. Sieg b. Hainau (Blücher u. Zietben, Mu— 
thus u. Afchapfits geg. Maifon). 28. Gefecht b. Hoverswerba (7000 Prf. geg. 20,0 
V 31. b. Liſſa u. b. Neukirch (b. Breslau). — 27. Napoleon in Liegnitz, 

1. in Neumarkt. — Hamburg wieder in frzöſ. Händen. 

1. Juni publizirt die Leipz. Ztg. (24. Mai der Moniteur) Napoleons Project zu 
e. allgem. Friedenscongreß. — Die Verbündeten beziehen ein Lager am Dorfe Pilzen 
b. Schweibnig. Franzi. Avantgarde (Faurifton u. Ney) in Breslau. 4. Feuer in 
Breslau. — Waffenftillftand zu Poifhwik b. Jauer, bis 20. Juli, fpäter ver- 
läng. bis 10. Aug. Breslau neutral erkl., d. 9. (11.2) v. d. Frzof. geräumt. Hauptqu. 
der Berbünd. in ſchleſ. Reichenbach. 14. u. 15. preuß.engl. u. ruff.-engl. Subfidien- 
Berträge zu Reichenbach; 5. Juni u. 6. Juli ruff.engl. Bertr. zn Peterswalbau, wegen 
ber beutichen Legion, 17. ruft Deftreich feine Landwehr auf, Frzöſ. Meberfall auf 
Lützow's Corps b. Kitten. 21. Leipzig in Velagerungftand u. Taiferl. Ungnabe. 27. 
Borläufiger geheimer Vertrag mit Deftr., zu Reichenbach; 28. nm. ff. deffen Verhandl. 
mit Napoleon, 30. öftr. + fradf. Uebereinf, wegen e. Friedenscongreffes. 8. + Scharn- 
borft in Prag an f. Wunden (v. d. Gr.. Görfchener Schlacht). 

9. u. 10. Juli Zufamment. des Königs mit Alerander u. d. Kronprinzen v. Schwe- 
ben zu Trachenberg. 10. Dänemarks Bundesvertrag mit Napoleon u. Kriegserff. 
an Rußland, Preußen u. Schweden. 12. treffen die preuß. u. ruſſ. Abgeord. 3. Friedens- 
congrefie in Prag ein. 27. ratifizirt Deftreih ben Bund mit Preußen und Rufland, 
England u. Schweden (Allianztractat). 

6. Auguft rückt Kleift a. Schlefien n. Böhmen, um fi mit ben Oeſtreichern zu 
vereinigen. D. 8. königl. Verordnung zur Errichtung einer Landwehr - Referve- Armee. 
D. 9. Aufhebung des prager Friedenscongrefies. D. 10. Kilndigung des Waffenftill- 
— 12. Oeſtreich's Kr ee Napoleons Geburtstag (fiatt des 15.) i. Dres, 

en und Hamburg auf Befehl feftlich begangen. 14. Breslau v. Blücher wiederbeſetzt, 
bie Frzoſ. an die Katzbach zurlüidgebrängt. 15. die 3 verbilnd, Monarchen in Prag. 


) Dentmale b. Tillendorf u. auf d, Ringe z. Bunzlau. Bol. „Schleſ. Prov. Bl.“ 
1813 I, 464 u, 1814 II, 328, 
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16. —— ber ruſſ.⸗preuß. mit ber öftr. Armee in Böhmen, 17. Aufhebung des 
Waffenſtillſt, Wiederbeginn der Feindfeligfeiten. 

Drei verb. Armeen: die nordiſche (Kronpr. v. Schweden, Hauptqu. Eharlotten- 
burg, 150,000 M.), die ſchleſiſche (Blücher, Hauptqu. Jauer, 95,000 M.), die böh— 
miſche (Hauptarınee, Fürft Schwarzenberg, Hauptqu. Prag, 230,000_M.). In Lieg- 
nig Fürft v. d. Moskwa, i. Bunzlau Herz. v. Raguſa, i. Goldberg —— In 
Löwenberg Herz v. Tarent. Napoleon in Baugen. 19.— 23. Gefechte bei Hainaı, 
Löwenberg (Siebeneihen), Bunzlau u. Goldberg; Blücher weicht mit Abficht über die 
Katzbach zurüd. 

21. Aug. rückt die böhm. Armee in Sachen ein; 22, ftiirmen die Ruſſen das ver- 
ſchanzte Lager b, Pirna, — 23. Sieg ber Nordarmee bei Groß-Beeren. 24. Na, 
poleon mit den Garden n, Dresben, jendet Bandamme geg. die böhm, Armee. 22. fteht 
die fchlef. Armee b. Pilgramsdorf u. Adelsdorf. 23. Kämpfe b. Goldberg, Röchlitz u. 
auf d. Wolfsberge. Nüdmarfh n. Jauer. 26. Sieg der fchlef. Armee bei Wahlftatt, 
Katzbachſchlacht (Blücher mit Saden, York, Langeron; 18,000 Gefangene, 103 Ka— 
nonen, 250 Wagen, 4 Adler erbeutet). 29. fprengt Blücher b. Plagmwig bie Divifion 
Puthaud. Die Franzoſen retiriren n, Görlig zu. — 26. Ih. Körner +. — 26. u. 27. 
Niederlage b. Dresden (Schwarzenberg gegen Napoleon); 11,000 M. junge preuf. 
Landwehr unter Hirſchfeid fiegte am 20. über 16,000 Frzof. unter Geratd. Nüdzu 
ber böhm. Armee nah Eger. [Große Ueberſchwemm. der Oder, Elbe, Weichiel “| 
29. u. 30. Sieg b. Culm, Teplig u. Nollendorf (der König, Kleift, Zietben; 
Oftermann.) 

3. Sept. zu Teplitz Dankfeft der Verbündeten. — Napoleon verläßt Dresden. Die 
beutfhen Truppen aus Napoleons Armee gehen nun überall in Schaaren zu den Ber- 
bünd. iiber. — 3.— 9. mandvrirt Blücher an der lanfiger Neiffe. — 6. Sieg d. Norb- 
armee b. Dennewitz (Bülow u, Tenengien geg. Nev, 40,000 Berb. geg. 80,000 
Frzoſ.). — 9. zu Teplig u. 15. zu Prag Defenfiv - Alliance zwiich. Preußen, Oeftreich 
u. Rußland: gegenfeit. Garantie der Befigungen :c., Anfang ber „heil. Alliance.” — 
D. 10. trifft die jchlef. Armee mit der böhm. zufammen. D. 12. großes Dankfeft zu 
Berlin. D. 16. zweiter Sieg bei Tulm u. Nollendorf. Siegreiche Gefechte am Görbe- 
wald :c. (Liüßomw; Jahn u. die Tuner); 22. dgl. bei Biſchofswerda (Blücher). Die 
Frzof. haben die Operationen gegen Schlefien aufgegeben. 25. nimmt die preuf. Land- 
wehr unter Marwig Braunſchweig u. erbeutet 20,000 Thlr. 

1. Oct. proflamirt Ezernitfcheff n. d. Uebergabe v. Kaffel das Ende des „König— 
reihe Weftfafen“. 3. gebt Bücher b. Eifter über die Elbe. Gefecht b. Wartenburg 
(Hort). — Präliminarvertrag zw. Oeſtreich u. England zur Herftell. des europ. Gleich» 
gewichts. 4. geht die Nordarmee üb. d. Elbe d. Roßlau u. Alen u. verein. fih d. 7. 
mit d. fchlefiichen 6, Mühlbeck. Napoleon verläßt Dresden. — 8. ** zu Ried, 
Baiern tritt den Berb. bei. — 10 u. ff. ſtrategiſche Bewegungen um die Eibe. Die 3 
verb. Heere zieh'n fich enger um Leipzig. 14. Gefecht b. Yiebertwoltwig. 15. bie 
franzöſ. Armee b. Leipzig concentrirt. 16. Schladten bei Mödern und bei Wachau. 
17. Gefecht bei Eutritzſch. Eintreffen von Verſtärkungen. 18. Leipziger Völker» 
ſchlacht.) 19. Erftürmung v. Leipzig durch bie Verbünd. Poniatowski's Tod, 
Der König von Sachſen gefangen. Napoleon flieht bei Weißenfels ib. d. Saale. Oberft 
Sf. Henkel befreit b. Nebra a. U. 4000 Gefangene. Blücher „Feldmarſchall“. 20. 
u. 21. Die Verbünd. rliden weiter vor. York fiegt b. Merjeburg u. Freiburg a. U. 
(Brüdeneinfturz) ꝛc. 22. geht Blücher über die Unftrut. — 22. ertlärt Dänemarf, 
wie ſchon früher an Schweden, ben ur an Preußen und Rußland. — 23. Napoleon 
in Erfurt (aber anders als 1808). 25. (21.7) Oberftes Berwaltung » Collegium ber 
eroberten Länder zu Leipzig unter Stein. 24. Subelvoller Einzug des Königs in Berlin 
(vor 7 3. an bemf. Tage zogen nach ber Jenaer Schlacht die Franzojen dort ein). 26. 
Een en u” „Könige. Weſtfalen“. 29.— 31. Schladt bei Hanau. 31. Napoleon 

anffurt a. M. 

1. Novbr. retiriren die Franzoſen über den Rhein. 4. bie Verbünd, in Frankfurt 
a. M.; 6. Siegesfeier daj. — Auch die Negenten von Würtemberg und Lippe » Detmold 
werben nun beutfh. — 8. Friedensvorſchläge zu Frankf.; 15. großer Fürftenrath daſ. 

*) &8 fielen vor den Verbündeten 21 Generale, 1800 Dffiziere, 45,000. Gemeine. 
Die Frzof. ließen 23,000 Berwundete, 15,000 Gefangene, 300 Kanouen, 900 Wägen zurüd, 
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9. Napoleon in St. Cloud, forbert d. 11. im Staatsrath 300,000 M. neue Truppen. 
D. 11. geben die Berbilnd. b. Mannheim, 2. Dechr. b. Düffeldorf üb. d. Rhein. 31. 
beutfche Dertpeieuuscnunitien: Schwarzenberg, Stein, Gneifenau, 
1. Dechr. Erllärung der Verbündeten, daß fie nicht gegen Frankreich, ſond. 
geg. Napoleons Uebermacht kämpfen. 16. bes Kronpr. Ludwig von Baiern Aufruf an 
das Bolk 3. Kampfe geg. Napoleon. 18. ff. wüthet Davouft in Hamburg (Vertreibung 
ber 53.000). 17. ff. ritden die BVerbind. über den Oberrhein und in bie Schweiz; 
21. Schwarzenberg’8 Proclamation an d. Franzoſen u. d. Schweizer. 24. Stiftung ber 
Dentmünze „aus erobertem Geſchütz“. 30. entjagt Napoleon i. Senat den Eroberungen 
in Deutſchland u. will d. Friedensvorſchläge annehmen. 

1. Januar 1814 Rheinübergang der fchlefiihen Armee (Blücher, Gneifenau u. York 
b. Eaub, Saden b. Mannheim, St. Prieft b. Ehrenbreitenftein, Henkel b. et 


Anmerkung. Hinſichtlich der Datirung, namentlich bei diplomatiſchen Handlungen, 
aber auch bei anderen Facten, ift für bie vollfommene Nichtigkeit feine Bürgichaft zu 
feiften, je mehr man darüber vergleicht, deſto unerfreulicher fteigt die Mannigfaltigkeit 
ber Angaben, unb bei einem Zwede, wie der hier obwaltende, durchweg auf die erften 
Quellen zurüdzugehen, kann wol um fo weniger verlangt werben, wenn leider felbft 
Hiftoriographen biefer Mühe ſich entichlagen. Als Zeugniß der begegnenden Unzuverläffig- 
feit diene 3. B., daß wir flatt Poiſchwitz (Waffenftillft.) Pleßwitz, Pleißwitz, Pläswig u. 
Pleiſchwitz, ftatt Pilzen (Lager b. Schweibnig) Pillzen u. Pälten genannt finden ꝛc. ꝛ⁊c., 
fogar bei Morgenbeſſer und Manſo, die doch wol leicht das Richtige ermitteln konnten, 
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Sursum corda! 
„Dein Trotz, Tochter Teutonia, 
riebrich, meiner Zöglinge Größter, 
Ich miegt' ihn groß 
In ber J—— iege der Gefahr) 
Des Auslands Schreck, des Inlands Stolz, 
Friedrich Brennus iſt en 


Mücwende dich, Blick, gedankenſchwer! Einhundertmal kreifte die Erde, 
Seit Friedrich's Wille den Frieden ſchuf und hemmte der Völker Beſchwerde. 
Auf drückt' er dem Staate das Siegel der Macht, die feinem Schwerte entfprungen, 
Zu Einem verwuchs, was Gewalt erwarb, mit Dem, was Weisheit errungen. 
Die Sonne des Rechts beleuchtete frei den Bürger, den Bauern, den Prinzen; 
Bon zeitenkundiger Königshand befruchtet gedieh'n die Provinzen. 
Er dachte für fie, er forgte für fie mit weithin fpähendem frifchen 
Lichtgebenden Aug’, und der Ernten Gold ſah bald man Blutfpur verwiſchen. 
In ftillen Räumen von Sansfouci belaufchte in Arbeit ein Weifer 
Der Zeiten Herzihlag, und gab Gefeg — dem Deutſchland der Geifter 
ein Kaiſer. 
Dann ſchloß fich dies Aug’, das herrfchende, zu, und feine brennende Seele 
Erlofch der Erde. Es ward der Bau des Reichs zur entgeifterten Höhle. 
Drin Freifte der Aar in Träumen von Macht mit gebrochenem Flügeljchlage. 
Am Grabe des Großen hielten Mahl die Schemen gigantifher Tage, — 


Jetzt donnerten Wogen, jetzt tobte der Sturm entletteter Riefengedanlen — 
Europa laufcht auf — die Erde bebt, und ftolzefte Throne verfanfen, 


— BO 


Es bahnt ſich in Blut die Geschichte den Weg durch wildefte, brandende Gährung, 
Es ſäubert da8 Schwert den Boden rein, fchafft Raum für der Zukunft 
Ernährung; 
Die Freiheit wirft mit Despotenfauft die Erbihaft der Kerker zu Trümmern; 
Sie winkt im Zorn, und ihr Attila kommt, den Sarg für Verweſtes zuzimmern. 
Begleitet von Schreden, er fchredenlos. Er reitet ein Roß in Flammen; 
De Huftritt ſtößt im Vorüberflug auch Friedrich's Denkmal zufammen. 


Ein Leihengefild des alten Gefchlehts, die Schädelftätte der Vorwelt 

Umftarrt den Thron, darauf der Tyrann fein Scepter höher emporhält. 
Doc wie des Winters Todtengewand umwärmt ein ſchlummerndes Leben, 

Bis Keimkraft wuchs und die Sonne winkt des Lenzes gewalt’gem Erbeben, 
So bricht, fo ftürmt aus Schneefallswucht mit entfefjelter Fluten Tofen 

Ein Böllerfrühling jauchzend auf und blüht in leuchtenden Roſen. 
Da rauſcht von den Bäumen der Freiheit Wort und es reden’8 unfaßliche Lüfte. 

Der Eingefargte von Sansſouci durchbrach den Schuttberg der Grüfte: 
Der mid’ es ward in finkender Zeit zur Freiheit Sklaven zu führen — 

Jet feht ihn erftanden in Geiftesktraft die Maffen der Männer regieren! 
Es einen, erlöft, ſich Fürft und Volk in der Freiheit ſtarlem Belenntnif, 

Und nieder fteigt in jegliches Haupt vom Himmel der Wahrheit Berftändniß. 


D was ward aus dir, du füßer Triumph, du Morgengewitter der Tugend? 
Mas ward aus dir, aufflammende Luft in den Seelen geadelter Jugend ? 
Wo flüchteteft hin, dur Feldherrngeijt des Friedens, du Stein der Weifen — 
O Friedrich’8 Geift, der der Zeiten Puls verftand mit dem Finger, dem 
leifen ! 
Jahrzehende lang fo Löftliche Zeit ift fantlo8 und erntlo8 vergeudet. 
Wo grünend Natur in Halme fhoß, da haben die Hammel geweidet. 
Urwüchfigem Trieb erwachter Nation gebot man wieder zu fchlafen, 
Für Hohfhmwungstraft, ftatt würdigen Ziels, erdachte man lähmende Strafen. 
Yahrzehende lag des Lebens Buch mit fieben Siegeln verfchloffen, 
Und heute härmt man das Haar fi grau, dag — nichts organisch entjproffen! 
Und heute blitst e8 mit grellem Schein verbitternder, jäher Contraſte. 
Rüchvendet den Blid, gedantenfchwer: e8 ging ein Jahrfünfzig zurafte! 
Bo Hingt in des Taglaufs Mifverftand ein Ton, der die Jahre verbände? 
Bielleiht ift nah’, trog Mitternachtfpuf, des Frühlinges Sonnenwende .... 
Hodauf, ihr Herzen! gedenkt der Zeit, der nicht vergeblich gelebten! 
Wir haben ein Erb’ zu verwalten treu, den Hort, den die Väter erftrebten. 
Und blüht e8 nicht uns, und den Kindern nicht, fo werden’8 die Enkel vollbringen. 
In Schmerzen gebiert ſich die Frucht an’s Liht. Nur Eins find Leben und 
Ringen. 
Jahrhunderten vor mit ſtürmiſchem Flug fchifft wandernd der Wünfche Berather — 
Doch langſamer führt fein Menfchengefchleht auf dornigen Pfaden der Vater. 


Laura von Eid. 
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ine Geifterflimme, 


„Allerburdlaudtigfter Großmädtigfter König! 
Allergnädigfter König und Herr! 


Der Augenblid, in welchem ich meine Stimme erbebe, ift ber feierlichfte im Lebens» 
laufe eines monarbifhen Staates. Der neuen Sonne, bie vom Throne berab leuchtet, 
ſchließen fi alle Herzen auf. Eine neue Febenskrait dringt vom Mittelpunfte aus, und 
neue Pebensluft rinnt durch die entfernteften Zweige, Das Volk wünſcht, hofft, vertraut, 
Ew. Majeftät werden Dem ein buldreiches Gehör nicht verfagen, der e8 wagt, einen 
Theil diefer Wünſche, diefer Hoffnungen auszusprechen, 

Es ift kühn, fich zum Organ von Millionen aufzumwerfen unb im Namen aller feiner 
Mitbürger zu ibrem gemeinichaftlihen Bater zu reden, Es ift weniger fühn an einem 
Tage wie der heutige. In biefem großen Moment ſchmelzen bie Bedürfniffe, die Aus- 
fichten und die Erwartungen aller Individuen einer Nation gleichſam in Eins zufammen, 
Es ift das Mohl des Ganzen, wovon jedes patriotiihe, wovon felbft jedes eigennütige 
Gemüth das feinige hofft. Es ift die allgemeine Sehnſucht nah Sichtrheit, Fr 
tigfeit und Friede, in ber fich heute noch jeder einzelne Wunſch verliert. Wer 
heute für das Baterland fpricht, ift ein wohlbefugter Ausleger ber Gedanken eines jeden 
feiner Bürger. 

Em. Majeftät beftiegen ben Thron Ihrer alorreichen Vorfahren in einem Zeitpuufte, 
ben Schwädlinge beventlih, den große Seelen beneidenswertb finden müffen. Gut 
regieren war immer ein fchweres Amt. Aber ehemals bedurfte es faft mr glüdlicher 
Naturgaben, um diefem boben Beruf gewachien zu fein. Bett ift e8 die erhabenfte, bie 
geiftigfte von allen Kinften geworben. Ginförnige und gehorfame Maffen mit wohl— 
wollender Willkür zu lenken, war immer ein belohnendes, und oft ein verbienftwolles 
Geſchäft. Aber in einen unendlich mannigfaltigen, felbfiftändigen nnd wieberftrebenden 
Stoff Ordnung und Einheit zu bringen, und Ordnung und Einbeit darin zu erhalten — 
biefer Genuß, diefer Triumph war den Regenten unferer Tage aufbewahrt. 

Der Geift diefer Zeit reißt die Menfchen über das Ziel ihrer eigenen Beftrebungen 
hinaus. Sie vor ihren Ausjchweifungen beſchützen, ohne ihre Kräfte zu lähmen, das ift 
das fchöne Problem, mas jett auf einem Throne gelöfet werben ſoll. Das wahre 
Wachslhum der Menjchheit gedeiht nicht in Stürmen und Ungewittern, Die Wollen, . 
woraus dieſe fich zufanmenzieben, mit fernfehender Weisheit zu zerfirenen, dem Bilrger 
in ber Anordnung und Berwaltung feines Staates ein fichere® und untrilgliches Wert: 
ang zur Erreichung aller feiner gerechten Zwecke au zeigen, mit Woblmollen ſtark, mit 

tärfe wohlwollend zu fein, das Ganze mit gewaltiger Hand zu umfaffen, und bod 
jedes einzelne Glied nur fanft und leife zu beritbren: — das find die Thaten, woburd 
jest wahre Unfterbfichkeit zu erringen ift: das find die Thaten, die wir mit bejcheidener 
Sehnſucht, die wir mit liebevoller Zuverfiht von Ew. Majeftät erwarten bitrfen. 

Das Bertrauen berlintertbanen ift das wahre Lebens-Brinzip einer 
Regierung. Sie kann ohne Zweifel dur bloße Macht dauern, und Jahrhunderte 
dauern; aber fie fanın ohne Vertrauen nicht leben, bas heißt, fich ihrer felbft 
als einer Kraft bewußt fein, bie eine große Organifation gefegmäßig und wohlthäti 
bewegt. Ueberdies it bie Frage: ob bloße Gewalt Regierungen gründet? für ung gtild, 
liher Weiſe eine müßige: benn in Ew. DMajeftät Herzen war fie längft entjchleden. 

Das erfte Unterpfand jenes Vertrauens ift das Gefühl, an einem Tage, wie ber 
gegenwärtige, mit chrfurdhtwoller Freimittbigkeit * Monarchen reden zu dürfen. Es 
giebt in dem Zeitalter, worin wir leben, nur eine einzige ächt ſchmeichelhafte 
Art, einen Monardhen zu verehbren — baf man ihn für würdig erlenne, 
bie Wahrheit zu vernehmen; nur eine einzige wahrhaft verdienftlide 
Art Ihm zu dienen — daß man fie Ihm feinen Augenblid verbülle, 

- Was der Preußifche Staat in diefem Augenblide ift, vermögen Ew. Maj. aus dem 
erhabnen Standpunkte, in welchen bas Scidal Sie geftellt hat, beffer als irgend einer 
Ihrer Untertbanen zu beurtbeilen. Die Borziige und die Mängel, die Kräfte und bie 
Schwäden, die Krankheiten und die Heilmittel der großen Mafchine entfalten fi am 
beften vor Dem, welcher das Ganze überſchaut. Es wäre eben fo unnüg, mit Lob. 
preifungen des Guten, welches wir genießen, als mit Klagen über bie Uebel, welche uns 
briden, ober brüdten, vor Ew. Maj. Thron zu treten, Noch viel unniger wäre es, 
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in der Vergangenheit zu wüblen, Die Vergangenheit gehört der Geſchichte; unfer Ziel, 
das eigenthimlihe Erbtheil aller menfhlihen Weisheit — ift die Zukunft. Wir gehen 
ihr mit jugendlichen Muthe und jugendlichen Hoffnungen entgegen. Das Gedächtniß 
Deffen, was wir al® Uebel fühlten, fol uns bloß zur Erhöhung des gegenwärtigen Ge- 
nuſſes, Deffen, was wir fiir Fehler hielten, bloß zum ?eitftern auf der kilnftigen Lauf- 
bahn dienen. — 

Das erfte Verhältniß des Staates, welches ſich unferm Auge barbietet, ift bas, 
worin er als ganzer Staat auftritt: fein Berbältniß gegen andere Gtaaten. 
Nah der Natur der Dinge follte es nur den zweiten Rang behaupten: aber bei ber Lage, 
in welcher Europa ſich befindet, bei der wechjelfeitigen engen Verbindung, bie bas Bölter: 
Syſtem dieſes Welttheils feit einigen Jahrhunderten geftiftet, bei ber unvermeidlichen 
Einwirkung eines Staates auf die andern, die dies wohlthätige und gefahrvolle Syſtem 
geſchaffen hat, find die auswärtigen Berbältniffe eines Reiches bie toetentliche Bebingun 
feiner innern Wohlfahrt und faſt ohne Ausnahme bie erfle Quelle, woraus fein Glü 
ober fein Verderben berfließt, geworben, Die Leitung diefer Berhältniffe behauptet daher, 
wenn nicht uneingejchränft den erften, doch gewiß einen fehr hohen Nang unter den 
Staats » Gefhäften. 

Nah allem, was bie Vernunft über die Kriege gelehrt, nach allem, was bie fchred. 
lichſten Erfahrungen zur Beſtätigung ihrer Pehren gejagt, wäre jede Schilderung ber 
Schrecklichkeit dieſes Uebels eitle Deflamation. Es gab eine Zeit, wo man von Bors 
tbeilen ſprach, die durch Kriege erfauft werben fünnten. Eine aufgeflärtere Staatskunſt 
bat dieje Idee in das Reich der Träume, ber verführeriichen Träume verwielen. Es 
— feinen poſitiven Vortheil, der nicht durch einen Krieg viel zu theuer erfauft würde. 

ur negativer Gewinn, nur Abwendung größerer Uebel, ber wenigen noch größern, 
welche die Bernunft anerkennt, nur wahre, eiferne Notbwenbigfeit, können und milſſen ben 
Entihluß zum Kriege begründen und rechtfertigen, Jede andere Lehre if nidt 
bloß verderblid, ſondern frevelbaft. 

Den Krieg abzuwenden — das muß alfo der Richtpunft aller politiichen Maßregeln, 
das Ziel aller militärifchen Anftrengungen, ber letzte Gipfel aller diplomatiſchen Weis: 
beit are Auf diefen erhabenften aller Zwecke müſſen Macht und Klugbeit in unabläffiger 
Bereinigung binarbeiten. 

Die erfte Bebingung aber fülr einen großen Staat, der bei ber jegigen politiſchen 
Lage von Europa den Krieg vermeiden will, ift die — daß er beftändig dazu gerüftet 
fei. Denn, wenn gleich feine Gerechtigkeit hinreicht, ihn gegen gerechte Angriffe ficher 
u ftellen, fo kann nur feine Furchtbarkeit allein ihn vor dem ungerechten ſchützen. Ein 
hartes und geübtes Kriegsbeer ift alſo nod immer Präliminar-Bebingung des Rubeftandes, 

Ew. Majeftät befisen ein folhes Heer, das trefflichfte, das geehrtefte, deſſen ſich 
irgend ein Europäiſcher Staat zu rühmen bat. Diefes Heer ift ein halbes Jahrhundert 
lang das Mufter für Europa geweſen. Der ſchöpferiſche Geift bes größten Generals, 
ben bie Kriegesgefchichte der neuern Zeit, und eines der größten Männer, ben bie Welt, 

efchichte aller Zeiten aufzuweifen bat, weht und athmet in biefem Heere. Unfere Fürften 

—* und ſiehen noch, an der Spitze deſſelben. Von dieſer Seite bleibt uns nichts 
mehr zu wünſchen übrig. Die Lage des Staates erlaubt, und die innere Volllommenheit 
ber Armee erbeifcht feine Haupt-Veränderung in ber Manneszahl, in ber Disziplin, in 
ber Organifation berfelben. Die Imilitärifche Weisheit kann dieſes koſtbare und ehr» 
wiürbige Werkzeug umnferer politiihen Sicherheit nach Umftänden und Bebilrfniffen mo, 
difiziren, wirb e8 aber nicht leicht umgeftalten, 

Bei ben mufterhaften Anordnungen, welche biefe Armee in faft ununterbrochener 
Uebung erhalten, bei der raftlofen Thätigkeit, die biefe Anorbnungen unaufhörlich belebt, 
bei der Höhe der taftiichen Kunft, bie fie einmal und fir immer erreicht hat, bei bem 
folgen Bewußtfein, bei dem feurigen Ehrgefühl, welches allen Mitgliebern berfelben, ben 
höheren wie dem niebrigern, beimohnt — kann auch der anbaltendfte Friede ihr nicht 
— werben. Ein Feldzug iſt nur bie Fortſetzung ihrer täglichen Operationen, nur 

ie unmittelbare Anwenbung deffen, was fängft bei ihr zur andern Natur geworben war, 

Sie wirb nach zwanzig-, nach funfzigiähriger Ruhe, fobalb bie erfte Stunde ber wahren 
Krieges-Nothwendigkeit — Vertbeidigung des VBaterlandes gegen ungerechten Angriff — 
ſchlägt, nichts weiter zum Siege nöthig haben, als gute Felbherrn: und biefe find im 
dem Haufe Friedrich's II, jo einheimiſch, in dem Wirkungskreife, dem fein Andenlen bes 
feelt, jo unvergänglich, als fein Ruhm. 
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Die militäriſche Macht muß auswärtigen Staaten die Neigung, aber die diplomatiſche 
Gin. ai muß ihnen mit der Neigung auch felbft die Beranlaffung zu Feindfeligkeiten 

enehmen, 

Ganz ifolirt von bem großen Staaten-Bunde kann der mächtigfte Staat nicht leben 
und ficher fein. Denn felbft die Marime einer nnerfchütterlichen Gerechtigleit gegen 
unabhängige Mächte — an und für fi die oberfte Bedingung eines dauerhaften Frie: 
bens — kann nur dann abfolute Sicherheit bewirken, wenn alle andren von einem ähn— 
lichen Geifte geleitet werben. Berbindungen find alfo unvermeidlich; das große Geſchäft 
ift nur, fie mit Klugheit zu wäblen und mit Gefcdhidlichleit zu behandeln. Die geographiiche, 
fommerzielle, politiiche, militäriiche Lage eines jeden Staates zeichnet ihm die Bilnbniffe 
vor, bie feine größte Aufmerkſamkeit verdienen. Wenn es auch unter dem beftänbigen 
Wechſel der politiichen Berhältniffe nicht möglich fein follte, immer auf einer und ber, 
felben diplomatifchen Linie zu bleiben, fo muß doch in einem jeden nach mweifen Grund» 
fägen regierten Staate die beftändige Tendenz berrfchen, jene Bünbniffe, die man mit 
Recht natürliche nennt, aufrecht zu halten, und wenn Umftände fie gewaltfam zer» 
fchlugen, wieber berzuftellen. ine lange Erfahrung bat gelehrt, daß bie Staaten ſich 
im + Bee immer wohl dabei befanden, wenn fie diefen Bündniſſen treu blieben, und 
daß der Zeitpunkt, wo Launen, Irrthümer oder Ränke fie auf eine entgegengefette Bahn 
fchleuberten, auch der Zeitpunkt ihres Verfalls, wenigftens einer unverfennbaren Abnahme 
ihrer Kräfte war. 

Zu welchem Syftem aber aud bie Zeitumftände, bie Bebilrfniffe unferes Staates 
und das Betragen ber auswärtigen bie Preuß. Monarchie nöthigen mögen — nur Eins 
verlaffe uns nie: ein heller, fefter und fonfequenter Gang in bem einmal 

ewählten Pfabe! Mit Freude und Beruhigung fagen wir e8 uns, daß Treue und Be- 

Barrlichteit zu ben bervorftechendften Eigenichaften gebören, bie Ew. Majeftät perfönlichen 
Charakter zieren. Mit Freude und Beruhigung: benn nichts fett die Äußere Würde, 
mithin bie Selbſtſchätzung, und zuleßt das innere Vermögen eines Staates tiefer herab, 
als ein unaufbörlihdes Shwanfen zwifhen entgegengeſetzten Syſtemen, 
oder, was ſchmählicher als alles ift, ber gänzliche Mangel eines Syſtems. Die 
Preuß. Monarchie ift groß genug, um offen und reblich zu Kir: fie lann ihre Plane, 
ihre Bündniſſe, ihre pofitifhen Operationen mit Nahbrud und Zuverficht verfolgen, fie 
barf nicht mit verhülltem Haupte unter Meinlihen Kabalen, unwürdigen Doppelipielen 
und künftlich verwebten MWiderfprüchen einhergehen. Die Preuß. Monarchie kann bie 
Ehrfurcht aller großen Staaten ertrogen, das Bertrauen aller Meinen verdienen, umb auf 
das erhabene Amt eines Schiebsrichters von Europa auch jetzt noch gerechte Anfprüche 
maden. In Ew. Majeftät Hand fteht es, biefen Anfprüden eine neue 
Schwungfraft zu verleihen. — 

Wenn ber Staat durch ein mächtiges Kriegesheer in bie glüdliche Lage gefetst ift, 
ben Krieg nicht fürchten zu bitrfen, und durch weiſe Leitung ber auswärtigen Berhält- 
niffe in bie noch viel glüdlichere, ihn anhaltend zu vermeiden, alsdann kann fich bie 
ganze Aufmerkſamkeit des Monardhen auf die Bebirfniffe der inneren Ber» 
waltung richten. . 

Jeder ber beiden Hauptzmweige, in melde biefe Verwaltung zerfällt: bie 
Rechtspflege, ımb die Abminiftration bes Etaats-Bermögens — bebarf einer eigenthilm- 
lichen, durch die charakteriftifche Verfchiedenbeit der Gejchäfte beftimmten Sorgfalt. Die 
Nechtspflege die einer unmwanbelbaren Neutralität; die Kinanz-Abminiftration bie 
einer ununterbrochenen Wirffamkeit. Diefe gedeiht nur, wenn fie mit fefter und ge 
ſchickter Hand geleitet, jene nur, wenn fie fich felbft überlafjen wird. 

Die Verwaltung des Rechts ift feit einem halben Jahrhundert eine der glänzendſten 
Seiten, ber wahre Stolz der Preuß. Eivil-Abminiftration geweſen. Ein Geſetzbüch, 
welches ber Vollkommenheit näher gerückt ift, als irgend ein anderes ber ältern und 
neuern Zeit; einfache, regelmäßige, verftänbliche, von ber Vernunft gebilligte Formen; 
Gerichtshöfe, deren Ausspruch ein langes, umnbefledtes Bertrauen faft zum Range eines 
Ausſpruchs der Gerechtigkeit jelbft erhob: — Das find bie Grundpfeiler dieſes wohl. 
erwvorbnen Rubmes, Um ber Zeit zu trogen, um ſich immer tiefer in ihr Fundament 
zu ſenken, bebitrfen fie nichts weiter, als Schub und Ruhe. Ew. Maj. gerechte und 
erleuchtete Regierung wirb ihnen beides ſichern. Es ift ein glorreidhes Attribut bes 
Monarchen, das Geſetz felbft im feiner umverleglihen Heiligkeit zu repräſentiren. 
Alles, was das Anfehen bes Gejeges untergräbt, Willfür in ben Rechtsgang bringt, 


za ER 


unb in ber furchtbaren Geftalt eines Machtfpruches ben erfchrodnen Bürger aus ber 
letzten Berfchanzung feiner Sicherheit zu vertreiben droht: alles das ift für ben Mos 
narchen Selbft- Entheiligung, Selbft- Verlegung feiner eignen höchſten Witrde, und ale 
ſolche nicht bloß aus den Marimen, ſchon ans den Neigungen eines großen und guten 
Königes verbannt. 

Die Berwaltung des Staats» Bermögens — bie zweite Haupt- Sorge ber 
innern Abminiftration — ift in unfern Tagen, wo bie Bebitrfniffe großer Staaten fo 
umenblich geftiegen find, wo ein fehr anfebnlicher Theil des Privat Reichthums zu Be- 
friebigung biefer Bebilrfniffe verwendet werben muß, wo jede allgemeine Maßregel in 
bie innerften Falten bes ————— greift, ein Gegenſtand von erſter, faſt mit 
Nichts zu vergleichender Wichtigkeit geworden. Die Finanz-Adminiſtration iſt nicht nur 
ber Lebensgeiſt jeder Staats-Operation, ſondern auch das oberſte Richtmaß aller Privat- 
gefchäfte, aller Inbuftrie, folglich aller öffentlichen und individuellen Wohlfahrt. Nirgends 
ift der Einfluß der Regierung auf die Geſammtheit ber Untertbanen und zu leid auf 
jeben Einzelnen fo unmittelbar — oder fo unmittelbar bridend, als bier. Nur 
davon allein hängt unfer Glück ab, daß die Hand ber Weisheit bei der Beftimmung ber 
Ausgaben, daß bie Hand ber Weisheit bei ber Wahl der Mittel zur Einnahme 
ſichtbar, unabläffig fichtbar ſei. 

Wir fagen e8 uns mit Entzüden: — benn wir fühlen, was bies in ber gegen- 
wärtigen Lage Europa’s bebeutet, daß alles, was zu einem weiſen Haushalter A em 
Throne gehört, in Ew. Maj. auf's glüdlichfte vereinigt if. Nur zum Wohl Aller, nur 
zum Flor und zum weſentlichen Glanze des Staates wirb bie anfehnlihe Maſſe von 
Kräften verwendet werben, worüber Ew. Maj. gebieten. Sparſamkeit und Freigebigleit 
werben im wohlthätigften Berhältniffe gemifcht erfcheinen. Nie werben filr große und 
erhabene Zmede, fir die Vertheibigung bes Staates, für die Unterftiigung der Noth- 
feidenden, für Plane zur Bildung ber Bürger, zur Berbefferung oder Verſchönerung bes 
Landes, zur Erleichterung ber gefellihaftlihen Eriften; — nie werben filr wahre Be- 
bürfniffe die Mittel der Ausführung fehlen, nie werben fie filr eingebifdete zu er- 
warten fein, 

Eben fo wichtig aber als Orbnung in der Ausgabe, ift Sorgfalt bei der Wahl ber 
Duellen, woraus bie Einnahme fließt. — Die Domainen » Einkünfte find nicht groß 

enug, um bie gefammten Staats » Ausgaben zu beden: es ift alfo eine unvermeibliche 

othwenbigleit, Abgaben von den Bürgern zu fordern. Diefe Nothwendigkeit filhlt 
ber Gemeinfte, wie ber Unterrichtete, und — obne zu enticheiden, ob bie Thatfache ber 
Regierung ober den Unterthanen zu größerer Ehre gereicht — fo viel ift gewiß, daß 
fein Land in Europa die Laſt ber Abgaben mit einer fo vernünftigen Ergebung, mit 
einer fo aufgellärten Bereitwilligfeit trägt, als das unfrige. Der Umfang biefer Ab- 
en hängt natürlich von dem jedesmaligen Umfange ber Bedürfniſſe des Staats, bie 

eftalt, in welcher fie erhoben werben, von den Anorbnungen der Abminiftration ab. 
Mit unbegrängter Zuverficht können wir baranf rechnen, daß Em. Maj. diefe wichtige 
Partie nur den einfihtsvolfften und geprüfteften Männern übertragen werben. 
Eine einzige Bemerkung, weil fie bie allgemeine Zufriedenheit fo weſentlich intereffirt, 
ein einziger Wunfch, weil er dunkler ober entwidelter in allen Gemilthern liegt, u. 
bier den Ausdruck unferer wohlgegrinbeten Hoffnungen. Jede Abgabe hat ihre eigen- 
thitmliche Wirkung und befchränft auf eine ihr eigenthümliche Art das Eigentbum, bie 
Inbuftrie und die Freiheit der Bürger: denn jede Abgabe ift an und für fich ein Uebel, 
obgleich ein nothwendiges Uebel und bie Bedingung alles Guten, welches die bürgerliche 
Gejellihaft uns zuführt. Haben ſich die Einwohner eines Landes an eine gemwiffe Form 
der Beihränfung gewöhnt, fo hört biefe beinahe auf, eine Laft zu fein, fie wirb ein filr 
allemal bei allen bürgerlichen Unternehmungen und Berbandlungen in Abrechnung gebracht. 
Legt man ihnen aber bie Beichränfung in einer veränberten Form auf, fo werben 
alle bisherigen Verhältniſſe verritdt und ein zehnmal geringerer neuer Drud wird zehn- 
mal ftärler al8 ber gewohnte gefühlt. Nichts ift daher für das glückliche Einverftändniß 
zwifhen ber Regierung und ben Untertbanen bedenklicher, als bie Einführung neuer 
Klaſſen von Abgaben, ober gar bie Wiebererwedung folher, von benen man ſich auf 
immer erlöfet glaubte. Mehren fich die Bebürfniffe des Staates, treten neue unvorber- 
eſehene Ausgaben hervor, fo ift e8 unenblich vortheilhafter, die ſchon vorhandenen Auf- 
agen zu erhöhen, als neue zu errichten, Aus eben dem Grumbe ift bie Bervielfältigung 
ber Abgaben überhaupt nachtheilig. Das, was ber Staat nöthig hat, unter en 
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den Aubrilen zu erheben — bas ift wahre Staats-Delonomie und wahre politifche 
eisbeit, — 

Sobald der Bürger feine Schuld an den Staat abgetragen bat, Tann ber freie 
Gebrauch feines Eigenthums in feinem Falle mehr bejchränft werben, als, wenn 
er — nicht etwa der Konvenienz, fondern — ben Rechten eines andern zu nahe tritt. 
Jede Beihränfung über biefe Grenze hinaus ift Gewerbszwang; und 
nichts, auch nicht die wohlthätigfte Abficht des Urbebers, kann fie rechtfertigen. Unter 
Em. Maj. erhabnem Schute müſſe alles, was nicht die ſtrengſte RNothwendig— 
leit bindet, ungebunden fih regen und bewegen! SÜeber ſuche feinen Bor» 
tbeil auf dem erlaubten Wege, der ihm der nächfte zum Ziele dünkt; jeder benuße feine 
Kräfte in dem Kreife, den ihm feine freie Wahl vorzeichnete! Kein abjchredendes Mo; 
nopol, fein niederfchlagendes Berbot, Kein Heinlicher Nothbehelf eingebildeter Beforgniffe, 
feine Einmiſchung in die Privat-Induftrie Durch ne Reglements hindre den Land— 
wirth, den Fabrikanten, den Kaufmann, aus ſeinem mit Freiheit hervorgebrachten Pro: 
dult den größten möglichen Gewinn zu ziehen! Was reichlich gedeihen, was Frucht— 
barleit aller Art um ſich her verbreiten, was zum Flor und zum Glanze des Staates 
und eben dadurch zur Verherrlichung des Monarchen mitwirken ſoll, muß den Zwang 
nicht einmal fürchten, viel weniger fühlen. 

Von allem aber, was Feſſeln ſcheut, lann nichts ſo wenig ſie ertragen, als der 
Gedanke des Menſchen. Der Drud, der dieſen trifft, iſt nicht blos ſchädlich, weil 
er das Gute verhindert, fonbern auch, weil er unmittelbar das Böſe befördert. Bon 
Religionszwang barf bier die Rede nicht mehr fein. Er gehört zu den veralteten 
Uebeln, worüber zu einer Zeit, wo weit eher die gänzliche Eutfräftung religiöfer Ideen, 
als ein fanatifcher Mißbrauch derjelben zu beforgen ift, nur noch feichte Schwäger befla» 
miren. Mit der Freibeit der Brejfe verbält es fih anders. Bon einer falfchen, 
durch bie Zeitumftände wenigftens entſchuldigten Anficht geleitet, könnten bier felbft weifere 
Männer ein Syftem begünftigen, welches, aus feinem wahren Stanbpunfte betrachtet, 
dem Intereffe der Regierung nachtheiliger ift, als es je, auch in feiner ſchlimm— 
ften Ausdehnung ben Rechten des Bürgers werben kann. Was, ohne alle Ritdficht 
auf andere Gründe, jedes Gejeg, welches Preßzwang gebietet, ausichließend und perem- 
torifch verdammt, ift der weſenlliche Umftand, daß es, feiner Natur nah, nicht aufs 
recht erhalten werben. kann. Wenn neben einem jeben folchen Geſetze nicht ein 
wahres Inquifitions» Tribunal wacht, fo ift es in unfern Tagen unmöglich, ibm An- 
ſehen zu verfchaffen. Die Leichtigkeit, Ideen ins Publitum zu bringen, ift fo groß, daß 
jede Mafiregel, die fie bejchränten will, vor ihr zum Gefpötte wird. Wenn aber Ge 
ſetze dieſer Art auch nicht wirken, jo Lönnen fie doch erbitteren; unb das ift eben bas 
Verberbliche, daß fie erbittern, ohne zu fchreden. Sie reizen gerade Diejenigen, gegen 
welche fie gerichtet find, zu einem Widerftande, ber nicht immer mur glitdlich bleibt, 
fondern am Ende fogar rühmlich wird. Die armfeligften Probufte, denen ihr innerer 
Gehalt nicht ein Peben von zwei Stunden fichern würbe, brängen fich in dem Umlauf, 
weil eine Art von Muth mit ihrer Hervorbringung verknüpft zu fein fcheint. Die nüdh- 
ternften Scribenten fangen an, filr „belle Köpfe“ zu gelten, und bie feilften erheben ſich 
auf einmal zu „Märtyrern ber Wahrheit.” Tauſend bösartige Infecten, die ein Sonnen, 
ftrahl der Wahrheit und bes Genies verfcheucdht hätte, fchleichen fich jett, begünftigt von 
der Finfterniß, die man ihnen gefliffentlich fhuf, an bie unbewahrten Gemüther bes 
Volkes und feten ihr Gift, als wäre e8 eine verbotene Koftbarkeit, bis auf den letzten 
Tropfen ab, Das einzige Gegengift — die Probufte ber beffern Schriftftellee — ver» 
tiert feine Kraft, weil der Ununterrichtete num allzuleicht Den, welder von Schranken 
fpricht, mit Dem verwechſelt, welcher bie ungerechten gut beißt. Nicht alfo, weil ber 
Staat oder bie Menſchheit dabei intereffirt wäre, ob in biefem von Büchern umfluteten 
Zeitalter taufend Schriften mehr ober weniger das Licht erbliden, fondern weil Em, 
Majeftät zu groß find, um einen fruchtlofen und eben beshalb ſchädlichen Kampf mit 
Heiner Gegnern zu kämpfen: darum fei Preßfreibeit das unmandelbare Princip Ihrer 
Regierung! Für gefegwidrige Thaten, für Schriften, bie ben Charakter ſolcher Thaten 
anziehen, milſſe Jeder verantwortlich, ftreng verantwortlich fein; aber bie bloße Mei» 
nung finde feinen andern Widerſacher, als bie entgegengejegte, und, wenn fie irrig ift, 
die Wahrheit, Nie kann dies Syftem einem wohlgeorbneten Staate Gefahr bereiten, nie 
bat e8 einem ſolchen geſchadet. Wo cs oc wurde, da war bie Zerftärung ſchon 
vorangegangen, und ber gefräßige Schwamm wuchs nur ans ber Verweſung hervor. 
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Wenn dem Bürger eines Staates alles, was zum erlaubten Genuß des Lebens und 
zur Entwickelung ſeiner Kräfte gehört, offen ſteht; wenn er, gegen die Angriffe auswär— 
tiger Feinde geſchültzt, fein frei — Gewerbe in ungeftörter Ruhe betreiben kann; 
wenn ibm eine ftrenge, unparteilfche, durch feinen Eingriff der Willtiir gehemmte Rechts, 
verwaltung die Garantie feines Eigentbums und bie beruhigende Ausficht gewährt, baf 
nie einer feiner Mitbürger mächtiger fein wird, als bie Gefege; wenn billige, gleich 
fürmige, nach einfahen Grundfägen georbniete, ohne Drud und Scilane erhobene Ab» 
gaben ihm nur fo viel von feinen infünften entziehen, als zur Erhaltung des Staates 
erforderlich ift, und eine weile und gewiſſenhafte Adminiftration die zweckmäßige Ber» 
wendung feiner Beiträge werbürgt; wenn feine ungerechte oder ilbelverflandene Eins 
ſchränkungen ihn hindern, feine Fähigkeiten, feine Kenntuiffe, fein Vermögen nad) eigner 
Neigung und Einficht, nach der Idee, die er jelbft von feinem Vortheile hat, zu benugen; 
menn er überdies feine Gedanken über alles, was ihn umgiebt, vortragen, und feinen 
Zeitgenoffen fogar feine Irrthümer und feine Grillen mittheilen darf; wenn endlich bie 
Regierung die edle Bereitwilligleit, das, was noch in der Organifation bes Staats 
fehlerhaft fein möchte, zu verbeffern, durch Thaten darlegt: — dann ift Alles erichöpft, 
was ber Menſch in der kilrgerlichen Gefellihaft juchte. Die Bereinigung diefer Gilter, 
aber au nur die Bereinigung berfelben, fillt die ganze Sphäre ber Wilnfche und 
Erwartungen eines vernünftigen Weſens aus. Die, welche lehren möchten, daß es mit 
„etwas weniger“ getban fei, find geheime Bundesgenoffen oder unbewußte Mit- 
arbeiter Derer, welhe mehr verlangen. Wer aber mehr verlangt, ift ein Feind ber 
Ordnung, des Friedens, der mühſam erworbenen Schäte einer langen Kultur, ein 
Feind der fortfchreitenden Vervolllommnung des Menjchen, — ein Feind Em. Majeftät 
und des Paterlandes. 

Der Inbegriff diefer Güter ift die bürgerliche Freiheit, die unter einer 
monarchiſchen Berfaffung bis zu ihrer böchften Reife gedeihen kann. Was jenfeits ber- 
jelben liegt — davon trennen uns fürchterlide Abgründe, undurchdringliche Nächte, das 
grauenvolle Chaos allgemeiner Zerrüttung, das Interregnum aller fittlihen Grundſätze, 
ein mwitfter Schauplag von Triimmern, Thränen und Blut! — Mebr als ein unglück— 
liches Volk ift vor unfern Augen in biefen bodenlofen Schlund geftürzt und bat mit 
einer Maffe von Elend, worunter die Einbildungsfraft erliegt, die Fehler feiner Re— 
gierung, oder die Schuld feiner eignen Thorheiten gebüßt. Bor diefem letzten 
unb größten aller Uebel wird uns anf immer Preußens guter Genius bewahren, Bon 
einer mweitverbreiteten Gährung unberührt, in einem rings umber tobenden Sturme auf: 
recht zu bfeiben, ift wahrlich fein Meiner Gewinn: dies ftille Glilck bewirkt, dies ftille 
Glück bewahrt zu haben, wirb von nun an ber höchſte Genuß, der höchſte Triumph im 
Leben eines guten Königes fein, 

Möge das jchönfte Loos, das je einem Monarchen zu Theil ward, Ew, Majeftät 
beſchieden fein!“ 


Zu näherer Verſtändniß diefer Worte bemerfen wir, daß fie im J. 
1797 bei der Thronbefteigung König Friedrich Wilhelins III., ein offenes 
Sendſchreiben an biefen, verfaßt und gebrudt worden find. ') Wir 
fauben, ein gutes Werk zu thun, indem wir die Slugichrift ihrem Haupt: 
inhalte nach in unferem ſchon mehrfach für die Aufbewahrung patriotifcher 
Actenftüde dienſtbar geweſenen Blatte in vie breitere Kunde ver Zeit- 
enofjen zurücführen. Sollte Jemand Anlaß zu Parallelen mit anderen 
Biftorifchen Zuftänden und Perioden finden, fo liegt das nicht an ung, 
fondern in den Zeiten und in den Dingen. Alles in der Gefchichte 
fpricht dem offenen Dhre für und durch fich felber. Zweierlei aber 
rebet in diefen Blättern jo ftarf, daß wir nicht vorüber Können, ohne die 
Stellen mit dem Finger zu berühren: Das Heer, welches der Verfaſſer 
für das umübertrefflihe und unüberwindliche erflärt im J. 1797 in feiner 
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ihm volles Genüge bietenden Stärke — es erlebte fein 1806, das 
„feurige Ehrgefühl feiner höheren Mitglieder“ verrieth, vor dem Meduſen⸗ 
haupte des Schreckens erſtarrt, Feſtungen und Vaterland, und — die 
Nachkommen fällten ein anderes Urtheil;i) — es erlebte fein 1806, 
nachdem der obige Zuruf einer klaren, feſten und conſequenten äußeren 
Politik ſeine umfaſſendſte Nicht befolgung gefunden hatte. Und nachdem 
dann die klare, feſte und entſchiedene Politik der Nation, repräſentirt 
durch ihre hervorragendſten Geiſter, die zaudernde Regierung in ihren 
hochgehenden Strom fortgeriſſen, holte das barfüßige und zerlumpte Volks— 
heer vie verlorenen Trophäen des zerbrochenen tactiſchen Kunſtwerkes 
von den ſächſiſchen Gefilden in Ehren heimwärts. 

So geſchehen vor 50 Jahren. — Verfaſſer der vorſtehenden treff⸗ 
lichen Denkſchrift iſt ein geborner Breslauer, nämlich: Friedrich Gentz. 

uf. 
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Zur Säcularſeier des Hubertusburger Friedens. 


Von Dr. Eduard Cauer. 


Am 15. Februar ſind hundert Jahre verfloſſen, ſeitdem auf dem 
churfürſtlich -ſächſiſchen Jagdſchloſſe Hubertusburg die Vertreter 
Oeſtreichs, Preußens und Sachfens ſich über jenen Frieden geeinigt 
haben, der dem Tjährigen Kriege, dem blutigften und furchtbarften des 
achtzehnten Yahrhunderts, ein- Ziel fegte. — Damals athmete die Welt, 
athmete namentlich Deutfchland und Preußen auf, weil man fich enblich 
frei fühlte von langer Kriegesnoth. Die Freude über dieſe Befreiung, 
dieſe Erlöfung war es, die in allen dem Feftjubel ihren Ausprud fand, 
der vor 100 Jahren aller Orten in Preußen laut und lebhaft ertönte. 
Wenn wir heute jenen Friedensfchluß feiern, fo find e8 ganz andere 
Gedanken nnd Empfindungen, die in den Vordergrund treten. Der 
Kammer des Krieges ift längſt verfcehmerzt und vergeſſen, und wäre ver 
Friede weiter nichts gewejen, al8 die Beendigung eben dieſes Jammers, 
fo würde er für die Gegenwart überhaupt Feine Bedeutung mehr haben, 
es würde fein Grund vorliegen, feiner, fei es in Gutem oder in Böſem, 
zu gebenfen. Dem ift aber nicht fo. In dem Ereigniffe jener Tage 
lag noch eine ganz andere, ungleich größere Wirkung, eine Wirkung, bie 
fih bis auf unfere Zeit erftredt, ja die, man kann es wohl fagen, mit 
jedem Jahre deutlicher und eindringlicher hervortritt. Der Hubertusburger 
Friede war nicht nur der Abfchluß einer ſchweren Kriegsperiode, — als 
folhen feierten ihn die Zeitgenoffen, — von ihm datirt der Anfang einer 
neuen Ordnung der Dinge in Deutfchland, die Einführung eines neuen 
Elementes in das europäifhe Staatenfyftem, in ihm lag, — als 





’) Bergleihe davon ein lebenvolles Bild in bes Schlefiers Wilibald Aleris, 
unfres vaterländiſchen Walter Scott's, geſchichtlichem Roman „Ruhe ift bie erfte 
Bürgerpflicht.“ 
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Schleſiern ziemt es uns, das ganz beſonders hervorzuheben, — bie de—⸗ 
finitive Entſcheidung des Schickſals unſerer Provinz. 

J. Ob Schleſien auf die Dauer zu Oeſtreich oder zu Preußen ge— 
hören folle, das hatte während des Tjährigen Krieges noch einmal ſehr 
ernjtlich in Frage geftanden, ja e8 hatte in ihm Momente genug gegeben, 
in denen die erjtere Alternative der Verwirklichung ungleich näher fchien, 
als die zweite. Im Jahre 1757 hatten fich die Deftreicher ſchon in 
aller Form wieder ald Herren in der Provinz niedergelaffen und die 
Huldigung der Einwohner gefordert, die ihnen von gewilfen Seiten ber 
mit großer Bereitwilligfeit entgegengebracdht wurde. Friedrich hatte fie 
ihnen damals durch den Sieg von Leuthen und 1760 wiederum durch 
den von Liegnig nur mit Mühe abgerungen. 1761 hatte ihm nur die 
Uneinigfeit feiner Gegner die Behauptung ihres größeren Theiles möglich 
gemacht, und im Anfang des Jahres 1762 ſchien ihm felbft die Möglich- 
feit ferneren Widerjtandes fo gering, daß er, wie er fich in einem Briefe 
an d'Argens ausdrückt, vor der Entjcheidung jtand, ob er fih an Cäſar's 
Commentare halten oder Cato's Rathe folgen, d. h. ob er den Kampf 
fortfegen oder feine Sache und mit ihr fein Leben preisgeben folle. Erft 
ber weitere Verlauf diefes legten Kriegsjahres führte vie Wendung herbei, 
welche ven Kampf und mit ihm das Scidfal unferer Provinz zur end» 
gültigen Entjcheidung brachte. Seitdem ift die Zugehörigkeit Schlefiens 
zu Preußen niemals wieder zweifelhaft geworben. Die Provinz ift mit 
der Monarchie mehr und mehr zufammengewachfen und fteht heute mit 
ihr in einer unendlich viel engeren Gemeinſchaft, al8 jemals zwifchen ihr 
und dem Reiche der Habsburger beftanden hat. Das ijt alfo die erfte 
große gejchichtliche Wirkung, die uns der Hubertusburger Friede zum Be— 
wußtfein bringt. Ob wir uns ihrer freuen follen oder nicht, ob wir fie 
betrauern oder feiern follen, — das ift eine Frage, die in Schlefien 
heute Gott fei Dank nicht aufgeworfen zu werden braucht, denn feit dem 
Tjähr. Kriege ift ein Bedauern über die Trennung von Deftreih unter 
uns nie wieder laut geworben, felbft unter ven fchwerften Heimfuchungen, 
unter ben leidenfchaftlichjten Aufregungen nicht, an denen e8 auch ſeitdem 
wahrlich nicht gefehlt hat. Sind doch auch die Zuftände, unter denen 
wir uns heute zur Feier unfrer großen nationalen Gedenktage anjchiden, 
nichts weniger als glüdliche und zufriedenftellende. Aber was wir auch 
immer zu ertragen, zu Magen, zu kümpfen haben mögen, — fein Gebante, 
fein Wunfch bleibt uns ferner, ald der einer Trennung. Preußens Leiden 
find unfere Leiden, Preußens Kämpfe unfere Kämpfe, wie Preußens Ge- 
deihen unfer Gedeihen ijt, anders wiffen wir es nicht und wollen wir es 
nicht wiſſen. 

II. Aber nicht nur für Schlefiens, auch für Deutſchlands Zu- 
funft ift der Hubertusburger Friede Epoche machend gewejen. Vom 
officiellen Standpunkte des deutſchen Reiches aus gefehen hatte der Tjähr. 
Krieg keinen anderen Charakter als den eines Landfrievensbruches und 
einer deshalb von Reich8 wegen über ven Schuldigen verhängten Erecution. 
Als Friedrich, feinen Gegnern mit fühner That zuvorfommend, im Jahre 
1756 Sachſen occupirt hatte, wurde ihm in Regensburg in aller Form 


ber Proceß gemacht und er als ein Lanpfriebensbrecher borgelaben, 
„bümen zwei Monaten als erftem und letztem Termin am Faiferlichen 
Hofe zu erfcheinen, um zu fehen und zu hören, daß er nah Vorſchrift 
des Landfriedens in die Neichsacht mit Verluft aller Reichslehen, Gnaden 
und Freiheiten erflärt werde, oder um erhebliche Urfachen, daß das nicht 
gefchehe, vorzubringen und darauf Befcheid zu erwarten.‘ Jeder kennt 
die Aufnahme, die der mit „Infinuirung diefer Citation‘ beauftragte 
Hofgerichtsadvokat bei dem churbrandenburgifchen Neichstagsgejandten 
Herrn v. Plotho fand. So arge und offene Nichtachtung und Ber- 
höhnung hatte das „heilige römifche Reich” wohl noch nie erfahren, wie 
damals in ver Perfon feines Vertreters, des armen Dr. Aprill, den 
Friedrich's Gefandter mit eigener Hand zur Thür „hinausdrückte“ und 
mit ſammt den zu infinuirenden Aktenſtücken aus dem Haufe trand- 
portiven ließ. Und wie hat nun das Reich diefen offenbaren Trotz und 
* an dem Verächter ſeiner heiligen Ordnungen zu ſtrafen vermocht? 

er Tag von Roßbach hat es der Welt gezeigt. Ich brauche nicht 
ausführlicher auseinanderzuſetzen, was nach ſolchen Vorgängen der Hu— 
bertusburger Friede für Deutſchland zu bedeuten hatte. Durch die Straf— 
Lofigfeit des vom Reiche geächteten Panpfrievensbrechers wurde die Ohn— 
macht des Kaiſerthums, die Nullität der Reichsverfaſſung aller Welt 
offenbar, fie empfing gewiffermaßen dadurch ihre feierliche Sanction. Es 
hat nicht an Stimmen gefehlt und fie find gerade in unferen Tagen be 
ſonders laut geworben, welche vom beutjch «nationalen Standpunkte aus 
diejes Reſultat des Tjähr. Krieges auf's tiefite beflagt Haben, welche von 
ihm, von dem, wie fie jagen, durch ihn gefchaffenen Dualismus die ganze 
nationale Zerfahrenheit, an der die Gegenwart krankt, herleiten. Hat 
doch nicht nur außerhalb Preußens, ſondern auch in unferer Mitte die 
Anficht ihre Vertreter gefunden, man dürfe den Hubertusburger Frieden 
nicht feiern, weil er der Geburtstag des tiefen Riſſes fei, ver ſeitdem 
durch Deutjchland gehe. Unfrer Anficht nach kann aber nichts falfcher 
fein, als dieſe Auffaffung der Gefchichte. Die Unhaltbarkeit der alten 
Reichsverfaſſung, in der Deutjchland Jahrhunderte lang feine ftaatliche 
Einigung gefunden hatte, ift nicht durch Friedrich's Thaten erzeugt, fie 
ift durch fie nur in einer auch dem blödeſten Auge unverkennbaren Deut- 
lichkeit an’8 Licht gebracht worden. Schon das aber wird ein gefundes 
Urtheil nicht für ein Unglüd, fondern vielmehr für einen Fortſchritt 
halten, denn wo einmal ein gefchichtlich Beſtehendes dem Untergange be— 
ftimmt ift, — und wenn je ein Staatswefen, fo trug das beutfche Reich 
Ihon vor Friedrich's Wirken die hippofratiiche Phhyfiognomie — da gilt 
es vor Allem, dieſe Thatfache zur allgemeinen Anerkennung zu bringen 
und dadurb Kaum für eine Neugeftaltung zu fchaffen. Friedrich hat 
aber mehr als das gethan, — er hat den erften, den modernen Be- 
griffen und Bedürfniſſen entjprechenden deutſchen Großftaat gegründet 
und damit den Groftallifationspunft gegeben, an ben die übrigen noch 
draußen ftehenden deutfchen Elemente in diefer oder jener Form anfchießen 
müfjen, wenn fich unfere Wünfche und Träume von einer großen Zukunft 
unſeres deutſchen Baterlandes erfüllen follen. Wer mit uns in dieſer 
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Richtung den Weg des Heiles ſieht, wer ſich zu dieſem Ziele bekennt, — 
ob man es ein Aufgehen Deutſchlands in Preußen oder Preußens in 
Deutſchland nennen ſoll, das iſt im Grunde ein Streit um Worte, den 
wir müßigen Ideologen überlaſſen können, — der wird alſo allen Grund 
haben, mit uns auch vom deutſchen Geſichtspunkte aus den 15. Februar 
zu feiern. Denn dasjenige, was von gewiſſer Seite ber als ein ver— 
derbliher Dualismus beklagt wird, ift im Grunde nichts anderes, als 
das Ringen derjenigen Clemente in Deutfchland, die deſſen Zukunft in 
fi tragen, gegen die, welche ihr wiberftreben und deshalb unter den 
Trümmern des Alten oder unter dem faum für eine traurige Uebergangs- 
zeit ausreichenden Nothdache des Deutfchen Bundes Schuß fuchen. Ohne 
folhe Kämpfe aber hat fich noch niemals etwas Großes in der Geſchichte 
durchgefett. Wer wollte fi daher wundern, daß auch die Wiedergeburt 
Deutfchlands ihre Geburtsmwehen foftet, oder wer wollte gar mit dieſen 
Wehen die Sache jelbft hinwegwünſchen? 

III. Wir haben uns, denke ich, überzeugt, daß die Gründung eines 
den hemmenden Feſſeln der veralteten Reichsverfaſſung entwachenen, 
ganz auf fich felbft und feiner eigenen Kraft ruhenden deutſchen Staates, 
deren Andenken wir am 15. Februar feiern, einem deutſchen Bedürfniſſe, 
ja dem dringenbften und wichtigften von allen, entſprach. Aber jenes 
große Ereigniß will noch von einem anderen Gejichtspunkte aus gewürdigt 
fein, — außer dem fchlefifchen und dem deutſchen, auch von dem euro» 
päifhen Wie von dem Hubertusburger Frieden in Deutjchland der 
fogenannte Dualismus, fo vatirt in Europa von ihm das Syſtem der 
Pentarhie. Preußen bat fih durch ihn, d. h. durch die rühmliche 
Beendigung eines unter den unerbörteften Schwierigkeiten gegen halb 
Europa durchgekämpften Krieges in die Reihe der europäiſchen Groß— 
mächte eitgeführt. Nicht die Erwerbung Schlefiens an und für fich hat 
ihm biefen Charakter verliehen, fondern erft, daß e8 in jenem Helden— 
fampfe fich felbft und feine neuen Errimgenfchaften zu behaupten verftand. 
Durh ihn hat die fünfte Großmacht recht eigentlich ihre Bluttaufe 
empfangen. Damals gefchah es, daß neben dem mieerumgürteten ſee— 
herrſchenden England, der Weltmacht par excellence, neben dem durch 
die wunderbare Concentration aller nationalen Kräfte furchtbaren Frank: 
reich, neben Deftreich mit feinen reichen Hilfsmitteln und feinen mit dem 
mittelalterlihen Kaiſerthum ererbten PBrätenfionen, neben dem unermeß— 
lichen, erdrückenden ruffifchen Czaarenreiche der junge, ärmlich ausgeftattete 
umnfertige preußifhe Staat ſich einen gleichberedhtigten Pla eroberte. 
Nie hat irgend ein Staat gleich von vorne herein in fo glänzender und 
grandiofer Weiſe die Weltbühne betreten, wie in jenem Jahre das faum 
gefchaffene Preußen Frievrich8 des Großen. Ya fo imponivend war vie 
Stellung, die ihm Friedrich eroberte, daß er, der Beherrfcher ber weitaus 
Meinften und fchwächften unter den großen Mächten, bis an feinen Tod 
der eigentliche Schievsrichter Europa's blieb. Und nach feinem Tode 
hat fich erjt recht die Dauerhaftigfeit und Tüchtigkeit feines Werkes be 
währt nicht allein in den großartigen Wirkungen, die in der Epoche von 
1813 von dem Staate ausgegangen find, den doch er vor Allen ge- 
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ſchaffen hatte, fondern vielleicht noch mehr darin, daß er fo viele Schwächen 
und Mißgriffe und Verfehrtheiten von Seiten feiner Lenker Jausgehalten 
bat, ohne darüber zu Grunde zu gehen. Ein Staat, der die Neutralitäts- 
politit des Bafeler Friedens, der ein faſt 30jähriges Metternich’iches 
Bafallentfum, der die Demüthigung von Olmütz mit allen ihren Con» 
fequenzen überbauert hat, ohne an den Grundlagen und Bedingungen 
feiner Macht etwas einzubüßen, ein folcher Staat ijt ficherlich von feftem 
Gefüge und hat eine Zukunft. — 

Auch dieſe Gedankenreihe regt das Jubelfeſt des Hubertusburger 
Friedens in ung an. Mit welchen Empfindungen und in welchem Geijte 
wir e8 zu begehen haben, das ergiebt fi, wenn ich mich nicht irre, aus 
dem Gange unferer Betrachtung von felbft. Laute Freude, ftolze Ueber— 
bebung würde uns unter den gegenwärtigen Zeitumftänden am wenigjten 
anftehen, da wir unter fo unbefriedigenden inneren Zuftänden in die be- 
vorstehende Feitperiode eintreten. Wohl aber dürfen und follen wir es 
uns bei diefer Gelegenheit von neuem zum befriedigenden Bewußtfein 
bringen, daß wir einem Staute angehören, der trog alledem und alledem 
nit ein caput mortuum der Vergangenheit ift, jondern dem die Zu- 
funjt gehört, einem Staate, der nicht ohne bejtimmte nationale Grund- 
lage ein bloße8 Product mehr oder minder willfürlicher und zufälliger 
geichichtlicher Umftände ift, fondern der ein echt nationales Gepräge 
trägt und mit jedem Tage mehr berausfehrt. Und wir follen vor allen 
Dingen, indem wir ung an den Grofthaten der Vergangenheit erbauen, 
benen dieſer Staat feine Eriftenz verdankt, uns um jo mehr auch ber 
Pflihten bewußt werden, welche die Verwaltung diefer reichen ge- 
hichtlihen Erbſchaft uns auferlegt. Einen Heros wie Friedrih kann 
reilich nicht jedes Jahrhundert hervorbringen. Auch find die Aufgaben 
der Gegenwart und die Formen ihrer Löſung andere, als fie es in jener 
Zeit waren; worin wir aber alle und zu allen Zeiten ihm nachftreben 
fönnen, — das ift die felbftloje Hingebung an das Allgemeine, 
die Friedrich in jo feltenem Grade nicht allein ſelbſt beſaß, fondern auch 
in anderen zu entzünden wußte, das ift die großartige Ausdauer 
im Ertragen und Bekämpfen auch der ſchwerſten VBerhäng- 
niſſe! Sie ift es, wenn man die Dinge in ihrem tiefften Grunde erfaßt, 
durch die Friedrich fih und uns den Hubertusburger Frieden erkämpft 
hat. — Nicht der Erfchöpfung Frankreichs, nicht den türkifhen Drohungen 
gegen Deftreich, nicht dem Tode der ruffiihen Czaarin Elifabet verdankt 
er in legter Inſtanz feinen Triumph, jondern fich felbft, der Klugheit 
und vor allem ber fittlihen Energie, mit der er diefe günftigen Umftände 
theil8 herbeizuführen, theil® zu erharren und zu benugen verſtand. Möge 
fih denn, — das ift der Wunſch, mit dem ich ſchließe, — die ſegens— 
reihe Wirfung des großartigen Vorbildes, welches Friedrich vor num 
hundert Jahren für alle Zukunft Hingeftellt hat, vor allem jett, da wir 
—5 — Wirkung doppelt und dreifach bedürfen, an uns nicht unbezeugt 
aſſen 
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Schleſien unter Friedrich dem Großen. 


Zum 15. Februar 1863, 
dem 100jährigen Gedenltage des Hubertsburger Friedens. 


Auf den Thronen Europa's fit gegenwärtig Fein anderes altes Ge- 
ſchlecht, das unter feinen directen Vorfahren einen Mann zählte, welchen 
die Gefchichte mit dem Ehrennamen des Großen ausgezeichnet hätte, als 
bas der Hohenzollern. Friedrich der Große ift zugleich der Sekte, 
den die Gejchichte fo genannt hat; er ift außerdem umnbeftritten ver be- 
beutendfte Sproß unſeres Königshaufes. 

Daher fommt e8, wenn Yemand den Namen Preußen hört, daß 
fih ihm diefer Begriff mit dem Bilde des Mannes verfchmilzt, der fich 
nicht blos zuerft König von Preußen genannt bat, fondern auch ein 
wahrer König im erhabenften Sinne des Wortes war, der unfer engeres 
Vaterland zu dem erhoben hat, was e8 heut noch ift, zu einer Groß— 
macht. — Nicht blos find es aber die glorreihen Kriegsthaten bes 
unfterblihen Mannes, welche die Welt vom erjten fchlefifchen Kriege an 
erfüllten und zur Bewunderung binrijfen; ebenfo find e8 die Thaten des 
Friedens, die Anftrengungen, die er der Wohlfahrt des Volkes widmete, 
welche die Gefchichte berechtigen, von einem Zeitalter Friedrichs des 
Großen zu reden. 

Wir wollen heute von den blutigen Lorbeeren des Schlachtfeldes 
abjehen und nur die ſchöneren, edleren Früchte feiner geiftigen Arbeit 
uns vor die Seele führen, die ftillen, geräufchlofen Seegnungen, welche 
er überallhin fpendete, und zwar zunächft dem Lande, der Provinz, 
welcher wir angehören. Wir wollen uns die Verbienfte vergegenmwärtigen, 
welche fich Friedrich der Große um Schlefien erworben hat. 

Denn daß Jemand ein Yand erobert, e8 von einem andern Staate 
losreißt und dem feinigen einverleibt, das bietet an ſich noch durchaus 
feine Bürgfchaft dafür, daß jenes Land unter dem neuen Scepter Etwas 
gewinnt; die Gefchichte kann viele Beifpiele vom Gegentheil anführen; 
wenn demnach ein Land zu biejfer Veränderung fih heut noh Glück 
wänfcht, wenn es die frühere Herrfchaft bald vergißt (und die Völker 
baben meift ein gutes Gedächtniß für empfangene Wohlthaten), wenn 
es dem Fürften, der es fich zu eigen gemacht hat, noch nach 100 Jahren 
auf dem fchönften Play ver Hauptſtadt ein Denkmal fest, wie es fein 
zweites im Lande giebt, fo Eojtbar und fchön zugleih, — wenn fich die 
Schlefier mit Stolz und Freude Preußen nennen, jo müffen fie doch 
wohl dem Könige viel zu banken haben, ber fie dazu gemacht. 

Zwar ift es nichts Geringes, einem berühmten Staate ſchon anzu» 
gehören; zwar kann man fich wohl allmählih an das Neue gewöhnen, 
und daffelbe, weil man fich einmal fügen muß, gewilfermaßen Lieben 
lernen; ja man fann, wie man es dem vom Glauben feiner Väter Ab- 
gefallenen nachfagt, vielleicht nur des erfahrenen Widerfpruch willen, 
das Neue loben, das Alte ſchmähen; — aber das Alles ift’s nicht, 
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warum wir mit Herz und Hand Preußen find. Bei uns ift e8 eine 
gerechte Freude, die wir hegen; bei uns giebt e8 feinen andern Grund 
für diefelbe, al8 den Trieb ver Dankbarkeit. — 


Schon unter dem erjten Habsburger, welcher Schlefien mit Böhmen 
1527 überfam, jchon unter Ferdinand dem I. tritt das befonders im 
17. Jahrhundert bemerfbare und vor Allem durch die glänzenden Er- 
folge des franzöfifchen Königs Ludwig des XIV. begünftigte Streben 
aller Fürften zu Tage, ihre Souverainetät, ihre Alleinberechtigung im 
Staate, auf Koften der althergebrachten Freiheiten ihrer Unterthanen 
möglichft auszubehnen. Ferdinand trat zwar nicht entfchieden gegen 
die Ausbreitung der Reformation in Schlefien auf, weil er bie Fürften 
und Stände zur Bewilligung der immer fich wiederholenden ZTürken- 
fteuer brauchte, ein Umftand, der in ähnlicher Weife ver ganzen 
deutfchen Reformation zu Gute fam; aber im Uebrigen hat er ihre Frei— 
beiten troß allen Zufagen und Verpflichtungen nicht verfchont. Er unter: 
fagte den ftädtifchen Gerichten, ven Schöppen, in Magdeburg bei dem 
dortigen altberühmten, volksthümlichen Schöppenftuhle, wie bei einer 
höheren, aber jelbjtgewählten Inſtanz, Nechtsgutachten zu holen; fie 
mußten fich von jett ab nach Prag an die Königlichen Gerichte halten. 
Er ernennt zuerft den Breslauer Bifchof zum Oberlandeshauptmann, 
d. h. zum oberjten Vertreter feiner Intereſſen, gleichfam zum Vice-Re- 
genten, einen Bifchof, weil er von diefem als katholiſchem Fürften 
größerer Treue ſich verfichern durfte, als von einem proteftantifchen 
Herzoge. — Zwar zwingen die Schlefier 1609 dem Kaifer Rudolf das 
Berjprehen ab, von da an wieder weltliche Herzöge zu Oberlandes- 
Hauptleuten zu beftellen; aber dies Kaiſerwort wird fpäter vergefjen, 
wenigften® nicht innegehalten, oder auch durch die gewählten Perfönlich- 
keiten beveutungslos gemacht. — Im 30jähr. Kriege verliert das Fürften- 
thum Breslau, dejjen Hauptmannfchaft fait immer von den Rathmannen, 
dem jegigen Magiftrat, verwaltet worden war, in Folge feiner zwei« 
deutigen Haltung gegen den Kaifer, diefe Stellung; der Landeshaupt- 
mann von Breslau wird zum bloßen Rathspräſes, und das übrige 
Fürſtenthum, abgefehen von der Stadt, fommt unter die Verwaltung 
des Dberamtes, wie man die Regierung des Dberlandeshauptmanns 
auch nannte. 


Wenn fchlefifhe Fürftenlinien ausftarben, fo fragte man nicht 
nah den berechtigten tejtamentarifchen Verfügungen über das Land, 
fondern zog es einfah als heimgefallenes Lehen ein. Das befanntefte 
Beifpiel ift das von Liegnig, Brieg und Wohlau, wodurch dieſe Herzog- 
thümer dem Haufe Brandenburg entzogen wurden. Daffelbe gefhah mit 
Glaz, Schweidnig, Oppeln, Ratibor und Yägerndorf ſchon im 30jähr. 
Kriege auf Grund des politifhen Verhaltens der betreffenden Fürften; 
und man belohnte mit jenen Ländern öfterreichiiche Erzherzöge oder ganz 
ergebene Freunde. — 

Nun beftanden ferner bier zu Lande feit der ungarifchen Herrichaft 
am Ende des 15. Jahrhunderts die befannten Fürjtentage Man 
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fam faft jährlich zufammen und zwar in Breslau auf dem babon ber 
nannten Fürſtenſaale des Rathhauſes, und Hatte nach altem Herfommen, 
das durch die Beftätigung der jevesmaligen Wahlfönige (denn auch 
Schlefien hatte fein Wahlrecht) zu Privilegium geworben war, die allger 
meinen Landesangelegenheiten, als Krieg und Frieden, allgemeine Polizei- 
ſachen, beſonders aber die an den König zu bewilligenden Steuern zu 
berathen. Dieſe Rechte wurden jeboch bald nicht blos ausdrücklich auf 
die Steuerfachen beſchränkt, jondern fogar in der Weije, daß jedesmal 
ein Commifjarius die vom Kaiſer verlangte Summe bezeichnete und bie 
Stände fie fchlieglich doch genehmigten, wenn auch immer nach allerhand 
Gegenvorjtellungen und unter der förmlichen Verwahrung, daß die dies— 
malige Bewilligung feine Pflicht für die Zukunft einjchließe, worüber man 
auch jedesmal den bündigſten NRevers erhielt. 

So wurden bie Fürftentage, mit wenigen Ausnahmen, ſchon im 16. 
Jahrh. mehr und mehr zum bloßen Spielwerf fürftliher Willfür herab- 
gewürdigt, welche außerdem alles Gehäfjige des Steuerbrudes allein zu 
tragen beftimmt fchienen. Die Stände vertheilten dann die zu erhebende 
Gefammtjumme unter ſich, vergrößertgi fie noch durch die Bedürfniſſe 
der einzelnen Fürftenthümer und trieben fie dann im Lande ein. Um 
auch mit Zahlen zu belegen, was man in diefer Weile aufbrachte, führe 
ih an, daß Ferdinand der I. ſchon jährlich zwijchen 20 u. 100,000 Thlr., 
Rudolf als Türkenjteuer 5 Mill. Goldgulden, alfo 15 Mill. Thlr., Yeo- 
pold um 1700 jährl. 1Y, Mill. und Karl VI. kurz vor 1740 jährl. 
21, Mill. Thlr. erhob, von einer Bevölkerung, welche im J. 1663 im 
Ganzen nur 770,000 Köpfe betrug, Die Steuerfumme war demnach 
in etwa 100 Jahren um das 10—15fache geftiegen. 

Dazu kamen aber noh außergewöhnliche Bewilligungen; fo z. B. 
mußte die Stabt Breslau nach der Schladht bei Mühlberg (die der 
König Übrigens befanntlich gewann), weil fie diefem nicht fchleunige Hüffe 
gefandt, allein 80,000 Thlr. Strafe zahlen und eine beftändige Abgabe 
von Bier übernehmen. Für den Miajeftätsbrief vom J. 1609 zahlte 
unfere Stadt nicht weniger al8 300,000 Goldgulden, alfo circa 1 Dil. 
Zhlr. — Es war Sitte, daß man dem neu gewählten Könige nach ber 
Huldigung ein Geſchenk machte; ein folches betrug, abgejehen von der 
koftjpieligen Bewirthung fehr zahlreicher und vornehmer Gäſte, ge- 
wöhnlich 100,000 Thlr., Rudolf II. nahm das Doppelte an. 

Endlich bevenfe man die durch die Truppen in Sriegszeiten ver- 
urfachten Koften und Berlufte, und man wird fchon aus dem Angeführten 
einjeben, daß Schlefien nicht grade billig und gut regiert wurde, 

Noh fchlimmer aber ftand es um die Eintreibung der Steuern. 
Zu dem bejchwerlichen, welches beſonders für ven Aermeren die Erhebung 
einer ungleichen, jedes Jahr wechfelnden oder gar erhöhten Steuer 
bat, trat noch die fchlechte und darum ungerechte Vertheilung auf ven 
Einzelnen und die ungeregelte Art der Eintreibung, fo daß bei ben 
Fürſtentagen Hunderte von Reſten eingeflagt wurben, hunderte von Bejchiwer- 
den einliefen und theilweife bis auf die preufifche Zeit unerlebigt geblieben 
waren. Es fehlte eben an einer geregelten, gleichmäßigen, gerechten 
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Regierung. Das Mittelalter mit feinen faft republifanifhen Einzeln 
regierungen hatte jich überlebt, und man befand fih nunmehr in einem 
Uebergangszeitalter, wo zwei entgegengefette Mächte, ver ab- 
fterbende Geift ver Freiheiten und die auffommende Fürftengemalt, 
im Rampfe lagen. Die Länder galten im 16. u. 17. Jahrh. meift nur 
al8 Duelle für beliebige Steuerzuflüffe, die man für die koftfpieligen 
Könige und verfchwenverifchen Hofhaltungen zu erheben gezwungen 
war. Dabei that man aber jo gut wie gar Nichts für die Hebung 
des allgemeinen Wohlitandes, weder in geiftiger noch in materieller Be- 
ziehung. Das überließ man, wenigftens von Seiten der Habsburger, 
ber eigenen Kraft der Untertbanen, die andererfeits wieder in ihrem 
Streben durch allerhand politifhe Rüdfichten und Chikanen befchränft 
wurden. Denn in den höchften Kreifen war man damals überhaupt 
fein Freund von ernfter Thätigkeit, noch viel weniger von mühenoller 
Arbeit. Eine rühmliche Ausnahme machte Kaifer Joſeph der I., ver 
leider nur furze Zeit das Geſchick feiner Völker leitete. — 

Und wie verwendete man die Abgaben? Es ift nachzumweifen, 
daß über die Hälfte auch deregewöhnlichen Staatseinnahmen nad 
Wien wanderten, und nur das Uebrige auf Schlefien filr die Beamten, 
Soldaten, Feitungen u, f. w. verwandt wurde. 

Die Verwaltung der ftädtifhen Gemeinmwefen war allmählig 
in die Hände weniger Familien übergegangen, welche fih durch Reich— 
tbum und Bildung mehr und mehr vom DBolfe abfonderten. — 
Auch in diefer Sn waren bie alten Einrichtungen zur Lüge geworben, 

Was die kirchlichen Verhältniſſe Schlefiens unter dfterreichifcher 
Herrſchaft anlangt, fo fei zumächft daran erinnert, daß die Reformation 
jih bier zu Lande, wie ſchon oben angedeutet, ziemlich ungeftört in’s 
Werk ſetzen fonnte. Das lag theild an der doch immerhin milden 
Gefinnung der Könige und der biefigen Bifchöfe, theild an dem maaß— 
vollen und doch ſicheren, fräftigen Vorgehen der Unterthanen. Da- 
ber warb bald der größere Theil Schlefiens evangelifh und bie neue 
Lehre lange Zeit die herrſchende in fajt allen Beziehungen. — Das 
Alles änderte fich aber nur zu bald. 

Rudolf ertheilte zwar, ans politifchen Gründen, ven Majeftäts- 
brief, durch welchen die völlige Selbftändigfeit der neuen Kirche aner- 
fannt wurde. Das noch heut beftehende ſtädtiſche Eonfiftorium trat 
bierorts fogleich in's Leben, bis auf die Zeit Friedrichs des Großen 
mit völlig biſchöflichen Rechten, 

Die Landesregierung tritt aber gleich darauf auch in religiöfer 
Beziehung mehr und mehr in fchroffen Kampf mit der großen Mehr- 

bl der Bevölkerung. Der Glaubenseifer ver Ferbinande, ihre Er- 
5 im Großen, und für uns in's Beſondere die Friedensſchlüſſe 
des 30jähr. Krieges von 1622, 1635 u. 48 und das Reftitutions-Edict 
bon 1628 bradte die ganze Bewegung in bie entgegengefegte 
Richtung. Im wejtphälifhen Frieden hieß es, daß nur die mittel- 
baren Fürftenthümer, d. h. diejenigen, welche noch Erbherzöge bejaßen, 
Brieg, Liegnig, Dels, Münfterberg, und die Stadt Breslau freie 
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Religionsübung haben ſollten, und den Städten Schweidnitz, Jauer, 
Glogau geftattete man, fich je eine Kirche, ſogenannte Friedenskirchen, 
aber außerhalb der Ringmauern, zu bauen; im übrigen Schlefien behielt 
man fi das Neformationsrecht, d. h. das Necht, die Unterthanen zur 
Religion des Landesherrn zu befehren, wenn jie nicht lieber auswandern 
wollten, vor. Und nun begann bier die Zeit der gewaltfamen Gegen: 
reformation. Um nicht alte Wunden unnüg aufzureißen, ſei nur kurz 
erwähnt, daß in einem Yahre gegen 700, im Ganzen über 1000 Gottes» 
häufer der römischen Kirche auf dem Wege militärifcher Crecution 
jurüdgegeben wurben, unter andern auch die 4 Landkirchen der Stadt 
Breslau. Auch die evangelifchen Unterthanen ver Klöfter und Stifte 
in den mittelbaren Fürſtenthümern büßten ihre Kirchen ein, da man 
jene al8 zu den landesherrlichen Domänen gehörig anzufehen für gut 
fand, — Ein merkwürdiges Schickſal hatte in jenen Zeiten die Kirche in 
Großburg. Der „Großburger Halt’ gehörte ſchon feit 500 9. zu 
Brandenburg. Die Gemeinden bafelbft waren evangelifch geworben, 
wurden aber jett ebenfalls ihrer Kirchen gewaltfam beraubt. Da 
fhidte der damalige Kurfürft von Brandenburg, der große Kurfürft, 
Friedrich Wilhelm, ein Commando Dragoner unter dem Oberftlieutenant 
von Marwik dahin ab, ließ den inzwifchen eingefegten fatholifchen Pfarrer 
über die Grenze jchaffen und gab den dankbaren Gemeinden ihre Kirchen 
zurüd, ein Schritt, ven man nicht rüdgängig zu machen wagte. — 
Faſt alle öffentlihen Aemter wurden mit Katholiken befegt. — Die 
Sefuiten waren in Breslau ſchon 1638 eingedrungen. — Erft Karl 
der XU. von Schweben, als Mitgarant des weftphälifchen Friedens, 
nöthigte Kaifer Joſeph den 1., den Evangelifchen 125 Kirchen zurüdzu- 
ftellen, ven Bau von einigen neuen zu geftatten, und überhaupt einige 
Milderung in Religionsfachen eintreten zu laffen. — Kaifer Karl der VI. 
endlich wußte die Schlefier durch eine Unzahl, der römischen Kirche 
günftiger, höchſt peinlicher Evicte in Sachen ber fogenannten gemifchten 
Ehen in Athem zu halten. — 

So war die evangelifche Kirche Schlefiens bis zur preußifchen Be- 
figergreifung unftreitig die unterdrüdte, daher die endlofen Klagen, 
die erbarmungswürdige Noth der Gemeinden, die zahlreihen Aus— 
wanberungen. 

NReformirte gab es in Schlefien vor Friedrich dem Großen nicht, 
und bie Juden lebten in einer Art von Paria- Zuftanbe. 

Dabei war die Fatholifche Kirche felbft etwa nicht frei. Der 
Bifchofftuhl warb immer mehr zur Sinecur für Erzherzöge und andere 
Fürften und Prinzen; die Kirche im Ganzen meift nur ein Mittel für 
politiihe Zwede. Sie wurde eben fo gehranpfchagt, wie bie weltlichen 
Ordnungen; die Klöfter allein zahlten 3. B. i. %. 1598 188,000 Thlr. 
Türfenfteuer an den Raifer. Unter Carl dem VI. wurden aus dem Ge« 
fammtvermögen ber Kirchen 15 %. hindurch jährl. 12,000 Goldgulden 
zu ebendemfelben Zwecke abgeführt, die evangelifche Geiftlichleit brachte 
damals gar 20,000 Gulden zuſammen. 

Die übrigen Eultwrzuftände unter dfterreichifcher Herrſchaft waren 
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trotz und vielleicht grade unter dieſem allfeitigen Drude wenigſtens 
theilweife erfreuliher. Kunft und Wiffenfhaft blühten im 16., 
ja noh im 17. Jahrh. in nicht unbeveutendem Grade. Ich mweije in 
diefer Beziehung auf die Leiftungen der bildenden Künfte in der Haupt« 
ftadt und auf die chlefifhen Dichterſchulen kurz hin. Es varf 
hierbei jevoh nicht überjehen werden, daß diefe Bildung nur in be- 
ſchränktem Sinne Eigentum des Volkes war, vielmehr den höheren 
Ständen angehörte. — Der Handel und das Gewerbe verfielen dabei 
mehr und mehr. Die Blüthezeit veffelben füllt für uns in das 15. Jahrh. 

Da erfheint Friedrich der Große wie ein Retter in der Noth, 
von der Borfehung berufen, den ftagnivenden Sumpf auszutilgen und 
lebendiges Waffer zu fchaffen. Daß ihm die proteftantiichen Herzen 
entgegenfchlugen, ift leicht erlärlih. Unſere Vorfahren zeigten fich, ges 
ftehen wir e8 nur, in der Mehrzahl ihrem Herrfcherhaufe jo wenig 
treu, daß fie dem Fremden entgegenjubelten, dem 28jährigen Könige in 
Preußen. — Schlefien wird erobert und in 2 Kriegen behauptet. — 
Wir gehörten mit einem Male einer neuen Welt, wir gehörten dem 
18. Jahrhundert an, dem „aufgellärten,“ wie man es in gutem und 
üblem Sinne nennt, während Deftreich erft faft 40 Jahre fpäter dem 
unglüdlih ausfallenden Verſuch machte, uns nachzukommen. 

Wie vollzog fich aber die Umwandlung? Hat der preußifche Name, 
ben wir bei der Wiedertaufe empfingen, uns fo urplöglich einen neuen 
Geift eingehaucht? — Nein. Es bedurfte vielmehr der ganzen Sorgfalt, 
der liebevolliten Fürforge des Königs, der mannigfaltigften Ge- 
fege, Anftalten, Einrichtungen, bis wir e8 empfanden, was es hieße, unter 
dem Regiment eines fo großen, volfsfreundlichen Könige, des Weifen von 
Sansſouci zu ftehen. 

Leicht ift ihm der Ruhm, den er heut in aller Welt genießt, nicht 
geworben; es erforberte die angeftrengtefte, ernftefte Arbeit, deren 
nur ein Genie feiner Größe fähig if. — Schon am erften Tage, 
welchen Friedrich in Breslau nach dem „Neutralitäts-VBertrage” zubrachte, 
am 2. Jam. 1741, ließ er dem Dberamtspirector Grafen v. Schaffgotich, 
dem Nachfolger der früheren Dberlandeshauptleute, befehlen, die Stadt 
birmen 24 Stunden zu verlaffen, und fette fich felbft fo zum Ober— 
landeshauptmann ein, wie er in Berlin wenige Wochen vorher gefagt 
batte, er werbe fein eigener Minifter und Feldmarſchall fein. 

ALS Breslau darauf am 10. Aug. und die Stände am 7. Novmbr. 
beff. Jahres im Fürftenfaale gehuldigt Hatten, begannen die Reformen 
im Großen. Nach der vorübergehenden Verwaltung der Provinz durch 
das Königl. Kriegs-Commiffariat feste der König zwei Oberamts- 
Regierungen in Breslau und in Glogau ein, welche an Stelle des 
vorigen Oberamts und der Fürftenverfammlungen traten. „Diefe 
feien nicht mehr nöthig,“ erklärte er, „er gedenke, jett Alles ſelbſt in 
die Hände zu nehmen.” Die Städte erhielten Rathsdirectoren, An- 
fangs Königliche; die Steuern fielen ımter die Könige. Domänen- 
fammer, bie geiftlihen Sachen größtentheils unter ein Königl. Con- 
fiftorium; das Land zerfiel in Kreife mit Königl. Vandräthen; mit 
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einem Worte: die Autonomie, die Selbftverwaltung ber Provinz wurde 
bis auf Unbedeutendes, Unmefentliches befeitigt. Faſt nur die Städte 
behielten ihre eigenen Verwaltungen nach alter Weife, über welche fich 
bie Regierung jedoch die genauefte Controlle vorbehielt. Die Ver— 
bältniffe geftalteten fich fo von Grund aus nem. — Es ift ein herr. 
liches Schaufpiel, den großen König bier, wie auf einem freien Felde, 
ganz nach feinen eigenen Gedanken nach allen Seiten hin verfahren zu 
fehen. Ein wunderbares Glüd, das er hatte, einen Schauplat zu finden, 
wo er feinen edlen, großen Beftrebungen völlig freien Lauf Taffen, 
wo er al8 Schöpfer auftreten konnte. Zwar hatte er bei der Befiker- 
greifung des Landes verfprodhen, Alles, beſonders die firchlichen Ver— 
bältniffe, im status quo, d. h. im alten Zuftande, zu belaffen, doch fügte 
er freimüthig hinzu: fo weit fich dies mit feinen Souveränetätsredhten 
vertrage. Und daß die Begriffe von diefen nicht gering waren, bürfte 
als befannt vorauszufegen fein. Aber Friedrich war fein felbftfüchtiger 
Monarch; er wollte unbefhränkt fein, um ungehindert Wohlthaten 
fpenven, unjere verwahrloften, zerfahrenen, faulen Zuftände nach feiner 
Weisheit verbeffern zu fönnen. — Waren die Fürftentage nicht ein Spiel- 
werf, die ftädtifchen Behörden nicht eigennüßige Ariftofratien? War das 
Steuerfuftem ein wohlmwollendes, ein gerechtes? Waren vie kirchlichen 
Zuftände nur erträglih? War die gefammte Regierung überhaupt eine 
weife, eine volfsthiimliche? — 

Weitere Mafßregeln des Königs waren folgende: Die Regierung 
und die Gerechtigfeitspflege wurden für immer getrennt, eine 
Wohlthat, die wir erft feit feiner Regierung genießen. Es wurbe ben 
Beamten ſcharf eingeprägt, nicht felbftentfcheivend einzugreifen, bei großer 
Strafe. — Die BProzeffe follten ohne Anfehen der Perſon und in 
fürzefter Zeit enfchievden werden, fo daß die Advokaten bald über 
Mangel an Arbeit klagten. Erft jet gab e8 einen eigentlichen Yu: 
riftenfiand. — Als Beleg für die Art der neuen Juſtizordnung führe 
ih das befannte Beifpiel an, daß in Pommern ein Grenzftreit zwifchen 
der Königl. Kammer und einigen Evelleuten, welcher über 200 Jahre 
gefchwebt, und 70 Actenbände erfordert hatte, zur Genugthuung beider 
Barteien in wenigen Monaten beendet worden ift. — Das Steuer- 
wefen wurde vollftändig neu regulirt. Statt der früheren unregel- 
mäßigen und in fo großen Summen, und unter ben verfchiedenften 
Namen erhobenen Landesabgaben führte man in den Städten die Accife 
ein, d. h. eine Abgabe für alle einzubringenden Artikel, für's offene Land 
eine allgemeine Grund» und Nahrungsftener, und für die Stäpte 
noch den Servis, d. h. eine Entjchädigung des Bürgers für die Be— 
freiung von der perjänlichen Verpflegung des Militärs. Dabei follte die 
Gefammtfumme der Steuern des platten Landes nicht höher fein, als bie 
zulegt an den Kaiſer von den Ständen bemilligte. Im Ganzen brachte 
Schleſien, einfchließlich der 100,000 Thlr., welche von den Königl. Do- 
mänen eingenommen wurben, gegen 4 Millionen auf. Diefe Summe 
wurbe, fo lange ver König regierte, alfo in faſt 50 J., nicht erhöht. — 
Das üblihe Huldigungsgeſchenk lehnte Friedrich ab. Die Soldaten 
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bezahlten Alles, was fie verbrauchten, baar; fie erhielten ihren Solb 
immer regelmäßig. Es gab feine Kriegsfteuer, feine Boraus- 
zahlung der Abgaben. Zwar wußte fich der König in ven Nothzeiten 
des Srieges auf andere Weife zu helfen, indem er zum Beifpiel einmal 
aus 5 Millionen Werthes 11 Millionen prägen ließ; aber die badurd) 
berbeigeführte Störung der Befigverhältniffe war nur eine vorüber: 
gehende, der Schaden wurde dann vollftändig wieder gutgemacht; denn 
nah dem 7Tjähr. Kriege hat der König nicht blos Getreide zum Unterhalt 
und zur Saat in großer Menge auch in Schlefien gejpendet; er jchenfte 
auch eine Gmonatl. Steuer und gab 17,000 Pferde zum Aderbau; 15 
Städte, wie Freiftabt, Herrnftadt, Parhiwig, Guhrau, Jauer, Neumarkt, 
Ratibor, Hainau, find auf königl. Koften größtentheils neu von Ziegeln 
erbaut worden. Bon den 20 Mill., vie 1763 noch im Staatsjchage 
lagen, fchenkte der König allein an Schleſien 3 Mill. Die durch die 
furdhtbare Ueberſchwemmung v. %. 1785 Beſchädigten unterftügte er mit 
einer Million. — Anderes Aehnliche weiterhin. _ 

Und wie trieb man die Steuern ein? Dies geſchah durch die neu 
eingerichteten Königl. Kreis-Steuerämter überall auf die humanſte, 
regelmäßigite, völlig gefegliche Weife, wie heute noch. Wenn Uuglüds- 
fälle die Habe des Zahlenden betroffen hatten, wurde ihm die Summe 
fogar meift zurüderftattet. Der Hauptvortheil der neuen Weiſe war 
ber, daß Jeder fortan wußte, was er an den Staat zu entrichten hatte. 
Man hatte zu dem Ende Grund und Boden, alles Gut abgejchägt, und 
biefe Arbeit in 2 Yahren für 20,000 Thlr. beendet. Schon unter Kaifer 
Carl VI. war einmal eine ähnlihe Katafterirung verfucht worben; fie 
batte bereit8 20 Jahre gebauert und 1 Million geloftet. — Die Ab: 
ſchätzung geſchah jett nach dem billigften Fuße; früher lagen die größten 
Ungleichheiten zu Zage. Man fand Yandgüter, wo von 1000 Thlr. Er- 
trag 800 Thlr., und andere, wo von 2000 Thlr. Ertrag nur 200 Thlr. 
Steuern erhoben worden waren. Jetzt war Niemand von der Steuer- 
zahlung ausgefchloffen, und zwar erhob man von den Königlichen, adligen 
und Pfarrgütern 28 vom Hundert ihres Ertrages, den geringften Sag, 
von den Banergütern 34, von den Ritterorden 40, von den bifchöflichen 
und Kloftergütern 50. Es wäre zu weitläuftig, diefe Grundfäge im 
Einzelnen rechtfertigen zu wollen. — Die Gefammtjumme ift zwar nicht 
gering, aber fie war durch die Art ihrer Erhebung weniger brüdend 
und außerdem durch die dringendſte Nothwendigfeit bedingt; denn Preußen 
mußte ein Militärftaat bleiben, Schlefien war eine eben erft eroberte 
Provinz. ine legte und bie triftigfte Entfchuldigung findet die Höhe 
der Steuern aber in dem Umjtande, daß faft die ganze Summe nur 
wieder dem Lande zufloß; nur ein unbedeutender Theil, nicht Y, Mill., 
ging bisweilen in den Staatsihag über. — Welhe Mühe und Ueber: 
windung foftete e8 dem König einmal, mitten in feiner Negierungszeit, 
die Gefammteinnahmen des Staates nur um 2%, Mill. zu erhöhen! 
Die Minifter proteftirten. Es mußte aber fein, obwohl e8 dem Könige 
faft das Herz abvrüdte. Man jchaffte das Mehr endlich durch eine 
noch forgjamere, fparfamere Berwaltung. Die Steuern wurden 
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für die Regierung, die Beamten, das Militär und für Nothfälle ver— 
wendet. Eine geordnetere, weiſere Staatswirthſchaft konnte es da— 
mals in der Welt nicht geben. Alle Staaten haben erſt ſpäter von 
unſerem Könige gelernt, bisweilen erſt nach den traurigſten Erfahrungen. 
Das Militär war zwar von 4000 Mann, welche man unter Carl VI. 
in Schleſien unterhalten mußte, auf 40,000 erhöht worden. Aber auch 
dieſe Nothwendigkeit leuchtete Jedem von ſelbſt ein. Und ver König 
machte dieſe Laſt ſeinem Volke ſo leicht als möglich. Auf mehr als 
80 Städte wurde das Militär vertheilt, wodurch auch der kleinſten Stadt 
ein Zufluß von 5—6000 Thlr. jährl. entſtand. Dabei war der Dienſt 
felbft und das Werbeſyſtem fo glimpflich als möglihd. Nur 3 Monate 
bienten bie Landeskinder, (aus denen etwa die Hälfte des ganzen jchlef. 
Militärs beftand) im Frühjahr, dann erfchien der König jährlich, nahm 
bei Neiße und Breslau die Mufterung ab, und entließ die Leute die 
übrige Zeit des Jahres auf Urlaub. Die Werbe-Dffiziere durften bie 
Rekruten nicht überall auffuhen. Das Land war zu dieſem Zwecke 
in beftimmte Bezirke getheilt. Gewiffe Klaffen der Bevölkerung und ge- 
wiffe Gegenden waren vom Militärdienft ganz frei. Es herrfchte dabei 
bie Rüdficht auf Hebung des Gewerbes und des Landbaues, ber 
feiblihen Wohlfahrt vor. Frei waren: 1. einzige Söhne, welche eine 
väterlihe Stelle zu erwarten hatten, oder folche, welche zur Fortfegung 
der Wirthſchaft, Ernährung armer Mütter und jüngerer Gefchmwifter 
unentbehrlich jchienen. Frei waren 2. die angezogenen Fremden 
und ihre mitgebradhten Söhne, alfo die Coloniften; 3. die Weber; 
4. gewifje Künftler und die Felbarbeiter einiger Gegenden; 5. die Stabt 
Breslau, und 6. das ganze Gebirge, als der Sit ver Leinweberei, welche 
der König befonders pflegte. Die Gebirgsgegenven hatten nur den Bor: 
zug, einzelne Garbiften zu des Königs Leibwache liefern zu müffen, 
weil man bie Leute dort befonders groß und ſchön fand. 

Was die religidfen Berhältniffe anbetrifft, fo war befanntlich 
Friedrich d. Gr. der Meinung, daß man Seven feines Glaubens leben 
laſſen müffe, wenn auch das Motiv zu dieſem für une damals fehr heil— 
famen Grundfage nichts weniger ala ein hriftliches war, fondern in 
feiner Gleichgültigkeit gegen jede Religionsform beftand. Nicht blos alle 
chriftlihen Kirchen und Secten, fondern überhaupt jeve Glaubensform 
wollte er gelten laſſen und in ihrer Freiheit befchügen, bis zu der Aus- 
dehnung, wo fie etwa feine Souveränetät oder die Moral des Bolfes 
zu bedrohen jchien. Aus dieſem Grundfage folgte, daß mit einem 
Schlage alle Pladereien, der alte, tödtliche Neligionsorud aufhören follte 
und aufhörte. Die Evangelifhen athmeten auf, fie konnten fih nach 
Bedürfniß wieder Kirchen bauen, und wo fie wollten; die Refor— 
mirten fanden fich in Breslau zu einer bald zahlreichen Gemeinte ein, 
der König baute ihnen fogar die Hoffirche, und nannte ihre Prediger, 
die er aus Königl. Kaffe befolven ließ, und zwar fo, daß fie für ihre 
geiftlichen Amtshandlungen keine befonderen Bezahlungen fordern 
durften, Hofprebiger; die Schwenffeldianer, die Herrnhuter rief er zurüd, 
In den 10 erften Jahren preuß. Herrſchaft wurden 200 neue evangel. 
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Kirchen gebaut; in der hieſigen Eliſabethlirche in dem einen Jahre 1742 
76 Candidaten ordinirt. Den königlichen Truppen folgten ſchon beim 
erſten Einmarſch in Schleſien eine Anzahl geiſtlicher Candidaten aus 
Brandenburg. Die Gemeinden erfuhren es kaum, als ſie ſich in das 
Lager begaben und um Prediger baten. Die Vokationen wurden dieſen 
in folgender Weiſe ausgeſtellt: „Auf Befehl Seiner Königlichen Majeſtät 
ſoll der Candidat N. N. zu N. N. den Gottesdienſt halten und alle geiſt— 
lichen Handlungen verrichten, übrigens aber den Katholiſchen keine Ein— 
griffe thun. Wonach ſich zu achten. Gegeben im Hauptquartier u. ſ. w. 
1741. Datum. Leopold von Anhalt, Kgl. Preuß. General-Lieutenant.“ 
Die bibliſchen Texte, welche den Candidaten für ihre Anzugs-Predigten 
vorgeſchrieben wurden, enthielten eine Rechtfertigung des Eroberers. 
Später wurden dieſe Dinge natürlich in die billige Ordnung gebracht. — 

Die Magiſtrate mußten wieder mit Evangeliſchen beſetzt werden; 
beſonders da, wo die Katholiſchen mit ihrer Huldigung etwa irgend einen 
Augenblick zögerten. — Den Parochialzwang, d. h. die Verpflichtung, 
an den Ortsgeiſtlichen, auch wenn er einer andern Kirche angehörte, 
bie feſtſtehenden Gebühren, dieſe alſo doppelt zu zahlen, ſchaffte ber 
König frühzeitig genug ab. — Alles religiöſe Eifern, alle gehäſſige Ver- 
folgung wurde bei großen Strafen unterfagt, und der Friede folgte bald 
thatſächlich. Man begrub von jett ab die Todten ver verſchiedenen 
Eonfeffionen auf vemfelben Rirchhofe; die religiöfe Erziehung der Kinder 
aus gemifchten Ehen wurde nach dem Grundfage geregelt, daß die Söhne 
ber Religion des Vaters, die Töchter der ver Mutter folgen follten. 

Dabei wurde im Uebrigen der Fatholifhen Kirche der Schuk 
ihrer Rechte und ihres Beſitzes, wie er fich nur irgend in dem Jahre 
ber Eroberung finden mochte, zugefichert und ihnen dies Wort weit 
reblicher gehalten, al8 e8 bie Habsburger ven Evangelifhen gethan 
hatten; feine Kirche wurbe ihnen etwa genommen. Steuern hatte 
bie röm. Kirche früher auch zahlen mülfen; wie groß fie waren, jahen 
wir oben; jett wurden biefelben nur geordnet; der Anfak ihrer Höbe 
berubte freilih auf der Anficht des Königs, daß es nicht mehr zeitgemäß 
fei, wenn, wie e8 vorfam, 30—40 Mönche jährlich 40— 50,000 Thaler 
Einkünfte hatten. Auch die Abhängigfeitsverhältniffe der Kirche 
famen in ein geregeltes Gleis. Um dieſes mit einem Worte zu bezeichnen, 
der König ſah fich eigentlich auch al8 Oberhaupt ver fatbolifchen 
Kirche an. Die Biſchöfe wurden fo gut wie von ihm eingefegt, ebenfo 
die Borfteher der Stifter und Klöſter. Drei Candidaten mußten ihm 
vorgefchlagen werben, einen wählte er bann. Den Bfarrer wählten bie 
Gutsherrn. Alles aber bedurfte der Königl. Genehmigung. Die Be- 
ftätigung von Seiten Roms war zu einer bloßen Formalität geworben. 
Doc ift nicht zu leugnen, daß der König durch trübe Erfahrungen, die 
er an den jchlefiichen Katholifen machte, befonbers fpäter, zu einigem 
Mißtrauen gegen fie fich verleiten ließ. Daher hatte er ein wachfames 
Auge auf diefe Verhältniffe und übte auf die Kirche allmählich einen 
ftarfen Drud aus. Den Stiftern wird unterfagt, Erwerbungen über 
einen gewiffen Werth hinaus zu machen und Novizen attzunehmen. 
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Die Aebte werben bei ihrem Amtsantritt zur forgfamften Pflege des 
Landbaues, zur Eolonifation und befonders zu neuen Anpflanzungen 
verpflichtet. — Die Eriftenz der Juden in Schlefien warb in fofern 
erträglicher, al8 fie für den Schuß, ben fie genofjen, (denn fo faßte man 
das Verhältniß noch immer auf) fährlid regelmäßig die Gefammt- 
fumme von etwa 10,000 Thlr. fteuern mußten. Sie bildeten bejondere 
Gemeinden, konnten ihres Glaubens leben, ſich Schulen bauen und ihrem 
Betriebe, freilih mit gewiffen Einfchränfungen, nachgehen. In Allem 
erkennen wir das Princip des Königs, fich in feinem Streben, das Volt 
zu heben, zu bilden, daſſelbe glüdlich zu machen nach allen Seiten bin, 
durch Niemanden binden zu laffen. Es iſt ja auch befannt, daß ber 
König, wie etwa nur Karl der Große, von Allem wußte, Alles 
felbft anordnete; die Minifter waren nur feine Secretäre Al 
er einmal Schlefien infpicirte, notirte er fich Folgendes: In Schmiede- 
berg und Neiffe fehle es noch an Ziegelvächern, er müffe daran denken, 
fie zu fchaffen. In Schmiedeberg fühle man fi durch die Kaufmann- 
ſchaft gebrüdt, die Sache verdiene Ueberlegung. Eine neite proteftant. 
Kirche fei in Pleß nöthig; am andern Stellen feien Kirchen und Schulen 
noch zu weit entfernt, um von den Einwohnern befucht zu werden. Er 
benft daran, wie das fchlechte Land hie und da zu verbeffern, wie das 
Holz, deffen man fonft einmal entbehren werde, mehr zu fchonen fei. 
Er merkt fih an, wo es in den Gärten an Gemüſe over an Obftbäumen 
fehle. Striegau bevürfe einer Manufactur; er wiſſe nichts Anderes, als 
Vitriol dafelbft bereiten zu laffen; befonders gebreche es in Oberfchlefien 
an Induſtrie. In Gleiwitz laffe fih eine Fabrif von Halbbaummolle 
und Halblein anlegen; in Tarnowig würden Kunſtſchreiner befchäftigt 
werben fönnen. Für Waare, wie bie Nürnberger, würden Krakau und 
Teſchen einen guten Markt darbieten.... 

Da man damals eine gefteigerte Volksbilvung nicht für gefähr- 
lich, im Gegentheil für fehr zweddienlich zum Beften des Ganzen 
fand, fo forgte der König auch ganz befonbers für den Elementar- 
Unterricht, welcher, außer in ven größeren Städten, bis dahin faft völlig 
verwahrloft war. Das gefammte Elementarfchulwefen it ſonach 
eigentlih feine Schöpfung. Auf jedem Dorfe follte eine ſolche Schule 
errichtet werden, der Schulmeifter feine Sache verftehen, von der Ge- 
meinde und dem Grundherrn erhalten, und von dem Geiſtlichen beauffichtigt 
werben. Es war das erfte Mal in der Welt, daß von Staats wegen 
für diefen Zweig der menfchlichen Wohlfahrt in der Weife Etwas ge- 
ſchah. In dem Reglement von 1768 ift genau angegeben, was und 
wie gelehrt werben fol. Der Lehrer foll für's Leben lehren, er foll 
den Schülern die Gründe des zu Lernenden beizubringen fuchen, bamit 
nicht blos das Gedächtniß, fondern auch der Verſtand aufgeklärt 
werde. Die Kinder follten zur Schule nie mehr als Y, oder im Ge- 
birge Y, Meile haben. In 3 Monaten müffen die Kinder leſen können. 
Alle Knaben müffen vom 6.—13. Lebensjahre die Schule bejuchen, auch 
wenn die Eltern das Schulgeld nicht bezahlen Können. Saumfelige 
Eltern müſſen das Schulgeld nachträglich doppelt bezahlen. Letzteres 
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barf auf dem Lande wöchentlich nicht mehr als Y, Grofchen betragen. 
Die Regierung erhält jährlich über jeve Schule Beriht. Im %. 1752 
gab e8 folder Schulen in Schlefien 1552, i. %. 1798 ſchon 3500. — 
Rehrerfeminarien, durch den berühmten Abt Felbiger in Sagan auf 
des Königs Befehl in’s Leben gerufen, giebt’8 überhaupt erft feit Friedrich 
db. Gr. Auch die Geiſtlichen mußten behufs ihrer Anftellung Zeugniffe 
von den Seminarien bringen, damit fie die Schulen recht beauf- 
fichtigen konnten. Auf den Gymnafien wurde zuerft auf den Unterricht 
im Deutjhen etwas gegeben, das Patein trat mehr zurüd. Unſer 
Minifter Schlabrendorf verlangte auch von den fatholifchen Kandidaten 
ein gutes Deutfch, fonjt fchidte er fie fort, fie follten das Seminar erft 
ordentlich vurchmachen. War das ein deutſcher oder ein franzöſiſcher 
König, der Solches ordnete? — Die Yefuiten behielt der König, obgleich 
ihr Orden ſchon 1773 aufgehoben war, noch einige Zeit bei, weil fie feine 
beften Lehrer waren; als auch er den Orden auflöfte, ließ er ihr 
Collegium als Schulcommilfion fortbeftehen. — Unter den Wiffen- 
haften wurden befonders die praftifchen gepflegt, jo die Defonomie, 
die Naturwiffenfchaften. Graf Matufchla fchrieb die erfte Flora von 
Schleſien, fie ift heut noch nicht vergeffen; die noch beſtehende Ge— 
fellichaft für vaterländifche Eultur ift in ihrem erften Keime burch den 
Minifter armer als öfonomifche Gefellichaft gegründet worden. Das 
biefige Friedrichsgymnaſium entftand 1765 als erfte Realſchule. — 
Die Gewerbe und der Handel wurden nah damaligen Grundfägen 
auf jede Art gehoben. Die Leinwand: und Woll- Fabrikation lag dem 
König befonders am Herzen; die Soldaten in den Feſtungen mußten 
fogar fpinnen und weben, wie einft Herfules bei der Omphale. Feuer: 
verficherungen traten in's Leben, die erjte Bank, die Allgem. Wittwen- 
Berjorgungsanftalt, die Leihhäuſer, das folgenreihe Inſtitut für land— 
wirtbfchaftlihen Credit, die fog. Landſchaft, zuerft in Schlefien. Der 
König legte ftets gefüllte Kornhäufer an. 250 neue Dörfer mit 2000 
Hausftellen, überhaupt 8000 Häufer waren ſchon bis 1766 neu gebaut, 
17,000 Roloniften in wenigen Jahren herbeigezogen worden. Die Kar- 
toffeln, der Seivenbau wurden eingeführt. Bald nach dem Frieden fonnte 
man berechnen, daß die Bevölkerung und der Werth des Grundes und 
Bodens um Y, zugenommen hatte. Nach allen, allen Seiten hin alfo 
bie großartigjte Thätigfeit, ein Segen, als hätte fich der Himmel ge- 
öffnet. Und welchen Dank bat fich der König aus? — ALS Greifenberg 
1783 nad einem großen Brande durch königl. Baugelver wieder aufge- 
baut war, antwortete er der Dankveputation: „Ihr habt nicht nöthig, 
Euch bei mir zu bevanfen. Es ift meine Schuldigfeit, meinen ver- 
unglücten Unterthanen wieder aufzubelfen, dafür bin ih da.’ — 
Zwar hatte die ganze Art und Weife auch ihre Schattenfeiten. Das 
bloße Regieren von oben herab, jo human und fegensreich es auch 
für vamals war, gewöhnte die Menfchen daran, daß fie das Bischen 
Selbftftändigfeit mehr und mehr verloren. — Aber der König wollte ja 
felbft nicht, daß Alles fo in Ewigkeit bleiben follte. — Auch den Nach— 
theil Hatte es, daß dieſe ganze Mafchine, wie fie ſchon die Zeitgenoffen, 
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obwohl in beſſerem Sinne, nannten, zu ihrem Gange immer denſelben 
Meiſter verlangte, und wenn er fehlte, wie er ſpäter wirklich fehlte, 
da konnte es wohl kommen, daß die Räder auseinanderfielen, weil fie 
abgelaufen waren. — Auch fonft laffen fih manche Mängel, befonders 
vom Standpunkt unferer heutigen Erfenntniß, nicht verfennen. — Aber 
groß, faft unglaublich bleibt e& immer, was Friedrich geleiftet. Wie der 
Frühlingsgott nach der Dichtung aus feinen Fußſpuren Blüthen, Blumen 
und Früchte hervorfprießen fieht, fo ſahen vie Zeitgenofjen die herr— 
lihfte Ernte aus der immenfen Xhätigfeit des Einzigen hervorgehen. 
Später famen Zeiten, welche auf diefen Lorbeern ausruhen zu können 
vermeinten, ftatt auf ver Bahn der Entwidelung fortzuarbeiten, ftatt 
die Fehler zu verbefjern; denn jede Zeit ftellt ihre eigenen Auf- 
gaben. Erft nach dem Trümmerfchlage von Jena 1806 ftand der Geift 
des großen Friedrich wieder auf, Dr. Henricus Silesius. 





— 


Zum 3. Sebruar, 10. und 17. März 1813. 


Bon C. E. Schück. 


In ſeinen Erinnerungen aus dem äußeren Leben ſagt Ernſt Moritz 
Arndt (S. 187): 

„Endlich erſchallte zur unendlichen Freude aus Breslau die königliche 
Entſcheidung. Wie auch die diplomatiſchen äußerlichen Scheine noch 
zweifelhaft ſpielten, ſeit dem königl. Aufruf der Freiwilligen am 3. 
Februar und dem Geſetz und dem Gebot über die Freiwilligen war 
die Entſcheidung nicht mehr zweifelhaft.“ 

Wir wiſſen, daß Breslau damals der Mittelpunkt der ganzen Be- 
wegung war, daß von bier ausging, was bald die europäifche Welt er- 
fhüttern, umgeftalten ſollte. Ich glaube, daß es den „Schl. Prov.Bl.“ 
heut ziemt, nachzufragen, wie die „Schlef. Prov.⸗Bl.“ vor 50 Jahren vie 
hochwichtige Angelegenheit betrachtet, bejprochen haben, und im Einver- 
ftändniß mit der verehrten Redaction reprobucire ich den Xefern der 
„Schlef. Brov.- BL.” gleihfam Acta, fie ergänzend aus andern Mit- 
tbeilungen. 

Der König war am 25. Januar 1813 (Schlef. Prov.Bl. Bo. 57 
©. 255) in weniger Begleitung in Breslau, wo das Gerücht von feiner 
und des Hofes Ankunft längft verbreitet war, ftill und geräufchlos ein- 

eiroffen. Nur in freiwilliger Erleuchtung der Stadt konnte fich die 
a des Volks am Abend der Ankunft zeigen. Freudiger Yubel ver- 
breitete fih durch die Stadt, als die Officiere, unter Vortritt des Feld- 
marfchalls v. Kalkreuth, dem König ein Lebehoch brachten, und dann mit 
friegerifcher Muſik durch die Straßen zogen. 

Gene Gerüchte von der bevorftehenden Ankunft des Königs in Bres— 
lau waren in biefer Stadt genährt worden durch die That eines ber 
treueften feiner Diener, eines von Vaterlandsliebe erfüllten, vom glühend- 
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ften Eifer für die gute Sache, für die Erhebung Preußens, zur Abwer⸗ 
fung, zur Zertrümmerung bes fremden Joches burchbrungenen Mannes, 
bes Baron v. Lüttwig auf Gorkau. Er hatte, von der Sorge für bie 
Sicherheit des Königs tief ergriffen, ſich unmittelbar an diefen gewandt 
und ihn gemahnt, Berlin zu verlaffen und nach dem von Franzofen nicht 
befegten Breslau zu kommen. Wngefichts der Verhältniſſe war es be- 
benflich, ja hätte dem fehr regen Verdacht Napoleons Nahrung gegeben, 
und das vielleicht herbeigeführt, was man verhüten wollte, die engere 
Beichränfung des Königs, wäre der Aufforderung Folge geleiftet worden. 
Es fam darauf an, den Franzofen gegenüber diefelbe zu desavouiren. Yütt- 
wit wurde, in der Stille der Nacht, durch Gensp’armen aufgehoben, und 
in die Hausvoigtei nach Berlin gebracht, aus der er, Furze Zeit nach der 
Ankunft des Königs in Breslau, entlajfen, wieder in unfere Stadt zurüd- 
fehrte, wo es ihm dann an Anerkennung nicht fehlte. (Steffens „Was 
ich erlebte" Bd. 7, ©. 66/67.) 

Der ftille Gang ver Angelegenheiten befam (Schl. Pr.-Bl. a. a. DO.) 
ſchnell ein Leben, das fich Über das ganze Volk verbreitete und immer 
weiter durch das ganze Deutjchland erjchütternd geht, durch den Aufruf 
freiwillige Jägerdienſte zu nehmen. Einen folchen Eifer, fagt der Chro— 
nift, wie bei diefer Aufforderung das Volf durhfchütterte, haben wir wohl 
nie zu betrachten Gelegenheit gehabt, nie ward des Volfes innerer Wunſch 
fo ausgejprochen, als in diefen Augenbliden, und daher zeigten fich auch 
Aufopferungen, die der größten Bewunderung und Xobpreifung wohl werth 
wären, wenn nicht das Gefühl bei einem jeglichen lebendig lebte, daß 
für das Vaterland Feine Aufopferung zu groß fei. Ans Leben trat im 
ganzen Lande, und Breslau ging in dem voran, was furz vorher Fichte 
als bleibendes Element und Grundform alles bürgerlichen Lebens bezeich— 
net hatte, daß jeder Einzelne an feinem Orte und in feiner Lage das 
Seinige aus aller Kraft thun folle, „das Eigentum, mit deſſen guter 
„und vegelmäßiger Verwaltung vorher dem Staate am meiften gedient 
„war, werde jegt aufgeopfert, das Leben, das vorher für alle bürgerlichen 
„Zwecke, jo lange es fein Eonnte, erhalten werden follte, werde jet ber 
„Gefahr entgegengeftellt; denn der Staat ift nicht in feiner natürlichen 
„Lage, fondern er ift in Noth, und mit ihm ift das Heil Aller gefährdet, 
„eine genaue Berechnung, was jeder Einzelne thun foll,” ift jegt nicht 
„möglich, ver Staat bedarf aller feiner Kraft, und je früher diefe ganz 
„in Thätigkeit verfett ift, dejto früher tritt der Zuftand der Ordnung und 
„der gejegmäßigen VBertheilung der Laften wieder ein, aber feine ganze 
„Zhätigfeit wird nur in Kraft geſetzt dadurch, daß jeder Einzelne die 
„Seinige ganz darbietet.“ 

Henrih Steffens war an die Univerfität Breslau berufen 
worden. Er felbjt fagt, er hätte die Stätte feines zufünftigen Lebens 
und feiner Thätigfeit einfeitig und vorurtheilsvoll betrachtet, die Schlefier 
babe er für ein halbjlavifches Volk angefehen. Jetzt fah er ein, wie 
ungegründet feine Klagen gewefen, und daß er von Gott dahin fei gejtelft 
worben, wo er allein im Brennpunkte des größten gefchichtlichen Ereig— 
niffes, eine ber merlwürdigſten Epochen des menjchlihen Gejchlechts 
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überhaupt erleben und thätig fein konnte. (Steffens a. a. ©. ©. 69.) 
Der Hauptmann v. Boltenftern, ein Schiller Scharnhorft’s, von dem 
biefer und Gneifenau viel erwarteten, war in Breslau. Bei ihm fanden 
fih feine Freunde, Dfficiere, aud Steffens, ein. Der bevorjtehende Krieg 
war Gegenftand des Geſprächs. Dort erfuhr Steffens, daß in der ben 
Tag darauf erfcheinenden Zeitung der fönigl. Aufruf zur freiwilligen Bes 
waffnung erfcheinen werde. Eine Abfchrift des Aufrufs, in dem fein 
Feind genannt war, wurde vorgelefen. Gefpannt, freudig erregt, beun- 
rubigt, verließ Steffens nah Mitternacht die Gefellfhaft und verbrachte 
eine Nacht in wilden unrubigen Träumen. Da enttand in ihm der Ge- 
danke, zur afademifchen Yugend über den Aufruf zu fprechen, und er 
theilte diefen feinen Entſchluß feinen Zuhörern im Collegium über Natur» 
pbilofophie früh um 9 Uhr dahin mit, daß er, ftatt einer um 11 Uhr 
über phyſikaliſche Geographie zu haltenden Vorlefung, den Aufruf zum 
Gegenftand feiner Rede machen würde. Sie möchten diejen Entſchluß 
alfenthalben befannt machen, es fei gleichgültig, ob die Übrigen Vorträge 
in diefer Stunde verfäumt würden, er erwarte fo viele, als der Kaum 
faffen würde. Kaum war die beftimmte Zeit zur Hälfte verfloffen, als 
eilig und mit heftiger Aufregung eine große Mafle dem in Steffens 
Wohnung befindlichen Hörfaal zuftrömte"), er war gebrängt voll, in den 
denjtern ftanden viele, die Thür konnte nicht gefchloffen werden, auf 
dem Corridor, auf der Treppe, felbjt auf der Straße, bi8 in bedeutender 
Entfernung von dem Haufe winmelte e8 von Menfchen. Was er ſprach, 
war bie ftille Rede Aller und machte eben deswegen, wie das Echo aus 
der eigenen Seele eines Jeden, einen tiefen Eindruck. Steffens erflärte 
zugleich feinen Entſchluß, den Kampf mit der Jugend zu theilen. Er 
warb gebrungen, die Rede zu wiederholen, im Fechtſaal. Ein Jeder er: 
fannte in der laut gewordenen Rebe die eigne Gefinnung, um defto fejter 
entfchlofjen, was fie forderte, unbedingt zu leiften. Steffens fagt felbft 
(vier Norweger, 4. Novelle ©. 115), und es ziemt fich wohl, den Dann, 
der die Begeifterung der Jugend wedte, dieſe Begeifterung jchildern zu 
laffen: „Die Stadt, die faum vermochte, die Menge ver Bewohner zu 
faffen, eröffnete fich jest einem unzähligen Haufen. Sie fah einem Feld— 
lager ähnlich. In den Prunfgemächern ſah man Strohbündel Liegen, 
als Schlafftellen für die fampfluftige Jugend, auf den Straßen ein Ger 
wimmel fröhlicher Männer, vie fich jubelnd begrüßten. Die ängftliche 
Diutter bewaffnete den verzärtelten Sohn und traute ihm zu, bie An 
ftrengungen des Kampfes zu tragen, und die Begeifterung, durch welche 
die Schwäche des Sohnes ſich in Stärle verwandelte, machte verzärtelnde 
Mütter zu ftarfen Heldinnen. Männer, die fonft trübfelig für den fom« 
menden Tag forgten, verließen nun Gattin und Kinder und zogen in ben 
Krieg, von den Gattinnen felbft ermuntert, die fonft zu zittern pflegten, 
wenn fich jene auf kurze Zeit entfernten. Die Friegerifchen Uebungen, 
die man als eine unerträgliche Laft bis dahin ben niedern Klafjen auf- 


») Im 1. Stod der „alten Bank“ (früheren Univerfitätsapothefe), letztes Haus auf » 
der rechten Seite der Schmiebebrüde, wo fi noch heut Wohnung und Hörſaal des 
Prof. ber Phyſil befindet. 
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gebürbet hatte, waren jest dem erfrifchten Wolfe ein fröhliches Spiel. 
Die Gefinnung, die alles verevelte, verwandelte den verhaßten Zwang 
in beitere Freiheit. Alle Stände waren einander gleich. Der anmaßenve 
Thor, fonft mit ererbten Vorzügen prunfend, vermochte feine Thorheit 
nicht feftzuhalten, was den Höheren mit friechender Demuth entgegen zu 
fommen pflegte, trat jett mit ficherer Zuverficht. ihnen gegenüber, bie 
Achtung erzwang. Die Reichthümer hatten ihren Werth, ihren lähmenden 
Zauber verloren, denn wo Jeder fich ganz bingab, hatte die Größe der 
dargebrachten Summe feine Bedeutung mehr. Die prunfende Gelehrſam— 
feit, die pedantifche Selbftgenügjamkeit erkannte fich nicht mehr, ward 
verfchlungen und verzehrt von der immer mächtiger heranmogenden Flamme 
der Begeifterung. So herrlich war die Zeit, daß eine jede Schwäche, bie 
fonft anftedend den Muthigen lähmt, eine jede kleinliche Gefinnung, bie 
fonft vergejfend dem Großen breit in ven Weg tritt, verftummen mußte 
nnd nicht laut zu werden wagte. Alle Schäte waren gemeinfchaftlich, 
ein Jeder glaubte ſich müßig, wenn er nicht thätig war für die gemein- 
fame That. Wie neu geboren trat ein neu Gefchlecht, fo fchien es, ber» 


vor, eine That vorzubereiten, wie jeit vielen Jahrhunderten die Gefchichte 


feine ſah. Was Jeden durchdrang, wogte und braufte in der Waffe und 
ftrömte gereinigt mit entflammter Kraft auf even zurüd. ever jchien 
zu fühlen, daß eine große Krife ver Gefchichte fi in den Mauern dieſer 
Stadt bilde, daß jn dem fernften Gegenden die Augen aller Völker auf 
biefem Punkt ruhten, und was ein Jeder durch Alle und Alle vurch Jeden 
wurden, das erweiterte fich zu allgemeiner Begeifterung vieler Völker 
und erhob ven flammenden Enthufiasmus der Menge, die ſich bier zu- 
fammendrängte, zur hellauflodernden Welt- Flamme, die ihre den Unter: 
brüdten leuchtende, den Unterbrüder verzehrende Brunft in die Mitte 
feindliher Länder bineinwarf.“ 

So, in diefer Zeit, allen voran Breslau, und in Breslau vor allen 
Anderen die alademifhe Jugend; mit ihr Steffens. 

Der Ehronijt fährt fort (u. a. ©. 258): „Mit bewundernswerther 
Schnelligkeit gingen alle Zurüftungen vor fih; in Zeit von 4 Wochen 
fahen wir einen beinahe ganz neuen SHeerestheil vor unfern Augen ent- 
ftehen, und wenn demſelben in friegerifher Haltung auch noch einiges 
fehlen mag, fo ift ver Muth und die Freudigfeit, dem Vaterland mit 
Gut und Blut zu dienen, doch Überwiegend, und Täßt dadurch ihn mit 
ben alten Kriegern metteifern. Wer von einem Zufammenfluß folcher 
Kräfte nicht alles erwartet und hofft, verdient nicht den Namen eines 
Deutſchen.“ — Alles war vorbereitet, der entfcheidende Schritt, das Wort 
des Könige, das uns den Feind nannte, fehlte noch. 

So wenig glaubte Frankreih, daß der König wagen würde, fich 
gegen Napoleon aufzulehnen, daß Marſchall Victor den Staatslanzler 
anging, fich bei vem König file ihm zu verwenden, damit ihm das Com: 
manbo über bie freiwilligen Jäger gegeben werbe. 

Am 10. März, am Geburtstage der verflärten Königin Louife, ward 
bie Stiftung des „eifernen Kreuzes" verfündet. Sie ift (Hippel, Bet- 
träge z. Charafteriftif Friedr. Wilh. III.) hervorgegangen aus dem Geifte 
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und dem Herzen des Königs allein, ohne irgend eine vorherige Berathung, 
und bekundet, welcher Erhebung des Gefühls er fähig war. Am 15. März 
traf Kaiſer Alexander in Schleſien ein, der König ſandte ihm entgegen 
den General Kleiſt (v. Nollendorf), den Präſidenten Merckel, den Prinzen 
Biron, den Reg.Rath Kracker v. Schwarzenfeld. Merckel, und Seitens 
der fchlef. Stände, Graf Bethuſy bewilllommneten den Kaiſer an ber 
Örenze, In Spahlig bei Dels begegneten die Monarchen einander 
und fuhren in einem Wagen nach Dels, von da nach Breslau, wo fie 
Abends 5% Uhr zu Pferde einzogen. Am 16. März Parade, am 17, 
» März Mufterung der Garde-Cavallerie, die vor verfammeltem Bolfe von 
Geiftlihen eingejegnet, unter Glodengeläute vom Mufterungsplage über 
den Schweidniger-Anger, an ihren Beftimmungsort, die ſächſiſche Grenze, 
dem Feinde entgegenrüdt. Abend im Theater: Johann von Paris. Am 
20. März erfchien der am 17. März erlaffene Aufruf des Königs an fein 
Volk, der einen tiefen Einprud auf das Gemüth eines Jeden machte, 
Die allgemeine freudige und den König feegnende Stimmung fprach fich 
befonders im Schaufpielhaufe aus, in welchem am Abende der geliebte 
König erfchien, den ein immer wiederfehrendes Tebhaftes Lebehoch empfing. 

Hardenberg’s viplomatifcher Feinheit war es vollfommen ge— 
fungen, die franzöfifchen Notabilitäten in Berlin, den Gefandten Grafen 
St. Marfan, den Grafen Narbonne und ven Marfchall Augereau, über 
die Entjchlüffe des Königs vollftändig zu tüufchen. Als Marfan enplich 
unterrichtet wurbe und abreifte, beſchwor er den Staatsfanzler beim 
Abſchiede (Hippel a. a. D. ©. 69): 

Er möge doc die großen Hülfsmittel Frankreichs und die Kriegs— 
fertigfeit Napoleons bedenfen, und nicht die Eriftenz des trefflichen 
Königs und des Landes, die er lieb gewonnen, muthwillig auf’3 Spiel 
fegen. Denn all’ die Kuaben und Yünglinge, die er in 
Breslau beranjtrömen ſähe, würden Preußen vor der 
Uebermadt feines Kaifers nicht retten. 

Auf diefes Wohlmeinen des Grafen St. Marſan antwortete ber 
Kronprinz (Fr. W. IV.). Marfan hatte fih (Schl. Pr.-Bl. a. a. O. 
S. 354) durch die Art, wie er die Befehle und Vortheile feines Kalſers 
mit Schonung, Feinheit und Zartgefühl unferm ſchwer gedrückten, hinter- 
liftig und treulos behandelten Könige mitzutheilen und fie zu mildern 
wußte, die Achtung und Neigung des Könige. Haufes erworben, ein Ruhm, 
den man ihm nicht verjagen kann noch wird. Giner feiner Söhne war 
im Feldzuge 1812 in ruffishe Gefangenschaft gerathen und ſchon in 
Sibirien. Kurz vor der Abreife Kaifer Aleranders aus Breslau erbat 
fih der Kronprinz von ihm eine Gnade. Nach freundlicher Zugejtehung 
derjelben bat der Kronprinz um Freilaffung des Sohnes des Grafen 
St. Marfan, welde ihm der Kaifer auch fogleich zugeftand und einen 
Offizier mit der Freiheits- VBerfündigung nach Sibirien fendete. Cine 
freundlichere, belohnendere Vergütigung und Dankfagung für ein mufter- 
baftes Benehmen kann wohl nicht erfonnen werben. 

Einer der feierlichiten Vormittage für Breslau war noch der, an 
dem die Garde zu Fuß mit ihren Freiwilligen die Stadt verließ, ein 
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Tag, an dem aus den meiſten Familien in Breslau eine oder mehre 
geliebte Perſonen ſchieden. Am Morgen verſammelten ſich die aus— 
ziehenden Krieger, wie früherhin, auf dem Schweidnitzer-Anger, jede Ab- 
theilung wurde durch einen Geiftlichen angeredet (fiter. Beil. zu den ſchl. 
Pr.-Bl,, März; 1813) und dann feierlich eingefeegnet. Beim Läuten ber 
Glocken ging der ganze Zug wieder in die Stadt, durch das Schweidnitzer⸗ 
Thor hinein und durch die Stadt zum Nicolai-Thore hinaus. Erſt 
Uhlanen, dann das oftpr. Grenadier-Bataillon, dann das Leib⸗Grenadier⸗ 
Bat., die Freiwilligen ſtets an der Spite, dann 4 Bat. Garde, zulett das 
Garde⸗Jäger⸗Regiment, eine Batterie reitender Artillerie und 3 Batterien 
zu Buß ſchloſſen. 

In den Mienen aller Anwefenden zeigte fich die Tebhaftefte Theil- 
nahme, aber auch die fefte Ueberzeugung, daß ein unvermeivlicher, zur 
Ruhe und zum Glüd des Vaterlandes ganz entjchievener Krieg beginne. 

„Der König und die erwachfenen Prinzen haben ung verlaffen und 
befinden ſich mit den tapfern Sriegern den entjcheivenden Augen- 
bliden nabe. 

In Gottes Hand fteht der Sieg, Gott ift mit.der gerechten Sache, 
ibm befehlen wir daher auch den König, das Heer und das Vaterland 
in feinen allmächtigen Schuß, unfere Gebete begleiten fie.“ (Schlef. Prov.- 
Bl. a. a. O. ©. 356). 

Allgemein befannt ift die feierliche Einfegnung des Lügow’fchen Frei⸗ 
corpe am Sonnabend den 27. März in der Kirche zu Rogau am 
Zobten durch den Pajtor Peters, und Körner’s nach ber Weife: „ich will 
von meiner Miſſethat“ gebichtetes Lied: 

„Wir treten bier in Gottes Haus 
Mit frommen Muth zufammen ıc.” 

Weniger befannt ift ein Weibelied der Landwehr, vielleicht 
vergeffen ſogar. Ich glaube nicht unrecht zu thun, wenn ich dies Lied, 
doch wohl für Manden, ver es vor 50 Yahren mitgefungen, ein Kleinod, 
aus dem Schacht der alten ſchleſ. Prov.“Bl. für die neuen fchlef. Prov.- 
DI. zu Tage bringe. Es fteht Maiheft 1813 S. 440. Es warb ge- 
fungen von den Landwehr-Bat. der Kreife Namslau, Dels, Münfterberg, 
Neiffe, die am 15. Mai in Breslau einrüdten, und nach einem Raſttage 
am 17. Mai zum Belagerungscorps nah Glogau abgingen. Sie formirten 
vor dem Abmarſch drei Kreife, wurden von einem fatholifchen und zwei 
proteftantifchen Geiftlichen nach einer kurzen Anrede feierlichit eingefegnet, 
und fangen freudig, vereint mit einer großen Zahl von Zufchauern, das 
nachftehende Lied, nach der Weile: „Befiehl du deine Wege.“ 


Ein Engel aus ber Höbe | Froh tretet in bie Reihe, 

Hat jüngft für mich gelooft; u ringen um ben Preis! 

Nun folgt, wohin's auch gebe, | bon fenkt der Geift der Weihe 
Dem Leitenden getroft! Eich auf den frommen Kreis. 
Mag alles ſich vereinen, | Mit neubefhwingtem Triebe 
Beichwerbe, Notb, Gefahr — | Erbebt ſich das Gemitth, 

Ein Helfer wird erfcheinen | Bon treuer Kindesliebe 

Und retten wunderbar. Zum Baterland durchglilht. 


Bor ew'gen Gittern ſchwindet 
Des Lebens flücht'ger Reiz, 
Aufopferungs- Muth verkündet 
An jeder Stimm das Kreuz. 


Der Worte braucht's nur wenig; 
Nuft doch das Herz entbrannt: " 
Mit Gott für dich o König, 


ir 
| Für dich o Baterland! 
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Wiſſenſchaft und Weltgericht, 


Bielfach habe ich Hin und her gewählt, welcher Gegenftand ein ge- 
eignetfter fei, die gehäuften vaterländifchen Erinnerungen, die fo fehr mit 
Schleſien verknüpft find, in einem dieſen Biättern gemäßen Bilde zu- 
ſammenzufaſſen. Welch ein Reichthum für biftorifhe Parallelismen mit 
unferen heutigen in Geburtswehen ringenden Tagen liegt auf den Feldern 
der geiftigen Bewegungen beiver Epochen, jener vor 50, wie ber vor 100 
Fahren! Eben darum aber ftellt e8 ſich als das Umfafjende heraus, in 
kurzen Sätzen, zwifchen denen freilich für die ausgedehnte Beweis— 
führung fein Raum bleibt, ven geiftigen Inhalt der pofitiven poli- 
tifchen Arbeit unferer Zeit auszufprechen, als ficherfte Wagfchale, darin 
das Ungeheuere des Abftandes zu ermeifen, in welchem die Negation, 
die das organifche Reben fiörende, unterbrechende Negation, die im Augen- 
blide die Oberfläche des politifchen Stromes bevedt, zu ven hiſtoriſchen 
Gewalten fteht, welche ihm in allen Tiefen feinen Weg anweiſen; — 
zu ermefjen auch, um wie viel näher der große Mann, der vor 100 
Jahren ven Hubertusburger Frieden ſchloß, in feiner intuitiven Weisheit 
den Mächten ftand, welche in ihrem Yahrtaufende alten Wirken von 
dem heutigen Wiffen etwas näher erkannt und verjtanden find; um wie 
viel treuer feine Arbeit vor und nach diefem Frieden ihnen biente, als 
jene Ohnmächtigen ven heute, jene fih Staatsmänner Nennenden, die an 
Gottes Schiff das Steuer rückwärts zwängen wollen. 

Um das Ende des vor. Yahrhunderts erſt haben Weife (Leffing, 
Herder) es deutlich ahnen gelehrt, daß in der Weltgefchichte etwas mehr 
ftedte, als ein bloßes Spiel durch Menfchen verfetteter IImftände; daß es 
noch eine andere, als die bloß pragmatifche Betrachtung derfelben gebe, 
und im ihr einen über ihr So und Jetzt binausreichenden wejenhaften 
Kern. Aber nicht eher ift diefer Gedanke zu feftem, ſcharfem Ausdrucke 
gefommen, als in dem Worte Hegel’s: „Was ift, ift vernünftig.” Was 
Ihr und die überwindende Zeit auch fonft von feinem Philofophiren 
urtbeilen möget, in diefem vielfach mißverftandenen, einfach verftändlichen 
Sage ift die ganze Fülle göttlichen Regierens in der Gefchichte ausge: 
Iprohen. Ein Philofophem des Stabilismus daraus machen, war eine 
Lächerlichkeit. Denn in Allem, was für den Menfchen als Seiendes 
ericheint, ift für ihm die einzige Thatfache das Bleibende und Beftehende: 
daß es eben felbft nicht ein Bleibendes und Beftehendes ift, fondern 
ein Wandeln, ftetiges Werben; alfo befagt ver Sag: „Was ift, ift ver- 
nünftig,“ daß recht eigentlich das Werden jenes Vernünftige ift. 

Das Werben ift das ftetige Hinarbeiten der erfcheinenden Dinge, 

7* * 


—— 


daß das Vernuͤnftige in ihnen auch an ihnen zur Erſcheinung komme; in 
dem Werben arbeitet ſich das DVernünftige zur Erfcheinung heraus; in 
dem Werben iſt jede Stufe foweit ein VBernünftiges, als diefes in ihr 
zur Darftellung kommt, und jedes höhere Stadium der Entwidlung hebt 
das vorherige auf und nimmt zugleich deſſen Vernünftigfein in feinen 
Schos herüber. Das VBernünftige allein ift das Seiende, und nur das 
Bernünftige in den erjcheinenden Dingen ift ihr Sein. Alfo, was an 
ihnen wirklich ift, ift vernünftig. 

In dem Werden ift jedes Moment ein Geworbenfein, und ein jolches 
bejtimmt fich in feiner Art aus der Reihe der ihm vorhergegangenen 
Diomente, ebenfo wie es ſammt biefen wieder bejtimmend wird für 
die ihm nachfolgenden. Trivial ausgeprüdt: aus der Bergangenheit lernt 
man die Gegenwart, aus ihr und der Vergangenheit die Zukunft ver- 
ftehen. Dies Berftehenlernen, fofern es ein gedankenmäßiges ift, arbeitet 
fih zur Wiffenfchaft heraus, und diefe Wilfenfchaft nennen wir: die 
„Philoſophie der Geſchichte“ oder die Wiffenfchaft (das Willen) 
von dem bialeftiichen Prozeß der Gefchichte. Sofern fie ſich rüdwärts 
wenbet, auf das Gewordene und deſſen Werben, ijt fie nichts Anderes, 
als eine Naturgeſchichte ver Gefhichte; d. h. eine Zufammenfaflung 
aller natürlihen Bedingungen, unter denen die Configuration der That- 
fachen jo und nicht anders fich bildete und bilden mußte. 

Aber fie blidt auh vorwärts, fie verfolgt die im zurüdliegenden 
Werveprozeß erkannten bebingenden Momente weiter, combinirt ihre Fort- 
entwidelung und ſchreibt fo eine Gefchichte der Zukunft; indem ſich 
die Idee, welche als treibende Macht den gejchichtlihen Werdeprozeß 
bis hierher berausgeboren, in biefem erfchloß, verlängern fi uns bie 
Linien des bisherigen Weges in das Dunkel der werbenden Tage hinein 
und geftalten fich zu einem Umriffe Deſſen, was noch werden foll, 
und die Idee felber wirft den Widerſchein ihres Lichtes vor ſich Hin. 
So wird die Philoſophie der Gefchichte eine jittlihe Macht. Was, 
uns erkennbar, werben ſoll, daran haben wir zu jchaffen, Daß es werde. 

Und fie ift ſchon fehr populär geworben, diefe Wiſſenſchaft, ift aus 
den Büchern und Hörfälen der Gelehrten in die Zeitjchriften und in bie 
Berfammlungen gewandert und lebt nun bald in Jedermanns Munde, 

Wann denn früher hat man von einer „Miſſion“ der einzelnen 
Staaten, Bölfer, Männer geredet? Das iſt „Philofophie ver Gefchichte”: 
Erfennen des bewegenden Gedanfens, der als Ausgangpunft und Ziel 
einer gefchichtlichen Erfcheinung vafteht; und es ift „Geſchichte ver Zu— 
funft": es conftruirt aus dem Erlebten die Xeleologie des noch zu 
Erlebenben, 

Das Subjtrat der Gefchichte wie der Gefchichtsgegenwart ift Die 
Menfchheit. An ihrem Nebeneinander, in ihrem Zufammenleben ftelft 
fich die Menfchheit var als bürgerliche Gejellfchaft; in ihrem Hinter- 
einander als Geſchichte. Eine gewilfe Art von bürgerlicher Gefellfchaft 
gehört ſchon der Urzeit an. 

Die Form, melde die bürgerliche Geſellſchaft fich gibt, ijt: der 
Staat. „Sich gibt," damit ift nicht geſagt, daß alle Staatenbildung 
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auf einem mit klavem Bewußtſein abgejchloffenen Vertrage oder einer 
dergleichen Conſtituirung beruhe; aber fie felber, auch in ihrem unbe- 
wußten organischen Walten und ſich Entwideln gibt fich die ftaatliche 
Form, die fie braucht, und eine andere erträgt fie dauernd nicht, ohne zu 
verderben oder fie zu überwinden, gleichwie die Pflanze, ohne den Finger 
ber Reflerion an die Nafe zu legen, fich ihre Form gibt und eine auf- 
gezwungene auf bie Dauer nicht erträgt ohne zu entarten, zu verfrüppeln, 
oder fie abzumwerfen. 

Es ift ein Grund-Irrthum und die Quelle vieler andern Irr— 
thümer, unfägliches Unheil bringend, daß der Staat um feiner, bes 
Staates, felbft willen da fei, oder daß er überhaupt Etwas für fich fei. 
Er ift jo wenig Etwas für fich, wie Fläche, Linie, Punkt; wie diefe an 
ben Körpern, fo haftet er an ver«birgerlichen Gefellfchaft. Es hat vor 
dem Staatenwerben bürgerliche Gefellfchaft gegeben,“ da e8 wechjelfeitige 
Beziehungen der bevürfenden Menfchheit gab, und es fann nachher fich 
wieder eine folche herausbilvden, was uns für jett wenig kümmert, etwa 
die „organische Anarchie" des Herrn Yulius Fröbel.) Menfchen beuten 
die Natur aus, jagen, fifchen, wandern, handeln, ftreiten, verbinden fich, 
zeugen, erben, fchenfen, gewinnen Reichthümer, verlieren fie wieder, haben 
Mittel realer Macht, over feine — das find tie Urbezüge zwifchen ihnen, 
bie fih durch alle die Hunderttaufend Formen der Staatenbildung vom 
patriarchafifchen Familienftaate Bis zum Suffrage universel hindurchziehen, 
das Bleibende im Wechfel. 

Die tieffte und ſchadenſtiftendſte Miffennung von dem Weſen ber 
politifhen Dinge ift e8, wenn man Staat und bürgerliche Gefellfchaft 
verwechjelt, confundirt, identiftcirt. 

Jede Staatsform war vernünftig, foweit fie die richtige war für den 
damaligen Zuftand der bürgerlichen Gefellfchaft oder eines Theiles derfelben. 

Den Staat, d. h. die Form überhaupt, oder gar eine beftimmte ber- 
felben zum Zweck erheben, heißt, das oncrete dem Abftracten zum 
Opfer Schlachten wollen. Politiſche Revolutionen find nichts Anderes, 
als Reactionen der bürgerl. Geſellſchaft in ihrer unzerftörbaren Lebens: 
zähigfeit gegen folchen von ihr abjtrahirenden Zwang. 

Mit diefem abftracten Staatsgedanken fällt felbftverftändlich bie 
Frage nach der „beiten Staatsform” zu Boden. Es gibt unendlich viele 
„beite” Staatsformen: alfo feine... Die „befte” ift allemal bie, welche 
den jeweiligen Zuftand der bürgerlichen Geſellſchaft am vollbürtigften 
organifirt zum Ausdruck bringt. Solcher Stufen aber find, wie in jeder 
‚Entwidelungreibe, unendlich viele möglich, und die erdebewohnende Menſch— 
heit kann fehr alt werden, ohne fie jemals zu erfchöpfen. 

Um fo mehr nun fällt auch die Frage politiſcher Schuljungen: „ob 
Monarchie, ob Republik?“; eine Frage, welche, an dem Aeußerlichſten 
baftend, ſchon darum bei vernünftigen Menfchen jo wenig Antwort finden, 
als von ihnen aufgeworfen werden fann, weil fie Infinn enthält. Iſt 
es ſchon unvernünftig, abftract zu fragen, ob „Regen oder Sonnen- 


„, Nicht bie öſtreichiſche. 
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ſchein beſſer“ ſei, ſo iſt es Tollheit, wiſſen zu wollen, was beſſer ſei: 
Weißbier oder Braunbier; denn es kommt doch vor Allem darauf an, 
wie viel Hopfen und Malz oder — Waffer in diefem und jenem ftedt. 

Mit diefem abftracten Staatsgedanken fällt felbftverftänplich ferner 
bie Abftrection der dynaſtiſchen Wefenheit ald eines Dinges für fich, 
um feiner felbft willen; ebenfo des Gottesgnadenthbums als einer 
außer dem Organismus der Gefchichte beruhenden Subftanz. Won Gottes 
Gnade erfter Hand ift nur die Natur; mithin find’8 auch die Völker, 
die natürlihen Gefammtindividualitäten des Menfchenreiches, infoweit fie 
Naturprodufte find oder wir fie als ſolche faffen. Das ijt die unmittel- 
bare Schöpfung Gottes. Was dann weiter in und mit der Menfchheit, 
ben Völkern vorgeht, gefchieht durch fie, ift feine mittelbare, — 
barum freilich nicht minder feine Schöpfung, und fo ift nun innerhalb 
dieſes Gefchehens ein jedes Factum „von Gottes Gnaden,” und feines 
von einer beſonders qualificirten; oder man reißt die Welt wieder aus: 
einander zu einem Schachfpiel zwifchen Gott und Satan. 

Bildet der Staat die Flächen, welche tie Körper der bürgerlichen 
Geſellſchaft umgrenzen, fo find die Dynaftien auf einem gewiffen Stand» 
punkte der Entwidelung eine Linie daran, vielleicht auch die Hauptare. 
Aber die Volkskörper haben, wie die Kruftalle, ihre Veränderungen, und 
damit ändern fih auch die Linien; es gibt verfchievene Syſteme und 
bamit auch verfchiedene Aren. 

Ya, bie Staatlörper felber deden feineswegs immer bie natürlichen 
Gefammtindividualitäten, die Völker. Müffen fie ihnen denn angepaßt 
fein? Sollen fie um folder Incongruenz willen geopfert werden? Gewiß 
nit. Denn fo wenig wie der Staat, fo wenig ijt die Nationalität 
Selbitzwed; Selbftzwed, Träger einer idealen Entwidelung, ift bie 
Menfchheit; die Menfchheit nicht im Zuftande der Natur, fondern ver 
Eultur; nicht in der ewig gleichmäßigen Wiederholung eines Thierreiches, 
fondern in der unendlichen Entfaltung eines Geifterreiches; im Zuftande 
ber Eultur aber ift fie nicht Nationalität, fondern bürgerlihe Ge» 
ſellſchaft, und Nationalität nur ein wefentlich mitbeftimmendes Moment 
für die Art dieſer; und der Ausdruck dieſer Artung it ber je- 
malige Staat. 

Was foll alfo die Frage von ber „Volfsfouveränetät?" Sie ift 
falfch gejtellt; daher erzeugte fie fo viele fchiefe Antworten und Bor: 
ftellungen, Idololatrie bier, Entjegen dort. „Volk“ — das ift etwas 
Naturbeftimmtes; „Voll“ an fich ift gar Fein politifch Ding, fo wenig 
wie Fötus ein Menfch ift. „Volk“ ift etwas rein Phyſiſches. „Bürger⸗ 
lihe Gefellfchaft" — das ift das in menfchlihem Sein organifirte Volk, 
das Vollk in culturliche Lebensſphäre, unter politifchen Begriff gebracht. 
Und die bürgerlihde Gefellfhaft ift fouverän, über dies Factum ein 
jeder Streit müßig. Ob diefe Souveränetät in irgend einer Formel 
Aussprache findet, das hängt davon ab, wie weit jene jeweilig felber 
entwidelt ift; aber bie bürgerliche Gefellihaft in ihrem jemaligen Zu- 
ftande ift fo fehr die innerlihe Prämiffe, und zwar die unbedingt be- 
ftimmenve, für den Staat, wie die Schnede für ihr Haus. 
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Bei einem Volk, veffen bürgerliche Geſellſchaft auf Gewalt beruht, 
wird auch der Staat ein gewaltfamer fein. Bei einem folchen, das noch 
auf dem Boden der Naturwüchfigfeit fein bürgerlich-gefellfchaftliches Da⸗ 
fein unrefleftirend berausfebt, wird der Staat ein anderer fein, al® ba, 
wo die allgemeinen Grund-, wie die Local» und Zemporal- Bedingungen 
der Gefellfhaft durch Gedankenarbeit zu Verſtändniß gelommen find. 
Jener ift nothwendig der „abfolute”, ver abfolut regierte, d. h. ber 
abfolut regierte Staat, diefer der ſich ſelbſt regierende, 

Ein Monarch, der, eine träge und willenlofe Maffe fich gegenüber, 
die Regierungweisheit in den Saß faßt: der Fürft fei der erfte 
Diener des Staates, erweift fi als wahren Kenner; er ijt ber erfte, 
der Hauptträger der bermaligen Form ber bürgerlichen Gefellfchaft, im 
ihm verkörpert fich dieſe Form, und biefe Form felbft ift ja nur zum 
Dienft der bürgerlichen Gefellfchaft; er könnte mit Recht jagen: L’etat 
c’est moi, 

Ein Monarch, der, eben folder Maffe gegenüber, e8 jagt: ‚‚l’6tat 
c’est moi‘‘ (der grade Gegenfaß zu jenem, ver e8 fagen fönnte), vers 
gaß die Prämiffe, verfennt, daß er ſammt feinem Staate nur Accidenz, 
nicht Subftanz, vergißt die bürgerlihde Gefellfchaft, bis dieſe, 
burh die umfchnürende Incruſtation an jeder organiſchen Entwidelung 
gehindert, voll unausgeſchiedenen verbrauchten Stoffes, in ihren Einges 
meiden verjchoben, in ihren Rebensfunctionen erkrankt, mit convulfivifchem 
Formfprengen ihr Dafein in fühlbarfte Erinnerung bringt. 

Ein Monarch, weldher an der Spike eined Volkes, das über feine 
bürgerlihen Berhältniffe und Bedürfniffe zum Nachdenken gefommen, 
eines politifch und wirtbfchaftlich gebildeten Volles abfolut regieren will, 
verfennt feine Stellung und vermißt fich eines Kampfes, in welchem er 
bie ungeheure Webergewalt, nämlich die des entwidelteren focialen und 
politifchen Gedankens, gegen fih hat. Der Staat ift nicht mehr er, 
benn der Staatsgedanfe ift nicht mehr in ihm allein, fondern in ben 
Taufenden, die in ihm nur das ideale Einheitbild des Staates verkörpert, 
perfonalifirt, localijirt fehen wollen, und, zu denkend fich felbft beftinmenden 
Bürgern herangereift, fich nicht mehr durch Einen beftimmen laffen, weil 
fie fich nicht mehr durch ihn beftimmen laſſen können, fondern burch 
den Gedanfen. Die Freiheit ift ja zugleich die Nothwenbigkeit, und 
die Vernunft ein ethiſches Prinzip, ihr Wiffen ein Müſſen. 

Hier gilt e8 für den Monarchen: Entfagen, wie es dort, im gefunden 
abſolutiſtiſchen Staate, eben dies galt; Entfagen, nicht dem Throne. 
Während der Einherr entfagt ven Freuden und dem Frieden des Privat- 
mannes und ganz aufgeht in der großen Arbeit des Staats, „veifen Re— 
gierung ruht auf ihm allein, wie die Welt auf ven Schultern des Atlas,“ ") 
gibt der Fürft eines freien, d. h. eines durch politifches Selbftleben fich 
befreienvden Volkes die Wonne auf, „darüber emporzuflammen, gleich dem 
öniglihen Tag — darüber zu brüten mit Monarchenfraft — all’ die 
fochenden Begierden, all’ die nimmerfatten Wünfche in diefen grundlofen 
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Ocean unterzutauchen.“ Aber es iſt nicht anders, und Keiner greift 
ſtraflos wider die göttliche Naturbeſtimmtheit in der Geſchichte. Iſt doch 
im Kleinleben bis in die Familien hin ſolch Entſagen, dieſes wie jenes, 
täglich auch gefordert! 

Der Einzelne darf ſich nie als Zweck der Geſchichte ſetzen, er 
iſt für ſie nur Mittel. Für ihn ſelber hat ihn Gott als Selbſtzweck 
geſetzt, für das Ganze iſt er eine Monade mit tauſenden zu deſſen Aufbau. 
Selbſtzweck der Geſchichte iſt die Menſchheit. Die Menſchheit iſt eine 
Thatſache, ein Bleibendes, wenn ſchon kein Unendliches, doch ein ſo 
ſehr Bleibendes, daß die Rechnung nach Erdjahren für ihren Beſtand zu 
eng wird. Sie war der Ausgangpunkt der Geſchichte, da ſie ſich von 
der Naturunmittelbarkeit ablöſte; ſie iſt der Zielpunkt der Geſchichte in 
der Fortentwickelung zum vollen Ausdruck ihres idealen Grundgedankens 
(Gedankeninhaltes). Sie iſt ein göttliches Factum, wie die Welt, 
das ſich weiter nicht in Frage ſtellen läßt. Ihr Werden iſt, in theo— 
logiſcher Terminologie zu reden, eine fortgehende „Verherrlichung Gottes.“ 
Der geſunde Gang ihres Werdens iſt kennbar äußerliches Wolergehen 
und innerliches Fortſchreiten, und der ganze Gang ein Selbſtbefreien 
vom Zwange und Triebe der Natur zur freien Befolgung erkannten Ge— 
ſetzes. Daß jeder Einzelne lebe, und gut lebe, geiſtig wie leiblich, 
iſt immanente Tendenz der culturgeſchichtlichen Bewegung und Arbeit— 
aufgabe der Culturvölker. Alle Geſchichte iſt Culturgeſchichte, ſonſt 
nichts, und in was man ſonſt die Geſchichte verzettelte, es ſind nur ein— 
zelne Capitel aus jener. Des Menſchen menſchlich freies und gutes 
Daſein iſt Zweck; des Einzelnen, aber nicht des Einen, ſondern Aller; 
ba iſt fein Platz für den Einen oder die Einen allein. Da iſt fein 
Platz für Dynaftien aere perennius, außer in ben Gräbern und Byfjus- 
verpadungen der Pharaonen. Da ift Fein Pla für balfamirte Staats- 
formen. Dynaſtien, Machtgewaltige, Staatsformen find wie Blätter, 
Blüthen, Früchte an dem Enlturbaum der Menfchheit, aber ihrer aller 
Miffion ift nur ad hoc. Jeder neue Lenz wandelt die Geftalten, und 
im längeren Zeitraum wandelt fogar die Zone, und ihr gejammıtes 
Begetationsbild trägt neuen Charakter, — aud in ver Geſchichte. 

Die Natur regiert ſich felber nach ihrem Geſetz, das ihr gegeben 
ift (denn man wüßte nicht, woher e8 wäre, da es vernünftig ift, wenn 
nicht von einer Vernunft, die vorher ift vor dem in das Vernünftigfein 
erft Hineinwachfenden, wie die Idee vor Dem ift, worin fie zur Er- 
fheinung fommt). So regiert auch die natürliche Menſchheit fich felber, 
und weiß es nicht. Sobald fie e8 aber weiß, ſtrebt fie, es auch mit 
Bewußtfein zu thun. Strebt fo, weil fie fo fireben muß, wiederum, 
weil das Erkennen eine ſittliche Macht ift. Sie fordert Selbftregierung 
und fie muß fie haben, nicht weil fie danach Yaune hätte, ſondern weil 
e8 Beruf jedes denkenden Wefens, einzelnen wie gefammten, ift, fich felbft 
zu beftimmen und für fich felbft zu handeln. Wenn es ausfieht, al® ob 
man fie ihr nun gewähren fönne oder auch nicht, fo ift dies eine optifche 
Täuſchung; Kampf auf der Oberfläche. Die fittlichen Gefchichtemotive 
wirken mit einer ſolchen abfoluten Gewalt, ba fie die wahrhaft . und 
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einzig herrſchenden find, daß in Wirklichkeit diefe Selbftregierung ſchon 
erreicht ift, ehe man fich entfchließt, ihre Form zuzugeftehen. Und dies 
ift auch der ganz richtige Gang: die Sache muß eher da fein, als vie 
Form. An diefer Wahrheit wolle man fich ftärfen, wenn noch früh— 
morgens bie politifchen Fledermäuſe fliegen. 

Bergebens ſtemmt ein Einzelner, vergebens ftemmen Haufen und 
Rotten, Stürmer wie Schleicher, fich gegen das Rab der Zeit. Wie 
nichts die förperliche Welt von ihrem rhytmiſchen Rundgange abzwingt 
und felbft durch Pforten der Fäulniß neues Leben einzieht, fo geht das 
Geifterreich feines gemefjenen Schrittes von Nothwendigfeit zu Noth- 
wendigfeit weiter. Nicht ver trunfene, fich und Alles preisgebende Sturm- 
läufer, der NRevolutionen träumt mit Dolchen und PBamphleten machen zu 
können, — nicht der politifhe Gauner, welcher fir feine erbärmliche 
Ichſucht, Herrfchfucht und Habfucht Complott zettelt, die Mächtigen durch 
Schmeichelei verderbt und das Gift der Lüge in die Brunnen der öffent- 
lichen Wolfahrt ſchüttet — nicht fie hat Gott zu Verwaltern feines 
irdiſchen Dominiums eingefett, fondern den Geift. Darum heißt ber 
auch der Parakfet, d. i. der Tröfter, in Sturm und Noth. Er zieht 
daher, wie Chriftus über vie Wellen, zu dem in der Brandung umber- 
geworfenen Schiffe und fpricht: „O ihr Kleingläubigen, fürchtet euch nicht, 
denn ich bleibe bei euch bis an der Welt Ende!” — 


Alfo Halten Freiheit und Naturgang feit zufammen? Alfo Haben 
wir die Sicherheit, daß der Sieg gewiß fomme, und wie ein Yatum 
walte das Gute durch die Welt? Und fo wäre denn Ringen und Dulden 
und alle Arbeit des Hinanfteigens überflüffig, denn nach Jahrtauſenden 
Ihlih im leifen Riefeln des Waffers der Berg zu uns herunter? Nein! 

Nein! Denn feitvem wir Das wiffen (und gelehrt hat es une 
die Wiffenfchaft), daß mit dem eriworbenen inneren Gehalte bie 
äußere Form kommt, daß die innen angefpannten und wie Bienen thätigen 
Kräfte des Frühlings es find, welche die Knospe heraustreiben, können 
wir danach handeln und müfjen es. In unferer Hand, wiſſen wir 
nun, liegt es, ein zu bilden in das Leben, in unfer eigenes zunächft, 
ben Gehalt, der mit Unvermeidlichkeit feine Eonfequenzen nach außen 
ziehen wird, wie auf den Blig der Donner folgt und auf den fteigenden 
Saft die Knospe. Auf die Freiheit haben wir nicht zu warten, fondern 
fie zu fchaffen; denn auf fie wartend, warten wir auf nichts, als auf 
uns felber und das Aufhören unferer fittlihen Trägheit. 

Und fo ward der phyſiſche Menfch und ver Unterthban zum 
Staatsbürger, freifinnig, loyal und felbftändig, der da baut an ber 
Form der bürgerlichen Gefellfchaft, wie fie deren actuellem Leben gemäß 
it, indem er, an fich und foweit vie Peripherie feines perfönlichen 
Wirkungkreiſes reicht, diefes Leben in feinem vollen fittlihen Ge— 
balte zur Fräftigen Erfcheinung bringt. 

Alfo, wie man fieht, ift die Wiffenfchaft zu manchen Dingen nie, 
die man — ihr nicht zugetraut hätte drei Menfchenafter zuvor. 

BEER SUEESE NER Ch. Oelsner. 
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Der Erzähler. 
Bilder nnd Züge der Vergangenheit und Gegenwart. 


u 


Nacht und Morgen 
oder Deſtreichiſch und Preufifch. 
Zwei Gegenftilde, 
Il. 
Die Stadt Hainau 
im Webergange aus öftreichifcher unter preußiſche Herrſchaft. 


Aus ber noch umgebrudten urkundlichen Geſchichte von Hainau 
von Lehrer und Kantor Scholz. 


Die traurigen äußeren und inneren Berhältniffe, in welche Hainau währenb ber bie 
Jahre von 1675 bis 1740 umfaffenden unmittelbaren öfterreihiichen Regierung verfett 
worben war, mußten in ben Herzen ber biefigen Einwohner die Sehnſucht nach einer 
Aenderung ber herrſchenden Zuftände rege gemacht haben und bie Hoffnung auf eine 
günfigere Wendung derfelben bei dem nnerwarteten Einmarfche ber preußifhen Armee 
aufs Neue beleben. — Wir wollen bier weber über bie Entziehung aller Glaubens. und 
Gemwiffensfreibeit, unter welcher auch alle bürgerlichen Verhältniffe litten, noch über bie 
willfüirlihe Einſetzung einer kathol. Stadtobrigkeit für die faft ganz evangeliihe Ein. 
wohnerſchaft ausführlich berichten; — nur erwähnen wollen wir, daß bie Klagen über 
Berfall von Handel und Gewerbe niemals (etwa mit Ausnahme der bedrängten Zeiten 
während bes 30jähr. Krieges) fo häufig zu finden find, als gerade innerhalb bes ſchon 
erwähnten Zeitraumes, Ob nun zwar Hainau während der öfterreichiichen Regierun 
feinem x lichen Ruin mit fchnellen Schritten entgegen ging, fo ſchämten fi bob 
kaiferlihe Minifter und Räthe nicht, von ber armen Stadt Gefchente (felbft zu ihren 
Bamilienfeften, zu Hochzeiten und Taufen) zu fordern umd zu nehmen. Unter dem Zitel: 
„Berehrungen“ finden wir in den Stabt- Rechnungen aus jener Zeit fehr häufig, daß 
„einem vornehmen Kaiferlichen Ministro auf beichehenes dringendes Anſuchen“ Geſchenke 
von wenigen Thalern bis zu einigen hundert Thalern überſendet wurden. Gelbft 
„Kanzlei » Berwandte” und Stallmeifter kaiferlicher Räthe wußten in gleicher Weile „Ber- 
ehrungen“ won ber Stabt zu erpreffen. 

Die Aufficht ſolcher begehrlihen und beftechlichen Oberbeamten über bie Leiter ber 
ſtädtiſchen Angelegenheiten konnte unter diefen Umftänden nur eine fehr fchlaffe fein, und 
wir finden auch im der That, daß Magiftrat und Schöffen mit dem ihnen anvertrauten 
Stabt , Eigentbum fo verſchwenderiſch umgingen, als ob golbne Zeiten gemwejen wären. 
Bei Seffionen, bei Abnahme des Wiefenzinfes, beim Fifden ber Teiche, bei Wege⸗, 
Teich- und Grenzbefichtigungen, und wie die amtlichen Verrichtungen alle heißen moch⸗ 
ten, wurben ſtets einige „Töpfe“ Ungarwein getrunlen. So wurde auch eine koftipielige 
Feſtmahlzeit alljährlich weranftaltet, wenn die aus einigen Bogen beftehende Stabt - Rai- 
tung (Rechnung) von faiferl. Beamteten in Piegnit ’) „in calculo und ben bazu gehö—⸗ 
renden Proben” (Belägen) fir richtig befunden worden war. Aus ben Fahlreichen Be- 
legen für biefe Behauptungen wählen wir die Stabtrehnung vom 9. 1715. Dort 
beißt e8 unter Anberm: „Bey Abnahm der Stabt-Raytung den 27. u. 28. May ift auf 
ein Tractament fambt Bier und Confect verwendet worben laut des Kochs Christian 
Thomas Specification 98 Thlr. 30 Gr. 9 Heller. Bor 1, Eymer Wein bei Fr. 
Mitihen in Lignik 37 Thlr. 18 Gr. Dem Kellerſchänker vor Wein bei dißem Trac- 
tament 9 Thlr. 33 Gr. Kafpar Buchen vor Wein bierbey 11 Thlr. 24 Gr. Friedrich 
Willigern waß die Kutfchen und Pferde an Heu und Koft bei Ihm > 5 Thlr. 
31 Gr. Bor 13 Schfil. Haber vor die Pferde 13 Thlr. 27 Gr. Bor 2 Achtel Bier 
fo bie sa Wache befommen 4 Thlr. 18 Gr. Dem Kunſtpfeifer vom Aufwarten 
bey bißer Solenität 3 Thlr. Zwei Mannen, jo bey benen Pferden im Gafthoffe ge- 
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wachet 4 Gr. Den Formerls-Lenthen vor Futter bey der Reife von und nach Ligni 
1 Zhle. 12 Gr. Bor bergegebene Weiße Tiihwäihe und Bemulhung 5 Thlr. 
geihehener Stabt-Raytung ift an Discretionen entrichtet worden 235 Thlr. Ingleichen 
unterfchiebenen Bebienten verehret worden 68 Thlr. 12 Gr.“ ') 

In demfelben Jahre wurden „am 15. Februar nad Fignig an einen hohen Orth 
Ihre hochgräflihen Gnaden Hr. Landeshaubtmann al ein Beneventirungs- Praesent 
übergeben 60 Fl. Einem Königl, Amts-Commissario Hrn. Regierungsrath Flemming 
bei Inftallirung bes neuen Notarij Discretion entrichtet 25 Thlr. Einem Kanzelliften 
bey dißem actu 4 Thlr. Denen Bebienten verebret 2 Thlr. 3 Gr. Bor das Tracta- 
ment biebey 12 Thlr. 11 Gr. 3 Hlir. Bor Wein 5 Thlr. 30. Gr. Bor Achtel 
Bier 1 Thlr. = — Auguſt „Einem hoben Kaiſerl. Ministro zur Außpolirung 
eines Zimmers Thlr. Gr.” 

Die „VBerehrungen“ betrugen in dem ſchon erwähnten Jahre (1715) 669 Thlr. 
Ay u Olr., die Zehrung auf Reifen und im Gafthöfen in Summa 401 Thlr. 

r. 4'/, Hlr. 

So wenig hausbälterifch ging man mit dem Bermögen einer Stabt um, beren ge 
ſammte Einnahme fich jährlich auf circa 3000 Thlr. belief! 

Diefe nur unvolltlommene Schilderung ber biefigen ftäbt. Verhältniffe, welcher durch 
Anführung zahlreicher, beweglicher Klagen über zunehmende Berarmung mehr Wahrheit 
und Ausdruck gegeben werben könnte, foll bier nur den bunffen Hintergrund für ein 
freundlicheres Bild geben, wie es ſich für Hainau durch bie Beſitznahme Schlefiens durch 
Preußens großen König geftaltete. 

Wir übergehen, als nicht zur Gefchichte unferer Stabt gehörig, die allgemeinen 
biftoriichen Ereigniffe jener Zeit, und bemerken nur, daß ſchon am 27. Dezbr. 1740 hier 
bie erften preußifhen Truppen, aus dem 1800 Mann ftarken Regiment „Prinz Heinrich” 
beftebenb, einrüdten, indefjen nur 3 Tage verweilten. Im März des nächſten I. flan- 
ben hier während mehrerer Tage 600 Mann vom Regiment „Prinz v. Deſſau.“ Diefe 
Einquartirungsfoften wurden jedoch ben bief. Einwohnern weniger brüdend, ba bie 
preuß. Befagung alle ihre Bebürfniffe baar bezahlte und fich Feinerlei Erprefjungen und 
Mißhandlungen erlanben burite. 

Ueber die Stimmung in ber Stadt bei dem plößlichen Wechiel der politifchen Ver- 
hältniſſe befigen wir zwar feine gleichzeitigen handſchriftlichen Nachrichten, ba aber bie 
Betbeiligung ber Einwohner an der kirchlichen Feier, welche am 19. März 1741 wegen 
ber in der Nacht vom 8. zum 9. beffelben Monats mit Sturm genommenen Feſtung 
Gr. Slogau gehalten ward, eine fo äußerſt zahlreiche war, fo dürfen wir wohl voraus. 
ſetzen, daß fid) bald Aller Herzen dem glorreichen Scepter Preußens vertranensvoll zu- 

ewendet haben. Zum erjten Male wurde bei biefer Feſtlichkeit für den König von 
eußen in ber Kirche öffentlich gebetet. 

Mehrere neue Einrichtungen waren geeignet, die Liebe Bi bem neuen Landesherrn 
zu befefligen. So erbielt z. B. ber nur aus katholiſchen Mitgliedern beftebende Magis 
firat unterm 4. Auguft 1741 vom Böniglihen Feld-Kommiffariat zu Breslau ben Befehl, 
„etliche der augsburgifchen Konfeffion zugethane Subjelta zur Konfolation der Bürger” 
beizuorbnien. In Folge diefes Befehls erlangten zwei evangelifche Bürger, David Meyer 
und Ehriftian Sauer, Sig nnd Etimme im Magiftrats » Kollegium. — Wußerbem war 
bie unausgefegte Filrforge des Königs auf das Wiederaufblilhen der Stadt gerichtet. 
Zunähft wurden die unbefugten „Handwerksſtörer“ iu den zum bief. Weichbilde gehören. 
den Dörfern gezwungen, ihre Wohnorte zu verlaffen, ober ihre bisher betriebenen Ge- 
werbe aufjugeben. Ferner mußten genaue Berichte über den äußern Zuftand der Stabt 
und Borjhläge zur Abhülfe der drücdendften Uebelftände an die Kriegs- und Domänen; 
lammer eingejendet werben. Diefe Berichte gewähren uns einen Einblid in gar troft« 
loſe Berbältniffe, denn in dem „Bolizeis Bericht” vom 3.1742 heißt es unter Anderem: 

„Die Stadt zählt 1400 Einwohner. Bon Manufacturen werden nur die von Tuch 
und Leinewand getrieben, aber auch diefe befinden fich in einem außerorbentlich fchlechten 
Zuftande, obgleih noch 29 Tuchmacher und 17 Zitchner hier Ieben. Der letztern Ges 
werbe will faft nichts vorftellen. Bon ben 16 Fleifchern haben wir nur 4 vermocht, 
daß fie befländig gutes Fleiſch liefern wollen. Ein großer Uebelftand ift, baf die Bur— 





ı) Hierbei find bie nach Liegnitz gefenbeten Fiſche und das Wilbprett nicht ein. 
ges worden. 
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ſchen, bie ein ober das andere Handwerk Iernen, bald Bürger nnd Meifter werben, ohne 
vorber in die Fremde zu wandern, wodurch fie gefchidter und erfahrener werben könnten. 
&o aber treten die Meifter jetiger Zeit ihre Profeffion jung, unerfahren und arm an, 
und arbeiten mit ihren Eltern oder Schwiegereltern auf bie Hälfte, woburd zwar bie 
Zünfte und Innungen, aber nicht Manufacturen und Nahrung verftärft werben. Kommt 
nun noch dazu, daß fie, wie bisher gefchehen, in der Schule nichts gelernt haben, fo 
fieht’8 vollends fchlecht aus, da man bie Leute weber über ihr Gewerbe eines Befferen 
belehren, noch fie fonft zu Etwas brauchen kann. — Bei bem Bierbrauen unb was bem 
anbängig, äußert fih das größte Labyrinth. Die Haupturfadhe ift die Armuth ber 
Branenden, die oft den fchlechteften Weizen in ber letzten Stunde faufen. Ein anderer 
Uebelftand ift, daß Brauer und Mälzer nicht eine Perfon ausmachen, nnd aljo immer 
einer auf ben andern Fie Schuld fchiebt.“ 

Aus den Berichten ber nächftfolgenden Jahre geht hervor, wie ſich ber Forſt, das 
wichtigfte Befittbum der Stabt, in feinem erfreulihen Zuftande befand, Er war fehr 
gelichtet umb fchlecht angebaut, und dennoch mußte an wielen Stellen Holz verberben, 
weil bie fchlechten Waldwege die Abfuhr unmöglich machten; die Hinterhaide blieb wegen 
"u fi ftauenden Waffers unzugänglih, und Abzugsgräben zu ziehen hatte man bi 

er unterlaffen. 

Die Häufer der Stadt waren fat alle baufällig. Sämmtliche Gebäude, 225 an 
ber Zahl, hatten Schindelbedahung, und nur 3 bderfelben wurden für tauglich erklärt, 
Ziegeldächer zu tragen, die andern beftanden aus „altem, vermoberten Holze, mit Lehm 
ausgeflebt, und hingen nur beifammen. — Bei einigen wenigen Häufern“, heißt es im 
Bericht v. 3. 1751, „ift die Fagade, oder eine Stube, oder ein Gewölbe gemauert. 
Die allermeiften find von Holz und Leim (Lehm) aufgeführt, zum Theil auch mit 
"Brettern beſchlagen. Sie find mit feinem Grunde verfeben, bie meiften Schwellen find 
verfault; verfchiedene benachbarte Häufer haben auch mur eine nemeinfchaftlihe Wand, 
welche von den Balken ſchon überflüffig gedrüdt wird.“ Alle öffentlichen Gebäube be- 
burften notbwenbig grünblicher Reparaturen, bie man aus Nadhläffigkeit lange 3 unter; 
laffen hatte. Dem Einfturz des Ratbhausthurmes ſah man fon i. 3. 1742 ftündlich 
mit Bangen entgegen. Spätere Berichte (v. 3. 1761) Hagen itber Mangel an Menfchen, 
weshalb leerſtehende Häufer nicht vermiethet werden fünnten. Fünf Häufer waren un— 
bewohnt, weil fie jeden Augenblid einzuftiirgen brobten. In ben Strafen ber Stabt 
ſah e8 ſehr unfauber aus; ein efelhafter Geruch verbreitete fih, befonders während ber 
Sommermonate, in ben Hintergaffen, „weil ein großer Theil der beimlihen Gemächer 
offen gegen bie Straße liegt, der Mift bis 14 Tage auf berfelben liegen bleibt, und 
ſolche Oekonomie eher einem Dorfe, als einer gefchloffenen Stabt ähnlich fieht.“ 


Um ber Stabt ein befferes Ausfehen zu geben und die Fenergefährlichkeit zu ver; 
mindern, befahl die königl. Regierung, die ar mit Ziegeln zu bedadhen, was nach 
fpeciellem Nachweis eine Ausgabe von 111, Thlrn. werurfacht haben wülrde; ebenfo 
follten auch die hölzernen Schornfteine, womit bie meiften Häufer noch verjehen waren, 
entfernt werden. Denjenigen Bürgern, welche fi dazu verftäuden, ihre Häufer maſſiv 
umzubanen, wurben beträchtliche Erleichterungen verſprochen; — fie follten zum Dach— 
ſtuhl frei Holz, die Dachziegeln zum Selbfttoftenpreife aus ber fläbt. Ziegelei, bie Mauer- 
- ziegeln gegen ein Drittbeil bes gewöhnlichen Preifes, ein Freibier, eine zweijährige Frei- 

beit vom Servis und von den Natural-Einquartirungen erhalten; — aber alle dieſe in 
Ausficht geftellten Vortheile fonnten die ſehr verarmten Bürger nicht zum Umbau ibrer 
Wohnungen bewegen. Der Magiftrat wußte nur ein Mittel in Vorſchlag zu bringen; 
es jollten nämlich alle Jahre zwei oder drei Häufer niebergerifien, und dann unter Bei- 
bitffe der Feuer-Societäts-Kafle als „abgebrannte oder als Gefabr und Brand brobenbe“ 
nen aufgeführt werben. Dieſer Borfchlag fand feine Beriidfichtigung und bie Kriege- 
und Domänenfammer brobte nun von Jahr zu Jahr, aber vwergeblid, mit Erefution, 
wenn mit bem Umbau nicht vorgegangen wülrde. — Was biefe Drohungen nicht vers 
mochten, ‚bewirkten zwei große Bes renrüufte, in Folge deren unfere Stadt ein verjüng- 
te8 Anfeben gewann. Im J. | 62 am 1. Septbr. brach in einem Gtalle ber Amtes: 
müble euer aus, welches binnen 5 Stunden 83 ftäbtifche Häufer in Aſche legte, und 
wodurch 132 Familien ihre Wohnungen verloren. Diefes Brandunglüd betraf die ganze 
DOberftabt, darunter das herzogliche Schloß, die Burg- und Mönchsgaffe nebft dem Stabt- 
ſchlößchen (dem ehemaligen Auguftinerflofter), das Heine Biertel bes Ober-Ringes, ferner 
das Burglehn, das Dominium Schmerbach, das Domintum Ulbersborf, Konforten Ulbers- 
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dorf und den Gaſthof zu den „drei Linden.“ Bei dem zweiten größeren Brande am 
22. Mai 1767 verzehrte das Feuer die ganze Nordſeite des Ringes (33 Häufer), das 
Rathhaus und been Thurm. Da die Beiträge aus ber Freuer-Societäts-Kaffe (für ben 
erften Brand 29,761 Thlr., für den zweiten Brand 15,164 Thlr.) nicht hinreichten, den 
entftandenen Schaden zu erfegen, jo flofien den Berunglücten reiche lönigliche Gnaben, 
geihente zu, und zwar in ben I. 1768 und 69 5686 Thlr., und außerdem noch 2000 
Thlr. zur „Retablirung ber noch nicht ausgebauten Stuben“, in welche nach dem Wunfche 
bes Königs Tuchmacher aufgenommen werben follten. Der Wiederaufbau ber ein— 
geäicherten Häufer, für welche das Bauholz unentgeltlih aus der Stadthaide geliefert 
werden mußte, ging indeffen nur langfam vor ſich, weil es befonders an Ziegelu fehlte, 
Um diefem Mangel abzubelfen, erhielten die Bürger bie Erlaubniß, das jchon erwähnte 
Stadtihlößchen und ben Thurm des Niederthores abzubrechen und die Stadtmauern fo 
viel abzutragen, daß diefe noch eine Höhe von 7 Ellen behielten. 

Aber nicht bloß bei ben eben erwähnten Unglüdsfällen bewies fich die Huld und 
Gnade des großen Königs; — feine Fürſorge erftredte fih noch weiter. Mit Mißfallen 
batte er bei feinen Beſuchen, womit er die Stadt zu vwerjchiebenen Malen beglüdte (er 
logirte während des Tjährigen Krieges einige Tage beim Syndikus Schenk und über— 
nachtete bier in d. 3. 1774 u. 1781) ben — Bauzuſtand der Stadt wahrgenom- 
men. Er ließ deshalb viele alte, von den Feuersbrünſten verſchont gebliebene Häuſer 
auf feine Koſten neu erbauen. Auf dieſe Weiſe vertaufchten die meiſten Häuſer der Eild» 
feite des Marktplages ihr unanfehnlihes Gewand mit einem neuen, freundlicheren. 

Mit welcher Aufmerkfamleit er bei ſolchen Gelegenheiten der fortichreitenden Ver— 
ſchönerung und Berbefferung der Stadt folgte, möge der Bericht über feinen legten Be— 
fu i. 3. 1781 (v. 16. zum 17, Auguft) zeigen. Bor der Ankunft des Königs war 
ber damalige Bürgermeifter Neefe vom Minifter Hoym inftruirt worden, was er auf 
des Königs Frage wegen ber nen erbauten Häufer zu antworten habe. 


„Bei dem dortigen Bau bat nach der Königl. Abficht zwiichen 5 bis 6 Häufern 
nur ein neues Haus aufgeführt werben follen. Sollten Se. Königl. Mäjeftät bemerken, 
daß dieſes dort nicht befolgt, und fragen; warum bie neuen Oäufer in einer Reihe er- 
baut worden? So hat ber Herr Bilrgermeifter zu erwidern: wie darum der Bau ein- 
zelner Häufer nicht gefchehen, ſonderñ foldhe auf einen led erbaut worden, weiln bie 
Häufer fehr Hein, und die malfiven Mauern ſehr did werden müßen, daher ſehr viel 
Pla würden weggenommen und ben Befigern fein Raum im Haufe würden gelaßen 
haben; na aber deshalb nicht einzeln die Häufer zu erbauen geweſen, weiln bie 
Häufer an beiden Seiten, welche ftehen bleiben, wegen der, mit den abgeriffenen habenden 
Berbindung und ſchlechten Verfaßung würben eingefallen ſeyn, und eine ſchlechte Bar- 
riere wider das feuer abgeben würden. Ich babe das Vertrauen, es wird fich ber 
Herr Bürgermäfter auch hierin gut zu nehmen wißen, und erwarte ich demnächſt defien 
ausführlichen Bericht von alle demjenigen, was während Sr. Königl. Majeftät Anweſen— 
beit vorgefallen ift.” Der Bürgermeifter berichtet darauf unterm 17. Auguft 1781, „daß 

eftern Nachmittag /, auf 6 Ubr Se. Königl. Majeftät glüdlich hier angelangt ſey, und 

ch in bem Logis, was Allerhöchſt diefelbe anno 1774 bei dem Mojor von Seutich 
innegebabt, begeben haben. Beim Abfteigen waren der Priuz v. Wiürtemberg, General 
dv. Bofje u. General dv. Czettritz nebft mehreren Offizier gegenwärtig, won welchen er 
nur allein ben General Boffe ſprach, fodann in fein Zimmer gegangen, und nachdem er 
etwas vorgejetttes Obſt zu fich genommen, fich zeitig niedergelegt, obne ſich, wie fonft, 
am Fenfter zu zeigen, noch Jemanden zu fprechen begehrt, vermuthlich wor Mitdigkeit 
bey ber — Hitze. Des Prinzen von Preußen Kol. Hoheit logirten bei dem Wein— 
ſchenlen Lauterbach. — Heute früh um 4 Uhr fetten fih Ihre Majeftät zu Pferde, rit- 
ten den Markt längs hinunter, bey ber Hauptwache quer über vorbey, und kamen auf 
ber andern Marktjeite, nachdem fi Allerhöchft Diefelben die neuen Häuſer befehen, mit 
heiterm Blide zuriide, und ritten zum Obertbor hinaus bis auf den Revue- Pla auf 
ben Konrabsborfer Feldern, wojelbft die lantonnirenden 3 Regimenter Prinz v. Witrten- 
berg, v. Sole und v. Gzettrig zugweiſe vorbei paffirten und zulett noch eine Attaque 
formiren mußten. Der Mari -Commiffarius von Redern — Steinsdorf, der geftern 
das lette Relais vor Haynau zu Vorhaus zu beforgen gehabt, fagte mir, daß die Bürger, 
welchen gebauet wird, daſelbſt geftanden und ihren Dankſpruch abgeftattet und andere 
ferner zu bauen suppliciret hätten, wogegen Se. Majeftät erfteren geantwortet: es wäre 
ſchon gut; letztern aber, er würde ſich die Häufer ſelbſt auſehen. Se, Majeftät hätten 
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den v. Rebern gefragt, wie viel Häufer gebauet worden, welcher bie gebaute Zahl vor 
7 angegeben, wogegen aber Allerhöchftdiefelben ermidert, es müffen mehrer fein; darauf 
biefer verfeet, daß voriges Jahr 10 gebaut worben; nein hätten Ihro Majeftät geant- 
mwortet: ich habe (früher) noch mehr alte Häufer borten gejehen.“ — Außerdem ließ ber 
König kein Mittel unverfucht, der vwerarmten Stabt wieder aufzubelfen und ihr neue 
Erwerbsquellen zu eröffnen. Die von ihm anbefohlenen Berbefferungen betrafen das 
Gewerbe-, Forfl- und Brauweſen; ferner die Einführung bes Kartoffel-, Seide⸗, Tabal-, 
Danf- und Waidbaues, 

Einer befonderen Fitrforge hatten fich unter allen Gewerbtreibenden bie Tud- 
macher zu erfreuen, Um den verarmten Meiftern biefes Gewerbes einen billigen Ein- 
fauf der Rolle möglich zu machen, gab der König i. 3. 1769 ein unwerzinsliches Dar- 
lehn von 1000 Thlen. zuür Errichtung eines Wollmagazins ber, aus welchem fie (au 
vorfhußweile) Material zum Eintanfspreife beziehen fonnten. Auch ſollte ein königl. 
Gnadengeſchenk von 154 Thlrn. den ärmften Meiftern die Anfhaffung von Tuhmadher- 
ana und andern notbwendigen Utenfilien ermögliden. Da es ben Tuchmachern, be» 
onders in ben nächſten Jahren nach dem Brande i. 3, 1762, wo der Neubau ber ein- 
geäfcherten Häufer viele Hände in Anſpruch nahm, an geiponnener Wolle fehlte, jo ſuchte 
man biefem Webelftande durch Errichmng einer Wollſpinnſchule banbelien, zu welcher 
arme Schulkinder und Müßiggänger berange ogen wurden. 3.93. 1766 verjpannen bie 
Epinnichulentinder außer den Schulftunden 73 Stein Wolle und die Tuchmacher fertigten 
636 Stüd Tuch. 

Der ftäbtifche Forft, während ber öfterreichiichen Negierung ſehr vernachläſſigt und 
durch die großen Stabtbrände gelichtet, wurde nun mit aller Sorgfalt angebaut. Um 
ihn zu Schonen, durfte der Magiftrat fein Holz an Fremde verlaufen. 

Nicht weniger —— fand das Brauweſen. Um daſſelbe zu heben und 
den Abſatz von Bier auf die innerhalb der Bannmeile gelegenen Kretſchams zu ſichern, 
ſah man vor allen Dingen auf die Bereitung eines ſchmackhaften Getränks. Dies Mittel 
war von erhebliherem Nuten, als die früher angeordneten Zwangsmaßregeln, z. B. bie 
„Ausfälle aufs Land,“ 

Der Kartoffel- („Tartofllle*) Bau wurbe nach dem Bericht v. 3. 1765 fleißig be- 
trieben, und man hoffte ſchon damals, „daß dieſe wohlfchmedende und gefunde Speiſe 
auch fernerbin in Usu bleiben werde.“ 


Auch der Seidenbau, für melden eine Stube auf dem Rathhauſe zur Rauperei 
eingerichtet worden war, machte anfangs recht erfreuliche Fortfchritte, jo daß ſchon im 
3. 1777 ein Ertrag von 14 Pfund reiner Seide erzielt; — er gerietb aber fpäter ine 
Stoden. Die Haupt-Manlbeer-Plantage auf dem Hudtähen Stadtwalle brachte nämlich 
wegen ihres magern und fandigen Grundes zu wenig Ertrag an tauglihem Laube und 
litt währenb mehrerer Jahre (befonders i. 3. 1785) an barten Winterfröften. So 
wurben i. 3. 1787 von 8 Loth Grains nur 21, Pd. reiner Seide und 3 Pfd. Florett- 
feide, i. 3. 1789 31, Pfd. reiner Seide und 6 Pid. Floretifeide, i. 3. 1791 6 Pfp. 
reiner Seide und 4 Bid. Florettfeide, i. 3. 1792 2, Pfo. reiner Seide und 6 Pfb, 
ne i. 3. 1793 7 Bid. reiner Seide und 3 Pb. Florettjeide, t. 3. 1794 von 

Loth Grains 21 Loth Seide, i. 3. 1795 von 4 Loth Grains 7 Bio. 12 Loth reiner 
Seide und 3 Pſd. Blorettfeide gewonnen. Da nad dem amtl. Berichte die Ausbeute 
dem Koftenanfwande nicht angemeflen war, fo hörte der Seidenbau mit bem Ende des 
vor. Ihdts. wieder auf. 

Nähft dem Seidenbau wurde auch der Weinbau in Angriff genommen; er fheint 
aber bald vernachläſſigt worben zu fein, da bie amtl. Berichte feiner nicht mehr erwähnen, 
Wir wiffen nur, da i. 3. 1782 ber Stabtwall mit 700 Weinftöden und 1200 Sentern 
bepflanzt war, £ 

Noch weniger wollte e8 mit dem ben aderbefienden Bürgern anbefohlenen Tabals-, 
Hanf. und Waidbau gelingen, weil bie Behandlung ber zu kultivirenden Pflanzen den 
Intereffenten zu wenig befannt war. „Es verfidern“, fo beißt es faft immer in ben 
ra eg vom 3. 1865 ab, „bie meiften Bürger ihre Unwiſſenheit ber rechten 

earbeitung; jedoch wird nach denen vorhandenen Alten fleißig meditiret, um benen 
Leuten befjere Begriffe und Anleitung zu geben.” 

Führten auch nicht alle die zum Wohle der Stadt verfuchten Berbefferumgen zu 
einem erwälnfchten Ziele, fo bürfen wir doch bie gute und weiſe Abficht des Könige nicht 
verklennen. Er wollte und mußte bie Bilrger aus einer Indolenz bervorrütteln, in 
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welcher fie nur rath⸗ und thatlos über ſchlechte, nahrlofe und theure Zeit jammerten 
und f gar wenig thaten, um befjere Zuftände herbeizuführen. Steht es jet, Gott ſei 
Dank, in viehladen Beziehungen beffer um unfere Stadt, als damals, fo wollen wir 
e. ae efien, daß ber Grund dazu mit bem Beginn ber preuß. Regierung gelegt 
worben 


Bliegende Blätter aus der Befreiungzeit. 
Mitgetbeilt von Ulfilas. 


Wir haben ſchon früher in die. Bl. (I 174 Anm.) erwähnt, daß felbft noch bis 
gegen die Mitte umfres Jahrhunderts hin der Gebrauch ſehr allgemein war, auf Tages- 
begebenbeiten bezügliche fliegende Blätter abjchriftlich zu verbreiten, ſei es obne alle 
Dazwiſchenkunft des Druders (fo 3. B. bei heimlichen, beionders politiihen Dingen) 
oder nach gebrudten Eremplaren; Etwas, woran bei der heutigen Entwidelung ber Preſſe 
ſchwerlich noch jemand denken wird, So geſchah es auch den zahlloſen Nachrufen bes 
Hafjes und Hohnes, Satyren, Anklagen, Schmähſchriften, welche in Dentichland bervor- 
brachen, nachdem der ilbermüthige Corſe bei Moskau, bei Leipzig und Waterloo fein 
„Bis bierher und nicht weiter!” gefunden, die getretene, ausgejogene und ſtummgemachte 
Beoöllerung fih von ber fremden Soldateska erlöft fühlte. Sier ein paar ziemlich 
— derartige Sächelchen aus einem handſchriftl. Nachlaſſe. 

— Wiener Bericht. Nach der Schlacht bei Tarutino, in welcher der König von 
Neapel ſeine Bagage verlor, hieß es in franzöſ. Blättern: „er babe ſich mit Ruhm be- 
deckt.“ — Das mußte er wol freilih thun, da ihm nichts weiter übrig geblieben war, 
um feine Blöße zu bebeden. 

— Als Napoleon nah Rußland ging, nahm er eine Menge Dinge mit, welche * 
font nicht zu den Kriegsbebürfniffen —— werden; unter andern z. B. auch Larven. 
Dieſe waren aber, als der Nothfall eintrat, alle nicht mehr zu gebrauchen, — weil die 
Franzoſen alle mit zu langen Naſen abziehen mußten. 

— Als es hieß, man habe nach Napoleon geſchoſſen, ſagte Jemand: Das iſt ganz 
recht, beum ein Soldat, ber dreimal derſertirt, muß nach den Kriegsgeſetzen erjchoffen 
werben. Napoleon ift aber aus Aegupien, aus Spanien und aus Rußland befertirt. 

— Beiträge zum Pidnid i. 3. 1813. Frankreich gibt: Krebfe, Gefrorenes, Auf- 

ejchnittenes, ſpaniſche Winde und ruffiichen Thee. Rußland: Pritgel-Rarpfen (?), Rum 
Ruhm) und Lorbeerblätter. Preußen: Kraftjuppen!). Deftreich verbiltet das Vortanzen.?) 
England bezahlt Muſik und Erleuchtung. Der Rheinbund gibt den Saal. Schweden 
und Dänemark geben die Fadeln zum Heimleuchten. Sachen fchafft eine Seufzer-Allee, 
unb — luſtwandelt in derſelben. 


Der Feind des Friebene, Der Held im Süben Alerander, 

Der Gott des Südens Haft den Frieden, Der Held vom Norden, 
Iſt im Norden Zieht nad Norden, Haft das Morden, 
Menſch geworben. Um zu morben. Zieht nah Gilden, 


Bringt ben Frieden, 

— Als Napoleon nah Paris zuritdfehrte, und er den König von Rom ohne Fall» 
bund umberlaufen ſah, verwies er biejes ber Amme, welche aber erwiderte, fo ein 
Bund nutze wenig, Se. kaiſ. Majeſtät habe ja den ganzen Rheinbund gehabt und jei 
body gefallen. 

— Berlorene Saden. Ein armer Corſe bat auf dem Wege von Moskau nad 
Bilna 500,00 Franken verloren, welde noch dazu nicht einmal ihm eigenthiimlich 

ebörten, jonbern bloß anvertraut waren. Es will verlauten, daß ein gewiffer Kutuſow 
e gefunden babe. Deswegen wird ber ehrliche Finder gebeten, gegen Recompens einer 
Krone fie in Paris abzuliefern. 

— Theaterzettel von Europa. Frankreich: Verbrechen aus Ehrſucht. Die Räuber, 

Zuletst: Der Strich dur die Rechnung. — Rußland: Die Feuerprobe. Der Lorbeer- 


ı) Diefes Lob ift doch fehr zweibeutig, da bie von bier ausgegangenen Rumforb’jchen 
Suppen auch ihr Theil an Spott bavontrugen, 

2) „Zmmer langfam voran, immer fangfam voran, baß bie Bftreih'iche Landwehr 
nahlommen kann“ ftammt aus jener Zeit, 
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franz. — Preußen: Die Weihe der Kraft. Der Tag ber Erlöfung. — Oeftreih: Ru⸗ 
dolf von Habsburg (Manufeript). — Bayern: Die Sucht zu glänzen. — Baben: Das 
Landhaus an der Heerftraße. — Sadfen: Irrthum an allen Eden. — Weftfalen: 
Monsieur de Grac (?). — Frankfurth: Das rübrende Gewiſſen. — Wilrtemberg: Al- 
zuſcharf macht ſchartig. — Würzburg: Der Schaufpieler wider Willen. — Die Meinen 
Bundesftaaten: Die Kreuzfabrer. Die Unglüdlichen. — Schweiz: Die gefährliche Nachbar— 
ſchaft. Wilhelm Tell. — Holland: Der Bruderzwift. — Die Hanfeftädte: Ein Haus 
zu verlaufen. — Neapel: Ueble Laune. — Spanien: Das Waifenhaus, Die Zelbft- 
beberrichung. — Italien: Die Miündel. — Portugal: Ariadne auf Naros. — England: 
Der Schutsgeift (Manufeript). — Dänemark: Die Verſöhnung. — Polen: Der btius- 
liche Zwiſt. Die Läfterfchule. — Tyrol: Prüfung der Treue, — Der Papft und der 
König von Spanien: Die beiden Gefangenen.') 


Schlefifches Gedicht von R. Rößler. 





Sarneval. 


„Maan'del, (fa’t’ je) dreißig Johre 
Sein ber ſchunt beiſammen fchier, 
’8 Alder Himmt, de weißen Hoore 
Guden durh a Schworztupp' vilr, 
Und noch nich im ganzen Läben 
Warn ber uf 'em Karneval, 
Wieviel Tholer tbät ich gäben, 
Sä⸗g ih fu was ooch amal.“ 


„„Mahre, mahre, Maria'ne,““ 
Sproch der Hons ei guder Ruh, 
„„Su was kümmt e'm ſitten Mau'e, 
Wie ih bihn, erfcht gar nich zu. 
Freilich bihn ich wen ber Schulze 
Und derzume ftulz und reich; 

Aber fittem —— 

Kümmt halt ünſerees nich gleich. 


Ei de Staht zum Karnevale?! 
Nee, was biſt de fur a Weib! 
Huft doch beine fuf ig bale 

Und ſuchſt fulchen Seitvertreib ? 
Wärſt de a gefirres Mädel, 
Wär ih a balarder Man, 

Und das käm' der ei a Schädel, 
Wöllt ich nifcht derwider han.““ 


Und fe that a Tate würgen, 

ätſcheln wie a junges Ding, 

urne that fe, hingen ſchürgen, 
Wu's i'r grob’ am beften ging. 
Liß's ooch fählen nich an Kiffen, 
(Denn das wurd’ i’r nie nich jchwer,) 
Und je ſproch, das müßt’ je wiſſen, 
Das g Karneval wull wär‘? 


„Huſt de,““ ſa't a, „„juft ten’n Kummer ? 
O dan mad)’ ich ber ſchunt gar, 
eilich ſein's ſchunt wieviel Summer, 
oß ih ei ber Quarte war; 


Doch das weeß ich noch wie bente, 
Doß das Wort vo „caro* Himmt, 
Was de huchgelahrten Leute 
„Fleeſch“ genennen fur beftimmt. 


Und das „vale“, das berbhinger 

Stiht, das heeßt: Leb' mer geſund. 

Und nu reim der beede Dinger, 

Siſt de, ſiech, do huſt de's ſchunt. 

Weil ma Fleeſch und Wurſcht muhß luſſen, 
Kümmt de Foſte juſtement, 

Han ſe Karneval zum Puſſen 

Nu de Foſchingszeit genennt.““ 


Doch ſe ließ ſich nich belihren, 
Gleebt i'm ooch reen niſchte nich, 
Muchte niſcht meh von im bitren, 
Und bo, endlich, gab a ſich. — 
Beede putzten fich ufs Befte, 
Fuhren ſtracks uf Braſſel nein, 
Zu dam grußen Norrenfefte, 

Das noch heute ſullde ſein. 


Wie ſe ei's Hotel gerothen, 

War der Magen lüuderſch Teer, 

Und a Bäfftüd, gut gebroten, 

Aßen fe, wu nid nod mehr; 

Zronfen oo vo däm Burgunder 

A Paar Stecherle fur'ſch Gelb, 

Und do hatt' fih (’8 war fee Wunder!) 
Juſt a Nider eigeſtellt. 


Dod a Drüſchkel word genummen, 
Wie ſich's ander'ſch nich gehürt, 
Sein zu Liebich's 'nausgekummen, 
's ihs reen niſchte gepoſſirt. — 
Und ber Drofchler nahm a Priſel, 

uhr ber lieben Heemte zu, 

tieß fei Wa'nel ei's Remiſel, 
Gunnte ſich a Brinkel Ruh. — 


. Dieſe letzte Satyre, ſchon ber Zeit des Wiener Congreſſes angehörend, enthält 
einige ganz vorlreffliche Stacheln, die ſogar heut noch nicht ftumpf geworben, 
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Olles ſchlief ſchunt, Thier’ und Menſchen, Tüchtig war'n ſe ei der Wulle, 


Ooch ber Droſchker ei:n ’em Haus — Wie ber grüße Lämmerfchwanz, 
Do gab's fluds an'n fadermentichen Der Spektakel war zu tulle, 

Lärm im Schuppen; 's war a Graus! Und der Mutt verlifi fe ganz. 
Kämen werllich taufend Teifel, Ader doch mit däm Gemubel, 
Zuller könnten bie nich fchrein, Schluß ma uf das Schuppetbor, 
Und a Leuten blieb fee Zweifel, Und wie zwee beauff'ne Bubel 

's müßten wull Gefpenfter jein. Kruch — der Hons mit Ihr avor. 
Und der Drofchler wedte Seine Od, was war das fur 'ne Freede, 
Und a bat je bimmelbuch Doß fe jitt errettigt warn! — 
(Biel Gefahr war ju berbeine,) Eingejchloofen war'n je beebe, 

Doß fe aus 'em Poochte kuuch. Wie je, doß je rausgefahr'n — 
Und nu gingen de zwee beeben, Wußlens ganz genau jitzunderſch, 
'8 war amal a ſchnaalſches Paar, Was das wär a Karneval, 
Niemenſch kunnt's nich unterjcheeben, Ader's zug je nich befunderich 

Ver wull das Gefpenft hie war! Zu bäm Be zum zweeten Mal, — 


# 





Stimmen aus und für Schlefien. 
Anregungen, Beſprechungen, Mittheilungen. 





Ueber die Breslauer Schaubühne 


werben, wenn in bief. Blätt. Alles eine Stelle finden fol, was Schlefien an Kunft und 
Wiſſenſchaft produzirt, einige Worte wohl auch am Plate fein, Die moralifche Bebeu- 
tung diefer Bildungsanftalt ift nicht gering anzufchlagen, und in dem gehobenen ober 
niedrigen Zuftande der dramatiſchen Kunft kann man fiher bie Wirkung der Zeitverhäft- 
niffe verſpüren. Wir haben gewöhnlich fein anderes Thermometer fir die Schnelligkeit, 
mit welcher die bramatifche Kumft athmet und pulfirt, al8 den Indifferentismus oder bie 
Begeifterung, welche bie große Maſſe des Publitums ben theatralifhen Genüffen und 
ben dichteriichen Erzeugniffen gegenüber an den Tag legte. Daraus allein aber ift gewiß 
fein maaßgebendes Urtheil zu gewinnen. Wir haben einige gute neue Schaufpiele, wie 
k B. den „Nabob“ won Gottſchall, ziemlich fpurlos won der Bühne wieder verſchwinden 
ehn; dagegen machten die Müller'ſchen Bolfsftüde, bie lediglich für ben populären Effelt 
eihrieben find, enormes Glüd. Selbſt die klaſſiſchen Dramen üben keine fonderliche 
iehungskraft, wenn fie nicht gleichzeitig momentan durch den Namen eines hervor, 
tragenden Künſtlers anloden; foll man daraus einen Schluß ziehen, jo wird er bem Ge— 
Ihmade unfres Bublitums grade nicht das ehrenvollfte Zeugniß ausftellen, oder wir 
müffen fagen, daß der berrihende Zug ber Zeit immer noch mehr nad einem finnlichen 
Genießen gerichtet ift, ala nach einem geiftigen Arbeiten, zu welchem ich auf ben Genuß 
ber höheren Dramen unferer Claſſiker rechne, deren Berftändniß uns nicht ohne eigne 
geiftige Thätigkeit aufgehn kann. Eine Bühne, wie die unfrige, ift gezwungen, biejen 
eigungen und Gewohnheiten des Publitums Rechnung zu tragen, und es ift jchon mit 
aller — an ihr anzuerkennen, wenn fie ſelbſt durch mancherlei Mißerfolge und 
Opfer ſich nicht abſchrecken läßt, immer wieder zu ben beſſeren Ouellen des Schönen 
und Erhabnen zurückzukehren. 

In dieſer Beziehung milſſen wir es dankend hervorheben, daß es unſerm Theater 
nicht an einer verſtändigen dramaturgiſchen ng! gebricht, die noch Begeifterung für 
das Emwig- Schöne in der Kunft empfindet, Die Liberalität, womit uns nidyt blos bie 

ewöhnlichen Schauftüde bes claffiichen Repertoire, bie von ben vagabonbirenden Gaft- 
Phielern zur Parade vorgeritten werben, fonbern auch bie jelmeren, in ber Infcenirung 
Fleiß und Arbeit erforbernden Werle eines Calderon, Shalefpeare u. ſ. w. vorgeführt 
worben find, beweift, daß es ber Direction an gutem Willen nicht fehlt, und ber glüd- 
liche Erfolg andrerjeits, ben die Stille bei ihrer Aufführung gehabt haben, zeigt, daß 
Schleſ. Prov.⸗Bl. IL 8 
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e8 auch dem Publilum an einem unverborbenen Sinne nicht gebricht, wenn man mur 
das Schöne feinem Berftändnig nabe zu bringen verftebt. Hält man freilih Dagegen, 
daß eine Oper wie ber 2 na bie ſtrenggenommen nur eine mufifalifche Berballhornung 
unfres beften deutſchen Dramas und eine Concejfion an die gemeine Einnlichkeit genannt 
werben muß, über 30 Aufführungen erlebte, fo fanı man das betrübende Geſtändniß 
nicht zuriidhalten, baf grade in den „beſſern“ Ständen ein Indifferentismus gegen bie 
Kunft obwaltet, der das Theater wahrſcheinlich ganz vernachläffigen mwürbe, wenn man 
ihn eben nicht von Zeit zu Zeit durch einen finnlichen Kiel aufwedte, Der borrende 
Enthufiasmus, ben eine Sängerin wie die Lucca erzeugt, die auch nur durch Forcirung 
ihrer ſchönen Mittel das Publikum zum Entzüden fortreißt, indem fie ihm einen Triller 
nach dem andern in die Ohren bineinfchreit, ift der befle Beweis für das Gefagte, und 
Zedermann weiß, daß, wenn unfer Theater gute Geſchäfte machen joll, es fih von Zeit 
zu Zeit immer nach einem neuen Bean umſehn muß, Das gewöhnlich der finnlihen 
Sphäre ber Kunftgenüffe entnommen ift, und meift dann am beften convenirt, wenn es 
bie mufifalifche Welt, die ohnehin in Breslau das ganze gefellichaftliche Leber beherricht, 
in Aufregung bringt. Bor dem peitfchenknallenden „Poſtillon“ muß fi ein Liebe ver- 
fteden, denn filr die meiften Kreiſe bat ſelbſt das eminentefte Schaufpieltalent nur fo 
lange eine Bebeutung, als es noch mit dem Reiz der Neubeit ausgeftattet ift, und fo 
ut wir e8 mit Herrn Liebe meinen, fo wollen- wir es ibm doch banken, daß er ganze 

Wochen beinah durch Unmohlfein an das Haus gefeffelt geweſen ift und daß er bie 
Breslauer bat faften laffen, bamit fie wieder einen guten Appetit für beffere Speife 
mitbringen. 

Es war ein glücklicher Gedanke, biefen Mann für uns zu gewinnen. Wenn er 
weiter nichts bewirkt hätte, als einen edlen Wetteifer auch unter feinen Collegen bier zu 
entzünden, fo wäre er jchon Golbes werth. Hoffen wir aber, daß er biefen Stimulus 
nicht weiter brauchen wird, als nothwendig if. Der Neid ift bei Schaufpielern ein höchft 
gefährliches Ding, und ich fürchte, die Unficherbeit des jetigen Repertoire ftamme aus 
diefer trüben Duelle. Wir milſſen im Uebrigen geftebn, daß wir aud außer Liebe gute 
Kräfte befigen, und daß bie meiften Dramatifchen Aufführungen in einer Vollendung und 
Abrundung vor ſich gehn, bie jeder Hofbühne zur Ehre gereichen würde, Dank ber vor» 
trefflihen Regie und dem Eifer der Mitipielenden. Wir wollen hieran eine Bemerkung 
nüpfen. Wo es an fähigem Perfonal nicht gebricht, liegt die Verſnchung fehr nabe, 
bie ERINgBEr ENGEN: junger aufftrebender dichteriſcher Talente auch dem Publikum 
vorzufübren, er bat das zu beurtheilen, oder von wen hängt bas ab? Sollen bie 
Einheimifchen dabei einen Borzug genießen? oder bebarf es periönlicher Belannfchaften ? 
Wir billigen eg, wenn man in biejer Beziehung äußerſt vworfichtig vwerfährt, denn man 
fitechtet eben dabei, Zeit und Gelb hinwegzuwerfen, und nicht allen Schriftftellern gebt 
ea jo wie dem Dichter bes „Mahomed und Irene,“ der unter ber Aegide eines 
Liebe'ſchen Benefizes fih uns präfentirt. Doch davon noch ein andermal, wenn wir 
vielleicht fchlefiiche Dichter zu beſprechen Gelegenheit haben, nebſt den Ausfichten, bie 
ihnen blühen ober verfagt find. Dr. 5. Arrow, 





Literatur = Blatt. 


Auf Sclefien Bezügliches, Bon Schlefiern Verfaßtes. In Schlefien 
Erfcheinendes. Allgemein Wichtiges. 


——8 


Eduard Cauer [Dr. phil., Oberlehrer b. Magdal. u. Privatdoe.) „Friedrichs bes 
— Gedanken über fürſtliche Gewalt.“ Berlin 1863, Springer. 
Dieſe Schrift, ein von der klaren, voll- und woltönenden Ausdruckweiſe ihres 

hiſtoriſch durchgebildeten Verfaſſers ſcharf umriſſenes Bild Friedrichs des Königes, 

kommt zwiefach zur rechten Zeit in einem Augenblicke, der an ber einen Stelle bie 
politifche Vernunft auf ben Kopf geftellt, alle Lehre der Geſchichte mit Backenſtreichen 
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Prinz Friedrich der Niederlande hat dem unt. j. Proteltion ftehenden Gartenbaus 
3. f. d. Oberlaufig eine Unterftügungfumme von 250 Thlr. z. Bau d. Ausftellung« 
Gebäudes überſendet. — In Habeljhwerbt hat fih ein kathol. Gefellen-B. ge. 
bildet. — In Breslau fand 1. Dec. der 1. Bereinstag der ſchleſ. Genofien- 
haften (Affociationen: Borihufß- u, RobftoffsBereine) ftatt, unter Mitwirkung von 
Schulze⸗Delitzſch (BZ u. SZ 563, 565 '). Eine Robftofig, noſſenſchaft f. Holzarbeiter 
bat fih zu Waldenburg gebildet. Bol. auch Vorſchuß V. — In Striegau ift ein 
Gewerbe- u. Handwerker-B. erftanden (BZ 589. — Der ehemal. „Central. 
Handwerker-V.“ f. Sclefien, für Gewerbebefhränfung und Zunftwefen, ift im 
aller Stille wiebererjtanden und arbeitet jehr eifrig i. Sinne d. jog. „deutich. Hand- 
werfertages“ 3. Berl. u. Weimar. — Dem "u Kunſt-V. f. d. Bisthum Breslau 
bat ſich der i. vor. I. gebildete chriſtl. K.V. f. d. fürſtbiſchöfl. Delegatur der Mark 
Brandenburg u. Pommern augeſchloſſen und die Bereinigung am 9. Dez. vollzogen; 
beide V. fteben unt. Proteftorat des Fürftbifch. Dr. Föriter (SZ 579). — In Peis- 
fretiham bat fih ein landwirhſchaftl. B. gebildet; der landw. B. in Camenz 
feierte f. 1. Jahresfeſt. Der NationalsB. zu Bresl. bielt 30. Nov. Verſamml. 
mit Rede des anwejenden (j. oben) Abgeordn. Schulze-Deligih (BZ 564); am Schluß 
Jahresbericht (SZ 563). — In Brieg bat fih ein patriotiſcher V. conftitwirt im 
Anſchluß an d. patr. Bereinigung i. Berlin. — Eine am 13. Dec, in Breslau abge: 
balt. allgem. ———— beſchloß, die v. d. Studirenden f. d. deutſche 
Flotte zuſammengebrachte Summe v. 85 Thlr. unter den jetzigen Verhältniſſen dem 
Nationalfonds zu überweilen. — Der ſchleſ. Thier zucht-V. hat beſchloſſen, daß der 
1. Markt inländ. Rindzucdtviehes am 4. Mai 1863 in Breslau auf d. Schiefwerder 
abgehalten werde. — In Trachenberg hat fi 24. Tet. ein Borſchuß⸗V. conftit.; 
er begann mit 32 Mitgl., jetzt find deren ſchon 95. In Trebnig ein dgl. — Dem 
Bereinswefen in Wartenberg foll e8 im Allgemeinen an einem regen Geiſte fehlen 
(SZ 607). — (Bgl. Handel :c.). 


Vermächtniffe, Schenfuugen, Stiftungen. Der Verlreler d. Stadt Gr. 
Glogau auf d. jchlef. Prov.-Landtage, Geh. Commerz.-Rath Lebjeld, bat die bezogenen 
Diäten verſchied. Woplıhätigteit-Anttatten überwiejen. — Die verw, Kfm. Hein i. Bres- 
lau bat dem daſ. Magiftrat e. Geſchenk z. Vertheilung an chrijtl. Arme überwieſen. — 
Die Nittergutsbel. H. u. R. Schaubert auf Esdorf, Kr. Trebnig, 100 Thlr. zur Be- 
gründung eines neuen ev. Schulſyſtems auf d. jrüher in ihrem Befig gew. Nittergut 
Frankenthal, Kr. Neumarkt, 


Wohlthätigfeit: Anftalten. Das v. d. verft. Kämmerer Tichirfch i. Franken; 
ftein — Kloſter d. barmh. Brüder feierte 3. Dec. ſ. 12. Jahrestag (SZ 568). — 
Die Witwe des öſtr. Feldmarſch. Lis. v. Herzogenberg, geb. Gräfin v. Götzen bat i. 
vor. J. 8500 Gld. fundirt, um damit zu Troplowitz, Kr. Leobſchiltz, e, kathol. Mädchen 
ſchule unt. d. Beneun.: „Freiherrl. v, Herzogenberg'ſche Anna» Stiftung“ 3. begründen; 
die landesherrl. Genehm. ift ertheilt. — Die Bürgerrett.-Anftalt (eine Kaffe f. Darlehn 
an arme Bürger) z. Breslau bat ihren 25. Jahresber. ausgegeben; fie begann mit 369 
Thlr. und befitt jetzt 16427 Thlr.; 535 Bürger haben Darlehne erhalten, 76 mußten 
abgewiefen werden (SZ 573). — Die Schleſ. Ztg. 578 bringt Auszug v. d. Berichte 
v. San.-R. Dr. Gräber üb. d. öffentl, Armen-Sranfenpflege Breslaus i. 3. 1861 nebit 
Beitr. 3. Bevölkerungs-, Armen, Krankheits- u. Sterblichleits.Statiftif der Stabt wäh— 
rend d. 3. 1859— 61. — Das Statut f. d. Schwabe-⸗Prieſemuth'ſche Stipendieit-Stif- 
tung 3. Breslau ift obrigkeitl, genehmigt (SZ 579). — Der 17. Jahresber. d. Bürger- 
verforg.-Anftalt 3. Breslau ift erfchienen (SZ 585). — Ueber d. Auguften-Hofpital für 
tranke arme Kinder j. S. 120. — Kammerhr. ®r. v. Rothenſtein bat auf d. Rothen— 
burger Kreistage e. ibm gehör. i. d. Nähe von Niesky beleg. maſſives Zftöd. Haus vor 
läuf. auf 18 3. unentgeltl. 3. einem Kreis-Krantenhaufe offerirt; die anderweitigen Mit- 


, Näheres in „Verhandl. des 1. Vereinst. d. ſchleſ. Genoffenfchaften, insbei. d. 
Borfhuß-BVereine, mit Einſchl. d. Vereine i, d. angrenzend,. Landestheilen am 1. Dec, 
1 Herausg. v. Ausihuß des B.-B. z. Bresl. durch deſſ. Vorſ. Kim. Laßwitz.“ 
Selbftverl. d. Herausg. Pr. 1 Sgr. Brest. 1862. 16 ©. 8. — und „Rebe bes 
Anwalts d. deutſch. ————— Hrn. Schulze⸗Delitzſch auf dem ꝛc. Vereinstage. 
Herausg. nad d. ſtenogr. Aufzeichn. des Hrn, Luders“ ꝛc. (wie oben), 15S. 8. 1Sgr. 
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tel 3. Herftell. u. Erhalt. der Anftalt wurden v. Kreistage bewilligt. — Ueb. d. „Mäb- 
en· Induſtrieſchule“, welche i. Hirfchberg feit 65 J. befteht, berichtet BZ 599. — Ueb. 
bie fchlef. Steintohlen-Bergbau-Hilfstaffe SZ 603. 


Mildthätiges. Eine der bebeutungvollften Erfcheinungen der Milbthätigkeit un- 
ferer Zeit, wie fie die Vorzeit in gleichem Umfange nicht aufzuweiien bat, find bie 
Weihnachtbeſcheerungen v. Wohlthätigkeitsanftalten, Vereinen, Geſellſchaften ꝛc. an 
die Armen, namentlih an arme Kinder. Der Wetteifer ift ein großer, dem das vi 
Jahr Entbehrenden eine freudige Weihnacht zu machen, ja oft eine freubigere, als fie 
mander hypochondriſche oder jonft wie unglückliche Reiche hat, und es wird hierbei nicht 
bloß file Augenblidegenuß, fondern dauernder, und namentl. ſ. Schug gegen ben Winter 
wirffam gejorgt durch Gaben an Kleidern, Schuhen ꝛc. Man intereifire fich in ber SZ 
u. BZ aus ber Periode kurz vor u. nah Weihnachten f. die Berichte von ben Ebrift- 
bejcheerungen, die in faft allen Städten der Provinz, bei. i. Bresl, den Armen bereitet 
worben, und man wirb erlennen, daß das Ehriftfeft wohl in feiner früheren Zeit jo viel- 
ge | 274 thätige Nächſtenliebe gefeiert wurde, als in der unſeren, u. zwar namentlich 

lefien. 


Unglücsfälle. In d. alten — Schloſſe zu Peterwitz b. Königszelt iſt 
in der Nacht z. 7. Dec. die Dede v. dem Schlafzimmer des Wirthſch.Inſpektors ein- 
geftürzt und bat deſſen Frau erfchlagen; er erkannte das drohende Ungliid wenige Augen» 
blide vorher und vermochte nur noch feine Kinder zu retten. — In Breslau ift e. alte 
Frau erfroren, fie erhielt zwar Almofen, doch vermochte fie fich vw. denſ. nur aufs 
befchränttefte den Hunger zu flillen; ein Holzfchuppen war ihr Nachtlager und ohne Bett 
u. wärmende Kleidung brachte diefe äußerfte Dürftigkeit ihr den Tod. — Gerichtsſcholz 
Glaſer v. Rathen b. Liſſa, 63 3. alt, ift auf e, Heinen Fußreife v. Neumarkt fommend, 
nur Y Stde. v. f. Heimat entfernt, feft in feinen Mantel gehült, am Fußwege er- 
froren gefunden worden, — Der 18jähr. Sohn eines Bauergutsbef. im Dorfe K. bei 
Streblen verlegte einen Knaben, mit Schießgewehr fpielend, durch ein Schrot- 
korn, u. verbarg fi, die Wunde für töbtlich haltend, aus Furcht vor dem Vater 36 
Stunden lang in e. Kleiderſchrank; Folge allg. körperlicher Abjpannung war ein Nerven- 
fieber u. am 9. Tage der Tod. — Dem Bogelhändler Kretſchmer a. Breslau find in 
Gr. Glogau, wo er ſich z. Marlte befand, 100 Kanarienfchläger a, Kohlendunfte erftict. 
* — — > ” Menſchen erfolgte wieder in Folge derſ. Urſache; vgl. Hit. 1. 
. 63. Anm. 21! 


Naturereignifie. in heftiger Sturm am 25. Nov. hat viele Verwüſtungen 
angerichtet, namentlich im Hirfchberger Thale (BZ 563 u. a.). — Ueber Breslau entlub 
fih 26. Dec. Abends bei heftigem Sturm ein Wetter mit Bli und Donner, bei ftar- 
fem Winterfroft; bies Unwetter verbreitete ſich Uber einen großen Theil von Schleſien, 
ber Sturm verurfachte viele Beſchädigung, an einigen Orten zündete der Blitz. — In 
ben 3. Herrſch. Kopciowig b. Neuberun gehörigen Kochen ift Huf. Dec. ein Steinabler 

eſchoſſen worden vo. 8° 2° Flügelmeite; ein ſoiches Jagdglück ift f. d. Jäger des flachen 
andes äußerft felten. — Ein in Schlefien jeltener Gaft, ein Seeadler, wurde 10. Dec. 
i. Großen, Kr. Wohlau gejhoffen; Schwingenmweite 7’. ®. F. 








Brieffaften der Nedaction. 


v. P. u. G.: Wird in e. d. nächſt. Hefte z. Dittheil. gelangen. Wegen des Briefes 
fol Nachfrage ftattfinden. Das Anerbieten willlommen. Das Gefandte d. Xitertb.- 
Mufeum einverleibt. — W, Oppeln: Dank! Sorgen Sie nicht, vergeffen ift der „Herzog“ 
teineswegg! — H, Hdf. b. Wbg.: Willlommen, und wird gelegentl. erfcheinen. — 
Arvin: Wird nah Wunfch bejorgt, — E a w P: Werbe baldmögl. ſchriftl. antworten, 
— Laesterhotschai: Nau jeeterich jeeterih nei nei, dau hott ma fiech ju im noo ei 
Jaur varraiht! — Ssse, Löwenbg. u. Kz, Wgdf.: Briefe erhalten?? Sollen bie 
Schriften geſandt werben, und wie? U. A. w. g.! — 


Germaniens Wiedergeburt. 
Am 3. Februar zum 17. März. 


„Die Einheit Italiens war ein Traum bis zu dem Tage, an dem eine 
einzige Dynaſtie von allen auf der Halbinfel mit beroijcher Hingebung 
die Bertbeidiuung der Nationalfahe übernahm.” 

(Artom, Vorrede zu den Reben des Grafen Gavour.) 


In Feſſeln lag der Mutter Leib gejchlagen 
Und ihres Lebens Flamme war erbritdt, 
Ein Raifer hat die Glieder ihr zerftitdkt, 
Ein andrer bat zu Grabe fie getragen, 
Ah, wollte Niemand ihre Rettung wagen? 
Wo find die Paladine, 
Die einft das Reich bereitet? 
Sie fiehn mit Knechtesmiene, 
Den Bügel baltend, wenn der Zwingberr reitet, 
Wetteifernd mur, wer Herrichaft fich erdiene, 
Sie ftreiten fih um mittterliches Kleid 
Und finnen, ftatt Beihilgung, Raub und Neid, 


Doch Einen wurmt es tief, Er war ein Erbe 
Bon reihen Gut und hoher Abnen Ruhm, 
Bon Zwingberen - Gnade nicht fein Fürſtenthum, 

Und, Ehr' verlierend, dünkt ihm baf ex fterbe, 

Doc fehlt das rechte Schwert, womit er werbe: 

Des kühnſten Muthes Spige, 
Des Ichärfften Wollens Schneide, 
Ein Aug’ voll Zufunftblige, 

Und jene Zauberkraft, die Königeftige, 

Die taufend Klingen zieht aus einer Scheibe, 
Die taufend Stable jhweißt zum Rieſenſchwert: 
Der Geiſt des Volks, Er ſchläft. Das Reich zerfährt. 


Doch Kriegsdrommeten haben ſtarkes Tönen 
Und Roſſeshuftritt weckt wol Schläfer auf: 
Es regt ſich was mit unbeſtimmtem Lauf — 
Der Geiſt der Mutter redet in den Söhnen! 
Er redet lauter, als der Schlachten Dröhnen, 
Und eine Sprache ſpricht er 
Vom Bodenſee zum Niemen; 
Wie Zauberſpruch der Dichter, 
So ſpricht er los die Ketten, Joch’ und Riemen; 
Sie fallen leife ab. Der Tag wirb Tichter. 
Geboren wird des freien Schwertes Macht. 
Der Stunde barrend, hält fie friſche Wacht. 


Und jene Sterne, die mit Borbildsflammen 
Bom deutjhen Himmel heut unfterblich glühn, 
Sieht ftolz und drobend auf Europa ziehn, 

Bon Oft, woher die Königskronen ftammen. 

— GSilefia, du fchauteft fie zufammen! — 


Schlef. Prov.⸗Bl. II. 9 
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Nun ſind in ihrem Namen 
Die Deutſchen losgebunden. 
Der König rief — ſie kamen, 
Sie ſtanden ſchon bewehrt, im Durſt nach Wunden; 
Ein Volk in Waffen, wogt Thuiscon's Samen, 
»Und Jeden reift es fort mit Sturmeswehn, 
» Fir’ Vaterland in Kampf und Tod zu gehn: — — 


»Bom Rheinftrom ber im Nebelgrauen rücken 
»Die Tapfern wieber ein ins Vaterland — 
Ein „Wer da?“ ſchallt — fie ftehen feftgebannt, « 
Und was fie fuchen, läßt fi nirgend bliden. 
Man kennt fie nicht, verftebt nicht ihr Entzilden: 
„Sermania, bu theure, 
Es ward für Dich geftritten. 
Dein Angeficht entichleire, 
Dein Auferftehn, der Sieger Lohntag, feire 
Und laß’ uns ein zu beiner Glorie Mitten!“ 
Umfonft! Im Lenze flürmtet ihr zum Rhein — 
Doch Moskau's Winter rildten hinterdrein. 


Im Vaterland vom Vaterland vertrieben — 
Verbannungsbrot iſt bittrer kaum, denn das! 
Wann wird geboren, deſſen Auge naß 

Bon dieſem Schmerz? def willensſtarkes Lieben 

Bom Geift der Mutter glüht zur That getrieben ? 

Die Fahn' ift aufgenommen, 
Es ward bas Reich bereitet; 
Bann wirft Du, Kilhner, fommen 

Bon Gott gewählt, vom Bolt im Chor begleitet, 

Bom Widerſchein der Stauffen- Zeit umglommen? 
Derrechte Ruf, er löjt bes Grames Bann, 
Und Alle, Alle Huld’gen, Dann fit Mann! 


Laura von Eid. 





Zum SOjährigen Iubelfefte der preussischen Fandwehr, 
Ein kurzer gefchichtlicher Abriß über 
die Schlefifche Landwehr in den Jahren der Freiheitkämpfe. 


Bon einem ſchleſiſchen Wehrmann. 


„Die Landwehr tritt gleich in ihrem Entftehen al8 ein großartiges 
„Denkmal militärifher Kraftentwidelung auf, und zwar unter 
„dem Drud und der Laſt der ſchwierigſten Verhältnijfe, in Mitten 
„eines niedergeworfenen, auf die Hälfte feines Beſtandes rebuzirten 
„Staates. Der Königliche Aufruf zu ihr erwedte das Gefühl nationalen 
„Auffhwunges, das Bewußtfein, jede Kraft für eine große Sade an— 
„ſpannen, nun Alles an Alles jegen zu müſſen; er burchbrang alle Stände 
„des Volkes und erzeugte eine militärifche Regfamkeit in der ganzen Na- 
„tion, von welcher ſich fpätere Generationen ſchwer einen vollftändigen 
„Begriff zu machen vermögen. Möchte die Erinnerung daran nie 
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„derloren geben! Denn jene Epoche war für Preußen bie Probe 
„männlichfter Thatkraft; fie drückte vem Volke durch alle Schichten hin— 
„duch ben eigenthümlichen Charakter des Militär-Staates auf; e8 wurbe 
„ſeitdem, wozu feine VBorgefchichte es fchon lange geführt hatte: „„ein 
„Boll in Waffen geboren!““ 

„Das Inſtitut der Landwehr, wie e8 nach verfchievenen Phafen der 
„Entwidelung heute (1857) in unferer Armee-Organifation bejteht, kann 
„nur in feinem biftorifhen Urfprunge verftanden und gemwürbigt 
„werben. Sein anderer Staat hat unter folchen Berhältniffen eine ähn- 
„liche Prüfung un Entwidelung durchgemacht; darum fteht auch Preußen 
„bis auf den heutigen Tag (1857) mit feiner Landwehr einzig in 
„der Reihe der Europäiihen Großmächte da. Eine Organifation der 
„Art, welche fo tief in alle Rebensverhältniffe des Volles eingriff, konnte 
„in keinem Staat ein frei gewähltes Produkt des Friedens fein. Nur 
„die auf das äußerſte gejpannte Noth der VBerhältniffe, getragen 
„von dem patriotiihen Enthufiasmus ver ganzen Nation, war im 
„Stande, die Landwehr in dem Umfange ins Leben zu rufen, als dies 
„geſchah. Durch die hiftorifche Weihe, welche fie auf ven Schlachtfelvern 
„eines großen Befreiungsfrieges empfangen, ift fie in unferem Vaterlande 
„dauernd und lebensfähig, und eben dadurch in ihrem innerften 
„Weſen unerreihbar für eine jede fremde Macht geworben.“ 

Mit diefen Worten, welche, wie zur Evidenz hervorgeht, aus einem 
für vaterländifhe Großthaten hochfchlagenden Herzen entfprungen und aus 
der Feder eines Mannes gefloffen find, der zu den Nepräfentanten der 
höchſten militärifhen Yntelligenz in Preußen gehört, glaubten wir unfern 
geihichtlichen Abriß füglich beginnen zu dürfen.) Wie ganz anders lauten 
bie Urtheile der Courbidre’fchen Blätter und ihrer Anbeter! Wie 
ihnell, kann man ausrufen, ift die enthuftaftifche Erinnerung an jene 
große Zeit bei ihnen verloren gegangen! Was wird da nicht Alles an- 
gewandt und hervorgeſucht, um ein Anftitut in der öffentlichen Meinung 
berabzujegen, das mit Ausnahme jener Wenigen dem gefammten Preußen- 
volfe fo lieb und werth geworden ift? Einen Theil jener Schmähungen 
und Berunglimpfungen, worin bie „Militärifhen Blätter‘ vor allen 
anderen die Meifterfchaft erlangt haben, ift von uns bereits früher in 
einem Auffage der Prov.-Bl. (Bd. IS. 430) mit hiſtoriſchen Thatfachen 
befämpft; es fällt uns nicht bei, in der Polemik gegen jenes widermwärtige 
Gewäſch fortzufahren; denn wir find uns wohl bewußt, daß wir Mohren 
nicht weiß wafchen werben und daß Leute mit eingerofteten Vorurtheilen, 
die oft aus dem materielljten Egoismus entfprungen, nicht eines Befferen 
zu überzeugen find. Wir wollen bier, wenn auch bereits ausführlichere 
Arbeiten darüber vorhanden find, unfern Landsleuten einen kurzen ge- 
ſchichtlichen Abriß geben über die Organifation - und die Thätigfeit ber 
Ihlefifhen Lanpwehren in ven Jahren der Freiheitsfriege. 


) Sie u: entnommen aus dem Borwort der „Geſchichte ber Organifation der 

Landwehr, I. In dem Militär Gouvernement zwifchen Elbe und Wefer. II, In dem 

Militär-Gouvernement zwifhen Wefer und Rhein, i. 3. 1813 und 1814”. Beiheft zum 

„Militär-Wochenblatt” f.das3. Onartal 1857. Redigirt v. d. biftor, Abthl. des Generalftabes, 
* 


— 12 — 


Als am 17. März des Yahres 1813 von König Frievrih Wil 
beim III. von Breslau aus der Aufruf „An mein Volk“ und ver 
Aufruf zur Bildung der Landwehr erging, hatte Schlefien, mit Ausnahme 
des ifolirten Schwibufer Kreifes, ungefähr 680 Meilen und zählte 
1,700,000 Seelen. Die ganze Provinz zerfiel in zwei Regierungsbezirke, 
in den von Breslau und den von Liegnig. An der Spike der Verwal—⸗ 
tungsbehörden der Provinz ſtand ein Militär- und ein Civilgouvernement. 
Alle Verordnungen in Bezug auf die Landwehr gingen von beiden ge- 
meinichaftlih aus. Die Feitung Glogau abgerechnet, welche in ben 
Händen der Feinde, aber feit dem 27. März von Preußen und Ruffen 
cernirt wurde, war Schlejien nach den mit den Franzofen abgefchloffenen 
Verträgen nicht von franzöfifchen, fondern von preußifchen Truppen be- 
fett. Das war der Grund, daß Breslau und überhaupt Schlefien gleich- 
fam die Rüſtkammer für das niedergebeugte Preußen werben fonnte, 
Daher waren auch fchon im Anfange des %. 1813 alle in ven Provinzen 
Preußen und Brandenburg entbehrlihden Truppen nach Schlefien Dis: 
locirt worden. 

Die Verordnungen, welche num ergingen in Bezug auf die Land— 
wehr im Allgemeinen, über die innere Gliederung der Landwehr-Infan— 
terie und Kavallerie, über Bekleidung und Ausrüftung, über die Uebun— 
gen ꝛc., können wir als ganz bekannt vorausjegen und deshalb bier 
übergehen. 

Nah dem Plane, welchen der Staatsfanzler Hardenberg (20. 
März 1813) den Negierungspräfidenten überfandte, follte jtellen: 

a) der Breslauer Regierungsbezirt 30,084 Dann Yufant. 
3,734 „ SKavall. 


b) ber Liegniger Regierungsbezivt 14,672 Mann Infant. 33,818 M. 
1,484 ,„  SKavall. 

ee 16,156 M. 

Mithin Schlefien: 49,974 M. 

Speciell war wieder filr jeden Kreis vie Zahl ver zu ftellenden 
Leute feftgefegt. Im Allgemeinen wurde bei der Aushebung die Zahl 
der männlichen Seelen vom 18.—45. Yahre zu Grunde gelegt und dar— 
nach bie von jedem Kreife zu ftellende Diannfchaft repartirt. Im Durch» 
fchmitt ift ungefähr der 7. Theil der Individuen jener Altersklaffen (d. i. 
etwa 14 Prozent) faktifch geftellt worden, 

Doch ungeachtet aller Bemühungen und allen Eifer, welche die 
Behörden und die Kreisftände bei dem Werfe der Drganifation an den 
Tag legten, kam diefe in Schlefien doch viel langjamer, als man erwartet 
hatte, zu Stande. Die vorlommenden Verzögerungen hatten ihren Grund 
darin, daß zuerft eigentlich nur Mittel-Schlefien die ganze Laſt allein zu 
tragen hatte. In Nieder-Schlefien war Glogau, wie oben erwähnt, noch 
in den Händen der Feinde, und bie anliegenden Gegenden hatten von 
den Durchmärfchen ver Ruffen viel zu leiden. Die damit verbumbenen 
Einguartierungen und BVBorfpannleiftungen machten die Entfernung ber 
Wirthe von ihren Behaufungen und demnach die Geftellung zur Landwehr 


% 
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faft unmöglid. In Ober-Sclefien, und zwar in ben Kreifen mit faft 
durchgehends flavifcher Bevölkerung, von welcher wegen des geringen 
Eulturzuftandes der Ernſt der Situation nicht erfannt, und bei welcher 
demnach ar eine patriotifche Negung gar,nicht zu denken war, ſtieß bie 
Bildung der Landwehr rejp. die Vollendung ihrer Formation auf manche 
Schwierigkeiten. Ein großer Theil der waffenfähigen Mannſchaften aus 
den Grenzfreijen entwich nach dem nahe liegenden Herzogtum Warfchau, 
wozu fie von dem polnifchen Adel aufgemuntert wurden. 

Wenn aber in einigen Orten am Gebirge bei ven Aushebungen kleine 
Widerfeglichkeiten und Ruheſtörungen vorfamen, fo fei zur Entſchuldigung 
ber Widerftrebenden bemerft, daß fie durch franzöfifche Agenten verführt 
waren, die dem gemeinen Manne vorredeten, daß die Aufhebung der 
Erbunterthänigfeit ver Bauern lediglih abhängig fei von der Gegenwart 
ber Franzofen, und daß nach ihrer Vertreibung die Bauern wieder in 
bie alten Berhältniffe zurückkehren würden. Ruhige und gemefjene Be- 
lehrung von Seiten der Behörden brachte die Leute bald zu einer bef- 
feren Weberzeugung. 

Hatte auch bereitd der Aufruf im Februar zur Bildung der frei- 
willigen Jäger die Opferwilligfeit der Provinz im böchjten Grabe in 
Anſpruch genommen, fo fehlte e8 auch jetzt nicht bei der Bildung der 
Landwehr an patriotifchen Thaten von Einzelnen und Gefammtheiten, fo 
daß Schlefien auch in diefer Beziehung feineswegs hinter andern Pro- 
binzen zurüdblieb. 

Da es aufßerorbentlih an Gewehren fehlte, jo fette das Kriegs— 
Minifterium feft, daß aufer dem erften Gliede noch jämmtliche Unter- 
offiziere mit Pilen bewaffnet werden follten. Um dem Mangel an Ge- 
wehren abzubelfen, fuchte man Ankäufe in England, Schweden und 
Defterreih zu machen, aus welch letzterem Staate man 10 12,000 
Stüd bezog. Ebenfo fehlten der Kavallerie Säbel und Pijtolen. Da 
bie öfterreichifchen Lieferanten die Preife für die Säbel fehr in die Höhe 
ihraubten, fo erließ man einen Aufruf, wonach alle Privatperfonen auf: 
gefordert wurden, Säbel entweder ıumentgeltlih oder gegen Bezahlung 
an die Landräthe abzuliefern. Zu Schweidnig wurde zu diefem Behufe 
ein Depot angelegt, im welchem die eingegangenen Säbel fortirt und 
reparirt wurden. Die Waffen waren aber im Ganzen fehr fchlecht; in 
ein und bemfelben Bataillon waren die Gewehre meijt von verfchiedenem 
Kaliber, und häufig paßte die Munition nicht in den Lauf. Mancher 
Ravallerift mußte ſich mit einem Infanterieſäbel begnügen. 

Die mit der Bildung und Inſpicirung der fchlef. Landwehr beauf- 
tragten Generale, wie Zaftrow und Gneifenau, fprecdhen fich allent- 
halben über ven guten Geift und den guten Willen, der die Mannfchaften 
befeele, und über die foldatifche Haltung, die ihnen innewohne, belobigend 
aus, dagegen wird von ihnen ftets geklagt über vie fchlechte Bekleidung 
und die ebenfo fchlechte Bewaffnung. 

Als nun die Formation beendigt war, zerfiel die Infanterie in 68 
Bataillone und die Kavallerie in 40 Schwahronen. In Folge der Ka— 
binet8s.Ordre v. 27. Juli, die Landwehr» Infanterie in Regimenter zu 
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4 Bataillonen und bie Kavallerie zu Regimentern von 4 Esfabrons zu 
formiren, zerfiel die fchlef. Landwehr in 17 Negimenter Infanterie und 
10 Regimenter Kavallerie. 

Außer diefen mobil zu machenden Lanbwehrtruppen follte auch 
nad einer Verfügung des General Gneifenau v. 10. Juli 1813 noch 
eine Landwehr-Reſerve formirt werben. Eine Kabinetsorbre vom 
8. Auguft 1813 gab über den Aushebungs- und Formationsmodus nähere 
Beftimmungen. Darnach follten für jedes Landwehr-Infant.-Regt. von 
4 Bataillonen 2 Referve-Bataillone und für jedes Regiment Kavallerie 
1 Depot-Esfabron gebildet werden. Indeß mit der Organijation viefer 
Depottruppen waren manche Schwierigfeiten verbunden, weil e8 bie und 
da an waffenfühigen Mannfchaften fehlte. Als nun fpäter durch bie 
Kabinetsordre v. 19. November 1813 die Landwehr -Negimenter von 4 
auf 3 Bataillone herabgefett wurden, bejchränfte man fich gleichfalls hin— 
fihtlih der Meferven, indem man für jedes Regiment auch nur ein 
Referve- Bataillon, und zwar in der Stärfe von 13 Offizieren und 664 
Mann, beftehen ließ. So hatte die Landwehr: Infanterie 17 Referve- 
Bataillone und jedes Yanbwehr-Kavall.-Regt. eine Depot-Eskadron in ber 
Stärfe von 3 Dffizieren, 84 Unteroffizieren und Gemeinen. 

Faſſen wir zufammen, was unfere Provinz zur Drganifation ber 
Lanbwehren — den Landfturm, obwohl ein Anhängfel von der Lanp- 
wehr, laffen wir hier außer Betracht — gethan hat, fo wird Fein Menfch 
dem Geleiſteten die gerechte Anerkennung verfagen Fönnen, zumal wenn 
man berüdfichtigt, was. Schlefien ſchon feit dem Jahre 1806 geleiftet 
hatte, und welchen Drud die Kriegsverhältniffe des Jahres 1813 auf 
die Provinz ausübten. An Mannfchaften hat nämlich die Provinz geftellt: 

a) zur Landwehr .. . 49,974 Mann, 
b) zur Bildung der Ranbivehr» Reſerve . 193845 „ 
zufammen en 69,319 Mann, 
ohne mitzurechnen bie Sinientruppen, bie in ber Provinz ausgehoben 
worden waren. 

An Pferden hat die Provinz geliefert: 

a) für die Lanpwehr- Kavallerie . . . . . . 5218 Stüd, 
b) zur Mobilmachung der Landwehr und beren Traing 1343 Ai 
zufammen 6561 Stüd. 


Im Ganzen aber follen ver Armee von der Provinz 16,420 Pferbe 
geliefert worben fein, was, das Stüd zu 80 Thlr. berechnet, einen 
Geldwerth von 1,313,600 Thlr. ergiebt, während bie Formation der 
Landwehr, nur mäßig veranfchlagt, der Provinz 1,263,789 Thlr. ge- 
foftet haben foll. Weberhaupt aber werden von der Provinz bis Anfang 
Auguft 1813 für Mobilmahung und Berpflegung der preußifchen 
Armee in Schlefien 14 Millionen Thlr. berechnet, wobei die zahlreichen 
freiwilligen Beiträge nicht in Anfchlag gebracht find. 

Die Vertheilung der mobilen 17 fchlefifchen Landwehr⸗ Infanterie⸗ 
und der 10 Landwehr-Kavallerie-Regimenter war mit Ablauf des Waffen- 
ftillftandes am 10. Auguft folgende: 
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a) Zum I. Armee-Corps, commanbirt vom G.Lt. v. Yorlk, gehörten 
das 4. 5. 6. 13. 14. und 15. Landw.» Inf.» Regt. und das 3. 5. 
10. Landw.Kav.⸗Regt. 

b) Zum II. Armee-Corps, commandirt vom G.Lt. v. Kleift, gehör- 
ten das 7. 8. 9. 10. Landw.⸗Inf.⸗Regt. u. das 1.2.7. 8. Landw. 
Kav. : Regt. 

c) Zum IV. Armee- Corps, commandirt vom G.-Lt. Graf v. Tau—⸗ 
engien, gehörte das 1. Landw.⸗Inf.-Regt., welches damals allein 
bon allen fchlef. Landw.-Inf.-Regimentern 5 Bataillone hatte. ') 

d) Zum Belagerungs:Corps der Feitung Glogau gehörten 3 Bataillone 
bes 3. 12. 16. fchlef. Landw.⸗Inf.⸗“Regts. u. das 4. ſchleſ. Landw.⸗ 
Kav.-Regt. 

Es bleiben alſo noch unterzubringen von der Infanterie das 2., 11. 
und 17. und von der Kavallerie das 6. und 9. Landw.-Regt. Bei den 
genannten Corps befanden fie fich beim Ablauf des Waffenftillftandes 
nit. Sie find alfo nah allen Muthmaßungen, die fih auf das Beiheft 
bes „Militär-Wochenbt.” f. Mai u. Juni 1845 ©. 411?) u. ©. 417 ff. 
ftügen, vorläufig noch als Garnifon in ver Provinz zurüdgeblieben. Das 
11. Landw.- Inf.-Regt. gehörte dann fpäter, wie wir aus Plotho erfehen, 
zum Belagerungscorps von Torgau, Wittenberg und Magdeburg und das 
17. zum Belagerungscorps von Torgau. Das 6. Landw.-Kav.-Regt. 
treffen wir fpäter als zur Nejerve - Kavallerie des IV. Armeecorps (Tau: 
engien) gehörend an. (Plotho III. Beilage IV ©. 45.) Das 2. Landw.⸗ 
Inf.- und das 9. Landw.Kav.⸗Regt. fcheinen während der Jahre 1813 
und 1814 zur Berftärtung der Garnifon in der Provinz zurüdgeblieben 
zu fein. Beide Regimenter wurden, wie wir bald zeigen werden, im 
J. 1814 aufgelöft. 

Das I. preuß. Armee» Corps gehörte zur fchlefifhen, das II. zur 
großen böhmifchen und das IV. zur Nord-Armee. Sämmtliche ſchleſiſchen 
Yandwehr-Regimenter, die vem Norffchen Corps zugetheilt waren, machten 
die Campagne in Frankreich mit. Das Kleift’fche Corps wurde nach ber 
Schlacht bei Leipzig zur Verſtärkung des IV. preuß. Armee-Corps, wel- 
chem die Aufgabe oblag, die von dem Feinde befegten Feſtungen Mag- 
deburg, Torgau, Wittenberg, Erfurt einzufchließen, vor Tettgenannter 
Feſtung zurüdgelaffen. Erſt am 6. Yan. 1814 trat e8 mit Zurädlaffung 
eines Theils feiner Truppen, worunter fich auch alle ſchleſ. Landwehr⸗ 


2 Plotho „Der Krieg in Deutfchland und Frankreich in den 3. 1813 u. 1814 
Il, Thl. Beilage it ©. 19 läßt ein Bataillon des 1. fchlef. Fand. » Inf.» Negts. und 
4 Bataillone des 2. fchlei. Landw. » Inf.» Negts. beim IV, Armee-Corps fein; aber wie 
bie „Geichichte der Norb-Armee i. 3. 1813“ 1. Hft. ©. 107, Beibeft zum „Militär 
Vochenblatt“ f. 1859, zeigt, find bie Angaben Plotho's falih. Jene 5 Bataill, bildeten 
das 1. fchlef. Lanbw.-Inf.-Regt. Ebenfo ift es falſch, wenn das Beiheft } „Mil.Wochbl.“ 
f. Mai u. Juni 1845 (Organiſation der Landwehr ꝛc. der Provinz Schleſien i. 3. 1813) 
&. 417 jagt, daß die in Rede ftehenden 5 Bataill. fchlef. Landwehr zum III, Armee 
corps gehört hätten. 

2) Hier heißt e8: daß fchon im October 1813 23 Referve - Landw. » Bataillone als 
formirt angefehen werben konnten, war nur dadurch möglich, daß die in Schlefien zurüd- 
—— Landwehr⸗Regimenter erfter Formation gleichfalls mit zur Reſerve gerech⸗ 

wurden. 
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Regimenter mit Ausnahme des 7. u. 8. fchlef. Landın. » Hab.» Megts. ber 
fanden, ven Marjch nach Franfreih an und vereinigte fih am 11. Febr. 
bei Chalons mit der Blücherichen Armee, zu der ed von nun an bis zur 
Beendigung des Feldzuges gehörte. 

Der erfte Pariſer Friede ſchickte die Landwehren in ihre Heimat 
zurüd, Cs war aber noch Fein Jahr verfleffen, als die Landung Na- 
- poleons an den ſüdlichen Küften Frankreichs und fein unter beifpiellofem 
Jubel des Volfes ftattgehabter Einzug in die Zuilerien (20. März 1815) 
faft ganz Europa aufs Neue zu rüften veranlaßte. Preußens NRüftungen 
erforderten das Aufgebot jünmtlicher Landwehren. Freudig ftrömten bie 
Wehrmänner auf den Königl. Ruf zu den Waffen, um nochmals ven 
Kampf gegen den Ruheſtörer Europa’3 aufzunehmen. Das preußifche 
Heer zerfiel in Folge der Gebietserweiterungen, die der Staat auf dem 
Wiener Congreß erhalten hatte, in 6 Armee»Corpe. Die fchlefifchen 
Landwehren wurben bei biefen neuen Nüftungen dem IV., V. und VI. 
Armee-Eorps zugetheilt, und zwar gehörten zum IV., commandirt von 
dem General der Infant. Bülow v. Dennewig, das 3. 4. 1. 2. fchlef. 
Landw.⸗Inf.⸗- und das 1. 2. 3. jchlef. Landw.-Kav.⸗Regt.; zum V., come 
mandirt vom General der Anf. Graf York v. Wartenburg, das 5. 1. 
2. 7. ſchleſ. Landw.⸗Inf.- und das 4. 5. fchlef. Landw.-Kav.⸗Regt.; zum 
VI., commanbdirt vom General der nf. Graf Tauengien v. Witten, 
berg, das 8. 9. 10. 11. 6. 15. fchlef. Yandw.+ Inf.» und das 4. 7. 8. 
fchlef. Landw.-Kav. Regt. Zu Befagungen blieben in der Provinz zurück 
das 13. und 14, jchlef. Landw.Inf.Regt. Nur die Truppen bes IV. 
Armee» Corps nahmen an dem Kampfe Theil, die des VI. famen nad 
Franfreih, als der Krieg bereits beendigt war und die des V. famen 
gar nicht zum Ausrüden. 

Wenn wir in biefer Eintheilung ver fchlefifchen Lanpwehren nur 
15 Regimenter Infanterie und 8 Regimenter Kavallerie antreffen, fo 
wollen wir hierbei bemerfen, daß fchon im %. 1814 das 2. u. 12. Landw.⸗ 
Inf.Regt. aufgelöjt wurden; das 16. erhielt Nummer und Namen des 12., 
und das 17. Nummer und Namen des 2. Mit der Auflöfung diefer zwei 
Landw.⸗Inf.Regtr. hing dann wahrfcheinlich auch die zweier Kavallerie- 
Regimenter zufammen, und zwar ift, wie wir aus Plotho, 1815, Beilage XI 
&.49 erfehen, ver Major Sohr in dem genannten Jahre Kommandeur des 
4. fchlef. Landiw.-Kav.-Regts., während er 1813 und 1814 das 10. führte, 
Es hat demnach das 10. Landiw.-Rav.-Regt. die Nummer des 4. angenom— 
men. Wenn bei Plotho, 1815, Beil. XI S. 51 noch ein zweites 4. ſchleſ. 
Landw.Kav.⸗Regt. angeführt wird, fo ift das ein Drudfehler; e8 muß das 
6. heißen; denn 1813 und 1814 ift Major Biffing Kommandeur des 6. 
Landw.⸗Kav.⸗Regts. (Plotho III Beil. IV ©. 45) und bei vem bier 1815 
irrthümlich angeführten 4. Kav.-Regt. ift Biffing wieder Kommandeur. 
Es hat das 9. Landw.Kav.Regt. die Nummer des 6. angenommen, 

Haben wir in dem Vorhergehenden auch nur in den allgemeinften 
Umriffen die Verwendung und die Thätigfeit der Tchlef. Kandpwehren 
während des großen Freiheitsfampfes angedeutet, jo dürfte es vielleicht 
bier am rechten Drte fein, wenn wir bei jevem Regiment fpeciell anführten, 
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an welchen Schlachten, Gefechten, Belagerungen ꝛc. baffelbe einen rühm- 
fihen Antheil genommen bat. Wir wollen dabei die damalige Eintheis 
lung der Landwehr mit der jetigen in Verbindung bringen, damit auf 
biefe Weife den alten Freiheitsfüimpen noch einmal am Abend ihres Lebens 
ihr Antheil am großen Befreiungswerke aufgefrifcht, den Söhnen aber 
bie Thaten ihrer Väter refp. die Gefchichte ihres Regiments, Bataillons zc. 
aus den Yahren 1813 — 1815 vorgeführt werde. Bei den Angaben ber 
Infanterie haben wir uns im Allgemeinen an Das gehalten, was bie 
Stammlifte der königl. preuß. Armee!) ung bot, nur bie und da haben 
wir Verbefferungen und Zufäge angebracht. Was die Kavallerie anlangt, 
fo gibt das genannte Werfchen über einige Negimenter nur höchſt bürf- 
tige Notizen, über andere fagt e8 gar nichts. Wir waren daher ge- 
nöthigt, über diefe Truppe erſt gefchichtliche Data aus den kriegsgeſchicht— 
lichen Werfen zu fammeln. Sollten wir demnach bei dem einen und dem 
andern Regiment manches Kleine Gefecht nicht erwähnt haben — größere 
find ung wohl nicht entgangen — fo mag dieſer Mangel in der und von 
ber Redaction zu dieſer Arbeit kurz zugemeffenen Zeit feine Entſchul— 
digung finden. — Wir beginnen nun mit der 


Landwehr : Infanterie. 


I. Niederfchlefifches Landwehr - Regiment Nr. 6. 

1. Bat. (Görlitz) ift hervorgegangen aus dem 1. ſchleſ. Landw.-Inf-Regt. Im 
Jahre 1813 hat das Regt. Theil genommen an den Schlachten bei Groß» Beeren, 
Dennewiß, an den Gefechten bei Zahne u. Deffan, an den Belagerungen von Wit- 
tenberg u. Torgau. 1814 gehörte es zum Belagerungscorps von Magdeburg, mo 
e8 an ben bei den Ausfällen ftattgehabten Gefechten Theil nabm. 1815 focht bas 
Regt. in der Schlacht von Belle- Alliance, wo e8 1 Haubite und 2 Granatwagen 
nahm ; ein Bataillon nahm Theil au dem Gefecht bei Ereil und Senlis und das 
Regiment an dem Gefecht bei St. Denis. 

2, Bat. (Freiftadt) ift hervorgegangen aus dem 3. fchlef. Landw.Inf.Regt. 
Das Regt. gehörte im I. 1813 u. 1814 bis zur Uebergabe von Glogau zum Bes 
lagerungscorps biefer Feftung und nahm Theil an allen dabei vorgefallenen Gefechten, 
1815 focht es in ber Schlacht bei Belle - Alliance, 

3. Bat. (Glogan) ift bervorgeg. aus dem 4. (fiehe Bat. Jauer) m. 8. ſchleſ. Fandw.- 
Inf. Reg Das 8. ſchleſ. Landm.-Inf-Regt nahm 1813 Theil an ben 
Schlachten bei Dresden, Culm u. Leipzig, an den Gefechten bei Streblen u. Nollen- 
borf, jowie an der Belagerung von Erfurt. 1815 marfichirte es nach Frankreich. 


1. Niederfchlefifches Landwehr » Negiment Nr. 7. 


1. Bat. (IJauer) ift bervorgeg. aus dem 4. ſchleſ. Landbw.-Inf.-NRegt. 1813 
focht das Regt. in der Schladht an der Katzbach und bei Leipzig; es nahm Theil an 
den Gefechten bei Goldberg, Bunzlau u. Wartenburg. 1814 machte e8 die Schlacht 
bei Laon und das Gefecht bei Chateau-Thierry mit. 1815 focht es in der Schlacht 
von Belle-Alliance umd gehörte darauf zum Einjchliefungscorps von Landrecy. 

2. Bat. (Hirfhberg) ift berworgeg. aus dem 11. ſchleſ. Landw.⸗Inf.“Regt. 
In den 3. 1813 u. 1814 gehörte das Negt. zum Belagerungscorps von Torgau, 
Wittenberg und Magdeburg, wo e8 an allen babei ftattgebabten Gefechten und an 
dem Sturm von Wittenberg Theil nahm, woſelbſt e8 bis zum Frieden als Garnifon 
verblieb. 1815 marſchirte es nach Frankreich. 

3. Bat. öwenberg) ift hervorgeg. aus dem 1. (fiebe Bat. Görlitz) und 14. fchlei. 
Landw.- Inf» Regt Das 14. ſchleſ. Landbw.- Inf.» Regt. focht in den 
Schlachten an ber Katzbach, wo von ihm 1 Haubige und 2 Kanonen genommen 


Erſchien im Jahre 12. 


— 


. Bat. (S 
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wurden, bei Leipzig, in ben Gefechten bei Goldberg, Hochlirch, Reichenbach, Warten» 
Dr und Freiburg; es nahm Theil an der Belagerung von Mainz. 1814 nahm es 
Theil an ben Schlachten von Laon und Paris, wo es 2 Kanonen eroberte, an ben 
Gefechten bei Chalons, Chatean- Thierry, Pa Ferte gaucher und ben Einfchliegungen 
von Saarlouis und Meg. 


III. Niederfchlefifches Landwehr : Regiment Nr. 10. 


. Bat. (Breslau) ift berworgeg. ans dem 5. fchlef. Landw.-Inf.-Regt. 1813 


focht das Regt. in den Schlachten an ber Katzbach und bei Leipzig, in ben Gefechten 
bei Löwenberg, Hochlirch, Görlik, Wartenburg, Mödern, Freiburg und am Höriel- 
berge. 1814 machte e8 die Schlachten bei Faon und Paris, fo wie die Gefechte bei 
Thionville, St. Dizier, Vitry, Montmirail, Chateau, Thierry, Merry, Meaur, Tril- 
port und die Belagerungen von Thionville und Bitry mit. 
Bat. (Dels) ift bervorgeg. aus bem 6. ſchleſ. Landw.⸗Inf.⸗Regt. Das Regt. 
nabm 1813 Theil an den Schlachten an ber Katbach und bei Leipzig, an ben Ge— 
fechten bei Löwenberg, Goldberg, Wartenburg, Freiburg und an ber Einfchließung 
von Mainz. 1814 focht es in den Schlachten bei Laon und Paris, in den Gefechten 
kei St. Dizier, La Ehauffee, Chalons fur Marne, Chateau» Thierry, Montmirail, 
La Ferté gaucher und half Det einfchließen. 1815 cernirte e8 Rodemachern. 
Amweidnib) ift bervorgeg. aus dem 9, ſchleſ. Fanbw.-Inf.-Regt. 
1813 focht das Regt. in den Sch —* bei Dresden, Culm u. Leipzig, darauf ge— 
hörte es zum Belagerungscorps von Erfurt, wo es an ben babei flattgehabten Ge— 
fechten Theil nahm, 1815 marfchirte es mit nach Frankreich, 


IV. Niederfchlefifches Landwehr » Negiment Nr. 11. 


- Bat. (Glattz) ift bervorgeg. aus dem 7. ſchleſ. Landw.Inf.Regt. Das Regt. 


nahm 1813 Theil an der Schlacht bei Leipzig, an bem Arrieregarbengefecht bei 
Dresden und dem Gefecht bei Dippolbiswalbe; darauf gehörte e8 zum Belagerungs- 
corps von Erfurt. 


» Bat. (Brieg) ift bervorgeg. aus bem 13. ſchleſ. Landw. - Inf.» —* Be 
e 


focht das Regt. in den Schlachten an der Katzbach und bei Leipzig, in ben Gefechten 
bei Löwenberg, Bunzlau, Neuftadt, Dresden, Wartenburg, Mödern, Freiburg, am 
Hörfelberge, nahm Theil an ber Belagerung von Mainz. 1814 focht es in ben 
Schlachten von Laon, Paris, in den Gefechten bei Caub, Chatean» Thierry, Mont- 
mirail, Merry, Gué A Terme, Meaur; das 3. Bat. nabm Theil an ber Belagerung 
von Saarlouis, das 1. und 2, Bat. an der von Thionville und Bitry. 


. Bat. (Münfterberg) ifthervorgeg. aus dem 7. u. 13. ſchleſ. kLandw.⸗Inf.Regt. 


J. Oberſchleſiſches Landwehr-Regiment Nr. 22. 


.Bat. (Gleiwitz) iſt hervorgeg. aus dem 2. Gborher 17.) ſchleſ. Landw.⸗Inſ. 


Met 1813 und 1814 gehörte das Regt. zum Belagerungscorps von Torgan, 
1815 focht es in der Schlacht bei Belle. Alliance. 


. Bat. (Rofert) it bervorgeg. aus bem 12. (vorher 16.) fchlef. Lanbw. » Inf. 


Regt. Das 12. u. 16. Regt. lagen 1813 und 1814 bis zu ihrer Vereinigung vor 
Glogau. 1815 marfchirte es ala 12. nach Frankreich 


» Bat. (Ratibor) ift hervorgeg. aus dem 2. und 12. ſchleſ. Landw.⸗Inf.⸗Regt. 


II. Oberſchleſiſches Landwehr-NRegiment Nr. 3. 


. Bat. (Neiffe) iſt hervorgeg. aus dem 10. ſchleſ. Landw.Inf.-Regt. 1813 


focht das Regt. in den Schlachten bei Dresden, Culm und Leipzig, in den Gefechten 
von Peterswalde und Nollendorf; darauf gehörte es zum Belagerungécorps von 
Erfurt. 1815 marſchirte es nach Frankreich. 


. Bat. (Gr.-Strebliß) iſt hervorgeg. aus dem 15. ſchleſ. Landw.-Inf.-Regt. 


1813 focht das Regt. in den Schlachten an der Katzbach, bei Leipzig und in den 
Gefechten bei Löwenberg, Goldberg, Bunzlau, Biihofswerda, Warten Fr und Frei⸗ 
burg; es nahm Theil an den Belagerungen von Glogau u. Mainz. 1814 focht es 
in den Schlachten bei Laon und Paris, in ben Gefechten bei Ehalons fur Marne, 
Montmirail, Chateau-Tbierry, Trilport und ſchloß Thiomeille ein. 1815 gehörte das 
Regiment zum Einfchließungscorps von Rodemachern und Sierd. 


. Bat. (Oppeln) ift herworgeg. aus dem 10, u. 15. ſchleſ. Landwe.⸗Inf.⸗Regt. 
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Landwehr » Bataillon Wohlau Nr. 38 
ift herorgeg. aus dem 8. ſchleſ. Landw.Inf.Reg. (Siehe Bat. Slogan.) 
Da Schleſien im Verhältniß zu andern Provinzen zu viel Landwehr - Bataillons, 

fämme hatte, fo wurben zur Ausgleihung mit andern Provinzen 3 Bataillonsftämme 
i. 3, 1842 verlegt; der eine Stamm fam nach Ofterode, der andere nad Schneidemithl 
und ber dritte nah Conitz. Diefe Dislocirung hatte fir bie nieberfchlefifhen Bataillone 
refp. Regimenter theilweis eine anbere Bezirkseintheilung und eine andere Benennung 
zur Folge. Wir haben bie Benennung und Eintheilung bier wieder gegeben, wie fie 
noch heute beftebt. Demnach participiren in Folge jener Verlegung noch folgende nicht 
mehr ſchleſiſche Bataillone an der Geſchichte der fchlef. Panbwehr: 

a) Das 1. Bat. (Ofterode) 3. Oftpreuß. Landw.-Regts. Nr. 4, welches hervorgeg. 
ift aus dem 14. ſchleſ. Landw.Juf.“Regt. (Siehe Bat. — 

b) Das 3. Bat. (Schneidemiühl) 3. Pommerichen Landw.Regts. Nr. 14, welches 
berworgeg. ift aus dem 9, und 11. fchlef. Landw.-Inf.-Regt. (Siehe Bat. 
Schweibnig und Hirſchberg.) 

c) Das 1. Bat. (Eonit) 4. Pommer'ſchen Landiw.-Regts. Nr, 21, welches hervorgeg. 
ift aus bem 5. u. 6. ſchleſ. Landw.Inf.Reg. (Siehe Bat. Breslau u. Oele.) 
Endlich ift das 3. Bat. (Sorau) 2, a Lanbw.-Regts. Nr. 12 zur 

Hälfte herworgeg. aus dem 3. ſchleſ. Landw.Inf.Regt. (Siehe Bataillon Freiftabt.) 


Landwehr: Kavallerie. 
J. Schwered Landwehr » Reiter » Regiment. f') 

Das Regiment ift hervorgeg. aus dem 3., 1., 7. fchlef. Land.-Kav.-Regt. 

.Eskadron ift berworgeg. aus bem 3. fchlef. Lanbmw.-Kav.-Regt. Das Nest. 

foht 1813 in ben Schlachten an der Katbach und bei Leipzig, fo wie in ben Ge- 
fechten bei Löwenberg, Goldberg, Hainau, Bunzlau, Hochlirch, bei den Ueberfällen 
bon Dresden, in den Gefechten bei Freiberg, Eiſenach und — 1814 in 
den Schlachten bei Laon u. Paris, in den Gefechten bei Simmern, Bitry, Fa Ehaufiee, 
Bar le Duc, Merry, Chateau- Thierry, Arcis fur Aube und Sezanne; e8 nahm 
Theil an der Einfchließung von Longwy und dem Bombardement von Chalons. 
1815 focht es bei Belle-Alliance und in den Gefechten bei Ligny. 

2. Estadron iſt hervorgeg. aus dem 1. ſchleſ. Fandw.-Kan.-Regt. Das Regt. 
nahm Theil an den Schlachten bei Dresden, Culm, Leipzig, an den Gefechten bei 
Peterswalde und Nollendorf und an der Belagerung von Erfurt. 1815 focht es in 
der Schlacht bei Belle-Alliance, in dem Gefecht bei St. Denis vor Paris und nahm 
Theil an den Belagerungen von Maubenge und Landrecy. 

3. Estabdron ift hervorgeg. aus dem 7. ſchleſ. Landw.-Kav.-Regt. 1813 focht 
das Regt. in ben Schladhten bei Dresden, Eulm und Leipzig, in ben Gefechten bei 
Dresden, Poſſendorf, Nollendorf, gehörte bis in den Januar 1814 zum Belagerungs» 
corps von Erfurt, marjchirte darauf nah Franfreih u. nahm Theil an den Schladh» 
ten bei Laon und Paris, an den Gefechten bei Etoges, Joinvilliers, Champeaubert, 
Merry, La Ferte, Gut A Terme, u! am Angriff auf Soiffons und an ben Ge 
fechten von Claye u. Bille Parifis., 1815 marfchirte es nach Frankreich. 


V. Schweres Landwehr » Reiter - Regiment. + 
Das Regiment ift hervorgeg. aus dem 4., 8., 2., 4. ſchleſ. Lanbw.-Kav.-Regt. 

l. &stabron ift hervorgeg. aus dem 4. ſchleſ. Landw.-Kav.-Regt. 1813 und 
1814 gehörte das * ge Belagerungscorps von Slogan, Da das Regt., wie 
oben bemerkt, im 3. 1814 aufgelöft wurde, jo erhielt das 10. Landw. Kav.Regt. bie 
Nummer des 4. Das 10. Landw.-Kav.-Regt. focht 1813 in den Schlachten 
an der Katzbach, bei Leipzig, in den Gefechten bei Goldberg, Löwenberg, Reichenbach, 

burg und Eiſenach. 1814 nahm es Theil an den Schlachten bei Laon und 
ris, an dem Gefecht bei St. Dizier, am Bombarbement von Ehalons, an ben 


’) Bei den mit einem + bezeichneten Regimentern find in Folge ber neuen Re- 
organifation bie Stämme aufgelöft, und bie Negimenter beftehen nur noch mit ihren 
Offziercorpe den Namen nad in der Ranglifte, 


n 


— 
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Gefechten bei Chateau-Thierry, Merry, La Ferté, Sezanne, Clayn u. Ville Pariſis. 
1815 marſchirte es als 4. Landw. Kav.Regt. mit nach Frankreich. 5 

2. Esfadron ift bervorgeg. aus dem 8. fchlef. Landw.-Kav.-Regt. 1813 focht 
das Negt. in den Schlachten bei Dresden, Eulm ı. Leipzig, gehörte dann bis in ben 
Januar 1814 zum Belagerungscorps von Erfurt, marſchirte darauf nah Frankreich 
und nahm Theil an den Schlachten bei Faon und Paris, an den Gefechten bei Join» 
villiers, Champeaubert, Etoges, Merry, La Ferte, Gué A Terme, May, an bem 
Angriff auf Soiffons, an dem Gefecht bei Elave u. Bille Parifis. 1815 marſchirte 
es nach Frankreich. 

.Eskadron iſt hervorgeg. aus dem 2, 4. refp. 10. Landw.Kav.⸗Regt. Das 
2. ſchleſ. Randw.-Kav.-Regt. focht in den Schlachten bei Dresden, Culm und 
Leipzig und gehörte dann zum Belagerungscorps von Erfurt. 1815 nahm es Theil 
an der Schlacht bei Belle» Alliance. 


IV. Landwehr » Dragoner - Regiment. 
Das Regiment ift bervorgeg. aus dem 2., 3. und 4. ſchleſ. Landw.Kavb.-Regt. 


u. 2. Estadron ift berworgeg. aus dem 2. fchlef. Landw.Kav.Regt. (Siehe 
5. Schweres Landw.Reiter⸗Regt.) 

3. Eskadron ift hervorgeg. aus dem 3. u. 4. ſchleſ. Landw.Kav.⸗Regt. (Siehe 
1. u. 5. Schweres Landw.-Reiter-Pegt.) 


IV. Landwehr » Sufaren » Negiment. + 
Das Regiment ift bervorgeg. aus dem 7. u. 1. ſchleſ. Lanbmw. -Kap. »Regt. 
(Siehe 1. Schweres Panbmw.-Reiter-Regt.) 


VI. Zandwehr : Aufaren = Negiment. 
Das Regiment ift bervorgen. aus dem 5. u. 6. ſchleſ. Landw.-Kav.⸗-Regt. 

Das 5. ſchleſ. Landw.Kav.-Regt. focht 1813 in den Schlachten an der Katzbach, 
wo es 1 Kanone, in der Schlacht bei Leipzig, wo e8 4 Kanonen eroberte; es nahm 
Theil an den Gefechten bei Goldberg, Löwenberg, Biſchofswerda, Wartenburg, Frei- 
burg, am Hörfelberge,; 1814 an den Schlachten bei Laon und Paris, an ben Ge- 
fechten bei Simmern, St. Dizier, am Bombarbement von Chalons, an den Gefechten 
bei Chateau» Thierrv, Merrv, Pa Ferte, Claye und Bille Barifis, 

Das 6. ſchleſ. Landw.Kav.⸗Regt. treffen wir zu Anfang des 9. 1814 als zur 
Neferve- Kavallerie des IV. Armee: Corps (Tanengien) gebörend an. Ueber feine 
fonftige Gefchichte haben wir nichts ausfindig machen können. Das 9. fchlef. 
Landw.-Kav.Regt., welches, wie wir oben gezeigt, 1814 aufgelöft und bie 
Nunmer des 6. erbielt, fcheint gar nicht Schlefien verlaffen zu haben. 


Il. Landwehr : Ulanen = Regiment. 


Das Regiment ift bervorgeg. aus dem 5. und 6. ſchleſ. Landw.Kav.-Regt. 
(Siebe 6. Pandw. » Hnfaren » Regt.) 


Landwehr: Edkfadron Wohlau Wr. 38 


ift bervorgeg. aus dem 3. ſchleſ. Landw.-Kav.-Regt. (Siehe 1. Schweres Landw. 
Reiter - Regiment.) 


In Folge der oben erwähnten Berlegung von Bataillonsffämmen aus Schlefien 
nad andern Provinzen ift bie 

1. Estadron 8. Landw.-Ulanen-Regts. bervorgeg. aus dem 4. ſchleſ. Landw. Kav.Regt. 

(Siehe 5. Schweres Landw.-Reiter-Regt.) 

3. — 4. ii . „ bervorgeg. aus bem 7 u. 8.jchlef. Landw.-Kav.-Regt. 

(Siehe 1. u.5. Schweres Lanbw.-Neiter-Regt.) 

1. e >. » Suſaren⸗Regts.hervorgeg. aus dem 1.11.3.fchlef. Lanbw.-Rav.-Regt. 

(Siebe 1. Schweres Landiw. » Reiter» Regt.) 

3. — 3. „Ulanen⸗Regtsés.theilweis —— aus d. 3. ſchleſ. fandw.-Kav.- 

Regt. (Siehe 1. Schw. Landw.Reiter⸗Regt.) 


= 
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Jeben und Berdienfte Cazpar Jeumann's.) 


Uebſt feinem ungedructen Briefwechſel mit Leibniz. 
Bon G. E. Guhraner. 


(Fortſetzung.) 


Bon gleichem Geiſte eingegeben, obſchon heute faſt in unverdiente 
Bergefjenheit gerathen, ift aber auch der größte Theil von Neumann's 
Kanzelreden, indem ihm bier ein viel breiterer und fruchtbarerer 
Boden gegeben war, um nicht blos auf die Erwedung des religiöjen 
Sinnes, jondern auch auf Bildung des Berjtandes, durch Verbreitung 
beller Begriffe, durch die zu allen Zeiten fo feltene und ſchätzbare Ver— 
bindung chriftlicher Frömmigkeit mit wahrbafter Aufklärung zu wirken, 
Die Predigten, welde Neumann zu Breslau gehalten hat (dieſe lege ich 
bier vornehmlich zu Grunde), )-haben nicht nur die formellen Tugenden 
der frühern aus Jena und Altenburg, ſondern befriedigen noch durch vie 
böhere Reife der Reflexion und das beftändige liebevolle Hinweiſen auf 
die lebendige Natur und deren harmonische und ewige Geſetze; mit 
einem Wort durch den philoſophiſchen Geist, welder darin weht. 
Diefes Lob mögen wir vorzüglich denjenigen Reden geben, welche fich 
auf ungewöhnliche Naturereigniffe, 3. B. auf den Kometen des J. 1681, 
oder auf die Heufchredenfchwärme in Deutjchland i. J. 1693, oder auf 
ein ſchweres Gewitter zu Breslau in vemfelben Jahre, oder endlich auf 
die betenden Kinder in Schlefien 1707 beziehen, wiewohl nirgends etwa 
ein Eingehen in die fpefulative Philofophie diefer großen Zeit wahrge- 
nommen wird, weder in Bezug auf Gartefius, (von dejjen Erklärung des 
Regenbogens er jedoch einmal in der Predigt auf den Kometen Gebrauch 
macht), noch in Betreff auf Leibniz, mit welchem er in Verbindung ſtand. 
Denn daß ihm Spinoza „ver große Apoftel aller Atheiften“ heißt, wird 
Ihon wegen des Ortes, an welchem er feiner gedenkt, nicht auffallen. >) 

) Im erſten Abſchnitte dieſer Arbeit ift H. 1. S. 17 in der viertleßten Zeile zu 
fefen: „I. Seite 8 dief. Hefte, Anm. 1.“ 

2) Sie werden weiter unten angeführt. 

3) Allerhand gefammelte Früchte von mancherlei Art. Breslau, 1707. 4. ©, 4. 
Nah Neumann’s Tode erfchien nod ein ftarfer Band Predigten unter dem Titel: Cas- 
par Neumann's Licht und Recht aus den gewöhnlichen Sonn; und Feſttags-Evangelieu. 
Breslau. 1714. 4°. (1492 Seiten ohne das Regiſter). Nah Neumann’s Tode machte 
ein Kaufmanı in Breslau, Namens Erner, eine Stiftung, wonad jährlih am Todes— 
tage Neumann’s, den 27. Januar, von einem Primaner des Gymnaſiums zu St. Eli» 
ſabeth eine deutiche Nede zu deſſen Andenken gehalten werden follte, und zwar mit ber 
ausdrüdlihen Borfchrift, daß, weil Neumann damals in der fchlefiichen (nicht blos 
ſchleſiſchen!) Kanzelberedtjamkeit Epoche gemacht hatte, feine Sıhreibart nachgeahmt werden 
jollte, Es warb Gebrauch, daß ber Settor ein gemeinfchaftliches Thema der ganzen 
Kaffe aufgab, und wer nach dem lirtbeil des Reltors die befte Rede verfaßt batte, 
wurde gekrönt. Cine Ausnahme machte er im Jahre 1727 bei der Rede des nachber 
durch jeine Beziebungen zu ©. E. Leifing und Friedrih den Großen berühmt gewordenen 
Johann Caspar Arletine, befjen Arbeit nämlich nicht wegen firenger Nachahmung 
folder Schreibart, jondern wegen innerer Gilte gelrönt wurde; worüber einer der Mit« 
Ihiller jo unwillig wurde, daß er bie feine druden ließ, in welcher er die Neumann ſche 
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Im Uebrigen ſpricht er in ſeinen Predigten von der Philoſophie im 
Sinne Baco's, wenn auch ohne ihn zu nennen, indem, ihm zufolge, ohne 
Kenntniß der Natur auch die heilige Schrift nicht verſtanden werden 
könne. „Die Vernunft,” fagt er in der Predigt vom Kometen,?) „jo lange 
fie nur eine gefunde Vernunft ift, und das offenbarte Wort Gottes 
fönnen einander gar nicht zuwider fein, weil fie alle beide von Einem 
Gotte kommen.” Daher könne der Schlüffel der natürlichen Weisheit 
neben den Schlüjfeln des Himmelreihs, welche Gott dem Prebigtamte 
vertraut, gar wohl hängen.... Ober warum jollten die, welhe das 
Inwendige „vom Himmel und deſſen uns bereitete Seligfeit predigen, 
nicht auch den Himmel von Außen fönnen anfehen, und das fennen 
lernen, was Gott uns dafelbft gewiefen? Derohalben fo iſt's gar nicht 
vonnöthen, daß man aus vermehnten philofephifchen Urfachen der Geift- 
lichen Urtheil verachte; denn der philojophiret ohne Zweiffel viel beffer, 
welcher in der natürlichen Wiffenfchafft jo gehet, daß er mit feiner 
rechten Hand fich immer zugleich halte an die unfehlbare Richtſchnur 
des niemals fehlenden Wortes Gottes, als der, welcher in feiner prae- 
tendirten Libertate philosophandi fo ungebunden will hinlauffen, daß 
er darüber des Glaubens vergiffet, und fich einbilvet, er ſey ſchon Hug 
genug, wenn er nur weiß, daß er weltlich fey, und etwas berfagen könne 
von Meynungen, welche erjt neulich erfunden worden.” — 

Bekanntlich hat der große Sceptifer Bayle über den Kometen von 
1681 eine befondere Schrift in Holland herausgegeben, zu dem Zwecke, 
die Befürchtungen ver Abergläubifchen über dieſes feltene Naturereigniß 
zu zerftreuen, aber in dem bekannten Geifte, welcher diefen Schriftfteller 
charakterifirt. Es ift anziehend, die gleichzeitige Predigt unferes Neus 
mann dagegen zu halten, worin er benfelben Zweck, aber mit fo ver- 
ſchiedenen Mitteln und in einem echt chriftlichen Geifte verfolgt. Ohne 
dem wahrhaft frommen Glauben des Chriften angefichts dieſes Wunders 
der Natur irgend entgegen zu treten, weift der Redner beftändig barauf 
bin, daß wir uns bier, wie überall, innerhalb fefter, von Gott geſchaffener 
Geſetze der Natur befinden. Daher eine Vergleihung des Kometen mit 
des Noah’ Regenbogen. Der Grundgedanke feiner Betrachtungen ift in 
dem Satze ausgefprodhen (S. 12): „Daß es dem Lauffe der Natur nicht 
zu hoch, ver einmal in der Welt gemachten Ordnung nicht zumider, und 
in der Regierung unfers Gottes nicht ungewöhnlich, daß auch natürliche 
und aus natürlichen Urfachen herrührende Dinge ein Zeichen am Himmel 


Schreibart wirklich „bis auf die dulcia vitia fehr genau nachgeahmt hatte.“ $ P. 
Scheibel, Gedächtnißſchrift auf Joh. Casp. Arletius. Breslau, 1789. 40. &.9—10, 
wo auch der Titel der gedruckten Rede dieſes Primaners ſteht.) Bon einzelnen nachher 
erſchienenen ——— Grabreden Neumann's verdient die auf den ehemaligen, 
wegen Gelehrſamleit berühmten Bitrgermeifter (Ratbs-Präfes) von Breslau, Hans Eig- 
mund v. Hannold im 9. 1711, mit dem Titel: „Das Licht der Welt bey dem Grabe 
ber Frommen“, Breslau, in 4%, hervorgehoben zu werden. Haunold ftand in vieljährigem 
Briefmechiel mit dem Abt Gerbard Molanns in Hannover; biefer Briefwechjel, welcher 
in der Rhediger'ſchen Bibliothel zu Breslan aufbewahrt wird, verbreitet fih u. U. über 
bie 5* * u und Leibniz betriebenen Unionsverbandlungen mit Bofinet. 
1) A. a. O. S. 2. 


ſehn können, und nach geftalten — etwas Gutes ober Boſes be- 
beuten, wenn wir nemlich deſſen gewiß berichtet, daß es Gott fo haben 
wolle, und er felber fie zu einer folhen oder andern Bedeutung ver- 
ordnet.“ Nachdem nun ber Redner nach dem damaligen Standpunfte 
ber Ajtronomie die Hypotheſen über die Natur der Kometen entwickelt 
und bie Ajtrologie in ihrer Ohnmacht dargethan, nehmen feine Worte 
zum Schluffe einen erhebenden Schwung zu der Idee des Univerfums 
und zu dem Worte Gottes über und in uns. „Lieben, was mehnet ihr, 
welches hat mehr auf fih? ver Comet am Himmel, von weldhem ung 
Gott feine Gedanken nicht hat offenbaret, oder das Wort Gottes, darinnen 
wir alleine den Willen Gottes zu finden haben? Sehet doc, wenn ihr 
heute oder ins fünfftige nach eurem Cometen fehen werdet, fehet doch 
den hoben, großen, gewaltigen, weiten, unermeßlichen, ausgejpannten, ger 
dehnten Himmel an, an welchem nicht nur allein euer Comet, fondern 
noch fo viel Hundert, ja taufend andre Sterne ftehen, und gegen welchen 
euer Comet nur wie ein Hein Wölfgen zu rechnen. Dendet denn auch 
hernach an die breite Erde, auf welcher it fo viel Million Menfchen 
ftehen, und unfern Cometen anfehen; und bernach wiffet: jener gewaltige 
Himmel, und diefe große Erde, werben eher vergehen, als nur der 
Meinefte Buchjtabe von dem Worte, welches wir predigen.” — 

Aehnlich wie in der Predigt Über ven Kometen tritt Neumann in 
feiner Predigt über einen Zug Heuſchrecken, welcder i. %. 1693 über 
verfchievene Gegenden Ungarns und Deutjchlands ſich ausbreitete und 
großen Schaden anrichtete, ') dem Aberglauben entgegen, „vaß der Menfch 
fih nicht begnüget zu fragen, was die Heufchreden für Urjachen haben 
könnten, welcher mit einem Wort in biefer außerorbentlihen Erſcheinung 
mehr als Gottes ewige Kraft und Wahrheit erjehen oder wahrnehmen 
will.“ Diefe allein müßte die ganze Bedeutung diefer Heufchreden ge— 
wejen fein. „So aber, weil man nur blos allein fraget, was fie be— 
deuten? das beißt, in der That fich veftiglich einbilvet, fie müßten noth« 
wendig ein Omen fein, oder von Gott abſonderlich geordnet und abge- 
ſchicket, al8 ein Signum Decreti cujusdam divini, als ein Zeichen, daß 
Gott was Gewiſſes mit uns vorhabe, welches er künfftig Über ung werbe 
lommen lajjen, und vefjen die Heufchreden mit ihrer Ankunfft ein von 
Öott eigentlich darzu erwählter und verorbneter Vorbote gewejen, jo ift 
mir das wohl ein ſchöner Heidnifcher Aberglaube.... Deromegen 
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N) Eine Reihe beſonderer Schriften lam bei dieſer Gelegenheit an verſchiedenen 
heraus, unter ihnen ein von bem berühmten DOrientaliften Hiob Ludolph ale 
Anhang zu feiner Gedichte von Aethiopien: „Appendix secunda ad historiam ae- 
thiopicam Jobi Ludolphi continens dissertationem de locustis, anno praeterito 
immensa copia in Germania visis. Francoforti 1694, Fol. Näheres findet man in 
Ludwig Rathlefs, Pastoris primarii zu Diepholz, use: oder hiſtoriſche 
unb theologiſche —— über die Heuſchrecen. Hannover 1748. 8318.55—60. 
Der 8 51 diefer eigentbiimlichen Schrift handelt von den „falfchen geiftlichen Mitten” 
gegen bie Heufchreden; uamentlih im Mittelalter; da man fi ber Ercommunication 
und des Erorcismus gegen die vermeinten umreinen Geiſter bediente, ja ihnen fogar, 
wie bies bei Ercommunicationen üblich war, nee: Richter und Prokuratoren ſetzte 
und Klagejchriften annahm und beantwortete. Ib. &. 96, 
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jo. frage ich denn nicht unbillig, ‚und fage: Wer hat doch des Herrn 
Sinn erfannt, und wer ift fein Rathgeber gewefen, daß er weiß, daß 
Gott natürliche Dinge zu einem Wahrzeichen brauche, und dafür ange- 
fehen haben wolle, wenn ihm Gott nichts davon hat offenbaret? Aus 
der Erfahrung es beweifen wollen, damit daß dieſes oder jenes etiwan 
auf die Heufchreden vor Zeiten erfolget, das ijt wohl der allerelendefte 
Beweiß. Denn wenn zwey Sachen auf einander in der Welt gejchehen, 
woher weiß man denn, daß Gottes fein Wille eigentlich dabei geweſen, 
durch das erjte das andere zu bedeuten? Zudem, aus der Erfahrung 
fan man mehr nicht erweifen, als nur, daß zuweilen dieſes oder jenes 
auf die Heufchreden gefolget.... Derowegen fo jtelle ſich doch ferner 
Niemand den Heiden gleich mit ungegründetem Aberglauben, und wenn 
er an die Heufchreden gevenfet, oder von ihnen redet, ſage er nicht mehr: 
Die Deutung ift Gott befannt! Denn die rechte vorhin gewieſene 
Deutung, welche die Heufchreden haben, und mit welcher fie uns zur 
Erfenntniß des großen, wunderbaren und allmächtigen Gottes führen, ift 
nicht nur Gott, fondern auch Allen befannt, welche die Werke Gottes 
recht anzujehen aus feinem Worte gelernet haben. Eine heimliche und 
nur Gott befannte Deutung aber haben fie gar nicht. Und aljo ift 
es in fo weit eine thörichte Mede, jagen wollen: Die Deutung ift 
Gott befannt. Spricht du, es ift aber doch zum wenigften eine gute 
Meynung in diefer Sache, um mit derfelben die Leute deſto mehr gott- 
fürchtig machen, das fan ja nicht böfe fein? So fage ich: jal Gott— 
fürchtig ſeyn ift wohl allemal gang gut, aber man bedarff feiner Lügen 
dazu, daß man das Gebot halte. Und man hat genug an dem Worte 
Gottes, wenn man recht lehren will, ſpricht Sirah im 34. Gapitel. 
Hingegen wer aus guter Meinung feine und der Seinigen Gottesfurcht 
auf folhe nur bei den Heiden befannte, in Gottes Wort aber unge» 
gründete Zeichen-Deuterey bauen wollte, dem würden wohl die Einfältigen 
mit großer Verwunderung zuhören, und vielleicht einige Negungen fühlen, 
welche der Gottesfurcht einiger Maffen ähnlich fein möchte. Aber die es 
beffer wilfen, würden auch darüber lachen. Und damit dürffte man 
etwan der rechten Gottesfurcht mehr hinderlich gewejen fein, als behülfflich.“ 

Am Schluſſe ftellt ver Redner einen nicht übeln Vergleich zwijchen 
den Heufchreden und — den falfchen Chriften an, welcher faft eine 
fomifshe Wirkung macht. „Sie find rechte Loquustae,” fagt er mit einem 
Wortfpiele, „das heißt, Maul-Chriften, die viel Kirrens, Singens 
und Sagens wie die Grillen und Heufchreden machen können. Wann 
man aber ihr Thun vorftellen wollte, fo würde fich auch nichts beffers 
ſchickey, als eine Heufchrede gemahlet, und darüber gefchrieben: Ex 
omnibus aliquid, von allem etwas. Denn wie zwar eine Heufchrede 
von vielen Thieren etwas hat, aber doch mit allem, was fie hat, wenig 
augrichtet: alfo iſt's auch mit diefer Leute ihrer Gottfeeligkeit. Die hat 
lange Beine, aber fie verfteiget fih doch nicht fehr. Ihr Vorſatz im 
Guten ift, wie der Sprung einer Heufchrede, der nicht weit reichet, denn 
fie laſſen nah, und fallen bald wiederum nieder. Ihre Andacht bat 
Flügel, und fie fprechen manchmal: Unfer Wandel ift im Himmel; aber 
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e8 währet nur fo lange, als der Flug der Heufchreden, das heißt, nicht 
lange, und nur foglange, als die Sonne feheinet, oder fo lange es ihnen 
babey wohl gehet." — | 
Aus demjelben Geijte find die Betrachtungen und Urtheile Neu- 
mann’s über eines der merfwürdigften damaligen pfychologifchen Phänomene 
im Gebiete des Firchlich -religiöfen Lebens. Gegen Ende des %. 1707 
entftand nämlich eine feltfame Bewegung unter ven Kindern in Schlefien, 
wie fie im Mittelalter öfters, namentlich im 15. Ihdt., in Frankreich 
ftattgefunden hatte. Fünf», fechs- bis zwölfjährige Kinder beiderlei Ge- 
ſchlechts, hauptfächlic von der evangeliichen Kirche, fingen an während 
der großen Winterfälte unter freiem Himmel viele Wochen hindurch des 
Tages zwei- bis dreimal, jeves Mal faft eine Stunde lang, hauptjächlich 
wider Krieg und Beftilenz öffentliche Bet- und Singftunden zu halten, 
meift in einer beftimmten Ordnung und Anbacht unter der Anführung 
eines einzigen Knaben und eines felbftgewählten Auffehers, weltyer jeden 
Ausbruch von Muthwillen mit Worten und Schlägen ftrafen mußte. Es 
fing im Glogauſchen an (wie man glaubte, zuerft bei der Stabt Sprottau) 
und verbreitete fih in den FürftenthHümern Jauer, Liegnig, Schweidnik 
und Breslau, an einigen Orten im Dels’schen und Zrachenbergifchen bie 
in die benachbarten polnifchen Gegenden, im Großherzogthum Poſen, 
unter andern in vielen Städten und Dörfern um Bojanowo. ') Diefe 
wınderbare Empörung der Kinder, wie Neumann es nennt, biefer faft 
allgemeine Aufftand der Yugend würde zu jeder Zeit Staunen und Be- 
denklichfeit erregt haben; wie vielmehr zu einer Zeit und in einem Lande, 
welhe religiöfe Schwärmereien jo mancher Art und Gejtalt wuchern 
ſahen. Viele erblidten in diefen betenden Kindern ein göttliche8 Wunder, 
welches auf feine Weife geftört oder gar geläftert werten follte. Zu 
diefen gehörte Johann Wilhelm Peterjen; ?) er erklärte in feiner 
„Macht der Kinder in denen letzten Zeiten‘ dieſe Erfcheinung geradezu 
als einen Vorboten des weife gepredigten taufendjährigen Siege (Kund- 
mann's Heimfuchungen S. 358). Man fah Eltern ihre Kinder in bie 
Berfammlungen tragen und vor Freude weinen, wenn biefelben im Felde 
oder auf öffentlichen Plägen knieend beteten und fangen, und oft felbft 
mit ihnen beten. Andere dagegen wollten durchaus nichts Höheres oder 
Ungewöhnliches in biefen betenden Kindern fehen und lachten darüber, 
als „über ein bloßes Affenfpiel der einfältigen Kinder, welche dasjenige, 
was fie ehemals von Soldaten im Felde gejehen, jet ohne Berftand 
nachahmten;“ eine dritte Klaffe endlich ſchrie über Teufelswerk, womit 
der Satan nur Unruhe in dem Lande anrichtete und bie Kirche in Ver— 


) Genauere Nachrichten hierüber giebt Joh, Chr. Rundmann: „Die Heimfuchungen 
Gottes in Zorn und Gnade über das Herzogthum Schlefien in Münzen.” Leipzig. 40, 
8. 331 — Eines Tages, heit es bier S. 360, hätten die Kinder zu Breslau bie 
Elifabethlirche eingenommen, als eben ber öffentliche Gottesdienft anheben follte; erft auf 
Bitten und Borftellungen feien fie von ber Kirche ausgegangen, wie ein großes Heer 
durch die Stabt gezogen und bie weit davon entlegene Heine Hospitallivhe zu St. 

ieoronymi erfüllet, die Thilren zugefchloffen und die ihmen nachfolgenden Leute mit 
engem abgehalten u. |. w.; fo fei es auch an vielen andern Orten Schlefiens geweſen. 

2) Bol. Anm. 3 9.1. ©. 13. Red. 
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ruf brächte. Caspar Neumann erwarb ſich auch hier das Verdienſt, 
einen wahrhaft vermittelnden und verſöhnenden Weg einzuſchlagen. Er 
that dies durch fein „Unvorgreifliches Gutachten über die in Schlefien 
Öffentlich betende Kinder,“ vom 29. Februar 1708, auf welches fpäter 
der „Anhang einer ferneru Ermahnung wegen der in Breslau öffentlich 
betenden Kinder,“ den 18. März 1708, folgte. Nachdem er die eben 
berührten drei von einander abweichenden Meinungen betrachtet, kommt 
er zu dem Ergebniß, daß man, um richtig zu urtheilen, dieſe drei Be— 
trachtungsweifen mit einander zu vereinigen habe; die Sache fei, wie 
„alles, was unter der Sonne bei Menfchen durch Menfchen und durch 
menjchlihe Vermittelungen gefchieht: Casus mixti, d. h. ſolche wunder- 
bare und in einander verwidelte Dinge, bei welchen Gott feine Hand 
bat und auch der Menfch, der Teufel aber zuweilen feine Klauen auch 
anfeget. Der Berlauff aller ſolchen Dinge, die auf Erden gejchehen,“ 
drüdt er fih anmuthig aus, „ift wie eine Schnure von vielen an einander 
gefädelten Perlen, oder wie eine Kette von vielen Gliedern. Alle dieſe 
Stüde, und Glieder, -und Gelenfe, an fich felbft, find menſchlich, und 
hängen auf menfchlihe Weife an einander, aber Gottes feine wunder: 
bare Vorſehung und Regierung ift der güldene Faden, der burd 
diefe ganze Schnure hindurch laufft, und alle Theile zufammenbhefitet, 
nah feinem Willen. Der Teufel will manchmal diefe Schnure zerreiffen; 
er fan aber doch nicht mehr thun, als ihm Gott erlaubet. So bleibet 
es denn nun babey, Gott regieret alle8 in dem Reich feiner Allmacht, 
und in dem Reich feiner Gnaden: Alles zu feinen Ehren, alles zu unferem 
Beiten. Und das nicht nur in gemeinen Dingen, die alle Tage gefchehen, 
fondern auch zuweilen in ganz außerorventlichen, frembden und ver- 
wundernswiürdigen Sachen, die faum erhöret find worden. Die Menfchen 
läffet er unterveffen vabei das Ihre auch thun, einen jeglichen nach feiner 
Art. Die Guten Gutes, die Böfen Böjes, die Kinder findifch, die Alten 
anders, alle zufammen menſchlich. Der Teufel aber iſt tertius inter- 
veniens, ber britte, ver fich bier eiumenget, und der fo viel an ihm ift, 
das Gute, was Gott haben will, verberbet, das Böſe aber, wozu bie 
Menſchen von fich felber geneiget find, befördert. Hiemit fiehet es auch 
hernach alle Tage, und überall, in denen Dingen, die in der Welt für- 
gehen, ungleiche aus. Sunt bona mixta malis, sunt mala mixta 
bonis; Gutes und Böſes, Recht und Unrecht ift immer beyſammen.“ — 
Nah diefem Maaßſtabe wird nun das merkwürdige Creigniß mit aller 
Ruhe und Mäßigung beurtheilt, aber doch auf das Menfchliche und des 
böjen Feindes Kunftgriffe nachdrücklich hingewieſen; er meint die Gefahr 
einer immer weiter um jich greifenden Schwärmerei, welche ſowohl po— 
litiſch als kirchlich Unordnungen veranlaffen würde. Jenes, weil man 
der evangelifchen Kirche, wie ehemals Chrifto, die Schuld beimeffen 
werbe, daß er das Volk erreget, und Tumult eingerichtet habe im Lande; 
das andere, wenn man fie in Verdacht einer öffentlihen Duäferei ’) 


') Nemmann war, gleich ben meiften Iutheriichen Theologen Deutichlands, ein Feind 
der gegen Ende bes 17. Ihdts. fich ausbreitenden Quäler. 
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dringen werbe, und wenn vielleicht bie Kinder mit der Zeit wirklich und 
in der That felber über viefen Gräuel fich bejubeln werden. „Zeichen 
und Wunder, Träume, Offenbarungen und Erjcheinungen werden auch 
nicht lange mehr außenbleiben, ja jie find fchon untertweges! Möge alfo 
zuvörderſt Niemand Gottes in diefer Sache vergefjen, fondern ja mit 
aller Furcht die Hand des Herrn erfennen, die fo wunderbar und fo 
feltfam itzund über uns ift in diefen Landen.“ Im Lebrigen möge man 
bei diefem Aufftande der betenden Kinder mit Sanftmuth und Gelindig- 
keit alles zu Wege bringen und ausrichten. „Die Peitſche fei nicht das 
erfte, was bei diefer Sache zu brauchen; fondern man müſſe die Ein- 
fültigen zuvor lehren und unterrichten und ermahnen, eb’ fie gefcholten 
werden können. Da wäre es aber gut, wenn fich die Eltern wollten 
zuerjt bedeuten laffen und weijen.“ — In der zweiten von ihm darüber 
gehaltenen und herausgegebenen Predigt macht Neumann noch einmal 
auf den pfychologifh merkwürdigen Umftand aufmerkfam, daß da, wo 
man den Verſuch machte, vie „jelbjterwählte Andacht der Kinder aus 
ihrer wilden Art in eine gute und chriftliche Ordnung zu bringen, ver 
Eifer zum Theil ſehr nachließ und die Betenden abnahmen; nur wollten 
fie immer lieber umfchlagen und wieder zurücktreten auf ihre vorige Weife, 
ſich auf den Gafjen und Plägen der Stadt zu verfammeln.“ Ungeachtet 
biefer milden Auffaffung oder vielmehr eben vieferhalb wurde Neumann 
im folgenden J. von einem halliſchen Pietijten, Yoh. Aug. Freylings- 
hauſen, in feiner „Prüfung des fogenannten unvorgreiflihen Gut- 
achtens ꝛc.“ hart angelaffen und für einen „Weltklugen“ erklärt, ver 
Gott gar nicht fenne, und dem alles verborgen fei, was Gott ven Un- 
mündigen offenbaret.”“ Neumann durfte feine VBertheidigung Andern über- 
laffen, um fo mehr, al® ver Ausgang der fonderbaren Erjcheinung bie 
volljtändigfte Rechtfertigung feines Gutachtens war. — 

Es ijt befannt, daß in dem Zeitalter Neumann’s mehrere der be- 
beutenbften Phyſiker und Naturforfcher in England das Studium der 
Theologie und die Beförderung des Chriſtenthums zu ihrem Hauptzwede 
machten. So ließ Robert Bayle nicht nur das neue Teftament und bes 
Grotius Buch über die Wahrheit der chriftlihen Religion auf feine 
Koften in's Arabifhe überjegen, fondern hinterließ ein Legat zu jähr- 
(ihen Predigten gegen den Atheismus und über die Hauptwahrbeiten ver 
natürlichen und offenbarten Religion, und diefer Gründung verdankt man 
die Predigten und Abhandlungen eines Clarke, Bentley, Derham u. a. 
Wir dürfen uns um fo weniger wundern, wenn Caspar Neumann in 
feinen Predigten bei jeder Gelegenheit auf die Wichtigkeit der Natur- 
erfenntniß für eine richtige und volllommene Gottes - Erfenntniß hin- 
weiſt, zumal er Feine oberflächliche Kenntniß der natürlichen Dinge nach 
Maßgabe feiner Zeit beſaß. In diefem Sinne ausgezeichnet ift vor 
andern feine Denfrevde auf den zu Breslau den 4. Mai 1698 geftorbenen 
Arzt und Naturforfcher Gottfried Schulz, an welchem er einen feiner 
beiten Freunde ’) und Gejinnungsgenofjen verloren hatte. Neumann 

') Allerhand Gefammelte Früchte, R. 4. Abtheil. Nr. VII. ©. 355 — 368: „Die 
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fnüpft feine Betrachtungen an Pſalm 8, 117, überhaupt an den Pfalter 
Davids, „venn, jagt er, „wofern feine eigene Pfalmen hierüber bie 
Auslegung machen follen, fo mag ich wohl fprechen, daß David überall 
in dem Reich der Allmacht und auch der Gnade Gottes fo ein fleißiger 
Observator gewefen, als zu feiner Zeit Jemand bat fein Fönnen. Zu: 
weilen bat er fich felbft angefehen und über die wunderbare Befchaffen- 
heit feines eigenen Leibes die aller artigften und auch zugleich gottjeeligften 
Gedanken geführet. (Hier weift er auf Pfalm 139). Soll ih ihm aus 
ber Heinen Welt in die große nachfolgen, fo ift ſchon nur allein ver 
104te Palm ganze Cosmologie und vollftändige Reiſe durch bie 
Welt. Da ift nichts, was er ausgelaffen hätte, der Himmel, die Luft, 
die Wolfen, der Wind, der Regen, die Erbe, bie auf der Erben, bie 
Brunnen in der Tiefe, das Gras auf dem Felde, die Saat auf dem 
Ader, die Früchte an den Bäumen, die Thiere in dem Walde, die Vögel 
in der Luft, und endlich der Menſch unter dieſen allen. Er fteiget 
hinauf big in den Himmel, und bevenft den Lauf der Sonne. Er fähret 
wiederum hinunter in das Meer und redet von den Fijchen, welche da— 
ſelbſt ſchwimmen, von den Schiffen, welche dafelbft gehen. Und weiß 
fchier nichts, was er ausgelaffen hätte. Eben jo aber fiehet e8 aus auch 
in vielen andern feinen Pſalmen, alfo, daß man gewiß eine nicht geringe 
Beichreibung der ganzen Natur auch felber in der Bibel zufammenjuchen 
könnte.“ Beinahe mit denfelben Worten hat Alerander v. Humboldt im 
„Kosmos“ die hohe und univerfelle Bedeutung des 104. Pſalmes 
entwidelt. ') 

Weiterhin redet Neumann von der Stumpfheit fo vieler Menfchen 
vor dem Reichthume der Welt und der Pracht der Natur. „Der fei 
gar fein Menjch, fondern ein recht Vieh, ver doch in der Welt leben 
ſoll, fi aber gleihwohl darinnen nicht umfieht, oder das, was man 
darinnen fiehet, nicht fennet und doch nicht zu kennen verlange. Thäte 
das ein Einfältiger, dem etwan Gott fo viel nicht verliehen, daß er weiter 
denfen könnte, als er fiehet, fo wäre es einigermaßen mitleidend anzu- 
fehen, und mit Geduld zu vertragen; aber wofern auch der, welcher ven 
Namen eines Gelehrten in der Welt tragen foll, feinen Gott fo ver- 
ächtlicy Hält, daß er nicht mag wilfen, was das vor Dinge find, bie 
Gott gemacht Hat, da er die Welt erjchaffen, und was das für eine 
Arbeit fei, wenn er fie noch erhält und verforget, o wie wäre das fo 
gar nicht zu verantworten!” 

Hier geht Neumann zu Beweifen feiner Behauptung auf die neueften 
Entdefungen feiner Zeitgenojfen ein und verweilt beſonders bei den großen 
Entdedungen eines Leeuwenhoek vermittelft des Mifroftops, welche damals 
auch einen Leibniz zur Bewunderung binriffen. „Welhe Wunder fann 
Leuenhock, oder ein anderer feines Gleichen, mit einem Kleinen Ver— 
größerungsglaffe anrichten. Columbus und Americus haben fo viel 


ı) Kosmos 1 ©. 47: „Man möchte jagen, beißt es bier, baß in bem einzigen 
104. Pſalm ein Bild des ganzen Kosmos dargelegt if. Man erftaunt, in einer lyriſchen 
Dichtung von fo geringem — mit wenigen großen un das Univerfum, Himmel 
und Erde, geſchildert zu ſehen.“ Vgl. Pſalm 65, 7—1 4, 15—17. Hiob cap. 7. 
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+ nicht gethan, da fie mit Lebensgefahr eine Neue Welt erfunden, Denn 
bier finde ich durch Hilfe eines kleinen gefchliffenen Glaſes eine Neue 
Welt mitten in der Alten, neue Creaturen, von denen unfere Vorfahren 
nichts gewußt haben, und immer ein Gefchöpffe Gottes in dem andern, 
und auf bem, welches vorhin niemand gejehen, wenn es ihm gleich wor 
den Augen gelegen. Alfo daß David, welcher gejchrieben Hat, groß find 
die Werke des Herrn, auch wohl eben fo recht hätte fprechen mögen: 
Klein find die Werke des Herrn, und er hätte bewegen doch 
fönnen hinzu fegen: Wer ihrer achtet, der hat eitel Luft daran.“ Und 
diefe Betrachtungen zufammenfaffend fagt der Redner: „Soll ich in der 
Erfenntniß meines Gottes alle Tage zunehmen, wo fann ich ihn hand— 
greiflicher finden, und wo augenfcheinliher fennen lernen, als in feinen 
Werfen? Er leuchtet durch alle Creaturen durch, wie ein fchön Ange- 
fiht durch einen dünnen Flor. Und weil die ganze Welt in Gott Tebet, 
webet und ijt, wie follte ich viefe Welt betrachten, oder bie Fines Rerum, 
und die weifen Einrichtungen, die drinnen find, die wunberbarliche Ab— 
und Eintheilung des Guten und des Böfen in dem menfchlichen Leben 
recht vernünfftig erwegen, und nicht Gott drinnen fehen? Er hat freylich 
wohl eine Bibel gefchrieben, daraus wir ihn follen kennen lernen: aber 
er bat doch auch diefes fein Wort in die Welt geleget neben feine Werke, 
und felber in dieſes Buch hinein fchreiben laſſen, daß man Gottes unficht- 
bares Wefen, das ift, feine ewige Krafft und Gottheit jehen und wahr: 
nehmen jolle an den Werfen der Schöpfung. Wer nun dieſe Kunft 
nicht lernet, ver verftehet auch nicht einmal die erjte Zeile in ver Bibel, 
wie er fol.” Neumann traf hierin nur mit dem Grundgedanken ver 
natürlichen Theologie des fpanifchen Scholaftifers Raymund von Sabunde 
im 15. Ihdt., welchen Montaigne jo hoch ftellte, zufammen. 

Neumann begnügt fich nicht immer mit allgemeinen Betrachtungen 
biefer Art, fondern wo e8 bie Gelegenheit geftattet, entfaltet er in be— 
ftimmten Beifpielen aus dem Leben der Natur feine genaue Kenntniß 
berjelben. So wenn er in der Feftprebigt über die Schladht und ben 
Sieg bei Höchſtädt vom 13. Auguft 1704 über den Tert Matthäi 6, 
24— 34 eine Schilderung und Befchreibung der Lilien auf dem Felde 
giebt. Er zergliedert eigentlich) nur die Schilderung von ber Lilie, welche 
im Munbe des Heilands felbft gegeben ift. Er nennt den Sohn Gottes, 
welchen die Natur felber gefchaffen, einen Freund der natürlichen Wiffen- 
haften und abfonverlich des Studii Botanici, fo daß er und auch der— 
gleichen felber thun heißet. „Der Kaifer Yulian, welcher zuweilen fagte: 
e8 fei nichts verächtlicheres, als eine Lilie, wußte felbft nicht, was er 
redete.” Hier giebt er eine Schilverung der gemeinen Lilie, welche filr 
fi Hinreichte, Gottlieb Stolle’8 Bemerkung zu rechtfertigen, welcher 
unfern Neumann neben Hohenftein den beften Redner der Zeit nennt, 
„Sie haben unten eine Zwiebel in ver Erde, die ift ihre Mutter, von 
ſchlechter Schönheit und widerwärtigen Geruchs; und doch wenn es Zeit 
ift, giebet dieſe Mutter ihren Kindern viel mehr als fie felber Hat in 
ihrem Vermögen. Zuerft machet fie unten auf der Erben einen grünen 
Puſch von Blättern, welche fo glängen, als wenn jemand lauter Smaragd» 
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Steine zu Faden gefponnen, und den Zeug biefer Blätter davon gewebet 
hätte. Hernach treibet fie ihre Stengel in die Höhe, wie einen König- 
fihen Zepter: oben Frönet fie denfelben mit vielen Blumen, und alle 
biefe Blumen ftehen fo hoch über ver Erbe erhoben, ald wenn bie Natur 
felber gewollt hätte, daß fie von der Erbe nicht follte befudelt werben. 
Gleichwohl aber auch, wenn diefe Blumen ihren Kelch aufgethan haben, 
und alfo reif worden, demüthigen fie fich gleichfam felber. Denn mit 
gebogenem Halfe neigen fie ihr Haupt nach der Erben, nicht anders, ala 
wenn fie herunter fehen wollten nach dem Drt, wo fie berfommen; ober 
alle Glocken zu fein verlangten, die ohne Klang und Gefang verfündigen 
follten die Ehre ihres Schöpfere. Am übrigen fommen fie aus ber 
ftinfenden Erbe, und riechen gleichwohl vortrefflih, mit einem Geruch, 
ver fo ftarf ift, daß er einen großen Umfreis der Luft kann erfüllen. 
Sie fommen aus der fchwarzen finftern Erbe, und bringen doch mit fich 
bie allerreineften Farben. Ihre Blätter find fo weiß wie Silber; ihr 
inwenbiges Geräthe aber fcheinet zum Theil wie Gold. Das eine wie 
Schnee, das andere wie Feuer. Ya es ift ald wenn die Natur Schnee 
und Feuer zufammen gemenget, oder eines in das andere gewirdet hätte, 
und zwar einen Schnee, ver auch in der allerheißeften Sonne nicht darf 
zerfchmelgen; und Feuer, welches auch von dem Waffer“ des Regens 
nicht darf auslöfhen. So wunderbar find dieſe ohnmächtige Blumen 
— Und das alles meynet Chriſtus wenn er ſpricht: Schauet die 
ilien auf dem Felde, wie ſie wachſen.“ Dieſer an ſich ſchon anſchauliche 
Gedanke von dem poetiſchen Reize einer dem Scheine nach ſo verächt— 
lichen Pflanze wird gehoben durch den Gegenſatz zu der Eitelfeit menfch- 
lihen Schmudes und menfchliher Kunft, felbft da, wo fie ihr Höchftes 
darftellt, nämlich zum Schmude eines Königes. Die ganze Betrachtung 
aber führt ihn endlich zur Verberrlihung des höchſten Gegenftandes 
unferes Denkens, nämlich des Schöpfers und feines edelften Gefchöpfes, 
bes Menſchen. Das Gleichniß, deſſen Neumann fi bebient zwifchen 
dem aufgerichteten Gange des Menfchen und der höhern Beltimmung 
feines Geiftes erinnert an Herder. Er fagt: „Die Betrachtungen eines 
von Gott erleuchteten Gemüths müffen fein wie das Gebäude unfres 
Leibes. Os homini sublime dedit, Gott hat die Menjchen, auch was 
feinen Leib anbelanget, aufrecht gefchaffen, und darum, eine niederge- 
bogene und nur irdifch gefinnte Seele zu einem graben Xeibe, der in bie 
Höhe kann fehen, wie reimen fich diefe beiden zufammen?,....“ 

In einer andern feiner Predigten handelt Neumann von ben Haupts 
ftäden der Erlöfung eines Chriften; diefe find ihm: Glaube, Er- 
fahbrung und Hoffnung. Welch großen Nachdruck Neumann auf die 
Erfahrung legt, fowohl im Reiche der Natur als der Gnade, ') fo ift 
fie ihm doch nicht das Höchſte. „Glaube,“ fagt er, „Erfahrung und 
Hoffnung, diefe drey, was können die nicht für einen feeligen Menjchen 


1) Eine feiner Predigten lautet: „Die Erfahrung in göttlihen Dingen. Ausführ- 
liher: Experientiae theologicae neglectus, bie Unachtfamkeit der Menſchen bei ben 
Werken Gottes die uns vorlommen in der Erfahrung. DOftern, 1688. Gefammelte 
Früchte S. 336. 
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machen, und wenn feine Erlöfung an biefer dreyfachen Schnur hängt, 
wer will fie zerreißen? Auch ift das recht theologisch gewefen. Denn 
ein Rechts» Gelehrter fünget an von feiner Vernunft, hernach fiehet er 
ih um in der Erfahrung, und zulegt machet die Authorität feines Herrn 
ben Schluß, was der faget, das ift recht. Ein Arzt fänget an von ber 
Erfahrung, hernach braucht er feine Vernunft, und wenn beide zufammen 
fommen, jo gilt ihm hernach erft vie Authorität eines Gelehrten, welcher 
bieje8 oder jenes behauptet. Allein ein TTheologus hebet an bey dem 
Glauben, der fih an die Authorität feines Gottes hält und an nichts 
zweifelt, was Gott hat gefaget. Hernach höret er feine Vernunft, oder 
nimmt fie, wenn e8 nöthig ift, gefangen unter ven Gehorfam des Glaubens. 
Hierauf, wenn ihm Gott mit der Zeit den Glauben läßt in die Hand 
fommen, gelanget er nach und nach zu ber Erfahrung. Erfahrung enplich 
bringet Hoffnung. Hoffnung aber, bie mit einem Fuß auf dem Glauben 
ftehet, und mit dem andern auf die Erfahrung getreten, ftehet feit, wie 
ber Engel in der Offenbarung Johannis, der feurige Pfeiler zu Füßen 
hatte, und läßt nicht zufchanden werben. — (Fortfegung folgt.) 





Die Seuer- Berficherung. 
Von Reg.-Affeffor R. Kuniſch. 


Darftellung und Beurtheilung der jegt beftehenden gefeglichen 
Verordnungen über das Feuer: Berficherungs: Wefen. ') 
2) Deffentliche Feuer: VBerficherungs : Anftalten. 

An öffentlichen Feuer-Verſicherungs-Anſtalten beftehen gegenwärtig 
in Preußen, mit Ausschluß der Domainen» Feuer-Societäten, 28 pro- 
vinzielle, ftändifche, Iandjchaftliche und Städte-Feuer-Societäten, und zwar 
4 in der Provinz Brandenburg, 4 in Pommern, 4 in Schlefien, 5 in 
Sadfen, 1 in Weftfalen, 1 in ver Rheinprovinz, 6 in Oftpreußen, 2 in 
Weſipreußen und 1 in Pofen.?) - Sie find ſämmtlich auf Gegenfeitigfeit 
gegründet, die Gefahr wird daher vergejtalt gemeinfchaftlich übernommen, 
daß fich jeder Theilnehmer zugleich in dem Rechtsverhältniffe eines Ver— 
fiherers und eines Berficherten befindet, als Verficherer jedoch nur mit 
den ihm nach dem betreffenden Reglement pro rata feiner Verſicherungs— 
Summe obliegenvden Beiträgen verpflichtet ift. Im Uebrigen weichen bie 
Beitimmungen dieſer Reglements theilweife bedeutend von einander ab, 
ein Umftand, der nicht Überrafchen kann, da fie im ſehr verjchiedenen 
Zeiten entftanden find, fo daß die Ältejten und neueften über ein Jahr— 
hundert aus einander liegen. In der legten Zeit war die Geſetzgebung 
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Beiträge möglichft nach ver Feuersgefahr der Gebäude zu bemeffen, bie 
Einrichtungen zwedmäßiger und gleichförmiger zu treffen. Ohne in bie 
Detaild der zahlreichen Reglements und ihrer ebenfo zahlreichen Zuſätze 
einzugehen, will ich nur bie Hauptmomente derſelben andeuten. 

Der Beitritt ift in vielen Societäten freiwillig, in anderen geboten. 
Gewiſſe gefahrbeprohte Gebäude (Pulvermühlen, Glas- und Schmelz- 
bütten u. f. w.) dürfen in einigen gar nicht, in anderen nur gegen einen 
ber Vereinbarung überlaffenen höheren Beitrag aufgenommen werben. 
Die Verfiherungsfumme darf ven gemeinen Werth berjenigen Theile 
bes verficherten Gebäudes, welche durch Feuer zerftört oder beſchädigt 
werben fönnen, niemals überfteigen (in ver Pofener Societät z. B. dürfen 
Gebäude nicht über Yo, Mühlen nicht über 2/, des Werthes verfichert 
werden). Findet fich nach dem Brande, daß das Gebäude vor ber Zer- 
ftörung den ihm beigelegten Werth nicht mehr befaß, fo muß dieſer nach» 
träglih aufs Neue ermittelt werben. Gebäude, welche fich dem Zuſtande 
des gänzlichen Verfalls nähern, find nach ben Statuten mancher So- 
cietäten ebenfo wie Gebäude mit polizeiwibrigen Mängeln, Bor erfolgter 
Inſtandſetzung nicht aufzunehmen, eventuell fofort auszufchließen. Hin— 
fihtlih der Höhe der Beiträge werben die Häufer in Klaffen getheilt, 
nah Maßgabe der bei ihnen vorhandenen Feuersgefahr (die Societät für 
das platte Land Schlefiens kennt 4, für die Städte Schlefiens 6, für 
Pofen 8, für die Rheinprovinz 7 Klaſſen, u. f. w.). In manden So— 
cietäten werben außerordentliche und ordentliche Beiträge geforvert, dieſe 
zu fofortigen Ausgaben, jene zur nachträglichen Dedung des entftanbenen 
Schadens. Der Verficherer ift verpflichtet, alle baulichen Veränderungen 
und Anlagen, welche die Verfegung des Gebäudes in eine andere Klaffe 
herbeiführen würden, binnen einer gewiffen Zeit (binnen einem Monat, 
im Laufe des Semefters, u. f. w.) bei Strafe anzuzeigen. Die Schaben- 
tare ift bei partieller Vernichtung gewöhnlich nicht auf eine beftimmte 
Geldſumme, fondern auf die vernichtete Quote des ganzen verficherten 
Objelts gerichtet. Der Erfag wirb nur bei vorfäglicher Brandftiftung 
nicht gezahlt, darf bei bloßem Verdacht nicht vorenthalten werden. Die 
Zahlung erfolgt ebenfo, wenn das Feuer durch ein von dem Verficherten 
zu vertretendes Verſehen entftand, doch bleibt der Societät der Anfpruch 
auf Rückgewähr. Die Vergütung wird in ben meiften Societäten raten: 
weile, in anderen unter gewiffen Umftänden auch, auf einmal gezahlt, 
fo in ber Societät für das platte Land von Schleften, falls der Eigen- 
thümer das Haus nicht wieder aufbauen will. Cine Verpflichtung zum 
Wiederaufbau ift meift angenommen, von biefem bisweilen die Zahlung 
ber Vergütigung abhängig gemacht. Xotaler Brandſchaden wird, wo ber 
Beitritt freiwillig ift, al® den Berficherungsvertrag aufheben betrachtet. 
Eine Direktion, welche in vielen Societäten entweder unmittelbar oder 
mittelbar dem Dberpräfidenten der Provinz übertragen ift, leitet die Ge» 
ſchäfte der Gefellfhaft, deren Hauptlaffe alljährlich eine förmliche und 
vollftändige Rechnung ablegen muß. 

Die vorftehend angeführten Beftimmungen, von denen fich übrigens 
in manchen Verbänden mehrfache Abweichungen finden, find großentheils 
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bon unverlennbarer Zwedmäßigfeit. Nichts deſto weniger feheint mir, 
baß alle diefe Verbände hauptfächlich an einem Uebelftande feiden, welcher 
bon ihrem Beftehen unzertrennbar iſt. Jede auf Gegenfeitigfeit gegrün- 
dete Feuerverſicherungs-Geſellſchaft kann, wie ich bereits in der Einlei- 
tung angeführt habe, nur in dem Falle, daß die Zahl ihrer Theilnehmer 
groß und im Raume zerftreut ift, genügende Garantieen gewähren, In 
den öffentlichen Verbänden find, grade im Gegenfaß zu diefer Anforderung, 
häufig nur verhältnigmäßig wenige Theilnehmer (3. B. die Bewohner 
einer Mittelftabt), immer nur bie räumlich Zufammenmwohnenden verbun- 
ben. Ye Heiner die Zahl der Theilnehmer ift, defto unregelmäßiger ver- 
tbeilen fich die Beiträge der Zeit nach, manchmal wird lange nichts, dann 
in rafcher Folge viel gezahlt werden müffen; bie Leiftung ber Beiträge 
fällt aber um fo leichter, je gleihmäßiger fie fich vertheilt. Je Heiner 
ferner die Zahl der Theilnehmer und je Feiner der Raum ift, auf dem 
fie zufammen wohnen, befto größer ift die Gefahr, daß bei einem un- 
gewöhnlichen Brande der Schaden nicht gededt werben fanı. Schon 
Provinzial-VBetbände mögen aus diefem Grunde bevenklich erfcheinen, in 
ungleich höherem Grave Gefellichaften, welche fih auf eine Stadt be- 
ſchränken. Es ift wohl nicht nöthig, diefen Punkt auszuführen, nachdem 
der Brand von Hamburg einen fo fchredlichen Belag geliefert hat. Frei— 
lich tritt das Feuer in folhem Umfange felten auf, aber fchon das 
Niederbrennen einer Straße, eines Viertel wird, wenn die Bewohner 
einer Stabt, vielleicht einer Provinzialftadt, den entftanbenen Schaden 
beden follen, viele Hausbefiger ruiniren. 

Gegenüber dieſem gewwichtigen Uebelftande drängt fich die Frage auf: 
find die Vortheile, welche derartige Verbände gewähren, fo bebeutend, 
daß fie jenen Nachtheil einer ftetS drohenden Gefahr überwiegen? Und 
überwiegen fie ihn berartig, daß felbjt ver Zwang zum Beitritte — ich 
betrachte diefen Zwang bier nur vom polizeilichen und volfswirthfchaft- 
ihen Standpunkt — gerechtfertigt erjcheint? 

Ehe ich eine Beantwortung diefer Frage verfuche, werbe ih im fol: 
genden Abjchnitt das Privat: Fener-VBerficherungswefen in Preußen erörtern. 


2) Die Privat : Feuer: Verficherung. 


a) Die Begründung inländbifher und bie Zulaffung auswärtiger 
Feuer-Verſicherungs-Geſellſchaften. 

Für das Gebiet, welches die öffentlichen Feuer-Verſicherungs⸗-An—⸗ 
ftalten der Privat: Verficherung frei gelaffen haben, gelten folgende Be- 
ftimmungen: 

Inländiſche Gegenfeitigfeits- Gefellfchaften dürfen nur mit Geneh— 
migung der Bezirfs-Regierung'), im Gebiete der Reglemente, foweit bie- 
felben es vorjchreiben, nur mit landesherrlicher Genehmigung, inländifche 
Aktien-Gefellfchaften nur mitlandesherrlicher Genehmigung?) errichtet werben. 

Wer ohne diefe Genehmigung eine Feuer-Verficherungs-Gefellfchaft 


ı) Gef. v. 17. Mai 1853, 88 1 u. 10. 
2) Gef, v. 17. Mai 1853, $ 9 in Verb. mit $ 1 des Gef. v. 9. Novbr. 1848, 
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errichtet, wird mit Gelobuße bis zu 50 Thlr. oder Gefängniß bis zu 
ſechs Wochen bejtraft. ') 

Ausländifche Si Achaſten, ſowohl auf Gegenſeitigkeit als auf Aftien 
gegründete, bedürfen zum Geſchäftsbetrieb in Preußen der Genehmigung 
des Miniſteriums des Innern und ber Bolizei.?) 

Berfiherungen bei ausl. Sejellich., welche dieſe Genehmigung * 
erhalten haben, werden mit einer Geibbuße von 10 bis 500 Thlr., 
Unvermögensfalle mit verhältnigmäßiger Gefängnißftrafe beftraft. ?) 

Die vorfhriftsmäßige Genehmigung für inländ. Gegenfeit.-Gef. darf 
nur ertheilt werden, wenn die Regierungen ſich von der Unbefcholtenheit 
und Zuverläfjigfeit ber Unternehmer überzeugt haben. *) 

Inländ. Aftiengefellfch. werden insbefondere nur dann geftattet, wenn 
bie Zuverläffigfeit und Solidität derjenigen, weldhe an bie Spike bes 
Unternehmens treten, fowie die Julänglichfeit der zufammen zu bringenden 
Fonds eine genügende Bürgfchaft gegen Täufchungen und Beeinträchtigun: 
gen des Publikums gewährt. °) 

Ausländ. Gegenfeitigfeits-Gefellfhaften müſſen bei Nachfuchung der 
Genehmigung ihre Statuten einreichen, ihre Berficherungsbebingungen 
nebjt einer vollftändigen Police ‚und ihren legten Rechnungsabfchluß vor- 
legen, ferner gewilfenhaft angeben, wie hoch das wirklich gezeichnete Ver- 
fiherungsfapital fich beläuft, wie viel die fämmtlichen Prämien eines 
Jahres betragen, und welche Zahlungsverpflichtungen alle Yntereffenten 
zufammen übernommen haben. ©) 

Ausländ. Aktiengeſellſchaften müffen, außer Einreihung ihrer Sta- 
tuten und Vorlegung ihrer Verficherungsbebingungen, einer vollſtändigen 
Police und ihres letzten Rechnungsabſchluſſes, noch nachweiſen, auf wie 
hoch das Aftienfapital feſtgeſetzt iſt, wie weit es durch wirklich remittirte 
Altien realiſirt, auf wie viel es etwa durch gebildete Reſervefonds und 
zurückgelegten Gewinn vermehrt, und zu welchem Betrage auf die Aktien 
Baarzahlung bedungen oder geleiſtet iſt.) 

Inländ. Aktien-Geſellſch. hören auf durch Ablauf der ſtatutenmäßig 
beſtimmten Zeit, durch ſtatutenmäß. Beſchluß der Mitglieder, mit landes— 
herrl. Genehmigung, durch Erbffn. des Konkurſes, nach Befinden durch 
Beſchluß der Regierung, falls ſich aus der letzten Bilanz eine Vermin⸗ 
berung bes Grundfapital® um bie Hälfte ergiebt. Endlich kann die Eon- 
ceffion ı einer Aftien-Gefellfch. vom Yandesherrn aus überwiegenden Gründen 


i ven Qu Srafnefehbui v. 14. Aprit 1851, $ 340, Nr. 6, in Verbind. mit $ 1 und 10 
e8 Bel. v 

2) Geſetz v. 8. Mai N 137, $ 6. Die Beftimmung bezieht ſich auch u Immobiliar- 
Berfiherungen, denn das Gefet unterfcheidet nicht; fiehe auch Reſeript v. 5. März 1838 
(v. Kampt Annalen Bd. 22 ©. 19). Die nad Vorfchrift bes angef. ir inländ, ob, 
ausländ. Gefellfch. ertheilte Erlaubniß zur Uebernahme v. Mobil.Verſ. fchließt auch die 
Erlaubniß zur Uebernahme v. Immob.-Berf. in fich, wie das Reſeript v. 14. Mai 1839 
(Annalen Bd. ee ©. 436) ausführt. 

3) Gef. v. 8. Mai 1837, 88 a u. 34. 

99 Gel. v. 17. Mai 1853, $ 88 1 u. 10. 

5) Inſtruktion v. 22. Ap rit 1845 "Hinif-Bt, ©. 120). 

*) Minifl.-Inftrultion v. 10. Juni 1837, Kamp Annal, Bd. 21, ©. 503. 

’) Ebendafelbft, 
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des Gemeinwohls gegen eine Entſchädigung, welche fich jedoch nur auf 
ben wirflihen Schaden, nicht auf ben entgangenen Gewinn erftredkt, 
zurüdgenommen werden, und ohne Entſchädigung, jedoch nur durch Richter» 
ſpruch, geht eine Aktien» Gefellfchaft ihres Privilegiums verluftig, wenn 
fie y‘ eines groben Mißbrauchs defjelben ſchuldig macht. ") 

Die Zurüdnahme der Conceſſion einer ausländ. Gefellfchaft fteht 
dem Minifterium des Innern und der Polizei zu, wenn es dazu Ber» 
anlaffung findet. 2) 

Berfiherungen bei nicht conceff. ausland. Gefellich. können nur aus- 
nahmsweife geftattet werden, wenn von allen im Inlande conceffionirten 
bie VBerficherung nicht erlangt werben ann. ?) 

Dagegen find Rückverſicherungen bei nicht concefj. Gefellfchaften 
nicht verboten. *) 

In allen diefen Beftimmungen ift ſtets nur von Gefellich. die Rebe; 
ber Berficherungen durch Einzelne ift gar nicht gedacht (Meyer, ©. 34). 

b) Gegenflände der Berfiderung. 

Gegenjtand der Verficherung können alle diejenigen Immobilien fein, 
welche nicht gemäß der Reglements ber öffentlichen Societäten einer ber» 
jelben angehören müſſen; jedoch dürfen Gebäude, welche entweder ber 
provinziellen Rentenbank oder dem Domainen- Fiskus rentenpflichtig find, 
nur mit befonderer Genehmigung ver betreffenden Behörden?) von Privat» 
Anstalten verfichert werden, fisfalifhe Gebäude nur mit Genehmigung 
bes Verwaltungs» Chefs, welche jevoh nur ausnahmsweife ertheilt wird, 
ba es bei ber großen Anzahl von öffentlichen Gebäuden als Regel file 
vortheilhafter angefehen wird, dieſe Gebäude fich unter einander, alfo 
aus der Staatskaſſe verfichern zu laffen, als fortlaufende Brämienbeiträge 
dafür an die Affefuranz-Gefellihaften zu bezahlen. ©) 

Alle beweglichen ?) Gegenftände, welche nicht al8 Pertinenzſtücke ®) zu 
"Immobilien gehören, die den öffentlichen Societäten angehören müſſen, 
find verficherbar, mit Ausnahme der Waaren und Güter, welche wider 
bie Landesgeſetze ein-, aus- ober burchgeführt werben follen, und in Kriegs— 
zeiten mit Ausnahme ber Kriegsbebürfniffe, vie feindlichen Unterthanen 
gehören ober ihnen fonft zugewendet werben, fowie ber Lebensmittel, bie 


») Gef. v. 9. Novbr. 1843, 88 6, 7 u. 28. 

2) Gef. v. 8. Mai 1837, 8 

3) Reitr. 35 Sept. 1837 (Annalen Bd. 21, ©. 770), Reſkr. v. 22. Juli 1839 
(Annalen Bd, 2, & . 750). 


* Weil dadurch bie Sicherh. der Verficherten nur vermehrt wird, wie das Reſtr. 
v. 5. Dezbr. 1840 (Minift.- Bl. Er ©. 470) ausführt. 

s) Geſ. v. 2. März 1850, 1. 19, 

°) Reſtr. v. 19. Novbr. 1 a: Dezbr. — Ki Januar 1851, 1 Mai 1851. 
(Miniſt.Bl. filr 1851 ©. 14, ©. 15, ©. 100, & 01.) 

”) Ze nachdem eine Sache, no Subftanz ——— von einer Stelle zur andern 
ee * * en wird fie für beweglich oder unbeweglich angefehen, 

l. 1. Tit. 28 

8) Eine Sache, welche zwar fitr fich ſelbſt beftehen kann, die aber mit einer anderen 
Sache in eine fortwährende Verbindung geſetzt worden, wird ein Zubehör oder Per. 
tmenzftild berfelben genannt (U. 2.-R. Thi. J. Tit. 2. 8.42). Die —— de ber Ge⸗ 
bände müffen nach ben verfchiebenen Beftimmungen berjelben beurtheift werben ($ 75 ff.a.a. O.) 
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in feindliche Magazine, für feindliche Armeen und Feſtungen gehören oder 
dahin geliefert werden ſollen, und ebenſo aller Waaren und Sachen, 
worüber der Handel mit feindlichen Unterthanen während des Krieges 
verboten ift. ') 

‚c) Höhe ber Berfiderung. 

Im Allgemeinen gilt fowohl für Mobiliar- al8 auch für Immobiliar- 
Berfiherungen der Grundſatz, daß fih der Verſicherte durch biefelben 
nur gegen Schaden beden, nicht aber Bereicherung fuchen foll, und daß 
daher Niemand eine Sache höher verfihern laffen darf, als bis zum 
gemeinen Werthe?), ven diefelbe zur Zeit des gefchloffenen Vertrages hatte?). 

Hinfihtlih der Gebäude» Berficherungen enthalten die Reglements 
der öffentlichen Societäten viele Beftimmungen, welche auch für die Ver- 
fiherung der im Bezirk ihrer Gültigkeit befindlichen Ymmobilien bei 
anderen Societäten maßgebend find. 

In Betreff der Mobiliar - Berficherungen gelten insbefondere noch) 
bie Beftimmungen, daß ſolche Kunftfahen und ähnliche Gegenftände von 
größerer Bedeutung, denen ein gemeiner Werth nicht wohl beizulegen ift, 
der allgemeinen Regel, wonach alle Sachen nur bis zum gemeinen Werth 
verfichert werben bürfen, nicht unterliegen. *) 

Bei Waarenlagern, großen Naturalien-Vorräthen und ähnlichen 
Gegenftänden, welche zum Verkauf oder Verbrauch zufammengebracht zu 
werben pflegen, und deren Beftand nach Größe und Werth daher einem 
fteten Wechfel unterworfen ift, foll jevoch die Verficherung auf den durch— 
fchnittlichen, oder felbft auf den muthmaßlich höchſten Betrag, ber nach 
dem Umfange des Gefchäfts, der Produktion u. f. w. anzunehmen fteht, 
zuläffig fein.) Die Handelsbeftände der Detailliften fallen nicht unter 
biefe Beftimmung.‘) Die Waarenvorräthe verfelben, falls ihr Ab» und 
Zugang dur Buchführung nachweislich ift, dürfen nach dem Durchfchnitt, 
bie in den Berfaufslofalen verfelben vorhandenen Beftände jederzeit nad) . 
ihrem gemeinen Werthe verfichert werden. ?) 


Strafbeffimmungen. 

Wer Mobiliar-VBermögens-Gegenftände gegen Feuersgefahr wiffent- 
lih zu einem höheren als dem gemeinen Werth verfichert, hat eine dem 
Betrage der Weberfchreitung gleichkommende Geldbuße verwirkt, welche, 
wenn bie Entdeckung der Ueberverficherung erft nach eingetretenem Brande 
gejchehen, verboppelt wird. 

Eine wiffentliche Ueberverficherung wird vermuthet, wenn, ohne daß 


) A. L.R. Thl. II Tit. 8, SS 1952 bis 1968. 

“ Der Nugen, welchen eine Sache ihrem Befiger leiften kann, beſtimmt ben Werth 
berfelben. Derjenige Nuten, welchen fie einem jeben Beſitzer gewähren Tann, ift ihr 
De Werth. Annehmlichkeiten oder Bequemlichkeiten, welche einem jeben Befiter 
chätzbar find und beshalb gewöhnlich in Anſchlag kommen, werben bem gemeinen Werth 
beigerechnet (A. L-R. Thl. 1 Tit. 2 88 111, 112 u. 113.) 

3) A. L.R. Thl. II Tit. 8 SS 1983 u. 1984. 

9) Gef. v. 8. Mai 81. 
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eine amtliche Abſchätzung vorausgegangen, bei Waarenlagern u. ſ. w.') 
ber Werth um 30 Prozent, oder bei anderem beweglichen Vermögen um 
50 Prozent überfchritten ift. 

Beträgt die Weberfchreitung bei Waarenlagern u. ſ. w. 10 bis 30 
Prozent, oder bei anderem beweglichen Vermögen 20 bis 50 Prozent, fo 
tritt, wenn ber Fall einer wiffentlichen Ueberfchreitung nicht vorliegt, eine 
Geldſtrafe von 10 bis 500 Thlr. ein. 

Wird von dem PVerficherten die erfolgte Weberfchreitung entweder 
noch vor dem eingetretenen Brande, oder wenigſtens vor dem erhobenen 
Anfpruche auf die Vergütigung freiwillig angezeigt, fo findet nur eine 
Gelobuße bis zu 10 Thlen. ftatt. 2) 

d) Die Ermittelung bes Werthes. 

Allgemein gültige gefetliche Vorfchriften über vie Werthsermittelung 
giebt e8 weder in Betreff der Immobilien noch hinſichtlich der beweg- 
lichen Gegenftände. Dagegen find für verſchiedene Kandestheile Special» 
beftimmungen über die Abſchätzung der Gebäude erlafjfen worden. 

Fortſetzung folgt.) 
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Die Erhebung von 1813, 


oder: Was feiern wir eigentlich? 


I 


Diefe Betrachtung knüpft bei der Wurzel der in Heft II. vorher: 
gegangenen an. Die politiiche Aufgabe ver Neuzeit it e8, den Staat 
wieder auf die bürgerliche Gefellfehaft und für dieſelbe zu bauen. 

Im Mittelalter gab es in der germanifch-romanifchen Welt feinen 
eigentlihen „Staat“. Diefer hatte fih im Alterthume zur Form ver- 
flüchtiget und dabei feine realen Elemente auseinander fallen laſſen, fo 
daß ihre Functionen nicht mehr zufammengriffen, fondern einander ftörten, 
befriegten, aufzehrten. Es bedurfte nur des Stoßes der Gewalt, um 
die hohle Form zu zerfchlagen. Mit der Auflöfung der antifen Welt- 
ordnung ging auch der antife Staat zu Grunde. 

Im Mittelalter gab es nur einen „Status” (Zuftand) der bürger- 
lichen Geſellſchaft, keinen „Staat“ im ausgebildeten Sinne. Nicht allein 
ſprachlich ift zu jagen: „Staat fommt ber von Status”; auch fachlich. 
Staat ift die formelle Firation eine® AZuftandes der bürgerlichen Ge— 
ſellſchaft. Iſt diefer Zuftand ein gefunvder, organifch entwidelter, fo 
wird der Staat, der ihn zum Ausdrude bringt, ebenfalls ein gefunder 
fein, und umgefehrt; und ebenfo der Staat, der ihm nicht entjpricht, 
ein ungejunder. 


1) Großen — — und ähnlichen Gegenſtänden. 
2) Gef. v. 8. Mai 1837, 88 20, 21 u. 22 in Berbindung mit $ 5. 
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Im Mittelalter finden wir bie einzigen Staaten — in ben bürger- 
lihen Gemeinwejen, ven Städten; hier ift eine „bürgerlihe Ge— 
ſellſchaft,“ die den Staat als eine beftimmte, ihr adäquate, organisch 
den Machtverhältniffen an- und nachwachſende politifche Form aus und 
an fich herausarbeitet. Alles Uebrige in der Stufenleiter der feubalen 
Gejellfchaft find entweder auch corporative Organismen oder Bünde, 
zum Theil für einzelne, befondere, jelbjt äußere und vorübergehende 
Zwecke bejtimmte Gontractverhältnijje, privatrechtliche Verhältniſſe. 

Ein „Staat“ muß einen Mittelpunkt haben, von dem alle Form- 
beftimmtheiten radial ausgehen, eine Achfe, auf welche wie beim Kryſtall 
alle Linien und Flächen feines Syſtemes bezogen find. Aber bat die 
germanifchromanifche Welt nicht ihren Kaifer fogar? Einen Wahl: 
Raifer! d. h. eine Amfrageftellung und Neubegründung des quafi Staats 
bei jedem Kronenwechfel, fein Preisgeben an Gewalt und Lift. 

Aber find nicht jene ſtädtiſchen Gemeinwefen fogar Republifen, 
ohne den geforberten einen Mittelpunkt? O, jene Communen find 
thatfächlih Erb-Ariftofratieen, aber mit einem Patriziat, welches nicht 
fih nach außen chineſiſch abjperrt, fondern aus einer in ihren Gliedern 
wechfelnden und wandelnden Dligarchie ſtets neubildet, ein Ausdruck der 
wirflihen Machtverhältniffe feiner Träger. 

Am Abfolutismus fam der Status zum Stehen, e8 ward ein „Staat“; 
fhon die Kaifer jelbft durch das Trachten nach „Hausmacht“, die Reichs— 
Fürften durch das nach der „Landeshoheit“, hatten nach der Stabilirung 
bingearbeitet. Aber eben diefer Staat ward ftabil. Die bürgerliche 
Geſellſchaft jedoch verfolgte unterdeß ihr Lebensrecht, fie entwickelte fich, 
geftaltete fich ganz und gar um, in ihrem Innern; der ftabil gewordene 
Formftaat litt nicht, daß davon etwas an die Oberfläche der Erjcheinung 
bringe: endlich fprengte der neue Stoff die alte Form. 

Die Fürften waren es, die den neuen Staat gejchaffen, nicht die 
bürgerlihe Geſellſchaft des Mittelalters, die e8 dazu nicht bringen 
fonnte. Denn der Feudalismus ift fein Staat, fondern ein Prinzip 
der bürgerlihen Geſellſchaft, und dieſes hat ſich im Mittelalter 
als unfähig zur Staatenbiloung bewiejen; nur durch deſſen Auflöfung 
war ber neue Staat möglich, fo liegt die hiſtoriſche Thatfache, 

Die Fürften Hatten den neuen Staat gegründet, und fo fagten fie 
denn mit Recht von diefem Staat: l’etat c'est moi. Mit Recht, denn 
fie hatten das Recht aus der Macht, die eine Nechtsquelle ift, und fie 
befaßen nicht bloß die materielle (denn was ift ein Einzelner, ja fammt 
einem ganzen Prinzenſchwarme, gegen ein Vollk?), fondern die fpirituelle, 
welche erft die Gebärerin und Erhalterin jener ift; und ferner mit Recht, 
denn e8 war das factifch Richtige; und fogar mit „göttlichem‘ echt, 
denn der Gott in der Geſchichte wollte die Fortgeftaltung der Welt eben 
auf diefem Wege führen und er bedient fich feiner Gefäße ein Mal von 
bürgerlihem Thon, ein anderes Mal von fürftlihem Porzellan oder von 
adligem Fahance. Aber fie Hatten fein Recht, fih um dieſen Gott, 
ihren großen Lehnsherrn, und fein Walten nicht zu kümmern; fein Recht, 
die bürgerliche Gefellichaft, die Gott zuerft und vor ihnen und für bie 
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er ſie geſchaffen hatte, zu ignoriren, vielmehr bloß ſo weit in Betracht 
zu nehmen, als ſie ſich — pecuniär — in die Taſche ſtecken ließ. 

Der abſolute Staat ward zum Unrecht, ſobald als er ſich ſtabilirte, 
ſich ſelbſt als Zweck ſetzte, ſtatt als Mittel. Dieſes Setzen trug ſich 
vom Staat auf deſſen Träger über; der abſolute Monarch kehrte die 
reale Wahrheit um, er ſetzte nicht ſich als das Mittel für die bürgerliche 
Geſellſchaft, zu einem Staate zu gelangen, ſondern die bürgerliche Ge— 
ſellſchaft als Mittel für ſich, in feiner Stellung und Herrlichkeit zu ver- 
bleiben; fo war er abjolut, d. i. losgelöſt von allem realen menfchlich- 
göttlichen Verhältniſſe. 

In Frankreich war bdiefer Prozeß muftergiltig vollzogen. Die 
Form des Staats und die alte Erfcheinung der bürgerlichen Gejell- 
ihaft wandelten immer noch am hellen lichten Tage im Barodjtyl be- 
treßt umber; mit einem Schlage riß diefe aus unwirklichen Gefpenftern 
gewobene Nebelhülle, beive verſchwanden, Staat und Gefellichaft, und 
unter Convulfionen fuchte die fir und fertig aufgededte neue bürgerliche 
Geſellſchaft fih aus ihrer Theorie heraus eine neue Form zu fchaffen, 
neuen Staat fir den nunmehrigen Status. Es gelang ihr das nicht; 
abermals ſchuf, mit Napoleon’8 Hand, der Abfolutismus den Staat. 
Aber einen ihr mehr adäquaten, als der alte war; er benutzte die Vor: 
arbeiten ver Revolution, ohne jedoch deren Geiſt zu verſtehen. 

Bei uns derfelbe Vorgang, aber durch Anftoß von außen, nicht 
von innen, wie ſchon der deutfche Abjolutismus ein verwafchener Abklatjch 
bes franzöfifchen gewefen war, mit verunreinigender Beibehaltung feuda- 
(iftifher und fogenannter „‚patriarchalifcher” Elemente. Das Gebäude 
frachte und riß, und 1806 brach es in fich zufammen. Die jeunesse 
doree Preußens erlitt ihre Kampagne nicht am Rhein, fondern an der - 
Saale. Es war Alles vermorfcht, faul und ſtank zum Himmel, 

Bei uns fohritt man dann an bie Löfung der Aufgabe: Freigebung 
bed Rechts zum Grundbeſitz, Entfeffelung des bürgerlichen Gewerbes, 
Gemeindeordnung und Selbftverwaltung — welche herrlichen Keime! 

Friedrich's d. Gr. Mühen, für die Bauern zu forgen, ihnen überall 
Erleichterung zu fchaffen, waren nur Palliative, ad haec und ad hoc, 
änderten im Wefen nichts. Ging feine Einficht im Lichte feiner Zeit 
noch nicht jo weit, das Durchgreifende zu erfennen, oder ging fie viel- 
mehr grade jo weit, zu erkennen, wo bie Grenzen feiner Macht in 
feiner Zeit und ihrem Status lagen? Denn die Grenzen ber 
Macht find immer die realen Berhältnifje. Wer weiß e8? In 
ber Gefchichte ift ja Alles Totalität, Beftimmen und Beftimmtwerten, 
und das Genie in einer Zeit nur der Genius biefer Zeit felber. 

Seit 1789 lag die Sache far, die unter'm Moofe gereifte Frucht 
war aufgebrohen. Sieyes hatte feine große Thefe an die geöffneten 
Pforten zu dem Dome einer verjüngten Zeit geheftet: ‚‚Qu’est -ce 
que le tiers-&tat? Tout!‘“ Der dritte Stand ift Alles — was heißt 
dies anders, als: die bürgerlihe Gefellfchaft ijt Alles. Diefer 
„dritte Stand”, das Bürgertbum, umfaßte er nicht Jegliches, was 
ba arbeitete, Werthe ſchuf, fteuerte, die Subftanz des Staates bildete 
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und feiner Möglichkeit nährend zu Grunde lag — Jegliches mit Aus- 
nahme der am Baume des Dafeins frivol und müſſig fchmarugenben 
Eremten, die bis dahin „Alles“ waren, die alleinigen Inhaber allen 
Rechtes? 

Man wußte nun das Fündfich große Geheimnig. Die Regeneratoren 
bes preußijhen Staates — und fagen wir doch: des deutſchen; 
denn fie wären das geworden, wenn man fie, oder ihren Geift, hätte 
fortwalten laffen — dieſe hiftorifch gebilveten und nicht iveenarmen Po- 
litifer fuchten unter dem Alluvium feudaliftifch-bitreaufratifcher, abfolutiftifch- 
patriarchalifcher amorpher Maffen nach Lebensfeimen und fanden bald 
genug ein Bauernthum und ein Städtebürgerthum, die noch athmeten, 
diefe alten ftarflebigen Träger der primären und der fecundären Pro- 
buction; aber dies ihr Athmen war gebrüdt, gehemmt von ber auf: 
liegenden Laft, ihre Geftalt war verfrüppelt, zeigte etwas von den Gloß- 
augen bes lange Eingeferferten und dem frummen Rüden des fittlich 
Getretenen. Luft und Licht! und damit neues Leben. 

„Wir Friedrich Wilhelm thun fund und fügen hiermit zu wiljen: 
Der befonders in neueren Zeiten fichtbar gewordene Mangel an ange: 
meſſenen Beftimmungen in Abficht des ftäptifchen Gemeinweſens und 
der Vertretung der Stabtgemeinden und das dringend ſich äußernde 
Bepürfniß einer wirffamern Theilnahme der Bürgerfhaften an ber 
Verwaltung des Gemeinwefens überzeugen uns von ber Noth- 
wendigfeit, den Städten eine felbftändigere und beffere Verfaffung zu 
geben, in der Bürgergemeine einen feften Vereinigungspunft 
gefeglich zu bilden, ihnen eine thätige Einwirkung auf die Verwaltung 
des Gemeinwefens beizulegen und durch dieſe Theilnahme Gemein: 
finn zu erregen und zu erhalten.” Das find die Einleitungsworte ber 
Stäbteordnung von 1808. Und fo fchreibt derſelbe König an den Mi- 
nifter v. Schrötter vor deren Ertheilung: „Eine folhe Einrichtung ift 
ein Theil der Einführung einer vollftändigen Municipal-Berfaffung, die 
der jtäbtifchen Gemeinde und ihren Vorſtehern Befugniffe beilegt, wo— 
durch fie eine zwedmäßige Wirkfamfeit erhalten, und fie nicht nur von 
ben Feſſeln unnüger fhwerfälliger Formen befreit werben, ſondern 
auch ihr Bürgerfinn und Gemeingeift, den die Entfernung bon 
aller Theilnahme an der Verwaltung ber ftäntifchen Angelegenheiten ver- 
nichtet, wieder neues Leben erhält.‘ ') 

„Der hauptſächlichſte Zwed der Städteorbnung (fagt v. Rönne) - 
war dahin gerichtet, des Bürgers Sinn für die Wolfahrt des Staats 
durch Veberweifung der eigenen Verwaltung der Communal- Angelegen- 
heiten an die Bürgerfchaften zu heben und in ihm neue Kraft und 
Thätigfeit zu beleben. Die faft gleichzeitige Gefeßgebung zur Verbeſſerung 
des Zuftandes der Landbewohner brachte gleiche Wirkungen hervor.” 2) 

Das Publikandum v. 8. Oct. 1807 erkennt das freie, unmittelbare 
Staatsbürgertfum der Landbevölkerung an, und hebt in S$. 11 und 12 


) Cab.O. v. 25. Juli 1808. Aehnlich Cab. O. v. 19. Nov. deſſ. 9. 
2) 2. v. Rönne, „Die Preuß. St.-Orbnungen“. Bresl. 1840. ©. 15. 
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bie perfönfiche Unterthänigkeit aller erblichen Gutseingefeifenen und ihrer 
Familien fofort und mit einem Schlage auf (wie ausdrücklich erklärt 
wird im Publ. d. Brest. O.A.Reg. dv. 8. Nov. 1808), befreit fie vom 
Zwangsgefindedienfte, macht ihren Eintritt in anderen Gefindedienft, ihr 
Erlernen eines Handwerks, ihre Verheirathung (!), ihre Nieverlaffung 
an anderen Orten unabhängig von gutsherrlicher Erlaubniß; es wirb ab» 
gejchafft jede Zahlung von perfönlihem Loskauf-, wie bei DOrtswechfel 
von Anfahrt-Gelde!) und jedes neue Entfiehen einer Erbunterthänigfeit 
für unzuläffig erflärt.2) Unterm 19. Sept. 1811 gibt ein Evict dem 
Bauern die Scholle, auf der er fit und aus ber er mit feinem Schweiße 
Frucht zieht, zum Eigenthume, auf Grund der Ueberzeugung: „wie die 
Verwandlung ver bäuerlichen Befigungen in Eigenthum.... und bie Ab- 
löſung der Naturalvienfte und Berechtigungen gegen billige und gerechte 
Entfehädigungen zum wahren Beften fowol der Beredtigten ald Ver— 
pflicyteten gereicht.‘ Und ein anderes Evict von demſelben Datum ver- 
feiht „zur Beförderung der Landescultur" jeglichem Grundbefiger völlig 
freie Verfügung über fein Grundeigenthum unter allgemeiner Aufhebung 
aller Bejchränfungen, denn „viefe unbefchränfte Dispofition hat vielfachen 
und großen Nuten,” indem fie das Intereſſe des Befigers für fein 
Grundſtück hebt, indem fie durch Zuläfjigfeit von Theilung und Verkauf 
Betriebsmittel fchafft, und indem fie („noch ein anderer ſehr beachtens— 
werthber Bortheil, der Unferem landesväterlichen Herzen befon- 
ders angenehm iſt“) „den fogenannten Fleinen Leuten, den Käthnern, 
Gärtnern, Büpnern, Häuslern und Zagelöhnern Gelegenheit gibt, ein 
Eigenthum zu erwerben und folches nach und nach zu vermehren. Die 
Ausficht hierauf wird diefe zahlreiche und nützliche Klaſſe unferer Unter- 
thanen fleißig, ordentlich und fparfam machen, weil fie nur dadurch bie 
Mittel zum Landanfauf erhalten Fönnen. Viele von ihnen werben fidy 
emporarbeiten und dahin gelangen, fich durch anfehnlichen Lanpbefig und 
Induſtrie auszuzeichnen. Der Staat erhält aljo eine neue ſchätz— 
bare Klaffe fleißiger Eigenthümer, und durch das Streben, folches zu 
werben, gewinnt der Aderbau mehr Hände, durch die vorhandenen in 
Folge der freiwilligen größeren Anftrengung mehr Arbeit als bisher.“ 
Und ebenfo forgte die Verordnung v. 27. März 1809 gegen das Ein- 
fhlachten der Bauergüter, daß nicht einer Ausdehnung des Standes ber 
Meineren Urproducenten auf anderem Wege ver Krebs eingeimpft werbe, 

Dies, wie die eingelafjene Gewerbefreiheit?), die Bejeitigung ber 


’) Bresl. OLG-Berord. v. 28. März 1809. Publ. v. 8. Apr. 1809, 88 6 u. 7. 

2) Publ. v. 9. Oct. 1807 $ 10. 

3) Man bat die damalige Beifeitflellung des Zunftweiens getabelt, und mit Recht 
vom abftracten Stanbpunft aus, wol nicht won dem der realen Dinge. Man kann be- 
dauern, baf fie nöthig war, aber man ift genöthigt anzuerkennen, daß fie es war. Man 

ab vorhandene Organifationen preis, ohne neue an deren Stelle zu fegen; bas ift wahr, 

Pan fonnte erwarten, daß die entbundenen Elemente auf dem Wege ber Selbftänbigfeit 

aus eigener Erkenntniß, Wahl und Kraft ihre Form umgeftalten (denn aufgehoben war 

nicht Diele, fondern das daran baftende Vorrecht) oder fich entiprechende Organifationen 

neu fohaffen würden. Waren fie aber hierzu nicht fähig (und die Geſchichte bezeugt 

leider, daß fie e8 bisher nicht gewejen find), hätte man dann hoffen bürfen, daß fie auf 
Schleſ. Prov.Bl. I. 11 
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Zunftfeffeln und Ausfchließlichkeiten, ver Zwangs-, Bann⸗ und Meilen- 
rechte, der Brau-, Schanf: und Mühlen: Privilegien ') öffnete der Be- 
thätigung perſönlicher Kraft und Neigung eine breite Flutrinne, rief bie 
Selbjtthätigkeit im eigenen Intereſſe in die Schranfen, denn „jeder 
Evelmanı warb befugt, bürgerliche Gewerbe zu treiben, Bürger und 
Bauern fonnten nach Belieben aus dem Bürger: in den Bauernjtand 
übertreten und umgefehrt‘,2) die unterbundenen Adern des Verkehrs wurden 
gelüftet, die in der Krankheit vererbter Rechte und Unrechte ftagnirenben 
Säfte der Gefellichaft konnten ftarken Stromes in naturgemäße Bahnen 
wieder fich ergießen, und das ftabilfte Element des Vorrechts, der Grund» 
befig, warb in den freien Fluß des Güterlebens bineingezogen, das Recht, 
ihn zu erwerben, zu befigen, als ein allgemein ftaatsbürgerliched aner- 
fannt: „jeder Einwohner des Staates ijt zum eigenthümlichen oder Pfand» 
befig von Grundftüden jeder Art berechtiget” und zu freier Verfügung 
über benfelben, denn „alle Grundſtücke fönnen (unter Vorbehalt ver Rechte 
ber Realgläubiger) dismembrirt werden.“ 3) Der Unterfchied ver Stände 
fiel wenigftens für die Urfunctionen der bürgerlichen Gefellfchaft, jo weit 
fie das Güterleben betreffen, *) und baß ja nicht durch eine „Lücke“ 
Mißverftand oder Mißwollen einfchlüpfen könne, erffärte ein Publikandum 
v. 8. Nov. 1808 ausprüdlich und conform mit jener Bejtimmung, welche 
„dem landesväterlichen Herzen beſonders angenehm" war, daß bie Be- 
zeichnung ber Befiger von Bauergütern (im Publ. v. 9. Oct. 1807) 
nicht bloß von eigentlichen Bauern im engften Berftande, fondern auch 
von allen übrigen Eingefeffenen, welche irgend ein anderes ländliches 
Grundftüd, 3. B. Freiftelle, Gärtnerftelle, Angerhaus ꝛc. erblich oder 
eigenthilmlich, erbzinslich oder erbpachtlich befigen, zu verftehen fei. 

Und wie das Intereſſe am Eigenen dur die Selbftändigfeit, 
fo ward das am Allgemeinen entflammt durch die bürgerliche Frei- 
beit. Was die Städteorbnung begommen, follte generalifirt werben: 
„die innere Verwaltung der Communen, >) Secietäten, Corporationen, 
Kämmereien und Stiftungen, und ihres Vermögens, wird ihrer eigenen 
Abminiftration überlaffen (und bleibt nur den Regierungen polizeilich 
untergeorbnet),“ jagt der $. 13 der Verordn. v. 26. Dec. 1808 wegen 
verbeſſ. Einricht. d. Provinziale zc. Behörden. Aber der Bürger foll 
Antheil Haben an der Verwaltung nicht nur, auch an der Leitung ber 


dargebotene neue Formen willig eingeben, baf Verhandlungen mit ihnen erfolgreich 

fein wilden? Warten aber auf das ungewifje Ergebnif ** Verſuches konnte 

man fo wenig, wie ein ähnliches Compactiren dem Grunbbeſitz u. a, Privilegien 
und Exeluſwitäten gegenüber möglich ——*— wäre; zum Warten war keine Zeit, und 

Lucken ober Proviforien konnte man in dem Gebände des neuen Staates nicht laſſen, 

ohne feine Haltbarkeit F gefährden. x 

») Ediet v. 2. Novbr. 1810 üb. Einführ. e. allg. Gewerbeftener. Ebdict wegen 

Müplengerecht, ꝛc. ꝛc. u. Muhlenord. v. bemf. Tage, 

2 Bubt. v. 9. Oct. 1807 $ 2. 

s) Ebend. $ 1 u. $ 4. % 

9) Auch für bie Urfunction ber — ————— fielen dieſe Unterſchiede durch bie 
1 u. 2 ber „Sriegsartifel v. 3. Aug. 1808” u. die erſten Anſätze bes Offizier- 
ents v. 6. Aug. 1808 zum minbeften auf dem Papiere. 

°) Alſo auch ber ländlichen! 
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bürgerlichen Angelegenheiten, ber fie betreffenden Actionen des Staates: 
das Publifandum v. 16. Dec. 1808, betreffend bie veränderte Ver— 
faffung der oberfien Staatsbehörden, will „die Geiftesfräfte der Nation 
und des Einzelnen auf die zwedmäßigfte und einfachite Art für die Ge- 
fhäftsverwaltung in Anſpruch nehmen,” will „dem ausgezeichneten Talent 
in jedem Stand und Verhältniß Gelegenheit eröffnen, davon zum allge 
meinen Beften Gebrauch zu machen‘; e8 beruft im $. 7 „eine technifche 
Gewerbs- und Handels» Deputation, die aus Staatsbeamten, Gelehrten, 
Künftlern, Pandwirthen, Manufactiers und Kaufleuten beftehen‘, und im 
$. 14 jtänbifche Repräfentanten zu Mitglievern der „Gefeg- Eom- 
miffion”, die alle Geſetzvorſchläge, neuen Einrichtungen und großen 
Staatsoperationen zu prüfen und zu begutachten haben foll, wie nicht 
minder bei den Megierungscollegien landſtändiſche Deputirte zuzuziehen 
find. Diefe (mindeftens 9 bei jedem) werven den Staatsbeamten gleich- 
geſtellt,) haben die Beſtimmung, „vie Öffentliche Apminiftration mit der 
Nation in nähere Verbindung zu fegen, den Gefchäftsbetrieb mehr zu be— 
leben und durch Mittheilung ihrer Sach-, Drts- und Berfonalfenntniß 
möglihft zu vereinfachen, die Mängel, welche fie in der öffentlichen 
Adminiftration bemerken, zur Sprache zu bringen, und nad ihren aus 
dem praftifchen Leben gefhöpften Erfahrungen und Anfichten Vorfchläge 
zu deren Verbefferung zu machen, fich felbjt von der Nechtlichkeit und 
Dronung der öffentlichen Staatsverwaltung zu Überzeugen, und biefe 
Ueberzeugung in der Nation gleichfall® zu weden und zu befejtigen.‘‘ 
(ib. $. 20). Zu den wefentlichjten Folgen einer ſolchen Umgeſtaltung 
zählt v. Wedell 2): „die Entwidelung eines allgemeinen Nationalgeijtes, 
weiche befonder® noch durch die Zuziehung ftändifcher Deputirten zur 
Geſetz-Commiſſion befördert werden wird.’ ?) „Die BVerfaffung (des 
Landes) allgemein und dem Regierten werth zu machen, fagt derjelbe *), 
dieſe Abficht realifirte die verheißene Vereinigung einer National-Reprä- 
fentation mit der Geſetz-Commiſſion. Die Theilnahme der Nation an 
der Gefeßgebung durch bevollmächtigte, gewählte Repräfentanten bat in 
der Regel die Wirkung, die Regierung von dem wahren Vortheile 
der Gefellfhaft und allen dabei in Betracht kommenden Neben-Um- 
ftänden vollftändig zu benachrichtigen, der Verfaſſung (des Landes) das 
Vertrauen und die Liebe der Nation zuzueignen. Manches Bepürfnif 
fann Niemand fo richtig fühlen, Niemand fo Har ausfprechen, als folche 
Glieder der Gefellfhaft, die an keiner Befoldung, an feiner Admi—⸗ 
niftration, wol aber an den Haupt-Privatgewerben theilnehmen.“ 

Aus einem Guſſe, aus einem Grundgedanken heraus ergehen biefe 
Geſetze, biefe Verordnungen; aus einem Wiffen von der Realität der 
Dinge unter der Krufte überlebter Formen ftreben fie nach neuen, und 
erweitern bie Grenzen des bürgerlichen Thuns „Wenn man“ (jagt 


)a.a. D.$ 21. u. Inftruction v. bemf. Datum. 
2) „Chronik der Gefegebung i. d. Prß. Mon, n. d. Frieden v. Tilfit Me) 1,57. 
9) Bergl. auch den Auffag von C. E. Schid in Prov.-Bl. Bo. I 1862, ©. 591. 
* a. a. 0.6.58. Man wolle bemerken, daß biefer Ausſpruch von 1810 batirt, 
aljo lange vor der Verordu. v. 22, Mai 1815. 
11* 
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gegen bie Angriffe nergelnder Doctrinärs, ſcheuer Gewohnheitmafchinen 
und gekränkter Einzelinterefjen eine öffentlihe Stimme ) — „wenn man 
ein Gejeß, welches in einer nothwendigen Verbindung mit vielen andern 
jteht, einzeln betrachtet, jo erjcheint e8 ungerecht und unverjtändig. ‘Daß 
aber ein folcher nothwendiger Zufammenhang in der neuen Gefetgebung 
fei, ift beftimmt genug angedeutet worden, obgleich e8 aus Äußeren und 
inneren Gründen unmöglihd war, wie durch einen Zauberfchlag, an 
einem Tage, das ganze Gebäude öffentlich auszuſtellen.“ 

Und fo fehr fühlte man, mit alle vem Gefchaffenen, mit alle ven 
weggeräumten Hemmnijfen dem nach Leben Ringenden und „bereits Xe- 
bendigen — oder, mit dem Schredworte der verfeflenen Reaction zu 
reden, ven Forderungen der Zeit?) noch nicht genügt zu haben, daß man 
die Gensp’armerie-Drbnung dv. 30, Yuli 1812 vor aller Welt beflagen 
läßt „die noch fortdauernde, nach Einführung der allgemeinen Gewerbe- 
freiheit und bei gleichem Tintereffe ganz unbegründete Abfonderung 
der Heinen ſtädtiſchen Communen, der Städte- Eigenthümer, der Do— 
mänen-Aemter und ritterfchaftliden Societäten in Communal-Angelegen- 
beiten wie nicht minder in Abficht auf die Yuftiz- Polizei und Finanz- 
Berwaltung, den Mangel aller Repräfentation bei einigen biefer 
Societäten und die Einjeitigfeit verfelben bei andern, und das Ueber— 
gewicht, welches einzelne Klaffen von Staatsbürgern durch ihren vor- 
berrfhenden Einfluß auf die öffentlihen Verwaltungen aller Art haben, 
da biefer gleihmäßig vertheilt fein follte.“ 

Genug an dieſen Fragmenten — denn nur folche find dies aus 
dem groß angelegten Grundbaue ber Regeneration des Staates auf 
dem Boden der realen bürgerlihen Gefellfchaft. 

So weit war man im Jahre 1807, 1808, 1809, 1810,1811, 1812.... 

Die Erhebung von 1813 ift nichts als das Nachaußen— 
treten der Erhebungen im Innern des Staats und der bür> 
gerlihen Gefellfhaft in diefen Jahren 1807 u. ff., nichts 
als die Wirkung diefer inneren Erhebungen auf die äußeren 
Organe — bie Rüdwirfung von den befreiten Regierten auf 
die zu befreienden Regierenden. Die Geſchichte legt Pro— 
test ein gegen jeden andern Schimmer einer Feier diefer Zeit, als unter 
der unumwölkten Sonne des Anerfenntniffes diefer Thatſache. Davon 
im Nächften. Ch. Oelsner. 





Bemerkungen zu dem Auffate über Schlefiens ältefte 
Bugehörigkeit zu Böhmen (s. ı 1863, ©. 9. 


Der Gefchichtsforfcher fieht fich Häufig in der Lage, feinen Fleiß 
durch negative Reſultate belohnt zu finden, und ber Satz des großen 


J Manfo „Geh. d. Prß. Staats“ 1836. III 28 Anm. 

2) In der Einleit. 3. Publ. v. 16. Dec. 1808 jagt der König, er babe befchloffen, 
„eine den Fortfchritten des Zeitgeiftes umb ben jebigen Bebilrfniffen bes Staates 
angemefjene” Gejchäftseinrichtung für bie oberften Berwaltungbehörben zu ertbeilen, 
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Weiſen: die größte Weisheit beſtehe in der Erkenntniß, daß wir nichts 
wiſſen, bewährt ſich gerade auf dieſem Gebiete am meiſten. Freilich 
legt der Laie meiſt dergleichen Arbeiten mit einem ſehr erklärlichen Ge— 
fühl der Nichtbefriedigung, des Unbehagens weg. Aber je undankbarer 
im allgemeinen die fo zu fagen veftruftive Forſchung ift, defto mehr muß 
man das Verdienſt von Arbeiten wilrdigen, welche, wie die vorſtehende, 
baltlofe Theorien ftürzen, obgleich mit dem freien Belenntniß, daß auch 
fie pofitives nicht bieten können. 

Die Geſchichte Schlefiens ift fo jung, bie Vorgefchichte bis in’s 
Ende des 10. Ihdts. fo ungewiß, daß jeder Liebhaber oder Forfcher der— 
jelben, faft fi unbewußt, zu Vermuthungen hingerijfen wird, durch welche, 
er die erften beftimmten Nachrichten mit den Anfängen in Verbindung 
fegen könnte. Namentlich wer ein umfaffenderes Werk über Schlefiens 
Geſchichte ſchreibt, kann ſolcher Vermuthungen der Einleitung wegen kaum 
entbehren; und dies mag denjenigen zum Troſte gereichen, welche fich 
von den netten Hiftöcchen eines Schafarif oder Worbs nicht trennen 
wollen. Sie werden ihre fchlefifchen Kelten, ihren Wratislaw, ihre 
Großmähren und griechifhen Chrijten in Schlefien immer bier und da 
wieder auftauchen jehn. In der vorftehenden Arbeit fehen wir mit 
Bergnügen eine ziemlich vollftändige Durchmufterung der bebeutenpften 
Theorien über das politifche Verhältnig Schlefiens bei Einführung bes 
Chriſtenthums, und wir fönnen es nicht beflagen, von derſelben vie 
Ueberzeugung mitzunehmen, daß alle dieſe Theorien doch nichts feftes 
and glaubhaftes ergeben. 

Schon aus der Art, wie der Herr DVerfafjer fein Material behan- 
delt hat, ergiebt fih, daß weder feine Darftellung, welche fich ven Quellen 
anfchließt, noch feine Kritif, maßvoll und mehr anbeutungsweije gegeben, 
Gegenftand einer zerfegenden Beurtheilung fein kann. Wenn wir jedoch 
bedauern müffen, daß vie vorftehende Arbeit Herber’s ‚‚Silesiae sacrae 
origines‘‘ nicht berüdfichtigt "zu haben fcheint, glauben wir der Sache 
felbft und dem Publifum noch einige furze, größtentheil® dem eben ge- 
nannten Buche entnommene Bemerkungen fchulbig zu fein. 

Herber hält zunächft dafür, daß Schlefien unter Mieceslaus bereits 
zu Polen gehört habe, und in der That feheinen die für die damalige 
Zugehörigkeit des Landes zu Böhmen oder gar bie frühere zum groß- 
mährifchen Reich verfuchten Beweife vor ftrengwiffenfchaftlicher Prüfung 
nicht zu bejtehen. Die Behauptung, daß die Schlefier urfprünglich zum 
griechifchen Chriſtenthume befehrt worden, ift fchon vor Stenzel und 
Worbs namentlih von Ch. ©. v. Friefe u. %. C. Roppan vertreten 
worden; doch find alle Vertheidiger dieſer Anficht die gefchichtlichen Be— 
weife biefür ſchuldig geblieben, und die fpeziellen Behauptungen find 
unendlich dürftig und von Herber auf ihren wahren Gehalt zurüdge- 
führt.) Der Euriofität wegen mag angeführt werben, daß Krufe einen 


) Namentlich find Spuren griechiſcher Bräuche in Schlef. weber überhaupt noch 
vollends bis ins 15. Ihdt. nachgewiefen, junb es ift kaum begreiflich, wie gelehrte Männer 
fo Tauge einander vage Bermuthungen_ohne jede Prüfung nachſchreiben konnten. 
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überzeugenden Beweis für die urſprüngliche Herrſchaft der griechiſch-⸗ fa» 
tholiſchen Kirche in Schlefien in dem Umftande ſah, daß ver fchöne elfen- 
beinerne Stodfnopf, welcher ſich jegt im hieſigen Mufeum fchlefifcher 
Alterthümer befindet (Katalog f. 1860 Nr. 315, „ein Theil eines Bifchof- 
ftabes“?), beim Abtragen ver Wälle zu Breslau unter der Erde gefunden 
worben. Hätte Krufe den Stabgriff genau befehen, fo würde er bemerkt 
haben, daß vie Inſchriften deſſelben nicht griechiſch, fondern ruffifch find, 
alfo auf eine viel fpätere Zeit weifen. 

Herber, auf grünblichfte Quellenforſchung geftüßt, will die Herrfchaft 

bes Chriſtenthums in Schlefien nicht vor Mliecislaus und das Jahr 965 
gefegt willen. 
Das Bedenken des Hrn. Verf. über die Beweisfraft der angeführten 
Urkunden über Bisthumsgränzen können wir nur theilen, zumal die zweite 
jener Urkunden nicht mehr eriftirt, alfo eine Prüfung ihres Inhalts und 
ihrer Aechtheit nicht zuläßt. Nach der deutjch-mittelalterlichen Theorie 
beherrſcht der Kaifer die Chriftenheit weltlich, wie der Papft fie geiftlich 
regiert; und Inveſtituren über Länder zu finden, welche ftaatsrechtlich 
gar nicht zum Reiche gehören, ift weder felten, noch jener Theorie incon- 
fequent. Noch zur Zeit als der Sachſenſpiegel gefchrieben wurde (1. Hälfte 
bes 13. Ihdts.), vechnete man ftaatsrechtlich Böhmen nicht zum Reiche, 
wiewohl fein König eins der Reichsämter befleivete: „ver Schenke des 
Reihe, der König von Böhmen, ber hat Feine Kür, weil er nicht 
beutfch iſt.“ (Sachfenfp. IIT., 57). Gfleihwohl inveftirt der Kaifer 
ben Bifchof von Prag fchon früher mit böhmifchen, mährifchen, fchlefifchen 
Landestheilen. Schlefien war, fo viel wir wiffen, nie ein Lehen bes 
Reiche, wenn auch fpäter Hinterland eines Reichslehns; gleichwohl haben 
Rudolf I, und Ludwig der Baier fchlefiiche Herzöge urkundlich inveftirt, 
Lehnsanmwartfchaften ertheilt. (v. Sommersberg, script, rer. Siles. I., 
p. 892 — 893). — 

Ueber die Herleitung des Stabtnamens von jenem alten Könige 
Wratisfam war von jeher beveutender Zweifel. Intereſſant ift, daß ſelbſt 
zu einer Zeit, wo von orbentlicher Gefchichtsforfhung noch nicht bie 
Rede und Ungläubigfeit gegen alte Traditionen keineswegs Mode war, 
in dem Privileg Kaifer Karls V. v. J. 1530 nämlich (Lünig, Reiche: 
Archiv pars spec. IV. letter Contin. 2. Theil p. 283) der Stadt ihr 
W in Erinnerung an ihren „vorgeblihen” Gründer Wratisfaus im 
Wappen beigelegt wird. Alfo jchon damals traute man ber Sage nicht. 

Die Banptle’fhe Aeußerung übrigens, welche der Hr. Verf. am 
Schluſſe feines Auffages citirt, mag auf die von ihm behandelte Zeit 
pafjen; auf die fpätere bezogen, welhe Bandtke felbft im Auge hatte, 
ift fie ein wenig übertrieben. Böhmifches Recht war z. B. in anfehn- 
lichen Gebieten Schlefiens fo einheimifch geworben, daß die Behauptung, 
die Verbindung beider Länder fei durchaus Feine genetifche gewefen, doch 
in ihrer Ausdehnung nicht zu rechtfertigen fein dürfte. 

Ziehen wir nun, einen Schritt weiter gehenb als ber Hr. Verf., 
ben Schluß aus den gebotenen Prämiffen: 

1) ft zweifellos, daß ums J. 1000 Schlefien zu Polen gehörte, 
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und ift nicht nachgewieſen, daß es früher ein Theil eines andern Reiches 
gewefen, fo ift e8 wohl glaubhafter, daß es bereits. 966 polnifch war. 
2) Iſt Polen 965 oder 966 unter Mieceslaus zum Chriftenthum 
befehrt worden, und finden fich feine ftichhaltigen Beweiſe dafür, daß in 
Schleſien [hen früher das Chriftenthum herrfchte, fo wird anzunehmen 
fein, daß auch in Schlefien das Chriſtenthum erft von jener Zeit batirt. 
3) Iſt Schlefien mit Polen chriftlich geworben und ift zweifellos, 
bag Mieceslaus fein Land dem römifchen Stuhle unterwarf, fo ift nicht 
glaublih, daß Schlefien einmal der griechifchen Kirche angehörte; und 
follten wirklich Refte griechiihen Kultus nachgewiefen werden, fo würde 
bie8 durch fingulare Neception berfelben zu erklären fein. Rufus 





Der Erzäßler. 
Bilder und Züge der Vergangenheit und Gegenwart. 


+ Karl Iulius Heffe, ein Volksſchullehrer. 


„Was Du auch werben magfl, werbe ein vernünftiger und 
ebler Mann.” 8. Meyer. 

Diefe Zeilen —— dem Andenlen eines Mannes gewidmet, ber ſchlicht und grabe 
durch das Leben ging, der in ſeinen äußeren Verhältniſſen keine hervorragende Stellung 
einnahbm, wol aber den Beruf als Vollsſchullehrer im feiner ganzen Wichtigleit zu er- 
faffen und auszufüllen wußte, und beffen Streben im Bereih ber Wiffenfchaft ihm einen 
ebrenvollen Pla in ber gelehrten Welt fichert. Mag die nachfolgende kurze Biographie 
und Gharacteriftit feinen vielen Freunden als ein Erinnerungsblatt an ben Dabhin- 
geſchiedenen geften. 

Heffe wurde am 24. März 1820 zu Freyſtadt Schlei. — (Sein 7hiähriger 
Bater, Sparlkaſſenrendant in F., hatte ben Schmerz, am Grabe feines Sohnes zu ſtehen). 
Am 14. Febr. 1835 verlor H. feine Mutter, bie in ber Erinnerung unferm freunde noch 
immer als Bild echter Weiblichkeit vorſchwebte.) Der Todesfall machte auf den ſchon 
ernften Knaben einen tiefen Eindruck und bildete eine gewiffe Zurückhaltung in feinem 
Weſen aus, bie dem umgangsgewandten Vater die Befürchtung aufbrängte, daß Yulius 
fich ſchwer in die Verhältniffe eines Berufes werbe jchiden können. Nachdem Heffe bie 
Elementarfchule feiner Vaterſtadt beſucht hatte, fiebelte er fpäter in bie Knaben⸗Erziehungs⸗ 
Anftalt in Bunzlau über und empfing in dem dortigen Lehrer. Seminar in ber Zeit von 
Dftern 1837 bis 1840 feine fernere Bildung. Nah beftandenem Abiturienten Eramen 
Michaelis 1840 trat er in Gemeinſchaft mit dem Lehrer Gutiche aus Freyſtadt eine Fuß- 
mwanberung durch —— Tyrol nach Italien an, welche bis Rom und Neapel 
ausgedehnt wurde und c. 9 Monate dauerte. Den Rückweg nahmen bie jungen Lehrer 
durch die Schweiz. Mächtig und unauslöſchlich war ber Eindruck, welchen H. von 
dieſer Reiſe heimbrachte. Mit glühender Begeiſterung erfaßte das junge Gemüth das 
Schöne, was ihm bie ewige Roma bot, und mit Eutzüden theilte er mir oft jene Er. 
innerungen mit. lm fo fchroffer war der Eontraft, der fich geltend machte, als Hefe 
bald nach jeiner Rüdtehr in eine Adjuvantenſtelle zu Lobendau bei Piegnig eintrat. 
Mancherlei Wünſche mußten jest zurlidgebrängt werben, aber mit dem ihm eigenen Eifer 
erfaßte H. feinen Beruf, dem er ganz angehören wollte und angehörte. Die Muße- 
ftunden wurden zu wifſenſchaftlichen Stubien verwendet, beſonders Naturwiſſenſchaften 


Are folches erfcheint fie auch mir in einem Erinnerungsblatt an ihren Sohn, 
vier Wochen vor ihrem Tode gefchrieben. 
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jogen H. an. Die reichhaltige Infectenfammiung und das ſchöne Herbarium: fanden in 
obendau ihre Entftehung. (Beide Sammlungen find jetzt in Beſitz des Fräger'ſchen 
DWaijen-Inftitutes übergegangen.) Gleich anregend wie belebrend war für H. der Um- 
gang mit dem Prof. Meyer in Liegnig, der in Bunzlau fein Lehrer geweſen und für 
melden ber Berftorbene ftets eine Findlich danlbare Verehrung Drehen. M. führte 
unferen Freund in bie Schönheit der röm. Klaffifer ein, und eröffnete baburdh dem 
ftrebfamen Geiſte ein neues Feld. Im 3. 1843 DOftern übernahm H. eine Stellung 
als Lehrer ber evang. Stabtfchule in Liegnig. Der Umgang mit Meyer wurbe nun 
erleichtert. Am 1. Juli 1844 folgte H. endlich einem Rufe in die Stellung, welche er 
18 3. bis zu feinem Tode tren und gewiffenhaft verwaltet, al8 Infpector und 1. Lehrer 
am Fräger ſchen Waiſen- und Wohfthätigkeits-Inftitut im fehle. Reichenbach. Diefe 
Stellung brachte H. mehr freie Zeit als die früheren, und mu ergriff er mit dem 
größten Eifer bie Gelegenheit, fich wilfenfchaftlich fortzubilden. Die franzdf. Sprade, 
die Mathematif, die Philofopbie waren bie Fächer, welche H. nach einander fludirte, und 
zwar mit einem ſolchen Eifer, daß endlich der Arzt ibm dieſe fortgefettte und übermäßige 
Anftrengung unterfagen mußte und wirklich eine Krankheit bie Folge feiner raftlofen 
Thätigkeit war. Nachdem H. mit allen pbilofophifchen Syſtemen ſich belannt gemadht 
batte, entſchied er fich filr Die Herbart'ſche Philofophie und fuchte die Lehren berfelben 
nun auch nußbringend für feinen Beruf zu machen „Die Pädagogik muß mehr Wiffen- 
ſchaft werben“, das war ber Grundſatz, der H's Arbeiten leitete und bem er zuerft in 
bem Werken: „Der Schreibunterridt. Ein Verſuch, die Methode dieſes Unterrichts: 
gegenftandes auf Pſychologie zu bafiren und den Einfluß beffelben auf die fittliche und 
intellectuelle Bildung nachzuweiſen“ (Schweidnig, bei Weigmann, 1860), Ausprud zu 
geben fuchte. Mit Zagen war H. an bie Beröffentlihung feines Probuctes gegangen, 
denn er war befcheiden in dem Bemwußtjein, Autodidact zu fein, aber über alle Erwars 
tung gimftig war ber Erfolg. Die Schrift wurde von den namhaiteften Männern bes 
Faches und der Wiffenfchaft fehr günftig befirtheilt,') Es eröffneten ſich unſerm Freunde 
literarifche und perfönliche Verbindungen, die anregend und belehrend wirkten, und ins— 
bejondere dazu beitrugen, ben zu großen Autoritätsglauben, der eine ſchädliche Befcheiden, 
beit oder Zuritdhaltung im Gefolge batte, zu befeitigen. — Im Sommer 1860 befuchte 
H. eine ihm befreumbete Familie in Leipzig, und lernte bei biefer Gelegenheit den Prof, 
Ziller bafelbft kennen, mit bem er ſchon vorher in —— geſtanden hatte. 
Oſtern bes nächſten J. beſuchte er wieder Ziller, nahm auch Gelegenheit zu einer Bes 
gegnung mit Dr. Allihn in Halle. Im letzten Sommer endlich nahm H. einen mehr— 
wöchentlichen Aufenthalt in Berlin und trat auch dort in perfönlichen Verkehr mit gleich. 
firebenben tüchtigen Männern. Dieſe Beziehungen waren fürH. eine Quelle ber reinften 
Freude, und die Zukunft fchien fich für ihn um fo erfrenlicher zu geftalten, als ihm die 
Ausſicht näher gelegt war, feinen Pieblingsplan, an einem Seminar wirten zu können, 
realifirt zu fehen. — Bon verfchiedenen Seiten angeregt, ging H. nun an eine neue 
literarifche Arbeit, und zwar einen Berfuch, den mathematifchen Unterricht in berjelben 
MWeife zu behandeln, wie früher den Schreibunterricht. Nach umfaffenden Borftudien 
batte H. vor Kurzem bie Schrift begonnen, die leider nur Fragment geblieben ift. (Noch 
in feinen Tetsten Lebensftunden befchäftigte ihn der Gedanke au dieſe Arbeit, und er be; 
bauerte in Tobesahnung, daß er die Schrift nicht beenden könne), 

Am 31. Debr. v. J. erkrankte H. plöglic an einem nervöſen Fieber, welches unfern 
Freund am 6. Jan. d. 3. in der Morgenftunde uns entriß. 

Ih will nicht verfuchen zu fchildern, wie ſchmerzlich uns Allen, Die ber Verftorbene 
mit feiner Freundſchaft beehrte, der Berluft war, ich will nur verfuchen, in lurzen Zügen 
ben Charaften des Mannes darzulegen, der mir jo theuer war. 

Heffe 8 Charakter war in 3 Grunbzigen enthalten: 

Klares Denken, lautere Seftmnung, unermilbete Thätigleit. 

In Allem, was H. erftrebte, war fein Wollen feft und ernft, und die höchſte Gründ⸗ 
lichkeit in allen feinen Studien war die Folge davon. Im moralifcher Beziehung war 
H. vor Allem ſtreug gegen fich felbft, alles Edle und Gemeinnittige fand bei ihm Anklang 
und Unterftiigung, alles Gemeine, Unzarte efelte ihm im böchiten Grade an. Echte 


’) Wir wollen nur die Namen der HH. Diefterweg, Flashaar, Thilo in Berlin, 
Drobiſch, Hartenftein, Ziller in Leipzig, Allihn in Halle, Voilmann in Prag, Zichille in 
Dresden, Rutbardt in Breslau Bat 
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Religiofität befeekte den Dabingefchiedenen. Wer H. nicht näher kannte, dem erfchien er 
oft abgefchloffen und fchroff, und doch war er Gefühlsmenſch durch und durch. Seine 
Freunde mußten ee Das an ihm zu ſchätzen, was Andere mandhmal an ihm ver- 
mifjen wollten, bie a oc fir Freundſchaft und Liebe. H. war eine jenfttive 
Natur, und eben beshalb bewirkten trübe Erfahrungen auf ihn einen tieferen Eindrud 
und machten ihn weniger zugänglich, Im feinem Berufe war H. unermüblid. Er war 
den Waifen nicht mur ein Lehrer, er mar ihnen Bater, unb felbft aus dem Innern 
Auftralieng gingen ihm Beweife von ber dauernden Dankbarkeit und Liebe feiner Zög— 
finge zu. — Ich will biefen Auffag mit ben treffenden Worten bes Hrn. Oberlehrers 
Dr. Liebig in Görlik, welche er im einem Alroſtichon in der Provinziafzeitung für 
Schleſien veröffentlichte, ſchließen: 

Llage, mein Lied, den biedern Freund, ber von uns geſchieden, 

Als bes Mannes Kraft viel noch bes Schönen verfprach, 

Rufe die Grüße ibm nad in das Land ber feeligen Todten, 

Lade bie Lebenden ein, treu in der Liebe zu ftehn. 

Hammer und Klage ertönt aus vielen befreundeten Herzen, 

Und der Berwaifeten Schaar eint fih in Jammer unb wg 

Laſſet die Thränen doch firömen, bie Thränen ber danlenden Liebe, 

Ihm ber Euch Liebe gewährt, Ihm ber nach Liebe verlangt. 

Unter dem beimifhen Dad, wo die zärtlihe Mutter ihn pflegte, 

So in ber Boberftabt, wo ihn fein Meyer gelehrt; 

MHeimgewandert zu Dir, dem Land der ewigen Roma, 

Eingezogen bei Euch, die er als Waifen gepflegt! 

Segnende Liebe brachte er ftets, und fuchte auch Liebe, 

Suchte auch raftlos und gern Nahrung dem burftenden Geift. 

Edel war unfer Freund — ein waderer Ehriftusftreiter, 

Amen! d'rum ſprach ich getroft, ba er mit Ehrifto vereint. 

— — Robert Schück. 


Aufforderung, die freiwilligen Gaben von 1813 betreffend. 


Ein Freund unſerer Blätter hat in einer Stadt ber Provinz eine Zufammenftellung 
aller aus ben Acten ꝛc. erfichtlichen, i. 3. 1813 für bie Heeresausräftung u. ben Staat 
dargebrachten Gaben veranfaft und beren BVeröffentlihung bewirkt. Derfelbe forbert 
ung zu dem Vorſchlage auf: e8 möge ein Gleiches in allen Orten Schlefiens gefchehen 
nnd fiberall das Verzeichniß durch das betreff. Stabt- oder Kreisblatt veröffentlicht wer— 
ben. „Diefe Zufammenftellung würde nicht ber fjchlechtefte Erinnerunglranz in unfrem 
lieben Schlefien fein.“ Wir And biefer Aufforderung bereits in Nr, 65. Beibl. 1. ber 
„Schleſ. Ztg.” nachgelommen und wiederholen fie bierburh, mit dem Beifiigen: man 
wolle uns freunblichft je ein Eremplar ber betreffenden Abbrüde unter Streifbanb franco 
einfenben; wir werben alsdann eine Weberficht berjelben bringen und fie nachher in der 
Bibliothek der „Schlefiihen Gefellichaft f. vaterländ. Cultur“ als biftorifches Baupniß fir 
lommende Zeiten nieberlegen, (VII) 


Auf den Tod Friedrich's d. Gr. 


erſchien u. U. auch eine italienifhe DObe, verf. von bem Hufarenfähnih Grafen 
Masini della Massa, gebrudt bei Günther in Glogau. Der vollftändige Titel 
lautet: „Per la morte di Sua Maestä Federico il Grande II. Re di Prussia. 
Canzon Pindarica del conte Masini della Massa, Cornetta degli Usseri nel Re- 
gimento di Czetteritz al Servizio di Sua M. Prussiana. In Glogbvia apresso 
Guntero, 1786. Das Gedicht umfaßt 14 Seiten weitläufigen Drudse. Auf bem 
Titelblatte des vorliegenden Eremplars fteht mit werblichener Dinte gefchrieben: „Zum 
Zeitvertreib in Eantonirung zum Andenken von Münchow.“ — Ur, 


Friedrich II., von Pesne gemalt, 
befindet fih, mie uns ein anderer Freund biefer Blätter mittheilt, auch in dem großen 
Situngfaale des hieſ. Regierunggebändes, dieſelbe Darftellung, wie die Bb. I ©. 757 
erwähnte im Stänbehaufe. Sind num beides Originale, oder welches von beiden? (AIX.) 


* 
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Auch zweit 


(Hierzu zwei 
Der Obernigker Bote 
Karl v. Holtei, 
am 24. Januar 1863 alt 65 Jahr. 


Ein Bild — ein Bild von Holtei — ad! wer kann von ihm ein Bilb ſich machen? 
Wer malt der Rebe Zauberton, Blick, Mien’ und diefe Siebenfacdhen ? 

Und ohne biefe — iſt's doch nichts. Laſſ', Maler, deinen Pinſel finken! 

Wie kann das Aug’ an deinem Bilb bes Hörene volle MWolluft trinken? 

Was zeigt mir deiner Mühe Fleiß? Den Rod, und einen Kopf bariiber. 

Es iſt fürwahr ein hübſcher Greis! Ein Mübehentöpfchen wär’ mir lieber. 

Nun ja, das ftolze volle Haar — das Aug’ — ter Mund — — Bon Räbebähen 
Kein Raufhen. Halt! Das ift nicht wahr! Es fpridt.... Auch Bilder können 


| 
Hord, ſagt er nicht foeben leis: ſprechen 


„Mir iſt ſo bang', mir iſt ſo weh, 
„Ich finde nirgend eine Ruh, 
„Bis ich noch einmal bie — ſeh ? 


Horch, ſagt' er nicht ſoeben laut: 


„Mehr will ich nicht, mehr darf ich nicht verlangen; 
„Ich forbre nur mein heilig Bürgerrecht 

„Unb fam, bies zu erwerben, zu — 

„Vom nachgebornen, jüngeren Geſchlecht.. 


So war's; nun tönt's in vollem Fluß. — Doch mußteſt du zuvor ihn hören, 

Um ſo im' Phantaſiegenuß vor feinem Bild dich zu bethören; 

Ihn hören, wie er donnert jetzt, ein Zeus mit hohem Lockenhaupte, 

Und wie ihm jet die Stimme bricht, die tonlos jeder Luft entlaubte, 

Und wie fih nun in Zähren löſt das Wort mit fchmelzend weichem Schmiegen, 

Und wie fie dann frifch lachend büpft vor echtem * ſchen Vergnügen, 

Und wie ſie wechſelt, wie ſie quillt, und eilt, und zögert, ſtutzt — und ſprubelt, 

Und wie der Zwieſprach' wirren Knäu'l ſie luſtig auseinanderſtrudelt. 

Du horſt und ſchauſt, und möchteſt fo noch immer immer länger ſitzen 

(Und müßter im Muſikſaal mehr als felbft im Höllenpfuhl du ſchwitzen). 

— Doch Ende bat, was ſchön. Es zieht ber Geift im Sinnenraume Kreife, 

Die Morgenwind die Welle bebt, und rafch vergebenb gleicherweife. 
äg’ ein in's Aug, in's Obr, in's Herz, was —— du vernommen! 
alt feft das Bild! Bald bift bu um bie ſchöne Wirklichkeit gelommen, 

— Maler, hilf! hier, wenn du kannſt, vermiſch' mit Klängen deine Farben, 
onſt muß an immer bläffrem Bild Erinn'rung ſehnend, trau'rend darben. 

Weh, Maler, weh! Du biſt nicht da, — und viel zu Tangfam wär’ bein Walten! 

Der feffett's, wie auf wilder Stirn Gebanken wechſelnd ſich entfalten? 

Der Sonne reiß' mit fübner Fe. aus Flammenfittig beine Feder, 


Nun ja, bes Bild, es ift vollbracht. Flachs von ber A san goldner Spinbel! 
Unb wißt: ber Weigelt hat's gemacht, ein wolbelanntes Bresler Kindel, 


Breslau, 1861/1863. 
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Veteranen. 
Ahbbilbungen.) 
Der unpolitifche Sänger 
Hoffmann v. Fallersleben, 
am 2, Aprif 1863 alt 65 Jahr. 


Wie konnt ft Du auch fo unpolitifch fein, politfche Mufe laffen bei Dir ein! 
„Bolitifch Lied, ein garftig Lied!“ fo fpricht noch heut ein Jeder, ber — fich judt, wenn's flicht, 
Unb all ber Stodpbilifer Stodfiichheer grunzt grämlich auf, die Stirn von Brettern ſchwer, 
Und manft und mauzt: „Nachtwächter, hilf! es ſchmäht bie er vr — — 
ein Poet!“ — 
Ach, Liebſter, ſchrieb'ſt Dir zwanzig Jahr' zuvor Dein eigen Sprüchlein weislich hinter's Ohr, 
Statt zwanzig ſpäter in des Weigelt's Buch, Dir blieb erſpart ber Ahasverusflud: 
„Sieh dich nicht um! frag' nicht die Welt, warum? 
„Sie lacht dich aus, hält dich für geck und dumm, 
„Sie ruft dir zu bei Allem, was du treibſt, 
„Was bu erfinneft, bildeſt, dichteſt, fchreibft: 
„@ib auf ben Traum von einer fchönern Welt 
„Und tracht' und dichte nur nad Gut und Gelb! 
„Nur Geldverdienen fei dein Sarg und Spiel, 
„Nur dir zu leben fei bein höchftes Ziel!“ — 
Ja, Thenrer, fragen, bas ift „oberfaul“, und „Unruh macht bem Leibe ſtets das Maul“, 
In Shläfing nicht allein, in aller Welt. Am beften if, wer flumm unb bumm geftellt, 
Und wer ein recht „politſcher“ Kerl will fein, ber nimmt — gr — zu 
ein, den n. 


Sie halten ſich an Deine Dornen feſt, die fie gefühlt; was kümmert fie ber Reſt? 
Wie Biele kennen Did, den Schalt voll Witz; — mie Ben'gen 2 a Herz 
n Mitbefig! 
Du alter Herr, ber tief in Büchern gräbt, wer ahnt die Jugend, bie noch in Dir lebt? 
Wie Wen'ge laufhten je, Du Schwermuthſohn, anf Deiner Lieder Nachtigallenton, 
„Drin Nebel fommen, Nebel fliehn die Höh' herab, bas Thal entlang, 
„Biel traurige Gedanken ziehn aus Deiner Seele ſchaurig bang — — 
„Wo Tannen ftehn am Gartenhag befchneit, 
„Und bie Tannen find befchnitten — 
„Du, mein Herz, grünft auch zur Winterzeit, 
„Und was haft Du nicht gelitten!‘ 
Noch heute fragt, wie einft in Liebesweh, Dein fehnend Herz unter bes Hauptes Schnee: 
„DO BWintertraum von Rofen, von Beil und Immergrün, 
„Wirft du dem Hoffuunglofen auf Erden noch erblühn?“ 
Unb fremd, verwundert, ſchauſt Du, ben die Weltals Rügedichter nur im Sinne hält, 
In diefer waffenvollen, lauten 2 nach Rofenlauben ftiller Herrlichkeit: 
„Wie ift geworden Alles do „jo alt, wie find bie Herzen doch fo matt unb kalt; 
„Hin iſt des Geiftes Flügelſchlag und Schwung, bin ift die Freud' und die Begeifterung. 
„Die Dichtung fit verwaift in tiefem Schmerz und Mopft vergebens an der Menjchen Herz, 
„Mitleidig läßt man fie nur etwa ein beim Feftgefang, wo für fie fleht der Wein.“ 
Sie flochten Deine Dornen — Dir um's Haupt und haben Deiner Rofen Hain entlaubt.... 
Hola! was nugt Erfahrung ächten Thoren? Sie bleiben — jung und thöricht, fo 
geboren! 
Sie — fragen doch, und ob's Philifter flört! Sie — fingen bob, und ob es 
Niemand hört! 
Grüß’ Bott Dich Walter von der Vogelweide! Du fingft und leid'ſt; ich — fchmeige 
unb Ich leibe, 


Dr. Miauner. 
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Die Vereidung der Lützower. | 
Bericht des Magiftrats zu Zobten an ben Magiftrat zu Schweibnig. Aus ben Xcten. 


Zobten ben 28. März 1813. 

Geftern ') wurben bie Feierlichkeiten wegen Vereidung ber zum Königlichen Frei— 
corps gehörigen Truppen in der Evangelifhen Kirche zu Rogau begangen. 

Es hatte fich zu dieſem Behufe ſämmtliche Infanterie im biefigen Städtchen ver, 
fammelt und gegen 6 Uhr des Abends marfchirte biefelbe unter dem Geläute fjämmtlicher 
Glocken und Felbmufit, welche letstere von dem biefigen Bilrger Dominick und andern 
Bürgermitgliedern aufgefilhrt wurde, in ber ſchönſten Ordnung und mit feierlicher Stille 
von bier ab nach Rogau. Im letzterm Orte fchloß fich die daſelbſt ftehende Cavallerie, 
beftehenb aus zwei Escadrons, an, und fo zog das ganze Corps, ohngefähr 1200 Mann 
flarf, in die Evangelifche Kirche, in welcher ein Lieb ?), von bem wir ein Eremplar beis 
legen, mit vollftimmiger Muſik von ſämmtlichen Truppen gejungen wurde. 

Der witrdige Paftor Herr Peters hielt eine kraftvolle, dem Gegenftanbe ber Sache 
angemeffene Rede, welcher bie Bereibung ber Truppen ſelbſt burdh ben Herrn Major 
von Lützow folgte. 

Hierauf erfholl ein feierliches, von mehr als 1000 Stimmen begleitetes Rufen: 

„Es lebe Seine Königlihe Majeftät von Preußen!“ 
Diefes und das Gellirre der Säbel in ber erleuchteten Kirche machte einen erhabenen 
Eindrud anf die Herzen ber Zufchauer. 

Inzwiſchen hatten fich die biefigen Bürger verfammelt und fich mit fliegenden Fab- 
nen unter Anführung des Magiftrats bis an bie Zobtener und Rogauer Grenze bes 
geben, wo bie jungen Krieger erwartet und mit Paulen- und Trompeten-Schall begrüßt 
wurden. Die Bürgerfchaft führte die jungen Krieger unter Begleitung einer Feldmuſil 
und Abfenerung ber vor bem Schweidniger Thore aufgepflanzten Böller in die Stadt 
zurüd, wo fie durch eine Erleuchtung überraſcht und unter lauten Vivat- Rufen em, 
pfangen wurben. 

Das Bürgercorps ftellte fi auf dem Ninge in eine Linie und begrüßte bie vor- 
beiziehenden Truppen unter Schwenkung ber Fahnen mit Vivat-Nufen, welches von ben 
Truppen felbft erwiebert wurbe. 

Alles dieſes machte einen tiefen Eindruck auf bie Bürger und jungen Krieger. — 
Nachdem nun ſämmtliche Truppen bis auf eine Compagnie, die nad) Striegelmühle und 
Bankwitz zurüdging, ſich einquartiert hatten, brachte die Viürgerichaft auf dem Ringe 
Seiner Königlihen Majeftät, dem commanbirenden Hauptmann Herrn von Helmenstreit, 
ben ämmtfichen Offizieren ein feierlies Vivat und jeder verfügte fich ſodann in ber 
größten Ordnung nah Haufe. 

Die fämmtlihen bier befindlichen Herrn Offizier wurden mit einem Abenbbrote 
bewirthet und erft nach 1 Uhr gingen fie nach Haufe. 

Früh gegen 5 Uhr rufte die Trommel und das Horn bie jungen Krieger zu ihrer 
künftigen Beftimmung und zwijchen 8 und 9 Uhr verließen fie unter dem Geläute aller 
Sloden unfere Stadt. Bor dem Schweibniter Thore hatte ſich bie Bilrgerfchaft mit 
fliegenden Fahnen und einer Feldmuſik werfammelt, wo man fich ein wechſe 2. Lebe, 
wohl zurief. Ob nun zwar die Bürger und Einwohner durch bie überlegene Einquar- 
tierung gelitten und fie durch ben Abmarfch des Corps von einer großen Laft befreit 
worden, fo find beim Abſchiede doc manche wechfelfeitige Thränen gefloffen, welche als 
binlänglider Beweis dienen, daß wechielfeitige Eintracht und Zufriedenheit, die wir uns 
fir die größte Belohnung achten, geherrſcht. 

Zugleich müffen wir noch en daß das Corps uns 22 Krante zuritcigelaffen, 
für deren Berpflegung wir nicht nur Sorge tragen, fonbern zugleidh uns bemilben wer 
ben, bie Koften durch milde Beiträge zu beftreiten, inbem wir bereits 15 rihl. Cour. 
und 10 rihl. Conv.M. gefammelt und dafür bereits 8 Stilck Deden angeſchafft haben. 

Wir brauhen jedoch noch mehrere Deden und manche zur Berpflegung ber 
— — Sachen, wegen welcher wir Euer Wohlgeboren ganz gehorſamſt 

tten wollen: 


) Bol. II ©. 98. Hiernach iſt unſere Datumangabe II ©. 65, bie bisher gang- 
bare, auch in Körner's Gedichten, eier und Schwert ꝛc. aufgeführte, zu berichtigen. 

2) Körner'’s „Wir treten bier in Gottes Haus mit frommem Muth zufammen ꝛc.“ 
(nicht „mit frobem Muth“, wie man biefer Tage wieder gebrucdt Iefen mußte). Red. 
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die —— zu Schweidnitz zu einigen milden Beiträgen gefälligſt auf- 
o 


zufordern. 
Wir werden über die zweckmäßige Verwendung derſelben mit der Zeit Rechnung 
ablegen. Der Magiſtrat. (VIL) - 


Der dankbare Böttchermeifter zu Breslau. 


Eine wahre Begebenbeit. 


Gegen das Ende bes vorigen Jahrhunderts Tebte in ber guten alten Haupiftabt 
Breslau ein ebrbarer Tifchlermeifter, welcher fein Gefchäft brav und fleißig beirieb, aber 
bob nur ein fehr mäßiges Eintommen zu genießen hatte, da er auf feine Arbeiten bie 
größte Sorgfalt verwendete, nicht fo leichtfertige Waaren, als jet geichieht, feinen Kun- 
den abfieferte, unb baber feinem Geſchäft feinen großen Umfang zu verichaffen vermochte, 
— Dabei war er dennoch zufrieden; er wohnte in einer etwas entlegenen Strafe, ftill 
und eingezogen, unb war feine einzige lururiofe Ausgabe am Abend ein Glas Bier bei 
feinem nachbarlihen Kretichmer und am Tage eine Prije Taback. 

Mit einer braven, wirthlichen Ehefrau, welche ihm treu anbing, hatte er 6 Kinder 
erzeugt, von denen aber 5 zum Leidwejen des treuen Ehepaares früh ftarben; nachdem bie 
findernde Zeit den Schmerz über diefe Berlufte meift befeitiget batte, war unfer ehrlicher 
Meifter nicht fo gar unzufrieden mit biefem Schidfal, da er num feine geringen Erjpar- 
niffe auf die Erziehung des ihm übrig gebliebenen einzigen Sohnes voll verwenden 
fonnte, — was ibm bei dem Leben von einem halben Dutzend Ablegern, felbftredend, 
nicht möglich geworben wäre. — 

Wenn nun auch vor jenen 80 Jahren, wo unſer braver Thomas lebte, bie An— 
fprüche, welche an junge Männer gemacht wurden, nicht fo groß waren, als bies heute 
der Fall ift, fo fühlte der feinem Sohn innig zugethane Bater doch, daß man damals 
Schon zu wenig für die Bildung junger Leute, namentlich im Handbwerferftande thue, wie 
fih ſchon daraus ergäbe, daß irgend kunftwollere Arbeiten von Auswärts nah Breslau 
eingeführt wilrden, welche man bei größerm Fortfchritt in der Technit u.f. w. ganz füg- 
lich auch in der jchlefiichen Hauptſtadt hätte erzeugen können. 

Er beſchloß daher, feinen Sohn Fritz auf dem ee: eintreten unb bort fo 
weit ausbilden zu lafjen, daß er mit vollen Nuten im Auslande reifen und fein Hand» 
werk einft mit Intelligenz betreiben könne. 

Die bag er welche der Tijchler Thomas fih in dieſer Beziehung geftellt, ging zu 
feiner hoben efriebigung einem genügenben ing entgegen; — Fri war fleißig, ver 
ftändig und widmete ſich feinen Stubien mit fo viel Eifer, daß bie Zeugnifie, welche er 
4 ben Prüfungs-Terminen von feinen Lehrern erhielt, ſtets ſehr vorzüglich und belobend 
auteten. 
Das gute Mülterchen von Fritz ſchüttelte zwar gar oft den Kopf, wenn ihr Sohn 
ſtatt, wie fie ſelbſt, um 9 Uhr ſich zur Ruhe zu begeben, oft bis Mitternacht am Arbeits. 
tiſch ſaß; auch gefielen ihr feine Unterhaltungen über mathematiſche Gegenftände, welche 
er bejonders liebte, mit feinen ihn beſuchenden Mitichülern feinesweges, und meinte fie, 
fol lauderwelſches Zeug werbe ihm noch den Kopf verbreben, ber Bater Thomas er» 
nähre ne und die Familie auch ohne ſolchen Firlefanz genügend, und Fri brauche nur 
in ſolche Sußfapfen zu treten, um einft ehrlich durch bie Welt zu fommen! — Aber 
ber feine brave Mutter herzlich liebende Fritz wußte fie balb wieber zu beruhigen, und 
ba aud das Dralel des Haufes, Vater Thomas, golbne Berge für die Zukunft ihres 
Sohnes veriprach, fo blieb der Familienfrieden ungeftört. 

Ohne weitere bemerkenswerthe Ereigniffe lief das ftille Leben in ber Tiſchlerfamilie 
im alten Gleiſe fort; Fritz hatte mit dem tüchtigen Sohne bes ihm gegenüber wohnenben 
Böttchermeifter Seefeld innige Freunbfchaft geichloffen, ba er in der Schule gleichen 
Schritt mit ihm bielt und gern zum Repetiren der vorliegenden Aufgaben u. dgl. bereit 
war; ba Fritz fih nun od auch zeitweis Erholung gönnen mußte, fo brachte er dieſe 
Zeit vielfach in ber ziemlich großartigen und tüchtigen Werkftatt des Böttchermeifters zu 
und gewann bies Handwerk unvermerkt immer lieber, zumal er babei feine mathemati« 
ſchen Studien über Raummefjung der Gefäße ꝛc. zuweilen praftifh und mit Nugen in 
Anwendung bringen konnte, 

Als Frig mun 18 Jahr alt war und in Secunda bald reif werben follte, beſprach 
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fi der alte Bater mit feinem lieben Sohn an einem ſtillen Abende über bie Wahl bes 
Handwerks, welches Fritz ergreifen wolle; denn daß auch biefer wieber ein Handwerk 
erlernen unb betreiben folle, dies fland bei dem alten Tiſchler feft, da er den Gruudſatz: 
das Handwerk habe einen golbenen Boden!” hegte unb pflegte; auch hatte er zu feiner 

eube bei Fri eine Abneigung zu biefem Stande nicht eben fehr zu befämpfen, ba bie 
er wohl einjab, daß es ihm zur Ergreifung einer höhern Laufbahn doch an Kenntniffen, 
vornehmlich aber an Bermögen und Berbindungen fehle, 

Ohne Zögern erflärte Fritz nun feinem Bater bei ber erwähnten Beiprehung: daß 
er vor allen andern das Böttcherhandwerk wählen wolle, weil es ibm nicht blos buch 
die langjährige ern beffelben lieb geworben fei, fonbern er auch erfahren, daß 
es keinesweges überfüllt jei und ein guter Berbienft daher bei rationellem Betriebe in 
fiherer Ausficht ſtehe. 

Da ber Bater Thomas die letzte Aeußerung ans Erfahrung als begründet erlannte, 
fo genehmigte er den Wunſch feines Eohnes gern und bemilhte ſich bis dahin, daß Frig 
nun Secunda abjolvirt habe, einen tilchtigen und reblichen Lehrherrn für ihn auszumit 
teln. — Dies gelang ihm auch nah Wunſch in der Berfon des Böttchermeifter Erber, 
und war biefer auch gern bereit, ven Sohn eines jo ehrenwerihen Mitbürgers, ald Bater 
Thomas überall galt, bei fich in die Lehre aufzuehmen, um fo mehr, ba berjelbe unge, 
wöhnlich vorgebildet war und ein jehr anftändiges, jchmudes Aeußere bejaß. 

Im Jahr 1778 trat nun alfo unfer Fritz in feinem 19. Jahre bei Erber ein, wel- 
hen bei dem erſten technijchen Unterricht deſſen Borkenntnifje im Handwerk befrembeten ; 

batte fich dieje bei dem Bater feines Freundes Seefeld angeeignet, woburd er bem 

eifter Erber um jo mehr willlommen war, ba biefer ihn in Helge befien ſehr bald 
ſchon mit vielem Nuten gebrauchen konnte; bie mathematiſchen Kenntnifje famen Frig 
dabei auch fehr zu Statten, und fo ward er der Liebling des Meifters, welchen Vorzug 
er auch durch feine fittlihe Führung doppelt verdiente. 

In dem Haufe des Meifter Exrber, welches diefem zu eigen gehörte, wohnte nun 
aud ein Kaufmann Linz, deſſen Geſchäſt vorzüglich in Kaffee, Zuder, Tabad u. Wein 
beftand; zu diefen Gegenftänden waren viele Böttcherwaaren erforderlich, beren Unferti- 
gung und Reparatur dem Hauseigenthilmer Erber zugewiefen war. Den größten Theil 
biejer Hausarbeit übertrug Erber nun dem fchnell eingeübten Lehrling Fritz, wodurch 
derjelbe mit dem Kaufmann Linz faft täglich in Verbindung fam; biejer hatte aber jehr 
oft fo viel Abhaltung, daß er nicht immer bei Frig im Keller oder Magazin bleiben 
konnte, daher er zur Auffichtführung über die Waaren- und Wein, Beftände, mit berem 
Berihluß Fritz zu thun hatte, mehrfach fein fat 15jähriges Töchterchen Sujanne ein- 
ftellte, zumal er früher einigemal von einem Gehülfen des Böttchers beftohlen worden, 
wenn dieſer ohne Aufficht geblieben war. 

Fritz unterhielt ſich nun bei feiner Arbeit gern und viel mit ber freundlichen und 
nieblihen Sufanne, worauf diefe mit Vergnügen einging, ba junge Mädchen belanntlich 
nur zu gern plaubern; das Berhältniß ber beiden jungen Leuten warb nad unb nad) 
immer berzlider und traulicher, und Sufanne war niemals fröhlicher, als wenn fie dem 
— erhielt, bie Kontrolle des Lehrlings Fritz zu libernehmen. 

ie in dergleichen Dingen Niemand ſcharfſichtiger ift, als die gute Mutter, fo bes 
merkte die Frau Linz dies alsbald, fand ihre nun ſorgfältig angeftellten Beobachtungen 
begründet, machte ihrem Mann von der Sachlage Mittheilung und fügte ben Wunſch 
binzu, jenes Controllverhältniß zu löſen. 


Herr Linz aber wollte darauf nicht gern eingehen, einmal, weil ihm dadurch eine 
roße Zeiterfparniß und Gefchäftserleichterung zu Theil warb, zweitens, weil Fritz 
him in ben Feierſtunden mit vielem Geſchick und Bereitwilligleit paden half, Briefe bes 
forgte und biefe zum Theil jelbft für ibn ſchrieb. Hierdure und burch fein ftetes fitt- 
liches und anfländiges Benehmen hatte fich Frig auch die Gunft des Kaufmanns in 
hohem Grabe erworben, jo daß alles, was beffen rau von ihm vorerft erlangen konnte, 
der Vorſatz war, baf fie beide bie jungen Leutchen genauer und unbemerkt beobachten 
wollter. — In dem Keller von Linz war ein Berfchlag, welchen Linz ftets ie 
bielt, und von wo aus man bie übrigen Räume umbemerkt vollftändig überſehen und 
bort alles hören konnte; bier laufchten der Bapa und die Mama der freundlichen Sufanne 
gar oft; aber zu ihrer Ds fie nie bie mindefte Urſach, ihre Bejorgniffe 
erfüllt zu ſehen, — unb fo wuchs das Bertrauen zu bem netten, ſchicklichen Fritz täglich 
mehr, zumal auch Meifter Erber ihn nicht genug gegen die Linz’schen Eheleute loben 
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fonnte, — Da num Fri mit ben Weingefäßen viel zu thun hatte, fo lam es oft vor, 
daß Herr Linz ihn beren Inhalt koften ließ, und ba er fand, daß berfelbe in dieſer Be 
ziehung ein auffallend richtiges Urtheil befaß, fo benutzte er ihn fortab auch, fo viel es 
befien eigentliches Geſchäft geftatten wollte, als Hülfslüfer in feinem Weinkeller. 

8 war num faft ahre in ber Lehre und war fo umgemein tüchtig in feinem 
Geſchaͤft ausgebildet, daf fein Meifter ohne Bedenlen die Gefellenprüfung einleitete, wo⸗ 
bei die volftändigfte Befriedigung berwortrat; Meiſter Erber fand ſich dadurch und durch 
ben vielfahen Nuten, ben ibm Fri zugeführt hatte, bewogen, ihm nach beftandener 
Prüfung eine fehr elegante, vollftändige Garderobe zu ſchenlen; ein wohlhabender Pathe, 
welcher der Prüfung beigewohnt,. jchenkte ihm aus Freude fofert feine eigene werthvolle 
Uhr, und ber alte Bater unfers Fri mit Frendethränen im Auge biefem ein für dieſen 
Tag gefammeltes Sparfümmchen von 100 Thalern. 

Fit wohnte in dem neuen Kleiderſchmuck dem Prüfungsſchmauſe hocdhbeglüdt bei, 
fonnte ſich aber wor Freude nicht faſſen, als die Tochter des bei dem Schmaufe an, 
weſenden Linz, die miedliche, nun —* Jahr alte Sufanne, ihm einen Korb mit zwölf 
Flaſchen ſüßen Weins ala Geſchenk ihres Vaters bei Tafel nicht nur felbft brachte, fon» 
dern auch ein Glas davon ihm mit ihren purpurfarbenen feinen Lippen felbft kredenzte. 

Diefe Minute entfchied über Fri; in feiner Seligleit gelobte er fich, nie ein anderes 
Mädchen in fein Herz aufzunehmen, als die holde Sufanne, und fjelbft der lähmende 
Gedanke: er fei nur ein fchlichter Handwerker und Sufanne eine wohlhabende Kaufs 
mannstochter, konnte ihn in feinem ihm nad und nad gewordenen und nun plößlich zum 
Ausbruch gelommenen Gefühle nicht wankend machen, — Fortſetz. folgt.) 


Die Herrla und ihr Herkommen. 


Ohne ben „Herrla’n“ eine befonbere Bebeutung vindiciren zu wollen, kann ich 
boch nicht umterlaffen zu bemerken, daß ich die Geichichte ihrer Auswanderung nach bem 
Zobten aus dem Munde meiner ſehr bejahrten Mutter, die ihre Kinderjahre in Reichen- 
bach verfebt hat, wiederholt vernommen, u. daß meine Erzählung (Bd. 1. &.572) das Alter 
für fich Hat. Ich lege barum auf dieſen Umſtand einen befonderen Werth, weil die Wichte 
vom Herrlaberge in das Gebiet der Sage, bie (wie Grimm barthut) „an etwas Be, 
fanntem und Bewußtem bajtet, an einem Orte ober einem durch die Geichichte geficherten 
Namen“, nicht in das ber Märchen gehören und mit ber frübeften Geſchichte unferes 
engeren Baterlanbes in einem mehr als nur mythologiſchen Zufammenbange fleben 
bürften. Es machen bie Serge im Allgemeinen ſchon „den Eindrud eines unterbrüdten 
bebrängten Bollsftammes, ber im Be rift fteht, die alte Heimath ben neuen mächtigen 
Anlömmlingen zu überlaffen.” (3. Grimm „beutihe Mythologie.) Im vorliegenden 
Falle verlaſſen fie wirklich die alte Heimatb, es wirb fogar ber Ort genannt, wo fie bin» 
wandern: obten. Sollte da nicht eine in grauer ferne hinter ben jüngern Ge- 
ſchlechtern liegende, benfelben Mund auf Mund überlieferte hiſtoriſche Begebenheit zur 
Sage, jollten nicht Menſchen von Fleifh und Blut zu räthſelhaften Wefen dem rildblit. 
lenden Auge erfi geworden fein? Sollten wir es bier alfo nicht etwa gar mit einem 
wirklichen, an Wuchs Meineren Bollsftamme zu thun baben, befjen Männer in ber 
Phantafie des Volles endlich zu zwerghaften Biguren ufammengefchrumpft find ? 

Mich hat baranf ein Aufſatz von Ludwig erh in der „Gartenlaube“ gebradt: 
„Ein Gebirgsräthfel bes mittlern Deutſchlands.“ Ich bin auf den Gedanken — 
daß die von Storch hauptſächlich nach Thüringen und dem Fichtelgebirge verlegte Sage 
der, nach dem in deutſchen Bergen lagernden Golde ausgegangenen „Benetianer“, an bie 
ja auch in uuferen Bergen Anklänge zu finden find, zu den Herrla in naher Beziehung 
Rebe. Storch glaubt, daß jene Golbgräber einem flaviichen Stamme (Benebi, Wenden) 
angehört haben, Hält man dazu eine Anmerkung Grimm's, daß bie „Lüneburger 
Wenden ihre ıumterirdifchen Geifter Görzoni (d. i. Bergmännlein) nannten und man 
auch bie Berge zeigt, wo fie gebaut haben follen,“ fo ergiebt ſich, im Hinblid auf bie 
ausführliche Darftellung bes Herrlaberges felbft und ber von ihm vorhandenen Sage in 
8b. 1 ©. 570, die Wahrfcheinlichleit, daß in den frübeften Zeiten im Herrlaberge in 
der That nach Gold gegraben worden, und baß die Zwerge Bergleute (mie fi 
vermutbhen läßt ſlavi ſchen Stammes) geweſen find. 

elben mochten wohl ihren guten Grund haben, ſich in bie Nebel bes Geheim⸗ 
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ollen zu hüllen und ben Aberglauben an ihren Zuſammen mit dem Unb 
digen beim Volle zu nähren! = — ©. i. —— 


Beinamen der Landleute. 


Was Meiſter Beydelt im 6. Hefte (1862) über die Beinamen ber Landleute 
in Schwerta mittbeilt, ift eine in Schlefien ziemlich allgemeine Gewohnheit, und au 
Orten, wo viele Menjchen beffelben Namens wohnen, beinahe unvermeidlih. Nun 
freifi, oft werden Hausmwirthe mit Namen bezeichnet, die von alten Zeiten herrühren 
und worüber ber eigentlihe Name bes Mannes fo, in’s Bergefien kommt, daß man 
ihn damit nicht erfragen faun. So hieß in einem Srie, in der Nähe von Schlawa, 
ein vor einigen Jahren als I2jähr. Greis geſtorbener Bauer im ganzen Dorfe nur: 
Kube's Gottjried. Der Mann hieß aber weder Kube, noch Gottfried, jondern 
Ehriftian Lieberftein; doch einer feiner Vorbefiger hatte Kube gebeißen, und fein 
Schwiegerfohn batte ben Zaufnamen Gottfried gehabt, daher war die Benennung 
entftanden und wie ein zur Nahrung — Inventarium geblieben. In derſelben 
Gemeinde ſind beſonders die Namen Päſchel, Peſchel, Hahm (? Hahn), ee ni 
und Pfarr häufig vorlommend. Jeder, der einen diefer Namen führt, hat auch einen 
Beinamen; theils von ben Vorbefigern, theils von ber Lage des Beſitzthums abge» 
feitet. H. in St, 





Stimmen aus und für Schlefien. 
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Anfrage. 

Es leben viele Martini in Schlefien. Stammt einer vielleiht v. M. Chriſtian 
Martini? und kann er Auskunft über die legten Schickſale und Schriften feines 
Ahnherrn geben? Der Ehriftian, 1699 zu Breslau geb., ging 1719 vom Magdal.⸗ 
Gymn. ab, ftudirte in Iena, — Wittenberg, an weichem letzteren Orte er 

Magifter wurde, lebte von —29 ale Brot, der Philoſophie in Petersbur 
und, nad einer Reife durch die Niederlande und England, v. 1733—1741 als Brot, 
der Bhilof. und Mathem. am Brieger Gymmafium. 

Diefe Nachrichten finden wir in Weinſchent's zur zweiten Jubelfeier bes Gymnaf, 
verfaßten hifter. Nachricht, Brieg 1764, und berjelbe fügt hinzu: „1741 verlieh er 
das Gymnaſium und Tebt jet als Königl. Preuß. Kriegsrath in Breslau,“ Herr 
———— Dr. Grünbagen bat auf mein Erſuchen vielfach nach Martini geforſcht, 
allein ungeachtet aller Mühe nichts Wefentliches ermittelt. Er fchreibt mir: „Roter- 
mund in feinem Supplement zu Jöcher's Gelehrten-Lericon läßt Martini nad feiner 
Gymnafialzeit nah Oberfchlefien geben, um dort die polnifhe Sprade zu ftubiren, 
und fagt dann, er hätte unter dem Namen Aretinus Bubbäi Bedenken über bie 
Wolfiſche Philojopbie widerlegt. — In Streit’s Verzeichniß aller 1774 in Schlefien 
lebenden Scriftfteller fommt Martini nicht vor, man könnte alfo vielleiht daraus 
[ötießen, daß er damals ſchon geftorben gewejen fei. — Das Merkwürbigfte aber ift, 
daß ich ihn in feiner Qualität als Kriegs: und Domänenrath nirgends gefunden habe, 
Der Etat biefer Behörde, bie erft ben 28. December 1741 gegründet worden war, 
ift mehrfach abgebrudt, 3. B. in ben gefammelten Nachrichten zc., aber Martini 
findet fi nicht darin. 3 babe dann die Inftanzien-Notizen v. 1747, 48 und mebrere 
aus den 50er, 60er und 70er Jahren nachgefeben, aber nirgends, nicht einmal in dem 
immer angehängten Peg tig Inder einen Martini gefunden, bei bem ib an 
unferen frühern Brieger Profeffor hätte denken können. Gerade aus dem 93. 1764, 
in welhem Weinfchent jchreibt, Martini lebe als Kriegsrath in Breslau, ift zufällig 
eine Inftanzien-Notiz vorhanden, aber fie verleugnet unjern Kriegsrath durchaus,” 
&o weit Dr. Grünhagen. Da mir aber viel daran liegt, und gewiß nicht mir allein, 
mebr ilber Martini zu erfahren, fo erjuche ich alle, welche Auskunft ertbeilen können, 
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namentlich aber die etwaigen Nachkommen des Epriftian Martini um gefällige baldige 
Mittheilung in diefen Blättern. — Brieg im Februar 1863. 
uttmann, Gymnaflal-Director. 


Herkules in der Singafademie. 

Am 19. Ian, ift unter Nuf.-Dir. Dr. Schäffer’ s Leitung in der Breslauer (Mor 
fewius’ihen) Sing-Alabemie, unter Mitwirkung des Hrn. Sabbath von Berlin und 
ber fr. Dr. Rn Apr Händel’s „Heralles“ zur Aufführung gebracht 
werben. Darob hat fi (SZ 35, 51, 57, BZ 33, 67) zwifchen Ober-Organift Heſſe und 
einem ungenannten Referenten, unter welchem man theils Fünf, theils 9. v. Blum 
vermutbet, einerfeits, Dr. Schäffer anderfeits ein Kampf entjponnen, außer anderen 
weientlihft um den Punkt, ob das qu. Oratorium mit feiner uriprüngliden Iuftru- 
mentation vorzuführen gemwefen fei oder mit einer ber heutigen Kunftftufe abaptirten. 
Die Polemik an fi ift, fammt den dabei zur Erwägung gelommenen Einzelheiten, von 
unzweifelhaftem kunftkritifchen und kunftgefhichtlichen Intereffe und hat alle bien en funfte 
liebenden Geifter in lebhaften Wellenfchlag geſetzt. Für den vorliegenden all aber 
dünkt uns: die Herren, welche durch Händel in Händel gerathen & ‚verfteben fi 
eben nicht. Möge dies Wort zur Berftändigung beitragen. Sie rechnen mit verjchiedenen 
Zahlen, darum Fönnen bie Facits nicht ftimmen; Hr. Schäffer aber mit der Alabemie, bie 
energiich auf feiner Seite ſteht, bat das richtige: es handelt fih nicht um einen 
„Händel-Eultus,“ fondern um eine en bes Werfes, jo weit möglid, wie es 
der Meifter geihaffen, um ein Stüd biftorifhes Mufifftubium. Fir gewöhn, 
fihe Publitums, Conzerte, auch für Feft-Aufführungen und a... e ift dergleichen 
allerbings nicht geeignet, da braucht man Mufil, bie mit allen Mitteln heutiger Aus- 
bildung unmittelbar auf das Gemilth bes Hörers in ber ihm geläufigen Belle wirft. 
Wo denn follte nun die Belebung biftorifher Muſik ihre Stätte finden, wenn nicht in 
einer mufitalifhen Alademie? Ya, bies erfcheint gerade recht als deren Aufgabe, 
jofern man nicht etwa überhaupt erflärt, e8 bebürfe baflir der Aufführungen nicht, es 
genüge, ſolch Studium lediglich in ben Partituren zu pflegen. Wie flände es, wollte 
man biervon bie —— für andere Künfte ziehen? Die ſtrenge Haltung hierati— 
{her Statuen, die langen Leiber Cranach'ſcher Gemälbe werben dem großen Publikum 
wenig anziehbend erfcheinen, aber ber Kenner wie ber Lernende werben fi) nicht begnügen, 
aus Büchern oder Umriſſen von ihnen zu erfahren, fonbern fie im Originale auffuchen 
— und dazu beifen ihnen alademifhe Sammlungen, Gemälde» Galerien. Das große 
Publikum geht Dem nah, woran es ſich unmittelbaren Eindruds ohne reflectirte Ver⸗ 
tiefung erfreuen fanı. Wollte man aber die epbefiihe Diana in fliegende Gewänber 
büllen, ober bie altbeutfchen so mit geihmadvollen Balltoiletten aufmalen, fo liche 
das vielleicht recht fchmud, aber fie felber wären es nicht mehr. 

Aus diefem Grunde trifft auch ber Vergleich mit Shaleſpeares „Timon“, ben man 
ſchwerlich auf das Theater bringen werde, nicht zu; vor das große gemifchte Publikum 
freifih nit — da aber, wo man aus ber Kunft ein Studium macht (wie 3. B. auf 
der Göthe-Weimarifchen Bilhne, für welche das Publikum große Nebenfache war, ober 
in Berlin unter Friebr. With. IV.), wirb man auch bie Infcenirung fog. unaufführbarer 
Stüde verſuchen. Cine muf. „Akademie“, bitnkt uns, fei eine dgl. efotere Bühne filr 
bie Muſik, fei feine Opern. ober Mufil+@efellfhaft für das gemiichte muſilaliſche 
Publikum, fondern babe in erfter Linie die Ausbildung und ben Kunftgenuß ihrer 
eigenen Mitzlieder und besjenigen ee. bes Bublifums im Auge zu halten, wel- 
der, wie jene, ben Genuß nicht im unmittelbaren Einbrude, fondern in der pietätoollen 
Hingabe zum Zwede des innigeren Berftänbniffes eines Meifters und feines 
Wertes findet. Ulfilas. 


Nicht bloß acht Fragen. (Antwort auf B. 1 ©. 761.) 


Se heb rg - u, gi 5 so — 

e haben mir aus dem Herzen geſprochen, oder (wie die muſilaliſche Fröle in 
Aneldote ausrief) „aus der Seele gebtafen“. Ich umarme Sie ne 5 — 
Ihnen, daß es mir wie ein Stein von ber Bruſt gefallen und mir ber Muth geſchwollen 
if an Ihrem Beifpiele, num auch mein Wörtlein brein zur reden, (Herr Wander hat 
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mich mit feinen Sprüchwörtern angeftedt, wie Sie fehen.) Außer bem aber meinen Sie 
ja nicht, wer weiß was gethan zu haben! Bloß 8 Fragen — damit lohnt es nicht fidy 
erft zu bemühen. Wo find die 23 Verbrecherfteine hin, die auf dem Eliſabetkirchhofe 
von der Ningpforte bis zur — ſildlichen Hauptthür lagen? Fänden wir bie 
Stelle, wir hätten große Luft, einen 24ſten hinzulegen, dem Berdienfte feine Kronen .... 
Waren nicht die 2 numerirten Steine ein „Breslauer Wahrzeichen“ ? und bewahrten fie 
nicht die Erinnerung an eins ber gewaltigften Ereigniffe in der alten Stabtgeichichte ? 
Wem ftand die Thurmlapelle im Wege, ein Baudenkmal, das man anberwärts feiner 
Seltenheit wegen reftaurirt und conjervirt haben wilde? Ihre Nüdjeite warb zu 
Zwecken verwendet, das ift wahr, welche fie zwar in Geruch, aber nicht den ber Heilig. 
feit brachten. Indeſſen man durfte ja, wie jetzt nicht weit davon, nur anfchlagen, baf 
das „geietslich“ nicht gefchehen dürfe; bon, dann gefchah es ungefeplich, gerade fo wie 
jetzt. Wißt Ihr, wozu ehedem ein Boslet an der Palaisroyal,Treppe in Paris gedient 
bat?,.. Nun, wäre Breslau mit minderem Stolze eine „Iutetia“? 

Wo ift die „Wage“ fammt ihrer Sage und — ihren charakteriftiichen Monumenten ? 
erbadt und — im Schmelztiegel des Kupferfchmied Butter wie Butter zerlaufen. 
aß die Wage weichen mußte, weil es äfthetifch nothwendig war, den alten Frit 

auf den Buttermarkt (richtiger „Puttermarkt“, fchlefiih nämlich) zu ftellen, das fan 
Einer, der iiberhaupt Talent zum Glauben bat, annehmen; aber den bübſchen Draden- 
töpfen burfte man beshalb das Leben jchenfen. Es fand ſich ſchon Verwendung. Hat 
man jest 3 gothiſche Fenfterornamente des „Leinwandhauſes“ in einen „ſtillen Winkel“ 
übereinander — ſo konnten die Drachen ſich da auch noch anhängen, es kam auf 
etwas mehr Gepäck nicht an; ohnedies hatte man ja Drachen als Symbolfiguren des 
Stadthauſes in petto. 


Aus welchem hiſtoriſchen Grunde mußte Friedrich d. Gr. auf den Buttermarkt 
fixirt werben? Aus welchem techniſchen ging damals die Ueberdeckung bes Stabt- 
grabens am Nicolaithore nicht an, bie doch, wie man hört, heut angeben fol? Warum 
ift Friedrich nicht auf den fo zu gewinnenden „Königsplatz“ placirt worden, wie wir 
das in „Zulunftsmalerei” bazumal bereits als fertig fosmoramatiich zu fehen befamen ? 
Warum muß man, fobald man durch den Tunnel aus ber Elijabethftraße (die keine 
Straße ift) getreten, vem Schimmel von Mollwig juft nach jener Stelle bliden, welche 
wol fir den Landwirth, aber nicht hiſtoriſch und äfthetifch ein Interefie befitt? Warum 
haben —— Vorfahren der zerbrechlichen und ſehr ſchweren aber ſchönen Spitze bes 
Eliſabeththurmes eine unzerbrechliche, nicht viel weniger ſchwere, aber unſchönſie zum 
Nachfolger gegeben, welche das Rieſenmodell einer Senfkrauſe darſtellt? Warum hat 
heiliger Tauben⸗-Efer die Rülſtlöcher an der Vinzenzkirche zugemauert? (Vide Prov.⸗Bl. 
1861 Heft 1.) Warum wirb die Stadt das Haus Weidengaſſe Nr. 1 erft dann zum 
nothwenbigen Abbruche anfaufen, wenn noch mehr Neuerungen und Berbefferungen 
preiserhöhend dran vorgenommen fein werben, als bereits gejchehen? Warum.... Warum 
baben Sie bloß acht Fragen zw Sie ſehen, ih kann mit fo fort ragen bie hoch in 
die Adhtzig kommen. Ich ſchüeße. Aber U. A. w. g. unterzeichn’ ich mich nicht; bemm 
Bitte um Antwort auf folde Bragen nützt nichts, Gräber find flumm und geben 
feine Todten heraus, Beſſer ift die Chiffre Ah und IB, 


Für Salzburg. 


„An Deutſchlands Künftler“ ift von Weimar aus ein Aufruf ergangen, beizufleuern 
durch Werke ihrer Kunft zum Bau einer proteftant. Kirche in Salzburg. 130 3. find 
vergangen, feit 22,000 biedre fleißige Proteftanten ihres Glaubens wegen aus Salzburgs 
Thälern und Bergen vertrieben und in ferne Lande zerfprengt wurden; erft bas nun« 
mehrige dftr. Proteftanten » Ebict fichert dort ben Evangeliichen den Bau eigener Kirchen. 
Fir die in der Stadt Salzburg bat der Guſtav⸗Adolf⸗Verein eine namhafte Summe be- 
willigt, das Fehlende foll durch Ausipielung der erbetenen Kunftwerle befchafft, etwai- 
ger Mebr-GErirag andren®daf. prot. Gemeinden zugemwenbet werben. Die Namen der 
eitragenden Künftler jowie ber Rechenjchaftsbericht werben veröffentlitht werben. In 
bem weimariſchen Eomitee befinden fih u. U.: Ob.-Bibl. Schöll, die Maler Prof. Mar» 
terfteig, Fr. Preller u. Al.-Dir. Gr. v. Kalfreuth, Prof. Prager, ag zer Böhlau ꝛc. 
Da umter Deutichlands Künftlern bie Schlefier ein jehr erhebliches gent bilben, 


— 19 — 


geben wir von dem uns zugegangenen Aufrufe germ an biefer Stelle Notiz. Gr if bei 
uns wie bei Hrn. Kſtholr. Karjch einzufehen, welch letzterer auch bie — über» 
nimmt. ed, 


Für Lengerich bei Lingen 

ebt uns ein „Hülferuſ“ bes Cötus ber — Prediger Oſtfrieslands zu. Daf 
8 igl. bannöv. luih. Conſiſſorium zu Osnabrüd mit vollen Segeln darauf hinſteuerte, 
bie rej. Gemeinde zu Lengerich um ihre Kirche zu bringen, dürfte im Allgemeinen durch 
die Tagesblätter bekannt geworben fein. Sei es faltherziger Bitreaufratismus, ſei'e 
ortboborer — fei’8 feines von Beiden, gleichviel, die Gemeinde wird mit ihren 
geiftlichen Bebürfniffen inmitten einer ziemlich aggreffiven fathol. Bevölleruug obdachlos, 
wenn ihr nicht durch fremde Beiftenern ihr ſchönes gothiſches Gotteshaus vor dem Schid- 
fale bewahrt wird, auf Anordnung des qu. Eonfiftoriums an die fathol, Gemeinde ver» 
fauft zu werben, weil die Gemeinde außerſtande it, 4500 rthl. Koften file Reparaturen 
aufzubringen, bie nach Erklärung eines lönigl. Baumeifters nah und nad vorgenommen 
werden lönnen, nah Willen des Eonfift. aber auf einmal ausgeführt werben follen, Die 
Gemeinde bat bereits alle er en Opfer gebracht, damit nicht ihr Gotteshaus (bei- 
läufig im Werthe v. 80— 100,000 rthl. fir 13,000 vthl.) wider ihren Willen veräußert 
werde. Ihr Hilfe zu leiften, ergeht ber Ruf an alle Menfchenfreunbe. Das vn. 
terium ber bief. Hofficche wird gewiß gern Wusführlicheres mittheilen und Gaben in 
Empfang nehmen. — Breslau. Ail*®, 





Literatur - Blatt. 


Auf Schlefien Bezügliches., Bon Schlefiern Verfaßtes. Ju Schlefien 
Erfcheinendes. Allgemein Wichtiges. 


AIG GB LEG GL GL LED 


(Jüttner, Pfarrer.) „Humoriftiiche Pillen. Erſchte Schachtel, (Ei ſchläſſcher Schprode). 
Zum Beften der fathol. Schullehrer - Wittwen und Waifen Schlefiens u. ber Graf. 
Ihaft Glaz.“ Ob.-Glogau, 1862. H. Handel i. €. 144 ©. 16°. 


Ein originelles Büchlein bon einem jedenfalls originellen Berfaffer, dem, wie un. 
frem Holtei, Jean Paul nicht fremd ift, obwol er ſich in feinem fefiertbume — bas 
befanntlih der Mare Gegenjag zum Jeanpauliſiren ift — nicht im minbeften baburd 
aus bem Geleiſe * läßt, Die Gedichte, wenn man fie jo nennen will, ſind un- 
mittelbar aus dem Peben beransgenriflen, topifch »jchlefifch in Art und Ausbrud, oft jo 
focal und perfönlih, daß fie Frembſtehenden unverfländlich werden, zum größten Theile 
ſehr ergeglih. Man leſe das Zwiegeſpräch: „Gevotter! aft od, at!" — Ich war! 
fhun. — „Ihr ho't ju ke'e'n Läffel!” — Im’, ich weeß wul. — (A bringt 'n Räffel): 
„Los Eich ſchmäklen; wenn’s od beffer wär'“!“ — Zu winfchen wär ſch. — „W Ander- 
mohl mihr.“ — Wer wöllen's hoffen! — 

Ober: Kurzer Entihluß. „Zu Mariä Gebort ziehn Gewitter und Schwolmen fort, 
Wenn ſaber nooch dam noch boblei'n? Inu’ — bo lo'ber'ſch fein!“ — Der 
reale Schlefier in Haffifchfter Form! Ad vocem Form, ed wäre allerbing® auf biefe ein 
wenig mehr Sorgfalt zu verwenden, unb erhoffen wir dies filr bie folgenden en. 
ſchachteln. Leber bie rie oder Praris des Apoſtroph's, welche unfer Büchlein auf 
die jovialſte Weile einleitet, wollen wir mit dem Verf. nicht rechten, benn mit ober ohne 
Hälchen hat's bei ber Schreibumg unfres Schläfichen feinen Hafen, unb eine „Mecht 
ſchrelbung“ der Summa all unfrer ſprachlichen Unrichtigfeiten halten wir file eine pure 
Herentunft. Fir die Nachträge zu Weinhold's Gloſſar find wir ſehr dankbar und bitten 
um Mehr, das dem Berf. gewiß reichlih zugebote ſteht. Mit ber bes 
„or'tlich“ ꝛc. erflären wir uns hingegen nicht einverftanden, das kommt wirklich von 
„Wet“ ber. Das eine er Büdchen, welches dem Büchlein inwohnt, vergeben wir 
bem Berf. gern, ficher, ſich auch. die Weltgefchichte nig draus ts In Summa: 

a 
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bie Pillen find ſchläſ'ſch, bereichern unfre Dialeltlenntniß, haben einen moralifhen Keru 
— Gründe genug, um für ben löblihen Zwed, welchem das Bilchlein gewibmet ift, 
(fiehe den Zitel) mitzuwirken und Silber für Silber zu geben; denn 


„ . . verſchtieſt de, Humor, dos is Silber. 
„Vo' da Ap'thelern thot ich d'e Kunſt zu verſilbern mir obſahn 
„Bitteres zu iberzieh'n und 's Worgen erſchrecklich derleichtern.“ Ulf, 


Leisner's Mineralienfammlungen (vgl. I. 762). Ueber diefelben ift ein 
vollftändiger Katalog im Drud erſchienen: „Berz. v. verfäufl. Mineralien, Felsarten u. 
Berfteinerungen i. ſchleſ. Mineralien-Comptoir des E. Leisner, Lehrer 3. Waldenburg in 
Schi.“ (Commiſſ. E. Melter'ihe Bchhol. daſ. 1863. 17 S.4%.) Derfelbe enthält außer 
der umfangreichen Aufzählung der vorhandenen Min, ꝛc. nebft Preisangaben bie Preis. 
lifte einer Menge nah Zahl und Größe der Stüde verjchiebenartiger — — 
ſowol orylto⸗ als geognoſtiſche, als gemiſchte oder für beſondere Zwecke georbnete, z. B. 
für Landwirthe (nach Dr. Trommer's Bodenkunde), f. Pharmaceuten u. Chemiler, f. 
Gewerbe, u, Realſchulen, f. Löthrohrverſuche, } Veranſchaul. v. Borbegriffen ; von Petre- 
facten allgemeine Cammlungen, ſowie nad ben Formationen ober ben Localitäten zu- 
jammengeftellte; ferner Samml. v. erratiſchen Geſchieben; die Härteflala n. Mohs; auch 
Eifenhüttenprobucte, u. Kryftallmobelle in Holz. — Die Stüde find inftructiv und gut 

eichlagen, die Preife äußerft mäßig, bei Entnahme ganzer Sammlungen noch niebriger. 

Auch ift 2, bereit, Mineralien entfernter Gegenden gegen ſchleſ. umzutauſchen. ir 
empfeblen ben fleißigen Arbeiter an ber Verbreitung ber (befonbers f teren) Natur: 
fenntniß immer weiterer Beachtung. vr. 


„Ueber Koblenbandel u. Kohleufracht.“ 10 ©. 8. Als Muſept. gebrudt. 
„Steinloblen-Catehismus.” 1 BI. 4. 

Beide Schriftchen find hervorgegangen aus bem fir fchlef. gewerbl. Verkehr, befon- 
ders für die Erfchließung Sberfehlefiens je —— Comptoir von C. Schinrer in 
Breslau, und ſtellen, jenes ausführlich, dieſes in 17 Sätzen, die Bedeutung ber Stein- 
lohle für Induſtrie und Vollswirthſchaft („die Steinkohle iſt von ber Natur in erſter 
Stelle zur Feuerung beſtimmt, nicht das Holz“), und die daraus folgende Nothwendigkeit 
möglichfter Erleichterung ihres Transportes in's klarſte Licht, wobei bie ſchärfſte Kritik 
gegen das unwirthſchaftliche Verfahren von Eiſenbahnverwaltungen, welche ben Kohlen, 
verſandt erſchweren und vertheuern, geübt und als befte Maßregel bagegen ein vereintes 
Gegenftreben ber vielen Heinen Actionäre vorgefchlagen wird, welche doppelt im Nach» 
tbeile find, fowol als Konfumenten wie als Antheilhaber, xXV*, 


Franz v. Shwanenfeld, D.-Pt. a. D. „Aus den Dentwürbigleiten eines alten 
Soldaten”. Bresl., Hirt, (1862?) Beiprochen von Rob. Prutz i. „Diſch. Muf.” 
1862 Nr. 39. 

Dir entlehnen Folgendes: In ber Zeit zwifchen ber Katzbach⸗ und ber Leipziger- 
Schlacht erlangte Sch. nad vielfahen Bemühen die Erlaubniß zu einem NReiterftreif- 
zuge im Ritden bes Feindes, um womöglich Napoleon ſelbſt, der mit geringer Begleitung 
u reifen pflegte, aufzubeben, was auch faft gelungen wäre, wenn nidt I ber 
ategorifche Befehl zum Rüdzuge einen Riegel vorgeihoben hätte, al® bie verwegene 
Streifihaar eben im Begriff war, auf den in Moritburg erbenteten Prachtgondeln bes 
Könige von Sachſen über die Elbe zu fegen, Zuvor hatte fih Sch. mit feinem Gom- 
mando in ben Wäldern zwifchen Baugen unb Biſchofswerda verftedt, in ber Nähe ber 
roßen Straße nah Dresben, auf welcher Rapoleou jeden Augenblid erwartet wurde. 
tatt feiner fette fich ein großer Pulvertransport von Dresben aus unter fiarler Be- 
dedung in Marſch. Unfer Rittmeifter, durch feine Spione davon unterrichtet, glaubte 
nunmehr, N. wolle eine zweite Schlacht bei Bauten liefern, gab feine Hoffnung auf, 
verließ fein Verſtech, ſetzte fih mit einer Abibeilung Auffen unter Woronzoff in Ber- 
bindung und überfiel die Munitionslolonne mit jo glüdlihem Erfolge, daß der größte . 
Theil genommen und in bie Luft gefprengt ward, worauf die teden Keiter fi in das - 


« 
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Didiht von Muskau zurüdzogen. Zwei Stunden fpäter — paffirte Napoleon bie 
Straße von Dresden nah Bauten in der . zu Pferd und mit geringer Begleitung. 
Mitten unter ben Trimmern ber zerftört n Dunitionsfarren verfo gte ihn ein Heiner 
Hund unaufhörlih, bellte fein Pferb an = verfuchte e8 zu beißen. Darüber warb 
der Kaiſer fo verbrüßlih, daß er ein Piſtol ergriff und ohne ſich umzuſehen riidwärts 
feuerte, was nad dem franzöfifchen Berichte leichter einem feiner Orbonnanzen als dem 
Hunde hätte das Leben koften können. Es war dies das einzige Mal, fo viel man weiß, 
baß ber Kaiſer ein Biftol abgefchoffen hat. — Auch mit Karl Auguft von Weimar und 
mit Göthe bat der Berf. Zuſammenlkunft — Zur Bi ber Abfaffung des Buches 
war er 78 3. alt; 1813 war er Sufarent! ttmeifter, 1814 Major, 1819 Kommandeur 
bes 2, Leibhuf.- ‚Reg. De. 


Neu — ſind im Januar und Februar: 

Beyridh, E. ©. Roſe, J. Roth u. W. Runge, geolsg. Karte von bem nieberfchlef. 
Gebirge u. ben angrenzenden Gegenden m. Benutz. d. Beob. von v. Carnall ıc. 
Blatt 6. Schropp, Berlin. 1 Thlr. 10 Ser. 

Cauer, E., Friedrichs d. Gr. ar —— die fürſtliche Gewalt. geh. Springer, 
Berlin. 6 Sgr. (Bol. H. II S. 114 

Dannemann, Te ke ber ‚ei en A der Ober-Deih-Regulirungen in d. Pro» 
vinz Schieſien. 5 T Rarten. gr. 8. geb. Flemming, Giogau. 1Thlr. 

Dibre Emeth od. Stimmen d. at heit an Joraeliten, * 

— * Diülfer, Breslau. 1 

Baber A. Die Angelegenheit bes "Den, Domſcholaſtikus Prof. Dr. Balter u. ber 
— ——— gr. 8. geh. Adermann u, Glaſer, geirag. F Sgr. 

de b Sr ben Kapitalcharalter bes Grundeigenthums. gr. 8. geb. Ebd. Tre- 
wenbt. 

Bad, E. M. A. Handbuch bes —— deutſchen Handelsrechts. 1. Theil, ar. 8 

geh. Schröder, Berlin. 1 Thlr. 20 m 
Gerreinbeblatt, evangel.-lutber. 1863. Nr. 1. Dillfer, —— lt. 15 Sgr 
ge 8. v. Derletste Komödiant. — in3 Theilen. 8. geb. Fe rewenbt, — 
Das Verhältniß Albert des Großen zu Mofes Maimonides, geb. 4 
Shleieeige Buchhdl., Breslau. 15 S —* 
— für * gl — Gemeinden in Preußen. 1863 Nr. 1. Dülfer, 
Breslau, 274 

Kirchen» und at 1 rungen Zunächſt f. Schlefien und Poſen. 1863. Nr. 1. 
Dilfer, Breslau, halbjährl Sgr. 

Knittel, A. Die Dichtkunft u. — ⸗ 3. Aufl. geb. Leuckart, Brest. 1 Thlr. —— 

— — Geihichte ber jchönen Literatur der Deutjchen in Beifpielen. Neue Ausgabe, 
Leudart, Breslau. 1 Thlr. 20 Sgr 

Leeder, G. Wanbtarte z. Geſchichte es preuß. Staats. 12 Blätter, colorirt. Flem⸗ 
ming, — 2 Thir. 

— mtl, Organ ber Kaiſ. Leop.⸗Carol. deutſchen Alademie ber Naturforſcher 
—— v. Carus. 4. Hft. Nr. 1u. 2. Frommann, Jena. p. eplt. 1 Thlr. 

Maucherle gegen den Branntwein. 1863. Dü fer, Breslau. p- eplt. 5% Sgr. 

——*— Geſchichte u. Wiſſenſchaft bes Judentums berausg. v. 3.$rantel. 1863. 

u Schletter, Breslau. p. cplt. 2 

PR „u. R. Vogler, Die Chorſtilhle * Napitelſaale des Domes zu Mainz. 
* Bräter mit einer — — von Prof. Dr. Wilhelm Luble. gr. 
Folio. emmin —— 

Paur, —— ., Zu Ublands Ge — N ge Re Remer, Görlig. 2 Ser. 

Yelmker, 2 Hanbelsvertra — ug. 1862 u. d. franzöſ. Fremdenrecht. 

—* E. Trewendt, Breslau. 

Sängerballe deutfche, — von er ompofitionen f. —— Männergefang, 
heransgeg. v. Abt. Bd Part, u. Stimmen. Leudart, Breslau. Di 
—* hai re Rs — 1863 18 Heft. p. eplt. Hirt's Union 

Ir 

Schulblatt, fathol. 9. 4 is 18 Heft. Handel, Ob.Gl — 8 d. Jahrg. g Sur. 

— —— 2., Mufterbeifpiele f. Kopfrechnen. 18 Heft. — Glogau. Er 

Vogt, J „ Op. 54 les deux truites. p. pianof. Nouv, ed. — —5**— 2/ Sgr 


ausg. v. Hartmann, 1863. 


—— 


Bolker, A. Ueber db. rg u. ben Ag bes Strohes. Aus bem 
Engl. von 9. v. Ho More: E E. Trewendt, Breslau. 75 Sgr. 

Bollsfreund, der. 1863 Nr. Ifer, — p. cplt. 52 Sgr. 

Wochenblatt, Firchliches. Red. oe 1863 Nr. 1. Ditlfer, Brest, Fbiabtl. 15 Sgr. 

— — patriotiſches f. Stadt u. Land. 1863 Nr. 1. Dülfer. Breel. EN, — 





Zur Chronis und Staliſtik. 


Statiſtiſch⸗ —— 
11. 
Zur Bolfszählung von 1861. 
Eivil, und Militair - Einwohner von Schlefien 3,390,695; * war: 
RB. Breslan: 56 Stäbte 5. Sand 955,418; zuf. 1 
" Liegnitz: 48 210,97 " 7 im" 
„ Oppeln: 40 „ —28 J 97,160; „ 1,137,844. 
Sa. 732,196, 
Dabei Militair 41,200. (Dieſe Zahl der „Z. d. flat. Bilr.“, weiche 3349 495 
Civil ergibt, differirt um 287 von unferer ebenf. aus amtl. Angaben ermittelten ®b.1&. 637. ) 


on Staates: Civil und Militair 18,491,220. Es kommen auf bie 
1000 Städte 5,625,852, auf die 33% Lanbfreife 1 865,368. — Mititair (einjchl. der in 
gl ’ emburg, Rafbt und Frankfurt a, M. liegenden 14 720) ‚372 Mann, 

Städten 266,711, $ ae Sande A661. — on : Schlefien ſ. ob.; 
Achen, —— Preußen 2 866; Brandenb. * (Berlin 2 Bun. 
Sadjen 1,976,416; Wefalen 1 tr Pofen —S 0, (ei | 
Hohenzollern 64,675; Iabegebiet 950 950. 


IV. 
Motiz über die Koften der Preuß. Armee, 














Koften auf ben Kopf 


—— Starte ber Bevöllerung. 





der Armee. Procente. 
Friebriq Wilhelm der Große — 
ch Ti * * F Natural · 
Brit Wilhelm I Leiſtungen. 
1713 — 1740 


Friedrich nn 1740 — 1786, 
Friedrich Wilhelm 11. 


1786 — 1797. 
Brian Wilhelm II. 
1797 — 1840. 1 
1807 
1813 
Friebrih Wilhel vo 
eim IV, 
1840 — 1861. 





18,000,000 199,000 ! 2,1. 
Grub. 
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Das Fathol. (Matthias:) Gymnafium zu Breslan, 


das burch ein Programm (vgl. „Literatur-BI.“ Bd. IS. 631), worin der Director „über 
eine Anzabi lateiniſcher Schulbramen aus ber Bibliothel des kath. 
SOymnaf.“ gehandelt, zu feiner feier feines 50jähr. ſelbſtändigen Beſtehens für ben 
14. Aug. 1861 eingeladen hatte, erhielt zum biefer Inbelfeier folgende Zufchriften ꝛc.: 
1) Eine lateiniſche Votiv-Tafel von feinen ehemaligen Schülern. 2) Eine ſolche vom 
Gymnaſium zu Gleiwitz. 3) Eine dergl. vom Gymnafium zu Leobſchütz. 4) Eine Glüd- 
wunsch » Adrefje vom biefigen Elifabetan. 5) Eine dergl. vom Gymmafium zu Oppeln. 
6) Eine dergl. von der bief. Realſchule „zum heil. Geift.“ 7) Stiftungs-Urkunde über 
eine von einem Komitee ehemaliger Schüler vermittelte ee für 
welche fie ein Kapital von 1175 Thlr. 5 Sgr. geſammelt. In biefem Kapital ift auch 
8) Eine Separat- Stiftung von 50 Thlr. Kapital enthalten, die ein biefiger edler Ingend- 
freund (Hr. Buchhändler Hirt) mit befonderer Zufchrift der Anftalt gewibmet. 9) Ge- 
ſchenk einer vom Geber componirten Missa solennis won Hrn. Guftan Jones in 
Ratibor. 10) 5 theils deutſche, theils lateiniſche Feftgefänge fir das Jubel-Diner und 
bei ihm gejungen. XXIII. 


Ein ſonderbar geſtaltetes Glas 


iſt aus dem J. W. Oelsner'ſchen Nachlaſſe für das ſchleſ. Alterthümermuſeum er- 
worben worden. Es iſt geſtaltet wie ein Champagnerglas, eng, aber ungeſchweift, nur 
etwas loniſch nach unten, mit breitem Fuße, und c. 1" Fuß hoch, trägt eingeſchliffene 
Berzierung und am Rande bie Infchrift „Willkommen, D. W. 1692.” Dergl. Form 
der Willlommengläfer bat ſich, in Schlefien wenigftens, bis jetst nicht worgefunden. In 
den 30er-Iahren war auf ber Bolloburg durch Einfturz ein Wandſchrank bioßgelegt und 
in bemfelben eine J von Geräthſchaften (angeblich auch ein Brot) gefunden worden. 
Dorther ſoll jenes Glas ſtammen. Ich erwarb es kurze Zeit darauf bei einer Durch— 
reife in Bolkenhain in einem Gaſthauſe (mo es als Nachtlampe benutzt wurde) und 
übergab es dann, ba jenerzeit ein dgl. Muſeum in Breslau nicht beſtand, der Oe. ſchen 
Antiquitäten-Sammlung, von welcher ih vorausſetzte, daß fie dereinſt ber 
Stabt ober ber „Schleſ. Gefellfhaft”“ übermadht werben würbe. Der 
Ey Urfprung bes Glaſes ift wol möglich, da, wie Knie angiebt, das Bolloſchloß 
.. * * noch theilweiſe bewohnt wurde. (Bejchreib, v. Sclef,, . 1 Thl. 1 
3 . .« De 


Schleſiſche Ehronif. "1863. Sanuar. 


Ehren: und Gnadenbezeigungen. Es erhielten: Rothen Ablerorben 2. KL. 
m. Eichenlaub: Reg.» u. Geh. Meb.-Rath Dr. re Liegnig. — Roth. Adler⸗O. 
3.81. m. Schl.: Rechnungsrath u. Bilreau-Borft. b. d. Prov.-Steuer-Dir. Bormann, 
Breslau; Mafuh, Geh. Reg.-R., Breslau; Geh. Juſt. un. App.-Ger.»R. v. Schle- 
brügge, Breslau; Poftdir. Lehmann, Glogau; Geh. Zuft.- u. App.-Ger.-R. Löwener, 
—— v. Keſſel, Oberſt u. Command. v. Glogau; v. Kameke, Oberſt u. Command. 
d. 2. fchlef. Gren.-Reg. Nr. 11; v. Stüdarbt, Oberſt u. Comm. d. 1. Oberfchlef. 
Inf. Reg. Nr. 22, — Roth. Abdler-Orben 4. Kl.: Beigeord. Stadtrath euerftaf, 
ah Dom. Pönitentiar Seliger, Breslau. — Hohenzollernſchen Hansorden, 
Adler ber Ritter: Eonfifl.- und Schulratb Wachler, Breslau. — Allg. Ehrenzeichen: 
Küfter Henel, Rawicz. — Rettungsmeb. a. Bande: Ger.-Bote u, Erec. Kerner, Neu: 
robe. — Bräf. v. er Breslau, das Ehren-Comthurkreuz d. Großberzogl. Ol⸗ 
benburg. Haus» u. Berbienft-Orbens. — Oberftabs- u. Regimentsarzt Neibharbt, 2 
Rieberichlef. Infanterie-Reg. Nr. 47, die Erlaubniß, das Hohenzollern « Hechingenfche 
Ehrenkrenz 3. Kaffe * tragen. — Prof. Dr. Lebert, Breslau, zum Offizier d. franz. 
Ehrenlegion ernannt (SZ u. BZ 38). — Bergeleve Louis Mauwe in Berlin erh. v. 
b. fgl. Bergakad. f. |. Arbeit üb. d. Wafferhaltung auf d. Bleierz+ Galmeigruben i. 
Oberfchlef. e. Reifeftip. v. 200 Thlr. — Glasmaler Seiler, Breslau, Hoflieferant d. 
Königin n. d. Kronpringen, nun aud v. 2 v. Braunfchweig 3. deſſen Hoflieferanten 
ernannt. — Gutspächter Zrentin, Goczalkowitz, erh. ben Eharalter als Delon.-R. — 
Die Rhein. Weftphäl, Gefängniß-Geſellſchaft 3. Düffelborf hat in der v. I. abgehalt, 


General⸗Verſamml. bei ber Concurrenz um ben von ihr filr ben beften Entwurf eines 
Sanbbudhe für Gefangnen Kt eher ausgejegten Preis, biefen ber Arbeit 
des Director Shüd zu Breslan zuerkannt. 


Ernennungen, Beförderungen, Verfegungen, Regierung. Wunbarzt 
1. Kl. Hermann in Schweidnig zum Kr.-Wunbarzt d. Kr. Schweibnig. Praft. Arzt 
Dr. Kofad z. Kr.Phyſik. des Kr. Bolkenhayn. An Stelle des zur Dispof. geftellten 
Lanbraths zur Megede Reg.Aſſ. v. Niebelfchüi zur interimiftiichen Verwaltung bes 
Pandrathamtes für den Freiſtädter Kreis. 

Juſtiz. Kr. Ger.-Dir. Ebert, Angermünde, in gl. Eig. an das Kr.-Ger. zu 
Liegnig. Ger.-Aſſ. Lewinsfi, Berlin, z. Rechtsanwalt b. d. Kr. Ger. in Gr.-Glogan 
u. Notar i. Dep. des baf. App.Ger. mit Wohnort Poltwig. Kr.Ger.Dir. Laube, 
Guhrau, in gl. Eig. nah Bromberg. Kr.»Ger.-Rath u. Direlt. d. Kr.-Ger.-Depart. 
3. Trachenberg, Schwarz, 3. Appell.»Ger.-Ratb in Breslau. Kreisrichter v. Schmeling 
zu Sagan a, d. Kammerger. 3. Berlin. Kr.» Richt. Kette v. Kammerger. a. d. Kr.» 
Ger. a Sagan. 

ilitär. Traumann, Hptm. v. d. 2. Ing.-Infp. unter Verſetz. 3. 3. Infp. v. 
d. Berhältniß als Comp.-Compr. i. jchlef. Bion.-Bat. Nr.6 entbb. behufs Verwendung 
i. Fortificationsdienft. Sabarth, Hptm. v. d. 2, Jäger-Infp. unter Entb. von dem 
Berhältnig als Adjut.-Dienft-Infp. zum Eomp.-Eombr. im fchlef. Pion.-Bat. Nr. 6. 
Schärf, Hptm. u. Batt. Chef v. db. ſchleſ. Art.»-Brig. Nr. 6 als Major. Koblik, 
Hptm. u. Eomp.:Chef. v. derf. Brig. ber Abich. Gewil. Schweber, Jut.Rth. v. IV. 
3. VI, Werner, Int.-Rtb., v. VI. 3. IV. Armeecorps verf. 

Kirche, ev. Bish. Superint.-Berwef. Paſt. prim. Karraß, Hoyerswerda, zum 
Superint. b. daf. Didz. Guperint.»VBerw. Paftor Pudor, Haugsborf, 3 Ye 
ber Didz. Lauban. Blorroifar Seiffert, Glaz, 3. Baftor a. d. ev. Kirche in Habel- 
ſchwerdt. Pfarrvik. Krank, Grünberg, z. Pfarrer i. Kittwit, Kr. Sagan. 

Kirche, kath. Kaplan Briesnig, Bauerwig, als Garnif.» Pfarrer in Raflatt. 
(Er war an erfterem Orte Begründer bes Handwerlker⸗V.). 

Gymnafium zu Brieg: Oberlehrer Dr. Tittler das Prädikat „PBrofeffor.‘ 

Schule, kath. Beftät.: Krifter als Lehrer in Reichenau. Lehrer Schleicher 3. 
Organiften, Kantor u. Lehrer a, d. Pfarr. u. Schule z. PBoln.-Wartenberg. Hülfsl. 
Nitichle z. Lehrer in Kl.Tſchuder, Kr. Wohlau. 

hule, ev. Beftät.: Jablonsky, bish. Eonrector in Wohlau, z. Rector an b. 
Stadtſchule z. Trachenberg. Lehrer Pavel, Sullau, als Lehrer in Katſchkau, Kreis 
Guhrau. Bish. 2. Lehrer in Kolzig, Schreiner, 3. Kantor u. 1. Lehrer daſ. Lehrer 
Kösler u. Krufche, Liegnig, Bocat. zu Lehrern ber 1. u. 2. Borbereitungsllaffe am 
Gymnaſium daſelbſt. 


Todesfälle. In Breslan: Kaufmann Schliwa. Hutmachermſtr. Greifentroch. 
Maurermftr. Hettler. Gutsbeſ. Reil (Sohn bes F Ober⸗Bergr. R.). Major a. D. 
— * (76 3.). Partikulier Frietzſche. Verw. Tiſchlermſtr. Kürſchner. Kaufmann 
©. Grofſſer. Kaufm. Sklower (80 3.). Verw. Profeſſor Höder. Kaufm. Bitter. 
in v. Seidlitz und Gohlau. Güter-Negociant H. Meyer. Bartikulier Knauer. 

ifenbahn-Hauptdepot- Verwalter Igler. Fr. Poft-Eonducteur Hecht. Fr. Eifenbahns 
wagen⸗Fabr. Thieme. Kaufm. €, %. Pofer. Fr. Buchhalter Thiel. Sparlaffen- 
Renbant a. D. Kubraf. Dr. med. Schulz. Kaufm. U. Hempel. — Lehrer Buthy, 
Wirrwitz. Fr. Nevierförfter Grofh, Gleiwitz. Pfarrer Walled, Faband. Juſtizrath 
Stiller, Ratibor. Fr. Theaterbir. Fernau, Neiſſe. Staatsanwalt Pott, Oppeln. 
ürftl, Leibarzt Dr. Denninger, Koſchentin (84. 93.). Fr. Gymnaſial⸗Director Dr. 
enzel, Glogau. Kr. Kaufm. Bänfh, Hirfchberg. aifenhaus » Infpector Hefle, 
Reicenkac). Prem.» Lient. a. D. Elaffen, Lömwenberg. Fr. Rehnungsrath Laßwitz, 
Schweidnitz. Kaufm. Mokrauer, ge > Kaufm. Tiesler, Krotoſchin. 
Kaufm. Mühſam, Gr.⸗Strehlitz. Verw. Baronin Lyncker, Ratibor. Verw. Ober- 
amtmann Tſchöltſch, Ridersborf b. Sprottau (77 3.). Kr.⸗Steuer⸗Rendant a. D. 
Scholtz, Züllichau (91 J.). Stadtrath Fülleborn, Gr.-Glogau. Mühlenbeſ. Ziſowsky, 
rausnitz. Fr. Rechtsanwalt Koch, Leobihilk. Geb. Kap König, Görlig 
6 3). Berw. Senior Marbach, Schmiebeberg (79 3.) Rechtsanwalt Richter, 
Nikolai. Graf v. Sandretzki⸗Sandraſchiltz, Langenbielau. — Dr. Menzel, Neu- 
fa a. DO. Maurermfir, Jadifh, Oppeln (75% 3.) Fr. Rittmſtr. v. Dobſchittz, 


—— 


Strehlen. Kreisphyſikus u. Hospitalarzt Dr. Bunke, Oels. Rittergutsbeſ. u. Landes⸗ 
ältefter v. Spiegel, Dammer (70 3.) Fr. Bürgermeiſter Keßler, Liebau (70 J.). 
Baumeifter Träger, Frauftabt (80 9.). 

nbiläen. doſibr Amtsjubil.: Thor⸗Contolleur Burich, Breslau, 1. Jannar. 
Poft-Dir. Lehmann, Gr. Glogau, 2. Ian, Steuerbeamt. Meifel, Breslau, 20. Ian. — 
Miähr. Bürgerjubil.: Schuhmachermftr. Chr. Peſchel, Hospitalit zu Bernharbin, Brest, 
8. Ian. Kaufm, Bittner u. Tifchlermftr. Hildebrandt, Breslau, 22. Ian. Stabtrath 
u. Bäderält. Ludwig, Breslau, 24. Jan. — 25jähr. Amtsjubil.; Birgermftr. Wagner, 
Reichenbach; Superintd. Redlich, Ratibor; Waiſenhaus⸗Rendant Kühn, Bunzlau, 
20. Ian. — Goldene Hochzeit: Bitrgermftr. a. D. Kunertb, Wünſchelburg, 7 Ian. 
Adler/fches Ehepaar, Gr.» Weigelsporf, 12, Ian. Fleiſchermeiſter Helbing, Liegnit 
11. Ian. Aderbürger Vogel, Yanded, 10. Ian, 

Unfer Holtei in Gräz ward zu feinem 65. Geburtstage mit vielen Zeichen ber 
Theilnahme, bei. a. ſ. Heimat Schlefien, erfreut; die „Leipz. illuſtr. Ztg.“ brachte an 
bem Tage (24. Jan.) |. Bildniß in diesmal trefflihem Holzſchnitt nah Rob. Wei- 
Ge ausgezeichn. Photographie, u. „Skizze f. Lebens u. lit. Wirkens“ aus Profeſſor 

9. Kahlert's Feder, bie dann von der BZ, leider anonym, abgebrudt wurde. 
Nah bisher. Angaben follte H. i. 3. 1797 geb. fein, i. d. Vorrede z. neuen Bolte- 
ausgabe ſ. „Bierzig Jahre“ berichtet er jeboch: „Ein kürzlich aufgefundener Brief 
meiner ſel. Mutter wirft biefe ganze Berechnung um und macht mih um ein Jahr 
jünger, indem er unmiderleglich barthut, daß ich erft im Jahre 1798 geboren bin,“ 
Die de ke und bie BZ haben hiernach berausgebradt, daß 9. jetzt — 
jene fagt 67, biefe J. alt ſei. — Sein nenefter Roman „Der letzte Komödiant,“ 
aus dem er Bruchftüde bier vorgelefen, ift foeben erfchienen (3 Bände). Seine 
„Bagabunden“ find kürzlih im Feuilleton des zu Boſton erfch. „Boſtoner Intelligenz- 
BL.“ vollftändig abgebrudt worben. 


Gefege, Verfügungen, Entfcheidungen. In Görlig am 3. Jan. gerichtf. 
Berhandlung gegen bie Rebacteure bes Anzeigers und des Tageblattes wegen Mit- 
tbeilung bes Aufrufs 3. Bildung eines Nationalfonde. Es erfolgte a 
(SZ 9 In Breslau warb 15. Ian. von d. App.-Ger. in gleiher Sache der 9. 1. 
©. erwähnte a in 2. Inftanz verhandelt und endete ebenfalls mit Frei- 
fpredung (S u. BZ 25). — Die Reg. zu Oppeln hat bie Sperrmaßregeln, durch 
welche bas Einfchleppen ber i. Defterreihiichen ausgebroch. Rinderpeft verhütet werden 
follten, bebeutend ermäßigt und auf biej. Diftrifte befhränft, wo die Krankheit noch 
nicht erlofchen if. — Der Oberpräf. v. Schlefien in f. Eigenſch. als Dir. der Prov.» 
Brand » Feuer» Societät erließ eine erläuternde Verordnung beziügl. Anfertigung ber 
Berfiherungs » Deflarationen (SZ 7). — Die Amtsbl. Nr. 3 enthalten i. Beilage: 
Abänder. und Zuſätze zu den Statuten ber „Allgemeinen Berfiherungs » Gefellichaft 
„Helvetia” in St. Gallen.“ 


Politifche Vorgänge. An Stelle bes Rechtsanw. Yuftizratd Simon, welcher 

f. Mandat als Abgeorbn. f. Breslau niedergelegt hatte, ift am 2. Ian. Kaufmann 
Laßwitz, Cand. der liberalen Parteien, mit großer Majorität gewählt worden (BZ 3). 
— Der Abgeorbn. Bürgermftr. Schneider zu Sagan confiscirte vor einiger Zeit eine 
ebrudte fog. Loyalitätsadreſſe, weil auf derfelben, der geſetzl. Beftimmung zumiber, 
dort und Name bes Druckers nicht angegeben waren; er ift in Folge Deffen von 

ber Reg. 3. Liegnig in eine Orbnungsftrafe von bir. — u. ſ. Amtes 
als Polizei⸗Anwalt enthoben. Gegen die Ztg.-Mittheil. hierüber erließ bie Liegnitzer 
Reg. eine amtliche Erklärung (SZ 33). — Erklärung bes Kreisrichters v. Rofenberg- 
Lipinsky zu Bernftabt wegen Niederlegung f. Mandats als Abgeordneter: SZ 37. — 
Eine ber ſog. Loyalitätsabreſſen a. Schleften, u. zw. a. Grünberg, ift im Abgeorbn.- 
Haufe durch Prof. Birhom fecirt worden; er fagte: „Ich erlaube mir, Ihnen in 
Kürze eine fogenannte Foyalitäts-Deputation vorzuführen, und zwar biejenige, welcher 
ber Herr Kriegsminifter die befannte Antwort ertheilt hat unb zu ber er geſagt bat, 
die confervative Partei fei faul und feige, — Leider iſt von dieſer Partei 
augenblicklich Niemand im Haufe anweſend. (Heiterkeit, bie Mitglieder ber feudalen 
ern hatten den Saal verlaffen) Jene Deputation kam aus dem Wahlkreife 
Ringe Bor ihrer Abreife wurde die Adreffe zurecht gemacht und ange» 
kündigt, daß fie zur Unterfchrift aneläge. In der Adreſſe findet fich folgender Paſſus: 
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„„Es erfüllt ums mit tiefem Schmerz und Leid, die Majorität bes Abgeorbn.-Haufes 
noch von Männern vertreten zu ſehen, die Ew. Majeftät überall entgegentreten, alles 
unterftiigen, was zur Vernichtung alles Heiligen führt (Heiterkeit), die die Heiligkeit 
der Ehe, den Beſtand des Handwerks u. ſ. w. ihren Ideen — Opfer brachten. 
Noch größer wurde unſere Entrüſtung, als wir ſahen, bis zu welcher Höhe die Wogen 
des Abfalls ſtiegen, der Frevel ſich erhob.““ (Hört! Heiterkeit.) Die Meiſten von 
uns haben es unter ihrer Würde erachtet, gegen jene Abreffen etwas zu thun. In—⸗ 
beffen gegen dieſe Maßloſigkeit ift der betreffende Abgeorbnete bei Gericht eingeichritten. 
Was ergab fih da? Der erfte Unterzeichnete, ber Sup. Hr. Wolf in Grünberg er- 
Härte, daf feine Unterfchrift fih gar nicht auf biefe Adreſſe bezöge. Er babe nur 
eine andere von ibm verfaßte Adreſſe unterzeichnen wollen, unter dieje Adreife babe 
man feine Unterfchrift obne fein Wiffen und Willen gefetst. (Hört!) Der 2. Unter» 
—— Rechnungsrath Ludewig, erklärte, er wiſſe nicht, wie fein Name auf dieſe 
breffe gelommen. (Hört!) Der 3., Senator Schulz, erklärte, feine Unterfchrift be- 
zöge fich auf eine andere Adreſſe, unter diefer ftehe fein Name ohne fein Wiffen und 
Mollen. Der 4. Unterzeichner, Webermeifter Klinge, ertlärte, er habe f. Namen auf 
einen leeren Bogen geſchrieben. (Hört!) So blieb nur ber fünfte übrig. Gegen ihn 
ift der Rechtsweg betreten. — Dieſe Deputation ift num nicht nur v. König, Tobi 
auch von zwei Miniftern empfangen worden. Ueber biefen Empfang hat ein Mitglied 
öffentlich berichtet. Danach bat ber Minifterpräfident hervorgehoben, daß man in 
England Beamte, benen alle Conduite fehle, abjege, und wenn bie Reg. dies nicht 
thue, man fie auslache. Der Kriegsminifter bat über bie weitere —— der 
conſervativen Partei in der oben bezeichneten Weiſe geſprochen. In dieſer Weiſe iſt 
vorgegangen worden, während doch die Miniſter ſich —* vorher überzeugen ſollen, 
was dieſe Deputationen wollen, auf welche Weiſe ſie zu Stande —— u. ſ. w.“ 
Kirche, Schule. Evang. Kirche. Die Zeitungen enthalten folgende War- 
nung: Nach e. amtl, Mittheil. des kgl. Conſiſtor. f. Schlefien an fämmtl. ev. Geiſtl. 
u. an das bresi, Stabt-Confift, v. 17. Dez. 1862, ift der frilb. Hilfsmilfionar der lon⸗ 
boner firchl. Judenmiſſ. Geſellſch, Hr. Romann, welcher in dief. Eigenſch. die Provinz 
Schleſien vielfach bereift und bei den HH. Geiſtl. freundf, Förderung feiner Beftreb. 
gefunden bat, mit |. Geſellſchaft in Conflict gerathen, aus dem Dicenfte derf. ausgefchieben, 
und bat fich, nahdem er ſ. Austritt aus d. ev. Landes. vor Gericht erklärt hat, ber fog. 
freien ev. Kirche Deutſchlands u. der fchott. Iudenmiffion unter dem Prediger Edward 
angeichloffen, in deren Dienften er e. Anftellung gefunden hat. Da dieſe Geſellſchaſt eine 
feindfelige Stellung gegen bie ev. Landesk. eingenommen hat u. darauf ausgeht, aus berf. 
Profelgten zu gewinnen, fo ſehen wir uns genöthigt, vor den Beftrebumgen bes Hilfsmiff. 
R. hierdurch die ev. Geiftl, unf. Prov. zu warnen u. ausdrüdl. die Gewährung firdhl. 
Lolale zu deſſen Borträgen hiermit zu —— — Hierauf folgte in BZ 19 nachſtehende 
Beri — Das unter „Warnung“ in ber Bresl. Ztg. v. 4. d. Mts. Hauptblatt 
Nr. 5 bezeichnete Referat, bezugnehmend auf bie v. 17. Dez. 1862 mich betreff. amtl. 
Mittheilung des kgl. Conſiſt. f. Schlefien zc. muß berichtigt werden. Fälſchlich ftellt mich 
Referent als „Hilfsmilfionar“ bin; denn nicht als folcher, fondern als Miffionar hatte 
ich e. definitive Anftellung bei d. lond. Judenmiſſionsgeſellſchaft. Unwahr iſt's ferner, 
daß ich mit diefer Gefellich. in Ennflict gerathen, Meine Refignation hatte ledigl. ihren 
Grund in db, Art u, Weile wie man v. Breslau aus ben Beſchluß meiner Berjegun 
aus Schleſien beim Comitee in London veranlaft, weil ich mich offen f. d. Richtigkeit 
ber bibl. Grundjäße ber fr. ev. Kirche Deutfchlands geäußert, der letzteren Gottesbienfte 
befucht und, weil ich die Erucifire und Bilder i. d. Kirchen n. d. Worte Gottes f. un; 
ſtatthaft erklärt u. deshalb die in ſolch' ausgeſchmückten Kirchen permanent ftattfindenden 
Miffionspredigten zu befuchen nicht vermochte, Aber auch den Vorwurf, daß die „Ge- 
ſellſchaft“, der ih mich angefchlofien, e. „feindfel. Stellung“ geg. d. ev. Lanbesf. ein- 
genommen habe, barf ic al® entjchieben unwahr bezeichnen. Die freien Kirchen — folche 
eriftiren längft in Großbritannien, Frankreich, Holland, in der Schweiz u. anderswo u. 
in neuerer Zeit in Deutfhland u. Italien, die nur deshalb „frei“ beißen, weil fie bei 
aller Entſchiedenheit filr d. Evangelium u. d. ſchuld. Gehorſam geg. d. welt. Obrigkeit, 
ber letzteren dennoch als folder in rein geiftl. Angelegenh. kein Recht der Einmiſchung 
einräumen bitrfen — können fich nicht mit dem unter den Maffen weit berrichenden gei- 
fligen Tode befreunden, bemühen ſich Allen bie Wahrheit und das Leben bes Evangelii 
zu bringen, geftatten allen Gläubigen ber verſchied. Belenntniffe die Teilnahme am ben 
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Sakramenten auch ohne bie Bedingung: aus ihren Kirchenverbänben auszutreten, u. über- 
geben ihre eigenen Kirchenglieder nicht dem Satan, jo foldye zu e. and. gläubigen Kir- 
hengemeinfchaft übergeben. Wenn num bief. Beftreben mehrf. z. Folge bat, daß aud 
Ermwedte nicht länger i. d. Lanbestirchen verbleiben mögen, fo kann dieſes nicht mit 
Necht Feindfeligleit genannt werben. Breslau, Tauenzienftrafe 27a. — A. Romann, 
Miffionar d. freien 8. Schottlands, — Erlaf des ev. Kirchenraths an die Eonfiftorien 
über das Berhalten ber ev. Geiftl. zu ben politiichen Fragen: SZ 41. 

Kirche, kathol. Privat-DocentLic. Soffner, Vorſt. des fürftbifchäfl. Convilts, hat 
v. d. fathol. theol. Facultät ber Univ. Würzburg bas Doltordiplom h. c. erhalten; 
einige ve vorher wurde v. derſ. Univ. Repetent Otto z. Dr. theol. promovirt. 

Ehrifilatbol. Gemeinde, In der Gemeinbeverfamml. zu Breslau am 4. Juni 
Berichterftattung itb. d. Stand der Gemeinde-Angelegenheiten: BZ 9. 

Zud, Gemeinde. In Eanth am 3. Ian. Einweih. d. neuen Gejeßesrollen, unt, 
Mitwirk. des Prediger Neuftabt a. Breslau. 

Schule, evang. Aus d. Generalbefcheide ber Reg. zu Oppeln auf ben General» 
ſchulbericht p. 1862, vgl. SZ 21. 

Seminar, jüb. Zur Gebächtnißfeier f. ben Stifter, 1846 in Breslau verft. 
Commerzienratb Jonas Fränkel, hat ber Dir. bes jüb. theol. Sem. Dr. Frantel einen 
Zahresbericht diefer Anftalt erlaffen (SZ 42). Die Feier fand daſ. am 27. Ian. flatt. 
— Defir.-Schlefien. Im Lanbtage zu Troppau wurde v. Dr. Prutel e. Antrag 
eingebradt, baß die Pädagogien niemals Zmwangsanftalten werben bilrfen, in benen 
Präparanden wohnen müffen; fie follen nur als e. Surrogat ber abgebenden Familien- 
Erziehung behandelt werben, und daß auch evang. u. moſaiſche Präparanden unter glei» 
chen Bedingungen, wenn fie bittlih darum einfommen, bereitwill,. Aufnahme n. wäter!. 
Behandlung in den Päd. finden ſollen. Der Antrag erhielt indeß nicht einmal d. nöthige 
Unterftiigung bei ber Borfrage. Der Antrag des ſchleſ. Landesausſchuſſes wegen for- 
meller Auflöjung de®Landeshbauptmannfhaften ber fchlefifchen Fürftenthilmer 
Teſchen, Troppau u. Zägernborf wurde dann angenommen. Im Gemäßheit d. Landes. 
orbnung werben bie ben fchlef. Filrftentbümern od. den vormal. Ständen diefer Fürften- 
tbilmer zuftehenden Patronats- u. Präfentationsredhte, das Vorfchlags- od. Ernennung» 
recht f. Stiftspläge od. Stipendien, das Recht db. Aufnahme in ftänd, Anftalten u. Stif- 
tungen Tünftig v. Landesausſchuß geübt. 


Communales. Aus Breslau: Am 1. Ian. ift der erhöhte Bejolbungs - Etat f. 
d. ftäbt. Subaltern- und Unterbienfibeamten in Kraft getreten. — Die ftäbt. Behörden 
haben bejchloffen, durch Zelegrapben- Verbindung i. d. Stadt eine ſchnellere Benachrich—- 
Kann ber Feuerwehr herzuftellen; bie Linie v. Marftall n. d. Ober, und Sanbvorftabt 
fol zunähft in Angriff genommen werben. Ueber die Thätigleit der Bresl. Feuerwehr 
SZ 5 — Die Stadtverorbneten haben am 3. Jan. Juſtizrath Simon zu ihrem Bor- 
fitenden an Stelle des Juſtizrath Hitbner gewählt. — Die Einrichtung einer neuen ftäbt. 
Gasanftalt betreffend BZ 39. — In der Stabtverortn.-Berf. zu Gr.Glogau Ber. 
waltungsbericht; nah bemf. hat die Stabt 17504 Einwohner; an Gemerbefteuer find 
6774 Thlr. aufgebradt (BZ 3). — In Reichenbach ift die Communalfteuer wegen 
rößeren Bedarfs f. d. Armenfonds erhöht worden. — Die Stabtverorbn. - zu Dels 
ben, 3. Bau der Rechten Ober -Uferbahn 8000 Thlr. bewilligt. — In Neiſſe Ber: 
öffentlihung des Jahresberichts itb. d. Kämmerei-Bermaltung (SZ 43). — Zu Landes. 
but haben die Stabtverorbn, einftimmig befchloffen, die Realſchule durch Vermehrung 
d. Lehrkräfte, erhebl. Verbeſſ. d. — und bedeutende Vervollſtänd. des Lehr» 
apparats fo auszuftatten, daß ihre Erhebung z. erften Orbmung bei der Reg. beantragt 
werben könne. — Ueber d. Entftehbung ber Communalſchulden ber Provinz 
Schleſien gibt Reg.-Rath Prof. Dr. Bergius, u. a. geftügt auf Leop. Krug's hand- 
fchriftt. Nachlaß, in SZ 21 u. ff. a. c., über bie v. Breslau SZ 603 v. vor. Jahre 
ausführt, Mittheilungen. — Bei der Wrovinzials: Land: Fener:Societät find im 
2. Semefter 62 an verficherten Gebäuden 164 Brände vorgefommen, an Scabenver- 
ütung dafilr 80,367 Thlr. beanſprucht worden. — Es find z. Dedung d. Ausgaben i. 
Allgem. aufzubringen: 1. KL. 4% Sgr., 2. 8. 3%, Sgr., 3. Kl. 6% Sgr., 4. Kl. 
10 Ser., f. Kirchen bloß die Hälfte biefer Sätze. 


Milttärifches. Bom 1. Febr. ab werben für bie 11. Divifion in Breslau u. 
f. d. 12. Divifion in Neiffe Divifions-Intendanturen errichtet, welche bie milit,-öfonom, 
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Angelegenheiten ber zugehörenden Truppen, Behörden, nicht regimentirten Offiziere und 
Beamten bearbeiten. Der Gejchäftstreis der Corps-Intendantur wird bagegen alle bie: 
jenigen Zmeige ber Mil.-Delonomie bes Armee-Eorps reſp. des zugetheilten Bezirke um» 
faffen, welche entw. territoriafer Natur find, od. e. einheitl. Leitung bedürfen, desgl. bie 
mil..öfon. Angelegenheiten derjen. Truppen, Bebörben, nicht regim. Offiz. ı1. Beamten 
bes Corps, welche ſich nicht im Divifionsverbande befinden. — Wegen des Aufftandes 
in Polen wurden die Kriegereferven in Schlefien eingezogen und brachten bie Zeitungen 
aus zablreihen Orten Schlefiens Berichte hierüber, wie üb. db. Borgänge a. d. Grenze, 
bef. den Uebertritt e. Cofadenabtbeilung u. deren Riüdbegleitung m. Ming. Spiel ven 
Gleiwitz aus. — Nah Bofen u. Oberichlef. find größere Trnppenmaffen geſendet. Dem 
Gen, v. Werber i. Pofen ward bas Oberlommanbo ilb. 4 Armeecorps ilbertr., babei 
das 5. u. 6. (Poſ. u. Schlef.) 

Kunft nnd Wiflenfchaft. Theater in Breslau. Am 10. Ian. Benefiz f. 
Frl. Heing: „Uriel Acofta.” Erfte Aufführ. d. Trauerip. „Pugatſchaw“, v. Gutlom, 
nad ber neuen Bearbeitung (SZ 33). Am 24. Yan. z. 1. Male: „La Reole‘, Oper 
v. G. Schmidt, 3. Benefiz f. Regifi. Rieger. — Der neuefte Almanach v. Stadttheater 
zu Breslau enthält: — bei feierl. Gelegenh. des Jahres — das Verzeichn. 
des Bühnenperſon. u. der im vor. J. aufgeführten Stilcke. An Novitäten wurben i. 
Trauer» ıı. Schaufpiel 10, Luftfpiel u. Poſſe 25, Oper u. Operette 2, Singſpiel u. 
Poſſe mit Gefana 3, Ballet 5 gegeben. Neu einftubirt: 15 Trauer- u. Schaufpiele 
17 uftipiele u. Poſſen, 14 Opern u. Operetten, 1 Oratorium (die Schöpfung), 7 
Eingfpiele u. Poſſen mit Gefang, 6 Ballets. Als Ereignif von weientl. Bedeutung 
wird hervorgehoben, daß feit dem 1. Juli fir alle Angehörigen des Stabttheaters 
ein Benfions-Imftitut durch Dir. Schwemer in’s Leben gerufen wurbe, welches 
fegensreihfte Folgen für die Zukunft verfpricht. Auch enthält der Almanach einen 
kurzen Nefrolog des Schaufp. Meyer. — Die Lebensbeihreibung des Schaufpielers 
A. Liebe, ber bier läng. 3. gaftirte, ſ. SZ 29. — Schafp. Krufo, Mitglieb ber 
Bauer’ihen Gefellihaft, bat ein Drama „Nena Sahib“ geichrieben, welches am 
12. Ian. in Hirfchberg unter großem Beifall zur Auffilhrung kam; die dazu gehörige 
Mufit ift von dem fhon als Komponift bekannten Organift Tſchirch in Hirfchberg. 

Mufil, Mufildir. A. Bilfe, vor einiger Zeit noch mit f. Kapelle in Breslau, 
zulegt in Hamburg, bat ein Engagement als kgl. bolländ. Mufikvir. i. Baramaribo, 
Pr v. Sminam, angenommen unb ift dorthin abgereiftl. — In Breslau am 

. Jan. 3. Symphonie» Soirde bes Mufitdir. Jul. Schäffer, unter Mitwirkung bes 
Eoncertmeifter Hugo Zahn aus Schwerin. — Orcheſter⸗V. (Damroſch) 7. Concert 
12. Januar: Menbelsfohn, Dur. „Meeresftille 2c.”; Berlioz, Scherzo, „Fee Mab“; 
Beethoven, Sinf. Nr. 2 C-dur; Bioloncellfpiel vom fitrftlih bobenz. Kammermuf. 
D. Bopper. 8. Eonc. 26. Jan.: Schumann, Sinf. 2 C-dur; Mendelsſohn, Scherzo 
a. Sommernadttr.; Beethoven, gr. Ouv. 3. Feonore; Arien a. Fibelio u. Titus, Pieber 
v. Taubert, Fr. Dr. Körber, Kammerfängerin ꝛc. — In Landeshut am 5, Januar 
mufif. Abendunterbaltung von bem dort. Schütsen » Sängerdhor u. unter Mitwirkung 
ber Lehrer, zum Beften ber evang. u. kathol. Schullehrer-Wittwen- u. Waifenlaffen; 
Neinertrag 14 Thlr. — Bon der Brest, —— ward 19. Jan. Hänbel's 
Oratorium — 1. Mal n. d. Original in Deutſchland aufgefilhrt (vergl. 
„Stimmen ꝛc.“ ©, 177). — Am 22. Ian. Concert des Breslauer Sängerbundes 
(SZ 39). — In Jauer 11. Ian. Concert db. fürftl. hohenzoll. Kammermuf. Klotz aus 
Löwenberg. — Der Geſang -Verein zu Dels gab 11. Ian. Eoncert 3. Beft. d. Armen. 

Equilibriftil. Die Kunftreiter- Gefelih. „Suhr m. Hüttemann“ befand ſich 
läng. Zeit i. Breslau unter großem Beifall und Zulauf (wie gewöhnlid!). 

Kosmoramen, Schweizer-Anfihten, v. dem Schweizer Maler Ufter vorzügl. 
anegeführt, waren i. gold. Löwen 3. Schau ausgeftellt. 

Naturfunde. Die ... eines 500 —— Gartens in Breslau iſt 
ernſtlich in Berathung genommen; Schleſ. u. Bresl. Sagt, von Enbe vor. u. Anfang 
bief. I. enth. bierüber ausführl. Mittheilungen. — Bericht itber die Geſchenke an 
bas anatomifhe Mufeum zu Breslau im 3. 1862: SZ 15. — Bon ber japan. 
Erpebition ift eine 2. Sendung Raturalien für bie naturforfchenbe Gefellichait im 
Börlig angelommen. 

Fiteratur. Der „Oberſchleſiſche Bürgerfreund,“ bas äftefte Wochenblatt in 
Neiffe, vor 40 I. v. Buchbrudereibef. Wangenfield begründet, ift feit Neujahr an 
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Buchdruckereibeſ. Bed in Grottlau übergegangen, welcher bemjelben eine politifche 
im Sinne der Fortfchritts-Partei gegeben bat. 

Alterthümer. Ueber Auffindung großer Lager von Menſchen-Skeletten zu 
Miotel D/S. ſ. BZ 1; dazu in einer folg. Nr. d. Gdünterung: baß nad ben „Beis 
553 Beſchr. v. Schleſien“, Brieg 178 Bd. II, S. 145, der lubliniger Kr. im 
J. von der Peſt ſehr ſtark heimgeſucht worden, indem ſie allein in der Kreis— 
ftabt, welche noch i. d. J. 1756 -1 bloß eine Seelenzahl von 600 — 800 hatte, 
alfo ſchwach bevöllert war, 735 Menſchen fortraffte und daher wohl wahrſcheinlich v. 
den Einwohnern nicht viele übrig ließ. — Auf einem Felde zu Nieder-Tillendorf b. 
Bunzlau, dem Maler u. Seidenzüchter Scholz in Bunzlau gebör., ift ein beibnifcher 
Begräbnißplat aufgefunden worden (SZ 49). Ein dgl. bei'm Straßenbau unweit 
Heinau. — Einer der Vorfahren bes gegenwärtigen Befigers v. Lohe, Kr. Breslau 
(alter Befik d. Gr. Königsdorf), ließ ald Burgemeifter von Breslau die Wafferkunft 
auf bem Neumartte (ben fog. Gabeljürgen) auf eigene Koften beritellen, wofür 
die Stadt wiederum ihre Dankbarkeit dadurch an den —* legte, daß ſie ihm einen 
neuen Weg nad Lohe anlegen ließ. Das Schloß in Lohe mit feinem alten Thurme 
ift eines der älteften Nitterichlöffer Schlefiens und bat fih nod bis auf die Neuzeit 
gut erhalten. — Voriges I. wurden im Kr. Plefhen (Bofen) römische filberne 

ünzen gefunden, barunter 3. Andenk. an üb. d. Dacier erfocht. Siege geprägte. 
Der Berichterftatt i. d. „Oſtdeutſch. Ztg.“ macht die Bewohner jener Provinz auf 
biefe in ber Erde verborgenen Schäße aufmerkſam, f. deren Erhaltung u. Auffindung 
bort bis jet fo gut wie gar nichts & eben. Ein wenig Aufmerlfamfeit beim 
Adern würde vielleicht — für die Geſchichte werthvolle Münze zu Tage fördern. 
(O ja, in Schlefien auch!) 

Handel, Gewerbe, Landwirtbftaft. Die General-Direltion ber Seehanbl.- 
Societät bietet bie ihr gebör. 3. Thiergarten b. Oblau beleg. Odermühlen und bas 
umepe) 3. Berfauf aus. — Jahresbericht üb. das Geſchäft mit fchlef. Robzint: 

Z 1. — Der induſtr. Umfhwung im Kr. Beuthen: BZ 9. — Den Geſchäftsbericht 
üb, d. 2, Betriebsperiode db. Gorlauer Societäts- Brauerei betreffend: BZ 235. — 
Das Arfenitwert in Neichenftein: SZ 27. — Der 2. fchlej. Gewerbetag wird am 
7. u. 8. April in Breslau abgehalten werben. Als Tagesorbnung find einftweilen 
et 1) Bericht über Ausführung ber beim ee ten Beſchlüſſe; 
2) Kohlenfracht u. Kohlenhandel und das Eijenbabngefeg v. 1839; 3) Rechte Obder- 
ujerbahn; 4) Abſchluß eines ruffiihen Handelsvertrages; 5) Belaäitigung ber Straf⸗ 

efangenen; 6) Beichäftigung der Frauen i. d. Induftrie. Diejer Entwurf ift allen 

ereinen zugejhicdt worben mit Erjuden, ihre Erklärungen und Anträge dem Yus- 
ſchuß mitzutheilen. — Eine Ueberfiht, aus welchen Mitgliedern — Bresl. 
die größeren Altiengeſellſchaften beſtehen, bie dort ihren Sit haben, enth. 35. — 
Aus dem Berein zur Beförberung des Seidenbaues in Schlefien: SZ 33. — Bas 
thut der ſchleſ. Eifen-Inbuftrie noth? SZ41. — Berzeihniß gelündigter, Term. Joh. 
1863 einzulöfender ſchleſ. Pfandbriefe: SZ 43. — Der Gewerbeverein zu Glaz hat in 
einer an bas Staats-Minift. gericht. Petition um Einricht. v. Gewerbefammern, welche 
gleichzeitig als Gewerbegerichte zu conftituiren feien, gebeten. „Die Gewerbelammer 
muß überall ben Eharalter einer Berfammlung von Delegirten aller ber Gewerbs- 
Induſtrie angehör. Einricht. u. Eorporationen an fi tragen u. ben Stand ber Hand. 
werfer tehnifh vertreten. Die Gewerbelammer würde demnach fein: 1) eine Körper- 
[set von Sahverfländigen, deren Gutachten von Berwaltungsbehörben u. Gerichten 
n technischen Fragen zu erfordern ift; 2) eine Berwalt.-Behörbe f. d. Innungen u, 
deren —— f. d. Kaffenverbände f. d. Geſellen u. Fabrilarbeiter mit 
den Befugniffen, welche in ben Gewerbegefeßen ben Gewerberäthen und Magifträten 
ufteben; 3) ein Gemwerbegericht mit Zumeifung ber Functionen, welde das Gef. v. 
5. Febr. 1849 den Gemwerbegerichten übertragen bat und mit Beigabe eines ftaatlich 
beftellten Richters, ähnlich wie beim Hanbelsgeriht. Die Wahl ber Mitglieder ber 
Gewerbelammer darf aber nicht nah Orts, oder Wahlbezirkten vorgenommen werben, 
fondern foll v. den Innungen u. d. fonft nah Urt ihrer Beichäftigung zu trennenden 
und zu Wahllörpern zu vwereinigenben Inbuftriellen und Fabrikanten ausgebeu,. jo 
daß jede Innung u. jede erheblihe Branche der Fabrikeninduſtrie mindeftens 1 Ber- 
treter bat. Die Gewerbelammer bat fih alsdann in eine Fabriken, und eine Hanb- 
werter» Abheilung zu trennen und jede Abtheilung beräth und beſchließt in Sachen, 
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die zu ihrem Reffort gehören, felbftändig; die Gewerbefammer tritt in Pleno nur zus 
jammen, wenn fragen zur Entfeeidung vorliegen, die beide Abtheilungen berühren 
ober allgem. Natur find. Die geringen Koften des Inftituts müffen aber aus Staats» 
oder Eonmnunallaffen beftritten werben.‘ — Bericht ülb. b. — bes odervor⸗ 
ſtädt. Deſchverbandes zu Breslau f. d. I. 1862 u. Etat für 1863: SZ 51. 

Verkehr. In Breslau 27. Dec. Verſamml. des Comitée's d. Ober-Bereins u. 
Berichterftattung ib. d. gegenwärt. Sadlage der Oder-Regulirung: SZ 9. — Wars 
nung in Betreff der Uekerfahrt nah Nord-Amerika: 82 9. — Das Projekt, in Brest, 
oberhalb ber Scleuße einen Hafen anzulegen, findet Beifall, und es wollen bie 
Schiffer mit bem Oder-Verein in Verbindung treten, um als Sachverſtändige baffelbe 
zu befürworten. Ein anderes Projekt ift das ber Schiffbarmadung ber alten Oder 
b, Breslau mit Anlage einer Schleuße b. Anfange diefes Kanals; es wilrde damit 
ber Verkehr anf der Ober bei Breslau durch Umgehung der Milhlenwehre bedeutend 
eförbert, aber fchwerlich wird die gewöhnliche Waffermenge 3. genügenden Speifung 
—* Kanals zureichen. — Ueber den Bau ber Eiſenbahn am rechten Oderufer mebr- 
fahe Artitel in SZ u. BZ i. Ian. dief. u. Dec. vor, Jahres. — In Bresl. W. Ian. 
General-Berfammlung der Oppeln-Tarnowiger Eifenbabngefellich. zur Berathung üb, 
Berläng. dief. Bahn nah Breslau und n. d. oberfchlef. Bergrevier. Die Verhandl. u. 
Beſchlu eer eine für den Eiſenbahnverlehr auf dem rechten Oderufer ungemein 
wichtige (SZ 33). 
Vereine. Zu Hirschberg fand 11. Ian. die jährl. Feier der Prämien - Bertheil. 
bes Hirſchb.Schonauer Zweig-B. f. d. Wohl der arbeitenden Klaſſen flatt; es 
erh. 22 Berfonen die größere Prämie mit Ehrenatteft, 2 Perf. d. Meinere m. Ehrenatteft 
und 23 Perf. Prämien in Büchern beſtehend. (SZ 23). — In Kraibau bei Haynau hat fich 
ein V. zur „Förderung zeitgemäßer Bildung“ conftlituirt, — In Wanfen bat ftch im 
Aug. v. I. e. Franen-®, gebildet und N dieſen ift jet mit großer Opfermwilligkeit 
eine Inbuftriefchule ins Leben gerufen worden. — In Breslau am 14, Ian. 1. Stift.- 
feft des Männer-B. „Freunbſchaft“. — In Striegu am 4. Jan. 1. Berfammi. 
bes Gewerbe.» u. Hanbwerler-B.; Vortr. üb. das alte Zunftwefen u. d. Gemwerbefreibeit. 
— Der zu Anfang des Winters in Brieg begrind. Geſellen-V. follte ein allgemeiner 
fein, durch religiöie Tendenzen, welche ſich barin zeigten, get fih derf. gefpalten und ift 
jetst ein evang. Gefellen-®. daraus hervorgegangen (SZ 3). — In ber General- Ber- 
famml. b. Gewerbe-V. zu Habnan wurde Bericht üb. das nunmehrige erfte Jahr 
ſ. Beflehens erftattet. — lieber Zweck des V. zu Breslau „f. Gefchichte der bildenden 
Künfte“, deſſen Statuten kürzlich im Drud erfchienen, [.BZ11. — Der bish, Dirigent 
des landwirthſchaftl. ®, zu Hirſchberg, Partic. Kiesling, bat diefes Amt nieder- 
gelegt m. iſt an ſ. Stelle Oberförfter Haas aus Giersborf gewählt. — In Nicolai hat 
fih e. Sterbelaffen-®. conftit, — Der Nähterinnen-®,. i. Brest. bat jest 115 
Mitglieder, Generalverfamml. u. Jabres:Beriht: SZ 30. — Im Petersborf b. Hirſch⸗ 
berg tritt die bei e. Dorfgemeinde feltene Erfcheinung hervor, einen Turn» umd einen , 
Borfhuß-B. zu haben; ber letztere befteht jet aus 130 Mitgl. u. d. Vorſchüſſe be- 
trugen im abgel. Geichäftsj. 5296 Thlr.; neuerdings ift mit d. Vorſch.⸗V. e. Spar-®. 
verbunden worben. — Rechenſchaftber. bes Borthnß-®. zu Leubus: SZ 31. Der 
— 9 zu Breslau hielt 9. Ian. viertelj. Generalverſamml. (SZ 30 u. BZ 17.) 
Mitgl. 1101. Einlagen der Mitgl. 15624 Thlr. Spar» Einlagen 31,541 Thlr. Bor- 
ſchüffe im * Halbj. 113,643 Thlr., am Schluſſe noch ausſiehend 40,732 Thlr. Ne- 
ſerveſonds 1304 Thlr. — Der ſeit 9 Mon; in lowitz befteb, Hanbwerter » Kortbil- 
dungs · V. fammelt Fonds, um bamit einen Vorſch.V. zu begründen, Der feit 2 Jahren 
in Frausnit befteb. Vorfh.-B. bat fich bedeutend gehoben: Am Beginn bes 3. 159 
Mitgl. 53 mehr als 1 3. vorb; in ber diesmal. Generalverfamml. wurbe ber Zinsfuß 
auf 8"; und bei Borfch. ib. 0 The. auf 6 pEt. reduziert. — Die evang. Tehrer bes 
Jauer'ſchen Superint.-Bezirts haben fich feit Neujahr zu einem Den en⸗B. 
Peg —* früher auch e. Sterbekaſſe). — Wohlthätigk.-Vereine ſ. unt.: Wohl⸗ 
thät.⸗Anſtalten. 

Vermächtniſſe, ———— Stiftungen. Der verſt. Kfm. Knetſchowsty 
d. -Klofter der barmberz. Brüder zu Breslau r. u. d. Klofter d. Elifabethinerinnen 
daf. ebenfalls Ir. — Der verft. Kaufm. ©. 5. A. Korn zu Breslau dem Taub- 
ftummen » Inft. daf. 200 The. — Die verſt. Gaſthofbeſ. Küchling dem Krantenhofp. 
Allerheiligen i. Breslau 700 Thtr, u. d. Hofp. f. alte bitlflofe Dienfiboten 100 Thlr. — 
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Die zu Re ein verſt. Fabrilarbeiter Johanna Beyer der Schubert'ſchen Waiſenhaus⸗ 
ſtiftung daſ. 100 Thlr. — Die Hartmann'ſchen Ehel. zu Haynau der daſ. ev. Kirche 
100 Thlr. — Bon den Loſch'ſchen Erben zu Gammerswaldau, Dibz. Schönau, ber 
baf. ev. 8. 200 Thlr., deren Zinfen z. Anlauf v. Bibeln z. Geichent! an Brautpaare 
3. verwenden. — Die Hinterbliebenen ber verft. Frau E. Guradze u. bes verſtorb. Kaufm. 
Troplowig haben ber Armen+Direct. zu Breslau e. Geldgeichent zur Bertheilung an 
chriſtl. Arme übergeben. — Kim. R. Caro zu Breslau an die dort, Armen - Direktion 
e. nambaftes Geſchenk 3. Bertbeilung an Arme des Echweibniger-Anger-Bez. 2. Abth. — 
Am Geburtstage Friebr. d. Gr. wurden bei e. Feier i, Oberkreiſcham z. Goldberg 5 Thlr. 
f. d. Veteranen, 9 Thlr. f. d. verfhämten Armen gefammelt. 

Wohltbätigkeit: Anftalten. In Schweibnit beftehen bie grauen Schweftern 
jeit 4 3., Anfangs 3, jest 7 Mitglieder. Nah dem Jahresbericht Kind v. denſ. i. J. 
1862 225 Kranke verpflegt worden, an Arme u. Kranke wurden 3041 Portionen Speiſe 
verabreicht (SZ 9). — Im Krankenhoſp. der barmh. Brüder zu Breslau find 1862 
2212 Kranfe ärztl. verpflegt und behandelt worben; bedeutend größer war bie gs 
ber momentan Hillfefuchenden (ärztl. Rath, Berband, Zahnoperation ꝛc.), jo daß in 
Summa wohl an 15,700 Berfonen Hilfe der Anftalt fanden (BZ 9 u. SZ 13). — 
Bericht üb. d. Kloſter der barmherz. Schweftern zu Wieje- Bauliner: SZ 13. — Der 
Berein der grauen Echweftern i. Neumarkt befteht aus 3 Mitgliebern; n. d. Yahres» 
bericht hatten dief. im v. 3. 133 Kranke in Berpfle ng. u. 1158 Pori. Mittagsjuppen 
au Kranke verabreicht. — Am 10. Ian. Feier des Bi. efteb. d. Auguftenhofp. f. kranke 
Kinder armer Eltern (Prov.Bl. H. 1 120. SZ 17, BZ 19). Der ©t. Elifabethverein 
zu Neiſſe bat d. 20. Jahresber. ausgegeben: i. 3. 1862 in Pflege 457 Krante, außer— 
dem an Arme 3022 Speifeportionen vertheilt; i. 3. 1852 vermochte bie Anftalt, ſich ein 
Hans zu erwerben und bat ſeitdem durch Beiftand vieler Wohlthäter noch 4 anſtoßende 
Häufer — um d. Anſtalt z. erweitern. Diefe iſt das Mutterhaus filr die in 
verſchied. Städten Schleſ. thätigen „Grauen Schweftern“ (SZ29). — Das Krantenhofr. 
d. barmh. Brüd. z. Pilchowitz verpflegte vor. 3. 1418 Kranke; momentanen Beiftand 
erb. c. 5000. — Die Bürger-Unterftüg.- u. Rett.-Anft. zu Bunzlau bat den 22. Jahıes- 
bericht ausgegeben (SZ 43 u. BZ 31). — In Breslau feierte das Inſtit. f. billfsbed. 
Handlungsdiener 25. Ian. ſ. Y0ftes RER — Die in Breslan befinbl. Anftalt zur 
Heilung armer Augentranter bat ben 11. Jahrestag ihres Beſtehens gefeiert; Bericht 
über deren Wirkfamfeit i. 3. 1862: BZ 45. — Ueber die Krantenheilanft. d. barmh. 
Schweft. zu Oppeln ift der 9. Jahresbericht erjchienen (BZ 45). — Der St. Bincenz- 
verein in Leobſchütz bielt am 25. ſ. 11. Generalverfammt,; beſtand z. 3. aus 1173 
wirft. u. 146 männt, u. weibl. Ehrenmitgl.; unterftütt wurben vor. & 104 Familien, 
6 verwahrlofte Kinder auf Koften bes V. 3. befi. Erzieh. in guten Familien untergebracht 
(SZ 471. — Nach dem 5. Jahrbuche des V. vom heil. Bincenz v. Paula befteben jetzt 
im Bereiche des Bisth. Breslau u. d. Grafid. 2 ge bief. B. mit 3351 
thätigen u. 3577 Ehrenmitgl. Einnahmen i. 3. 1862 über 21,400 Thlr., Ausgaben 
21,200 Thir., es konnten — Familien, 312 Waiſen u. 205 Lehrlinge unterftitgt werben. 
ee Urfprung ꝛc. ber Niederſchl. Schiffer. Wohlthätigkeitstaffe zu Nenſalz a. O. 
f. 2 ® 


Naturerfcheinungen nnd Naturmerkwürdigkeiten. Aus vielen Orten 
Schleſ. berichten die Ztgen. üb. mehr ob. minder ftarfe itter im Januar, nament- 
fih v. 19. bis 22.; die Gegend um Glogau war am 19. von Gewitter mit fo beftigem 
Sturm beimgefucht, daß derſelbe 7 a gr Tr auf d. Bergungsplage erfaßte und 
eine große Strede forttrieb (SZ 39). (Bgl. Unglücksfälle.) — gu geling b. Freiftabt 
warb e. Steinadler gefchoffen: Flügelweiſe 6° 4. — Leber die Treue eines Hundes 
berichtet d. „Schlef. DrongenbL.“ a. Breslau: Es flarb auf der Kirchfir. ein Herr, wel. 
her u. A. auch ein Meines Hündchen hinterließ. Gleich nach dem Tode ſ. Herrn ftellte 
fih bei dem Thiere große Traurigkeit und auffallende Unruhe ein, es ließ bas ihm 
gegebene Frefien unberührt und fuchte ftets nach feinem Herrn. Als am Begräbnißtage 
der Leichenzug fich in Bewegung fette, Tief der Hund bicht neben bem Sarge her, drängte 
fih and auf d. Kirchhofe 3. Grabe bin. Als man am 2. und 3, Tage das Thier ganz 
vermißte, fand man es nach langem Suchen auf d. Kirchhofe, u. zwar auf d. Grabe 
ſ. Herrn liegen und es lonnte mur mit Mühe dort fortgebracht werben. 

Unglüchsfälle. In Biestau b. D. Neulirch ift ein junges Ehepaar, in Gr.-Beter- 
wig bei Ratibor, ſowie i, Töplimobe b. Nimptſch Mann, Frau und Kind an Kohlen» 
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dampf erftidt, (!Bgl. Heft I. S. 63 Anm.!) — Kletſchlau b. Schweibnig ift in ber 
Nacht 3. 2. Ian. z. großen Theil in Aſche gelegt worden. — Ueber bie Feuersbrünfte zu 
Breslau im 9. 1862 ij. BZ5. — Bei Beuthen find Steinloblengruben in Brand ge- 
ratben, welcher immer weiter um fich greift und bereits f. d. Verkehr gefährlich wird. 
Die — — daß 24. Dec. auf einem Steinkohlengrubenfelde unweit Laurahütte ein 
mit 2 Pierden beſpanntes Fuhrwerk ſammt deſſen Führer plötzlich von ber Erbe ver- 
ſchlungen worden, ba durch vorgedrungenen Koblenbrand das bortige Terrain bereits 
unterminirt fei, erklärt ein Inferat des fol. Ob.+Bergamts v. 10. San. (BZ 19) als 
unwabr und wäre es wol v. Intereffe, üb. d. Urfprung jener Mittbeilung Näheres 
zu erfahren! — Ein Tijchlerlehrling in Görlig hat ſich dadurch den Tob gegeben, baß 
er unweit der Raufchwalder Ehauffee fih im Augenblid des Heranbraufens der fofomotive 
auf die Schienen warf, jo daß ihm ber Kopf zermalmt wurde. (Dergl. Selbſtmord 
durch ſog. „Polka-Tod“ ift jegt leider auch i. Schlef. nicht mehr felten.) — In Friebe. 
berg a. DO. brach 19, Ian. Morgens euer aus, der bereits bie ganze Nacht bauerndbe 
Sturm mebrte die Gefahr und e8 brannten 15 Wohngebäude, 7 Scheuern, das fathol. 
Piarrgeb,, die Stadtmühle x. ab. (Hilferuf SZ 39 u. BZ 41.) — Das ftädt. Hütten- 
werk zu Greulich b. Bunzlau ift am 27. Ian. durch Brandunglüd 7 worden. — 
In Royn b. Liegnitz ſchlug b. ſiarlem Gewitter 20. Ian. der Blitz i. d, Wohnung bes 
Stellenbef. Bruds, die Familie, Dann, Frau u. 2 Töchter, befand ſich in der Stube; 
beide Töchter ſanken zufammen, die eine war nur vom Schreck betäubt, bie anbere, ein 
18jähr. Mädchen, blieb tobt; ein Ballen im Zimmer und einiger Flachs waren verfengt. 
— Zu Krolfwig brach am 2. Jan. ein Feuer aus und es brannten 2 Häufer nieber, 
in einem berfelben hatte ſich eine Wittwe mit ibrer 1djähr. Tochter in den Keller ge- 
flüchtet und beide find barin erftict. 

Verbrechen. Im Dorfe Ebersborf, Kr. Sprottau, find hinter einander 3 Brand⸗ 
ftiftungen vorgelommen und Branbbrohbriefe aufgefunden worben; die Regierung bat 
100 Thlr. Prämie auf Ermittelung bes Brandftifters gejett. — Am 11. Ian. juchte 
ein Straßenjunge in Görlig mit einem Bauernfnaben Streit und verwundete ihn tödtlich 
durch Mefjerftihe ins Genide u. den Unterleib, 

Statiftifches. Im Laufe des Kalenderjahres 1862 find in Breslau 4968 Ber- 
fonen geboren worden, u. zw. 2516 männl., 2452 weibl., darunter ev. Conf. 1397 männt., 
1373 weibt., kath. Conf. 950 männt., 922 weibl., jud. Glaubens 146 männt., 137 weibl. ; 
u Diffidenten-Gejellichaften gebörig 23 männt., 21 weibl. @eftorben A. 4615 Per- 
* u. Eon 2358 männl., 2257 weibl.; darımter ev. C. 1449 m., 1382 w., fath. €. 

91 m., 789 w., jiib. 100 m., 74 w., Diffid. 18 m., 12 w. Siena find 1862 353 
Berfonen, u. zw. 158 männt., 195 weibl, mehr geboren als geftorben. Getraut wurden: 
1472 Baare, darunter 450 Paare gemifchter Conf., u. zw. i. d. ev. 8. 960 P. inc. 
315 Mifch-Ehen, i. d. fath. 8. 400 P. incl. 135 Mifh-Ehen, Juden BA P., Diffid. 28 P. 

Zur Nachahmung! Das Steinauer Kreisblatt brachte in feiner erften bies- 
jährigen Nummer eine Zufammenftellung ber im verflofj. I. dort flattgefundenen 
intereffanten Ereignijje, was auch filr andere Orte behufs fpäterer Anlegung von 
En ſehr empfehlenenserth erfcheint. (Bergl. auch bie Aufforderung im „Erzähler“ 
. . G. F. 





Briefkaſten der Redaction. 
KWW: Sprüchw. ſ. in Gelzer's Prot. Monatbl. 62 Juli. — Arvin: Fehlendes 

Heft Mſer. nicht erhalten, obwol barum erinnert. — Wb. Kreyoanowitz: Erhalten, großen 
Dant. — Nemus, Florabab: Sobald ih Muße f. d. Mufe finde, Füpr auf ben Zahn 
ich ſcharf dem „Rbytmus-Kinde“, Zigaros autem non roochimus, neque Pipas. — 
2, Striegau: Granit wie Bafalt gern gefebn! Aber: Geduld! Das Alluvium ift fehr 
ftarl, und meine Arche noch fehr eng. — WWK zw. Eule u. Heufcheuer, u, Rh, Glwiß: 
Ih bring’ euch ein Smollis, ihr Brüder! Was feid ihr fo fill u. ftumm?" — IP, 
Beistr.: ofen“ wol! aber: wie fang iſtss? Die „Recepte” werben fi, als Kürzeres, 
leichter vertbeilen. Die hist. paed. wird b. d. jeg. Umf. d. Bl. wol lange warten müſſen. 
Ausführl, Anm. i. einig. Zt. rief. — ABL: Geſpräch. Wände, warum nit! — D. 
Idki: Dank; nah Möglichkeit. — Pm: bto, dto. — Kann Uns Jemand „des Dr. Syntar 
. Reife n. d. Seen ꝛc.“, engl, Vollsbuch, nachweifen?? — Bitte um Rüdgabe v. Prov. 
BL. 1861 H. 2, i. grün. Umfchlag, Hand» Erempflar |! 


——— — — en 


‘Auch zwe 


— 





Nach P’hutugraplueen 
lith v 


Der unpolitische Sänger 


Gehen in Inte" 


Anı 2 Aprıl 1868. 
Alt 65 Jahr 


Druck und Verlag vo! 


Veteranen. 


- 


* 


vun Rob Weıgelt in Bresiau 
Pondel. 





Der Übernigker Bote 


I) t I 


Am 24 Januar 1863 
Alt 65 Jah 


C Flemming in Glogau 


— 


Sreiheitslied, März 1813. 


Bon Earl Wilhelm Geisheim. ') 


Heil dir, Heil dir, mein fhönes Vaterland! 
Silefia, dein Ruhm beginnt zu tagen. 
Ein hehres Schickſal beut die Götterhand, 
Di auf der Weltgefhichte Höh’ zu tragen; 
Er breche aus, der Bruft verfchloßgner Brand, 
Um leuchtend in die Zeit emporzuragen; 
Denn kein Jahrtaufend bringt den Augenblid 
So groß und herrlich jemals dir zurück. 


Es bebten Stimmen tief gekränkter Ahnen 
Aus Herrmann’s Staub, aus Friedrih Wodan's Gruft; 
Gott, der Allmächt'ge brach die fühnen Bahnen, 
Er wehte jelbft der Freiheit Morgenluft; 
Er ſammelt felbft jeßt, Preußen, deine Fahnen; 
Ja, es ift Gott, der deinen König ruft, 
Die Kraft der Deutſchen wedend aufzuftiirmen, 
Um deutfcher Bölfer Ehr’ und Blut zu ſchirmen. 


Alduldend lag der Deutfchen Geift erfchlafft, 
Das Boltsthum war in Büchern nur zu finden. 
Heil, Deutfhland, dir! Erneute Lebenskraft 
Wil nun der Geifter Sonnengluth entzünden, 
Um zu verbrennen deiner Freiheit Haft, 
Das Vollsthum endlich herrlicher zu gründen. 
Bor allen flammt, Silefia, dein Heerd, 
Mit wahrer Hand greifft du zuerft an's Schwerdt. 


Laßt alle Bücher nun dem grauen Staube, 
Den Weibern gebt das Weberfchiff, den Pflug; 
Hochherzig fei, wie einft, der Mütter Glaube: 
Der Muth nur that den Schönen einft genug; 
Dem Adler Huldigt, nicht der fühen Taube, 
Mit Preußen hebt zur Sonne euern Flug! 
Denn Liebe, Wohlftand, Kunft und Mufenleben, — 
Den Frieden — kann ung jeßt das Schwerdt nur geben. 


| 





’) Diefes noch ungebrudte Gebicht unfres fonft faft nur Scherz und Geſelligkeit 
fprubelnden Landsmannes (geb. 6. Sept. 1784, + 30. Ian. 1847) liegt mir vor in ber 
vertrauensmwilrbigen Abfchrift meines Baters, feines Eollegen am Elifabetan und Mit- 
arbeiters an feinem „Hausfreunde.“ Red. 
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Schlefifche Gerichte. 


Bon Göbel. 


Bewahre, daß wir bei diefer Auffchrift an die ehemaligen hochlöb- 
lihen und wohllöblichen. „‚Ichlefifchen‘ Gerichte denfen, an jenes ftaatliche 
Inſtitut, welches die Gerechtigfeit handhabt, die Hypothekenbücher führt, 
Ehen jcheidet, Unmiündige bevormundet und Gerichtsfoften energifch ein- 
ziehen läßt! Davon foll bier nicht im entfernteften die Rede fein. Ueber 
ſolche Gerichte läßt fich nicht immer con amore fprechen, und jedenfalls 
thut man bejjer, darüber gar nicht zu reden, viel weniger zu fchreiben. — 
Wir haben ganz andere Löbliche Gerichte im Sinne —- „ſchleſiſche Ge- 
richte‘ nämlih, die zwar auch Geld fojten, dafür aber den Menfchen 
ergegen ober ihm wenigjtens „ein kleines Vergnügen“ machen (wie eine 
Breslau’she Dame am Schluß ihres Mittagmahles jedesmal bekannte), 
was nicht alle Gerichte thun, 3. B. nicht die der Bewohner der nörd— 
lihen Polarländer, welche — nämlich die Gerichte — ſich auf rohe 
gefrorne Fiſche befchränfen. 

Em „Gericht“ ift furz gefagt, eine zugerichtete Speife. Wenn 
man von einer großen Tafel jagt: „es feien zehn Schüffeln aufgetragen 
oder zehn Gänge gewefen,‘ jo rühmt der fchlichte Schlefier: „er habe 
zehn Gerichte gehabt.” Da fih nun aber zehn Gerichte mit dem Be- 
griff von „schlicht“ micht wohl vereinigen laffen, fo muß es beffer 
beißen: „er habe zwei Gerichte oder eines gehabt.‘ 

Der ächte Schlefier bediente fich feines Gerichts oder feiner Gerichte 
noch bis vor nicht langer Zeit als Zeichen feiner Freundfchaft, Danf- 
barfeit oder Wohlgewogenheit gegenüber Perfonen, die ihm nahe ftanden. 
Der Hausherr ſchickte feinem Freunde, wenn das Gericht das „Leib- 
gericht‘ defjelben war, ein „befcheidenes Gericht‘ direct vom Tiſche!), 
ebenfo Demjenigen, welchem er ſich dankbar oder gewogen zeigen wollte. 
Auf dem Dedteller mußte aber jedesmal eine trodene Brotjchnitte liegen; 
denn e8 galt als unumftößliher Satz: daß der Mangel einer Brotfchnitte 
wider das „Gerngeben“ zeuge. Cine Vergeßlichkeit in dieſem Punkte 
berührte ftetS unangenehm. ‘Die Hausfrau bevachte mit dem „befcheidenen 
Gericht” nahe Verwandte und ſolche Perfonen, welche einmal bei vor- 
gefommenem Feftichmaufe, an dem fie in der Familie Theil genommen, 
die vorzügliche Zubereitung und den Wohlgeſchmack dieſer oder jener 
Speife gelobt und die edle Kochkunft der Hausfrau felbft oder ihres 
heirathsfähigen ehrbaren Töchterleins laut gerühmt hatten. So etwas 
hatte in der fchlefifchen Familie gar große Bedeutung und war gewöhn⸗ 
lih der erjte gradus ad torum, wenn das „befcheidene Gericht‘ einem 
„Freiledigen“ zugedacht wurde. 

Die Zeit ver „beſcheidenen Gerichte“ iſt wohl ziemlich vorüber. Das 
„Altväterifche” muß dem „Neuen“ Plat machen, welches letttere andere 
„anftändigere Mittel und Wege bat, Jemandem Aufmerkfamleit zu 


1) Bergl, Bd, I ©. 369. Red. 
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beweifen. Eines aber ift aus ber alten Zeit in die neue herübergewachfen 
und wird der Scheere des modernen Gärtner ficherlich noch lange trogen: 
e8 find dies die „ſchleſiſchen Gerichte.“ Der Defterreicher hat zwar 
auch fein „Backhahn'erl“, ver Baier ſeine „Kunödel“, der Brandenburger 
feine „Kartoffeln und Hering‘, ver Pommer feinen „Gänſepöckel“ gegen 
die eindringenden Neuerungen tapfer vertheidigt; der Schlefier aber hat 
noch viel mehr Althergebrachtes zu ſchützen gehabt: das jchlefiiche Himmel- 
reich, den Kindtaufen-Milchreis mit Rofinen, die Hefenklöße von Weizen- 
mehl, die Blätter- und gewöhnlichen Klöße von jchwarzem Roggenmehl — 
letztere auch „Wetzſteine“ genannt wegen ihrer abjonderlichen Feftigleit —, 
die Hanffuppe und noch Anderes, von dem wir aber abjehen müſſen, 
damit unfern Lefern nicht das Waffer im Munde zufammenläuft. Der- 
artige Lieblingsjpeifen eines Völfchens haben eine größere Bedeutung, als 
man gewöhnlich glaubt. Kine weiſe Rede ift die: „Sage mir, mit wem 
bu umgebjt, und ich fage bir, wie du biſt;“ man könnte ihr an die Seite 
fegen: „Sage mir, was du iffeft, und ich fage dir, was an bir it.‘ 
So viel fteht unzweifelhaft feft, daß die Nahrungsmittel einen entjchie« 
denen Einfluß auf den thierifchen Theil des Menſchen haben, und da die 
Seelenthätigfeit von dem Körper in gar vielen Beziehungen abhängig ift, 
jo müſſen wir fchließen: daß es jich fo auch mit dem moralifchen Theile 
des Menſchen verhalte. Der viele Fleifchgenuß, zumal im halbgaren 
Zuftande, macht roh — das beweifen die Bewohner der norbamerila- 
nifhen Prairien, welche fih von geröftetem Büffel- und anderem Wild- 
fleifh vornehmlich nähren; Milchgenuß ftimmt den Menſchen mild und 
fanft; Begetabilien machen ihm ein leichtes Blut und ftimmen ihn zum 
Frohſinn; ausfchliegliher Kartoffelgenuß macht unempfindlich und 
träge, und endlich — wie ein Arzt meint — reichlicher Salzgenuß macht 
dumm. Wir haben hier einen Fingerzeig auf das, was ung nicht frommt; 
daher wollen wir Fleifchfpeifen mäßig und Salz lieber gar nicht genießen; 
denn füme zu Dem, was auf unſere Verdauung in diefer ohnedies un- 
vollftommenen Welt mächtig hinarbeitet, no die — „Salzdummheit“, 
dann würde es wahrlich traurig mit uns ausjehen. Noch haben wir 
indeß die tröftliche Hoffnung, daß fich der gute Arzt in Ermangelung 
Haffiicher Studien aus einer medizinifchen Zeitfchrift oder fonft woher 
etwas hat aufbürben laffen. Solcher Troft ift ja auch fein leerer, wenn man 
nur als Laie, dem natürlich die höhere Weihe abgeht, bevenft, daß ber 
eine Arzt das Bairifh- Bier für ein wahres Gift erklärt, während es 
ber andere als Heilmittel verordnet; daß der eine den Kaffee für ſchäd— 
(ich erachtet, während der andere ihn anempfiehlt und die Menfchen dabei 
wirklich ein hohes Alter erreichen; daß mancher Arzt von der Kaltwaffer- 
fur nichts gehalten, der nach einiger Zeit dafür ſchwärmte; daß der eine 
Kalbfleiſch für eine Neconvalescenten» Speife hält, während der andere 
hauptet, folch unreifes Fleiſch ſei ſchwer verbaulih, und vergleichen 
liche Wiverfprüche mehr. 

Nach diefer kurzen Abjchweifung greifen wir den Faden wieder auf. 

In vollem Ernfte glauben wir, daß ſich mancher Characterzug des Men» 
fhen aus den ihm gewohnten Nahrungsmitteln erflären, und umgelehrt: 

13* 
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daß die Art der gewöhnlichen Nahrungsmittel auf die moraliſchen Seiten 
des Menjchen fchließen läßt. Der Baifers-, Torten» und Bonbon: Eifer 
macht in der Regel ven Eindruck eines weichlichen, fchlaffen Erdenwurms, 
wohingegen der Zweihänder, welcher eine confiftente Speife von Tleifch 
und DVegetabilien in angemefjenem Verhältnig und dabei einen Fräftigen 
Trank liebt, in feiner ganzen Erfcheinung und in feinem Wefen meift 
eine Kraft zeigt, die dem Menfchen ziemt. Die Küche des ächten Schle- 
fier8 entjpricht dem ganz, und wenn wir ihn beijpielsweife mit einem 
Conbditorei- Stammgafte oder einem füßlihen Salon-Löwen in Vergleich 
bringen, jo fommt es uns vor, als wäre leßtere Species andern Stam- 
mes. Der Schlefier ift ein „derber feſter Burſch“; und — fragen wir — 
trägt hierzu nicht auch das „jchlefifche Himmelreich”“ (wir zählen dazu 
auch alle Speijen, die fich demfelben anfchliegen) das Seinige bei? 

Erſt jett nehmen wir wahr, daß wir unfern geliebten Lefern aus 
der neuen Zeit das „ſchleſiſche Himmelreich“ noch gar nicht aufgetifcht 
haben, und müſſen uns daher beeilen, das Verſäumte nachzubolen. Das 
ichlefifhe Himmelreih hat feinen Namen nicht ufurpirt, wie manches 
Andere; es verdient ihn — wenigjtens in den Augen des ächten Schle- 
fiers — mit Recht. Denkt euch, Verehrte, ein Stüd Rauchfleifeh von 
der Lende oder den gut beivachjenen Rippen des Thieres, das man in 
guter Gefellfchaft feltiamerweife nicht nennt, gleichwohl aber ift; venft 
euch dieſes faftige Stüd Fleifch in Begleitung eines geräumigen Gefäßes 
mit „Backobſt“ in „Jämiger Sauce” (fchlefifh „Tunke“ genannt) und einer 
tiefen Schüffel mit Roggenmehl- Klößen'), denkt euch dazu fonft noch ein 
Anhängjel, das ihr gerade gern habt — und das fchlefiiche Himmelreich 
ift fertig. Freilich gehört dazu ein anderer als ein Confitüren- und 
Zuderwaffer-Magen, wer aber jenen anderen Magen mitbringt, der bebarf, 
glaubt es! feines zweiten, um feine Aufgabe zu erfüllen. Man laffe dem 
Schlefier die Wahl zwifchen einem „tüchtigen Schweinebraten mit Sauer- 
fohl und Klößen“ und gebratenen jungen Hühnern mit ſüßer Compote, 
oder einem Ragout oder Fricaſſee: er wird fich feinen Augenblick befinnen, 
was er zu nehmen habe. Und ver bei einem Sinbtaufen, neben ver 
Bierfuppe mit Zuder, Zimmet und Korinthen, unvermeidliche Milchreis 
mit großen Rofinen und Mandeln! — ein feines bauchlofes Herrchen 
mit dem unentbehrlihen Augenquetſcher und dem reich beelfenbeinten, 
breiviertelelligen Spazierſtöckchen, das beiläufig ftundenlang fein einziger 
Zeitvertreib ift, würde die weißen Hänbchen an ben dünnen Aermchen im 
Iuftigen Leibrödchen über dem modern und wohlfrifirten Köpfchen zu- 
fammenfchlagen, wenn e8 fähe, wie ein vollgehäufter Teller ſolchen Kind— 
taufenreifes, der ihm Nahrung auf eine ganze Woche geben könnte, in 
wenigen Minuten ben immer paffirbaren Weg nach dem jchlefiichen Magen 
geht — dem Magen überdies, welcher alsdann noch auf diverfe Stüde 
eines „wohlgebräunten fetten Gänfebratens mit Dämpflraut” wartet. Es 
giebt jchlefiihe Mägen von Diftinction, die ihr Duzend faft finderkopf- 
große Hefeflöße?), folhe auch, die eine gleiche Zahl Butterflöße oder 


) Sqleſiſch rickne Mahl · aliebla. ) Bafallleola. Red. 
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fogenannte „Wetfteine"!) von ſchwarzem Roggenmehl, mit ber nöthigen 
Zuthat von „gefreifchtem ?) Sped", mit Leichtigkeit in fich aufnehmen — 
verfteht fich, nicht al8 Haupt fondern nur als Nebenfpeife. Weberhaupt 
find die Roggenklöße, von denen die Märker 3) böstwillig fagen, „daß man 
damit Jemandem ein Loch in den Schädel werfen könne", etwas, das 
ber richtige ſchleſiſche Magen nicht wohl entbehren kann. 

Mit den „Mohnklößen“ hat es in Schlefien feine eigenthümliche Be— 
wanbdtniß: fie find bier in den verfchiedenften Geftalten, als Vipel- (?), 
Nudel-, Zwiebad- und Semmel-Mohnflöße das Unentbehrlichite zum 
Weihnachts- und Neujahrsfefte, ebenfo unentbehrlih, wie der „braun 
gefottene Karpfen” mit feiner Pfefferfuchen- und Wurzelwerf- „Zunfe“, 
welcher unter dem, auf flavifchen Urfprung bindentenren Namen „pols 
nifcher Karpfen“ ?) bekanntlich auch in der Hütte des Armen zum Weih- 
nacht8- Abende nicht fehlen darf. Was wäre das dem Schlefier fo über- 
aus liebe Weihnachtsfeft ohne Mohnflöße und braunen Karpfen? Wahr- 
lich, nur ein Jammer wilrd’ es fein, wenn bei den fchönen Liebesgaben 
diefe Dinge und der „Striezel” fehlten! Der Schlefier wird Alles, was 
dem alten gemüthlichen Weihnachtsfefte angehört, wohl immer bewahren, 
da er felbft ein „gemüthlicher” Menfch ift. 

Es ift aber Zeit, von den leiblichen Genüffen abzugeben, weil fich 
jonjt ein volfftändiger ſchleſiſcher Speifezettel ergeben twilrde?), ben ber 
ächte Schlefier in feiner Haushaltung zur Zeit noch nicht braucht. Wir 
wünfhen ihm zum Schluß: daß er feine „alten ſchleſiſchen Gerichte“ 
immerhin beibehalten möge; denn er hat zur Genüge gezeigt, daß ſie den 
geiſtigen und ſittlichen Fortfchritt nicht beeinträchtigen. 





Ein Schlefifcher Entwurf zur Errichtung der Landwehr für die 
heimathlihe Provinz im Jahre 1813. 
Mitgetheilt und beleuchtet von Profeſſor Dr. 3. Kugen. 


Die Idee einer Yandwehr zur unmittelbaren Vertheidigung des 
Landes innerhalb feiner Grenzen war im preufifchen Staate während des 
jegigen Jahrhunderts fchon viel früher vorhanden, als in ben erjten 
Monaten des Yahres 1813; denn fchon 1803 hatte der damalige Major 
von dem Knefebed (im Mär; 1813 Oberft und General-Adjutant des 
Königs Friedrich Wilhelm III. und zulegt unter Friedrich Wil- 
helm IV. Feldmarfhall) Vorfchläge zu einem ſolchen Ynftitut, die ziem- 


') Watsfleene, ) Getreeſchtem. Kreeſchen — Schmoren. So: Griefen auskreeſchen — 
das Fett ans dem Sped ſchmelzen. ?) Auch die Schleſier ſelbſt. *) Pullſche Karpe mit 
Saurefraut und Brootworſcht, dernacherte Mookließel. ar Hr. Berf. hat doch noch 
etwas ſehr ei beifeit elafjen, nämlih: „Sauerkraut und Gallert — baß ber 
Magen quallert — und wird wie ein feibner Strump fo lang!” Bei biefem jchönen 
Zafelreim kann man beiläufig ungefähr basYAlter angeben, er muß aus ber Zeit ber 
Haarbeutel und — feidenen Gtrimpfe flaminen, Neb, 
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lich weit gingen, dem Könige einzureichen Veranlaffung erhalten, und 
bald nach dem Tilfiter Frieden arbeitete General v. Scharnhorft auf 
theilweife anderen und engeren Grundlagen an dem Entwurfe zu einer 
Miliz oder Lanpwehr, wie er fie felbft nannte. 

Bei feiner Charakter. Eigenthümlichkeit, mit zäher Beharrlichkeit an 
bem, was er einmal als wahr und für große practifche Zwecke als heil- 
fam anerfannt hatte, feftzuhalten, ließ er auch in ven folgenden Jahren 
bi8 zum franzöfifchruffifchen Kriege 1812 von dergleihen Studien nicht 
ab, fo daß er, als im Anfange des Jahres 1813 das Aufgebot aller nur 
immer möglichen ftreitbaren Kräfte des preußifchen Staates zur Erlöfung 
und dauernden Erhebung beffelben aus ſchmählichem Joche unerläßlich 
fhien, bezüglich des Bertheidigungsplanes überhaupt und der Landwehr 
insbefondere nicht erft in einen ihm neuen Ideenkreis einzutreten brauchte, 
fondern fih auf einem von ihm bereits wiederholt durchwanderten Ge— 
danfengebiet bewegen fonnte, in das er aud liebe jüngere Freunde, bie 
fi jeßt wieder allmälig um ihn fammelten, früher ſchon mit hinüber 
gezogen hatte. 

In der That ging damals die Idee einer Landwehr nicht, wie öfters 
behauptet worden ift, zuerft von den oftpreußifchen Ständen aus; fie war 
vielmehr, als davon die Kunde nach Breslau fam, alfo in der zweiten 
Hälfte des Februar 1813, Hier in einem engeren reife des Generals 
v. Scharnhorft und des Staatslanzlers Freiheren v. Hardenberg 
ſchon gepflegt und befprocen. 

Zu denjenigen mit Vertrauen befchenkten Perfonen, welche in biefen 
engeren Kreis gezogen und deren Urtheile gern vernommen und beachtet 
mwurben, gehörte unjtreitig auch der dem Staatslanzler bereits aus früherer 
Zeit bekannte Baron v. Lüttwitz auf Gorkau am Zobtenberge, nach ben 
Freiheitsfriegen Präfident der Negiefung zu Neichenbah, welche 1816 
für die Gebirgäfreife errichtet, aber 1821 ſchon wieder aufgelöft wurde. 

Diefer begabte Mann, der fchon in und feit dem unglücklichen Kriege 
von 1806/7 eine rühmenswerthe patriotifche Thätigkeit entwidelt hatte, 
begnügte fi nicht damit, bei jenen vertrauten Zufammenkünften fein 
Urtheil abzugeben; fondern er arbeitete auch einen Entwurf zur Errichtung 
einer Landwehr für Schlefien, ver ganz unabhängig von dem ver 
oftpreußifchen Stände für die Provinz Preußen und eben fo früh, wie 
biefer, entjtand, und legte ihn mit einem Begleitfchreiben unterm 10. er 
bruar 1813 dem Staatsfanzler vor. Wir theilen ihn um fo lieber hier 
unferen Landsleuten mit, als er einerfeits, obwohl von einem Bewohner 
Schlefiens und in und fir Schlefien entfprungen, doch hier zu Lande 
wenig bekannt fein bürfte, ambererfeits aber in mehreren wichtigen Punften 
von Einfluß auf den Entwurf der Regierung zur Verordnung vom 17. 
März über die Landwehr des ganzen Staates gewefen zu fein fcheint. 
Beide, Begleitfchreiben und Entwurf, lauten fo: 


Euer Ercellenz 
wollen zu erlauben — daß ich Hochſtdenenſelben in der Anlage ein Memoire über 
Errichtung einer Landwehr überreiche. Es enthält zwar —** Ideen dazu, "die 
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meitere Ausarbeitung bes Planes bürfte aber nicht ſchwierig fein, wenn nur erſt in ber 
Hauptſache entfhieben ift. 
Mit volllommenfter Devotion verharrend als 


Euer Ercellenz 
Breslau, ganz geborfamfter Diener 
ben 10. Februar 1813. (gez.) Lüttwitz. 


Ueber Errichtung einer Landwehr in Schleſien. 


Soll geſchehen, was Noth thut und Preußens Glorie wieder herſtellen lann, jo 
muß die ganze Linien-Armee ins Feld rücken können, und die Vertheidigung bes Landes 
einer Landwehr überlaffen und anvertraut werden. Das rübmliche Beiſpiel unferer 
Nachbarn, der öfterreichifhen Völler, bat bewiefen, wie wichtig die Errichtung einer 
Landwehr werben kann. 

Um impouirender auftreten zu können, wirb es fchon won großem Effekt fein, wenn 
auch nur die Errichtung einer Landwehr öffentlich ausgeſprochen wird. 

Obwohl jede preußifche Provinz befonders ſchickliche Eigenthümlichleiten zur zwed- 
mäßigen Benugung einer Landwehr hat, bietet dennoch Schlejien in feinen Gebirgen 
noch größere Bortheile an. Wenn ſich im Notbfall die jchlefiihe Landwehr an Be 
fähfifhen Grenze im fchlefiihen Gebirge verfammelte, follte das Eindringen einer feind- 
lihen Macht in Schlefien von biefer Seite wohl auf das ficherfte verwehrt werben fünnen, 

Die Errihtung der Bürgergarden war bereits ein guter Anfang zur Sade. Nur 
müßten biefe aufgerufen werden, neben dem Geitengewehr entweder noch Lanzen ober 
Büchſen zur Hand zu nehmen. 

Leichte Lanzen, wie die der Ulanen, müßten dem Fußgänger eben jo gut fchügenbe 
als offenfive Waffen fein, wie dem Reiter. Auf ben Hüttenwerlen in Oberjchlefien oder 
auch überall würden in ſehr kurzer Zeit bie nöthigen Lanzen gedachter Art zu fertigen 
fein. Ich ließ in voriger jchlefiicher Kampagne eine Art Lanze zum Mufter fertigen, 
welche der altdeutſchen Hellebarde, jedoch ohne Widerhalen, gli, und fo zum Hauen 
wie zum Stechen zu gebrauchen war. Diejenigen von ber Landwehr, welche fein Seiten, 
gewehr ſich verfchaften könnten, dürften mit folchen ftärkeren aber etwas kürzeren Lanzen 
zu verfehen fein. Gegen den Sturm- Anlauf, es fei in den Feſtungen ober Gebirgen, 
müßten folche Lanzen beffer wie Bajonette wirten., Würde nöthigenfalls die Landwehr 
Iinienweife aufgeftellt, wiirde das erfte Glied mit ben gedachten Fürzeren aber ſchwereren 
Sanzen, das zweite mit Schiefigervehren, das dritte aber mit ben leichten längeren Tanzen 
aufzuftellen fein. Die Lanze feft am linken Arm und einen Säbel in ber rechten Hand 
müßte ein Lanbwehrmann fich gegen Kavallerie und auch gegen Bajonette vortrefflich 
vertheibigen können. 

Angenommen 50 Kreife in Schlefien von möglihft gleicher Voltsmenge, wie frither 
chen bie nene Kreis - Eintheilung biefer Provinz projektirt war, würde in jebem Kreife 
bis auf 1000 Dann Landwehr, incl. der ftäbtijchen Bürgergarden, zu rechnen fein, im 
Alter von 24— 48 Jahren. 

Bon biefen 1000 Mann würden 

50 Mann zu Pferde, 

100 > Jäger und Schüten, 

250 Mann mit Langen erften Gliebes, 

250 Dann mit Schießgewehren, 

200 Mann mit Ranzen dritten liebes zu geftellen fein. 


1000 Dann. 

Hiernach würden nur 12,500 Musteten nöthig fein, welche in ſehr kurzer Zeit, wie 
ich bereit8 dem Herrn General von Scharnhorft habe nachweiſen laſſen, verſchafft 
werben lönnten. 

Die Jäger und Schützen wilrben aus der Klaffe der in jedem SKreife befindlichen 
— ae und Schitten zu nehmen, und darum ſchon größtentheils mit Bitchfen 
verſehen jein. 

Wenn in das zweite mit Schießgewehr zu armirende Glied bie fchon früher im 
Militair —— Landesleute geftellt würben, fo iſt faſt nicht zu bezweifeln, daß dieſes 
ganze Glied mit Tauter geiibten Männern zu beſetzen ee dilrfte. 

Im jedem Kreiſe durfte es auch nicht an alten braven Kavalleriſten mangeln, wm 
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bie in jebem Kreiſe zu errichtende Landwehr -Esladron wenigſtens zum größeren Theile 
damit formiren zu Können. Die Pferde müßte der Kreis dazu auf bie Zeit des Bebarfe 
eftellen, die Anjchaffung von Sattel und Zeng imgleichen beſorgen. Die nöthigen 7500 
Säbel würben zum Theil auch aus bem Oefterreichiichen zu erlangen fein. 

Da auch im Lande noch fehr viele altgebiente Artilleriften vorbanden find, witrbe 
jeber Kreis wohl eine Kanone mit geilbten oder noch zu übenden Artilleriften verjehen 
können. Borerft würde man ſich wohl mit eifernen Kanonen begnügen können. Aemulation 
der Kreife dürfte jedoch in Kurzem dieſe Landbwehr-Artillerie fo vermehren als verbeffern. 

Zur Uniform würde ich graue Mäntel mit ben gelben Abzeichen, wie fie bie fehle 
fiichen Pinien-Truppen tragen, vorfchlagen, möchte doch unter denſelben ber Anzug fein, 
wie er wollte; Hüte halb aufgefchlagen, wie bie ber öfterreichifchen Land-Miliz; Stiefel, 
wie fie jeder bat. 

Wer fich ſelbſt, außer ben won den Kreifen zu liefernden Mänteln und Hüten, eine 
Uniform anſchaffen kann und will, trage fie gleich der unferer Bürgergarben, ober nad 
einem für bie Lanzenmänner noch bequemeren unb wohlfeileren Mufter. 

Die Mäntel, Hüte und Waffen mitrben bei ben Orts, Gerichten bis zum jebes. 
maligen Gebrauch affervirt. 

Die Benennungen ber Landbwehr-Anführer follten nur deutſch fein; der jebesmalige 
Ober-Pandeshauptmann, Ehef derſelben, mit unb hinter ihm ein Landeshauptmann, das 
Ganze leiten; in jebem Kreife ein Kreis-Oberft, bei jeder Kompagnie ober jedem Lanbwehr- 
Bann ein Hauptmann und fo viel Führer flatt Offiziere ala nöthig. An geübten Haupt. 
leuten und Führern Tann es nicht fehlen. Ihre Uniform könnte der ſchleſiſchen Guts— 
befiger Interims +» Uniform gleichen. 

Jeder, welcher einen freiwilligen Panbwehr-Banın fammeln und führen wollte, müßte 
ben Rang vor ben anderen Hauptleuten erhalten. 

Die Kreis-Gendarmen müßten zugleich die Guiden bes Kreis-Lanbwehr-Bannes fein, 
und barum ber Oberft ber Provinzial» Gendarmerie mit dem Ober » Landes » Hauptmann 
und Landes - Hauptmann gemeinfhaftlih in Landwehr» Angelegenheiten beliberiven, wie 
auch ber Kreis-Oberft mit dem Kreis-Brigabier. Alle Sonn. und Feiertage Nachmittags 
ea bie Lanbwehrmänner, mie in ber Schweiz, in jebem Diftrifte, oder auch Orte 

üben, 

Breslau, ben 9. Februar 1813. (gez.) Füttwik. 


Bergleichen wir dieſes Mempoire mit der königlichen Verordnung vom 
17. März über die Landwehr, fo tritt zwifchen beiden in mehreren we— 
fentlihen Punkten folgende Lebereinftimmung als beachtenswerth hervor: 

1) Der Lüttwig’fche Entwurf ift, wie der Scharnhorft’s und 
bie Föniglihe Verordnung, urfprünglih und hauptſächlich defenfiver 
Natur. Auch nach ihm ift die Lanbwehr nicht ein gewiffermaßen in- 
tegrirender Theil der ftehenden Armee und ift nicht ebenfo für ven Offenfiv- 
Krieg außerhalb, wie für den Defenfin- Krieg innerhalb des Landes be- 
ftimmt; vielmehr erfcheint fie für letteren aus dem Grunde erfprieflich, 
bamit die Armee deſto ungetheilter ihre Kräfte im freien Felde gegen ven 
Feind verwenden und verwertben kann. Ein Vorgehen zur Dffenfive auch 
außerhalb des Landes konnte jedoch für fie unter den damaligen politifchen 
und militärifchen Verhältniffen bei ver Gewichtigfeit des Gegners natür« 
lich nicht ausgefchloffen fein. 

2) Der in Rebe ftehende Entwurf beachtet eben fo, wie bie Fönig- 
lihe Verorbnung, Landwehr⸗Kavallerie, von ber die Pandwehr-DOr- 
ganifation der oftpreußifchen Stände nichts weiß. | 

3) Er kennt ebenfo wenig, wie bie königliche Verorbnung, eine Stell- 
bertretung, welche die vorhin genannte Organifation zuläßt, — ein 
Prinzip ber letzteren, welches bei einem Nationaltriege ſehr bevenklich 


— 


erſcheinen mußte, da leicht dadurch der allgemeine Impuls gelähmt 
werden konnte. 

4) Endlich berückſichtigt er, gleich der ſpäteren königlichen Verord— 
nung vom 17. März, die Eintheilung der Provinz nach ihren Kreiſen, 
um eine der Bevölkerung eines jeden derſelben angemeſſene Landwehr— 
Abtheilung, ohne Abhängigkeit von anderen Kreiſen, zu Stande zu bringen. 





Gin Bolhslied auf den Tod der Königin Tuiſe v. Breussen. 


Mitgetheilt vom Oberlehrer H. Palm. 


Daß die Zeit noch nicht vorüber ift, mo das Volk Alles, was fein 
Gemüth tief ergreift und bewegt, nach feinen Kräften und in feiner Weife 
zum Liede geftaltet und fo auch dem Gedächtniß der Nachfommen erhält, 
davon find folgende Verfe ein Zeugniß, welche ic aus dem Munde eines 
Landmäpchens niedergefibrieben habe, wie e8 fie meinen Kindern in uns 
gefünftelter Melodie vorfang. Auf die Frage, wo das Lieb her fei, wußte 
e8 mir nur zu antworten, daheim im Dorfe') werde e8 allgemein gefungen. 
Rhythmus und Reim in ihrer Regellofigkeit, mehr aber noch die rührenve 
Einfachheit der Gedanken beweifen zur Genüge, daß wir es mit einem 
ächten Volksprodult zu thun haben. 


Luiſe wollt fpazieren gehn Der Prinz fam rein gegangen 
Wohl in ben gritnen Wald; Mit feinem Ieifen Gang. 
Es dauert faum drei Wochen lang, „Ab Mutter, liebe Mutter mein! 
Zum fterben war fie kranl. „Wie wirb uns Kindern fein!“ 
„Ruft mir einmal den König rein, „„Ruft mir einmal die Amme rein, 
„Daß ich mit ihm, mit ibm fprechen kann, | „„Daß ich mit ihr, mit ihr ſprechen kann, 
„Wie er fi) verhalten ſoll.“ „Wie fie ſich verhalten ſoll.““ 








| 


Der König fam rein gegangen | Die Amme fam herein gegangen 
Mit feinem leilen Gang. In ein'm ſchneeweißen Kleid. 
„Ach Luiſe, liebe Luiſe mein! „Ach Amme, liebe Amme mein! 
„Wie bleichet dich der Tod!“ Pfleg mir mein liebes Kiudelein!““ 


Die Amme ſprach: „das will ih thun, 
„So lang meine Augen flehn, 
„Soll Deinem Kinde nichts geſchehn.“ 


„Ruft mir einmal den Prinzen rein, 
„„Daß ich mit ihm, mit ihm ſprechen Tann, 
„Wie er ſich verhalten ſoll.““ 





„„Spannt mir einmal ſechs Pferbe an, 
„Daß ih nah Berlin fahren lan 
„Und mir laufen einen 2. 

„„Und von Berlin nah Charlottenbrunn.““ 
Dort ift Luiſens Grab. 

Dort rubet fie fein fanft und ftill; 

Gott wird ihr Beiftand fein. 


Jeltſch bei Ohlan. 
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Feben und Berdienfte Cuzpar Aeumann's, 
Uebſt feinem ungedructen Briefwechſel mit Leibni;. 
Bon G. E. Guhraner. 

(Fortſetzung.) 


Es würde nicht ſchwer ſein, dieſe Proben von Neumann's geiſtlicher 
Beredtſamkeit zu vermehren, aber die mitgetheilten werden hinreichen, um 
zu zeigen, daß er nicht nur in Bezug auf die Kunſt der Rede und die 
Kraft des Ausdrucks, ſondern auch eben ſo ſehr durch ſeltene Harmonie 
ungeheuchelter Frömmigkeit auf dem Boden des evangeliſch-chriſtlichen 
Glaubens und Lebens mit wahrhafter Aufklärung auf dem Grunde einer 
lebendigen Natur und Menfchenfenntniß feinen Zeitgenoffen als Mufter 
vorleuchtete, 

Diefer klare und nach philofophifcher Erkenntniß ftrebende Geift hat 
jedoch nad einer Seite feines gelehrten und feharffinnigen Forſchens 
die unbefangene Methode vorurtheilsfreier Beobachtung und Zergliederung 
verlaffen und fich der Miyftif auf einem Gebiete hingegeben, wo .fie am 
alferwenigften zu wiffenfchaftlihen und überzeugenden Ergebniſſen führen 
fann. Von dem unter den Theologen feiner Zeit unumftößlichen Ariom 
ausgehend, daß die bebräifche Sprache die urfprüngliche und älteſte 
Sprade, wie des erjten Menfchen, fo des ganzen menschlichen Gejchlechts 
fei, wurde Neumann ziemlich früh von der Meinung ') erfaßt, daß bie 
hebräifjhe Sprache und Schrift in ihren Theilen und Zufammenfegung 
eine bieroglypbifche und Fabbaliftifche Aufldfung und Deutung 
geftatte, ja fordere, gemäß welcher ganz neue Quellen und Schäge des 
Wiſſens durch das alte Teftament fich erfchließen würden. In populärer 
Weife drückt er fich einmal hierüber in einer feiner hier fchon benützten 
Predigten?) mit Nüdficht auf das Verhältniß der Bibel zu der Natur: 
wiſſenſchaft ſo aus, daß: „obgleich freilich wohl um folcher zeitlichen 
Wiffenfchaften willen Gott fein Wort nicht gefchrieben; doch weil er 
gleihwohl darin vernünftig gerebet, und einer jedweden Sade ihre von 
Anfang ber unter ven Menfchen gehabte Benennung gelaffen, fo habe er 
(Neumann) allemal dafür gehalten, wenn Jemand in der Hebräifchen 
Sprache die Namen der natürlihen Dinge genugfam auflöfen wollte, 
werde man bernach nur allein aus den Büchern des alten Teftaments 
die allergrößten Geheimniffe ver Natur beftätigen können, und 
biefes manchmal in der Bibel lefen, was bisher unfere Philosophi ale 
ganz was Neues aus ihren Observationibus an den Tag gebradt haben.“ 
Eine Ähnliche Anficht hegte zur damaligen Zeit der jüngere van Hel- 


) Im 3. 1697 erſchien des als Kicchenhiftorifer geachteten Lubw. Thomaffin: 
Glossarium hebr. quo ad hebraicae linguae fontes linguae et dialecti paene 
omnes revocantur. Leibnizens Urtheil hierüber folgt weiter bin. 

2) Gefammelte Früchte, S.357. Er bringt überhaupt gern in feinen Predigten 
bebräifhe Wörter an, um fie in feinem Sinne erbaulich zu deuten; das Verzeichniß 
derſelben findet fih als Theil bes Sachregifter® am Enbe, 
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mont Nachdem Neumann feit vem Yahre 1693 mit einzelnen Proben 
feiner Entdedung auftrat, von denen er die eine im Jahre 1706 feinem 
Gönner dem großen Leibniz zueignete (Biga difficultatum physico- 
sacrarum de gemmis Vrim et Tummim Jictis ete. 1707. 4°.), gab 
er fein bebräifh- fumbolifhes Wörterbuch 1712 heraus, ohne 
jedoch deffen Vollendung zu erleben.) Was feiner Hhpothefe den An- 
fchein wiffenfchaftliher Strenge und Evidenz geben fonnte, war, daß 
Neumann, nah dem PVorgange eines Danz, die demonftrative Lehr: 
methode des Carteſius, wie jener in vie hebräifche Grammatif, in das 
Wörterbuch hineintrug, und in der That auch Schiller und Nachahmer 
fand.?2) Allein noch bei feinem Leben ftieß Neumann auf Lebhaften 
Widerjpruh, und es ijt nicht ohne nterejfe, zu fehen, daß ihm aus 
weitefter Ferne mit großer Befcheivenheit zwar, doch eben fo viel Muth 
ein junger Gelehrter entgegen trat, welcher fpäterhin am meiften burch 
Begründung eines myſtiſch-apokalyptiſchen Syſtems ſich europäifchen Ruf 
erworben bat. Es ift dies der würtembergifhe Theolog Johann Albrecht 
Bengel. Diefer verfaßte im %. 1712 eine theologifche Abhandlung 
philoſophiſch-theologiſchen Inhalts (Syntagma de Sanctitate Dei), in 
welcher er aus Stellen der heiligen Schrift darzuthun fuchte, daß in dem 
hebräifchen Worte Kadosch, fo wie in dem entjprechenden griechifchen, 
d. h. im Begriffe der Heiligkeit Gotte8 die Gefammtheit der göttlichen 
Eigenſchaften concentrirt fei, wobei er der Anficht Caspar Neumann’s 
entgegentrat, welcher nach feiner fabbaliftifchen Manier behauptete, daß 
in den einzelnen Buchftaben des Wortes Kadosch befonvdere höhere An- 
deutunger lägen. Bengel theilte die Hauptpunfte diefes Aufſatzes Neu- 
mann mit, was diefer jehr wohl aufnahm und durch einen Briefwechfel 
erwiderte, „welcher Leicht zıı Folge hätte haben können, daß Bengel, durch 
Neumann's Aufmunterungen bewogen, ſich entjchloß, mit ganzer Kraft 
dem Hebräifch- Rabinifhen Sprachſtudium fich zu mwidmen.?) Allein der 

') Das feltene Buch führt den Titel: I. N. J. 22, M2 MMO hoc est clavis 
Domus Heber, reserans Januam ad Significationem Hieroglyphicam L.iteraturae 
Hebraicae perspiciendam. Opus hoc dividitur in duas partes, quarum Prior 
continet Observationes de Literarum Hebraicarum Significatione, Appellatione, 
Figura et Sono. Posterior Exegesin, ubi Definitiones et Axiomata vera traditur 
Etymologiae hujus Theoria et Praxis. Studio atque labore Gasparis Neu- 
manni. Wratislaviae 1712. 4%. In feinem Todesiaht fam ein dritter Theil heraus: 
Clavis Domus Heber Pars tertia de punctis Hebraeorum Literariis et Vocalibus 
studio etc. Wratislaviae 1715. Die Borrede rührt von ihm ſelbſt. Wie man auch 
über die Tendenz dieſes Werfes denten mag, bas Streben, überall nur die Wifjenfchaft 
im firengften Sinne, wenn auch nad der pbilofophiichen Methode des Zeitalters, zu 
fördern, erhebt auch diefes Werk über die Anmaßung anfälliger Einfälle. Sechs und 
dreißig Jahre trug er es mit fich herum, fagt ex in der Vorrede. — Der zweite Theil 
beginnt mit: Prolegomena de natura linguarum in genere, Definitiones, Axiomata etc. 

2) Eihhorn, Gefchichte der Litteratur. III, 1. Göttingen, 1820. &.387: „Cas- 
par Neumann brachte die demonftrative Lehrart auch in das bebräifche Wörterbuch und 
fette aus hieroglyphiſchen Bedeutungen, bie er ben einzelnen Confonanten beifegte, fitr 
jedes Wurzelwort eine Definition zufammen, aus ber er nach Art der Mathematiker 
Artome und Corollarien ableitete.“ 

3) Siehe J. A. Bengel’s Leben und Wirken von J. Chr. F. Burk. Fa 
1831 ©. 8, und: Bengel's Litterarifcher Briefwechfel, heransg. von Burk, 1856, 8. 
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Wirkungskreis, in welchen Bengel jett eintrat, gab auch feinen Stubien 
eine neuere und allgemeinere Wendung und in feiner einmal gefaßten 
Ueberzeugung, daß die Hhpothefe Neumann’8 von der bieroglyphifchen 
Bedeutfamfeit der hebräifhen Buchftaben eine völlig grundlofe fei, wurde 
Bengel auf feiner das Jahr darauf unternommenen gelehrten Reife, 
namentlich durch das Anfehen eines tüchtigen Lehrers des Hebräifchen 
auf ber Univerfität Leipzig, M. Stark, noch befeftigt '), welcher auf das 
ernftlichfte vor dem gefährlichen Abwege warnte, auf welchen dieſe Art 
von Betrachtungen zu leicht verführen könnte, was freilih auf den Ur— 
beber derſelben nicht anzuwenden gewefen wäre. Dagegen möchte es für 
die Parallele diefer beiden berühmten und im Uebrigen fo verfchieden: 
artigen Theologen, wie Neumann und Bengel, bier an feinem Orte fein, 
zu erwähnen, daß jener aus dem 16. Kapitel ver Offenbarung Johannis 
(e8 war nad dem Siege bei Zeuta am 11. September 1696) dem 
öftreihifhen Haufe Habsburg die Vertreibung der Türken aus Curopa 
und bie Eroberung von Konftantinopel und des gefammten ehemaligen 
griechifchen Reichs prophezeite. Doc mag die große Anhänglichkeit Neu- 
mann's für das öſtreichiſche Haus, welche in vielen Stellen herworbricht, 
ungeachtet die evangelifche Kirche in Schlefien damals unter großem Drude 
feufzte, an diefer Auslegung befonders Theil gehabt Haben. Im Uebrigen 
erblidte Neumann in feiner Zeit die legten Zeiten der Welt, welche fich 
bei den Nachlommen dieſes Gefchlechts erfüllen würden! — 

Minder befannt und gefchätt, al8 feine Verdienſte um bie Theologie 
und geiftlide Erbauung, waren und find heute noch Neumann’s Bes 
mühungen auf dem Felde ver politifhen Arithmetif und der Phyſik, 
wovon uns einiges zu berichten übrig bleibt. 

Caspar Neumann war, wie es fcheint, in Deutjchlanb der Erfte, 
welcher über die Zahlenverhältniffe der jährlihen Geburten 
und Todesfälle, zunächft innerhalb der Grenzen feines Wohnorts, 
zufammenhängende Beobachtungen anftellte und zu allgemeinen Schlüffen 
benägte. Der religiöfe Gedanke, welcher ihn auch bei biefen Studien 
leitete, that der wilfenfchaftlihen Schärfe feinen Abbruch. So z. B. 
widerlegte er auf Grund feiner Beobachtungen die im 17. Yahrhundert 
noch fehr verbreitete, auf aftrologifche Hypotheſen gegründete Meinung 


57—66. Ternio epistolarum:; wo bie lateinifchen Briefe nach bamaligem Stil eine 
franzöſiſche Aufichrift haben: Monsieur Monsieur Caspar Neumann, Docteur et 
Theologien fort-celebre de l’Eglise Evangelique à Breslau. 

) Gunſtiger urtheilte damals Johann Albert Fabricins in Hamburg in einer 
Unterrebung mit Gottlieb Stolle, nad beflen ungebrudtem Reiſetagebuche auf, ber 
Univerfitäts.Bibliothef ir Breslau (vom 10. Mai 1703): „Heren M. Neumann Lexicon 
Ebraicum fobte er gleichfalls, weil er feine Meinungen modeste vorgetragen; unb ob 
er es wohl nicht in allem getroffen haben follte, fo 8 er doch in vielen ingenieuse 
und bringe dergleichen rationes vor, bie große Wahrfcheinlichkeit wor fich hätten; wie 
man benn aud in dieſer Sache Leine demonstrationes praetendiren könne.” — In 
neueſter Zeit hat der franzöfifche Piterator Fabre d'Olibet (geb. 1767, + 1825) bie 
Hypothefe Neumann's in gemiffen Sinne erneuert, in feiner Schrift: La langue 
hebraique restituee, worin er ben Schlüffel ber in ber hebräiſchen Sprade ver- 
borgenen Hieroglyphen wieder gefunden zu haben glaubt. (Bouillet Dictionnaire 
universel s. v.) 
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von den klimacteriſchen oder Stufen-Jahren.) Wie dieſer fromme 
Mann die Aufgabe erfaßte, geht aus ſeinem uns erhaltenen Fragmente 
eines Briefes an Leibniz vom J. 1689 hervor, womit er die dieſem 
großen Manne überſandten „Reflexiones über Leben und Tod 
bei denen in Breslau geborenen und geſtorbenen“ begleitete, 
und womit die Reihe der Hinter dieſem Aufſatze folgenden Briefe?) 
eröfjnet wird. 

Leibniz feinerfeits, aufmerkffam auf jeden Fortfchritt in der Wiſſen— 
ſchaft, verfehlte nicht, nach verſchiedenen Richtungen hin auf Neumann’d 
Bemühen Aufmerkfamkeit zu richten, wie wenn er im Yuli 1691 bei Ge— 
legenheit einer verwandten Unternehmung eines italienifchen Arztes auf 
Neumann binweift.?) Dafjelbe thut er in dem darauf folgenden Jahre 
in einem fo eben angeführten und benugten Briefe an Heinrich Yuftell, 
mit welchem auch Neumann in fleißigem Briefwechfel ftand.*) Zu Ans 
fang des nächften Jahres 1693 erfchien zu London Edmund Halley’s, 
des berühmten Aftronomen, Berechnung über bie Grade der Sterblichkeit, 
geftägt auf merkwürdige Tabellen der Geburts- und Todesfälle der Stabt 
Breslau, mit einem Verſuche, die Höhe der Leibrenten zu beftimmen. 
(An estimate of the Degrees of the mortality of mankind, drawn 
from curious 'Tables of the births and funerals at the city of Bres- 
lau; with an attempt to ascertain the price of annuities upon lives. 
By Mr. E. Halley, R. S. 8.5) Wie im Eingange diefes Auffates 
bemerft wird, gab e8 in England zwar bereits ähnliche Beobachtungen 
über die Todtenliften Londons von Wilhelm Petty auf Grund ver 
Tobtenliften des Kapitän Johann Graunt.‘) Später that er das 
Nämliche für Dublin. Allein die Folgerungen aus dieſen Tobtenliften 
erfhienen dem Verfaſſer mangelhaft, erftens darin, daß die Zahl des 
Bolfes fehlte, zweitens, daß das Alter des fterbenden Volkes nicht mit 
angegeben war, und endlich, daß ſowohl London als Dublin auf Grup 
des großen zufälligen Zuwachfes von Fremden, welche darin fterben (was 
an beiden Orten aus dem großen Veberfchuß ver Todesfälle über vie 
Geburten hervorgeht), fie unfähig machte, für diefen Zwed als Richtfchnur 
zu dienen; denn dies erheifcht, wenn es möglich ift, daß das Voll, von wel- 
chem gehandelt wird, fich nicht durchaus verändert, fondern da ftirbt, wo es 
geboren wurde, ohne einen zufälligen Zuwachs von außen oder durch 


') „Mr. Neumann, ministre de Breslau, de la Confession d’Augsburg, a fait 
de bonnes remarques sur les mortuaires et baptemes de la ville, qu’on m’a 
communiqguees. Entre autre il observe que les contes des ann&es climacteriques 
ne se verifient point.“ (Aus einem ungebrudten Briefe en an den Sekretär 
der fönigl. Societät d. W. zu — H. — vom 24. Mai 1692). 
2) Diele folgen im nächſten | 
K Leibni erg Deutſche Schriften er, I 
*) Zu tte, auf Leibnizens Wunſch, ein Werk über die Bequemlichkeiten * 
Lebens und <> — auf die Tugend ausarbeiten wollen, der Tod kam ihm 
Cousin, ã— philos. II, 317. Bartholmèss, Histoire F de lAca * 
Prusse. 
—ãæã transactions. January 1692/93. Num ————— 6. 
A Graunt benugte ſchon 1662 die Tobtenliften fir rn 5 — polizeiliche Zwecke. 
achler, Handbuch ber Geſchichte der Literatur, I 
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Abgang in Folge von Auswanderungen. Diefer Mangel nun fcheine in 
großem Maße befeitigt durch die neuen bemerfenswerthen Tabellen der 
Sterblichkeit» Liften der Stadt Breslau), welde vor Kurzem der Ge- 
ſellſchaft durch Herrn Juſtell mitgetheilt wurden, worin beides, das Alter 
und das Gefchlecht, monatlich angegeben und mit der Zahl der Geburten 
verglichen worden war, und zwar für die legtvergangenen 5 Jahre, näm— 
lih 1687, 88, 89, 90, 91, wie e8 fcheint, mit aller möglichen Genauig- 
keit und Zreue.... Hierauf folgt eine kurze Bejchreibung der Stadt 
Breslau, ihrer Yage, ihrer Grenzen und des Breitengrades, welcher dem 
von London fehr nahe komme. Als fehr weit von dem Meere entfernt, 
fei es ein fo mittelländifher Play, als man nur wünſchen könne; dann 
fei ver Zufammenfluß von Fremden dort fehr gering u. f. w. Der ein- 
zige Bunft, und zwar von Wichtigkeit, welchen Halley in der Denkfchrift 
Neumann's noch vermißt, war die Angabe der Zahl der gefammten Ein- 
wohner, welche er daher genöthigt fei, in gewiſſer Weife, vermittelft der 
Vergleihung der Sterblichkeit des Volkes von allen Alterjtufen zu er- 
gänzen. Wenn er diefe jedoch im Ganzen auf 34,000 Seelen jchätt, 
jo ift diefes gewiß für jene Zeit zu gering angejchlagen. Der Berfaffer 
geht darauf den mannigfaltigen Nugen der auf Grund jener Zahlen an» 
geitellten Berechnung durch, 3. B. um das Verhältniß der friegsfähigen 
Männer in einem VBolfe zu zeigen, oder bie verfchievenen Grade der 
Sterblichkeit oder Vitalität in allen Lebensaltern darzuthun; am längjten 
jedoch hält er fich bei ver Schägung der Annuitäten und Xeibrenten auf. 
Zum Schluffe fordert er die Wißbegierigen in andern Stäbten auf, den 
Beifpielen Londons und Breslaus?) machzuahmen, und in einem 
furzen Nactrage zu jenem Auffage (l. c. Nr. 198) richtet er an ben 
hier von ihm ausdrücklich genannten gelehrten VBerfaffer Dr. Newmann 
in Breslau (er jcheint ihn für einen Arzt gehalten zu haben), die Auf- 
forderung, feine Beobachtungen auf dieſelbe Weife auf noch mehrere 
Jahre auszudehnen. 

Bekanntlich war es ein anderes jüngeres Mitglied der Akademie der 
Wiffenfchaften von Berlin, aber aud ein Theolog, der Propft Süß- 
milch, welcher zuerft ein größeres ſyſtematiſches Werf über diefe für 
das moderne Staatsleben überaus wichtige Aufgabe herausgegeben bat, 
Seinen Vorgänger, Caspar Neumann, fcheint er gar nicht gekannt zu 
haben, da er feiner nirgends erwähnt. Um fo mehr ift es Pflicht, daß 
er bier daran wieder erinnert werde. 

Wie Hoch Leibniz unfern Neumann wegen biefer feiner reichen und 


i) In Breslau fing man erft im Jahre 1542 an, die Namen der Getauften, Ge- 
trauten und Geftorbenen in bem Kirchenbuche zu Maria Magdalena, und 1 zu Eli. 
fabeth in ein Buch einzutragen. (Breslauer Zeitung 1852 Nr, 51 Beil .) 

2) Später jedoch bat Scheibel, Rector bes Gtifabeihamum in Breslau, im 3. 
Jahrgang der „Delonomifchen Nachrichten“ (1776) eine Zufammenftellun der Taufe 

terbeliften Breslau’s jeit 220 Jahren (aljo feit 1556), die er bie Krb aus Rund» 

mann's ee abdrudte, von ba an aber aus bandichriftlihen Quellen entnahm, 

A. Rablert „Die patriotiiche Gejellihaft in Schlefien“ in der „Ueber- 

Kite au dei ꝛc. u Slehigen Geſellſchaft für vaterländiſche Kultur i. J. 1848.” 
reslau, 
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fruchtbaren Thätigkeit auf dem Felde ver Natur und der Beobachtung 
Ihätte, geht daraus hervor, daß er feinen Namen, und außer ihm nur 
noch einen gleichzeitigen Gelehrten Breslaus, aus ganz Schlefien, bei ver 
Errihtung der königlichen Societät zu Beklin im Jahre 1701 auf die 
Pifte der zu ernennenden Mitglieder fette. !) Diefer Andre war An- 
dreas Acoluthus, gebürtig zu Bernftant 1654, welcher den 4. Novbr. 
1704 als Arhidiafonus und Senior bei Bernardin und Profeffor ver 
orientaliihen Sprache am Elifabeth- Oymmnafium ftarb. Er führte mit 
Yeibniz über orientaliihe Sprache und Literatur einen Briefwechſel, wel- 
chen dieſer jpäter in den von Eckhard herausgegebenen Collectanea 
etymologica mit feinen Antworten abdruden ließ.?) Seine Lieblings- 
meinung, worauf er ein großes Gewicht legte, war die Behauptung von 
der Identität der foptiichen Sprache mit der armenifhen, was jedoch 
ihon bei Leibniz, Spanhein und Caspar Neumann, um nur diefe zu 
nennen, Widerfpruh fand und auch nach der heutigen Sprachforfchung 
als irrig aufgegeben werden muß.?, Wenn indeß Acoluthus feine wirt: 
liche Beitallung zum Mitglieve ver Societät nicht erlebt zu haben fcheint, 
fo erfolgte viefe bei Neumann in einer fir ihm ehrenvollen Weife, wie 
vorhin ſchon bemerkt, im Jahr 1706. Als die Herausgabe des erften 
Bandes der Miscellanea Berolinensia, welcher 1710 hberausfam, vor: 
bereitet wurde, warb zwar Neumann von Leibniz zu einem Beitrage auf- 
gefordert, doch ſchickte er damals nichts ein. Erſt i. J. 1713 überſandte 
er an bie Akademie eine Abhandlung über die periodiſche Methode bei 
meteorologifchen Beobachtungen (De methodo periodica in Obss. 
meteorologicis adhibenda. Siehe unten Neumann’s Brief an Leibniz 
Nr. 9), von welcher aber fein Gebrauch gemacht wurde. (Der zweite 
Band erſchien lange nach feinem Tode 1723.) ebenfalls war Schlejien 
lange vor feiner Einverleibung in den preußifchen Staat durch Caspur 
Neumann in der Berliner Königlichen Societät der Wilfenfchaften würdig 
vertreten. 

Dur fein VBerhältniß zu dem Philofophen Ehriftian Wolff endlich 
erſtreckte ſich Neumann's Wirkung auf die Reform der Theologie 
im 18. Jahrhundert. Wolff war nicht nur Neumann's Schüler in deſſen 
theologifhen Vorträgen in der Prima des Gymnaſiums, fondern auch ein 
fleißiger Zuhörer feiner Predigten, daß er, fagt fein Biograph *), „mit 
brennender Ungebuld den Sonntag erwartete, um durch Neumann’s klaren 
Vortrag, durch die Bündigkeit der Beweife und durch die Eindringlichkeit 
ber ertheilten Ermahnungen feinen Verſtand zu erleuchten und fein * 
zu befriedigen. Durch dieſe Methode veranlaßt, fährt der Verfaſſer fort, 


Y J. € Kappe' * te einiger vertrauten Briefe w wiſchen Leibniz * > 
E. Jablonski. Leipzig, S. 306: betr Neumann zu Breflau, fo gute T 
ico⸗Politiſche u gethan, wie Observationes auf Art ber Englifchen bils of I 
of ity zu machen ꝛe. follte uns auch wohl anftehn.“ 
2) Steht auch: Leibnitii opera omnia, T. VI, 130 — 140. 
3) Die Manufcripte von Acolutb befinden fich heute in der Koönigl. Bibliothel zu 
Dresben. Fleiſcher unb Ebert Catologus Cod, Or. etc. Praef. V.) 
n von Wolff, der Philoſoph. Ein en, DEE ww von F. W. 
— (weiland Reetor bes Magbalenäums), Breslau 
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entſtand zuerſt in ihm ber Gedanke, ob es möglich ſei, die Lehren der Dogmatik 
ganz auf dieſelbe Weiſe zu behandeln, wie in der Mathematik, und ob 
überhaupt eine jede Wiſſenſchaft von einem Princip abgeleitet, und da— 
durch nicht blos der Form, ſondern auch dem Weſen nach ſyſtematiſch 
behandelt und begründet werden könne?“ Wolff ſelbſt hat bei jeder Ge— 
legenheit dankbar befannt, wie viel er Caspar Neumann verbankte, doch 
ohne gerade feine Methode zu rühmen. „Der felige Herr Inſpector 
Neumann in Breslau (fchrieb er an Propft Reinbeck in Berlin aus Mar- 
burg den 27. Juni 1738"), der derjenige ift, von dem ih am meijten 
gelernet und defjen Rath und Erempel mir den größten 
Nugen gefhafft, ob er zwar in den Methoden nicht die rechte Einficht 
hatte, und öfter mehr dem Ingenio als Verftande Raum gab, hielt ſehr 
viel auf das studium conciliandi (nämlich zwifchen jtreitenden Partheien 
in der Kirche). — Aus einem das Yahr darauf (am 1. Nov. 1739) an 
Haude in Berlin gerichteten Briefe lernen wir, daß er fpäter bas 
Bertrauen und das Wohlwollen Neumann’s in einem Grabe eingebüßt, 
daß diefer ſogar feine Berufung nach Breslau (wahrfcheinlich an eines 
ver Gymmnafien) bintertrieben hätte, was ihn, wenn es fich fo verhielt, 
freilich in einer mitleidwerthen Schwäche zeigen würbe. Wolff hatte näm- 
lich in dem Eorollarium einer in Leipzig gehaltenen Disputation?) den Saß 
des Huygens zu dem feinigen gemacht: Omnes nunc astronomos nisi 
vel tardioris ingenii sint, vel credulitati obnoxiam habeant fidem, 
motum telluris asserere.. Caspar Neumann bielt ihm barauf in feinem 
Briefe vor, mehr Beneration gegen die heil. Schrift zu haben, und er- 
flärte die Stelle bei Joſua nach feiner hieroglyphiſchen Erklärung ber 
bebräifchen Wörter, um die Schrift mit der Wiffenfchaft zu verföhnen.“ 
„Als ich ihm aber“, führt Wolff fort, „meine Erklärung, die ich in den 
Elementis matheseos gegeben, entgegenjegte, und, daß die Schrift in 
phaenomenorum recensione acquiescirte, nicht aber viefelben erklärte, 
behauptete, auch dabei zeigte, daß nach feinen principiis de significatu 
essentiali vocum hebraeorum ſich blos die Emphasis der Wörter er- 
Hären ließe, wenn die Sachen befannt wären: feinesweges aber 
die noch verborgene Erfenntniß daraus könnte hergeleitet werben, fo hatte 
ih das Kalb in die Augen gefchlagen; und er antwortete mir: folche 
principia, baß nämlich in der Schrift blos phaenomena angeführet, 
wozu aber rationes phaenomenorum gegeben würben, hegten die Spino- 
fiften. Als ich aber meine Meinung weiter behauptete, fchrieb er mir: 
„Er fühe, daß mich Gott der Univerfität gewidmet hätte und da follte 
er mich mein Glüd finden laſſen.“ — — Es wurde auch Wolffen fpäter 
verfichert, daß Neumann feiner Berufung nach Breslau am meiften ent- 
gegengetreten jei, weil er ihm in feinem Berufe entgegentrat, und Neumann 
„nicht wohl einen leiden könne, der eine Sache beffer als er einfehen wolle.“ 
Dies bleibe anf fich beruhen. Um fo löblicher ift Wolff's Gefinnung, 

) UF. Buſching, Beiträge zu der Lebensgejchichte denkwitrbiger Perſonen. J. S. 29. 

2) Bermuthlich die Differtation de philosophia practica universali, mathematica 
—— conscripta, womit ſich Wolff 1702 in Leipzig habilitirte. Ich habe fie nicht 
zur Hand, 
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bie fih am Schluffe dieſes Briefes anspricht: „Ob ich nun aber gleich 
gewußt, daß er mir im Wege geftanben, in meinem Vaterlande befördert 
zu werden, fo habe ich doch die Hochachtung gegen ihn, die von Find- 
heit an gehabt, nicht im geringſten fahren laffen, fondern da ich von ihm 
viel Gutes gelernt, auch auf feinen Rath auf die studia verfalferi, die 
mich auf den rechten Weg gebracht, werde auch meine Dankbarkeit gegen 
ihn unverlegt behalten, und nichts Widriges, fondern alles, was zu feinem 
Ruhme dienet, von ihm fchreiben, wovon auch fchon Proben in meinen 
Schriften anzutreffen....“ 

Als eine nicht unwilllommene Zugabe möge fich diefen Mittheilungen 
bie in der Föniglichen Bibliothek zu Hannover aufbewahrte Eorrefpon- 
denz Caspar Neumann’ mit Leibniz anfchließen,. wovon mir durch die 
Güte des Herrn Pro-Rector8 Dr. Örotefend im Hannover eine Ab- 
jhrift zu Theil geworden ift, ein redendes Denkmal feines echt wijjen- 
Ichaftlichen und von wahrer Frömmigkeit befeelten Eifers. Zu bedauern 
ift, daß Leibniz Antworten bis auf eine verloren gegangen find. Es war 
das Eigenthümliche diefes großen Mannes, auch da, wo er nicht bei- 
jtimmen fonnte, ftatt zu widerlegen, feine eigenen Anfichten oder Erfah- 
rungen belehrend auszuſprechen. So auch in‘feinem reichhaltigen Briefe 
an Neumann vom 18. Mai 1708 (Nr. 10) als Antwort ımd Danf auf 
die ihm von Neumann zugeeignete Biga dificultatum Physico-sacrarum, 
wo er feine Anficht über die natürlichen Urjachen der urfprünglichen Be- 
deutung der Worte entwidelt, ohne auf Neumann’s hebrätfche Etymelogie 
weiter einzugehen. Zum Glüd ift uns feine Meinung, worin er fi 
gegen die unter den Theologen früher al8 Glaubens-Artifel geltende Auf- 
fafjung der hebräifchen Sprache als einer Art von unmittelbarer gött« 
licher Offenbarung deutlich erklärt, in dem Fragment eines Briefes an 
Tenzel bei Gelegenheit des hebräifchen Gloffariums vor Ludwig 
Thomaffin, gegen Ende des fiebzehnten Jahrhunderts erhalten.) 

Hier, wie überall, leuchtet das Beftreben des großen Mannes ber- 
vor, die echte Philofophie und Wiffenfchaft mit ver wahren Religion und 
Theologie in Einklang zu zeigen. Schluß forgt.) 


») Linguam Hebraicam primigeniam dicere idem est ac dicere, truncos 
arborum esse primigenios, seu regionem dari, ubi trunci pro arboribus nascantur. 
Talia fingi possunt, sed non conveniunt legibus naturae et harmoniae rerum, 
id est, sapientiae divinae, scilicet homines de deo non fatis pro dignitate sentire 
assueti, Facile quidvis ei tribuunt. IMud tantum quaeri cum ratione polest an 
lingua Hebraea cum cognatis sit origini vicinior, quam caeterae et fontium 
verorum retinentior. Semper judicavi ad Hebraeam recte noscendam necessario 
adhibendas esse Syriacam et Arabicam, sed ex omnibus tamen conjunctis non 
puto radicks exsculptum iri cohaerentes inter se, et rationem- si tus 
ostendentes, quod linguae ze eriterion haberi debet. (Leibnitii opp. ed. 
Dutens. VI, p. Il. pag. 232.) 
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Berichtigung. 


In dem fhätbaren Aufiake von G. E. Gubrauer „Leben und Berbienfte 
Caspar Neumann's ıc.” (Bd. II. H. 1 S. 7 ff.) befindet fi ein Irrthum, beffen 
Berichtigung wir den Manen des werthen Berfaffers, den Lefern feines Auffates und 
ber Wahrheit fchuldig zu fein glauben. &.15 beißt es nämlih: „... Um fo feltfamer 
nimmt e8 fi aus, daß, während anbere Gegenden Dentjchlands, wie die Mark Bran- 
denburg, Württemberg u. a., mehr oder weniger Lieder Neumann's in ihre Gefangbitcher 
aufgenommen haben, bas feit dem Ende bes vor, Ihdts. gebrauchte „Neue evang. Ge 
ſangbuch f. d. Königl. Preuß. Schlefifhen Lande, mit einer Borrede von I. G. Ger, 
hard“ nicht eines von Neumann — hat. Gerhard, damals erſter Paſtor und 
Inſpeetor zu Breslau, bat ſpäter in feiner Selbſtbiographie (S. 104) fein Bedauern 
ausgeſprochen, daß er jene Auslaffung nicht hindern können. Doch brauchen mehrere 
Gemeinden noch das alte Burg’iche Gefangbuch, das viele Neumann’sche Lieder enthält.“ 

Schreiber biefer Zeilen ift durchaus kein Freund bes neuen Breslauer ober Gerhard» 
{hen Geſangbuchs, gehört vielmehr wegen ber darin überall zu Tage tretenden willfür- 
lichen Behandlung der foftbarften Liederſchätze ber deutſch-evangeliſchen Kirche zu feinen 
entfchiebenften Gegnern. Doch ben Vorwurf, daß es „nicht eines“ von Neumann’s 
Liedern aufzumweijen babe, muß er zurüdweiien; es finden fi im Gerhard'ſchen er 
buche erfter Ausgabe von 1800 an Caspar Neumann'schen Liedern nicht weniger als 20, 
und in dem fjpätern „Anhang einiger “ verſchiedenen Rubriken gehörigen Lieder“ (Nr. 
1157 — 1186) noch weitere d, fo daß das trefflihe „Evang. Kirchen- u. Hausgefangbud) 
f. d. Königl. Preuß. Schlefiichen Lande. Breslau. Berlag von Wilh. Gottl. Korn, 1858” 
ihrer nur noch 6 mehr enthält. Zu leugnen ift freilich nicht und muß auch hier miß- 
billigenb hervorgehoben werben, daß jene D Casp. Neumann'ſchen Lieder, welche auch 
im Gerhard'ſchen Geſangbuch ſiehen, mehr ober weniger nach ber „beliebten Manier“ 
beffelben (cf. Verſuch einer Theorie und gefchichtlichen Ueberficht des Kirchenliedes zc, 
von Dr. G. W. Weis. Breslau, 1842) „unnötbhig geändert” und zum Theil „ſchreck⸗ 
li verwäflert“ find. Wahrfcheinlich bedauert Gerhard in feiner Selbftbiographie, welche 
ung nicht zur Hand ift, nicht fomohl die Auslaffung, als vielmehr die Veränderung 
jener Lieder. Denn das fteht feft und ift auch 3. B. in der Vorrede bes neuen Bresl, 
Gefangb. v. 1841 anerfannt, daß ©. die Lieder viel mehr geſchont hat, als feine Mit» 
arbeiter e8 getban haben, und daß bas Geſangbuch, welches vielfach nad ihm genannt 
ift, unenblich beffer fein würde, wenn er es allein bergeftellt hätte, 

Schließlich fei nur im Borbeigehen bemerkt, wie der wertbe Gubrauer in bem oben 
eitirten Ausfpruch nicht ganz genau fi ausgebrüdt hat, wenn er das Gerhard'ſche Ge» 
fangbuch „bas feit dem Ende des vor, Ihdts. gebrauchte” nennt; es ift zwar am Ende 
bes vor, Ihdts. von Gerbarb und feinen Mitarbeitern aufgeftellt, aber erft im 3. 1800 
gebrudt worben, und Gerhard ſchrieb feine Borrede im Novbr. 1799. I. 





Die Feuer - Berficherung. 
Bon Reg.Aſſeſſor R. Kuniſch. 
Darftellung und Beurtheilung der jegt beftehenden gefeplichen 
Verordnungen über das Feuer = Berficherungs: Wefen. 
Schluß.) 
e) Der Verſicherunge-Vertrag. 
In denjenigen Provinzen, für welche das A. 2.-R. Geſetzeskraft bat, 


gelten folgende VBorfchriften: 
Bei einer Verfiherung oder Affekuranz übernimmt der Verſicherer, 
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gegen Erhaltung einer gewiſſen Abgabe oder Prämie, die Vergütung bes 
aus einer beftimmten Gefahr die verficherte Sache treffenden Schadens. 
Iſt feine Prämie bedungen worden, jo wird das Geſchäft nicht als eine 
Alfefuranz, fondern als eine Schenkung betrachtet. 

Berfiherungen ertheilen fett nothiwendig die Befugniß voraus, einen 
fäftigen Vertrag zu fchliegen. — Mäfler, Schiffsflarirer und Abrechner, 
öffentlich beftellte Dispacheurs, Schabentaratoren und richterliche Per— 
fonen in Afjefuranzitreitigfeiten, Vorfteher und Bediente der Bank, Vor- 
fteher und Bebiente der Aſſekuranz-Kompagnie, Offizianten fowohl bei 
landesherrlichen als anderen öffentlihen Kaſſen, ingleihen Zoll und 
Acciſe-Bedienten dürfen fir eigene Rechnung weber unmittelbar noch 
mittelbar Verſicherungen ertheilen. Wer den Auftrag hat, für einen 
Dritten Berficherung zu juchen, darf viefelbe ohne befondere Genehmigung 
bes Auftragenden nicht felbjt übernehmen. 

Berfiherung nehmen für fremde Rechnung darf nur, wer dazu mit 
Vollmacht oder Auftrag verfehen ift, mwidrigenfalls die Verſicherung un- 
güftig und die bevungene Prämie verfallen ift. \Yedoch können Handlungs— 
faltore und Disponenten auch ohne befondere Vollmacht für Rechnung 
ihres Prinzipals Verfiherung nehmen. Soll ihnen diefe Befugniß nicht 
zuftehen, fo muß eine ſolche Einfchränfung gehörig befannt gemacht fein. 

Wer für fremde Rechnung ohne Specialvollmacht zeichnet, haftet nur 
für feine Perſon. Dies gilt auch von Handlungsfaftoren und Disponen- 
ten, welche nicht durch Specialvollmadht oder ein für allemal in ihrer 
Profura dazu beftimmt jind. 

Sowie jeder ohne Vollmacht im Namen eines Andern gejchloffene 
Bertrag durch deffelben nachher hinzukommende Genehmigung zu Kräften 
gelangt, jo findet ein Gleiches auch bei dem Verfiherungs-Bertrage ftatt. 
Einer ftillfchweigenden Genehmigung ift gleich zu achten, wenn derjenige, 
in deffen Namen die VBerficherung genommen oder ertheilt worden, nach 
davon erlangter Wiſſenſchaft feinen gerichtlichen Proteft dagegen ein- 
gelegt bat. ') 

Ueber die VBerficherung fremden Eigentums ohne Auftrag des Eigen- 
thümers find allgemeine Borfchriften für die Provinzen, in denen bag 
allgemeine Landrecht Gefegeskraft hat, nicht vorhanden. Doc ift es zu- 
läffig, eine Schulpforderung in Beziehung auf den Verluft zu verfichern, 
welcher für diefelbe durch einen das verpfändete Grundftüd treffenden 
Feuerſchaden herbeigeführt werben fönnte.?) Diefe Zuläfjigfeit beruht 
fhon auf dem allgemeinen Grundfage, daß über Alles, was der Gegen- 
ftand eines rechtsgültigen Vertrages fein kann, Berficherung zu nehmen 
verftattet ift. ?) | 

Nach der Gefekgebung der Nheinprovinz *) beſteht das Weſen jeder 

AR R. Th. II Fit. 8 5 1934 Bis 1951 einſchließl. Ueber die Befugniß, einen 
läftigen Vertrag zu fchließen, vergl. Thl. I Tit. 5 $ 11, über die Frift zum Einlegung 
des gericht, —8 88 95 bis 99 einfchließfich ebendafelbft. 

2) Refer. v. 29. Juni 1827 (Annalen Bd. II ©. 465). 

3) A. 2.8. Thl. II Tit. 8 $ 1952, 


Ri Das Rheinische Geſetzbuch enthält feine Beftimmungen über den Berficherungs- 
Bertrag im Allgemeinen, Nur die Berfiherung gegen Seegefahr wirb im 10. Titel des 
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Verſicherung darin, daß der Verſicherte gegen die Folgen von Gefahren, 
aus denen ein in Gelde ſchätzbarer Schaden hervorgeht, durch den Ver— 
fiherer ficher geftellt werben foll; hieraus folgt, daß der Verficherte nie 
mehr al8 den wirklich erlittenen Schaden in Anfpruch nehmen kann. 

Da hiernach nicht die Sache, ſondern der möglihe Schaden der 
. eigentliche Gegenftand der Verſicherung ijt, und da der Grund, weshalb 
man von dem einer Sache zuftoßenden Schaden betroffen wird, nicht 
allein in dem Eigenthum, fondern auch in jedem anderen Intereſſe, wel: 
ches man an der Erhaltung der Sache hat, liegen kann, jo folgt daraus, 
daß es durchaus nicht erforderlich ift, daß man Eigenthimer der Sache 
fein müffe, auf welche man Verſicherung nimmt. 


Die Form des Verſicherungs-Vertrages. 


Nah dem A. L.-R. muß jeder Verficherungs-VBertrag bei Strafe 
der Ungültigkeit fchriftlich abgefaßt werden. Bei durch Mäkler gefchloffe- 
nen VBerficherungen vertritt der aus ihrem Yournal zu ertheilende Auszug 
die Stelle des ſchriftlichen Vertrags. 

Iſt Feine befonvdere jchriftlihe Verabredung vorhergegangen, fo wird 
der Kontrakt in Anfehung eines jeden Verficherers für gefchloffen erachtet, 
fobald verfelbe den Verficherungsbrief oder die Police unterzeichnet hat. ’) 

Nah Rheinifchem Hecht wird der VBerficherungs- Kontrakt fchriftlich 
errichtet, datirt von dem Tage, an welchem er unterfchrieben worben, 
enthält die Angabe, ob dies VBor- oder Nachmittags gefchehen, kann unter 
Privat-Unterfchriften gefchloffen werden, darf feine unausgefüllte Stelle 
enthalten, befagt Name und Wohnort der Verſicherten, feine Eigenfchaft 
als Eigenthümer oder Kommiffionair und alle Bedingungen, worüber die 
Partheien übereingefommen find. 2) 

Die Polize. 

Das U. L.-R. beftimmt über die Police hauptfächlich Folgendes: ) 
Sie muß den Namen des Verficherten enthalten, *) ferner den Gegenftand 
der Berficherung, die Verfiherungsfumme, die Art und Dauer ber über: 
nommenen Gefahr, den Ort, wo fie gezeichnet worden, und bie Unter- 
ſchrift des Verficherers, von welcher alles dasjenige gilt, was bei Wechfeln 
vorgeſchrieben ift. ?) 


Handelsgeſetzbuches behandelt, und ans den daſelbſt aufgeftellten Borfchriften in Ver— 
bindung mit allgemeinen Rechtsprinzipien find ſowohl file Berficherungen im Allgemeinen 
als auch für die befonderen Arten derfelben beftimmte Grunbjäge bergeleitet worden und 
in die Praris der Gerichtshöfe übergegangen. S. das Handelsgefegbud ber ar 
Preuß. Rheinprovinzen, überjegt umb erläutert von Broicher und Grimm, Seite 44 ff. 
worin biefe Beftimmungen zufammengeftellt find. Das Fenerverficherungs » Wejen nad 
preußifchem Recht von Griff, ©. 55 ff. 

i) A. L.R. Th. I Tit. 8 S 2064 bis 2068 einfhliegt. 

?) Handels. Gefeh -Buh, Art. 332. 

2) A. L.R. H. 8. 2069 fi. 

4) Ausnahmen finden nur ftatt file Kommiffionäre, die Waaren auf fremde Red» 
nung verſenden (fie dürfen auf den Namen des Eigenthiimers verfihern), und filt Kauf- 
leute (fie ditrfen auch mit Berichweigung ihres Namens unter dem Ausbrude: Anzeiger 
diefes, ober für Nechnung deſſen, ben e8 angeht, Verficherung nehmen). 

5) Bei Kanflenten, die eine Firma führen, milſſen Wechfel unter biefer Firma, von 


a 


Pflihten bes Berfiherten während ber Dauer ber Berfiderung. 

Ueber Waarenläger, große Naturalienvorräthe u. dgl., welche, wie 
bereits angeführt, zu dem burchjchnittlichen oder felbft muthmaßlich höchſten 
Betrage verjichert werden dürfen, muß der Verficherte vollftändige Bücher 
führen, aus denen der jevesmalige Ab- und Zugang genau erfichtlich ift. ') 

Ein Berficherter, welcher diefe Bücher gar nicht oder nicht in ge- 
böriger Dronung führt, bat eine Geldſtrafe von 5 bis 100 Thlr. ver- 
wirft. 2) 

Für die öftl. Provinzen ift überdies beftimmt: 

Während der DBerficherungszeit darf der Verficherte bei Verluſt 
feines Rechts nichts vornehmen oder vornehmen laffen, wodurch die Um— 
ftänbe, unter welchen die Verficherung gefchloffen worden, zu des Ber- 
fiherer8 Nachtheil geändert werden, oder feine Gefahr vergrößert wird. 
Greignen fih Vorfälle diefer Art ohne fein Zuthun, jo muß er bei Ver— 
luſt feines Rechts dem Berficherer Mittheilung machen, auch zur Ab- 
wendung des daraus entftehenden Nachtheils fchleunig zweckmäßige Vor— 
fehrungen treffen. Auch Wohnungswechjel muß der Verficherte bei 
Berluft feines Rechts dem Verſicherer fchleunig bekannt machen, eben fo 
bie Entftehung einer gefährlichen Nachbarfchaft. ft lettere auf Ber: 
anlaffung des Berficherten entjtanden, oder hat der Verſicherte einen 
Theil der verficherten Sache an einen anderen al® den in ber Police be- 
jtimmten Drt gebracht, fo ift ver Verficherer für den daraus erwachjenden 
Schaden nicht verhaftet. ?) 

Rechte und Pflihten des VBerfiherers und des Berfidherten 

nah entftanbenem Brandſchaden. 

Sobald der Verſicherte von der Beſchädigung des Gegenftandes ber 
Berfiherung Nachricht erhält, muß er viefelbe bei Verluft feines Rechts *) 
umgehend 5) dem WBerficherer mittheilen, in der Zwiſchenzeit alle zur 
Abwendung von Schaden erforberlihen Maßregeln treffen, darf jedoch 
vom Berficherer Vorfhuß dazu fordern. Wer wiffentlih in’ Betreff 
eines Mobiliarjchadens eine zu hohe Schadensrechnung aufftellt, hat eine 
Geldbuße von 5 bis 100 Thlr. verwirft; °) ift die Aufftellung in bös— 
licher Abſicht gefchehen, jo tritt, eben fo wie fir Doppelverficherungen, 
und für den Fall, daß der Verficherer ſchon vor Abfchließung des Ver— 
trages von Beſchädigung des Gegenſtandes Nachricht erhalten hat, — 
Strafe des Betruges ein.) Der Verſicherer haftet nur für denjenige 
Feuerſchaden, welcher der verficherten Sache ohne Verſchulden des * 


allen Andern unter Bor» und Geſchlechtsname, ober Sefchlechtsname und Charalter des 
Ausftellers oder anderer Nas. Bezeichnung defjelben ausgeftellt werben, A. L.R. 
Th. I it. 8 ss 777 un 

’) Geſ. v. a 1837 $ 

> ae” — 

A. 8,8. Th. N zit. 8 5 2117 ff 

9 A LN. Th. HM Tit. 8 s 2164 A Rheiniſches Geſetzbuch Art, 348. 

R LE N. u — 2137 in Verbindung mit Thl. J Tit. 5 88 94 bis 102. 

6 el. v. 

9 LER. Thl. II Tit. 88 2002 ff., Geſ. v. 8. Mai 1837 8 28, Strafgeſetzbuch 
88 241 bis 245. 
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fiherten felbft, deffen Ehegatten, Kinder oder Enkel, und nicht durch folche 
unerlaubte Handlungen der Hausgenoffen und Demeftifen veffelben ver» 
urfacht wurde, welche der Verſicherte gefetlich ') vertreten muß. Der 
Berficherer haftet (fowohl nad dem A. Y.R., als nach dem Rheiniſchen 
Gefegbuh) nicht allein für den unmittelbaren Schaden oder Berluft, 
fondern auch für denjenigen, welchen die verficherte Sache bei ver Rettung 
erlitten bat. Die Taxe erfolgt durch öffentliche Taxatoren oder durch 
von beiden Theilen zu erwählende glaubwürbige Männer. Iſt die Ent- 
ſchädigungsſumme feftgeftellt, jo hat die Gejellfchaft oder der Agent ber 
DOrtspolizeibehörde davon Anzeige zu machen; 2) erhebt biefelbe binnen 
8 Tagen feinen Einfpruch,?) fo muß die Zahlung erfolgen, und zwar 
innerhalb zweier Monate nach Benachrichtigung des VBerficherers, wenn 
innerhalb biefer Zeit die erforderlichen Beweiſe dargebracht werben. 
Bon ber Bermittelung der Berfiderungen. 

Bei ausländischen Gefelljchaften unmittelbar Verfiherung zu nehmen, 
ift unzuläffig; *) inländifche Gefellfchaften haben auf jeden unmittelbar 
bei ihnen gemachten Antrag die amtliche Erklärung einzuholen, daß ber 
Aushändigung der Police in polizeiliher Hinficht Fein Bedenken ent⸗ 
gegenſteht.) 

Wer Agent einer Geſellſchaft werden will, muß bei der Regierung 
ſeines Wohnſitzes die Beſtätigung nachſuchen. 9 Als Agenten ſind nur 
Perſonen von gutem Ruf und Zuverläffigfeit, wenn fie zugleich im In— 
lande ihren feften Wohnfig haben, zuzulaffen. Bei Agenten ausländifcher 
Geſellſchaften ift auch ihre politifhe Geſinnung nicht außer Beachtung 
zu laffen. ?) Kreisfefretairen und Magiftratualen kann die Uebernahme 
von Agenturen nicht geftattet werben. Die ertheilte Beftätigung kann 
übrigens zu jeder Zeit widerrufen werben. 6) Die Beftätigung eines 
Agenten und die Erlöfchung feines Auftrages ift jeberzeit durch das 
Amtsblatt befannt zu machen. °) Die Entziehung der Conceffion ale 
Strafe Tann ftattfinden für immer oder auf eine beftimmte Zeit nach 
Maßgabe der Gewerbe -Orbnung.!%) Mer unbefugt Agentur» Gejchäfte 
treibt, verfällt in eine Geloftrafe von 50 bis 500 Thlr. Jeder Agent 
ift bei einer Gelpftrafe von 5 bis 100 Thlr. verpflichtet, über feine 
fämmtlichen, das Feuer - Verfiherungswefen betreffenden Gefchäfte befon- 
dere Bücher zu führen, in welchen alle wefentlihen Angaben viefer Ber: 

ficgerungen enthalten fein müſſen.!) Die Polizeibehörde ift befugt, dieſe 


a. ER. Th Ihr. I zit, 6 58 56 — 64. 

2) Gef. v. 8. Mai 1837 8 18. 

3) Megen zu bober —— oder zu hoher Schadensforderung, Miniſt.-In— 
ſtruktion vom 1, Juni 1 

*) Bat. 88 3, 6, 19, Oo bes an vom 8. Mai 1837. 

5) Se. v. 8. Mai 1837 88 1 32, 33, u. Kab. Ordre v. 30. Mai 1841. 

°) Bisher galt noch bie Beftimmung, hob nicht mebrere beftätigt werben follten, 
als eine — e Würdigung des tele erfordert. 

) Minift. » Inftruftion vom 10. Juni 1 

°) Gefe vom = Mai 1837, 88 7, 9, 10, 

3, 8 12 4. a. O. 


) g 171 ff. 
) Geſetz vom 8. Mai 1837, $ 13. 
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Bücher zu jeder Zeit einzufehen, fowohl um bie Führung berfelben zu 
beauffichtigen, als um Contraventionen zu ermitteln oder zu verhüten. 
2 Bon der Kidverfiderung. 

Der Berficherer kann fich die gezeichnete Summe, ganz ober zum 
Theil, von einem Andern wieder verfichern laffen, muß aber, bei Verluft 
feines Rechts, ausprüdlih anzeigen, daß er eine Rückverſicherung ver- 
lange. Zwifchen Demjenigen, welcher die Rüdverficherung nimmt, und 
feinem BVerficherer finden eben vie Verhältniffe ftatt, als zwifchen Den- 
jenigen, welche die erfte Verficherung gejchloffen haben. Die Rechte und 
Pflihten zwifchen Letteren werben durch die Rückverſicherung in Nichts 
geändert. ') 

Befteuerung und Beauffihtigung ber Gejellfdaften. 

Hinfihtlih der Befteuerung find befondere Vorſchriften fir bie 
Privat-Verfiherungs-Anftalten nicht erlaffen worden, letztere unterliegen 
vielmehr dem für alle derartigen Gefellfchaften beftehenden Gefeke. ?) 

Das Auffichtsreht über dieſe Anftalten fteht den Verwaltungsbe— 
börden zu; um allen Konflitten vorzubeugen, foll ſchon bei Feftftellung 
ber betreffenden Statuten auf Aufnahme. der Beftimmung gehalten wer» 
den, daß die Königliche Regierung befugt ift, einen Kommiffarius zur 
Wahrnehmung des Auffichtsrechts für beftändig oder für einzelne Fälle 
zu beftellen, und daß dieſer Kommiffarius nicht nur den Gefellfchafts- 
Borftand, die General-Verfammlung oder fonftige Organe ber Gefell- 
Ihaft zufammenberufen und ihren Berathungen beimohnen, fondern auch 
jederzeit von den Büchern, Rechnungen, Regiftern und fonftigen Ver— 
handlungen und Scriftftüden der Gefellfhaft Einficht nehmen kann. 9) 

Die letzte Ynftanz der Auffichtsbehörvden für Feuer - Verficherungs- 
Anftalten bilvet das Königliche Minifterium des Innern. 

Feffegung und Einziehung ber Geldftrafen. 

Die Feftfegung und Einziehung der Gelvftrafen liegt? — außer bei 
wiffentlih zu hoher BVerficherung und Aufftellung zu hoher Schaben- 
rechnung, wo fogleich richterliche Unterfuchung eintritt — ben Regierungen 
ob; den Betheiligten fteht der Rekurs an das Königliche Minifterium, 
und, falls die Strafe den Betrag von 50 Thlr. erreicht, auch die Be- 
rufung auf den Rechtsweg offen. 


Was nun zunächft die Gefellfehaften anlangt, fo unterfcheibet bie 
Geſetzgebung zwifchen inländifchen und ausländifchen, indem es jene 
günftiger ſtellt als dieſe. Man könnte gegen dieſe Beftimmungen und 
für die gänzlich freie Confurrenz behaupten, das Publifum werde felbft 
feine Antereffen am beten wahrnehmen, werde dort fich verfichern, wo 





) Bon den öffentlichen Verbänden find nur zwei beredtigt, Riülckverſicherungs⸗ 
Berträge abzufchließen, die Societäten der Städte und bes platten Landes von Schlefien. 
Ih habe daher der Rückverſicherung bei Beiprechung ber öffentlichen Gefellichaften feine 
Erwährung gethan. 

2) Gefets betreffend die Aktien-Gefellfhaften vom 18. November 1857. 

») Cirenlar »Berfilgung vom 8, Juni 1852, Minift.» Blatt S. 142, 
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es die größte Sicherheit empfängt und den geringften Beitrag zu zahlen 
bat. In Betreff des letteren mag die Behauptung richtig fein, hinfichtlich 
ber erfteren ficherlich nicht. Wie teicht und willig ſich die Menge täufchen 
läßt, darf wohl als notorifch angenommen werben; in Betreff der Feuer- 
verfiherung wird es genügen, auf tie Societe de l’union belge et 
etrangere, auf die Compagnie du soleil, auf die Lroisitme Compagnie 
commerciale von Antwerpen und ähnliche Geſellſchaften hinzudeuten, 
welche »troß ihrer entſchiedenen Unficherheit und Gemeinfchädlichkeit doch 
mannigfache Verbreitung zu erlangen mußten. ') 

Daß aber bei Ertheilung der Concejfionen fowohl an Gefellfchaften 
al8 an deren Agenten in neuerer Zeit (nach der Kabinets-Ordre vom 
5. Yanuar 1847 bis zum Erfcheinen des Geſetzes vom 2. Yuli 1859) 
die Entfcheidung über das Bedürfniß maßgebend fein follte, halte ich für 
burchaus unzweckmäßig. Eine folhe Entjcheidung wird nach meiner An- 
fiht ftets eine fubjective fein mülfen, ein Glauben und Meinen, wodurch 
dem Berfehr jchäpliche Felfeln angelegt werden. Nur durch Freigebung 
ber Gonfurrenz (wofür fih fchon der Herr Minifter von Weftphalen in 
der Sitzung ber zweiten Kammer vom 20. December 1854 ausfpradh) 
wird das Publikum in den Stand gefegt, fein Eigentum möglichft billig 
zu ſchützen. Cine Entfcheidung über das Bedürfniß hatte wohl den Zwed, 
der bei manchen Gefellfchaften üblich geworvenen „Jagd auf Ber- 
fiherungen” 2) vorzubeugen, und in der That wird größerer Eifer für 
Gewinnung Beitretender gewöhnlich die Folge größerer Conkurrenz fein, 
Nachtheilig wird aber dieſer Eifer nur, wenn Leichtfiun bei der Annahme 
und bei der Werthbeitimmung der Verficherungen damit verbunden ift. 
Eine folive Gefellihaft wird ſich aber zu folchem Verfahren nicht leicht 
verftehen, weil fie fich felbft vamit in eine Gefahr bringt, die nur Der- 
jenige gering achtet, welcher felbft nichts zu verlieren hat. Dafür, daß 
nur folide Geſellſchaften zum Gejchäftsbetriebe zugelaffen werben, ift 
durch die angeführten Beftimmungen ber Gefeßgebung Sorge getragen; 
über das Verfahren ver Gejellfchaften, über die Zulaffung und Führung 
ber Agenten, über bie Höhe der Verficherung und der zu gewährenden 
Bergütigung wacht überdies die Polizei. 

Die Houptgarantie wird allerdings in der Solibität ver Gefellfchaft, 
nicht in jener Controle zu ſuchen fein, deren Bedeutung man wohl nicht 
allzu hoch anjchlagen darf. Bei der großen Menge eingehender Ver— 
fiherungs » Anträge werben fi wohl im ganzen preußifchen Staate nur 
äußerft wenige Polizeibehörden befinten, welche von der Angemefjenheit 
aller Berficherungsbeträge in ihrem Diftrifte überzeugt find; ift legterer 
ſehr bevölkert, befteht er vielleicht aus einer größeren Stadt, fo wirb es 


N In einem Streitfall zwifchen den Bewohnern der abgebrannten Stabt Greußen 
und ber Compagnie du soleil antwortete lettere auf alle Rellamationen nur, daß fie 
nicht zahlen wolle und in Paris belangt zu werden erwarte, Diefen ar einzufchlagen 
wäre den Meiften unmöglich geblieben, hätte fich nicht fchließlich die preußiiche Regierung 
diefer Sache angenommen, 2 

? Die bereits angefülbrte Compagnie du soleil erließ am 18, Januar 1834 ein 
Eircular an ihre Agenten, worin fie biefelben anmwies, ſich Menfchen zu halten, welche 
mit gebrudten Deflarationen hauſiren gingen, zur fofortigen Aufnahme bereit, 
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dem betreffenden Beamten auch beim beſten Willen unmöglich ſein, ſich 
eine ſolche Ueberzeugung zu verſchaffen. Man könnte hieraus den Schluß 
ziehen, die Controle ſei überflüſſig, ſei vielleicht ſogar ſchädlich, indem ſie 
die Geſellſchaften zum Vertrauen auf die theilweiſe illuſoriſche Beauf— 
ſichtigung ſeitens des Staates und dadurch zu größerer Sorglofigfeit 
verleite. Aber einerſeits bietet jene Controle doch immerhin einige Ga— 
rantieen, andererſeits pflegt, wo es ſich um pekuniären Gewinn oder 
Verluſt handelt, Niemand ſich mehr auf die Wachſamkeit Dritter als 
auf die eigene Sorgfalt zu überlaſſen. In Geldſachen hört das Ver— 
trauen auf, wenigſtens bei den Bewohnern des Geldmarktes, bei den Ge— 
ſchäftsleuten. 

Daſſelbe gilt von der Controle der Agenten. Man hat bisweilen 
behauptet, es ſei unnütz, die Uebernahme einer Agentur von einer Con» 
ceffion abhängig zu machen, während doch Jedermann das größte Han- 
dels- oder Fabrikgefchäft betreiben Fann, ohne einer Conceffion zu be- 
dürfen. Der Vergleich paßt aus mehr als einem Grunde nicht, zunächft 
ſchon deshalb, weil, wie ſchon angeführt, durch Feuerverficherungen nicht 
nur in pefuniärer, fondern auch in moralifcher Beziehung, fowie in Be— 
treff der öffentlichen Sicherheit auf weiteſte Kreife ein bedenklicher Ein- 
fluß ausgeübt werben kann. Richtig ift e8 zwar, daß die Behörden 
unmöglich für die Zuverläffigfeit der von ihnen conceffionirten Agenten 
eine Garantie übernehmen können, und ebenfo ift wohl auf die den Po- 
lizeibeamten übertragene Beauffichtigung der von den Agenten geführten 
Bücher nicht allzu großes Gewicht zu legen; dagegen dürfte aus ben 
Gründen, die oben ſchon angeführt find, nicht anzunehmen fein, daß bie 
Geſellſchaften durch diefe Oberaufjicht des Staates forglos in der Wahl 
und Beauffichtigung ihrer Agenten gemacht werden. Daß der Nugen 
biefer Controle nicht allzu hoch anzufchlagen fei, liegt in der Natur ber 
Sade; deshalb ift er aber nicht hinwegzuläugnen. 

Die Hauptgarantieen werden freilich immer, wie ich fchon angeführt 
babe, in der Solivität der Gefellfchaften liegen, bei deren Eonceffionirung 
man nicht forgfältig genug verfahren fann. Unter dieſer Vorausfegung 
aber ift eine möglichjt große Konkurrenz wünfchenswerth. Ohne biejelbe 
werben Viele ihr Eigenthum gar nicht verfichern können, ba eine ſolide 
Geſellſchaft ſich weigern wird, allzu viele Gebäude, welche zufammen nur 
ein Rififo bilden (wie z. B. ein Dorf, eine Straße, auch wohl manche 
kleinere Stadt), zu verfihern. Nur wenn an jedem größeren Orte 
Agenten verfchiedener Gefellfehaften fi befinden, fann für das Bedürfniß 
des Publifums geforgt werden. Cine möglichjt große Conkurrenz drückt 
ferner die Prämien auf den möglichft niedrigen Sat herab, und damit 
fällt zugleich der hauptfächlichite Vortheil, welchen öffentliche Verbände 
vor der Privatverficherung haben können, hinweg. 

Bei dem ſchon früher berührten Webeljtande, vermöge deſſen öffent— 
fihe Verbände bei jedem ungewöhnlichen Brande in Inſolvenz gerathen 
fönnen, jcheint mir daher, auch abgejehen von den fonftigen Mängeln 
mancher Reglements, die Privatverficherung den Vorzug zu verdienen, 
und es dürfte nach meiner Anficht wilnfchenswerth fein, wenn mwenigftens 
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jeder Beitrittögwang, wo folcher noch befteht, und ebenfo jede durch bie 
Reglements der öffentlichen Societäten angeorbnete Befchränfung der 
Privat-Feuerverfihernug aufgehoben würde. 


Berzeichniß derjenigen Bücher, 
welche aufier dem Allgemeinen Landrecht, ber Geſetzſammlung, den Minifterial- und 
Amtsblättern bei der vorftebenben Arbeit bauptfächlih von mir benutt worden find: 


Mylius, Corpus Constitutionum Marchicarum. 
— — Novum Corpus Constitutionum — 
Krügelſtein, Syſtem der Feuerpolizeiwiſſenſchaft, 1 
Berichte, Beuerfchaden- Affe uranz.Berein ber on —— —— 1827. 
Brüggemann, Die Mobiliar» Berficherung in Preußen, Berlin 

. Gräff, Das nen nad preußiſchem Recht, Breslau 1849, 

ugo Meyer, Die Privat —— in Preußen, Berlin 1853. 
Ludwig Hoffmann, Mitt 

Berlin 1855. 

Alle anderen nebenbei benutten Bücher babe ih an ben betreffenden Stellen ber 

Arbeit citirt. Da bdiefelbe eine Zeit lang als Manufcript gelegen bat, fo konnten bie 
allerneueften Geſetze nicht Berüdfichtigung finden. 


eilungen aus bem Gebiete bes Fenerverficherungsmweiens, 
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Die Erhebung von 1813, 


oder: Was feiern wir eigentlich? 


II. 


Die Erhebung von 1813 ift nichts, als das Nachaußentreten der 
Erhebungen im Innern des Staats und der bürgerlichen Gefellfchaft in 
den Jahren 1807 ff., nichts, als die Wirkung diefer inneren Erhebungen 
auf die Äußeren Organe, die Rückwirkung von den — aus dem Drude 
verrotteter Formen — befreiten Regierten auf die — aus der Tigerflaue 
Napoleons — zu befreienden Regierenden. Mit folhem Worte fchloffen 
wir den vorigen Abfchnitt. 

An Wahrheit: es ift ſchwer, Beweife hiefür auf wenigen Seiten 
barzubringen. Strotzt doch jene ganze Zeit davon in That und Schrift 
wie eine Alpen-Frühlingswiefe von Blumen, fo daß, Die e8 nicht fehen 
ohne Führer, fehr blind fein müffen. Wollte man bloß die fränfifchen 
Uniformen hinaus und dafür andre „Fremdlinge im Haufe” an ven Tifch 
und — in’s Bett haben? Trug man den heffifchen Kurfürften in Jubel 
zurüd, damit er ben Zopf wieder bei feiner „Armee“ einführe? Wollte 
man den Ausfehricht von 300 Willfürregimenten unter dem Faiferlichen 
Schatten aus dem Haufe Habsburg wieder zufammenlefen? Bildete den 
Gegenjtand der Sehnfucht jenes Deutfchland der Verwefung, jener poröfe 

aufe zerbrödelnder Theile, aus welchem Geilheit und gottverachtende 
prannei der Vornehmen und Fürften Miasmen hauchte, in beffen Ats 
mofphäre freilich gleichwol eine Nation das Wunder geleiftet, nicht 
vergiftet zu erftiden, — himmliſche Prachtblumen eines innigen 
Geiſteslebens zu treiben.....? Nein, ein Neues wollte man, und ein 


= Me 


Ganzes.) Unbeftimmt freilih und Gefühl mehr ald Gedanke waren 
die Erwartungen und Anfprüche; wie ein tiefes Auffeufzen und Aufjauchzen 
brang es aus ber deutſchen Bruft; wie Eines, der von den Felleln ban- 
gen, zeitlojen Starrtrampfs und dann von dem fürzeren aber ängftigerenven 
Drude des Sargdeckels zugleich erlöft wird, auffährt und num ſich wun— 
bernd befinnt, bevor er Plan und Gewalt für die vita nuova wieder 
gewinnt. Zwei Punkte flammten aber feft und hell durch die Morgen 
bämmerung: Fort mit dem fremden, fränfifchen Wefen, und hervor 
deutfches Wefen in feiner ureigenen Selbftheit! — und: ein Neues, 
Lebendiges, Freies und Starkes, Ganzes der Nation! 

So ift e8 nach den Zeugniffen der Zeitgenoffen, nach den Stubien 
ber Gefchichtfchreiber, ja nach den Beftätigungen Fremder; fo fpiegelt es 
ber noch heut blendenve Glanz der Thatfachen, ja jo befagen es felbft vie 
Actenftüde, fogar die von oben fommenven, und in ihnen, in ben Ge— 
fegen felbft, denen Worte wie „Zeitgeift, zeitgemäß“ feine Schredniffe 
find, werden oft und wieder als Ziel und Preis des Kampfes genannt: 
„Unabhängigfeit und Selbftändigfeit”, dieſe beiden Geiten ber 
äußerlichen Freiheit; ohne philofophifche Neflerion pulfirt hierin die rich“ 
tige Erfenntniß. 

Aber nicht die Actenſtücke machten die Zeit, nicht die „Heinen“ 
und die „großen” Mächte deutfcher Erde, groß bis dahin in Kleinheit 
und in Sleinmuth, nicht das fchleppende Calcül Deftreich8 ?); ja auch bie 
Aufrufe Preußens find kaum noch (mit Arndt’8 Worten) der „Funke 
ins Pulverfaß“ zu nennen. Nein die Menfchen machten die Zeit, bie 
auferftandenen Germanen,- die als faule Knechte, ihrem edleren Selbft 
entfrembet, unter fremdem Joche in Strafe geblutet und gezittert hatten 
für fo lange Fühlfofigkeit gegen ihr einheimifches. Die Menjchen? 
D, nicht fiel Es war etwas Erhöhtes vom Geiſte Gottes in ihnen, 
ber fie trieb und fie trug auf feinen Schwingen, welcher ift die Frei- 
beit und die Einheit. Left alle Reben, hört alle Worte, ſchaut alle 
Thaten von damals, die wie Wunder aufftehen aus den Schatten tiefjter 
Naht — feht jene Kämpfer an, die fich felber wie Wunder vorlommen 
und über das Vollbrachte ftaunend ‚neue Kraft finden für zu Bollbrin- 
gendes! Es war eine jener Perioden, in denen der Gottesgeift in ber 
Gefchichte feine gefammte Macht auf einen Punkt fammelt, und nad 
außen erglänzen läßt die Feuer feines Heiligthums, daß ihr Widerfchein 
noch weit hin leuchtet in dem geblendeten Auge der folgenden Gefchlechter. 
In diefer „außerorventlichen Zeit (mahnt Kohlraufch?) ift der ge- 
wöhnlichen Betrachtungweife nicht Raum zu laffen, die den Blick fo 
Bieler gefangen hält; was ein Gefchent göttliher Gnade geweſen, wie fie 
felten fo offenbar einem Gefchlechte zutheil geworben, ſehen fie als ein 





) „Das Morgenroth ber nenen Zeit 
Glänzt auf in Freud’ und Herrlichkeit. 
Gott, laß' e8 nicht erbleichen!” 
(Worte des Dial. ©. Scholz zu Lieguitz, in einer weiter unten anzufitbrenden Schrift.) 
2) Bgl. das bſtreich. Krieggmanifeft: Voß, „Zeiten“ Bd. 35 ©. 27. 
) „Die beutfchen Freiheitd- Kriege“, Vorrebe zur 1. Auflage. 
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Werk des Zufalls oder menſchlicher Klugheit und Leidenſchaft an ....“ 
„Wenn man den Muth ſah (ruft Arndt), der ſiegen oder untergehen 
wollte, jo erfannte man eine höhere Gewalt in den Menfchen, als 
die von Tyrannen befiegt werden kann.“ 

Das bittre Entbehren hatte ftarfes Bedürfen erzeugt, dies Bebürfen 
zeugte ftarkes Begehren und an dem wuchs ftarfe Kraft. Aber ver Menſch 
entbehrt nicht bloß, wenn ihm Befriedigung leiblicher Dafeinsfülle ent- 
zogen iſt; er entbehrt auch — zuerft inniger, dann heftiger, wenn ihm 
fein eigenes Selbjt geſchädiget wird, wenn er fein eigenftes Sein frem- 
dem Maß und Meffer preisgeben fol. Er begehrt ſich felbft zurüd 
feiner Natur nach, wie ihn Gott angelegt in eigener Entwidelung. Aus 
folder Empfindung erwuchfen große Gefühle, bei den Geweihteren 
Br Ideen; und Ideen find Abglanz Gottes der in's Bewußt- 
ein tritt. 

Gemeinfame Noth zeigte gemeinfames Ziel; aber die Gemeinfam feit 
war zuerft im Bewußtfein und forderte praußen nur ihre Erfüllung. 
Sie forderte gemeinfame That der Abwehr; aber fie forderte auh nach 
biefer gemeinfame Schöpfungsthat. 

Es ift noch fehr befcheiven, wenn Karl v. Rotteck fchreibt: ') 

„Nicht als Befehl, mwelhem nur kalte Folgfamkeit wäre zutheil 
geworden, wol aber als Erlaubniß zum längft erfehnten, als Er- 
munterung zum längft in geheimer Verbindung tugendhafter Patrioten 
vorbereiteten fühnen Aufftande wirkte der Aufruf (Friedrich Wilhelm's III.). 
Und es fand eine Erhebung des Volkes ftatt, an euer und Hingebung 
und erftaunlicher Kraftentwicdelung ven glänzenpften VBeifpielen in ver 
Geſchichte gleih; ja wol allen vorangehend an Allgemeinheit des 
Gefühle und an klarer Erfenntniß des Kampfpreifes. Es galt 
bier völlige Vernichtung, wenn man befiegt ward, glorreihe Wieder- 
erhbebung des VBaterlandes und Weltbefreiung, wenn man fiegte. 
Wer nicht einfieht, was die — freilich nur edleren Völkern eingeborene — 
Begeijterung für ideale Zwede vermag, und wie unendlich die Kraftfülle 
ift, die aus moralifchen Antrieben, aus freier, felbfteigener Be- 
wegung fich entfaltet; wem der Gehorfam als Erflärungsgrund gilt 
für alle die Wunder der Tapferkeit, vollbracht von Männern des Frie— 
dens, vollbradt felbft von Greifen und Weibern, für das freubige 
Dpfern aller Yebensgüter, ja des Lebens felbft, für die Auflöfung aller 
Gefühle in das eine des Siegesdurſtes: — der betrachtet Völfer wie 
Summen von Drabt- Puppen, einzig bewegt durch des Yenfers Hand, und 
erflärt ſich felbjt erftorben für jeden höheren Schwung. Derſelbe ver- 
ſchmäht dann auch die Pflege der edleren Menfchennatur, welcher allein 
bie von ihm verfannte moralifhe Kraft entquillt, er fcheut die Freiheit 
als dem Prinzip des Gehorfams Eintrag thuend, und die Aufllärung, 
weil Treiheitsluft wedend, er weiß nur von Schuldigfeiten, nichts 
von den Rechten ver Völker, und weiht ihren heldenmüthigſten Anftren- 
gungen, als bloßer Schuldzahlung, weder Achtung noch Dank." Aber 





’) „Allgem, Geſch.“ 8. Ausg. IX 2, ©. 48. 
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(jagen wir mit Steffens, ber jene Tage mitgelebt,') „ein geiftig unter« 
worfenes Bolf fann nie den äußeren Angriff mit wahrem, gefchichtlichem 
Erfolge fortjegen, die errungenen Siege find nur Täuſchungen.“ „Deutjch- 
fand zumal jchien (bevor der Umſchwung eintrat) das eigene Denken 
fogar aufgegeben zu haben, und es galt in dieſem unglüdlichen Lande 
für eine Ehre, ein ungefchidter Nachahmer ver Franzofen zu fein. An 
den Höfen ftand der nichtigjte aus Frankreich entwichene Abenteurer hoch, 
und Frifeure, Tänzer, Gefindel allerlei Art fonnten in ben höheren Kreifen 
Glück machen, wenn fie fich berabließen, Ehrenftellen unter den deutſchen 
Barbaren anzunehmen. Noch nie hatte man ein Beifpiel in der Gefchichte 
erlebt, einer folchen knechtiſchen Entwürbigung zu vergleichen; einer frei» 
willigen demüthigen Unterwerfung, die in der That auf eine geringere 
Stufe geiftiger Fähigkeit zu deuten ſchien. Erft als der Drud des mit 
Recht über feine Kuechte fiegenden Feindes entfchieden war, als tie Ans 
ftalten getroffen waren, jeden feimenden nationalen Gedanken, jede 
Ahnung eigenthümlicher bürgerlicher Freiheit in dem Innerſten 
der Seelen zu erjtiden, fing das Urfprüngfiche des Volles, dem Unter— 
gange nahe, an, elaftifch den Drud durd einen Gegendrud zu erwidern. 
Der Krieg war nicht ein folcher, welcher äußerlich von einem Herrfcher 
geboten, durch unwillige Mannfchaften ausgekämpft wurde; er war ſchon 
von einem jeden ehrenwerthen Manne beſchloſſen, er fand 
von den vielen Tauſenden ftatt, nachdem ein Jeder felbjtändig ihn erffärt 
batte.... Was in den verhängnißvollen dunfeln innerlich verworrenen 
Berhältniffen des zerrütteten deutfchen Reiches nie zur Klarheit fommen 
fonnte, das trat jegt mit jchneidender Entjchievenheit hervor: der Gegen» 
fa zwifchen Franfreih und Deutfchland war nicht mehr zweifelhaft. 
Napoleons geſchichtliche Größe beruht eben darauf, daß er nicht allein 
äußerlich durch feine Eroberungen, fondern auch innerlich in einem jeden 
Gemüthe Täufchungen, die fich feit mehreren Jahrhunderten gehäuft hatten, 
zerftreute und einen jeden Deutjchen zwang, fich zu fragen, ob er fich 
felber aufgeben oder erhalten wollte? Diefe ſittlich-, ja veligiöe- 
bürgerlihe Wiedergeburt würde freilich, felbjt wenn bie Wehen 
glücklich überſtanden wären, nicht eine abjolut reinigende fein. Aber eine 
nationale Umwandlung hatte ftattgefunden, die urfprüngliche Frage im 
ihrer enttäufchenden Klarheit war nicht mehr abzuweiſen.“ 

„Alle lebten wir in diefer Zeit (jo ſchildert St. die Stimmung nach 
der-erften bunflen Kunde von den Schidjalstagen an der Moskwa und 
Berefina, ?) in jener wunderbaren inneren Aufregung, die dann entjtebt, 
wenn große Erwartungen eine beftehende peinliche Yage zu verändern und 
verbeffern verfprechen, ohne daß der Augenblid gekommen ift, der zur 
entſchiedenen Thätigkeit auffordert. "Wenn die große Maſſe des Volks 
auch geneigt ift, das Beſtehende als ein Unveränderliches zu behandeln, 
forglo8 von einem Tage zum andern lebt und plöglich, als träte etwas 
völlig Unerwartetes hervor, fih von Dem überrafchen läßt, was jich 
vorausjehen*ließ; fo verhält es fich doch ganz anders, wenn die geiftig 
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Umfichtigeren das gewaltig Herannahende, ſchon lange dunkel Geahnte 
in feinen erfchütternden Folgen überfehen; eine einmal entjtandene Er⸗ 
regung wächſt dann in ungeheurem Maße, nicht in einem einfachen Ver— 
bältniß, fondern immer in fich gefteigert, in jedem Moment mit fich 
felber multiplizirt.... Im den tieferen Gemüthern regte ſich eine Ahnung 
einer wundervollen thatenreihen Zukunft mit ihren Hoffnungen und ger 
beimen Grauen. 8 regte fich jelbjt in den Trägſten, Jeder erwartete 
einen großen Augenblid und fchien für ihn gewaffnet. Und doch war 
der Moment ver That noch nicht da, aber fie war fchon reif im Innern 
vieler taufend Gemüther, und vie zurückgehaltene Gewalt, die Alle be- 
wegt, ſchwoll elaftifh an, ven Tag ſehnſuchtvoll erwartend, der bie 
innere That zu einer äußeren geftalten würde.“ 

Und weiter erzählt verfelbe Beobachter, ver — hier in Breslau, 
bier an diefem erſt glühenven, dann flammenden Herde ber eifernen Thaten 
— inmitten all des Auffeimens und Aufwogend und Zufammenflutens - 
ftand, doppelt inmitten in Folge feines eigenen Eingreifens und feiner 
vamit ihm gewordenen Stellung — weiter erzählt er: ') „Eine Ahnung 
von einer Gefinnung, die fich zukünftig mächtiger ausbilden würde, 
war ſchon in mir entftanden, Aeußerungen über die zufünftige Geftaltung 
Deutfchlands hatte ich vernommen, die mir bedenklich ?) fchienen, weil fie 
nicht felten von den edelſten, kräftigſten und fühnften Männern ausge- 
fprochen wurden,‘ 

Nun gefhah die That York's, der erfte Anftoß einer in neue 
Bahnen vollenden Welt. „Das preußifhe Volk jauchzte der Kühnbeit 
des Feloherrn zu, die hoffende Welt laufchte.” ?) Es gefchah die That 
der oftpreußifchen Stände, die zwar foweit in ben aufgelöften Formen 
möglich die Legalität wahrten, aber aus eigenem Antrieb handelten, ohne 
Ordre. Es begab jich, daß man fogar dem Freunde, dem erhofften Ber- 
bündeten, dem ruſſiſchen Bären, al8 er nach preußifchen Honigwaben vie 
Tatze jtredte, die Thür ziemlich unwirfch vor der Nafe zufchlug. A 
das diametrale Gegenbild des Thuns von 1806, das da auf Befehle ver 
Dberen wartete, ftatt auf die des Gewiſſens zu hören, jeine Haut in 
Sicherheit brachte, nicht fein Haupt zu Markte trug, und dem Feinde 
ſchönthat, damit er nicht beiße! Sechs Jahre nur lagen zwifchen dieſen 
beiven polaren Erfcheinungen. Hatte eine Revolution ftattgefunden? Wer 
könnte e8 leugnen! Cine Revolution im Geiſte. Der Bolfsgeift war . 
ein anderer geworben — man könnte fagen: es war ein folcher über: 
haupt erjt jett wieder vorhanden. 

Und in Berlin? 

Der König grollte. Herrfcher auf dem rocher de bronze Friedrich 
Wilhelm's I., konnte er fich fchwer, und niemals ganz und dauernd, an 
folhen Umſchwung aller Tradition gewöhnen. Wäre nur ein Tropfen 
von dem Naturell des Prinzen Louis Ferdinand Über ihn gefommen! 
Der Baron v. Lüttwig, ein loyal bewährter Mann (derfelbe, von 
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welchem Prof. Kutzen auf den erften Blättern dieſes Heftes erzählt), 
fhrieb an den König einen Warnungbrief: er möge den gefährdeten 
Aufenthaltsort, die Nähe der Franzofen (von deren Anfchlägen auf bie 
Perfon des Königs Gerüchte umgingen) verlaffen und nah Schlefien 
fommen, ficher in der Mitte feiner Bürger. Der Baron v. Füttwig 
ward darauf von Gensp’armen aufgehoben und in die Berliner Haus- 
vogtei gebracht. „Die unfchidlihe Ermahnung eines Einzelnen, Unbe- 
rufenen, follte nicht herbeiführen, was das Nefultat der reifen Berathungen 
Derer fein miüffe, denen der König fich ſelbſt anzuvertrauen fich ent- 
ſchließen wollte.‘ ') 

Aber der König fiedelte in der That nach Breslau über, die Reife 
warb mit Vorficht betrieben, nicht ohne Beſorgniß vollbracht. Lüttwitz 
fam bald darauf geräufchlos wieder frei. 

Aljobald ftrömten (wir reden wieder mit Steffens’ Worten) eine 
unermeßliche Menge Männer, vorzüglihd Yünglinge, nach Breslau, alle 
Häufer waren angefüllt, auf den Straßen mwimmelte es. Die berein- 
braufenden Wogen einer mächtigen Zukunft hatten alle Gemüther ergriffen. 
Und dennoch fchwebte Über dem einen Gedanfen ein geheimnigvolles, ja 
grauenhaftes Dunkel: der König hatte General Nor!’ glänzende That 
mißbilliget; über ihm fchien, dem äußeren Anfcheine nach, eine gefährliche 
Anklage zu fchweben. Noch ſchien es zweifelhaft, ob man den General 
a. wollte fallen laffen, der allgemeinen mächtigen Begeifterung Trog 
ietend. 

Stein war bier eingetroffen und faft alle die andern großen Sterne, 
die an deutſchem Himmel leuchtend aufgehen follten. Im Föniglichen 
Schloſſe auf ver Karlsgaſſe ward fcharf gearbeitet, warb auch gefämpft, 
ein ftiller Kampf der VBorfiht und Ausdauer. Ormuzd und Ahriman 
rangen noch einmal um die Herrſchaft, und ber Streit mußte vor allen 
Dingen ausgefochten fein im Geifte des Königs, es galt, die Wirkungen 
frei zu geben aus jenen Strahlen des Lichtgottes, die man während ver 
legten Jahre mit Weisheit hereingelajjen. 

Da gefhah der zweite Anftoß in jenes Chaos gährender Kräfte: 
eine That in Worten, eine Rebe, bie Rede eines Kathevermannes; er 
bieß heut nicht Fichte, er hieß Henrich Steffen®. 

Diefe That ift bald genug vergeffen worden. Er brachte nicht 
Worte ohne Handlung, nicht Predigt ohne Beifpiel: er, der erfte Frei- 
willige, er, der gereifte Mann, bot fich inmitten der afademifchen Jugend 
dem VBaterlande zum Waffendienfte, warb aus dem Lehrer zum raftlofen 
Werber, dann zog er mit in’8 Feld. Aber er wußte fein Geräufch zu 
machen, feiner Rede warb nirgend Erwähnung, trog ter fulminanten 
Wirkung, die fie übte. Auch ihm tönt die lage Hamlet’8 von 

dem Uebermuth ber Aemter und ber Schmadh, 
bie Unwerth ſchweigendem Verdienſt erweift. 

An demfelben Tage warb die VBerorbnung wegen ber frei» 
willigen Jäger befannt gemacht. Steffens hatte davon gewußt. Das 
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Zufammenwirfen war ein großartiges. Die Verordnung nannte den 
Feind nicht. Der franzöf. Gefandte legte fie aus, wie ihn die Er- 
fahrung gelehrt; das Volk aber dolmetſchte fie mit feinen Hoffnungen. 
Dann folgten die Aufrufe vom 17. März und die weiteren organi- 
fatorifhen Verfündungen. 
„Kann ich Armeen aus der Erbe ftampfen? 
Wächſt mir ein Kornfeld auf der flachen Hand?“ 

jo mochte wohl Friedrih Wilhelm fich fragen und gefragt haben; nun 
durfte er antworten: „La, ich kann's, und fo ijt es!” Tauſende 
drängten fi) heran, Zehntaufend fandte Berlin, Schlefien an bie 
100,000 Mann, ungerechnet den Landfturm Fünf Millionen Menſchen, 
die jegt noch den Staat bildeten, durch eifernen Drud und unbejchreib- 
lihe Plagen von fieben Jahren ermattet, ftellten 250,000 Mann in’s 
Feld, gerüftete, gefleivete, bewaffnete Krieger.') Die Einjchreibe-Bureaus 
faßten nicht die Maffen Fampfbegieriger Yünglinge und Männer, ber 
Hof des Palais, wo man die Eingefleideten vorjtellte, ward nicht leer. 
Schäge im Belaufe von Millionen entfprangen dem Boden, 2) welchen 
Krieg und Feindesprud ausgefogen, ver Gemeinfinn überbot fi in 
Opfern, ächter Patriotismus raufchte feine fühnen Wogen, jenes Hoch» 
gefühl, in welchem der Einzelne fich ald Atom empfindet im Ganzen, 
nicht aber als Knecht vor Unnahbarem, fondern als Kind an den Brüjten 
einer großen Mutter. 

Der König vergoß Thränen. Erft fehen, dann glauben! hatte es 
bei ihm geheißen; nun mußte er glauben. Und er bat geglaubt, eine 
geraume Zeit, bis man ihn wieder vergejfen gelehrt. Er hat mitge- 
fochten, er bat mitgelitten, ja er hatte ſchon vorher furchtbar gelitten, 
vielleicht fchmerzburchbrungener in der Seele, als irgend einer im Volk, 
die Edelſten mit eingejchloffen; denn Seiner hatte fo viele innere und 
äußere Güter zu verlieren, als er, der Erbe des Staates Friedrich's des 
Großen. Das Geftänpniß aber ift die Gefchichte vem Volfe, ver Wahr- 
heit und Ihm felber fchuldig (da auch ein König Anrecht auf fein unver- 
fälfchtes Bild bei der Nachwelt hat): daß nicht Er jekt die treibende 
Anfangskraft der Bewegung war, fondern ber Geift des Volles; daß 
nicht die Aufrufe (ihre Genefis ganz dahingeftellt) das Erſte waren, und 
das Ohr, welches fie hörte, die Hand, welche zur Waffe griff, das Zweite, 
fondern das Erfte die mächtige Spannung der Herzen, die durch bas 
Ohr auf einen Ton laufchte, durch das Auge nach dem fichern Ziele 
fpähte, die längft die Fauft den Schwertgriff umflammern bie, und für 
die in den Aufrufen Löfung und Lüftung, ja zur böchften Stunde ein 
Ventil gegeben war, ihre Kraft geordnet wirffam zu entfalten. ) Man 
foll doch endlich aufhören, die Gejchichte zu verfchleiern, den Geift ber 
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Lüge zwiſchen Volk und Fürſt einzuſchieben, daß fie ſich nicht verſtehen 
lernen, verſchiedenen Glaubens, verſchiedener Weltanſicht, und nicht ſoll 
ein würdeloſes Schranzenthum mit unheiligen Händen an den Tafeln 
der Geſchichte umherfahren, beſſern wollend, was Gott ſo und nicht 
anders geordnet; es kann nur verſtümmeln und treibt klarere Augen, mit 
Verdruß ſie trübend, von einer Geſtalt zurück, auf der ſie ſonſt mit 
Dankbarkeit verweilen würden. Iſt denn der Ruhm eines Achilles der 
einzige, der einen Fürſten zieren kann? Hier, angeſichts des oben Niever- 
gejchriebenen, rufen wir e8 aus: Friedrih Wilhelm III. war doch 
der Vater der Erhebungen von 1813! (Die Mutter freilich war, von Alters 
bie ftarfe Erzieherin ver Menfchheit, vie NotH.) Hat er fie nicht aus feinem 
Worte — den Aufrufen — geboren, fo doch — viel früher — aus dem 
Geifte: durch die Geſetzgebung, die, wie der vorige Abfchnitt im 
Umriß gezeigt, die bürgerliche Gefellfhaft aus Umarmungen 
der VBerwefung zu naturgemäßem Dafein erlöjte. Und jo ftellt 
ihn nun bin, dem Bolfe zum Gedenken, nicht hoch zu Roß, vielleicht gar 
anftürmend — mit der Bürgerfrone ftellt ihn hin, in der Hand vie 
Gejegesrolle mit grünem Laub umwunden, in der andern zerbrochene 
Feſſeln, und am Piedeſtal einen befreiten Adersmann, einen aufgerichteten 
Bürger, einen freiwilligen VBaterlandsvertheidiger, und — ja wol! — 
einen zum Staatsbürger gewordenen Juden. Ob die Kunft mit ſolchem 
Entwurfe mehr anzufangen vermöge, als mit erborgtem Reiterthume, ift 
bier die Frage nicht; fo aber fieht Seine Geftalt gemeijjelt von ber 
Plaftit der Gefchichte, das ift der Ausprud feiner gefchichtlichen Miffion, 
die er vollbracht hat, alles Uebrige ift nicht Kern, nur Schein und Schale, 
Irdiſches, Perfönlihes. Mag wieder ein Zeitgenoffe, Ernft Moritz 
Arndt, uns Zeugniß ablegen! 

„Wir fagten (fchreibt er), ') die preuß. Regierung babe nicht ver- 
geffen, daß es allein die Idee war, welche Preußen fo groß gemacht 
bat, der König von Preußen habe im ftolzen Gefühl feiner Hoheit die 
Geifter frei gelaffen, als man alfenthalben eine Findifche und tyrannifche 
Jagd auf jie madte.... Recht hat Friedrich Wilhelm getban, würdig 
und königlich hat er dem Zeitalter und jeinem Volke vertrauet, als er 
das Licht nicht bedecken wollte, welches gerade dadurch fpäterhin ein ver- 
derbliches Feuer geworden fein würde. Die Geifter, die er frei bat 
fliegen laffen, haben Gott zu feinem Bundesgenoffen gemacht und feine 
Heere mit dem Athem der Vegeifterung angeweht, woburd die Feſſeln 
zerfprungen find, die ung jhmerzten. Was wäre e8 geworben, wenn 
zu dem unfäglichen Unglüd des Landes, zu dem eifernen Drud des 
Bolkes, zu der brennenden Demüthigung und Zerknirſchung der preußifchen 
Herzen noch Das gelommen wäre, daß dieſe Menſchen nicht hätten 
denken, daß fie nicht hätten ſprechen noch fich die Zeit und ihr Leid 
und ihre Hoffnungen hätten auslegen dürfen? Dann wäre e8 nur eine 
dicke, faule Maffe geworven, eine ftarre Leiche voll Schmuz und 
Sünde; der preußifhe Staat wäre dann wirklich todt gewefen; wie 
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Blei wäre der traurige Reſt zuſammengeſunken, hätte nur ſeine Schwere 
gefühlt und nichts weiter, und vergebens hätte das königliche 
Scepter im Frühfing 1813 auf die bleiernen Sklaven ge— 
lagen, fie wären wie dumme und jtumme Klötze in ihrer Faulheit 
liegen geblieben....” Die Wirkungen von Unglück, Zorm, Haß „wären 
nicht fo lebendig geweſen, wenn eine kleinliche Furcht oder eine büngliche 
Anficht des Zeitalters ven freien Flug des Geiftes gefeffelt und den Ge— 
danfen vie Flügel befchnitten hätte. Daß Preußen wieder daſteht, daß 
Deutfhland erjtehen wird, daß das glorreiche Geflecht des Haufes 
Hohenzollern aud künftig im Glanz herrſchen wird — das Alles ver- 
danfen wir nächſt Gott der geiftigen Freiheit, die der König feinen 
Untertdanen unverfümmert ließ.‘ 

Der König ließ in jenen Zeiten die Entwürfe und Einfichten feiner 
befferen Männer walten und fürdtete fich nicht vor Dem, worin Schwäch— 
linge, die das beutfche Volk nicht kannten, Gefahren zeigten. Der preuß. 
Staat ift aus der Idee geworden, was er war; er mußte aus der Idee 
wieder, werden wollen, was er nicht mehr war. Als in allen Marten 
Deutfchlands die Ängftlichfte und gehäffigfte Jagd war auf alle groß- 
berzigen Gefühle und fühnen Gedanken, herrſchte in Preußen noch eine 
Freiheit, wie fie unter der lauernden Eiferfucht der Fremden irgend fein 
durfte. Zwei Dinge vornehmlich, wodurd der Staat aus einem Heinen 
und ſchwachen wieder zu einem großen und mächtigen geworden, ließen 
Diejenigen nicht aus den Augen, welche in jenen Jahren auf die großen 
Geſchäfte Preußens entfcheivenden Einfluß hatten: das Volk kriegsgeübt 
zu machen und ven Geijt freizulaffen.') Ch. Oelsner. 


Bus Granitgebirge von Striegau. 
Bon 3, 3. 

Das vorherrfchende Geftein der nörblichen Hälfte des Striegauer 
Kreifes ift Granit. Mit Ausnahme der drei Etriegauer Berge, des 
Brechelsberges bei Pilgramshain und einiger Punkte an der N-Grenze 
des Kreiſes beftehen alle Berge und Anhöhen des genannten Gebietes 
aus diefem Geftein. An vielen, namentlich hochgelegenen Stellen tritt 
der Granit zu Tage und in zahlreichen (c. 25) Brüchen ift er aufgededt. 

Die bedeutendften granitifchen Höhenpunfte find: 

1) Im N und NO der Stadt Striegau der 1132 par. Fuß hohe 
Streitberg mit feinen nah SO zu fich binziehenden Ausläufern, den 
Härifchauer Bergen, deren lette Abflahungen bis an das GStriegauer 
Waffer bei Muhrau und Grunau fich erftreden. 

2) Im NW von Striegan der Kuhberg bei Groß-Rofen mit dem 
Salgenberge und der Gansberg mit dem Schäferberge. Beide Haupts 
anhöhen find c. 1000° Hoch, die erjtere weftlih, die andere füplich vom 
Dorfe Groß-Rofen gelegen. 
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Siürweftlid vom Kuhberge erftreden fich zwifchen Häslicht und 
Girlachsdorf die bewaldeten Höllenberge, eine niedrige Hligelfette, von 
welchen fich eine ebenfall® niedrige Hügelveihe bis Eisporf und Pilgrams- 
hain erftredt, zu denen auch die Anhöhen bei Bohrau Seifersdorf gehören. 

Ebenfalls im NW von Striegau find noch tie Ausläufer des bar 
faltifchen Breiten» Berges zu nennen, nämlich ter Echiefberg bei Strie- 
gau und die fog. Topashügel bei Pilgramshain. 

3) Im W von Striegau liegen endlich die Fuchsberge bei Gräben, 
ebenfalls cine niedrige Hügelreihe mit Ausvehnung nach W bis an vie 
fog. Guhle bei Günthersdorf. 

Durd ihre fanft abgerundeten Formen und Kuppen unterfcheiden 
fich diefe granitifchen Erhebungen auch fchon äußerlich von den fegel- 
förmigen, ſchroff anfteigenden bafaftifchen Anhöhen. 

Don den vielen Brücken, in welchen 800 — 1000 Menſchen das 
ganze Jahr hindurch lohnende Beſchäftigung finden, zeichnen ſich durch ihre 
Auspehnung und Tiefe aus: die Brühe an der N- und S-Geite des 
Etreitberges, an ber O- und W-GSeite des Schießberges bei Striegau und 
an den Fuchsbergen, ferner die Brüche bei Häslicht und Bohrau-Seifers— 
dorf, am Galgenberge bei Groß-Rofen und bei Kalthaus. 

Die Unterfuchungen dev Geognoften haben ergeben, daß der Strie- 
gauer Granit den Thonfchiefer, welder ſowohl nördlich als fürlich das 
anftoßente Geftein bildet, durchbrochen habe. Die Grenzlinien zwijchen 
beiven Geſteinen find jedoch meift übertedt. Nur an ver N-Seite des 
Streitberges ift im Gebüſch ein folder Grenzpunft aufgevedt, welcher 
außer mächtigen Duarzblöden auch ganz interejfante Conglomerate aus 
Thonfchiefer und Quarz liefert. Der erjtere erjcheint dabei in Folge der 
bedeutenden Hitze des durchbrechenden Gefteines wie geröjtet. 

Der Striegauer Granit ift meift von gleichmäßig mittlerem Korn; 
nur im WW des Gebietes, ald am Galgenberge bei Groß-Roſen und bei 
Kalthaus, erfcheint er durchgehende feinfärnig, während fonft ganz fein- 
und groblörniges Geftein nur im einzelnen kleinern Partieen als Ein— 
ſchlüſſe auftriten, 3. B. im Bruche an der W-Seite des Schießberges, an 
den Fuchsbergen ꝛc. Die Heinen Nefter feinkörnigen Granits find auch 
meift von tunfferer, bläulichgrauer Farbe, während der gewöhnliche 
Granit, wie auch ver feinförnige am Galgenberge bei Groß-Roſen in 
Folge des reichlich vorhandenen weißen oder gelblichweißen Feldſpaths 
weit heller, fajt bläulichweiß oder gelblichweiß ift. Zuweilen hat grob» 
förniges Geftein eine röthliche Färbung, die auch vom Feldſpath herrührt. 
Bei Häsliht und am Echiekberge kommt auch grünlicher Granit vor, 
wovon der arünlichleuchtende Felofpath ebenfulls die Urſache ilt. 

Die Abfonderung des Granits ijt durchgehende eine plattenförmige. 
Die Platten (Bänke) find von fehr verfchievener Dice, welche in gleichem 
Berhältniß zur Tiefe des Geſteins fteht, ſo daß die zu oberſt liegenden 
Platten meift jehr Schwach, vielleicht num einige Zoll, während die tiefer 
liegenden oft 4— 6° ftark find. In der Lüngen- und Breitenausbehnung 
der Platten herrfcht ebenfalls große Verfchiedenheit, wovon die am Streit» 
berge freiliegenden und von der Verwitterung ſchon fehr angegriffenen 
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Bänke die beſten Beweiſe geben. Endlich iſt auch die Lage der Platten 
nicht überall gleich. In den meiſten Brüchen treffen wir dieſelben in 
horizontaler Lage, die N-Seite des Streitberges, der Bruch am Schäfer- 
berge und der am Galgenberge bei Groß-Roſen weiſen ſchrägliegende 
Platten mit einem Einfallswinkel von 20—40° auf. 

Bon andern Gefteinsmaffen finden wir im Granit gangartig ober 
in Neftern: 

1) Granulit over Weißftein, welcher in ben meiften Brüchen 
anzutreffen ift und den Granit in Adern von 1 Zoll bis 1 Fuß Dide 
in den verfchiedenften Richtungen durchzieht. Von Farbe ift er meiſt 
weißlih, nur am Streitberge, wo er fich auch durch fchiefrige Struktur 
und feinen Reichtum an edlen Granaten auszeichnet, erjcheint er bläulich- 
weiß, jhwärzlichgrau oder ſchwarzgrau. 

2) Gneiß. Bon diefem Geftein ift ein ziemlich mächtiges Lager 
in der Nähe der beiden Schmieden am N-Abhange bes Streitberges auf- 
gededt. Der Gneiß ift fehr feintörnig, glimmerreih und bunfelfarbig 
und enthält viel Schwefelfies, welcher in den zu oberft liegenden Schich— 
ten häufig in Brauneifenftein verwandelt ift. 

3) Bon Bafalt wird der Granit an zwei Stellen durchbrochen, 
wobei fich der erftere zu ziemlichen Höhen erhebt. Es find dies die brei 
Striegauer Berge (1000— 1120° body) und ber Brecheläberg bei Pil- 
gramshain, c. 900° hoch. 

Bon der Beichaffenheit des Bafalts, feiner Abfonderung, feinen Ein- 
ſchlüſſen zc. dürfte vielleicht fpäter mal beſonders berichtet werben. 

4) Iſt der Quarz auch ein wefentlicher Gemengftein des Granits, 
fo tritt er doch an einigen Stellen in mächtigen Adern und Stöden als 
befondere Gefteinsart auf, wie auf den Yärifchauer Anhöhen und am 
Fuße des Streitberges, Nicht felten erjcheint er in größern oder Heinern 
Drufen kryſtalliſirt, und zeichnen fich befonders die Kryſtalle von Järiſchau 
durch ihre Größe, Reinheit und Klarheit aus. In den Brüchen am 
Schießberge und an den Fuchsbergen werben oft ſchöne Quarzkryſtalle 
von rauchgrauer bis ſchwarzer Farbe gefunden, welche ſich von den weißen 
und wafferbellen auch durch feltnere Flächen (Entlantungen und Ent» 
edungen) unterfcheiden. Die Größe der Kryftalle ift äußerſt verjchieden, 
neben 1—2” ftarfen findet man oft nur liniengroße Kryſtalle. Nur fehr 
felten trifft man citrongelbe Kryſtalle, fogenannten Citrin, an. 

5) Feldſpath durchzieht ebenfalls häufig in ftarfen und ſchwachen 
Adern den Granit, wie dies namentlich am Streitberge, an ben Fuchs— 
bergen und am Schießberge zu beobachten ift. In manchen Adern und 
Drufen ift der Feldſpath in ſehr fchönen regelmäßigen Kryſtallen von 
fehr verſchiedener Größe ausgebildet, die Häufig von Quarz- und Albit- 
frhftallen umgeben oder auch von den erftern burchwachfen find, woburdh 
ein anderes Geftein, der fogenannte Schriftgranit gebildet worden. 

Bon einfahen Mineralien, welche theils als unweſentliche Gemeng— 
theile, theil® in größern oder Heinern Drufen vereinzelt, nie aber in 
großen Maffen im Granit auftreten, find folgende zu nennen: 


— 229 — 


Albit, derfelbe erfcheint in den meiften Brüchen als Gemengtheil 
des Granits, wird aber auch oft ſchön Frpftallifirt in Drufen angetroffen. 

Hornblende ift ebenfalls ein unmefentliher Gemengtheil, findet 
fih aber felten in Kryſtallen. 

Edle Granaten fommen, wie bereit8 erwähnt, im fchiefrigen 
Granulit des Streitberges, fonft auch in und dicht an den Feldſpathadern 
ebendafelbft vor. Die erftern find fehr Hein, faum von Stecknadelkopf— 
größe, dafür aber deſto reichliher vorhanden, während die andern etwa 
bis zur Größe einer Erbje over Bohne, aber felten gefunden worden find. 

Desmin zeigt fich in ftrahligen Kryftallbündeln meift in Feldſpath 
und Quarzdruſen am Schießberge, an den Fuchsbergen und bei Bilgramshain. 

Piftazit in ebenfalls ftrahligen Kryftallbündeln an denfelben Stellen, 
wie das vorige Mineral, fonft noch bei Häslicht und fehr zerftreut auch 
am Streitberge. 

Flußſpath wurde in Heinen, aber fehr ſchönen Kryſtallen im 
Bruche an der W-Geite des Schießberges gefunden; derb fommt er auch 
an den Fuchsbergen vor. 

Eifenglimmer tritt nur in einem Bruche an den Fuchsbergen auf 
und bildet in demfelben eine ſenkrecht auffteigende, nach oben gablig ge- 
theilte Ader, die unten etwa '/,“, nach ver Theilung aber höchſtens Y/,* breit ift. 

Schwefelkies wird in Beinen kryſtalliniſchen und derben Stüden 
in den Brüchen an den Fuchsbergen gefunden, mitunter in Brauneifen- 
ftein übergehenb. 

Pirolufit und Orthit fommen ebenfall® in den WFuchsbergen, 
jedoch noch feltner als Schwefelfies vor, und 

Spatheifenftein findet man in Heinen Kryftallen in Drufen bes 
Streitberggranites. 

Sehr arm, wo nicht ganz leer an ſolchen Einfchlüffen find die Brüche 
des feinförnigen Granites bei Kalthaus und am Gafgenberge bei Groß- 
Roſen, wofelbft auch nicht mal Quarz- und Feldfpathadern zu finden waren. 

Die meiften der obengenannten granitifchen Berge nnd Hügel find 
theild mit Laubholz, theil® mit Navelholzwaldungen, nur einige der am 
meiften nach S gelegenen find mit Aderland bevedt, wie bei Häslicht 
und Pilgramshain, oder ganz fahl, wie die fog. Topashügel und bie 
Fuchsberge. 

Für den Botaniker werden nur der Streitberg, der Gansberg und 
der Steinbruch bei Bohrau-Seifersdorf von beſonderem Intereſſe ſein. 
Der erſtere wegen nachſtehend genannter auf und an ihm zu findenden 
ſeltneren Phanerogamen: Carex humilis Leyss., Allium fallax Schult., 
Inula Conyza DC., Pyrethrum corymbosum Willd., Sambucus ra- 
cemosa ],., Vincetoxicum officinale Mönch, Lathraea Squamaria L., 
Cerastinm brachypetalum Desp., Rubus apricus Wimm., Trifolium 
rubens L., Vicia dumetorum I;. und Vicia pisiformis L. — Die Krypto— 
gamenflora des Streitberges bietet nach einem Berichte des Dr. Milve!) 





1) Zabresbericht der fchlef. Gef. f. vaterl. Cultur vom 3. 1859, 
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dar: Grimmia leucophaea Grer. fructificirend, während es auf ben 
gegenüber liegenden bafaltifchen Striegauer Bergen ftets nur fteril erfcheint ; 
Jledwigia ciliata Ehrh., Hypuum rugosum Web. et Mohr, Ortho- 
trichum rupestre Schleich. — Cystopteris fragilis Bernh. Asplenium 
septentrionale Sw. und Polypodium vulgare L. Am Gansberge, deſſen 
S- und O-Abhänge meift mit Kiefer, die weitlihen und nördlichen dagegen 
mehr mit Paubholzwaldungen beftanden find, find folgende Seltenheiten 
zu finden: Carex polyrrhiza Wallr., Epipactis Jatifolia All., Cepha- 
lanthera ensifolia Rich., Corallorrhiza innata RBr., Lonicera Pery- 
climenum L., die meiften Arten von Pyrola, Monotropa Hypopitys 
L., Sanicula europaea L., Trifolium medium L., Festuca heterophyllia 
Hänke, und von Gefäß: Krhptogamen: Polypodium Dryopteris L. 
Ganz befonders für die jchlefiihe Flora ift der große Granitbruch 
bei Bohrau-Seifersdorf wegen der dort allein vorkommenden Linaria 
genistifolia Miller. Diefe Pflanze wächft auf den Geröll- und Kies— 
haufen, welche den Bruch von drei Seiten umgeben, in erjtaunlicher 
Menge, fonft aber an feinem andern Bruche des ganzen Gebietes. An 
großen Exemplaren diefes Sonderlings fand Schreiber diefer Zeilen im 
vorigen Herbft auch viele Pelorien, und zwar meijt an den Enden ber Zweige. 





Der Erzäßler. 
Bilder nnd Züge der Vergangenheit und Gegenwart. 


Der daukbare Böttchermeifter zu Breslau. 


Eine wahre Begebenbeit. 
(Fortfegung.) 


Wir wiſſen ja, die Piebe fennt nie ein Hinderniß, unb fo bewährte fich dies auch 

bier wiederum, und wie es dem Scharfblid eines Mädchens nie entgebet, wenn es 
(übende und wahre Gefühle erregt bat, — fo erkannte Sufanne, als fie ihrem Freunde 
Kris (da8 war er ibr wirklich fchon feit einem Jahre) den Becher mit fühem Inhalt 
fredenzte, daß fie ihm nun ganz und feft gewonnen babe, und — biefe Ueberzeugung 
machte fie glüdlich, da fie dem Mugen, netten und ftets fo aufmerkſamen Jünglinge längft 
eine warme Neigung gewibmet hatte. Es dürfte dies um fo weniger befremden, ba 
Sufanne von ihren Eltern fireng bäuslich und anſpruchslos erzogen war, das elterliche 
Haus felten verlaffen und fomit wenig junge Männer kennen gelernt hatte; dieſe wenigen 
waren zubem weder gebildet, noch zuvorkommend gegen fie geweſen, hatten ſich fogar 
oft roh und unpaffend benommen. 

Der nun ſchön aufgepusste, reich befchenkte und in Freude ftrablende Brig hatte heute 
ſonach das Herz ber freundlichen Sufanne ebenfalls ganz gewonnen, und auch fie dachte 
nicht an den beftehbenden Standes » linterfchied, dieſen gleicht die Liebe immer ans! 

So fam e8 deun, daß, als er an biefem Tage von einem Beſuch in feinem Bater- 
baufe zur Zeit der Bürgerglocke Abends in die Wohnung feines Meifters heimlehrte, 
er Sufannen in der köſtlichen Mailuft — an ber Hausthür ſtehend fand; er bot 
ihr einen wärmeren Gruß, als noch je, erlaubte fich fogar, was noch nie geſchehen war, 
ihre Hand zu erfaffen und fi) ihr, mit Wonne im Herzen, zu nähern; das Mädchen 
trat nicht zurück, fie vermochte es nicht, und als er ihr die erfahte Hand zärtlich drückte, 
erwieberte fie dies leife, wollte aber, im Gefühl, daß fie vieleicht dadurch zu weit 
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gesangen, entfliehen ! tz bielt fie aber feft und fragte leife: „Suschen, Tiebes gutes 
uschen, zürnen Sie mir denn, daß ich mir am bentigen Ehrentage erlaubte, ihre Hand 
zu ergreifen, unb mir ben heutigen Tag dadurch vollends zum glüdlichflen zu machen?” 

uschen, von der Wärme, womit dieſe fchlichten Worte gejprochen wurden, zu fehr 
ergriffen, blieb ſtehen, zauderte, und fagte endlich mit leifer, zitternder Stimme: „Nein, 
Herr Thomas, ich zürne Ihnen nicht, wir kennen uns ja fchon lange und Sie waren 
immer fo zuvorfommend und freundlich gegen mich!“ 

But mußte fih gewaltiam zufammen nehmen, um Suschen nicht in feine Arme zu 
ſchließen; er dachte an feinen Stand und den feiner Geliebten; er faßte fih daher, uud 
in — Augenblick entfchlüpfte auch Suschen, ihm noch eine freundliche Gute Nacht 
zurufend. 

Fritz ging wie ein Träumender in ſein Zimmer, und wenn wir ſeine Gefühle hier 
auch nicht — ſo laſſen ſie ſich von einem Jeden errathen, welcher in ſeinem Leben 
nur einmal den ſeligen Genuß gebabt, ſich von der Geliebten nicht verſtoßen zu ſehen! 

Was war nun natirlicher, als daß Fri von nun an, wider feine Abjicht gedrängt, 
fih jo oft als möglich Sufannen zu näbern bemüht war, und zwar, wenn es fein Tonnte, 
ohne Zeugen; ba #8 Mädchen diefen Bemühungen fihtlih nicht auswich, ja fogar, wie 
8 ſcheinen wollte, fie mit berbeifitbrte, fo bildete fih won Tag zu Tag ein immer herz— 
licheres aber ſtets ganz reines, ſchickliches Verhältniß zwifchen den beiden jungen Leuten aus, 

Wie dies in fo Heiner Häuslichkeit nicht anders fein konnte, blieb baffelbe ben Be» 
wohnern fein verfchloffenes Geheimniß, am weniyften dem zunächft dabei intereffirten 
Linzichen Ehepaare; wenn dann Suächens Mutter dieſe nicht nur ernſtlich verwarnt 
hatte unb mit ihrem Gatten darüber Rüdiprache hielt, — fo erwiderte biefer, dem jungen 
Manne feit langer Zeit wahrhaft und warm zugethban: „Mütterchen, gönne doch den 
beiden jungen Leutchen bie Freude des berzlichen Geplanders! Du giebſt es jelbit zu, 
daß fie noch nie bie Schidlichkeit werlett haben, und Fritz ſelbſt gab mir gelegentlich zu 
verfteben, daß er ſich in keiner Beziehung über feinen Stand erheben werde; — und 
wie Du weißt, wird Frig in einigen Monaten feine mehrjährige Reife antreten, wo 
dann die Sache von felbft abbricht, wenn überhaupt etwas ſchon abzubrechen fein ſollte!“ 

Mülterchen Linz wollte ſich zwar durch diefe Troftworte noch nicht beruhigt erklären, 
ließ die Sache aber fo gut als e8 wollte geben, flörte ihr Euschen oft genug bei ihren 
Rendezvous und hoffte auf die günftigen Folgen der nicht fernen Trennung. Herr Linz 
aber fuhr fort, unfern Fritz, deſſen Weinkenntniß ihm von weſentlichem Nuten war, 
unter- Zuftimmung des Meifters in feinem Gefchäfte mitzuverwenben. 

Inmittelſt war aber in der That das Verhältniß zwiſchen Fritz und Suschen immer 
fefter geworben, und wenn fich beide auch allerdings mit Worten nicht darüber vereinigt 
hatten, daß fie beabfidhtigten, einft ein Bündniß für ewig vor dem Altare zu fchließen, 
fo lag biefe Abfiht doch unbeftritten in dem Innerſten beider Liebenden vor. 

e näher bie Zeit rildte, in der geh feine Wanderſchaft antreten follte, deſto inniger 
und fefter ward das Band, das die Beiden umfchlang, und in Wahrheit, fie waren ein» 
ander in treuer Liebe und Anhänglichkeit, Tüchtigkeit und kravem Sinn durchaus werth. 

Wohl feufzte die gute Mutter Thomas tief auf, wenn fie ihren Fri bie Tugenden 
und die Liebensmwilrdigkeit von Suschen mit Fenereifer rühmen börte, ba fie bie fefte, 
in damaliger Zeit noch mehr begründete Ueberzengung begte, daß die Kaufmannstochter 
Sufanna nie ihre Schwiegertochter werben könne, da dieſe einen fchlichten Handwerler 
niemal® werde heirathen dürfen; — was fie aber in der Sache auch zu ihrem Frig 
äußerte, das war tauben Obren geprebigt, und ber Bater Thomas fagte gar nichts 
dazu! Was er fi dachte? nun, wir wiſſen es nicht. 

Nachdem feftgefetst war, daß Fri in drei Wochen feine Bildungsreife in Schlefien 
ſelbſt, demnächſt und vornehmlich aber in fremden Landen, antreten follte, dba verſank 
Suschen von Tag zu Tag mehr in tiefe Traurigkeit, welche fie auch nicht mehr genügend 
zu verbeblen vermochte. 

Fri, durch bie Vorbereitungen zur Reife, durch Abſchiedsbeſuche u. f. w. mehr 
jerftreut, hing dem Trennungsihmerze nicht ganz fo fichtlih nach, und warb deshalb 
von feinem Suschen mit vielen Vorwürfen wegen feiner Kühle überjchüttet; body wußte 
er fie immer bald wieder von ber Treue und Wärme feines Herzens zu —— 
und ſo ward denn zwiſchen ihnen beiden ein feſter Bund in Bezug auf den möglichſt 
zu verheimlichenden Briefwechſel verabredet, um durch dieſen wenigſtens die Trennung 
minder herb fühlbar zu machen. Fritz überzeugte fein Mädchen, daß deren Eltern nicht 
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um bie Fortbauer ihres Verhältniffes wiffen dürften, und daß fomit Anftalten zu biefer 
Berbeimlichung getroffen werben müßten; bie Briefe von Suschen konnten ſehr Teicht 
ben Augen ber Eltern entzogen werben, ba fie felbige in ihrem verfchloffenen Stübchen 
fchreiben und felbft zur Poſt befördern konnte, wie aber ließen ſich die Briefe von Frig 
unbemerkt in die Hände von Suschen ſchmuggeln? 

Nah langem Ueberlegen fand man, bob dies nur möglich fei, wenn biefelben an 
eine andere Perſon geſandt würden, von welcher fie dann Suschen abholen könne; wen 
folte man aber in diefer Weife in das Geheimniß ziehen? Alles Hin- und SHerfinnen 
blieb vergeblib, bis Fritz plöglich aufjprang und feinem Suschen verfiherte, er wolle 
fofort den einzigen Weg in der Sache zu eröffnen fnchen! 

Er eilte in fein Baterhaus, zog feine ihm immer fehr zärtlih anbängenbe brave 
Mutter in ihr tranfiches Schlaflämmerden, beichtete ihr dort voll und offen und mwanbte 
alle Berebtfamkeit an, um fie zur Uebernahme bes vorerwähnten Vermittler - Amtes zu 
vermögen. Lange fträubte fie fih aus triftigen und nicht triftigen Gründen, bis enbfich 
NEBEN fiegte und fie fih, wenn auch mit fchwerem Herzen, zur Sache bereit 

ärte. — 

Da Suſanna ſchon öfters % Mutter Thomas gelommen war, um Tifchlerarbeit 
für ihre Eltern zu beftellen, weil biefe in letter Zeit Kunbleute des Thomas geworben 
waren, fo konnte bie Wiederholung von Befuchen nicht eben auffallen, und fo war auch 
bies Hinberniß ber Correfponbenz zwifchen ben beiden Liebenden glitdlich befeitiget. 

er Tag bes Scheidens rüdte immer näher, und bei ber in letter Zeit nody immer 
gefteigerten Achtung des jungen Thomas beſchloſſen Kaufmann Linz und Meifter Erber, 
demjelben am Tage vorher noch ein Abſchiedsmahl zu geben und bazu auch bie Eltern 
des jungen Thomas und den Pathen, welcher ibm bei deffen Freiſprechung bie Uhr ge 
Ichentt hatte, mit einzuladen, um bie Freude bes braven Gefellen befto mehr zu erhöhen. 

Dies war benn auch der Fall, und fo —— dieſem das Scheiden von ſeinem 
geliebten Suschen, ſo fühlte er ſich doch durch die ihm zugedachte beſondere Auszeichnung 
ſo ſehr geehrt und beglückt, daß ſeine Trauer momentan gemildert warb, 

Mutter Thomas, die fchlichte Frau, wollte ſich gar nicht entichließen, in ber filr fie 
fo hoch ftebenden Gefellichaft bei Linz als Gäſtin zu erfcheinen; die Liebe zum einzigen, 
fo wohlgerathenen Sohne und deſſen Zureden fiegten jedoch, und fo verfjammelten ſich 
benn um Punkt 12 Uhr, nach damaliger guter Bilrnerfitte, bie Tafelgäfte, neun an ber 
Zahl, in froh. ernfter Stimmung in der Wohnung des Kaufmann Linz. 

Nach der Suppe erhob Meifter Erber, der Abrede mit Linz zufolge, das Glas und 
brachte dem braven jungen Scheidenden einen eben fo berzlichen als ehrenden Abjchiebs. 
Er welcher Alle innig rübhrte, dem armen Suschen aber, das jchon den ganzen Tag 
n fieberbaftem Zuftande ſich befand, aller Anftrengung ohngeachtet bittre Thränen aus» 
preßte. Ein Glilck für fie war es, daß Mutter Thomas und Erber ihrerfeits zuerft 
biefen Schmerzens-Tribut darbradhten, fo daß Suschen durch bies Vorbild nur als folg- 
fame Nahahmerin erfhien; Frau Linz allein, welche doch bie zwei Liebenden zeither 
genauer beobachtet hatte, als biefe abnten, bemerkte wohl die große innere Aufregung 
von Suschen, berubigte fich aber dadurch, daß der junge Thomas morgen auf Jahre 
hinaus fich entfernte, und im Grunde war auch fie dem allfeitig fehr geachteten Manne 
recht augeneigt, und beshalb minder fireng gefinnt. 

ach dem ZToaft des Meifter Erber bot Kaufmann Ping dem Fritz eine Brieftafche 
bar, mit bem Beifügen, daß er Diefe zur Erinnerung an fein Haus von feiner Tochter 
babe anfertigen laffen und Brig den Inhalt, das Ergebniß gemeinfchaftlicher Füllung, 
fofort unterfuchen möge! 

Mit zitternder Hand und mit einem innigen Seitenblid auf Suschen öffnete ber 
junge Thomas bie zierlihe Gabe und fanb darin ein glänzendes Zeugniß über feine 

übrung vom Meifter Erber ausgeftelt, mit einer bringenden Empfehlung an einen 

iener Belannten und Handwerksgenoſſen nebft 50 Thlr. als Neifegeld; von Kaufmann 
Linz ein gu niß der Befähigung als Weinkitper und ebenfalls 50 Thlr. zur Reife, von 
Bater un Mutter einen zärtlihen Scheidebrief mit einer biblifchen Warnung gegen bie 
Gefahren ber Reife und eine Anweifung auf einen Better in Frankfurt a/M. zur Zahlung 
einer älteren Schuld von 40 Thlr. bei dem Eintreffen bes jungen Mannes; ganz ver» 
borgen ſah dieſer endlich ein Bergigmeinnicht in einer Ritze fteden, welches, dem Bater 
jedenfalls unbewuft, Suschen heimlich hineingelegt. Des Dankes vol, ſprach Thomas 
biefen an alle Geber aus, und burfte dies num auch bei dem geliebten Suschen thun, 
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ba fie bie Verfertigerin der fchönen Brieftafhe war. — Bei bem letsten ber folgenben 
Toafte händigte der mohlmollende Pathe von Fritz biefem auch noch ein verfiegeltes 
Bapier ein, mit der Weifung, daffelbe erft auf der Reife nach drei Tagen zu öffnen. 

Die Freunde trennten fih fpät, und namentlih die Männer, welche dem Gott 
Bachus reihliche Kibationen dargebracht hatten, etwas fchwerfällig; alles eilte dem 
häuslichen Heerbe zu, und dba auch bie Frauen von Aufregung und Arbeiten ermiübet 
waren, fo rubten bereits um 9 Uhr Alle feft, mit Ausnahme von gib und Suschen. 
Beide Liebende fanden fih in der Dämmerung wieber in ber Laube bes feinen 
—— welche ſchon oft Zeuge ihres Glückes und ihrer Liebesbetheuerungen ge— 
weſen war. 

Wir unterlaſſen die Schilderung der bier ſtattgefundenen Verſicherungen, Schwilre 
und Berabrebungen für bie Satan in der tief fehmerzenben Sceibeftunde, ba fie 
doch der Wahrheit faum nahe kommen mwürbe. Ganz aufgelöft in Thränen trennten 
fie fih nad einer ihnen nur zu kurz gewordenen Stunde, da die Hausordnung um 
10 Uhr alles fchließen ließ. Daß bei den Liebenden bie Nacht keine Ruhe brachte, 
bedarf nicht der BVerfiherung, und fo eilte Fri früb um 3 Uhr fohon in fein Bater- 
haus, um von ben geliebten Eltern ben lang —— Abſchied zu nehmen; dieſer 
war ergreifender noch, als zu erwarten, da die Mutter Thomas — ſchon längere 
Zeit kraͤnkelnd — ihren zärtlich geliebten Sohn nicht wieder zu ſehen vermeinte und 
nur ſchwer zu beruhigen war; auch ben Bater ergriff das Scheiben mehr, als er 
jelbft geglaubt. 

Doh auch dies ging vorüber, und nun war die Scene in ber Linz'ſchen Familie 
noch zu überftehen. Aber Suschen erſchien nicht, wie am Vorabend verabredet war, 
ba fie fich nicht ſtark genug fühlte, in Gegenwart aller Hausgenoffen jo gefaßt zu 
bleiben, als e8 die Verhältniſſe erheifchten. 

Fri reifte nun in einem Wagen gen Oblau, bis wohin ibm der brave Meifter 
Erber das Geleit gab und fo mande eifung für bie bevorftehende Reife und deren 
Berbältniffe ertheilte, 

Weiter gen Brieg wanderte unfer NReifender zu Fuß, und, da bier ein fonber- 
licher Verkehr für fein Geſchäft nicht vorhanden war, nah wenigen Tagen gen Neiffe, 
theils weil er dort einen größern Betrieb in feinem Handwerk erwarten konnte, theils 
und bauptfächlich, weil er fo jehnlich wilnfchte, feinen herrlichen König, Magie ben 
Großen, zu ſehen und kennen zu lernen, der grabe im diefer Zeit einige Tage in 
Neiffe zubringen follte; Fritz hatte ftets für ihm lebhaft geſchwärmt, es deſſen ohnge- 
achtet aber nie erlangen fönnen, den großen Monarchen von Angeficht zu jchauen. 

Schon vor Neiffe fand er auf allen Straßen ein ungemein großes Drängen nad 
ber Stabt bin; al® er num aber in Neiffe felbft eintrat unb ein Unterfommen in ben 
Gafthöfen fuchte, warb er ütberall zuritdgewiefen, da alle Räume längft bicht bejegt 
waren. In großer Berlegenheit ftanb er fo auf ber Bean» Eirake und fchaute 
fi ängftlih um: ob und wo er denn irgenb eine Herberge finden werde? 

Es ſchien keine —— wie ihm auch die Vorübergehenden auf Befragen 
äußerten. Da lag ein junger Lieutenant, v. W.. .ſch, welcher ermildet von ber großen 
Parade eben heimgekehrt war, im offenen Fenfter, rauchte gemüthlich fein Pfeifchen 
unb betrachtete das große Getreibe auf den Straßen; der ſahe unfern Er fehr 
anftänbig gefleibet, von hübſchem Aeußeren, wie biefer unansgejett ängftli und ver— 

eblih umfchaute und umfragte. Da rief er ihm aus feinem nicht hoch belegenen 
enfter an und frug, was ihm fehle, worauf ihm Fri das Nöthige kurz mittheilte; 
unfern Lieutenant, einen glübenben Berehrer bes großen Könige, freute es, hier einen 
Gefinnungsgenoffen zu finden, er rief ben jungen Thomas zu fih in’® Zimmer und 
erflärte ibm, daß, wenn er in ber Nebenlammer mit feinem Diener Pla nehmen 
wolle, er ihm bies und ein Lager gern einräumen werbe, um ihm aus ber Verlegen» 
beit zu helfen. Mit größtem Dank nahm Fri dies gültige und ihm fo unerwartete 
Anerbieten an. 

Der Lieutenant v. W. . .ſch fand bald darauf Anlaß, einige Worte mit feinem 
Gaſte zu wechſeln, fand wider Erwarten eine höhere Bildung bei ihn, als er feinem 
Stande nah bei ihm vorausfegen fonnte, unterbielt fih mit ihm über Breslau's 
—* und geſtattete ihm, ſo lange bei ihm zu verbleiben, bis er in der Stadt ein 
entſprechendes Unterlommen gefunden haben würde. 

Dies war nah 4 Tagen der Fall, und als Thomas ſeinen Wohlthäter verlaffen * 


hatte, unterbielt er fi noch mehrfah mit ihm, wenn er ihm zufällig begegnete. 
Fritz hatte hier einen verftändigen Böttcher gefunden, wo er einige Zeit verweilte, 
und durch den er auch einen Kaufmann kennen lernte, welcher ein Geihäft mit Ungar- 
und Defterreihifchem Wein betrieb, won welchen Sorten Frig noch wenig und gar 
feine Kenntniß hatte, bie er fich daher einigermaßen anzueignen ſuchte. 

Seht öffnete Thomas auch das vom Pathen erhaltene verfiegelte Papier unb 
fand darin ein Geſchenk von 20 Kremniger Ducaten. 

Bon Neiffe zog unfer Thomas über Troppau nah Wien, wo er 6 Monate ver» 
blieb und fich neben feinem eigentlihen Berufsgefchäft weitere Kenntniß in dem dort 
fo gangbaren ungar-öfterreichifchen Weingeichäft erwarb; hiernach zog er über München, 
Stuttgart, Karlerub, Würzburg nad —— a.“M. und cultivirte überall das 
Küfergeihäft neben feinem Handwerk; bejonders war bies der Fall in dem fo wein. 
reihen Würzburg und Frankfurt a/M, In legterem Orte befuchte er den Better 
feiner Eltern, welcher ihm nicht nur die Schuld von JO Thlk, jofort zahlte, ſondern 
ihn aud jo lieb gewann, daß er fehr oft bei ihm vorſprechen mußte, zumal biefer 
unverbeiratbet war und wiel Langeweile hatte, 

Es waren auf biefer Tour nah und nah 2 Jahre verfloffen, und unfer junger 
Mann hatte ohne Selbftüberfhägung Die Ueberzeugung gewonnen, daß er nun be» 
fäbiget fei, beimzufehren und das Meifterrecht in ber lichen Baterftabt Breslau zu 
erwerben, Gr batte immittelft regelmäßig Nachrichten won feiner geliebten Sufanne 
erhalten, welcher er, fo viel hübfche und dem netten jungen Manne freundlich — 5* 
tommende Mädchen er auch kennen — doch ganz treu und anhänglich geblieben 
war. In Frankfurt erhielt er von ihr die Mittheilung, daß ſie ihren Vater wohl 
binnen ganz kurzer Zeit zu verlieren fürchte, da die Aerzte verſicherten, ihn nur noch 
Wochen erhalten zu können; eine Woche ſpäter empfing er durch feinen alten Vater 
bie Kunde, daß die Mutter num auch heimgegangen fei und ber Sohn bald heim- 
lehren möge, da er fich fo fehr nah ihm und ar feiner Unterftigung jehne. 

Alles dies beftimmte unjern fchmerzlich bewegten Frig, ohne Verzug heimzureifen, 
zumal durch ben Tod feiner Mutter auch der Weg, auf welden cr mit feinem 
Suschen in Verbindung bleiben konnte, nun geſchloſſen war. 

So zog er denn, die Sehnſucht nad feinen Lieben und nad ber Baterftadt im 
Herzen, wieder gen Breslau und traf bort an einem fchönen ftillen Abende in feinem 
lieben Baterhaufe ein. — Der alte Thomas war in feinem Stübchen allein — 
und hoch beglückt durch die Rückkehr feines geliebten Sohnes, den er an dieſem 
Abende durchaus nicht wieder von fich Tief, jo fehr es den Liebenden auch brängte, 
fein Suschen ohne Verzug aufzufuchen, 

Deren Vater war vor acht Tagen dahlngeſchieden, wie ihm ber alte Thomas mit 
ben Beifügen erzählte, daß bie Rittive fehr rath- und hilflos fei unb baber in 
mancher Beziehung bie Unterftügung des vormaligen Hausfreunbes Fri bebitifen werde. 

Am andern can eilte biefer fofort zu Wittwe Linz, erfuhr, daß Suschen 
ausgegangen, und warb bei feiner Gönnerin mit weit größerer Freundlichkeit und 
Herzlichleit empfangen, als er gebofit hatte. Nah beu erften Eingangsworten be» 
rührte Fri die Regulirung der Nachlaßgeſchäfte und erbot ſich zum Beiftande filr 
alle Berhältniffe, fo weit er dazu befähigt fei, mit dem Beifügen, daß er fi beute 
noch zur Meifterprüfung melden wolle; wann er biefe beftanden, werde er um fo 
wirkſamer für die Wittwe auftreten können. 

Mit großem Dank nahm diefe bie Erbietungen an und ftaunte über bie höchſt 

ünftige Ausbildung des jungen Mannes, weldhe er beim Aufenthalte in ben Haupt» 

Räbten Deutſchlands gewonnen hatte. So ermwiberte fie auf feine doch ſehr warme 
Erfundigung nah Sufanne in freundblicherer Weife, als er zu hoffen gewagt hatte, 
und er verbieh, Nachmittag zur weitern Beiprehung wieder zu fommen. 

Dies geſchah, und da Suschen ihn vom Fenfter aus, wo fie ihn ſehnlichſt er- 
wartet, hatte eintreten feben, fo empfing, fie ihn auf dem Flur der Wohnung, zum 
Glück allein, da die Mutter eben mit Gejchäftsleuten bringenb zu verlehren hatte. 
Wir wollen die Seligleit des Wiederfebens nicht fhildern; au auf Sushen machte 
bie Schöner geworbene und fein ausgebilbete Geftalt des Geliebten und fein liebens— 
witrdiges Auftreten einen ungemein beglüdenden Eindrud, und nur zu ſchnell ver: 
floffen bie wenigen Minuten der erften Begegnung, (Schluß folgt.) 
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I. Im Bd. J. S. 366 ') iſt ein Brief des Breslauer Hauptmanns von Namslau, 
Hans Prittwig, Hoyer genannt, mitgetheilt; die demfelben beigegebenen Bemerkungen 
veranlaffen zu Folgendem: Wenn in diefem Briefe irgend etwas filr ben Glanz Des 

amiliennamens nicht erfprießlich wäre, fo wäre es, daß biefer Prittwig ein ftädtifches 
mt angenommen; ?) benn daß diefe in dem Briefe geforderten Sachen filr das Ge- 
finde der Burg und nicht zum Gebraude Hans Hoyer's gehörten, fcheint aus dem 
Briefe Mar hervorzugehen, befonvers da Familienpapiere über dieſe Perföntichkeit 
fagen: „Hans Prittwig, Hoyer genannt, auf Laskowitz. Verſchreibt fih 1454 zu 
arienburg dem deutſchen Orden als Söldnerhauptmann und hatte unter Anführung 
bes Caspar Noftit mit mehreren anderen fchlef. Edelleuten zuſammen 103 Pferde und 
Mann zu Roß, fowie 11 Wagen, bei deren jedem 4 Trabanten waren und befam für 
je 3 Pferde monatlih 24 FI. ung. Bon 1457 bis 1465 war er Ordenshauptmanu 
ber Stabt Eonig, ift aber bald darauf nad Schleſien gelehrt, weil der Orben 
feinen Berpflichtungen nicht nachgelommen, denn ſchon 1456 ift der Orden der oben. 
enannten Noſtitz'ſchen Gefellichaft, die fih bis auf 639 reifige Pferde vermehrt bat, 
09,078 Fl. ung. ſchuldig. 1470 ift er auf ſ. Stammgut Fasltowig und Teiftet ihm 
und $. Bruder Nidel, auch zu Lastowit gefeffen, Hans Härtel in Vollmacht feiner 
unmiündigen Kinder auf alle |. u im Oblaufhen und Nimptihen Weichbilde 
Verzicht. 1471 hat er für fih und f. Bruder 8 Mark 3.3. auf f. Gut Klein-Zeffrig 
dem Heine Seydlitz von Kammendorf aufgelafjen. 1470 bat er für fi und im 
Namen f. verftorbenen Bruders Kindern die Scholtifei in Beyſtritz (Peiſtenritz) den 
Erben Hans Milnowski's aufgelafien. 1472 bat er mit f. Bruder Miſchke das Gut 
Kl. Jeſſritz dem Chriſtoph Gellborn und deſſen Verwandten verkauft. Bis 1472 if 
er Hauptmann zu Namslau, dann finden wir ihn als Hauptmann zu Oblau und 
1476 zu Nimptſch, dazwiſchen 1474 als Hofrichter in Breslau. 1477 bittet er ben 
Drbensmeifter Martin Truchſeß um Behind feiner Forderungen an den Orben, er 
fcheint aber Nichts erhalten zu baben, da 1519 fein Neffe, ebenfalls Hans Hoyer ge» 
nannt, auf Laskowitz, wieder beim Orden klagt.“ Aus dem Gefagten fcheint es, daß 
Hans Hoyer feine unbedeutende oder verarmte Perfönlichkeit ee fein kann. >) 

N. Kann vielleicht Jemand Auskunft geben, woher der Trottoirftein mit bem 
rittwig’fhen Wappen flammt, der auf dem Markte in Breslau vor ber 
irt'ſchen Buchhandlung liegt, und mas aus dem von Sinapins erwähnten Epi— 

tapbium bes Vicars Johannes Prittwig v. 3. 1504 in der Maria» Magdalenen» 
Kirche zu Breslau, deſſen auch Gomolle gedenkt, geworben ift? 
Ein Familien: Mitglied. 


Schlefiens früherer Straßenverkehr. 


Ehe Preußen von Schlefien Befits nahm, beftand von Stadt zu Stabt, von 
Markt zu Markt zwar ſchon ein ziemlich reger Verkehr im Lande, und an Kommuni— 
fationsmitteln fehlte e8 infofern nicht, als man fi zwar keine Wege baute, aber 
doch foldhe, je nah dem Gebot oder ber Zulafjung der Umftände, namentlich ber 
Witterung und Jahreszeit, dort auffuchte, wo man am beften fertlam. So ſchlängelte 
fi der Berkehr von Ort zu Ort; — ein demjelben feine allgemeine Richtung ge» 
bender Weg aber fehlte, — nicht etwa blog, weil die öfterreihifche Regierung feine 
Landſtraßen baute, fondern weil fih nah nirgends hin das Bedürfniß eines allge» 
meinen Berfehrsmittels äußerte, fein Verkehr nah außen vorhanden war. — Eine 
Hauptftraße zwar ging von Breslau nah Wien, aber dieſe diente eigentlih nur 
Regierungszweden und ihre Verlängerung gen Norden auf Berlin zu, in der Richtung 


1) Die Paginirung lautet durch Drudfehler auf 266. Red. 

2) Doc wol nicht, Daß die Sabe an Sich tadelbaft fei, kann der Hr. Einfenber 
nicht gemeint haben; aber audy nah Auſchauung und Braud ihrer Zeit nicht, es war 
ja biefer Fall nur einer unter vielen. Red. 

3, Ein Bernhard Prittwig v. Gafren, Mitte 16. Ihdis, war „Staroft von Trem- 
bowfo und Bar, Herr auf Cbarafifa” (Bar in Podolien, Kr. Litin). Sein Facfimile 
im bresi, Alterth. Mufeum, Red, 
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ber jpäteren Breslau: Berliner Straße, mit —— der Hauptorte Liegnitz und 
Glogau, war noch mehr blos ein Kommunikationsmittel für bie Diplomatie bes 
KRaiferhofes, des Orients und bes Südens einerfeits und des Nordens von Deutich- 
land und von Europa anderfeits; bezeichnend genug, wie verſchieden damals noch bie 
Wege der Regierung von benen waren, welche bie Intereffen ber Völker verlangten. 
Zwar war biefe Straße als „Poftftraße” ganz richtig bezeichnet, aber bie Poft hatte 
damals nicht die Bedeutung, die fie heut bat, wo die Inbuftrie und ber Handel und 
auch die Gefelligleit, überbanpt auch die geiftigen Bedürfniſſe der Menſchen, nad 
allen eig pi bin forrefpondiren und verfebren, und nur wenige Briefe bes Pur 
blilums wurden auf biefen Wege in dem Felleiſen der Neitpoft („dem reitenden 
Boten“) beförbert, während wornehme Reifende, Couriere und Eftaffetten gar nicht zu 
ben Selteuheiten gehörten, d. h. allvierteljährlich mehrmals vorfamen. Die Heineren 
Verkehrsſtraßen A Sa fih auch einer befriebigenden, ven Berhältniffen entipredhen- 
ben Sicherheit, dagegen ftand jene große Straße in einem ſehr üblen Rufe. Eine 
Menge berüchtigter Wirthehäufer konnte noch lange Jahre nach jener Zeit das Ber- 
trauen bes Publilums nicht erlangen, insbejonbere aber hatte ſich entlang der ganzen 
Strede die Inbuftrie bes Pferbediebftahls zu einer aufßerorbentlihen Höhe aufge- 
fhmwungen; denn nicht nur zogen mancherlei Pferbehändler diefe Straße von Poft- 
ftation zu Boftftation, nicht nur lebten bie meiften Gaftwirthe hauptſächlich vom Pferbe- 
handel, zumal das Sprottebruh und die Oberweiden bei Neumarkt, Neufalz und 
Grünberg viele Pferde lieferten, ſondern alles geftohlene Gut ließ fih auf dieſer 
Straße am beften weiter bringen. — 

Im 3. 1739 Lehrte ein ſchwediſcher Major v. Sinclair von einer Sendung nad 
——— in Begleitung eines Banquiers aus Lyon, ber auch feinen Weg über 
Berlin nehmen wollte, nad feiner Heimat zurüd, In Lüben thaten fich bie beiden 
Neifegefährten bei einem heitern Mable vielleicht etwas zu fehr gütlih, um bann ihre 
Tour ohne —— Unterbrechung bis Grünberg fortzuſetzen, — Neuſtädtel oder 
zwiſchen Bann und Grünberg aber (in bem franzöfiih abgefaßten oificiellen Be- 
richte heißt es irrthümlich: „zwifchen Neumarkt und Grünberg“) wurbe ber Wagen 
von einer ganzen Schaar beiwaffneter Feute, die faft das Anfehen von Soldaten hatten, 
angefallen, der Schwebe höflich zum Ausfteigen aufgefordert und in bas nahe Ge- 
Pan geführt, während ber Franzoſe, nachdem man ihm feinen Hirfchfänger abge» 
nommen, nur im Wagen zurüdgehalten warb, Bald darauf fiel im Gebilfh ein 
Schuß; die Räuber kehrten zu dem Wagen zurüd, bemächtigten ſich ber Effecten bes 
Majors, und ohne daß dem Banquier fonft etwas zu Leide gefchab, wurbe dieſer nun 
von zwei Mann in dem Wagen und fammt dem Boftillon von der Straße abwärts 
durch Nacht und Wald bis Zriebel in der Lauſitz geführt, wo man ihn fammt ber 
Equipage wieber frei ließ. — Alle Recherchen, die feitens ber ſchwediſchen Regierung 
in Wien fowohl als in Dresden angeftellt wurben, führten zu feinem Refultat, und 
wie jede Spur von Major Sinclair verfhwand, blieb auch der Vorfall infofern ein 
Räthſel, als es allem Anfcheine nah auf eine bloße Beraubung der Reifenden nicht 
abgeſehen geweſen. — Mag dem nun aber fein, wie ibm wolle, fo ift für uns bie 
Aeußerung ber öfterreihifhen Regierung über ben Borfall infofern bemertenswerth, 
als Ay dahin lautete: „daß jene Straße ſchon feit lange eine höchſt unfichere 
geweſen.“ — 

‚ Ganz anders wurde bies mit Beginn ber preußifhen Regierung. Man fagt, 
Friedrich ber Große habe es nicht für zweckmäßig — dem Verfeht gute Straßen 
zu bauen, fonbern fei der Meinung gewefen, bie Befhwerlichkeit der Communitation 
fihere ben arbeitenden Klaſſen ihren Broterwerb; ') — gewiß; aber hat ber große 
Monarh die Bebürfniffe des Verkehrs eben fo wenig verfannt als überſehen, wie 
vielfache Anzeichen darthun. —I— 


H Eine andre Angabe fchreibt ihm die Anficht zu, fchlechte Straßen feien in Kriege- 
zeiten nütlich ale Hemmniß beim Borbringen des Feindes und deshalb zu confer- 
viren. Wir laffen e8 dahingeftellt, wieweit der König auf die erftere Thatfache ben 
angefügten Schluß gebaut habe. Red. 
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Zu Sclefins Mundarten. 


Im Dialekte der Gegend von Glogau fiel mir befonders auf: bie Bilbung ber 
Diminutiva auf on, ') 3. B. Kindon ftatt Kindchen, Tippon oder Töppon filr 
Zöpfhen. Dann bie Verwandelung des Begriffes durch den Umlaut: 3. B. fterben 
in ber gewöhnlihen Bedeutung, und ftörben gleich vergiften. Letsteres wird auch 
are ich ftärbe, bu ftörbeft, er ftörbet; Particip: geftärbt.?) Außerdem haben bie 
anbleute bie Gewohnheit: i in ei und u in it bei der Ausſprache zu verwanbeln, fie 
jagen anftatt id — eich, anftatt ung — üns. Oft auch wandeln fie das e in it ober 
ei, 3. B. anftatt zu jagen: bu Lönnteft helfen, fprechen fie: du Lönnteft bilfen, ober 


bülfen. , 

In der Bezeihnung des Geſchlechtes der Wörter durch den Artikel weichen fie 
auch von der Scriftfprade ab. Das Wort Menſch ift bei ihnen meiftentheils 
Neutrum: er ift ein hübſches Menſch. Biele Bögelnamen, die fonft als weiblich ge- 
braucht werben, finb bei ihnen männlich, 3. B. ber Fink, ver Schwalben, anftatt 
Schwalbe; der Nachtigall, meiftentheil® Nachtengall ausgeſprochen. 

Sie jagen auch nicht: ber Vogel niftet da und ba, ſondern: er wohnt. 

Galle, gleih Stimme, 3. B. ber bat eine tilchtige Galle, für: laute Stimme, 
Icheint mit dem Worte Arien zufammen zu hängen. 3) 

Eigenthümlich ift die Bezeihnung der Himmelsgegenben, NO, heißt Som- 
mermorgen; SO. Imbs oder Imbis oder Wintermorgen; *) SW, Winterabend oder 
Besper; NW. Sommerabend. Auch nennen fie den Jupiter noch oft: ben Thors- 
ftern; wiffend freilich eben fo wenig warum, als fie bei den Worten Griewatſch?) 
und griewatfheln an das alte Griveln, bas heute noch als Krummholz be 
ftebt, denen. H. in St. 


Fliegende Blätter aus der Befreiungzeit. 
Mitgetheilt von Dr. Zutten. (Bol. H. II ©. 111.) 


I. Die große Spielpartbie. 


Frankreich fpielt Faro, Es hält Bank in Deutfchland, Italien, Spanien, Hol- 
lanb und der Schweiz, gewinnt überall, fein Haupt-Bangquier aber fcheint e8 mit ber 
gr He nicht — zu halten und hat hin und wieder die Karten marquirt, daher 
wird Niemand feine Bank fo bald ſprengen. — Oeſterreich ſpielt immer Marice, 
benn babei gewinnt es immer am —2 und der Geiſt dieſes Spiels iſt ſeinen 
Berſtandeskraͤften am angemeſſenſten. Es hat aber bie Sucht, Tarok und L'hombre 
zu fpielen, weil es babei einen Alliirten befommt, allein ber fchwerfällige Daumen 
lann die vielen Karten nicht zufammenhalten, läßt bineinguden, und daher wird es 
feinen 4 Tout eben fo gut verlieren, als ebemals feinen Solo. — Preußen bat 
feinen Spielgeift, paßt und bebt auf, was bie Spieler manchmal fallen laſſen. — 
Rußland fpielt mit der Pforte Piquet, weiß die Karten fo zu mifchen, daß lettere 
immer Matſch wird, — England war lange im Commerce» Spiel glüdlih, jetzt 
fpielt e8 mit Frankreich um ben letzten Stid, ben e8 ohne Zweifel bald befommen 
wird, — Das Deutfhe Reich ließ ein curiofes Spiel mit fi treiben, nachdem 
es einen langen Buff ausgehalten, läßt es fi mit Stöden ſchlagen. — Die Pforte 
fpielt Toccadilfe, fie hat in Europa noch einen Fuß, Rußland wirb aber fo gefällig 
ie und ihr benfelbigen nah Afien berunterheben. — Spanien fpielt grande 

atience und bat es darin erſtaunend weit gebracht. — Portugal fucht legieres 
ierin noch zu übertreffen. — Schweden möchte gern mit bem Haupt-Banquier 
her fpielen, kann aber ben Einfat nicht beftreiten. — Holland fpielt ſehr glüd- 
ch ſchwediſch Labelle, denn fein Spiel belommt in jebem Spiel einen Fuß nad 


’) Entfleht aus einem mit zurüdgezogener Zunge unb dadurch geböhltem Rachen 
geiprochenen „ein“. 2) Alſo noch faft ganz mittelhochdeutſch: flerben, ich ftirbe, ftarp, 
wir fiurben, geftorben = ſtarr werben, dem Tode unterliegen ; flerben (von ahd. starpian), 
Prät, ſtarbie — ſterben machen, umbringen. ) Daber auch „ber Gäl“; fo „einen Gäl 
tbun“, „er jchrieg (fchrie) einen Bäl”. ) Sommermorgen und Sommerabend, von ben 
Untergangpunkten ber Sonne entlehnt, finden wir auch um Breslau. *) Um Breslau 
Kriewatſch“, Adj. n. Adv. „kriewaͤtſchig“, Verb. „triemätjcheln“, (Anm. d. Red.) 
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Frankreich. — Der Papſt fpielte ehemals zwar Preference, aber der Banquier, ber 
alle Epiele wie beſeſſen fpielt, bot ihm eine Parthie Schad an, er war — und gleich 
darauf, matt, jeine Bauern konnten fi nicht nähren [Wortfpiel f. „nähern“ ?], feine 
Thürme fi nicht wertheibigen, bie Königin — die Kirche — lieh ihn im Sumpfe 
figen; da es ihm aud mit dem Solo romane nicht mehr glüden wollte, gab er das 
Spiel auf, putzt nun den Spielenden die Lichter und befördert die Aufflärung. — 
Sardinien jpielt Traplier; da es aber weder Denare [Geld] noch Spade [Waffen] 
bat, fo belommt es immer Baftan. — Toskana, Salzburg, die geiftlihen deutſchen 
Reihsländer find die Spielmarquen, die aus einer Hand in die andere geben. 

Nun gebt das Spiel an, England mifcht die Eharten, Preußen bebt ab, 
Defterreih und Rußland fpielen aus, Frankreich fticht, Holland, Spanien und Deutſch- 
land bezahlen, Dänemark lacht und fängt — Stodfilche. 


Il. Glauben der Oeftreicher. 


Ih glaube an Bonaparte, den allınächtigen Bürger Himmels und der Erbe, und 
an Prinz Murat, feinen untergefhobenen Sohn unfern Herrn, der empfangen ift von 
der Parifer Luft, gebohren aus einer Seifenblafe, gelitten unter Kutufow und Bur- 
böwen, gefreuziget mit ruffiihen Bajonetten an der Hälfte der Armee, geftorben und 
begraben bei Marienhillf, am britten Tage wieber auferftanden von den Todten und 
si: zu feinem welfchen Bater, allwo er fittt unter dem rechten Flilgel, von 
dannen er fommen wird über bie Nußborfer Sciffbrüde, zu feufzen über die Le— 
bendigen und Todten. 

Ich glaube an einen ruffifchen unerfchütterlichen Geift, einen allgemeinen ftand- 
baften Frieden, Gemeinſchaft der Eolonien, Nachlaß der Billeteurs, Auswechſelung der 
Gefangenen, Beftrafung der Berräther und Spione, Wiederauferftehbung der öſterreichi— 
[hen Macht, und nach diefer allgemeinen Landes-Erſchiltterung an wolfeile Zeiten. 


Anm. zul. Noch zu Ende vor. Ihdts. waren die Karten-, Brett- und Wilrfel- 
fpiele zu einer — zeitgemäßen — Mannigfaltigkeit entwidelt, won ber wir heut zum 
Glück keine Ahnung mehr haben. Jeu de la Marite, unfere „Mariage“, hieß auch 
jeu de la Guimbarde, nad einem alten Zanze. Jeu du commerce ward von 3 bis 
12 Berfonen mit 52 Karten geipielt. Jeu de la Belle, du Flux et du Trente-un 
ward ebenfalls mit 52 Karten von einer beliebigen Anzahl Perfonen geipielt und 
wird als tres-divertissant et d’un grand commerce gej&ildert, Die Übrigen Be- 
zeichnungen bürften befannt fein. Red. 


Borussi non Barbari. 


In der Berliner „Voſſiſchen“ Nr. 143 v. 3. 1809 befindet fi ein Gedicht, von 
5. 9. Bothe verfaßt, in dem die Heimkehr der Königl. Familie von Königsberg nad 
Berlin gefeiert wurde. Daffelbe zog dem Poeten ein Gegengedicht voll Gift und 
Galle und folgende „literarifhe Rüge“ zu: „Mit Berwunderung baben wir bas Ge— 
dicht auf des allverehrten Königspaares Rücktunft nach Berlin gelefen, in welchem 
wir auch ohne Unterfhrift, bloß an dem ganz griechiſchen Bau ber Sprade, den 
glüdlihen Ueberfeger vieler Produkte der (?) Hellas erlannt hätten. Es jcheint je- 
bob, daß bem Verf. das Charakteriftiiche ber auf ihre Eultur a Griechen, bie 
alle Böller außer ſich ſchlechtweg Barbaren nannten, bei diefer Compofition ange» 
wanbelt fei, da Er die Hoffnung, das Glüd Berlin’s aus dem eisgranen 
Norden von ftreifenden Horden heimkehren läßt. Wir Königsberger glauben 
feinem bier anweſend geweſenen Fremden Beranlaffung gegeben zu haben, uns mit 
dem Merkzeichen „ftreifender Horden“ zu verunglimpfen, wehhatb wir uns gegen biefe 
inhumane, anmaaßliche Aeußerung der Mufe auf's feierlichfte verwahren. Königsber 
d. 11. Dec. 1809.” („N. Preuß. Provinzialblätter“ Bd. I. H. 2, Königsb. 1846). 
Wer wird hierbei nit an eine äbnlihe Empfindlichkeit dee Breslauer erinnert, 
welde dem armen Hirſch das Leben ſchwer machten, der den Berlinern mebr Esprit 
zugeftanden hatte! (Schummel’s „Bresl. Almanach“ I. 243). UM. 
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Stimmen aus und für Schlefien. 
Anregungen, Beſprechungen, Mitteilungen. 


—————s 


Ein Albumblatt für den „zweiten Schleſ. Gewerbetag“. 


Die alfo benannte Verſammlung, über deren Borgängerin wir in Bd. I. ©. 311 
und 375 uns geäußert, bat am 7. und 8. April c. in Breslau getagt. Es warb in 
ibr berichtet über die inzwijchen durch den Ausſchuß vwollbrachten oder angebahnten 
Beftrebungen; jodann ftanden auf Tagesordnung: Anträge und „Refolutionen“ über 
eine Mannigfaltigleit von Gegenftänden, als: Beihäftigung der Strafgefangenen, Ge— 
werbeichulen, die „rechte Oberuferbahn“, Koblenfracht, Koblenhandel und das Gifen- 
babnıgefeg von 1838, Beichäftigung der Frauen in der Induftrie, Bahn durch die 
Grafihaft Glaz, Stand der Oderrequlirungsfrage, ruf.» preuß. Hanbelsvertrag und 
bezügl, Antrag beim Hanbelstäge, Berition wegen Berlegung ber — — 
lungen auf die Sonntage, und Gründung einer Zeitſchrift für alle deutſchen Gewerbe» 
Vereine. Biele großartige Dinge, aber leider — für bie Stelle, weldher Sorge am 
meiften notbthäte, für den Kleingewerbftand — verfchwindend wenig; eine 
Klage, weldher ein Anwefender, Tifchlermeifter Hoffmann ans Sagan, auch Worte 
gab. Erledigt wurden nur: Beihäftigung der Strafgefangenen, Controllverſamml., 
rechte Oderuferbahn, Gläziſche Bahn, preuf.-rufl. Handelsvertrag und ein Theil der 
Gutachten über Gewerbeihulen. Das Näbere f. in d. bief. Ztgn. v. 8.—11. b. Mts. 
Die gefaßten Befchlüffe find im Weſentlichen zu billigen, die Vorlagen des Ausſchuſſes 
wurden 3. Thl. durch jahgemäße Erwägungen erhebl. mobificirt. Bei den Bahn- 
fragen traten einige weniger allgemein befannte, recht intereffante Ineidenzpunkte in 
Form perfönlicher Bemerkungen unter danfenswertbe Beleuchtung. Lebensvoll und 
gewiß fiir Viele itberrafchend war das Bild, welches Apoth. Brofig von dem Pros 
duften-Reichtbum des Glazer Ländchens aufrollte, 

Da bie offizidien Berichte in den Zeitungen fehwerlich Züge zu der Phyfiogno- 
mit bes „Gew.T.“ tranfpiriren, wollen wir in dieſem bejcheidenen Edplägchen 
ſchleſiſcher Gefhichtfchreibung, der Vollftändigkeit halber, ein Meines Denkmal dafiir 
ftiften. Das flatutenmäßig Erfte war bie Auslofung der Hälfte der Ausichußgmit- 
— (ſpäter ſoll immer die ältere Hälfte ausſcheiden) und Erſatzwaähl für fie. 

t einer nachahmenswerthen Bereinfahung des Parlamentarismus geſchah dies fo, 
daß ber Vorſ. erflärte: Wiederwahl fei laut Statut zuläffig; da (außer zweien) fein 
ber jetigen Mitglieder bes Ausichuffes eine Nichtannahme der event. Wiederwahl 
erflärt babe, und ba Niemand gegen bie Bermuthung einer folhen Wiederwahl Ein- 
fprud erhoben, fo fei diefelbe — als vollzogen anzufehen, und da ferner Niemand 

egen bie, ftatt der 2 Ausgetretenen (Dir. Wernide in Görlig und Dr, Weigel in 

% * Vorgeſchlagenen opponire, ſeien dieſe als — gewählt zu betrachten. Jeden— 
falls fo kurz und virtuos wie gemüthlich! Da ſich nun nächſtes Jahr wieder feine 
ausſcheidende ältere Hälfte vorfinden fann, braucht man nur bafjelbe Verfahren zu 
wiederholen, und fo in infinitum. 

Jemand (der Unterz.) ftellte Anträge, die vo. 3. en bloc angenommene (von 
Schulze-Del. beim jchlef. Borfhuß-B.-T. für unbraudhbar erflärte) Geſchäftsordnun 
mit einigen ihr ſchnurſtracks widerfprechenden Beftimmungen bes Statuts — 
über Stimmberechtigung) in Einklang zu ſetzen; und als hierauf der Vorſ. erklärte, 
die Geſchäftsord. ſei in dieſen Punkten ungültig, und es werde danach nicht ver— 
fahren, weiter ben Antrag, der Ausſchuß möge wenigſtens dem nächſten Gew.-Tage 
eine revidirte Geihäftsorbnung vorlegen; was jedod ber Borj. als „ganz über- 
Paffige Caſuiſtik“ zuriidwies, ohne (wie er laut Statut $. 12,8 gemußt hätte!) nur 

ie Unterftügungfrage zu ſtellen. Geſchäftsordnung ift da allerdings nicht, wol aber 
Geſchäfts-Unordnung, und der Borf. kann Alles und Jedes nah Willkür behandeln, 
wie denn auch reichlich pelaap, benn die foeben außer Betrieb gejette Geſchäfts— 
orbnung warb alsbald wieder in u ebracht ad libitum, ſammt ihrem Haffi- 
fhen $ „factifche Bemerkungen find unzu hffige (während oft eine einzige fact. Be- 
richtigung flundenlange Debatten erjparen kann). Der Antragfteller war ſtumm 
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gemacht (denn Macht geht befanntlich in neueften Zeiten vor Recht), aber die That- 
ade ſprach filr ihn, daß von den (im Ganzen höchſtens 60!) Anweſenden fich me 
fähr zwei Dritttheile als Nichtmitglieder (auf Eintrittsfarten A 5 Sgr.), alfo nit 
Stimmberedtigte, ergaben. Bei einem Wahlmodus wie der vorftehende ift das 
allerdings ganz geinanttig. Nur gemittblih, und womöglich en bloc! Die Sade 
eht dann im Gewande romantiiher Berichterftattung in See, die Phantafie bes 
ejers malt fih ein Bild in Saftfarben als Hintergrund, Roma locuta est, ber „Ge- 
werbetag“ auf der Höhe feiner Macht ganze 100 Mann ftark, wirft fein Gewicht in 
die Wagichale der Welt. Was aber bat von all den großen Phrafen und 
PBrojecten — ber Pleine Gewerbömann?? Th. De. 


Schlefien vor! 


Im „Lit. Eentralbl.” a. c. Nr.2 wird bei Anzeige der 3. Lieferung von Lotz'e 
„Kunft» Topographie Deutichlands, ein Haus- und Reifebuh für Künftler, ober: 
Statiftit d. deutih. Kunft des Mittelalters und des 16. Sr an die Sachver⸗ 
ftändigen der Orte und Gegenden, welche in Beziehung auf ihre Kunftaltertbiimer 
noch ungenügend erforicht find, die Aufforderung gerichtet, dem Verf. jenes Werkes 
für Benugung zu etwanigen Nachträgen ober einer zweiten Auflage ihre Bereicherungen 
ober Berichtigungen zuzufenben. Bir geben filr Breslau und Schlefien biejer Auf- 
forberung bier eine Stelle. 


i 


Omnibus. 


B 
Denn Breslau einmal einen Fortſchritt macht, fo macht es ihn — halb. Geit 
—— v. J. eurſiren nun bier Omnibus — aber wie? — Es iſt ein wenig viel 
verlangt, daß das Publitum der Omnibusbejiger wegen in ben Omnibus 
fahren jol. Anderwärts find die Omnibus bes Publikums Kalter dba unb machen 
dabei ganz gute Gefchäfte. Es gehört dazu allerdings, daß fie nah den Bebürf- 
niſſen bes Aubtitums fragen. Mit dem bloßen Hin- und ri ift dieſem nicht 
genügt, fondern nur mit einem planmäßig zufammengreifenden, möglichft 
pünttlih an Zeit und Orbnung —— Näheres hierüber warb mehrfach in 
bief. Zeitungen auseinandergefegt, die Herren Omnibus-Dirigenten fcheinen das aber 
nicht zu lefen. So, wie das Chaos jetzt gehandhabt wirb, ohne alle Beftimmung 
über Abfahrzeit, über Wechfel an Kreuzungpuntten, namentlih über Vertheilung 
ber Omnibus (die faft ftets zu zweien und breien in ber nämlichen Richtung bicht 
binter einander ber trotteln), werben biefelben fammt ihren Kaffen oft leer bleiben, 
weber dem Publifum noch den Unternehmern eriprießlic. KV* 





Fiteratur = Blatt. 


Auf Schlefien Bezügliches, Bon Schlefiern Verfaßtes. In Schlefien 
Erfcheinendes. Allgemein Wichtiges. 


öâ—— 


Prof. Dr. Joſeph Kutzen. „Aus der Zeit des ſiebenjährigen Krieges. Umriſſe und 
Bilder deutſchen Landes, deutſcher Thaten, Charaltere und Zuſtände.“ Mit 
7 Kärtchen. Berlin, B. Brigl. (1863). 24 u. 262 ©. 8. (Gehört zu „Deutſche 
National»-Bibliothef, volfsthitm!. Bilder u. Erzähl. aus Deutichlands Vergangenheit 
und Gegenwart. Heransg. v. Ferd. Schmidt). 


— „Zur Säcularfeier bes Hubertsburger Friedens, Ueber die Bedeutung bes Zar. 
Krieges und bes Hubertsb. Friedens.“ Bresl, W. ©. Korn. 1863. 23 ©. 8°, 
(Borgetr. i. d. Gedenkſitzung d. „Schlef. Gefellih. f. v. C.“ am 13, Febr. und 
zuerſt abgebr. i. d. Feſinummer (77) d. „Schleſ. Ztg.“ v. 15. Febr. 1863. Der 
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ganze Erlös iſt z. Unterſtütz. hieſ. hülisbebürft. Invaliden aus d. J. 1813/15 u. 
der Säcular- u. Jubil.⸗Stiftung f. preuß. Veteranen vom Verleger beſtimmt). 


Wieder hat uns Prof. Kutzen mit zweien jener vaterländiſchen Darſtellungen 
beſchenkt, durch deren bisherige Reihe er ebenſo zu innigerem Intereſſe für die Sache 
angeregt, wie zu tieferer Kenntniß und richtigerer Würdigung der Thatſachen beige 
tragen. Es vereinigen ſich bei ihm zwei Momente, welche feine hiſtoriſchen Schriften 
beſonders fruchtbar, mit einem dritten, dem anſprechenden, ebenmäßigen und klaren 
Style, welches fie filr das größere Publikum beſonders genießbar u: jene erjteren 
beiden aber find: das genaue Berüidfichtigen alles Deffen, was file den behandelten 
Stoff irgend an literariihen Quellen Bereicherndes erſchienen ift, und: bie Heran- 
ziehung der topograpbiihen Motive, und zwar auf Grumd eigener Kenntnignabme 
an Ort und Stelle. Dieje Methode ericheint für alle Borgänge, bie ſich anj dem 
Erdboden felbft ereignen, einleuchtendſt alfo fir die Kriegsgeichichte, als ganz uner- 
läßlich zum wahren Berftändnifle, und ihre Anwendung ift e8, welche den Arbeiten 
8.8 jo viele ehrende Theilnahme auch in militäriichen Kreifen zugeführt bat. Leider 

ebört fie, neben ber eminenten fritiihen Eractität im der beutigen beutichen Ge— 
chichtsforſchung, noch zu ben großen Seltenheiten, und es ift bier die Einwirkung 
Karl Ritter’s noch feine burchgreifende, wie fie fein müßte, wenn wir zu einem ein- 
beitlihen Wiffen von der Natur und der Geſchichte gelangen jollen, welches die 
Pragmatil der menſchlichen Thatſachen durch eine folde ber natürlichen ergänzt. 

Die beiden vorliegenden Schriften ſtehen in einem gewiſſen Berbältniffe zu 
eihander, indem die Heinere gewiffermaßen einen Materialüberſchuß der größeren 
(die einen gewiſſen Umfang nicht überfteigen durfte) verarbeitet und jo einerfeits das 
in biefer im Schlußcapitel gedrängt Blasen. ben Frieden, ausführt, es aber 
durch Rüdblid auf das VBorangegangene, den Krieg, zum Ganzen abrundet. Jenes 
Streben nah Erkenntniß der Dinge und ber Perfonen aus ber Wahrheit der Ver— 
bältniffe heraus, welches die wefentlihe Tugend des Gefchichtforichere bilder, finden 
wir auch bier. So tritt ung namentlih das Bild unires großen Königes nach der 
einen Richtung feines Wefens in aller Schärfe vor, indem ber Berfafjer zeigt, wie 
Friedrich, neben feinen anderen glänzenden großen Eigenfchaften, doch namentlich durch 
jeine unerſchiltterliche ſittliche Willensſtärke den Sieg bavongetragen, nachdem 
er halb Europa gegenüber geftanden und mehr als ein Mal nad Fi Schlägen 
in ber Lage geweien, um Sein oder Nichtfein zu kämpfen; wie er da, oft noch ebe 
die Feinde mit den Feftlichleiten ihres Siegesjubels zu Ende gekommen, und während 
fie ibn ſchon als einen in das Nichts zurildgeworfenen Abenteurer anfaben, bereits 
wieder auf's neue emporgerichtet daſtand, feinen Zug von jenen inneren Kämpfen 
und Leiden auf feiner Stirne fichtbar, von welchen uns jetst feine Briefe an vertraute 
hie Nachricht — Alles um ſich her auf's neue ſtärkend, belebend, mit ſich 
ortreißend, bis es ihm endlich gelungen, ſein Reich von anfänglich nur 5 Millionen 
Einwohnern in die Reihe der tonangebenden Staaten Europa's einzufügen. Dieſes 
Gelingen, die in den beiden erften ſchleſ. Kriegen gelchaffene Thatſache, befiegelte 
erft zu feftefter Anerfenntniß der Hubertsburger Friede. — Borangeftellt ift, wie den 
fämmtlihen Theilen der „Nationalbibl,“, fo auch diefem eine kurze Lebensſtizze bes 
Berf. Wir erfahren aus biefer u. A. die wol auch in der Heimat nicht allgemein 
befannten Umftände: daß wir bie lieberficbelung ber gräfl. Schaffgoticheichen Biblio- 
tbel aus dem Scloffe zu Hermsdorf u. 8. nach der ehem. Propftei zu Warmbrunn 
und ihre Uebergabe an die öffentliche Benngung Hrn, Prof. Kutzen zu danken haben; 
ferner, daß fhon in den Zher-Jahren unter den bief. jungen Kaufleuten Bildungs. 
beftrebungen obgewaltet haben, wie fie in den fetten I. wiedererftanden find; 8. bielt 
in einem ſolchen Kreife geichichtliche Vorträge drei Winter binter einander. Daß K. 
die koſtbare arabifche Bibliotbet und Manufer.»-Sammlung des Prof. Habicht, feines 
Schmwiegervaters, für welche ihm von England aus 4000 Thlr. geboten waren, der 
bief. Univerfitäts »Bibliotbef aeichenft bat, erwähnen wir zur Nachahmung um fo 
wärmer, je mebr leider derzleichen kei uns noch zu den Ausnahmen gebört und je 
näber, jchmerzlicher wir durch den Mangel an ſolchem Gemeinfinn in unferer perfön- 
lichen Nähe berührt worden find. Auch die Vollendung — ern Ausgabe von 
„1001 Nacht“ ift Ar verdanfen, welcder ihr die fetten 4 Bde. mit einem Koften- 
aufwande von fait 2000 Thlr. zuiügte. — Wir ſchließen bier ein Verzeichniß von 8.8 
Schriften an. Meber feine Univerf.-VBorfefungen ſind bie Indices lectionum v. 1 

Schleſ. Prev. Bl. IT. 16 
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bis 49 nachzuſehen. Wir gedenken, einft ſelbſt Zubörer, nächſt derer iiber Erbfunbe 
nah Ritter'ſchen Prinzipien, deſſen über den Tyroler Aufftand v. 1809, bei welchem 
bie ſpäter auf bie jchlej. Kriege angewandte topograpbiihe Grundlegung für die 
biftorifehe Darftellung, und zwar ebenfalls nach perjönlich gebolter Kenntnißnahme, 
bereits zu ihrem vollen Rechte kam. 


„Geichichte des preuf. Staates od. Begründung der erften nothw. Kenntniffe in der 
vaterländ. Gefchichte, gleichzeitig als Leitfaden für Lehrer an Stabt- und Pand- 
ſchulen.“ Mit Kupfern u. Karten. Bresl., C. E. Menzel. 1826 ff. 2. Aufl. 1830. 

Ueber Berikles, nah Thutydides („De Pericle Thucydidis*). Doctordiffertation, 1829, 

Daffelbe, 2. Theil. Habilitationsfchrift. 1832. 

Ueber Amphipolis („De Amphipoli*). Mit Karte. 3. Antritte d. Profefiur, 1835, 

„Perikles als Staatsmann i. d. gefahrvollſten Zeit j. Wirkens.“ 1835. 

„Friedrich d. Gr. u. f. Heer in den Zagen der Schlacht bei Leuthen.“ Bresl., Hirt. 
1851. 2. veränd. u, erweit. U. u. d. T. „Der Tag von Leuthen.“ 1857. 3, Aufl. 
1860. — „Der Tag v. Kolin.” Ebenb. 1857. 2. Aufl. 1860. — „Der Tag von 
Liegnig.“ Ebend. 1860. — Die 3 Schriften zufammen unter dem Titel: „Gebent- 
tage deutſcher Geſchichte.“ 3 Theile. 1860. 

„Das deutihe Land. Seine Natur in ihren charalteriſtiſchen Zügen und fein Einfluß 
auf Gejchichte und Leben ber Menſchen. Skizzen und Bilder. Zur Belebun 
vaterländiihen Wiffens und vaterländiicher Gefinnung.“ Ebend. er? Aufl 
bevorftebend. 

„G. €. — ſ. Welt⸗ u, Kriegsleben, ſ. Wirlen u. Streben zu Breslau (Der. 
1760 bis Oſtern 1765),” in „Äbhandl. d. ſchleſ. Gefellich. f. vaterländ. Eultur“ 
1861, bift.-pbil. Abthl. H. I. — „Ueber die vermeintl. Schuld Friedrichs d. Gr. 
an dem Berlufte der Schlacht v. Kolin.“ Ebend. 1862, I., mit Kärtchen, 

Auffäge (über Gregor VII, und Heinrih IV. zu Eanofja; über geogr. und hiſtor. 
Unterricht auf höh. Schulen; 2c.) in der Bonner „theol.-philof. Zeitfchrift.“ 

Aufläge über Gegenftände vaterlänbifcher Geſchichte i. Feuilleton d. or Ztg.“ 

. De. 


Noch einmal die „Matindes“. 


„Eines Schacherjuden Machwerk, untergeſchoben! 

„Keines Königes Spruch, 

„Den bie Lippen der Weiſen Toben,” 
Immermann im „Merlin“, 


Die wieber aufgetifchten „Matinces“* haben eine beutjche Feder gefunden, bie fie 
überfegt, und einen deutſchen Buchhändler, der das Machwerk verlegt; eine Ehrenfäule 
für diefe Speculation auf die gemeine Seite des menſchlichen Naturells werben beibe, 
die fich auch mweisfih anonym balten, nicht beanſpruchen; das aber ift keine ga e, daß, 
wie fehr auch Kritif, geſunder Menfcheuverftand, moraliihe Empfindung a — 
gegen bie Echtheit des Pamphletes ſprechen, fie Leſer finden werden, denn bie Erbärm- 
lichkeit, welde fih am Skandal ergett und, um ibre Gefellichaft zu werbeffern, ftets 
bebenbe ift, „das Erhabene in ben Staub zu ziehn“, firbt ebenfowenig aus, wie jener 
pietätlofe Aberwig, der da meint die eigene Kleinheit groß werben zu ſehen, wenn es 
gelang, einen Riefen um einen Zoll zu Fürzen. Wirktih, wenn Er in einer böjen Stunde 
des Unmuths über das Gezücht, welches den Erdboden bebedt (und vielleicht nirgends 
dichter als in ber Nähe der Throne), bie „Matinces“ verfaßt hätte wie fie da find, er 
bliebe, der er war, wie ber Rieſe um einer vertretenen Schubzwede willen fein Zwer 
wird; feine Werke zeugen für ibn, jene Werke, die noch immer fortbefteben und ziemli 
gefund find, trogdem fie jo unendlich viel Schwachheit und Unverftand feit feinem Tode 
baben über fih müſſen ergehen lafjen. Unfere Aufgabe an dieſer Stelle aber ift nicht 
die bes Urtheilens allein, auch die bes Chroniſten, und fo folge bier bie ——— 
Regiſtratur ber ſchleſ. Beiträge zur jetzigen Matinéenſache (vgl. M 115): Bericht über 
die neue Ausg. und beren Rechtfert. in Home and Foreign Review: SZ 14 u. 18 
„London“, BZ 13 u. 21 Feuill. — Ein Wort ilb. d, auf's neue nachgedr. Mat., von 
3. D. €, Preuß: BZ u. SZ 27 Feuill., n. d. „Voſſ. 3." — Auch ein Wort über die 
Mat. :c,, v, Dr. Ed, Sauer: BZ 33 Feuill. — No ein Wort ꝛc., v. Kindler in 
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Kreuzburg: BZ 59. — Prof. Ranke's Urtheil: BZ 61, 8 a. n. d. „Times“. — 
Sir John Dalberg Acton geg. Prof. Leop. — SZ Tin. d. „R. Pr. 3." — (Eine 
frit. Beiprechung bringen die „Grenzboten“ Nr. 12 ff. a. — De. 


Zum Pofener Sprachenſtreit. 

In einem ſehr beachtenswerthen kurzen Aufſatze über die Nothwendigleit bes 
Unterrichts in der poln. Sprache für Poſen und on fagt Paſtor R. Schnei— 
ber (gu Schroda, ein Schleſier) in der berl. 3. f. Gymnaſ.-Weſen a. c. H. 1 unter 
Andrem: „Es iſt nicht wahr, daß die Polen mit uns gleiches Recht haben, wenn ſie 
nicht mit ihren Vorgeſetzten in ihrer eigenen Sprache reden dürfen.“ Die Nichter, auch) 
wenn fie aus ganz fremden Provinzen herfommen, jhenen feine Mühe, ſich das Poln. 
wenigftens —R anzueignen; den Berwaltungsbeamten ift das Gleiche nicht nad» 
zurühmen, am wenigften ben Unterbeamten. „Sefordert fann e8 von einem Bei bürftiger 
Befoldung auf Nebenerwerb angewiefenen Manne nicht werben, baß er einen früher 
nicht empfangenen Unterricht nachbole.“ Um aber bie poln. Spr. für den Beamten in 
poln. Landestheilen obligatoriſch machen zu können, milfſen zuvor bie Schulen ausreichende 
Gelegenheit zur Erlernung geben; der jetzige poln. Unterricht (2 Std. wöch., deren Er⸗ 
gebniß überdies bei Verſetzungen ꝛc. werthlos behandelt) bietet keine ſolche. Der Verf. 
ſchlägt vor, daß man „in Poſen, Weſtpreußen und Oberſchleſ. das Franzöbſiſche gleich 
dem Engliſchen dem Privatunterricht überlafje, ober allenfalls facultativ ftelle, und dem 
Poln. als einem ebligatorifchen Lebrgegenftande bie jonad gewonnenen 2, alio 4 Ston. 
gewähre.“ Die Motivirung ſowol ber re jelbft, ber wir ganz beipflichten , als 
auch des Ausführungsmodus verdient a, a. O. jelbft nachgeleſen zu werben. U*, 


Schleſiſcher literarifcher Anzeiger. 


Im Monat März db. 3. erſchienen: 

Aigner, H., Tabellen üb. d. Kubit- Inhalt runder Stammbölzer. 8. geb. Kern iu 
Breslau. 75 Sur. 

Bad, I. S., Cantaen, Im Slavierauszuge bearb. von R. Franz. Nr. 7. Leudart in 
Breslau. 1 Thlr. 12%, Ser. 

on L. v., Biolin- Quartette f. Pianoforte von I. Schäffer. Nr. 3. Eben, 
daſelbſt. 1 Fo, 10 Sgr. 

Berner, F. W., Der N Palm für Soli, Ehor und Orcefter. Ebendafelbft. Die 
Sporflimmen. 10 Sgr 

Bro] i a Br Op.6. Sri ift erftanden. Pr f. Orgel. * Ar Ebendaſ. 12", Ser. 

p. 3 32, — Lieſerung 3, Ebendaſ. A 6 Sgr. 

Drevfhod, 4%, Op. 122. Elle manque à ma Keine "Romance p. piano, 
Ebendaſelbſt. 20 Sgr. 

Dümiden, Friebrid, Paſtor, Ueber die Rechtfertigung n. age eburt, Separat- 
abdrud aus d. evangel, Kirchen- u. Schulblatt f. Schlefien. ar Flemming in 
33 Sgr. 

Flöfſel, K. R. 4, — an die Kriegsdrangſale der Stabt Gorlitz i. J. 1813. 
Remer, Görfig. 8 Ser. 

Franz, 3., Poft- u. Eifenbahntarte v. Gentral-Europa. Lithogr. u. color, Imper. Fol. 
— Flemming, Slogan. 15 Ser. 

Frey, U. W. M., Die Befugniß der ee — zur Reſervation 
pewiffe Diftritte, gr. 8. Gofohorsty, Breslau. 12, Sar. 

Geiger, A. Sadducäer u. Bharifäer. gr.8 geb. Schletter' (he Buchbbig,, Breslau. 10 Sgr. 

Heidenbain R., Studien des phyſiolog. Inftituts zu Breslau. 28 Heft. gr. 8. 
Breitlopf £ Härte, Leipzig. 1 Thlr. 

Herbed, 3, Op. Zum Walde, Gedicht für Aftimm. —— mit 4 Bentil- 
börnern, Iart * Stimmen. Leuckart, Breslau. 12", Sgr. 

Hermann, M., Eifenbahntarte v. Mitteleuropa. —— Glogau. In Carton 7'/ Sgr. 

Herenmeiſter, Der neue olnifche. Ein berebter Dollmetfcher für Alle, welche polniſch 
lernen wollen. gr. 16. Kern, Breslau, gr. 

Janke, H. und ehmann, Die Einführung der Fabrilatfteuer bei ber Spiritus. 
brennerei. gr. 8. geb. Kern, Breslau. 6 Sgr. 

16* 


— 244 — 


Jugend Luſt und Lehre. Ein Album fur das reifere Jugendalter. 18 Heſt. Mit zwei 
Abbildungen. Flemming, Glogau. 5 Sgr. 

Karte, Geologiihe von dem Bee. Gebirge. Sect. 3. Chromolith. Imper. Fol. 
Schropp, Berlin. 1 Thlr. 1 r. 

Kiefewetter, Briefiteller. ben + geb. Flemming, Glogau. 15 Ser. 

Kinkelu. Schurz, Portraits auf 1 Blatt, Lith. gu. Kol. Tondrud. Remer, Strip. 20 Sr. 

Kirchenblatt, ſchleſ. Red. F. Lorinſer. 1865 Wer. 1. Aderholz, Bresi. p. cplt. 2/, Thir. 

Klingenberg, E., Arditectoniihe Entwilrfe. 28 Heft. T Blätter gr. Hol. Flem⸗ 
m af: Slogau. 1 Thlr. 

Ko 5 . F. Allgemeines —— Handelsgeſetzbuch, herausgeg. mit Commentar. 

Buttentag, Berlin, 3 Thlr. 

Pa R., Wie die Kinder Glück wünſcheu. Gelegenheits- Gedichte für bie Jugend, 
3. Aufla e. 16. Kern, Breslau. 7, Sur. 

Krönig, Aufruf der Freiwilligen mud Gründung der Landwehr im Jahre 1813. 
Ziegler, Breslau. 3 Ser. 

Lanner, F., Reminiscences de l’Opera. Collection de — p. Piano. 
ad m. Nr. 3. Mozart, Don Juan. Leudart, Breslau. 
— p. Piano seul Nr. 13. Gounod, reine de Saba. Shendafelßft, 15 Sur. 

Mayer, —— I 122. Sept. valse-tude p. Piano. 2. Ed. Ebendaſelbſi. 12'/. Sgr. 

8. Caprice brillante p. Pianof, 2. Ed. Ebendaſelbſt. 1774 Sgr. 

— — 05 203. Unerosesans&pines. Impromptup, Pianof. 2. Ed. Ebend. 15 Sgr. 

Mittpeilungen des landwirthſch. Tentralvereins f. Schleſien. 138 Heft. 1862. Mar & Eo,, 
Breslau. 15 Ser. 

Moyart, W. A, Clavier-Concerte zu 4 Händen bearb. v. H. Ulrich. Nr. 11 u. 12, 
Leudart, Breslau. Thlr. 

— — Quintette f. 2 Biolinen, 2 Bratihen und Cello bearb. f. Pianoforte u. Violine 
von ©. Bierling. Nr. 1. Ebendaſelbſt. 1 Thlr. 10 Sar. 

Miller, H., Eiſenbahnkarte von Mitteleuropa. Flemming, — cart. 18 Sgr. 

Dtto, 3, Op. 134. Nah Nürnberg. Tert von F. 2. Böfigl, Partitur. Leudart, 
Breslau. 10 Thlr. 

Raab, Speciallarte der Eilenbahnen Trage rg 7. Auflage. Flemming, Glogan. 
1 Thlr. 12 Sgr. Auf Leinw. 2 Thlr. 1 

Rendſchmidt, F. Leſebuch f. die mittel. dee N Stabt- und Landſch. 9. Aufl. 
berauöpeg. v. 5. Kühn. Peudart, Breslau. 8 Ngr. 

Rhode, C. E., Hifter. Schulatlas zur alten, mittleren u. neueren Gefchichte. 28 Blätter 
nebft Ten, Flemming, Glogau. 1 Thlr. 10 Sur. 

Nödel, p. 3. Drei religiöje Gefänge f. Männerquartett, Part. und Stimmen. 
ber Br — 22'/ Sgr. 

Rönne, g. v., Ergänz. u. —* d. preuß. Rechtsbücher durch Geſetzgeb. u. Wiſſen⸗ 
ſchafi. 4. Ausg. 14 Lg. gr. 4. Deder, Berlin. bir. 

une Se j * Der Arzt als Hausfreund. 5. Aufl. 31 Dog. geb. Flemming, 
logau 17 

Schäffer, A., Op. 100a. Der Urmwäbler. Komijches Männerguartett, Bart. und 
—— ade Breslau. 17%. Sgr. 
— Op.100b. Der Urmäbler. Marſch mit Gefang f. 1 St. m. Pianof. Ebend. 12.Sgr. 

Saat, Fi Die Lehrjäge der elementaren Arithmetil. In logiſcher Folge geordnet. 
Kemer, Görlitz. 4 Sur. 

Schön, M., EOSEERESE — Nene Ausg. Lig.1, 13--18, 
Leudart, Breslan, a 12 Er 

Stenglin, V. v., Op. 9. Glodenblum-Golopp f. van. —— 75 Sgr. 

5. 105. Abenttänge Tyrol., f. Bianof. 7Y Ser. 

— €, Anleitung f. Sandmwirthe u. Biebbei. 3. Kusw., Haltung u. Zitchtung 
ber Milhtub. Aus dem Franz. v. A. Körte, a0: 8. Kern, Breslau. 1 Thlr. 10 Ser. 

Trewendt's —— 3.u.4. Bändchen. 8. cart. Trewendt Breslan. & 71. Sur. 

Wander, & Deutſch. Spriwörterleriton. 2 Lig. hoch 4. geb. Brodhaus, Lpz. WSgr. 

Zeitfchrift, ie f. Wiſſenſch. u. Leben —— A. Geiger. 1863. 18H. Schletter⸗ 
ſche Buchhdl. Breslau. p. eplt. 1 Thlr Sgr. C. F. 
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Zur Chronik und Statiftik. 


Dürgerjubilar. 

Der Kaufmann €. 5. Schöngarth feierte am 12. März d. J. fein 50jähr. Bürger- 
jubiläum. In Anerkennung feiner mannigfachen dem allgemeinen Wohl gewibmeten 
Dienfte wurde berfelbe durch Deputationen des Magiftrats, ber Stabtverorbneten, bes 
Vereins chriſtl. Kaufleute (der alten Kaufmännifchen Korporation), des Kaufmännifchen 
Vereins, ber Directoren ber Zuderfabrit zu Gr..Moctern ı1. A. begrüßt, Seitens feiner 
Familienglieder wurde ihm eine eigens filr den Zweck verfaßte und in Drud erfchienene 
„Beihichte des Bürgergeihlehtes Schöngarth in Breslau“ überreicht, 
ber wir Folgendes entlehnen: 

Der Juͤbilar belleidete bei der 1821 errichteten ftäbtifchen Sparfaffe von 1825 
bis 1828 das Amt eines Curators, er war 1825 — 1834 Stadtverordneter, 1833 — 1839 
Schiebsmann, ferner durch eine fange Reihe von Jahren Mitglied der Armendirection 
und der Abgabenbeputation. Seitens der Kaufm. Korporation ward ihm 1839 die Leitung 
bes Baues des jetigen Selente-Inftitutes!) übertragen. Bei der 1840 erfolgten Errichtung 
ber Runtelrüben-Zuderfabrif zu Gr.⸗Mochbern nahm S. jebr thätigen Antheil und noch heut 
ſteht er dieſem Inſtitut als Director vor. Das ehemals ihm gehörig geweſene Colonial« 
Waaren⸗Geſchäft, Schweibuigerftr. 35 „zum rotben Krebs“, ein ehemaliger Reichkram, 
befindet fich feit 1751 im Beſitz dieſer Familie und jest grade 100 Jabre in dem eben 
genannten Haufe. Die Borbefitser vieles Geſchäfts find bis 1735 zurüd namentlich 
genannt, das Gefchäft jelbft hat bereits 1266 beftanden, XIV. 


Bereins: Chronil. 

1) Der Hirfhberg-Schönauer Zweigverein für das Wohl derarbei- 
tenden Klaffen, ber in dem vollfaftinen Lebensbaum zu Berlin feinen Urſprung und 
Mittelpunft bat, vor 5 J. vorzugsweife durch den tamal. Fabrik» Dir. Kobes zu Erb» 
mannsdorf (der hernach, viel zu fritb, in ber Vollkraft feines Wirkens, zu Berlin, wohin 
er verfetst war, dem Tode in die Arnıe fant) zum Dafein gerufen und in erfte, erfolg- 
reiche Pflege genommen, hat bereits über 1000 Thlr. für feine preiswirbigen Zwecke, 
die arbeitende Klafje materiell nnd geiftig zu heben, veransgabt, und ftehet befonnen und 
eifrig, vielfeitig und anſpruchslos in duftendfter Blitthe. Zu feinen Beftrebimgen gehört 
auch beim Beginn jedes Jahres eine feierlibe Brämien-Bertheilung in bem an 
gemeſſen biumengezierten, kerzenerfeuchteten Eaale der Loge zu Hirfchberg. Am 11. Jan. 
wiederholte fich eine folche Feier in Folge öffentlicher Einladung dazu. Sie murbe ein- 
geleitet dur eine vom DOrganiften Julius Tſchirch componirte und birigirte 
Hymne „Di, der im Himmel thront“. Der jetige Vorfigende des Vereins⸗Vorſtandes, 
Kämmerer Weſthofi, melcder fiir eine folhe Stellung ganz der Mann ift, fette in 
Harer, freier Rede Zwed und Einrichtung des Vereins auseinander; unb ber Vorſitzer 
der Section für das Spar, und Prämien» Kaffenwefen, Fabrit- Dirigent Schondorf 
auf ber Rofenau, melcer für alle Arbeiter beiderlei Geichlehts mit wachen Auge und 
warmem Herzen perjönlich um die innern, geiftigen und fittlichen Zuflände wie um Häns- 
lichkeit und Sparſamkeit berfelben gewiſſenhaft fich filmmert, und fein Silberhaar, im 
Bunde mit feiner ihm gleihaeftimmten Gattin in feltener Ehre trägt, hielt eine mahr- 
baft väterlihe Anſprache an die zu Prämiirenden, die anftändig gelleidet vor ihm ſaßen. 
Bertheilt wurden höchſt gefhbmadvoll in ihrer Form ausgefertigte Ehren » Aitefte an 22 
der vorziüglichften Arbeiter, worunter 4 weibliche, nebft auserlefenen, Geift, Herz und 
Schönbeitsfinn bildenden, fern von jeder frömmelnden Richtung gehaltenen Schriften und 
der größeren Prämie, 2 Thlr.; Ehrenattefte und die Heinere Prämie, 1 Thlr., an 2 Ar- 
beiterinnen, und bloße Prämien an 23 Arbeiterinnen, die Prämien allefammt in Spar; 
fafjen-Bitchern. Wie weit bie Thätigkeit des Vereins ſich ausdehnt, gebe aus ben Namen 
der Ortſchaften hervor, wo bie Beichenkten zu Haufe find: Agnetendorf, Berthelsborf, 


1) Stiftung, Geſchichie, Einrichtung f. „Brest. Stiftungen“ l. Bon Th. Oelsner. 
In der „Monatichr. f. Deutiches Städte, u, Gemeindeweien, berausg. v. A. Piper, 
Oberbürgermeifter ꝛc.“ Bd. IVa ©, 483 ff. (1858. Fılf. a. O., Trowitzſch & ©.) 
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Birfigt- Arnsdorf, Bober »- Röhrsborf, Eihberg, Erdmannsdorf, Giersborf, Hirichberg, 
Krummbiübel, Kunnersdorf, Lomnig, Pfaffengrund, Quirl, Schmiebeberg, Schwarzbach, 
Eeidorf, Steinfeiffen, Straupitz, (Mittel) Zillertbal. Der Vorftand befteht aus Weft- 
boff, dem Kaufmann Alberti und dem jüdijchen Rathsherrn Banquier Schlefinger; bie 
Section fir Spar: und Prämien» Kaffenwefen aus Schondorf, Erbrid von Erbmanns. 
dorf, Gringmuth, dem jübifhen 3. Sahs und Schweiger von Erbmannsdorf. Den 
Schluß ber gefchilderten Feier bildete der gemeinfchaftlihe Gefang „Ein jeder Stand 
auf unfern Febenswegen“ ꝛc. von dem geiftvollen Dichter des Riefengebirges, L. Schweißer, 
nah ber Melodie „Leb' wohl, bu theures Land“ ꝛc. Ein berzerquidenbes Feſt! 
Nachber General, Berfanmiung der Theilnehmer für Rechnungslegung und Berathung. 

. 2) Zu Hirfhberg haben unter höchſt anerfennungswertber, äußerft milbevoller 
Leitung eines fchlichten — * bes Gold. Arbeiters Lundt, eines Ausländers, 
welcher vor vielen Jahren Schlefien fich zum zweiten Vaterland machte, in einem mufter- 
baft georbneten Sparverein 1 während eines Zeitraums von 30 Wochen 1340 
fparende Mitglieder 11,052 Thlr. geipart. ingelauft und vertheilt nach vorheriger 
erg und beliebiger rg jedes einzelnen Theilnehmers wurden: 81 Etr. 
Reis, 122 Schifl. Hirſe, 44 Schifl. Bohnen, 45 Etr. Graupe, 92 Schffl. Erbien. Es 
haben die Sparer 9480 Thlr. zu andern Bebürfniffen in baarem Gelde fich zurüdgeben 
laſſen. Bom Kaufm. Sachs wurden 107 Thlr. Zinfen gewährt. Es flanden daher mit 
der Mehr-Einnahme bei Vertheilung der Febensmittel und 35 Thlr. Kaffenbeftand 312 
Thlr. zur Verfügung. Dafür wurden 720 Pfd. gebrannter Kaffee, das Pfund zu 13 
Sgr., angelauft, welcher als Dividende an bie Sparer zur Bertbeilung kam, jo daß auf 
jeben voll eingezahlten. Thaler immer 2 Loth famen.. Die Mitglieder haben bei dem 
Borfteher, wo fie eingezahlt, am 19, Debr. ihren Antheil in Empfang — 

up. Nagel. 


Schleſiſche Chronik. 1863. Januar/ Februar. 


Ebren: und Gnadenbezeigungen. Es erhielten; Rothen Ad-O. 3. Kl. m. 
Schl.: Geh. Juſtiz- u. App. »G.-Rath Löwener, Glogau; Landarmenhaus⸗-Dir. Major 
a. D. Kirſch, Kreuzburg; Stabs- u. Bat.-Arzt d. 1. ſchleſ. Jäg.Bat. Nr. 5 Nöothe. 
— 4. Kl.: Polizeirath Wenzig, Breslau; App.G.R. v. Rottengatter u, Juſt.Rath 
Sattig, Glogau; Bauinſp. Blankenhorn, Brieg; Kr.G.R. Böniſch, Gleiwitz; Garnif.- 

red. Gerlach, Kojel; Superint. Mehwald, Neiße; App.G.«R. Schultz J. Ratibor; 
Hptm. i. d. ſchleſ. Art.-Brig. Nr, 6. v. Schweinichen; Erzpr. Wenzel, Leubus; Lan⸗ 
besält. v. Wrochem, Radoſchau, Kr. Koſel; Grf. v. Bünau, Chrosczinna, Kr. Oppeln; 
Kr.Ger.⸗Dir. Cirves, Roſenberg; Sanitäts-R. Dr. Fritſch, Lublinitz; Staatsanw. 
Gerlach, Neiße; Forſtinſtr. Gutte u. Reg.Rath Humbert, Oppeln; Hütteninſp. Teich- 
mann, Tarnowitz; Oberförſt. Wagner, Proskau; Pfarrer Becker, Nickolſtadt. — 
Kronen⸗Ord. 2. Kl.: Geb. Juſt. u. App.G.-R. Müller, Breslau, — 3, Kl.: Geh. 
Reg R. v. Wechmar, Breslau; Kammerh. v. Gersdorff, Oftrihen b. Lauban; Geb, 
Commiſſ.⸗Rath Grundmann, Kattowig; Generalarjt d. 6. Armeek. Dr. Jungnidel; 
Maj. a, D. Landih.-Dir. v. Lieres, Stephanshain, Kr. Schweidnig; Frhr. v. Zeblik- 
Neukirch, Tiefhartmannsdorf; Schr. v. Zedlig-Nenfirh, Poliz.Präf. a. D., Birgwis, 
Kr. Glazz Kammerh. v. Ziegler u. Klipphaufen, Dambrau b. Schurgaft; —— l. 
Conſ.⸗Rth. Ulrich, Katſcher. — 4. Kl.: Zahnarzt Dr. Bruck, Maj. a. D. Nowag, 
Kfm. Platzmann, Breslau; Maj. a. D. Kalau v. Hoven, Glogau; Steinmegmitr, 
Adler, Oberſt⸗Lt. z. D. v. Gellborn, Neiße; Sanit.Rth. Dr. Ehrlich, Brieg; Kfm. 
Bolt, Liegnitz; Kr.G.⸗Dir. Habndorf, Guben; Maj. Frhr. v. Tſchammer, Quaritz 
u. Gr.Ndor.⸗Tſchirnau, Kr. Glogau. — Allg. Ehrenzeihen: Balzer, Ortsrichter, Ge» 
bege, Kr. Rothenburg; Barticht, Divif.-Küfter d. 12. Divif., Berger L, Fußgensd'arm, 
Schurgaft; Betiher, Briefträger, Freiburg, Kr. Schweidnig; Bettermann, Ortsrichter, 
Ober» Leppersborf; Schulze Bialas, Tworkau; Brade, Kanzlei» und Kaffenbiener, 
Breslau; Breiter, Wachtmſtr. i. ſchleſ. Huſ.“Reg. Nr. 6; Devaranne, Folomotivführer, 
Breslau; Driemel, Strommftr., Steinau; Eichler, Verw. b, Kadettenhaufe, Wabhlftatt; 

ifcher I., Gensd'arm, Gröditzberg; Flügel, Lokomotivf., Liegnitz; Frauk, Schullehrer, 
Saleſche; Garn, Sergeant, Schweidnitz; Göpfert, Wagenmftr., Königshütte; Gramfch, 
Schullehrer, Modlau; Haehndel, Zugführer, Breslau; Herborn, Lazarethwärter, Wahl⸗ 
ftatt; Herder, Büreaudiener, Breslau; Hirſchel, Kreisger.Selr., Strehlen; Hoffmann, 
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Gerichtsſchulze, Dttenborf, Kr. Sprottau; Jädel, — u, Kirchenvorſt. Bolten’ 
bain; Jenſch, Wagenmftr,, Gr.⸗Strehlitz; Kachel, Schulze, Boguſchiltz; Kelch, Felb- 
mebel, Kofel; Klante, Rathm., Beuthen; König, Erb» u, Ger. Schulze, Nor..Adels- 
bach, Kr. Waldenb.; Krinke, Ortsrichter, Altenberg; Lasty, Förfter, Herzogswalbe, 
Kr. Frankenft.; Linke, Hpt.-Steueramts-Affift., Breslau; Maetjchle, Sergeant in ber 
niederſchleſ. ne Nr. 5; Menzel, Förfter, Neuwedel; Metzke, Unterarzt b. ſchleſ. 
Bion.-Bat. Nr. 6; Morame, Gerichtsſcholz, Bankwitz, Kr. Namslau; Nogoffed, Erb- 
ſcholt.Beſ., Alt-Scallowig, Kr. Oppeln; Pohl, Kreisbote, Wohlau; Rachner, Gru- 
benfteiger a. D., VBolpersdorf; Reichelt, Kreisger.-Selr., Neumarkt; Riedel, Erekutor, 
Glogau; Riedel, Kanzleidiener, Breslau; Rzepka, Felbwebel, Gr.-Strehlit; Sagame, 
Bahnhofsinſp., Königszelt; Schade, Gefangenwärter, Hirfhberg; Schirmer, Gensd'arm, 
Bunzlau; Schmidt, Gerihtsfchulze, Grunau, Kr. Striegau; Schubert, Wachtmeifter 
i. jchlef. Kür-Neg. Nr. 1; Schwarz, Ortsrichter, —— Kr. Görlitz; Sezakiel, 
Gerichtsſch, Malnie, Kr. Gr.Strehlitz; Seidel, Regiments-Sattler d. Weſtpr. Ulan.- 
Reg. Nr. 1; Silera, Lokomotivf.,, Ratibor; Steiner, Polizei-Serg., Schweidnitz; 
Thutenohl, Schulze, Carlshof, Kr. Neiße; Titze, ErbſcholtBeſ., Regnitz; Törppe, 
Kämmerer, Sprottau; Ulbrich, Kaſtellan, Breslau; Unrein, Salzwärter, band: 
Wauer, Kanzlift, —— Winde, Gerichtsſch., Uttig; Woche, Schulze u. Kreistarat., 
Poln.Weichſel; Wuttke, Erelutor, Striegau; Zapari, Eifenb.- Werkftatt-Borft., Brest. ; 
— Poſt ⸗Packuſtr., Glogau; Steueraufſ. Meifel, Breslau; Förſter Höppe, Nor.- 
ockau; penſ. Thor⸗Contr. Kämmler, Neiße; penſ. Steueraufi. Siegmund, Sitchberg; 
Unteroffiz. Pfeiffer v. 2. oberfchl. Fow.-Reg. Nr. 23; Förfter Bonk, Bartichborf. — 
Rettungsmedaille am Bande: Angerhäusfer Kolodzinyg, Krogulno, Kr. Oppeln. — 
Erlaubn, & Anl. fremder Orden: dem lommand. Gen. d. 6. Armeek. v. Mutius 
d. großh. Sadhjen-Weimarifhe Großkreuz d. Fallenord.; Major v. Knorr 6.2. fchlef. 
Zäger-Bat. Nr. 6 d. berzogl. Sachſ.-Altb. Komthurkreuz 2. Kl.; Sec.Lient. Graf 
v. Bieten v. 1. ſchleſ. Huf.-Reg. Nr. 4 d. Ehrenritterfrenz d. St. Sohanniter-Malte ers 
Orb. — Dem Quäftor der Univ. Breslau, Hofrath Eroll, ift der Charakter af" Geh. 
Reg.⸗Rth., dem Gorkin. Wagner, Oppeln, ber Char. ala Forftmftr. — 

Ernennungen, Beförderungen, Verſetzungen. RegierungMittergut— 
Beſ. Reg.-Ref. a. D. v. Saldern, Kürtwitz, z. Landrath d. Kr. Nimptſch.«Reg.⸗Rth. 
v. Stillpnagel, Lie ni nah Oppeln ver. Rauer, Reg.Hptkaſſ.-Buchh., 3. Hpt.- 
Kaffirer. Kaffenaffit. artzy & Buchhalter. 

Juſtiz: Stadtger.Rth. Schmidt, Breslau, penſ. Kreisrichter Hänel, —— 
z. Abtheil.Dirig. daſ. Ger. Aſſ. Orthmann, Breslau, z. Kreisrichter in Striegau. 
App.-Ger.-Rth. Barthels, Breslau, als Kammer⸗Ger.⸗Rth. nah Berlin. Kr.Ger. 
Rth. Heß, Glaz, a, d. Kr.-Ger. Waldenburg. Staatsanw. Dr, —2 ‚nad 
Königsberg i. Pr. Staatsanw. Heder, Liffa, n. Brieg. Kr.Ger.Dir. Pi% nger 
münde, n. Fiegnig. Kr. Ger.-Dir. Laube, Guhrau, n. Bromberg. Ger.Aſſ. Heing 
Sagan, z. Kreisrichter in Föwenberg. Staatsanw.-Geh. Dr. jur. Ploh z. Staat 
anmw., Ratibor. Kreisrichter Güller, Falkenberg, z. Rechtsanw. i. Pleß und Notar b. 
App.⸗Ger. Ratibor, Wohnfig Nicolai, Kreisrichter Schulz in Guhrau, Schober in 
Freiftabt u. Fritſch i. Sprottau zu Kreisgerichts-Räthen. 

Militär: Graf v. Hade, Ob.Lt. v. 8. weſtph. —* Nr. 57 3. Komd. d. 
ſchleſ. Fuſ.Reg. Nr. 38. v. Schöning, Mai. v. Gen. Stb. b. 3. Div., in das 4. 
ndrſchlef. Inf⸗Reg. Nr. 51. Graf zu Dohna, Maj. v. 2.ſchleſ. Gren.Reg. Nr. 11, 
3. Kmdr. d. 2. ſchieſ. Jäger ⸗Bat. Nr. 6. dv. Heinemann, Hptm. i. Garde⸗Jäg.⸗Bat. 
J. Maj. im 2. ndrfchlef. Inf.Reg. Nr. 47. Kierſtein J. Hptm. u. Comp.⸗Chef i. 2. 
ndrichlef. Inf.-Reg. Nr. 47, als Major i. d. 8. weftph. Inf.⸗Reg. Nr. 57. Riefe, Hptm. 
u. Comp.⸗Chef i. nieberrhein. Füf.-Reg. Nr. 39, als Maj. i. d. 2. fchlef. Gren.⸗Reg. 
Nr. 11. v. Braufe, Oberft u. Kmbr. db. ſchleſ. Filf.» Reg. Nr. 38, als Gen.-Major, 
v. Both, Ob.-?t. v. 2. niederfchlef. Inf.-Reg. Nr. 47, 3. Dispof. Manger, Maj. v. 
4, niederſchleſ. Sr Nr. 51, i. Ruheſtand. Artill.-Hptm. Mieſitſchek v. Wiſchkau 
i. Glogau, z. Major. Bloch, v. Blottnig, v. Garczynsoki, Hptl. v. d. ſchleſ. Art.-Brig. 
Nr. 6, 3. Comp.- refp. Batterie- Chefs, Frhr. v. d. Goltz, v. Rheinbaben, Prem.» 
Lts. v. derſ. Brig., 3. Hptl. 

Kirche, evang. Paſtor Beyer, Kunzenborf, Kr. Steinau, als Pfarrer in Loffen 
u, Rofenthal, Kr. Brieg beftät. Pfar. Seiffert, GOlaz, als Paſt. n. Habelfchwerbt ber. 

Kirche, kathol. Herzog, Curatus b. St. Adalb., Breslau, z. Pfarr. in Brieg. 
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Kapl. A. Hoffmann z. St. Dorothea, Breslau, ala Curatus daſ. Kapl. Hoppe zu 
St. Matthias, Breslaı, als Euratus zu St. Bincenz daf. Weltpriefter Hoppe, Al- 
benborf, als Pfarr- Admin. in Leuthen. Kreisvic. Schneider, Gleiwitz, als Pfarradm. 
in Laband. Kapl. Kinne, Trebnig, als Pfarradm, in Schebitz. Kr.:Bic. Porſchke, 
?oslau, als Pfarrabm. in Malzkirch. Pfarr. Majunfe, Fifa, z. Erzpriefter d. Archi—⸗ 
presb. St. Nicolai, Pfarradm. Nerlich, Conſtadt, ala Pfarr. daf. Pfarradm. Gröh- 
lich, Leiſchnitz, als Pfar. dal. 

Schule, kathol. Pfarr. Hübner, Zobten a. B., 3. Schulinip. d. Kr. Löwen: 
berg I. Anth. Pfarradm. Strauß, Greiffenbera, 3. Schulinip. d. Kr. Löwenberg 
N. Antb. Hülfslehrer Bed, Würben, Kr. Schweidnit, als Fehrer, Organift u. Küfter 
in Gr.Peterwitz, Kr. Neumarkt beftät. Adjuv. Paul als Lehrer zu Alt-Wilmsborf. 
Lehrer Schleiher, Poln.» Wartenberg, als Organift, Kantor u. Lehrer a. d. baf. 
Pfarrk. u. Schule. Hitlfslehr. Hahn, Breslau, au d. vereinigte Dom- u, Kreisichule 
daf. Leiche, Lehr. a. d. Domſch. ;. Nector a. d. Pfarrſch. ad St. Mar., Bresfaı. 

Schule, evang. Hillfslehr. Bräuer, Nieder-Linda, als Kantor u. Lehrer daf. 
beft. Imterim. Lehrer Willifh, Suffeg, Kr. Pleß, als ord. Fehrer, Org. u, Kiüfter 
daſ. Hülfslehr. Nitfchle als Lehrer i. Kl.Tſchuder, Hr. Wohlau. Lehrer Haukold, 
Budowine, als Lehrer in Wilhelminenort, Kr. Oels. Adjuv. Wilner i. Niklasdorf, 
Kr. Streblen, beftät. 

Poft. Poft-Direlt. Hormuth, Oppeln, in gl. Eigenſchaft nah Norbhaufen. 


Todesfälle. In Breslau: Photograpb Werner, Eorfett.-Fabr. Rawitz, Ge- 
treidehändler Suft, verw. Steuerratb Hildebrand, Maj. a. D. v. Borowsli, verw. 
Kim. Kubitzky, Kimmerei-Erekutor Rambauſeck, Reftaurateur Reid, Fr. Schuhmacher, 
mftr. Röhr, verw. Kfm, Hädner (78 3.), Reftaurateur Rotter, Kfm. 3. F. Auders- 
fobn (74 3.), Kfm. Ad. Krafauer, verw, Rittmeifter v. Lepel (76 3.), fürſtbiſchöfl. 
Gen.⸗Vie.⸗Amts⸗Regiſtr. Kublig, Partic., früher Klemptnermeifter Hennig, O. L.G.⸗ 
Rath a. D. Friſchling (80 3.), gr. Oberbürgermeifter Elwanger, Partic. C. G. Scholz, 
Geh. Bergrath Kridende (75 I.) — Fr. Kaufm. Gottwald, penſ. Poliz.-Infp, 
Lieut. a. D. Hielfcher, Gutsbef. Fiſcher, Fr. Ref. v. Breitenbauch geb. Schäffer, 
fämmtl,. Hirfchberg. Erzpr. u. Stadtpfarrer Poppe, Neuſtadt. Zimmermeifter und 
Rathmann Preuß, Trahenberg. Bürgermftr. a. D. Reber, Mebzibor, Verw. Oberft-Lt. 
v. Freyend, Neiße. Kfm. ©. 2. Cohn, Zi O. S. Yuftizratd Grünig, Ratibor. 
Br. Schubfabr. Kilhl, — Steuer-Reviſor a. D. Schäfer, Laslowitz (78 J.). 

r. Bleicherei-Bef. Frieſe, Giersdorf. Goldarb. Steiner, Frankenſtein. Schornſtein— 
fegermftr. Hülllebrand, Schweidnitz. Kr.-Ger.⸗Rth. Rehfeld aus Guben in Meran. 
Superint. Stubenrauh, Gottesbera (71 3). Bartic. Rofenberger, Yangenbielau, 
Kapellen-Borfteber Tiffe, Wartba. Pfarrer Mende, Yublinig. Polizei-Infp. Fubland, 
Neiſſe. Gutsbef. Brieger, Brieg. Delonom Cannabäus, Yandesbut. Gaſthofbeſ. 
Birke, vn. (70 3.). Zuderfabr.-Dir. Holtzmann, Klettenborf. Rentmſtr. Töpfer, 
Rofen b. Eonftadt. Landſchafts-⸗Dir. Graf Hans v. Strachwitz, Peterwig (71 3.). 
Kreisger.- Rath Sahfe, Rawiez. Kfm. Barndt, Haynau. Verw. Rechnungsratch 
Reich, Habelfhwerbt. Ober-Poftiecr. Kämmerer, Oppeln. Lehrer Ziefche, Namslau. 
Sanitätsrath Dr. Hübner, Roſenberg O.“S. Kreisger.Seer. Tietze, Löwenberg. 
Ob.Poſt.Sekr. Miklis, Oppeln. Kreisger.Seer. Peetzold, Münſterberg. 


Jubiläen. 50jähr. Dienft- reſp. Amts-Jubiläum: v. Mutius, kommand. Gen, 
d. 6. Armeek., Breslau, 1. Febr. (SZ 54, BZ 55; Biogr. deſſ. SZ 63). Rechnungs» 
Rath Grauer, Breslau, 16. Febr. (SZ 79). Paftor Beder, Nilolftabt b. Liegnitz, 
27. Ian. Kreisger.-Erelut. Reimann, Bunzlau, 2. Febr. Voft-Gausdiener Kegel, 
Glogau, 1. Febr. Förſter Höppe, Ndr.-Bodau, Reg. Ber. Breslau, 1. Febr. Kreis, 
Chirurg. Philipp, Falkenberg, 5. Febr. Botenmitr. Schäfer, Leobſchütz, 8. Febr. 
Reg.⸗Canzl.Diener Beith, Oppeln, 14. Febr, Hofrath Kroll, Ouäſtor der Univerfität 
Breslau, 16. Febr. (SZ 79). Hegemftr. Nerlih, Chrofig, 12. Febr. Kreisger.-Rtb. 
vowe, Neiffe, 15. Febr. Aörfter Rietz, Gräfenort b. Oppeln, 15. Febr. Hpt.-Zoll. 
amtsdiener Kraufe, Liebau, 14. Febr, Sr,-Steuer-Einnehih. Hptm. a. D. Ambrofius, 
Sagan, 20. Febr. Landarmb.,Direlt. u. Maj. a. D. Kirſch, Krenzburg, 14. Febr. 
Kol. Förfter Illgner, Jankowitz (Oberförfterei Rybnit), 23. Febr. Götz, Förfter auf 
d. ftäbt. Hofp.-Gtiftsgute Peisterwitz, Breslau, 25. Febr. — 50jähr. Bürgerjubil., 
in Breslau: Schuhmahermfr. Lange u. Bädermftr. Bartih, 17. Gebr, Kfm. Hennig, 
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19. Febr. Eomerz.:Rıb. Dobrenfurth, 22. Febr. Zifchlermftr. Markus, Reinerz, 
9. Febr. Partik. ehem. Kürfchnermftr. Hoffmann, Strehlen, 5. Febr. Kfm. Hilfe, 
Bunzlaıı, 17. Febr. — 25jähr. Amtsjubil.: Baftor Schmidt, Reeſewitz, Diöc. Dels, 
2. Febr. Ortsrichter Neumann, Petersdorf, Kr. van ee — biähriges 
Dr.-Zubil.: Dr. Stein, Redakt. d. Brest. Ztg. 14. Febr. (BZ 77). — 6H0jähr. Ehe» 
jubil.: die Pafel’fchen Eheleute, Nor.-Ellgut b. Kreuzburg, 1. Febr. — Goldene 
Hochzeit: Gaftwirtb Strempel, Raudten, gleichzeit. das 50jähr. Bürger u. Schüten- 
Jubil., 4. Febr. Bürger Schnurpfeil, Leobihüt, 9. —* Formſtechermſtr. Hoffmann, 
Breslau, Febr. Hahn'ſches Ehep., Rybnik, 19. Febr. 

Die vaterländiſchen Jubiläen dieſes Jahres begatınen am 3. u. 15. Febr. 
mit der 50jähr. Feier des Freiwilligen Aufrufe v. 1813 u. d. 100jähr. des Hubertus» 
burger Friedens; nur d. leßtere war amtl. angeordnet. Aus allen Orten Schlefiens 
bringen d. Zeitungen Berichte darüber; über die Feier in Breslau: Nr. 78. Bericht 
über die feier vor 100 Jahren: SZ 79. Die den Veteranen in Breslau am Ju⸗ 
biläumstage übergebene Namensliſte der Befreier des Vaterlandes, welche 1813 bie 
1815 aus Breslau in den Kampf zogen und dabei ihren Tod fanden, enthält 156 
Namen (SZ 81).) Magiſtr. u. Stabtverordn. v. Breslau haben beſchloſſen, für 100 
z. 3. bier anſäſſ. Veteranen d. monatl. Penſion auf 3 Thlr. u. d. Fonds f. Unterſtütz. 
d. Landwehrfamil. v. 3232 Thlr. auf Thlr. zu erhöhen. — In Hirſchberg ſoll 
das auf d. Heil.Geiſt⸗Kirchhofe i. 3. 1818 gefetzte Denimal für 3 daſelbſt an ihren 
Wunden geſt. u. am 18. Mai 1813 gemeinfhaftl. beerdigte Krieger: Maj. v. Pfuhl 
(verw. i. d. Schlacht b. Lützen), Hptm. v. Schenkendorf (verw. i.d. Schl. b. Bauen) 
u. Prem.Ltn. v. Zenge (verw. b. Vegau), renovirt werden. Diefes Dentmal ift da- 
mals auf Anregung bes Maj. v. Wulffen durch in Hirſchb. wohnhafte Militär» und 
Civilperfonen errichtet worben; in gleicher Weife follen jett die Renovationskoften 
gemeinſchaftl. aufgebracht werben. — In Zobten bat fih ein Berein gebildet, welcher 
die Erricht. eines Monumentes beabfichtigt z. Erinn. an d. 50jähr. Jubelf. d. Er- 
bebung Preußens; das Andenken an das Lützow'ſche Freicorpe, deffen Sammelpla 

obten war, rief diefen Plan in’s Leben. — Das an Jubiläen reihe Jahr hat * 
ein dreihundertjähriges gebracht, bei dem Breslau beſonders betheiligt iſt. Am 
19. Jan. bat die reformirte Kirche die 1563 erfolgte Veröffentl. eines ihrer beriihm- 
teften und werbreitetften Lehr- u. Belenntnißblicher aefeiert, des beidbelberger Ka» 
tebismus. Er ift von Zacharias Ur ſinus u. Kaspar Olevianus i. Gemeinschaft 
verf., u. erfterer war ein Breslauer, der Sohn des Kaspar Beer (Urfinus), welcher, 
ans Defterreich hierher eingewanbert, ſich in eine bief. Patrizierfamilie hineingebheirathet 
hatte u. der Stabt lange als Dialonus oder Austheiler beim Almofenamte biente. 
Sein Sohn Zaharias war Schiller des Elijabetan u. dann zu Wittenberg Melandy- 
thbons; nach Beend, f. Studien wurde er 4. Brofeffor am Elifab. (1558), gab aber 
ſchon 1560 diefe Stellung auf, weil die auch hier entbrannten Saframentsftreitigkeiten 
ihm |. Baterftadt verleideten, u. ging nach Zürich, v. wo er 1561 als Profeſſor nad) 
Heidelberg gerufen wurde. Hier theilte er die Schidjale der ref. Kirhe der Pfalz, 
auch ihre Zerftörung nah dem Tode des Kurf. ag Il., des Frommen. Aus 
Heidelberg vertrieben, lebte er zu Neuftadbt a. d. Hardt ala Lehrer der bort neu be- 
gründ. Hochſchule bis 3. 1. Tode, 6. März 1584. Durch ſ. zablreihen Schüler übte 
er einen nicht unbedent. Einfluß auf f. Heimat Schlefien, bei. Breslau, Sein unfterbl. 
Werk, der heidelb. — iſt auch i. ſ. Vaterſtadt 2mal erſchienen, 1773 i. Berl. 
ber ev.reform. Realſchule u. 1857 bei Hirt, bearb. v. Dr. Gillet. Wer über bie 
wunderliche Zeit, in welcher Urfinus lebte m. das Bud entftand, insbel. über d. das 
maligen Zuftände i. Brest. u. eine Menge bedeutender u. berühmter Schlefier und 
Breslauer interefi. Auffchlüffe will, den verweilen wir auf unſ. Mitbürg., des Paſt. 
Dr, Gillet Schrift: „Crato v. Erafitbeim u. f. freunde.“ 2) Ein kurzer Abriß ber 
Lebensgeihichte des Urfinus findet fih im 16., eine Abhandl. üb. d. heidelb. Kat. i. 
5. Bde. von Herzog's Real-Encvclop. f. proteft Theologie n. Kirche. >) 


’) Leider ift ber Redaction eine folche nicht zugeftellt worden, weshalb nähere 
Mittheilung daraus untbunlich ift. Red, 

2) Bal. „Neue Schleſ. Provinz.Bl.“ v. 1860/61 S. 77 u. 192. 

2) In den Jan. u. Febr. d. J. fallen auch ein paar Se: 
denttage. Am 25. u. 26. Jan. waren es 13 3., feit die damal, 2, Kammer bie bes, 
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Gefege, Verordnungen, Entfcheidungen. Verbot ber Ausfuhr v. Waffen, 
Kriegsmunition u. Bebürfniffen aller Art üb. die Grenze gegen Rußland nah dem 
Königreih Polen: außerorbentl. Beil. d. Brest. Amtsbl. Nr. 7. — Im Reg.Bez. 
Breslau find nah Anhörung d. Prov.-Landtages folgende Drte als Normalftädte für 
die Einfhäßung der 8.8 Nr.4 des Gebäubefteuer-Gei. v. 21. Mai 1861 bezeichneten 
Gebäude beftimmt worden: Landkreis Breslau: Stadt Neumarkt; f. d. auf d. linken 
Oderufer belegenen Theil des Kr. Brieg: Brieg; auf dem rechten Oberufer belegenen 
Theil des Kr.: Namslau; Kr. Frankenftein: Reichenftein; Glaz: Neurode; —— 
Guhrau; Habelſchwerdt: Habelſchwerdt; Militſch-Trachenberg: Prausnitz; Miünfter- 
berg: Münſterberg; Nemslau: Namslau; Neumarkt: Canth; Neurode: Neurode; 
Nimptſch: Nimptſch; Oels: Bernſtadt; Ohlau: Ohlau; Reichenbach: Reichenbach; 
che Freiburg: Steinau: Steinau; Streblen: Streblen; —— Striegau; 
Trebnitz: Trebnitz; clear: Waldenburg; Wartenberg: Wartenberg; Wohlau: 
— Im Reg.Bez. Oppeln: Stadt Krappitz für Kreis Oppeln, Sohrau f. Hr. 
Rybnik, Ottmachau f. Grottlau, Krappitz f. Coſel, Schurgaft f. Hallenberg, Kiefer- 
ftäbtel f. Toft-Gleiwig, Conſtadt f. Erengburg, Bauerwig f. Leobſchütz, Ober-Glogau 
f. —— Roſenberg f. Roſenberg, Krappitz f. Gr. Strehlitz, Ziegenhals f. Neiſſe, 
Nicolai f. Pleß, Bauerwitz f. das linke Oderufer des Ratiborer Kr., Sohrau f. das 
rechte Oderufer deſſ. Tarnowitz f. Beuthen, Lublinitz f. Lublinitz. — Das freiſprech. 
Erlkenntniß des App.⸗Ger. zu Breslau gegen 4 dortige Zeitungsredalteure in Sachen 
bes Nationalfondse ſ. SZ u. BZ 65. 

Politifche Vorgänge. Breslauer, Liegniger und DOppelner Amtsblatt Nr. 7 
Ertrabeil. enthalten: Allerh. Erlaß v. 3. Febr. 1863 an d. Haus d. Abgeorbn. Rebe 
bes Präfid. des Staatsminifteriums, v. Bismard, i. d. Adreßbebatte des Abgeord.-Haufes, 
27. Jan. Rede d. Finanz-Minifl. v. Bodelihwingb i. d. Adreßdebatte, 28. Jan. Rede 
des Minift. d. Inn. Grf. zu Eulenburg, i. d. Adreßdebatte, 29. Jan, 

Kirche, WUniverfität, Schnle. Kath. Kirche. Der Fiülrſtbiſchof v. Breslau 
bat b, Beginn d. er e. Sirtenbrief a. d. Geiftlihen u. Gläubigen d. Diöz. ge 
richtet; vollftändig im „Schlef. Kirchenblatt” abgebrudt. 

Univerfität, Die mebiz. Fakultät z. Breslan bat d. Wunbarzt I. KL. I. Wei» 
gert, Chirurg a. Fränkel'ſchen u. Zrinitatis» Hospital, Breslau, u. d. Chirurg I. Kl. 
Long, Friebland, den Doktortitel verliehen. 

Schule, evang. Im ſüdl. Theile v. Breslau follen 2 neue Allaſſ. Elementarjd). 
err. werden; fir Erweiterung mebrerer ber beftebenden wird vielfach Sorge getragen, 
ebenſo f. Berbefferung d. Lehrergehalte. — Im I. 1862 find im R.-Bez. Oppeln 51 
Fehrerftellen mit Gebaltsverbefl. i. Gefammtbetr. v. 1369 Thlr. 12 Sgr. bebacht worben, 
welche die betr. Dominien u. Gemeinden aufgebracht haben. — Die Lehranftalt z. Kreuz« 
burg, en Oppeln, ift als 3 Bürgerſch. anerfannt. — Die k. Regier. v. Bresl,, 
Oppeln, Yiegni haben rejp. unt, 22. Nov. u. 8. Dez. v. I. u. 3. Jan. d. 3. die Mi— 
ee ie v. Leisner i. Waldenburg z. Einführung 1. d. Schulen empfohlen 
(vgl. H. III S. 180). 

Gommunales,. Aus Breslau: Die Communalbehörde bat i. Beranlafl. bes 
Gedenktages db. Hubertsburger Friedens 550 Thlr. z. Bekleidung von c. 50 bilfsbebürft. 
Bereranen ausgefegt; Geſammtzahl ber bief. Veteranen 3. 3. 287. Ind. Sig. d. Stadt. 








rühmten Propofitionen v. 7. Ian. 1850 berietb u. annahm. Am 29, u. i. d. Nacht 
v. 29. zum 30, Ian. waren es 13 J., feitbem bie damal. 1. Kammer in boppelter 
Situng die durchberathene Berfafiung mit den Mopificationen ber zweiten an» 
nahm. Am 31. Ian. v. 13 93. fanden die Wahlen zum „Erfurter Bollsbauje“ 
ftatt. Am 31. Ian, v. 13 J. wurde die revidirte Verfafjung v. Könige vollzogen. 
Am 2. Febr. waren 13 I. verfloffen feit Publication ber revid. preuß. Berfaffung 
dur die Gejegfammlung, u. am 6. Febr. find es 13 3. jeit deren Beſchwörung. 
— Im Febr, vor 13 I. erlebten wir furchtbare Eisgänge, Ueberihwenmungen, Ge- 
witter u. Orlane, u. der Veſuv fpie ftärker, als er jeit ZU 3. zuvor getban, u. bildete 
fih einen neuen Krater auf der Nord-DOftjeite nah dem Monte Somma bin. — Im 
u. vor 13 93. blofirte die engl. Flotte Griehenland, ber alten Anleihe wegen; 

ngland beanjprucdte u. bejegte bie Injeln Sapienza u. Elaphonifi (Gabrera, 
Erevi) als = ben ioniſchen gehörig. — Gewiß eine ganze Reihe intereffanter Ber: 
gleihungpuntte! 


verord. v. 22. Febr. Wahl des Oberbürgermeifters: v. 99 Stimmen erhielt Reg.⸗Rath 
Be (i. Minifterium bes Inn. zu Berlin) 61, der bisher. Oberbamftr. Geh. Reg.R. 

r. Elwanger 37. Biogr. Mittheil. Ub. Neg.-R. Hobrecht: BZ 75. Das Gehalt ift 
wieder auf 4000 Thlr. feftgefegt worden (vor Elwanger 3000 Thlr.). Der Etat des 
Stadtſchuldenweſens p. 1863 ergibt, daß die Schuld am 1. Jan. c. a. 1,375,267 Thlr. 
betrug, 29,000 Thlr. weniger als i. Borjahre; z. Tilgung in dieſ. I. find 115,440 Thlr. 
botirt (SZ 97). — In Gr.-Ologau haben in Folge eines Eonflicts zwifchen Stabtverorb. 
und Magiftrat am 15. Febr. alle unbeſold. Stadträthe ihr Amt niedergelegt (SZ 84). 
Die Feuerwehr daſ. wird von 30 auf 40 Mann erhöht. u. e. Feuer Nachtwache einge- 
richtet, die Verpflichtung d. Einwohner z. Bedienung d. Feuerfprigen hört auf u. werden 
daflir 210 Mann in Dienft genommen; f. Einrichtungstoften hat d. Stabtbehörbe 250 
Thlr., und 600 Thlr. jährl. f. d. wiederkehrenden Ausgaben bewilligt; neue Gemeinde- 
Mitgl. haben bei Erteilung d. Einmohnerredhts 2 Thlr. en ber ftäbt. Löſch⸗ 
geräthe zu zahlen, find aber vw. d. bisher. Verpflichtung, 2 Feuereimer zu befigen, ent- 
bunden, — Ueber die Gemeinbeangel. in Schweibnig ift ber Jahresber. erfchienen; bie 
Stadt zählt 14,791 Einw. incl. 1488 Militärperf. — Auf Antrag des Magiftrats zu 
Görlig find v. d. Stabtverord. 100 Thlr. der dort. Oberlaufig. Gefellih. ale Beitrag 
3. Prämie f. eine Preis» Aufgabe: „Bouftändige georbnete u. urkundl. beglaubigte Ge- 
ſchichte der baulichen Entwidelung der Stabt Görlig von ihrer erften z.. bis jetzt“ 
bewilligt worden, — Berwaltungsber, v. Beuthen D.S. ausziigl.: SZ 53; 10,435 Einw, 
Anderweit Communales biefer Stadt in derſ. Ztg. beipr. — Bürgermſtr. Ludwig in 
Wohlau ift in Greifenhagen z. Bürgerm. gewählt; derf. amtirte in Wohlau feit Ende 
Oft. 1861 und war Begründer des dort. Gewerbe-®. u. d. dort. Vorbereit.- Schule für 
Lehrlinge. — Der bish. Bürgerm. in Greifenhagen, Schille, amtirt vom 1. April an 
in gleich. Eigenfch. zu Bunzlau. — Der Forft und bie Forftländereien der Kommune 
Namslau haben einen Werth von 500,000 Thir. 

Militärifches. Wie fchnell die Einziehung der Reſerven bei ben beftehenben 
Eijenbahnverbindungen jegt möglich, gebt daraus hervor, daß bie Befehle z. Einziehun 
derf., am 10. Febr. an das Landwehrkommando zu Breslau eingegangen, ſchon am 12, 
befolgt werben konnten, an welchem Tage bereits e. große Anzahl d. einberufenen Leute 
eintrafen. Aus allen Orten, in denen die Rejerven ber zum 5 u. 6. Armeecorps geb. 
Truppen eingezogen wurden, wird von gleiher Schnelligkeit berichtet. — Am 16. Febr. 
ift das fchlef. Kür.» Reg. Nr. 1 p. Eifenbahn v. Breslau n. Gleiwitz befördert worden 
(Bericht bierütber SZ 78). — In Stadt Breslau waren i. 3. 1862 jämmtl. einquartie— 
rungpflichtige Grundftüde nad Maßgabe ihres Brutto, Ertrages mit 13,758 Mann zu 
belegen; bie gelammte Einquartierung bat aber in dem qu. Jahre, auf Gemeinlöpfe 
berechnet, 338,163 Mann betragen. Demnach ftellt fih die Zahl der auf 1 Dann 
fallenden Einguart.» Tage f. 1 auf 25 Tage. Bei dem Einquart.»Wefen wird nad 
folgenden Grundlagen verfahren: auf je 200 Ehre. d. jährl. Brutto-Ertrages e. Haufes 
wird 1 Mann Eingu, gerechnet; dem Range nach wird 1 Gemeiner f. 1Mann, 1 Unter: 
offizier f. 2 Mann, 1 Feldwebel, Wachtmſir. Ober⸗Feuerw., Chirurg, Portepeefähnrich, 
etatsmäß. Schreiber f. 4 M., 1 Subaltern-Difiz. f. 6 M., 1 Eapitän od. Rittmftr. für 
10 M., 1 Stabs-Off. f. 12 M., 1 Regim.-Commanb. f. 16 M., 1 Gen.-Maj. f. 20 M., 
1 Gen.-Lient. f. 24 M. gerechnet. 

Alterthümer. Zu Onertwis und Romollwitz b. Koftenbint find in Sandgruben 
fteinerne Streithämmer aufgefunden worden, von benen der eine e. nur halb ausgebohrtes 
Stiellody bat, fonft aber fertig gearbeitet ift. Die alten Slaven müfjen, da ein Heiner 
Zapfen mit Windungen in ber Bitte bes halbgebohrten Loches ftedt, fih e. Art Hohl— 
Ichraubenbohrers bedient haben, um die Stiellöcher fo glatt berzuftellen; der Fund ift 
jedenfalls intereffant. — Bon dem i. d. Nähe v. Steinkunzendorf b. Reichenbach belegenen 
Burgberg geht die Sage, daf dort vor Alters e. großes Schloß geftanden; vor einiger 
Zeit ift dort in zieml. Tiefe e. großer Schlüffel v. ganz altertbilml. Korm ———— 
worden. — Weitere Nachgrab. auf d. Maulbeerplantage z. Nor.» Tillendorf b. Bunzlau 
haben ergeben, daß dort e. ausgedehnte heidniſche Begräbnißſtätte iſt; Urnen, z. Thl. mit 
Inhalt, werden in großer Zahl gefunden (BZ 65). Auch unweit Hainau haben Arbeiter 
b. Bau der Hainau.- Kotenauer Straße bergl. ausgegraben. Bat. H. III S. 189. — 
Die vorm. Conradslirche i. Neuftädtel ift i. Privarbefig übergegangen; dadurch, daß ber 
neue Beſitzer d. Thurm abtragen läßt, verliert der Ort e. Zierde, ü. gewinnt eben nicht 
an ftäbt, Anſehen. — Zur Annahme von Geichenten und DMitglieder-Anmeltungen f. d, 
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Alterthum. Muſeum i. Brest. find fowohl db. Borftand d. Mufeum:B., als die Herren 
Gilrilermſtr. Hönſch (Schmiebebrüde), Kaufm. Jul. Neugebauer (Schweibnigerftr.) und 
Juwelier Somme (Riemerzeile) bereit. 

KAunft und Wiffenfchaft. Theater in Breslau: Am 3. Febr. Zubil, + Feſt⸗ 
Borft. 5. Erinn.; Proloa (BZ 57). Am 15. Febr. besgl.: Prolog, lebende Bilder, Holtei’s 
Lenore.) — Echanfp. Liebe hat 13. Febr. Breslau verlaffen, um einige Zeit auf ant- 
wärt. Bilhnen zu gaftiren. 

Mufit: In Breslau 2 mufil. Soireen bes Prof. Haufe a. Bolten und Concert 
meifter Drechsler a, Dresden; v. denſelb. Anfang Febr. in Schweidnig 3 vielbefuchte 
GConcerte. — Im Mufiffaale des fatbol. Gymnaſ. 3. Breslau ward 11. Febr. von ben 
Schülern unt. Peitung des Organift Brder das Oratorium „Elias“ aufgefilhrt; ber Fürft- 
bifchof u. viele and. hochgeſtellte Berfonen wohnten bei. — Biolinift A. Schön, Flötiſt 
Seiler n. Pianift Greulich a. Breslau gaben 22. Febr. m. vielem Beifall Concert in 
Canth. — Die Violiniftin Rofa d'Or bereift feit einiger Zeit concertgebend bie Provinz. 
Ebenfo bie Meine Klavierſpielerin Grunigfi; vergl. 9. 1 ©. 57. — Enfemble » Studien 
(Duos, Trios :c.) für gereifte Klavierfpieler bat feit 1. Febr. Hr. Muf, ©. Felſch in 
J. Maager's Pianof,-Fabr., Tafchenftr. 15, Breslau, eröffnet. — Bresl. Orcheſter-V. 
(Dr. Damroſch) 9. Conc. 9. Febr.: Beethoven, Coriofan-Duv., G-moll-Sinf. Nr.5; Mid. 
Glinka, Kamarinskaja; Klavierfpiel v. Frl. Sarab Magnus a. Stodbolm. 10. Eonc. 
23. Bebr.: Haydn, D-dur-Sinf.; Wagner, Kauft: Ouvertitre; Mendelsfohn Ruy + Was. 
Ouv.; Geſang v. Fr. Bürde-Nep a. Dresden. — Bon unferm Bresl. Yandbsmann, dem 
Vianiſten Jadasſohn, iN i. Prag e. Sinfonie aufgefllhrt worden, welche von competenten 
Beurtbeilern als ein Werk feltener Begabung bezeichnet wird. Ter Componift lebt jetzt 
in Leipzig. — In Dresden wirb b, Kunft- u. Antiquitäten. Samml. des + pri. Gen. 
Maj., Ritt. d. eiſ. Kr. ꝛc. Frh. Earl Rolas du Roſey 8. Apr. ff. verfteigert; Katalog 
d. 1. Abtb. f. 12 Ser. bei Rud. Weigel, Leipzig. 

Zoologifher Garten, au Begründung eines folhen im Scheitniger Part 
baben Berathungen ftattgefunden; ein Kapital von 100,000 Thir. ſoll durch 2000 Aktien 
a 50 Thlr. aufgebracht werben. 

Mandalenen-Bibliotbel. Gemäß dem zwiſchen Stabt und Privatbocent Dr. 
Pfeiffer geſchloſſ. Contract, wonach berf. als Stabibibliothelar ſ. d. aus d. demnächftigen 
Bereiniqung der verichiebenen ftäbt. Bücherſchätze zu bildende Stabibibliothef angeftellt 
ift, hat derſ. am 9. Kebr. auch die Functionen bei d. Magdal.Bibl. angetreten. Bei der 
Elifabetan. (verein. „Rhediger'ſche u. Burg'ſche) bat dies ſchon früher flattgefunden, Auch 
bie Maabalenäifche befteht aus mebreren Bücherfammlunaen, die jedoch wohlgeorbnet und 
fatalogifirt find, was bei den Eliſabetaniſchen nicht der Fall war. 

Die Oberlaufig. Geſellſchaft d. Wiſſenſch. i. Görlitz erweitert fort und 
fort ihre Verbindungen, bef. i. Auslande. Kürzlich lief e. Schreiben des bekannten Lit. 
Hi. Comte d’Hericonrt in Paris ein, der zu e. von ibm beranszugeb. Annuaire des 
societes savantes francaises et etrangeres fi Nachrichten erbat. Desgl. e. Schreiben 
v. db. Maatschappij der Nederlandsche Letterkunde in Leiden, worin unt. Beifilg. 
d. neueft. Schriften Antrag auf Schriftentaufh. D. Geſellſch. fteht 3.3. mit 212 europ. 
u, außereurop. wiffenfch. Vereinen i. Berbind., die durch Briefwechſel forgfältig gepflegt 
wird. Neuerdings bat fi Ausficht eröffnet, mit d. berühmteſten gelehrten Rörperie. 
Italiens in Verkehr zu treten, wofilr d. kaiſ. Alad. d. Wiffenih. i. Wien in zuvorkomm. 
Weiſe Bermittelung angeboten. Unter jo günftigen Umftänden gebt d. Vermehr. d. Bibliothek 
in großartiner Weife vonftatten, und auch bie Auflage der Geiellichafts » Zeitichrift, feit 
3 3. um 150 Exempl. verftärft, wird i. 3. 1864 wiederum Vermehrung erfahren. 

Handel, Gewerbe, Landwirtbfchaft. Die Fenerwehr zu Breslau verwendet 
jet bei Fenern u. Straßenarbeiten in der Nacht ftatt der Harzfadeln bie Fackellampen. 
Der Koftenpuntt ift bedeutend geringer: e. Fadel brennt 20 Minuten, p. Stunde 3 Harz- 
fadeln 1’, Thlr.; e. Fadellampe verzehrt p. Stde. nur f. 5 Spar. Photogen- od, Solar» 
Oel. Schon jeit mehr. 3. befand fih im Marftalle e. ſolche Kadellampe, man konnte 
fi aber von beren Nützlichkeit nicht Überzeugen, ba fie fchwer zu handhaben war u. bei 

J Auch i. Victoria Theater 3. Berlin rief bie Keftoorftellung v. Holtei's „Lenore“ 
am 3. Febr. den allgemeinen lauten Entbufiasmus des ganz gefüllten Haufes hervor. 
Das Schlußbild: „Auszug der Freiwilligen 1813 mußte dreimal gezeigt werben, Alles 
jubelte laut auf, 
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Schwingungen, bie ja unvermeiblich find, tropfte. Stabtr. Weißbac zeigte e. ſolche 
brennende Yampe ber gemifchten Commiſſ. der Feuerwehr u. des F. Rett. Vereins, u. dem 
Eomm.-Mitgl., Klptrmfir. Scholz (Borftandsmitgl. d. F.Rett.V. u. Inhab. d.Rettungs- 
mebaille, welche er fih bei dem Braude auf der Hummerei erworben) ift es burch kleine 
Abänderungen gelungen, bie fradellampe jo praftiich berzuftellen. Der Preis derf. ift 
fein hoher. — Die jchlef. Kohlen⸗Induſtrie hat nach langen Bemühungen i. Bezug 
auf die Zarifftellung f. directen Koblen-Berfandt n. Berlin e. Reſultat erzielt, das, ſoviel 
befannt, fonft noch nirgends anf dentſchen Bahnen erreicht if. Noch vor 2 3. faum 
biltete der jon. „Pfennigtarif“ des Norbdentihen Verbandes f. Berfrachtung d. weitfät, 
Koblen nah Berlin das allgem. ——“ Dieſer Tarif war indeſſen noch mit Ex— 
peditionsgebilhr v. 2 Thlrn. p. 100 Etr., alſo mit einem Zuſchlage von 7, Bf. p. Ctr. 
f. d. ganze Tour behaftet. Vom 1. März c. ab foll aber auf den fchlef. Bahnen, und 
namentl. filr die Transporte Oberſchl. Steintohlen, aus den 5 Revieren n. Berlin, der 
reine Piennig - Tarif ohne Zuſchlag in Wirlſamleit treten; denn bie Frachtſätze finb auf 
22, Sor., 22% Sar. u. 23 Sr. pro Tonne normirt, aljo bei der Entfernung bes 
Myslomwiger Reviers v. 75 Dleilen genan 3, Pf. p. Tonne v. 3'/ Ctr. Normalgewicht. 
Hiermit fcheint f. längere Zeit d. Grenze erreicht zu fein, über welche hinaus auch die 
kübnften Wünſche der Bezirks, Interefienten nicht reichen, und bleibt abzumarten, welche 
Erfolge auf d. Berliner Markt f. unfre beimifche Production errungen werben und ob 
es a wird, die Engländer mit ihrem jchwarzen Gold „vom Gontinent zu vertrei— 
ben“ (SZ 68). — Inftrumentenbaner Bernhard Grimm, Reichenbach, bat f. 1000ften 
ügel vollendet, was am 15, Febr. Anlaß zu e. großen Fefte in ſ. Etabliffement gab, 
ejes wurde Sept. 1838 in Heinem Umfang begründet u. in neuerer Zeit fo bedeniend 
BZ an. daß ber Fabrifherr binnen 10 3. das 2te Taufend Flügel zu vollenden bofft 
. 80). 

Verfehr. Das Eomitce f. Borarbeiten z. Beranlagung des Bahn⸗-Baues Bresiow 
Kaliſch bat v. d. Handelemin, den Beiceid, daß dem Baı über Tele, Feftenberg, Adel- 
nau, Oftrowo feine weſentl. Bedenken entgegenftünden u. ng ;. Aufnahme bee 
Nivellirungplanes erhalten. — Ferner hat der Handelsmin. dem Magiftrat i. Grünberg 
als Bevollmächtigten bes Komitees f. e. Eiſenbahn v. Guben n. Glogau ꝛc. auch Ge- 
nehmigung 3. Ausführung ber Vorarbeiten f. direfte Bahnverbindung Glogau + Liegnig 
eribeilt. — In Berfolg des Eifenbahnprojecis „Guben-Grünberg-Glogau⸗Liegnitz“ fand 
22. Febr. z. Neufalz a. DO. e. Conferenz ftatt z. weiteren Berathung ilb. d. Maßregeln 
j. Ausführung defj.; es waren an 180 fich Intereffireude vornäml. aus db. betr. Kreifen 
auweſend; bie in der Hauptſache gefaßten Beichlüffe betrafen: Bildung e. Komitees mit 
b. Aufgabe, wenn nur irgend möglich, alle Vorarbeiten 3. Eonceffions» Erlangung fo zu 
beichleun., daß fhon 1. Sept. d. 3. ber erſte Epatenftich erfolgen kann (BZ 93). 

Vereine. In Breslau 14. Febr, 2. Stiftungsfeft des DB. Breslauer Aerzte 
(BZ 83). — Der akadem. Elub i. Neiſſe am 10, Febr. 1. Stiftinngsfeft (BZ 73). — 
Die Buhwalder Bibelgeſellſch. iſt i. J. 8815 begründet n. bat feitdem 129,013 Erpi. 
b. heil. Schr. ausgegeben; Einnahme in dief. Zeitraum 54,387 Thlr.; gegenwärtig 833 
Mitglieder ans faft allen Theilen Deutichlandse. — In Breslau bat fih e. Börjen-B. 
fonftitwirt, um filr den Ban e. neuen, den Zeitanfprücden genügenden Börjengebäubes 
daſ. thätig zu fein; Statut bereits endgiltig feftgeftellt; Aufforderung zu Actienzeichitungen. 
Ein Grundftüd (Wallftr. ggüb. d. Ständehaufe) ift ſchon ſeit Jahren erworben, das Bau- 
project aber bereits einmal geicheitert. — In Schweidnig tritt e. Feuerwehr-BV. ine 
Leben, durch den bort. Turn.V. angeregt. — Jahresber. des Gentral-Gärtner-B. zu 
Breslau: SZ 53. — Ein Gejan 9,8. i. Koſtenblut — 5. Febr. ſ. Thätigleit. Der 
Gefang-B. zu Rothwaſſer feierte 13. Febr. ſ. Mjähr. Stift.» Felt unter Leitung feines 
Gründers u. Direlt. Kantor Herold. — Der B. für Geſchichte u. Altertum Schleſiens 
i. Breslau beging am 12. Febr. n. 16jähr. Beſtehen z. 1. Male ſ. Stift. Feſt (SZ und 
BZ 75). — In Beistreticham haben e. Kaplan u. e. Seminarlehrer einen lathol. Ge— 





’) Zuerft regelm. Monatsfigung: Bortr. v. J. Neugebauer üb. d. Feſtſchießen der 
brest. kaufm. Schiltzenbrüderſchaſt. Sodann Abendeflen i. Saale d. „Schlei. Gejellic. 
f.v. C.“, üb. deffen im Dreizad anfgeftellier Tafel Fahnenſchmuck jchlef., preuß. u. deutſch 
n. ein riefiges Wappengebilbe prangte (von Damenband ausgeführt), welches auf jchwarz« 
weißem Grunde den prenß. Adler, in biefem den jchlej. u. unt. beffen Schirm wiederum 
e. Berichlingung v. hiſtoriſchen Wappen zeigte, die auf Spruchbändern durch Citate aus 
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ſellen · V. begründet. — Der Gewerbe-V. zu Löwenberg feierte Anf. Dec. vor. J. 
ſ. 30jähr. Jubil.; im neuerer Zeit begründete dieſer V. auch ein Bürgerrettung— 
Inſtitut, welches im vor. J. 128 Bürgern zinſenfreie Vorſchilſſe zu geben vermochte. — 
In Breslau hat ſich e. Comitee z. Gründung e. ſchleſ. Hypothetenbank conſtituirt; 
Specielleres üb. d. Statut: SZ 83. — Der am 10. Aug. v. J. zu Leubus auf Selbft- 
bülfe (genofjenjcitl. —— n. Schulze⸗Delitzſch) begründete Hypotheken⸗-Credit-V. 
hielt 8. Febr. ſ. 2. General-Verſ.; ber Bericht bekundete ſehr günſtigen Erfolg. — In 
Oppeln bat ſich 8. Febr. auf Veranlaſſung d. Geiftlichkeit e. ev. Jünglings-B. con- 
ftituirt 3. Fortbild. des Geiſtes n. Herzens u. Hinwirkung auf anftändige Gefelligteit. — 
Der faufmänn V. 3. Breslau hielt 6. Febr. Generalverf. u. Jahresbericht (bielt 20 
Situngen; 428 Mitgl., i. Vorjahre nur 287. BZ 71). — Der landwirthſchaftl. B. 
z. Hirjchberg begründete e. Unterftiittungs, u. Eterbelafje 3. Beften ländl. Arbeiter. (Der 
allgem. Beachtung auf's böchfte zu empfehlen!! SZ 79.) — Peiskretſcham bat während 
ber Wintermonate 2 Reffeurcen » Gejellichaften; eine derſ. hat nun e. Fiedertafel be 
gründet, 3. 3. v. 30 Mitgliedern, — Die vereinigten Borftände d. Männergefang-B. 
zu Görlig bejdlofjen wegen d. fritifchen Lage des Baterlandes v. feier bes 3. Febr. 
gänzlich abzuftehen. — Der Frauen- u. Jungfrauen-B. 3. Breslau beabficht. eine evang. 
Mägder Herberge zu begründen (SZ 98). In der fathol. Gem. befteht eine dgl. fchon 
feit mehren Jahren, — Die Bod.-Mithlen: Befitter des Neumarkter u. der benachb. 
Kr. haben fih zu e. B. conftituirt, behufs gegenfeit. VBerfiherung ihrer Mühlen gegen 
ee Umfturz durch Sturm u. Beſchädig. vw. nicht zundenden Bligen; Entwer- 
ung d. Statuts, Wahl d. Vorftandes n. | b. Regierung find erfolgt; jährl. 
Beitr, d. Mitgl. für alle 3 BVerfiherungsarten auf 10 Thlr. p. 100 The. (??) Ber 
fiherungsfumme geftellt. — Der Männer- Turn-B. zu Trebnig feierte 31. Ian. fein 
1. Winterturnfeft. Im Liegnig 1. Febr. Gautag des 2. Niederichl. Turngaus; 3. Vorort 
warb wieder Liegnig, z. Ort des nächft. Turnfeftes Bunzlau gewählt. — In Koftenblut 








ben Script. rerum Silesiacarum erläutert waren. Die unter bie Tifchgenoffen vertheilte 
„Speyie- Karte” de dato „Breßlaw am britten Tage vor WValentini anno Dni 
MDCCCLXHJ“ war täuſchend in Holzſchnittmanier durch Mitglied Schulz autographirt, 
fehr ergeglih im altertbilmlihen Text wie in den Arabesfen, wofür das Mitglied fpäter 
zum Hogartb bes Vereins ernannt wurde, Während der Tafel erhob fich der Präjes 
bes Bereins v. Görtz zu einem Trinkſpruch, ber dem Berein felbft galt, befien Ent- 
ſtehnugsgeſchichte er im kurzen Zügen worführte: Guft. Ad. Stenzel ift der Etifter; 
durch e. Geſpräch mit diefem, das Wilnfchensmwerthe eines ſolchen Bereins fir Schlefien 
bebandelnd, erfuhr i, 3. 1844 v. G., daß St. an ber Berwirliihung im Stillen arbeite, 
Nun wurden bie Landichaft und der Landwirthſch.-Centralverein f. d. Idee gewonnen 
u. waren in ber Provinz dafilr wirlſam. Im 3.1845 war die Sache jo weit, daß bas 
Statut dem Minifierium z. Genehm, eingereicht werden konnte. Bis dieſe erfolgte, ver- 
ging wiederum ein Jahr (1). Am 22. Behr. 1847 endlich fand d. förml. Konftituirung 
auf Grund d, beftät. Statutes ftatt, fo daß biefer Tag als d. officielle Stiftungstag an- 
ufeben ift u. d. Verein demnach 16 Jahre zählt. Seine Literariichen Leiftungen in biefer 
bei find nicht gering anzufhlagen. 3 ſtarke Bände „Scriptores etc.“, 5 Bde, „Codex 
iplomaticus“, 1 Bd. Feftichrift z. Jubil. d. Viadrina, 4 Bde. Zeitfchrift. — Nun 
folgte e. Reihe thls. ernfter, this. launiger Toaſte. Dir. Schück gedachte der Präfidenten 
bieſer Republik: Stenzels, Röpells, Wattenbahs u. brachte dem gegenwärtigen (v. @örk) 
ein Hoch. Auf e. Hoc f. d. „Schleſ. Geſellſchaft“, welche neben Stenzel, dem Bater, 
bie Mutter des Bereins ift, erwiderte Geh. Rath Göppert mit d. Hoch auf d. „Tochter“, 
Ned. Delsner ließ das „Herbarium“ d. Bereins leben, welches das Arhiv u. d. Bi. 
bliothef verwaltet (HH. Griünbagen und Palm), u. Hr.v. Görtz die „zoologiihe” Samm- 
lung des Bereins; Dr. Luchs die „Dame Silefia“, und nach mand anderem Spruche 
noch, bradte Dr. Ganer unter lebendigem Beifall, erinnernd an ben 15. Febr., dem 
Geifte Friedrichs d. Gr. ein Hoch. Große Heiterkeit erregte es, als Dr. Grünhagen ben 
Anfang zu dem künftigen Haufe db. Vereins vorfilhrte, e. allegorifchen Fries, ebenfalls 
von dem Vereins⸗Hogarth gezeichnet, und denfelben in e. „Zukunſts-Reiſebeſchreibung zur 
Annectirung von Teſchen“ erläuterte. Gefungen warb nur ein Lieb, aber in laffiidemn 
Latein, nad ber Weife „Knafter, den gelben, hat ums ꝛe.“ Mitternacht fand die Wahl- 
ftatt noch bejegt. Ein v. d. auswärt. Mitgl. Prof. Wattenbah und Laband in Heibel- 
berg eingelaufener telegraph. Gruß warb auf demſ. Wege freudig erwidert, 
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bat fi 1. Febr. e. Borfhuß-B. conftituirt; begann ſ. Wirkſamkeit mit 300 Thlr. 
Der Borfhuß-PB. zu Wiüftegiersborf bielt Anfang Febr. nach ljähr. Beſtehen ſ. erfte 
Generalveri., begann mit 30 Mitgl., zählt deren jett 169. — Generalveri, u. Bericht 
bes Wafferbeil-B. zu Breslau am 18. Fyebr.: BZ 89. — Der Hausbälter- 
Unterſtültz. V. macht bekannt, daß Herren Kauflente, Hausbeſ., Gewerbetr., welche aus 
ihm gute u. brauchb. Haushälter zu nehmen mwünfchen, ſich an ſ. Vorſteher Ernſt Schütze, 
i. Dienſt des Hrn. Louis Lohnſtein, Junkernſtr. 33, Wohnung Wallſtr. 1a, wenden wollen, 

Vermächtniffe, Schenfungen, Stiftungen. Der zu Breslau verft, Kim, 
®. 5. 9. Korn der Blinden-Unterr.-Anft. daf. Thlr.; den Kleintinder-Bewahr- 
Anft. daſ. 200 Thlr. — Der daſ. verft, Maurermſtr. Aug. Hettler der Bürg.-Verforg.- 
Anft. 200 9 — Verſt. Mülhlenbeſ. nen or 3. Michelau, Kr. Brieg, der kathol. 
Schule daf. 100 Thlr. u. der ev. Schule 30 Thlr., mit der Beftimmung, daß v. d. 
Zinfen zu Weihnachten Schuhe u. Strümpfe an arme Schullinder vertheilt werden. 
— Die Inquilinin des Bernbardin-Hosp. 3. Breslau, Lonife Wabner, dem Kuaben- 
RR: in d. Neuftadt 3 Staatsihuldich. üb. zuf. 150 Thlr., wovon fie während ihrer 

ebenszeit die Zinfen bezieht. — Der zu Habelfhwerdt verft. Schulen-Infp. und 
Pfarrer Ludwig der dort. klathol. Schullehr.-Wittw.» u. Waiſenkaſſe 50 Thlr. — Kfm. 
Hülfe 3. Bunzlau übergab der ibn am 17. Febr. 3. ſ. 50jähr. Bürgerjub. beglüd- 
wiluſchenden Magiftrats-Deputation 1050 ZThlr., mit der Beftimmung, daß 50 Thlr. 
fogleih an 10 verihämte Arme der Stadt, von den 1000 Thlrn. die Zinjen jäbrl. 
in gieich. Weife vertheilt werden. — Bon Fabr. Reichenheim, Wilftegiersborf, den 
Armen i. Dorfbah u. Sclef.-Faltenberg 100 Thlr. — Beim Guftan-Adolf-Berein 
find von auswärts Gaben für ſchleſ. Gemeinden ad at 40 Thlr. vom G.A.⸗ 
nn i, Berlin f. d. Eonfirmanden i. Sobrau; 1 neufilb. vergold. Abendmahl⸗ 
elch m. Batene, Werth 30 Thlr., f. d. Gem. Branig O. ©. v. Haupt-®. in Kiel auf 
Berwend. des Paſt. Dr. Weber in Tarnowig u. des Pr. Dr, Fride i. Kiel; f. dieſ. 
> 2 neufilb, Altarleuchter, Werth 6 Thlr., vom G.⸗A.⸗Frauen⸗- u. Jungfrauen-B, 
n Dresden. 

Wohlthätigkeits: Uuftalten. Das Dr. Förſter'ſche Inſtitut f. unbemittelte 
Augenkranke, Bresl., hat i. v. 3. 3121 Augenfrante behandelt. — Die Kreis- u, Privat- 
Krankenanft. 3. Schweidnig bat den 19. Jahresbericht ausgegeben: SZ 65. — In 
Bohlau Erridtung eines Kreis⸗Krankenhauſes —— zur Begründung e. Fonde 
ift eine Theater⸗Vorſtellung ges worben. — Am 10. Febr. wurde bas von ben 
Ständen des Rothenburger Kr. gegründ. Kr.-Krantenhaus einge b. Niesty 
weht; Graf v. Fürſtenſtein Bat die Begründung d. Anftalt durch Ueberlaffung 
e. Gebäudes unterftilt. — Zur Unterhaltung d. Irren-, Taubftummen» u. Blinden» 
Unterr.»-Anftalten baben bie Städte bes Reg.Bez. Breslau f. 1863 aufzubringen: 
5163 Thir., das platte Land 15,381 Thlr. — Eine Berloofung in Trebnig zu Gunften 
bes Rettungbaufes i, Glaucha brachte 210 Thlr. Reinertrag. — Der „Elifabeth-B. 
f. ambulante Krankenpflege”, genannt bie „grauen Schweitern“ (ein von ber Kleidung 
der Pflegerinnen entnommener Name), bat in d. Filiale z. Goldberg im vor. 3. in 
Pflege gebabt 180 Berfonen: 40 Katbol., 136 Evang., 4 Jud. Die Einwohnerſchaft 
ift überwiegend evangeliih. Genefen find 122, an 44. Un Arme und Krante 
wurben 2597 Portionen Effen vertbeilt. Das Inftitut der „Gr. Schweſt.“ beftebt 
daf. 4 3. Die Mittel zur Beftreitung jeiner Koften gewinnt es durch freiwillige 
Beiträge an Geld u, Naturalien. Die Commune läßt demf. Wohnung u. a, Hülfe 
zu Theil werben. In Breslau und Neiffe find Mutterhäufer der Grauen Schweftern. 

Mildthätiges. ir bes 2. Oppelner Schulen» Infpectionsbezirtes gaben 
11. Febr. zu Hirichfelde, Kr. Oppeln, unt. Leit. des Lehrer Andermann eine mufif,- 
beflamat. tee ae .Beft. d. fatb. Pehrer-Wittwenlaffe. — Im Einguart.- 
Amte 3. Breslau wurden 14. Febr. an 50 der ärmften und würbigften Veteranen für 
biejelben auf Koften ber Kommune arg Kleidungftüde übergeben. — 3. Beft. 
der Abgebrannten in Friedeberg a. Q. am 13. Febr. in Hirſchberg ſtarlbeſuchtes 
Logenconcert. — Kfm. F. Andersſohn, Breslau, bat in Folge Todes |. Vaters an 
die Haupt-Armentaffe_daf. ein namhaftes Gefchent z. Bertheilung an Arme gezablt. 
— In rg} am 22. Febr. Concert z. Beften der dort. beiden Lehrer-Wittwen- 
Kaflen; c. 24 Thlr. Reinertrag. 

Naturerei niffe und Naturmerfwürdigkeiten. Die abermalige milde 
Witterung ruft ſchon Anfang Februar die ganz ungewöhnliche Erſcheinung von Früh— 
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lingsboten aller Art in unſerm Schleſien wach: Singvögel, Maikäfer, Knospen und 
Bluͤthen. Im böhmiſchen Rieſengeb., alſo auf der Sitdjeite, macht ſich dagegen der 
Winter noch durch re Schneefälle geltend, und wenn aus jener Gegend Per— 
ſonen nach dem nur 2 bis 3 Stunden entfernten Hirſchberg fommen, ſtaunen fie ib. 
den großen Unterſchied der Witterungericheinungen. — Im Freien des botanilchen 
Gartens blübten Mitte Febr, in ungewöhnlich früher Entwidelung, der Huflattig 
Tussilago Farfara, die blaffe Primel Primula elatior, das große Schneeglöckchen 
J.eucojum vernum, der Kellerbals — Mezereum, Helleborus foetidus u. ſchon 
längere Zeit hindurch die ſchwarze Nieswurz H. niger. Die Blüthenkätzchen von 
Erlen u. Hafelnuß waren geöffnet, ftäubten jedoch nicht. — In d. Gegend von Neu 
ftädtel berrichten Krankh., beſ. Nervenfieber m. tödtl. Ausgang. — Bei Quarig wur- 
den 4, b. Hilbersdorf (Löwen) 1, Bojanowo (Polen) 2 Steinadler i. dieſ. 3. ge- 
Ihoffen. — Ueber die Fruchtbarkeit d. Eichen i. vor. I. giebt ein i. d. Stabtverordn.» 
Sitzung zu Grottlau erjtatt, Bericht der Forft-Kommilfion Belag, wonach an Eicheln 
im ftädt. Forſte 4879 Schil. gefammelt u. mit einem Durcfehnittepreife v. 15%, Sr. 
(excl. der Saat-Eicheln a Schfl. 1 Thlr.) verkauft wurden. Ausgaben an Sammler» 
lohn (5 Ar Sgr. im Durchſchn. pro Scheffel), Wächterlöbnung, Umftechen der Eicheln, 
Fracht, Tantieme ꝛc. 970 Thlr., fo daß die Eihelmaft-Nutung NReinertrag 1192 Thlr. 
gewährte. Ein folder Erirag auf einem Terrain von ca. ] Morgen, keinesweges 
ausichliefl. mit Eichen beftanden, beweift ungewöhnl. Fruchtbarkeit i. vor. Jahre. — 
Nachträgl. z. d. Unwetter i. d. Nacht d. 27. Dechr. v. $.: Perſonen, die fih wäßrend 
d. Wetternacht im Freien befunden, Können nicht genug von der Schönheit erzählen, 
welche die Erjcheinung des Wetterleuchtens im Neflere der Ihimmernden Schneefläde, 
gleihwie Funkenſprühen, dargeboten hat. — In Breslau producirt fih ein Rieſe, 
Wild. Ebampi, 8° hoch, 364 Pid. ſchwer, Breite zwifchen den Schultern 30°, Um- 
fang des Leibes 44%, der Bruft 56%, Fußlänge 16% Er it 22 9. alt und zeigte 
fih bereits als 14jähr. Stngling wegen ſ. ungewöhnl. Corpulenz öffentlich. 
Unglüchsfälle. Am 4. Febr. v. Eijenbabn-Unfall zwiſchen Bauen u. Görlig: 
5263. — Am 14. Febr. fuhr auf der Oder bei Ohlau das Schiff des 2c. Giller 
aus Kroſchiltz b. Oppeln an einen Eisbod, wurde led u. verſank fofort; es war mit 
1100 Etr. Zint beladen; die Mannſchaft hat fich gerettet. — Unvorfichtiges Umgeben 
mit Streichhölzchen veranlaßt häufig auch i. Schleſ. Feuersgefabren; auch e. der 
ſtets beftrittenen Yälle v. äußerl. Vergiftung durch brennende Phosphorköpfchen wird 
jet a. Hirihberg gemeldet, mit töbtl, Ausgang n. 2 Tagen. — Die Erftid.-Fälle 
durch Koblengas hören nicht auf!) — Am 27. Jan. ward das ftäbt. Hilttenwert 
Greulih b. Bunzlau 3. Thl. durch Feuer zerftört. 
Verbrechen. Ein Polizei-Sergeant zu Breslau bat am 20, Febr. feinen 62 3. 
alten Schwiegervater, der ihn wegen ber oft üblen Behandlung ſ. Tochter zur Rede 
ftellte, dergeftalt die Treppe hinabgeworfen, baß er nad wenigen Minuten endete. — 
Je einem Dorfe des Hr. Hirihberg bat ein Mann feinem 4jähr. Kinde fo viel 
ranntwein zu trinken gegeben, daß es jofort in beft. Krämpfe fiel u. elendiglich ftarb. 
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Briefkaſten der Redaction. 

„„Fi. 6G.; Die erſte Sendung des Schriftchens leider nicht erhalten! Hätte ſonſt, wenn Aufſchub 
zotzis wenigſtens an dieſ. Stelle Anzeige getban. Bitte, dem Verbleib naczuforihen! — Z in Abf. 
b. We: Ei ja! Aber — nur nicht drängeln. — HK, Berlin: Schönften Dant! — D D., Nürnberg: 
Gruß! Antw. ſchriftl. — KWW: Proverbes Bearnais p. Hatouler & Picot. Paris u. Lpz. 1862. 
Bol. Zarnte 63, 11. ferner: Magaz. f. Lit. d. Ausl. 1862 Nr. 40. — WWK zw. Gule u. Senlgener: 
noch 0 v. Allem gebrudt? — WA, —tbelanow: Noch bei all. Mühe 0 ermittelt. Uebrigend „non 
—— es gebricht an Raum. — EawP: Erhalten. Ja, aber ohne Zeitbeſchränkung. Hefte un— 

e —* Am 22. Mʒ. babe ich ja brieflih geantwortet; nicht erbalten? — Si.Rhb.: Witt. Bemüb. 
beit. Dank; Bericht an Muf.-Borft. beforgt. Hiller noch nicht durchgeſehen, war bie jept unmöglid. 
I bei mir 0, aber viell. v. Glogau nadträgl. — Dr. Lagm.: Gröalten. Dant! Auch die andern 
Beiden —— — doch nah dem Sprichwort mit Bariante: „Kommt Zeit, kommt Raum“. — 
R in Jauer: Willlommen, —2* wird auf die gu. Zufammenftellungen hingearbeitet, wenn fie 

& auch in Bolltommenbeit erſt a st. 3 Sdh.: Die Disbarmonie 

indert gar nit; wir befinden uns in berf. Lage. Für Gefandted Danf. — EL, Widbg.: An'e 

lterth. Muſ. abgeliefert. Uebrigend vide S. 250. — Erhalten: 17. My. Schwong.; Progr. Real- 

In 1.; dgl. Gymn. Dels; Mahl» u. Shl.-Stener; Ber. OS Turngau; dgl. Opp. Thihup.; B. d. 

——— rien Walt: War f. dies H. 3. jpät, ſoll aber anderswo gebr. werben. — H-—g, Sieimig, 
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mähl. organifiren lafien. — H in 
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Schlefiens Boden 
und Was er trägt nnd nährt. 


Wie jedem Haushalt die Prüfung feiner Eriftenzmittel und bie 
NRechnungsführung, jedem Menſchen die Erfenntniß feiner phyſiſchen und 
moralijchen Lebensverhältniffe, jo auch ift der bürgerlihen Gejell- 
Ihaft die Klarftellung ihrer materiellen und fittlihen Kräfte 
und Entwidlung ein um fo bringenderes Bedürfniß, je mehr jie be- 
reits zu höherer Entfaltung gelangte und das Ymeinandergreifen ihrer 
Verhältniſſe nicht mehr fo einfacher Weife wie auf niederer Kulturftufe 
überfchaut zu werden vermag. Die Erforfhung und Feftftellung der Ver— 
bältniffe eines gejellichaftlihen Verbandes nennen wir die „Statiftif"; 
eine Thätigfeit und ein Wijfenezweig, in neuerer Zeit in eben bezeichneter 
Weife mit allem Recht und gutem Grunde zu befonderer Aufnahme ges 
dieben, jedoch in gar mancher Beziehung noch fehr der Nachhülfe be- 
dürfend. So unter Anderem ift die vaterländifhe landwirthſchaft— 
liche Statiftif, die Gefammt-Dentjchlands und Gefammt-Preußens, wie 
jpeciell die der Provinz Schlefien, noch fo Tüdenhaft und unzuverläffig, 
daß die nachtheiligften Täufchungen daraus entftehen, wir namentlich uns 
von den wirfliden und vermeintlichen Fortjchritten des Ackerbaues zu 
Ueberfhäßung unſerer bezüglichen Leiftungen verleiten lafjen, während 
folhe den Anforderungen der Zeitverhältniffe noch keineswegs genügen. 
Es ift demnach unverlennbare Pflicht der betreffenden Yiteratur, jene er- 
forderlihe Nachhilfe der Statiftif zu gewähren und die Anfchauung der 
wahren Sachbeftände möglichft zum Gemeingut Aller zu machen, was in 
bloßen Zahlen und tabellarifhen Zufammenftellungen, wie fie ver Statiftifer 
von Fach gewährt und verlangt, nicht wohl möglich wäre. Die „Pro— 
vinzialblätter“ in ihrer Art und Weife dürften wohl vorzugsweife berufen 
fein, jedem Bürger der Provinz die bezüglichen Verhältniſſe an— 
ſchaulich zu machen, und wollen wir dies im Sinne der Ueberſchrift, in 
allgemeiner Darftellung, nicht nach ven Tendenzen und Regeln des 
Einzelnfachs, hiermit verjuchen. 

Die erfte Frage der Bodenftatiftit ift die nach der Größe der 
Fläche, die zweite nach den natürlichen Kräften des Bodens,’ die 
dritte nach der Entwidlung diefer Kräfte durch die Thätigkeit der 
Bewohner des Bodens, und die vierte, welche Anforderungen bie 
Bewohnerſchaft an den Boden ftellt oder ftellen will. — Vom gefell- 
ſchaftlichen Standpunkte aus tritt die legtere Frage zuerft auf, und bem- 
nah wollen auch wir fie zuerft in Betracht ziehen. — Gchlefien 
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zählt gegenwärtig um 3, Millionen Einwohner auf einer Fläche von 
742, DMeilen oder ungefähr 16,500,000 Morgen Gefammtfläche. 
Der durchfchnittliche Bedarf an Bodenerzeugniffen läßt fi, auf Roggen— 
werth rebucirt, auf 20%, Schfl. pro Kopf — incluf. Kleidung, Wohnung 
u, dgl. — veranfchlagen; und indem, mit den Erträgen der Wieſen und 
Weiden, refp. der Viehzucht, dann der Gärten, Forften und Gewäſſer, 
3Y, Morgen pro Kopf zur Dedung des bezeichneten Bedarfs ausreichen 
fönnen, wie 3. B. in den Niederlanden und einzelnen Theilen von Eng- 
land, Franfreih und Weftdentfchlande, — fo genügt der Fläche nach der 
vorhandene Boden vollfommen. Indem in Sclefien von Morgen Ader- 
fand aber noch nit 3%, Schfl. Roggenwerth gewonnen werben, während 
in Gefammt-Deutjchland und Gefammt- Preußen der Ertrag auf 3%, Schfl., 
in Defterreih auf mehr als 4°, in Sachſen auf 5, in Frankreich auf 
5 bis 8 Schfl., in England und den Niederlanden bis auf 10 Scfl. 
Noggenwerth zu ftehen fommt, auch der Ertrag von Wieſen und Weiden 
bei uns ein geringerer ift, und die Forften noch weniger den Ausfall zu 
deden vermögen, kommt wohl ſehr in Frage, wie fich unfere Bodenerträge, 
aljo die Entwicklung der Bodenkräfte, zu den Anforderungen der Be- 
völferung verhalten? — Nocd dringender wird diefe Frage, wenn unfere 
agrariiche Statiftif für Schlefien nicht weniger als 3,783,598 Morgen 
Unfand oder „nicht nügbare Fläche,‘ mithin beinahe 24 Procent als 
gänzlich unfruchtbar bezeichnet. In der Provinz Preußen werden gleicher 
Weife gegen 24, in Pofen gegen 19, Brandenburg 28°, Pommern 1912, 
Sachſen 26'°%, Weſtphalen 1323 und Rheinland 143! Procent Unland 
berechnet, was zwar allerdings richtig eine in den wejtlichen Provinzen 
viel weiter vorgefchrittene Kultur andeutet, aber in der Angabe jo großer 
Unlandsflächen in den öftlichen offenbar nicht richtig if. Brandenburgs, 
Pommern® und Preußens Seen, Moore und Haiden, Schlefiens und 
Sachſens gleiche Flächen und Gebirge betragen, wie ſchon eine ganz 
oberflächliche Ueberſicht darthut, auf feinen Fall jo viel, und bie agrari- 
ſchen Berhältniffe der wejtlihen und öftlihen Provinzen vergleichend, 
fann man nur annehmen, daß bei dem getheilteren Grundbefige in Weft- 
phalen und am Rhein, die nußbare Fläche genauer hervorgeſucht und 
richtiger verzeichnet worden, al® bei den großen Befigthümern der öſt— 
lihen Provinzen, wo ehemaliges Unland, jchlecht bejtandene Forften, 
Teiche u. dgl. auch bei gegenwärtiger befjerer Benugung oder bei ber 
Möglichkeit eines entfprechenden Ertrages als unnügbar einfataftrirt und 
fortgeführt werden durften. Die Grundfteuer -Regulirung wird biefen 
Fehlern unzweifelhaft abhelfen und ganz andere Reſultate berausftellen; 
wie in andren Ländern fich die unnütbaren Flächen als weit geringer, 
3. B. in Belgien, trog zahlreicher großer Städte und Dörfer, Gewäſſer, 
Kanüle, Straßen, Küften und VBergpiftrifte, nur auf 12 Procent, im 
Königreih Sachſen gar nur auf 3,* PBrocent berechnen. — Nah ben 
für den Aderbau verwendeten Spann- und Hanbarbeitsfräften und dem 
Zufammentrag der wirklich unnügbaren Flächen, — der Gewäſſer, Torf- 
moore, Bergwerke, Steinbrüche, Lehm- und Sandgruben, Bauftellen, Dorf- 
anger, Feſtungwerle, Straßen, Eifenbahnen u. |. w., die übrigens, wenn 
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auch nicht als Ader- oder Weide- oder Forftland, doch meift auch einen 
größeren oder geringeren anderen Ertrag, auch wohl unmittelbar Nahrungs 
jtoffe gewähren, beträgt die unbebaute Bodenfläche Schlefiens 1,443,000 Mor: 
gen; — neben ungefähr 8,000,000 Morgen Ader, 1,527,000 Morgen 
Wiefen und Weiden, 206,000 Morgen Gärten und Weinbergen und 
4,812,000 Morgen Forften und Forftländereien. — Indem die Statiftik 
noch nicht 4,000,000 Morgen Forft angiebt, offenbar die ſchlecht oder 
gar nicht Fultivirten, aber wohl ertragsfähige Flächen, die fogenannten 
„Blößen“ als Unland aufführt, eben jo beim Aderbau noch nicht 
7,000,000 Morgen, jtellt ſich wohl bereit deutlich genug heraus, wo 
die unverhältnißmäßigen Unlandsflächen zu fuchen. 

Betrachten wir nun die Ertragsfähigfeit und die Erträge biefer 
Flächen etwas genauer. Bei der weftlichiten Spige der Provinz, im 
Kreife Hoyerswerda, in Schlefien eintretend und bie geſammte ſchleſiſch 
gewordene Laufig, die Kr. Hoyerswerda, Nothenburg, Görlig und Yauban 
unfrer Nachforſchung unterziehend, finden wir in den legtgenannten beiden 
Kreifen bereits den Anfang des Gebirges, bei meift leichtem Boden, und 
in den erfteren größtentheil® nur Sand, mit weiten Streden bürrer 
Kieferhaivden, bier und da von Bruch und Torfmoor unterbrochen. Es 
fommen auf den Kopf der Einwohnerfchaft bi8 12 Morgen Gefammt- 
fläche — bei noch nicht 2000 Einw. pro Meile — und bis 7 Morgen 
Aderland, aber obſchon um Görlig, Rothenburg und Yauban der höchſte 
reine Ertrag bis 5 Thlr. pro Morgen veranjchlagt ift, auch im Rothen— 
burger Haidediftrift auf 108, bei Hoyerswerda auf 90 Sgr., fo ift doch 
jehr vieles Land nur zu 3, 9 und 15 Sgr. Ertrag eingejchägt und ber 
Bodenertrag ein fo geringer, daß er eben nur eine jo dünne Bevdlferung 
ernährt. Der Viehſtand ift der Kopfzahl nach auch zwar reichlich, indem 
auf 3 Bewohner bi8 2 Rinder und 3 Stüd Schaafvieh fommen, allein 
die Qualität der erjteren Viehſorte ift meift eine jehr geringe, und wo 
der Ertrag der Sandflächen durch das „goldne Vlies’ unferer modernen 
Landwirthichaft Hier auch ganz ſachgemäß (angemefjener als der Ertrag 
befferen Bodens) verwerthet wird, da kommt dies immer nur dem großen 
Grundbefiger, nicht der armen Bevölferung zuftatten. Diefe giebt fich 
meiftend auf den erften Blick als eine flavifche zu erkennen, noch ehe ein 
Laut von ihr an unfer Ohr fchlägt, in Tracht und Geberde, in Wuchs 
und Gefichtsbildung, in ihren bürftigen Strohhütten und ſlaviſchem Ges 
fpann und Geſchirr. Das Borjtenvieh dagegen, deſſen in den brei Kreifen 
der Ebene auf je 9 Bewohner ein Stüd kommt, gedeiht befonders, fowie 
neben magerem Roggen und Hafer und neben dem Haidelorn oder Buch» 
weizen die Lieblingsfrucht aller Staven, der Kopflohl, für den man die 
feuchten, reicheren Tiefen gar wohl auszufuchen weiß. Die Fifcherei 
aber liefert einen Ertrag auf den großen wohlgepflegten Zeichen, ben 
nur wenige Gegenden Schlefiens erreichen, nur eine (bie von Striegau) 
übertrifft, nämlich 45 Spr. pro Morgen; freilih immer auch nur eine 
unzureichende Entſchädigung für die fonftige Dürftigfeit des Bodens, 
Holzungen zu 36 Spr. jährlih pro Morgen kommen zwar auch vor, doch 
deren zu 1 Sr. find faum weniger, und der Durchjchnitt dürfte 12 Sgr. 
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nicht Überfteigen. Im Laubaner Kreife nährt fich die Bevölkerung großen- 
theils von Leinen- und Baumtmollenweberei, wie vom Handel, und in der 
Ebene von der VBerwerthung des Holzes, des Eifenfteins und des Töpfer- 
tbons, welchen der Laufiger Boden noch gewährt. Beſonders berühmt 
find die Musfauer Töpferwaren; jenes Ortes, den ein geiftreicher, welt- 
befannter Grundherr mit einer Verherrlihung öder Gegend umgab, welche 
wohl beweift, daß auch der bürftigfte Boden reicher Gaben fähig ift, 
wenn der fchöpferifche Geift und Sinn des nah Schönem, Edlem und 
Nützlichem jtrebenden Menfchen ihn befruchtet. Um Lauban, auf und an 
dem Ausläufer des Riefengebirges, wird neben dem kümmerlichen Fleiße 
des armen Webers auch der Flachskultur eine befondere Aufmerkſamkeit 
zugewenbet; freilich aber faft außer allem unmittelbaren Zufammenhange 
mit der Leineninduftrie der Gegend. 

Aus der Laufig in das eigentliche alte Schleften, deſſen Fürſtenthum 
Slogau-Sagan, übertretend, haben wir die vier Kreife Sagan, Sprottan, 
Freiftadt und Grünberg zunächft zu betrachten. Der erftere, zum Theil 
das Herzogthum Sagan als Minderherrſchaft bildend, ift auch größten- 
theils waldig und von der Natur nicht fonderlich begünftigt, fandig und 
fteinig; der höchfte Ertrag vom Morgen kommt nicht über 108 Sgr. 
netto, unb die unterm Pfluge ftehende Fläche beläuft fi auch nur auf 
etwa %, des Gejammt-Territoriald; bei einer durchfchnittlichen Bevölkerung 
von 2500 Seelen pro Meile oder 1 Menfchen auf 9 Morgen. Der 
Biehftand ift im Verhältniß ein ziemlich ftarfer, da die grasreichen Bober- 
Ufer, gleich den großen Waldungen, ſolchen begünftigen. Dem Saganer 
Kreife ziemlich gleich ift ver Sprottauer, mit feinen Wald- und Bruch» 
reſp. Torf-Diftrikten; zum Theil merklich bejferen Bodens der Freiſtädter, 
minder fruchtbar aber der Grünberger, nur durch einen neuerer Zeit in 
befjeren Ruf gefommenen Wein bevorzugt. Der große See bei Slava, 
Freiftädter Kr., läßt den Ertrag der Waffergrundftüde dieſes Kr. doch 
nicht über 15 Spr. pro Morgen kommen, während folder im Grünberg- 
fhen und Glogau'ſchen 1 Thlr. erreicht. Der Freiſtädter Ser. bietet 
zum Theil ziemlich fruchtbaren Boden, namentlih am Fuße der Heinen 
Bergkette, die ihn in Sitvoft durchzieht, doch fteht er auch mit feinem 
beiten Lande noch hinter den fruchtbaren Böden zurüd, melde der Glo— 
gauer Kr. aufzumweifen hat. Die Waldungen des Fürſtenthums Carolath 
bieten in ihrem Wildreichthum einen nicht unerheblichen Ertrag. Die 
Bewohner find in beiden Kreifen ziemlich, zum Theil ſehr wohlhabend, 
und ihre Dichtheit fteigt bis über 4000 Seelen pro Meile. Ein 
fruchtbarer Strich, doch öfters den Ueberſchwemmungen der Ober ausge- 
feßt, ift der fogenannte „fchwarze Winfel” am linken Ufer der Oper 
oberhalb Glogau's, und dieſem ziemlich ähnlich ift der ganze Guhrauer 
Kreis, rechts der Ober, mit feinem Bartſchbruch und feinem Dbergeftabe, 
ftarfer Viehzucht und vorzüglichem Getreidebau. Im Glogauer und 
Freiftäpter Kreife bat fich, trog der beträchtlichen Ausdehnung des Raps— 
baues, der Flachsbau noch in ftarfem Betriebe erhalten. — Der waldige 
und fandige Lübener Kreis und, ihm ähnlich, der Bunzlauer und zum 
Theil der Golpberg- Hanauer bilden ben Uebergang in bie fruchtbare 
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Liegniger und Yauerfhe Gegend, im welcher wir den nur in einigen 
Kreifen vorkommenden höchſten Neinertrag von 6 Thlr. pro Morgen 
ziemlich allgemein finden. Das in Menge vorhandene Gartenland ges 
währt in erfter Klaffe 10 Thlr., und für einzelne Ernten wird biefer 
Betrag auh an Felopacht gezahlt. Demnach ift auch in der Pegel 
Wohlhabenheit mit dem Grundbefige verbunden und trog der Bevölkerung 
von 6000 Seelen auf die DMeile im Allgemeinen die Einwohnerfchaft 
nicht arm. Im Bergdiſtrikt des Jauer'ſchen Kreijes find auch die Forften 
bedeutend, doch fteht der Ertrag natürlich dem des Aderlandes bedeutend 
nach, nicht über 54 Spr., jowie die großen Landſeen nicht über 15 Ser. 
pro Morgen liefern; wogegen wiederum auch die Wiefen bis 7 Thlr., 
die Weiden bis 3 Thlr. pro Morgen gewähren. Die Gebirgstkreife 
Hirfhberg, Landshut, Schönau und Bolkenhain haben verhältnißmäßig 
weit weniger, faum halb fo viel Aderbau und auch nur höchjtens den 
halben Ertrag, wogegen die Wieſen und Weiden im Verhältniß ergiebiger, 
die Forften meift eben fo ertragreich find, mit Ausnahme jener Regionen, 
die nur Knieholz und Geftrüpp liefern. Debland hat das Gebirge zwar 
vieles, doch ift das meifte immer noch zu 1 bi8 3 Sgr. Ertrag pro 
Morgen eingefchägt, Bei der dichten Bevölkerung, die bis über 7000 Sees» 
len pro TMeile beträgt, reicht natürlich der Ertrag des Bodens nicht 
aus und ift ein großer Theil verfelben auf anderen Erwerb angewiefen. 
Der gefammte Liegniger Regierungsbezirt mit 250 TMeilen, in feinen 
19 SKreifen oder gegen 5,555,000 Morgen Fläche, enthält überhaupt 
nicht über 2 Millionen Morgen Aderland over nur ungefähr 36 Procent; 
da allerdings nächft ven Gebirgsfreifen auch mehre der Ebene hauptfädh- 
lich oder doc großentheils aus Wald beftehen. Dennoch leben hier über 
46 Procent (?) vom Aderbau, indem auf je 1000 Einwohner 53 Eigen- 
thümer, 28 ZTagelöhnerfamilien und 28 Gefinde fommen. Von Getreide 
werden hauptfäkhlih Roggen, Hafer, Erbjen, Hirfe, Buchweizen und 
Sommerweizen auf den leichteren Böden, Weizen und Gerfte auf dem 
ftärferen des Freiſtädter, Ologauer, Liegniger, Jauer'ſchen, Goldberg— 
fhen und einiger Gebirgstreife gebaut; Flachs auf den ftärferen und 
mittleren, Raps auf den fchwereren, eben fo Zuderrüben, aber Kartoffeln 
durchgehende. Als Futterfräuter werben weißer und rother Klee, Luzerne, 
Rah⸗ und Thimotheegras, legtere jeit etwa 30 Jahren, auch Wafjerrüben 
und neuerer Zeit Pupine gebaut. Der Raps wurde zwar vereinzelt fchon 
früher, allgemeiner aber erft feit der Mitte des dritten Jahrzehnts 
unferes Ihdts. erzeugt; der Hopfenbau kam neuerer Zeit wieder mehr in 
Aufnahme; Hanfbau unbedeutend. — Bon den Walpbäumen find im 
flahen Lande vie Kiefer und Birke die gemeinften, nächſt ihnen Erle und 
Eiche, diefe häufig auch ala Laubeiche, wo fie in je 3 bis 4 Jahren zur 
Fütterung für die Schaafe belaubt wird; gleicherweife auch die Pappel, 
von welcher die fanadifche oder Pyramidenpappel, die Schwarz: und 
Silberpappel fehr gewöhnlih. Eben fo häufig fommt die Aespe, Linde, 
Rüfter (auch diefe werden „belaubt”) und die Weide jeder Gattung vor; 
ferner die Ebrefche, fog. Afazie (Robinia), und der wilde Apfel- und 
Birndaum. Im Gebirge finden fich öfterer Fichten- und Tannenwälder, 
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auch Roth- und Weißbuche. Die Roßkaſtanie wird häufig als Zierbaum 
gezogen, fo auch der Mauflbeerbaum behufs der Seidenzucht; von Obft 
alles Kern- und Steinobft in mancherlei Arten und unter eigenen Be- 
zeichnungen, wie 3. B. die Freiftädter („Freiſtädt'ſche“) Birne, die Flache», 
Sped-, Zuder-, Eier- und Weinbirne; der Karthäufer-, Stettiner» und 
Pofemoner:Apfel, die Herz, Glas- und Vogelfirfhe u. f. w. Garten— 
früchte aller Art werden ebenfall® veichlich gebaut, namentlih in ben 
Kräutereien bei Liegnig. Die Schaafzucht und die Rindviehzucht, erftere 
vorzüglich auf den größeren Gütern, werden ftark betrieben, auch Pferbe- 
zucht, Schwarzvieh aber wird meift aus Pofen und Polen eingeführt; 
beträchtlich dagegen ift wieder an manden Orten die Bienenzucht. Feder⸗ 
vieh aller Gattungen findet fich überall zahlreih vor. Bon Wild find 
in den größeren Forften der Roth- und Damhirſch und das Reh, feltener 
das Schwarzwild vorzufinden, Hafen, Hühner und Enten in Menge, auch 
Faſanen; der Fuchs nicht mehr fo häufig als noch vor einigen Jahr— 
zehnten, der Dachs fchon ziemlich felten. Der legte Wolf in Nieder- 
fchlefien wurde in den fürftlich Carolath’fchen Forften 1845 erlegt; Fiſch— 
ottern find auch ziemlich ausgerottet. Fifche fommen in allen Gattungen, 
doch nicht mehr jo häufig als früher vor; Karpfen als Gegenftand ver 
zahmen Fifcyerei. Der Slaver See hat die beliebten Zante, das Gebirge 
Forellen (werden auch fchon ſelten). Singvögel giebt e8 mannigfacher 
Art, eben fo Raub- und Sumpfoögel, endlich bietet die Yauna Nieder- 
Schlefiens fehr vielerlei Gattungen ber niederen Thierflaffen, wie bie 
Flora auh reih an Kräutern, Gräfern und Moofen if. Das Klima, 
im Allgemeinen günftig, neigt fich feit Lichtung der Wälder mehr ver 
ZTrodenheit zu; der niedrigfte Punkt, die Over an Brandenburgs Grenze, 
liegt 175‘ über der Oſtſee. 

Der Breslauer Regierungbezirt enthält in 23 Kreifen 248 Meilen, 
alfo nur 2 Meilen weniger, aber indem hier 56 Proc. Aderland find, 
auch der Boden im Ganzen fruchtbarer ift, find die Erzeugniffe bes 
Aderbaues weit bedeutender. Während im Liegniker Reg.Bez. durch— 
Ichnittlih etwa 4100 Seelen auf die DMeile fommen, zählt der Bres- 
lauer Bezirk gegen 5000 auf die gleiche Fläche, und leben über 50 Proc. 
der Vollsmenge vom Landbau, alfo auf derfelben Fläche, wo im Liegniger 
Reg.Bez. 1886 Häupter, mähren fi im Breelauer 2500 unmittelbar 
vom Bodenertrage. Der fruchtbare Boden, den wir im „ſchwarzen Winfel“ 
des Glogauer Kreifes verließen und bereit im Guhrauer Kreife, dem 
äußerften des Breslauer Reg.» Bez. kennen lernten, verliert fich zwar 
weiter aufwärts und fommt nur ftrichweife um Wohlau, Trebnig und 
Dels vor; doch bleibt im Ganzen der Boden auf dem rechten Oderufer 
immer ziemlich fruchtbar, während auf dem linfen die Kreife Neumarft, 
Striegau, Schweidnig, Reichenbach, Nimptſch, Strehlen, Brieg, Ohlau 
und insbefondere Münfterberg, Franfenftein und Breslau theil® von 
Natur ſehr fruchtbaren, theils vorzüglich Fultivirten Boden haben. Um 
Dels, Namslau und Wartenberg wird neben Getreide in großem Um: 
fange Flachs gebaut, auf dem linfen Oderufer Färberröthe, Karben und 
namentlih um Ohlau, Wanfen und Neumarkt auch Tabak; in großer 
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Menge auch der Raps; der Franfenfteiner Weizen ift berühmt. In ber 
Graffhaft Glaz und den anderen Gebirgspiftriften ift die Viehzucht be- 
trächtlih. Auf dem rechten Oderufer wird die Pferdezucht, beſonders 
entlang des Weidefluffes, mit Vortheil betrieben, und um Wartenberg 
und Militſch in fehr großer Ausdehnung die Teichfifcherei. Die niedere 
Jagd ift überall ergiebig, und um Trachenberg giebt e8 noch anfehnlichen 
Kae Um 1750 wurbe zu Lampersborf bei Oels von einem 
äger Tſchelenz noch ein Elennthier gefchoffen, was im Bilde und mit 
der Unterfchrift: „Der Tſchelenz Schoß das Elend“ noch Lange Zeit am 
Scloßgiebel dafelbft in Erinnerung gehalten worden. Die Forften ent- 
halten verhältnigmäßig mehr Yaubholz als im Liegniger Neg.-Bez., und 
wenn auch der Weinbau fehlt, find doch Obftkultur und Gartenbau, ins- 
befondere auch die Kräuterei um Breslau, nicht minder beträdhtlih. Das 
Klima ift einestheil der höheren Lage wegen, anderntheil® aber aus Ur- 
ſache der Gewäſſer und Brüche im Allgemeinen wohl etwas rauber als 
im Liegnig’fchen. Der niebrigfte Punkt, der Alte Teich, Kreis Militſch, 
liegt 219° über der Meeresfläcde. (Schluß folgt.) 
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eben und Verdienſte Cazpar Heumann's. 


Neb feinem ungedructen Briefwechfel mit Leibniz. 
Bon ©. E. Guhraner. 


Schluß.) 


Ueber die nun folgenden Briefe bleibt mir im Allgemeinen nichts 
weiter zu bemerken. Nur die erſten beiden ſind in Kappen's Samm— 
lung gedruckt.) Zwiſchen dem erſten und dem zweiten liegt ein eit- 
raum von mehr als 15 Jahren. Mit dem zweiten beginnt eine neue 
Reihe des Briefwechjels zwifchen Leibniz und Neumann. Man erjieht 
daraus, daß Lesterer gleichzeitig mit Gerhard Molanus, Präfiventen 
des Confiftoriums in Hannover und Leibnizens Freunde, mit welchem er 
die befannten Unions: Verhandlungen zwifchen der evangelifchen und 
fatholifchen Kirche lange Zeit geführt hat, in Briefwechfel ftand.?) 

l. 
Caspar Neumann an Leibniz. (Ende 1689.) 


— Als nehme ich mir enblich die Freyheit, einige Abichrift von ben bisher gemach— 
ten Reflexionibus über Leben und Tod bei denen in Breflau geborenen unb 


%.®. Kappen's Sammlung einiger vertrauten Briefe zwifchen Leibniz und 
D. €. Zablonsti. Leipzig 1745. p. 2 und 420. 

2) Auch bierilber findet fih in Stolle's Tagebuch eine Stelle aus feinem Bes 
fuche bei Molanıs, Unter anderm erzählte Molanus, „er habe einft ein artig lateinisch 
Epigramma befommen, das er in ein deutfches Sonnett überfegt und dem Präfidenten 
Haunold zu Breslau zugefandt, mit der Bitte, feine guten freunde gleichfalls um ber» 
leihen versiones anzufpredhen; darauf habe er auch einige erhalten, barumter eins von 

rm. M. Neumann gewefl“... Herrn M. Neumann und Hanle (ein befannter 
Schleſiſcher Hiftorifer und Literator) kenne er auch gar wohl, 
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geftorbenen zu überreichen, wiewohl das, das gegenwärtige zu Ende laufende 89ſte Jahr 
noch nicht hat können beigefüget werden. Noch zur Zeit kann man freilich nicht feben, 
was eigentlih ber Nutzen davon fein werde. Sollte aber Gott das Leben fo lange 
friften, daß man die Rechnungen etlicher Jahre zuiammen bringen lönnte, ober auch 
jemand in einer andern Stadt dergleihen Observationes maden, und communiciren 
wollte, fo wilrden als denn fchöne Anmerkungen göttlicher Providenz über unfer Leben 
und Tod, Erhaltung und Vermehrung der Welt, und bergleichen mehr können gemacht, 
auch vielerlei Aberglaube befto beffer aus ber Erfahrung — werben, Ich be- 
Mage ſehr oft, daß itzund faft die ganze gelehrte Welt in regno Naturae ſich auf Ex- 
perimenta leget und Observationes fchreibt, aber fein Menſch bergleihen in regno 
gratiae ober in der Theologia zu thun gebentet, da wir boch aud in biefer Regierung 
unfers Gottes, wenn man nur wollte Achtung geben auf das Werk feiner Hände, alle 
Augenblide würde Gelegenheit finden, mit Petro zu fpreden: nun erfahre ih in 
ber Wahrheit, und alfo unfer ganzes Chriſtenthum mit lauter Experimentis wilrben 
darthun können. Es ift diefes-eine Arbeit, in welcher ich fchon oft einen Anfang zu 
machen mir vorgenommen babe, aber auch allemal gewünſchet, baf etliche ſolche Freunde 
fein möchten, unter welchen ein jedweder ein gewiffes Antheil biefer Arbeit beſonders 
vor fi nehmen mödte ... 








2 
Leibniz an Neumann. 
p Hochehrwürdiger, Hochgelahrter, 
infonbers hochgeehrter Herr. 

Es hat mir dev Herr Abt Molanus vor einiger Zeit ein Ertract» Schreiben com- 
municiret, barinn gemeldet, baß mein bochgeehrter Herr geneigt mit ber Königl. Societät 
ber Scienzen zu Berlin in Communication zu treten, barauf ih geantwortet, und 
bezeiget, wie ſehr uns ſolches angenehm feyn würde. Es ift mir aber bernach dienlich 
vortommen, dieſes Schreiben ſelbſt an meinen bhochgeehrten Herrn deswegen abgehen zu 
laffen, und ſolche Conteſtation mit mehrern Umftänden zu wiederholen. Es geben zwar 
die Sachen ber Societät bey diefen Zeiten etwas langfam, doc hoffe ih, daß fie all. 
mäblig zu Stande kommen werden, inmaffen das Observatorium nun mehr fo viel als 
fertig, und werbe bald eine Reife nah Berlin tbun, alles ferner zu poussiren. Dan 
wird auch Anftalt machen zu einer beftändigen Publication von niütlichen Dingen, die 
fih ergeben, und wiürben wir alsbenn uns vor eine Ehre ſchätzen, mit meines hoch— 
geehrten Herrn vortreflihen Gebanden dem Publico zu dienen, inzwifchen wird mir Tieb 
feyn, nähere Nachricht davon zu erfahren. Hannover den 12, Merk 1704. 


3. 
Neumann an Leibniz. 
Wohlgeborner Herr ıc. 
Genäbiger Herr. 

Mir ift fehr vil Gnade wiberfabren, durch Dero eigenhänbiges Zufchreiben, womit 
Sie Ihren Diner haben beehren wollen: achte auch nicht weniger die Erfaubnüß, welche 
Sie mir geben, ganz body, umb an die Königl. Societ@ des Sciences in Berlin, einige 
meiner geringen Einfälle communiciren zu können, 

Bor jhon gar vilen Jahren, bin ich bei ber Hebreiſchen Sprade in eine Tife ge- 
ratben, bie fiir meinen Augen noch zur Zeit fein Ende bat: glaube doch davon, durch 
Göttl. Gnade, etwas entdedet zu haben. Es werben aber diſe Sachen nicht nur den 
Theologis unenblihen Nuzen geben; fondern ich finde aud, daß die ganze Einrichtun 
bifer hebreiſchen Sprache auf lauter Principia Physica und Mechanica erbauet, fo bap 
mann baber künftig ein Mittel nehmen fünte, bie rechte Philosophiam naturalem He- 
braeorum, aus ihren appellationibus rerum naturalium, von neuem berzuftellen, bie 
ich auch bißher allemal den beften Hypothesibus Neotericorum beiftimmend antreffe. 
Daferne num bie löbliche Königl. Societät mit nechftem etwas von ihrer Arbeit publici- 
ren folte: und ich dabei Erlaubnüß haben wilrde von meiner wenigen Arbeit zu Dero 
hohen Beurtbeilung etwas zu offeriven, fo wolte ich darauf bedacht fein, durch Auflöfung 
ber Hebreifhen Buchftaben den Schlüßel bifer ng Kumft, deutlicher, als es bißher 
von mir noch nicht gefchehen, und zwar methodo mathematicä, durch wenige Defini- 
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tiones, Axiomata, Scholia etc., wenn es Zeit fein wilrbe, gebührend einzuſenden. 
Maßen ih mir für ein großes Glitd fchäzen wolte, bifen Meinen Anfang meiner Arbeit, 
ber vielleicht anderen zu mehrem Nachdenken Anlaß geben wird, unter ber Protection 
Ihro Königl. Majestät von Preußen publique zu machen, liber als in einem Scripto 
privato, wo ohne bem Dasjehnige was neu, jeden Anftößen untermorffen. 
Ich befehle Sie himit und alle Dero hobe Berrihtungen ber Gnade Gottes, mich 
aber ſelbſt zu fernerer Gnabe und Gewogenheit: als der ich allemal fein werbe 
Meines Gnädigen Herne 
gehorfamfter 
Breflau ben 2, May Diner und treuer Fürs 
1704. bitter bei Gott 
Caſpar Neumann 
ber Evangel, Kirchen und Echulen 
in Breßlau 
Inspector ppp- 





4. 


(Ohne Datum und Unterfchrift, von Easpar Neumanns Hand.) 

Weil ich fehe, daß mann in Königsberg Observationes Meteorologicas machet, 
muß ich bei diſer Gelegenheit ſagen, in dergleichen Arbeit auch ich vil Jahre lang 
begriffen geweſen. Belenne aber ganz gerne, daß ich bißher mit allem angewandten 
Si, auf feinen Grund habe gelangen können, bavon eine beftendige Theorie zu machen. 

Hein vor weniger Zeit ift mir in die Hänbe fommen, was bei bem Georg. Baglivi 
in Tr. de Fibra Motrice et morbosa p. 269 Edit. Basil. ftebet, und babe bei darauf 
emachten Observationibus fo vil gefunden, daß diſe, mit den alleräfteften Regeln vom 

ond» wechſel und Aenderung bes Gewitters zimlich übereinflommende Theorie befer 
fei als alle andern Gedanken, Nun es feblen dabei noch vile particuliere Nachrichten, 
bie aber in der Experience, einem der wohl Achtung giebet, ſich von fich ſelbſt weifen, 
als ich ſchon file meine Berfon in einem und dem andern erfahren. Nur wiirde es alſo 
wol eine große Freude fein, wenn imand nach dieſer Manir observiren wolte. 

Idoch wündſchte ich auch vor allen Dingen informiret zu werben, wie es denn 
immer möglich fein kann, daß bie Herrn Observatores in ihren Tabb. Meteorolog. 
auf alle Tage, bes Morgende, Mittags und Abends, einen und nur immer einen 
einzigen gewißen Wind anfchreiben können. Welches ich fiir bie allergrößte Unmöglich— 
keit halte. Oder e8 müßte allein in Breßlau anders fein, als in der ganzen Welt. Denn 

1) ftehet ja zuweilen die Luft ganz file, zum wenigften fo, daß manı auf bem 
Lande und in einer Stabt, (was auf der See geicheben könne, weiß ich nicht) ans feiner 
Windfahne, aus feinem Rauch, auch aus feiner Wolfe urtheilen fan, wo der Wind her— 
fomme. Darumb, weil etwann feine Wolfe vorhanden, oder die wenigen, welche ba 
find, dermaßen ftille ftehen und zerflüßen, daß nimand jagen fan, wohin fie fommen, 
Hir fan ich feinen Wind anſchreiben. . 

2) Zumeilen find wol 2, 3, oder gar Alei Winde ilber einander, und bas Baro- 
metrum ift babei balb fo, bald andere. Welchen Wind fchreiben fie dan an? 

3) Zumeilen gebt die Luft wie ein fochendes Wafer unter einander, daß mann alle 
Vierthel Stunden einen andern Strich des Windes fihet. Ja in einer einzigen Minute 
und zugleih auf einmal fteigen die Wolfen aus O. und W, aus N, und ©. in bie 
Höhe. Difer status aeris turbulentus ift auch eine Zeithero der allergemeinfte; Ober 
ih muß in den vorigen Jahren auch nicht fleißig genug Achtung —— gegeben haben. 
Wenn das Novilunium bei ſolcher motu aëris eintritt, danert er zumeilen ale 30 Tage 
hindurch: iſt auch zum prognosticiren ein fo richtiges und gewißes Fundament, als 
kaum etwas Anderes, Und ich bin verfichert, daß die Herren Observatores anderwerts 
biefen Statum aeris allemal fiir den Augen gehabt, wenn fie auf einen Tag fo vil 
veränderliche Winde angefchriben, Es it mandmal ber Himmel fo rein und belle, wie 
ein Blutwaßer, ohne das allergeringfie von einem Wöllchen, und doch ift diefer Status 
aerıs turbulentus alsdan in der Luft, da es fein Menſch glauben folte; wer aber recht 
befant und geübt ift, in folchen Observationibus, ber wird es doch finden. 

Widerumb, ih wündſchte auch, daß imand auf bie Erfindung eines beſtendigen 
Thermometri wolte bebadht fein, denn alle die welche wir haben find falfche Zeugen, 


Darumb weil bie eingefchloffene Luft von Tage zu Tage ihre vim elasticam verfihret, 
und ein foldhes Glaß ben jehnigen Gradum caloris oder frigoris, welchen es ben erften 
Tag, da es infundiret worden, fo ober fo angewifen, nad 3 oder 6 Monaten, gewiß 
nicht mehr fo, fondern ganz anders anzeigen wird: und noch gar vil anders, wenn bie 
Luft in dem Glafe 1 oder 2 Zahre alt worben. 

, Die Urfahen davon find feicht zu erbenken; aber eine von ben größten ift auch ber 
Liquor im Glaſe unter der Luft, mit feinen eflluviis. Denn ich babe Casu einen Li- 
— gefunden, welcher, wenn mann ihn zu den Thermometris brauchet, in wenig 

agen, ja wol gar in wenig Stunden, die Luft im Glaſe dermaßen vertrebet, daß ſie 
endlich wie eine Mauer unbeweglich ſtehen bleibet, es werde ſo heiß oder kalt als es 
wolle. Diſes giebet Gelegenheit auf die Sachen Achtung zu geben, welche mann zur 
Infusion und bei ihrer Tinctur gebrauchet. Wenn mit allerhand Dingen nach einerlei 
Maß Experimenta gemacht wilrden, folte mann vil lernen. 

NB. ich weiß wol, daß in Breßlau auch Tabb. Meteorolog. publiciret werben, unb 
laße fie alle in ihrem Werth. Bitte aber doch an biefelbe bier nicht zu benfen, Wer 
ohne alle Instrumenta observiret, auch feine verftehet, unb nur mit hunbert prae- 
—— des Tages ein paar Mal zum Fenſter hinausſihet, wird bei dieſer Arbeit nicht 
weit kommen. 


5. 


Wohlgeborner Herr. 
Genäbiger Herr. 


Mir ift vor weniger Zeit inligenbes Schreiben aus Crakau an Em. Excellenz ab» 
zugeben anvertrauet worben, mit dem Befehl Dero Ankunft alhir in Breflau zu erwar- 
ten. Die Freude über diſer gemachten Hoffnung, einen jo ungemeinen Gaſt in Breßlau 
zu fehen, war wol bei mir, und anderen mehr, überaus groß. Nachdem aber bißher 
unfer Hoffen ohne Erfüllung gebliben, bebine ich mich izund ber mir gegebenen Adresse 
über Berlin, und fende bidich was mir anbefohlen ift worden. Anbei aber nehme ich 
mir auch unter difer Gelegenheit Erlaubnüß, eine vorlängſt ſchuldig geblibene Antwort 
gehorfamft zu überreichen, davor ich mich doch faft ſehr ſchämen folte. Ein Menſch aber, 
ber fo gefangen al® ich, unb manchmal durch Krankheit, immer durch aneinandergebunbene 
Arbeit verhindert wird, zu thun was er gern wolte, wird villeicht, zum menigften aus 
Mitleiden, einige Entſchuldigung finden. . 

Die von Em. Excellenz in Etymologicis gemachte Reflexiones über ben Laut 
ber Buchftaben werben durch meine Meditationes in Literatura Hebr. mehrentheils 
beftetiget werben. Nur daß wir in der pronunciatione Hebr. nicht mehr alles wißen, 
ober mit unferem Europaeifchen Maule alles genug ausfprechen lönnen, was bor Zeiten 
in Brauch geweſen. Dod babe ich das vergangene Jahr obngefehr, einen berühmten 
Rabbi, Chaijim genannt, bes R. Joseph Chasun Sohn zu mir befommen, ber in 
Smirna geboren, zu Ierufalem aber lebte und nimals in Europa geweſen war, gleich. 
wol aber zu unfer großer Verwunderung in ber Ausſprache mit uns deutſchen Ehriften 
befer übereintam, als feiner von allen Europäifhen Juden. Der Consensus unb Dis- 
sensus gewifer Sprachen, auch bei manchmal fo weit von einander ober nahe beifam. 
men wohnende Bölfern, ift und bleibet ein wunderbares Babel, in welchem aber boch 
künftig bie Welt mehr feben wird, als vor bifem, wofern bie fleißigen Unterfuchungen, 
welche nun geſchehen, weiter folten fortgefezet werben. Die Herren Franzoſen aber, wie 
ber Abbe Pezron und andre, wenn fie in der Dentfchen alte oder neue Hiftorie ge- 
raiben, find allemal unglüdlih. Bon ber Aegyptifchen, welche ber Seel. Hr. Acoluthus 
in Armenien fuchen wolte, find difes meine Gedanfen. Da Herodotus lebte, war bife 
Sprache in AEgypten noch vorhanden. Herodotus war auch an einem foldhen Orte 
ber Welt, da er von ihr unfehlbare Nachricht haben konte. Ueber diſes hatte er fich 
Lit. 2 oder in der Euterpe recht fürgenommen res AEgyptiorum zu befchreiben. Er 
fagt aber bafelbft Mar und deutlich: die AEgypter jchreiben von ber rechten zu ber linfen, 
Die Armenier num jchreiben von ber Linken zur rechten, fo fan ja bijes jehne Sprache 
nicht fein gewefen. 

Die Arithmeticam Dyadicam belangende mit O und 1 zu rechnen, fo babe ich 
ſchon vor langer 3 die — gehabt von dem Neujahrs Compliment, welches Em, 
Excellenz Ann. 1697 ben 2. Januar an Ihro Hocfürftl. Durchl. den Hrn. Herzog 
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Rudolph Augustum Höchſtſeeligſten Andenkens gefchriben. Ich habe auch Copiam von 
einigen andern Schreiben, welche fie 1696 an eine gewiße vornehme Perfon von Dero 
erfundenen Instrumento Arithmetico gefchriben: anderer Dinge zu geſchweigen. Und 
mein Gott! mie tief ift ber Abgrund aller Geheimnüße, welde in quantitate fteden, 
bie unfer Deus non quantus et immensurabilis uns au einem fichtbaren Ebenbilbe 
feines umfichtbaren unb unermeßlichen Weſens bat in bie Hände gegeben. , 

In meinen Observationibus meteorologieis bleibe ich noch immer bei ben Horis 
Critieis triduanis, und glaube, daß mann auch fchon zu Pyndari Zeiten biefes gemuft. 
Denn in einer von feinen Odis nennet er den Wind, welchen bie Leuthe observiren und 
vorher wißen fünnen, ventum triduanum. Das aber der Monde mit ber Luft ihren 
Beränderungen einige Berwanbnüß babe, muthmaße ich, fei auch ſchon bei ben Hebräern 
geglaubt worden. Denn die Luft, der Wind, und alles was wir spiritum beißen, nennen 


fie MY ruach, das ift eine Sache, welche in motu (7) egressivo (n) combinativo 
beftebet, womit ber Luft ihre virtus elastica, und bie immerwehrenben reciprocationes 
ober itus atque reditus der ganzen atmosphaerae fehr artig finb angebeutet worben. 


Sol aber der Monde zn werben, fo fezen fie nur einen Buchftaben, nehmlich das 
Jod vorher, welches longitudinem oder extensionem et durationem rei bebeutet. 


Himit heißet mım ber Monde DM Jareach, determinator longitudinis vel dura- 


tionis quae observatur in (9) motu illo reciproco et regressivo aeris. Gleich 


wie fie auch auf eine andere Weife den Monben ”2”2 ment nennen. Esr. 65, 11 id 


est dinumeratorem, ben er lehret uns unfere Tage zehlen: mit feiner ganzen revolution 
die Monate; mit feinen vier Phasibus aber die Septimanas ober ben periodum von 
7 Tagen, beffen in ber Historia Creationis gedacht wird. Wenn der Hr. Abbe 
Foucher in Frankreich glaubt, daß der volle Mond die Feuchtigkeit in ber Luft ver 


mebre, fo ift das wahr auf einige Weife, oder in fo weit: die Tage von bem M biß zu 
ber & ober bem Plenilunio find die feuchteften. Der Tag aber bes Plenilunii oder 


fobald der Monbe für der O fürbei, mindert auch die Feuchtigkeit. Das geben meine 
Observationes bes vergangenen ganzen Jahres beftendig. Die ungleiche Befchaffenheit 
ber Luft, auch wenn fie jcheinet helle zu fein, die man in ben tubis opticis merfet, ifl 
nur allzugewiß. 

Mein Paradoxum aber von bem Elatere aëris inclusi destruendo ift auch ganz 
unfehlbar und gewiß. Ich babe es Casu in unferen Schlefiihen Gebürgen gefunden. 
Und hernach ift e8 bir in Breßlau vilmal repetirt worden. Meine Collaboratores 
find wol geftorben. Lebe ich aber biß Fünftigen Sommer, fo wil bie Sache noch ein- 
mal fürnehmen. Bon ber Windbüchſe ift fein Zweifel. Eine fehr altgeladene, welche 
erbrohen worben, hätte unlängft ben Meifter bald erfchlagen; aber gewiße Jiquores in 

m Thermometro verderben und hemmen bie vim elasticam aeris. Ob biefe können 
restituiret werben, weiß ich nicht. Denn ich weiß fein Mittel, die eingefchloßene Luft 
von bem liquore wegzubringen, ohne das andere frifche Puft dazu komme. Die Antlia 
pneumatica müßte bir Hilfe leiften; die habe ich nicht. 

Sonften bat vergangenes Jahr die Historia Romana bei uns ein groß Loch bes 
fommen, benn ba wir nimal8 gewußt, daß die Römer imalen um Breßlau, oder in ber 
Nähe, ihre stationes gehabt, und die vilen beibnifchen Gräber in Schlefien nur Slavi- 
ſchen Bölfern zugejchriben, fo ift es num anders, Mich kam bie Luft an zu Mafel 
3 ober 4 Meilen von bier gegen Bohlen einmal zu graben, fand auch vil Töpffe, einen 
Cuneum et alia(?): ein modulus oder eine irbene Form zu einer Pfeil-Spize war nur 
halt. Der Pastor an bemfelben Orte, welcher barin ſehr emfig, fiehet den andern Tag 
bie . Helfte, gleich auf der Stelle, wo ich geweſen, fomt auf ein ganz ungeftörtes 
Begräbniß, darin er eine fehr große Urnam findet, mit diefer inscription: 

D MART OSSA 
I OLL LIBA 


Dergleihen Inscriptiones bei bem Brissonio ftehen. Bei bifer Gelegenheit entdeckte 
ih auch einige ostiocollam an bemfelben Orte, wie das in den Sandichten Orten, wo 
bergleihen Begräbnüffe zu fein pfenen, eiwas Ordinaires if. Weil ih mun ehemals 
gemerfet, daß durch dic Osteocollam ein vermwefetes Vegetabile hingehe, und gern 
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wißen wolte, was bis fei, bath ich ben Hrn. Pastorem, wenn er ein ſolches Gewächſe 
vermerfe, folte ev mich ruffen. Es gejchabe: ich fonte aber nicht fommen. Unterdeßen 
informirte ich ihn auf das Fleißigſte, wie er folte graben lafen, um das Gewächſe von 
grund aus ganz zu fehen. Es ging an: Er liß über zwei Mann tif graben und fand 
einen weißen von Mergel 6 Fuß och gewachlenen Baum, wie ein TCorallengewächſe, 
unten fo ftarl als der Arm eines Mannes. Durch diſes ganze fteinerne Gewächſe ging 
von unten biß oben aus ein verwejetes vegetabile, wie ein frutex oder planta arborescens, 
von ber im Grunde würkfich die Wurzeln noch vorhanden waren: Gleich fo wie etwann 
einige geglaubt haben, daß das Corallium eine planta submarina fei, an welder ſich 
bie Substantia Coralliorum praecipitire und anfeze, das vegetabile aber zugleich mit 
verzehre. Ich weiß nicht, ob imand dergleichen Entdeckung in ber Erbe imalen gethan 
babe. Meine allzugroße Weitläuftigleit müßbraudet Ew. Excellenz Geduld mur gar 
zu ſehr, ich mil derohalber himit beichlüßen; allemal aber von Herzen betben, baf Gott 
bifelben noch vile Jahre in alleın an Seel und Leib erfprüßlichen Wolfen, unferer Welt, 
bie noch fo vil zu lernen übrig hat, gönnen wolle: auch iberzeit werharren zu fein ') 
Wohlgeborner Herr 


Em. Excellenz 
u gehorfamfter Diner 
Breflau ben 12. Januarii und treuer Pürbitter 
07, bei Gott 
Cafpar Neumann, 


Wohlgeborner Herr. 
Gnäbiger Herr. 

Daß nıein Schreiben Em. Excellenz noch in Berlin gefunden, darüber bin ich zum 
Höchſten erfreuet. Die aber fo bald darauf wider ankommende Antwort iſt dermaßen 
gnädig, daß ich nicht ruhen fan, meine gehorſamſte Danffagung von Stund an widerum 
zuridgeben zu lafen. Nehme mir aber dabei Erlaubnüß zu jagen, es fei die Ehre fo bie 
Hochlöbl. Königl. Societät meiner Wenigleit hat zubenfen wollen, beibes zu groß und 
auch zu fpät. Denn in meinen Jahren wil es ſchon Abend werben unb der Tag hat 
fi geneiget. Im übrigen occupiret mid mein Amt dermaßen, daß ich Curiosa und 
Nova, wie fie eine ſolche Societät wird verlangen, nur als ein Hein Neben-werk gar 
felten fürzunehmen vermag. Zubem, ich weiß noch nicht, was eigendlich Die Leges bijer 
vornehmen Societät fein werden. Ich kenne noch zur Zeit feinen einigen von ben 
Herren Collegen. Und am allerwenigften wilrde ich, wie zwar der Seel, Hr. Acoluthus 
gethban, von meiner Kirche mich entfernen, und Berlin jmals befuchen fünnen, Bitte 
derohalben ganz gehorfamft dijes alles wol zu erwegen, und gewiß zu glauben, daß ich 
vollommen —— werde, wofern mir nur diſes einzige erlaubt fein ſolte, in das 
fünftige wenn bie Societät etwas von ihrer Arbeit zu ediren wird anfangen, einige 
meiner Gebanfen oder auch observationum ihrer Censur zu exhibiren. Worüber 
andere, wenn fie etwas ber Mithe werth achten folten, ihre reflexiones gnug werben 
machen können. So vil babe ih diſesmal zu fchreiben mir die Ehre nehmen wollen. 
Gott fegne indeßen Ew. Excellenz unterhänden babende Fürforge. Denn e8 gereichet 
bob alles dem Höchften zu Ruhm, was unfere Wißenfchaften in feinen Werten vermehret, 
Defielben feiner Allmächtigen Obhut alles befehlende nenne ich mich wiberum mit Wahrheit 

Euer Excellenz 
Breßlau den 23. Febr. gehorfamfter Diner 
. 1707. und treuer Fürbitter bei Gott 
Caſpar Neumaın, 

P.S. Ueber Hemmung ber virtutis elasticae, die in der Luft ift, wirb bie Theorie 

leicht zu machen fein, wenn mann nur ben Thäter wißen wird, welchen ich künftig in 


!) Ueber die Ausgrabungen von Maffel gab ber damalige Paftor des Orts, Peon- 
barb David Hermann, bie Maslographia oder Behandlung des Schlefiihen Maſſels, 
Brieg 1711, 4%. beraus. — Daß die Römer in ber Nähe von Breslau, überhaupt in 
Schleſien einmal Stationen gehabt, kann höchſtens von römiſchen Handelsleuten, welche 
ihren Weg nach ber Dftiee nahmen, gelten. (S. Stenzel’s Geſchichte von Schlefien, 
I, Breslau 1859. ©. 12, 16.) 
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allen liquoribus naturalibus und artifieialibus fuchen wit, um zu ſehen, ob er überall 
das thue, was in etlihen. Der Corollariorum, welche zumalen die Herren Medici 
baraus werben machen können, follen nicht wenig fein. Die Observationes meteorolo- 
gicae erfordern eine gewiße Theorie, ohne weldhe imand anbers fi ſchwer zum ob- 
serviren fchiden wird. Ich könte aber ſchon damit binen. Was bißher von folchen 
Dingen geichriben ift; oder auch die Parisifche Societät in ihren lehzleren Actis bat, 
bie ich gefeben, das ift alles vil zu wenig. 


Wohlgeborner Herr. 
Benäbiger Herr. 

Ueber alles mein Bermuthen habe ich nechft abgewichenen 22. Junii, gleich da ich 
Reifefertig war, in unferen Schlefifchen Gebirgen, ben Altwaßeriſchen Sauerbronn, meiner 
Geſundheit halber zu befuchen, die Erfüllung befen in meine Hände befommen, was 

Excellenz von ber Gültigkeit der Königlichen Societät der Wißenfchaften gegen 
mid ſchon in dem Monat Febr. diſes Jahres gemeldet. Ich jchreibe auch diejes fonder- 
bare Glüd einzig und allein zu, der unverdinten Gnade, welde Em. Excellenz bißher 
zu Ihrem Diner gewendet. Und da es izund nicht mehr Zeit ift, meine ehemals gethane 
Entihuldigungen zu wiberhofen, fo fage ich bingegen fir dife birin mir u re 
bobe Ehre in tifefter Erfenntlichkeit allen gebihrenden Dank, und werde hinfort die mıir 
izund obligende Schuldigfeit nimalen in vergeßen ftellen; jondern nach meinem Heinen 
vermögen dasjehnige allemal beitragen, was ben Ruhm diſes hoben Collegii zu ver» 
mehren wird binlich fein lönnen. Dafern auch die löbliche Societät künftig ein Musacum 
oder Cabinet von Raritäten in Berlin aufzurichten willens fein möchte, witrbe ich dann 
und wann etwas weniges einzufenden mich unterſtehen. Wie mir denn auch diefen Som- 


mer abermals eine neue minera PM zubänden kommen, welche nur wenige Meilen won 
bier, auch über der Erbe, in einem gewißen ſandichten Boden liget, und in lauter Kör- 
nern, oder Schrotten, von gar ——— Figur, groß und kleine, beſtehet: die auswendig 


mit Mergel ober villeicht einem Saccharo Pl ganz umgeben, und überzogen find; 


inwenbig aber ben 2 fo rein haben, daß er mit dem Meßer gefchnitten fan werben, 
Mann wird verfuchen, was es im . thun werde. Die Mafelifhen Todten» Gräber 
baben bißher eine fonft noch nie geiebene Art von Klapperbüchſen gegeben: Die find von ° 
Thon, und haben inwendig allemal 10 thönerne Kügelchen,, nicht mehr und auch nicht 
weniger. Wie denn alle Kleinigkeiten, bie mann findet, 5 ober 10mal ba find. Es ift 
ſchwer zu erratben, was bife Dinge geweſen, obne daß ih muthmaße, es find Crepi- 
tacula ihrer Kinder gewelen. Denn fie haben die Figur eines Schnauzchens, welches 
bequem geweien in ben Mund zu fteden. Es find auch Löcher baran, daß es an einem 
Faden oder Bande hat können an den Hals gehangen werben, und im übrigen klappert 
e8. Die in vergangenem Jahre zuerft entbedte fteinerne Baumgemwächfe, davon ich ebe- 
mals Meldung getban, findet mann numehr in unglaublicher Menge. Die weiße fteinichte 
Materie baran, fihet beinahe aus wie das Confeet von Tivoli. Der Pfarrer defelben 
Ortes zerflößet es und eluiret es mit waßer, wird es auch künftig mit einem Stempel 
zeichnen, wie eine terram sigillatam. Indeßen ift e8 fchon bei bem gemeinen Land- 
volke in derſelben Gegend zu einer Panacea worben, und brauchen fie e8 bei Fiber, 
in der rothen Ruhr etc. cum successu. Zum wenigftens ift e8 auch ein ungemeines 
absurbens, welches ben jchärfften destillirten Eßig bald füße machet. Ich wil dero 
Geduld nicht mehr mißbrauchen, ſondern diſesmal jhlüßen, und bei Anwilnfhung aller 
Gottlichen Obhut verharren zu fein 
Euer Excellenz 


Alt» waßer : zu Gebeth und Dinften 
im Schweibnizifchen —— gehorſamſt verpflichteſter Diner 
den 13. Julii 1707. Eafpar Neumann, 


MWoblgeborner Herr. 
Gnäbiger Herr. 
Ih babe gewündſcht, die mir obligende Schufbigkeit durch einige Blätter offentlich 
zu bezeigen, auch babei der gelehrten Welt zu weijen, daß ich mit unter denen fei, welche 


— 270 — 


das Süd haben Ew. Excellenz Diner zu fein. Bitte derohalben geborfamft in bifem 
Abjehen beilommende wenige Arbeit nicht ungnädig aufzunehmen. Es folten zwar ber- 
gleihen Dinge nur zu ben Herren Theologis gejenbet werden; weil aber nicht alle, 
das bei meiner Hypothesi unentbehrliche Studium Philosophiae naturalis ſiben, find 
auch bergleihen- Gedaufen bei einem angenehmer als bei dem andern. Ich fan aber 
wol —— daß meine Anſtalt die Herren Philologos manches elenden Kummers 
befreihen werde. Wie bir das Exempel des fo lange Zeit gemarterten Urim und Tum- 
mim Zeuge fein fan, Worüber auch noch die Herren Engeländer oder ihre Athenian 
Society in dem Volum. 1. of the Athenian Oracle p. 479 eine fo jämmerlihe Ant- 
wort gegeben, als fonft imahlen geſehen worden. Ic babe diſesmal gar wenige Exem- 
laria für gute freunde druden laßen und werbe es in feinen Buchladen geben, biß 
ch dazu Em. Excellenz ausdrüdlihe Erlaubnüß belomme. Doch wolte ich wol gerne 
meine wenige Gedanken ben Herren Ausländern für die Augen bringen, um ihre Gut- 
achten darüber zu vernehmen. Als der Hr. Henry Justel in Engeland noch lebte, der 
mein fehr fleifiger Correspondente war, babe ich dahin einigen Vorſchmack von diſer 
Sache gegeben, und bin ſehr animiret worden, mein Studium fort zu fezen, 

Die Witterung in Schleſien muß diſes Jahr etwas ungemein fein geweſen, denu 
an etlichen Orten haben die Weiden eine große Menge Roſen getragen, bie zwar grüne 
und obne Geruch, aber zum Theil an ber Figur einer Centifoglia Fehr ähnlich geweſen. 
Die Eihbäume haben auch etwas anderes gebracht, welches ben Blumen von dem Hopfen 
einigermaßen beilommt. Und bas find nun bei dem gemeinen Landmann bie Borbothen 

eweſen, ber guten Zeit, welche wir erlebet haben. Unſere heidnifhe Todten-Gräber 
* indeßen auch von der Alten ihrem Ruchwerk etwas ausgegeben, welches noch ſehr 
gut, und auf den Kohlen von ſchönem Geruch; aber ſchwer zu nennen iſt, was es ſei. 

Ich wil himit meine Aufwartung vollenden, und bei herzlicher Anwündſchung aller 
Göttlihen Obhut verharren zu fein 

Euer Excellenz gehorfamfter Diner 

Breflau den 26. Octobr. 1707. und treuer Fürbitter bei Gott 


Cafpar Neumann. 

P. S. Nah Berlin babe ih an ben Königl, 

Hrn. Secretaire Jablonsky auch ein Dutenb Exem- 
plaria geſendet. Unterftehe mich aber zu bitten, won 
dieſen —— bem PI. tit. Hrn. Abt von Loccum 
und Hrn. D. I,ysero durch Dero Bebinte etwas 
mittbeilen zu laßen, 

„resp.‘* 

Wohlgeborner Herr. 
Gnäbiger Herr. 

Ich habe mir verwichenes Jahr die Ehre genommen, Ew. Excellenz mit ein Paar 
Schreiben, auch einigem Specimine meines Hebraismi aufzuwarten; und lebe ber guten 
Zuverfiht, es werde beides wol eingelauffen, und nicht ungenädig fein aufgenommen 
worden, Nachdem ich aber nicht gerne was ſchuldig bleiben wolte, und mid erinnere 
von einem Mittel bie vim elasticam a@ris zu destruiren, etwas gemeldet zu haben: 
So nehme id mir aud bifesmal bie Erlaubnüß, gehorjamft zu fragen, ob, und wohin 
mir freibftehe, einige hirin gemachte observationes zu communiciren, Die vornehmfte 
Urſache bifer meiner —— iſt, weil ich an einem Orte wohne, wo uns die Natur 
das hizu bedürffende Mittel nicht gibet: und deswegen wündſchte, daß Imand anderswo 
meinen Anfang fortſezte; zumalen aber Imand von den Herren Medicis, welche große 
Corollaria aus diſer Experienz werben zihen können. Ich wil hirin anders nichts thun, 
als was mir wird befohlen werben. Recommendire deswegen meinen Nahmen zu 
Euer Excellenz gnädigem Andenken, und verbleibe unter ber Obhutt des liben Gottes 

Euer Excellenz 


Meines Gnäbigen Herrns 
gehorfamfter Diner 


Breßl. den 20. Aprilis und treuer Fürbitter bei Gott 
1708. Caſpar Neumann. 
P. S. Mein überfanbtes Schediasma Philologica-Hebraicum babe ih, ver- 
ſprochener Maßen, feinem Buchführer bißher gegeben, böre aber, baß ein bemticher 


— 
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Monat-Macher (?) in excerpto ober extenso bie Arbeit werde zu Markte bringen, wofern 
es nicht etwan ſchon geichehen. 


10. 
Reibniz an Neumann. 
Hochwürdiger 
Hochzuehrender Herr. 

Meines Hochg. Hrn. Inspectoris werthes bringet mir gleich iezo eine Perſon jo mit 
dem Hrn. General von Seebifh überfommen. Habe fofort darauf antworten und er- 
wehnen follen, daß verhoffentlih Mein Schreiben über Berlin, darin mich wegen bes 
fhöhnen an mich gerichteten Werkleins ſchuldigſter Maßen bedantet, numehr werde ge- 
liefert worben ſeyn. 

Ich babe auch ofit über die natürliche Urfachen der urſprünglichen Bedeutung ber 
Worthe meine gedanden gehabt,‘ und finde deren große Fußftapfen in dem Teutichen 
ober Celto-Scythifchen. Es fcheinet, daß die Bewegungen bes Munbes fo ben Gemüths- 
bewegungen einftimmig zu deren Bebeutung — gebrauchet worden. Wie ſich dann 
daher das Mebeſſer etwas großes, hingegen dag N, L, T etwas fleines anzudeuten 
fchidet; in dem man bey jenen Buchftaben den Mund großmachet, bingegen bey benen 
anberen etwas einziebet. R bedeutet eine flärfere Bewegung, L und S eine mehr gelinbe, 
P und T deuten einen Wiberftand an, daher ST fih wohl zu einer Ruhe nach der Be- 
mwegung, und aljo zu einer Stille und Stillihweigen jchidet. 

Weil aber bey P eine mehrere Gewalt auff den Wiederfland angedeutet wird; fo 
jhidet fib SP wohl, wenn eine anfangs gelinbe Bewegung einen ftarfen Wieberftand 
findet, fih aber darauff erhebet und foldyen überwindet, ift gleihjam eine Durchdringung 
wie mit einem Keil, besgleihen bey Spieß, Spiz, Spaten, Spada, Spund, Spundar, 
ern Speyen, Spiübhren, Spalten. Es findet fidh dergleichen in ber teutſchen Sprache 
unzeblig viel, zumahl in dem fo fie mit dem Griechiſchen, Lateiniſchen, und Walliichen 
oder Britannifhen (fo auch das alte Gallifche) — bat. Daß das C ober K eine 
Krimme oder einen Haken bedeute, ift auch gewiß, es bringet es auch die Ausiprache 
des K mit fih. Hafen, Zaden, Zanden, Zinte, Aufer, Krum und hundert bergleichen 
zeigen ſolches. Auch Sica, Secare, Sax (gladius vel sica veteribus Germanis). 
Ancon ift ein Arm, davon Ancona wegen bes situs ben Nahmen bat. Alfo hieß 
Messana vor Alters Zancle, das ift eine Sichel bey den Griechen, fo auch dem Orth 
wegen ber Geftalt des Meerbufens den Nahmen geben. Ich finde, daß das Italieniſche 
Cinghiale und das franzöfifhe Sanglier jo ein wildſchwein bedeuten von Zinken oder 
Zanken, das ift dem frummen Zahn oder Hauer, den Nahmen babe. Zweifle alfo nicht 
da was M. Hr. bey dem Hehraeiſchen bemerdet, fi nicht nur bey dem Arabifchen 
als einer bem Hebraeifchen verwandten Sprache, jondern auch bey bem Teutſchen und 
anderen Hauptiprachen finden werbe. 

Was M. Hr. meldet von Schwähung der Lufftfeber, ift etwas Wichtiges und bie. 
ber Obnbelandtee. Man bat fonft befunden, daß geipannete Windbüchſen viele Jahr 
ihre Krafit behalten. 

Die Königl. Socität A Berlin ift bedacht, einige Miscellanea zum Drud befördern 
zu laßen. Da vielleiht M. Hr. Inspector ein und anderes findet wird, benenfelbigen 
eine Zierbe beyzulegen. Ich verbleibe jederzeit 

Meines ee Hochgeehrten Herrn Inspectoris 
Hannover den 18, Maji Dienftverbunbenfter 
1708. G. W. v. Leibniz. 


II. 
Neumann an Leibniz. 
Hochwolgeborner Herr Herr. 
Genädiger Herr. 

Ich habe das Glül gehabt durch den Herren von Breßler zu erfahren, daß Ew. 
Excellence bißher zu Wien gelebet und in Aufwartungen bei Ihro Kayf. und Königl. 
May. unferem Aller. Gnädigften Herren begriffen geweſen. Habe mir aber gegen bas 
Ende bes abgewihenen Jahres bie Ehre genommen, nicht nur meine ſchon [ang unter 
Händen gehabte Theoriam Hebraismi ber hochlöbl. Preufiihen Societé des Sciences 

orfamft zu offeriren, fondern auch einen Heinen Discours de methodo periodicä in 
bss. meteorologieis adhibendä beigeleget. Weil nun bifes leztere in ein beſonderes 
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an Ew. Excellence baltendes paqvet eingeſchloßen geweſen, und villeiht in Berlin 
möchte fein ligen gebliben; ich aber doch nicht gern wolte, daß bije wenige Arbeit 
verlohren geben, oder in frembe Hände geratben folte: Zumablen ba aud ber Sont- 
mer berbeiflommt, in welchem bergleichen Observationes am beften können gemacht 
werben, da fonft im Winter die Sache ſehr fchwer und von großer ungemwißheit zu fein 
pfleget: Als nehme ich mir die Erlanbnüß bivon einige Nachricht zu ertbeilen. Würde 
aud in das künftige ein mehres zu thun mich unterftehen, bafern die Erftlinge gnädig 
folten angejehen werben. Berbarre dabei unter Göttlicher Gnaden Obhut allemal zu fein 


Euer Excellence 
E Zu Gebet und Dinften 
Breßl. den 13. Martii verbundenfter Knecht 
1713. Caſpar Neumann. 





Magna peccatrix. 
Ein Sittengemäßde von &. ©. Schüd. 


Kein Dichter hat den Menfchen und fein Herz in feinen geheimſten 
Windungen und Falten fo gekannt, die allmählige Steigerung der Leiden— 
fchaften, von ihrem erften Entjtehen an, fo treffend vargeftellt, als der 

ewaltige Shalfpeare. Mit wenig Worten fchildert er die Situation um— 
Caffent, ftellt die GSeelenzuftände, die Ereigniſſe Har vor Augen. Er 
zeigt uns im „Hamlet“ den heranfchleichenden Mörder und läßt ihn fprechen: 


Gedanken ſchwarz, Gift wirlſam, Hände fertig, 
Selegene Zeit, kein Weſen gegenwärtig. 

Du ſchnöder Trank aus mitternäht'gem Kraut, 
Dreimal vom Fluche Helate's bethaut, 

Daß ſich dein Zauber, deine graufe Schärfe 
Sogleih auf dies gefunde Leben werfe! 


und wieder im Hamlet, wenn bie That gefchehen, ven reuelofen Ver— 
brecher Hagen: 


Was kann die Reue nicht ? 

D Iammerftand! o Bufen ſchwarz wie Tod! 

D Seele, die ſich frei zu machen ringenb 

Noh mehr verftridt wird! 

Beugt euch, ihr ftarren Knie! geftäbltes Herz, 

Set weih mie Sehnen neugeborner Kinder! 

Bielleiht wird alles gut — 

Die Worte fliegen auf, der Sinn bat feine Schwingen, 
Wort ohne Sinn kann nicht zum Himmel bringen. 


Und in „Maaß für Maaß“: 


Bet’ ich, und denk' ich, geht Gedank' und Beten 
Berfchiedene Wege. Gott hat mein holes Wort, 
Indeß mein Tichten nicht die Zunge hörend 
An Iſabellen ankert. Gott im Munde, 

Als prägten nur bie Lippen feinen Namen, 

Im Herzen wohnt bie giftig jchwellende Sünde 
Des böfen Trachtens. 


Im „König Rear“ zeigt er, wie ruchlofe Kinder den Furzfichtigen, 
aber liebevollen Vater mißhandeln, und läßt den Narren die bittere Wahr- 


beit jagen: 
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Du warft ein hübſcher Gefelle, als du noch nicht nöthig hatteft, auf ihre, 
ber Töchter, Runzeln zu achten.” 

Alles dies hat Bezug auf das, was ich jetzt erzählen will von ber 
Eltern Mißhandlung, verlorner Liebe, getäufchter Ehe, Gattenmord, ruch- 
lofem Leben, Kindermord, Branpftiftung, der Neue Natterbiß und ber 
Buße Beugung. 

Es find nicht die Paläfte ver Großen, nicht der Fürften Höfe, wo 
dieſe Gräuel fich zugetragen, nicht längſt vergangene Zeiten; in Dörfern, 
Bauernhäufern und Bauernfamilien haben ſich vor wenig Jahren ereignet 

„Thaten fleiſchlich, unnatürlich, 
Zufällige Gerichte, blinder Mord.“ — 

In einem Kreiſe Niederſchleſiens liegen zwei Dörfer, das eine nahe 
ber Kreisſtadt, 3., das andere auf ber rechten Oderſeite, Th., entfernter 
von derjelben. Beide find, das erfte im %. 1258, das andere jchon 
1234, nach deutſchem Rechte ausgefegt worden. Das Fürſtenthum warb 
im 30jähr. Kriege arg mitgenommen, menfchenleer, öde, und tie Herzöge 
juhen nah Anbauern, Koloniften, die fie in Polen finden und beran- 
ziehen, und denen fie die Wüfteneien zutheilen. So wird Th. von Po— 
len bevölkert, 3. ift beffer beſchützt geweſen, hat weniger gelitten und ift 
deutſch geblieben. Als nach dem Ausfterben der BPiaften die Fürften- 
thümer Brieg, Liegnig, Wohlau an Defterreich fallen, wird mehr oder 
minder gewaltthätig gegen die evangelifchen Bewohner eingefchritten; es 
werben ihnen die Kirchen genommen, die Bevölkerung wird zum Katholi- 
cismus gedrängt, und wieviel auch die Altranftätter Convention bewirkt, 
auf diefe beiden Dörfer erſtreckt fie fich nicht, fie bleiben katholiſche. 
Einzelne Familien in 3. bleiben in Verbindung mit evangelifchen, im 
entfernteren ganz deutſchen Theile, des Fürſtenthums belegenen Dörfern, 
denn dahin find von 3. aus in früherer Zeit Leute durch die Herzöge, 
welche ihnen mwohlgewollt, auf Bauergüter gefetst worden. 

In Z. lebt ein Bauer, dem in feiner Ehe 7 Kinder geboren worden. 
Er ftirbt, wenige Monate nach ihm die Frau. Das jüngfte Kind, Elifa- 
betb, ift erft 15 Yahr alt. Die Eltern haben darauf gehalten, daß bie 
Kinder die Schule befucht, und fie find gut unterrichtet, namentlich hat 
Elifabeth viel gelernt; fie hat ein umfafjenderes Wiffen, als fonft wohl 
Bauerkinder, auch der Religions Unterricht ift ein gründficher gewefen. 
Sie ift nicht in den Befit des Gutes gelommen, hat aber ein für vie 
Berhältniffe reiches Erbe, fie bleibt auch auf dem Gute (das zwei Brüder 
bewirtbfchaften); fo lange fie unverehelicht ift, ftehen ihr unentgelvlich 
Wohnung und Unterhalt auf dem Gute zu, bie Zinfen ihres Erbes wer: 
den zumeift zu Kapital gefchlagen. Sie Hilft auf dem Gute, nicht als 
Magd, aber wie die Tochter der Mutter helfen würde. Sie ift nicht 
eben ſchön, aber drall, gefchicdt, gewandt, fanft, gutmüthig, befcheiden, in 
Sprade und Haltung über ihren Stand, oder doch über ihre Umgebung 
abgeſchliffen. 

Ich werde gleich auf die Urſache kommen. 

Es iſt erklärlich, daß ein Mädchen von ſolcher Bedeutung, jo wohl⸗ 
habend, ſo gut geartet, wie Eliſabeth, zeitig die Aufmerkſamkeit der jungen 
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Männer auf fich zieht, fie wird Gegenſtand ver Speculation. Die Brü- 
der, welche die Schwefter gut behandeln, fie auch wohl lieb haben, aber 
fühl, wie der Bauer jede Gefühlsjache betreibt, wünfchen doch der Laſt 
des Unterhalts, die mit ihr auf dem Gute haftet, ledig zu werben, und 
namentlih in das Eigenthum des ihr zuftehenden „Stübels“ und ver 
Kammer zu fommen, das fie für ihre fich mehrende Familie bepürfen. 
Aber jo ganz wohlfeil wollen fie vie Schweiter nicht weggeben, der 
Freier muß ihr ebenbürtig im Befig fein. Da findet fih in 3. Niemand, 
und fie jehen fih auf ven Nachbardörfern um, denn Elifabeth ift 18 Jahr, 
und „jung gefreit hat Niemand gereut”; die Brüder werden fich auch 
beſſer auseinanderfegen können, wenu fie erft vom Gute weg ift. 
Elifabety bat aber im Stillen ſich auch umgefchaut. - Nahe dem 
väterlichen Gute Liegt eine Häuslerftelle, eine Xeer-Häuslerftelle, d. h. eine 
ſolche, zu der nicht Ader, jondern nur Garten gehört, mehr ein Anger- 
oder Auenhaus. Der eine Sohn, Auguft”"hat jie immer in die Schule 
geleitet, fie haben miteinander gejpielt, er bat ihr, fie ihm manche 
Freundlichkeit erwiejen. Er dient jegt, er iſt Hufar in der Freistadt, 
er fommt oft auf Urlaub nah 3. Wie gut fteht ihm die Uniform, wie 
ift er ſchlank und gewandt, wie ſchön tanzt er, wie vortrefflich tanzt es 
fih mit ihm, und was er alle® zu jprechen weiß, und wie er artig ift, 
und wie zuvorfommend, jo weiß Keiner jich zu benehmen, und wenn er 
fcherzt, wie fittig, während die andern jungen Burfchen plump und rauh, 
wohl roh, nichts Befjeres wiſſen, als fich in zweideutigen Nedereien gegen 
die Mädchen zu ergehen, was Elifabeth verabfcheut; aber Auguft ift ganz 
anders, und darum ihr Liebling, fie zieht ihn fichtbar allen andern vor, 
Das paßt den Brüdern nicht, denn wie erwähnt, er ift arın, nicht einmal 
die leere Häuslerjtelle befommt er, die füllt dem Jüngſten zu, und wenn 
auch, die Schweiter ift eines Großbauers Tochter, fie ijt eine Erbin, ge- 
hört zur Ariftolratie des Dorfes, denn in diefem ift fein Dominium, 
fein Herrnhof, und nächft der Pfarr-Widmuth und dem Schulzenhof ift 
das väterlihe Bauergut das größte im Dorfe; eine folhe Mesalliance 
ift unzuläfjig, ift noch nicht vorgefommen, darf nicht ftattfinden. Vor— 
ftellungen haben nicht viel Einfluß, und ftärfere Mahnungen wollen die 
Brüder nicht anwenden. Hinderniffe den Zufammenfünften ver Eliſabeth 
und des Auguft zu bereiten, macht fich nicht gut, ohne Auffehen zu er- 
regen, die Fugen Frauen der Brüder rathen davon ab. Ganz im Ge- 
beimen, während beide Liebesleute mit einander fojen ımb alles andere 
unbeachtet laſſen, wird ein Yamilienrath gehalten, und die eine Yrau 
räth, fich des Wachtmeifterd von der Schwadron, bei der der Auguft 
fteht, zu verfichern, damit ihm micht fo oft Urlaub gegeben werde. Der 
Wachtmeifter, ein wichtiger, einflußvoller Mann im Regiment, findet fich 
zur Hülfe bereit, und da bei der guten Führung Auguft’3 und feiner 
foldatifhen Tüchtigkeit ihm der Urlaub in das nahe gelegene Heimaths- 
dorf nicht gut zu verfümmern ift, bewirkt er, daß der Hufar erſt ab- 
fommandirt und dann zu einer Schwadron, die eim entlegenes Stand- 
quartier hat, verfegt wird. So ift er ohne alles Aufjehen befeitigt, und 
bie Brüder und die Schwägerinnen ftören auch die Trauer, den Kummer 
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der Elifabetb um ihren Liebjten nicht, fie erfennen feine Vorzüge an, 
fie bemitleiven das weinende Kind. Aber leife, ganz leife, deutet ber 
Eine, deutet die Andere an, daß bei alledem Auguft doch feine paffenbe 
Partie gewefen, denn er ift nicht blos arm, er muß noch einige Jahre 
dienen, er wird vielleicht Unteroffizier und capitulirt auf längere Zeit, 
fommt gar nicht mehr auf's Yand zurüd, in die Stabt gehöre fie nicht, 
und was doch vor allem zu erwägen, er fei ja evangelifch, ohne Schaven 
für ihre Seele könne fie feine Ehe mit ihm eingehen, und dieſen Grund 
verftärft ver Schulmeijter, verftärft der Pfarrer, während ter Neid der 
jungen Leute Gefchichten von Auguft zu erzählen weiß, von andern Lieb— 
[haften im ver alten, auch ſchon in der neuen Garniſon. Briefe bleiben 
aus, natürlich, ſie ſind in die Hände der Schwägerinnen gelangt, die ſie 
ihren Männern, nicht aber Be Eliſabeth mittheilen. Sie ift betrübt, 
troftlo®, verlegt. 

Da erfcheint denn ein Freier, der Oelmüller aus Th., polniſcher 
Abſtammung, polniſchen Namens, ſtämmig und geſund, aber roh und 
ungeſchlacht, welch ein Abſtand gegen den ſtattlichen und gewandten Hu— 
ſaren, gegen ſein liebreiches und doch männliches Betragen! Aber Auguſt 
ſchweigt, die Brüder, die Schweſtern, die Schwägerinnen reden ihr zu, 
ſie ſtellen ihr den Reichthum des Freiers vor, ſie wird von allen Seiten 
bedrängt und willigt endlich ein, die Frau des ungeliebten Mannes zu 
werden. Sie hat ſich den Brautſtand, ſie hat ſich die Hochzeit ganz 
anders gedacht, als jetzt ſich alles geſtaltet. Sie hat einer Hochzeit in 
jenem oben erwähnten, ganz im Deutſchen liegenden Dorfe, beigewohnt, 
das war ſo ſchön, ſie hat dabei ihre verſchwiegenen Wünſche für ſich 
gehabt. Der deutſche Bauer verlangt von ſeiner Braut ein ſtilles, 
ſittiges Weſen, je ſchweigender, je zurückgezogener fie bei der Braute 
werbung am SHochzeitötage erfcheint, deſto mehr wird fie gerühmt, fie 
muß freundlich fein, Eſſen und ZTrinfen faum berühren, überhaupt bei 
allem beſcheiden, fchiichtern, das iſt ihr Ruhm, daß fie „gefittfam“ 
fei. Im elterlihen Haufe fitt die Braut, geſchmückt, ftill des Bräutigams 
warten, die Verwandten find verfammelt, Kuchen, Bier, Branntwein 
wird umbergereicht und in Ruhe, ehrbar, ohne Lärm und Getöfe ge- 
nojjen. Die Pathe der Braut oder eine fonftige nahe Verwandte ift 
Chargee d'affaires, fie ift die Oberhofmeifterin an dieſem Tage, fie bat 
das Geremoniell zu handhaben, fie hat die Braut zu ſchützen gegen bie 
Scherze, Neckereien, ja Zweideutigkeiten der Männer, denn wenn auch 
die Braut die Fähigkeit zu fehneller Gegenreve befäße, darf fie der Leicht- 
fertigfeit, der Nederei doch nichts entgegnen, fie darf nichts zu verjtehen 
foheinen, zur Abwehr ift eben „die Frau Züchte“ da. Go heißt die 
wichtige Perſon. 

Der Bräutigam kommt an, mit feinem Zuge bleibt er vor ber 
Thüre ſtehen; aber der Brautdiener tritt ein und fragt geziemend an, ob 
auch dem Bräutigam ber Eintritt vergönnt fei. Er wird vergönnt, ber 
Held des Tages bejchreitet das Zimmer; aber er naht feiner Braut 
nicht, er tritt an einen befondern Tiſch, und man frühſtückt gemeinſchaftlich. 

Nun wirbt der Brautdiener bei den Eltern um die Auslieferung der 
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Braut, bie ftill mit niedergefchlagenen Augen fern von ihrem Erforenen 
fit, e8 nicht wagt, ihm auch nur einen Blick zuzumwerfen. ft das „Ya“ 
erfolgt und der Bräutigam mit vem Rosmarin, den ihm die Braut fendet, 
geziert, fo oronet der Brautführer ven Zug. Woran die Brautjungfern, 
dann die Braut mit der Brautfrone und dem Myrthen gefhmüdt, dann 
die Frau Züchte, welche die Krone des Bräutigams trägt, und num unter 
firengfter Beobachtung des Ranges, Standes und der Verwandtſchaft die 
weiblihen Gäjte zu 2 bis 3, dann 100 Schritt Zwifchenraum, und es 
folgt der Bräutigam mit feinem Zuge, den männlichen Gäften. Die 
Gloden läuten. Nach der Trauung geht der Bräutigam und fein Zug 
voran, dann erjt die Braut mit ihrem Gefolge, erft in's Hochzeitshaus, 
dann zum Tanz in’s Wirthshaus. 

Um Elifabetb wurde auf polnifche Weife geworben. Das ift fo: 
Braut und Bräutigam fuchen fich jeder einen Wortführer, Staroften, 
entweder ein Verwandter oder ein Weltefter ver Gemeinde. Sonnabend 
Abend kommt der Staroft der Braut mit einigen Weibern in der Braut- 
Eltern Haus. Bald kommt der Bräutigam mit feinem Staroft und 
einigen männlichen Zeugen. Die Gäfte werben mit Brot und Butter, 
weihem Käſe und Branntwein bewirthet. Nachdem der Staroft des 
Bräutigams ein großes Glas geleert, wirbt er für den Bräutigam bei 
den Eltern oder Verwandten um die Braut felbft, um ihre Hand. So— 
bald das Jawort gegeben, wendet er fih an den Bräutigam und theilt 
ihm die frohe Botfchaft mit. Der Bräutigam fchidt der Braut, bie 
immer binter den Frauen fteht und fich auf alle erfinnliche Weife feinen 
Bliden zu entziehen ſucht, ein Stüd Geld, das erwidert fie mit einem 
geringeren Stüd und einem „Rüchel“, Sträußchen. Nun wirb fie, eben 
nicht fanft, aus ihrem Verſteck hervorgezogen und giebt dem Bräutigam 
die Hand. Es wird eine Strafe feftgefegt für den Fall, daß ein Theil 
wortbrücig werde. Damit ift die Verlobung gefchloffen, die des andern 
Tages dem Geijtlichen angezeigt wird, um das Aufgebot zu bewirken. 

Am Tage der Trauung verfammeln fi die Gäfte in der Braut- 
Eltern Haufe. Dahin find die Hochzeitgefchenfe, Lebensmittel, unter 
denen ein Brot nicht fehlen darf, ſchon Tages zuvor gefandt. Brot, 
Butter, Kuchen, Branntwein ift aufgetifcht. Die Braut ift nicht fichtbar; 
fammt den Frauen und den Brautjungfern verbirgt fie ſich in einer 
Kammer oder auch wohl im Kubftall. Bis alle Gäfte verfammelt find, 
fpielen in der Stube die Mufifanten. Der Bräutigam, ber. mit feinem 
Staroften fich bereit8 eingefunden hat, fordert diefen auf, die Braut zu 
holen. Der geht, bringt aber ftatt der Braut eine der alten Frauen mit 
einem Spinnroden. Der Bräutigam nimmt fie, tanzt in der Stube mit 
ihr herum und erflärt dann, das fei bie rechte nicht. Nun nimmt bie 
Pfeudo-Braut einen mit Scherben gefüllten alten Topf, klirrt damit und 
will den Bräutigam bereden, fie, die ſehr reich fei, zur Frau zu nehmen. 
Der Bräutigam verlangt aber nach einer jüngeren; da wirb ihm eine 
der Brautjungfern gebracht, die er verwirft, und das geht fo lange fort, 
bis der Bräutigam zu den Frauen ein Stüd Geld fchidt und. fehr 
bringenb um bie rechte Braut bitten läßt. Er erhält dagegen einen Kranz 
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oder ein Tuch, und nun wird die Braut, die widerſtrebende Braut, aus 
ihrem Verſteck hervorgezogen, ſie heult und weint, mit naſſen Augen 
führt man ſie dem Bräutigam zu, ſo will's die gute Sitte. Die Thränen, 
welche der Eliſabeth floſſen, waren nicht Verſtellung. Das Brautpaar 
kommt nun mitten in die Stube, erhält den Segen der Eltern oder 
Verwandten, erhebt ſich, dreht ſich dreimal in der Stube herum, und 
nun geht's zur Trauung. Voran der Schlaukopf, der Spaßmacher der 
Gemeinde, um die Hexen zu verſcheuchen und dafür zu ſorgen, daß 
Niemand die Glocken berühre, damit nicht Teufelsbannereien getrieben 
werben. Alles drängt ſich dicht zuſammen, auf daß feine Here zwiſchen 
ben Zug oder gar zwifchen Braut und Bräutigam fomme, ihr böfes 
Spiel zu treiben. Alles ift tumultuarifch, und ebenfo geht der Zug aus 
ber Kirche in's Wirthshaus, wo getanzt und gelärmt wird und Leber» 
maß im Zrinfen bald jeden Reſt von Verſtand befeitigt. 

Betäubt von alle dem kommt Elifabeth in ihrer neuen Heimat an. 
Hoch aufgethürmt ift ihre Mitgift, reich an Hausgeräth und Betten, ein 
zweifpännig uber Heu, auf vemfelben Senfen und Rechen, binter dem— 
jelben zwei ſchmucke Kühe und eine zweijährige Kalbe, wie die Eltern im 
Zeftament e8 verorbnet. Aber der Weg ift fo elend, und gerade bei ber 
Einfuhr in die Delmühle fo tiefe Köcher, daß alles bald umgeworfen 
worden wäre, und ber Stall jo erbärmlich, daß das mit Kränzen ges 
ſchmückte Rindvieh fich weigert einzutreten. Schmuzige Mägde, betrunfene 
Knete empfangen die junge Frau, der Niemand freundlich entgegentritt; 
von ihrem Manne lebt zwar die Mutter noch, aber er iſt mit ihr im 
Unfrieden. Die Eltern haben ihm die Mühle und die bazu gehörigen 
Aecker übergeben und fich den Auszug (Altentheil) vorbehalten; aber er 
verkürzt benjelben, wo er nur immer weiß und fann, denn auch im 
Bauernhaufe, nicht blos im König Lear fällt vie ehrerbietige Aufmerk- 
famfeit weg und tritt Kälte und VBernachläffigung an die Stelle, wenn 
die Eltern noch lebend den Kindern Hab und Gut abgetreten haben. 

Bon Pietät wußte der Delmüller nichts, die Eltern waren ihm eine 
Laft, wie Elifabeth e8 den Brüdern gewejen war. So ift die 18jährige 
junge Frau allein mit dem rohen, ungeliebten Manne; fie hat feinen 
Bater, ver fie ſchützt, feine Mutter, die fie beräth, feinen Freund, feine 
Freundin; fie fucht auch feine, denn alles mißfällt ihr an dieſen Weibern, 
die in Rohheit mit den Männern wetteifern und im Branntweintrinfen 
ihnen wenig nachgeben. 

Das Haus ift unfauber, und das Gefinde hat kein Verftänpniß, 
feine Empfänglichkeit für die Reinlichkeit, an welche die junge Frau ger 
wöhnt ift und die fie bier zu ihrem Comfort berzuftellen bemüht ift, 
ohne dies bewirken zu Fönnen, denn auch ihr Mann Hat dafür Fein Auge. 

Das Ehepaar ift in guten Vermögensverhältniffen; abgefehen von 
ihrem Kapital, ift die Delmühle werthvoll, es ift Ader dabei, und als 
im Dorfe Güter dismembrirt worden, verkaufen jie die Mühle zu hohem 
Preife, kaufen Aeder und bilden fich fo ein großes Bauergut. 

Die junge Frau Hat ein Kind geboren, und ba betritt denn bie 
Schwiegermutter, doch nur in Abwefenheit des Sohnes, wieder das Haus, 
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das ihr aber bald von ihm verleidet wird. Nicht mit der Mutter allein 
febt er in Unfrieven, auch mit der Frau. Daß er, als fie ihn ehelichte, 
ihre Neigung nicht befeffen, war ihm wohl betannt, darauf kam es ihm 
aber gar nicht an; er wollte eine Hausfrau und nahm Elifabeth, weil 
fie ihm Geld und Gut zubrachte. Denn bei dem polnifch-oberjchlefifchen 
Bauer (und Th. ift, obwohl in Niederfchlefien gelegen, dem oberjchlefifchen 
Weſen doch ſehr nahe verwandt) gründet fich die Ehe nicht, over felten, 
auf gegenfeitige Neigung oder Liebe. Der Hauswirth bedarf einer Frau, 
die mit wirtbichaften oder auch nur arbeiten hilft, und er nimmt die 
nächfte, allenfalls vie, welche ihm einige Mittel mitbringt, wie im vor— 
liegenden Falle. Bon Zärtlichkeit ift nicht die Rede, die robefte Be- 
handlung ift gegenfeitig, und Thätlichkeiten, Schläge find gewöhnlich, ohne 
daß diefe als etwas VBefonderes oder ven Frieden Störendes, als etwas 
Berlegendes angeſehen werben; im Gegentheil finden viele Frauen dieſe 
rauhen Zurechtweijungen als etwas fich ganz von felbft VBerftehenves. 
In diefer Ehe hatte der Mann für die Vorzüge feiner Frau fein Auge; 
ihre Befcheidenheit und Sanftmuth, ihr Wiffen würdigte er nicht, es ift 
ihm Täftig und zuwider, daß fie eine andere Haltung hat, als die Weiber 
feines Dorfes, er verachtet ihre Vornehmbeit, wie er es nennt. Er 
thut nichts, ihre Neigung zu gewinnen, er ift gleichgültig gegen jie, ver- 
nachläffiget fie, geht andern Weibern nach, er wird ihr untren. Daß 
num Unfrieden entftcht, daß dieſer wächft, Hader, Streit, Zanf an ver 
Tagesordnung find, das ift natürlich. Sie weint, er fpottet und ver» 
höhnt fie, ja droht mit Schlägen und fchlägt fie wirflih. Das, was ein 
polnifch Weib ganz in der Ordnung und gar nicht von Bedeutung findet, 
verlegt die junge Frau, die ſich wieder ſchwanger fühlt, aufs Außerfte, 
jie findet fih in hohem Grade unglüdlich und weiß fich nicht zu helfen. 
Im erften Fahre ihrer Ehe hat fie am Afchermittwoch, als jüngfte Ehe- 
frau des Dorfes, ſich bei den Frauen einfaufen müffen, d. b. fie hat 
ihren großen Kaffee gegeben. Das gefchieht folgendermaßen, Sie ver: 
fammelt die Frauen im Wirthshaus (Kretſcham) und bewirthet fie mit 
Branntwein, natirlih muß fie mittrinfen. Die Franenfchaft hat an 
biefem Tage das echt, die bei dem Wirthshaus vorbeigehenden Männer 
anzubalten, ihnen vie Müten oder Hüte wegzunehmen, fie in den Kretfcham 
zu fchleppen, wo dann die Männer, vie fich nicht weigern dürfen, ihnen 
Branntwein kaufen müffen. Es wird da nun ein vollftändig tolles Ge- 
lage, eine Drgie ganz eigener Art. Denn der Landmann biefer Gegend 
ift oder war früher glücdlich, wenn er, ſchon halb betrunken, vor fich eine 
Menge beraufchendes Getränk ſieht. Mancher, der ganz allein in einem 
Winkel bei einem Glaſe fitt, giebt feinem Wohlbehagen, feiner innern 
wilden Freude, feiner Seelenwonne durch Echreien, durch Jauchzen, 
Auftreten Ausprud. 

Wie ein Höllfen-Sabbath kam dies Gebaren der Elifabeth vor, der 
Elifabeth, die durch ihren Auguft (ach! wie oft dachte fie feiner) an eine 
gewiffe Courtoifie gewöhnt gewefen, und bie auch von dem andern jumgen 

hen im Heimatsborfe, ja von ben Ihrigen mit einer gewiſſen Rück⸗ 
ſicht behandelt worden war. Das liegt jedoch lange hinter ihr, weit, 
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weit ab von ihren jetzigen Verhältniſſen. Sie hat nun aber ben Brannt— 
wein fennen lernen; erſt ihr Abfchen, hat diefer durch den täglichen Ger 
brauch fich in etwas gemindert. 

Bei irgend einem Feſte im Dorfe vernachläffigt der Mann nicht 
nur aufs Nücdkfichtsfofefte feine Frau, fondern er wendet ſich anderen 
Frauen in einer Weife zu, die ihren Zorn auf's Höchfte erregt, fie fühlt 
die brennendſte Eiferfucht, Eiferfucht, die aus Haf, Neid, Argwohn zus 
fammengefegt if. Der Mann will fie mißhandeln, fie hat aber Brannt- 
wein getrunken und fühlt fich erregt, fie nimmt in dieſem Augenblid wahr, 
daß fie dadurch in den Stand gefett fei, fefter gegen ihren Mann auf- 
zutreten, und daß er zuriidweicht. Das ift das Haar, an welchem Satan 
fie faßt, fie gewöhnt fi nunmehr, regelmäßig Branntwein zu trinken, 
um ben Thätlichkeiten, die der Mann an ihr verüben will, bejfer, Fräftiger 
begegnen zu können, fie ift, etwa im 4. Jahre ihrer Ehe, an die ver» 
hängnißvolle Aufregung des Raufches gewöhnt. So vergeben noch zwei 
Fahre, fie hat fünf Kinder geboren, zwei find geftorben. Der Hader in 
der Familie dauert fort, das Zermürfniß auch mit der Mutter wächft, 
die Frau trinkt, ver Mann giebt fich gar nicht die Mühe, feine Untreue 
zu verbergen, irgend eine Urjache führt zum Streit, ver mit Schlägen 
endet. Der Frau wird der immerwährende Zank zuwider. Die Un- 
würbigfeit ihres ganzen Lebens brängt fich ihr auf, fie ift des Dafeins 
überbrüffig, fie denkt an Selbſtmord; aber ver Muth fehlt ihr, auch ver 
Gedanke an die Kinder hält fie ab. Das Leben wird ihr aber uner— 
trägli, fie verläßt Mann und Kinder, und an Scheidung denfend, geht 
fie zu einer Schwefter und beauftragt einen Rechtsanwalt mit ber Klage. 
Bevor diefe jedoch eingereicht wird, treibt ihre Gemüths-Unruhe, ihr 
Kleinmuth fie wieder weg. Sie hat keine Hoffnung, dieſes Labfal tes 
Lebens fehlt ihr. Von dem Haufe der Schweiter aus hat fie Breslau 
fehen können mit feinen Thürmen und Kirchen, fie kennt die große Stadt 
wohl, fie ift im Dome gewejen, fie hat dort ein Feſt mitgefeiert, das 
prachtvollſte, was fie je erlebt, es ift ihr ein mächtiger Einprud davon 
geblieben. Ein umbeftimmtes Gefühl treibt fie bin, fie hofft, daß der 
Himmel ihr dort Troft und Beruhigung fchenfen, ihr Hülfe angebeihen 
faffen werde, fie will dort beten. Sie fommt nad Breslau, geht über 
die Brüden nad der ftillen Dom-nfel, wo zu jeder Tageszeit in irgend 
einer der Kirchen ein Gottesdienst gehalten wird, und fie findet auch ven 
Dom offen und Geiftliche bereit, Beichte zu hören, fie ergreift dies, um 
ihr gepreßtes Herz in der Beichte zu entlaften. Gott bat fie an den 
rechten Mann geführt, an einen Beichtiger, der wohl unterrichtet ift, in 
welchen Verzweigumgen und Verſuchungen das Böſe über die Erde fchleicht, 
an einen Beichtiger, in welchem durch feine eigene tiefe Demuth bie 
Ueberzeugung von der großen Schwäche der menfchlihen Natur befeftigt 
if. Er zeigt ihr, wie das brünftige Gebet dem Menfchen ven Himmel 
eröffnet und einen Strom von Licht und Wonne auf die geheiligte Stunde 
berableitet, da Gott ihn eines geheimen Gehörs gewürdigt bat. Eie 
fühlt wirflih Andacht, Andacht, tiefes Entzüctfein der Seele, die in den 
größten Gedanken eines Sterblichen, in das Heilige verfunten if. Sie 
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bat Rath gefunden und tröftende Worte, fie hat ihre Leiden einem menjch» 
lihen, gefühlvollen Dhre anvertraut, fie hat den lang aufgehäuften 
Schmerz in ein anderes, in ein theilnehmendes Herz gegoffen, fie ift ge— 
tröftet, fie ift belehrt. 

Der Geiftlihe hat zur Sühne gefprochen, er macht ihr zur Pflicht, 
ten Branntwein zu meiden und zeigt ihr ihre Pflicht auch gegen den 
ungeliebten, gegen ven gewifjenlofen Mann, und wie ihre Pflichttreue ihn 
doch endlich mit Gottes Hilfe zu ihr wieder wenden könne. 

So gebt fie heim, auf dem Wege befucht fie eine andere Schweiter, 
ber Schwager übernimmt die Bermittelung mit dem Ehemann; ehe jie 
zu ihm zurüdfehrt, zieht fie die Scheidungsflage zurüd, fie verfpricht, 
den Trunk zu meiden, er gelobt ihr, von nun an treu zu fein und feinen 
Umgang mit anderen Frauen zu pflegen. Sie hält ihr Verfprecdyen, jie 
ift fügfam und willig, er bricht fein Gelübde, fie überrafcht ihn in ven 
Armen der Nachbarin, der Skandal im Dorfe ift groß. (Schluß folgt.) 





Die Febensverficherung, 
eine Stühe und Ergänzung des genofenfchaftlidhen Creditſyſtems. 


Ein unbejtreitbares Verdienſt um die Volfswohlfahrt haben fich die 
Männer erworben, welche richtigere wirthichaftliche Begriffe zu verbreiten 
gefucht und gezeigt haben, was der Einzelne für feinen Theil und in ber 
Vereinigung mit Anderen zu Genoffenjchaften zur WBerbefferung feiner 
häuslichen Lage und gewerblichen Verhältniſſe zu thun habe, und mie 
dadurch die fogenannte fociale Frage ihrer einfachen praftifchen Löſung 
entgegen geführt werben könne. Gewiß wirb fich aber fo Manchem bie 
Frage aufgedrängt haben, ob fich mit der Bildung jener Genojfenfchaften 
und mit dem Anfchluffe an viefelben auch Alles erreichen laffe, was 
zur Befferung unferer focialen Verhältniſſe nöthig erfcheint. Hierauf 
darf wohl mit Nein geantwortet werden, chne dem Gründer der ge 
noffenfchaftlihen Vereine irgendwie zu nahe zu treten. Alles kann mit 
diefen naturgemäß nicht erreicht werden, fo viel auch mit ihnen unver- 
fennbar bereit8 gewonnen worden ift und noch weiter gewonnen wer- 
ben wird, 

Ein wohl noch nicht hinreichend gewürbigtes weiteres Hilfsmittel 
zur Befferung unferer focialen Berhältnifje liegt in der Lebens— 
verfiherung; fie ift eine Ergänzung der, namentlich in der Gründung 
von Vorſchuß-Vereinen fich geltend machenden, genojfenfchaft- 
lihen Beftrebungen. Während diefe dem Einzelnen ihre Unterftügung 
zu probuctiverer Verwerthung feiner Kräfte leihen, fichert die Lebens» 
verfiherung ihm die Erreihung des Zieles feiner materiel- 
len Beftrebungen unabhängig von feiner Lebensdauer. Und 
dies iſt nicht unwichtig! Der Gedanke, für die Seinen nah Kräften 


— 231 — 


durch die Verficherung eines bei Rebzeiten oder nach bem Tobe 
zahlbaren Kapitals geforgt zu haben, läßt den auf den täglichen Erwerb 
angetviefenen amilienvater froheren Muthes feinem mühſamen Tage— 
werfe nachgehen, und wer wüßte nicht, daß bei folder Stimmung der 
Menſch meift auch ftrebfamer und prodbuctiver ift, als wenn 

quälende Sorgen ihn niederdrücken? Die Tebensverfiherung förbert 
alfo die Beftrebungen der genoffenfhaftlichen Vereine; in ihren Ver— 
fiherungsfcheinen liefert fie aber auch gleichzeitig dem Einzelnen eine 
wejentlihe Stüße für feinen perfönlihen Credit und ftellt 
ben Gelpnehmer dem Darleiher gegenüber noch mehr auf die eigenen 
Füße, als e8 bei dem von den Vorfchußvereinen adeptirten Bürgfchafts- 
Syſtem der Fall if. Ohne Zweifel hat die Arbeitskraft eines thätigen, 
redlihen Menfchen ihren beziehungsmweifen Kapitald- und Creditwerth, 
jedoch nur nominell und fo lange, als fie vorhanden ift, durch Krankheit 
und Tod nicht aufgehoben wird, und nur in fo weit, als fie fich über 
den mothwendigen Lebensbevarf hinaus productiv erweift. Durch bie 
Lebensverficherung gelangt jener Werth zum theilweifen Ausdruck in einem 
wirfliden Kapital8-Betrage, der mit dem Aufhören ver Arbeits- 
fraft durch Alter oder Tod fällig wird. 

So Manhem ward ehedem ein zum Betriebe feines Gewerbes 
bringend nöthiges Darlehn, obſchon man feine Thätigkeit und Redlichkeit 
kannte, lediglich darum abgefchlagen, weil man bei plöglichem Ableben 
des Schuldners den Berluft des Darlehns beforgte. Diefe Beforgaiß 
fällt weg, wenn der Darlehnsnehmer mit feinem Leben entfprechend ver- 
fihert ift; die verfichernde Gefellfchaft tritt bei feinem Ableben für feine 
Schuld ein. Die Lebensverfiherung ftellt fich alfo als eine werth- 
volle Ergänzung des Ereditd-Spftems der genofjenjhaft- 
lihen Vereine bar. 

Und welche Opfer erfordert die Verficherung des Lebens? Der 
gefeierte Schulze-Deligfh nahm für die Betheiligung an Vorfchuß - Ver- 
einen in feinem am 1. Dec. v. %. bier in Breslau gehaltenen Bortrage 
vom Arbeiter nur den Betrag eines allmöchentlich weniger zu trinfenden 
Slafes Bier in Anfpruh. Die Rebensverfiherung beanfprucht 
nicht viel mehr, vom 30jährigen nur 3% Sgr. monatlidh zur 
Berfiherung von 50 Thlr. für den Todesfall, oder 5 Sgr., 
wenn die 50 Thlr. bei Vollendung des 60. Lebensjahres und 
im alle des früheren Ablebens fofort nad diefem ausge» 
zahlt werden follen. Am erften Falle bat der Arbeiter alſo täg— 
lich c. 11%, Pfennige, und im lekten Falle c. 2 Pfennige zurüd: 
zulegen, — gewiß eine meift erfchwingliche Erſparniß, welcher ber 
Sparende obenbrein durch die Verficherung feines Lebens den gewiſſen 
fapitalen Erfolg, mag der Tod ihn auch noch fo früh ereilen, gegenüber- 
geftellt fieht. Das aber ift von Werth, weil pfennigweife Erfparniffe 
meift fir zu unlohnend gehälten werben. Auf diefe Weije aber übt die 
Lebensverfiherung auch einen mächtigen Reiz zum Sparen 
aus, und macht wirthlicher und fittlicher. Alles dies hat der 
Gründer der genofjenfchaftlichen Vereine ebenfalls vor Augen; auch viefe 
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bezweden die Förderung des Volks- und Familien-Wohles, 
gleih der Lebensverficherung; beide alfo, die genof ſenſchaftlichen 
Vereine, wie die Lebensverſicherung ſtreben Hand in Hand 
und einander ergänzend, einem Ziele entgegen. 

Unter den verſchiedenen Lebensverſicherungs-Geſellſchaften verdient 
namentlich die Iduna in Halle a/S. (in der preußiſchen Provinz 
Sachſen), als ein von diefem wirthfchaftlichen und humanen Gefichte- 
punfte aus ihre Aufgabe erfaffendes Inſtitut genannt zu werden. Sie 
zählt bier in Breslau und Umgegend allein unter Arm und Reich 


bereits einen ſich fortwährend erweiternden Kreis von über 10,000 Ber- 
ſicherten. G. K. 
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Die Soldverhältniffe fchlefifcher Miethstruppen 
im dreißigjährigen Kriege. 
Bon Oberlehrer H. Palm. 


Es fehlt zwar nicht an Nachrichten über die Art, wie Söldner in 
frühen Jahrhunderten, namentlich während des großen deutfchen Krieges, 
bezahlt wurden, doch ift e8 wol nicht ohne Intereſſe, zu fehen, welche 
Geſtalt diefe Verhältniffe auch in unferem Vaterlande angenommen hatten. 
Die Löhnungen wichen nämlich in jenen Zeiten in ben verjchiedenen 
Armeen mannihfah ab; einzelne, 3. B. die in Sachen, zeichneten fich 
durch ihre Höhe aus und verurfachten Klagen wegen der Schwierigfeit 
der Werbungen für andere Armeen. Als unfere fehlefiihen Fürſten und 
Stände im Yahre 1618 in Folge ihres Vertrages mit den böhmifchen 
Ständen sub utraque fich verpflichtet fahen, die verheißenen 6000 Mann 
Hilfsvölker zu werben, entwarfen fie auf einem Fürſtentage im Juli die 
Beſtallungen für die Reiter wie die Fußknechte. Aus dieſen Documenten 
will ich nun die Soldverhältniſſe mittheilen und daneben die der kur⸗ 
fächjifchen Truppen ſtellen, wie ſie uns A. Müller in feinen „Forſchungen 
auf dem Gebiete der neueren Geſchichte (2. Lieferung, 1838) giebt. 
Freilich finden ſich nicht bei beiden Heeren alle Chargen wieder; auch 
war ein Regiment Fußvolk bei den Sachſen 3000 Mann ſtark, wäbrend 
die ſchleſiſchen 4000 Mann Fußvolk in 2 Abtheilungen zu je 2000 ge» 
theilt waren, deren jede ihren befonderen Stab hatte. Die Reiter- Res 
gimenter zählten dagegen in Kurfachfen 1000 Mann, eben fo viel bie 
ſchleſiſche Reiter-Abtheilung, deren Sold hier angegeben werben foll. 

Der General-Feldoberft ver 6000 Mann follte monatlich 3500 Gul- 
den erhalten, außerdem 2000 Fl. ſowohl beim Antritt, als auch) beim 
Abzuge. Nächft ihm folgte ein Obrift-Pieutenant, der über beides, Reiter 
und Fußvolk, kommandirte, monatlih mit 1200 Fl. und 600 FI. je beim 
Antritt und Abzuge. Der Stab der beiden getrennten Hälften jener 
6000 Mann hatte nun für das Fußvolt Ä 


u 
1 Wachtmeifter . . . mit 80 fi. monatlich, in Sachſen 1 mit ım fl. 


1 Quartiermeifle . -» „ DO R » „ 1, * 
1 Regimenteſcholzen. „ Mu. m — — = „ 
1 Prädicanten (Beloprebigen) 20, u. ee 
1 Brofoß?) . . R J a 5 oo : A „ r 
1 Gerihiswebel . - -» m ” Pr W 234 febe mit Afl. 


4 Gerichtsperfonen . . „ 15, i Pe: | 6 
1 Brofoßlieutenant . . „ 12 ” 


1 Gerichtsſchreiber . . „ 10, ® „_» 1Regimentsfecretär m. 30fl. 
2 Trabanten des Profoßen „ 8 „ieber „ „2% mit 16 fl. jebec Bl. 
1 Hurenmebel ), 0 y l " Il» 4 „ 


todmeifter . ie — 
6 Stedentnechte, jeder. 1 5 nn 3„ 4, ieerdfl, 
1 Scarfrihter , . . „ 16, a —24 In " 


Das Perfonal bei der Reiterei war faft vaffelbe, doch war ber Sold 
. zum Theil höher; es finden fich dort noch genannt: 


1 Proviantmeifteer mit 60 fl., in Sachen hatte derſelbe 40 fi. 
1 Rumormeijter —4 5 * 0 „ 
1 Wagenburgmeifter „ 45 „ 
auch brauchten die 1000 Reiter nur 2 Stedentnechte, die 8 Fl. empfingen. 


Die Fähnlein hatten nun außerdem bei der Infanterie: 
1 Hauptmann . . . ber monatlich 300 ft. erhielt, in Sachſen ua fl. 


1 Fähnrih . eo... „ Pr 50 Pi " m) 7) 
1 Lieutenant 222 on ar u 50 „ 
1 eldwebel 1 25 ” ” ” ” 36 * 
eldſchreiber ” 16 „ ” " ” 20 "_ 
emeine Befehlshaber, leder - 12; =. 5 = 24 —%0 fi. 
eldſcherer "Er er" n ” 12 ” 7) ” " 40 " 
r Spielleute, jeder . . . „ 5. 12„ 
Bei einem Fähnchen Reiter, welches 100 Mann zählte, befunden ſich 
1 Nittmeifteer . . . der monatlich 200 fl. erhielt, in Sachſen 1 mit 174 fi. 
1 Lieutenant. . 2. „u 2 in a a Pe - bi " 
BE 4:0: . BE; x = un 
achtmeifter . . J —— — m. 50, jed. 25. 


Trompeter, jed. mit 12 A. zufammen u. A „2 Trompeter m.24, jed.12. 
1 Beldfherer . . . der monatlid 12 „ 


1 Bagenmeifir . . „ je FI 

1 Mufterjchreiter . . „ u RB. u nn u im BE 
7 . IB. 00: sam sur Mr — 

1 Schiffer... „m — 5 ee 8 

1 ufſchmidt Fr Ge pP " 6 ) " " ” 1 „ 6 ” 

1 attler er ar‘ " 6%; ” „ 1 „ 6 N) 


Dies ift das Perſonai und feine Befoldung, die dadurch außer» 
ordentlich beeinträchtigt wurde, daß die Beftimmung getroffen war, jie 
folle in der Münze und Währung erfolgen, die an den Orten, wo bie 
Zahlung gefhähe, gang und gäbe fei. Bei der damals reißenb zu: 
nehmenden Münzverfchlechterung und Entwerthung der üblichen Gelvforten 
mußten auch diefe Sätze ungemein verringert werden. Im Jahre 1618 
war bie Werthveränderung des Geldes noch mäßig; während der Reichs“ 
thaler im 16. Jahrh. 36 Groſchen, der Ducaten 54— 58 Groſchen ſtand, 
waren beide in jenem Jahre um des Werthes geſtiegen, ber a 


’) Der Profoß und die Gerichtsperfonen bildeten eine Art Schöffengeridht, 
Matefizgericht,“ *) Unter ihm fand ber Troß der Weiber, Buben und Tooptmedle, 
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galt 1618 bis zum Mai 1619 etwa 48 Grofchen, ber Ducaten 78 bis 
80 Gr. Bon da ab fteigerte ſich der Werth in unglaublicher Weife bis 
zum J. 1624, wo für einen guten Thaler 20 Thaler fchlechtes Geld 
und für einen guten Ducaten 30— 33, fchlechte Thaler gezahlt wurden. 
Freilich verftand es der Soldat mehr als jeder andere Befolvete, dieſem 
Uebelftande per fas et nefas abzuhelfen. 

Auffallend bleibt in unfrer Tabelle die Außerft klägliche Bezahlung 
bes Feldpredigers (bei ven Sachſen Kaplan genannt), der für feine Seelen» 
fpeife in Schlefien nur den 3. Theil der Beſoldung erhielt, welche dem 
Proviantmeifter für die Nahrung des Leibes zu Theil wurde; auch bie 
Beſoldung des Felpfcherers ift fehr gering, er fteht einem Trompeter 
gleich, freilich mag feine Kunft nicht groß gewefen fein. Höher wurden 
in Sachſen auch diefe beiden Aemter bezahlt. 


- 





Die wiederkäuflichen Zinfen der Reichhramer in Breslau. 


Wie befannt, find die meiften ber älteren Häufer Breslaus mit dem 
„Wiederfäuflihen Zins‘ hypothekariſch belaftet. Einen bedeutenden und 
vielleicht den größten Dheil bezieht hievon die Stabt für ihre verfchie- 
denen Hospitäler u. vergl. Inſtitute oder auch direkt zur Cämmerei-Eaffe. 
Nächſt diefem haben auch die verfchievenen Innungen einen Antheil daran, 
Auch die ehemalige bis 1820 beftandene faufmännifche Reichframer- So: 
cietät hatte eine Anzahl folcher Zinfen auf Grund der in ihrem Beſitz 
befindlich gewefenen etwa 40 Briefe (Schulppofumente), von denen ein- 
zelne auf mehrere Grundſtücke lauteten, zu beziehen. Da dieſe Zinfen 
noch zu Recht beftehen und da fie über den Vermögensftand diefer So- 
cietät, über den Zinsfuß, über die Münzverhältniffe u. d. m. einen klei— 
nen Anhalt zu bieten vermögen, fo wollen wir fie fo, wie fie uns ein 
„Protokoll“) reſp. Verzeichniß genannter Societät i. J. 1745 aufführt, 
bier mittheilen. 


Es bafteten für dieſe Societät: und wurden ihr an wiederk. Zins 
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Nach dieſer Berechnung ſtellte ſich 1 ſchwere a. von 48 Grofchen 
auf 1%, Mi. zu 32 weiße Grofchen oder 1 Thlr. 2 Sgr., die Mark 
von 32 Weißgrofhen 21 Sgr. 4 Pf. und der ungar. Gulden auf 18%, 
Weißgr. oder c. 17 Sgr. 6 Pf. Der Zinefuß dagegen hat die mannig- 
fachften Abftufungen, wobei natürlich die verfchiedenen Zeitperioven, in 
denen diefe Schulden contrahirt worden find, in Betracht fommen müſſen. 
Bei der Auflöfung der Neichlramer-Societät find die gefammten Activa 
und Paſſiva derjelben mit dem Magijtrat verrechnet worden. 


Julius Nengebaner. 





Die Erhebung von 1813, 
oder: Was feiern wir eigentlich? 
II. 


Es war zunächſt die Druderprefie, die gleich einem Bienenſchwarme 
die beflügelten Gedanken über die deutfche Erde fandte. Ein neues Re- 
formations- Zeitalter mit feiner Regſamkeit fehien erwacht. Das Schriften: 


) Im Hypothelenbuch ſteht Nr. 1719, 
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thum dieſer Zeit ward ein Element, das ebenſo aus ihr entſprang, wie 
es wieder mächtig auf ſie zurückwirkte. Flugſchriften und Zeitblätter, die 
wie Flocken vom Himmel ſtrömten, „halfen den Volksgeiſt auf die ſtau— 
nenswerthe Höhe bringen, auf der er ſich beim Ausbruche des Krieges 
befand.“ „Später übertönte der Schlachtenlärm und der erhöhte Ernſt 
der Zeit dieſes Schriftenthum, auch war der öffentliche Geiſt bereits 
jo hoch geſtiegen, daß er feiner Steigerung mehr fähig.‘ ') 

Seit lange hatte die Preſſe keine Stimme gehabt, und vollends feit 
die Franzofen Herren im Lande waren, durfte fie fich nicht vegen. So 
wie dieje fich zurüdzogen, wurde der lang’ ünterdrüdte Geift mit Uns» 
geſtüm laut und die Preffe eine Macht, vie jehr wefentlich zu den. 
großen Dingen mitgewirkt hat. Und dieſe Prefje war deutſch, deutſch 
in Wort und Herzichlan. Für den „deutfchen‘ Kriegs: und Wehrmann 
fchrieb Arndt feinen Solvatenfatehismus, nicht für den „preußifchen‘‘ 
oder x⸗y⸗z'ſchen, und bie Erinnerung an deutſchen Volkes und Reiches 
bereinftige Macht und Größe flammte in deffen Vorwort. Jahn's 
„deutſches Vollsthum“ ward neu aufgelegt,2) ſchon im Januar, ale. 
erſter Trompetenfloß zur nationalen Erhebung. Durh Heinr. v. Kleiſt's 
Mund fprab „Germania an ihre Kinder‘, voll deutfchen Geiites brauften- 
die Lieder ver Schenfenvporf und Körner, der Arndt, Rüdert, 
Stägemann, Müchler und ihrer Bardengenoffen; an die „zürnenden 
Germanen”, an die „Söhne deutſcher Mütter”, an „deutſche Mädchen‘, 
„deutſche Frauen‘‘3) wandte die ſtürmende Mufe fi, und es flogen die 
Kleinovien des Reichen, die Mutterheller und Pathengrofchen des Armen, 
Trauringe und felbft des eigenen Haupthaars Schmud ihr in den Schos. 
Ein Laut, ein Name, ein Banner, ein Gefühl: Deutfchland und deut: 
ſches Volk! und jedes Wilfen einer Schranke zwifchen feinen Gliedern 
war verfunfen. Und an die „Deutfihen“ wandten ſich die Sturmfchriften 
Kutuſow's und Wittgenjtein’s, die das Schwert der Befreiung auf 
deutfchem Boden wachriefen.*) 


») Beitzfe, „Geſch. d. deutſchen Freiheitkriege“. 2. Aufl. I. 220, 222 ff. 

2) Die 1, Aufl. Litbe 1810, bei Niemann u. C. (Auch diefe Angabe ift häufig. 
incorrect zu finden.) Bon jenem Abdrud bes 3. 1813, den Beitfe anführt, ver- 
mochte ich nichts zu entdecken. Heinſius „Bitcherleriton” gibt die „neue Ausgabe“ 1816 
an (nach Anderen 1817, Leipzig, bei Nein u. C. Diefe wird überall als die zweite 
Ausgabe genannt. Beiläufig gefagt: Jahn's Schriften finden ſich nirgend vollftändig, 
im Gegentheile faft überall mit einer ungebührlihen Nachläffigkeit verzeichnet. 

) Gedichte und Aufrufe von K. Müſcchler n. Karoline de la Motte Fougue. 

+) Hier nur Einiges, das ich anderwärts nicht erwähnt finde: Die „Urkunden 
des neuen Zeitalters” (Nr. I. Mit Genebmigung einer boben Cenfurbehörbe. 
Petersburg, 1813. 64 ©. 8.) enthalten: „Vorwort an die Deutjhen.“ — „An bas 
deutſche Boll, Zum erften Male gefprochen in Berlin von einem deutſchen Jünglinge, 
während ber letzten Franzoſenzeit, als eine Rede: „Hermanns vor der Teutoburger Wald— 
ſchlacht.“ (Dies Schriftftüd ift unterzeichnet „F. C. J.“; vielleicht Drudfebler flatt 

. L. J.—F. 2. Jahn?) — „An die Preußen.“ (Beginnt: „Wadere Preußen, geliebte 
Yandslente”) — „An die deutſchen Fürften. Aus dem ruffiihen Yager.“ (Der, 
Berf. it Gent. Dasfelbe erſchien auch in gefondertem Abdrud neben einem „An bie 
Deutichen“, ohne Drudort, 2 S. 8.) — Zwei „Aufrufe“ Wittgenſteins, aus d, Haupt 
quartier Berlin, an verfchiedene beutfche Landestheile. (Beginnen beide: „Deutiche 
Freunde!“) — 2 Gedichte „Kampf bes erwählten Volles“ und „Schwanengejang des 
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Studiren wir dieſe Aufrufe, dieſe officiellen und officidfen Acten— 
ſtücke! Im ihnen iſt die Erkenntniß der Dinge noch viel klarer aus— 
gefprochen, als, im allgemeinen, in dem übrigen Schriftenthbum jener Tage. 
Arndt zc. und die meilten Stimmen der Zeit beflagen nur ven Untergang 
des deutſchen Reichs, die Vernichtung der Gefeke, die Vertilgung der 
Sprade, die Verderbniß der Sitten („Beftialitäten des Friedens waren 
in der allyemeinen Verwälſchung der Sitten fhon da, es fehlten bloß 
noch die des Krieges“), die Schmacd und das Elend des Volkes, die ver- 
lorene Ehre u. dgl. (Vgl. Arndt „Preuß. Voll und Hear” ©. 14.) 
Poſitiv aber ftellen gerade die amtlichen Aeußerungen die großen Ziele 
des Kampfes bin: Freiheit und fruchtbare Entwidelung des Gemeinlebens 
im Innern, Unabhängigkeit nach Außen, eine in Einigfeit ftarfe und 
ftolze Nation; anerfennend, daß Geift nur durch Geijt zu befiegen, rufen 
fie den deutſchen Wehrmannsgeift des freien Germanen wach, ver 





Patriarchen Platon beim Anblid des brennenden Moskwa. Aus dem Ruſſiſchen.“ — 
Den Titel des Arndt’fchen Katehismus gibt Beige (1. 220) volljtändiger an als Arndt 
felbft („Wanderungen ıc.” ©. 136). Er trägt nur die Yabrzahl, keinen Drudort, weil 
er in Petersburg, Königsberg und dann wol nach Bedarf noch vielfah andermärts auf» 
gelegt worden. Beigegeben ift ein „Anbang von Liedern“, geiftl. u. welt, 30 au Zahl, 
obne BVerfafjernamen, darunter mehre belannte Arndt'ſche. „Der Bott, der Eifen wachſen 
ließ“, finder fich bereits bier, wonach Beitzke 1. 223 zu —— ſein dürfte. Das 
ganze Buch umfaßt 126 ©. 8. Später erſchien von Arndt „Das preuß. Volk und 
Heer i. 3. 1813." 52 ©. 8. o. Drudort. — Auch Feuerbach in München und 
Friedr. Jacobs in Gotha haben durch Flugſchriften gewirkt. Der Lebtere verfaßte 
ben Aufruf an bie Thüringer, der dann in München wörtlich als Aufruf eines Baiern 
an feine Fandsleute nachgedrucdt ward. („Aus Friedr. Thierſch's Leben“. Briefe 
an Sacobs, Lange u. A. in Gelzer's Prot. Monatsbl. ꝛc. 1862 Auguſt.) Im ebender 
Richtung thätig waren fortbauernd die Blätter des Hofratb Beder, beionders ber 
„Allgem. Anzeiger“; Thierich ſendet noch unterm 8. Jar. 1814 „allerlei Papiere patriotir 
ſchen Iubalts“ file denfelben an Jacobs, An dieſen jelbft fchreibt er: „Sie (Jacobs) 
haben den im Kampfe Gefallenen fchon ein Denkmal geſetzt“; aber er fordert ihn noch 
u einer feichenrede auf: „Wer foll diefe liefern, als Sie, der Bertraute des alten Geiftes, 
be Schmerzes über ſolchen Berluft, der Erhebung, die uns durch große Tugenden wie— 
ber geworben ift? Und follte diefe bingefuntene Jugend, der Schmud der Nation, nicht 
biefes Dentmal finden, deffen fie wahrlich noch würdiger ift, als jene, deren die Nady- 
welt bei ber Leichenrede des Perikles gedenkt?“ (a. a. O. S. 99.) Auch Joh. Schulze, 
Gymn. Dir. in Hanau, ſpäter unter Altenſtein Chef des Unterrichtweſens in Preußen, 
ſendet an Thierſch „eine Anzahl Reben, Gedichte und Beobachtungen aus der Zeit“ (eigene 7). 
— Sn Breslau erfhienen „Gebete f. d. öffentl. u. häusl. Andacht während der Dauer 
bes gegenwärtigen Krieges, die Freibeit und Unabhängigkeit Deutſchlands zu 
erfämpfen.” (1813, gedrudt und zu finden bei €. B. Feiftel. 85.8. — Aus Schle— 
fien finde ich ferner: „Kriegspredigt, od. Worte u. Lieder d. Ermunterung bei d. Anf, 
db. neuen Krieges f. d. BVBaterl. Heil u. d. Welt Rettung, d. 11. April 1813.“ Bon 
Guſt. Scholz, Diakon. a, d. K. zu Peter u. Paul i. Fiegnig (nachher Feldpred. bei d. 
Brig. von Hünerbein, Morfiches Corps), Gebr. in Dönch's Hofbuchdr. zu Liegnig, 
(Bgl. „Zeiten“ Bd. 35, Juli, Beilage S. XX.) Ebenfalls mit Liederbeigabe. Nicht 
rade Bebeutendes. — Vielleicht das Kennzeichnenbfte für den Geift ber Zeit ift: „Worte 
Dee Herrn an d. Freunde bes Baterlandes, ob. Katechismus der chriſtl. Baterlandsliebe 
f. d. Bürger u. Landmann. Auch beiehrend f. d. Soldaten u. f. Diej., melde bazu 
erwäblt werben. Bon M. Joh. Gottfr. Schwedler, Pred. u. Nect. 3. Gottesberg. 
Mit Allergnädigfter Bewilligung. Auf Koften u. 1. Berl, d. Verf. Auch zu haben bei 
Joh. Gfrd. Korn db. Alt, in Breslau.” (48 ©. 8.) Im 3.1809 die zweite Auflage. 
— BWeiteres findet man verzeichnet u. A. bei Beitte I. 222 und 3, und in Mend, 
„Syuchronift. Hob. d. Zeitgeihichte“, Hamburg 1834. II. 128 Anm, 3% 
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vergraben war unter dem Solbatengeifte, der Erbfchaft des 30jähr. 
Krieges. Sie fnüpfen an bei den natürlichjt nächften Empfindungen und 
Bezügen des einfachen Menjchen. „Won den Gefühlen und Ideen (heißt 
es in Voß „Zeiten" 34 ©. 81 jo wahr), die auf das allgemeine Urtheil 
Einfluß haben, find es zunächit diejenigen, welche in bürgerliche und 
häusliche Eriftenz des Menſchen am tieften eingreifen... Unter biefen 
üben bei cultivirten Menfchen die Begriffe von Freiheit und Unabhän- 
gigfeit, von Sicherheit, Genuß und Benugung des Cigen- 
thums die ergreifenpfte Wirkfamfeit aus. So gewiß Mißbrauch ver 
Gewalt ein Gegenftand des Haffes ift, jo gewiß und unabwenbbar wird 
biefer Haß auf das Urtheil über einen Kampf Einfluß haben, deſſen Ent- 
ftehungurfache ein folcher Mißbrauch iſt.“ Aber fie greifen, dieſe amt- 
lihen Sturmgloden, mit welchen bie Regierungen das Volk zu den 
Waffen rufen, zum Kampfe bis auf's Mefjer, — fie greifen weiter hinab 
in die tiefiten Tiefen der Menfchenbrujt und wiühlen jede Fiber ver 
Empfindung für die theuerften und heiligften Güter des Geiftes zu Teiden- 
ſchaftlicher Zudung auf. 

Auch hier fann, wie der Raum und die Natur diefer Arbeit gebietet, 
nur Fragmentarifches gegeben werden; obwol z. B. recht interejfant 
wäre eine vollftändige parallelifirende Gefchichte der Verordnungen und 
officiellen Ausſprüche aus dieſer Periode innerer und äußerer Wieder: 
belebung — mit jenen der Neactiongzeit. 

Die „Verorbn. über das Ausweichen des Kriegspienftes" (v. 22, Febr. 
1813) verfagt Bürgerreht, Aemter und Nationalfofarde (alfo die all- 
gemeine bürgerliche Ehre) Denen, welche fih dem Waffendienft filr’s 
Baterland entziehen, fowie Vätern und Bormündern, welche ihnen hierin 
Vorſchub Leiften. — Die Stiftungurkunde des eif. Kreuzes (nv. 10. März 13) 
erfennt den „Eräftigen Sinn“ an, „ber die Nation fo hoch erhebt“ und 
der durch ganz eigenthümliche Dionumente geehrt und verewigt werben 
müſſe, und nennt den Kampf „geführt um Freiheit und Selbſtändigkeit“. 
— Die Berord. üb. Organif. der Landwehr (v. 17. März 13) nennt 
ihn einen Kampf für „Vaterland, Unabhängigkeit, Ehre und eigenen 
Heerd“, preift die „Waterlandsliebe” und ruft aus dem Munde des Kö— 
nigs: „Meine Sache ift die Sahe Meines Volkes!“ — Der Nachtrag 
zur Landſturmverordn. (v. 17. Yuli 13) erkennt „die mannigfachen An- 
ftrengungen und Aufopferungen, womit bie getreuen Unterthanen aller 
Art zur Vertheidigung des Vaterlandes und zu Erreichung des großen 
Zwedes, für hen der Kampf begonnen wurbe, beizutragen gewetteifert 
haben, vertraut auf die Fortdauer jenes Gemeingeiftes, welcher fi 
alfenthalben fo rühmlich ausfpriht, und baut vorzüglich darauf die 
Hoffnung eines guten Erfolges der gerechten Sache und einer dauerhaften 
Herftellung und fichern Begründung der Unabhängigkeit und Selb- 
ftändigfeit der Staaten, befonders des unfrigen." Es wirb die Bereit- 
willigfeit und Thätigkeit mit Wolgefallen wahrgenommen, womit die Land- 
wehr zuftande gebracht worden und die Stellung des Landſturms ftatt- 
gefunden hat, und barin anerfannt Anhänglichkeit an den König und 
Baterlandsliebe. Aber die Gewerbe, von denen der Wohlftand ber Unter: 


— 2839 — 


thanen fo weſentlich abhängt, jellen jo wenig als möglich geftört werben. 
— Die Cab.-Ord. wegen Ernennung des Finanzminijterd erfennt an: 
rühmliche Bethätigung von Gefinnung, Gemeinfinn, Patriotismus, außer: 
ordentliche Anftvengungen. Entgegen der Anficht des v. d. Schulen» 
burg, traurigen Andenfens aus dem J. 1806, fagt die Landw.-Verordn. 
(vd. 21. April 13), daß jeder Staatsbürger verpflichtet ift, fih dem an- 
dringenden Feinde mit den Waffen zu widerfegen, feinen Befehlen und 
Ausschreibungen „nicht“ zu gehorchen. Sie verlangt „Muth und Körper: 
kraft", eifrige Ausdauer und Unermüplichkeit. Sie verhängt Ehrenftrafen 
bis zur törperlichen Züchtigung, aber diefe eben nicht unter dem Gefichts- 
punfte der Schmerzzuflgung, ſondern des Ehrverluftes, denn, fagt fie, 
„Wer Sflavenfinn zeigt, ift ald SHave zu behandeln.” Ebenſo Ehren 
Belohnungen: Fahnenverleihung, die Fahnen nach dem Kriege in den 
Kirchen aufzubewahren und bei Aufzügen voranzutragen. — Die Mann— 
ſchaft foll ihre fämmtlichen Offiziere aus den Kreifen der dazu als be- 
fähigt erfcheinenden Berufsftände (Beamte, Schulzen, Defonomen, Förfter, 
Lehrer ꝛc.) felbft ernennen. Es foll der Plan zu einem Aſſecuranz- oder 
Entſchädigung-Verbande für den ganzen Staat entworfen werden. Die 
Bildung von Nationale oder Bürgergarden an Orten, wo ber Feind ein- 
gebrungen, unter deſſen Einfluß und Auffiht und zu deſſen Hülfe in 
Aufrechthaltung der Ordnung iſt bei Strafe fchimpflicher Landesverweiſung 
unterfagt; denn „es iſt weniger ſchädlich, daß einige Ausjchweifungen 
zügellojen Gefindels ftattfinden, als daß der Feind frei im Schlacdhtfelve 
über feine Truppen gebiete.” — Ueberall verweifen die friegerijchen Ver: 
ordnungen, insbefonvere die Landſturmordnung, auf Thatkraft, Umficht, 
jelbftfräftiges Wirken in die kleinſten Kreife hinein bis auf jeden Ein- 
zelnen, auf Opfer an Gut und Leben, Hintanfegung von Allem, für den 
großen Zwed. Nur auf diefem Wege fei es möglich, die größeren Güter: 

Ruhe, Glückſeligkeit und Selbftändigfeit zu erreichen. 

Wittgenftein’s von Königsberg aus erlaffener Aufruf") wendet 
fih an die Priefter aller Religionen, zu weden Muth und Begeifterung 
und zu beten am gemeinfchaftlichen Altare des Vaterlandes; an bie 
„Fürſten, deutſchen Urfprunges“, auf welche „vie Nation jchon lange mit 
Erwartung ſieht“; an die „freien deutfchen Bürger“, zu erwachen „zum 
Kampfe für deutjche Freiheit". „Wer eine deutſche Sprache rebet, deſſen 
Herz fülle fich jest mit neuem Muth und Vertrauen! ever Deutjche 
finde in feinem Landsmann einen Bundesbruder für deutfche Freiheit und 
Selbftändigfeit!" 

So Tettenborn an die Hamburger?): „Zu ben Waffen für Vater 
land und Recht! und Schande und Schmad fir Jeden, der in diefer 
verhängnißvollen Zeit, wo um bie höchſten Güter des Menfchen ge- 
fochten wird, die Hände in den Scho8 legt!" 

Blücer rückt über die fächfifhe Grenze mit dem Gruße: 

„Sadjen! Ihr feid ein edles, aufgellärtes Bolt! Ihr wißt, daß ohne Unabbän- 
gigleit alle Güter bes Lebe Lebens für ebelgefinnte Gemitther keinen Wertb haben; baf 

) Verfaht von Kotebne. Mend, a. a, ©. 11 105, 
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Unterjohung die höchſte Schmach ſei! Ahr lönnt und werbet die Sllaverei nicht 
länger tragen, Ihr werdet nicht länger dulden, daß eine argliftige, gleisneriſche Politik 
für ihre ehrſüchtigen, raubfiichtigen Entwürfe das Blut Eurer Söhne fordre, die 
Quellen Eures Handels austrodne, Euren Kunftfleiß lähme, Eure Preßfreibeit vernichte...“ ') 

Generalfeldmarſchall Kutuſow, der Oberfeloherr der verbündeten 
Armeen, fagt in feiner „im Namen Sr. Maj. des Kaiſers und Gelbit- 
berrfchers aller Neußen und Sr. Maj. des Königs von Preußen” erlaf- 
jenen Erklärung über den Zweck des Vordringens der verb. ruſſ. und 
preuß. Heere in Deutjchland, daß diefe beiden, der Kaifer und der König, 
den Fürften und Völkern Deutfchlands die Rückkehr der Freiheit und Un- 
abhängigfeit anfündigend, „nur in der Abficht fommen, ihnen dieſe ent: 
wandten aber unveräußerlihen Stammpgüter der Völler wieder 
erringen zu helfen und der Wiedergeburt eines ehrwürdigen 
Reiches mächtigen Schug und dauernde Gewähr zu leiften.“ 

„Nur dieſer große, über jede Selbftiucht erbabene, und besbalb Ihrer Majeftäten 
allein wirbige Zwed ift es, der bas Vorbringen Ihrer Heere gebietet.” „Diefe unter 
den Augen beider Monarchen von ihrem Feldherrn gefülhrten Heere vertrauen auf einen 
weltenden gerechten Gott und boffen vollenden zu dürfen filr die ganze Welt und un« 
widerruflih für Deutfchland, was fie file fich felbft zur Abwendung bes ſchmach— 
vollften Joches fo rühmlich begonnen, Boll von dieſer Begeifterung rüden fie beran, 
ihre Loſung ift Ehre und Freiheit. Möge jeder Dentiche, der des Namens noch wilrdig 
fein will, raſch und kräftig ſich anfchließen; möge Jeder, er fei Fürft, er fei Edler, oder 
ftebe in den Reiben ber Männer des Volks, den Befreiungplänen Rußlands und Preu- 
ßens beitreten, mit Herz und Sinn, mit Gut und Blut, mit Leib und Peben!... Und 
fo fordern fie denn treues Mitwirken, befonbers von jedem deutſchen — und wollen 
dabei gern vorausſetzen, daß ſich keiner finden werde unter ihnen, der, indem er der 
deutſchen Sache abtrünnig ſein und bleiben will, ſich reif zeige der verdienten Ver— 
a die Kraft der öffentlihben Meinung und durch die Macht 
gerechter Waffen.“ — 

Man fieht, wohin fih der Zweifel richtet: nicht gegen das Volf, 
fondern gegen die Fürften; und der von Sachſen war nicht der einzige, 
der dies rechtfertigte. 

Weiter wird in diefem Actenſtücke der „Rheinbund“ für aufgelöft 
und nichtig erklärt, „einem längft gehegten, nur mühſam noch in beflom- 
mener Bruft zurüdgehaltenen allgemeinen Vollswunſche zu begegnen“. 
„Hiermit ift zugleich das Verhältniß ausgefprechen, in welchem S. Mai. 
ver Kaifer aller Reußen zum wiedergebornen Deutſchland und zu 
feiner Berfaffung ftehen wollen. Es fanı dies, da fie den fremden 
Einfluß vernichtet fehen wollen, fein anderes fein, als, eine ſchützende 
Hand über ein Werf zu halten, deſſen Geſtaltung ganz allein den Fürften 
und Völkern Deutfchlands anheimgeftelft bleiben fol. Ye ſchärfer 
in feinen Orundzügen und Umriffen dies Werf heraustreten 
wird, defto verjüngter, lebensfräftiger und in Einheit ge- 
hbaltener wird Deutfchland wieder unter Europa’s Völkern 
erfheinen fönnen.“ 

Fürwahr, man kann faum deutlicher reden! 

„Schwerlich ift je eine Erklärung fröhlicher empfangen worden, als 
dieſe“, fagt Manfo. 
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Und Franfreih foll wijjen, „daß die andern Mächte eine fortdau— 
ernde Ruhe für ihre Bölfer zu erobern trachten und nicht eher die Waffen 
niederlegen werben, bis der Grund zu der Unabhängigkeit aller Staaten 
in Europa fejtgejegt und gefichert fein wird.“ 

Dies Actenſtück ift „gegeben im Hauptquartier zu Kaliſch den 25, 
März (13. alt. Styls) 1813.) Am 30, ſchreibt Wittgenftein an bie 
Sadfen?): „Die Thaten unſerer Ahnen find durch die Erniedrigung ihrer 
Enkel verwirtt. Nur die Erhebung Deutſchlands bringt edle Gejchlechter 
hervor und gibt denen, welche es waren, ihren Glanz zurüd.” Und 
auf die Bänder der hanſeatiſchen Fahnen, deren feierliche Weihe zu Ham- 
burg am 21. April ftattfand, fehrieb man die Worte: „Felt fteht der "Ein: 
zelne, das Ganze zu erhalten.“ „Freiheit und Vaterland.“ „Dem Bater: 
lande treu bis in den Top!” — Ya felbjt das pedantiſche Kriegsmaniſeſt 
des langmüthigen Deftreichrief: „Allenthalben eilten die ungedulpigen Wiünfche 
ver Völker dem regelmäßigen Gange ihrer Regierungen zuvor. Bon allen 
Seiten fehlug der Drang nach Unabhängigkeit unter eigenen Gefeten, das 
Gefühl gekränkter Nationalehre, die Erbitterung gegen ſchwer gemißbrauchte 
franzöjifhe Obergewalt in belle Flammen auf.”"3) — 

Noch rüdhaltlofer reden die officidfen Schriften („Brandfchriften" 
würde der officielle Dialect der Demagogenunterfuchungen fie nennen), 
welche man über Land ausftreute. 

So fagt die fchon (in der Anm.) erwähnte Schrift „An die deutjchen 
Fürſten“, die ſich „aus dem ruſſiſchen Yager bezeichnet”, an ihrem Schluffe: 

„Nun iſt's an Euch, Ihr beutfchen Fürften! nun fteht es in Eurer Wahl, ob Ihr, 
von Zeitgenoffen und Nachwelt, Segen oder Fluch ‚verdienen wollt? — Noch einmal ift 
Euch ein Augenblid erjebienen, der nie fo wiederfehrt! Es ijt der letzte! vernehmet es 
mit Graufen: es ift ber legte! Wenn Ihr dieſesmal die bargebotene Bruderband 
der Ruſſen nicht ergreift, wenn Ihr durch Feigheit e8 verſchuldet, daf Eure Befreier 
urüdgebrängt werben, fo ift Alles und für immer verloren! Webe den Baterlands- 

errätber, der einft die Frage: ob er im heiligen Kriege mitgefochten? ſchamroth 
verneinen muß! zwiefach wehe ihm, wenn er ein Fürſt war, dem es gebührte, fein 
Volk zu ermutbigen, ihm vorzutreten, daß nicht der Ahnberren Ruhm durch die Knie 
ber Enkel im Staube vernichtet werde! Zwiefach wehe dem Fürften, der auch jetzt noch 
unter Napoleong zertrilinmerten Siegeswagen fich verfrieht! Er werde im Kampſe nicht 
geichont nnd. nach eroberter Freiheit, der Schande preisgegeben! Seltſame Zeit! Ein— 
milthig rufen die Völker: Krieg! und die Fürſten wollen es nicht hören! Der Kriegs— 


miuth, fonft von Fürften bem a. eingehaucht, muß nun vom Bolle in ben 
Bürften erwedt werben.. 


Und in dem Aufrufe an die Preußen?) heißt es: 


„Ihr Glücklichen! Euch fällt das ſchöne Loos, die erften Deutſchen zu fein, 
welche in dem neuen Leben und ber neuen Kraft bes Volkes allen als ein 
glänzendes Mufter der Ehre, der Baterlandsliebe, der Aufopferung und Begeifterung 
voranſchreiten. Es ift fir die ganze deutſche Nation eine große, eine herrliche Zeit 
erichienen, e8 wird mit der Schande und ber Verruchtheit ein beiliger und ſchwerer 
Kampf beginnen, aber Ihr werdet ihn durchführen, wenn Ihr die Tugenden wieder er» 
faffet, wodurch Eure Väter fo gepriefen waren. Ihr jeid bie erften Deuiſchen, die auf- 
fteben; Ihr milffet mit der Hand, mit dem Herzen, mit ben Waffen, Ihr müſſet mit 
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Worten und Thaten, mit jeder großen Gefinnung und jebem eblen Stolze 
bie erften fein, damit Eure Brüder das Beifpiel haben, dem jeder hinten zu bleiben 
fih ſchäme.“ 

Ya, der Gegenfag gegen das fremde Element gipfelt ſich Hier zu 
einem Ausbruche der Leidenschaft, welche in ihrem Klimar fogar das Maß 
des chriftlichen Sittengeſetzes überfliegt: 


„Eine neue Zeit wirb beginnen, eine große und berrliche deutjche Zeit, wenn 
jede lebendigfte Kraft, jedes glitbendfte Herz, jede freudigfte Tugend 
und jede reinfte Gefinnung, wenn die ganze Liebe und Treue des beutichen Volkes 
in ben großen Kampf gejegt wird, Haß gegen die. Fremden, Haß gegen bie Fran 
zofen, gegen ihren Tand, ihre Eitelkeit, ihre Liederlichkeit, ihre Spraße, ihre Sitten, ja 
brennender Haß gegen Alles, was nur von ihnen fommt, das muß alles Deutiche feft und 
brüderlich vereinen und deutſche Tapferkeit, deutſche Freiheit, deutſche Zucht, deutfche Ehre und 
Gerechtigkeit oben ſchweben laffen und wieder in die alte Würde und Herrlichkeit ftellen, 
wodurch unfere Väter vor den meiften Völkern der Erde leuchteten.... Und wofür wird 

eftritten werden in dem beißen Kampje? Für das Heiligfte und Ehrwürbdigfte: für bie 
Ehre, die Freiheit, die Gerechtigkeit, für die Wiffenfchaft und für die Kunft, für jede 
ſchönſte Tugend und jedes höchſte Gut des menſchlichen Gejchlechts... für das Liebfte 
und Thenerite... filr das gegenwärtige und für die künftigen Gefchlechter, bie elende 
SHaven fein werden, wenn ihr nicht fühbne Männer fein wollet..... Nur ein blutiger 
Franzofenhaß kann bie deutiche Straft vereinigen, Die deutſche Herrlichkeit wieder berftellen, 
alle edelften Triebe bes Volles bervortreiben und alle niebrigften verjenfen; dieſer Haß, 
als Palladium deutſcher Freibeit den Kindern uud Enfeln überliefert, muß fünftig an 
der Schelde, an dem Vogeſus und den Ardennen Germaniens fiherfter Grenzhüter fein.“ 


Wie blaffer Neumondfchimmer freilich nimmt neben vdiefen euer: 
fcheinen, dem Abglanz der vernichtenden Flammen von Mosfau, bie 
fönigliche Proclamation vom 3. Februar fih aus, ') wegen des Beitritts 
freiwilliger Jäger und Bildung befonderer Abtheilungen aus denſelben. 
Sie fpricht zwar auch von „Patriotismus“, wie die begleitenden Reſcripte 
von dvd. Baffewig und Kircheiſen ?) von „patristiihen Gefinnungen“ 
und „patriotifchem Eifer”; allein dies fchöne Wort hat fchon feit Beginn 
des Jahrhunderts feine feſte Bedeutung verloren, 3) jenem unerfättlichen 
Schlunde der Parteifucht verfallen, wo noch fort und fort bis zur Stunde 
weihevolle Begriffe zu wächjernen Naſen für den Masfenball des Lebens 
geformt und heilige Namen auf falijhe Münzen geprägt werben. Bon 
fefterem Schrot und Korn aber ift ſchon in viefem Actenſtücke die Be— 
rufung an den „erfannten Gemeinfinn“ derjenigen Klaſſe der „Staats- 
bewohner“, an welche die Aufforderung fih wendet. Die Verordnung 
vom 9. deſſelb. Dion., welche für die Dauer des Krieges die Ausnahmen 
von der Wehrpflichtigfeit aufhebt, fpricht jchon von der „[ängft anerfannten 
Verbindlichkeit eines jeden waffenfähigen Bürgers, fein Vaterland zu 
vertheidigen, deſſen Erhaltung ihm und jeinem Vermögen Schuß und 
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gefegliche bürgerliche Freiheit gewährt.” Der Aufruf v. 17. März 
fnüpft mit Betonung bei dem materiellen Nothftande an: „Das Marf des 
Landes ward ausgefogen.... das Land ward ein Raub der Berarmung”; 
dann erinnert er an die Vorzeit, an die blutig erfämpften Güter: Ge— 
wifjensfreiheit, Ehre, Unabhängigkeit, Handel, Kunftfleiß und Wiſſenſchaft. 
„Selbft Heinere Völker find für gleiche Güter gegen mächtigere Feinde 
in den Kampf gezogen und haben ven Sieg errungen.” Es wird auf 
die Spanier und Bortugifen, auf die heldenmüthigen Schweizer und 
Niederländer bingewiefen. Die Wefenheit des Staates, ald des dienen— 
den Organes für das Wol und das Bedürfniß feiner Bürger, findet auch 
bier ihre Anerkennung, indem, Opfer fordernd, gefagt ift, dieſe feien 
lieber zu bringen dem Vaterlande und dem angeborenen Könige, als für 
einen fremden Herrfcher, ver „eure Söhne und eure legten Kräfte Zweden 
widmet, die euch ganz fremd find.” Scärfer find die Linien in dem 
Rufe „an das Kriegsheer“; hier ftehen wieder „Freiheit und Selbftändig- 
feit" an ver Spige, fowie die fhöne Formel des wahren Patriotismus: 
„Des Einzelnen Ehrgeiz, er fei der Höchfte oder der Geringfte, ver- 
ſchwinde in vem Ganzen! Wer für das Baterland fühlt, 
denkt niht an fih. Den Selbftfüchtigen treffe Verachtung, wo nur 
dem allgemeinen Wol es gilt.“ 

Wie fehr die Einrichtungen, welche, Zug um Zug, das preußifche 
Heer zu einem VBollsheere im edelften zugleih wie im gediegenften 
Sinne des Wortes umfchufen, ven Geift eines felbjtkräftigen, fittlich be— 
wegten Staatsbürgerthumes athmeten, — das heut hier nochmal® aus- 
einander zu fegen, wäre vom Weberfluß, nachdem es in der brennenden 
Frage des Tages fo vielfach dem Gedächtniß der Lebenden geläufig 
geworben. 

Ueberbliden wir unfere Fragmente; überall Fingt in ihnen, was wir 
(im II. Abfchnitt) ) als die bewegenden Gedanken ausgejprochen: fort 
mit dem fremden Wefen und hervor deutſches Wefen in feiner ur- 
eigenen Selbftheit! — und ein Neues, Lebendiges, Freies und Starfes, 
Ganzes der Nation! 

Die fo ausgefprochenen Motive des Krieges (jo Tautet fchon ein 
zeitgenöſſiſches Urtheil) ) drücken ihm einen Charakter und eine 
Tendenz auf, die denſelben von den vorhergegangenen Kriegen wefent- 
lich unterfheiden. Was in ihm gewonnen werden follte und deſſen 
legte Spur und Hoffnung in ihm aufs Spiel gefett ward, das waren 
eben bie Freiheit ımd Unabhängigkeit der Nation, und ftärfer, al8 dieſer 
Krieg das Intereſſe an ihm felber und an feinem Ausgange erregte, 
bürfte es wol nicht leicht durch irgend einen andern gefchehen. 

„Lieber ein Ende mit Schreden, als ein Schreden ohne Ende!“ 
lautete der Wahlfpruh Schill's. 

„Das Aeußerfte wagen und felbft vie Gefahr des unmittelbaren po- 
titifchen Todes einem langjamen Verſchmachten unter auszehrenden Be— 
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drückungen vorziehn“ .... das waren Worte des — öſtreichiſchen Kriegs— 
Manifeſtes. 

„Was mich ganz durchdrang, was ih nie aus dem Sinne verlor, 
war die große Abfjicht des Krieges: doß in diefem Kriege die Rede 
war von einem Sampfe nicht bloß ver Herrfcher, fondern der Völker, 
daß ein Krieg anfing, der nicht allein ein Gleichgewicht der Staaten, 
eine ſchwebende Mitte aufrecht erhalten follte.” So ſchreibt Steffens.!) 

In den Berträgen zwilchen Preußen: Rußland» Deftreich jtand 
zwar davon — nichts, jtand im Gegentbeile fat nur vom politifchen 
Gleichgewichte zu lefen. Aber dieſes Gleihgewicht war ja lüngft vor 
Napoleon aus Europa verfchwunden, Frankreich herrichte feit dem 30jähr. 
Kriege über den Kontinent, durch das geiftige Gewicht feiner nationalen » 
Politif. Nur aus dem Geifte konnte e8 wiedergeboren werden. — 

Den Worten entſprachen die Thaten, faum rafch genug öffneten 
die amtlichen Anordnungen Schleußen und Yaufgräben, wohindurch vie 
emporjchwellende Volkskraft fich ergießen konnte. 

Das Auftreten York's, Maſſenbach's, Bülow's, der oftpreußifchen 
Stände, wie das von Schill und Lützow, ja ſchon das Wirken Stein’s 
in Rußland — find nur verfchiedengeftaltete Zeichen deſſelben Geiftes 
der nationalen Ynitietive und Selbjtthat, welcher wachgeworven war und 
bald unzählbare andere Werfe zeugen follte. 

„Kaum war der Königliche Wille erfchollen (fchreibt Arndt), jo er: 
fannte das Volk ihn durch die Art, wie es gehorchte, ja wie es dem 
fönigl. Befehle vorauslief, als feinen Willen. Bon Memel bis 
Demmin, von Golberg bis Glaz war nır eine Stimme, ein Gefühl, 
ein Zorn und eine Liebe.... Sünglinge, die faum wehrhaft waren, 
Männer mit grauen Haaren und wanfenden Knieen, Offiziere, die wegen 
Wunden und BVBerftümmelungen lange ehrenvoll entlaffen waren, reiche 
Gutsbefiger und Beamte, Väter zahlreicher Familien und Verwalter weit— 
läuftiger Gefchäfte, in Hinficht jedes Kriegsdienſtes entjchuldigt, wollten 
fih ſelbſt nicht entſchuldigen; ja ſelbſt Jungfrauen unter mancherlei Ber: 
ftellungen und Verlarvungen drängten ſich zu den Waffen: alle wollten 
fih üben, rüften, und für das Vaterland ftreiten und fterben.” „Es war 
plöglich, wie durch ein Wunder Gottes, ein großes und würdiges Volk 
entftanden,” und wiebererwacht „jenes zu lange vergejjene Gefühl, daß 
in großen Gefahren des Vaterlandes jeder freie Mann auf ver Schwelle 
feines Haufes oder in den Thoren feiner Stadt als Leiche liegen müſſe, 
ehe ein Feind eingehen dürfe.” „Auch war der Befehl des Königs und 
der Wille des Volkes Eins: das ganze preuß. Yand ward Ein Uebungs- 
plag, alle Preußen wurden Soldaten, nicht bloß durch das königliche 
Wort, jondern durch das ftolze Herz, das fich fange vergebens gejehnt 
hatte, gegen Franzofen zu ftreiten.“ „Die Aufgebote des Königs von 
Preußen wegen der Landwehr und des Landſturmes waren Funken, bie 
in ein Pulverfaß fielen. Man kann fagen, das ganze preußifche Wolf 
flog auf wie Bulver. Unvergeßlich Jedem, der ein beutfches Herz in 
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der Bruft trägt, wird der Frühling und Sommer 1813 bleiben. Wir 
fönnen nun zu jeder Stunde fterben, wir haben auch in Deutfchland Das 
gejehen, weswegen e8 allein werth ijt zu leben, daß Menfchen in dem 
Gefühl des Ewigen und Unvergänglidhen mit der freudigften Hin- 
gebung alle ihre Zeitlichkeit und ihr Leben darbringen können, als feien 
fie Nichte.” ') 

Es herrſchte ein Friegerifcher, thatendurjtiger, poetiſch erhabener Geift, 
alles Thun, Denken und Empfinden der Menſchen bezog fich auf das 
eine, große Ziel, fagt Steffens. 

Auch das ftehende Heer, zum großen Theile neu formirt, war 
von dem neuen Geifte und dem Bemwußtfein ald Volfsheer angeweht, es 
ward durch das erhebende Beifpiel der Landwehr wejentlich fortgeriffen 
und emporgetragen, die wiederum in ihm ihr Friegsgefchultes Vorbild 
wetteifernd anerkannte. Die Thatfache führte ſelbſt über den urfprüng- 
lihen Plan hinaus und einverleibte die Landwehr der Armee, und eben 
falls die Thatfache, d. h. die Landwehr felbft führte ven Be- 
weis für ihre Tauglichkeit. ?) 

Aber „es kämpften nicht allein die, welche unter ven Waffen ftanden, 
bad ganze Volk arbeitet, wirft, forgt und erhält: das ift ein wirf- 
lider Staat geworben, der König und die Unterthanen find Eins ge— 
worden; wo folche Xiebe herrſcht, va hören die Befehle auf.“ °) 

Es ijt in diefen Tagen vielfach das Andenken der Opfergaben und 
Opferthaten von damals wieder an's Licht gerufen worden, vielfach auch 
in den biefigen Zeitungen; insbefondere durch Prof. Kugen in Nr. 137 
der „Schleſiſchen.“ Angeregt ward ?) eine Zufammenftellung aus allen 
Orten unferer Provinz, und es ijt dem, hoffen wir, Folge gegeben wor: 
den.) Mannigfaches Einzelne finden wir verjtreut, *) Maffenverzeichniffe 
liefert die „Schlefifche Zeitung” von damals. Auch in den andern Pro- 
vinzen und Landen thaten Herz und Hand fich auf; aber ver erjte, ftärffie 
Strom floß bier in Breslau, dem Ausgangpunfte der Bewegung, und in 
diefer noch am wenigften durch den Krieg ruinirten Provinz zufammen, ?) 
in die Hand ves befannten Schriftftellers, Commiſſionsrath Heun, °) ver 
in Hardenberg's Büreau ald „geheimer expedirender Secretär‘ angejtellt 
war, Bom Erjcheinen der ftaatskanzlerifchen Bekanntmachung, 14. Febr., 
bis zum 19. Februar früh, da Heun die erjte Rechnung legte, waren 
bereits allein bei ihm baar eingegangen von 18 Perfonen 1165 Thlr. 
und angeboten 2000 Thlr. von einem Raufmanne, der feinen Namen 
nicht nennen ließ, von einem Dffizier der 4. Theil feiner Habe mit 


’) Arndt a. a. O. S. 27, 30 uf. % Val, die geichichtliche, auf Ouellen geſtützte 
Darlegung des Hrn. Prof. Kutzen in Nr. 125 u. 127 a. c. Schleſ. Ztg. Nur dies 
find, dünkt es, die richtigen Folgerungen aus ben bafelbft angeführten Begründungen, 
und nur auf den oberflächlichen Blid könnten biefe zu Anderem verleiten, 3) Arndt a.a. ©. 
©. 39. 9 Prov.Bl. H. 111 169. Schleſ. Ztg. Nr. 65a.c. °) Zuerft für Schweid— 
nig. 9 Soim „Götz v. Berlichingen“, den Büfhing, in einer Rede, welche Kayßler 
3. allgem. Beften berausgaben ıc. Wir theilen fpäter wol Einiges mit. ) „Zin.“ 33 
©. 487 fi. *) Geb. 20. März 1771. Schriftftellername: * Clauren. Später „Geh. 
u und Redacteur der „Preuß. Staatszeitung“ (1820 


Aus. 1854 — 24, binter Stägemann), 
r 2 Aug. ; 
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1000 Thlr., und eine anderweite Menge von Gaben und Zuſicherungen 
an Roſſen, Naturalien, laufenden Beiträgen. 

Bald öffneten fih auch aus den anderen Landestheilen reichliche 
Quellen. Zu Berlin allein hatten fich binnen Zmal 24 Stunden 9000 
Freiwillige gemeldet, 1200 Berliner hatten fich fchon bis zum 24. Febr. 
aus eigenen Mitteln beritten gemacht. „Die Zahl der Fußpienftluftigen 
(ſchreibt man) ijt faum zu berechnen. Die vienftunfähigen Vermögenden 
geben Büchfen, Pferde und bedeutende Gelpfummen....“ Kutzen be— 
rechnet, ) daß Schlefien allein nahe an 50,000 Mann Landwehr, über 
25,000 Mann Landpwehr-Referve, zufammen 75,219 Mann geftellt hat, 
dazu 7561 Stüd Pferde; überdies 19,000 Mann für die Linie, dazu 
eine Lieferung von 16,420 Pferden. Außerdem organifirte e8 einen Land» 
fturm von 300,000 Dann. Die Koften für Formation der Landwehr 
berechnet man mäßig auf 1,263,789 Thlr., die für letztgedachte Pferde- 
lieferung auf 1,313,000 Thlr. Und im Ganzen ergibt die Berechnung 
für dieſe Provinz bis Anfang Auguft 1813 für Mobilmahung und Ber- 
pflegung des Heeres innerhalb des Landes die Summe von 14 Mill. 
Thlen., ungerechnet die gefammten freiwilligen Beifteuern. 

„Wer kann die unzähligen Opfer und Gaben dieſes großen Sommers 
zählen, die zum Theil unter den rührendften Umftänden dargebracht wor: 
den find? Wer kann die dem Vaterlande ewig theuren Namen der Frauen 
und Jungfrauen aufrechnen, welche in einzelnen Wohnungen over in 
Krankenhäufern die Nadenven gefleivet, die Hungrigen gefpeift und bie 
Berwundeten verbunden haben?‘ 2) 

Und unter welchen Umftänden gefchah dies! Das Land ausgefogen, 
zum Theil noch Fürzlich, zum Theil noch jett in der Gewalt des Feindes; 
jahrelange Drangfale faum hinter fih, neue Gefahren, die wiederan- 
fhwellende napoleonifhe Macht im Angefichte. 3) 

Ein gänzliches Hingeben der Perfon, ein Vergeſſen alles Yrdifchen, 
ein freudiges Stürmen in den Tod, eine Verklärung zum höchſten Menfch- 
liden — ein Opferfeft. 

„Das war das Schönfte bei diefem heiligen Eifer und fröhlichen 
Gewimmel, daß alle Unterfchievde von Ständen und Klaffen, von Altern 
und Stufen vergefjfen und aufgehoben waren, daß ever fih demüthigte 
und hingab zu vem Gefchäft und Dienft, wo er der Brauchbarſte 
war, daß das eine große Gefühl des VBaterlandes und feiner Freiheit 
und Ehre alle anderen Gefühle verfchlang.... Und fo fehr erhob vie 
große Pflicht und das gemeinfame Streben, wovon fie befeelt waren, 
alle Herzen, daß das Niedrige, Gemeine und Wilde, dem in getiimmel- 
vollen Zeiten der Bewaffnungen und Kriege eine fo weite Bahn geöffnet 
ift, nicht auffommen konnte. Die heilige Begeifterung dieſer unvergeß— 
lichen Tage ift durch feine Ausſchweifung und Wilpheit entweiht worden.‘ +) 

„Gott, der Herr der Heerfchaaren, mußte ſich aufmachen und als 
Weltrichter im Völkergewitter erfcheinen, damit die Zeit, fo an Gott, 

’) Schlef. Ztg. 1863 Nr. 137 Feuilleton: „Die Errichtung ber Landwehr in 
Schleſten vor 50 Jahren.” 2) Arndt a. aD. ?) Bgl. Arndt a. a. O. ©. 34, 
Kutzen a. a. O. 9 Arndt a. a. O. 
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Weltorbnung und Menfchheit gefrevelt, wieder gläubig würde. Volks— 
ftimme — Gottesſtimme. Und fie war erft ein Athmen, Seufzen, 
Lispeln und Raunen; dann ein Gemurmel lauter und heller; enblich 
Rede voll Klage, Warnung, ZTroft, Rath, Zorn und Ingrimm mit Ge- 
fihten und Weisfagungen; eine Offenbarung der Siegestage, fo nachher 
Bolfsfejte geworden. Da fam ber Geift Gottes über das deutfche Volt, 
erjt im leifen Anhauch, bald im linden Wehen, dann mit Windesfchwingen, 
im Wirbelfturm, in des Orkanes Gefauf’ und Gebraufe. Da war kein 
Knieen, Knechten, Liegen, Hoden, Sigen, Befeffenfein — da war Er» 
ftehen, Aufftehen, Auferftehen, Gehen, Wandern, Wallfahrten, Laufen und 
Rennen nah Einem Ziel auf des VBaterlandes heiligem Wettplan, 
nad dem Friedensfleinod, nach der Freiheit immergrünem Lebensbaum. 
Wer ſolches erlebt hat, Fann gutes Muthes fein und freudigen Herzens; 
er hat Zeiten der Begeifterung mitgelebt und das göttlihe Walten im 
Baterlande erfahren.“ ') Ch. Oelsner. 





Der Erzäßler. 
Bilder und Züge der Vergangenheit und Gegenwart. 
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+ Mar Georg Emil Wendroth. 


Nicht der in Thaten vollendeten Lebensläufe allein ziemt e8 zu gedenken, über beren 
Grab die Früchte jahrelanger Arbeiten ſich häufen; auch ber in aller Fülle gebrochenen 
jugendlichen Kraft darf wohl eine öffentliche Stelle geweiht fein, wenn biefelbe in boff- 
nungberechtigenben Keimen bereits ihren Werth zu entfalten begann, Cine foldhe Kraft, 
in aller Schöne einer in fich gefchloffenen, fittlich- friichen jugendlichen Perfönlichkeit auf- 
tretend, voll elaftifcher Bewegtbeit dem Wahren umd Guten zugefehrt, voll ernften Thätig- 
feit-Dranges, dabei für den ebelften Genuß des Lebens gefchaffen wie irgend Einer, war 
Emil Wendroth, ein Z4jähriger Siüngling, deſſen Hülle am 16. April auf bem 
Xl/M Jungfrauen-Kirchhofe in Die Erde gefenkt ward, In Breslau geboren am 22 
Ian. 1839, Sohn unferes geachteten Mitbürgers, Rechnungsrath W., genoß er feine 
geiftige Ausbildung auf bief. Magdalenäum, ſodann auf bief. Univerfität. Im vorigen 
Jahre ward er zum Dr. jur. promovirt. Als Neferendarius hatte er nicht nur bie 
praftiihen Stabien des Zuriften abfolvirt, fonbern auch, bei der bief. fgl. Regierung be» 
ſchäftigt, das BVerwaltunggebiet kennen gelernt. Setzt aber war von ihm in Berlin bas 
Eramen als Gerichts: Affeffor glüdlich beitanden, nur noch die officielle Bezeugung fehlte. 
Da Schloß am 13. April ein nur achttägiges Krankfein (Gebirnentziindung) fein freudig 
emporfchauendes Auge für immer. Er fah die Heimat, die Seinen und bie Freunde 
nicht wieder, und follte die Zeit nicht fchmeden, in deren Vorgenuß er feit langem ge: 
fchwelgt: die Zeit, da die unmittelbaren Berufsftubien ihm freieren Spielraum laffen 
würden für felbftindiges, forſchendes Arbeiten, dem er, ein Schüler Gaupp's, mit 
wiffenfchaftliher Begeifterung zuftrebte. Früchte hiervon, die fein frühes Hinſcheiden 
noch bebauerlicher machen, liegen bereits vor. Es war namentlih bie ältere Bres- 
lauer Rechtsverfaſſung, der er feine Aufmerkſamkeit zugewenbet; umb möge immer— 
bin die Kritik in dem von ibm Geleifteten Manches zu fichten finden, gewiß ift, daß fein 
lebhaftes Erfaffen, fein Fleiß, fein vwergleihender Sinn, feine combinatoriſche Friſche 
ihm ein Anrecht geben, von ben treuen Arbeitern im Weinberge vaterländiſcher Geſchichte, 
als ein vwielverfprechender Genoffe vermißt zu werden. Der Oberpräfident der Provinz, 
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y Jahn's Selbſtoertheidigung, herausgeg. v. Ed. Burchardt. Leipzig, 1863. 
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Hr. v. Schleinik, ehrte durch feine Anwefenbeit in dem zahlreichen trauernden reife 
das Andenken umferes Freundes, eines treuen Förderers auch dieſer Blätter von ihrem 
Anfang bis zu feinem Ende. 

Berzeichniß der Arbeiten: De institutis quibusd. juris dotalis Saxonico- 
Vratislaviensis. (Doctor-Differtation, 1862. Breslau. 8) — In „Ztihr. des B. f. 
Seid. u. Alterth. Schlefiens“ Bd. IV. H.1: Statuten der Stadt Breslau von 1527/34 
(1862). — In „Schleſ. Provinzialbl.“: Ueber d. Bresl. Statuten von 1577. — 
Bresl. Rechtsalterthümer: J. Brest. Stadtrechtsbuch. II. Erb- u. Landvogtei. III. (noch 
im Mſerpt.) Aelteſte Gerichtsverfaſſung. Vehmgerichte. — Slaviſch oder Germaniſch. — 
— en er außer III in Bd. 1, 1862.) — Bemerkungen zu 

em age üb. Schleſ. ältefte Zugehörigkeit zu Böhmen. (Bd, 11, 1863. donym.) — 
Einige Artikel in der „Berl, Kevu * — | — Peg 


+ Ivan Fedor Andersfohn 


berbient, ob auch fein Leben und Wirken ein geräufchlofes, einer — —————— ſeines 
Namens im Gedächtniſſe der Stadt, deren Bürger er durch 49 Jahre geweſen. Geboren . 
ward er am 28. Jan. 1790 zu Petersburg. Er erlernte die Goldſchmied- und Ju— 
welierfunft. Als Jüngling kam er nach Breslau, verheirathete fich bier, nachdem er ſich 
nod einige Jahre in der Welt umgeſehen und in feiner Kunft weiter vervollflommnet 
hatte, mit feiner Anverwandtin Louiſe Oble, woburd er in das wolrenommirte Blei- 
waaren-Fabrifgefhäft eintrat, das noch heut (unter der Firma „Ohle's Erben“) in feinem 
ftets mit ber Bei Schritt haltenden fabrifativen Aufſchwunge einen Glanzpunft der bief. 
Induftrie bildet. Er übernahm dann, unter Aufgabe ber Ausübung feines Kunftzweiges, 
bie Filhrung dieſes Gefchäftes, obwol ibm auswärts gute Anerbietungen in feinem Kunft- 
gewerb gemacht worden, in dem er fich befonders binfichtlic der Edelfteinfaffung aus: 
zeichnete. Aufmerkenden und finnenden Geiftes und mit mandherlei Fähigkeiten begabt, 
widmete er indeffen feine Mußeftunden fort und fort bildender Kunft-Arbeit. Insbefondere 
war fein Talent für Plaſtik von einer Bedeutung, welche es bedauern läßt, daß bieje 
Kunft nicht feine Lebenslaufbahn geworben. Bom 40. bis zu feinem 60. Jahre hat er, 
zur Erbolung von Berufsgefchäften, ihr obgelegen und mandes Schöne ift unter ber 
freundlichen Naturgabe aus feiner Hand hervorgegangen. Wie Ernft es ihm damit war, 
dafür zeugt, daß er, der fchon gereifte Mann, nachdem er diefelbe an fich wahrgenommen, 
zwei Jahre lang die hieſ. Kunft- und Baufchule befuchte, um fich techniſch worzubilden. 
Er behandelte jeglihes Material. Die Familie befigt von ihm eine Anzahl von Sta, 
tuen (Göttergeflalten, Löwen, Sphynxe) aus Sandftein (im Andersfohn’ichen Garten bei 
ber Fabrik), eine Tiſchuhr aus Alabafter, die Grazien aus einem Stüd Buchsbaum 
(c. 1’ hoch), eine Apollo -Statuette aus weißem Marmor, und jenes vorzilgliche Haut- 
relief in Wachs: todtes Repphuhn mit Eidechfe 2c., welches auf der erften Schleſ. In- 
duftrie-Ausftellung (1852) verdiente Anerlennung fand; es ift einem Holzſchnitz nad. 
gebildet. Es wird faum möglich fein, in er rang Boffirung, Lebenswahrbeit aus 
dieſem Stoffe Befferes zu boffiren. Fleißig und gern arbeitete er auch, nach einer eigen» 
tbiimlihen Ausmeffung » Methode, die Büften befannter Breslauer in Thon und Gips, 
jo u. a. die von Medie.Rath Wendt, von Baftor Schilling und von Job. Wilb. 
Delsner. Die leytre hatte ein mechfelvolles Schidjal: als fie in ber Loge dem alten 
Heren überreicht werben follte, ließ fie ihm ber damit Beauftragte vor die Füße fallen. 
Andersſohn formte fie von nenem. Danach hat Rauch feine ſchöne Bilfte Oelsner's 
in farrariihem Marmor gearbeitet, die jest im Elifab.-Gymnaf. aufgeftellt if. Von A.'s 
Original aber lam aus Rauch's Atelier nur der Kopf zurüd, ben uns endlich in bie 
Sammlungen ber „Schleſ. Geſellſchaft“ zu bergen gelungen if. — Unfere Stabt be» 
ſchenlte A. dur die Sandfteinftatue der Magdalena, zur Compfettirung ber Figurenzahl 
über der Hauptpforte der Magd.- Kirche bei deren Neftauration. Hätte nicht nafeweife 
Kritik durch Geltendmachung doctrinärer, in diefem Falle böchft unpaffender Anforderungen 
ibn eingefhüchtert, fo würden wir feiner Liberalität wahrſcheinlich noch manches andere 
öffentlihe Denkzeihen zu verbanten haben. An die Kunft feiner Jugend erinnert ein 
Schachſpiel aus großen bronzenen Figuren, die weißen verfilbert, die ſchwarzen vergoldet; 
es jtellt Türken und Ruffen im Kampfe dar, und jede Figur ift Iachgemaß und mit 
großer Kunft modellirt Auf der fetten Schlef. Inbuftrie» Ausftellung (1857) erheiterte 
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A. das Publikum dur feine „optiihen Fruchtgläschen“, einen optiihen Scherz, ber 
viele Liebhaber fand (Glascylinderchen mit wol ausgewählten Sämereien, die ſich beim 
Hineinfehen durch Vergrößerung täuſchend als köſtliche farbige Früchte u. dal. zeigen). 
Seines Charakters Grundzitge waren ftrenge Rechtlichleit und Einfachheit. Orden 
und Titel find ihm nicht zutbeil geworben, er bat auch nicht danach geſucht. Haupt⸗ 
gegenſtand ſeiner perſönlichen Hingebung war ſeine Familie, aber auch jedem Andern bis 
zum Geringſten fam er mit liebreicher Humanität entgegen, Im legten Decennium 
feines betagten Lebens verſchönte er den Kreis feiner Kinder und Entel durch beitere 
Gemüthlichkeit und belehrende Unterhaltung, Er ftarb, von allen ihm Naheſtehenden 


tief betrauert, am 16, Febr, 1869, De. 


+ Bofef Lompa. 


Auch ein „alter Schlefter”, ein Mitarbeiter unferer wie fchon ber alten Prowinzials 
Blätter, und ein höchſt origineler Menſch. Seit geraumer Zeit fchon liegt uns eine 
Slizze feiner Perfönlichkeit vor, die wir wegen Raummangels auch heut noch zurüd- 
ftelen müſſen, zugleih mit ihr das Verzeichniß eines Theiles der von L. verfaßten 
Schriften, deren Gefammtzabl fich gegen 100 belaufen fol, 3. Thl. in poln. Sprade. 

Lompa war den 29. Juni 1797 zu Rofenberg OS. geboren, wo fein Vater einen 
Kurzwaarenbandel trieb, befuchte die dortige Elementarfchule und in den 3.1816 u. 17 
das kathol. Pehrerfeminar zu Breslau. Bon 1817 bis 1851 wirkte er als Lehrer zu 
Lomnig, Lublinitz und Lubſchau. Dann büfte er fein Amt ein, wie er noch bis in feine 
legten Tage betbeuerte, in Folge einer ungerechten Anklage; er fuchte ſich und feine Fa— 
milie, oft mit der gräßlichften Noth kämpfend, fümmerlich und meift durch die Feder zu 
erhalten, er überſetzte, fchrieb für Zeitungen, verfaßte Volksſchriften. Auch da hatte er 
Unglüd, Manuferipte gingen ihm verloren, die Noth zwang ihn, Collectaneen als Maculatur 
zu verlaufen! Sein gemeinnitiges Wirken, befonders auf die Kreife des polnisch reden» 
den Landvolkes, ift nicht zu unterfhäten, und in Bekanntſchaft mit flavifchen Sagen, 
Bräucen, Alterthitmern wird ihm nicht bald Jemand gleihlommen; ſchade, daß vieles 
bierin Gefammelte ihm verloren gegangen! Zu Roger’s poln. Bolksliedern bat er 
nennenswertbe Beiträge geliefert. Für gründliche Verarbeitung feblte ibm fomol bie 
Muße, als die wiffenchafttiche Durdbildung, in geichichtlichen Bezügen verfubr er uns 
tritiſch. Mit liebevollem Eifer erfaßte er namentlich die Pilege der polniſchen volls— 
thümlichen Cultur und die Bertiefung in poln. Gejchichte und Literatur, der er fchon im 
Jugendalter mit Bevorzugung obgelegen. Die landw. Vereine von Pofen, Kralau und 
Warichau ernannten ihn in Anerkennung feiner raftlofen Bemühungen auch auf dieſem 
Gebiete zum Mitgliede. Peider konnte er davon nicht leben! Dann und mann floffen 
Spenden von polniihen Mäcenaten; erft in letter Zeit aber foll feine Page durch eine 
wiffenichaftliche Beftrebungen ſchätzende Gräfin in Poſen, die ibm ein Geſchenk für feine 
religiöfen Gedichte fandte, und durch ben ihm felbft unbelannten Gutsbefiter Michael 
Konarsli in Polen, der ihm ein Legat hinterließ für fein Sammeln und Forſchen auf 
bem Gebiete der fchlef. und poln. Geſchichte, ein wenig gebeffert worden fein. Noch aus 
vor. 3. befiten wir von ihm troftlofe Briefe, worin er ben Gedanken ausipricht, fih 
nch dem Klofter von Czenſtochau zurüdzuziehen. — Er ftarb am 29. März d. I. Es 
ift jehr zu wünſchen, daß fih ein Freund finde, ber fich feiner bandichriftliden 
Hinterlaffenfhaft annimmt! Außer den fertigen Manufcripten, beren Verzeichniß 
uns vorliegt, ift gewiß auch eine große Menge von zerftrenten Blättern umb Notizen 
vorhanden. — Biographiiches über ibn findet man in E. ©. Nowal's „Schleſ. Schrift- 
ftellerleriton“ Heft VI, bis 3. 3. 1843 reichend. De 


Der dankbare Böttchermeifter zu Breslau. 
Eine wabre Begebenbeit. 
(Schluß.) 


Der junge Thomas hatte ſich noch Vormittag zur Erlangung der Meiſterſchaft ge— 
meldet, und es waren ihm die beſtimmteſten Zuſicherungen zu Theil geworden, daß 
dieſes Geſchäft eben ſo ſchnell, als ohne große Weiterungen erledigt werden ſolle; mit 
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regem Eifer und mit Aufopferung aller disponiblen Zeit beſorgte er nun die Regulirung 
ber Nachlaßgeſchäfte in einer ſo ſachgemäßen und vortheilhaften Weiſe, daß die Dank— 
barkeit der Wittwe von Tag zu Tag höher ſtieg, um fo mehr, ba fie große Beſorgniß 
zu begen Anlaß gehabt hatte, daß ihre Fage nicht nur eine verwidelte, ſondern fogar 
eine ungünftige fein bürfte, — was num aber faum noch zu befürchten war. it 
größerer Nahficht, als fonft, betrachtete fie daher nun auch das body etwas deutlicher 
bervortretende Berbältniß ihrer Tochter zu dem jungen Thomas, um fo mehr, ba fie 
von mehreren Weinhändlern fein ungetheiltes Lob fowohl in Bezug auf feine Fachkenntniß 
als auf feine fonftige Gefchäftstunde vernahm. — 

An einem Sonntagmorgen ſtürmte biefer mit freubeftrablendem Gefiht in das 
immer der Wittwe und verlkündete ihr, daß feine eg am nächften Dienftag 
attfinben werbe, aber auch, baß er von der Gerichtsbehörbe in Frankfurt a,/M. Die 
achricht erhalten, der Better feines Vaters, an den er, wie oben erzählt, von 533 

adreſſirt worden war habe ihm bei feinem jetzt erfolgten Tode ein Legat von 12,000 
Thlr. vermacht; er fei nun im Stande, mit genügenden Mitteln feine Laufbahn zu bes 
ginnen und ein in ber Subhaftation gewiß fehr billig zu erlangendes Haus auf ber 
Büttnergaffe für fein Gejchäft zu erwerben. — 

Ueber biefen von Frik der Wittwe laut unb jubelndb gemachten Mittheilungen trat 
Suschen aus dem Nebenzimmer; fie war, als fie Alles vernommen, fo entzüdt und aufs 
eregt, daß fie fich nicht zu halten vermochte und mit dem Ausruf: oh! meine Mutter ! 
iefer an die Bruft ſank und mit bejeligten Augen auf Frig binfchaute. Unſere Wittwe 
hätte nicht eine Frau fein müffen, wenn fie den Grund dieſes aufgeregten Weſens nicht 
errathen hätte, zumal ba auch Frig in einem Zuftande ſich ihr — befand, welcher 
das Verſtändniß der Scene um fo ſchneller berbeiführte. Frau Linz erwog ſchnell, daß 
ihre Vermögenslage feine fo glänzende fei, um filr ihre Tochter eine ſehr viel vortheil- 
baftere Verbindung zu hoffen, wie viel Dank fie dem jungen Manne ſchulde, und daß 
biefer liebenswürbig und geachtet, zubem jetzt nicht mebr unbemittelt daſtehe; ihr Ent- 
ſchluß ſchwankte daher nicht lange, und fie frug nun mit Zärtlichkeit ihre Tochter: was 
benn ihre große Aufregung berbeigefithrt habe? Bon der fo herzlich und beforglih aus- 
geiprochenen Frage ermuntert, erwiderte Eushen: „O Mutter, ich barf es wohl nicht 
wagen, bie Urſache zu gefteben! Kannft Du fie nicht felbft errathen ?1” 

Da fprad denn, zu beiden jungen Leuten bingemwenbet, die würdige Matrone : 
„Kinder, verſteh' ich euch richtig? Seid ihr nicht bereits mit einander einverftanden, 
beide gemeinfam durchs künftige Leben zu mwanbeln ?“ 

an benfe fich das Glüd der Liebenden, denen nun das einzige ihrer Neigung ent» 
egenftebende Hinderniß befeitiget erihien; — und wenn ber Entihluß der Mutter noch 
rgend gejchwankt bätte, bei dem ftürmijchen Danke ihrer Kinder mußte er befeftigt werben. 

Diefen Föftlihen Tag bat das lange harrende liebende Paar nie vergeffen, aber auch 
nie bereut. Es bat nie eine Störung des innig bäuslihen Glüdes empfunden, und 
Mutter Linz, wie Vater Thomas, fahen ihr Alter durch das ungetrilbte Glück ihrer braven 
Kinder hoch verſchönt. 

Zwei Tage nach der eben geſchilderten Verlobung beſtand Thomas junior die 
Meiſterprüfung glänzend; 4 Wochen ſpäter kaufte er das in ber Büttnergaſſe ausgebotene, 
mit fhönem Hofraume und trefflichen Kellern verſehene Haus für einen ſehr billigen 
Preis und fir eine Anzahlung von nur 6000 Thlr., wonach ihm alfo von ben ererbten 
12,000 noch ebenfoviel zur Einrichtung feines Gejchäftes übrig blieb; die Schwieger- 
mutter beftimmte zubem won dem auf 19,000 Thlr. regulirten Nachlaß ihres verftorbenen 
Monnes ihrer Tochter eine Mitgabe von 7000 Thlr., fo daß der junge Thomas feinen 
lang gebegten Wunfch realifiren konnte, nämlich neben feinem Geſchäft als Böttcher 
and noch eine Weinhandlung anzulegen. Er batte bierzu, deſſen war er über. 
zeugt, die nötbige Kenntniß; in Wien, Würzburg, Frankfurt hatte er vielfache perſönliche 
Belanntichaften und Verbindungen mit Weinfaufleuten angeknipft, und fo fehlte ibm 
nichts für die Ausfilhrung feines Vorhabens; er ging damit raſch zu Werte, 

Nachdem er fein Haus filr die beabfichtigten Zwecke entiprechend eingerichtet, fülbrte 
er fein liebes Suschen dahin ein, engagirte fih die auf feiner Reife kennen gelernten 
tüchtigſten Böttcher-Gehillfen, verfihrieh ch aus Wien und Ungarn, aus Sübbeutjchland 
und vom Rhein die beften Weine, und eröffnete jo, ſchon ein Jahr nach feiner Heimkehr, 
feine große Weinhandlung nebft obligater Böttcherei. 

Da er gute und billige Weine lieferte, fein fchönes freundliches Weibchen die Haus, 
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gäfte lebhaft anzog, und feine Werkftatt im beften Flor war, fo verbefferten ſich feine 
Umftände von Tag zu Das, jo daß er bald ſehr wohlhabend ward, 

Bir verlaffen ihn auf einige Augenblide und begeben uns aufs Land weſtlich in 
die Nähe von Breslau; da hatte ein ans dem Dienft gefchiebener Officier ein Gut er- 
erbt, jedoch mit der läftigen Bedingung, fofort 16,000 Thlr. —— zu zahlen, was er 
aber nicht im Stande war, da ſein Vermögen hierzu nicht hinreichte; doch vermochte er 
die Legatarien, ihm die Zahlung noch einige Zeit gegen hypothekariſche Eintragung zu 
ftunden. So lebte nun der Gutsbefiger zwei Jahre in Ruhe und Zufriebenheit, bis 
plöglich ein Schreiben ihn bitter aufwedte: die bypotbekarifhe Schuld von 16,000 Thlr. 
ward unerwartet gelündigt, unb zwar mit Stellung einer Frift von 6 Monaten. Diefe 
Zahlung fonnte er unter feinen Umſtänden aus feinen Mitteln leiften, da er auch nicht 
einmal 1000 Thlr. disponibles Kapital befaß, und es blieb ihm nichts andres übrig, 
als die Summe anberweit anzuleiben oder das Gut zu verfaufen. Deshalb begab er 
fi in’s nahe Breslau; aber die Bemühungen mißlangen nach allen Seiten, bie Zeit 
verftrich ohne Erfolg; nur noch eine Frift von wenigen Wochen war bis zum Nüd- 
ablungstermin übrig, und unfer unglüdliher Gutsbefiger hatte alſo bie fchmerzliche 
Ausfi t: nicht allein das ihm lieb gewordene Gut wieder verlaffen, ſondern wohl babei 
noch einen Theil feines nicht beträchtlichen hinein verwandten Vermögens verlieren zu 
müffen. In ben traurigen Gedanken über das ihm beworftehende Mißgeſchick verfunten, 
faß er eines Bormittags in feinem Zimmer allein, als auf einmal die Thitr fich öffnet 
und ein großer, ftarfer Herr im fchlichten Ueberrod bereintritt; er bittet um Berzeihung, 
daß er unangemeldet erfcheine, aber es habe ihn ein Geſchäſt dazu veranlaßt, wovon 
Niemand etwas erfahren folle und dürfe, und bitte er, ibm ohne alle Dazmwifchenfunft 
eines Dritten eine Beiprechung zu geftatten. 

Dies warb veranftaltet, worauf der Herr bes Haufes feinen Gaft um bie Namens 
Angabe erſucht. „Das ift Nebenjache, erwidert dieſer, laffen Sie uns alsbald zum Ge- 
genjtande meines Beſuches kommen! Geftatten Sie mir die Frage, ob es Ihnen in 
den legten Tagen gelungen ift, bie ihnen nöthige Summe zu erlangen?“ 

„Nein, leider nein, war bie Antwort, aber in wie weit intereffirt Sie bies aller- 
dings für mich ſehr unangenehme Verhältniß?“ 

Sie werden dies fofort vernehmen: Bon ben vielen meiner Belannten erfuhr ich 
nicht nur die Sachlage, fondern auch, daß weitere Bemühungen Ihrerjeits eben fo ver- 

eblich fein dürften, da bie jetigen Konjuncturen bies veranlaſſen; ich bin baber zu 
* gekommen, um Ihnen dies Capital gegen 4 pCt. Zinſen anzubieten, und ſteht 
es Ihnen zu dem Tage, wo Sie bie Summe Ihrem Gläubiger zu zablen haben, ganz 
zur Dispofition; — und ba bie Eintragung in das Hppothefenbuh Ihnen nur Koften 
und ehe dr verurfachen würde, fo erbitte ich mir lediglich einen Schulpfchein 
auf Höhe ber 16,000 Thlr. 

Der hoch beglüdte Gutsherr war ob diefes eben fo günſtigen, als ganz überrafchen- 
ten Anerbietens ganz erflaunt; wor beffen Annahme aber bat er wieberholt um Nennung 
bes Namens, bie ber Gaft aber jo lange vorenthalten zu milffen erklärte, bis fein Er» 
bieten angenommen worden. — Es blieb bem in ber großen Vermögens » Berlegenbeit 
befindlihen Gutsherrn ſonach nichts anderes übrig, als de mit wärmften Dank für bie 
Annahme ber dargebotenen Summe und Bedingung zu erflären. Der Gaft erjuchte 
bierauf, den Schuldichein auf — den Weinhändler und Böttchermeifter Thomas in ber 
Büttnergaffe zu Breslau vom Zohannis-Termine ab auf 16,000 Thlr. auszuftellen. — 
Dies geſchah, und bei der Aushändigung bemerkte der Gutsherr, daß er bereits von 
feinem gegenwärtigen Gafte viel Gutes und Ehrenhaftes in ber Stabt gehört babe und 
es ihm baber doppelt erfreulich fei, ihn perfönlich kennen zu lernen. Doch wünſche er 
durchaus zu erfahren, was Herrn Thomas veranlaßt habe, - ihm bies in jetigen Zeiten 
fo großmüthige Anerbieten, und noch dazu ganz aus freien Stilden, zu machen. 

Herr Thomas erwiderte baranf: Mich bat die Pflicht der Dankbarkeit a dieſem 
Beſchiuß geleitet; entſinnen Sie Sich wohl noch, als Sie im Jahr 17.. als Lieutenant 
in Neiffe einem unfcheinbaren Handwerker, welcher bei Anweſenheit unſers alten Frig in 
dem bamaligen Andrang der — — fein Unterflommen finden konnte, mit 
großer Güte und Freundlichleit mehrere Tage Obdach und Berpflegung gaben, obne daß 
Sie ihn kannten? Nie, nie hab’ ich Ihnen dies vwergeffen, und bätte mid Ihnen, bem 
Gefühl meiner Dankbarkeit nah, längft vorgeftellt, wenn ich nicht gefilcchtet hätte, daß 
Sie darin möglicher Weife ein ungebübrliches Zubrängen finden könnten. Ale aber zwiſchen 
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mehreren Gäften von Ihrer gegenwärtigen Lage die Rebe war, da hielt meine innige 
Dankbarkeit nichts länger ab, Ihnen näher zu treten, und Ihnen das wahrlich gut ge» 
meinte Anerbieten vorzulegen. Daß Cie ed angenommen, ift mir eine befriedigende 
Genugthuung, welche auch meine gute Frau, der ich den größern Theil meines Wol— 
ſtandes verdanke, mit mir theilt, da fie weiß, was ber arme Böttchergejell Ihnen da— 
mals fchuldete !“ 

Es bedarf feiner weitern Darftellung, wie glücklich fih unfer Gutsherr v. W. durch 
bie Erhaltung feines Befites filhlte, wie hoch er das Anerkenntniß jener einft erwiefenen 
Heinen Gefälligkeit zu fhäten wußte, und wie herzlich er dies äußerte, Er ward felbft- 
rebenb fortab der Kundmann des Thomas’shen Weinlagers, Freund ber würdigen Fa- 
milie, und bezahlte feine Schuld rihtig und recht in verbältnißmäßig kurzer Zeit aus 
ben Revenuen des Gutes zuriid. — 

Nachholen wollen wir noch, daf die Mutter Pinz nach drei Jahren ftarb, nachdem 
fie zwei Entel auf ihrem Schooß gewiegt; fie binterließ ihren Kindern in Folge ibrer 
Sparjamteit noch 13,000 Thlr. Vermögen, wodurch fih die Lage berfelben abermals 
bedeutend bob. Vater Thomas, welder bis zum 70. Jahr feiner Werkftatt vorftand, 
ſchied dann auch von binnen, nachdem er ſich jein letztes Erdenhaus, den Sarg, nod 
jelbft gezimmert hatte. Sein zeitheriges Beſitzthum in ber Heil.» Geift- Gaffe vermachte 
er feinem Entel, welcher daffelbe, das Andenken feines braven Grofvaters ehrend, aus 
Bietät in unverändertem AZuftande beließ und an eine verwandte Familie vwermiethete, 
bis die Baulichkeiten verfielen. Nah erfolgtem Neubau ift das Wohnhaus jett eine 
Zierbe jener noch immer etwas ftillen Straße und beißt bei ben Nachbarn noch oft „des 
braven Vaters Thomas Stätte”, 

Die Enkel unferes Suschens und ihres bis an ihr Ende geliebten Fritz bewohnen 
beute noch theilweis die Glüdsftätte ihrer Großeltern in der Büttnerftraße, jo wie auch 
ber Entel des Gutsbefigers v. W. noch beut mit einer liebenswilrbigen Fran und vielen 
—— ſich im Beſitz des großväterlichen Erbes, des Gutes P. unweit Breslau 
befindet. — 

So gejchrieben als volle Wahrheit ohne Dichtung von einem aufrichtigen Freunde 
ber gursberrlichen Familie v. W...Ih, im Maimonat des Jahres 1861. 

v. Pannewitz. 


Berichtigung. 


In H. I. S. 65 haben wir unter'm 11. März 1813, VBarolebefehl zu Guniten 
Norte, nah Manfo („Geſch. d. Preuß. Staats“ 2. Ausg., III, S. 130 Anm.) die 
„Breslauer Zeitung“ genannt. Hierbei ift zu bemerken, daß die damalige einzige 
biej. Zeitung die noch heut unter dem Namen „Schleſiſche 3." beftebende war und 
das Citat M.’s ſich auf dieſe bezieht. Sie ift überhaupt für bie fchlef.-preuß. Ge- 
jchichte, wie injonders filr die vorbereitenden Tage von 1813, in benen fie 3. Thl. 
als Moniteur diente und Breslau die wahre Capitale des Staate® war, eine ergiebige 

undgrube, Der qu. „Parolebefehl“ findet fih im der Nr. 35 von Montag d. 22. März. 
ir druden ihn bier ab, dba er meift nur obenbin citit wird: „Nachdem Ich 
durch die vom General v. Mork eingereichte Rechtfertigung ber mit dem Ruſſ.Kaiſerl. 
General v. Diebitfh in Tauroggen abgefchloffenen Convention, und durch das Urtbeil 
ber zur Unterfuhung diefer Sahe ernannten Commiffion, aus dem Gen.sLieutenant 
v. Dierede und den Gen.-Majors v. Schöler und v. Sanit beftehend, mid vollftän- 
dig überzeugt babe, daß der Gen. v. York wegen jener Convention in jeder Hinficht 
ganz vorwurfsfrei, und » ihrer Annahme nur durch die Umſtände, melde ben 
verfpäteten Abmarjch des 10, Armeecorps aus feiner Stellung vor Riga veranlafiten, 
durch die gänzlihe Trennung des 10. Armeecorps in fih, und durch die in jener 
fritifchen Lage ſehr vortheilbaften Bedingungen der ihm angetragenen Convention be- 
wogen worden ift; jo mache Ich ſolches der Armee bierburh mit bem Beifitgen be- 
fannt, daß Ich den Gen.-Lieut. v. York ſolchem nah nicht nur in dem Commando 
bes ihm untergebenen Armeecorps beftätiget, jondern ihm auch zum Beweife Meiner 
ufriebenbeit und Meines ungetbeilten Vertrauens auch noch den Oberbefebl über die 
ruppen des Gen.-Majors v. Billow übertragen babe. 
Breslau, den 11. März 1813. (ge3.) Friedrih Wilhelm. 


-—_ 
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Dfeffertuchen: Bilder. 


„Bilder“ nennt der Küchler jene Figuren von manderlei Größe, welche aus ge- 
wöhnlichem Honigfuchenteige in hölzernen Formen gebaden, dann mit Mebl beftäubt 
werben gegen das Zujammenfleben, und meift die Form ſehr unfenntlich wiedergeben, 
Sie haben entihieden Bezüge zu der eigentlichen Pfefferfuchenzeit des Jahres, ber 
Weihnacht. Es find (von neuen Geftaltungen erfinderijchen Küchlergenies abgefeben) 
nur wenige, immer wiederholte Figuren; das Widelfind: das Ehriftlind (vgl. nächſtens 
Notiz über Striezel); der Reiter: einer der 3 Könige; das Lamm: Gabe der Hirten; 
der Mann: einer der Hirten, oder ber Jofeph; die Frau: die Maria. Was aber 
bedeutet der Fiſch? Auch eine Gabe der Hirten? Oder erinnert er an eine Natural» 
Abgabe, welche in dieſer Zeit zu entrihten? Woher fommt der Brauch des Filche- 
Eſſens zu Weihnacht, da die Jahreszeit ber Siiciige (Fiih-Ernte) bereits worüber? 
— Die fog. Heinen „Zweipfennigbilder“ find 4 aus einem Stüd gebadene Figürden: 
Mann, Frau, Fiſch, Kind. Warum dieſe ru eplerg Ferner: kennt Jemand 
die Entitehbung und Bedeutung der „Engel-Baltzer“ (Balthajar?), welche (nur?) 
in Schweibnig gebaden werben: ziemlih große Oblongen mit dem völlig unkennt— 
lihen Bilde eines Engels? — Warmbrunn bat um Oftern ein eigenthümliches Ge- 
bäd, „Zalfad“ genannt. — Das Wort „Pfefferkuchen“ Teitet man von „Pfaffenluchen“ 
ber, weil die Honigbadwaaren um Weihnacht in den Klöftern gebaden worden jeien, 
vielleicht zur bildlihen Einprägung der kirchlichen Feit-Beziebungen, (Die Erjegung 
des ä durch e ift eine allgemeine; jo auch im Namen bes Badeortes Pfeffers ftatt 
Pfäffers). — Die Formen zu den Bildern fchnitten (und fehneiden zum Theil noch 
heut) bie Kitchler fich felbit, jeder „gelernte“ Kitchler wird ſolch Formſchneiden ver» 
fteben. Daber kommt es, daß manche Pfefferfüchler ſich zu Holzichneidern N 
entwidelten, wie in Breslau Gerlich (F) und Krauſe. = 


Urfprung der „Kretfchmer”. 


Es ift eigenthümlich, daß über den Urfprung der „Kretichmer” und des Kretichmer- 
mittels in Breslau bis jet faft nichts aufgeflärt if. Dergl. Mittel gibt es, fo weit 
uns befannt, nur noch zu Danzig und Königsberg i. Br. Wir wünſchen jehr, daß 
fih die Forſchung dieſem Gegenftande zuwende, um bie feheinbar anomale Stellung 
biefer befonders privilegirten und an einzelne Grunbftiide gebefteten Corporation 
neben den „Brauern“ aufzubellen. Unſeres Erachtens find bie „Kretichmerbäufer“ 
bie urfprünglih allein zum Brauen berechtigten, db. b. überhaupt die älteften bürger- 
lien Boffeffionen ber Stadt, welche fih dann dies Recht als ein Sonderrecht bes 
bielten, gegenüber ben jpäteren und fich ftetig mebrenden Nenbauen; und wären jo» 
mit die „Kretfcehmer“ die Erbfolger ber urjprünglichen bürgerlichen „Brau-Commune.“ 
Zuerft braute fih jeder Wirth fein Bier felbft. Mit fortfchreitender gewerblicher 
Ausbildung vereinigten fih die Wirthe, eine gemeinjame Braufüche anzulegen und 
einen Brauer anzuftellen, bildeten jo die „Brau-Commune“, bebielten fich jeder fir 
ihr Grundſtück nah Maß ihres Bedarfes jo und fo viel „Biere“ oder auch „halbe 
Biere“ (Gebräue, von beftimmtem Maße) vor (daber der urkundliche Ausbrud: „es 
haften an dem Grundftüde fo und fo viel Biere“), unb wenn außer diefem „Haus— 
trunt“ zum Berihänten und Berfaufen in der Stabtbranerei gebraut ward, jo be» 
zogen fie pro rata den Ueberfhuß am Yahresichluffe, wie noch heute in den jchlef. 
Städten, außer Breslau. Anfänglich fielen felbftredend Brau-Commune und grund- 
beſitzende —— in Eins, daher die Brauerei Stadtbrauerei; welchen Namen 
fie auch da beibehalten bat, wo fie nicht der Kämmerei, ſondern der Brau⸗Com— 
mune gehört; ſpäter etablirte Grundſtücke aber traten natürlich wol in den bürger— 
lihen Berbanb ein, nicht aber in bie Brauberecdhtigung, wenn fie dies nicht etwa 
unter befonderem Titel erwarben; es find die, welchen fein Recht auf „Biere“ bei- 
wohnt — in allen Heineren Orten, wo der Status gegen die Gründungzeit fih nur 
langjam änderte, innerhalb der Binnenftadt nur wenige; in Breslau bei dem groß— 
artigen Anwachſen weitaus die Mehrzahl. Für die Nichtigkeit unferer fo erörterten 
Bedeutung ber „Kretichmer » Berechtigung“ ſpricht, daß fie keine perjönliche, ſondern 
eine reale if. Möge man, was hieran Hypotheſe, aus Urkunden zu conftativen oder 
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abzumweifen fuchen! Wie ift die Etymologie des Wortes „Kretichmer“ — 
Karczmarsz, von Karczma die Schänke; in deutſchen Urkunden um 1 er 
„Kreyczemer“ gejchrieben), und wie find die Kretiham-Beredhtigungen auf dem Lande 
entjtanden ? Ur. 





Stimmen aus und für Schlefien. 
Anregungen, Beſprechungen, Mittheilungen. 


Marie Grunigfi, das Wunderfind. 

Diefes feltfame Heine Weſen gehört zu ben Erjcheinungen, deren inneres Sein ber 
Pſychologie (und, mit Erlaubnif, auch der heut allwiffenden Phyſiologie) als ein poten- 
zirtes Räthſel — und ſtehen bleiben wird. Wie beim productiven Genie ein 
unmittelbares Walten der — Geiſteskraft und eine unmittelbare Herrſchaft über 
ben Stoff ſtattfindet auf der Stufe des Bewußtſeins, fo bei den „Wunderkindern“ 
(nämlich bei denjenigen, die nicht dreſſirt find) ein unmittelbares Leben des Individuums 
in bem äußeren Stoff auf der Stufe des Inſtinets. Anders kann man eine Beberr- 
ſchung des Mufil- Inftruments (bier des Flitgels) durch ein Gjähr. Kind, dem noch jede 
Unterweifung, jede Notentenntnif fehlt, das bis vor kurzem taubftumm geweſen, noch 
nicht deutlich reden fann und nur an den Tönen bes väterlichen Spiels aufgewacht ift, 
nicht definiren. Dan wird zugeben, daß man die Berichte über Mozart's Kindheit, dieſe 
verbürgten Berichte, nie ohne Kopfichütteln gelejen bat; man mußte glauben, obne zu 
ſehen. An diefem oberjchlej. Mädchen (geb. 31. März 1857 i. Gleiwig, Tochter eines 
Lehrers) kann man num Aebnliches ſehen, aber bei dem Kopfſchütteln bleibt es. Man 
möchte an eine geſonderte Tonfeele glauben, die in fih nur Ton ift und den Ton außer 
fih überall zu finden weiß, durch bie Dinge hindurch hört, wie wir durch Glas hindurch 
ſehen. Das Kind fpielt jo ziemlich alles Beliebige, begleitet alles Beliebige, macht ſich 
Begleitung zurecht, transponirt jede Melodie in beliebige Tonart, fpielt nach, was, auch 
ohne fein Aufmerken, vorgefpielt worden, u.f.f. Kullad, Flodoard Gever, Rud. Tſchirch, 
Koffak, Jul, Stern, Frdr. Kiel in Berlin, Hefe, Schäffer, Damroſch, Karl Schnabel in 
Breslau, Seifrit in Löwenberg fi. haben ihre Stimme für die Kleine erhoben. Es ift 
ſehr zu wünſchen, daß man ben Bater die Mittel verfchaffe, derjelben Schulbildung und 
mufifal, Ausbildung zu gewähren. Eine Rundreiſe bis Berlin bat ihm nichts eingebracht, 
Berlin bat fid mit wenigen Ausnahmen bis in feine böchften Kreife jchofel benommen 
(wer denkt auch jegt bort an Wunberfinder!); er fiebt ein, daß er bei Fortſetzung nur 
die Naturgabe des Kindes zwecklos vernußen würde, und will nun durch Mufitunterricht 
in Breslau fih und die Seinigen ernähren. Wird Sclefien, wirb bie mufi«- 
falifhe Hauptftabt der Provinz das Feine Landeskind mit feinen 
Naturanlagen im Elend zugrundegeben lafjen? uf. 


Deutſch und Slaviſch in Schlefien in Bezug auf Gefundheit. 


Der Deutiche rühmt die Körperftärfe feiner Landsleute und feiner Vorfahren, ins 
deſſen ift wohl nicht zu leugnen, daß der Pole bei größerer Elafticität minbeftens eben 
jo robuft und ausdauernd ift, und das früher angeführte ſchleſiſch-polniſche Sprihwort: 
„Bier Deutfhe auf ein Viertel Hopfen“ !) bat wobl einigen Anhalt, wenn man ſich auf 
den Standpunft bes Polen verjett. Der Pole, wie wir hier auch ben polnifch ſprechen— 
ben Schlefier bezeichnen milffen, lernt von Jugend an mehr entbehren, als der Deutiche, 
übt mehr feine phyſiſchen als geifligen Kräfte (für’s praftiiche Leben benft der Pole 

') Bd. 1 570. Die dort feblerhaft abgebrudten, vielleicht auch ſchon fehlerhaft ge- 
jchriebenen polnifch-fchlef, andern Sprichwörter wird ber Polniſchſprechende leicht corrigi« 
ven, für ben Deutfchen aber ift der polniſche Wortlaut ziemlich gleichgilltig. 


u. BE 


Abrigens ſiets ſchnell und richtig) und würde, wenn er ſich auch des Genuffes oder bes über⸗ 
mäßigen Genufjes von Branntwein entichlagen lernte, (während der Deutſche ihm auch nur zu 
oft nicht weniger huldigt) entfchieden mehr Kraft entwideln, als der heutige Deutſche. — Da- 
gegen hat ber Deutſche auch in Schlefien, fo zu jagen, „fein reines Blut für fich”, fo 
wie der Efanbinavier und der Normann, der Potbhringer und der deutſche Niederländer, 
er bat feine Nationalfranktheit, Der Wallone, der Sübdfranzofe, der Jtaliener, der 
Ebräer neigen zu Hautausfchlägen aller Art, — der Ungar bat feine „ungar'ſche“, ber 
Engländer Ein (2?) „englifche” Krankheit, noch dazu den Spleen; — ber Pole feinen 
Weichſelzopf; der polnifche Schlefier auch; während ber Böhme und Wende, unfres 
Wiſſens, dieſe Krankheit nicht theilen. Bemertenswertb im jchlefiichen Intereffe aber ift 
noch, daß mit der Germanifirumg die eigentbiimliche Krankheit immer mehr und mehr 
nad ihrer ſcheinbaren Heimat, der Weichſel, zurüdgebrängt wird, Diftrifte, denen fie 
früber nicht fremd geweſen fein kann, die ſich vor längerer oder Fürzerer Zeit durchanus 
in nichts von dem beut noch polnifchen und won ihr öfters beimgefuchten, unterfcheiden, 
wifjen beut nichts von ihr, kaum den Namen, und mit ber polnifchen Sprache hört fo 
jede Spur von ihr auf. An die Sprade fann fie felbftredend nicht gebunden fein, bie 
Lebensweije der Bevölkerung auf Entfernung einer, einer halben, ja einer viertel Meile, 
bei bloßem Unterjchiede der Sprache, fanın auch feine jo verfchiedene fein, wie aljo löſt 
fi das Räthſel, daß Die bezeichnete Krankheit immer nur dem polnischen Volkselemente 
eigen ift, bei gemijchter Bevöllerung felbft bie deutjchgeworbenen Familien thatſächlich 
meidet? Haft möchte man es fich hiernach nicht anders erflären, als daß eine dem pol- 
nifhen Blute eigne Krankhaftigkeit durch Beimifhung deutſchen Blutes getilgt werbe. 
Die Krankheit befteht in einer wibernatürlichen, fetten Berfilzung des Haupt- und Bart- 
baares, welche, ungewöhnliche Dimenfionen annehmend, nad) Vollendung ihrer Zeit ab» 
fällt. Sie beginnt mit allgemeinen Gliederfchmerz, der fi allmählih in Kopffchmerz 
concentrirt, gleichzeitig aber hat auch der Zufammenwuchs der Haare bereits begonnen. 
Ehe ſolcher abfällt, vergehen Monate, aud Jahre; nicht felten bleiben Lähmungen oder 
offene Gliederſchäden zurück. 

Das polniſche Volk hegt den Aberglauben, es gebe ein Kraut, das, vom Menſchen 
genofjen, die Krankbeit erzeuge, auch von Kundigen dem Mitmenſchen böswillig ein, 
gegeben werde. Nicht jelten wird, mie ein folder * während der Abfaſſung dieſes 

ufſatzes vorliegt, gleich den Hexen früherer Zeit eine unſchuldige Perſon ſolcher Boe⸗ 
heit verdächtigt und angeklagt. 

Bemerkenswerth iſt hierbei die gleichnamige, der menſchlichen ganz ähnliche Krank⸗ 
beit des Pferdes, und zwar, ausſchließlich jedes andren, oder doch vorzugsmeile, bes 
polnifhen Pferdes. Die Haare der Mähne wachen in einander und laufen in Zöpfe 
aus, welche öfters ausreichen, den gefammten Körper des Thieres zu umfpannen, Wäre, 
wie man mitunter aufftelen will, bloß mangelhafte Pflege die Urfache, fo würde bie 
Krankheit in Polen öftrer und auch in anderen Pändern vorkommen, und fchwerlih au 
wilrde eine bloße Berfilzung des Pferdehaares, ohne eine fie befeftigende Fettigkeit, fi 
ellenlang fortipinnen können. Bei dem brabanter Pferde, das einen flarfen Haarwuchs 
bat, findet ſich zumeilen ein folches Zuſammenhalten der Haare, aber ohne die Ueber- 
fhreitung der natürlichen Länge des Haares, — aljo wohl nur in Folge mangelhafter 
Pflege. Das in Schlefien feit Veredlung der Pferdezucht und der geringeren Einführung 
polniiher Pferde nur felten vorlommende Pierd mit Weichielzöpfen ift gewöhnlich nicht 
das fleine polnische Pferd, fondern das größere maſuriſche, das Weichfelpferb oder 
befien Ablunft. — 

Es dürfte wohl won Intreffe und Nuten fein, wenn lompetentere Federn ben 
Gegenftand einer Beſprechung unterzögen!) Arvin. 


Fragekaſten. 
Herr Ulfilas bat ©. 4 im 1. Heft d. J. der „Schleſ. Prov.Bl.“ ſehr beachtens⸗ 
wertbe Zujfammenftellungen über Schlefiens Borzeit gegeben; e8 wäre zu wünſchen, 
wenn berjelbe damit fortführe, und wilrde es befonders wichtig fein, zu ermitteln: 


') In wie weit bat der ſehr verbreitete Aberglaube, Abſchneiden bes Weichſel—⸗ 
zopfes ziehe Verblutung oder doch „Verzehrung“ und den Tod nach fich, eine rationelle 
Begründung? Red, 
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1) O6 ſich in Schlefien Spuren finden, daß fhon vor Cyrill das Chriſtenthum 
von Oſten ber in Schlefien befannt war. Die Gothen waren nah Ulfilas Arianer; 
wenn man in bem benadhbarten Bolen von alten Kirchen, d. h. von vor ber Reformation 
fpricht, fo nennt man fie arianiihe Kirchen (natitrlich nicht von Arian Montanus) ; follte 
von den Gotben Nichts bis bierber vorgedrungen fein? Webrigens ift ber genannte 
Slaven » Apoftel mit Methodius nicht der orientalifchen Kirche beizurechnen, er ift auch 
römischer Heiliger der damals noch nicht ganz getrennten Kirche. 

2) Wäre zu wilnfchen, zu ermitteln, jeit wann bie Landbewohner unter bie Do- 
minial» Herridaft eines größeren Gutsbefitters gelommen, jo daß es enblich dazu kam, 
daß jedes Dorf jeinen Dominialherrn batte, ie und feit wann ift die Guts+ Unter» 
tbänigkeit, die Leibeigenſchaft eingeführt worden? Auf bem alten Polniſchen Recht berubt 
fie nicht; ift fie von Böhmen ber gelommen? — 

3) Die Polen batten fir die Uebertragung bes Grundeigenthums Grab Bücher, 
in Böhmen und Mähren gab e8 Land» Tafeln; wie ſtand e8 damit vor ber Einführung 
des Preußiihen Hypothelen-Meſens? — 

4) Wer bat die Gutsherren zu Kirchen-Patronen gemacht? — Euriofus. 





Fiteratur Blatt. 


Auf Schlefien Bezügliches, Bon Schlefiern Verfaßtes. In Schlefien 
Erfcheinendes. Allgemein Wichtiges. 


ü——— 


„Die Gruünbergs-Höhe, erbaut i. J. 1860 vom Grünb. Gewerbe- und Garten- 
Berein, 3. Andenk. |. 2bjähr. Beftehens. Deren Begrindung und Einweihung, nebft 
einig. Anleit. 3. Benutz. d. Fernröhre, gleichwie einig. geſchichtl. Nachricht. ib. Grün- 
berg, verf. v. e. ihrer Haupt-Begründer.“ Grünb. isb2, Fr. Weiß i. C. 66 ©. 
16. Mit 1 Titelbilde. 


Wenn uns einmal der Raum d, Bf. verftatten wird, wie wir uns vorgenommen, 
an Darftellung des fchlef. Vereinsweiens zu geben, dann werben wir ben Grünb. B. für 
Gewerbe und Gartenbau unter den gemeinniltigen Vereinen in erfler Linie mit zu nennen 
haben; feine Thätigkeit ift eine beiweitem vielfeitigere, al8 der Name befagt, und won 
praftiicher Menfchenfreunbfichkeit getragen. Das vorliegende Büchlein, beffen wolbelann- 
ten Verf, zu nennen uns unterfagt ift, theilt mit, be welche tüchtige Weife, nämlich 
durh Errichtung und Austattung eines Ausfichtthurmes nach ben hönen Vorbildern 
berer zu Bauten, Biſchofswerda und vor allen Löbau, der Berein fein 25j. Beſtehen zu 
verherrlichen gewußt hat. Der Thurm, auf dem „Birtenberge“ erbaut, dient ebenſowol 
als Erholung. und Ausfiht-Ort, wie zu gelegentlichen aſtronomiſchen Beobachtungen und 
gr Ausftelung gemerblicher Erzeugniffe Grünbergse. Das Bilchlein gibt, außer dem 
m Titel felbft Angedeuteten, eine Umfchau vom Thurme. Das Capitelchen über Him- 
melsbetrachtung könnte ohne Schaden etwas ausführlicher fein; das Unternehmen ſelbſt, 
an Bffentlihem Orte Gelegenheit zu geben für Himmelsbeobadhtung, ift eben fo neu wie 
nachahmenswerth, in der Regel findet man da nur Carrouffels u. dgl., böchftens eine 
Camera objcura und ein verblindetes Erdfernrohr. Möge dem Thurme in unferem 
ſchlef. Weinbergländchen jo reicher Beſuch werden, wie dem „eifernen” zu Löbau! Ihm 
auch aus ber ferne Säfte zu bringen, fehlt ihm ficher nur noch — bie — 

e. 


Dr, A. J. Groß-Hoffin * „Deutſches Städte-Parlament“. Breslau, Alle 32 

Tage 1 Nr. Yährl. 1 Thlr. 

Diefe Zeitiehrift, deren Probenummer ausgegeben, will „ber Freiheit der Meinungen 
über öffentliche, namentlich ſtädtiſche Angelegenheiten einen Sprechſaal eröffnen, worin 
jede anftändige und moralijch berechtigte —— ihre Vertretung finden fol“. Der 
Herausg, berührt in dem vorliegenden Blatte in braftifcher Weije eine Menge Dinge, 


bie (um mit ber „Berl, Revue” zu reben) doch endlich auch gefagt fein müffen, und 
war recht oft gefagt fein follten. „Väter der Etadt, warum ſprecht ihr nie von joldhen 
ingen?* fragt er. Im 12 Sägen führt er ben preuß. Städten zu Gemüthe, daß fie 
von ihrer Selbftverwaltung noch feinesweges umfafjenden Gebraud machen, insbejondere 
nicht zu Entfaltung ihrer Finanzkraft. Der Berf. betreibt jeit einiger Zeit die Anwen. 
dung der Principien der „Deutichen Genoſſeuſchaft“ auf den Hypotheken-Credit. Wir 
milſſen dem Bfatte, wenn es fich recht gründlicher Durcharbeitung biefes oe... 
ſowie ber furchtloſen Behandlung communaler Krebsſchäden gewibmet halten will, lebhaft 
Gedeihen winjchen. xv· 


Schleſiſcher literariſcher Anzeiger. 
Im Monat April d. J. erſchienen: 
Adreß⸗ und Geſchäftshandbuch v. Breslau 1863. Red. v. T. Suſt. 3. Jahrg. Ler. 8 
Maruſchke & Berendt, Breslau. 2 Thlir. 
Düringsfeld, Ida von, Melena. Eine Geſchichte aus Raguſa. Bergfon-Sonnen- 
berg, —* — 
Freytag, G., Pictures of german life in the 18. and 19. centuries. Second 
series, Translated by Mrs. Malcolm. 2 vols, London, Bentley. cloth. 7 Thlr. 
Buftav vom See, Wogen des Lebens. Roman in 3 Bden. 8. geb. E. Trewenbt, 
Breslau. 4 Thlr. 
Hertlein, C. B., Segen und Triumph des Chriftenthums, A Prebigten. gr. 8. geb. 
Aderholz, Breslau, 6 Sur. _ 
Klein, J., De Jansenismi origine, doctrina, historia. Pars I. gr, 8. geb. Grau 
veur, Neiffe 222 Ser. 
‚Br — a Krieg. Hiſtor. Roman in 3 Büchern. 1 8b. geb. Häflel, 
eipzig. 5 
resbyter, J., Dichtungen, herausgeg. v. 3. Klein. 16. geh. Graveur, Neiffe. 18 Ser. 
ogt. J., Op. 29. Hochzeits » Jubelfeiermarih f. Piano, nos, Dresden. 15 Ser. 
— Op. 48. Wellen. Walzer f. Piano, Ebendaſ. 15 Sgr. 
— — 0p.49. Für die Kinderwelt, Drei Stüde f. Piano, Ebendaſ. 20 Sgr. 


Zur Chronik und Statiftik. 


Sqhleſtens Heilquellen und Kur: Huftalten. 


Die früheren Prov.- Bl, lieferten alljährlich flatiftiiche Verichte von ben Brummen. 
und Bade. Anftalten Schlefiens. Auch die unfrigen öffnen fich beufelben, wennſchon mit 
Rüdfiht daranf,.wie ſeildem fo unendlich vermannigfachte Intereffen um ben Raum 
concurriren, der damalige Umfang biefer Berichte für's erfte nicht feſtzuhalten fein dürfte. 

unächſt glaubt d. Red, ein Richtiges zu thun durch Mittheilung von Babe- und Brunen- 
dungen, deren vorgängige Kenntniß Jedem, der einen Kurort befuchen will, er- 


wänfcht ift. 





l. Brunnen: Reglement für den Kurort Salzbrunn, 


Die bief. Kur Anflalten, welche Eigentum des Befiers von Salzbrunn, Herrn 
Fürften v. Pleß, Reichösgrafen v. Hochberg, Freiherrn zu Fürſtenſtein find, umfafjen: 

1) Die Brunnen-Anftalt. Zu diefer gehören bie zur Benutung bes Bublitums 
eingerichteten Trinkquellen. 

Die Molten-Anftalt, verbunden mit ben Delonomieen im Ida⸗Hofe und 

Warſchauer Hofe, 

3) Die Bade-Anftalten, welche theils in den Händen bes obengenannten Herrn 
Befigers von Salzbrunn, theils in Privathänden ſich befinden, 

Die Kur+Anftalten werben in folgender Art verwaltet: 

5 1. Als Organ ber kgl. bochlöbl, Regierung als erde er e übt bie 
‚unter dem Ramen „Eönigl, Bolizei-Direction“ angeordnete Behörbe alle Rechte 


20* 


— Ei. — 


nnd Befugniffe aus, welche auf die Aufrechthaltung der Ordming in der Anſtalt, ben 
fihern und ungeftörten Genuß der Heilquellen in S. von Seiten der Kurgäfte unb bie 
nothwendige Handhabung der allgem. Landes» Sicherbeits, und der Medizinal- und Sani— 
täts- Polizei Bezug baben. Ihr find daher alle Fremde ohne Ausnahme ſowol vom 
Militär: als Kivil- Stande, desgl. die Einwohner in Nitdfiht ber allgem. und bejond. 
Botizei-Gejege unterworfen. Jede andere, nicht aus einer Verletzung ber Pollzei⸗Geſetze 
berzuleitende Klage wird an bie orbentl. Gerichte verwiefen. Niemand darf daher, bei 
Bermeidung der auf unerlaubte Selbſthülfe folgenden gejegl. Strafe, ſich ſelbſt Genug- 
thuung verschaffen. 

Zu techniicher Beratbung in allen medizinal- und fanitäts » polizeilichen Angelegen- 
beiten ift der jedesmalige erfte Brunnen-Arzt der kgl. Polizei-Direction beigeorbnet. 

82. Organ des Domini ift die unter dem Namen „Fürftl. Pleß'ſche Brunnen— 
Bermwaltung“ beitebende Behörde, die aus einem Dirigenten, den Brummen» Nerzten 
und dem Brunnen» Inipector zufammengejegt if. Ihr liegt in Bertretung bes Eigen- 
tbiimers der Heilquellen die Ausübung aller aus diefer Eigenschaft herfließenden Geredht- 
fame, namentlich die öfonomifche Verwaltung ber Brumnnen-Angelegenbeiten ob, 

8 3. Die Brunnen-Berwaltung wird e8 fich zur Pflicht made, darauf zu balten, 
daß jedem Kurgafte und Fremden mit Höflichleit, Beicheidenheit und Bereitwilligfeit, 
insbefondere von den bei der Anftalt bejchäftigten Unterbedienten, begegnet werbe, und 
anzubringenben gegründeten Beichwerden die nöthige Folge geben. Borlonmende Strei- 
ti gteiten werben durch Berftändigung befeitigt und wo dies nicht ausreicht, durch unver« 
zu gliche Unterfuchung erledigt werben. 

$ 4. Jeder Haus + Eigeniblimer, welcher Wohnungen während ber Saifon an Kur- 
gäſte vermiethen will, bat folhes vom 15. Mai ab bei der Brunnen» Bermaltung mit 
Anz, abe der Zimmer und deren Preife anzuzeigen. Wenn bie Befteller von Wohnungen 
ſich nicht direct an die Haus. Eigenthiimer wenden wollen, jo können berartige Anmel- 
dungen bei bem Inſpeetor geſchehen, welcher verpflichtet it, Wohnmgsbeftellungen für 
Kurgäfte zu übernehmen; nur find fir den Befteller folgende Beſtimmungen bierbei vor- 
geichrieben: a) Angabe der Zeit der Ankunft, Dauer der Anwefenbeit, Umfang, Lage 
und B efchaffenheit der gewünfchten Wohnung. Werben über diefe Punkte zuwörderft 
noch B orjchläge erwartet, fo ift Dies bei der Beftellung anzugeben. Gejchiebt dies nicht, 
fo it dẽr Belleller auf Grund des in feinem Auftrage abgefchloffenen Miethvertrages 
file die ganze Dauer der Mierdszeit gebunden, wenn er bie von dem erfolgten Abichluß 
ibm fofo rt zu gebende Nachricht mit Sıillichweigen aufnimmt. Entipricht das gemiethete 
Quartier ben von dem Beſteller aufgeftellten Hauptbedingungen, fo befreit nur die auf 
erfolgte Abmeldung gelungene anderweite Bermiethung des Quartiers ben erften Mietber 
von ber weiteren Entrihtung bes Mietbzinfes. Iſt das Quartier auf fürzere Zeit 
und billiger vermiethet, fo muß bderfelbe den Vermiether für bie Differenz eutfchädigen. 
Dehnt fih die neue Mietbzeit über den vom erften Miether eingegangenen Zeitraum 
aus, jo zwar, daß bei vorgerüdter Saifon dadurch die Aufnahme neuer für die legte 
Nurperiode anfommender Gäſte vereitelt wilrde, oder, wenn dieſelbe auch noch möglich, 
wegen inmittelft mehrfach leer geworbener Quartiere doch billiger wermiethet werden 
müßte: fo ift der erfie Mietber dem Bermiether zu einer billigen Entfhädigung ver- 
pflichtet. b) Geht die Wohnungbeftellung zu fpät ein, um Rückfrage darüber zu halten, 
und ift fie zugleich fo unvollfländig, daß auf den Grund berjelben mit Sicherheit nicht 
contrahirt werben lann, jo hat es fich der Augemeldete felbft beizumefjen, wenn der Auf- 
trag unbeachtet bleibt oder nur unvollftändig ausgeführt wird. Doch wird bei der An- 
funft nach näherer Kundgebung feiner Wünfche für ein angemeflenes Unterfommen mög. 
ihft geforgt werben. c) Ungemeldet eintreffende Kurgäfte wirb ber Brunnen-Infpector, 
fofern deſſen Hillfe gewitnfcht wird, mit ben noch vorhandenen leeren Wohnungen befannt 
machen und ihnen mit Rath und That beifteben. Folgt Beftimmung über Anmeldung 
ber leeren Wohnungen feitens der Hansbefiger.] d) Hat eine beftellte Wohnung bis zur 
Ankunft des Beftellers von dem bisherigen Bewohner, wegen Krankheit, nach ärztlichen 
Gutachten nicht geräumt werden können, fo muß fi der Ankommende gefallen laſſen, 
anderweit untergebracht zu werben, e) Die Wohnungmiethe wird nah Wochen, bie 
Woche zu 7 Tagen, berechnet. Diefe Berehnung läuft bei beftellten Quartieren von 
dem beftimmten, bei nicht beftellten von dem wirklichen Tage der Anfunft und Befit- 
nahme ab. f) If auf unbeftimmte Zeit gemiethet und überichreitet ber Gaft die vom 
Tage ber Ankunft ab fich immer mit 7 Tagen abrundende Woche auch nur um einen 
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Tag, fo muß er bie befchrittene neue Woche ganz bezahlen. Dem MVther ſteht bei 
Mietbungen auf unbeftimmte Zeit eine Ttägige Kündigung zu. Vermiether ift jedoch 
innerhalb einer gewöhnlichen Kurperiode von 4 Wochen nur bann zu kündigen be» 
rechtiget, wenn Miether die gegen ihn eingegangenen Verpflichtungen unerfilllt läßt oder 
fih nicht zu bilfigende Beläftigungen des Wirtbs oder der Hausgenoffen durch bie Schuld 
bes Gaſtes berausftellen. Ein längerer als 4wöchentl. Aufenthalt wirb bei unbeftimmten 
Mietbungen nicht vwermmtbet, mit Ablanf derfelben kann daher Vermietber, fofern feine 
Einigung ftattfindet, die Räumung des Quartiers unbedingt verlangen. g) Iſt auf un— 
beftimmte Zeit gemietbet, fo findet während bes Laufs derfelben von beiden Seiten obne 
febr erhebliche Gründe keine Kündigung flatt. Ein erheblicher Grund ift es beifpiels- 
weife, wenn ber Gaft in dem gemietbeten Quartier durch ibm bei ber Vermiethung 
unbelannt gebliebene Urfachen den Zweck feiner Anweſenheit in Salzbrumn einerfeits 
gänzlich verfehlen würde, worüber in flreitigen Fällen die Brumnenärzte zu entjcheiden 
haben, oder anderfeits durch Tängeres Berbleiben beffelben in bem Ouartiere Die Ruhe 
bes Haufes geſtört und bie den Hausgenoffen fchuldige Rückſicht verſagt würde. h) Jeder 
Wirth bat eine von ihm felbft gefertigte, von ber fal. Volizeibehörde Tegalifirte Zimmer» 
tare mit Angabe des Mobiliars an einer paffenden Stelle in feinem Haufe auszuhängen. 
1) Bei polizeilich zu fchlichtenden Wohnungftreitigfeiten gibt diefe Zimmertare ımb ber 
fchriftlihe Contract oder der bie Stelle deſſelben vertretende Briefwechfel die Bafis zur 
Entfheidung. Mündliche Abrede jedoch nur dann, wenn fie vom Verklagten in ber be- 
baupteten Art eingeräumt wird. In Ermangelung eines fchriftl. oder milndl. Ablom⸗ 
mens wird angenommen, daß anf unbeſtimmte Zeit gemiethet worden. 

$ 5. Beſtimmung, daß jeder Fremde, Kurgaſt oder nicht, ſowie jede Wohnung» 
Beränbernng feitens des Wirthes bei 1 Thlr. Strafe fogleich mittelft vorfchriftmäßigen 
gebrudten Meldezettels bei ber Brunnen-Infpection anzumelden ift.] 

8 6. Bon Ausländern find bie Reifepäfie gleichzeitig mit der Meldung abzuliefern. 
(Wird nad — jetziger Paßgeſetzgebung in vielen Fällen ceffiren.) 

8 7. (Bolizeiliches.) 

8 8. Den zur Kur anlommenben Gäften wirb bie Liſte ber Kurgäſte zur eigen- 
bänbigen Eintragung ihrer Namen und ber fie begleitenden amilienglieder und Dienft- 
leute vorgelegt, wobei die genaue Angabe nicht fehlen darf, wie viel Perfonen von ber 
— die Kur zu brauchen beabſichtigen. [Erfolgt bei der Meldung in der Brunnen— 

nfpection durch den Inſpector. Die Ausfilllung bes Meldezettel gelsieht burch ben 

Kurgaft ſelbſt, Durch die erfolgte Eintragung in die Kurlifte ift der 
Bertrag zwifchen ber Anftalt und dem betreffenden Gafte auf alle 
Bebingungen des gegenwärtigen Reglemente als redhtsverbinblid 
vollzogen anzuſehen. (Schluß folgt.) 


Goldberg. 


(Brände). Am 29. April (Bußtag) und am 8. Mai kam auf ber Schmiebe- 
gaffe, die fih von der Kirchgaſſe, alfo faft vom Markte, bis an’s Oberthor ziebt, 
euer aus, welches am erften bie ganze Nord», am andern bie ganze Sübſeite ber 
affe fammt noch mehren angrenzenden Gebäuden gänzlich verzehrte; B, Wohnhäuſer 
find zerſtört, 140 Familien mit 464 Köpfen obdachlos und meiſt ohne Habe, da wenig 
er worden und wenig verfichert war, indem bei der großen Feuergefährlichkeit 
er hölzernen, mit Schinveln gebdedten Häufer die Berfiherungsgefellichaften ſich fern 
bielten. Hillfe kam zahlreich und bis von Schönau und Piegnit herbei, bei dem 
Banzuftanbe dieſer Häufer vergeblih. Die Mehrzahl ber Wirthe, ſchon bupotbefarifch 
belajtet, wirb außer Stande fein, wieder aufzubauen, wenn nicht Hülfe von außen 
fommt. Der Ort jchreitet, zufolge befonders feiner ifolirten Lage, von Jahr zu Jahr 
mehr zurild, er gehört zu ben wenigen, beren Bevöllerungszahl im Abnehmen ift. 
Eine größere Anzahl betriebfamer Bürger, die ſich taliter qualiter durchhalfen, wohnte 
en auf ber nun verwilſteten Gaffe zufammengebrängt. Setzt berricht Mangel an 
ohnräumen, die Schulftuben find den Abgebrannten überlaffen. Hillferufe wenden 
fih an die Menſchenliebe. (Vgl. ben Umſchlag dieſes Heftes). XV*, 
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Schlefifche Chronik. 1863. Februar/März. 


Ebren: und Onabenbsreigungen, Es erbielten: den Stern z. Rotb. Adl.-O. 
2. Kl. mit Eihenlaub: Gen.-Maj. Krieß, 1. Command. v. Breslau; Gen.-Maj. Frbr. 
v. Reitenftein, Görlig. — Roth. Adl.O. 2. Kl. m. Eichenl.: Cherforftmftr. Oberft- 
Lieut. a. D. Maron, Oppeln. — Roth. Ad. O. 3. Kl. m. Schl.: Stadt. Ger. »Depof.- 
Rend. Rechnungsrath Grauer, Rechnungsrath Wendroth, Geb. Iuft.- u. App.-Ger.- 
Rath v. Schlebrügge, Breslau; Kr.-Ger..R. Löwe, Neiſſe; Oberft-Lieut. v. Trotha, 
Comdr. d. 2. ſchleſ. Huf.»-Reg. Nr. 6; Oberft-Lient. v. Krane, Comdr. des 2. fchlel. 
Drag.-Reg. Nr. 8 — Roth. Adl.O. 4. Kl.: App.-Ger.-Rtb. Kreis, Nechtsanwalt 
Zuft.-Rtb. Weymar, kgl. Schloßlaftlan Schulte, Breslau; Stadtrath Schädler, Glo— 
gau; Kr.Ger.Dir. Michaelis, Militſch, und Hübner, Mitnfterberg; Fundatiſt Way- 
pold, Ober⸗Glogau; Kr.Ger.Sal.Kaſſ.Rend. Rechn.Rth. Schottky, Neiſſe; er 
Einn. Weniger, Wüftegiersdorf. — Kronen-D. 2, Kl.: App.-Ger.-Rıb. Müller, Bres- 
lau. — Kronen-D. 3. Kl.: Oberft-Lient. a. D. Rother, Landeck; Maj. Kurz v. ber 
Prov.⸗Inval.Comp. in Schleſ. — Ehrenritterkreuz des Johann.O.: Oberft a D. 
v. Kölichen, zul. Oberft-Lient. u. Comdr. d. 1. ſchleſ. Huſ. Reg. Nr.d, Oblau; Hptm. 
v. — Komp.⸗Chef i. 4. Oberſchleſ. Inf.„Reg. Nr. 18; Rittergutsbeſ. Frhr. 
v. Leeſen a. Treben, Kr. Frauſtadt. — Allg. Ehrenzeichen: Stadt-Ger.Canzl.⸗Diät. 
Sydow, App.⸗Ger.Bote u. Exek. Gottſchlich, App. Ger. Bote Ullrich, Polizei⸗Serg. 
Alt, Breslau; Kämmereidiener Herr, Glogau; Hegemſtr. Heinrichs, Leubuſch, Kreis 
Brieg; Kr.-Thierarzt Tilgner, Irren-Anft.»Piörtner Hinze, Brieg; Förſter Möbue, 
Meuſellko (?), Kr. Schweibnig; Salzwärter Wippich, Oppeln; Bezirks⸗-Schornſteinfeger 
Werner, Neurode; Oberförfter Kiock, Kritſchen, Kr. Oels; Förſter Kiock, Mittel- 
Muhlatſchutz, Kr. Oels; Wegewärter Peuckert zu Zollhaus b. Klein-Patſchin, Kreis 
Toſt-Gleiwitz; Kirchenvorſt. Kuſchnig, Roſenhayn, Kr. Oblau; Kohlenmeſſer Thiemann, 
Weißſtein, Kr. Waldenburg; Kr.Ger.⸗“Sekr. u. Kanzl. Dir. Reichelt, Neumarlt; Kr.» 
Ger.⸗Sekr. Hirſchel, Strehlen; Kr.Ger.Bote u. Exekut. Wuttke, Striegau; Kr.Ger.⸗ 
Gef.⸗Wärter Schade, Hirſchberg; Waagemſtr. Göpfert, Königshütte; Grubenbetriebs⸗ 
führer Rachner, Volpersdorf. — Rettungs-Med. a. B.: Kanonier Richter, v. d. ſchlef. 
Art.Brig. Nr. 6; Pionnier — Breélau. — Erl. z. Anleg. fremder Ord.: Prof. 
Dr. Lebert, Breslau, Offiz.Kreuz. d. franz. Orb. d. Ehrenleg. u. das v. König von 
Stalien verl, Ritterfreuz des St. Mauritius, u. Pazarus-Ord.; Prof, Dr. Midteldorpf, 
Breslau, das Comdr.- u, Nitterfrenz des St. Mauritius, u. Lazarus⸗Ord.; Privat, 
Gelehrt. Dr. Gloger, Berlin (friiher in Breslau), u. Bürgermftr. Rother, Mvslowig, 
Kr. Beuthen, db. ruff. St. Stanislaus.Orb. 3, Kl.; Oberft-Lieut. Bar. v. Kottwitz, 
v. 2, ſchleſ. Gren.Reg. Nr. 11, d. Kurfürftt. Heff. Commandeur-Kreuz 2, Kl. und 
Ritterkreuz v. Wilbelms-Ord. — Ernannt: Kaufm. TH. Flatau, Berlin u. Breslar, 
j. Eommerzienrath; Eifenbahn-Baumftr. Grapew, Breslau, 3. Eifenbabn-Bauinfpettor. 


Ernennungen, Beförderungen, Verſetzungen ꝛc. Regierung: Der 
praft. Arzt, Wundarzt u. Geburtshelfer Dr. Keil a. gg zum Phyſikus d. Kr. 
Neurode. Wiebergem. und beftät. auf 12 3. Bilrgermftr. Keil in Freiburg. Beſtät. 
Bürgermftr. Schiffe v. Greifenhagen z. Bürgermftr. i. Bunzlau. 

Juſtiz: Etadbt-Ger.-Rtb. Sewerin, Liegnitz, 3. Kr.»-Ger.-Dir. i. Guhrau. Rechte. 
anw. u. Notar Orgler, Militſch, in al. Eigenſch. a. d. App.-Ger, i. Pofen. $reis. 
richter Guttmann, Beutben O. S., zum Rechtsanw. b. d. Kr.»Ger. zu Pofen. App.» 
Ger.Rth. Müller, Breslau, ans dem AJuft.-Dienft getreten mit Bent Kr.⸗Ger.⸗Rath 
Krüger, Neu-Ruprin, z. Ratb b. App. Ger. i. Breslau. Kreisrichter Kette in Sagan 
* echtsanw. daſ. u. z. Notar im Dep. des App.Ger. Glogau, Wohnſitz Sagan. 

echtsanw. Hoffmann, Coſel, i. al. Eigenſch. a. d. Kr.-Ger. zu Ratibor. Kreisrichter 
Neide, Beuthen O. S., z. Rechtsanw. beim App.Ger. zu Ratibor. Kreis⸗Ger.⸗Rath 
Scholz, Trebnitz, in gl. Eigenſch. und ala Dep.»Direlt. f. Trachenberg nah Militſch. 
Die Kreisrichter Schulz in Guhrau, Schober in Freiftabt u. Fritfh in Sprottau zu 
Kr.Ger.Räthen. Rechtsanw. Ullbrich, Lauban, d. Charakter als Juſtizrath. Kreis. 
Ger.Sekr. Trenk, Glogau, Char. als Rechnungsrath. Kr.Ger.Kanzl.Dir. Schiche, 
Lowenberg, Char. als Kanzleirath. Kreis⸗Ger.“Sekr. Happrich, Liegnitz, mit dem 
Charakter als Kanzleirath penſionirt. 

Militär: Oberft v. Hahnenfeldt, bish. Chef. d. Gen.Stabs d. 2. A.Corps z. 
Cmdr. d. 2. ſchleſ. Gren.Reg. Nr. 11; deſſen bish. Chef, Oberſt v. Kamele z. Chef 
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bes Gen.⸗St. d. 8. A.Corps. Maj. v. Strank, bish. 6. Gen.-St. d. 7. Div., zum 
Empr. d. 1. ſchleſ. Huſ.Reg. Nr. Mai. v. Drygalski v. 1. niederſchl. Inf.⸗Reg. 
Nr. 46, m. Penſ. u. Ausſ. a. Civil-Verſ. d. Abſch. bew. Oberft-Pient. v. Hanftein 
v. 1. oberfchl. Inf.»-Reg. Nr. 22 m. d. Char. a. Oberft-Lient. 3. Dispof. mit einftweil. 
Bertretung d. Embr. d. 3. Bat. (Oppeln) 2. oberfchl. Lbw.-Reg. Nr. 23 beauftragt. 
v. Francois, Maj. i. 1. ſcheſ. Gren.-Reg. Nr. 10, und die Mai. i. 2, fchlef. Gren.s 
Reg. Nr. 11, v. Kottwig u. v. König, zu Oberft-?ts. Oberſt Lieut. Graf v. Hade, 
Embr. d. ſchleſ. —— Nr. 38, v. Falkenſtein, Embr. d. 1. ſchleſ. Gren.⸗Reg. Nr. 10, 
v. Bredow, Emdr. d. 1. ſchleſ. Drag.Reg. Nr. 4, zu Oberſten. Maj. Blankenburg 
v. 1. oberſchleſ. Inf.»Reg. Nr. 22, Major v. Wartenberg v. 2. niederſchleſ. Inf.Reg. 
Nr. 47, Maj. v. Rotbmaler v. 3, niederfchlef. Inf.-Reg. Nr. 45, Mai. v. Barbı, 
Embr. d. ſchleſ. Euir.-Reg. Nr. 1, v. Strantz, Emdr. d. 1. ſchleſ. Huſ.Reg. Nr. 4, 
Mai. Sokolowsti v. d. ſchleſ. Art,-Brig. Nr. 5, Mai. Frey v. d. niederichlef. Art.» 
2 Nr. 5 zu Oberſt⸗Lts. v. —— Comp. Chef. i. J. weſtpr. Gren.⸗Reg. Nr. 6, 
3. Maj. i. 1. niederſchleſ. Inf.-Reg. Nr. 46. Prem.⸗Lt. Maſuch v. 2. niederſchleſ. 
Inf.Reg. Nr. 47 z. Hptm. u. Comp.⸗Chef. Hptm. v. Maſſow, Comp.⸗Chef im 1. 
oberſchleſ. Inf.Reg. Nr. 22, in d. 3. oberſchleſ. Inf.⸗Reg. Nr. 62; v. Tolly, Hptm. 
v. 4. Brand, Info Reg. Nr. 24, in db. 3. niederfchlei. Iuf.-Reg. Nr. 50; Kolenke, 

ptm. von d. Art. 2, Aufg. d. 1. Bat. (Glaz) 4. miederfchlei. Reg. Nr. 11 in db. 
. Bat. (Breslau) 3. niederichlef. Reg. Nr. 10; Schnadenberg, Hptm. v. 1. Aufg. u. 
Comp.⸗Filhrer v. 1. Bat. (Gleiwitz) 1. oberfchlef. Reg. Nr. 22 in d. 3. Bat. (Oppeln) 
2. oberfchlef, Reg. Nr. 23 verfegt. Zu überz. Maj. befördert: Hptm. Bartih v. d. 
Ichlef. Art.»-Brig. Nr. 6; Art.-Hptm. Bröder in Neiffe; Hptm. v. Seel und Hptm. 
Cruſius v. d. nieberfchlef. Art.-Brig. Nr. 5; gun v. Wengersky v. d. nieberichlel. 
Art.Brig. Nr. 5 mit Verſ. in bie Brig. Nr. 6. v. Krämel, Oberft-Pt. v. b. nieder, 
Schlef. Art.-Brig. Nr.5; Woide, Oberft-Lt. v. d. jchlef. Art.»-Brig. Nr. 6, zu Oberften 
beförb. Frhr. v. Sedendorff, Oberft 3. Disp. u. zul. Emdr. von Neiffe, als Gen.» 
Maj. d. Abſch. bewilligt. 

Kirche, evang.: Cand. Hergefell als Pfarrer in Meufelwig, Kr. Görlig. In 
ber Magdal.⸗Kirche zu Breslau wurden am 25. Febr. orbinirt: Lic. theol, R. ©,. 
P. Sottwald als Hilfspred,. am Dom zu Berlin; P. H. O. Meisner als Pfarr⸗Subſt. 
m. d. Redt d. Nachfolg. in Mobelsborf, Diöc. Goldberg. 

Kirche, kathol.: Pfarr-Adm. Schapla in Nikolai O. S. als Pfarrer bafelbft. 
Kreisvilar Seeliger in Jauer, Pfarradm, in Bollenhayn. Pfarr-Adın. Machner in 
Herrnftabt, Pfarr. daſ. Pfarr⸗Adm. Sobotta in Alt-Repten, Pfarrer daf. Kreisvilar 
Langer in Neuftadt O. S., Pfarradm. daf. Pfarrer Pohl in Brieg als Pfarrabmin. 
in Koöchendorf. Kaplan Kramutichle bei St. Adalbert in Breslau, Curatus bafelbft. 
Pfarrer Hoffmann in Bodau, Erzpriefter im Canther Sprengel. — Im J. 1862 find 
im Bresl. Bisthum folgende fath. Geiftliche geftorben: 1) Bict. Zaruba, Weltpriefter; 
2) Joſ. Faulhaber, Pfarrer v. Maifrigdorf; 3) Joh. Aloys Fietzel, Domh. u. Pfarr, 
von Deutſch⸗Piekar; 4) Frz. Menzel, fürſtbiſch. Commiſſ. u. Pfarrer von Schönau; 
5) Joſ. Mutke, Weltprieſter; 6) Karl Braunſtein, Erzprieſter u. Pf. von Sprottau; 
D Karl Altmann, Pf. v. Kühſchmalz; 8) Frz. Türk, Pf. v. Rothfürben; 9) Anton 
Ledwoch, Pf. v. Preiswitz; 10) Joſ. Bendier, Erzpr. u. Pf. v. St. — Breslau; 
11) Karl Stehr, Pfarr. v. Jauer, Kr. Ohlau; 12) Ant. Riehl, Pfarr. v. Tſchepplau; 
13) on Pfeiffer, Pf. v. Kladau; 14) Friebr. Wilh. Lihthorn, Schuleninip. u. 
Bi. v. St. Adalbert, Breslau; 15) Ferd. Prüfer, em. Pf. v. Ohlau; 16) Karl Reinelt, 
Bf. v. Gr.-Bargen; 17) Sebaft. Kodron, em. Pf. v. Gr.-Kottorz; 18) Joſ. Bergr 
mann, fgl. Hofrath, Reg.⸗Präſ.⸗Secr. a. D., fürſtbiſchöfl. geiftlihder Rath, Breslau; 
19) Ignaz Heinrich, em. Pf. v. Peterswaldau; 20) Easp. Hoffmann, Pf. v. Grotte 
fau; 21) Frz. Dreffel, Pf. v. Köchenborf; 22) Joh. Laugwitz, Euratus b. St. Bin 
ig; Breslau; 23) Hieron. Pietſch, Erzpr. u. Pf. v. Leutben; 24) Joſ. Walled, Pf. 
v. Yaband. In demſ. 3. farben in der zur Prager Erzdide. gebör. Grafſch. Glas: 
Karl Töpfer, em. Bf. v. Ebersdorf; Johann Ludwig, Pf. v. Habeljchwerbt; Joſeph 
Gottihlich, Localis von Paflendorf. 

Gymnafium: Dem Dr. Schmidt, Proreftor am Gymnaſium zu Schweibnig, 
bas Prädilkat Profeffor. 

oltefhule, Lath.: Pfarrer Jadiih zu Krappitz h Schuleninſp. d. 1. Anth. 
d. Oppelner Kr. Hilfslehrer Fiſcher 3. 2. Lehrer a, d. Pfarrſch. z. St. Maria a. b. 
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Sande in Breslau. Schulſubſt. Knobloch z. 3. Lehrer a. d. Schule in Namslan. 
Schulſubſt. Wöhl z. 4. Lehrer daſ. Hilfsl. Neumann i. Schredenborf 3. Pehr., Organ. 
n. Küfter in Hendorf, Kr. Habelſchwert. Miffionslebrer u. Organift Sternaur in 
Prenzlaıı 3. 2. Lehrer u. Cantor i. Batfchlaun. Die Lehrer Bodinek i. Willowy, So— 
botta i. Schäblig, Fuchs i. Roſchowitzdorf, Neugebauer in Leobſchütz beftätigt. 

Volksſchule, evang.: Am Wailenbanfe zu Bunzlan: Oberlehrer Dr. Dechant 
penf.; an deſſen Stelle d. bish. Waiſenhauslehrer Klemens; an deſſen Stelle d. bish. 
Collabor. Kadelbach; z. Collabor. Cand. Rudolph aus Cunerwitz b. Görlitz. Hilfel. 
Froft zu Rankau z. 2, Lehrer in Hermsdorf, Ar. Breslau. Hilfsl. Scholz in Nieder» 
bögenborf Lehrer in Käntchen, Kr. Schweidnig. Lehrer Hüſing, Goldberg, a. d. 
Stabtfhule in Liegnig. Lehrer Springer in Neugabel z. Lehrer, Organift u, Kilfter 
in Jakobskirch, Kr. Glogau. 

Todesfälle. In Breslan: Muſildirektor Aug. Schnabel; verw. Seifenfiebermftr, 
P. Reichel; Kunftgärtner Albrecht; geweſ. Sattler u. Wagenbauer I. Schmidt; 
Ober⸗Hütten⸗Juſp. a. D. C. Dietrich; kgl. Feldmeſſer Englih; Oberft-tieut. a. D. 
Schmidt; Partic. L. Goldſchmidt (70 J.); Schubmachermftr. Matbai (68 J.); verm, 
Koh Ulke, geb. Neugebauer (89 3.); verw. Hofratb Gärtner; Theater , Reftaurat. 
Meimald; Kfm. DO. Reich; Gypsfig.-Fabr. Barfanti; App.Ger.Rth. Kreis; Decon.» 
Infp. a. D. Meyer (67 3.); Kim. H. Scholz; Kfm. 9. Epftein; Klemptnermeifter 
Leber; Hptm. a. D. v. Carlowit (69 3., F in Berlin); — Leſchner; Comp.» 
Chir. Schmidt (73 J.); Partik. G. Günther (80 J.). Bahnhofs-Inſp. v. Tſchirſchki, 
Brechelshof. Bürgermeiſter und Syndikus Vielau, Neuſtadt O. S. Km. W. Pohl, 
Landeshut. General⸗-Lieut. a. D. v. Arnauld de fa Periere, Schmiedeberg. Stifte» 
dame von Barſchau Charlotte v. Johnſton, Gaſſendorf b. Liegnitz (74 J.). Kaſernen⸗ 
Snfpector Duſcheck, Neiſſe. Controleur Körnich, Reichenbach. Kreis-Erecut. Scholz 
(82 J., ber älteſte Veteran bes Kr. Neumarkt, war 70 J. im Staatsdienft, von |. 
12. 3. an bis 1814 preuß. Soldat), Gafthofbei. Rudolph, Pollwitz. Kfm. Valentin, 
Hirfhberg. Kfm. G. Kroh, Oels. Steuer-Rendant Schmiebel (71 3.), Nimmerſath. 
Lehrer Appelt, Bolkenhain. Maurermftr. Thomas, Kattern, Paſtor Wolf, Berndorf 
(77 3.). Bofamentier Schmiedel, Jauer (76 J.). Berw. Gaftbofbef. Petermann, 
Slogan. Berw. Major v. Kurffel (?). Oberförfter Werner, Uller&borf b. Glaz (70%.). 
Partif. Schöps, Gr.Kniegnitz. App.-Ger.:Präf. Burchard, Ratibor. Oberſt a. D. 
Müller, Brieg (73 3.). Verw. Singer, Tarnowitz (87 J.). Superintend. Nehmiz, 
Schloß Heldrungen. Schichtmſtr. Grütz, Nikolai. Getreidehändler Hüppauf, Liegnitz. 
Be Cloth. v. Stöfel, aeb. Bar, Lunder, Ratibor. Gymnaf.-Dir. a. D. Profeffor 

r. Rabath, Gleiwis (75 3.) Rector Arndt, Oppeln. Kfm. 3. Hitlfe, Bunzlau 
(72 3). Buchhdl. u. Buchdr.-Bef. Bed, Grottlau. Verw. Stabtratb Knoblaud, 
Guhrau. Rechtsanw. v. Damnig, Reihenbab. Pfarrer Tieffe, Trebnig. Königl. 
Forſt⸗Kaſſ.Rend. a. D. Geisler, Scheidelwits (90'/: 3.). Verw. Reg.Calcul. Golk, 
Yuliusburg (82 J.). Bürgermftr. Malchow, Tarnowig. NKreisrichter Diworaczed, 
Gr.⸗Strehlitz. Cantor u. Lehrer Labude, Hermsdorf u. 8. Lehrer Pohler, Bertbels- 
borf, Kr. Reichenbach. Salzfactor Irmler, Brieg (68 J.). Steinmegmftr. Hälkig, 
Bleiwig. Berw. Commerzienratb Tuchfabr. Bormann, geb. Pfenniger, Goloberg, 
Kfm. ©. Kurtze, Glogau. — Dr. med. Samoje, geb. Brest., böchft begabter, ftreb- 
famer Pfleger d. Wiffenfch., ift weit v. f. Heimat vor 2 Mon. verftorb. Vor mehr. 
I. nahm er Dienfte i. d. engl. Armee u. praftizirte am Cap. d. gut. Hoffnung, vor 
Kurzem hatte er d. Entichl. gefaßt, eine Befuchsreife zu ſ. Verwandten in Bresl. zu 
unternehmen, als ihn plötl. jchwere Krankh. mit tödtl. Ausgange befiel, 

Jubiläen. 50jähr. Dienft- reſp. Amtsjubil., i. Breslau: Gen.-Maj. u. erfier 
Kommandant v. Breslau Friedr. Krich, 19. März, zugl. mit feinem, 67. Geburtstage 
(BZ 132, SZ 133); Stabt-Ger.-Kanzl.-Diät. Sybow, 1. März; Prov.-Steueramts- 
Canzl.»Diener Gärtner, 1. März; kgl. Rechnungsrath Wenprotb, 5. März; Rathes 
Erecut. Wilifh, 13. März; Bolizei-Sergeant Alt. KRämmereidiener Herr, Glogan, 
24. März. Kgl. Hegemftr. Heinrihs, Gr.-Feubufh b. Brieg, 1. März. Landrath, 
Geh. Reg.Rth. Waagen, Leobfhils, 3. März. Zoll-Einn. unb gittmfr. Weniger, 
Wüftegiersborf, 1. März Irren-Anft.»-Pförtner Hinze, Brieg, 4. März. Unteroffiz. 
Maflella b. Art.-Dep. 3. Glogau. Stabsarzt Nöthe b. 1. fchlef. Yäg.-Bat. Nr, 
Görlig, 11. März. Kol. Hegemftr. Teihmann, Forſth. Mönchswald b. Sauer. Poliz. 
Serg. u. Rathhaus-Eaftell, Schulz, Bunzlan, 19. März. Oecon.⸗Inſp. Feige, Slalitz, 
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Kr. Nimptſch, 3. März — 50jähr. Priefterjubiläum: Pfarrer Weypold, Friedland, 
13. März. — 56jähr. Bürgerjubil, in Breslau: Droſchkenbeſ. Succow, 9. März; 
Kfm. H. Jungmann u. A. Danziger, 8. März; Lederhändl. Schlefinger, 9. März; 
= Schöngart, Schuhmachermſtr Peregrinus Simon, 12. März; Warenmäller Hille, 

. März. — In Leobichiig haben am 23. März 7 Bürger ihr 50jähr. Bürgerjubil. 
gelten, unter biefen der bort. Bürgermftr. Heide. — Brof. Dr. Räbiger 17. März 

jähr. Jubil. als Docent a. d. Univ. 5. Breslau. — Stadtrath Schäbler, Glogau, 
2djähr. Jubil. als Schiedemann. — Goldne Hodzeit: In d. Kirche zu Schwarz. 
Eollin b. Hoyerswerda fand 8. März (Sonntag Deuli) die Einfegnung v. 2 Ebe- 
paaren ftatt, welche ihr 50jähr. Ehejubil. feierten; merkwürdig ift hierbei, daß beide 
Ehemänner, Dubran u. Hopla, Schwäger, die Frauen Schwägerinnen find; fie wur— 
ben gleichzeitig am 3. März 1813 getraut. Die Königin-Wittwe hat jedem biefer 
Subelpaare eine wendiſche Prachtbibel verbeißen. 

Die vaterländifhen Jubiläen Zur 5hjähr. Yubelfeier des 17. März 
brachte bie SZ eine Geſchichte der Errichtung d. preuß. Landwehr in fpezieller Bez. 
auf Breslau, ben Eentralpunft der Erhebung, mit den betreffenden Manifeften, von 
Prof. Ruten; die BZ ein bezital. Gebicht, das Manifeft „An mein Bolt“ und bie 
Motive Friebr. Wild. IH. 5. Gründung der Landwehr. Die Feftlichleiten beſchränkten 
fih in Breslau auf engere Kreife, auf das amtlich Befohlene und auf Beflaggung 
der 4 öffentl. Monumente, wobei auch biesmal, wie am 3. Febr., bie ausführenbe 
ftäbt. Behörde filr paſſend befunden hatte, nicht eine einzige deutſche Fahne einzus 
flechten, was an biefem Denktage einer durch und durch nationalen Erhebung, und 
bier auf bem Boden, wo fie begonnen, allerdings ein ſtarkes Stüd geſchichtl. Treue 
if. Die politiiche Lage, ber befohlene und erciufive Charakter der Berliner Pro» 
—— bie von Vergleichen mit 1813 umdüſterte Stimmung der großen Mehr— 

eit bes Volkes in allen Ständen erzeugten namentlich bier auf der claffiihen Stelle 
bes „Jubiläums“ ein paffives Schweigen und erfticdten jeben Gedanken baran, baf 
bie Feier ſich zu einer der großartigften Bolksfeftlichkeiten geftalten künnte, wozu in 
ihr ſelbſt jo woller Sinn gelegen hätte. Nur in ben Kajernen war Jubel. Im 
Theater zum 1. Mal: „Der 17. März 1813,“ eftfpiel mit Gefängen und lebenden 
Bildern von ©. zu Puttlig, Mufit von E. Seidelmann; bie lebenden Bilder ftellten 
bar nach der 1. Abth. des Stüdes: „Der Freiwilligen Abfchied,“ nach ber 2. Abth.: 
„Die Schlacht an der Katzbach“; hierauf: „Wie gebt ed dem König?‘ vaterländiſches 
Schaufpiel von Arthur Miller. In einigen Reffonrcen, in den Speifefälen ber 
Dffiziercorps, feitens des „Nationaldantes” ꝛc. fanden Diners und andere Solenni» 
täten ftatt. Im Liebich's Lokal und Schießwerder wurben die Beteranen gelpeift. 
Die kirchlichen ſowie die Schul-Acte wurden nah Vorſchrift begangen. Bezüglich 
der leßteren war ein Conflict der fatb.-kirchl. Selbftändigkeit mit der büreaufratiichen 
Uniformität, welche bie — Inſtruction für kath. u, evang. Schulen erlaſſen hatte, 
vorangegangen. Dfficiel warb er feiten® ber kath. Geiftlichleit allerdings mit ſehr 
zarten Fingern angefaft in folg. Eircnlare (BZ 121): „Es ift böberen Ortes eine 
allgem. Schuifeier fir den 17. März angeordnet worden. Der kgl. Regierung hat es 
nicht gefallen, uns darüber irgend eine Mittbeilung zu machen, u. erft durch bie Hrn. 
Schulen-Infpeltoren baben wir davon Kenntniß erbalten. Nach dem den Hrn. Schulr 
Infp. zugegangenen liturgifhen Formulare f. d. Abhaltung ber Feierlichkeit fcheint 
bafielbe nur für proteftant. Schulen beftimmt zu fein. Da es jedoch in ber Abficht 
ber Igl. Reg. liegt, daß biefe Feier auch in den kath. Schulen in einer würbigen, 
bem Zwecke berjelben entiprechenden Weife begangen werde, mie bie —— des 
oben bezeichn. Formulars an die kath. Schul⸗Inſp. beweiſt, unſere ehrwürd. Geift- 
lichkeit und die Lehrer der Diöcefe gewiß auch den Zweck und die Bedeutung dieſer 
Feier, zumal in ber gegenwärt. Zeit, zu würdigen wiffen werben, fo ſehen wir uns 
auf die vielen an uns ergang. Anfragen veranlaft, bei der Kürze der Zeit die Hrn. 
Schul-Infp. im Allgem. babin zu befheiden: daß von dem durch die fal. Reg. mit- 
getbeilten Formular der biftoriiche Theil zu benußen, bezügl. des relig. Theiles aber 
paflende kath. Gebete und Lieder, wie fie in den verſchied. Gegenden ber Diödces 
üblih und befannt find, —— werben, und bie feier überall mit dem Liebe: 
„Großer Gott, wir loben Dich“, zu ſchließen fein wird. Hiernach wollen die Hrn. 
Schul-Infp. die betreff. Hrn. Reviforen u. Lehrer unter Mittheilung biefer Belannt- 
machung, wovon bie erforberl. Eremplare beiliegen, fchleunigft in Kenntniß ſetzen. 
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Breslau, ben 1. März 1863. Fitrftbiichöft. General-VBicariat-Amt. (gez) Neukirch. 
(ger) Peſchle.“ Deutlicher athmet die Stimmung aus einem Artikel ber v. Pfarrer 

r. 3. Bid in Brest. herausgegebenen „Bresl. Hausblätter für das Bolt (Nr. 19, 
7. März): „Aus der Provinz. (Patriotifhe Jubiläums-Verordnungen.) Es circuliren 
— in der Provinz zwei Verfügungen, durch welche eine beſondere patriotiſche 
95 bes 17. März fir alle Schulen angeordnet wird, Die eine iſt von dem Hrn. 

inifter ber Geiftlichen, Unterrichts. u. Mebizinal-Angelegenheiten von 9. Februar, 
bie andere (für den Breslauer Regierungs-Bezirk) von ber Königl. Regierung zu 
Breslau vom 19. Februar. Ihnen beigegeben ift eine * fiir dieſe Feier, einen 
Druckbogen ſtarl. Wir haben mit dem Gefühl tiefer Verletzung dieſe Schriftſtücke 
geleſen. Die Feier iſt für alle Elementarſchulen des ganzen Staates angeordnet, 
alſo für katholiſche Schnlen ſowohl als auch für proteſtantiſche, und dennoch iſt, ob» 
leich bie freier theilweiſe auch eine religiöſe fein ſoll, nur den proteſtantiſchen An- 
— Rechnung getragen und auf den Glaubensſtandpunkt der Katholiken nicht 
bie geringfte Rüdficht genommen. Der Herr Minifter kennt in jeinem Erlaß nur 
Schulen, welhe nah Maßgabe des Regulativs vom 3. October 1854 —— 
find, und citirt nur eine Anzahl Leſebücher für proteſtantiſche Schulen; bie ge 
brudte Skizze aber, welche den Lehrern als Leitfaden für bie Feier mitgetheilt if, 
enthält in — —— Theil nur Proteſtantiſches, und dennoch wird in dem 
Miniſterial- als Regierungs⸗Erlaß ausprüdlih hervorgehoben: „„daß namentlich der 
Aufaugs- und Schluf-Ehoral, die Borleſung des 75. Pſalms und das Eingangs. 
ebet Mr alle Schulen ausbrüdlih vorgeichrieben wird.“ Somit ift alfo durch 

inifterial» und Regierungs.Erlaß auch fir alle katholiſchen Schulen ausdrücklich 
vorgejchrieben die Abfingung proteftantifcher Choräle, eine Bibel Lection bes 75. 
Pſalms nah der lutheriſchen Ueberſetzung, ein Gebet bes Lehrers in pro. 
teftantiicher Seffung und ebenfo das „Herr Gott, Dich loben wir“ in pro» 
teftantifher Bearbeitung. Das ift denn doch etwas arg. Wir wollten unferen 
Augen nicht trauen, aber es ift fo: ausdrücklich find proteftantifche Lieber und 
eine Bibel-Lection in lutheriſcher Bibelüberfegung auch für alle katholiſchen 
Schulen vorgefhrieben! Weiß denn der Herr Unterrihts-Minifter nichts 
davon, daß es in Preußen außer ben Proteftanten auch mehr als fieben Millionen 
Katholiken und für fie Taufende von katholiſchen Schulen giebt, fo daß er in feinem 
Erlaß es gar nicht für nöthig erachtet, felbft in religidfen Anorbnungen bie fatho.- 
liſchen Schulen anders zu behandeln, als bie proteftantiihen? Ober anerkennt ber 
Herr Kultus, Minifter nit, daß Anordnungen über — ara Ba Be 
Dinge gar nicht vor fein Forum, fonbern vor das ber fatholiihen Biſchöfe 
gehören, mit denen er fi, falls mit der patriotifchen eine religidfe Feier verbunden 
werben follte, in's Einvernehmen hätte feßen müffen? it fpreden es 
offen aus, dieſe gänzliche Nichtbeachtung von mehr als fieben Millionen Katholiken 
des Staates mit ihren Schulen, dieſes Hineintragen proteftantifher Dinge in katho— 
liſche Schulen, obenein in Form ausbrüdliher Berorbnung, bat uns tief verlegt. 
Durch feinen Erlaß und das, was er verordnet, hat ber Herr Minifter von vorn, 
herein einen ftarfen Mifton in die ganze feier, wie weit fie von Katholiken begangen 
werben foll, gebradt. Sollen wir darüber jubiliren, daß, nachdem wir in folge ber 
ſchleſiſchen unb bes fiebenjährigen Krieges preußiich geworben, es nach hundert Jah⸗ 
ren bereits dahin gelommen tft, daß ber Herr Minifter des Kultus bei feinen An- 
orbnungen aud in religiöfen Dingen von dem katholiſchen Glauben fammt ben bier 
allein verorbnnngsberedhtigten Bifhöfen feine Notiz mehr nimmt, unb bie Katholifen 
bei einer religiöfen eier und deren Anordnung den Proteftanten konformirt? 
MWahrlih, darin liegt fein Grund fir uns zum Jubiliren! Und die Königlichen Re- 
gierungen fchließen fib ſolchem Erlaß des Herrn Minifters unbebenflih an und fen. 
den benfelben mit ihrer gleichgearteten Verordnung auch an bie katholiſchen Schul» 
Inſpektoren, Schul-Reviforen und Lehrer, und mutben ihnen zu, fte follen in ben 
tatholiſchen Schulen eine religiöfe eier in der beregten proteftantifhen 
en begehen! Haben beun die katholiſchen Schulrätbe in ben Regierungs. 
olfezien das Verletzende, welches in biejer Verordnung liegt, nicht gefühlt, um in 
der Sache den katholiihen Rechtsftanbpunft geltend zu mahen? Uns ift es unbe. 
reiflih, wie fie nicht beim erften Anblide der Skizze zur Feier den religidfen 
heil als für katholiſche Schulen ungeeignet und unanwendbar bezeichnet und die 
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geiftlihe Behörde, welcher bei uns allein — religidfe Feiern zu ver 
anſtalten, um Anordnung einer für katholiſche Schu en paflenden Form biefes Theile 
ber feier erfucht haben! Wir erwarten, daß das Verfänmte noch nachgeholt werde; 
benn in ber vorgefchriebenen Weiſe bie Feier zu halten, verbietet den Katholilen — 
ihre Religion.” 
Kriegs» Beteraninnen. In Breslau befindet fih noch eine ſehr rüftige 
Ser in der ffreiheltsfämpfe von 1813 und 15, welche an einzelnen Schlachten fogar 
thätigen Antheil genommen hat, die Boftcondufteur, Wittwe ©. Kube, 82 9, alt; 
fie erhält eine Meine Unterſtützung aus Poſtfonds und nährte fih bisher bauptlähliß 
burh Handarbeit; feit einiger Zeit aber wurde ihr Augenliht zu ſchwach bafür, fie 
mußte Noth leiden, und es werben ibr feit Kurzem Unterſtützungen aus Kommunal» 
mitteln zu Theil. — In Striegau lebt ebenfalls eine Beteranin, bie verw. Galler, 
81 3. alt; fie hat als Marketenderin verich. Schlachten beigewohnt, erhielt in Frank— 
reich einen Säbelhieb und 309 mit in Paris ein. 
Jean Baul’s 100. Geburtstag, 21. März, ward auch in Breslau erde, und 
zwar in d. „Schlei. Geſellſch. f. vaterländ. Eultur‘‘ dur Vortrag von Dr. M. Ka, 
row (SZ und BZ 137); am 24. aud im „Schlef. Dichterkränzchen“. Die BZ 135 
brachte Abdrud von 3. P.'s Bittjchrift an den Kaifer von Rußland nad einem 
Manuferipte in Rob. Weigelt’8 Autograpbenfammlung. 
eftlihleiten. Zu des Königs Geburtstag Borfeier ber „conftit. Reffource 
bei Liebich“ mit Prolog von M. Karow, Gefang u. Mufit, 21. März. — feier ber 
„Priebr.-Wilh.»-Bictoria-Pandesftiftung‘ in demfelben Locale, 22. März, mit Feſtrede 
v. Conſ.⸗Rath Brof. Dr. Böhmer, Concert und Theater-Borftellungen. Im Theater 
gernns. rolog, Feftipiel wie am 17. und „Des Königs Befehl“ von Töpfer. 
ie SZ u. BZ ber folg. Tage bringen Berichte aus der Provinz über ſtattgefundene 
Feftlichleiten, 
Ein Bericht aus Berlin zählte die Namen berjenigen Stubirenben auf, melde 
1813 die dortigen Hörfäle verließen, um in den Kampf zu ziehen und in bemjelben 
ihren Tod fanden; darunter waren Schlefier: rd. v. Mauderode (gefallen bei 
Eiſenach); Heinr. Mattiller a. Fürftenftein (gef. b. Groß-Beeren); W. A. Schneider 
(6. Gr.⸗Görſchen); H. A. Puſch (b. Bauten); v. Zimintzki (b. Leipzig). 
_  Gefege, Verordnungen, Verfügungen. Stabt-Ger.» Dir. Behrends in 
‚Breslau bat unterm 10. März eine Berfüg. an alle Stabt-Ger.- Beamten und beim 
biej. Stabtger. zur Proceßführung ermächtigten Rechtsanwälte erlaffen, wonach Ab» 
fürzungen, remdworte oder ganze lange Säte in anderer als beutiher Sprade ge- 
Ichrieben, in den Gerichtöverhbandf., Verfügungen, Erkenntniffen u. ſ. m. Bu 
nicht mehr zur Anwendung gebracht werden follen. — Die kgl. Reg. zu Oppeln pu— 
blicirt folgende Warnung: „Es ift in neuerer Zeit öfters eine eigenthümliche Krant- 
beit bei Perſonen beobachtet worden, welche rohes Schweinefleifh genofien hatten; 
ſeltener ift fie nach dem Genuß von rohem Rinbfleifh wahrgenommen worden. Urs 
ſache berjelben ift nicht der Genuß des Fleiſches an fich, vielmehr ift dieſelbe in Hei- 
nen, zumeilen im Fleiſche vorhandenen, nur durch Bergrößerungsgläfer erfennbaren, 
fabenförmigen, in eine längl. Hülle eingeichloffenen Witrmern, den fog. Tridinen, 
efunden. Beim Genuß ſolchen Fleiiches werben die Hüllen zerftört; die Würmer 
elbft entwideln und vermehren fih in zahllofer Brut und nehmen ihren Weg ans 
bem Darmlanal in das Muslkelfleiſch, in welchem fie fich, wie ihre erften Keime, ein» 
lapſeln. Die Zeit diefer Wanderung ift auch die Zeit der Erkrankung der betreffenden 
Perſonen, wogegen bie Trihinen, nachdem fie fih eingelapfelt haben, das Befinden 
nicht weiter ftören. Die Krankheitsericheinungen, welche fich zu jener Zeit offenbaren, 
find: Appetitlofigteit, Mattigkeit, allgemeines Unmohlfein. Es folgen: beftiges Fieber, 
Magen- und Unterleibsbefchwerben, Gliederfchmerzen, Bellemmung und wafjerjüchtige 
Anſchwellung des Gefihts und ber Gliedmaßen, welche fteif und unbeweglich werben. 
Die Krankheit ift daher eine jehr bedeutende, oft vertannte; nicht felten wird fie töbt- 
lich. Durch Kochen, ſtarkes Räuchern und Böleln des Fleiiches werben die Trichinen 
zerftört und ift ber Genuß folchen Fleiſches unſchädlich, bei ſchlecht geräuchertem und 
—— dagegen iſt dieſe Gewähr nicht vorhanden.“ — In Breslau am 21. März 
viel Theilnahme erregende Schwurgerichts-Berhanblung wider den Ziegeleipächter 
R. A. Jänſch zu Bettlern unter Anklage eines vollfülhrten und eines verſuchten Mor— 
bes, ſowie einer Körperverletzung. Der öffentl, Ankläger nimmt überlegte That an, 
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ber Vertheidiger beftreitet Diefes mit Erfolg, ber Angeffagte ift als ſehr jähzornig be- 
fannt; bie Gefchworenen verneinen bie frage auf Mord, bejahen bie wegen voll» 
führten und verſuchten Todtſchlags, ſowie * Körperverletung. Jänſch wird zu 
lebenew. Zuchthausſtrafe verurtbeilt (SZ u. BZ 137). — Am 27. März in Breslau 
Schwurgerichts - Berbandl. gegen ben Kigarren- Arbeiter Tb. Nicolaus (20 I. alt), 
der bes am 22. Juni v. 93. an dem Hausbälter Klein zu Breslau begangenen Mor- 
bes (Prov.⸗Bl. 1.520) angeflagt if. Die Verhandlung entrollt durch bie aufgeftellten 
Beweiſe umd deren Widerlegung einen der merfwitrdigften Eriminalfälle; es wurden 
44 Zeugen vernommen, bie Gelhmworenen verkündeten nad verhältnißm. kurzer Be- 
rathung das „Nichtſchuldig“ (BZ 147, SZ 149). — Die kgl. Reg. zu Breslau macht 
befannt, daß das Reglem. v. 1. Dec. 1825 üb, d. Phofifars- Prüfung — 
erhalten bat, u. veröffentl. das jetzt neu zuſammengeſtellte Reglement; Amtsbl. Nr. 11. 

Politifche Vorgänge. In Breslau 13. März rg Wahlvereins 
ber „Fortſchrittspartei“; das geräumige Liebich'ſche Lokal von % Perſonen dicht 
gefüllt. Zuerſt Vorſtands-Ergänzungswahlen; hierauf Bericht üb. d. Thätigkeit des 
—— den Conflikt und die Lage des Landes (SZ u. BZ 123). — Die Reg.» 
Amtsbl. bringen einen Aufſatz aus dem Staats-Anz. Nr. 54, betreff. die Verhandl. 
des Abgeorbnnetenhanfes über die polnische Angelegenheit. 

Kirche, Univerfirät, Schule. Evang. Kirche. Breslau: 14. März fand 
die Einführung der neuen Gemeinbe-Kirchenrätbe in ben 4 Pfarrkirchen ftatt. 

Gpymnafinm Dem Ofterprogramm bes Gymnaf. zu Ratibor ift vorgebrudt 
eine v. Conrektor König verf. Beichreib. einer Mumie, welche von Bar. v. Rothſchild 
in Wien auf einer Reife in Aegypten f. einige taufend Gulden gelauft u. auf Ber- 
wendung des Forftmftrs. Erner in Schillersdorf dem qu. Eynaaı. geichenft worden; 
ihr Alter wird auf minbeftens 2000 Jahr geihätt; fie ift 5° Ya*' lang, weibl. Ge- 
ſchlechts, u. liegt in 3 Sarfophagen, deren 2 bereits fehr verlegt find. — Die Schil- 
ler bes Friedr..Gymnaf. zu Breslau brachten am 27. März ihrem ſcheidenden Direltor, 
Prof. Dr. Wimmer, welcher zum befoldeten Stabt-Schulrath daf. eruannt worben ift, 
einen folennen Fackelzug. 

Boltsihule, evang. In Breslan 26. März 38. Conferenz der ſtädt. ebang. 
Lehrer; durch ben Vorſitzenden, Stabtihul-Anfp. Propft Schmeidler, fam nad Er» 
lebigung einiger and. Vorlagen die Auslaffung ber Reg. üb. den Befund ber vorjähr. 
Schulprüfungen 3. Mittheilung; darin wird anerfannt, daf bie ſittliche Führung ber 
Lehrer untabelig, ihr amtl. Wirken lobenswertb, die Verf. d. Schulen i. Allg. Töblich 
fei, daß bie Berichte der Reviforen ben Erwartungen faft ohne Ausnahme entiprochen 
u. daß db. Neg. ben Generalbericht des Inipeftors mit Intereffe gelefen babe; doch 
warnt biefelbe vor Ueberbürbung des Gebächtniffes in einzelnen Klaffen, tadelt bie 
Ueberfüllung der meiften Schulen, den dadurch berborgerufenen zu fpäten Eintritt ber 
Schiller u. den nicht felten jo überaus unregelmäßigen Schulbefuch berf., ſowie fie 
bedauernb fih über das im Ganzen doch noch geringe Amtseintommen ber Fehrer 
ausipridt. Ein anderer Bortrag betraf bie Betbeiligung von Schulmäbdhen am 
Theaterballet. — Die kgl. Reg. zu Oppeln erließ unt. 12. Febr. ein Circular an bie 
Kreis, Schulen-Infp. üb. d. Erfolge in den betr. Schul-Departements (BZ 113). 

Gommunales. Aus Breslau, Nah Abſchluß der ftädt. est. f. d. Jahr 
1862 beträgt die — 3,115,877 Thlr., gegen das vorh. J. um 491,944 Thlr. 
mebr (BZ 105). — Die Brest. Gasbeleuchtung befindet fih i. Beſitz e. Privatgefellich., 
welche die Stadt und deren Bewohner feit c. 20 3. in ſolcher Weife erleuchtet bat, daß 
eine Aufflärung gar nicht ansbleiben konnte. Die Vorſtädte hatten bisher feinen 
Theil daran, find aber mittlerweile fo bebeutenb geworben, daß auch ihnen Gaslicht enb- 
lich leuchten follte und mußte. Die qu. Gefellihaft machte viel Schwierigkeiten in ben 
Bedingungen, unter welchen fie e, derart. Verpflichtung einzugeben geneigt wäre, u. bie 
Stabtbehörden famen in jüngfter Zeit zu dem Gntichluffe, felbft e. Gasanftalt zu Er⸗ 
leuchtung der Vorſtädte zu errichten. Die betreff. Vorlage des Magiflrates kam in ber 
St. Verordn.⸗Sitzung v. 20. März zur Beratbung, und wurde in der Hauptfache Fol- 
genbes feftgeftellt: Auf dem Holzplate am Ziegeltbore foll e. ſtädt. Gas-Anftalt erbaut 
werben, durch welche zunächft nur die Beleuchtung ſämmtl. Vorftädte Breslaus zu ge- 
jcheben bat. Diefe Auf ift auf eine Production von 25,000,000 CEbfß. Gas berechnet, 
und obgleih Privatperjonen pro 1000 CEbfß. Gas nur 2 Thlr. zahlen follen, mwährenb 
bie Koften für daſſelbe Ouantum bei öffentl, Flamme auf 1 Thlr. feftgefett find, wirb 
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ber ber Stabt jährl. durch biefe Anft. gebrachte Gewinn auf ca. 233,000 Thlr. vers 
anfchlagt. Dabei ift bei Aufftellung tes Entwurfes ſchon auf Vergrößerung Rüdficht 
genommen, jo daß nad Ablauf des Bertrages mit b. Gasbel,-Actien-Gejellih. auch die 
innere Stabt durch die neue Anft. beleuchtet werden faun. Im ber zumächft in Betracht 
fommenden Größe, alfo nur f. Beleuchtung d. Vorftädte, wilrde die Ausführung 244,287 
Thlr. koften, während d. jpätere Ermweit. 3. Beleucht. d. inn. Stadt noch 310,000 Thlr. 
erfordern wilrde. Die Ausführung des Baues u. der ganzen Einrichtung ift dem techn. 
Ba8-Anf.-Dir, Kornhardt in Stettin übertragen, beffen betr. Entwürfe nach vielfeitiger 
Prüfung die allgem. Anerkennung fanden. Die Geldmittel werden dur e. Anleihe be 
ſchafft. Im letter Stunde fam die Actien-Gejellih., als fie erfannte, daß es mit Cons 
currenz Ernſt werde, mit neuen Borjchlägen zur Uebernahme bes Geſchäfts, doch zu ſpät! 
Mittlerweile haben die Gasconfumenten innerhalb der Etabt bereil8 Gewinn von dieſer 
bevorftehenden Concurrenz: die Geſellſch. bat ihre Gaspreife plöglid um ein Anfehn, 
liches ermäßigt, bisher waren biejelben fitr eine Beleuchtung, welche oft viel zu wünſchen 
übrig ließ, ſehr bob, man fagt höher ala die meiften anderwärts (SZ u. BZ 135). — 
Der Conflict zwiſchen Magijtrat u. Stadtverordn. zu Gr.-Glogau, deffen im 4. Heft 
S. 251 Erwähnung — war dadurch veranlaßt, daß geheime Berathungen ber letz⸗ 
teren u. Beſchlüſſe des Magiſtr. nah Meinung der Stadwerordn. vorzeitig durch Die 
Preſſe in bie Deffentfichleit gelommen, mas zu gegenfeit. Erflärungen führte, deren ſchließl. 
Seteiztbeit jenen Ausgang berbeizog (BZ 109); baldige Beilegung diefer unerquidlichen 
Differenz war wünſchenswerth, indeß gelang es erft nah c. 3 Wochen vielfeitigen Ber- 
mittelungen, ben Frieden wieder berzuflellen; e8 wurde beiberfeitig auf jede weitere Er- 
Örterung ber Streitfache verzichtet und bie betr. Magiftratsmitgl. zogen ihre Mandate» 
niederlegung zuriid. — In der ftäbt. Sparkafje zu Grünberg betrug Ende 1862 bie 
Ginfagehumme 97,995 Thlr., gegen das I. vorber 24,781 Thlr. mehr. — Das Ber. 
mögen der ftädt. Sparkaffe zu Neufalz — Ende 1862 48,907 Thlr., das J. vorh. 
37,181 Thle. — Durh Magifte.-Beichluß erhält Schweidnitz im Laufe dief. I. Gas- 
beleuchtung. Bon Mitgliedern des bort. Männer» TZurnvereins u, A. wirb eine euer 
wehr organifitt. — Waldenburg erhält Gasbeleudhtung, der Magiftrat bat z. Aus- 
führung dem Fabrifvirig. Richter Genehmigung ertheilt, ie Auftalt fommt in bie Näbe 
des Bahnhofes, der Bau hat begonnen. Es wirb zugleich Erbauung e. neuen Gtabt» 
theils in jener Gegend beabfichtigt, zunächſt durch Anlegung von 4 neuen Straßen. — 
Bunzlau wurde am 5. M;. zum 1. Male mit Gas erleuchtet, unter fehl. Eröffnung 
(BZ 115). — Auch Ohlau erhält in Kurzem Gaslicht, der Bau zur Anftalt bat be- 
— — Gleichzeitig mit Reichenbach ſoll auch Langenbielau Gasbeleuchtung 
erhalten. — 

Kunft und Wiftenfchaft. Theater in Breslau. Am 24. M;. 1. Auf 
treten von F Eifler als Maria in d. Op. „Der Waffenſchmied“; ſie iſt eine Schillerin 
bes Muſillehrer Lange hieſ. — 28.M;. 1. Gaflipiel des igl. ſächſ. Hofſchauſpielers Dawiſon. 

Muſit. In Breslau: Im Muſilſaale der Univerſität am 27. Febr. Concert 
ber Stud.Liedertafel 3. Beft. ihres bisb. Dirigenten E. Bohn (SZ 101). Am 7. My. 
fettes Winter-Eoncert derſelben, 3. letzt. Male unter Bohn’s Leitung, ibm wird die Ans» 
erfennung, daß unter ſ. Direction während 9 Semeftern die Stud. »Liedertafel ſich zu 
einem der bervorragendften Gefangvereine erhob. (Der alte „alademiſche Muſilverein“ 
mit feinen bochbeliebten und bochbelobten „Burfchen-Concerten” iſt's freilich nicht mehr!) 
— Eing-Aademie: am 16. M;. Aufführung v. Händels „Meffias“ n. Mozarts Be- 
arbeitung, unter Peitung bes Muſ. Dir. Schäffer. Auch hierüber entwidelte ſich, wie 
üb. db. Heralles, e. Zeitungpolemil. — Brest. Orcefter-®. 11. Cone. I Mz.: Spontini, 
Beſtalin Ouv.; Beethoven, Sinf. D-dur Nr. 4; Damrofh, finfon. Concertftüd filr 
5 Orch., neu. Vortr. auf d. Horn, C. Klotz, Kammervirt. d. Fürſt. v. a ge 

2. (lett.) Conc. B. My.: Otto Nicolai, ürchl. gef -Duv. ih, „e. fefte Burg ift ac.“ 

f. gr. Ord,, Chor u. Orgel; Spobr, Weihe d. Töne, m, Dichtung v. C. Pfeiffer; 
Beethoven, Fant. f. Ouv., Chor u. Ord., Op. 80. Clavierfpiel v. C. Mächtig. — 
Eoncertmfir. Drechsler a. Dresden u. Prof. Haaſe a. Boſton haben in Gr.- Glogau 2 
mufil, Soireen gegeben. Die dort. Sing-Alademie brachte am 6. Mz. das Orator, 
„Jephtha“ v. Rheinthaler z. Aufführung. 

Schleſ. Gefhihts-Berein zu Breslau. Dr. Luchs hielt am 4. Mz. Vortra 
üb. die kaiferl, Burg zu Breslau. Zunächſt wirb fie 1273 erwähnt, Seit Anf. 1 
Ihdts. wird fie von ben Herzogen vorzugsweife, fpäter von ben Königen und Kaiſern 
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— bewohnt. Kaiſ. Karl IV. hat an ihr am meiſten gebaut v. 1359 bis zur ſeinem 
ode. Die Könige, v. Ende 15. Ihdts. ab, wohnten jedoch meift. in einigen näher be» 
zeichneten Ringbäufern (7 Kurfürften 2c.), bis die Burg feit 1554 Sit ber fol. Kammer 
wurde und endlich auch bes Dberamtes. 1670 befamen bie Iefuiten die Burg eigen» 
thiimlich, Kamıner und Oberamt wurden verlegt, u. 1688 ward fie größtentheils einge» 
riffen, nm einigen Neubauten, wie der 1698 vollendeten Kirche, Plat zu madhen. Bon 
1728 — 36 warb endlich mit Zuhilfenahme des fog. Sperlingsberges, des freien Platzes 
weftl. v. d. Burg an die Stadtmauer, das noch jetzt beſtehende unvollendete Univerfitäte- 
gebäude hinzugefügt. 

ur Meteorologie enthält Beiträge aus d. Riefengebirge SZ 129. 

oologifher Garten in Breslau. Eine 2. Verſamml. (ſ. H. IV ©. 252) der 
bervorragenbften Beförberer des Unternehmens bat flattgefunben; es conft. fih ein Co- 
mitee, deſſen Mitgl. den verfchiedenften Berufsfreifen angehören; z. Borf. wurde Geh. Rth. 
Oberbürgermeifter Elwanger, zu deſſ. Stellvertr. Geh. Rth. v. Görk, z. Schagmfir. 
Seh. Rth. Ruffer, zum Schriftf. Dr. med. Lewald erwählt. Statuten» Entwurf wurde 
beratben und befien Rebaltion einem engern Ausfchuffe Übertragen. Am 24. Mz. wurde 
das Statut notariell vollzogen; das Grunbfapital ift auf 100.000 Thlr. feftgefegt und 
foll durch 2000 Aktien a Thlr. aufgebracht werben. 

Handel, Gewerbe, Landwirtbfchaft Die Hanbelsfammer zu Breslau faßte 
in Plenarfigung v. 28. Febr. Beſchluß üb. e. Schreib. an d. Handelsminifter, die jchwe- 
ren Nachtbeile worftellend, durch welche bie Konvention mit Rußland ben Handel und 
die Induftrie Schleſiens bedrohe. Es beißt darin u. A.: „Noch find die Wunden nicht 
vernarbt, welche die Einverleibung des Freiftaats Krakau in Defterreich dem Handel und 
ber Induſtrie Schleſ. gefchlagen. Wir haben in unf. Sahresberichten immer und immer 
wieber darauf zuriidfommen müffen, daß durch bief. u, durch d. Sperrung ber ruffijch- 
polnifhen Grenze dem ſchleſ. Handel Nachtheile zugefügt worben feien, für bie demſ. 
bisher noch fein Erjag geworben. Die preuß.-ruff. Convention droht den geringen Ge— 
fchäftsverfehr, welcher dieſe Calamitäten hat überbauern können, vollends zu ver- 
nichten.“ Am Schluß beißt es ferner: „In Hinblid auf die Thatſache, daß ſich 
bie kgl. Staatsreg. 3. Zeit ber durch bie Einverleibung Kralaus dem Handel u, ber In» 
duſtrie Schlef. zugefügten Nachtbeile nicht bewußt gemwefen, halten wir es für unfere 
unabweist. Pfliht, Ew. Erc. auf bie denſelben jetzt drohenden neuen Gefahren bierburch 
ehrerb. aufmerffam zu machen.“ — In Leobihük find 2 Induftriezweige zu befonders 
hervorragender Geltung gelangt; ein Fabrilort erften Ranges ift e8 durch feine Woll- 
waaren geworben, fie find i. In- ı. Auslande viel begehrt und befchäftigen Taufenbe 
von Händen, Demnähft wird der Wagenbau ftark betrieben und es werden von bort 
aus jetzt zahlreich elegante Wägen nad Königsberg, Berlin ꝛc. verfendet. — Das kgl. 
Bergamt macht unt. 12, Febr. befannt: „Durch Urkunde vw. heut. Tage ift dem Hal. 
Commerz.-Rath Guft. dv. Kramfta zu Freiburg das Bleiglanz-, Kupferkies- Schwefellies⸗ 
und Zinkblende-Bergwerk Michael in d. Gemeinde Schlefiertbal, Kr. Schweibnig, mit 
.e. Fundgrube u. 12 Maafen Längenfeld nebft ber Vierung v. 7 Lachter, halb ins Han- 

ende u. balb ins Liegende, verliehen worden.“ — Die Handelsfammer f. d. Kr. Hirfch- 

erg u. Schönau bat dem Hanbdelsmin. üb. d. Stand verfchiebener Induftriezweige im 
3.1862 Bericht erftattet: BZ 109, SZ 111. — Die in Breslau conft. Actien » Gefellich. 
unt. db. Namen „Schleſ. Hypothelenbank“ annongirt den Beginn ihrer Wirkfamteit; das 
Nähere bierüber SZ u. BZ 111. — Das Statut des „Bresl. Börfen-Bereins“, deſſen 

wede Herftellung eines neuen zeitgemäßen Börjen. @ebäubes ift, warb veröffentlicht ; 

etien-Kapital 100,000 Thlr. in Actien zu 500 u. 100 Thlr. (BZ 113). — Die Han- 
beisfammer f. d. Kr. Gleiwig, Benthen, Pleß u. Lublinig bat e. Schreiben an db. Han- 
delsmin. gerichtet, worin fie ſich den Borftellungen ber Handels-Organe zu Breslau, 
Poſen, Etertin und Danzig in Betreff ber Convention mit Rußland anſchließt (f. oben) 
unb auferbem noch beſonders hervorhebt die nothw. Sicherung der aufergerichtl. zwifchen 
preuß. u. poln. Geichäftsleuten ꝛc. — Lieferung⸗ u. ſonſt. Verträge dem⸗ 
jenigen Falle, daß Rußland Sieger bleibt. Der Minifter wird am Schluß des Schrei- 
bens erfucht, ſ. Einfluß dahin geltend zu machen: „baß, wie e8 auch fommen möge, bie 
ruff. Reg. immer barauf balte, daß Verträge unb Forderungen, wenn fie auch nicht vor 
Gericht geichloffen ober beziehungsw. intabulirt find, umantaftbar zu Recht beleben, for 
bald der Verkäufer, Schulbner ıc. bei Abichluß des Vertrages noch das Dispofitiong- 
recht über f. Berandgen beſaß.“ — In Brieg am 9. u. 10, Mz. die 2. in Schiefien ver- 
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anftaltete Schafihan (SZ 119). Benrtheilung derſ. in e. Ertrabeil. der „Schleſ. land; 
wirthſchaftl. Ztg.“ v. 12. März. — Im 9. 1862 betrug der Gefammt » Kohlen » Verkehr 
auf der Oberſchleſ. Eiſenbahn 4,400,000 Tonnen; Specielleres hierüber BZ 125. — 
Nah dem neueften Gefchäfts-Bericht des ſchleſ. Bank-Vereins (dem 6. ſeit ſ. Beſtehen) 
bat bie Geihäfts-Entwidelnng d. 3. 1862, ungeachtet Stodung vieler provinzieller In— 
duſtriezweige u. trot Ausfall nutbringender Anlagen auf einigen Gebieten feiner Thätig- 
feit, doch e. Erweiterung in anderen Zweigen erfahren, welche das Geſchäft in noch 
foliderer Weife fundirten (BZ 141). — Die Sclef. Feuer Ber.» Gefellich. bat für das 
Gefhäfts;. 1862 12 pCt. Dividende f. das Einlag- Kapital an ihre Actionäre vertheilt, 
1 p&t. mehr als im 3. vorh. (BZ 139). — Das Hültenwerk zu Malapane befteht feit 
länger als 100 3.; bierüber wie üb. bie daſ. Mafch.-Bau-Anflalten |. SZ 145. — Für 
d. ſchleſ. Hütten-, Forft- u. Bergwerks-Geſellſch. „Minerva“ hat fich nach dem Rechnungs; 
abſchluß pro Gejhäftsi. 1862 ein Gewinn von c. 46,000 Thlr. berausgeftellt, gegen 
früher ein „ſehr“ günftiges Refultat, der WBetrieb des Hilttenwerls ift. fortwährend im 
Zumehmen. Die Gefchichte diefer Gefellich. u. ihrer Anlagen ſoll noch gefchrieben werden, 
traditionell ift aber viel davon im Umlauf — — —. 

Verkehr. Die Beriüg. der Staats-Reg., amtliche Inferate nur in einigen be 
flimmten Blättern (beſ. Staatsanzeiger, Amtsblätter u. Kreisblätter) zu veröffentlichen, 
ſtößt auf tief in den Verkehr eingreifende Schwierigfeiten und demgemäße Oppofition. 
In einer Sikung des Verwaltungsrathes d. Oberfchlefiihen Eifenkahn-Gefellichaft theilte 
die Direft. mit, daß in Folge des an ben Minifter f. Handel u. Gewerbe gerichteten 
Antrages bes Verwalt.R. geflttet wurbe, in gllen den Fällen, wo ber Zwed einer Be 
fanntmadhung durch jene Beſchränkung nicht erreicht werde, zur Beröffentlihung aus 
nahmeweiſe andere geeignete Blätter a gebrauchen. Die Direct. erffärte demnach, daß 
fie u reageigr Fahrpläne u. Lieferungausichreib. nach wie vor der Schleſ. und 
Bresl. Ztg. u. Lieferungen auch der Kölniſchen Ztg. als Infertion zugeben laſſen werde. 
ag legte bie Direkt. den Abſchluß des Rechnung. 1862 vor: BZ u, SZ 115. — 

er — — bat ſich binnen Kurzem jo außerordentl. vermehrt, daß ſeit 
1. März 4 neue Telegr.Beamten angeſtellt werden mußten. — Ueber bie Vollendung 
der Oberſchl. Eifenbahn berichtet BZ: Durch die’ nun endlich zu eröffnende Bahn von 
Peuberun n. Oswieneim wird der Hanptcurs ber Oberfchl. Bahn bis zu e. Länge von 
-29,2 Meil, erweitert. Es gibt diefer Bahnermweiterung weniger die Ausfiht auf einen 
gewichtigen Betriebserfolg, als vielmehr ber Umftand e. ganz befond. Bedeutung, daß 
bereits in ber f. Kab. Ordre v. 24. März 1841 diefe Richtung der Bahn u, deren Ans, 
ſchluß an bie Kaif. Ferd. Nordb. vorgezeichnet worben war u, nur durch mannidf. Urs 
fachen, vornehmlich durch die erft vor einig. I. bewirkte Ausführung des öftreih. Bahn⸗ 
flügels Oderberg-Oswiencim-Trzebin, ein Zeitraum von 21 9. verftreichen mußte, ehe 
der urfpringl. Plan der Begründer bes großartigen Unternehmens ber Oberſchl. Eifenb. 
vollftänd, vollendet warb. Es liegt nahe, an dieſ. Tage Derer zu gedenlen, welchen zu- 
meift Anregung, Ausführung und verftändnißvolle Leitung bief. unf. Provinz wirthſchaftl. 
vollends umgeftaltenden Schienenweges zu verdanken iſt. Ein frübzeitiges Lebensende 
entrücdte den Spezialdireltor Lewald und ben Baurath Rofenbaum dem großen Kreife 
Derer, welche bie nicht geringen Berbienfte der Dabingeichiedenen um das Entfteben u, 
Gedeihen des weitreichendften Unternehmens unf. Prov. gebührend zu wilrdigen wiſſen. — 
Die von dem Berwaltungsrathe ber Breslau - Schweibnit - Freiburger Eijenb. + Gejellich. 
beichloff. Zahlung v. 8 pEt. Dividende f. das Stamm-Actien- Cap. v. 5,100,000 Thir. 
pro 1862 ift minifteriell genehmigt. Die Betriebs. Einnahme des 3. 1862 hat (ausfchließl. 
d, früher dem Betriebsfonds, ſeit 1862 dem Erneuerungsjonds als Einnahme neben ber 
Jahresrücklage zugefilgten Erldjes der durch Erneuerungen abgängig geword. Materialien 
mit 62,196 lt) betragen 1,193,244 Thlr.; bierwon find verwendet auf Betriebs. 
Ausgaben 434,472 Thir., * 53 u. Amortiſation d. Prior.Aetien u. Obligationen 
176,475 Thlr., in Summa 610,947 Thlr. Bon d. Reinertr. mit 582,296 Tölr. find 
Uberwieſen: bem Exrnenerungsfonbs 125,997 Thlr., dem Beamten Benfions,Fonds 4000 
Thlr., die Dividende beträgt 408,000 Thlr., die gl. Eifenbahnfteuer 41,437 Thlr., 
affervirt bleiben 2862 Thlr. 

Vereine. Der „jüngere Männer-Gefang-B." zu Goldberg feierte 15. März 
f. 15j. Stiftungsfefl. — Im Gewerbe-®. au Breslau Vortrag des Dr. Fiedler über 
die immerwährende Welt Ausftellung zu Paris (SZ 120). — —— des 
„HUfs-B, im Mauritius u, barmberz. Brüder» Bez. zu Breslau”: SZ 101. — Der B. 
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3. Erziehung bilflofer Kinder in Breslau bat ſ. 13. Berwaltungsberiht ausgegeben ; 
er conftituirte fich zu umfaſſenderer Wirkjamteit i. 3.1850, war jedoch ſchon vorher im 
engeren Kreiſe thätig geweſen, filr beffere Erziehung bilflofer Kinder zu forgen (SZ 139). 
— In Menftädtel bat fih verg. Winter e. Inftrumental»B. gebildet, welcher am 
8 Mz. ſ. 1. öffentl. Conc, gab. — Im faufmänn. ®. zu Breslau Vortrag v. Stabt- 
richter Primer üb. d. preuß.-franz. eg (SZ 101). — Im landwirtbicaftl. 
B, zu Rybnit am 18. Febr. Vortrag üb. die Aufgabe ber Ackerbauſchulen (SZ 101). — 
Erfter Jahresbericht des Oberihl. Turmgaus, erſtaltet v. Borort Kattowig: BZ 149. — 
In Kattowit bat fib 15. Mz. ein Vorſchuß⸗-B. conftituirt. 

Vermächtnifie, Schenkungen, Stiftungen. Der Stadtgemeinde zu Brieg 
bat die verw. Collegienrath v. Hönida ein Yegat v. 3500 Thlr. z. Errichtung eines 
Kranlenbanjes, reſp. Erweit. u. ne bes ſchon beftebenben leßtwillig zugewendet; 
Annahme ift landesh. genehmigt. — Gutsbef. Bringsheim zu Breslau bat am Jahres- 
tage des Tobes ſ. Ehefrau, geb. Kempner, 1000 Thir. zu mildthät. Zweden beftimmt, 
davon ber fir. Kranten-Berpfl.-Anft. die größte Hälfte, den andern Theil dem Fränfel- 
ihen Rabbiner-Seminar, Lebtere Anft. erh. ferner v. Kim. Schwerin 300 Thlr., v. 
Borft. eines in Danzig beftehenden Vereins z. Förderung jüd. Wiffens u. v. einem 
Ungen. in Belgarb — 2 Stipendien-Ötiftungen. — Die Geſchenle, welche 
der Schleſ. evang. Schullehrer-Wittwen- u. Waiſen-Unterſtütz.⸗Anſt. i. 9. 1 u⸗ 
ewendet wurden, betragen — 7010 Tyler. 10 Sgre; Specielles hierüber 
SZ 149. — Zur Begründung einer evang. Mägbe-Herberge in Breslau ward ein 
Aufruf veröffentlicht: SZ 115. R 

Mildtbätiges. — Bluͤcher v. Wahlſtatt auf Schloß Krieblowitz b. Kanth 
bat zur Feier des 17. März 1000 Thlr. dem Kriegsminifter zugeſtellt zur Vertheilung 
unt. bülfsbedirft. Inhaber des eiſ. Kreuzes v. en abwärts. Das Kriegsminift. 
veröffentlicht, daß der König von bief. patriot. Handlung gern und beifällig Kenntniß 
genommen und daß die Summe an 100 der Betreffenden vertheilt worden, unter 
Anführung, daß die Unterftiigung von dem Entel bes — tapfern Feld⸗ 
Marſchalls herrühre. — Die beiden Freimaurerlogen zu Schweidnitz haben für die 
biesjähr. OſterConfirmation 20 arme Confirmanden, ohne Unterſch. d. Religion, neu 
bekleidet, wie ftets feit einigen Jahren, nah Berhältniß ber vorhandenen Fonds. — 
Der Hiftorienmaler Ad. Menzel in Berlin bat 3. Beften noch lebender Veteranen, 
die unter Friedrich d. Gr. gedient, eine Ausftellung der von ibm vollendeten biftor. 
Gemälde und Handzeihnungen aus d. Leben des großen Königs veranftaltet. Bon 
den 289 Thlrn. Reinertrag erbielt die eine Hälfte Yorenz Halacz zu Miferau, Kreis 
Pleß, 1750 geb. (hat im Hufaren-Reg. v. Werner gedient), bie andere F. Falle zu 
Gunsleben, &r. Oſchersleben, 1768 geb., 1785 bis 1807 Guiraffier. 

Verbrechen. Am 22. Febr. ift an ber umverehel. Anna Alt, 30 I. alt, 3 
Vorder⸗Kohlau bei Neinerz ein Raubmord veribt worben; die Reg. ſetzte 50 Thir. 
Belohnung für Denjenigen aus, welcher den Thäter zur gerichtlichen — ge- 
nügenb anzugeben vermöge; diefer wurbe nach wenigen Tagen in bem eigenen 16 3. 
alten Bruder der Ermordeten ermittelt (BZ 107). 

Unglüchsfälle. In Deutfh-Neufich, Kr. Leobihüg, waren 40 Schulkinder in 
Gefahr, ihr Leben durch ben Einfturz der Schulftubendede zu verlieren; der Unter- 
richt gebende Schuladjuvant Riegel bemerfte, daß ſich —— losbröckelten, auch 
mochten ihm ſonſtige Anzeichen gefährlich erſcheinen; ſchnell entſchloſſen hieß er die 
Kinder das Zimmer eiligft mit ihm zu verlaffen, und faum war dieſes geichehen, als 
die Dede und deren Gebält nieberftürzte. Das Schulhaus ift erfl vor wenig Jahren 
neu erbaut worben. 








— .- 


Brieffaften der Nedaction, 
Dr. P, Neiſſe: Dant! ar — Leubus: Ja wol, war ſchon beabfichtiget. — 
Dr. F, Schwog.: Dant! — GTLH, Görlig: Antwort —— brief. — F H, 
Sagan: Antwort besgl. — KWW: Spriüdmw. a. d. 16. Ihdt. in A. V. Richard Dr 
u. Schatten, Beitr, z. Culturgeſch. v. Sachſen u. Thitringen i. 16. Ihdt.“ Lpz. 1861. 
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Schlefiens Boden 


und Was er trägt und nährt. 
ESchluß.) 


Der Oppelner Reg.Bez. mit 16 Kreiſen enthält 243 Meilen, iſt 
alfo nur wenig Heiner als der Breslauer, jteht dieſem aber größtentheils 
an Dichtheit der Bewohnerfchaft und an natürlicher Fruchtbarkeit, wie in 
der Kultur bedeutend nah. Indem auch beinahe 40 Prozent der Ge- 
ſammtfläche Aderland find und im Durchfchnitt 4400 Seelen auf die 
Duadratmeile fommen, ergeben fih zwar an 2 Morgen Aderland auf 
einen Bewohner, und e8 leben auch gegen 60 Pet. ver Menfchenzahl vom 
Aderbau, aber weit bürftiger als in den anderen Theilen des Yandes, 
und in manchen Diftrikten kann fih auch eine ganz dünne Bevölkerung 
nur kümmerlich auf verhältnifmäßig größerem Flächenraum erhalten, 
Die Bewohner der meift Heinen Städte treiben neben ihren ftäptifchen 
Gewerben auch Aderbau, Leben zum Theil ganz von jelbigem, und die 
dichte Bevölkerung findet fich nur in einigen gejegneteren Bereichen, wie 
um Neiffe und Grottlau, und in ben — und Hüttendiſtrikten 
vor, fo daß in andren kaum 2500 Seelen auf die Meile kommen. 
Ueberhaupt zerfällt der Reg. Bez. nach feinem Boden und deſſen Kultur 
im drei jehr verjchiedene, doch auch wieder manches Gemeinfame habende 
Gruppen: 1) die ſogenannte „polniſche Seite”, rechts der Oder mit den 
3 Kreifen Kreuzburg, Rofenberg, Yublinig, Groß: Strehlig, Gleiwitz, 
Beuthen, Pleß und Rybnik mit circa 128 Meilen und 515,000 Ein» 
wohnern; 2) die 3 Opderfreife Oppeln, Kofel und Ratibor mit 54 IM. 
und 238,000 Einwohnern, und 3) die meift beutfchen, zum Theil auch pol- 
nifch und mähriſch fprechenden 5 Kreife links der Oder, Grottfau, Neiffe, 
Falkenberg, Neuftabt und Leobfchüß, mit 61 UM. und 318,000 Einw. 
Die erftgenannten 8 Kreife find vorherrfchend polnifh und außer dem 
Beuthner und Gleiwiger, wo Bergbau und Hlttenwejen die Mehrzahl 
der dort dichten Bewohnerfchaft beschäftigt, hauptſächlich Aderbau treibend. 
Der Kreuzburger Kr. hat zum Theil ſehr fruchtbaren Boden, der auch 
Weizen, vorzüglih aber Roggen und Flach trägt. Der Sand des 
Rofenberger und des Lubliniger Kr., ver beiden geringft bevölferten, trägt 
meift nur jo dürftig Getreide, daß fehr oft für ven Färglichiten Lebens— 
unterhalt 6 Morgen Aderland pro Einwohner oder 30 Mrg. für eine 
Familie kaum ausreihen. Was der große Grundbefig ausführt, muß 
durch Einfuhr wieder erfegt, oder vom Volle entbehrt werden. Eben fo 
ſteht e8 ziemlich mit den Bodenverhältniffen des Gr.-Strehliger, Gleimiger 

Schleſ. Prov.Bl. IL 21 


— 32 — 


und Beuthner Kr., bei weit dichterer, fogar fehr dichter, aber wie gezeigt 
von anderem Erwerbe lebender Bevölkerung. Der Beuthener Kr. zählt 
beinahe 10,000 Einw. auf die Quabrat-M., der Gleiwiger gegen 5000. 
Unter dieſen Berbältniffen haben bier natürlich die ehemaligen großen 
Waldungen bedeutend, faft eben fo ſehr wie in Niederfchlefien, abgenom- 
men, und ba bei dem Reichthum an Steinfohlen in genannten Kreiſen 
das Holz nicht leicht vermißt wird, forgt man bier auch wenig für deſſen 
Wiederanbau, was in flimatifcher Beziehung von großer, viel zu wenig 
erfannter oder beachteter Bedeutung ift. Die Gefammtfläche diefer 8 Ar. 
ift jedoch immer noch zur Hälfte Wald, in einigen beträgt die Aderfläche, 
abgefehen von der oft freilich fehr verſchiedenen Bedeutſamkeit ver Wieſen 
und Hutungen, nur 30 bis 35 Pet., und während in einzelnen Bereichen, 
jo außer den Bergwerls- und Hüttendiftriften namentlich im Kreuzburger 
Kr., mit Rodung der Wälder ſchon zu weit vorgegangen, machen ander» 
wärts „eine Menge Heiner Waldbäche und Flüffe in ihrem trägen Lauf 
(wie ein ehrenwerther Berichterjtatter fich äußert!) bei naffen Jahren 
große Streden für den Aderbau unbrauchbar.“ — Ueberhaupt find der 
kalte, undurchlaffende Untergrund und der fog. Schlief oder das „fließende 
Gebirge”, polnifh: Gorzawka, Oberfchlefien in ganz befonderer Form 
eigen, der Grund der geringen Fruchtbarkeit des Bodens, und wenn in 
diefer Beziehung auch die Kultur, insbefondere die Entwäfferung des 
Untergrundes, die „Drainage“, unzweifelhaft gute Dienfte leiten wird, 
ſteht doch die gänzliche Befeitigung des Uebels und der folder Weije 
von Manchen verhoffte Nugen fehr in Frage. — Der Kreis Rybnik, bei 
37 Bet. Aderfläche und 4000 Einw. pro Quadrat-M., hat mit feinem 
Hungerthphus i. J. 1847 für alle Zeit eine traurige Berühmtheit er- 
er: noch minder günftig als in ihm aber find die agrarifchen Ver— 
bältniffe in den Kr. Lublinig — bei 25 Pet. Aderfläche und 2500 Einw. 
pro Quadrat: M. —, Roſenberg — bei 33 Pet. Ader und 2500 Einw. 
pro Quadrat-M. —, Pleß — bei 28 Pet. Ader und faft 4000 Einw. 
pro Quadrat:M. — Der Sr. Beuthen hat, bei der oben ſchon erwähnten 
Bolfspichtheit von 10,000 Seelen pro Duadrat-M., auch nur etwa 36 
Pet. Aderland, troß der erwähnten bedeutenden Verminderung der Wald- 
fläche; alſo viel unnüßbare oder nur wenig zu benütende Ländereien. 
In der That find hier die fterilen Sandflächen, die ertraglofen Anger, 
Grubenbereihe und Gewäſſer und die bürftigen Wiefen und Hutungen 
jehr bedeutend. Der höchſte Reinertrag vom Aderland beträgt im Kreife 
Beuthen 3 Thlr. pro Morg., im Kr. Gleiwitz ebenfo viel, Kr. Rojen- 
berg 31 Sgr., Lublinitz 60, Pleß 60, Rybnik 72, Kreuzburg 108, Groß- 
Strehlig 99 Sgr., und während der höchfte Wiefenertrag in den Kreiſen 
Beuthen, Gleiwig und Kreuzburg bis auf 5 Thlr., im Pr. Zublinig auf 
3 Thlr. und in den übrigen Kr. auf 4 Thlr.; der Holzertrag vom Morg. 
Kr. Lublinig höchftens auf 18 Sgr., Pr. Beuthen 30 Sgr., in ven an- 
dern Pr. von 21 bis 24 Sgr. vom Morgen zu ftehen fommt, find vie 


1) Meg. Rath Schüd zu Oppeln 9 in feinem Aufſatze: „Die Land» und Fo 
Fe im Reg.-Bez. Oppeln“ in „Schlef. Landwirthſchaftl. Zeitung“, Jahrg. 1 
‚imfl. 
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Durchſchnittsrenten doch weit geringer, als die mittleren Erträge, die auch 
ſchon meiftens unter der Hälfte der angeführten höchiten ftehen. — Mit 
Ausnahme des Kreuzburger Kr. fteht der Landmann in den angeführten 
Bereichen noch auf einer ſehr geringen Bildungjtufe und ift demnach der 
Rückſtand der Kultur bei ihm nicht befremdlich; aber auch der große 
Grundbefiger vermag bei aller Intelligenz die Widermwärtigfeiten des Bo- 
dens und Klimas nicht vollftändig zu befiegen. Am einträglichiten und 
bier meiſt wohl angewandt ift die Schafzucht; . doch würde fie e8 noch 
mehr jein, wenigftens in den volfveichen Bergwerks- und Hüttenbereichen, 
wenn man die leifchproduftion nicht fo ganz der Wollerzeugung und 
Wollverfeinerung unterorpnete. Auch die Rindviehzucht würde hier höheren 
Nugen gewähren können, ja in ven gefammten acht Kreifen eine Haupt» 
branche werden, wenn man ben oft einer bedeutenden Verbejjerung fähigen 
Grasläntereien eine angemejjene Pflege vergönnen wollte. Das Pferd, 
zum Theil fchon in hohem Grade veredelt, ift allerdings meift noch das 
des Heinen polnischen Schlages, aber von Natur ausdauernd und belebt, 
iſt es in fofern weit brauchbarer als früher, als e8 jet gewöhnlich beſſer 
gehalten wird. Ueberhaupt ift ein beträchtlicher Fortfchritt gegen tie Zeit 
der Erbunterthänigfeit und der Frohndienſte immerhin in ganz Ober- 
Ichlefien bei dem Lanbmanne nicht zu verfennen. In der Heinen Vieh: 
zucht jpielen bier das Schwein und die Gans die Hauptrollen. Der 
Gartenbau und die Objtbaumzucht find durchgehends zuräd, lange nicht 
auf dem Stanbpunfte, auf dem fie, troß des ungünftigen Bodens, doch 
ſich befinden könnten, und auch ter Anbau des Nut: und Brennbolzes 
(äßt viel zu wünſchen übrig. Die Kiefer und Birke find auch hier die 
gewöhnlichften Walpbäume, die Erle in Brüchen und an Gewäfjern; auf 
den ftärferen Böden des Kreuzburger und WRofenberger Kr., auch bei 
©r.-Strehlig, fommt die Fichte, weniger die Tanne, und nicht felten als 
ehrwürdiger Weberrejt aus der Vorzeit die Eiche vor. — Bon den brei 
Oderkreiſen Oppeln, Kofel und Ratibor bat die rechte Oberfeite fehr viel 
mit dem erftangeführten Theile Oberſchleſiens gemein; doch macht fich 
im Allgemeinen wie auch in der Nähe der Oder, felbft auf den leichteren 
Böden, eine größere Betriebfamfeit bemerkbar und entlang das Oderthal 
ift auch das Land ein bebeutend befjeres. Der Dppelner Kr. hat auf 
der rechten Oderſeite die anfehnlichen Königlichen und herzoglich würtem- 
berg’fhen Forften, in welchen letzteren, an Muskau mit feinen Anlagen 
erinnernd, der romantische Herzogsfig Karlsruh liegt. In den Fönig- 
lichen Waldungen find zahlreihe Kolonien, in denen fich unter Friedrich 
d. Gr. und fpäter fleißige deutfche Einwanderer anfiedelten, vorhanden, 
meift die Namen berühmter Männer aus Preußens Gefchichte tragend, 
wie Seyblis, Neumedel, Tauentienau, Blumenthal, Schulenburg u. f. w. 
Auch im Kofeler Kr. finden wir rechts der Oder noch fchöne Forften, 
namentlich die der Herrſchaft Schlawengig vor; weniger bewalvet aber 
ift das Obderufer im Ratibor'ſchen Kreife. Links des Oderſtromes ift der 
Boden faft durchgehende ftärfer, fall» und kreidehaltig; wie bereits bei 
Prosfau, dem Site der lanbwirtbichaftlihen Akademie, und bei Krappig. 
Zwar find auch auf diefer Seite noch anfehnliche Walpftreden anzutreffen, 
21* 


— 324 — 


doch Haben fie die Bedeutung derer auf dem rechten Ufer ver Ober bei- 
weiten nicht. Die polnifche Sprache als die des Volfes beginnt auf der 
linfen Oderſeite bei Schurgaft, und mit ihr flavifche Sitte und flavifcher 
Gebrauch; doch befundet ſich auf der deutjchen Seite auch bei dem pol- 
nifhen Landmanne neurer Zeit eine entjchieven größere Betriebfamteit 
und demnach auch größere Wohlhabenheit. — Die ganz oder theilmweife 
beutfchen Kreife des Oppelner Reg.-Bez.: Falkenberg, Neuftadt, Grottfau, 
Neiffe und Leobſchütz find weit weniger bewaldet und erfreuen fich eines 
für den Aderbau vorzüglichen Bodens. Während der Oppelner Kr. etwa 
50, der Kojeler 44, der Ratiborer an 66 Pet. Aderland haben zu 108 
big 150 Sur. höchften Reinertrages pro Morgen, hat Kr. Neijfe über 
80, Kr. Grottlau über 70 und Kr. Leobfhüg gegen 84 Pet. Aderland, 
Neuftabt 66 und Falkenberg gegen 40 Pet., mit höchſten Erträgen von 
5 und 4 Thlr. pro Morgen bei einer Benölferung von 6500 und 6000 
Seelen auf der Quadrat-M. im Neiffer und Yeobfchüger, von 5000 im 
Grottfauer und Neuftäpter, von etwa 4000 im Falfenberger Kr. Die 
Viehzucht diefes Diftrikts ift vorzüglih, auch Wild reichlich vorhanden, 
wenn auch nicht in der Menge und in den Gattungen, wie auf dem 
rechten Oderufer, wo noch in der Mitte des vor. Ihdts. der Bär feine 
Seltenheit und der heut nur noch als Ueberläufer aus Polen und den 
Karpathen vorfommenve Wolf ganz allgemein war. Der niedrigfte Punkt 
Oberfchlefiens, Schurgaft, liegt 488° über der Meeresfläche, der höchfte, 
Oderwald im Kr. Leobſchütz, 1499. 

Ziehen wir nun die Bodenerträge der ganzen Provinz zufammen, 
jo haben wir 
1) von c.8,000,000 Mg. Aderland an verjchiedenem — 22,000, —3* Roggenwerth. 


an Sad. und — Be 10,000,000 2 
2) von c. 1,527,000 Mg. Wiefen und Weiden und dem 
Futter von ber Aderfläche an Ertrag von der Viehzucht 18,650,000 „ r 
eparate Wieſenniltzung (Heu fir nicht-lanbwirtbf * 
N 80,000 „ e 
3) von 206,000 Me. Gartenland und Weinbergen an 
Obſt, Wein, Ze Srünzeug - » 2 0 0. 10,300,000 _„ Pr 
4) von "812.00 orft und Forflländereien und 
5) von 1,443,000 Da. Gewäffer und Unland 
a) an Jagd und I: Om N Da ae a de 150,000 „ u 
b) an Holz und andrer Forfinukung . » » » .» 6,400,000 „ e 


Zufammen von c. 16,000,000 Mg. (exel. Wege, Bauftellen :c.) 67,580,000 Schfl. Roggenmertb 
oder 125,160,000 Thlr. Bruttoertrag; wonach auf den Kopf der Einwohnerſchaft circa 
204 Säffl. Roggenwerth oder 41 Thlr. kommen; pro Familie i. Durchſchn. c. 200 Thlr. 


Die Konfumtion beträgt in Wirklichkeit auf den Kopf durchfchnittlich: 
1) an vegetabiliihen Nahrungsftoffen : 


1 SE Bude... 2 a u nn 1,1 Schffl. Roggenwerth. 
BE BEE EEE 4, x 

Y „  Erbien, Bohnen u. and. Hülfenfrühte . . 1: 

, Gerſte, Hafer, Buchweizen c. . » ... —3 

— Kartoffeln, Rüben, Sauerkraut ıc. . . BR, F 

an Oelfrucht, Obft, Getränk, Eifig, Zuder, Tabat . . i 2 


1% „ 
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2) an animaliſchen Nahrungsmittel: Transport 11,? Schffl. Roggenm 
Fleiſch (Minimum 35, Marimm 65 Pi. im Durd- 
Ichnitt won Stadt und Panb); in ber ganzen Provinz 


auf Rindfleiſch redueirt 48 Tip, Dee en 2 ; 5 
Geflügel, Wild, Fifche, Honig - » = 0 2 2 0 a N — 
Mb, Butter, Kaſe, Eie 2 „ — 
di, 
3) an vwegetabilifchen Kleidungſtoffen: 
Flache, pro Kopf 4 Bid. gebrehtr . . 2 2 2 2 nu. 0? „ 
4) an animalifhen Kleibungftoffen : 


Wolle, Leber, Haare, Talg zu Seife » » 2 2 2 0 20. 0% „ 

5) an Wohnung und Sicherheit: an Bau, und Brennholz, Beleuchtung 1, „ 

Futter J —— Gewerbs- u. Luxuspferde, Hunde, Vögel u, da. O, 
6) in Austau Ic) gegen ausländifche Nahrungsmittel, ale: Salz, Gemitrze, 


Seefiſche (Heringe), Zuder, Kaffee u. Dal... 2 2 20 nun 0, „ 
7) in Austaufch 16 ausländiſche Kleidungſtoffe, als: — 
Seide, Pelzwerk, Leber, Wolle, Gewebe, Färbeftoffe c. . — 


— in; 
Hiervon ab an inländifchen Mineralien als 
Brennmaterial, und als Eintaufehmittel 0, „ 


Bleibt für die agrarifche Produktion . . 205 „ 


Was nun an Gegenftinden des Lurus, überhaupt für ben Mehr- 
bedarf der beffer geftellten Geſellſchaftsſchichten gewonnen wird, ift Er- 
werb der Induſtrie und refp. des Kapitals, und durch Diefe werben auch 
die Rohprodufte fchon bedeutend im Werthe erhöht, das Korn zu Mehl, 
Flachs und Wolle zu Gewebe, das Leder zu gegerbtem, Kartoffeln zu 
Spiritus, Holz zu ‚allerhand Waren verarbeitet u. dgl., fo daß alfo die 
Konſumtion noch eine nicht unbeträchtliche höhere ala 2 20, > Schfl. Roggen: 
werth oder 41 Thlr. pro Kopf im Durchfchnitte ift. Was bon einem 
Theile der Bevölkerung von diefer Durhfchnittsfonfumtion nicht erreicht 
wird, kommt den Beifergeftellten zu Gute; — für weitere Abhandlung 
biefes Gegenftandes aber ließ uns einestheils gegenwärtiger Auffag feinen 
Raum, andrerſeits gehört folche nicht der vaterländifhen Boden- und 
Rulturfunde, fondern dem focialen Antereffe an. 

Neben ven 3%, Millionen Menfchen leben von den nachgewiefenen 
Bopdenerträgen 200,000 Pferde, für welche, in fo fern als fie beim Aderbau 
befchäftigt find, die Unterhaltung vom Aderertrage zurüd gerechnet wurbe; 
ferner 980,000 Stüd Rindvieh, 2,400,000 Stüd Schafe, 130,000 Stüd 
— 45,000 Ziegen; von welchem Nutzvieh außer Milch, Butter 
und Käſe 

60,000,000 Pfd. Rindfleiſch, 
36,000,000 „ Kalbfleiſch, 
‚vu, „ Schweinefleiich, 
14,400,000 „ Scaffleijc, 
zufammen: 133,400,000 „  leiich 
und gegen 60,000 Etr. Wolle gewonnen werben. — Der Bruttoertrag 
pr Morgen Gefammtflähe beträgt c. 4,2? Schfl. Roggenwerth over 

14 Thlr.; wogegen der höchſte Reinertrag auf 10 Thlr. für Garten-, 
E Thlr. für Ader-, 6 Thlr. für Wiefen-, 2 Thlr. für Forſt- und 2 Thlr. 
für Teichland angefett worden. 1740 betrug der Ertrag 37,368,000 Schfl. 
bei 1Y, Mill. Einw. oder pro Kopf 28,75 Schfl. Roggenwerth, welcher 
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Mehrertrag freilich nur den höheren Klaffen zu Gute fam, aber boch 
darthut, wie die Produktion mit dem Wachsthum der Vollsmenge und 
des Bedarfs nicht Schritt gehalten. — Außer diefen Gaben für Die 
menfchlihen Bewohner liefert Schlefiens Boden noch den Unterhalt für 
mehr als 4000 verfchievene Thiergattungen, von denen bie feltenften zu 
Hunderten, andre zu Zaufenden und Hunberttaufenden, die meiften aber 
zu Millionen und Myriaden Millionen vorhanden find. Arvin. 





Nachträgliches zu H. V ©. 261. 


Daß qu. 46 Bet. vom Aderbau leben, ift zwar richtig, nicht aber: 
„28 Zagelöhnerfamilien und 28 Geſinde“, ftatt deſſen ftehen follte: „28 
Tagelöhner und Familien und 68 Geſinde“. Alferbings jedoch rechtfertigt 
fih das hinter „46 Prozent” eingefchaltene Fragezeichen der Redaktion, 
indem der den Aderbau noch als Nebengewerbe betreibenden Landbewohner 
gar feine Erwähnung geſchah. Nein von der Landwirtbfchaft leben jetzt 
nah den Specififationen früherer Yahre und dem Zuwachs bis 1861 
auf 1000 Einwohner: 53 ländliche Eigenthümer, 68 Dienftleute und 
28 ZTagelöhner, mit Einjchluß des Zuwachſes von c. 6 Bet. feit 1855: 
460 Familienglieder; wozu nun aber noch zu rechnen: 154 ſolche 
Perſonen, weldhe den Aderbau als Nebengefchäft betreiben; 
außer den bei den lanbwirthfchaftl. Nebenzweigen noch thätigen Bewoh- 
nern des platten Landes. Unmittelbar vom Aderbau leben hiernach 61,* 
Pet. der Gefammtbenölferung oder c. 77 Pet. der Lanpbewohnerfchaft. Das 
Nähere fol in einem Auffate: „Die vom Aderbau lebende Be- 
wohnerfhaft Schlefiens” vargethan werben. Der Berfaffer. 


—— 





Magna peccatrix. 
Ein Sittengemälde von C. E. Schück. 
Schluß.) 


Aber dieſer Vorgang und ſeine Folgen verlöſchen Alles, Alles, was 
ſie mühſam errungen, die Abneigung, die ſie gegen ihren Mann hatte, 
verwandelt ſich in Haß, in Abſcheu, und ſie verſchließt dieſen Haß feſt 
in ihrer Bruſt. 

Sie hat früher Selbſtmordgedanken gehabt, ſie hat ſich wollen ſchei— 
den laſſen, nur der Tod könne ſie ſcheiden, hat ihr u. a. jener Geiſtliche 
geſagt. Alles andere, was er zu ihr geſprochen, jede Mahnung, jede 
Weiſung, alles iſt in ihrem Gedächtniß ausgelöſcht, nur dieſer Worte iſt 
fie eingedenk. Wenn nur der Tod ſcheiden kann, warum muß fie es 
denn fein, die fterbe, fie, ver ver Muth gefehlt, fich zu töbten, fie denkt 
daran, ihren Mann zu tödten, der fie nicht achtet, der fie quält, verhöhnt, 
verjpottet, der ihr untren ift, der fie mißhandelt, und ven fie um das 
alles bitter haft. Der Gedanfe, daß fie doch durch feinen Tod von ihm 


— 
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erlöſet werben möge, ift ihr ſchon früher durch den Kopf geflogen und 
wirb jeßt, da er das ihr von neuem gegebene Wort gebrochen, in ihr 
wieder lebendig. Alles fcheint fich ihr zu vereinigen, um Gefühle und 
Gedanken in einen Punkt des Hafjes und des Wunfches nach Mache zu- 
fammen zu drängen und die Seele in dem feſten Wahne, nur der Tod 
könne dies ſchmachvolle Unrecht ausgleichen, gefangen zu nehmen. Sie 
ift ihres Mannes Ankläger, fie maaßt fih an, fein Richter zu fein, fie 
will auch Vollftrederin des von ihr felbft über ihn gefällten Urtels fein. 

Zanf und Streit dauern fort oder erneuern ſich doch von Zeit zu 
Zeit. So trägt fie ſich mit den Mordgedanken, fie vergißt, daß, wenn 
alfe Dinge in der Welt nicht fähig find, über ven Gedanken zu herrfchen, 
es grabe eines Jeden Pflicht ift, daß er feine Gedanken wohl beivache, 
denn unfere Gedanken werden im Himmel gehört. Mein ift die Strafe, 
ich will vergelten, fpricht der Herr, Zorn ift ein wüthig Ding und Grimm 
ift ungeftäm, fteht in der Schrift; aber fie bevenft nichts, fie hört nichts, 
fie zürnt, fie fucht Rache, fie will ſchlagen, und fie wird in ihr eigen 
Schwert fallen. Sie verftedt fi in ihrem Grimm in wilder hals- 
ftarriger Gemüthsſtille, dieſen Gipfel aller Wuth, welche die Vernunft 
noch weiter verbannt, als es das Toben der ausgelaffenften Leidenschaft 
thut, die wohl in Worten aufbraufet, ohne zur entfeglihen That aus— 
zufchreiten. 

Drei Yahre, drei lange Jahre Iebt fie fo an der Seite ihres Man- 
nes bin. Sie hat in biejer Zeit wieder zwei Kinder geboren, wieder 
zwei find ihr geftorben. Gott hat Mahnungen, ftarke ſchwere Mahnungen 
an ihr Herz ergehen laſſen, fruchtlos, fie ift völlig lieblos geworben, ihr 
Sinn ift fir alles Gute und Schöne verfchlojfen, fie ijt gegen Alles in 
ftumpfe Gfleichgültigkeit verfunfen, ihr Antlig verräth ihrer Umgebung 
feine Bewegung der Seele, obwohl dennoch aufmerffame Beobachter ven 
feften Entfhluß, böfe zu bleiben, aus demſelben gelejen haben würden. 
Was fie thun wird, ift das Werk einer verftodten, und im Troß auf ihr 
Recht auf Rache beharrenvden Gefinnung, eines verfchloffenen und reflec- 
tirenden Menfchen, feines außer fich gerathenen und im Affect feiner felbft 
nicht mächtigen. Ihr Vorfat bleibt unerfchüttert, nur über vie Mittel, 
über den Weg, über die Ausführung denkt fie nah. Da nun, — ber 
Mann hat fich keinen Fehltritt zu Schulden fommen laffen, e8 war fein 
Streit unter den Eheleuten, die ihnen gebliebenen 3 Kinder gebiehen, fie 
fagt felbft: i 

„Wir waren ganz gut mit einander, mein Haß war aber zu groß gegen meinen 

„Mann, e8 bedurfte gar feiner befonberen Beranlaffung bes in mir feft gemorbenen 

„Gebantens, ihn zu töbten,“ 

— da nun wird ein Nachbarhaus renovirt, die Wände werben neu an— 
geftrihen, das eine Zimmer grün. Nehmt euch in Acht mit der grünen 
Farbe, nehmt euch im Acht, ruft ein altes Mütterchen, wie ich jung war, 
da ift auch bei unferm Nachbar die Stube grün gefärbt worden, man 
bat in demfelben Topf, worin die Farbe war, Effen gelocht, und an ber 
Suppe ift der Wirth geftorben. Das Hört die Elifabeth. Alſo grüne 
Farbe tötet, und töbten, das ift unumftößlich in ihr geworben, töbten 
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will ſie den böſen Mann, der Weg iſt ihr gezeigt, ſich des Verhaßten 
zu entledigen. 

Satan hat den Funken in den aufgehäuften Zunder geworfen. 

Wenn ſie in die Stadt geht, in die Stadt, in der ſonſt Auguſt war, 
mit dem fie jo glüdlich geworden fein würde, wenn jie herein geht, zu 
verfaufen und zu faufen, wird fie grüne Farbe mitbringen, um ihren 
Mann zu vernichten, wie fie fich fpäter ausprüdt. Es liegt dies in der 
Natur des Hafjes, feinen Gegenjtand zu vernichten. „Wer haft ein Ding, 
und brächt' e8 nicht gern um?“ läßt der Dichter ven Shylof jagen, und 
obwohl fie von dieſem nichts weiß, ift fie doch einverftanden mit ihm, 
fie erwägt nicht, fie denkt nicht an das, was dem Shylof zugerufen wird, 
und was fie als Ehriftin wohl weiß: Daß nah dem Yauf des Rechtes 
unfer Reiner zum Heile fomme, wir beten alle um Gnade, und dies 
Gebet muß uns der Gnade Thaten auch üben lehren. 

Sie fauft grüne Farbe, auch rothe, denn, fagt fie dem Berfäufer, 
ihre Zimmer follen auch geftrichen werden, aber fchöner, als die der 
Nachbarin, 

Wenn der Mann viel Branntwein getrunfen, fo hat er großen Durft, 
und um ihm zu Löfchen, trinkt er Kaffee, er genießt auch wohl ſonſt Kaffee, 
wenn er fih unmohl fühlt. Im Kaffee denkt fie ihm die grüne Farbe 
am unbemerftejten beibringen zu fönnen. Alfo er muß trunfen fein, oder 
durftig, oder unwohl, Sie hat gelegentlich bemerkt, daß jpanifch Fliegen 
Pflafter Blafen zieht. Wenn fie ihm das beibringt, wird er unmohl 
werden, und Kaffee verlangen. Bis dahin, bis zu dieſem Augenblid 
hatte fie gejündigt zwar, war ihrer Leidenſchaft gefolgt, der Yeidenjchaft, 
biefem Gebrechen ver Seele, welches dem Gemüth, der innern Empfäng- 
lichkeit für Freud’ und Leid, Ruhe und Freiheit raubt und daſſelbe aus 
dem Kreiſe des höheren Bewußtfeins zieht, der Selbſtſucht vollftändig 
preisgiebt, das Böfe lieben lehrt, ven Abfall von Gott, von Kraft, Licht, 
Liebe, Leben begründet, und jich dem Satan, Böfen, der Ohnmacht, dem 
Dunfel, dem Haffe und der Zerftörung zuwendet. Ihr Gewiſſen fchlief 
nicht blos, ihr Gewiffen war verſtockt, fie brennt vor Zorn und Rach— 
gier, fie war ſchon fchlecht, fehr fchleht, aber fie war noch feine Ver— 
bre&erin, fie hatte fchon das Herz, ein großes Berbrechen zu begehen, 
aber noch, noch hatte fie e8 nicht begangen, fie ijt der Xeidenfchaft und 
dem Wahn gefolgt, hat thöricht gehandelt, fich gegen die Stimme bes 
Gewiſſens verftodt, und das ift ihre Sünde, vor Gott ftrafbar, doch 
nicht vor Menſchen. Noh einmal gab ihr die unerfchöpflihe Barm— 
berzigfeit Gottes eine Frijt, fie verſchmähete fie, fie überfchritt die ſchmale 
Grenze, die zwei Lebenspfade fcheidet, fie beharrt in der Sünde, fie fagt 
fih vom Geſetz des Guten los, fie begeht das Verbrechen. Sie nimmt 
von einem Pflafter die Ganthariden-Maffe ab, mifcht dies unter bes 
Mannes Effen, der auch frank wird und längere Zeit ein Unbehagen 
fühlt. Aber Hat fich die Gelegenheit nicht gefunden, ihm ven Kaffee mit 
grüner Farbe zu mengen, zagt fie, oder fchredt fie noch einmal vor ber 
Schwere des Verbrechens zurüd? Diesmal läßt fie die Gelegenheit vor- 
übergehen, ihren grauenvollen Vorfag weiter auszuführen. Noch jegt war 
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e8 Zeit, noch jet hätte fie von den gräßlichen Folgen ihrer eigenen gott- 
loſen Gedanken verfchont bleiben fönnen, aber fie unterbrüdt den Vorſatz 
nicht mehr, fie führt ihn aus. Um dem Manne Durft zu erregen und 
Verlangen nah Kaffee, bringt fie Heringe, recht große mit, und er ver: 
zehrt einen ganz allein. Er geht nach Tiſch aufs Feld adern, jie kocht 
Kaffee, einen Topf für ſich und die Kinder, einen für den Maun, und 
in dieſem focht fie einen Theil der grünen Farbe mit auf, fie ftellt ven 
Topf auf das Brett, auf welchen der Mann gewohnt ift, ihn zu finden. 

Er fommt heim, Hagt über Durft, fie weifet ihn an den Topf, er 
überläßt ihr das Abjchirren des Zugviehes und geht ins Haus trinken. 
Er trinft alles aus, und bald befommt er heftiges Erbrechen, er wird 
recht kranf. Die Urfache feines Leidens findet er, ganz richtig, im Ge— 
nuß des Kaffees. Ya, aber Frau und Kinder haben auch Kaffee getrunken 
und find ganz gefund. Wer bat ihm etwas in den Kaffee, ver fo befon: 
ders gejchmedt, wie er fich erinnern zu können glaubt, hineingethan? Da 
hört er, daß, wie immer wenn er nicht daheim, feine Mutter zu den 
Kindern, ihren Enfeln, gekommen it, fi mit und an ihnen zu erfreuen. 
Erſt fur; vorher hat er wieder Streit mit ihr gehabt, da fie fich im 
Ausgedinge verkürzt glaubt und er das Echlechtefte und Geringfte für fie 
ausreihend, übergut findet, und er hat jich Außerjt lieblos gegen die 
Mutter benommen, die auch nicht fchonend mit ihm verfahren ift und ihn 
mit Klage bebroht hat. Da geräth er denn auf dem entjeßlichen Gedan— 
fen, die Mutter habe ihm etwas in den Kaffee gethan, ihm, nur ihm, 
denn mit der Frau und den Kindern ift fie gut, auf ihn zürnt fie, und 
fie hat ein Recht, ihm zu zürnen. Aber gegen wen man im Unrecht ift, 
den haft man, und er, der fchändlich an feiner Mutter handelt, aus 
Eigennutz ihr Unrecht thut, vergißt alle Kindespflicht, er haft die Mutter, 
und was er ihr wohl zufügen würde, das hält er fie für fähig, ihm 
zugefügt zu haben. Er fpricht dies auch aus, die Frau fchweigt, fie 
widerlegt weder, noch bejtätigt fie den Verdacht. Da er immer fränfer 
wird, geht fie zum Arzt, der vermuthet ein Blafenleiven, ſchickt Arzenei, 
bejucht ihn jpäter, verordnet anderes, erfordert Bericht, den die Frau 
jelbft erjtattet, er giebt wieder andere Arzenei mit, und biefe, dieſe it 
grünlih von Farbe. Die Frau jchüttet einen Theil der Arzenei fort, 
ergänzt den Inhalt der Flafche durch grüne Farbe, von der fie noch viel 
übrig bat, und giebt das Gemijch dem Kranfen, deſſen Leiden immer 
heftiger wird. Er quält fich fehr, die Mutter, die von jenem Verdacht 
gehört hat, iſt maßlos in ihrem Zorn, auch gegen die Mutter fchmweigt 
die Frau. Der Zuftand des Kranken verfchlimmert fih immer mehr und 
mehr, die Schmerzen fteigern ſich, die Frau erſchrickt vor ihrer Miffe- 
that, fie wird aus Angft, aus Gewiffenspein felbjt krank und fucht num 
(fie jheut den Arzt) fir fi) und den Mann bei einer „Eugen Frau’ 
Hilfe. Die Huge Frau ift aber Flug genug, fich jedes Beirathes zu 
enthalten und weijet an den Kreis: Phnfifus. An den aber wendet fich 
bie Miffethäterin nicht, fie holt den bisherigen Arzt und veicht nunmehr 
die Arzenei pünktlich, pflegt, ſelbſt leidend, den Mann jet aufs lieb» 
reichjte; der letzte Kampf wird angftvoller, das Nechzen und Stöhnen 
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erftidt er, aber er ftirbt, nach qualvollen Stunden, nicht ohne zuvor noch 
gegen die befuchenvden Nachbarn die Vermuthung, ten Verdacht ausge— 
Iprochen zu haben, die Mutter habe dem Kaffee Schäbliches beigemifcht, 
fie verfchulde feinen Tod. 

So bitter war für die Elifabeth noch feine Stunde hingegangen. 
Ihr Gewiffen war verftodt, fie hatte ſich felbft verftocdt, fie Hatte fich 
in den Dienft des Grimmigften und Schlimmften gegeben, des Haſſes 
größter Stärfe und Bitterfeit, num wirb fie fich bewußt, daß wir bereinft 
werben gerichtet werben nach der Gelegenheit, die wir durch religiöfen 
und fittlichen Unterricht zur Erkenntniß Gottes und feiner Gebote erhalten 
haben, und fie ift durch ihre Erziehung zu Zähmung und Zügelung ihrer 
Leidenschaften angehalten worden, fie hat aber dennoch ihrem zürnenden 
Herzen vollftändig Genüge gethan, fie hat unbarmherzig einem Mitgefchöpf, 
ihrem Mann, dem fie Treue gelobt, das Leben genommen, fie fieht das 
von Schmerzen verzerrte, das bleiche Antlik, ver Mund, ver fie fo oft 
verhöhnt, ift verftummt, die Hand kann ſich nicht mehr erheben, um, wie 
fie oft gethan, fie zu fchlagen, fie fieht ein, wie fehr fie das Maaß ber 
Vergeltung überfchritten hat, der gräßliche Anblid, das Opfer ihres Ver— 
brechens, das ihr nun vor Augen tritt, hat das Gefühl des Verabfcheuungs- 
werthen in ihr gewedt. Sie erfrantt fchwer, aber am Sarge des Er- 
morbeten, bes von ihr Ermordeten, ſinkt fie auf die Knie und gelobt fich 
felbft, von num an ein tugenvhaftes und frommes Leben zu führen. Wird 
fie mit frommem Eifer nad Gnade ringen, betet fie, betet fie, wie fie 
im Dome gebetet? wo „bie Idee des Heiligen ihr Licht und ihren Glanz 
„auf die Übrigen Ideen gervorfen, die Nichts find, als verfchievene Bre- 
„Hung diefer einen bee, innerhalb der Sphäre des menfchlichen Geiftes, 
„nah Maßgabe der Hauptrichtung veffelben, des Fühlens, Wolleng, 
„Erfennens. Diefe eine Idee aber ift das rechte gefunde Leben des Geiftes, 
„vermittelft ihrer, und von ihr befruchtet, erblidt er auch im Wahren, 
„Guten und Schönen und in den Dingen, Gefegen und Handlungen, in 
„welchen fie zur Erfcheinung fommen, die Offenbarung eines göttlichen 
„Wejens, das felbft die Fülle alles Wahren, Guten und Schönen fchlecht- 
„bin ift. Alle rechte unveränderliche Moralität ftammt aus diefer Quelle 
„und ift ein Abdruck dieſes Göttlichen im Leben.” 

Fühlt fie wirklich ihre fittlihe Schuld, empfindet fie wirkliche Neue, 
biefe wahre Wiedergeburt der Seele, diefen Abſchluß mit der Vergangen- 
heit, dieſe Stärkung bei dem Beginn eines neuen Lebens -Abfchnittes, 
empfindet fie die Gebrechlichfeit ihrer menſchlichen Natur, fühlt fie bie 
begangene Sünde brennend in ihrer Bruft, will fie mit Gott Sieger 
werben, weiß fie, daß nur Einer fie heilen kann, trägt fie ihre Schmerzen 
und ihre Reue zu Ihm, und befennt fie deshalb ihre Sünde nicht vor 
Menſchen, oder ift e8 Feigheit, die ihren Mund verfchließt, ihr fein 
Zungenbefenntniß gejtattet? Das muß die Zukunft Lehren. 

Die Neußerung des Verftorbenen, feine Mutter, mit der er, wie 
allgemein befannt, im Unfrieden lebte, habe ihn vergiftet, verbreitet fich, 
die Ausgrabung, die Obduction der Leiche erfolgt. Die Sachverftändigen 
erflären, der Mann fei in Folge eines entzündlichen Zuftandes des Magens 
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und Darmkanals geftorben, welcher Zuftand durch den Genuß einer 
ſcharfen und ätzenden Subftanz hervorgebracht worden, von der fich feine 
Spuren mehr vorfinden. Die angefchulvigte Mutter reinigt fich voll: 
ftändig von dem Verdacht, auf die Wittwe fällt feiner. 

Sie bleibt ihrem ftillen Gelübve treu, fie bat neun Monat ruhig 
und zurücdgezogen ihren Kindern, ihrer Wirthfchaft gelebt. Es ijt viel- 
leicht nur die Ruhe Eines, dem durch Ausführung eines fchwierigen Un- 
ternehmens eine Paft der Angft vom Herzen genommen worden. 

Es finden fich Bewerber um die noch lange nicht 30 Jahr alte, 
um bie reiche Wittwe, man hätte glauben follen, fie würde jeden Freier 
zurüchweifen, aber- fie wählt, wählt einen Deutfchen, ehelicht ihn noch 
vor Ablauf des Yahres. Der Mann genügt ihr nicht, die Ehe ift finder: 
(08, und fie, die fich früher feine gefchlechtlihen Ausfhweifungen hat zu 
Schulden fommen lafjen, fie wird jegt eine Sklavin der verworfenjten Luft. 

Es erfolgt Scheidung von Tiſch und Bett. Sie verfauft ihre Wirth: 
ſchaft und lebt mit ihren gebliebenen drei Kindern erfter Ehe im Aus— 
zuge, Altentheile. Sie ift jett weniger bejchäftigt, ift ohne alfe Nahrungs» 
Sorgen, ja wohlhabend, fie hätte ruhig leben können, aber ihre Gedanken 
werben immer mächtiger in ihr, das Bemwußtfein wird ihr eine befchwere 
liche Yaft, die Gegenwart voller Dual, ihre Miffethat jo verfchwiegen, 
ängftigte fie, „da ich e8 verfchweigen wollte, verjchmachteten meine Ge- 
beine‘, e8 war ja nicht eine rafche That, begangen in der Hitze weniger 
Augenblide, deren Hergang fie fich nicht bewußt geblieben, die in ihr 
Gedächtniß nicht zurückgekehrt geweſen. Sie fagt fih, fie mußte fich 
fagen, daß Vater und Mutter, die Gott fo zeitig abgerufen, ihre Pflicht 
an ihr gethan hätten, fie fleißig zur Schule, zur Kirche angehalten, für 
ihre Ausbildung genitgend Sorge getragen haben. Der Unterricht hat 
auch Frucht gehabt, fie hat Kenntniffe, ungewöhnliche in ihrem Stande, 
erlangt. Auch die Brüder behandeln fie nach dem Tode der Eltern gut. 
Sie heirathet zeitig, zwar nicht nach ihrer Neigung, aber dieſe ift doch 
nicht fo ftarf geweſen, daß fie fie zu heftigem oder nur ſtandhaftem Wider- 
ftreben angetrieben hätte, fie fügt ſich, nicht freudig, aber willig den 
Wünſchen der Brüder. Ihre äußere Lage ift gut. Aber der ungeliebte 
Mann, der bald erkannt, daß fie feine Neigung zu ihm hat, daß fie fort- 
dauernd ihres Geliebten gedenkt, thut Nichts, ihre Neigung zu gewinnen, ift 
gleihgültig gegen fie, vernachläffigt fie, findet an andern Frauen Wohlgefalfen, 
geht diefen nach und feine Untreue wird offenbar. Das bringt Erbittern, 
Zank, Streit, Thätlichfeiten, ſie erinnert fich, wie fie diefen begegnet ift, wie 
fie Branntwein hat trinken lernen, wie fie fich durch denſelben gefliffentlich 
aufgeregt, wie fie fich an ven Trunmf gewöhnt hat, Sie denft an den jahre- 
fangen Streit und Haber, an das ſchmachvolle Dafein, an die Verzweiflung, 
bie fie ergriffen, und wie fie in biefer ihremteben felbft Habe ein Ende machen 
wollen, wie der Gedanke an ihre Kinder fie davon zurücdgehalten, wie fie 
vor fich felbft geflüchtet, in ihrer Troftlofigfeit und VBerzagtheit Hülfe 
gefucht und den Rath jenes Geiftlichen verlangt und gefunden. Sie denkt 
ber Verföhnung mit ihrem Manne, und wie fie ihr Wort gehalten, er 
aber das Seine gebrochen, fie von neuem gekränkt, wie Eiferfucht fie 
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zum Haffe geführt, der Zorn zur Rache geftachelt und wie fie titdifche 
Anschläge jahrelang im Herzen getragen, und wie der Gedanke, mir ift 
Unrecht gefchehen, den nicht hat auffommen Laffen, ich habe Unrecht ge- 
than, und wie Haß und Grimm, ſich immer tiefer und tiefer in ihr Herz 
gefrefien, wie der Gedanke in ihr, den Berhafßten zu tödten, entfteht, 
Wurzel faßt, wächſt, wie fie auf die Gelegenheit lauert und die Miffethat 
endlich ruhig, entjchloffen, reflectirend, Falten Blutes, nicht etwa außer 
fih gerathen, und ihrer felbft nicht mächtig, verübt, und gelaſſen zufieht, 
wie der Sohn die Mutter fo entfetlich beſchuldigt. Sie erinnert fich, 
wie ihr Gewiffen rege geworben, wie fie die That gern hätte mögen un— 
gefhehen machen, ver Zuftand, in dem ihre ſchuldbeladene, ungebuldige, 
unbefriedigte Seele, im Augenblide unklaren Zorns gegen fich felbft, fich 
befunden, tritt ihr von neuem vor die Augen. Das alles empfindet fie, 
fie leidet Gewifjensqualen, aber die.werven alt, und ihr Leben geftaltet- 
fih nit um. Sie fährt fort, ihr Verbrechen zu verfchweigen, und ftatt 
ihr fchulobeladenes Herz zu entlaften, betäubt fie jich, wie fie fich in ber 
furzen Zeit ihrer zweiten Ehe zu betäuben gefucht hat. Sie fagt felbft: 


„Ich führte ein ganz ruchlofes Leben, ich war mehr betrumfen, als nilchtern. Täg— 
lich bielt ih Saufgelage mit anderen Weibern, Cinmals tranten wir Abends Punſch. 
Eine der Weiber gab meiner jährigen Tochter davon, das Kind, aufgeregt, verlangte 
mehr, und wir gaben ihr verichiedene Sorten ftarten Branntweins. Die Weiber ent. 
fernten fich, ich taumelnd, wollte mich zu Bett legen, ſah aber doch noch nah ben Kin. 
dern. Da nahm ich wahr, baf das Mädchen, dem wir Punſch und Branntwein gegeben, 
aufgebedt Tag, und als ich die Dede über fie breiten wollte, bemerkte ich, fie fei ganz 
fteif und bemußtlos. Ich fuchte fie zu ermuntern, das gelang mir aber erft nad) einer 
Stunde, und da fprach fie noch wie irre. Das brachte mih auf den Gedanken, wie 
leicht dem Kinde der Tod fein müffe, wenn es auf dieſe Weije flirbe. Alle meine Ber- 
brechen fielen mir ein, mein ruchlojes Leben ftand mir vor Augen, und bie Furcht padte 
mich, daß die Kinder, wenn fie zu größerer Erfenntniß fommen würden, mir Bormwilrfe 
maden, ja mich veradhten möchten, ober daß ich fie gar zu gleichem Leben verleiten 
würde, und ber Gebanfe fuhr mir durch ben Kopf, ebe das geicheben jolle, fei beffer, 
ich tödte fie. Die Kinder waren jehr gehorfam, fie liebten mich fehr und ich hing mit 
eben fo großer Liebe an ihnen, unb ben Gedanken, von ihnen veradhtet zu werben ober 
fie zu eben fo lafterhaften Menfchen gleih mir heranwachſen zu fehen, konnte ich nicht 
ertragen. Am nächſten Sonntag gab ich der Hiährigen Tochter Karoline wieder Brannt- 
wein, und zwar binnen einer Stunde drei Taffen, dazwiſchen Kaffee. Das Kind ward 
bewußtlos und ftarb in diefem Zuftande. Meine Saufgenoffinnen bolte ich berbei, fie 
glaubten, das Kind fei in Folge von Krämpfen geftorben. Einen Arzt babe ih nicht 
zugezogen. So wie das Kind geftorben, faßte ih den Entihluß, meinen Ajährigen Sohn 
auf eben diefe Weife zu tödten. Er hatte umreife Weintrauben gegeffen und erbrad fi. 
Das war eine günftige Gelegenbeit, meinen Borfat auszuführen, und ich filbrte ihn aus. 
Ich gab dem Kinde im ganz kurzer Zeit, ich glaube innerhalb einer Biertelftunbe, wohl 
ein Quart ftarlen Branntweins zu trinfen. Er warb ganz befinnungs- und regungslos, 
und als eine meiner Genoffinnen nach ihm fehen kam, fagte ich ihr, er fei noch ſehr ver— 
ſchlafen. Sie ging auf den Ader, mich litt e8 bei dem Kinde nicht, ich wollte es nicht 
fterben jehen, ging zum Nachbar und als ich nach einigen Stunden zurüdlam, war es 
tobt. Ich babe dieſem Kinde, wie der Karoline, als fie bewußtlos waren, auch die Hand 
auf Mund und Nafe gelegt, was den Tod befchlennigt bat. Nach dem Tode des Knaben 
fegte ich mein ruchlofes Leben noch ärger fort, ich war damals ein wahrer Unmenfch. 

Meine etwa 12 Zabr alte Tochter Johanna war mir allein geblieben, ich liebte fie 
fehr, ich ſchickte fie fleißig zur Schule, Tieß fie auch nähen und ftriden lernen. Sie 
lernte gut, jedermann liebte das gute und fchöne Kind, ich wollte es nicht töbten. 

Einmal ließ fie mit umabläffigen Bitten nicht ab, ihr zu erlauben, in ben Kretiham 
zu geben, e8 war Kirmeß, fie wollte dem Tanze zufeben, und plagte mich fehr darum, 
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Ich wollte es ihr nicht geftatten, demm bie jungen Leute, Knechte zufammen und Dienft- 
jungen zuſammen, waren ſchon an allen Häufern, in allen Bauernböfen mit Muſik um— 
bergezogen, hatten gejauchzt, gelärmt, getanzt, Kuchen und Branntwein befommen und 
waren zum Tanz ins Wirtshaus gezogen. Dort ging es toll, sing es ſchamlos ber, 
ich mwollte nit, daß meine Johanna dies feben, dem beimohnen follte, da aber ihre 
Geipielinnen famen und ihre Bitten mit denen meines Kindes vereinigten, erlaubte id) 
es endlich. Sie ging fort, war aber gar nicht bis ins Wirthöhaus gelommen, und als 
fie zu mir zurückkehrte, hatte fie den Arm gebrochen; Knaben hatten die Mädchen genedt 
und meine Tochter in den Graben geworfen. Sie Hagte auch über Seitenfteben. Ich 
nahm keinen Arzt an, fondern überließ fie der Pflege einer Frau, die ſich mit Kuriven 
abgab. Das Mädchen kränfelte immer fort, ich glaubte, der Arm wilrbe fchief, und jo, 
da ich fürchtete, fie wilrde mir und ſich felbft künftig zur Yaft fallen, lam ich auf ben 
Gedanken, and diejes, mein leßtes, mein jo geliebtes Kind zu tödten. Ich gab ihr ſchon 
Punſch zu trinfen. Da wollte ich fie noch nicht tödten. Wir waren eingejchlafen, aber 
fie wedte mich und Hagte über heftigen Kopfichmerz, und nunmehr fam ich auf ben 
Gedanken, auch fie durch Schnaps zu tödten. Ich gab ihr Schnaps, fie weigerte fich 
u trinken, ich redete ihr aber vor, ich wiirde ihr Eſſig geben, gab ihr aber noch mehr 

anntmwein. Sie wurde nicht bewußtlos, wie ibre Gejchwifter, ſondern nur zweimal 
farb fie ab (wurde ohnmächtig), kam aber immer wieder zu fich, klagte wiederbolt, bie 
fie dann, nachdem ich ihr Mund und Naſe zugehalten hatte, verſchied.“ — 

Die wiederholten Todesfälle in ihrer Familie verbächtigten die Wittwe, 
zweimal wurde die Unterfuhung gegen fie eingeleitet, ohne daß ihre 
Schuld zu Tage fam. Sie lebte in der bisherigen Weife fort, genoß 
beraufchende Getränfe täglich bis zum Uebermaß und wurde zum Skandal 
und Abſcheu des Dorfes. Im Herbit des Jahres, da jie ihr lektes 
Kind geopfert, ftarb ein Bauer. Sie erfhien bei feiner Beerdigung finn- 
108 betrunfen und gab auf dem Kirchhof durch ihren Zuftand öffentlich 
Hergerniß. Eine Beerdigung ift im Dorfe ein Eultus, ein Firchlicher 
Act, und das Geleite nicht blos Höflichkeitsform oder Courtoiſie. Ahr 
Betragen verlette auf's Höchſte, und es war natürlih, daß man jie 
Ihonungslos verurtheilte, und es ward ihr mitgetheilt, daß eine Aus« 
züglersfrau fich darüber geäußert, wie man fie verlacht, verhöhnt, ver- 
fpottet, verläftert habe. Da entbrannte fie in Zorn, in leivenfchaftlichen 
Haß gegen die Frau, und nicht trunfen, fondern im nüchternen Zuftande, 
jtecft fie, um fich zu rächen, das Haus, in welchem jene wohnt, in Brand 
und legt das ganze Gehöft in Ajche. 

Da fie das Elend der Peute fieht, wird fie mitleidig, ihr Verbrechen 
thut ihr leid, fie nimmt die Befchädigten zu fich und läßt ſie 6 Wochen 
bei ſich wohnen. 

So bringt fie mehrere Jahre hin, ohne ihre Rebensweife zu ändern, 
In der Trunfenheit begeht fie einen Diebjtahl, fie, die immer noch wohl« 
habende Frau, nimmt einige Kloben Flache. Sie wird zur Unterfuchung 
gezogen und bier, in ver Abgefchloffenheit, in der Ruhe des Gefängnijfes, 
außer Stande, ihrem zügellofen Hang zum Branntweintrunf zu genügen, 
feit vielen langen ‘yahren ohne die verhängnißvolle Aufregung des Raus 
fhes, kommt fie zur Befinnung, ihr verwundetes, entfräftetes, unver: 
mögendes, ja ertöptetes Gewijjen erwacht. Das Zechen, die lärmenden 
tolfen-Reben, der mit wahnfinniger Gier gefuchte ımd getriebene wollüftige 
Umgang betäuben fie nicht mehr, ihre Secle durchfchweift das Vergangene, 
die Dual des Verbrechens, die Dual der Sünde, fo lange ferngehalten, 
fo lange betäubt, unterdrückt, macht ſich geltend, Sie findet fich auf 
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einmal in die Prüfung ihres ganzen Yebens hineingezogen. Zurück, im— 
mer weiter zurüd, zum vergangenen Tage, zur Woche, von Monat zu 
zu Monat, von Jahr zu Jahr, von Gedanke zu Gedanke, von Frevel zu 
Frevel erjcheint jede That, jede ver vielen Mifjethaten vor ihrer zagenden 
Seele, und tritt jeßt, getrennt von alle ven Empfindungen, von denen fie 
ihr eingegeben, in ihrer nadten, jchredlichen, durch nichts mehr verhüllten 
Geftalt, durch nichts befchönigt, vor ihr entfegt Gemüth, und ihre Auf- 
regung fteigert fich zur Verzweiflung. 

VBorgeführt, um über den zur Anklage gekommenen Diebtahl ſich zu 
verantivorten, wird fie ſich ihrer Verfchuldung vollftändig bewußt; es 
überfommt fie auf einmal das Unrecht, das fie begangen, das Elend, in 
dem fie gelebt, das größere, das jie verfchuldet, das ganze große Bıld 
ihres ruchlofen Lebens. In diefer Bedrängniß, da fie feine Ruhe bat, 
da fie fih von Entjegen vor fich ſelbſt faft verzehrt findet, erhebt fie 
jih, um ihr Leben zu verdammen und fich felbjt anzuflagen. 

Aus freien Stücden befennt fie die Ermordung ihres Mannes, ihrer 
drei Rinder und die Brandftiftung vor dem Landrath und wiederholt dies 
Bekenntniß, diefe Geftändniffe in allen Einzelheiten, von tiefer Reue er- 
griffen, bitterlich weinend,-vor dem Nichter. 

Die Unterfuchung ergab ihre Schuld, ergab, daß fie zurechnungs- 
fähig fei und (Trunfenheitsfälle ausgenommen) immer zuvechnungsfähig 
gewejen fei, und wenn auch die Ermordung ihrer jüngeren beiden Kinder 
nicht zur Evidenz erwieſen fei, der Ausprud der Wahrhaftigkeit ihrer 
Geftändniffe rüdjichtlih der Ermordung ihres Ehemannes und ihrer 
Tochter Johanna um fo weniger abgewiefen werden können, als die er- 
mittelten Neben-Umftände mit dem Bekenntniß vollftändig übereinftimmen 
und die zu verfchiedenen Zeiten gegebenen Ausfagen der Inquiſitin gleich- 
lautend find. Auch in Betreff ver Ermordung der beiden jüngjten Finder 
möchte moralifche Ueberzeugung vorhanden fein, zur pofitiven fehlen zu— 
verläffige Grundlagen, da nicht in gefeglicher Weiſe ermittelt worden, in 
Tolge welcher SKrankheits-Erjcheinungen die Kinder ihr Leben beendet 
haben. Auch wegen der Brandftiftung fand die Uebereinftimmung ver 
Selbjtanflage mit ven eivlihen Ausfagen der vernommenen Zeugen ftatt. 
Nah Lage der damaligen Gefeggebung wurde die in erfter Inſtanz zum 
Tode verurtheilte Verbrecherin in appellatorio zu 40 Jahr Zuchthaus 
verurtheilt. 

38 Jahr alt, trat ſie in die Strafanſtalt ein, ihrer großen Schuld 
vollſtändig bewußt, zerknirſcht, gebeugt, eine wahre Büßerin. Ihr Körper 
verfiel, und das machte fie verzagt, fie erholte ſich indeß phyſiſch wieder, 
obwohl jie frühzeitig greifenhaft erſcheint. Mit dem Leben hat fie ab— 
geſchloſſen, fie trägt es, weil Gott es ihr jo aufgelegt hat, doch fehnt fie 
fih nah Erlöfung durch den Tod und baut auf die Gnade des Herrn. 
Die Pflichten, die ihr in der Haft aufliegen, erfüllt fie pünftlih, fie 
arbeitet fleißig, gern, gut. Sie ift ftill und rubig, ein Mufter für die 
Mitgefangenen, fie erkennt ihren fündhaften Zuftand wirklich und bereut 
ihn eruftlich. 


u Bi 


Das einzige irbifhe Verlangen, was fie trägt, ift die Verſöhnung 
mit ihren Gefchwiftern, ihrem zweiten Manne, von dem fie gefchieden ift. 
Wie fie denkt und wie fie fich felbjt anfchaut und ihr Verhältniß, auf 
wen fie hofft, geht aus einem Briefe hervor, den fie an ihren Bruder 
geichrieben hat, und der folgendermaßen lautet: 


„Lieber Bruder! Mit biutenden Herzen, mit zitternder Hand jchreibe ich zum 
erftenmal aus meinem Unglüdsorte, ich grüße Dich viel 1000mal, fo auch Deine Frau 
und Kinder. Lieber Br. Es find 11 Jahr 8 Monat vergangen, feit Gottes Gnade mir 
meine Augen geöffnet bat, daß ich mein lafterbaftes Leben erlannte, und um meine arme 
Seele zu reiten, meinen fündhaften Leib zum Opfer brachte; ich babe viel und ſchwer 
gefündigt, ich erkenne es und bewunbere Gottes Güte, der mir Zeit gegeben bat, für 
mein ſchweres Verbrechen zu bilßen, bittrer Schmerz el mein Leben, aber. langſam 
in fchlaflofen Nächten waſche ih mit meinen Thränen meine Sünben ab, und Gott allein 
weiß, wie lange noch. 2. Br. So weit ih Dich kenne, haſt Du Dein Leben in Gottes- 
furcht zugebradht, 0! bete Du mit Frau und Kind für Deine unglüdlihe Schweiter, 
daß Gott fih meiner erbarme und mir mein fchweres Loos erleichtere; wie unglüd- 
lich ich lebe, das Tann feine Feder befchreiben, feine Zunge ausſprechen. Oft und viel- 
mal babe id ſchon im bittern Seelenfhmerz mein Peben verwünſcht, denn ohne Hoffnung 
fo viele Jahre im Kerker zu ſchmachten, bas kann kein Sterblicher nicht, wenn Gottes 
Gnade nicht Hilft, ich fehne mich nach dem Tode mehr, wie ein Glüdliher nach dem 
Leben, ich bin ſchwach, ich bin krank, ich bin alt, alt über meine Jahre, namenlos Elend, 
wann wirft bu enden? Ich bin verlaffen von der ganzen Welt, felbjt meine Gejchwifter 
müffen fi meiner ſchämen, denn ich babe mich mit fo einer Schande bededt und bie 
bleibt auf der Nachlommenſchaft laflen; das größte Uebel, das ich begangen, das ift, 
daß ih meinen Mann unglücklich gemadt habe, ach! ich erkenne es, und fann es jetzt 
nicht ändern, ich leide namenlos, doch fagt mein Gewiffen, muß and mein Peben enden 
in namenlojen Schmerz und Elend, jo habe ich noch weit mehr verſchuldet. 2. Br. grüße 
Du in meinem Namen unfere Gefchwifter und die ganze Freundſchaft, ich arme Unglück⸗ 
liche bitte Euch alle in Iefu Namen um VBerzeibung, in biefem Leben werben wir uns 
nicht mehr wieberfehen, das füble ih, mein Tod ift nicht mehr fern, Hagen kann id) 
nicht, denn ich finde keine Worte, nur das fage ih Dir, bat mich auch die ganze Welt 
verlaffen, jo bat mich Gott nicht verlaffen. Der liebe Gott bat bei mir gewacht und 
mid aus jeber Verzweiflung wunderbar gerettet, und bätte nicht Gram und Schmerz 
meine Gefumdbeit verzehrt, jo Lönnte ich fagen, es gebt noch mein Loos zu ertragen, 
denn die Arbeit gebt mir fehr gut, ich habe das Weben erlernt, eine fchöne Arbeit, die 
Borgefetsten haben Mitleid mit mir, weil fie es wiffen, daß ich mein Leben im Unglüd 
enden muß, Gereut hat es mich noch nie, daß ich mich angeffagt babe, denn, hätte ich 
mich nicht dem Gericht ausgeliefert, längft wäre ih in meinen Sünden zu Grunde 
gegangen. 

Ich bitte Dich, 2. Br., jchreibe mir, wie Ihr alle gegen mich gejonnen feid, grüße 
mir aber auch meinen Dann, es ift bereits 1 Jahr, daß ich ihm geichrieben habe, und 
babe keine Antwort erhalten, einmal hat er mich befucht, aber noch nie gefchrieben. Ber- 
denen kann ich es ibm nicht, daß er an mich nicht benft, denn ich babe ihn darnach 
behandelt; ich fchließe mein Schreiben mit herzlichen Grüßen an Euch alle, betet für 
mich, ach laßt für mich beten, daß fi Gott meiner erbarme unb mein unglüdliches 
Leben ende. Leber wohl,“ 


Es erübrigt nur, daß man von ihr fagen könne: 


„Des Leibes if fie lebig, 
Gott fei der Seele gnädig!“ 
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Weber die Anzahl der unehelichen Geburten. 


Bon E. 3. Bergius. 


Es wurden im Preußifchen Staat 
Hoerhaunt — — unehelich: 


1859 
1860 
1861 


zufammen 2,200,293 - 


60, 293 
60,154 


184,053. 





Unter 1000 Gebornen waren alfo 84 unehelich Geborne. — In 
Franfreih ſchwankt das Verhältniß feıt vierzig Jahren zwijchen 75 bis 


82 Promille. 
vor. 


In England fommen noch weniger unehelihe Geburten 
Sp waren 3. B. 1846 bis 1850 in England und Wales unter 


2,847,158 Geburten 191,040 unehelich oder nur 64 Promille. 


Wenn man die Hohenzollern’schen Lande und das Jadegebiet außer 
Betracht läßt, fo findet man Folgendes. 


Es waren in ben lg 
. 1859 


Preußen . 


Poſen 


Brandenburg 


Pommern. 


Sclefien . . . 


Sadien . 


Weftfalen 


Rheinland 


überbaupt geboren, a unebelich : 

















‚385 

1860 an 11,158 
1861 127,672 10,972 
zufammen 37021 0 34,115 
1859 ° 65417 4,308 
1860 63,216 4,163 
1861 62,937 4,137 
zufammen 191,570 12,608 
1859 92,036 10,336 
1860 90 ‚969 10,194 
1861 92 95 10,762 
zufammen | 275,90 J 31,292 
1859 56836 3558 
1860 55,943 5,540 
1861 53,966 5205 
zuſammen 166,745 16,303 
‚1859 141,501 16,303 
1860 138) 173 15,189 
1861 131,443 14,628 
zufammen 411,117 46,120 
1859 77,482 7,507 
1860 75,714 7,427 
1861 766F16 74488 
zuſammen 22I872° 2417 
. 1859 60,289 2,391 
1860 57,822 2,190 
1861 57, 585 2172 
zuſammen 175,696 6,753 
1859 120,302 4,551 
1860 116,800 4,394 
1861 117,490 4,445 
zufammen 354,592 13,390 
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Hieraus ergiebt ſich, daß unter 1000 überhaupt Gebornen unehelich 
Geborne waren in der Provinz: 
Rheinland . . . 38 


- 


Weftfalen . . . 38, 
Bofen . » . . 66, 
Preußen 88, 
Sadjen 97, 
Pommern . . . #8, 
Schleſien . . . 112, 


Brandenburg . . 113. 

Welche Urjahen mögen obwalten, daß in Schlefien und Branden- 
burg dreimal fo viel uneheliche Geburten vorfommen, ald in Rheinland 
und Weftfalen? 

Im Dezember 1861 betrug die Gefammtbendlferung des Staats 
18,491,220 Seelen. Davon famen auf die Militärbevdlferung 268,372 
Seelen und auf die Civilbevölferung der Städte 5,362,141 Seelen. Die 
Militärbevölferung betrug alfo 15 Promille und die Civilbeväfferung der 
Städte 290 Promille der gefammten Bevölkerung. — Bon der Geſammt⸗ 
bevöfferung fällt in Frankreih mehr als 30 Procent und in England - 
mehr als 50 Procent auf die Städte. Mehr als die Hälfte der Ein- 
wohner London's ift nicht in London geboren, — 

Läßt man die Hohenzollern’schen Lande und das Jadegebiet außer 
Betracht, fo findet man Folgendes: 

ovin Geſammibevolkerung Militärbevöllerung Civilbevöllerung d. Stäbte 
Provinz Gef Fre 8 J 


rg FV 2 32,834 

ofen... 1485,550 17.946 385,424 
Brandenburg . 2,467,759 65,702 1,132,336 
ommern.. . 1,389,739 20,770 395,528 
hlefien . . 3,390,695 41,200 692,031 
Sadin . .  1,976,417 30,414 714,111 
Weftfalen. . 1,618,065 14,437 400,958 
Rheinland. . 3,215,784 40,096 1,029,946 


Dana) famen von der Geſammtbevölkerung auf die Militärbendl- 
ferung in ber Provinz: 
Weftfalen . » . 9 


Preufen ... 1, 
Rheinland. . . 12, 
Boien . 41 
Schleſien 12, 
Sadjen. 15, 
Bommern . A — 
Brandenburg . . 23 Bromille. 


Auf die Civilbevölkerung der Städte famen von der Geſammtbevöl⸗ 
ferung in der Provinz: 
Brandenburg. . 458, 


adhfen . 361, 
Rheinland . 320, 
Pommern . 285, 
Bofen . . 259, 
Weftfalen . . . 248, 
Preugen . . . 210, 


Schiefien . . . 204 Promille, 
Man kann nicht fagen, daß die ganze ftäbtifche Bevölkerung nicht 
Schleſ. Prov.Bl. UL 2 
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landbautreibend iſt, oder daß die ganze nichtſtädtiſche Bevöllernng land⸗ 
bautreibend iſt. Aber dies läßt ſich doch immer noch eher behaupten, 
als das Gegentheil. Im Dezember 1862 betrug die Gefammtzahl aller 
mit Landwirtbichaft fich Befchäftigenden und ihrer Angehörigen im ganzen 
Staat 8,388,831 oder von der Geſammtbevöllerung 454 Promille, 

Laffen wir wieder die Hohenzollern’fhen Lande und das Jadegebiet 
außer Betracht, fo finden wir: 


Provi Geſammtzahl aller mit Landwirthſchaft ſich 
— Beſchäftigenden und ihrer Angehbrigen: 


a .—5.. ‚440, 
716,385, 
Brandendng » » . . - 870,73, 
PBommen . - +. 92,692, 
Schlfien . x...» 1,695,357, 
Sabln . 2.222. 806,341, 
Weffllen . . » 2... 

Rheinland . » 22... 1, 412,43 


Bon der Gefammtbevölferung find alfo Tee in der Provinz: 
* Brandendbug . 353, 
Sadien . . . 408, 
Bommen . . 426, 
Rheinland . . 439, 
Polen. » » . 48, 
Weſtfalen . . 49, 
Schleſien .. 500, 
Preußen . . 502 Promille, 


Hieraus ergiebt fich, daß, wenn man bie Provinzen nach ihrer land: 
bautreibenden Bevölkerung oronet, fie fich in ähnlicher Folge zeigen, als 
wenn man fie nach ihrer Stäbtebevölferung orbnet. 

Rheinland und Weftfalen, welche eine nicht ftarfe Militärbevölferung 
und eine nicht ſchwache Städtebevölkerung haben, zeigen bie wenigſten 
unehelihen Geburten, 

Brandenburg hat zwar die ftärffte Stäbtebevälferung, aber dennoch 
die meiften unehelichen Geburten. Es hat jedoch von allen Provinzen 
bei weiten die ftärffte Militärbevöfferung, und von dieſer Militärbevöl— 
ferung von 55,702 Seelen fallen allein auf die Städte 55,461. 

Kaum weniger uneheliche Geburten zeigt Schlefien, und Feine andere 
Provinz hat eine fo ſchwache Städtebevölkerung. 

Was man nun auch Über die vorftehend zufammengeftellten Zahlen 
benfen mag — die idylliſche Meinung, als wenn im Durchfchnitt auf 
dem Lande mehr Sittlichleit herriche, als in den Städten, findet darin 
feine Beftätigung. 

Merkwürdig bleibt immer die geringe ftäbtifche Bendlferung in 
Schleſien und ihr verhältnigmäßig geringes Steigen. Es betrug: 

die Gefammtbenöl- die Civilbevndl- die Gefammtbendl- die Civilbevöllerung ber 

ferung des Staats kerung d. Städte — Provinz Städte ber Prov 


chleſien Schleſien 
188 17739,913 5,040,033 3,269,613 - 
1861 18, ‚491 20 53621 41 3 ‚390, 695 692,031. (?) 


Im ganzen Staat fam auf die Stäbtebevdlferung 1858 284 Pro⸗ 
milfe, und 1861 290 Promille. Dies ergiebt eine Steigerung von 1000 
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auf 1021. In Schlefien fam auf die Städtbevöllerung 1858 201 Pro- 
milfe, und 1861 204 Promille. Dies ergiebt nur eine Steigerung von 
1000 auf 1015. Wegen ver Provinzialhauptſtadt ift im Regierungs- 
bezirf Breslau die Städtebevölferung noch am ftärkiten. Die Geſammt— 
bevölferung betrug hier 1858 1,249,149 und 1861 1,295,959; bavon 
fam auf die Civilbevölferung der Städte 1858 307,902 und 1861 322,785, 
oder 1858 246 Promille und 1861 249 Promille. Dies ergiebt gar nur 
eine Steigerung von 1000 auf 1012. 
Es betrug die Eivilbendlferung 1858 1861 


im Negierungsbezirt Breslau . . 1,235,788 1,278,064 
in der Stabt Breslau . . .» . 129813 138,651 
im Kreife Breslaı . 2... 63,774 69,088 Seelen, 


Die Bevöfferungszunahme in drei Jahren belief fich alfo im Re— 
gierungsbezirf überhaupt auf 34 Promille, in der Stadt Breslau auf 
64 Promille und im Kreife Breslau auf 83 Promille. Die ftarfe Zu- 
nahme in der Stadt und dem reife Breslau Tiegt natürlich” nicht blos 
im Weberfchuß der Geburten über die Todesfälle, fondern auch im Ueber: 
ſchuß der Zugezogenen über die Weggezogenen. Der ſtarke Zuzug in den 
Kreis geht viel mehr in die Nähe Breslau's, als in die entfernteren 
Dörfer. Daß die Leute in den Kreis, wo ein Einzugsgelo nicht ein- 
geführt werden darf, und nicht in die Stadt ziehen, liegt ohne Zweifel 
lediglich darin, daß fie Einzugsgeld nicht zahlen wollen over können, Den 
Zuzug zu hindern, könnten doch wohl nur vielleicht Nichtangefeffene wün— 
fhen. Ein vecht ftarfer Zuzug muß aber im böchjten Intereſſe aller 
Hausbefiger liegen. Dieſe bilden in allen Stabtverordnetenverfammlungen 
die Mehrheit, Können alfo die Abſchaffung des Einzugsgelves herbeiführen. 
Weshalb thun fie es nicht? 


Die bis jeht über die Geſchichte Oberſchleſiens 
erfhienenen Schriften. 


Oberfhlefien oder der jegige Regierungsbezirk Oppeln, 
mit feinen 243 Odrt.M. beinahe fo groß wie das Königreih Sachfen, 
bildet durch feine eigenthümlichen Bevölkerungs- und Bopdenverhältniffe 
und durch eine Jahrhunderte lang von dem übrigen Schlefien, mit dem 
es nur lofe durch die Dber-Landeshauptmannfchaft und das Ober - Amt 
zufammenhing, abgefonderte Gefchichte fo ſehr ein für fich beftehenves 
Ganze, daß jede Verbindung der Gefchichte Dber- und Niederfchlefien’s 
nur eine äußerliche bleiben wird. Daher muß, nach meiner Anficht, 
biefer Landestheil, fobald erft die einzelnen Kreife und Städte in ihrer 
Bergangenheit vurchforfcht fein werden, zweckmäßiger Weife in einer Ge- 
fammt:Gefchichte deffelben, getrennt von dem übrigen Schlefien, behandelt 
werden. Wie weit wir nun von biefem Ziele, d. h. von ver Möglichkeit, 
eine folche zu fehreiben, entfernt find, und was auf diefem Gebiete bereits 
geſchehen ift, darzuftellen, ift der Zweck dieſes Auffages. 

22% 
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Bis zur Berufung Stenzel’s an die Univerfität zu Breslau i. J. 
1820 war für die Gefchichte Oberfchlefiens fo gut wie gar nichts ge- 
fhehen. Außer den auch Oberjchlefien berücjichtigenden großen Sammel- 
werfen von Henelius, Schidfuß, Sommersberg, Budifh, Böhme, Zim- 
mermann u. f. w. habe ich aus ver frühern Zeit nur die Neformations- 
Gefchichte des Fürftenthums und der bifchöfl. Reſidenzſtadt Neiffe von 
Gottlieb Fuchs, Breslau 1775, und die Geſchichte und Befchreibung 
von Karlsruh bei Oppeln von Reghely, Nürnberg 1799, erwähnt ge» 
funden. Auch die fpäter noch zu erwähnende Gefchichte von Leobſchütz, 
von F. Minsberg, Neiffe 1828, ift augenfcheinlich noch ohne die Be— 
einfluffung Stenzel’s abgefaßt worden. — 

So thätig aber auch diefer um die Gefchichte des neugewonnenen 
Baterlandes fo hoch verdiente Gelehrte auf diefem Gebiete arbeitete und 
wirkte, fo ging doch die Sache nur langfam vorwärts, da er beinahe 
alfein war und fich erjt eine Schaar von eifrigen Mitarbeitern bilden 
mußte. Selbſt als er den Berein für fchlefiiche Gefchichte 1847 begrün« 
dete, hatte dieſer Hauptfächlich nur die Aufgabe, die Koften für den Drud 
ber Scriptores rerum Silesiacarum etc. aufzubringen, während er felbft 
faft allein die wiffenfchaftlichen Beiträge lieferte. 

Erft Stenzel’8 Nachfolger in der Leitung des Prov.- Archivs, der 
jeige Brofeffor in Heidelberg, Dr. Wattenbach, wußte die inzwifchen 
herangebilveten Schüler Stenzel’8 zu gemeinfamer Thätigfeit zu vereinigen, 
und bald zeigte e8 fih, wie das Arbeiten vieler, wenn auch weniger« 
befähigter Männer mehr erzielen könne, als das Mühen eines einzelnen, 
wenn auch noch fo genialen Forſchers. 

Unter den zahlreichen, ſeitdem von dem Verein für fchlefiiche Ge- 
fchichte herausgegebenen Schriften find für Oberfchlefien Hauptfächlich 
wichtig die 2 erjten Bände des Codex diplomaticus Silesiae von Dr. 
Wattenbah, 1857 und 1859, von denen der erfte die Urkunden bes 
Klofters Czarnowanz, ber zweite bie Urkunden der Klöfter Rauden 
und Himmelwig und der Dominifaner in Ratibor enthält. — 

Diefe Beftrebungen fanden in Bezug auf unfern Landestheil bald 
einen ftarfen Rückhalt und wefentliche Förderung durch die auf Grund 
eines Minifterial» Refcripts ergangene Verfügung der Oppler Regierung 
vom 19. April 1859, durch welche die einzelnen Städte verpflichtet wur- 
den, nicht nur das bei ihnen vorhandene hiftorifhe Material zu ordnen 
und forgfam aufzubewahren, fondern auch für eine Zufammenftellung und 
Ergänzung deſſelben aus den anderwärts fich vorfindenden Quellen, alſo 
fir eine Gefchichte des Drtes zu forgen und biefe womöglich durch den 
Drud zu veröffentlihen. Der Eifer des gegenwärtigen Präfidenten ver 
Oppler Regierung, Dr. v. Viebahn, gab diefer Verfügung eine nach- 
baltige Wirkung, und feiner fürforgenden Unterjtügung verdankt eine Reihe 
von Monographien ihre Entjtehung, 

Daß diefe von ſehr ungleihem Werthe find, ift, abgefehen von ber 
verſchiedenen Befähigung der Verfaffer, hauptfüchlih durch die Quellen 
bedingt, die jedem einzelnen zu Gebote ftanden, zum Theil aber auch da- 
durch, daß manche fich des Zieles, das zu erreichen war, nicht vollftänbig 





— 41 — 


bewußt waren. — Wenn ich mir num auch nicht anmaße, meine fubjeftive 
Anficht in diefer Beziehung als die allein maßgebende aufzuftellen, fo fehe 
ih mich doch genöthigt, fie kurz anzudeuten, da meine Beurtheilung der 
einzelnen Schriften fich darauf ſtützt. 

Jede Special» Gefchichte hat einen boppelten Zwed, einen lokalen 
und einen wilfenfchaftlihen. Wie weit der erftere erreicht fei, zu be- 
urtheilen, ift Sache ver Einwohner des betreffenden Ortes und kann hier 
füglich übergangen werden. Dagegen müffen wir nach der wiffenfchaft- 
lichen Seite allgemeine Forderungen ftellen, ohne deren Erfüllung bie 
Special-Gefchichte ihren Zwed verfehlt. Wenn wir nun als diefen die 
Aufgabe Hinftellen, der allgemeinen Gefchichte aus bisher noch nicht be- 
kannten Quellen urfundliches Material zuzuführen und fo entweder neue 
Thatfachen zur Kenntniß zu bringen oder die bereits befannten zu erwei— 
tern und zu berichtigen, fo ergiebt fih daraus von felbjt, daß biefe 
Duellen zunächſt angeführt und fo zugänglich gemacht werben, und daß 
zweitens beſonders jene Partien in dem Leben der Städte berüdjichtigt 
werden müſſen, welche in früherer Zeit ganz vernachläffigt wurden. Seit 
bie Geſchichte aufgehört hat, blos eine Schilderung der Kriege zu fein, 
ift e8 nothiwendig geworden, Alles zu fammeln, was ſich auf die Ein- 
wohnerzahl, die Innungsverhältniffe, die Stellung des Magiftrats, den 
ftädtifchen Haushalt, die firchlihen und Schul-Verhältniffe, die Rechts— 
Berhältniffe u. ſ. w. bezieht, und dieſe überfichtlich zu orbnen. — Ob 
babei eine folche Lokal-Geſchichte auch durch die Erwähnung der das 
ganze Land betreffenden Ereigniffe ven Zufammenhang mit biefem erftreben 
folle, ift eine Streitfrage, deren Entſcheidung auf den wiljenjchaftlichen 
Werth der Monographie feinen Einfluß übt. | 

Wenn ih nun nach diefer meinen Stanbpunft bezeichnenden Ein- 
leitung zu der Aufzählung und kurzen Charakterifirung ber einzelnen bis 
jegt erjchienenen Werfe übergehe, jo muß ich zuerjt neben dem noch 
immer unentbebrlichen Verzeichniß der Städte und Dörfer Schlefiens von 
Knie, zwei das ganze Dberjchlefien umfaffende Schriften erwähnen. 
Die erfte ift die Statiftif von Oberfchlefien von dem leider fchon ver— 
ftorbenen Regierungsrat Schück in Oppeln 1859 herausgegeben, in 
welcher ein fo erfchöpfendes und zuverläffiges alle Berhältniffe umfaſſen— 
bes Material für die Gegenwart enthalten ift, daß neben dieſem bie 
wenigen biftorifchen Unrichtigfeiten aus der Vergangenheit verjchwinden. 
— Die zweite ebenfall® ganz Oberjchlefien umfaffende Schrift ift die 
Ortſchafts⸗ und Entfernungs- Tabelle des Regierungsbezirks Oppeln von 
Molly'), Oppeln 1860, welche mit abfoluter Vollftändigfeit alle Ort: 
(haften mit ven ftatiftifchen Angaben für 1858 aufzählt. 

Bon den nur einzelne Gebiete oder Städte Oberfchlefiens behandeln- 
ben Werfen find folgende erfchienen: 

1) Geſchichte der Stadt Teobjhük, von Ferdinand Minsberg, 
Neiffe 1828, bei Wangenfield. 111 Seiten Text, 196 ©. Urkunden 
(A. Stabtgerechtigfeiten betreffend v. 1265— 1734; B. Urkunden über 
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fromme Stiftungen v. 1352 — 1523; 0. Kaufbriefe und Kontrakte von 
1377 — 1612). — Das ganze Buch iſt mehr eine Geſchichte der Fürſten, 
welche ſich im Beſitz von Leobſchütz befanden (der Ottokariden, der Mark— 
grafen von Ansbach und der Fürſten von Lichtenſtein), als eine Geſchichte 
der Stadt. Die topographiſchen Notizen ſind ſelten und die ſtatiſtiſchen, 
ſowie die über die andern innern Verhältniſſe des Ortes fehlen ganz. 
Von ſeinen Quellen ſagt M. blos in der Vorrede, daß er meiſt aus 
Urkunden geſchöpft Habe, welche ſich im Raths-Archiv zu Leobſchütz be— 
finden, und daher mögen auch die Urkunden im zweiten Theil entnommen 
ſein. Unter dem Text ſind nur die bekannten gedruckten Quellen citirt. 
Ueber bie Zeit ſeit der preußiſchen Beſitz-Ergreifung, die er mit 1800 
abfchließt, handeln nur 12 Seiten (meift über Fundationen). Nach allem 
dem muß eine Umarbeitung und Ergänzung des Buches als höchſt wün- 
ſchenswerth erfcheinen, welche nicht blos vie fehlenden Notizen nachhelt, 
die Entwidelung der Stadt jeit Friedrich d. Gr. fchildert und das reiche 
Material benutt, welches in neuerer Zeit die hiftorifchen Beftrebungen 
Mährens und Deftreich- Schlefiens, mit dem Leobſchütz früher zufammen- 
hing, zu Tage gefördert haben. -— 

2) Geſchichtliche Darftellung der merkwürdigſten Ereigniffe im ber 
Fürſtenthumsſtadt Neiffe, von Ferd. Minsberg, Neiffe 1834, Wangen- 
field. 246 ©. Text, 146 ©. Beilagen, nebjt dem Bilde der Stadt von 
1736 und der Anficht ver Gymnafialficche von 1807. — Das Bud be- 
handelt ebenfo wie das vorhergehende nur äußere Ereinniffe, die meift 
aus den bereits gebrudten Quellen zufammengeftellt find. Woher ver 
Berf. die beigeprudten Urkunden (v. 1238 — 1707) entnommen hat, wird 
eben fo wenig angegeben, als welche andere handfchriftliche Quellen ihm 
etwa zugänglich waren. Von den ſtädtiſchen innern Verhältniſſen  ift, 
mit Ausnahme einiger topographifchen Notizen, nirgends bie Rede. — 
Der mit der Gefchichte von Neiffe fehr vertraute Verf. des unter Nr. 3 
zu erwähnenden Buches wirft ihm außerdem vor, daß er „ohne zureichenbe 
Duellen durch fühne Dichtungen und Wendungen feiner Darftellung ven 
täufchenden Schein eines abgerundeten wohl begründeten Ganzen zu geben 
fuche, in welchem oft mehr Wortprunf als Wahrheit und Gerechtigkeit 
zu finden iſt.“ — 

3) Geſchichte der Stadt Neiſſe mit befonderer Berüdfichtigung bes 
firchlihen Lebens in der Stadt und dem Fürſtenthum Neiffe, von Auguft 
Kaſtner. 2r Theil. Die Zeit von 1603— 1655. MNeiffe 1854, in 
Commilf. bei Theod. Hennings. 599 ©., mit dem Plane der Stadt Neiffe 
v. 1594. — In dem Buche begegnen wir der eriten wifjenfchaftlichen 
Arbeit auf diefem Gebiete. Der fich felbft geftellten Aufgabe gemäß hat 
der Verf. hauptfächlich das Kirchliche Leben in jener Zeit gefchilvert, aber 
barüber bie innern Verhältniffe der Stadt nicht außer Acht gelaffen. 
Bei der Gemwiffenhaftigkeit und dem wiffenfchaftlichen Ernſt des Verf. ift 
e8 nur zu bedauern, daß er noch nicht die Muße gefunden hat, ven 1. 
u. 3. Band biefem 2. nachzufchiden und fo eine Gefammtgefchichte von 
Neiffe Herzuftellen, die den Anforderungen ver Zeit entfpräcdhe. — Von 
bandjchriftl. Quellen erwähnt er in ber Vorrede nur 2 Alten⸗Fascilel 
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unter dem Titel „Rotulus actorum von dem Religions-Zuſtande ber 
Stadt Neiffe im Raths-Archiv“ und die hinterlaffenen Schriften des Neiffer 
Stabtpfarrer (1679 — 1705) Felix Pedewig; dagegen geben vie zahl- 
reihen Citate unter dem Text volljtändig Auskunft über das benuste 
Material. 

Bon demfelben Verfaſſer ift übrigens ſchon 1848 eine Gefchichte 
und Befchreibung der Neiffer Pfarrkirche, 1850 die Gefchichte der Neijjer 
Schügengefellihaft und 1852 ein Programm „Diplomata Nissensia 
antiquiora‘‘ erjchienen, — 

4) Geſchichte der ehemaligen Ciftercienfer- Abtei Rauden von Dr. 
Auguft Potthaſt, mit einer Abbildung der ehem. Abtei (dem jekigen 
Schloß) und einer Karte. Leobſchütz, bei Bauer, 1858. 308 S. — Der 
Haupt: Inhalt umfaßt die innern und äußern Verhältniffe des Klofters, 
nebjt einer Charafterijtif der regierenden Aebte und ijt dadurch für eine 
Geſchichte der fchlef. Klöſter von Wichtigkeit. Doc ift mit diefer Schil- 
derung auch ein reiches ftatiftifches Material für die Dörfer, welche zum 
Klofter gehört haben, verbunden (v. 1719 an) und dadurch unfer Wiſſen 
über die VBerhältniffe jener Gegend überhaupt erweitert. Das Ganze 
ift wiffenfchaftlich gearbeitet und überfichtlid, georpnet. Ueber die Quellen 
fpricht fich die Vorrede aus und die Citate unter dem Text vervollftändi- 
gen biefe Angaben. — 

5) Geſchichte und Befchreibung der Stadt Oberglogau in Ober: 
fchlefien von Dr. Heinrich Schnurpfeil. Oberglogau 1860, i. Comm. 
b. Heinr. Handel. 203 ©. mit einer genealogifhen Tabelle der Grafen 
Dppersborf. — Der Berf. fagt in der Vorrede, daß er ſich um die Be- 
nugung des Gräfl. Oppersporf’fchen Archivs vergeblich bemüht habe, 
ferner, daß bie ſtädt. Akten kaum in das 2. Decennium biefes Ihdts. 
reihen, und daß er felbft die in dieſen enthaltenen Notizen über das 
innere Leben der Stadt, z. B. über die Auflöfung ver alten Zunft-Ver« 
bindung zc., wegen feiner Stellung als Bürgermeifter — eines Beamten, 
ber oft ſchweigen müſſe, um fich nicht die Thür der Wirkfamfeit zu 
fohliegen — nicht habe an's Licht ziehen bürfen. Wenn man nun be: 
venft, daß der Verf. das Oppersdorf'ſche Archiv, aus dem allein eine 
genügenbe urkundliche Geſchichte von Dberglogau hervorgehen kann, nicht 
benugen durfte, das Wenige aber, was die Stabt-Aften enthalten, in 
den wichtigften Punkten nicht benugen wollte, dann möchte man beinahe 
wünſchen, ein Anderer hätte die Abfajjung des Buches übernommen, ber 
in dem erften Punkte vielleicht glüdlicher, in dem zweiten weniger ängſt— 
ih gewefen wäre. Unter ſolchen VBerhältniffen hat der Verf., troß bes 
gelehrten Anlaufs, die Gefchichte der Gegend bis auf die Duaden zurück— 
uführen, natürlich nur aus den befannten Werfen von Henelius, Schick— 
Fu u. f. w. zuerft Nachrichten aus dem Leben der Piaſtiſchen Herzöge, 
dann ber Grafen Dppersborf zufammengeftellt. Weber ven ftädtifchen 
Haushalt, ver auch zu den verpönten Gegenftänden gehören mag, erfährt 
man nichts, und den Schilderungen über bie religiöfen Bewegungen fehlt 
die nöthige Objektivität. — Nur der 2te Theil, welcher die Bejchreibung 
der Stadt liefert, enthält Manches ſowohl an Notizen aus der Vergan- 
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genheit, al8 auch in der Schilderung des gegenwärtigen Ausfehens, was 
dem künftigen Hiftorifer von Wichtigkeit fein wird. Die Nachrichten über 
die Bevölferungs-Verhältniffe beginnen mit 1781. — 

6) Chronik oder topographifch- gejchichtlich » ftatiftiiche Beſchreibung 
ber Stadt und freien Minderherrfchaft Loslau i. Oberfchlef., von F. 
gen Rybnik, ohne Yahreszahl (1860 nach ver Vorrede), Drud bei 

ummer. 184 ©. mit einem Plan der Stadt und einer Karte ver 
Minderherrfchaft. — Ohne mit dem Verf. über den Titel zu rechten, 
räume ich ein, daß fein Buch reich ift an hiftorifchen, noch nicht ver- 
öffentlichten Notizen Über die Gegend, und der Stoff mit biftorifchem Ber: 
ftändniß aus den Quellen, welche der Vorbericht vollftändig mittheilt, 
ausgewählt if. Das Material ift nach dem in der oben erwähnten Re- 
gierungs- Verfügung gegebenen Schema in 13 Abfchnitte geordnet, ohne 
daß innerhalb verfelben eine fortlaufende und zufammenhängende Scil- 
derung verfucht würde. Die ftatiftifchen Notizen umfaffen alle erwähnene- 
werthen Berhältniffe ver Stadt, reichen aber nur bis 1753. — Jeden— 
fall8 glaube ih, daß nicht viel Wefentliches Über die Gegend noch auf 
zufinden fein wird. 

7) Geſchichte ver Stadt und ehemaligen Herrfchaft Rybnik in Ober- 
Ichlefien, von Franz Idzikowski, Breslau 1861, b. Marufchke u. Berenbt, 
mit einem Plane der Stadt und nächften Umgegend. 200 S. — Ich 
habe nach den in der Einleitung von mir entwicelten Principien gearbeitet 
und zumächft die ſämmtlichen mir zugänglich gewefenen handfchriftlichen 
Duellen angeführt, dann eine Schilderung der Gegend mit Angabe ber 
alle Verhältniſſe umfaffenden ftatiftifchen Notizen für die Gegenwart ver- 
ſucht. In der Gefchichts+ Erzählung felbit konnte ich mich zwar fchon 
auf Urkunden von 1223 fügen, doch werben dieſe erjt reichlicher feit 
1532. — Einige ftatiftifche Nachrichten beginnen mit 1579, vie fichern 
Angaben über die Bevölkerungszahl erft mit 1781. Nicht ohne Intereſſe 
bürften die Schilderungen über das Verhältniß der Bürger zu ihrer Herr- 
ſchaft im 17. und 18. Ihdt. fein. — 

8) Ehronif der Stadt Kreuzburg. Zufammengeftellt von Dr. Hei 
denfeld. Kreuzburg 1861, b. Thielmann, ohne Vorrede. 115 S. — 
Der Berf. bat chronologifch die aufgefundenen Notizen und Urkunden an 
einander gereiht, unter denen die Zunft- Privilegien aus dem 16. Ihdt. 
und der Einnahme. Etat von 1626 befonders hervorzuheben find. Die 
Angaben über die Einwohnerzahl beginnen mit 1750, über ven vollftänbi- 
gen Etat mit 1782, Am ausführlichften ift die Darftellung des gegen: 
wärtigen Zuftandes ber Stadt (S. 95— 115). Die Nachrichten find 
ziemlich dürftig und meift aus den befannten Sammelwerfen entnommen, 
bie Urkunden (feit 1379) aus dem Stabt-Archiv. — Da übrigens Kreuz— 
burg erft in der neueften Zeit zu Oberfchlefien gefchlagen worben ift, fo 
hat e8 für dieſes in Bezug auf die frühere Zeit eine geringere Bedeutung. 

9) Geſchichte ver Stadt Ratibor, von Auguftin Weltzel. Ratibor 
1861, i. Comm. b. Fr. Thiele. 667 S. — Das Buch ift jedenfalls 
unter allen bis jet erfchienenen Special» Gefhichten Oberfchlefiens vie 
veichfte Fundgrube für Notizen fowohl aus der Ratiborer Gejchichte, als 
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auch der von ganz Oberfchlefien, und zwar nicht nur in Bezug auf 
äußere Ereigniffe, fondern ebenfo auch in Bezug auf alle nur möglichen 
innern Verhältniſſe. Der Verf. ift die wahre Biene Dberfchlefiens, die 
unermüdlich fanmelt. ine überjichtlihe Zufammenftellung der von ihm 
benugten bisher noch unbekannt gewejenen Quellen fehlt zwar, doch hat 
ber Berfaffer diefe theils durch einige Erwähnungen in ber Vorrede, 
theils durch reichliche Citate unter dem Text zu erfegen gefucht. — Zu 
bedauern ift nur, daß er es verfchmäht bat, den fo reichen von ihm 
gehobenen Schat zu einer geordneten zufammenhängenden Darftellung zu 
verarbeiten, indem er fich mit einer chronologifchen Aneinanderreihung ber 
Notizen begnügt, die nur dann das Auffinden ver einzelnen Nachrichten 
leicht macht, wenn man die Jahreszahl kennt. Die fichern ftatijtifchen 
Nachrichten reichen bis 1749, 

10) Hiftorifhe Nachrichten über die Stadt Tarnowitz, von Karl 
2. — Im Myslowiger Stadtblatt 1862 Nr. 1—50 und 1863 

11) Beiträge zur Gefhichte der Stadt Beuthen, von bemfelben. 
Myslowiger Staptblatt 1862 von Nr. 14 an. — 

12) Beiträge zur Myslowitzer Stabtgefchichte. Myslowitzer Stadt- 
blatt 1862 von Nr. 25 an. — 

Wenn ich diefe 3 Sammlungen von hiftorifhen Nachrichten zufam- 
men beipreche, fo gefchieht das nicht blos, weil fie alle von demfelben 
Verf. herrühren, fondern auch, weil fich über alle 3 vaffelbe fagen läßt. 
Der ebenjo befcheidene wie ftrebfame Sammler hat eine Menge zum 
Theil wichtiger, jedenfalls aber intereffanter Thatfachen und Dokumente 
ans Tageslicht geförbert, aber dieſe nirgends geordnet. Wirr folgen durch 
einander Urkunden aus dem 13. auf Nachrichten aus dem 16., dann 
wieder Notizen aus dem 18. u. 19. Ihdt., und ich möchte beinahe ver» 
mutben, daß der Herausgeber während des Sammelns gleich druden läßt. 
Dann fehlt jedes Prinzip bei ber Auswahl des Stoffes. Während in 
der Diyslowiger Chronik z. B. (feit 1811) jede Haus- und Kirchen: 
Kollekte, jede Ernennung zum Kreisphyſikus oder Hofrath aufgenommen 
ift, fehlen alle Nachrichten über Bevölkerungszahl, ſtädtiſchen Haushalt zc. 
Endlich aber vermißt man jede Angabe über die Quellen, aus benen er 
geſchöpft hat. — Die Nachrichten über Tarnowig reichen bis 1521 (über 
die Berggefete bis 1248), über Beuthen bis 1294 und über Myslowitz 
bis 1443. — Wenn der Berf. in der Beuthner Gefchichte nach Tacitus, 
Plinius, Ptolemäus u. f. w. bis auf die Bojer und Gothinen zurückgeht, 
fo ift das zwar verzeihlih, aber jebenfall® unnütz. Die ganze Arbeit 
wird filr die allgemeine Gedichte erit von Nuten fein, wenn der Verf. 
das ganze Material, fobald er es beifammen haben wird, einer Umarbei- 
tung unterwirft und nach einer genauen Angabe feiner Duellen die Nach— 
richten gefichtet und ſowohl chronologiſch als auch nach Materien geord- 
net zufammenftellt und babei auch alle innern ſtädtiſchen Verhältniſſe 
berüdfichtigt. 

Der Bollftändigkeit wegen gebe ich auch noch Nachricht von 2 in 
ber nächften Zeit erfcheinenden Schriften: 


DE | 


13) Gefchichte der Stadt Oppeln, von Franz Idzikowski, mit 
einer Anficht des alten Piaftenfchloffes auf dem Berge von 1500, ber 
Anficht des Piaftenfchloffes am Oftrowel v. 1654, der Anficht der Stadt 
v. 1680, ven ſämmtlichen an Urkunden vorkommenden Siegeln der Stadt 
und ben Stabt-Plänen v. 1734 u. 1860. — Da e8 mir gelungen ift, 
ziemlich reichhaltige Quellen aufzufinden, fo hoffe ich mit dem Buche 
einen nicht unintereffanten Beitrag zur Gefchichte Oberfchlefiens zu liefern. 
Die Urkunden reichen bis 1136, werben im 13. Shot. ziemlich zahlreich 
und liefern feit dem 14. u. 15. Shot. ſchon ein ziemlich Hares Bild von 
der Stadt. Bon 1532 an werben auch die ftatiftifchen Notizen häufiger 
und es läßt ſich fogar der ftäbtifche Haushalt von dieſer Zeit an ber- 
folgen. Die officielfen Angaben über die Einwohnerzahl reichen bis 1746. 
In dem Abfchnitt über die Reform ber Verwaltung und der Rechtöpflege 
im 17. u. 18. Shot. findet fi manches Neue, und von vielen lokalen 
Ereigniffen glaube ich, daß fie auch über die Grenzen der Stabt In— 
terejje erweden werben. 

14) An einer Gefchichte von Gleiwitz arbeitet der dortige Syndi— 
tus Koſchützki. — 

Eine Reihe Heiner Schriften und Programme ermwähne ich barum 
nicht, weil fie bereits in den obigen Werfen benugt find. 

So wäre benn auf diefem Gebiete ſchon ziemlich viel geſchehen; 
noch mehr aber bleibt zu thun übrig, bevor an ein Zufammenfaffen bes 
Ganzen, an eine allgemeine Gefchichte Oberfchlefiens gedacht werden kann, 
und e8 wäre baber wünſchenswerth, wenn ber Eifer für dieſe Arbeiten 
nicht erfaltete. Noch fehr viele Städte find im NRüdftande, unb wenn 
ih auch einräume, daß fir manche ver Heinen Stübtchen fich nicht Ma— 
terial genug wird auffinden laffen, um baraus eine felbftftändige eigene 
Geſchichte herftellen zu können, fo find es jedenfall die größeren im 
Stande, und jene fönnten das Wenige, was fich in ihren Archiven vor— 
findet, in Auszügen entweder in der Zeitfchrift des Vereins für fchlefifche 
Geſchichte oder in den Provinzialblättern abdrucken laffen. Dasjenige, 
was fich über dieſe Heinern Städte im Provinzial- Archiv vorfindet, bes 
abfichtige ich, fo wie die Zeit es mir geftattet, in einer befonderen Schrift 
zufammenzufaffen. 

Ganz vernachläſſigt ift noch die Gefchichte ver Kreife, obgleich ſehr 
zahlreihe Quellen in den Landraths-Aemtern, in der Regierungs-Re— 
giftratur in Oppeln und im Prov.Archiv in Breslau für eine ſolche vor- 
handen find, aus denen fich für die meiften Dörfer durch faft 3 Yahr- 
hunderte die Befiter, deren Rechte und Verpflichtungen, fowie bie Zahl 
ber in benfelben anſäßigen Wirthe mit ihren Laften, die Ausdehnung der 
bebauten Feldmark u. f. w. zufammenftellen ließe. — Wünſchenswerth 
endlich wäre e8, wenn eine fundige Feder die VBefchreibung der größern 
Baumwerfe, befonders der Kirchen, Schlöffer und Rathhäufer vom Funft- 
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Die Erhebung von 1813, 


oder: Was feiern wir eigentlich? 
IV. 


Unfere Blumentefe eilt zu Ende. Mit ven Blumen ift es allbereits 
aus; nun fommen bie Dornen. Auch bier mögen, wie bisher, Anderer 
Stimmen, und zumeift zeitgendffifche, mit ihren eigenen Worten reden. 

„Set gebe ber Himmel unferen Fürften Weisheit und guten Willen, bamit bas 
begonnene Werk auch zu einem gebeihlihen Ziele fomme!... Wenn Deutfchland — id 
meine bie Nation — jekt nicht das erfte Land von Europa wird, fo müffen unglaub- 
Itde az gemacht werben. Nirgends find fo viele Elemente ber Vortrefflichkeit 
durch alle Klaſſen zerftreut und es bedarf nur eines chemifchen Agens, bamit fie fich 
zufammenfinden und gemeinfam wirken.... Das Einzige, was uns fehlte, war Selbft- 
gefühl und Vertrauen auf unfere Kräfte. Diejes haben ung die Zeiten gegeben, 
und ich hoffe, diefe unſchätzbare Errungenjchaft foll durh die Verfaffung und vor. 
nehmlich durch militärifhe Einrichtungen gefihert werben... Man braudt 
darum gar nicht viel zu ändern... Ich rechne babei auf ben großen und guten 
Geift, der Preußen befeelt. Dieſes Land hat feinen Ruhm auf das volllommenfte wieder» 
bergeftellt, und fein moralifcher Einfluß auf das übrige Deutfchland muß jetzt weit wohl- 
thätiger wirken, als nad dem fiebenjähr. Kriege, der doch eigentlich fiir Allee, was nicht 
preußifh war, eine Ihas malorum mit einem Helden in ber Mitte war, Jetzt ift 
alles viel vollsmäßiger und darum mirffamer, und die Deutichen, Preußen an ber Spike, 
haben durch die jhönfte und großmüthigfte Revolution das Volk zu feiner eigenthümlichen 
Wirde erhoben. Diefes gefehen zu haben, ſowie itberhaupt die Entwidelung des ganzen 
großen Trauerfpiels gefehen zu haben, ift ſchon der Mühe werth.“ 

So ſchrieb Jacobs an Thierfh im Mai 1814.) Der gute 
„Jacobs meinte: das Trauerfpiel fei aus. Es follte erft recht angehen. 
Und noch follte fogar Waterloo erft die Scene decoriren, und das Trauer» 
jpiel follte doh dann nicht zu Ende fein. Es waren Hefatomben, die 
gefchlachtet wurden; aber die Pontifere hielten den Göttern den Mund 
zu, und ber Segen blieb verfchloffen. Nicht Männer feimten aus Drachen- 
zähnen, fondern Drachen aus Männerleihen. Faſt Fünfzigtaufend lagen 
im Blute auf Leipzigd dreimal drei Meilen großem Felde, und Sechzig— 
taufend bei „Ra belle Alliance”, und wie viele von denen ftanden nimmer 
wieder auf! Und es waren doch, meinen wir, nicht lauter Nuffen, die für 
ihren Gzaren vom Don und vom Ural gezogen; wirklich doch etwas von 
der Blüte der deutſchen Nation war darunter, das einen freien Herz- 
ihlag hier ausgepulft und die trunfene Hoffnung auf ein menfchlich freies 
Leben. Die Altäre rauchten, das Dpfer war gebradht. Es ertönten 
Siegeshymnen. 

Die Abwehr war vollführt, jetzt harrte die Nation der pofitiven 
Thaten. Das Wälfhthum, das gefchmähte, gehaßte, drückende, war 
man (08, gegen welches aller nächſte Trieb und alles Antreiben fich ge- 
richtet; jegt mußte das Deutfhthum folgen, die freie, glüdliche Ent» 
faltung des heimiſchen VBolfsgeiftes, der feit fchier zwei Jahrhunderten 
unter ber importirten franzöfifchen Suprematie fih abhanden gefommen 
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war. So wenigſtens dürften der einfache Verſtand und das geſunde Herz 
es ſich als die natürliche Folge vorſtellen. Und ſie thaten es, wie konnte 
es anders ſein? Auf dem Grunde der errungenen Unabhängigkeit 
ſollte nun die Selbſtändigkeit organiſche Gebilde emportreiben. Froh— 
muthig und mit begeiſterten Geſängen, wie die Griechen zu ihren olympi— 
ſchen Spielen, war man in den Todeskampf gezogen, Gott zur Ehre und 
dem Vaterlande zur Zier; mußte nun nicht dem ausharrenden Geſchlecht 
das neu gewonnene Leben als erhabenes, göttlich geſchenktes Siegesfeſt 
erſcheinen, die heimiſche Erde gereinigt von aller Schmach und Niedrig— 
keit, und über ihr ein ſtarkgegründet Haus bürgerlicher Freiheit ſich 
wölben? Die Sieger harrten des Kranzes, die Opfernden der Ver— 
heißung — und ihre Stimmung war edel und beſcheiden. 

Was gab es denn nunmehr für große Wunder zu vollbringen? 
Schablonenwirthſchaft mit Lineal und Zirkel? Einpferchen, wie man Roſſe 
nach dem Wettlauf in Ställe ſperrt, in Hürden von Reglements und 
Paragraphenketten, nach der Theorie lederner Scharteken gefertigt? Oder 
gar jene Scenen aus den deutſchen Kleinſtädtern, jene Rangſtreitigkeiten 
und Gevatterſchaften, welche die Großmögenden zu Wien aufführten? 
Nein, ein einfaches Feftigen Deffen, was als Proviforium bereit8 ge- 
Ihaffen: eine nationale Gefammt-Streitmacdt, eine nationale 
Gefammt-VBertretung, telle qu’elle soit, nur mit ſolchen Füßen, daß 
fie feftftehen konnte und nah außen einen Willen vepräfentiren. Ein 
wenig Energie der Mächtigen, gegenüber den Anmaßungen des Zaun. 
königthums in den Köpfen entarteter Fürftendiener, mußte die „veutjche 
Gentralverwaltung“, welche im April (ach, im April!) und wieder im 
October berufen worden, fejthalten, weiterbilden, ftatt fie vor dem Hauche 
ber Bosheit hülflos und gehöhnt zerflattern zu laffen. — 

Zunädhft die beiden Stüde! und alles Uebrige Taf’ werben und 
wachjen, bunt und frei, wie e8 das Vollsthum aus ſich herausfeime, Laff’ 
bem Bedürfniß feine organifirende Macht, e8 wird ſchon thun, was es 
muß: Altes befeben oder Neues darüber emportreiben. Die bürger- 
fihe Gefellfhaft, wenn man fie nur in fich walten läßt und, allen: 
falls, mit laufchendem Ohre ein Weniges je von ihrem nächſten Schritte 
borausahnt, die Hilfe an der Knospe behutfam löſen zu helfen — bie 
wird fich ihr Gehäufe fchon fpinnen, wie fie e8 braucht, und ihre Blätter, 
Zweige, ftarlen Aeſte treiben wie fie fann. Soll man denn regieren, 
um zu regieren — oder um glüdlich zu mahen? Den Fluch ber 
enterbten Nachlommen, dieſes in's Wüſte geftoßenen, nach einer politifchen 
und nationalen Heimat umhberirrenden, in Atome zerfällten Gefchlechtes 
ber beutfchen Gegenwart verfchulden Jene, welche mit der Scheere bes 
— famen, chineſiſche Hecken aus den friſchen, gefunden Trieben zu 

neiben. 
Bleiben wir am Faden der Gefchichtel Laffen wir vie Thatfachen 
reden! Mitten fchon im Frühlinge, ver fogar die Herzen einiger von 
Jenen ſchmolz, die auf den Falten Gipfeln wohnen, blähten fich die Keime 
des Unheils, mitten unter feinen Blumen lag die Schlange; nicht beijeit- 
gelauert, verjteckt, nein, frech und fchamlos, unbewegt von dem heiligen 


—— 


Wehen rund in den Lüften, ziſchte fie in den hellen Tag hinein — man 
überhörte fie in dem Karthaunendonner. 

Die Hochgeftellten (fchreibt Thierjch im März 1814 von München ') 
famen von ihrem Erftaunen auch nach dem erjten Parifer Frieden nody 
gar nicht zurüd, ihre Politif, Hoffnungen und Anfichten mit einmal jo 
auf dem Sande zu fehen; „in Napoleon ift der Repräſentant und 
Schutzherr alles Gewaltthätigen, Gefeglofen, Unredlichen 
untergegangen, und bie abgehauenen Schwänze des großen Drachen krüm— 
men ſich noch in feltfamen Zudungen. Auch bat das allgemeine euer, 
das die Befjeren der Nation erwärmt, bier an manchen Stellen das 
Eis nicht aufgethaut.“ 

Schon bei Anfang des großen Krieges Hatte man einen allgemeinen 
Verwaltungrath („Sentral-Departement”) für die zu befegenden deutfchen 
Länder errichtet. Die Nothwendigfeit predigte ſich von felbft: erobern 
wollte Preußen nicht, ein Reichsmittelpunft war nicht vorhanden, man 
mußte doch die geftohlenen, verrathenen und verkauften Lappen, wie man 
fie nach und nach wieder auflas, an irgend einen Faden reihen, damit fie 
nicht, ihrer fremden Haft entnommen, im Winde zerflatterten. Aber die 
rüdläufigen Ereigniffe (von Görfchen und Bauzen) hemmten die kaum be- 
gonnene Thätigkeit jener Behörde und begünftigten nicht ein organifato- 
rifhes Wirken. Nachdem jedoch durch die dann folgenden Siege des 
Herbftes 1813 ganz Deutfchland offen lag, ward (al8bald nach der Leipziger 
Schlacht) der längft bearbeitete Plan wieder aufgenommen und, wie früher, 
unter Stein ber oberjte Berwaltungrath in Function gefegt. Seine Bahn 
war eine dornige. Nächft den allgemeinen Kriegsbepürfniffen war vie 
BVertheilung ver Leiftungen in Geld und Naturalien (alfo die Keime natio- 
naler Finanz) und die Entwidelung der Streitkräfte (alfo das nationale 
Heer) feine Aufgabe, und follte die Anordnung und Ausführung gleicher 
Mafregeln für die zufammengebrödelten Territorien e8 auch fein.2) a, 
hätte nur die elende Selbſtſucht nicht gewaltet! 

In Stein gab man einem Manne, der Niemandes Diener war, 
einem unabhängigen, freien, hochjtehenden, weifen und bewährten Manne 
den Zügel in die Hände. Man wollte unparteilich fein, man wollte Nie- 
manden fränfen, Niemandem vorgreifen. Wehe, daß der „große Moment 
ein Feines Gejchlecht" fand, daß die Starken zauberten, während bie 
Elenden agirten! Wehe, daß Preußens Regierenden feit Friedrich jener 
glückliche Geift der Ynitiative abhanden gefommen, ver die gute Stunde 
erfannte, am Buſen großer Gedanken genährt. 

Die „Centralverwaltung für Deutſchland“ führte — den Adler des 
Neiches deutjcher Nation im Siegel; aber fein Flügel war gebrochen. 
Wie die Harpyien ftürzte fich allerlei Wappengethier auf die freiwerdenden 
Ländchen und Völlchen, und dieſe jubelten ihm zu. Schon „gleich nad 
der Leipziger Schlacht jtredte rings die Vielherrfchaft ihre gierigen 
Arme über Deutjchland aus. Der Feind war gejchlagen, man beburfte 

des Volles nicht mehr; was noch übrig war, konnten die Soldaten 


») Briefw, 0. a. DO, ©, 98. 2) Manſo a, a, DO, III 230. 
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vollenden.“ Jede vertriebene oder an Land beeinträchtigte Dynaſtie eilte, 
ſich in den Wiederbeſitz des Verlorenen zu ſetzen. Der Herzog von 
Braunſchweig ließ ſich als ſouveräner Fürſt huldigen, der Kurfürſt von 
Heſſen konnte die Zeit nicht erwarten, da er wieder in Caſſel einzog, das 
engliſche Königshaus erklärte Hannover wieder für ſein Eigenthum, und 
der nachherige König Ernſt Auguſt, bekannten Andenkens, eilte auf den 
Continent, die alte Herrſchaft wieder herzuſtellen. Die vertrieben ge— 
weſenen Fürſten wurden von ihren Unterthanen mit Freuden aufgenommen; 
wenn man von dem Empfange des Kurprinzen in Caſſel auf den der 
übrigen ſchließen darf, muß dieſer überall im Wonnetaumel erfolgt ſein. 
Die Erinnerungen an den Verkauf der geliebten Unterthanen nah Afrifa 
und Amerika fchienen verlofhen. Die Einwohner waren es von früher 
ber nicht anders gewohnt, als von ihren Fürſten beherricht zu werben; 
und wenn fie größtentheil® auch nicht grade Urfache hatten, fih an jene 
Zeit mit Sehnfucht zu erinnern, fo hofften fie doch jeßt, gehoben von ber 
gerechten Freude über die Abwerfung des fremden Joches, daß auch in 
dem Berhältniß zu den angeftammten Herrjchern eine neue, fchönere Zeit 
anbrechen werde. !) 

Eine neue, fehönere Zeit! „Die mit treuem Anfchließen an die an- 
geftammten Fürftenhäufer erjtrebte conftitutionelle Sicherſtellung 
der Volksrechte und centralifirte Stärkung der Bunpdesge- 
walt ift fo wenig ein gewaltfames, unvermitteltes, ungefchichtliches Be— 
gehren, daß fie vielmehr fchon feit 1515 von dem deutſchen Volke mit 
immer jteigendem Selbftbewußtjein erwünfcht, erftrebt und gefordert und 
fo mehr und mehr auch von ben einfichtvolfften, befonnenften und loyalften 
Männern als eine unauslöſchliche Nothwendigkeit erkannt worden ift.* 

Wer fchreibt fo? Arndt? Bahn? vielleicht irgend ein anderer 
„Demagoge"? Nein, Bilmar — Auguft Friedrih Chriftian Vilmar 
in feinem „Volfsfreunde” Anno 1848. 

Und was gefhah? Heimfehrende, über die Leichname beutfcher 
Männer heimfehrende Herrfcher achteten die feit ihrem Sturze verronnene 
Zeit als nicht gewefen, erkannten nicht an neu Geworbenes, ftellten fchleu- 
nigft alles längft Verrottete, Meinliche, Erbärmliche in ben Einrichtungen 
wieder her: Feudalweſen, Lehnrecht, Patrimonialgerichte, das alte Yuftiz- 
verfahren, die Tortur nicht zu vergeifen, dazu all’ die alte Zerfpaftenheit, 
das Kleinregiment und den Eigenwillen. Und jene, welche im Lande ge- 
blieben, von Napoleons Gnaden im Range „erhöht und vergrößert im 
„‚Beſitze“, thaten es dieſen frifh nad. Sie trachteten vor Allen, fi 
zu fichern, was „vom Kaiſer und vom Weich geraubt”, und ihre ohn— 
mächtige künftliche Selbftändigkeit um Alles nicht zu Gunften eines wahren 
ftarfen Reichsglanzes deutſcher Nation im minbeften zu verfehren. Na- 
poleon hatte ihnen erlaubt, ihre alten Stände, die vordem noch fehr 
wichtige Rechte, vornehmlich das Steuerbewilligungrecht, bejaßen, zu ver- 
nichten; diefe Errungenfchaft, dieſe Neuerung freilich wollten fie nicht. 
wieder aufheben. Baiern, Würtemberg, Baden, Großbeffen handelten und 
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feilſchten um ihren Uebertritt zum gegennapoleoniſchen Bunde und zauderten 
Damit bis auf's letzte, bis „ihre Völker von ihnen abzufallen drohten und 
ihnen gar nichts Anderes übrig blieb“; und Baierns Regent behielt im 
Sinne, nach gefchloffenem Frieden das Bündniß mit Frankreich zu erneuern, 
ja er rüftete, als e8 Friede werden follte, fich eifrig, um feine ufurpirte 
Unabhängigkeit zu vertheidigen; der von Würtemberg aber fehrieb noch im 
Februar 1814 an Napoleon einen Glückwunſch wegen deſſen damals über 
Blücher errungenen Vortheile, worin er, unter lebhaften Bezeugungen ber 
Reue über den nothgeprungenen Abfall, von der „nahen Wiederkehr unter 
Napoleons glückliche Fahnen“ ſprach.) 

Und die Kriegführenden ließen al’ das zu, fahen dem nicht bloß 
nad, nein, compactirten damit; um bie Kleinen zu gewinnen, gaben fie 
hoch verkündete Preije des Kampfes hin, ftatt fih auf die große Macht 
der Nation zu ftügen, welche diefen Kampf fchlug und trug. Der Ge— 
nofje aber im „heiligen Bunde,“ Defterreich, faßte gern den Hebel, Kleine 
Souveränetäten aufzurichten, daß nicht die Habsburgifche Politik, deren 
Hand das Scepter ver Hohenftaufen zu ſchwer geworben war, an Preußen 
einen erjtarfenden Rivalen fände, der im wiedererftehenden Reiche das 
fallengelaffene aufhebe. 

So fah fi vie deutſche Centralbehörde bald am Anfange ihres 
Wirkens faft überall vor die Thür gefett, nur ein paar Zipfel deutjchen 
Bodens, die fo unendlich unglüdlich waren, im Augenblide feinen Fleinen 
Specialheren zu haben, fielen ihrem bürgerlichen Scepter anbeim: ver 
Diftriet von Erfurt, die Großherzogthlimer Berg und Frankfurt nebft 
Fulda, und das Königreih Sachen, weldhe man als „erobertes Land“ 
anſah; dann mit dem Weiterrüden der Heere alles erjchloffene Ueber— 
rheiniſche. In diefen fehr zerftreut liegenden Stüden deutſchen Landes 
(wirklich „Sporen im naturwiffenfchaftlihden Sinne — nur ſchade, daß 
fie nicht aufgingen!) follte das deutfche Einheitregiment feine Keime treis 
ben. Man konnte faum anders thun, als in jedem eine befondere Ver— 
waltung-Gommiffton einfegen. Von dem Eljaß aber ließ man fich durch 
den General Wrede, übelberühmten Andenkens, hinwegmaßregeln, ftatt 
diefen anmaßenden Baiern im Namen Germaniens hinauszumwerfen. Was 
der ſächſiſche König offen gethan im ihren Herzen hundertfältig voll 
bringend, grollten die deutjchen Fürften und ihr Hofgefinde über die unbe- 
queme That der rebellifchen Nation, welche an die Stelle ihrer erborgten 
napoleonifchen Scheingröße ihre reale Kleinheit — aber doch eine Realie 
tät — zu fegen fam. Sie wollten nicht befreit fein — wie konnten fie 
dem Befreier zujubeln, ihm förberlich fein und ihm Lorbeeren des Dankes 
fpenden? Unglückliches Geſchöpf, deutſche Centralverwaltung, als Bettler 
von den Thüren ver Heinen centrifugalen Schweif-, Wedel- und Wanbel- 
fterne gewiejen, mit einem Haupte ohne Helm und einer Hand ohne 
Schwert! Während Deine Söhne, o Vaterland, ihre Leiber in franzd- 
M e Erde beiten und ihre patriotiichen Seelen in einem feurigen Gebete 
ür Dich, Deine Freiheit, Deine Herrlichkeit und Größe aushauchen, Haubt, 
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raubt, zerrt und fchachert es zu Haufe um ven faum befreiten, nod 
rauchenden Boden, als fei er vom Schiffbruch an's Land gemorfenes 
Räubergut, als fei er auf dem Trövelmarft aus dem Nachlaß eines 
Bankerottirers erftanden, als gebe es feine für ihn und ihre echte 
fechtende und opfernde Nation. 

Sie wollten nicht befreit fein, fie geizten, wie fonft niemals, mit 
dem Gute und Binte ihrer Unterthanen für dieſen Zwed, fie verhin— 
derten bie allgemeine Volfsbewaffnung, und die arme Gentralverwaltung, 
die an den Wurzeln abgegrabene deutſche Eiche, mußte eine befonvere, 
aus Männern des Schwerts gebildete Kriegs-Kommiffion als Stüge be 
fommen, um nur die Nothourft nationaler Bewaffnung und Rüſtung in 
den Rheinbundslanden durchzuführen. ) Und fo weit ging der Haß gegen 
Alles, was an nationale und des Neiches Einheit erinnerte, daß er felbit 
die Empfindungen ver Menfchlichfeit, das Erbarmen gegen fiechende 
und fterbende deutſche Söhne in den Seelen Hleinftaatliher Fanatifer ers 
ftidte. Die Regierenden in Baiern und Wiürtemberg verfchloffen den 
Abgeordneten der für Deutjchland eingefegten „Central-Ho8pitalverwaltung“, 
die in das Yazarethwefen Einheit, Ordnung und Zufammenhang bringen 
follten, die Thüren der Lazarethe, verfagten ihnen jede Hilfe und wiefen fie 
über die Grenzen. ine folche centrale Verwaltung war nothwendig, 
ganz abgefehen von dem einheitlichen Charakter der gefammten Action 
gegen Frankreich, auch aus unmittelbar praktiſcher Rückſicht; denn bie 
feindlichen Kugeln und Schwerter, die Einwirkungen der Strapagen wählten 
nicht nach Landsmannfchaften unter ihren Dpfern, und man konnte bie 
Kranken und Verwundeten nicht nach folchen fortiren, fondern mußte fie 
unterbringen in Pflege, bunt wie fie fielen. Aber die würtembergifchen 
Behörden weigerten auf Befehl ihres Königes anderen Soldaten als ven 
würtembergifchen die Aufnahme fchlehthin und verboten auch ven Eivil- 
ürzten bei jchwerer Strafe, hülfreihe Hand zu leiften, und fogar unter 
Androhung fofortiger Gefangenjfegung auf den Hohenasberg ben Drtd- 
geiftlihen, Sterbenden den letzten geiftlihen Troſt zu fpenden. Als 
im Lazareth zu Billingen in Baden die Meberfülle zu Abhülfe zwang, 
batte man, troß des würtembergifchen Befcheides, daß „fremde“ Kranke 
durchaus nicht aufgenommen würben, einen Transport von 300 Leidenden 
ohne Weiteres hinüber nach Rottweil in's Wilrtembergijche geſandt — 
aber die mwürtembergifchen Behörden weigerten ihnen jede Aufnahme, 
fießen Kranke, Verwundete und GSterbende auf offener Strafe. Mit 
Gewalt, wie in Feindesland, mußte man fich Lofale öffnen. Hier blieben 
die Unglüdlichen Tage lang auf dem nadten Boden liegen, denn bie Be: 
hörden verfagten jeglich Geräth, obgleich deſſen in Fülle vorhanden war; 
eine Feuersbrunft erſt mußte ven Verräther machen, daß zahlreiche Kafernen- 
Utenfilien in einem vermauerten Raume lagen, und ein Patriot und 
Menfchenfreund mußte heimlich ven Verfted großen Vorraths von wollenen 
Deden, Kopftiffen und Betttüchern aufzeigen. 


) Rühle vo. Lilienftern (u. v. Stein), „Die Eentralverwaltung ber Berbinde 
ten umter bem Minifter vom Stein.“ ; 
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Auf die Beſchwerden ber Hospital-Commiffion, auf die Ueberſendung 
bes von v. Stein genehmigten Regulativs über die Einrichtung und Unter- 
haltung der Lazarethe für die verbündeten Heere erhob ſich ein Noten- 
wechjel, und das Aeußerſte, was erreicht ward, war die Erklärung, Se. 
Majeftät von Würtemberg wollten zwar nad den Kräften ihres „Reiches“ 
und nah den Grundſätzen des Rechts und der Billigfeit eine Anzahl 
Kranker von dem Heere der Verbündeten verforgen lajfen, aber durchaus - 
feine fremde Einmifchung in ihre Anftalten dulden und die Verpflegung 
der Kranken durch ihre eigenen Behörden bejorgen laſſen, Se. Majeftät 
bielten dafür, daß eine Central-Aominiftration dem Zweck nicht entjpreche, 
und würden einer folchen in ihren Etaaten. feine Wirkjamfeit geftatten. 
Den Commiſſarien wurden ihre Päffe zugeftellt, mit ver Andeutung, auf 
geradem Wege abzureijen. 


Und was geſchah zur Herftellung der beleivigten deutſchen Ehre? 
Was thaten die Mächtigen, welche noch das Schwert in der Hand hielten 
und noch auf den Schultern von Millionen Begeifterter ftanden? Donner» 
ten fie ein Quos ego!l im Namen der aufgejtandenen, kämpfenden, jich 
opfernden Nation? Stählten fie den Schild der Autorität vor den edlen 
Männern, welche unter den mißlichiten Umftänden ihre Pflicht thaten? 
Nein, einen Bermweis erhielten diefe, weil fie ihre Vollmacht überfchritten 
hatten, und den Befehl, „bloß als Beobachter zu reifen.” — — — 

Der Gewalt aus Wiürtemberg weichend, nahmen diefe in Baiern 
die Lift zum Verbündeten: fie fandten ihre Bollmachten u. f. w, unter 
Beobachtung aller Förmlichkeiten auf der orbinären Poft, die damals eine 
Schnedenpoft war, an den allmächtigen Minifter Montgelas, während fie 
ſelbſt mit fchnellfter Extrapoft fuhren, und fo gelang es ihnen, eine An- 
zahl bairifcher Lazarethe zu befichtigen, ehe ein Befehl des Minifters er: 
ging. Leider mußten fie fich Überzeugen, daß die bairifche Negierung ihre 
eigenen Kranken und Verwundeten trefflich behandelte, dagegen die Krieger 
der andern verbündeten Heere auf alle mögliche Weiſe vernachläfjigte. 
Das aber eben follte nicht offenbar werben, damit bei der künftigen Ab» 
rechnung für die mit Schmuz und Ungeziefer bevedten, auf moderndem 
Stroh liegenden Verbündeten eben foviel angerechnet werden könnte, als 
für die forgfältig gepflegten Baiern. ) Und fo fchrieb denn ver be- 
rüchtigte Montgelas: daß Baiern die angeblichen Kommiffarien ver 
fogenannten Gentralverwaltung nicht anerkenne, daß fie von ven kgl. 
bair. Behörden nur als Privatreifende angefehen, ihre Anfragen unbeant- 
wortet, ihre Gefuche und Vorſtellungen unberücjichtiget bleiben follten, 
ihnen weder Quartier noch Vorſpann zu verabfolgen fei. Darauf reiften 
die umermüdlichen Männer 2) ftrads nach München felbft. 


Dorow, als „Eommiffarius der Centralverwaltung” angemeldet, warb 
abgewiejen; als „Egl. preußifcher Offizier” warb er angenommen. 3) Der 


1) Dorow's Denkſchrift. 2) Dr. Dorow, ber fpätere Archäolog und befannte 
Scriftfteller, bamals Lieutenant, und ber Arzt Dr. med. Merrem. °) So ver- 
ftand man damals in Baiern die Sade. Ein preußiſcher König war e8 ja wol, 
der etwa 30 Jahre fpäter ausrieft „Kein Defterreih, fein Preußen mehr, ein einig 

Schleſ. Prov.⸗Bl. IL, 2) 


Minifter ſchüttete feinen ganzen Unmuth aus: Der König von Baiern, 
fein Herr, habe zwar bie frank gewordenen Soldaten der durch Baiern 
ziehenden verbünbeten Truppen in feine Lazarethe aufzunehmen befohlen, 
dies gehe aber Niemand etwas an, und es brauche Seiner zu 
fommen, um bie Lazarethe zu befehen. Es würden von. Baiern fehon 
feinerzeit die gehörigen Rechnungen gemacht werben (!); leider fei er jekt 
fhon überzeugt, daß von den „großmüthigen" Verbündeten nie an Be 
zahlung gedacht werden würde. Nie werde Baiern die Centralverwaltung 
für Deutihland, noch die unfinnige Central-Hospital-Berwaltung, nod 
fonft dergleichen anerkennen. Er habe einen Courier in's Haupt 
quartier gejandt, um zu hören, wie ein fo verlaufener Minifter (er 
meinte den Frhrn. v. Stein) oder fein Knecht, ein Graf Solms 
Laubach (Chef der Eentr.-Ho8p.-VBerw., beffen Namen ver Minifter ftets 
verdrebtel) dazu fümen, folhe Maßregeln zu nehmen und ſolche Vol 
machten auszuſtellen. „Diefer Hr. v. Stein, dieſer eingefleifchte Moß 
fowite (!), foll Herr über Deutfchlands Fürften fein? Diefer Menſch, 
ber ſich mit fortgelaufenen Bagabunden und Spigbuben umgiebt '), ſchänd ⸗ 
liche, deutſche Fürſten und Regierungen herabwürdigende Bücher ſchreiben 
läßt, den ſollen dieſe beleidigten Staaten als Chef einer wahrhaft un 
finnig conftituirten oberften Verwaltungbehörde anerkennen? Nein, diefes 
Maß von Schmad und Hohn wird zu.voll!"2) So rief der aufgebrachte 
bairifhe Minifter in denfelben Tagen, in denen die verbilndeten Monarchen 
incognito dem Einzuge Louis’ XVILI. in Baris zufahen. 

Die Commiffion, auch aus Baiern hinauscomplimentirt, befuchte noch 
die Lazarethe am Niederrhein, in Weftfalen, Braunfchweig, Hannover und 
den Hanfeftäbten und fand fie beſſer, aber auch bier die Krankheit bes 
Particularismus herrſchend und große Aengftlichfeit wegen ber Tünftigen 
gegenfeitigen Abrechnung. 

Die Reaction nach den großen Kämpfen bat Schriften, welche jene 
Zuftände vor dem Volke enthüllten, nicht auffommen laffen und bie er- 
fhienenen in Vergeſſenheit zu bringen gefucht, bis Dorom in feinem 
„Erlebtes aus den J. 1813— 1820" 3) diefen Theil feiner Lebens: und 
Amts-Erfahrungen aufdeckte. „Aber es frommt, daß unfere Kinder er 
fahren, mit welchen Leiden ihre Freiheit erkauft ift“.*) Im Herbft 1813 


Dentfchland, feft wie feine Berge!" Wie benft man heut in Münden barlber? Die 
Antwort ift in ber Geſchichte des Zollvertrages zu Iefen. *) If es nicht, ale läſe 
man einen rtifel gewiſſer „confervativfter” Blätter der meueften Zeit? 2) Das 
fimmt vet ſchön zu dem bairiſchen Manifeft vom 14. October bes vorhergehenden 
Jahres: „Bexeint von nun an in Intereſſe und Geſinnungen mit ihren mächtigen 
und erlauchten Alliirten, werben Se. königl. bayr. Majeftät nichts verabfäumen, 
was dazu beitragen fann, bie Bande, bie Sie an biefelben knulpfen, enger zu ziehen und 
ber ſchönſten und edelſten Sache den Triumph zu werfchaffen‘ — und mit bem tgl. 
bair. Aufrufe „an mein Boll“: „...Die rühmlichen Anftrengungen ber verbünbeten Heere 
milffen mit Nachdruck unterflügt, der Triumph der verbilnd, Heere muß vor bes Glildes 
manbelbarer Laune gefichert werben.“ „Selbſiſucht ift unter Allem das Verderblichſte!“ 
ſagte der Aufruf des Kronprinzen Ludwig dv. Baiern; ein paſſendes Motto für die „ne 
börigen Rechnungen“, (Boß „Zeiten“ 36, S. 85 fi.) ?) Reipzig 1843 +) Berg’ 
Leben Stein’s UI 437. 
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ſtarb in einigen Hospitälern ter 2te, in den meiften aber ber Zte u. Ate 
Berwundete und Kranke, von 100 Teidenden Kriegern gingen aljo nur 
50 bis 75 wieder zum Heere (joweit fie nicht Krüppel blieben) und 25 
bis 50 in’s Grab. Da nun in einer Schlaht von 100 Mann nur 5, 
böchftens 8 getödtet wurden, fo ging im Hospital eine 4 bis Dmal größere 
Zahl zugrunde. Dies war zum Theil Folge zu großer Häufung nad 
der riefigen Leipziger Schlacht, aber auch Folge des böfen Willens der 
Regierungen. ') | 
Zehn bfutige Felder großer Schlachten: die von Lügen, Bauten, 
Großbeeren, an der Katzbach, Dresden, Kulm, Dennewis, Wartenburg, 
Leipzig und Hanau, daneben die Kampfpläge unzähliger Gefechte und 
Belagerungen, weite Streden des Vaterlandes zertreten und völlig aus- 
efogen, Städte geplündert, ausgezehrt, verwüftet, Trümmer, Krankheit, 
rmut — lagen hinter den fiegenden Heeren, vor ihnen, dank dem 
Talent, der Tapferkeit und dem Enthufiasmus der preußifchen Heer 
führer und Streiter, und trotz dem lähmenden Einfluß ver zerfplitterten 
eerführung, troß ver zahllofen Hinderniffe, welche feiten® der deutfchen 
inmächte der fortjchreitenden Bewaffnung entgegengeftellt wurden, lag ein 
erobertes Land, tabula rasa für ein neu aufzurichtendes Syſtem ver 
politiihen Welt, und — die Hoffnung. „Gewiß ift, daß die früheren 
Verheißungen der Fürften, das Bewußtſein der ihnen gebrachten Opfer 
und das anerfannte Bedpürfniß des gemeinfamen Vaterlandes 
den Gedanken des Befferwerbens in allen Gemüthern und, je edler bie 
Naturen waren, um fo feuriger aufregte und belebte.“2) „Wenn jet ale 
Preis des Sieges, und für fo viel jahrhundertelanges Leid, Land und 
Bolt die Wiederaufrichtung eines mächtigen veutfchen Reichs davongetra— 
gen, fo wären alle unzähligen Opfer nicht zu theuer gewefen für fo 
hoben Preis“. >) _ 
Kaum aber waren die fiegenden Fahnen nah Paris getragen, kaum 
Der vaterländifche Boden von den Fremden gefäubert, al8 auch fchon jener 
jämmerliche Geift Heinherziger Selbftfucht *), der nicht einmal noch wäh» 
rend bes Kampfes feine häfliche Geflalt ſchamvoll zu verbergen gefucht, 
in aller Nacdtheit ſich aufvedte und der Welt in der Wiener Verfamm- 
fung das Schaufpiel gab, was e8 heiße: „Der große Moment fand ein 
kleines Gefchleht". Bis der gefürcdhtete Mann des Yahrhunderts den 
Fuß wieder auf franzöfifhe Erde fette. Das deutfche Volk, fich ver- 
foren glaubend, wenn Napoleon wieder zu Kräften fomme, vergaß, 
wie wenig feinen Erwartungen bis jett durch die Befchlüffe des Wiener 
Bürftenrathes genügt worden fei, gab willig neuen Hoffnungen fi 
bin und griff zu den Waffen, während — während die neu ge 
ängftigten Machthaber fich num raſch über die zu theilenden Ränder 
verftändigten und unter einander ausglichen. >) 


1) Beitzke II 626 und 27. 2) Manſo a. a.O. III 306. °) >. II 628. *) Der 
übrigens mie eine traurige Seuche einbrach, wie eine Reaction des Böien: auch bie Ber 
bandlungen ber „freien” Schweiz um ihre politiiche Wiebergeftaltung find nicht ein Haar 
beffer, ais die ber monarchiſchen Mächte; im Gegentheile! °) Manfo III 346. 


2. 


Und wie ſah e8 in Preußen aus, an der Wiege dieſer Thaten 
und diefer Hoffnungen ? 

Der König war, fahen wir fehon im 2. Abfchnitt, von vorn herein 
nur höchſt wiverwillig an eine Aufrufung, eine Bewaffnung des Volkes 
gegangen, an eine Berufung befjelben zum eigenen Vollzieher feiner Ge- 
fie, an ein Abweichen von dem Heerfhftem alter Schule. Noh am 
26. Febr. 1813, dem Tage vor dem Abjchluß des Vertrages mit Ruß— 
land, war es (mach Bericht des Grafen Dohna, der die Anträge der 
oftpreuß. Stände überbracht hatte) völlig zweifelhaft, ob die Schaffung 
einer Yandwehr Annahme finden werde. Hatte doch Friedrich Wilhelm 
auch an bie fchöpferifhen Gedanken Stein's nur langfam und unter 
vielen Bitterfeiten für diefen fich zu gewöhnen vermocht! Das Schatten: 
bild der abfolutiftifhen Staatsmafchine beherrfchte auch noch nach deren 
Zertrümmerung im J. 1806/7 die Vorftellung. Als er 1309 aus bem 
Eril nach Berlin zurückkehrte, „bezeichnete er feine Wieverfunft durch zwei 
Beichlüffe, die fich beide auf Mehrung des äußeren Glanzes be 
zogen und vielleicht am wenigften von feiner Einfachheit erwartet wurden“, ') 
nämlich über Hoftage, Hoftracht, Hofchargen und Hoffähigfeit 2c., und 
über Vermehrung und Ausdehnung der Orden und Ghrenzeichen durch 
Stiftung der 2. u. 3. Kl. des rothen Adlerordens und Verordnung, daß 
das goldene und filberne Verbienftzeihen am Bande des rothen A.-D. 
im Knopfloche getragen werben folle, welche neue Stiftung am „Krönungs- 
tage“ 1810 mit großem Gepränge vollzogen und den Sonntag darauf durch 
gottesdienftliche Feierlichkeit gleichfam geheiligt wurde. 2) in Gegenftäd 
zu dem jegt ausgehenden Edicte (fagt Manſo) gewährt ein früherer Be- 
fehl v. 24. Aprif 1809 (alſo noch fein Jahr vorber)!, wecher, recht 
eigentlih an die Einfachheit der guten alten Zeit erinnernd, nur Titel, 
die das Amt bezeichneten, anerkannte und alle anderen, wenn nicht grabezu 
abzulegen gebot, doch aufzugeben empfahl. Leider ift er — eigentlich nie 
in Kraft gefommen, und „bie enblofe Menge von Räthen und Präfidenten 
aller Art hat fpäterhin die Titelſucht eher vermehrt ald gemindert.“ 3) 
— ward noch ſpäter auch jene Fülle lange nicht mehr genügend 
befunden. 

Einfach, doch würdig, war dagegen die Feier der Rückkehr des Kö— 
niges nach Berlin am 7. Auguſt 1814 — um ſo anmuthiger in dieſem 
ihrem beſcheidenen Charakter gegenüber der verſchwenderiſchen Pracht bei 
der Einholung des Kaiſers und den Triumpfesfeſten zu Wien. 

Zwar ward jetzt auch ein Orden geſtiftet; aber — es war das der 
„LuiſenOrden“ (am 3. Aug. 1814). 

Nachdem Preußen mit dem 1. parifer Frieden ſich vom äußeren Ein- 
fluffe gerettet, feine Selbftändigfeit zurüdigewonnen hatte, begann auch im 
Innern des Staats eine neue größere Regjamliet, und es ergingen Ver— 
orbnungen, bie wenigftens zum Theil als Folge der gebefferten Verhält— 
niffe zu betrachten waren, Die auf Hunde, Wägen, Pferde und Gefinde 
gelegte Aufwandfteuer warb aufgehoben (2. März), weil fie bei nur un- 





) Manjo III 62. 2) Ebend, 9) Manfo ebend, S. 63 Anm, 
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bebeutendem Ertrage nicht nur die Wohlhabenden, fondern auch in vielen 
Fällen den Gewerbsmann und öfters den Bebürftigen treffe, auch in die 
häuslihe Freiheit und Bequemlichkeit der Familien eingreife. — „Die 
Militärverfaſſung wird (fo verfprach der König im Patent an die Nhein- 
länder, v. 5. April 1815) wie in Meiner ganzen Monarchie, nur auf 
bie Bertheidigung des Vaterlandes gerichtet fein, und durch die Organifation 
einer angemefjenen Landwehr werde Ich in Friedenszeiten dem Yande bie 
Koften der Unterhaltung eines größeren ftehenden Heeres erfparen.” — 
Das find die alten, gefunden, wirthfchaftlichen und volfsthümlichen Prin- 
zipien! Und unterm 3. Sept. 1814 war bereit die Organifation von 
ftehendem Heer und Landwehr durch Gefeß feftgeftellt, getreu den Grund⸗ 
lagen von 1813, bewährt und bereichert durch die Erfahrungen des erften 
Feldzuges.) Ein „Staatsrath” foll in's Leben treten?), und über ihn, 
wie über die einzuführende ſchon im Edict vom 27. Dct. 1810 verheißene 
(bereit in Stein's Rundſchreiben v. 24. Nov. 1803 als „National- 
Repräjentation” in Ausficht geftellte) ftändifche Berfaffung und Ber» 
tretung wolle er (verkündete ver König ?) in kurzem das Nähere beftimmen.*) 

Noch einmal, am 22. Mai 1815, erneuerte der König diefe Ver: 
heißung. Nah der Schlacht von Waterloo verftummte fie je mehr 
und mehr; begraben in ven Scho8 einer Föpfereihen Commiffion bes 
Staatsrathes >), tauchte fie noch wiederholt in Adreſſen und Bittfchriften 
vom Rheine ber, wie auch dilatorifch noch einmal in der Verorbn. wegen 


’) Gef. ülb. d. Verpflicht. h} Kriegsdienften v. 3. Sept. 1814, Gef.-Sammf. 1814 
Nr. 244 u. 45. 2) Gei.-S. 1814 Nr. 27 ©. 43 in der Belanntm. üb. d. neue Ein— 
— d. Miniſteriums, v. 3. Juni 1814. 3) Ebend. *) Jenes Finanz» Edict v. 27. 
10 fagt: „... fowie Wir Uns vorbehalten, ber Nation eine zweckmäßig ein- 
gerihtete Repräfentation, fowol in ben Provinzen als für das Ganze zu 
geben, deren Rath Wir gern benußen und in der wir nad Unfern landeswäterlichen Ge— 
finnungen gern Unſern getreven Untertbanen bie Ueberzeugung fortwährend geben werben, 
daß der Zuftand des Staats und der Finanzen fich beffere und baf die Opfer, welde 
u dem Ende gebracht worben, nicht vergeblih find, So wirb fih bas Banb ber 
iebe und des Bertrauens zmwifchen Uns und Unferem treuen Boll immer fefter 
Mmüpfen. Wir hoffen, daß ein jeber, weh Standes er auch fei, jene zur Rettung jetzt 
unumgänglich erforberliden Opfer mit patriotifdem Gemeinfinn gern 
bringen und dadurch die Gefinnungen erhöhen werde, mit benen Wir Unſeren guten Unter» 
thanen ergeben find, fo wie biefes die Shönfte Belohnung fürlinfere Sorgen fein 
wird.” >) Dich Orbre v. 30. M;. 1817. Wie wenig activ bie Stellung dieſer Com- 
miſſion zur Berfaffung gemwefen, gebt wol auch baraus hervor, daß ein Mitglieb derfelben, 
Stägemann, nichts davon weiß, wie es mit ber Verf.Sache ſtehe! Er ſchreibt unt. 
3. Febr. 1819: „Wir find noch immer in Erwartung, was ber König über unfere 
Verfaſſung beſchließen möge. Ich fir meine Perfon bin gar nicht neugierig, da ich mich 
überzeugt babe, daß die Freiheit weit mehr auf ber Berwaltung, als auf der Berfaffung 
ee aber ih glaube auch, daß nach ber bermaligen Richtung der öffentlichen Meinun 
eine Regierung, ihren Nachbarn gegenüber, nur ſtark fei durch eine Conftitution, um 
daß zwar nicht bie Völker, aber die Fürften eine Verfaſſung bedürfen. 
Ih glaube, man kann diefes Ariom nicht oft genug wiederhofen.” — Und den 19. ejd.: 
„Ein zweites, worauf unfre Neugier fich richtet, ift bie Erklärung, welche Preußen 
in biefem Monat wegen ber Conftitution an ben Bundestag werde gelangen lafjen“. 
(Stägemann’s noch ungebrudte Briefe an Eonr. Engelb. Delsner) Man vgl. bejon- 
ders auch Sch ück „Geſetzgeberiſche Thätigk. d. Stände ıc.” Pro.» Bl. Bd, I 1862 
©. nn Die werthvolle Arbeit W. Humboldt's ward in die Nächte ber Archive 
vergraben, 


bes Staatsfchuldenwejens (v. 17. Yan. 1820) auf"); aber da man Alles 
in büreaufratifcher Gewohnheit von oben her einrichten wollte, ftatt dem 
felbfifräftigen individuellen Leben vertrauend Raum zu neben, langte man 
bei dem Geftänbniß an, daß „eine allgemeine Staatsverfaffung für Preu— 
Ben feine leichte Sache ſei“, und es fei „bei fo vielfach ftreitenden In— 
tereffen, jo mannigfaltigen Formen und Anfprücden, ... fo weiter geo» 
graphifcher Verbreitung und fo großer Eulturverfchiedenheit feine Zeit 
verloren, die zum Ausgleichen und Abwägen ftreitender Richtungen vers 
wendet werde.” Im ruffifhen Weiche mit feinen über hundert ver» 
ſchiedenen Bölferfchaften, und in einer gewöhnlichen, nicht auf das Neue 
gefpannten Zeit hätten fich dergleichen Einwendungen wol hören Taffen 
lönnen. Wie anders, als bier Hardenberg, hatte Stein die Sache 
angefehen und wie anders hätte er fie angefaßt! In feinem Erlaß vom 
24. Nov. 1808 will er „die ganze Maffe der in der Nation liegenden 
Kräfte auf die Beforgung ihrer Angelegenheiten ridhten. Die 
Nation ift mit ihrer Lage und ihren Bepürfniffen am beften 
befannt. Die Verwaltung foll eine viefer Lage gemäße Richtung haben 





) In ber Anrebe, die ber Bilrgermeifter von Trier 1817 an ben König hielt, berief 
fih berfelbe auf das lönigl. Wort: „Alles werbe geprüft, das Gute werbe beibehalten, 
wo e8 auch berfommt“, verwahrte in loyalfter Weile bie rheinlänbiichen Errungenfchaften 
gegen bie Angriffe der zopfigen fog. alt» preußifchen Reaction und Uniformirungsfucht, 
und faßte fchliehlich bie Forderungen der Rheinlande dahin zufammen: „Unbefchränfte 
Freiheiten in Ausilbung des Handels und ber Gewerbe, Entfernung des Feudal- 
ſyſtems, gleiche Bertheilung ber Staats, und öffentl. Laſten, Gleichheit aller Staats⸗ 
bürger vor bem Gefete und dem Richter, Trennung ber Gewalten, Unabhängigleit des 
Richteramtes, Deffentlichkeit des gericht!. Verfahrens, Urtheil durch das Geſchwornen⸗ 
gericht im Criminalprozeſſe — gehören zu benjenigen Grunbfägen, denen ber beimeitem 
vernünftigere Theil der Bewohner des Rheinlandes ans Einfiht und Erfahrung huldigt 
und beren neue Sanction in ber künftigen Conftitution er mit bem innigften Dante 
um fo mehr anerkennen würde, als er benfelben den fich mehrenden Wolftand zufchreibt, 
beffen ſich das Fand erfreut; umb wahrlich ber Vergleich des bermaligen Zuftandes mit 
bem, ber ber Einwirkung biefer Grundſätze vorberging, beftätiget e8 volllommen, baß 
die weniger brüdende Gegenwart ein Refultat biefer zum Gejeg er- 
bobenen Grundfäte ſei.“ — Faft wörtlich übereinftimmenb lauten bie Forderungen 
ber Dentichrift des Siadtraths von Köln, der beifitgte: „Fer fteht die öffenil. Meinung 
für dieſe Inftitute, und wir achten ung einftweilen berufen, fie auszu— 
ſprechen, ba es ihr noch an einen conflitutionellen Organe gebricht.” Unb bie Ein- 
mwohner von Eoblenz „treten in Allem und Jedem bem Geſuche beider Städte bei“ und 
haben, „ba diefe Wünfche ihrem wefentlichen Inhalte nach auf die Wieberberftellung ber 
—— ber Landſchaft und ber uralten mahrhaft deutfchen Verfaſſung geben“, ben 

abhrestag der Schlacht v. Leipzig (1817) für Abfafjung ihrer Bittfchrift gewählt, „ben 
feierlichen Tag, der in Deutfchland bie Macht jener auswärtigen Tyrannei hoffentlich auf 
immer vernichtete, bie mebr als eine andere Urſache durch ihre mittelbare oder unmittel⸗ 
bare Einwirkung feit Jahrhunderten bie Unterbrüdung und Vernichtung jener alten en 
beiten unb Berfaffungen la Darin athmet, nad Wort und Sinn, ber Geift 
nes - — ber nationalen Erhebung, wie ihn bie erſten Abſchnilte unſerer Arbeit 
gekennzeichnet. 

„So haben (ſchreibt Jacobs an Thierſch i. J. 1820 bie beiden entgegenſtehenden 
Stände ihre urfprüngliche Beſtimmung (??) vertaufcht. Der Bürgerſtand will etwas 
BVeftehenbes, Dauerndes, ein feftes Geſetz, eine Conftitution, ber Abel hingegen pro 
viſoriſche Mafregeln, Heine armfelige Hülfsmittel, um fein gefährbetes Dafein noch auf 
einige Stunden zu retten. Im allen biefen bochabligen Berathungen präfibirt bie Furcht 
die hier bie Tochter bes armfeligften Eigennuhes if,“ (Briefwechjel a. a. O. &. 339.) 


und mit dem Zuftanbe ber Eultur der Nation in Uebereinftimmung 
fommen. Man foll vem Volfe Theilnahme an feinen National» und 
Communal- Angelegenheiten einräumen. Das wedt Baterlandsliebe 
und Gemeingeift.“ 

Und Harbenberg verſprach: e8 werbe bie „erfte" Beichäftigung bes 
Staatsrathe fein u. ſ. w. Im %. 1818 nämlich. ') 

Bald folgten dann nur Antworten, wie: der König widme ben Sachen 
die größte Aufmerkjamfeit, die Wünfche würden in reife Erwägung ger 
nommen ierben, ed werde erfüllt werden, was bie Rüdjicht auf das 
Beſte der Bittfteller und auf die Verhältniſſe des Staats irgend möglich 
mache; man könne alfo den weiteren Bejchlüffen mit Vertrauen entgegen- 
fehen 2) — und „micht jede Zeit fei bie rechte, eine Veränderung in ber 
Staatsverfaffung einzuführen” und „Pflicht der Unterthanen fei es..., 
ven Zeitpunkt abzuwarten, ven Ich (der König), von der Ueberficht des 
Ganzen geleitet, zu ihrer Erfüllung geeignet finden werde”. Nicht werde 
er fich im richtigen Fortfchreiten zu biefem Ziele durch unzeitige Vor—⸗ 
ftellungen übereilen lafjen.?) 

Dies hat er denn auch nicht gethan, er hat das zuwartende Ver 
trauen ber pflichttreuen Unterthanen bis über das Grab hinaus in An» 
ſpruch gehalten. 

Das war nicht gut. Ein Dyhnaſt ift Fein vierjähriger Präſident, er 
muß auch an Diejenigen denken, bie nach ihm kommen. Damals war 
man nicht bloß von Herzen royaliftifch, man wer bis über die Obren 
abfolutiftifch, wie fehr man auch nad „Repräfentation” und öffent⸗ 
lihem Leben verlangte. Auf jevem Blatte der damaligen Literatur läßt 
fih das nachmweifen.wEine Conftitution wollten die aufgeflärten Politiker 
viel mehr um des Staates und feiner Kräftigung, als um bed Volkes 
willen. *) Ya felbft die auffäffigen märfifchen Ritter find abfolutiftifch, 
fie wollen fein Mitwirken bei ver Gefetgebung, bei der Befteurung. Daß 
Allvies feitvem anders geworden — Wer trägt daran die Schulp? 


Verſchwunden find bie „Notablen”, die im Februar 1811 berufen 
wurben, eine interimiflifche Landesvertretung?), feierlich eröffnet durch eine 
Rede des Staatsfanzlers; fpurlos verſchwunden die interimiftifche Re» 
präfentativ» VBerfammlung von 1813, deren Glieder fo ſtolz fih ale 
„Rationals Repräfentanten” unterzeichneten. ©) 


9) Antwort bes Fürften Staatslanzlers an die Coblenzer Deputation, 12. Jan. 1818. 
2) 8,8. Cab.»D. auf die Vorſtell. des ritterfchaftl. Adels der GEſſch. Jülich, Cleve, 
Berg n. Mark v. 18. M;. 1818. 9 Cab.-O. v. 21. Mz. 1818. *) Stägemann, f. oben. 
erner: „Die Zukunft müffen wir uns wahren, und dazu gehört nach meiner Meinung 
eine repräfentative Verfaffung, von ber ich übrigens für eine beffere Verwaltung nichts 
erwarte, d. h. für diejenige Verbeſſerung, die wir auch ohne Berfaffung einrichten könn⸗ 
ten. Dann allerdings wirb bie öffentlihe Meinung in ber Verwaltung vieles verbeffern. 
Bir werben übrigens eben fo viele Abgaben zahlen müſſen, vielleicht noch mehr, eben 
fo viel Soldaten haben, u. |. m.“ (Ungebr. Be ? „Zeiten“ 27 ©. 416. °) 3.8. 
unter zwei Aufrufen an die Mitbürger v. 15. Febr. 1813 zu rafchen Opfern m. zu frei 
willigem Kriensbienft: „Das Baterland ift in Gefahr ..... Minftige Gefchlechter werben 
aus unferem Beifpiele lernen, Alles zu opfern fir König und Vaterland“. (Voß 
„Seiten“ Bd, 33 ©, 483 u. f.) 
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Wie aber ſah es mit derjenigen Verfaſſung aus, die man auch ohne 
„Verfaſſung“ einrichten konnte: mit ver Berwaltung? Ging man bier 
auf den eingefchlagenen gefunden Wegen weiter? Weckte man die Lebens— 
fräfte des Staates und ließ die gefunden Regungen ver bürgerlichen Ges 
ſellſchaft fortpulfen, mit ihnen im Bunde gegen verrottete Reſte geweſener 
Zuftände und befferwiffendes Schreiberregiment? Mit einem Wort: han- 
delte man den Anfchauungen treu, welche i. %. 1807, nad dem großen 
Fall ver Mauern von Jericho, Hardenberg, damals Minifterpräfident, 
„auf höchſten Befehl Sr. Maj. des Königs” niedergelegt hatte in dem 
Memoire über die „Reorganifation des preuß. Staates" und worin 
e8 lautete: 

„Die franzöfifhe Revolution, wovon die gegenwärtigen Kriege eine Fortfegung find, 
gab den Franzoſen unter Blntvergießen ımb Stürmen einen ganz neuen Schwung. All 
Ichlafenden Kräfte wurden gewedt; das Elende und Schwache, veraltete Borurtbeile um 
Gebrechen wurden zerſtört. Die Benachbarten und Ueberwundenen wurden mit bem 
Strome fortgeriffen. Der Wahn, daß man der Nevolution am ficherften durch Feſt— 
halten am Alten, und durch Strenge ben durch folche geltend gemachten Grurd- 
ar entgegen treten könne, hat befonders dazu beigetragen, bie Revolution zu beförbern. 
Die Gewalt diefer Grundſätze ift fo groß, fie find fo allgemein anerfannt und werbreitet, 
dbaf ber Staat, der fie nicht annimmt, entweder feinem Unter: 
gange oder der erzwungenen Annahme derjelben entgegen fehen muß.” 

AU die Keime, welche die Verordn. v. 30. Yuli 1812 (vie fog. 
„Gensdarmerie- Ordnung”) mit freigebiger Hand ausgeftreut hatte zu 
Bereinfahung und Ordnung des VBerwaltunggefchäfts, Organifation ver 
Gemeinwefen, Befeitigung des vorwiegenden Einfluffes einzelner Klaſſen, 
einem wolgegliederten lebendigen Selfgovernement — fie erfticdten theil® 
an der Federfuchſerei des Gefchäftsmechanismus, gder nichts außerhalb 
feiner Geleife fih Bewegendes auffommen Laffen fonnte, theils an dem 
dauernden Gegenwirken feudaler Oppofition. Auch von oben herab hörte 
man allmählih auf, das Ziel fo rafch zu verfolgen, wie man begonnen 
hatte; und fo gefchah es, daß die Communal-Verwaltung beiweitem noch 
nicht in allen Kreifen eingeführt und gebildet war, als ein Befehl vom 
17. Febr. 1817 ihr Einhalt und Auflöfung gebot. 


Die Rheinländer zwar vermochten fich der andringenden Neaction 
zu erwehren. Den alten Provinzen aber blieb das jenen befchiedene Gute, 
das doch „geprüft werden follte, wo e8 auch herfomme“, bartnädig vor 
enthalten, und erſt nach mehr als drei Yahrzehnten, nach bitteren und 
zum Theil nach blutigen Kämpfen warb es errungen, leider nur, um 
meiſtens fofort wieder in Frage geftellt zu werben. 

Das den bisher bevorrechteten Klaſſen jo verhaßte „Edict über bie 
Finanzen des Staats und die neuen Einrichtungen wegen ver Abgaben ꝛc.“ 
(v. 27. Det. 1810) hatte u. a. auch beftimmt: es folfe 

„das Drückende ber neuen Auflagen dadurch möglichft vergütigt werben, daß Wir 
mittelft einer gänzlichen Reform des Abgabenfyftems alle nah gleihen Grund- 
fäten filr Unfere ganze Monarbie von Jedermann wollen tragen laſſen. Auf dem 
fürzeften Wege wird daber auch ein neues Katafter angelegt werden, um die Grund⸗ 
ſtener danach zur beftimmen. Unſere Abficht ift hierbei keineswegs auf eine Bermehrung 
ber bisher aufgelommenen gerichtet, nur auf eine gleiche und berbältnißmäßige 
Bertheilung auf alle Örundfteuerpflichtigen. Jedoch follen alle Exemtio— 
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nen wegfallen, bie weber mit ber natürlichen Gerechtigleit, noch.mit beit 
Geift der Verwaltung in benachbarten Etaaten länger vereinbar find, Die bis jegt von 
der Grundſteuer befreit gebliebenen Grundſtücke follen alfo ohne Ausnahme bamit belegt 
werden.... Wir hoffen, daß Diejenigen, auf welche dieſe Mafregel Anwendung findet, 
fih damit beruhigen werben, daß künftig der Vorwurf fie nicht weiter treffen 
fann, daß fie ſich auf Koflen ihrer Mitunterthanen öffentlichen Laflen entziehen, ſowie 
mit der — daß die von ihnen künftig zu entrichtende Grundſteuer dem Auf— 
wande nicht gleich komme, den fie haben würden, wenn man die urſprünglich 
auf ihren Gütern baftenden Nitter-Dienftverpflitungen von ihnen forderte... wie auch, 
daß freie Benußung des Grundeigenthums, völlige Gewerbefreiheit, und Befreiung von 
andern Lajten, die ſonſt nothwendig gewefen fein würden, ftattfinden follen; endlich, 
daß die Grumdfteuer fchon in einem großen Theile Unferer Monarchie von den Gutes 
befigern wirklich getragen wird,“ 

Nun, wir wiffen, warn und wie, 2 Menfchenalter fpäter, das 
Grundſteuergeſetz unter Preffen und Feilfchen endlich zuftande gefommen 
ft. Und auch damals gedachte ein gewilfer Theil der „‚getreuen Unter: 
thanen,“ der fonft wol gern für den getreneften fich gehalten wiſſen will, 
feinesiweges fich bei viefen und anderen „Neuerungen“ zu beruhigen. In 
dem nämlichen Februar 1811, in welchem Hardenberg bie „interimiftijche 
Kational-Repräfentation“ eröffnete, famen zu den vom Könige Berufenen 
auch eine große Anzahl unberufener Evelleute und Laudatores temporis 
actı nach Berlin, die bis 10 Thlr. tägliher Diäten erhielten, vers 
fteht fich nicht vom Staate, fondern von Denen, die fie abgefendet, damit 
fie mündlich und fchriftlich gegen das fchredlihe Edict operirten. In 
Oberfchlefien auftauchende Unruhen unter dem Landvolfe kamen ihnen 
böhft angenehm zuftatten. ) In dem nämlichen Monate auch erhuben 
mehre Ervelleute ihre Stimme gegen eine Nepräfentativ : Verfaffung, 2) 
und mit ftürmifchem Eifer, ja mit unverheltem Trotze geſchah dies in 
dem nämlichen Jahre ?) von „Rittern“ der Marf, die fchon fort und fort 
in gleiher Weife gearbeitet hatten, ohne daß e8 zur Deffentlichkeit ge- 
brungen wäre; num jedoch entſpann fich ein erbitterter Kampf gegen fie 
in der dffentlihen Meinung, welche auf Seite der Regierung ftand. Die 
Reaction aber arbeitete fort, und auch damals verftand fie ſich fchon auf 
„Loyalitäts Adreſſen“, unter Loyalität natürlich das Feſthalten an ihrem 
Geſetze verftehend. Obwol der König „das Auffordern zum Suppliciren, 
db. 5. daß eine Bittfchrift im Lande umhergeſchickt und angefragt werde, 
wer unterzeichnen will”, als unftattgaft erklärt Hatte, *) fo findet doch 
unterm 29. April def. J. der Stadtrath v. Cleve Anlaß, gegen eine 








) Voß „Zeiten“ 27 ©. 418. 2) Vorftell. mehrer Ebelleute an ben St. Kzlr. v. Har- 
benberg, v. 11. Febr. 1811, abgebr. in „Die preufi. Verf.Frage“, Lpz., G. Mayer, 1845. 
’) Datum ift nicht erfichtlich. Unterfchr.: „Stände des Pebufiih-Storfow, und Beeslow⸗ 
ſchen Kreiſes“, folgen 14 Namen, darunter 3 bürgerliche u. 2 weibliche durch Vollmacht, unter 
biefen ein Fräulein v. Vieregg, welches aber die in feinem Namen gegebene Unterfchrift 
desavouirte. Die Unterzeichner wurden dem Kammergerichte zur Unterfuhung über» 
wiefen, einige von ihnen ihrer Aemter und Gebalte verluftig erflärt, andere „unter 
nähere Aufficht geſetzt“. Für ben Verfertiger des Schriftftild® bielt man den Verfaſſer 
von „Preuftens Zukunft”; das ift gerabezu nufinnig. Die Schrift ift unvollfländig ab» 
gedrudt in Voß „Zeiten“ 1811 Bd. 27 ©. 418, vollfländig u. m. Anmerkungen erichies 
nen u, d. T. „Die neuen Jacobiner in d. pri. Staaten 2c.“ 1811, 8., obne Drudort. 
(Nicht zu verwechſeln mit „Die wahren Zacobiner sc.“ des Hans v. Held, dem ſog. 
„ſchwarzen Buche“.) *) Cab.⸗Schr. v. 21. M;. 1818. 
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fog. „Bolfsftimme* zu protefliren, ) welche die Abfchaffung des Eode und 
bie Einführung der alten preuß. Yuftizverfaffung in den rheiniſchen Pros 
binzen beantragt und von ber er fagt: „Es hat uns mit einem gerechten 
Unmwillen erfüllt, daß Menſchen in unferer Mitte find, welche es fich 
freventlich unterfangen, des Königs heil. Majeſtät über vie wahren Ge- 
nn feiner rheinifchen Unterthanen zu täufchen ꝛc.“, daß fie ſich 

erleumdungen gegen bie in dieſen Provinzen fungivenden Gerichtsbeamten 
und Advokaten zufchulden kommen laffe, und daß man „Unterfchriften mit 
einem gefliffentlichen Beftreben gefammelt habe“, und „es follen unter 
achtzig und etlichen, welche fich unter denſelben befanden, bei weiten bie 
meiften von Kothjaffen und Koffäten, von Handwerkern und Tagelöhnern 
and dem Heinen Städtchen Uedem fein, alfo von Menfchen, die weder in 
Hinfiht ihrer Einfihten und Bildung, noch in Anfehung ihres Grund» 
eigentbums über Landesangelegenheiten eine Stimme abgeben können, ja 
nicht einmal wiffen, was fie unterfchreiben.“ Und felbft einer der adligen 
Herren unter der Beeskow-Storkow'ſchen Adreſſe erflärt: er wiffe nicht, 
was er umnterfchrieben, denn er fei ein alter und ſchwacher Mann und 
babe bei der Unterfchrift feine Brille nicht zur Hand gehabt, um ben 
Aufſatz durchzulefen. 2) 

D, hätte man bamald und noch in all ben folgenden Jahren, bie 
man burch die hohlen und mitternächtigen Hof- und Staats-Actionen hoher 
Congreſſe in vie Weltgefchichte eingezeichnet, auch nur nichts weiter ge 
than, als — nicht einmal auf das liberale Rheinland, nicht auf die Stäpte, 
nein nein, nur auf Das zu hören, was die Evelleute vom 11. Febr. 1811 
prebigten! ®) Sie fordern feinen Theil an der gefetgebenden Gewalt, 
nur „daß in einer ftändifchen, theild® aus den Hauptflaffen des Wolfes 
erwählten, theils durch Geburt berufenen, centralen Ratheverfammlung 
bie großen innern Angelegenheiten des Reichs alljährlich berathen und be 
gutachtet werben möchten, die Bedürfnijfe der Nation fortgehend auf dieſe 
Weife dem Throne nahe gebracht würden. Wie fühig der Entwide- 
lung wäre dies gewefen im Laufe des ſeitdem verftrichenen Halbjahr: 
hunderts! Sie fprehen aus als eine „große Wahrheit, daß „ven preuß. 
Staat reorganifiren, nicht® heiße, als den Adel reorganifiren.’ Reorgani- 
firen, nicht „reftauriren‘‘; eine Wriftofratie fchaffen, die etwas möge. 
Damals hätte man das gekonnt, und wir wären (von bem ansfchließ- 
lihen „nichts“ natürlich abfehend) zu englifchen Zuftänden gelangt. Aber 
bie „Erbweisheit‘ war nicht bei uns zur rechten Stunde. Jene Denl- 
ſchrift ift geiftvoll gefchrieben und enthält viele Wahrheiten, und wenn 
man folche Kräfte in das organifche Leben des neuen Staates 
hereinzog und das Anknüpfen an bas hiftorifch Gewordene, welches fie 
mit Recht verlangen, aus freier Hand, ſchöpferiſcher been voll, an ben 
geeigneten Punkten vollzog, Fonnte man fiher auch ihr Einvernehmen 
gewinnen für das rüdhaltlofe Abfchneiden von vertrodnetem Geäft, dus 
jenen Ideen den Weg kreuzen wollte, und an dem bie Denkfchrift noch 

e Zur Deffentlicgleit gelangt i. „Neuen rhein. Merkur“ Nr.52, 1818. 2) „Zeiten“ 


‚ ©. 420. ?) Nicht die Lebufifch » Beestom » Storlow'ſchen, deren Scriptum ein bor- 
nirtee Machwerk iſt. 
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feſthalten möchte, obwol fie ſelber feinen Untergang ſchon als ein fait 
accompli nimmt, vor welchem fie die Segel ftreiht. Gar nicht zu ge 
benfen jener vortrefflichen Staatsfchrift des „ritterfchaftlihen Adels’ ver 
Lande Yülich, Cleve, Berg und Mark (vom J. 1818), der ba erffärt: 
„daß der Tandftändifche Adel viefer Lande mit wahrhaft vaterländifchem 
Sinne fich bereit zeige, allem Denjenigen zu entfagen, was, wies 
wol früher mit Recht ihm zuftehend, der Wolfahrt des Ganzen ge 
genwärtig ſich unangemeifen oder nachtheilig erweift“, der ausſchließlichen 
Standſchaft, ver Steuerfreiheit, dem ausfchlieflihen Befige der höchſten 
Aemter u. f.w., und, indem er gegen das willfürliche und abjtracte Ver 
fahren der franzöf. Revolution Kritif übt, gegen den zerrüttenden politis 
[hen Atomismus der Kopfzahl fich ausſpricht und die Grundlinien einer 
Berfaffung zeichnet, welche „die vorhandenen Intereſſen zugleich richtig 
faßt und in dem Wirfungfreife, ver ihnen bei Berathung des Ganzen 
anzumeifen ift, zwedmäßig ftellt“, „was unzwedmäßig in den Ein— 
richtungen früherer Zeit, entfernt, was nüglich in ihnen erprobt ijt, fejt- 
hält, als das „zuverläffigfte Mittel, das Etreitende in der Gegenwart 
zu verföhnen, dem Baue Dauer für die Zufunft zu verleihen.’ ?) 

Statt all’ deffen ließ man am Bunpdestage fih mahnen an bie 
Ausführung der verheißenen BVBerfaffung, und erklärte — in demſelben 
Momente, in dem die Cleve'ſchen Aoligen politifchen gefunden Menfchens 
verftand nach Berlin importirten —, daß man vor fchredlihen Ecywierig» 
keiten micht zur Sache fommen könne und der Zeitpunft der Ausführung 
fi nicht beftimmen laffe. 2) Man ftolperte über feine eigenen Beine, 
Das Kaleidoſtop der politifchen Welt bietet oft wunberliche Verſchiebungen 
dar! Während Preußen beim Wiener Congreß liberale Triebfever ift 
und gegen bie füplichen Staaten, die fpäter neben feiner büreaufratifch- 
abfolutiftifchen Werfumpfung in dem Lichtfehimmer conftitutioneller Ents 
widelung glänzten, den verfaffungfreundlichen Geift vertritt, wird es 1818 
— von dem nachmals verfaffungbrüchigen Hannover in's Sclepptau 
genommen und von Medlenburg an feine eigene Verpflichtung erinnert, 
von diefem Mecklenburg, das heut ter Mufterftaat der Herrenhofswirth» 
haft aus dem 17. und 18. Jahrhundert ift. 

Die erften Symptome des Zurückſchreitens in Preußen batiren ſchon 
recht früh, und man gab fi dem Strome immer rüdhaltslofer hin. 
Wenn Fichte, einer ver Netter des Staates, felbft ſchon erlebte,?) daß 
man feine Entlaffung aus dem Rectorate der Berliner Univerfität gern 
annahm, auf den Bericht v. Shudmanns, welcher meinte, man könne 
dies um fo eher thun, da F. wegen feiner Reden an vie deutfche Nation 
bei den franzöf. Behörden übel notirt fei; fo bezeichnete man fpäter dieſe 
Reden geradezu als ein ‚verführerifches, leere Phantome nährenves“ 
Buch und verfagte 1824 der neuen Ausgabe zu Berlin die Druderlaubniß, 
fo daß fie unter anderer Firma in Leipzig erfcheinen mußte. Man hat 
no fpäterhin jene ſelbſtändige Gefinnung, welche nichts nach dem Wol- 

) Welcher Unterjchieb zwifchen dieſen deutſchen „Rittern“ unb ben märfifd.pommer- 


Shen Junkern von flaviihem Geblät! 2) Erf. des preuß. BT-Gefandten in der Gig. 
v. 5, Behr. 1818. I) Er ftark belanntlich ſchon im Januar 1814. 


gefallen der Mächtigen frägt, fondern allein das Recht und die Ideen im 
Auge behält und danach ihr Urtheil fällt, „Fichtianismus“ genannt.) Da 
war man „mit ben Vertretern der gleichen politifchen Denfart in einen 
immer offneren Kampf gerathen, der Äußerlich zwar mit der völligen 
Niederlage der befämpften Partei endete, innerlih aber, auch in dem 
eigenen Gefühle der Sieger, ein völlig unentfchiedener blieb.... Den 
Siegern aber war jede Erinnerung an die Zeit der Erhebung 
und was mit ihr zufammenbing, durchaus unliebfam geworben.“ ?) 

„Am Hofe wurden die Zeugen ber großen Zeit in der Mehr: 
zahl unbequem, in der Quft, welche ſich allmählich dort erzeugte, erjchien 
ber König auch als Leiter und Führer ber vergangenen Erhebungszeit, 
was er in der Empfindung Derer, welche an die Periode von 1806 
dachten und bie große Zeit thätig durchgemacht hatten, die Wahrheit zu 
fagen, nicht gewefen war. Aber e8 liegt im Wefen (?) der Majeftät, 
fi Über den eigenen Antheil an den Begebenheiten zu täufchen,‘ ?) 

Bald mwälzte ſich die Lawine der Reaction immer wuchtiger, bie 
Quellen des „Uebels“ wollte fie ftopfen; fie vermochte fie nur zur ftauen, 
und ihr Ueberfluten alsdann nahm man zum Zeugniffe einer Gefahr, vie 
man felber heraufbefhworen. Ya, fo weit war man in ber „Umkehr“ 
gekommen, daß, was wenige Jahre zuvor als ein höchftes Gut, nunmehr 
al8 gottlofe® Uebel galt, zum Theil bei denfelben Männern (wenn man 
das „Männer“ nennen fann), die vordem auch ven Tyrtäus gefpielt hatten. 
„Das einzige Mittel, der Geift, wird vernachläffigt (fchreibt Stägemann 9; 
unfer Ariftofraten- und Pfaffenwefen grünt und mwuchert luſtig. Der 
Staatsfanzler, der e8 redlich meint und ein Staatsmann von Geift ift, 
wird alt, und wird den Zügel nicht lange mehr führen Können.“ Nun, 
man „bernachläffigte” nicht mehr bloß ven Geiſt. Den beiden Säug— 
ammen, welche man berufen, die Nation groß zu ziehen, warb ber Krieg 
erflärt: dem Turnen und den Univerfitäten, ihnen, die gerufen waren, 
„das Volk wehrhaft und den Geijt frei zu machen”; es Klingt wie eine 
Satyre, wenn man an bies Wort zurüdvenft. Die Turnpläge wurden 
gefchloffen, die Univerfitäten unter Euratel geftellt, Unterfuchungtribunale 
aufgerichtet, die Cenfur mit neuer Methode ausgerüftet, die Feuer zum 
Andenken der Völferfchlacht ausgelöfcht, die VBorlefung der Freiheitkriegs— 
gefhichten in den Schulen verftummen gemacht. Der Dämon der neuen 
Aera hieß: Hr. v. Kamptz. Männer, wie Jahn, der perfönfihe Feind 
Napoleons, er, „ver um das Vaterland, das er einzig liebte, da er es 
ben Drangfalen barbarifcher Herrfchaft preisgegeben ſah, fich verdient 
machte und ewigen Ruhm ſich erwarb“,5) waren zuerft unbequem, dann 
gefährlih. Diefen wollten feine Freunde (Hardenberg und Altenftein 
fann man doch wohl eher zu diefen zählen) durch Abfindung mit einem 
Staatsgut von Berlin verfchwinden machen und zur Aufgebung des Turnens 
bewegen; da dies nicht gelang, riffen feine und der been Feinde ihn 
bei Nacht vom Lager feiner fterbenden Tochter, verfagten ihm das Grab 


) Fichte's Leben und fit, een v. ſ. Sohne 3.9. her 2) A ’c, 
Borr. 3. 2. Aufl. p. VI. ) „Lubw. v. Miühlenfels“. Grzbot. 250. 
*) An C. €, Delsner, 9. Yan, 19; ungebrudt, >) Diplom d. une ie 1817. 
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ſeiner Gattin, ſchleppten ihn 6 Jahre lang auf Feſtungen umher, und 
als er zuerſt halb, dann ganz freigeſprochen war, ſtellte ihn kgl. Cabi— 
netsordre — unter Polizeiaufſicht. Dieſer Jahn iſt Einer von Hunderten. 

Das ſtärkſte in dieſer Strömung gelieferte Symptom war wol, daß 
i. J. 1838 die 25jährige Feier der Erhebung von 1813 von Staats 
wegen gar nicht begangen worden iſt. Selbſt dem älteſten Frei— 
willigen-Verein wurde zu ſeinem Feſtmahle der Concertſaal des Berliner 
Schauſpielhauſes nicht bewilligt; auch auf Anordnung Königs Friedrich 
Wilhelm III. die an der Straßenfront der Kaſerne des 2. Garde⸗Reg. 
zu Fuß (in der Friebrichsftraße) befindliche, auf die aus Franfreich mit- 
gebrachten Trophäen bezügliche Inſchrift entfernt. Hätte die Voſſiſche 
Zeitung damals nicht den Aufruf des Königs: „An Mein Volk!" an ver 
Spige ihres Blattes wieder abgedrudt, fo wäre der Gedächtnißtag ziem- 
lich ſpurlos vorübergegangen, und auch das hing an einem Haare, denn 
der Cenſor beanftandete zuerft den Wiederabprud des könig— 
lichen Aufrufe! 

„Der Zauber ber Macht, der fonjt die Regierungen umgab, ift überall 
berjchwunden; an feine Stelle follte die dvauerhaftere Macht der Tugend, 
der Offenherzigkeit, ver Revlichkeit getreten fein. Nun ſehen Sie aber, 
was Überall gejchieht, und wie man mit fchlecht verdedter Hinterlift felbft 
die Inſtitute der Freiheit in Werkzeuge des Despotismus zu verwandeln 
weiß.” Das fchreibt verfelbe Jacobs, der, nichts weniger als Kapifal- 
Reformer oder abftracter Conftitutionsmenfch, 3. B. in Zweifel ift, ob 
für fo kleine Ländchen, wie fein Gotha, wo fich alles fo entfeglich nahe 
berührt, bei öffentlichen Verhandlungen und freien Wahlen etwas Kluges 
berauslomme; zumal über die Landſtände Feine Urfach zu Klagen fei. ') 

„Die Furcht hat in den oberen Gegenven allen Sinn für das Große 
und Edle, wenn er jemal® da war, vernichtet, und nichts ift von dem 
heiligen Brand des Freiheitkrieges zurüdgeblieben, als ein ſchmuziges ca- 
put mortuum von gemeiner Klugheit und Scheinheiligfeit.“ 2) 

„Faſt follte man meinen, in dem Katechismus bes heiligen Bundes 
fei Hinterlift, Züge und Meineid unter die Tugenden geſetzt, oder unter 
die Privilegia der Regierenden, und nur Die bürften auf Gunft und 
Auszeichnung rechnen, die an dem Altare des Baal dienen.“ 3) 

Sp äußert fih nicht etwa ein Demagog, ein deutfcher Carbonaro, 
ein „Schwarzer” — nein, ein Mann, ber das Hinfcheiden Mar Joſef's 
von Baiern mit wehmüthigem Andenken beflagt (S. 345 ff.), „des gütigen 
Herrn mit freundlichem Auge, des beten der Könige.” „Mögen (fchreibt 
er) die Speichelleder der Yegitimität und arme Deutfche verleumben, fo 
viel fie wollen, wir lieben und ehren gute Filrften, und fehen das Gute, 
das fie ihrem Lande erzeugen, gern al® ein Allgemeingut an; und ich 
benfe, es gereicht uns zur Ehre, wenn wir Feigheit, hartherzige Selbft- 
fucht und Meineiv verachten und verabfchenen, auch wenn fie fich in einen 
Purpurmantel hülfen. Aber Die, welche jet das große Wort führen 





ı) Briefwechiel v. 1820, a. a, ©. S. 340. 2) Ebend. v. 1821, ©, 341. °) Ebend. 
0108, ©, ya 


dürfen, möchten e8 umgefehrt haben, als VBorrecht der Souperänetät. 
Die Folgen liegen am Tage.“ 

„Wenn ein Geift der Unruhe in Deutfchland herrſcht, fo ijt er ledig— 
ih dem .Geifte der Willfür entjprungen, und was man unbefonnener 
Weife mit dem Namen der demagogijchen Umtriebe brandmarft, ift ber 
beige Wunfh und die Sehnſucht nach Gerechtigkeit und gleichförmiger 
Anerkennung religiöfer Grundfäge in der Negierungsfunft.... Die Duelle 
felbft, die fo rein und edel iſt, ftatt fie in fichere Kanäle zu leiten, mit 
Gewalt verftopfen zu wollen, ift ver Gipfel von Unfinn und Uebermuth, 
zugleich aber ein Belenntniß von feiger Schwäche, die, wo fie zum VBor- 
jchein fommt, unvermeidlich Verachtung nach fich zieht. Indem man von 
allem dem, was die Völker feit 5 Yahren !) mit vollem Rechte fordern 
und mit beifpiellofer Geduld erwarten, das gerade Gegentbeil thut, 
zeigt man freilich für den Augenblid, daß man die Gewalt in Händen 
babe, wendet aber zugleich alle Herzen ab und ruft auch bei ben Gut 
müthigften Erbitterung auf. Was auch immer die Folgen von dieſen 
Schritten fein mögen, fo viel ift gewiß, daß fie ihre Urheber brand— 
marfen, die mit ſolcher Schamlofigfeit vor den Augen von 

an; Europa die umerbörteften Verleumpungen über eine 
Nation ausgießen, die jeit länger als 25 J. Beifpiel der 
grenzenlofeften Geduld gemefen ift. Wäre nur irgend ein Grund, 
wäre nur der Schein des Grundes vorhanden!.... Und mit welchem 
Gefühl auch diefes Tangmüthige Voll auf feine Negierungen fehe, die, 
ftatt laut zu erklären, wie die Wahrheit forderte, daß in ihren Ländern 
die tieffte Ruhe berrfche, wie diefes im ganzen Sachſen und Thüringen, 
in Kurheſſen, Hannover, Baiern, Würtemberg u. f. w. der Fall ift, 
lieber .... Mafregeln gutheißen, die, wenn ein Zunder des Aufruhr in 
Deutfchland wäre, ihn zur Flamme bringen müßten. Wie wenig ift 
doch das, was die Menfchen aus ver Geſchichte lernen, felbjt wenn fie 
vor ihren Augen geſchieht!“ 

Vermöchte vielleiht Jemand anzugeben, in welchem Stabium, und 
wie weit befeftiget, jich die Berwirklihung ver Hoffnungen und Forderungen 
von 1813 jett nach 50 Jahren befindet? 

Bon der Bundesacte mit ihrem unglüdlichen ‚„‚Dreizehnten, der mit 

u Tifche ſaß,“ zur Wiener Schlußacte; von der Stein’fchen Städte 
Braun: zur „verbejjerten‘‘ von 1832; vom Bundestage, bei dem nichts 
von Tag zu fehen,?) durch die Congrejje von Aachen und Karlsbad; vom 
Zugendbunde zu den Demayogenhegen; ?) von der Katbach bis — Bronn- 
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Dieſe Brieſſtelle iſt v. 10. Nov. 1818; a. a. ©. ©. 337 u. f. ?) „Bei Ihrer 
Durchreife durch Frankfurt haben Sie doch mol den Bundestag begrüßt, IM Ihnen 
von Tag etwas vorgelommen?" Gtägemann’s ungedr, Br. an Conr. Engelb. Oelener, 
1818. >) „Als das Vaterland in Gefahr war, haben Wir Selbft den fittlich- 
wiſſenſchaftlichen Verein genehmigt, welcher unter dem Namen des „Tugendbundes“ be 
fanne ift, weil Wir ihn als ein Befriedigungmittel bes Patriotismus und derjenigen 
Gigenfhaften anfahen, welche die Gemüther im Unglüd erheben und ihnen Muth geben 
fonnten, es zu überwinden. Wir fanden aber bald in den Uns zur Beftätigung vor 
— Entwürfen einer Verfaſſungsurlunde jenes Vereins, ſowie in ber damaligen 
poliuſchen Lage des Staates, Gritude ihn aufzuheben und den Drud aller Discuffionen 


mu 


zeit, welch’ ein Umfchwung! In dieſen wenigen Namen ein Rundgemälde 
von Verirrungen der inneren deutfchen Politik, die ja bie Bafis auch für 
bie äußere ift; welch ein Raum wäre erforberlich, e8 zu befchreiben! — 

Das Dpfer — war gebradt; das Feft — war unterbrochen. 

Was feiern wir? Gehörte die Wiederherftellung der beutfchen Zer« 
riffenheit und Ohnmacht, gehörte die Abſchnürung aller Sproffen felbit- 
kräftigen ftaatsbürgerlichen Lebens zu jenen verheißenen höchſten „unver 
äußerlihen Stammgütern der Völlker“ oder eines deutſchen Menfchen, 
um bie gefämpft worden, und zu ber „Wiedergeburt des ehrwürdigen 
Reiches?“ ?) 

Die Feinde des organiſchen Lebens haben in unfeliger Ver 
blendung und Herzenshärtigfeit, ja oft wäre man verjucht zu fagen: in 
Bosheit, ung mit Verweſtem gefüttert, nur lümmerliche Saatförner des 
Lebens dem vaterländifchen, blutgedüngten Boden abringen laffen; „wir 
hatten gebauet noch nicht, aber fundamentirt ein ftattliches Haus‘; man 
bat die Bauleute mit Beitfchen auseinandergetrieben und die Mate- 
rialien an den Meiftbietenden verfchachert und verzettelt, den Plan 
von Stümpern und Pedanten verhunzen laffen. Man „verleumpete, vers 
fluchte, zertrat die junge grüne Saat” und fehüttete die Heubündel ber 
materiellen Intereſſen an ihre Stelle. Zwiſchen den verrannten Theo» 
retifern des Alten und des Neuen, des Todten und des Abftracten wurden 
wir Hin und ber geriffen. Was fönnten wir geworben fein ohne biefe 
Peinigungen und Hemmniffe und Gemwaltthaten und Liftungen — nein, 
fagen wir beffer: was werden wir werben durch ſolche harte 
Präfung, dur foldhe dauernde Arbeit! 

Es muß als Gegenftand einer andern Unterfuchung aufgefpart bfei- 
ben, was an ben ftreitenden Gedanken, ringenden Kräften des heutigen 
Tages Gefundes und Falfches fei. " 

„So fehr hat fich die Zeit geändert, daß, was i. %. 1819 als hoch⸗ 
verrätherifch verfolgt wurde, 40 Yahre fpäter durch königl. Worte und 
einzelne Anftrengungen preußifcher Diplomaten als die höchſte Auf- 
gabe Preußens bingeftellt worben if. Aber wenn die Politik ver 
Machthaber vierzig Yahre braucht, ehe fie zu dem Erkenntniß großer 
Lebensbepürfniffe ihres Volkes durchdringt, fo ift ſolche Langſamleit nicht 
nur ein Unglück für fie felbft, auch für die Millionen, welche während 
diefer Zeit leben, und nicht zulegt für Die, welche fih am erften und 
wärmften mit der neuen Wahrheit erfüllt haben.‘ 2) 

Jawol ein Unglüd! Weiland die Juden hatten von ihrer Wüſten⸗ 
wanberung etwas Beſſeres, nämlih Schulung der Kräfte Uns hat das 
40jährige Solftitium diefen Atomismus der Gefellfchaft zumege gebracht, 
der aller „Staatskunſt“ fpottet, die umfonft nach organifchen Gliedern 
ſucht; uns jene Lähmung, die „ven Einfluß Preußens (und Deutfchlande!) 
in Europa weit geringer macht, als man in Anbetracht der Seelenzahl 
und Civilifation feines Volkes, fowie in Anbetracht feiner in den alten 
.. benfelben zu unterfagen”. Verord. mi d. angebf. — Geſellſchaften, vom 
v 


Juni 1816. An zu großer Klarheit und Gonfequenz leidet diefer Say eben nicht. 
1) Worte bes antiehe von Kaliſch. ?) „Rubw, dv, Müblenfels“ a. a. O. ©,251. 
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Kriegen gegen Frankreich erlangten traditionellen Stellung hätte erwarten 
follen. Neuerdings ift dieſes große Königreich mit einer Bevölkerung, 
bie beinahe fo groß ift, wie die von England und Wales, und mit einer 
Art Primat unter den proteftantiichen Staaten des Feftlandes in den An- 
gelegenheiten ver Welt kaum ſchwerer in's Gewicht gefallen, ald Schweden 
oder Holland. Der Krieg mit Rußland ward ohne feine Betheiligung 
geführt und der Friede unter Bedingungen gejchloffen, bei welchen auf 
den Rath Preußens Feine Rücjicht genommen wurde. ever verftändige 
und aufrichtige Preuße wird gejtehen müſſen, daß feine Regierung jenen 
hohen Einfluß verloren hat, welcher leitenden Nationen gebührt und nicht 
ſowol aus dem Befige militärifcher Macht, als aus dem Glauben der 
Menfchheit entfpringt, daß fie in Einklang mit vernünftigen Prinzipien 
handeln, ein Gefühl von ihrer Wilrde haben und in gehöriger Weije 
von ihrer Verantwortlichkeit gegen das eigene Volk, fo wie gegen fremde 
Regierungen durchdrungen find.‘ N) 

„Das Einzige, was mich bei diefer Schande noch einigermaßen tröftet 
(ichreibt Jacobs an Thierſch; er hatte ja das Troſtloſeſte noch nicht 
erlebt), ijt, daß die geiftige Macht, die in dem unterbrüdten Volke liegt, 
doch wol am Ende obfiegen und fich alfo auch bier fund thun wird, daß 
es die Beftimmung dieſes Volfes ijt und bleibt, Alles durch fich ſelbſt 
zu werden und feine Xorbeeren mit Mühe und Schweiß zu 
erfämpfen. Dies iſt des deutſchen Volles Herrlichkeit, von deren 
Theilnahme die Fürften muthwillig und hartherzig fcheiven, die e8 durch 
Revolutiond- Tribunale und Prefzwang zu Knechten machen wollen.” ?) 
„Denn freilich (meinte Arndt i. J. 1814) find gewaltige Nevolutionen 
im Werden, umjonft find fo ungeheure Thaten nicht gejchehen, fo unge: 
heure Verhängniſſe nicht erlebt, umfonft ift Gott mit feinem Weltgericht 
nicht fichtbar unter die Völfer gewandelt, Aber dieſe Nevolutionen find 
anderer Art, als diejenigen, vor welchen ihr warnt: fie zerrütten Feine 
Völker, fie ftürzen feine Throne um; ihr Gebiet ijt über der Erde, ihre 
Donnerwolfen laden fi in den Lüften aus, wenn thörichte Furcht 
fie nit mit Gewalt nah unten binabzieht. Wir leben in einer 
neuen Zeit, wir warten einer neuen Zeit, wir warten einer neuen beut- 
ſchen Herrlichkeit, wie feit Jahrhunderten nicht gewefen ift; aber wir 
wollen und können fie nicht durch die wilden Revolutionen der Danton 
und Mobespierre gewinnen. Solche Tollheit ift nicht deutfche Art, für 
folches Unglüd ift unfere Schuld zu klein.“ ®) 

Arndt hatte fich geirrt. Die Erfchätterungen find uns nicht erſpart 
geblieben. Wer hat fie verſchuldet? Das Volk nicht. - Es war nicht 
mit im Rath. In Darasmus hatte man e8 eingelangweilt, eingefchüchtert. 
Als dann endlich ein Morgengemwitter donnerte — war es ein Wunder, 
daß die angejammelte Flut hohe Wogen fchlug und Dämme zerbrad? 
Und hat man dieſe Krifis verftanden? Nein, man hat an die Stelle ded 
Zehrfiebers ein hitziges gefett, welches in wechjelnden Stößen den armen 


ı) Zimes v. 11. Dec, 1862. 2) Prot, Monatbl, a. a. O. ©, 338. °) „D. pi. 
Bolt u. Heer“ ©, 52, = e j er 
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Leib des Volles zerrüttet und feine Seele in gg beten wird. 
Wozu dies ewige Anfrageftellen? Iſt der Staat da für irgenb ein %, 
um irgend eines Punktes im Weltraume willen, oder um bes Volles, 
das ihn bildet? Daß es ihn erfülle, forge man; und daß er bie von 
ihm erfüllbare Form werbe, lege man endlich die Papierjcheere beifeit 
wie die Knebel, die Fictionen wie die Doctrinen! Jede Reaction erzeugt 
nur wieder eine Reaction! Aber das ift,. wenn es fich nicht um Theile, 
fondern um das Ganze in feinen Grundlinien handelt, Fein organifcher Prozeß 
mehr, ſondern Auflöfung, nicht Action, fondern multiplizirte Negation. 
Es bleibt nichts Anderes, ald doch irgendwie und irgendwo herzhaft 
anzufangen mit dem organifchen Leben — und dies Irgendwo und Irgend⸗ 
wie ift doch am wahrften die &egenwart, venn fie ift Lebendiges, und 
fie haben wir, fehen wir, können wir faffen und verwerthen, ihre Be- 
bürfniffe find ein aufgefchlagenes Buch, ein Tautgefungenes Lied. Cine 
Bergangenheit, welche in Continuität des Lebens auf die Gegenwart reichte, 
baben wir nicht; das, womit man ftövend immer wieber die Verfuche, 
neuen Faden anzufpinnen, unterbricht, find Gefpenfter, unferem Bewußt- 
fein und unferen Berhältniffen unanverwandt, Photographieen von Leichen. 
Nur ein einziges Etwas ift aus der alten Zeit lebendig herübergefommen, 
noch unzerftört: das Volf jelber. Man muß es nehmen, wie e6 it; 
es wird werben, was es fann, fobald man aufhört, machen zu wollen, 
was man nimmermehr kann. Die Natur ift nicht vom Teufel, auch bie 
Natur im Volke nit. Daß das Organifche zu einem Atomiſtiſchen ges 
mworben, ift nicht feine Schuld; daß es in feinem Bewußtfein unklar 
darüber ift, ift nicht feine Schuld. Es ift noch Lebens genug in ihm, 
die Grundkörper find noch nicht zerftört, aus dem Zellgewebe werben fi 
neue Gefäße, aus den Gefäßen Stiele, Stämme und Aeſte bilden. Der 
Drang zum Ganzen ift ja lauter, mächtiger und verbreiteter als 
je in ibm. Noch find, wie Arndt fie fchaute, die taufend Zeichen ba, 
und find ſchon feit Yahren dageweſen, daß Gott Großes will mit ber 
Menfchheit und mit dem deutſchen Volle. „Selig, die darauf merlen 
und in biefem Vertrauen unmwanfend auf der Bahn bleiben, worauf fie 
durch Gott gefet find!‘ ') 

„Bott gebe (ruft ein edler Mitlebender), 2) daß Diejenigen, in deren 
Hand die Gefhide Deutfchlands in der Jetztzeit gelegt find, die Lehre 
jener beflagenswerthen frähern Zeit nicht vergeffen und nicht etwa meinen, 
ohne das Volk, vielmehr einzig durch ein vom Volle getrenntes ge» 
fehultes Heer, der Verhältniffe Herr bleiben zu können! Sie könnten 
leicht ihren Irrthum ſchwer zu büßen haben. Die Gefchichte ift ein umge 
fehrter Prophet. Wer feine Zeit nicht verfteht, muß darauf gefaßt fein, 
baß feine Zeit audy von ihm nichts wiſſen will. Nur Die werden, wenn 
neue Kämpfe fommen follten, Hoffnung haben, fiegreich daraus hervorzu⸗ 
geben, die nicht auf einzelne Stände, auch nicht auf ihre Bajonette, ſon⸗ 


„Preuß. Boll ꝛc.“ ©, 42, 1 Prebiger Dr. ©. Klopfleiſch in Jena in feinen 
„Die Schlacht bei Jena, nach ben beften Quellen ꝛc. fir ben Befucher von Jena und für 
Freunde geſchichtl. Erinnerungen überhaupt.” (Jena, Deiftung, 1862.) 

Schleſ. Prov.Bl. U, 
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bern auf das ganze Volt fich ſtützen und es verftehen, in dem Herzen 
des Volles Liebe und Begeifterung zu weden. Wer dies nicht kann umb 
will, der wird im deutſchen Volke feine Zukunft haben.” 


Ch. Gelsner. 





Der Erzäßler. 
Bilder und Züge der Vergangenheit uud Gegenwart. 


Schlefifhe Hausfrauen. 
Yun dem Briefwechiel Herzogs — I. v. Brieg. Mitgetheilt von Prof. Dr. Wattenbach. 
(Bpl. Br. 19. IV m ff.) 





— Georg Ahorn, ein alter Kriegsgeiell bes 
gu: e von 1566, ſchickte diefem am 13. März 1579 aus Teben an der ungrifchen 


fiebe Golt fo = mit mir macht; gleihwohl ein altes Sprichwort ift: Unkraut werbirbt 


perge hätte.“ 
achdem er nun von ben Setlingen unb wie fie zu behandeln, geichrieben, auch 


„Pelzkirſchen“ und ander von gutem „obeſch pelzer“ bei befjerer Jahreszeit verſprochen, 
ec fort: „Der frum alte Simean bat fehr groß Verlangen gebabt, er wollte ben 
** Chriſtum ſehen, Gott gab ihme, daß er Ehriftum gefeben unb auf feinen Händen 
en, alfo hab ih nah EFG. ich alter Kämpfer und Diener, EFG. zu fehen vor meinem 
—* Berlangen, wiewohl der Weg was zu weit und ber März bie nit mein gar 
guter Freund: funften wollte ih EFG. fehen und Gott wirb mirs geben. 

„Neue Zeitung hätt ih gern EFG. als meinem allergnädigften Furſchten unb Herrn 
neichrieben, ift nichts Neues vorhanden, ber Türk ift fchtill, mie lang es währt, wollt 
Gott fo was wurde werben, wilnſche ich after Kämpfer, daß EEG. obrifter Feldhert in 
Ungern wurde. Ih als ein alter Wagig (db. i. Kriegsmann) immerfort mit, EFG. 
wüßte noch bie alten Bräuch. 

Ich hab allergnädigfter Furjcht und Herr, in meiner Behaufung gewiſſe neue Zei 
tung, daß um ©. Georgen Tag meine Tiebe Scleffingerin Mofchin mir einen ju 
Sohn bringen wird, welcher der hriftlihen heiligen Kauf begebren wird. Diesel 
dann EG. alter Diener und der Zeit meines Lebens dafür achte, halt und nehme, i 
an . mein und meiner lieben Moſchin umfer beider unterthänigſtes gehorſamſtes 
demüthiges Bitten und Anlangen, EG. bie wollen mir alten Kämpfer und Diener auf 

G. mit allen Gnaden gnäbigft zu Gevatter erfcheinen. Das will ich ber Zeit meines 

ebens ſamt ben meinigen um E56. in aller Geborfam verdienen, und ich. mich zwiſchen 
meinen Befreunden und Nachbarn rübmen, daß EG. mein gnädigfter Furſcht und Herr 
fein, Soll ob Gott will von wegen EEG. auch derſelben geliebten Herzogin Gemahel 
und jungen Furfchten, auch Fraichen, der Gefunt wegen treufich getrunken werden unb 
gedacht, auch ich alter Kämpfer famt den meinigen um E56. treulihen Gott ben all⸗ 
mächtigen bitten um langes Regieren und Gefunt. Thu mich EFG. in derſelben furſcht⸗ 
lichen Schug und Gnaden gehorſam befehlen.“ | 
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Anfrage w vollsmäßiger Benennungen ber Himmelsgegenden, 
— Winde, Sterne und Monate. 


In den Schlei. Prov.Bl. biefes Jahres S. 257 (4. Heft 1863) hat Herr H. in St. 
Benenmungen der Himmelsgegenden aus bem Glogauifchen mitgerheilt, wozu ber fleißige 
Herr Herausgeber einiges aus dem Breslau’schen anmerkte. Der Unterzeichnete ſieht fich 
bei feinem Intereffe fir folhe Dinge zu ber Bitte an feine lieben Landéleute veraulaft, 
ger ober ähnliche — Benennungen ber Himmelsgegenben 

dieſen Blättern ber allgemeinen Kunde zu übergeben. 

Desgleihen wolle man lanbüblihe Bezeihnungen der Winde, bie bier unb 
ba ihren Namen 3. B. von ben Orten, aus benen fie a erhalten, mittheilen, 

Sodann bitte ich alle Kundigen um Angabe der noch üblichen Benennungen von 
Sternen und Sternbildern. Schäfer, Jäger, Landleute brauchen gewiß noch man- 
hen alten beutfhen Namen für biefes und jenes Geftirn. Dabei will ih, ohne an ber 
Nichtigkeit des von Hrn. H. aus St. angeführten Thorsftern (Zupiter) zu zweifeln, be 
merken, daß ber Name nicht von bem ſtandinaviſchen Gotte Thor abgeleitet werden barf, 
befien Name nur im altnorbifchen biefe Geftalt annehmen konnte, während er bei den 
Deutſchen nicht anders als Donar, Donner, bieg. 

Ich erinche endlich um Angaben über die im Vollsmunde noch üblichen deutſchen 
Monatnamen. Die Kalender verbrängen biefelben mehr und mehr durch die fateini. 
ſchen; indeſſen haben ſich befonders für 2* Juni, Juli und September bis De— 
cember nnd vielfach die alten, oft mannichfachen Namen im Bolfe erhalten. Sollte dies 
nicht auch in Schlefien ſich finden ? 

Ich wäre auch für Mittbeilungen ber Namensreihen aus alten Kalendern fehr dank. 
bar. Die Redaction diefer Blätter wilrde gewiß, was davon für die Prov.- BL. ſelbſt 
nicht paßte, zur Beförberung an mich übernehmen.!) | 

Kiel. Prof. K. Weinhold. 


Die 7 Wunderwerke um Dels. 


1. Apothekere i ohne Arzneiwaaren. 

2. Bellevue ohne Ausſicht. 

3. Rarpatbhen ohne Gebirge. 

4. Elyfium ohne Götter, 

5. Hajanerie ohne Faſanen. 

6. Monplaifir ohne Bergnügen. 

7. Boetenfteg ohne Poeten. v Pa. 





Stimmen aus und für Schlefien. 
Anregungen, Beiprehungen, Mittheilungen. 


Das Rettungshaus zu Schreiberhau ?) 
verbient in biefen Blättern aus doppelter Urfache einer Erwähnung — Diefe 
Anftalt ift zuwörberft der Urgrund und bie Mutter aller anderen in ber 
Provinz. Die jest ſchon ziemlich zahlreihe Familie des Namens und Zwedes 
ift darauf gebaut und barans erwachſen. „Retten“ will man dadurch „Lörperlig und 
geiſtig von gemifjenlofen Eltern und Pflegern verwahrlofete Kinder“ vom zeitlichen 
und ewigen Verderben. Gewiß! für Jeden, welhem für das Elend ber Brüder, 
ee ber unmiünbigen, ein warmes Herz im Bufen ſchlägt, eine erbebende, be 
geifterube, gotteswilrbige Idee, Schade nur, baß, wie jo oft irren, wirren Welt 


') Sehr gem! Red. 2) aft zum Ueberfluß fei bier nochmals aus eſprochen, 
daß die Red. ber Darlegung verſchiedener Meinungen nicht allein Ra gen fr 
* — —SsS — RE ; 
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fondern dies fur Piriht md achtihe Roth 
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leben, die Verwirklichung nicht jener entfpricht, und ber arme, verblenbete meh 
ben Mitteln fehl greift, das golbene Ziel zu erjagen! Krönten feinen Berfud für 
Letzteres eitel ſegenſchwere Erfolge, wahrlich! gefängliche Haft für junge Leute würde 
faft ausfterben, und Zuchthäuſer für Erwachfene würden einem Theile nad entbehrlich 
werben. Schon Th. Odescaldi zu Rom 1686 und Rob. Young 1788 in Lonbon 
erfaßten bie Ausführung dieſes Hod-Gedanlens. Ohne Jene in ihren Beftrebungen 
gefannt zu haben, gebürt die Ehre der erſten Anpflanzung dieſes Gegengift + Krautes 
egen jugenblihe Schledtigkeiten aller Art auf deutſchem Boben dem Privatgel 
ka Falk, einem gebornen Danziger, dem Sohne eines armen Berrüüdenmacders, 
welcher als Knabe und Jüngling an fich jelber das Wort bes Propheten FI 
Jer. III. 27 erfüllt fah: „Es ift ein Löftlih Ding einem Mann, daß er das Jod ii 
feiner Jugend trage.” Ref. bat in dem legten Jahrzebend bes vor. Jahrbunderts zu 
Halle, wo Jener flubirte und woher er darauf als Legations-Rath jeine Tiebens- 
wilrdige Gattin und Gebilfin, geb. Rofenfeld, nah Weimar holte, mit dem bamald 
freifinnigen, geift- und gemüthoollen Jünglinge in trauter Freundfchaft viel verlehrt. 
Zuerft durch und durch vol Wig und Lebensluſt, warf er fih als Schriftfteller, von 
dem beitern und wohlwollenden Wieland eingeführt, mit aller Inbrunft in die Arme 
ber Satyre, infonderheit einzelne Kantianer als Affen des großen Meifters mit 
Iharfer Geißel an den Pranger ftellend. Jener fidelen Periode gehören an: „Die 
Gräber von Rom und die Gebete“, die 6 Jahrgänge des „Taſchenbduchs für 

bes Scherzes und der Satyre” u, A. m. Nah unb nad warf er ben Zocusftab 
ganz weg, und ftiftete in ig Serra Stabt 1813 die „Gefellihaft der Freunde in 
ber Noth,“ um verwilderten Knaben zur Erlernung nüglicher Gewerbe beizufpringen. 
Bon da an haben fih Nettungshäufer in der Schweiz, in Holland, England, frank 
reih, Schweden, Rußland, Amerila geöffnet. Starte pietiftiiche Färbung hat ſich in 
ihrem Sinn und Treiben mehr oder weniger geltend zu maden mut. Kapf in 
Berlin, Steinthaler in Erfurt haben ben ihrigen ähnlichen Anftrih verlichen, e 
überwältigende Mode muß doch aud in Glaubensformen mitgemacht werben, zumal 
wenn felbft gefrönte Häupter dazu den Ton angeben. Hervorragend fteht das von 
Wihern zu Hamburg mit geringen Mitteln gegründete, im Laufe weniger Jahre bis 
auf 11 Häufer und 1 Kirche gewadhjene abe Haus‘ da, Während ber Wer Jahre 
biefes Jahrhunderts pafchte in die Schlefiichen Berge und Thäler zu allererft ftarre, 
pietiſtiſche Glaubensweiſen ein junger, rühriger Mann mit feiner nicht unbegabten 
Schwefter ein, anfangs als Hauslehrer im Sclofje eines freifinnigen „unbelehrt“ 
gebliebenen Nittergutsbefigers des Hirfchberger Thales, dann, gewaltiglich, zubem an⸗ 
gethan mit dem Kleide der Beredtſamkeit, oder, wenn man lieber will, gewinnender 
Ueberredungsgabe, als Paſtor der faſt bis zum Kamme der Rieſenberge emporſteigen⸗ 
den Gemeinde Schreiberhau. Durch ſeine Vorträge, durch ſeine, Weg und Wetter 
nicht ſcheuend, mindeſtens ein paar Mal wöchentlich in allen Schluchten und Walbes- 
tiefen gehaltenen Berftunden, und durch Bertheilung zabllofer Tractätlein, verftand 
fein Gefhid und Eifer eine Anzahl von den in feinem Sinne „Gläubigen“ zu weden 
und zu pflegen, mitunter zu fanatifiren. Die Uberhandnehmenden „Konventikel“ jener 
Zeit veranlaßten auf landesväterlichen Befehl eine ftete, firenge Ueberwachung ber» 
jelben, zumal man ftundenweit von Seiten beider Gefchlechter zu ihnen wallfabrtete 
und gewöhnlich bis gegen Mitternacht in ihnen verharrete. Es gehörte zu den ganz 
eigentbiümlichen Aufträgen ber Superintendentur, von dem minbeitens 3—4 Stunden 
weit entlegenen Hirſchberg aus in ftodfinfterer Nacht durch Schneegeftöber hindurch 
und über gletfcherartige Höben hinweg jene Verſammlungen in bunftigen, bilfteren 
Bauden hart unter den Dreifteinen 2c, mit ber Laterne zu fontroliren, wo irgenb 
möglih in jedem Monate — ein paar Mal, und dort nach Mofis die Ger 
fhichte von Bileams Eſel, die Berorbnung über den Blutfluß unreiner Weiber (bud- 
ſtäblich, prototollarifch wahr) und ähnliche gottfelige Erörterungen mit ftummer Lippe 
und fanfter Miene zu verbauen. Des Lefers Phantafie mag fih das reizende 
felber ausmalen. Die Zerwirfniffe zwiſchen dem freifinnigen Mehrthell ber ** 
lichen, wahrhaft proteſtantiſchen Gemeinde und ben exceniriſchen Sectirern wen 
zu einer Rieſenhöhe, jo baß nur Verfegung bes Unrubeftifters als Aus 

übrig blieb. Setzt fpielt er als Superintenbent ber Alt:Lutheraner fern von Schlefien 
feine Rolle, und hat ohne allen Zmeifel, wenn auch inbirect, an bem zu feiner Zeit 
fo viel Auffehen mahenden pädagogijhen Unfug des berüchtigten Walſenhauſes in 


“ 
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Eberfeld feinen Antheil. Aus bem zurückgelaſſenen, unglücklichen Saamen jenes 
Mannes, ber nahe und fern unter allerlei Ständen als Giftpflanze emporgeſchoöſſen, 
haben neuere „Rettungshäuſer“ ihre Nahrung gefogen. Es fehlt nicht an unbefangenen, 
urtbeilsfähigen, echt proteftantifchen Riefengebirgsbewohnern ber firhlichen Fortſchritts⸗ 
Richtung, die ohne Hehl, mit tiefem Schmerz in der Bruft, geradezu behaupten, das 
Nettungsbaus trage feinen Namen von ber „Rettung“, bie ans ber Finfterniß bes 
Wahnes und ber Befangenheit feiner Bewohner geboren werde, ſobald dieſe baffelbe 
im Rüden haben. Nicht allzumeit von ber weltberühmten Joſephinen-Hütte, die Pos 
lariſch entgegenftebend fir rein materialiſtiſche Zwecke — und wie! — arbeitet, unter 
fih in ſchanerlicher Tiefe ben braufenden, wild ſchäumenden Zaden, nahe ber wunder 
vollen, biefem und ben zadigen fchroffen Felfenwänben vor mehreren Jahren abge» 
rungenen Kunftftraße, hangt es faft in der Wolken-Region am Abhange eines wülten 
Ferfene, in wild romantifhen Umgebungen, ein gewaltig rebendes und erhebendes, 
unverfälfchtes Wort Gottes. Die Luft ift rein und frei, welche es umfpielt, befto 
weniger ber Geift, welchen es beherberget, in dem ſtattlichen Kirchipiele, vielleicht 
einem ber weitläufigften im ganzen Preußiſchen Staat, mit feiner Betftunden-Fülle 
und Zraftaten-Ueberfluthung, eine ecclesiola in ecclesia. Es ift vorgelommen, daß 
in ber Tiefe ber fürzeren Tage ein Begräbniß nad ber Kirche gezogen, und bie 
Leichenbegleitung, in der Nähe bes Gotteshaufes Über Nacht bleibend, erft folgenden 
Tages den Heimmeg angetreten bat. Geiner Teiblihen Armuthb, deren Noth nur 
— von ſeiner geiſtigen übertroffen wird, fließen, da der Geiſt ſeiner modernen 
—— einmal in ſo mancher Familie Wohnung gefunden hat, aus mitleidigen 
äuſern und Hütten milde Gaben, doch mehr aus der Ferne als Nähe. 

In demfelben Erdenwinkel ſucht auch ſeit längerer Zeit aus ber dortigen Buch» 
druderei durch bie Feder von 3. W. Leiche ein fogenanntes A endet 
Wochenblatt für Stadt und Fand“ feine, wenn auch fparfame Lefer. Taufenbe 
von lefeluftigen Bewohnern bes — ——————— haben von feinem Daſein nicht einmal 
eine Ahnung. Es fucht fein Unterfommen bei einzelnen Leuten, bie Gefhmad daran 
finden können; mehr im fladhen Lande als im Gebirge. Es enthält hin und wieber 
manches Anziehende, welches man anderwärts umjonft ſucht. Das Meifte darin 
riecht mit Entfchiedenheit ſehr ftarl nach ber „Kreuszeitung,“ ſowol in ftaatliher ala 
auch in kirchlicher Beziehung. Ich will den geehrten Lefern nicht zumuthen, ') durch 
Wiedergabe einzelner Prachtſtellen fich die koftbare Zeit unb ben heitern Humor und 
ben heiligen Glauben an ben Fortſchritt wie ber Menfchheit, fo infonderheit bes 
Baterlandes zu rauben. Manche Aeußerungen grenzen an das u ag 

up. Nagel. 
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Während bei uns frither Noth und unmittelbares Bebitrfnig allein bie Triebfeber 

u Scutarbeiten gegen Ueberſchwemmung abgaben, das individuelle Ermeffen des Be, 

fGäbigten walten ließen, und fomit nur ungeregelte, unzufammenbängenbe, ungenügende 

Werke entftanden, hat bie iüngie % Plan und Zmedmäßigleit in dieſe Arbeiten gebracht, 

indem das Deih.Gefek vom 28. Yan. 1848 das Bebilrfniß und feine Grundbbebingungen 

infammenfaßte, bie Mitleidenden zur Mitfeiftung heranzog unb für den ganzen Staat 

Normen aufftellte, nach benen beim Schutze gegen Waflergewalt vorgegangen werde, 

Mit dem 3. 1850 begann, nachdem bie Eindeihungsfahe unter bem neu errichteten 
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abe. Minifterium zufammengefaßt war, eine lebhafte Inangriffnabme an * 
u in Shlefien belonders aeiördert durch die beim Sodmafler von 1 
inehgeößten biefes Ihdte., ben Adjacenten erwadhienen Erfahrungen, unb es find in ben 
123 m 1. Ian. 50 bis 1. Ian. 62 im gefammten Staate 72 Deichverbände (aus- 
f ht, "es Oderbruche) begründet worden, deren 22 unferer Provinz angehören, und 
4 dem R.-B. Liegnitz, 4 Oppeln, 14 Breslau. Für 10 bis 12 Sei in Ausficht 
u nebmenbe iſt die Conſtituirung noch im Schmeben, :. Thl. von Borbedingungen ab» 
ängia, 3. Thl. aus anderen Gründen vertagt. Dem Umfange nad find etwa brei Biers 
fheile des gefammten Werkes vollbradt; es beträgt nämlich das gefammte in Betracht 
fonmenbe nen 452,745 Mg. — 20, DMeilen, davon find in B 
vereiniget 345,429 Mg.= 15,; ÜM., no in fchwebender $egufirung, 107,316 Mg. — 
4, IM. Die — Deichlänge jener 22 Verbände beträgt faft 55'/. Meile. 
Borliegendes Buch giebt uns einen Haren Ein, und Ueberblid ber Sachlage; es 
I in Kürze bie früberen Zuftänbe fowie deren Gefetsgebung vor, fobann bie natür- 
en Berbältniffe. Hierauf darakterifirt e8 die vorgenommenen Eindeichung · ſowie ba» 
mit verbundenen umfaſſenden Borflut» Regulirung- und Entwäſſerung » Arbeiten im All- 
emeinen wie ımter Hinweis auf Abweichenbes in einzelnen Verbänden; alsbann, unter 
ugrundlegung einer Skizze bes Culturſtandes im betreffenden Obdergebiete, das Snftem 
ber Paften,Bertbeilung unter die Deichgenoſſen, die Aufbringung und Abbürdung ber 
De feimgtehen ıc.; endlih die Berfafjung und Berwaltung ber gg gr 
ine Rechenſchaft über die noch ſchwebenden Regulirungen 3 ſich an. Dann ſolgt 
In neuntheiliger Tabelle die genaue Durchſicht des geſammten Status. Die Karten, 
6 Sectionen und 1 Ueberſichtöblatt, ſtellen in Farbeüdruck vor dem Auge * * 
Klare. Das Jedermann verfländlich geichriebene Buch ift Allen zu empfehlen, 
unfere Provinz intereffiren oder die von dem Modus procedendi in biefer wide Sie 
anbesculturiache fih ein Bild verſchaffen wollen; insbeſondere dürfen Lehrer und 
faffer von seogr. und heimatlundlichen Handbichern nicht unterlaffen, davon Kenntnif 
zu nehmen ie Karten find gut unb Mar; einige unerbebliche a . —— 
erledigen ſich leicht. Am Buche bemerften "wir nur einen, ©. 9, Vchauſcher fatt 
Dſchanſcher. Oe. 


F. S., „Die Mahl-⸗ und Schlachtſteuer in Berlin.“ Berl. 1863. Selbſto. 26 ©. 8. 

Wer fih die Gründe, melde gegen biefe Gattung von inbirecter Steuer ſprechen, 
nach allen Seiten Mar maden will, dem leiftet diefe Heine Schrift bie Kefte Hülfe. Sie 
fallen allerbing® für eine große Stadt und einen Knotenpunft bes Verlehrs, wie Berlin, 
beſonders ſchwer in’s Gewicht, ohne daß jedoch dadurch ihre Allgemeingititigfeit gefhmä- 
lert wäre. Anberfeits gibt es audy Gründe für die M.- u. Schl.-Steuer, und würde 
eine vollſtändige Darftellung ber Controversfrage auch biefe beizubringen und zu wider. 
legen baben. Daß das P N in ber Beftenerung alltägliher Lebensbebitrfniffe, einmal 
angelaflen, einen bebenklihen Ausdehnungleim in fich de haben wir in Breslau vor 

Rn 
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euch seamen nicht zu A 9 er = —— —— a; — 
werden, dagegen iſt Sm Srinziptel feine Schrante vorhanden. 


Zur Epronik und Statiftik. 
Schlefifhe Chronik. 1868. März April. 


Ehren: und Gnadenbezeigungen. Es erhielten: Rothen Abl.-Orb. 1 
ee: er v. Zebinz Krieblowi is — Gtern zum Roth. Adl.Ord. 2. et. mi 
: ork v. Wartenburg, Kl.⸗Oels, Kr. Oblau. — Roth. Adl.⸗Ord. 2, 
—— Siabt⸗Ger.⸗Praſ. ede, Breslau, — Roth. Adl.Ord. 4. A.: in Breol.: 
Senior zu Bernhardin Dieirich; Seminar-Dir. Baude; Rehnungsrath Schnitzer. 
Kreis⸗Wundarzt Philipp, Falkenberg, Superiph, Wichter, Sanbesgni. Gtemer 
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Aufl, Warmbrunn. Bürgermftr. Frickel, Zobten. Hegemftr. Hänel, Forſthaus Helle, 
Kr, Lüben. Ob. Boft-Getr. nee Den Landratd Dlearins, Reichenbach. 
Steuer-Einn. Bariſch, Habelfchwerbt. Kämmerer Törppe, Sprottan. — Kronen,.Drb. 
2. Kl.: Oberft-Pient. a. D. v. Ivernois, Görlig. — Kronen-DOrd. 3. Rl.: Kammerh. 
Graf v. Seherr⸗Thoß, Dobrau, Kr. Neuft. D./S. Schlesw.-Holft.-Sondb.»-Anguftb. 
Sof-Ehef v. Eofel, Brimtenau, Kr. Sprottanu. — Kronen-Drb. 4. Kl.: Ob.-Bilrger- 
mſtr. u. Hptm. a. D.Weigelt, Liffa, Kr. Frantenftein (9), — Allg. Ehrenzeihen: Steuer» 
Auf. Gern, Naumburg a. DO, Lehrer Schulz, Georgenthal, Kr. Goldberg-Hainart. 
Steuer-Auff. Schulz, — App.⸗Ger.Bote Werner, Glogau. Kreisboote 
Schoor, Bunzlau. Bolizei-Sergeant Klein, Neiſſe. Rathsdiener Nerlich, Sprottau. 
Lehrer u. Cantor Flögel, Namslau. Lehrer Eitner, Seiſerode, Kr. Wohlau. Zimmer⸗ 
mſtr. Nentwig, Glaz. —— Bonk, Oberförfterei Bobile. Schulze Gladoſch, Gr.» 
Kottorz. Die Schleuſ.Mſtr. Petzel, Bley u. Müller i. Neg.-Bez. Oppeln. — Ret⸗ 
tung Med. a. Bb.: Kanonier Richter v. d. 1. gez. Batterie Schleſ. Art.-Brig. Nr. 
— Erlaubn.. 3. Anl, fremder Orden: Bilrgermftr. Rother des ruff. St.-Stanislaus- 
Ord. 3. 8. — Forft-Kaffen-Rend. Grütner zu Gr.,Leubufh b. Brieg, Rechn.Rath. 
Kr.»-Öer.»Secr. Langner, Neiffe, Canzleirath. Rechtsanw. u. Notar Uri, Lauban, 
Yuftizrath. Kr.-Ser.-Secr. u. Kalkulator Trenk, Glogau, Rechnungsrath. Kr.-Ger.- 
Secr. Happrid, Liegnitz, b. f. Beni. Ehar. a. Eanzleirath. Ob.-Boft-Kaffen-Rend. 
fe, Oppeln, Rechnungsrath. Prakt. Arzt Dr. Glaffer, Grünberg, Sanitätsrath. 
tadt-Ger.-Secr. Seeliger u. Canzl.»-Inip. Dallmer, Breslau, Kr.Ger.⸗Seer. Hein» 
rich, Glaz, Kanzlei-Räthe. Sal.⸗Kaſſen⸗Rend. Hanke, Yauer, Rechn⸗Rath. — Pfärrer 

Mareinet in —— Ratibor (1856 nad Paläſtina gewallf.) erh. von den 

ern d. h. Grabes das Diplom als Ritter bes h. Grabes für f. der Heil.-Brab- 

irche zugewandtes Intereffe und —— — 

Ernennungen, Beförderungen, Verſetzungen ꝛxc. Regierung: Dr. 
Keil z. Phyſik. d. Kr. Neurode. Ger.»Af. u. Priv.⸗Doc. Franklin in Breslau zum 
orbentl. Brof. d. jur. Fak. an der Univerfität Greifswalbe. Praft. Arzt Dr. Bittner, 
Wartenberg, 3. Kr.-Wundarzt d. Kr. Boln.»Wartenberg. Bürgermftr. Scholz, Hainan, 
anf 12 3. wiedergewählt. 

Juſtiz. Stabtridter Kern, Breslau, z. Stabt-Ger.:Rath. Kreisrichter Schulz, 
Guhrau; Schober, Freiftabt; Fritſch, Sprottau; Molle, Reinerz; Rösler, Münfterberg; 
Müller, Dels und Liebe, Trebnit, 3. Kr.»Ger.-Räthen. Rechtsanw. u. Notar Pohler 
in Jauer, Schramm in Streblen u. Lang in Striegau zu Juſtizräthen. Ger.-Afleff. 
Mehring z. Rechtsanw. u. Notar b. d. Kr.-Ger. i. Spremberg, Wohnort Hoyerswerda. 
Der Ehrenrath unter d. Rechtsanw. u. Notarien im Depart. d. Appell.»Ger. zu Ratio 
bor: Borfigendes Mitgl. Juſtizrath Klapper, Ratibor; Mitglieber: Juſtizr. Gründel, 
Engelmann, Horzegli, Schmiebel u. Rechtsanw. Kneufel i. Ratibor, Suftir. Witzen⸗ 
huſen in Oppeln; Stellvertreter: Juſtizr. Langer, Oppeln, Engelmann, Neiſſe, und 
——— Neuſtadt D/S. 

Militär. Oberſtlieut. im 4. weſtf. Inf.-Reg. v. Witzleben zum: Kommanb, b. 
fchlef. Füf.-Reg. Nr. in Glogau; Graf v. Hade, Oberft u. Kommanb. d. ſchleſ. 

jo Reg. Nr. 38 in gl. Eigen, 3. 4. Branbb. Inf.Reg. Nr. 24; v. Stubnig, 


n Beuthen. Euratus Ulbrich, Sorau N/S., ale Pfarr⸗Adm. nah Coſtiz. Kaplan 
Hermiſch, Proslau, als Pfarr⸗Adm. nah Lubetlo, — Matte, nr 
ale Pfarr. daſ. Im 3. 1862 find im Bisth, Brest. 
Drbenperfonen geftorb.; ihre Namen SZ 157. 

Kirche, evang. Dem Paftor prim, Bäd, Striegau, d. interim. Verwaltung 
d. Dibz. Striegau- Waldenburg übertragen. 

Schule kath. Lehrer Bumke, Pöpelwit, als Schulrector, Organift u. Küfter 
zw St. Nilolal in Breslan; Lehrer Winderlih, Wolmsdorf, als Lehrer, Organift u, 
Käfer in Reichenau, Kr. Brantenfein, Hilfel, Titze, Ofbersporf, Kr, Krantenfieit, ‚als 
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Lehrer nach Kl.⸗Silſterwitz, Sr. —— Lehrer Grehl, rer. als 
Lehrer, Organ. u. Kiüfter in Heidersborf, Kr. Nimptſch. Lehrer Gottſchall, Kl.⸗Silſter⸗ 
witz, nah Poln.⸗Peterwitz, Kr. Münfterberg. Lehrer Ledelt, Paritz, Kr. Bunzlau, 3. 
Lehrer, Küfter, Organift und Glödner zu Rogau-Rofenau, Kr. Schweibnig. 

Schule, — Vocat. erhielten: Adjuv. Semler z. Lehrer a. d. ev. Schule 
e Schönborn, Kr. Breslau, Adjuv. Heibrih zum Lehrer in Bantke, Kr. Wohlen. 
ehrer Schimpfle nach Freiburg. Der 3. Lehrer a. d. Stabtich. z. Namslau zum 1. 
Lehrer u. Org. daſ. Lehrer Hoppe in Heinzendorf nad Bilawe, Kr. Freiftabt. Lehrer 
Dreyer a. d. Bürger- u. höh. Töchterfch. in Bunzlau, Lehrer ———— in Nor 
Langendls, Kr. Lauban. Lehrer Lehmann in Zentenborf a. Lehrer, Kantor u, Org. 
in Benzig, Kr. Görlig. 

Todesfälle. In Breslau: Oberftlient. u. Command. des Füf.-Bat. 2. jchlef. 
Gren.Reg. Nr. 11 v. König. Kaufm. Carl Strala. Partik. B. Sturm. Chem. 
Kretichmer-Aeltefter Fröhlich. Ob.Bergamts⸗Calculator Karger. Kaufm. 2. B. Levy 
(78 3.) Prakt. Arzt Dr. N, Weigert. Maurermftr. Tihode (80 3.) Leberhänbler 
M. Schlefinger (72%.) Dr. jur. Wendroth a. Breslau + in Berlin. Hutmachermſtr. 
Heine. Rother. Berw. Baronin v. Witten (90 3.) Pfandleiher Plante (83 9.) 
Oberftlieut. a. D. v. Knappftäbt (83 9.) Bartil. U, Franke. Hpt.-Steueramts-Alfift. 
Büchel (72 3.) Rechtsanw. u. Notar a. D. Schreiber. Kaufm. Guft. Opelt jun. 
Werlmſtr. der oberfchlei. Eifenb, Heerbt. Dr. phil. Hugo Lier. — Förfter Jung, 
Erdmannsdorf. Conſiſt.Rath Prof. Dr. Schirmer, Greifswald. Steuer⸗Einnehmer 
Irmier, Brieg. Kr.Ger.Secr. Schatz, Rawicz. Rittergutsbeſitzer Koch, Janlowitz. 
Paſtor Friederici, Domanze. Lehrer u. Org. Melde, Korſchlitz b. Bernftabt. Paſtor 
Nörgner, Naſelwitz. Redacteur Bed, Grottkau. Schichtmeiſter Steinkopf, Grünberg. 
Gen.⸗Lt. v. Moloſtwoff, Carlsruhe O./S. Kreisrichter Hoffmann, Kreuzburg. rftl. 
zu0n Kammer⸗Rath Hande, Gleiwitz. Kreis⸗Secr. Pidel, Glaz. Kaufm. Franz 

aufe, Oels. Hauptm. a. D. Schünbed, Neufalz a. DO. Forftmeifter a. D. > 
v.d. Bord, Friebeberg. Kim. Berliner, Leobjhüt. Neg.-Rath v. Liidemann, Liegnig. 
2 Gefängn.-Infp. Förfter, Brieg. Banquier Böhm, Brieg (86 3.) Maurermſtt. 
euchtmann, MWiüftewaltersporf, Kanzleirath Müller, Landeshut. Schieferbeder Stiefe, 
Schmweibnig. Verw. Amtsrath Schönborn, Guhrau. Gutöbefiger Otto, Rangendls. 
abril-Infp. Lobe, Ullersdorf b. Glaz. Stabtältefter Kaufm. Tielſcher, Neiffe (68 3.) 
ütten-Infp. Scharf, Gleiwitz. Dr. med. Urban aus Pleß, Bergen auf ber Infel 
Rügen. Buchhändl. Köbler, Görlitz. Auftizratb Beyer, Brieg. Verw. Kim. — 
— Alt, Landeshut (77 3.) Apoth. Welzel, Ottmachau. Vaſtor Dabiſch, Strehl 
.Juliusburg. Gerichtsſcholz E. — Griünbartau (73 3.) Ehem. Majorats⸗ 
bef. v. Koſchützki⸗Lariſch, Gr.-Willowit ( 5 3.) Boliz.»Infp. a. D. Haffer, Landes. 
but (70 3.) Kfm. u. Fabrikbeſ. €. G. Müller, Waldenburg (78 3.) Pfarrglöckner 
u. Kirchenrend. Thomale, Dels (75 3.) Alfiftenzarzt in ber fchlef. Art.-Brig. Nr. 6 
Winkler, Neiſſe. Schönfärber Zeufchner, Lüben. Einw. F. Rotbe, Saderan (92 3.) 
Mai. a. D. v. Fehrentheil, Sohrau D./S. Berw. Hauptm. v. Unrub, Gr.-Glogau. 
Km. W. Strauß a. Liegnig + u Korfu auf d. Geſellſch.Keiſe nah Konftantinopel. 
Partil. ©. Schwarzer, Oblau (83 3.) Lehramts⸗Cand. M. Friedmann aus Breslau 
+ in Berlin. Ehem. Gaftwirtb Späte, Oels. Maj. a, D. Dellen, Nimptih (75 93.) 
Fr. v. Wallpoffen, — O./S. (98 J.). 

Jubilaäen. jähr. Dienſt- reſp. Amtsjubil., in Breslau: Inſt.Haupt⸗Kaſſen⸗ 
Rend. a. D. Häusler, 2, April; Stadt-Ger.«Präſ. Uecke, 8. April; Rechn.⸗Rath 
Schniter, 24. April; Kirhen-Rend. Gutſche, 1. April. Forſt⸗Kaſſen⸗Rend. Grütsner, 
Gr.⸗Leubuſch 5. Brieg, 31. März. Kreis-Gerichts.Seer. Yangner, Neiffe, 31. März. 
Stener-Auff. Gern, Naumburg a. Q., 1. April. Steuer-Einn. Auft, Warmbrunn, 31. 
März. Divif.-Küfter Bartfcht, Neiffe, 1. April. Lehrer Eitner, Seifrodau b. Winzig, 
2. April. App.Ger.VBote Werner, Gr.-Glogau, 6. April. Stabt-Gecr. Lient. a. D. 
Tſchirn, Reichenbach, 10. April. Steuerauff. John, Heidersborf b. Nimptſch, 12. April. 
Send. »Wachtmfir. Greifer, Rawitſch. BVolizei-Serg. Klein, Reife, Kanzleirath Bartfch, 
Wohlau, 27. April. Kr.» Wundarzt Philipp, — — S5m„bdijähr. Bürgerjubil., i. 
Breslau: Schneidermſtr. Scholz; Partik. Jahn; Hoſpit.Inſp. Heinrich, 9. April; 
PBartil. Meyer, 12. April; Silberarb. Kranfe, 20. April; Schneidermftr. Rieb, 23. 
April. Bartil, früh. Färbereibef. Rummler, Reichenbach, 6. April. Apoth. u. Bür⸗ 
germſtr. Write, Rybnit, 8. April. Lehrer Schulze, Georgenthal b. Bunzlau, 9. April, 
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— Wiahr. Profeſſur⸗Jubil.: Prof. Dr. Kampmann, Breslau, 8. April. — Wiahr. 
riefterjubil.:_ Erzprieſter Tſchuppig, Hirſchberg, 9. April. — Bjähr. Amtéjubil.: 
uperint. Paſt. prim. Richter, Landeshut, 7. April. Prorector Tecklenburg, Rawitſch, 

29. März. Rector Schubert, Hainau, 18. April. Lehrer Pfuhl, Jauer, 23. April. 

— Goldene Hochzeit: Inwohner Lorenz, Louisdorf, Kreis Strehlen, 10. April; ber 

Jubilar farb am Abend deff. Tages. — Am 16, April feierte die Kaufmanns, Firma 

Gebr. Bergmann in Breslau ihr 100jähr. Jubil. — Ein feltenes n. eigenthilmliches 

50jähr. Jubiläum wurde in Strehlen gefeiert: der daſ. Stabt-Aeltefte, Conditor Bleiſch, 

wirkte in feiner Jugend am 11. April 1813 z. 1. Mal als Ehorfänger an ber bort. 

Stabtlirhe mit und hat dies an jedem Sonn» und Fefttag aus Neigung bis jegt uns 

unterbrochen fortgefegt; die große Anzahl Freunde des Chorfänger-Iubilars gab demſ. 

ein gemüthl. Feſt, an welchem fich die dort. Gefang-Bereine betheiligten. 

Gefege, Verordnungen, Entfcheidungen. Die Amtsbl. Nr. 16 v. April 
bringen ben Erlaf des Königs an das Staatsminifterium, anerkennend bie warmen 
Sympathien des Bolles u. namentl. ber ftänd. u. ftäbt. Corporationen zu würdiger 
ocunz ber feier des 17. März zu Ehren ber tapferen Kämpfer von 1813, 14 u. 
15. — Die —— bat eine Verordn. erlaſſen, daß in allen Kaufläden und Vorraths⸗ 
räumen, in welchen zugleich Waren geführt werden, die zum Genuß beſtimmt ſind, 
phosphorhaltige Zündwaren in feſten u. verſchloſſ. Behältern verwahrt werben 
müffen, wie bas fir die übrigen Gifte vorgefchrieben ift, u. dürfen ſich weber unter 
noch neben biefen Behältern folche befinden, weldhe zum Genufle beftimmte Waren 
enthalten. In Berfaufsläden zum Gebraud ftehende Reibzeuge müffen an einem aus— 
reihend ifolirten Orte fo angebracht werben, daß jebes etwaige Abipringen ber Zind- 
köpfchen auf ben Bertaufstiih ober gar in Behälter mit Alweren ficher vermieben 
wird. MUebertret. werben mit Geldbufe bis 50 Thlr. oder Gefängniß bis 6 Wochen 
beftraft. — Im Reichenbacher Kreisbl, erläßt der Landrath eine Verfügung, wonach 
ben Bolizei- und Ortsbehörden bes Kreifes aufgegeben wird, bas Einlungen ber 
—12 zu überwachen und die bei dem Ablöfen von Froſchkeulen vorkommenden 

artern zu verhindern. Die Lehrer werben aufgeforbert, die Schuljugend über biefe 

Art von Thierquälerei zu belehren und davon ernfil. 5 — Im Dep. des 

Ratiborer App.Ger., zu welchem 16 Kreife mit 1,137,659 Seelen gehören, find im 

J. 1862 von 777 Schiebsmännern 27,754 Streitfahen verhandelt worden; davon 

erledigt 15,307 durch Vergleich, 3,456 durch Zurilcknahme der Klage, 8,898 durch 

Ueberweifung an ben Richter; am Schluffe des 3. Klieben 93 anhängig. — Da bie 

Rinberpeft in ben benachbarten Grenzgebieten von Oeſtreich faft vollftändig ihr Ende 

erreicht hat, find bie bieffeit. Borfihtmaßregeln bedeutend gemildert u. feit 20, April 

die Grenzbewahung aufgehoben worden, fo daß wieder Viehmärkte im Kr. Pleß ab» 
ehalten werben bürfen, — Zur —— von Induſtrieſchulen z. Unterricht der 

ädchen in weibl. Handarbeiten werben in ben Kreisbl. die Ortsbehörden bringenb 
anfgeforbert, und wirb namentl. baranf hingewiefen, daß, wo ber Induſtrie⸗Unterricht 
in's Leben gerufen worben, alle Mäbchen von 10 bis 14 $., deren Eltern nicht nad» 
weifen können, baf fie ihren Kindern auf anderem Wege zu bergl. Fertigleiten ver» 
geilen, verpflichtet feien, an demf. theilzunehmen, und die Abjenzen ganz fo, wie 
eim übrigen Schulunterricht behandelt werben follen. 

Politifche Vorgänge. In Görlik am 28. März v. db. bort. Mitgl. bed Nat.» 
Bereins Feier bes Jahrestages der deutſchen Reichsverfaffung. — Seit Neujahr bie 
Anfang April ift feine einzige Woche vergangen, in welcher die Hebalt. des Görlitzer 
** nicht einen Preßprozeß⸗Termin gehabt hätte. 

irche, Univerſität, Schule. Evang. Kirche. Der Bau bes Kirchthurmes 

u Loslau ift beendet, das dort. Kirchen- Collegium veröffentl. feinen Dank für die ihm 
abei geword. Unterftilgung unb nennt hierbei die Gaben und Geber (SZ 157). — 

Ergebniß ber im vor. I. eingefammelten Kirchen-Eollekten i. Schlefien: fir d. ſchleſ. 

Bicariat-Fond 1432 Thlr., zu Freitifchen für arme Studirende der ev. Theologie in 

Brest. (Zmal. Samml.) 1146 Thlr., zum Beften des Landdotations⸗Fondsé filr evang. 

Pfarreien in Schleſ. 1225 Thlr., fite die Zwecke der Guft.-Ab.-Stiftung 1845 Thlr., 

nr Bau einer evang. Kirche in Gnichwitz 109%, Thlr. — Der Neubau der Kirche 

n Charlottenbrunn ift vollendet, fie ift in goth. Styl ausgeführt u. wird in techn. 

Bezieh. als gelungen bezeichnet; daran fchließt fich ein ebenfalls maffiver Glodenthurm 

und die Paftorwohnung. Der Entwurf zur Kirche iſt v. Reg.» u, Baurath Brenn, 
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——— in Breslau, ber zur Paſtorwohnung v. Bauinſp. Gaubtner In Shweibnig; als 
Jaumeifter fungirten: ————— Silber, Zimmermeifter Meier und Gewieſe in 
Waldenburg. Die Orgel (Zmanualig) bat Orgelbaumfir. E. Theinert in Neumarkt 
gebaut, fie wird als eim reintönendes Kunftwerk bezeichnet. Der Gefammtban foftet 
an 25,000 Thlr.; %s davon wurde von ber Kirchemaffe beigetragen, v. Kirchen. 
patzon Ritterguts⸗ u. Fabrikbeſ. Kriſter auf Tannhauſen; Gerbermeifter Zeuner im 
Sharlottenbrimn hatte einen geeigneten Bauplat geichenkt; von vielen andern Gebern 
wurbe die Kirche im Innern veilich ausgeihmidt. Am 21. April fand der Abſchieb 
bon bem alten Gotteshaufe und die Einweihung des neuen ftatt (SZ 191). 
Kirche, kathol. Das Dorf Oſtrog, ganz nahe bei Ratibor, erhält eine ber 

IHönften und großartigften Kirchen Oberfchlefiens; der Grundftein wurbe vor 7 I. 

elegt, jetzt ift die Kirche (außer dem Thurme) faft pollendet. Der Herzog dv. Ratibor 
hu dief. Bau reichl. unterftittt, mächft bebent. Geldopfern gab er alles Eifen» unb 

olzmaterial; anberweit find an freiwill. Beiträgen an 25,000 Thlr. eingegangen, be 
aber ſchon über 50,000 Thlr. verbaut find, fo bebarf es 3. Vollendung immer noch 
eines bedeutenden Beiftandes, Die Selhuung ift v. Baumftr. Stat zu Köln, geleitet 
wirb ber Bau v. Baumftr. Kirftein in Ratibor. — In der Domtirche zu Breslau 
weihete am 14. April Weihbiſch Wiobarsly im Beifein mehrerer Mitgl. des Elerus 
bie Slode für die Pfarri. in Winzig. — Am 14. April trat der bisher. evang. Schuls 
amts· Cand. E. Hoffmann i. d. 8. zu St. Bincenz in Breslau j. röm.-lathol. Kirche 
über. — Schlawen üg b. Coſel befommt eine neue Kirche, man hat mit Niederreißen 
bes alten Kirchengebäubes bereits beaonnen. — 

Kathol. Schullehrer-Seminar zu Breslau. Am 17. April Feierlichkeit b. 

Austritt des bish. Directors Lic, Baucke, welcher Pfarrer an der St. Adalberiskirche 
geworben, u. Eintritt des neuen Directors Lorenz Marx. 

Hule, evang. Die Benfions-Anftalt für ausgebiente Element.⸗Schull. bes 
Bresl. Reg.-Bez., welche am Schluſſe 1861 überhaupt 1764 Mitgliever zählte, hat i. 
abgelauf. 3. durch die an neu errichteten Schul» reſp. Lehrerſtellen —— Lehrer 
um 17 ſich vermehrt, Mitgliederzahl alfo 1781. Den am Schluſſe 1861 verbliebenen 
87 Penfions⸗ und Unterftigungs-Empfängern traten i. 3. 1862 11 inhabile Lehrer, 
beren Penſ. vollſtänd. geregelt war, im Penſionsgenuſſe fo daß 98 inhabile Lehrer 
Penf. refp. Unterftüß. erhielten. Bon biefen 98 ftarben 1862 13, blieben am Jahres» 
ſchluſſe 85. Zu ber 1861 verblieb. Zahl von 7 Erfpectanten traten bie i. I. 1862 
als penfionsreif angemeldeten 5 inhabifen Lehrer. Einnahme der Anftalt 3075 Thlr., 
Ausgabe 2915 Tplr., am Schluffe des I. Baar-Beftand 160 Thlr. — Seitens ber 
Lehrer an ben ftäbt. Elementarich. zu Breslan ift an ben Magiftrat eine Eingabe 
ergangen, welde beantragt, baf für ſämmtl. erften Klaſſen der dort. Vollsſchulen ge» 
eignete Min eralien- Sammlungen für ben heimathkundl. bez. naturgefchicht. 
Unterricht angefchafft werben mögen. Bei ber geredhten Würbigung, welche bie Noth» 
mwenbigfeit ber Beranfhaulihung beim Unterrichte errungen bat, bebarf bie —* 
laum weiterer Befürwortung. Aug für eine leichte und wolfeile Befriebigung ift im 
nächfter Nähe gelorgt u. zwar burch bie für Unterrichtszwecke —— Min 
Samml. des Lehrers Leisner in Waldenburg, bie von ben brei fgl. 552 den 
Säulen als zwedmäßig empfohlen find, Eingeführt find dieſ. bereits in 213 Schulen 
in u. auferh. Schlef., in Sachen, Hannover, Medlenburg, in ben Semin. zu Barby, 
— Reichenbach, Droyffig, Münfterberg. j 

üb. Gemeinde. Der Abgang bes Dr. Geiger, Rabbiner ber jüb, reform. 
Gemeinde zu Breslau, ift num entfehieben: er war, wie bereits mitgetheilt, vor einiger 
Zeit auf eine Berufung als Rabb. nach feiner Baterftadt Frankfurt a. M. eingegangen; 
bie bief. Gemeinde unterfie feine Bemühung, ſich ben allgemein beliebten Mann zu 
erhalten, u. Dr. Geiger fuchte in Folge beiien ebenfalls feine Zufage in Frankfurt 
rüdgängig zu machen, boch vergebens, bie Frankfurter Gem. wies bie Gefuche ber 
Breslauer Gem, entfchieben zurüd und berief fih auf bie ein age Berbindlichkeit 
bes Dr. ©.; Anfg. Juli verläßt derielbe Breslau nah Zdjähr. Wirkfamteit daſelbſi, 
bie won bebeutenbem Einfluß auf die religiöjen Reformbeftrebungen in ber jüb, Gem, 
war. An e, Bolemil, 5. Thl. in Zeitungen, z. Thl. in e. Broſchlire, hat es au bei 
biefer Gelegenheit nicht gefehlt. 

Communales. Breslau. Seit 15. März ift hier eine neue Wochenmarkt 
Ordnung eingeführt; einige Maxtiiellen find verändert, deogl. Einiges im Reglement, 
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und wegen der fo flatlen Zunahme ber Bevbllerung und ber immer bebentenber 
werbenben Ausbehnung der Stabt einige nene allgemeine Marttpläge in ben Bor 
Räbten eröffnet worden: auf Tauenzienplatz, Mauritiusplat, Pla a. d. NRicofaithor. 
wache, a. d. Mathias» u. Rofengafle, Domplatz; jo daß Breslau mit den bish. allg. 
Marktplägen auf dem Ringe und Neumarkt jetst deren 7 bat; bie neuen werben je⸗ 
doch noch jehr wenig benußt; nur a. d. Tauenzienplaß bat ſich ber Martiverlehr fogl. 
recht anſehnlich entwidelt (SZ u. BZ 159. — Der Bericht über die vorjähr. Vers 
waltung b. lädt. Sparlaſſe ift veröffentlicht, das Gefammtlapital derjelben beirng am 
Schluſſe d. 3. 1862 3,115,877 Thir. (SZ 165). — In der Stadtwerorbn..Berfammi. 
am 9. Apr. feierl, Einführung bes Prof. Dr. Wimmer als Stadbt-Schulratb (SZ u. 
BZ 165). — Die Hundefteuer hat bierf. binnen 103. eine Einnahme v. 54,000 Thlr. 
ergeben; biefelbe fällt ber ftäbt. Haupt» Armentaffe zu. Im Jahre 1853 brachte bie 
Steuer 5860 Thlr., im 3. 1862 hingegen 8956 Thlr., mithin über 3000 Thlr. mehr. 
— In Goldberg if Anfang d. Mon. 3. erft. Mal (!) der Bericht üb. d. Verhandl. 
b. Stabtwerorbn.-Sigung veröffentlicht worben. Die ftäbt. Sparkaffe daſ. befteht 
feit 18 2 beren Spareinlage-Summe betr. bei em Rehnungsabicht. 41,560 Thir., 
10,296 Ölr. mehr, als bei dem vworjähr. (BZ 155). — Das Kapital, welches am 
Schluß 8. 3.1862 i. d. ſtädt. Sparkaffe zu Glaz eingelegt war, betrug 348,130 Thlr,, 
e8 waren im qu. 3. 105,176 Thir. neu eingelegt worden, — Zu Namslau wird bas 
Breslauer ober ſog. Deutihe Thor niebergeriffen u. baburd die Einfahrt in bie 
Stabt um mehrere Ellen erweitert. — Noch zu keiner Zeit ift in Leobichilt fo viel 
gebaut worben, als dieſ. 3.; namentlich erhebt fih in der Nähe des nun bald voll» 
endeten neuen Kreisgerichts-Gebäubes ein ganz neuer Stabttheil, aber auch in and, 
Richtungen, bis in die äußerften Enden der Stadt, find wiele Neubauten in Angriff 
enommen. Bon befond. Intereffe ift ber bevorftehende Neubau bes Rathhauſes; man 
bereits mit Nieberreißen bes alten beichäftigt. 

Militärifches. Das 1. Kür.-Reg. ift am 11. April aus feinen Kantonnements 
in Oberjchlef., wohin es wegen bes Aufftandes in Polen fommanbirt war, in fein 
früheres Stanbquartier Breslau wieber eingerüdt. Desgl. die Referven bes 1. n. 2. 
Bat. des 3. poſenſch. Inf.-Reg. Nr. 58 aus Slogan. Am 8. April rüdte bie 1. 
Eokadr. des fchlef. Ulanen-Reg. Nr. 2 in ihr früberes Stanbquartier Gleimig wieber 
ein. — Hallacz, ber 3. 3. ältefte Veteran ber preuß. Monarchie, lebt auf bem 
fürftl. Plehß'ſchen Gute Mijerau, Kr. Pleß. Im 3. 1745 zu Korrowatich, Kr. Ratibor, 
gen ift er ſonach 118 Jahr alt; mit 1606.17 3. wurde er Soldat, diente zuerft bei den 

üraffieren, dann bei ben braunen Hufaren, im Ganzen 37 3., bat noch 2 3. ben 
Tiähr. Krieg mitgelämpft, baum ben bairifch. Erbfolgelrieg und bie poln. Campagne 
173 — 9; er erhielt mehrfach bebentende Bleffuren, aber trog aller Mühieligkeiten 
bes langen, gefabrooffen Solbatenlebens und fonftiger Strapagen ift diefer reis 
noch — geſund, nur daß er ſehr ſchwerhörig iſt und einen ſtarlen Bruch bat. 
Noch befucht er efibig zu Fuß die Ya Meile entfernte Kirche. Aus f. 1. Ehe leben 
Kinder, ber Sohn im 80. 3. u. faft erblindet, die Tochter 50 9. alt. In feinem 
90. 3. verheirathete er fih zum 2. Mal u. ein Sohn aus dieſer Ehe ift Unteroffiz. i, 
grünen Önfaren-Reg. in Ober-Glogau. Außer den übl. Invaliden » Unterftügungen 
erhält er vom Fe v. Pleß ſ. volles Dienftlohn als Penfion, belommt aud Bier 
b allmonatlih 2 Pfund ftarken Tabak geliefert, welcher regelmäßig verraucht wird, 
fürzl. erhielt der alte Mann von Berlin durch Ertrag einer Gemälbe-Ausftellung 

eine bebentende Unterftügung. Bergl. Pr.-BL. H. V. &.320, wo jeboch als Geburts; 
jahr 1750 angegeben, BZ v. 11. Febr. und „Schlef. Fama“ Nr. 32, 22. April. — 

Beſetzung ber Grenze gegen Polen dauert fort und patrowilliren bie Truppen 
täglich bis 1 Meile abwärts auf u. ab. Mehrfach wurden heiml. Waffentransporte 
entbedt u. in Beichlag genommen. Bei einem Uebungmariche ber Beſatz. von Kreuz⸗ 
burg (Stabsſchwadr. Dragoner u. 1 Batterie z. Fuß) in Begleit. des Brigabe- refp. 
Grenzcorbon »- Commanbeurs begrüßten fib bie preuß. und ruff. Offiziere biesf. und 
jenf. der Grenze, 

Altertbümer. In Namslau ift man beim Graben bes Grunbes zu einem 
Eisteler auf dem a gegenüber dem Scloffe u. der Schloßbranerei bei 8 FR. 
Tiefe auf eine Menge fehr gut erhaltener aufrecht ftebender ftarter Pfähle u. Waffer- 
rinnen gefloßen, welche ein Alter von minbeftens %. haben; vermuthlich haben fie 
ehebem zu Bejefligung bes Schloffes bush Einfchließung mit Waffer gebient, Der 
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barauf lagernde Erdboden beſtand aus Ziegelbruch, Branbfchutt und Lehm, nur bie 
obere Fläche war tragbare Erde. — Zu Leopoldshain b. Gbrlitz fand man beim Holz- 
fällen am Bfarrbufche eine heidnifche Begräbnißftätte; bie Grundherrſchaft ließ desh 
bas Holzichlagen fofort einftellen, um zuvor eine nähere Unterfuchung einzuleiten. 
(Möchte diefes Verhalten allgemeines Borbild werben!). 


Kunft und Wiſſenſchaft. Theater in Breslau. 4. April fettes Gaftip. 
b. ſächſ. Hofihaufpieler® Dawifon (König Richard III.). 21. April letztes Gaftip. b. 
Hofſchauſp. Liebe u. Venefiz deſſ. (Hamlet). 8. April 1. Gaftip. des Fräul. Kreuzer 
v. ftänd, Theater 3. Grat u. Schaufp. A. Müller v. Stadttheater z. Stettin. 7. Apr. 
Abihied-Soiree d. Opernfängerin Pelli- Sicora. Am 29. Apr. Aufführ. des Orat. 
„bie Schöpfung” von Haydn, 3. Benefiz d. fol. Mufil-Dir. u. Kapellmftr. Seidelmann. 
Gaſtſp. d. Solotänzerinnen Selling u. Kitzing v. Hoftheat. 3. Berlin. — Liegnitz, 
Saftip. des Schaufp. Aug. Formes v. Hoftheater in Berlin. 

Mufil. Seit vielen Jahren wird in Breslau am Grünbonnerftag Haybn’s 
„Schöpfung“ i. d. Aula ber Univerfität aufgefübrt; anfangs v. d. verft. Kapellmftr. 
Schnabel, dann von beffen Sohn, dem kgl. Mufil-Dir. Aug. Schnabel; da nun au 
biefer vor furzem ſtarb, wurde dies Drat. am biesmal, Ofterdonnerftage durch bie 
Bresl. Sing-Alabemie unter Leitung ihres Dirig. Jul, Schäffer 3. Beft. der Hinter- 
blieb, Schnabel8 ausgefilhrt, unter Mitwirk. v. Sr. Mampe»Babniag, Opernfänger 
Rieger u. d. Springer'ihen Kapelle. — Am 4. April Schluß der mufital. Auffübr. 
ber Brest. Theaterfapelle für diefe Saifon; e8 wurben im Ganzen 24 Concerte gege- 
ben, unter Leitung ber Mufil-Dir. Heffe u. Bleha. — Im Mufiffaale d. Univ. am 
9, April 2. Soiree fir Kammermufil, unter Mitwirkung v. Gebr. Füftner, Mächtig, 
Kaifer, Schönfeld u. Heyer. — Baffionsmufiten: In Goldberg 3. Beſt. ber evang. 
Schullehr.-Wittwen u. Waifen Aufführ. des Orator. „Chrifti — v. Sigm. 
Neukomm, dirig. von Cantor Völkel unter Mitwirk. der Fr. Dr. Mampé⸗Babnigg 
aus Breslau, vielen Lehrern und einem großen Theil der Kapelle des Fürſten von 
Hohenzollern. In Brieg „die Schöpfung“ von Haydn, dirig. von Cantor Jung. 
In Namslau „Die letzten 7 Worte bes Erlöfers am Kreuze“ von Haydn, unter 
Leitung d. Organ. Lohde, Rector Maywald u. Stadtmuſik. Bartſch. — Am 19. Apr. 
in Löwenberg bas 24. Hofconcert ber Kapelle bes Fürften von Hohenzollern. 
Hechingen; ber Berlihmte Componift Hector Berliog aus Paris war nach befond. Ein» 
ladung dazu eingetroffen und leitete die Aufführung mehrer ſ. ob, Compofitionen ; 
ber Fürft decorirte ben gefeierten Kitnftler mit dem Ehrenkreuz 3. RI. des Hausorb, 
ber Hohenzollern. — Die u z. Neiffe führte, unterftüßt von Orcheftermitgl. 
bes Inftrumental-Bereins, am 23. Apr. das Drat. „Elias“ v. Mendelsjohn-Bartholdy 
auf; die Singakab. bat fi i. vor. I. durch Reformen neu conftituirt und ihre jetige 
Wirkfamteit hat ihr bereits einen mufilal. Auf erworben (SZ 197). 


MWiffenfchaftliches. Breslau. Prof. Hafert gab i. Saale ber „Humani⸗ 
tät” durch Vortr. erläuterte Vorftellungen mit feinem Hydro-Orygen-Mikroflop; neu 
u. bemerlenswertb waren babei bie optiſchen Vorftell., bei. üb. Bolarifation des Lichte, 
Dr. Scheve hielt i. Mufitfaale vielbefuchte Vorträge über Phrenologie. Beide Ge- 
nannte haben Breslau ſchon in frühern Jahren befucht. 


ndel, Gewerbe, Lanbwirtbfchaft. Tine Bergwerksgeſellſchaft bei Gottes: 
berg bat vor furgem in einem ihrer Schadhte ein Quedfilberlager aufgefumben, beffen 
Ergiebigkeit indeß noch nicht ermittelt ift. — Auf dem Gobullafhadht in Morgenroth 
b. Schwientochlowitz ift Ende er das erfte Kohlenflöß unter ——— aufgedeckt 
worden. — Die Bergaichungämter in Tarnowitz u. Waldenburg ſind aufgehoben und 
für bie Prov. Schleſien, Poſen u. Preußen ein dal. Amt in Breslau eingeſetzt. — 
In Breslau am 7. u. 8. April Situng bes 2, ſchleſ. Gewerbetages: Wahl bes Aus, 
ſchuſſes, Statuten-Abänberung, Beriht (SZ u. BZ 161—165 u. 9. IV. S. 239). 
3. Beſprech. fam u. 9. das in Breslau zu errichtende „Mufterlager” (SZ 163). — 
Bericht des Bermwaltungsrathes ber „Minerva” an bie am 15. April abgehaltene Ge- 
neralverfamml. zu Breslau, wonach bie Erzförberung zu giünftigen Hoffnungen be- 
er (SZ u. BZ 169 u. 175. Bgl. H. V. ©. 317). — Bor 3 3. wurde i. Brest. 
das 1. Badträger-Inftitut begritndet, Unternehmer war Kaufın. Louis Stangen, es 
wurben für d. Anfang 20 Mann angenommen, diefe Zahl mußte jedoch bald vermehrt 
werben, und nach, kurzem entftanben ein 2tes u. ein Ites berart, Imflitut in Breslau; 
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jetst find daſ. iiber 400 Padträger befchäftigt, darunter ein großer Theil ſelbſtändige, 
fog. wilde, u. ift ein befond. polizeil. Reglement für dieſelb. eingeführt; von bier aus 
bat bie Einrichtung ſich über d. größ. Städte der Provinz ſowie weiterhinaus rafch 
verbreitet (vgl. Prov.⸗Bl. v. 1860 H. I. ©. 58). — In Breslau fand 14. April eine 
General. Berfammt. d. Hctienzeichner zum Bau eines neuen Börfengebäubes ftatt; es 
mwurbe ein Comitee erwählt und befchlofien, das Wctiencapital von 100,000 auf 
150,000 Thlr. zu erhöhen. — Der Eifen-Induftrie in Oberjchlefien fteht ein höchſt 
eingreifendes Ereigniß binnen kurzem bevor, wenn dasſ. nicht durch das Schwankende 
unf. augenblidl. inneren Zuftände vorläufig aufgehalten wird. Bielfeitig ift feit 
lange belämpft worden, daß der Staat inbuftrielle Geſchäfte betreibe; bem 
pet bas Abgeordnetenhaus gegen bie Regierung Ausbrud gegeben u, in Selge deſſen 
ſt von derſ. der Verkauf aller ——e——— in Abſicht geſtellt. ie meiſten 
dieſer Staats-Hüttenwerke find i. verfloſſ. Jahrh. oder zu Anfang bes gegenwärtigen 
entftanden. Daß der Staat bei deren Verkauf große Berlufte erleiden wird, ift eim- 
leuchtend, ba für ben Kaufenden ein anderer Maßſtab ber ig rt und Ber, 
waltun * 3. Geltung kommt (SZ 177 ꝛe.). — Ueber ben am 4. Mai abgehaltenen 
1. ſchleſ. Zuchtviehmarkt i. Brest, ſ. SZ 181. — In verſchied. Landkreiſen zeigen fich 
bie Feldmäuſe wieder in bedenll. Menge; e8 wird von Neuem gewarnt, biejelben 
durch Gift vertilgen zu wollen, erfahrungmäßig finden durch die Giftlegung gerabe 
eine Menge von Thieren ihren Tod, welche die eifrigften VBertilger ber Feldmäuſe 
find, jo namentl. bie ſchwarze Saatkrähe, die graue Nebelkrähe, das Wieſel, der Igel, 
die Eulen u. der Mäufebuffardb (Mäufeaar); es giebt kein thörichteres Berfahren, als 
wenn ber Landmann biefe Thiere verfcheucht oder gar tödtet. An einzelnen Orten 
fiebt man nod immer bie getödteten Eulen an Scheunenthoren oder Giebeln ange» 
nagelt; ber verftänbige Landwirth bemerkt das mit Bebauern, denn folder Unverftand 
beftraft ſich durch um fo ftärlere Vermehrung der Feldmäufe. — Der Berwaltungrath 
der jchlef. Actiengefellihaft für Bergbau u. Zinkhilttenbetrieb hat ben Geſchäftsbericht 
üb. d. Betriebsjahr 1 veröffentlicht; zu Auszahlung einer Dividende wurbe ber 
Ueberfhuß (14,472 Thlr.) wie im vor. 3. für nicht bedeutend genug erachtet u. auf 
bas Gewinn, u. Berluft-Conto pro 1863 übertragen. Auch in dieſ. 3. werben noch 
viele Berbefferungen im Hüttenbetriebe u. anbermeit. eg rg erforberlich fein, 
der Berwalt.-Rath hofft aber dann auf um fo günftigere Refultate (BZ 197). — In 
Sagan i. Apr. Blumenausftell, i. einem der Glashäufer d. herzogl. Parks, mit freiem 
Zutritt für das Publikum. — Der Remontemarft in Kreuzburg am 23. April ſehr 
befriedigend in Hinfiht auf Qualität; 33 Stüd junge Pferde wurden angelauft, was 
den ?eiftungen ber Pferdezucht in der gefammten Provinz ziemlich entſpricht. Im 
Simmenau wurbe eine v. Hrn. Friebländer aus Oppeln in England erfundene unb 
bort wie auf bem Continent patentirte Flachs⸗Brechmaſchine i. Beilein vieler Sad 
verftänd,, auch bes Hrn. Reg.-Präl. v. Viehbahn, geprüft; doch äußern ſich die 
Urtheile nicht ur gun } 

Verkehr. Mit 1. Apr. i. Simmenau eine Kariolpoft zwijchen bort u, Konftabt 
eröffnet, und ſteht der Schullebrer ber ebition vor. Der Ort im Mittelpunft 
zwiſchen Reichthal, Konftabt, Namslau, Pitſchen unb Kempen würde fich z. weiteren 
Boftverbindung eignen; fir jet find unter Stationirung 1 Briefträgers 2 nächfte 
Dörfer — 

Vereine. Der Bresl. Local-Verein f. entlaſſene Sträflinge evang. Confeſſ. hat 
i. Laufe des Vereinsj. 1862/63 ſich mit Beaufſichtig. u. Unterſtiltz. v. 55 verſchiebenen, 
theils aus ben hieſ., theils aus and. Strafanſtalten n. Breslau entlafjenen Perſonen u. 
beren Familien befhäftigt. Bon bie. führen fih gut umb zeigen erfreuliche Folge ber 
ihnen 3. Theil gewordenen Pflege 37, entzogen haben nn berf. 11, rüdfällig wurden 4, 
bem Trunk ergeben 3, zuf. 18, An Kaſſen-Beſtand ift aus bem Borjahr übernommen 
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Ausgaben: v. Aſylfondse Pflege 21 Eher. 1 3 f. entlaſſ. Sträfl. 

jelber 3, Thlr., Unterftüb, 23% Thlr. Vorſchüſſe ee A: 3 d. a 

Thlr. 22% Sgr.; zuf. Alylfonds 21 Thlr. 1 Sar,, f entf. Str. Ir. 1 Sur. 
Blieb Beftand: Aſylfonde 274 Thlr. 25 Sgr. 3 Pf.; F. f. entl, Str. 67 Thlr. 9 Sgr. 
7 Pf. zul. 342 Thlr. 4 Sar. 10 Pf. Außer Geld.Uinterflügungen find auch ſolche an, 
v. Mitgliedern bergegebenen, Kleidern gewährt worden, Der Borftand (Wadler, Weber, 
Shüd, Magnus) dankt allen freundl. Gebern u. hofft v. d. Liebe ber Mitbürger fernere 
Unterftüg. des Werkes, das er mit aller Treue fortzufeten befliffen fein werde. — Be 
richt über die General -Berfammlung des jchlef. BankeV. zu Breslau, 17. Apr., BZ 
172. — Der ®. zu Erziehung bilflofer Kinder in Breslaıı bielt am 7. Apr. 3. 
Schluffe |. 13jähr. Beſtehens Generalverſamml. (i. Saale d. Realſch. 11), mobei d. Vorl, 
Propft Schmeidler, Jahresbericht erftattete ı. wie üblich d. Zöglinge bes V. fammt ben 
Pflegeeltern vworgeftellt wurden (SZ 161). — I. Schweidnig a. 20. Apr. 1. Generalverl. 
der dort, DOrtsabtheilung des ſchleſ. (zumftgefinnten) Eentral-Handwerter-B. u. Wahl 
des befin. Borftandes (SZ 191). — 20. Apr. Generalverſ. des Kindergarten-B. ji 
Breslau; derſ. wurde am 4. Sept. 1861 eröffnet und hat feit ſ. Beſtehen 126 Kinder 
aufgenommen, durchſchnittl. beſuchen ihn jeden Monat 44 Kinder, dabei 6 Freifchiller. 


® bet. Im 
. 1862 batte der B. 217 Sparer mit 1118 Thlr. Einlage. — Im fchlef. Eentral-®, 
- Schub d. Thiere war am 1. Apr. Berathunggegenftand ber zu „L 
—— “ (BZ 159). — Bericht ub. d. Berjammt. ſchleſ. Turnlehrer u. 
warte BZ 163 u. 167. — Am 22. Apr. Generalverf. d. — Breslau; 
Recpenichaftsbericht; die Refultate waren fortgehend fehr gilnflig, binnen 10 Monat. 3 
ber V. von 916 Mitgl. auf 1211 angewachſen (SZ 194). In Kattowig Hat fi 
Anregung des dort. Gewerbe-®. ein Vorſch. V. gebildet (49 Perſ.). Desgl. in Greifen 
berg 1. Apr. Die Mitgliederzahl des am 8. Nov. w. 3. in Goldberg begr. Borfd.®. 
bat fih von 48 auf 77 vermehrt; das Vorſchußgeſchäft begann am 5. Jan. d. 3. Im 
Borih..B. zu Bunzlau 9. Apr. Vorſtandewahl, dan Beginn der Wirkfamkeit; 70 M 
lieder. Im Vorſch.V. zu Neumarkt 11. April Generalverfammt,, Bericht üb. das am 
. Apr. abgelauf. 1. Geihäftsjahr; Mitgliederzahl feit — 12. 223. 1862) von 
45 auf 115 vermehrt; Gejammtbetrag der Vorſchilſſe 8796 Thlr. (SZ 177). Der Bor 
ud. zu Wohlau ſchloß Ende Febr. ebenf. ſ. 1. Gefchäftsj., der Erfolg 
alle gehegten Erwartungen; Mitglieberzabl v. 48 auf 171 gehen; e8 wurden & 
Borich. mit 20,280 Thir, gewährt. In Trachenberg 17. Apr. 2. Generalverf. des bort, 
Borid.-B.; Mitgl.; 11,192 Thlr. Vorſch. In Trebnig 26. Apr. 1. Gener R 
bes Vorſch.⸗V.; er bejtebt feit Anfang Febr. d. J., 60 Mitgi.; Gefammt-Einnahme 
Thlr., Ausgabe 451 Thir. 
Vermächtniſſe, Stiftungen, Schenkungen. Der in Friedeberg a. O. ver⸗ 
rbene Kim. Carganico der dort. kathol. Kirche u. Schule je 500 Thlr. der 
Thlr. — Der verft. Kfın. Wagentnecht in Beterswalbau ber fchlef. ev. Schull 
tafie 6000 Thlr. — Das Vermächtniß v. 24,000 Thlr., welches Kfm. W. Delener i. Saflem 
hauſen ber ev. Pfarrk. zu Trebnig z. Gründung mehrer Stiftungen zugewendet, if landet 
herrlich gemebmigt; besgl. die v. db. verft. Stabtält. Daniel Schwarz I Mitifep der 
dort, ev. m. lath. Schule zugew. 15,000 Thlr. zur alljährl, feier e. geineinfamen Kinder 
fejtes. 7 Umguß der 2. 1. Anfchaffung e. 3. Glode f. d. em. Kirche zu Schünberf 
find c. 2865 Thlr. verwendet, dazu bat Graf Solms 139 Thlr., die Kirchgem. 145 Thlr. 
beigetr. — Die Beiträge v. Geſchenlen iu Allg. an Kirchen u. Schulen d. Reg. + Be. 
Liegnig j. Liegn, Amtsbi. Nr. 18, 
Woblthätigkeitanftalten. Die in Goldberg befinbl, Sopbie-Delsner’fche Etif- 
tung 3. Unterweiſ. aumer Mädchen i. weibl, Fertigleilen hat mähzenb ihres nun 12jähr. 
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Beſtehens 120 Madchen i. Alter von 12 bis 16 I. aufgenommen; prämlirt wınden 22 
mit je 5 Thlr. Vermögen der Anflalt }. 3: 2350 Thlr.; Stifter war ber verft. 3. W. 
Delöner, z. Andenken an f. Mutter (BZ 155). — Die Diafoniffen -Anftalt Bethanien 
u Breslau bat ihren 13. Jahresber. ausgegeben; Einnahme 9304 Thlr., Ausgabe 8740 
—* Es wurden im verfl. Jahr 549 Kranfe aufgenommen. Specielleres SZ 159. — 
Bon dem Rettunghaufe zu Schreiberhau ift Jahresrechnung f. 1862 veröffentlicht: Ein. 
nahme 6308 Thlr,, Ausgabe 6250 Thlr. (SZ 161). Nah dem Bericht befinden ſich 
noch 30 ähnl. Anſialten in d. Provinz. — In d. Arbeitſchule zu Neumarkt ſind i. J. 
1862 üb. 60 Kinder armer Eltern nuhl. befehäftigt worben, u. verdienten durch Striden 
und Häfeln c. 44 Thlr., durch Strohflechten 149 Thlr. Gefammt-Einnahme 591 Zblr., 
Ausgabe 588 Thlr. In neuerer Zeit hat ſich i. der Anftalt d. Abfag v. Stritmpfen 
bebeutend vermindert, da auf faft allen umliegenden Dörfern Strickſchulen errichtet wur. 
ben, und ward deshalb auf Erweiterung der Strohflechtſchule Bedacht genommen, 
mit jo gutem Erfolge, daß Vergröß. der Anftalt durch Aufbau e. 2. Stodwerfs nöthi 

wurde. Beflellungen auf Stridarbeiten wie auf Strohgeflechte (Strobhitte, Fuß- un 

Tiſchdeden, Pantoffeln, Serviettenbänder, Strobfohlen) find bei bem Dirigenten, Rath 
mann Weber i. Neumarkt, zu machen. Auch werben getragene Strobhite umgenäht, 
gewaſchen u. gefärbt. — Die vieljähr. Bemühungen, der Zaubftummen-Anftalt in Ratibor 
S neuen lebensfräftigen Impuls zu geben, find dahin gebiehen, daß der meu conftituirte 
Berein „f. Unterr. u. Erziehung Taubflummer Oberjchlefiens” das Iuflitut übernommen 
hat (SZ 163). — Nah d. 6, Jahresber. des St. Elifabet- Vereins zu Breslau (die 
grauen Schweftern) wurden vergang. 3. in d. Anftalt 37 arme, alte u. gebrechl. Frauen 
werpflegt, belleidet u. belöftigt, 58,205 Portionen Effen vertheilt, davon 4185 außerhalb 
des Haufes; in eig. Behaujung wurden werpflegt 302 Perſonen, u. zwar 172 fathof, 
413 evang., 17 judb. Aus dem Mutterhaufe der grauen Schweftern zu Neiffe find einige 
3 Krankenpflege nach Berlin abgereift. — Der reg ag e-Berein in Breslau, 
welcher feit 7 3. befteht, bat jetst 252 Mitgl. 74 mehr als vor. Jahr, — Der 8. zur 
ſittl. Hebung weibl, Dienftboten bat f. 8. Jahresber. — während des 1jahr. 
Beftebens des B. fanden an 2000 Dienftboten in ſ. Anftalt (Marienftift) während ihrer 
Dienftlofigkeit Obdach u. Unterhalt, über 3000 wurden i. Dienft gebracht, in der Anftalt 
ſelbſt wird z. Ausbildung in allerhand weibl. Arbeiten Gelegenheit geboten. In neuerer 
Zeit hat die urſprüngl. father Stiftung mehrfach fonfeifionelle Rüdfichten ausgefchloffen. 
— Die Bürger» Refjource zu Neiffe macht fi um Gemeinnütiges u. Vollsmohl ver» 
bient, fie hat früher den Vorſchuß-V. daſ. begründet und neuerdings foll von ihr eine 
VWittwen-Benfionsanftalt ins Leben gerufen werden, die Statuten find von ber Behörde 
bereit8 genebmigt (SZ 189). — Bon ber Kleinfinder-Bewahranftalt i. d. Nikolai-Vorftabt 
zu Breslau ift der 10, Jahresbericht erfchienen; es find während dieſes Zeitraums 600 
Kinder in en aufgenommen worden; Einnahme 412 Thlr., Ausgabe 346 Tpir., 
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Ausfiht auf milde, als auf rauhe Temperatur, u. bie Hoffnung, baf 1863 dem 3.1834 
ähnlicher werde, al® ben andern ob, genannten 3. — Das Brieger „Oberblatt” | 
üb. den Stand ber Saaten i. Anf. März: Unter den Jahren, welde wegen merkwird, 
Witterung» Beichaffenheit i. fpäterer Zeit befondere Aufzeichnung finden werben, bürfte 
das gegenwärt, eines der bervorragenbdften fein. Nachdem die Wintermonate fat ohne 
alle Rälte vergangen find, zeigte fi der Frühling in wahrhaft befruchtender je in 
eld u. Flur. Der alte Erfahrungiag des Landwirths: daß der Roggen im März ab» 
erben muß, ift an ber Laune der Witterung dieſesmal zufchanden geworben. Schon 
i. März konnte ſich das —* an d. tiefgrünen Stande der Winterfaaten erfreuen. 
Wenn Sonnenwärme u. Luftbejchaffenheit dieſelbe bleibt, wie bisher, wirb z. Georgentag 
(23. Apr.) nicht bloß die Krähe fi im Roggen verfteden Können, fond. auch größere 
Lufifegler. Die Befürchtung vieler Landwirthe, daß der Mangel jegl. Schneebede ben 
Winterfaaten jehr nachtheilig werben dürfte, bat fih glüdlicherweije nicht bewahrheilet. 
Roggen und Weizen laffen in ihrem Stande nichts zu wilnfchen übrig; bilrftiger 
fteben viele Kleejelder, 3. Thl. 3. Ausaderung reif; am beften bat ſich ber junge 
Klee umter Gräfern gehalten, weil die Wurzeln der Ietteren auch bem Klee feftern Halt 
gewähren. Der größte Theil der Frübjahrs-Einfaat ift beftellt u. auf den Gemarkungen 
bochgelegener Ortichaften ift fie faft beendet. Auch Kartoffeln find z. Thl. ſchon in 
die Erde gebracht. Man ſcheint überhaupt immer allgemeiner ſich ber er ort 
zuneigen, daß frilhe Kartoffel-Beftellung mehr nor der verberbl. Fäule (Kartoffel» 
beit) ſchützt, auch reichere Ernten liefert. Die Feldfrüchte ſtehen überhaupt befonbers feit 
d. Regen am Pfingftfefte u. vorb. Tagen burchgebends fehr gut. — Das Gewitter am 
1. Feiertag hat in Bodland bei — eingeſchlagen und gezündet; in Wundſchittz 
bei Conſtadt 3 Kilhe geröbtet, — Am 16. April hörie der Beſitzer des Neubabes zu 
Breslau, Zmwingerftraße Nr. 6, Oberamtmann Peters, in ber Duntelftunde im Bor 
faale bes Dampfbades einen Gefang, u. zwar flötende, theils langgedehnte, theils Lürzer 
abgeftoßene Töne, in d. Tonhöhe etwa dem Lerchengejange entſprechend. Ohne fich ben 
Urſprung erllären zu können, berief er d. Bademeifter, welcher verficherte, Aehnl. ſchon 
einigemale gehört zu haben, und gleichzeitig gab ein im Schwitsbett befindi. Babegaft zu 
erfennen, daß er auf db. Geſang bereits aufmerlfam geborcht babe, Außer e. Bi 
war aber fein Vogel i. d. ganzen Raume, man fam daber auf bie Frage, ob bie e 
v. e. ſingenden Maus berrübren könnten, u. e. vorficht. Suchen ep wirfih ein Mäus 
chen bemerfen, welches aus d. Loche entjchlüpfte u. an d. Wand binlaufend verſchwand. 
So birften bie „fingenden Mäufe“ auch in Breslau vorkommen (??), 
Unglücksfälle. Ueber d. Brände z. Goldberg f. H. V ©. 309. Auch Earle 
markt b, Brieg (Wohnort d. Bienenpflegers Dzierzon) ward durch Flammen hart heim 
gefucht u. es ergingen ebenf. öff. Aufrufe um milde Beiträge. .% 
Vermifchted. Bei Anweſenheit des Weihbiihofs in Kreuzburg feiert. Aufzug u 
nad Bollzieh. der Firmung Abends Gefang ber Nofenfranzgefellihaft m. 
tung. An ber Mittagstafel betheiligte fih der Kommandeur der 12. Cav.-Brigabe, 
Difiziere des Stabes v. 2. ſchleſ. Drag.-Reg. Nr. 7, bie Spiten der VBehörben. 
in den benachbarten Dörfern Bobland, Kunzendorf, Kubhna f. fr Feftlichkeiten ftatt, leider 
wurbe dabei ein Mann durch Zerfpringen e, Böllers getöbtet, Der 
blieb wegen Beftattung des Berunglücdten 1 Tag länger anweſend. (ff.) 





Brieffaften der Nedaction. 
" KS, Schroba: Untw. auf Schlußfrage: ja, 7 fänmtl, Proſpecte u. Borm,! 
„R“ Druckf. — v PG, Ebg.: Erhalten, beſten Danf, wird erwähnt werben, — 4 
Slin.: X band fehr willlommen! Befuh von L. F. — KWW: Das Som. . 
Prediger, Unth. a. bel. Herd 1863, 19. Wallon. Sprw., Heibelb. Ib, 62, 
— denen wir Briefe ſchulden, ſollen fie nächſtens erhalten; nur noch eine 
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Schlefieng Mlundarten. 


Wie man, mehr noch als nach dem äußeren Erfcheinen, nach der 
Sprache eines Menfhen auf fein Inneres fließen kann und, felbft wenn 
er die Sprache benüten wollte „um feine Gedanken zu verbergen“, Ic, 
wenigftens in allgemeinen Umriſſen, nach feiner Art zu fprecyen darüber 
belehren fann, welche Zwede ihn leiten, welche Wege er gewandelt und 
wohin er gelangen kann, fo fann man aud aus der Sprade ganzer 
Völker ihr inneres Wefen, ihre Gejchichte, ihren fittlihen Standpunkt 
ſich verdeutlihen, — ja gewiffermaßen ihre Zukunft beftimmen. Dem- 
nach verdient die Volksiprache wohl die Beachtung, die ihr neuerer Zeit 
öfters zugewendet wurde, und lohnt e8 wohl der Mühe, fich mit felbiger 
näher, nicht blo8 zur Kurzweil zu unterhalten, . 

Die ſchleſiſche Volksſprache wurde Hauptjächlih von unferem, des— 
halb vielfach gefeierten Holtei in anfprechender und belehrenvder Weife 
in ihrem Charakter und ihrem Vermögen vargeftellt; verfuchen wir es 
einmal, fie uns in ihrer Mannigfaltigkeit zu erläutern! 

Bon einer fchlefiihen Volksfprache kann eigentlich nicht die Rebe 
jein. Die verfohievenen Elemente der Bevölkerung bieten auch ganz ver- 
ſchiedene Sprehweifen; ja befanntlid fogar verfchiedene Sprachen, 
bie deutſche, polnische, Böhmische, mährijche und wendiſche. Faſſen wir 
bie legteren vier als ſlſaviſche Mundarten in Eins als „ſlaviſche Sprache” 
zufammen, fo haben wir überhaupt zwar nur die deutfche und die flas 
viſche Sprache zu unterfcheiden, aber doch auch in Erfterer fehr vielfache 
Nüancirumgen zu vermerken, die unter den eigenthämlichen Verhältnijfen 
und Gejchriden des Landes fich gebilvet haben. 

In der That bietet Schlefien in fprachlicher Hinficht des Befonderen 
gar mancdherlei, — weit mehr als irgend ein Grenzland bieten fann. 
Anderwärts, wie in den Niederlanden und im Elfaß, auch in Welſch-Tirol, 
geben die verſchiedenen Sprachelemente neben einander oder grenzen jie 
fih ab; — wie z. B. im Elfaß die franzöſiſche Sprache zwar die officielle 
Sprache geworden, die deutfche aber doch die Volks- und Landesiprache 
bleibt, zwar auf die Defenjive angewiefen, aber doch der Gegnerin eben- 
bürtig und gewachfen, ja fogar fo überlegen ift, daß von felbft eine Ab- 
grenzung der beiderfeitigen Rechte jtattfinden mußte; — 3. B. in den 
Niederlanden, — in Belgien, — am Ende dem Fiamänder wie dem 
Wallonen gleiches Recht werden muß; — aber in Schlefien rückt die 
deutſche Sprache jeit ſechshundert Jahren und noch länger Schritt vor 
Schritt vor, Iöft, nachdem fie den Körper des gefammten fchlefifchen 
Slaventhums überzogen, Glied vor Glied von ihm ab und einverleibt es 
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fih, — fo daß jeder einzelne dieſer Prozeffe feine beſondren Ergeb» 
niffe liefern muß. — Einen Kampf, etwa wie im Herzogtgum Pofen, 
giebt es wirklich in Schlefien zwifchen dem deutſchen und ſlaviſchen Sprach— 
element nicht, — hut es ficher auch damals nicht gegeben, als in uud 
um Schlefiens Grenzen ſich Deutfhe und Slaven befümpften. Der 
ſlaviſch, fpeciell der polnisch fprechende Schlefier erfennt in dem deutſch 
Sprechenden feinen Gegner, ſondern nur einen ibm Ueberlegenen; — 
höchſtens bei Bedrückung von ihm eine feindſelige, despotiſche Gewalt 
oder, nah den Begriffen des meijten polniſchen Volkes, das deutſch für 
proteftantifch, polnisch Für katholiſch hält, vom fonfefjionellen Standpuntte 
aus einen Ungläubigen, am Heile feines Glaubens Nichttheilhaftigen; — 
ja, der polnifch ſprechende Schlejier bemüht fich ſogar um einige Kennt— 
niß der deutfchen Sprache, weniger aus Nützlichkeitsrückſichten, als weil 
er fie für vornehm, fir angenehm, am Ende auch filr beffer als feine 
Mutterfprache Hält, und indem vie Polen von jeher die Vorzüge deut— 
fher Gefittung anerfennen mußten, haben fie auch ſchon in den älteſten 
Zeiten, — ſchon in den erften Kämpfen zwijchen Deutfchen und Polen — 
manches Deutſche — auch, gleihfam als Kunſtausdruck, wie fpäter und 
auch die Deutichen felbft aus anderen Sprachen — mances beutjche 
Wort in ihre Sprache aufgenommen, — Siodto — Gattel ift ein beut- 
ches Wort, ebenfo find czapka, Kappe, plug, Pflug, und viele andere aus 
dem Deutfchen aufgenonmen, wie herbata, der Thee, kollacia, das 
Abendbrodt ꝛc. aus dem Lateinifchen, böty, Stiefel, surdut (surtout), 
Ueberrod aus dem Franzöfifchen. 

Auch ans dem Polniſchen allgemein ins Deutſche übergegangene 
Wörter giebt es, wiewohl nicht viele, 3. B. Säbel, Pide (?), (Pidelhaube 
wiperfpricht dem nicht); aber dem Schlejier fpeciell eigen find deren eine 
ziemlihe Menge, als: Oborn (Viehhof), Karbatſche, Britfchfe, Mats 
tätfhe u. f. w. Dennoch kann man nicht fagen, daß das Polnifche 
irgend eine Rückwirkung auf das Deutjch des Schlefiers zu äußern ver 
mocht hätte, vielmehr zeichnet fich derſelbe vor vielen anderen Deutjchen 
durch ziemlicy richtige Sprache rühmlich aus. Kiniges Zifchen und einige 
Bokalverwechslungen find vie Hauptgebrechen (?) der ſchleſiſchen allgemeinen, 
ausgebilveten Mundart; Flickwörter hat fie nur wenige und finns» 
widrige Sagverdrebungen gar nicht (?); etwa mie die märfifche im Ge— 
branch des Dativs und Akkuſativs. Allervings aber fehlen deshalb in - 
der eigentlihen Volksſprache mancherlei einenthümliche Ausschreitungen 
nicht, wie die Verfleinerungswörter in ihren Enbfilben auf el und la, 
die Zufammenziehung der zweifilbigen Zeitwörter: geben, haben, laſſen, 
in gahn, hohn, lohn m. ſ. w. Sehr verfchieren aber äußern fih, wie 
gefagt, dieſe Eigenthüämlichkeiten in den verfchiedenen Bereihen; — ja 
nicht felten haben einzelne Städte und Dörfer ihre befonderen Dialefte, 
Faßt man jedoch die Hauptmundarten des Dentichen wie des Slaviſchen 
in Diftrittspialelte zufammen, fo erhält man folgende Gruppen: 

1) Die neurer Zeit zu Schlefien gefommene Laufig mit ihrer deut: 
ſchen und wendiſchen Sprache; bis ind eigentlihe Schlefien bei Sagan 
und Naumburg hinanreichenp, 
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2) Die Saganer und Grünberger Bereiche bis an die Ober. 

3) Der Strid von Freiſtadt bis Glogau, zwifchen der Oder und 
dem Sprottebruh jo wie vem ſüdlichen Höhenzuge des Freiftädter Kreijes, 

4) Der Walddiſtrikt zwifchen diefem und Bunzlau bis über Lüben 
und an den Gröditzberg. 

5) Die Gegend von Liegnig, Jauer, Goldberg und Hainau, 

6) Das Gebirge bis zur Grafſchaft Glaz. 

7) Die Grafſchaft Glaz. 

8) Das line Oderufer zwifchen Zobten, Katzbach und Over über 
Breslau hinaus bis gegen Obhlau. 

9) Die Gegend von Brieg zwifchen Oder und Neiife. 

10) Die von Neiffe, Neujtadt, Leobſchütz. 

11) Das polniſch fprechende linke Oderufer bis über Rutibor und 
an bie öftreihifche Grenze. 

12) Das rechte Oderufer bis an die Malapane. 

13) Bis an die Stober. 

14) Bis an Wartenberg und die pojener Grenze. 

15) Das weftliche rechte Oderufer von der Stober bis an die 
Bartſch — und das linfe von Köben bis Slogan. 

16) Das rechte Dverufer zwifchen Bartjch, Oper, pofener und märki— 
her Grenze. 

Allen diefen Bereichen lönnen wir freilich nicht die gleiche Aufmerk— 
famfeit zuwenden, auch bieten nicht alle das gleiche Intereſſe; doch wollen 
wir, je nachdem und mehr oder weniger geboten wird lünger oder Fürzer 
verweilend, jie alle berühren, 

Beginnen wir bei ver Yaufig, fe finden wir in diefem Yandestheile 
gleihfam das ganze Land im Kleinen, Deutſch und Slaviſch neben ein- 
ander und im Gemiſch. — Die Mundart der veutfchen Laufiger, befon- 
ders der Görliger, erinnert ſtark an die füchjifche mit ihrer ſingenden 
Semüthlichkeit; aber wie überall, wo die untersten Vollsklaſſen eine andere 
Sprade reden, auch der Mitteljtand meift die feinige gut und richtig 
jpricht, fo auch in der gefummten Lauſitz; jedoch allerdings nicht ohne 
öfter vorkommende Verwechslung von „Hartem und Weichen”, von B und 
P, D und T. Daß der eigentlihe Echlejier theils andrer Abſtammung 
ift al8 ver Lauſitzer, theils lange Zeit unter andren CEinflüffen gelebt 
hat, befundet der Unterfchied der Dialefte beider fehr merflih. — Zwar 
gehörte Görlitz und ein Theil der Lauſitz einige Zeit einem ſchleſiſchen 
Fürſten, dem Herzoge von Jauer, und theilte das ganze Ländchen öfters 
die Schidfale, die Schlejien erfuhr, aber während die Deutfchen des 
fetteren Landes, von den verfchiedenften veutfchen Zweigen Mittel- und 
Süddeutſchlands abftammenn, auch mit flavifchem Blute vermifcht, in 
ewigen Kämpfen, beſonders auch um ihre relinidien Nechte, und unter 
vielfaher Bedrückung feitens ihrer fchlefiihen, böhmischen und öftreichi- 
fchen Herren, ſich eine gewilfe Nauhheit in Geberde und Ausdruck an- 
eigneten, ftammten die Deutjchen der Yanfig von der gemüthlichen thürin- 
giſch-ſächſiſchen Völkerſchaft ab, hielten fih von der VBermifhung mit 
dem von ihnen mißachteten, leibeignen wendifchen Volke fern, erfreuten 
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ſich meiſt, beſonders unter brandenburgiſcher und ſächſiſcher Hoheit, mil— 
der Regenten und wurden von dem nahen Dresden aus durch das glän- 
zende Hofleben ver Kurfürften von Sadhfen und Könige von Polen fo 
bedeutend beeinflußt, daß ihr ganzes Wefen, wie das des Volfes um bie 
ſächſiſche Refidenz, etwas Höfifches erhielt, woher denn auch jene fächfifche 
MWeichheit in der Laufit’ihen Mundart. — In dem wald- und wild» 
reihen Wendenlande Befigungen zu haben, war lange Zeit Modeſache 
am fächfifchen Hofe — und Heine Nachbildungen des Eöniglihen Hof— 
lagers beftanden in Menge in der Laufig, während in Schlefien Fürften 
und Nolige wie Faiferlihe Statthalter gewöhnlich mit eiferner Fauſt re— 
gierten. — Der weitre Zeitlauf änderte dies zwar und hob auch die 
Schranke zwifchen Deutfchen und Wenden auf, aber immer noch bilden 
die Wenden ein eignes Volk; auch von den benachbarten flavifchen Völler— 
ſchaften merklih, fchon im Aeußern, unterfchieven. Ihre Sprache hat 
mehr mit der ruffifchen gemein, als mit der polnifchen, fo daß fich Wende 
und Pole nicht fo leicht, ziemlich gut aber Wende und Ruſſe zu ver- 
ftändigen vermögen. Weit weniger gefchmeidig als der Pole, vielmehr 
jtetS von einem gewiffen Trotz begleitet, ift ver Wende weit weniger bei 
feinen deutſchen Landsleuten beliebt, als ver polnifhe Schlefier bei ven 
feinigen, und indem folcher Weife eine Berfchmelzung der verjchiedenen 
Elemente nicht fo leicht zur Verwirklichung gelangen kann, werben gefell« 
Ihaftlihe und ſprachliche Verhältniffe ver Lauſitz ſich nur fehr allmählich 
ändern. — Auch wo bie wendifhe Sprache nicht mehr üblich, bis ins 
eigentliche Schlefien Hinein an die Geftade des Bobers macht fich ber 
wendifche Typus bemerflihd. — 

Die zweite Gruppe, bie Bereiche von Sagan und Grünberg bis 
an die Oder und nördlich von Freiftadt bis Neufalz Hin, bietet einen 
meijt waldigen und fandigen Diftrift mit nur mittelmäßiger Wohlhaben- 
heit. und einer Bevölkerung, welche man als den Zufammenfluß des Bo- 
bers und der Over bezeichnen könnte. Im Meußeren ziemlich gleich, ift 
der weftlihe Theil der Gegend am Bober und an der Ochel doch ſchon 
feit den Älteften Zeiten des Herzogtums Sagan deutfch, fo beutich als 
die Bewohner des rechten Boberufers, bis an die Duelle des Fluffes hin- 
auf find die Ortsnamen rein dentfchen Urfprungs und iſt auch die Volks— 
fpradhe fo ziemlich die wie am Fuße des Gebirges um und unterhalb 
Bunzlau; öſtlich aber, auf die Oder zu, befundet fich deutlich, trog ber 
deutſchen Sprache, die flavifche Vorzeit. Die Mundart hat eine eigen» 
thümliche Breite, diejenige, welche fich der Pole, wenigftens der polnifche 
Schleſier, oft anzueignen pflegt, wenn er fich in deutſcher Sprache brüften, 
„breit machen” will, und welche auch bie gewöhnliche Begleiterin des 
fogenannten „Bauernſtolzes“ ift; zu welchem aber, wie ſchon dargethan, 
die Bewohner dieſes Diftrift8 nur wenig Anlaß Haben. Orte- und 
Familiennamen find häufig flavifch, und jenfeits der Oder wirb in einzel- 
nen Orten, wie in Kleinig, fogar noch polnifch geſprochen; freilich nur 
noch von den alten Leuten und in einem Jargon, der von Polen nur 
ſchwer verftanden würde. — Es gleicht hier die polnifche Sprache einem 
ſich felbft vergeffenden, abgelebten Greife — und in ähnlicher Weife ftarb 
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die ſlaviſche Sprache auch dieſſeits der Oder ſeit 100 bis 200 Jahren 
aus. — Noch aber werden die Bewohner dieſes Diſtriktes von den 
weiter aufwärts einige Meilen von der Oder entfernt wohnenden Lands— 
leuten mit dem Spottnamen „Oderpolacken“ belegt. — Die Städte Grün— 
berg und Sagan hatten noch vor dreißig Jahren, wie heut noch die klei— 
teren Städte, ihre befonderen Dialekte, vie ſich aber in neurer Zeit, 
unter dem Einfluffe höherer Civilifation, fo gut wie ganz verloren haben. 
In Grünberg wirkte hierfür befonders ber langjährige Poft- und Handels— 
verfehr, in Sagan in neurer Zeit der herzogliche Hof; — zunächſt aller- 
dings hier wie dort die entfprechende Pflege des Schulunterrichts, nament- 
ih die Errichtung höherer Bildungsanftalten. — Auch ift der Einfluß 
der Behörven nicht zu verfennen, welche neurer Zeit in den Kreisſtädten 
eine andere Organijation erhielten und ber Gebildeten mehr als ehedem 
vereinen; — enblih in Sagan nicht der allwöchentlihe Zufammenfluß 
verfchiedener Herren auf dem Getreidemarkte, in Grünberg nicht der 
— von Gäſten und Geſchäftsleuten und andren fröhlichen 
eiſtern, welche Traubenleſe und ſchleſiſcher Champagner herbeiziehen. 
(Fortfegung folgt.) 
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Das geſunde und kranke Schlefien. 


I. Iuſtändlich. 


Der Menſchenſchlag in Schlefien ift durchfchnittlih von mittlerer 
Größe, nur Oberjchlefien liefert in einigen Gegenden große und ftarfe 
Leute. In manchen Dörfern Tann man durdgängig für die Garde re- 
frutiren, in andern wieder, namentlich unter den Hüttenarbeitern, trifft 
man viel elende anämifche Geftalten. Im Gebirge find die Leute meift 
ſchlank und hager; in den Weberbiftriften aus Mangel an binreichender 
Nahrung faft abgezehrt. Es ift nicht felten, daß die dort ausgehebenen 
Soldaten erft im Dienft ihren phthiſiſchen Habitus durch ftärferes Effen 
und mehr Bewegung fich ausarbeiten. In den fandigen Gegenden des 
rechten Oderufers find die Leute auch von dürrer aber ausbauernder Gon- 
ftitution; der Breslauer Typus ift fchlecht und unrein; die Frauenzimmer 
find im Ganzen häßlich, ferophulds gebunfen mit fchlechtgeformten, meift 
furzen und dien Nafen. Nach Oberjchlefien zu ftößt man auf hübfchere 
Weibsgeftalten. Nach Casper's ftatiftifchen Angaben wurden in Schlefien 
bei der Aushebung wegen mangelnder Körpergröße zurüdgeftellt 3394, in 
Pommern 2642, Brandenburg 1638, Sachſen 1552. Bezüglich körper— 
licher und geiftiger Mängel folgen vie Provinzen: Sachen, Brandenburg, 
Schlefien, Pommern. Hinfihtlih der Sterblichkeit in diefen 4 Armee- 
corps in den öftlichen Provinzen giebt Casper folgendes Verhältniß an: 
Ates Armeecorps in Sachfen 1: 101; tes in Brandenburg 1:87; Garde 
in a Potsdam 1:80; 6tes in Schlefien 1:77; 2tes in Pom- 
mern 1:59 
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Was die Lebensweiſe der Schleſier betrifft, ſo ſind ſie von je 
als ſtarke Eſſer bekannt. Viel effen und triufen und Andere zu bewirthen, 
galt immer für Anftand, felbft in den höheren Ständen, allerdings mit 
rühmlichen Ausnahmen; der Kleideraufwand und der luxus galae, oft 
mit Unthätigleit des Geijtes verbunden, für Gefhmad und Feinheit. 
l,auti sumus, si immensum consumimus. Der hoben BPreife wegen 
wird jett das Fleiſch nicht mehr fo ftarf genoffen, wie früher, und vie 
Gefräßigkeit erftredt fih daher mehr auf die billigeren Sorten, nament— 
ih auf Wurſt. Schweinefleiſch, Sauerkraut und Klöße find wie in ganz 
Deutfchland beliebt. Im Ganzen wird mehr viel al8 gut gegeffen. Die 
Kühe ift im Allgemeinen fchlaff, obwohl die polnifche und ungarijche 
Manier, pifant und gewürzt zu eſſen, nicht unbekannt ift. Das „ſchleſiſche 
Himmelreich,“ bejtehend aus Schweinefleifh, Backobſt und Klößen, ijt eine 
widerlihe ') Compofition von Fettem und Süßen. Die gefhmadlofe 
Koft und das feuchte Klima tragen fehr zur Schlaffheit der Conjtitutionen 
und zur Aufgefchwernmtheit der Körper bei. Die Frauenzimmer ſehen 
meift jerds und lymphatiſch aus. 

Schweinefleifch iſt namentlich auf dem Lande das gemähnlichfte Eifen, 
und wird bei Wohlhabenven oft wochenlang ohne Abwechslung genojjen. 
Das Brot in den größeren Städten ift faft vurchweg unrein, mit Weizen-, 
Bohnen:, Erbjen- und Gerjtenmehl vermifcht, fchwer, Heiftrig, unverbaus 
ih. Auch auf dem Lande trifft man felten ein gutes Noggenbrot. In 
manchen Gegenden Dberjchlefiens giebt e8 gar fein Brot, fondern nur 
ein Gemiſch von Kartoffeln und Roggenmehl, das halb roh verjchlungen 
wird. Die Kartoffel ijt ein umentbehrlihes Nahrungmittel der untern 
Boltsflaffen, ihr Mißrathen hat, wie früher oft, fo auch i. J. 1859/60 
einen argen Nothitand im Oberfchlefien erzeugt, in veffen Folge man febon 
die Wiederfehr eines Hungertyphus beforgte. Die Leute, fagt man, gruben 
die erfrornen und verfaulten Kartoffeln aus, um fie noc zu Brot zu 
verbaden. Ueberhaupt lebt in den Ärmeren Gegenden von Oberfchlefien 
die Bevölkerung oft noch fchlechter als das Vieh. Mit diefem in einem 
gemeinfchaftlichen Aufenthalt, leben fie ohne Neinlichfeit, ohne Kleivung 
und Nahrung in elenden, halb verfallenen Hütten, die von allerlei ſchäd— 
lihen Ausdünftungen verpeftet find. Eine faure Suppe mit Roggenmehl 
und Milch gilt fchon als Lederbiffen; das alltägliche Gericht ift Kartoffel 
und Kraut, aber auf eine fo efelhafte Weife zubereitet, daß es felbit von 
Ungeziefer wimmeln fanı. In diefem Winkel Schlefiens ſtecken freilicy 
noch viel mittelalterliche Barbarei und Fanatismus, und ganz befonders 
hat das Webermaß geiftiger Getränfe ımit an dem berrfchenden Elend 
Schul. Man kann den Bildungsgrad einer Gegend nach vem Confum 
der Spirituofa bemeffen, und unbezweifelt nimmt diefer zu, je mehr man 
fih den flavifchen Wölkerfchaften nähert. Noch vor 100 %. war es in 
Schlefien nichts feltenes, daß Adlige am Branntweintrinfen zu Grunde 
gingen; gegen die Saufgelage der höheren Stände, Bürger und Adligen, 
bei denen Meth und ver früher billigere Wein florirten, wurden in früheren 


') Bitte, das können Wir durchaus nicht zugeftehen!! Die Rebaction, 
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Zeiten nicht felten befchränfende Gefege erlaffen. In ganz Oberfchlefien 
belief fih in den Vierziger » Jahren der Branntweinverzehr auf 9 bis 
10 Millionen preuß. Quart. Es ift ſchade, daß das Bier ven Schnaps 
nicht zu verdrängen vermag. Kin vorzügliches Bier trifft man mur in 
den Gebirgs-Brauereien, denen allerdings ein befferes Waffer zu Gebote 
fteht. In den Städten wird viel Bairiſch Bier getrunfen, d. h. ein nach» 
gemachtes, deſſen Bitterfeit durch allerhand falfhe Zuſätze meist fünftlich 
erzeugt ift. Das Faßbier ift gewöhnlich fehr dünn, jo daß ter gemeine 
Mann e8 am liebften in Begleitung von Branntwein genießt. In früheren 
Jahrhunderten wurde in Breslau das Echweipniter und auch ein eigen 
gebrautes jehr gutes Bier getrunfen, welches man „Schöps“ nannte. Seine 
Güte beweifen die Verſe: 

O Schoeps, o Schoeps, te libenter bibit omnis plebs. 

Schaeps caput ascendit, nee scalis indiget ullis, 

Sessitat in sternis mirabilis intus in hirnis, 
In Folge ihrer Lebensart und des ftarfen Biertrinfens namentlich find 
die Schlefier von jeher fehr zu plethorifchen Zuftänden geneigt, und ihr 
eingebornes fanguinifches Temperament verwandelt fich bald in ein chole— 
rifches, bald in ein phlegmatifches, wo nicht gar in ein melandelifches. 
Aſthma, Apoplerie und Wafferfucht fizuriren am ftärfften in den Sterbe- 
liften der früheren Zeit. Bon Haus aus munter und zur Arbeit gefchict, 
ja nicht felten mit einem gewiſſen Humor begabt, verfallen fie doch oft 
genug, bejonders auf dem Lande, in große Trügheit, von der auch das 
provinzielle breite Idiom, die deutſch-ſchleſiſche Mundart, einen unzweis 
beutigen geiftigen Beley liefert. 

In den größeren Städten führt die ſitzende Pebensweife zu allerhand 
Congeftiv-Zuftänden, Hämorrhoiden, Hypochondrie, Hyſterie. In der oft 
feuchten Witterung find Katarrhe und Nheumatismen ungemein häufig; 
der Zahnfchmerz ift in Breslau, wo die meiften Einwohner fchlechte 
Zähne haben, ein jehr gemeines Uebel; man findet ihn ſchon in den Be- 
richten viel früherer Zeit fortwährend erwähnt. Zu gewilfen fehr unge— 
funden Zeiten, Frühjahr 3. B., bei windigem naßfalten Wetter, begegnet 
man Leuten mit angefchwollenen Baden in großer Zahl. Bei ven Weibern 
ift der weiße Fluß, namentlich in Breslau, ungemein verbreitet, vielleicht 
Ihon jede dritte Frau iſt damit behaftet. In den Zabellen mancher 
Epivemiologen ift die Leucorrhöe fogar als befondere Epidemie aufgefithrt, 
ein Beweis, daß fie von je zu den häufigen Uebeln gehört hat. Die 
Menftruation tritt auf dem Lande meift fpät ein, und an verzögerter und 
anderweitig anomaler Regel haben viele Frauenzimmer zu leiden. Gicht 
und Steinleiven mögen früher häufiger gewefen fein, als heut. Offenbar 
find dies mehr Krankheiten der höheren Stände, obwohl eine gewilfe Form 
der Gicht, dem Gelenf-Nheumatismus näher ftehend, in Folge von Bier- 
trinken, feuchtem Klima und naffer Wohnung auch in niedrigen Ständen 
vorfommen fann, und Steinleiven bei Rindern fehon, in den Ge- 
birgsgegenden, faft endemiſch ift. Als Schlefien noch zu Dejtreich ger 
börte, war der Wein billiger, fein Confum größer; die Weine, die heut 
getrumfen werden, taugen meiſt wicht viel, und der ungeheure Vertrieb tes 
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im Lande gebauten Grünberger Weines, eines ungemein fauren Lands 
weines, rechtfertigt die Vermuthung, daß dieſes Produkt vielfach unter 
andrer Etiquette in's Land zurückkehrt. ') | 

Im Gebirge trifft man ven Kropf fehr häufig. Scropheln und doppelte 
Glieder find in Breslau ein ftehendes Uebel; die dazu gehörigen Haut- 
und namentlich Gefichtsausfchläge, die nicht felten in freffende Flechten 
ausarten, pflegte ein berühmter Einifcher Lehrer „das Breslauer Stabt- 
wappen” zu nennen. Man findet diefen herpes esthiomenos in Folge 
der fchlechten Nahrungsmittel, ver Unfauberfeit, des Mangels an guter 
Luft in den Wohnungen auf dem Lande vielleicht noch häufiger, wenigften® 
in der Umgegend von Breslau fann man leicht ſolche abgefreifene Nafen 
fehn. Auch feorbutifche Affektionen, und bei Kindern das noma, fommen 
vor, namentlih an fehr feuchten Oderniederungen; und in ben lettver- 
floffenen Jahren hat Scorbut mehrmals epidemifch in den größeren Ge- 
fangen-Anftalten und beim Militär graffirt. Augenentzündungen fcorbus 
tifcher und rheumatifcher Natur find nicht felten, und beim Militär bat 
fürzlich die Äghptifche Augenentzündung arg gemwüthet. Wechfelfieber, na- 
mentlih die leichteren Frühlingsformen, find über das ganze Pand ver» 
breitet, in befonders ungefunden Gegenden ftationiren die fchwereren pro» 
trahirten Formen, tertianae und quartanae, und gehen leicht in Typhus 
über, oder wenigftens mit typhöſen Compflicationen einher, und chronijche 
Mitanfhwellungen find dafelbft nicht felten. Die acuten Erantheme, 
Dlattern, Mafern, Scharlach gehen wohl nie im Lande aus, fie erheben 
fih in nicht gar großen Zwiſchenräumen zu größeren Epidemien und 
nehmen leicht einen malignen Charakter an, fo daß 3. B. Blattern und 
Typhus, Scharlah und Friefel fehr gern vereint vorkommen. 

Die Ärztliche Hilfe ift gegenwärtig bei der anfehnlichen Menge 
meift gebilveter Aerzte, die zahlreich fogar ſchon auf den Dörfern ange- 
fiedelt find, Teicht zu erreichen. Der Landmann ift jedoch an den meiften 
Orten nur fchwer zu ihrer Annahme zu bewegen. Gr behilft fich mit 
Aderlaß, Schröpfen und Pfufchmedicin, die er fich entweder felbft in Form 
eines Abführ-, Schwig- und anberartigen Mittel8 verordnet und aus ber 
Apothefe Holt, oder von Schäfern und anderem unberufenen Heilperfonal 
anrathen läßt. Der Univerfalmittel giebt es nicht wenige, die Stahl'ſchen 
und Morrifon’fchen Pillen, die biutreinigenden Tincturen und Kräuter 
finden einen großen Abſatz; im früherer Zeit genoß die Halle'ſche Apotheke 
einen außerorbentlihen Ruf, fie lieferte viele Species und Pillen für 
allerlei Krankheiten in's Land, ihr Ruf feheint heut noch nicht ausge 
ftorben zu fein. 2) 

In Breslau giebt e8 der milpthätigen Anftalten, die filr bie 


) Das Letstere ift Über jeden Zweifel erhaben; es beweift aber nur gegen ben üblen 
Leumund unferes Weines, Reb. 

2) Im Berbraucdhe von Univerfal» und Wundermitteln fteht Schlefien auch heut noch 
minbeftens binter feinem anderen Lande zurüd. Zu bes Hrn. U. Luke in Köthen 
prachtvollen Balaisbauten 3. B. find von hier, und zwar aus den Diftricten ber „arınen 
Weber“, Taufende von Thalern beigefteuert, ja es find felbft Deputirte zum mitndlichen 
Rapport an ihn abgefandt worden. Red. 
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Geſundheit und Pflege ver Ärmeren Bevölkerung forgen, faft mehr ben 
zu viel, denn Breslau ift reih am wohlthätigen Stiftungen und Ber- 
mädhtniffen, und die Armenpflege koftete 1828 jährlich über 200,000 Thlr., 
gegenwärtig viel mehr, ein Umjtand, der gerade nicht für den Wohlftand 
der größeren Zahl der Einwohner ſpricht. Allein aus ftädtifchen Mitteln 
wurden ſchon im J. 1852 über 90,000 Thlr. auf Armenpflege ausge. 
geben; man wird feitdem eine jährliche Steigerung von 4— 5000 Thlr. 
annehmen können. in Gefundheitpflegeverein fchafft gegen fpottbilligen 
laufenden Beitrag einem anfehnlichen Theile der unbemittelten Klaſſen 
freie Arznei und Behandlung Die große Concurrenz zwingt manche 
MHerzte, mit einem Lohne, der zur aigewandten Mühe in gar feinem Vers 
bältniß fteht, zufrieden zu fein; Leute, die recht gut einen Arzt honoriren 
könnten, nehmen ungefcheut die Hilfe eines Vereins in Anfpruch, der für 
„ Sgr. wöchentlichen Beitrags die Kurfoften der ganzen Familie trägt; 
es ift natürlich, daß auf diefe Weife auch das ärztliche Anſehen finkt. 
Auf dem Lande ift es nicht viel bejjer, die Bauern find meift geizig unb 
bezahlen ſchlecht; 2—5 Sgr. ift der gewöhnliche Preis für eine Ärztliche 
Hilfgleiftung auf dem Lande, 5, 10—15 Sgr. zahlen die anftändigen 
Leute in der Stadt. Die Zahl der Aerzte beträgt gegenwärtig in der 
Provinz 635, davon fommen 300 auf den Reg.:Bez. Breslau, von denen 
faft die Hälfte in Breslau praftizirt; im Reg.Bez. Liegnig 175; im Reg.» 
Bez. Oppeln 165. Wundärzte 1. Kl., mit deren Berechtigung auch zu 
innerer Praxis e8 nicht genau genommen werben kann, find an 200: einige 
80 im Reg.Bez. Breslau, 75 im Reg.Bez. Liegnig, 35 im Neg.-Bez. 
Oppeln. Wundärzte 2. Kl. c. 150: Reg.-Bez. Breslau 75, Liegnig 60, 
Oppeln 12. Es praftiziren alfo in Schlefien in Summa an 1000 Mer 
bizinalperfonen, ungerechnet die „Heilviener,“ Barbiere und Hebammen, 
die, überall in genügender Anzahl, auch ärztlichen Rath ertheilen. Apo— 
thefer find an 200: Reg.Bez. Breslau 82, Liegnig 56, Oppeln 53. 
Thierärzte an 150: Reg.Bez. Breslau 65, Liegnig 40, Oppeln 36. 
Ein Hospital hat faft jede mittlere Stadt; doch macht fih auf dem Lande 
ber Mangel an Krankenhäuſern fühlbar für die ärmere Bevölkerung. 
Für die Umgegend von Breslau find das Hospital der Barmherzigen 
Brüder und der Elifabethinerinnen ver gewöhnliche Zufluchtsort; beide mit 
über 100 Betten fundirt. Für bie Stadt felbit find das große, Hospital 
zu „Allerheiligen,“ Bethanien, und das jüdiſche Hoepital. Der Orden 
der Barmberzigen Brüder, urfprünglihd Auguftinermönche, genießt viel 
Anfehen in der Provinz, beſonders auch in Dberfchlefien, wo er bie 
Krankenanftalten zu Pilhowig und Neuftadt befitt und verpflegt; jett ift 
er eben daran, in Niederfchlefien ein drittes Filiale zu errichten, trotzdem, 
daß er fich hier inmitten einer proteftantifchen Bevölkerung befindet. 
(Fortſetzung folgt.) 
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Opitiana 
aus dem Nachlaſſe von Chrifophorus Colerus. 
Vom Oberlehrer H. Palm. 


Hauptquelle für die Lebensgefchichte von Martin Opig v. Boberfelo 
iſt befanntlich die lateinifche Yobreve des Chriſtoph Colerus auf den Dichter, 
bie fih jowohl vor der Fellgiebel'ſchen Ausgabe von deſſen Gerichten, 
als auch in Lindner's Biographie deffelben (1740) Tateinifh und deutſch 
abgeprudt findet. Sie enthält die ausführlichiten Angaben eines Lands— 
mannes und innigen Freundes und VBerehrers des Dichters, die im Al- 
gemeinen zuverläßig find, wenn fie auch noch großer Ergänzungen bedür— 
fen, um ein vollftändiges Lebensbild zu gewähren. Colerus, oder wie 
er wohl geheifen haben dürfte, Köhler, war 1602 oder 3 am ]. De- 
zember in Bunzlau geboren, ftubierte in Breslau, bis 1623 in Straß- 
burg und ftand ſchon früh in engitem Verkehr mit Opitz. Die älteften 
feiner erhaltenen Briefe an diefen datieren aus Straßburg vom J. 1626. 
Seitdem blieb er im beftänviger Correfpendenz mit ihm bis an deſſen 
Lebensende. 1629 finden wir ihn in Bunzlau, 1630 bie 33 in Brieg, 
1634 wurde er zu Breslau am Clifabethan Profeffor der Eloquenz und 
Bibliothekarins an der Bibliothef zu Maria Magdalena und ftarb als 
Prorector des Elijabethbans 1658. Bei den vertrauten Beziehungen, die 
zwifchen ihm und Opig beftanden, war zu erwarten, daß außer dem, was 
er in feine Lobrede aufgenommen hatte, jich in feinem Nachlaffe noch 
mancherlei Material für Opitzens Biographie finden würde. Dazu Fam, 
daß Colerus ſelbſt nicht bloß von feinen Zeitgenoffen, ſondern auch neuer- 
dings von Hoffmann von Fallersleben im Weimarifchen Jahrbuch 
Br. IV ©, 151 als ein Dichter von Bedeutung bezeichnet und auf deſſen 
eigene Gedichte die Aufmerkfamfeit der Yiteratur-Hiftorifer gelenkt wurde. 
Nun erijtiert von ihm gedrudt nur Vereinzeltes; bandfchriftlich ſoll Dagegen 
in feinem Nachlaffe ein Quartband poetiſcher und projaifher Schriften 
fih befunden haben, wie die literar. Chronik von Schlefien 1789 ©. 336 
berichtet. Diefen Nachlaß befigt die Kirchenbibliothef zu Maria Mag— 
dalena in Breslau, und er reiste aus beiden angeführten Urſachen längſt 
meine Neugier. War es doch möglich, nicht bloß eine Menge unbekann— 
ter und intereffanter Notizen über Opig, vielleicht auch Briefe und Ge— 
dichte deſſelben aufzufinden, fondern auch in den poetiichen Werfen Colers 
felbft einen bisher nur dem Namen nach befannten Dichter der erften 
ſchleſiſchen Schule, einen würdigen Freund und Nachamer von Opit auf: 
zudecden, was immerhin ein Fund von Bedeutung gewefen wäre. Erregte 
ja feiner Zeit Leſſing großes Auffehen, als er in Andreas Scultetus, 
auch einem Bunzlauer und einem Schüler von Golerus, ein bis dahin 
unbefanntes Dichtertalent entdeckt hatte, deſſen Leitungen allerdings etwas 
über Gebühr gefchätt wurden. freilich war es mißlich, große Erwartuns 
gen auf ein Feld zu ſetzen, welches fchon die bekannte Spürfraft eines 
Hoffmann abgefucht hatte, indeß mußte doch der Verfuch gemacht werden. 
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Durch die Güte des zeitherigen Bibliothefars, des Herrn Director Schön— 
born, wurde mir nun in bereitwilligfter Weife alles, was fi an hand— 
ſchriftlichem Nachlaß von Coler dort befand, zur Anficht geftellt; Leider 
aber fand fich, wie erwartet, nur äußerſt wenig vor, was fich verwerthen 
ließ. Der oben erwähnte Duartband poetifcher und profaifher Schriften 
Colers dürfte in einer Sammlung ungedrudter Schulreven beftehen, die 
aber nichts poetifches hat; vergleichen enthielt nur ein Duodezbändchen, 
worin eine Menge lateinischer Gerichte ohne alle Bedeutung von Coler 
eigenhändig niedergefchrieben waren. Wichtiger Ffonnten die am Ende des 
Büchleins eingetragenen Tatein. Gedichte Fremder fcheinen, da fich unter 
diefen in der That eine Anzahl von Opitz befinden, die noch nirgends 
gedrudt find; doch find auch dies nur Gelegenheitsgedichte ohne Werth. 
Sch nenne ihre Titel: Illustrissimi Ottonis Nosticii tumulus; Carolo 
Weinrichio amico singulari (ex tempore scriptum); Celsissimo Mae- 
cenati suo die I). Carolı sacra; ad eundem de Januario; in nuptias 
Johannis Rosarii Icti et Margaritae Vollgnad; in nuptias Joachim 
Rampuschii et Susannae Hermannae; ein kurzes deutjches Gedicht auf 
die Hochzeit Johann Seligerd mit Helena Katharina Tauſcher: „Indem 
Herr Seliger nimmt die Frau Tauſcherin“ zc. Ferner ein Stammbuch— 
vers von Opig: „Haud viverem, nisi in literis viverem“. Zuletzt 
findet fih noch ein Brief von Hugo Grotius an Dpig nach der Ueber— 
jendung von deffen Pfalmen aus Paris den 6. Auguft 1638 gefchrieben. 
Darauf bejchränfte fich die ganze Ausbeute, und jo werden wir wohl zu— 
nicht die Hoffnung aufgeben müſſen, in Coler noch einen fchlefifchen 
Dichter von Bedeutung zu entdecken. 

Gleichwohl follte ih doch nicht ganz leer die Bibliothek verlaffen. 
Unter den Ausgaben Opitziſcher Gedichte fand ſich nämlich daſelbſt auch 
ein Eremplar der 3. Auflage, Breslau 1629 ver, welches, wie es fcheint, 
ein Handeremplar des Dichter war und dann an Colerus fam. Beide 
Männer haben darin mancherlei eingefchrieben, und zwar Dpit eigen: 
händig mit Namensunterfchrift einige feiner Gedichte, die fonft noch nir— 
gends, fo viel mir befannt it, veröffentlicht find. Darumter ift ein 
Bruchſtück, wie es fcheint, gehörig zu einem Maskenaufzuge bei ver Hoch- 
zeit des Herzog Friedrich von Holitein mit der Prinzeffin Maria Elifabeth 
von Sachſen. Es enthält die Rollen eines stultus, jactator und adulator, 
in drei aus Alerandrinern gebildeten Sonetten, die leider fehr undeutlich 
nefchrieben find. Sie wären von geringer Bedeutung, fpräche nicht der 
Dichter in den legten brei Zeilen einen Gedanken aus, den wir leider 
als einen Grundfaß feines eigenen Handelns fo oft während feines Pebens 
belegt finden. Hier find die Verfe in ver Orthographie des Originals, 
nur mit Abänderung der Interpunction: 

Stultus. 
Diß Kleid, das meinen fand vom pöfel vnterſcheidet, 
Iſt meiner wihenfchaft vnd fcharffer finnen ziehr. 
Am fall ich reden wil, weicht Cicero für mir, 
Ich weiß, daß meine kunſt Apollo ſelbſt beneidet, 
Drumb die gelehrte Welt Die augen an mir weibdet, 
Vnd mein lob heller Klingt, als meine ſchellen bier, 
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Kömpt dir mein vngeſtalt auch etwas .... für, 
So wiße, daß verſtand mit ernfte (?) ſey beffe:bet. 
Waß wilt du, daß ich ſey? ich bin ein Hofeman, 
Ein Raht, ein Venuslind, der mehr weiß, als er kann, 
Vnd waß bu nicht gelernt, daß hab ich längft vergeßen. 
Wo aber etwa auch vom Narren an mir Mebt, 
&o denke, baf fein Menfch jo Hug auf Erben lebt, 
Der nicht ein wenig auch vom Hafen hat gefrefien. 


Jactator. 


Ob ich gleich nicht fo wiel von meinen thaten fage, 

So rebet doch bavon daß weite Hauf ber welt. 

Europa fennet mich, gang Deutfchland ift mein zelt, 

Kein feind legt waffen an, bie ich nicht kreftig ſchlage. 
Im fall ich ferner fuft zum frawen Zimmer trage, 

Wer ift es, welcher mehr ber ſchönen fchar gefelt? 

Ih babe muth für gut vnd böflichkeit file geld, 

Bndb meine tugenb macht, daß ich nach feinem frage. 
Soll aber gleichfals ich erzeblen auch von leid, 

Die mich gefoftet hat mein reifen weit vnd breit, 

So weiß ich, das mir wol fein Cavalier fan gleichen. 
Erzehle id von lieb vnd reifen, o du neid! 

* wilrde mir im Reiſen dieſer zeit, 

An Liebe Paris felbft, an thaten Hector weichen. 


Adulator. 


Fragt ihr, wodurch ich mir die leute fo verbunden? 
Woher mein anfehn Lömpt? ich bin ein weifer Man, 
Im Herzen zwar ein Rab, im munde boch ein Schwan, 
Der nad bem winde geht vnd vmbkehrt nach den flunben, 
Kein biebrer Czamelat ') wird auf ber welt gefunden, 
Der nad gelegenbeit fo offt fich färben kan. 
Drumb fieht mich auch mein Herr mit gnaden augen an; 
Durch diefes hat mein finn ihm feinen überwunden. 
Ihr Nitter, ftrebet ihr nach Ehren tag und nacht, 
Seid auf gefahr, auf freit vnd tugend ftets bedacht; 
Ih aber wil mein ſchiff an ſicher ‚vfer lenden. 
Ver fein Gemüth vnd mund recht umb zu menden weiß, 
Und ſchickt fi in die Zeit, ber fteiget ohne ſchweiß 
Vnd führt fein glücke felbft in feinen eignen Händen. 


Martin Opig. 


Nachfolgende beiden Gedichte ſtammen wohl aus der Zeit, wo fid 
Opig am Hofe des Herzogs Georg Rudolf von Liegnitz aufhielt: 


Vber bei; Piafts bildnig pnter dem Stammbaum: 


Wer ift der Herr? Piaft, 
Was für ein Baum ift bier? 
Sein Stamm. Steht der noch jett? 
Er grünet file und für, 
So lange bie Natur ihr Wefen fort wird treiben, 
So lange Zeit au wirbt Er blühen vnd beffeiben. M.o 





') Biebrer Czamelat iſt, wie es fcheint, zu leſen. Gyamelat ſcheint gleich- 
bebenienb mit Tſchanelot, einem Stoff jenes Jahrhunderts, auffällig bleibt —* das 
Beiwort: bieder. 


Vber ben Stammbaum dei Hauſes von Lignig 
O Leſer der bu fchamft ben hohen ſtandt und orben, 
Waß findt die Heldinnen nad ihrem tode worden? 
am meiften afh und ftaub. Ihr fob vnd rhum bekfeibt, 
elt ift Welt, blat ift blat. Wer Tugendt liebt, der bleibt. 


Im fall der Tobten Geift auch dendt an biefe welt, 

So ſchawe zu ons ber, Piaft, Dir wertber heldt. 

Glück vber Glide war. Gott gab Dir Polen ein, 

Doch mehr iſts Branherr fo vieler Keyfer fein. Mo 


Ein Stammbuchversd aus dem Jahre 1631: 
In illud Spei Christianae Verbum: Patior ut Potlar. 


Ex Euripidis Hercule Furente. 
Das vonglüd pflegt zuletzt auch milde felbft zu fein, 
So bläßt bes windes ſturm nicht alzeit auch felbein. 
Wer heute glüdhafft ift, wird nicht ftets glüdhafft bleiben, 
Ein Ding pflegt in der welt das andre fort zu treiben. 
Der ift der beſte mann, ber flette Hoffnung nährt, 
Wer fih in Zweifel —— iſt keines 2* wehrt. 
Praestantissimo Viro Dmno Johanni Hindemitio, bonae 
mem, caussa L. M. E. scripsit 
Vratislaviae Non, Maj. Martinus Opitius. 
CIDIDXXXI. 

Von größerem Intereſſe iſt das nachfolgende Gedicht über die 
Eroberung der Stadt Magdeburg, in welchem ſich leider eine 
Frivolität der Gefinnung offenbart, wie fie einem Proteftanten jener Tage 
Schlecht anfteht. Erinnern wir uns, daß Opig in dem J. 1631 im Haufe 
Karl Hannibal von Dohna’s, des erbittertiten Gegners der Evangelifchen 
febte und ſich's wohl fein ließ, fo wird es begreiflih, wie er über ein 
Ereigniß fcherzen konnte, worüber alle proteftantifhen Herzen mit tiefer 
Trauer erfüllt waren. Das Bild, welches er dabei braucht, ift ein zu 
jener Zeit oft angewendetes. So erzählt u. a. Dnno Klopp in „Tilly 
im 3Ojährigen Kriege” II S. 284, man habe nach der Eroberung einer 
Schanze vor Magdeburg eine Fahne mit der Ynfchrift gefunden: 

Das Mägbelein ift jung, der Bräutgam, ber ift alt, 
Er wollt fie gern heirathen und bat doch kein Geſtalt. 

So hat au Opitz die Stadt mit einer Jungfrau und ihre Feinde 

mit deren Freiern verglichen. 


Die ftets alleine fchlieff, die züchtig alte magbt, 
Bon taufenden gehofft vndt taufenden verfagt, 
Die Earl zuvor vnd itt ber Marggraff hat begehret, 
Doch jenem nie vnd dem nicht länger war hie 
(Weil jener ehlich war vnd diefer Biſchoff ift, 
Vnd keine Jungfraw Ihr ein frembbes bett erfieft), 
Kriegt Tylli; alfo fompt it Keuſch mit keufchen Flammen 
Vnd Jungfraw vnd gefell und alt und alt zuſammen. 
Ao, 31, Mai 27. M. 0 


Bon andrer Hand als der Opitzens befindet fich hinter diefem Ge- 
dicht folgende gewandte lateinifche Ueberſetzung: 


Nla diu Virgo temerati nescia lecti, 
Mille petita procis, mille negata procis, 
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Qüam Carolus quondam, quam Marchio nuper amavit, 
At nunquam duxit ille nec iste diu, 
(Quippe maritus erat Caesar, sed Episcopus hic est, 
t vetitum renuit cauta puella locum), 
Tilliadi, morosa licet, nunc iungitur, hoc est 
Casta probo, innupto Virgo, vetusta seni. 

Man nahm übrigens proteftantifcherfeits diefen. Scherz, von dem 
wir nicht willen, wie und wo er veröffentlicht worden fein mag, nicht fo 
leiht auf. Opitz erfuhr deshalb in ver That, und wir müffen gejtehen 
auch mit Recht entjchievenen Tadel, ven freilich fein Verehrer Eolerus 
als ein Zeichen übelwellender Gefinnung auffaßt; derfelbe fagt näm— 
(ih in einem Briefe an Dpig vom 29. Auguft 1632 (Jasky epistolae 
©. 126): „Te specto, qui livorem ct obtrectationes imperitorum et 
malevolorum hominum, quas vel unico illo super exciso Magdeburgo 
epigrammatio Tibi attraxeras, invicto animo sustinuisti ac repressisti.‘* 
Auch trägt Coler felbjt Hinter obigen Verſen eine Erwiderung auf das 
Epigramm von Opig in fein Eremplar ein, die bier ebenfalls Platz 
finden möge: 

Gegen Verf Anonymi. 
Die weiland ſchöne Dirn, die züchtig alte magd, 
Dem alten Corporal den beyſchlaff doch verfagt, 
Vnd weil fie mit gewalt darzu gebracht fol werben, 
Wienſcht Sie ihr auch jo bald nicht mehr zu fein auf erden, 
Stirbt al ein Kenſche Magd vnd folhen rubm erbelt, 
Bon dem man fagen wird, jo lange ftebt die welt. 
Dann eh die Jungfraw fol bey einem pfaffen liegen, 
Hat fie gen Himmel eb im fewer wollen fliegen. 
Waß dünckt nun Tilly Dich, lont's auch für deine milh, 
Daß du der guten Magd wolltſt greiffen an die Knie, 
Bnd ober diefem griff gelaflen auff dem plan 
Bon deinem braven vold wol funfzehntaufend Mann? 


Zuletzt ftehe noch ein hübſches lateinifches Gedicht hier aus früherer 
Zeit, welches ſich auch in eben vemfelben Eremplar auf dem leeren Blatte 
am Schluſſe des erften Bandes befindet, ebenfalls Stammbuchverfe für 
einen Bunzlauer Landsmann A. Senftleben, von dem Linpner’s Biographie 
von Opit ©. 20 einen Peplus bonorum ingenierum Boleslaviensium 
(1674) erwähnt, 

In rebus arctis, mille quae mihi modis 
Molestias nunc exhibent, presso impiis 
Livoris atri dentibus, menti meae 
Portus quiesque tuta sunt libri et Deus. 
His fretus, omnis, docte Sanftlebi, malos 
Fero bonosque, nam et boni jam sunt mali. 
Hacc cura curis me caducis eximit, 
His rebus involutus audiam libens 
Rectoque vultu fata publica et mea; 
Obstrietus haud ulli nimis nisi his libris 
Quod nunc superstes sim meis, quod ibi Deo. 
Egregio et doctissimo Juveni 
Dn. Andr. Sanftiebio 
testandae sincerae amiciliae scripsit Mart. Opitius 
Lignici Kal. Febr. A. C. CIIIICXXV. 
Proprium humani generis est odisse, quem laeseris. Tacit, 
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Zur Eharacteriftil der Zeitverhättnijje und Perfönlichkeiten füge ich 
bier noch eine Mittheilung Hinzu über die Xrauerfeierlichkeit, welche 
Colerus feinem Freunde Opit bald nach deſſen Tode im Elifabethan ver- 
anftaltete, und bei welcher er die oben angeführte Lobrede hielt. Im 
biefigen Rathsarchive befindet fich nämlich (Repert. Scheinich No. 2690) 
ein Schreiben des Rectors am Elifabethan Elias Major an den Bres— 
lauer Rath vom 2. Novbr. 1539, worin derjelbe dem Rathe anzeigt, 
fein geliebter und geehrter College, Chriſtophorus Colerus, beabjichtige 
mit etlichen jungen „Pörßlein“ aus feiner Elifabethanifhen Schuljugend 
auf den Fünftigen Martinstag einen ſolennen actum scholasticum, dazu 
er auch eine erlauchte Perfon einzuladen willens fei, anzuftellen, in wel» 
chem fie orationes und carmina in deutjcher und lateinischer Sprade 
dem zu Danzig ohnlängſt verfchievenen bochberühmten Manne, Herrn 
M. Opigen zu Ehren publice bei mit ſchwarzen Tüchern majoris luctus 
significandi causa befleiveten Wänden zu recitieren gedenken. “Dergleichen 
Uebungen, fährt Diajor fort, feien an und für fich zu loben, andrerfeits 
ſei auch Opig ein Subject gewejen, davon die Poeten gefchrieben: 


Dignum laude virum Musa vetat mori. 


Dennoch trage er Bedenken, feine Genehmigung ohne weiteres zu erthei— 
len; denn 1. fei der Actus ein vornehmer, 2, einer fremden und 3. in 
der Fremde verfchiedenen Perfon beftimmt, 4. halte er den Todestag für 
geeigneter zu feiern, etwa nach einem Jahre, als jett jogleih, da ver 
Dichter kaum einige Monate todt fei, 5. fei das etwas jo ungewöhnliches, 
wie bei Leuten, die den Breslauer Schulen fremd gewefen, nie vorgefoms 
men, 6. feien viel herrlichere, tapferere (!) Leute hac in republica fo 
wohl vor ‚Jahren, als neulich felig verjchieden, denen vergleichen Chre, 
die fie zweifelsohne verdient hätten, nicht widerfahren fei. Indes unter- 
wirft er die Frage der Entfcheidung des Raths. Daß dieſe günftig für 
Eolerus Begehren ausgefallen fei, wilfen wir aus der erwähnten Yobrede, 
Auch findet fi) in dem Quartbande, der Colers Schufreden handjchriftlich 
enthält, vie Einladungsjchrift zu tiefem Schulacte im Manufeript. Sie 
behandelt ven Mißbrauch der Fremdworte in der deutfchen Sprache und 
geht davon auf Opig über, der im Ariſtarch Schon dagegen geeifert habe, 
Nach Lindner J S. 15 ift fie der 1. Ausgabe ver Lobrede, die Melchior 
Weife 1665 4° herausgab, beigegeben. 

Für eine tüchtige, noch immer mangelnde Ausgabe der Werfe von 
Opitz, fo wie eine den Anforderungen unferer Zeit entjprechende Biogra— 
phie deffelben gilt es, das vielfach zertreute Material zu bejchaffen, und 
zu diefem Zwede habe ich dieſe Mittbeilungen veröffentlicht. Dabei kann 
ich jetoch nicht umhin, zur VBorficht zu ermahnen. Nicht alles darf als 
Dpigifch angenommen werden, was feinen Namen trügt, und man wird 
wohl thun, bei neu aufgefundenen Sachen erſt genau nach den Quellen 
zu fragen, woher jie entnommen find. Dahin rechne ich z. B. 3 Gevichte 
von Opitz in Brandts ſchleſiſchem Muſen-Almanach (Jahrg. 1323), deren 
a. nicht fagt, woher viefelben ftammen. Noch mehr find Uns 

ndige zu warnen, ein im bemfelben Muſen-Almanach (Jahrg. 1833) 
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befindliches Gedicht „vie Weiber von Gleiwig", wie es der Verfaffer des 
Büchleins „auf den fchlefiichen Eifenbahnen” zu thun fcheint, „unferent 
Opitz“ d. h. Martin Opig v. Boberfeld beizulegen. Der Dichter deſ— 
jelben ift ein gegenwärtig noch lebender ehrenwerther Mitbürger Breslaus. 


Dolitifhe Betrahtungen und Anſichten von Sclefiern 
über Verfafungs- Fragen. 
Bon C. E. Schück. 


I 


Bald nach dem Parifer Frieden hatte die wiürtembergifche Stände- 
Berfammlung ihre Anjichten Über eine nicht neue, ſondern erneuerte Ver— 
faffung, nach vielen Verträgen und Beſprechungen königlicher wie jtändifcher 
Vergleihe-Commiffarien, der höchſten Behörde wie dem Publitum in einem 
Entwurf zu einem Verfaſſungs Vertrage in 24 Cap. und mehren 100 88. 
vorgelegt und demſelben den Horaz’shen Spruch: jura inventa, ınetu 
injusti, fatere necesse est (Scheu vor Unrecht verpflichtet, vorgefundene 
Nechte zu befennen) als Motto vorgefegt. Wenig Tage nad dem Tode 
K. Friedrich's J. ging der Stände-Berfammlung vom Könige ein Entwurf 
der Berfaffung zu, und diefe beiden Schriftjtiide find als Vorarbeiten, 
als vorbereitende und erleichternde Mafregeln für das dortige Ver— 
fafjungswerf felbjt zu betrachten. Als authentifche Erläuterungen zu dieſen 
Arbeiten dienen die in 45 Heften und einem Hefte Beilagen heraus— 
gegebenen Verhandlungen der Landftände im Königreih Wiürtemberg, vor: 
nehmlich die erſten 38 Hefte, die einen Scha von Vorträgen über be- 
trachtungswürdige Gegenftände und Fragen enthalten, und die dem öffent- 
lihen Nachdenken eine Menge von Gedanken, Anjichten und Nachweifungen 
über Berfalfungs- Pflichten und Rechte hingeben. DBeraltet find fie nicht; 
aber vergeffen, oder nicht beachtet, und doch beachtenswerth. Es ward 
damals ausgefprochen, daß der deutjche Fleiß fie erjt allmählig und in der 
Stilfe benügen und in ein übereinftimmendes Gedanken-Syſtem vereinigen 
werde, da feine Früchte faft immer unfcheinbar in Geduld und Hoffnung 
zu eriwachjen pflegen. 

Eins der wichtigften Actenftücde ift der von dem bamaligen Vice 
Präfiventen Dr. Weishaar über die Verfaſſungs-Vorſchläge erjtattete 
Hauptbericht, der die Grundfäge barftellt, welche die Commiffion bei‘ 
ihrem Arbeiten vor Augen hatte. Diejer Bericht ift noch heut und wird 
immer von großer Bedeutung fein, er hat diefelbe auch für unfere, für 
die preußifche Verfaſſungs-Urkunde. 

Ein befonderes Augenmerk hatte die Verfammlung auf die Dar- 
ftellung, auf die möglichite Genauigkeit, Einfachheit und Klarheit des Aus» 
drucks gerichtet, fie hatte in der Verf.-Urfunde nur die höchften Verwal- 
tungs-Orundfäge ausgefprochen, welche bei jeder Form, bie der Verwaltung 
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nach Zeit und Umſtänden gegeben werben mag, als leitende Normen zu 
Grunde liegen müjfen, und hatte alle Verheißungen einzelner Ein- 
rihtungen aus berfelben weggelaffen, da es ja jederzeit Negierung wie 
Voll freifteht, fich durch neue Gefege, für welche jeder Theil die Initia— 
tive ergreifen darf, über folche zeit- und zwedgemäß zu einigen. Die 
BVerfajjungs-Urkunde hatte ferner als beſonders wichtig angefehen die Ein» 
richtung eines Geheimenrathes, als oberjter unmittelbar unter dem Könige 
ftehender Staatsbehörbe, die ihrer Hauptbejtimmung nach eine berathende, 
an der Verwaltung, die den Miniftern obliegt, feinen Theil nehmende 
Stelle fein muß, um die Unbefangenheit zu bewahren, welche ihr Wirfungs- 
freis, die Landesangelegenheiten mit ihrem Gutachten vor den Landesherrn 
zu bringen, erbeifcht. 

Die Hoffnung, welche damals geäußert ward, daß die Grundwahr- 
beiten dieſer Verfaſſung von allen beutfchen, noch nicht conjtituirten 
Völkern ohne Zweifel durh Acclamation von ihren Regenten möchten 
erbeten werden, ift nicht in Erfüllung gegangen, auch nicht bei und. Man 
bat den Zwed fehr oft, micht immer die Angemefjenheit der Mittel vor 
Augen gehabt. Es wird (Weizel „Hat Deutfchland eine Revolution zu 
fürdten?" S. 83) die Staatd-Verfaffung ohne Zweifel die vorzüglichite 
fein, welche bie Freiheit der Einzelnen mit dem Nachdruck des Ganzen 
am ficherjten vereinigt, wo unfere Yndividualität und Perfönlichkeit am 
meiften geachtet und ber Zwed des Staats am gewifjeiten erreicht, ber 
Menſch dem Bürger nicht aufgeopfert, fondern ber eine durch den andern 
vollendet wird. Der Staat ijt eine urfprüngliche Ordnung, ein noth— 
wenbiges Vermögen der Menfchheit, eine von Gott geordnete Einrichtung, 
e8 iſt eine Aufgabe des menfchlichen Gefchlechts, daß der Staat in fort. 
ſchreitender Entwidelung alles darjtelle, was nütlich, wahr, ſchön, Heilig 
unter den Menfchen ſei. Er wird fich auf diefer Erde nicht volllommen 
darftellen, was wir in Wirklichkeit von ihm ſehen ift nur ein Schatten 
der göttlichen dee vom Staate. 

Mit dem Staate beichäftigt fich die Politik, die zuvörder ſt Klugheits⸗ 
fehre iſt, d. h. die Lehre, wie man fich ohne Schaden und zu feinem 
Bortheile betragen müſſe; Klugheit, nicht Weisheit; dieſe fucht für den 
beften Zweck die beßten Mittel, Eug fein Heißt das richtige Verhältniß 
der Mittel zum Zwed finden. Politik ift Klugheitslehre im Verhältniß 
ber verjchievenen Staaten zu einander, und endlich ift Politif, und in 
biefer Beziehung kommt fie bier in Betracht, die Wilfenfchaft von den 
beten Einrichtungen im Staate, oder die wiljenfchaftlihe Entwidelung 
berjenigen Einrichtungen, wodurch im Staate die größtmögliche Summe 
von Glüdfeligfeit und Lebens - Genuß für deſſen Mitgliever hervor- 
gebracht werben kann, alfo eine Geſundheitslehre, nicht, weil fie Geſund⸗ 
beit geben, fondern Krankheits-Ilrfachen entveden und oft vermeiden kann. 
Politit muß leivdenfchaftslos fein, leidenſchaftolos wie das Necht, dern fie 
muß das Intereſſe des Staats auffaffen, fie muß vorausfehen; voraus. 
fehen kann man nicht, wenn man geblendet ift, und Leivenfchaft blendet 
nicht allein, Leidenſchaft verblenvet auch. „Richtige Meinungen werben 
nur gefaßt, wenn man von allem Einfluffe, ſei e8 ber Burcht, jei e8 der 
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Hoffnung, frei ift, und es giebt feine Marktfchreierei, auch in ver Staats- 
funft, die nicht felbft einen ftarfen Geift beträgen kann, wenn dieſer Geift 
durch Schmerz oder Furcht geftört worden ift. Die Wirkung heftiger 
Parteijtreitigfeiten ift jederzeit eine Gleichgültigfeit gegen die allgemeine 
Wohlfahrt und Ehre des Staats gewejen. Wo das Parteiwefen ftarf 
im Schwunge geht, da intereffirt ſich der Politiker nicht fir das ganze 
Bolf, fondern nur für feine..eigne Abtheilung davon, die Uebrigen find 
in feinen Augen Fremde, Feinde oder vielmehr Piraten. Die ftärfjte 
Abneigung, die er gegen irgend eine auswärtige Macht empfinden kann, 
ift glühende Freundſchaft im DVergleih mit dem Widerwillen, den er 
gegen jene einheimifchen Feinde begt, mit denen er in engem Raum zu—⸗ 
jammengefperrt ift, mit denen er in einem fortwährenden Austaufch 
Keiner Beleidigungen und nfulten lebt, und von benen er, am Tage 
ihres Glüds, Härten zu erwarten bat, welche weit über alle gehen, vie 
ein Sieger aus einem fernen Lande zufügen würde. Aber die Leiden- 
fchaften, welche uns entflammen, die Sophismen, welche uns betrügen, 
werden nicht für immer währen. Die Parorismen des Parteigeiftes haben 
ihre bejtimmte Zeit. Selbft ver Wahnfinn des Fanatismus ift nur für 
einen Tag. Die Zeit fommt, wo unfre Streitigkeiten für Andere fein 
werden, was die Kämpfe unferer Vorfahren für uns find, wo die Pre 
diger, welche jett den Staat verwirren, der Gefchichte angehören. Dann 
wird im ganz anderer Sprache als die jett den Beifall des Pöbels von 
Ereterhall hervorruft, die Gefchichte diefer unruhigen Jahre erzählt wer- 
den.“ (Macaulay, Reden und Heine Schriften.) 

Es wird im Staate immer gelten, ruhig und befonnen fein, gleich- 
weit entfernt von Erbitterung wie von thörigtem Verdacht, denn das 
wahre Gefühl von der Würde und dem Werthe des Volfs muß zur Ge 
rechtigfeit und Mäßigung führen, nicht zum gegenfeitigen Aufregen und 
Verhetzen. Der Staat muß jedem geheiligt fein, niemand muß feine 
Mängel anders als mit ſcheuer Ehrfurdt enthüllen, an die Fehler des 
Staates muß der Bürger herantreten, wie an Wunden, wie an Gebrecdhen 
der Eltern, mit Pietät, mit zitternder Beforgniß, um zu heilen, nicht um 
Schäden weiter aufzureißen, fo wird er die wahre Geftalt ver Freiheit 
von ihrem Afterbilde unterfcheiven können. Wer das vermag, der wird 
die Hoffnung des Landes fein, der wird im Stillen wachfend die Macht 
haben, ver wird gebeihen, ver wird feiner Zeit gewaltig hervortreten, bie 
Dronung feithalten, Wahrheit und Freiheit retten, wenn ihre thörigten 
Freunde und Feinde ſich wechfelfeitig gedrängt, gehemmt, vernichtet haben. 
Wer das vermag, zeigt wahrhaft veutfchen Sinn, und deutfcher Sinn ift 
1) religiös, denn er ift demüthig, erfennt feine Schranfen und Grenzen, 
er iſt 2) bürgerlich, denn er ift von einfacher Sitte, unbeftechlicher Redht- 
lichkeit, tüichtiger Gefinnung, und darauf gründet fich fein Stolz und feine 
Ehre, er ift 3) verftändig, denn mit ihm ift Mare Sicherheit der Lebens 
anficht und des Handelns gegeben, er ift endlich 4) wiffenfchaftlich, denn 
die Wahrheit des Dafeins bat in ihm ihren alleinigen und tiefen Grund. 

Ob in unferm Verfaffungsleben diefer Sinn zu finden, darüber wird 
bie Gefchichte jprechen. 


Wir wollen im Fortgange diefer Betrachtungen das vorlegen, was 
große edle Männer, zum Theil Söhne unferer Stadt Breslau, einer der an 
die äußerften Grenzen vorgefchobenen Warten deutfcher Bildung, Sitte, Ord⸗ 
nung, Rechts, zum Theil in derjelben, für und über ven in Rede ftehen- 
den Gegenftand gelehrt, gefprochen, gethan. 


LI. 


Zu den Grundeinrichtungen des Staates gehört die Eonftitution, 
Berfaffung, welche die Ordnung der Gefammtheit mit Einficht erftreben, 
alle Willfür vermeiden will, Willtür von oben, Willfür von unten. Die 
Berfaffung foll die im Volke lebenden Begriffe von Tugend und Recht 
rein und lebendig auffaffen, einem jeden das Bewußtſein rechtlicher Selbft- 
ftändigfeit und menjchlicher Würde gewähren, feinen, fo Hoch er auch 
ftehe, von der Achtung des Heiligen, dem Gehorfam gegen die Geſetze, 
von der Pfliht der Mäßigung und Selbftbeherrfhung ent- 
binden, Gemwiffensfreiheit zwar ehren und der Wahrheit freie Forſchung 
und Mittheilung zufichern, aber auch Ehrfurcht gegen bie Kirche 
gebieten, und im Gedanfenverfehr, d. h. der freien Preffe, das Ge— 
feß der Sittlichkeit aufreht erhalten, dem Geringften Schuß 
gegen Willfür verleihen, und den Mächtigften unter das Recht ftellen, 
jedem Verdienſt feinen Lohn, jedem Talent eine freie Bahn fichern, und 
dafür forgen, daß von den Gütern der Erde, von Befig und Theilnahme 
am gemeinen Weſen feiner ganz ausgefchloffen fei, fie joll ferner mit der 
Anerkennung der vorhandenen Rechtsbegriffe und der Erhaltung des Be— 
ftehenden auch die Möglichkeit des Strebens nach dem Beffern verbinden, 
und gefegliche Formen für diefe Fortbildung, Ausbildung aufftellen, dann 
wird fie die höchften Aufgaben gelöfet haben und das fein, was fie fein 
foll, ein Tempel der Vergangenheit, eine fichre Wohnung für die Gegen« 
wart, ein Wegweifer für die Zukunft. Soll fie nicht ein leeres Luft 
gepränge, ein Bau in die Luft fein, muß fie das anerkennen, was im 
Bolt für Necht gehalten wird, und eine Gewährung derjenigen Inſtitutio—⸗ 
nen, d. h. Rechtsanftalten fein, welche grade für den jedesmaligen 
Standpunkt eines beftimmten Volks erforderlich find, um bie 
Herrichaft des Gefeges über die Willfür zu behaupten und zu erweitern; 
die VBerfaffung muß in fih Beftimmungen haben, vie ihre Veränderung 
gefeglich zuläffig machen, fie muß reformirt werden können. 

Ungeduld, unrubiges Aendern hindert diefe Reform eben fo wie ver- 
fteinerndes Beharren fie hemmt. Neue Mafßregeln und Einrichtungen 
müffen an ſchon Vorhandenes gefnüpft werden, damit fie Wurzel faffen. 
Nur der Franzofe, dem wir leider zu viel nachgeahmt haben und nach» 
ahmen, zerträmmert in feiner Selbftfucht und unruhigen Regſamkeit rüd- 
ſichtslos alles Alte. Auf dem Wege wird die politifhe Yntelli- 
genz, d. i. der wahre Fortjchritt, nicht gefördert. Das gefchieht 
am ficherften, wenn man fih die Begriffe Far macht, die Wahrheit 
fucht um ihrer felbft willen, dabei füllt irgendwo ber ein Feuerfunfe in 
unfre Seele, der vielleicht lange glüht, bis er fich erhebt, umher greift 
und bie ganze Seele entzlinbet. I 
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Ungenügſamlkeit iſt von jeher eine Erbſünde ver Menſchen geweſen, 
ein befriedigter Wunſch erzeugt neue von größerem Umfange, und da 
Der am ungenügfamften iſt, ver die meiſten Mittel zur Befriedigung feiner 
Wünſche befitt, fo wird jede Staatsverfaffung, gerade um jo mehr fie 
gerechte Anſprüche erfüllt, neue, gegründete und ungegründete, aufregen. 
Denn die Luft am Gebieten und Herrfchen liegt fo tief im menſchlichen 
Herzen, und ift, einmal gefoftet, fo verführerifh, daß fie jede Schranfe 
zu vernichten fucht, und nie ausbleibt, wo ihr ver geringfte Spielraum 
gegeben wird. Freiheit ift von jeher das Zauberwort gewefen, das fidh 
den verfchiedenartigften Gefinnungen und Zweden bingegeben bat, welches 
dem Recht und dem Unrecht, ver Vernunft und der Unvernunft mit glei« 
cher Bereitwilligfeit gedient bat. Viele fuchen jie im Verwerfen, im 
Mißkennen aller Geſchichte, im Niederreißen alles defjen, was man bor- 
findet. Das führt zur Revolution, und Revolutionen entftehen nicht bloß 
aus dem llebermaaf des Uebels oder bloßem Einfluß verführerifcher Bei- 
fpiele, fie werden auch aus der träumerifchen Sehnfucht nach einem 
bejleren Zuftande erzeugt, „ihre Keime find geheime Unzufriedenheit, Wiver- 
wille gegen alles, was begünftigt, was mächtig, was ausgezeichnet war, 
ungeduldig Streben nach idealer Verbefferung, ftolze Sorglojigkeit ver 
Großen, unerfättlicher Ehrgeiz der Geringeren, ver Schriftiteller Einfluß, 
die Empfänglichkeit ver Maffe für jede, auch die übertriebenfte Darjtel- 
lung der Mißbräuche und Mängel in den beftehenden VBerfaflungen, die 
fteigende Bilvung der Köpfe und der zunehmende Verfall der Sitten.“ 
(Burke) Wachſen diefe Keime heran, fo entjtehen Zuftände, von denen 
Görres treffend fagt: „Soll dies erbitternde Anfeinden, die Verhetzen 
der Gemüther, dies feige vergiftende Mißtrauen zwifchen Ständen, Klaf- 
fen, Oronungen und Individuen nimmer zu Maaß und Ziel gelangen? 
Es wird das Blut gefordert werden von jenen Liberalen — die, elenbe 
Nachäffer der Franzofen, für alles Unheil, das fie angezündet, nichts als 
einige Abftractionen und einige abgetragene Qumpen demagogiſcher Tiraden 
“zu fagen wiſſen“, und in der Volksvertretung zeigt fih, was Gtein 
(Briefe an Gagern) bei den franzöfifhen Kammern tadelt, was er als 
verderbt und verderblich anfieht: „Keine Mäßigung, Schonung und Wahr- 
beitsliebe, fondern hoher Uebermuth, Bitterfeit, Nederei, Mißbrauch des 
Uebergewichts bei der herrfchenden Mehrheit”, und das hat geführt, wo- 
bin es führen mußte, zur Herrjchaft des Despotismus, deren ſich Franf- 
reich heut erfreut. 

Dazu führt aber ftets der Mißbrauch der Freiheit, Freiheit gebt 
verloren im wilden Zufammenftoß der Meinungen, Freiheit ift ein Rind 
ber Ordnung, der Sitte, des Rechts, und entjpringt ſolchen Zuftänven, 
bie eben bezeichnet find, niemals. Genährt, gefräftigt wird die Freiheit 
von gegenfeitiger Duldung, von Anerfentitniß des Guten, wo und bei 
wem es fich finde, von Verdrängung und Minderung des Böſen, bes 
Irrthums. Da wo fein Hin- und Herzerren ftattfindet, wo man fich 
nicht befeinbet, da wohnt fie bleibend, da fchafft fie ächte Vaterlandsliebe. 

Schwer wiegende Worte fpriht Hans v. Gagern, Stein’s Freund: 
„Breiheit, Vernunft, Stärke, erwedte Vaterlandsliebe, Nationalität, be» 
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rechnete Formen, kluge Abſtractionen ver Geſchichte find nothwendig bas 
Ziel, aber immer untergeordnet den Begriffen von Gerechtigkeit, Humani» 
tät und Zugend.” Können wir uns die Begriffe großer Männer, 5. B. 
Stein's, Scharnhorſt's, zu allen Zeiten aneignen und übertragen? Die 
kannten Weisheit und Tugend, kannten fie innig und Acht, wir plau« 
bern mehr davon, die Mehrheit meint, das fei Freiheit, wenn fie bie 
Ariftofratie untergraben. Denn das ift der Contraft der Zeit, daß wir, 
das Große vermiffend, fehnfüchtig darnach, das Gräßliche ergreifen, um 
uns daran zu ergößen und zur zerjtreuen. Wir möchten Ruhe und Uns 
=. Frieden und Bathos, Effect, und bringen oft nur Carricaturen 
zu Wege. 

Stein aber fhildert prophetiich in einem Briefe an Humboldt 
fpätere Zuftände, wenn er fagt: „Handelt fie (die rathgebende ftändifche 
he in einem Geifte wilder, mutbhiger Oppofition, fo gefchieht 
es, wenn fräftige und fühne Männer fie beherrfchen, und dann fteht ein 
mißleiteter, in feinen Schranken fich Haltender Körper dem Minifterio 
gegenüber, drängt ihm entweder andere, dem Verlangen ver Nation ge« 
mäßere Attributionen ab, oder verbreitet in ihr allgemeinen Unwillen, 
——ã— er auch nicht zur Anarchie führt, immer höchſt verderb⸗ 
ich iſt.“ 

III. 


Breslau ift von mir eine Warte, vorgefchoben an die Grenze Deutfch« 
lanbs, genannt worden, eine Warte für deutfche Bildung, Sitte, Ordnung, 
Recht. Es hat diefer Aufgabe trefflich genügt, von jeher. „Wenn jeder 
Menſch dazu berufen ift, durch fein Thun und Denken ein Samenforn 
zur Vervollkommnung des Gefchlechts auszuftrenen, etwas Neues vorher 
noch nicht Dagewefenes in die Zeit hinein zu werfen, das in ihr bleibe 
und eine nie verfiegende Duelle neuer Schöpfungen werde, um feinen 
Plat auf diefer Erde, wie die ihm verliehene kurze Spanne Zeit, zu bes 
zahlen, mit einem auch bienieden ewig Dauernden,” (Fichte) fo darf 
Breslau fich folcher Edeldenkenden unter feinen Söhnen, der Eingebornen 
fowohl, wie derer, die bier ihren Rebensberuf gefunden, bier gelebt und 
gewirft haben, wohl rühmen. Unfere Stadt kann fich folches Ruhmes 
auch erfreuen in Bezug auf die Richtung der Zeit, welche jett alles 
andere zu verfchlingen droht, auf die politifche, und es find aus ihr Per- 
fönlichkeiten auf biefem Gebiet thätig und maaßgebend gewefen, nicht für 
befchränfte Kreife, fondern für das Allgemeine. $ 

Der Sohn eines fchlichten Handwerker auf dem Sperlingsberge, 
Ehriftian Wolff, geftorben als Kanzler der Univerfität Halle und als 
Freiherr, brach einer neuen Anfchanung des Völkerrechts Bahn, da er 
die Auffuhung der oberften Principien veffelben anregte, und eine höhere 
Gemeinfchaft unter den nach Recht lebenden Menfchen, eine über ber 
Willkür der Einzelnen ftehende NRechtsgemeinfchaft, Rechtsordnung, als 
Hauptforberung des WVölferrechts anerfannte. Nach ihm war es wieder 
der Sohn eines Breslauer Handwerfers, des Färbermeifter Garne (Hum⸗ 

merei), der Profeffor Johann Ehriftian Garne, der unter ben peinigenden 
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Schmerzen eines unbeilbaren Uebels, ungebeugten Geiftes, klar und ver⸗ 
ftändig, mit der gewilfenhafteften Parteilofigfeit over vielmehr Unbefangen- 
beit für das Volk fchrieb, es immer verlangte, daß Staateflugheit mit 
der Gerechtigkeit Hand in Hand gehe. Dffen für künftige neue Be» 
lehrungen, fuchte er den Werth der DVerfaffungen durch Bergleihung 
der Mißbräuche, welche bis dahin bei denfelben unausbleiblich gewefen 
waren, mit den Vortheilen, welche bis eben zu der Zeit aus ihnen ent- 
ftanden waren, zu bejtimmen, und zeigte („Rede des Kieon“), wie oft 
eben der Mann, welchen die Ausfchweifungen der vemofrati- 
hen Regierung am weitejten treiben und ber Urheber der 
unbefonnenjten Befchlüffe ift, in feinen Reden die Sprade 
eines Weifen und eines Tugendlehrers führt, und dem Volke, 
das er verführt, zugleih wahre und heilfame Lehren giebt. 
Sein Freund, der Rector am Magdalenäum, %. E. Fr. Manfo, zeigte 
in ber gleichzeitig, eben fo gelehrt wie elegant, gefchriebenen Abhandlung 
über die athenienfifhen Demagogen, wie fehr die Staatenver- 
berber aller Zeiten fih ähnlich feien, und wie fehr nothwenbig 
e8 fei, die geläufige und immer fertige Stimme bed.großen 

aufens, der urtheilslofen Maffe, zu zügeln. In der treff— 
ihen Schrift „Geſchichte Preußens feit dem Hubertsburger Frieden“, die 
ben beften der Zeit zugezählt wird, ſpricht Manfo offen von ven Pflichten 
ber Regierenden und Regierten, die im Zwecke des Staates und bes 
Berufes beider dafür gegründet find, und verabfcheut alle Winkelzüge ber 
Politif, welde vor dem Sittengefeg und vor dem hellen Auge des männs- 
lihen Muthes nicht Probe halten. Den Mächtigen rief er zu, fich 
zu hüten, ihre Rechte unbedingt gegen ben Zeitgeift zu be» 
baupten, und ven Gehorchenden, daß fie dieſe Vorrechte jenen 
nicht mit Gewalt entreißen möchten. Die Einführung eine feften, 
uperläffigen, von feinem Eigenwillen abhängigen Rechtszuftandes (Ver— 
Faffung) bält er für unerläßlid. Das fei der beneidenswerthefte Staat, 
wo Gewalt fo befcheiden geübt und der Widerſpruch fo felten gereizt 
wird, daß ber Fürft unbefchränft zu gebieten, das Volk fich felbft zu 
regieren glaube. Ob dem Schulmeifter in Breslau folhe Sachen zu 
fhreiben erlaubt fei, wurde unter Vorlegung ver Schrift der König ge- 
fragt. Friedrich Wilhelm III. las das Buch (?) und verlieh dem Breslauer 
Sculmeifter ven rothen Adler⸗-Orden. 

Im weitern Fortgang der Jahre lehrt und ſchreibt Steffens, be- 
geiftert und begeifternd, freimüthig von feiner Heinlichen Scheu bebrängt, 
mit febendiger Ueberzeugung vom Staate und feinen Verhältniſſen, und 
ber in der Blüthe feiner Jahre verftorbene Johannes Schön ift als 
PVrofeffor in Vorträgen und Schriften, und als Redacteur der „Schlei. 
Zeitung” befonnen und far, zeigt, baß nichts verberblider fei, 
als der Mißbrauch gefhriebener Berfafjungen, er verlangt, 
Daß die Berfaffung vorzugsmweife auf den Mittelftand, den rubigften, 
abfreichften, mächtigften Theil der Staats - Einwohner gegründet werde. 

über ſchon lehrte in diefem Sinne in Breslau Friedrich v. Raumer, 
und ber Gonfiftorial- und Schulrat Carl Adolf Menzel ließ ſich im 
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6. Bande feiner Gefchichte der Deutſchen über Neichsverfaffungen, ihr 
Wefen und Bedeutung, in einer Weife umftändlih aus, daß von fehr 
competenter Seite, von Hiftorifern und von Staatsmännern, öffentlich empfoh— 
len wurde, jeder, der über ftaatsrechtliche Angelegenheiten veutfcher Länder 
mitfpreche, möge biefe ächt germanifche Anficht gründlich kennen lernen, 
damit er nicht immer zur Hand liegende Elemente verfenne 
und vernachläffige, um mitSchlehterem und Fremdem Götzen— 
dienft zu treiben. Wieder ein Schlefier, ver Geheime Legations-Rath 
Eonr. Engelbert Delsner, wünſcht, daß die Regierungen durch zeit 
gemäße Anftalten geftärkt, im Gebrauch ihrer Vollmachten überlegter, 
weifer, gerechter, edler, großfinniger gemacht würden, was dadurch ge— 
fhähe, wenn man ihnen die felbftändigen Einfichten und 
Kräfte ver Nation beigefelle, durch eine wahre aus dem Geiftes- 
Ertrage und dem Intereffe aller entjpringende Bolfs- Vertretung, 

Noch lebt und lehrt in Breslau ein Dann, ein Schiller Fichte's, 
ein Freund Steffens’, ver klar und fcharf Fragen des Tages im Sinne 
der Genannten behandelt, der in feiner großen Bedeutung nicht genugfam 
gewürbigte Prof. Dr. Braniß. In feinem 1848 hier bei J. Mar er- 
fchienenem Botum über die deutfche National-Verfammlung und die preu— 
ßiſche Eonftitution fagt diefer treffliche Lehrer: „Die öffentlihe Meinung 
ift in Zeiten ruhiger Entwidelung allerdings eine große Ynftanz, in einer 
Zeit gewaltiger Gährung aber giebt e8 immer wenigjteng ein halbes Dutend 
öffentlicher Meinungen zugleich, man kann fich feiner derſelben fügen, ohne 
gegen die andere zu verſtoßen, ehrlichen und gemwiffenhaften Leuten bleibt 
dann nichts übrig, als ohne rechts und Links zu bliden das, waß® fie 
für das Richtige halten, muthig auszufprechen und barnadı 
zu oben die Wahrheit und die Vernunft der Sache ſelbſt zur Seite 
zu haben.“ 

Wir leben jett in einer Zeit unglaublicher, unbefchreibliher Ver— 
wirrung. Macaulay ruft einmal der Regierung zu: „Rettet die burch 
ihre eigenen unlenkſamen Leidenfchaften gefährdete Menge,” und man 
möchte mit diefem großen Staatsmanne fürchten, wie er e8 zur Zeit bes 
Kampfes um die Reformbill fürchtete: „daß in dieſer Zeit Männer von 
mehr Eifer als Weisheit einen verhängnißvollen Einfluß auf die Volks— 
gunft gewinnen Finnen, daß zu diefen Männern ſich andere gefellen, welche 
weder Eifer noch Weisheit haben, gemeine politifche Zungendrejcher, die 
Hefe der Gefellfhaft, die in Zeiten heftiger Aufregung von dem Boden 
zu oberft geftoßen werben, und bie im ruhigen Zeiten wieder von oben 
zu ihrem natürlihen Pla am Boden finfen, Menfchen, denen nichts fo 
verhaßt ift, als die Ausfähnung unter den Claſſen des Staates,“ es 
ſaias Cap. 57 V. 20. 

IV, 


Die Staatsverfaffung beruft auf der Volfsvertretung, die Volls— 
vertretung zum Theil auf Wahlen. Wahlgefege find von jeher eine 
Preis- Aufgabe für die Regierungen, fir die Völker geweſen. Frank: 
reich kann mit einer erklellichen Zahl derfelben aufwarten, und unzählige 
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Schriften, dicke Bände find über vie franzöſiſchen Wahlgeſetze erfchienen. 
In einer Beurtheilung derſelben („Hermes IX ©. 376/777) heißt es 
u. a.: „Eine jede Zufammenfegung der Landſtände oder Reichsſtände 
wird auf die Länge ihres Zweds verfehlen, welche nicht in dem Einne 
eingerichtet ift, daß im ihmen die geſammte geiftige Bildung und Einficht 
in bie gefellichaftlihen Verhältniffe ver Gejammtheit und ein reiner ge— 
rechter Wille für das Wohl des Ganzen repräfentirt wird. — Es ijt 
in der That merfwirdig, daß die Regierung in Frankreich von Hein 
rih IV. an immer die Stimme des Volks gegen fich gehabt hat. Nur 
die erften Zeiten Ludwig's XIV. können als eine kurze Unterbrechung 
biefer Unpopularität betrachtet werben, auch die revolutionaire Regierung 
von 1789 an bis zur Neftauration konnte fich die Stimme des Volke, 
wie ſich foldhe in der Wahl der Deputirten ausſprach, nie gewinnen, 
nicht nur die fol. Regierung, fondern auch die des Convents, das Di: 
rectorium, fcheiterte an dem Geift der Oppofition, welcher fih in ber 
Mehrheit ver Deputirten ausfprah, und nur Furcht war das Mittel, 
wodurch dieſe Oppofition eine Zeit lang unterbrüdt werben fonnte, Auch 
Napoleon mußte zu eben viefem Mittel greifen, und fo forgfältig er auch 
darauf bedacht gewefen war, die Wahlen in feine Hand zu befommen, 
fo war fein Sturz zulegt doch nur die Folge ber Uneinigfeit mit dem 
geſetzgebenden Korps." Wie es der Yuli-Dynaftie mit den Kammern 
erging, wiſſen wir, und Louis Napoleon fpielt mit diefer Anftitution. 
Die Furcht regiert heut no in Franfreich wie feit 1789, Frankreich 
ift eines conftitutionellen Regiments nicht fähig, der Franzoſe will wohl 
zügellos leben, bie ftaatliche Freiheit verfteht er nicht, erträgt er nicht. 
Keine Erfahrung hat noch die Thorheit Hug gemacht und die Begierde 
mäßig. Die Leidenſchaft will nicht Belehrung, fie will Befrienigung. 
Das gilt von Menfchen wie von Völkern. Die Gefchichte lehrt ung, 
und es ift vergebens e3 verbergen zu wollen, daß Individuen, Klaffen, 
Nationen ihren Häuptern und Führern Nichts fchuldig geblieben find in 
Nachäfferei, niedriger Schmeichelei, Eitelkeit, abfurdem Parteigeifte, blin» 
den Vorurtheilen. Wollen wir unferem Vaterlande treu anhangen, fo 
müffen wir feinen Strömungen folgen, Freud und Leid mit ihm theilen, 
Freude fuchen und befördern, Leid mildern fo viel an uns ift, nie von 
ihm ablaffen, feine Fehler felbft ertragen und ihre Befferung 
vorbereiten. Wollte Gott, e8 fei dies heut das Programm in Preußen! 

Ich habe im 1. Abjchnitt auf die würtembergifhe Verfaffung hin» 
gewiejen, auf bie dort beftehende, bei uns fehlende Inſtitution des ges 
heimen Rathes. Ich hätte noch anführen können, daß beiden Kammern 
frei fteht, zur Ausgleihung ber verfchiedenen Anjichten fich zu gemein. 
ſchaftlichen Sikungen und Befprehungen zu vereinigen, und daß ins— 
befondere: vor der Abgaben-Berwilligung, welde ver 2. Ram» 
mer angefonnen wird, eine vertrauliche Bejprechung mit der 
1. Kammer ftattfindet; fodann wird der Beſchluß in der 2, 
Kammer gefaßt, und hierauf ber 1. mitgetheilt, welche ven» 
felben nur im Ganzen annehmen oder verwerfen fann. Im 
Ball der Berwerfung werben bie bejahenben und verneinen- 
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ben Stimmen beider Kammern zufammengezählt, und nad 
ber Mehrheit ſämmtlicher Stimmen der Befhluß gefaßt. 

Auch in England (De Lolme „vie Eonftitution Englands" S. 184) 
finden, wenn bie Befchaffenheit ver Veränderungen, welche eins ber beiden 
Häufer in einer ihm von dem andern zugefandten Bill vornimmt, es nöthig 
macht, Beſprechungen unter ihnen ftatt, immer im Oberhaufe. Beide 
Häufer (ibid. 1. Bd. ©. 405) find aufmerkfam darauf, Allem vorzubeus 
gen, was fich nicht mit der Achtung verträgt, die fie einander ſchuldig 
find. Im Runftgebäude einer mweifen Politik offenbart ſich der Wechfel- 
fampf der Mächte bloß in dem gleichförmigen, ruhigen, unwandelbaren 
Gange der Staats-Berwaltung. Ein englifches Parlamentshaus läßt es 
fi nicht träumen, ein einfeitiges, gefährliches, eigennügiges Geſetz in 
Vorſchlag zu bringen, weil e8 zum voraus weiß, baß das andere Haus 
ed verwirft. 

Für alle Berathungen in Kammern, oder wie fonft ber Ausdruck für 
Volks⸗Vertretung gewählt werben mag, wirb immer gültig bleiben das 
Wort Macaulahy's, nach Verwerfung der Reformbill feitens des Dber- 
baufes von ihm gefprohen am 10. Octbr. 1831: „Möge das Ergebniß 
unferer Berathungen die Ruhe und Wohlfahrt des edlen Landes fein, 
das auf unfre ganze Liebe Anfpruch Hat, und für deſſen Wohlfahrt wir 
unferm Gewiffen, dem Gedächtniß fommender Zeiten, dem Nichter aller 
- Herzen verantwortlich find!" 

Für alle Wahlen wird das Programm gelten, was bie proviforifche 
Yunta i. J. 1820 den Spaniern zurief: „Wo ihr das befcheidene Ver— 
dienft, dulofame Tugend, Kenntniffe ohne Stolz, Revlichkeit in Handluns 

en, nicht in Worten, uneigennüßige Liebe für Vaterland, Verfaſſung und 
önig bei einem Manne findet, was auch fein Rang und feine Geburt 
fein möge, da habt ihr ben Mann eurer Wahl.“ 

Macaulay äußert fich in feiner am 2. März 1831 über Parlaments, 
reform gehaltenen Rede: „Wir fagen, und fagen mit Recht, baß bie 
Nation nicht durch bloße Zahlenmengen, fondern durch Eigenthum und 
Bildung regiert werben foll.” 

Es ift zu hören, wie beutfche Staatsmänner, Preußen, Schlefier, 
fih über die Wahlen äußern. Spittler will unmittelbare Wahlen, 
Bahlmänner häft er für fchäplich, er Hält nicht für nöthig, daß alle Re— 
präfentirten oder zu NRepräfentirenden an der Wahl der Repräfentanten 
Theil. nehmen. Dahlmann verwirft Wahlmänner ebenfalls, weil man 
bie Entſcheidung in die Hand ver Gleichgültigkeit und ber Intrigue fpiele. 
Er will einen Eenfus für die Wähler, und außerdem allem ohne Rüdficht 
auf Eenfus das Wahlrecht geben, allem, was ein öffentlich Zeugniß feiner 
Thätigkeit im Gemeinwefen für ſich hat. Auf dem platten Lande foll 
das Wahlreht an den Befit eines gefchloffenen Hofes gebunden ſein. 
Steffens, Binde, Stein, ®. Humboldt wollen Eenfus für Wüh- 
ler und zu Wählende, auch fie verfhmähen Wahlcollegien, Wahlmänner, 
fie wollen den Wahlen Deffentlichkeit nicht geben, die Dahlmann ver 
langt. Sie wollen nach Ständen, d. h. aus Volksgliedern, Berufen, 
Eorporationen, aus großem unb Meinem Grunbbefis, Hanbel, Ger 
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werbe, Beamten, gewählt haben, fo aber, daß jeder Wahlbezirt aus fich 
nicht berausgehe, alfo aus feinem Kreife wähle, eine Anficht, vie Graf 
Schwerin theilt, wogegen Dahlmann fpridt. Dahlmann und Gneift 
find übereinftimmend darin, daß die Wahlen an dem anerkannten Fehler 
leiden, daß weniger der Charakter der Candidaten, als vertrauliche Mit- 
theilungen und Intriguen entfcheiden. Johannes Schön verlangt Eenfus 
und nennt Wahlen nach der Kopfzahl, etwas derb, ben Aberwik ver 
Gleichmacherei, welche die Einficht und Menſchenkenntniß, die zur Wahl 
eines Repräfentanten erforberlich ift, vermiffen läßt. Frdr. v. Naumer: 
Jede ftändifche Verfaffung, welche bloß auf perfönlichen und Erbrechten 
beruht, läßt das Volk gleichgültig zur Seite, oder reizt e8 fogar zur 
Feindfchaft gegen das Beſtehende. Jede repräfentative Verfaffung, die 
nichts ift als ein Divifions: Erempel in die Vollsmenge, wie es jeder 
Duintaner zuftande bringen kann, entbehrt jeder organifchen Gliederung, 
fegt unnatürlich das Verfchievenartigfte gleich, reizt auf vermwerflichem 
Wege den eigenthimlichen Einfluß zu gewinnen, welchen das Gefek irrig 
verweigert, und gewährt nicht die minbefte Sicherheit, daß irgend ein 
großes Intereſſe des Volks, Religion, Wiffenfhaft, Gewerbe, Aderbau, 
angemefjen und von Sachverftändigen vertreten werde. Es ift lächerlich, 
in unfern Tagen zu behaupten, der Adel fei überall ein väterlicher Ver— 
treter und Befchüger feiner Bauern, es ift nicht minder thörigt, dem 
Sadträger und dem Grundbeſitzer gleich viel politifche Anrechte zuzumei- 
fen und aus Abneigung gegen Erbavel fi) dem Geldadel willig preis- 
zugeben. Berfönliche Anrechte und Wahlrechte, ftändifche Glieder und 
Repräfentanten können nicht bloß, follen und müffen mit einander ber- 
bunden werben, das Eine oder das Andere mit unbedingten Anrechten 
bingeftellt, muß Stückwerk bleiben und höchſt nachtheilig wirten. Bra- 
niß äußert fih dahin: Die Gefellfchaft zerfällt feit ihrer Gründung in 
2 Klaſſen, deren eine in freier geiftiger Regſamkeit alle Mächte eines 
vernünftigen Dafeins, das den Menfhen zum Herrn ber Natur macht, 
aus fich herausarbeitet, während die andere noch im Kreiſe der Natur- 
bebürfniffe feftgehalten, ihre ganze Lebensarbeit allein der Befriedigung 
beffelben zumendet, und zu einer böhern Eriftenz nicht durch Selbftthätig- 
feit emporfteigen, fondern nur durch die erfte allmählig dahin gehoben 
werben kann. Das ift eben bie Aufgabe der Verfittlichung, diefen Unter: 
fhied allmählig verfchwinden zu laffen, das ift die Aufgabe der Fort- 
bildung des menfchlichen Gefchlechts, aber der Unterſchied tft jetst noch 
ſcharf und fchneidend vorhanden, und die Kluft zwifchen der gebil- 
deten Gejellfhaft und ver bildungslofen Maffe befteht noch 
in jedem Volke, zeigt fich in jedem Staate, denn die berufslofe Maffe 
läßt fi von der höhern Ordnung des Staate® nur tragen, bat aber 
weber bie Fähigkeit, noch auch nur das ntereffe, dieſe höhere Drbmung 
mit bervorbringen zu helfen. In Bezug auf Feftftellung des Wahl- 
gefees müffen wir nun um bes Wohles dieſer beiden Bürgerflaffen 
halber biefen Unterfchied unverrüdt im Auge behalten. Diefer Unter- 
ſchied ift Fein wilffürliher, oder eine durch veraltetes Vorurtheil auf: 
geführte Schranke, vielmehr eine vermöge eines alten Weltgeſchickes be- 


— 41 — 


ſtehende Kluft, die ausgefüllt, überbrüdt werben müſſe, folle man nicht 
ber Gefahr ausgefet fein, in einen Abgrund zu ftürzen, welcher Gefahr 
aber der Staat entgegengehe, der Deputirtenwahl und Vollsvertretung 
auch auf die paffive Bürgerflaffe übertrage, denn nur Der könne mit 
Grund folcher Webertragung das Wort reden, in beffen Plan es liegt, 
durh Emancipation der Maſſen ftets ein Damoclesfchwerbt über dem 
Staat jchweben zu laffen, weil er in ver That den conftitutionel« 
len Staat nicht will, Mit vem Wahlrecht ift dem paffiven Bürger» 
thum ein werthlofes, ſchädliches Geſchenk gemacht, ver Staat wird durch 
die Mitwirkung eines werthlofen Factor fortwährend gehemmt und ber 
2. Bürgerklafje wird weder für ihr materielles Wohl noch für die Ber- 
fittlihung etwas dadurch zu Theil, daß fie über die Schranken ihrer Ca- 
pacität hinausgefchraubt in eine Lebens» Atmofphäre bineingeriffen werde, 
für welche ihr noch feine Lungen gewachfen find. 

Unfere Berfaffung, diefe höchfte Inſtitution des preußifchen Staates, 
ift eben eine menjchliche Einrichtung, unter der die Nation dennoch vor» 
geichritten ift, aber die der Verbeſſerung bedarf, da Erfahrung und 
Wiffenfchaft und die Stimme ber bedeutendſten deutſchen Staatsmänner, 
felbft Mitgliever unferer Vollsvertretung, gegen einzelne ihrer Bejtims- 
mungen jprechen. Die Berfaffung enthält SS, die ihre Abänderung ge 
ftatten; möge, wenn eine legale Reform eintritt, fie nicht von ber Ohn⸗ 
macht abſtammend, nicht abgebrungen, fondern von Kraft empfangen un 
geboren, von Kraft erzogen und begleitet fein. Wir wollen Freiheit, Alle; 
nun wohl, vereinigen wir uns für gute Gefege, jedes "gute Gejek im 
Staat ift ein Schritt zu erhöheter Freiheit. Eignen wir uns allmählig das 
zu und paffen unfern Zufländen und Einrichtungen an, was ſchon deutſche 
Bollsftämme befigen, und halten wir uns fern von politifhem Indifferen⸗ 
tismus, wie vom politifchen Fanatismus, es find gleich gefährliche Klippen! 
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Febensverficherungs - Genoffenfchaften. 


Die fogenannte Arbeiter-Frage hat durch die Gründung von 
Borfhuß- und anderen genoffenfchaftlichen Vereinen in ihrem vie Ger 
genwart der Arbeiter betreffenden erften Theile ihre Löfung zu 
finden begonnen. ’) 

Die Löfung des zweiten Theiles der Frage, bie der Zukunft der 
Arbeiter, fol durch Gründung von Arbeiter-Invaliden- und 
Benfions-Raffen angeftrebt werben. 

Die Einrichtung folder Kaffen müßte nothwendig ber Art fein, daß 
bie von ihnen zu gewährenden Invaliden-Unterſtützungen und Penfionen 
nur im Falle (vor einem gewiffen Lebensjahre) wirklich eintretender In— 

) Wir bemerken hierzu, ba der Hr. Berf. in vollem Einverftänbniffe mit uns bie 


von ber Laſſalle ſchen Richtung aufgeftellte Sonderung von „Arbeiter“ und „Hanbwerfer“, 
ale etwas nur Scheinbares und MWillkürliches, nicht anerkennt, Reb, 
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validität oder bei deren. Nichteintreten von einem fpäteren, vielleicht bem 
65. oder 70. Lebensjahre ab, in welchem gemeiniglich die Erwerbsfähig- 
feit nur noch gering ift oder ganz aufhört, gezahlt werben. Denn nur 
unter biefen Bedingungen würde fich die Feftftellung mäßiger, auch 
für den Unbemittelten einigermaßen erfchwinglicher Beitragszahlungen er» 
möglichen. Da hiernach jedoch nur der Eintritt vorzeitiger Invalidität, 
refp. die Erreichung eines gewiſſen fpäteren Lebensjahres zum Empfange 
einer Invalidenunterſtützung oder Penfion berechtiget, fo Mancher aber 
nicht vorzeitig invalid wird, dagegen vor dem zum Penfionsgenuffe be- 
rechtigenden Alter ftirbt, fo ift nicht zu verfennen, daß die Chancen, 
fir die vielleicht ein halbes Menfchenalter hindurch mühſam erfparten 
Beiträge Etwas gewährt zu erhalten, nicht gerade bebeutend find und bie 
Möglichkeit vorhanden ift, daß eine große Anzahl Perfonen ihre Beiträge 
nutzlos bingiebt. 

Diefe Ungewißheit, ob mit den gebrachten Opfern ſchließlich auch 
Etwas erreicht wird, ift erfahrungsgemäß mit der Grund, daß die Be- 
theiligung bei den beftehenden Benfions-VBerficherungs-Anftalten eine ver« 
hältnißmäßig nur geringe ift. Hieraus dürfte aber auch zu folgern fein, 
baß die Errichtung von Arbeiter» Invaliden- und Benfions- Kaffen nicht 
den anfcheinlich erwarteten Anklang finden wird. Denn. ber Arbeiter will 
bei Dem, was er für feine Zukunft einzahlt, einer Gegenleiftung gewiß fein. 

Wie aber läßt fich hier ihm etwas Zufagenveres bieten? Antwort: 
Dur die Lebensverfiherung, und zwar beſonders durch diejenige 
Art der Pebensverficherung, mittelft welcher ein Kapital für ein im vor— 
aus beftimmtes, vielleicht das 60., 65. oder 70. Lebensjahr, erworben 
werben fann, das bei früher erfolgendem Tode aber auch bald nach die 
fem zur Auszahlung gelangt. 

Damit erreicht der Arbeiter, daß er 

1) bei vorzeitigem Ableben feine Familie nicht ganz Hilflos und mit 
leeren Händen hinterläßt; 

2) bei Eintritt des 60., 65. oder 70. Lebensjahres durch das zur 
Auszahlung an ihn gelangende Kapital die Mittel zum Einkauf in ein 
Hospital oder zur Entſchädigung feiner Kinder für bie ihm bei ihnen zu 
gewährende Aufnahme erhält. 

Iſt die Betheiligung an folhen Lebens- und Sparkaffen-Ber- 
fiderungen ver oben erwähnten Art nur erft eine allgemeinere gewor- 
den, find nur erft recht viele Arbeiter vorhanden, die in ihrem fpäteren 
Alter 100, 200 ober mehr Thaler auf Grund folder Verficherung auf» 
zuweiſen haben, fo iſt dann auch die Gründung von Arbeiter: In» 
baliden-Häufern nichts fo Unmögliches mehr. 

Man wird fragen, welche Opfer verartige gleichzeitige Qebens- und 
Spartaffen « Berficherungen erfordern. Nun — aa unerſchwing⸗ 
liche! Bei einer täglichen Erſparniß von z. B 
ſuicht vollen 3 Pfg. ſeitens — = ‚Sährigen ergält Br im en Sabre 


jed- ungefähr 31, » . 
4 # 40 * ⸗ ⸗ 170, ⸗ 
100Th ir, welche bei kei erem Tode aber auch fofort; zur Auszahlung gelangen. 
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Der von der Hand in den Mund Lebende achtet gemeiniglich pfennig« 
weife Erfparnijfe gering und fpart darum weniger. Sieht er aber feinen 
pfennigweifen Erfparniffen einen fapitalen Erfolg gegenüber geftellt, wie 
ihn die Lebensverficherung garantirt, fo Liegt darin für ihn — die Er» 
fahrung lehrt es — ein mächtiger Anreiz zum Sparen, d. h. zu mög— 
lichjter Beſchränkung feiner Ausgaben oder zu thunlichfter Vermehrung 
feiner Einnahmen durch gefteigerte Erwerbsanftrengungen. Indem fonach 
die Lebensverficherung vielfach zur Wedung erhöhter Erwerbsthätigkeit 
führt, indem fie alfo zu angemefjener Selbjthilfe anregt, trägt fie, 
wenn nur erjt noch mehr die Maſſe des Volkes durchdringend, unftreitig 
wejentlich zur Beantwortung ber vorzugsweife in focialer Selbſthilfe 
ihre Löjung findenden focialen Fragen bei. 

Denn die Lebensverſicherung bietet eben Das, womit jo vielen 
Menfhen zu Hilfe gefommen werden muß: fie bringt Negelmäßigfeit ins 
Sparen, forgt für Erhaltung und werbende Veranlagung des Erfparten, 
und garantirt ven Erfolg des Sparens unabhängig von ber 
Lebensdauer; fie führt fo zu mehr oder minder beveutenden Kapitals» 
anfammlungen und hilft der Maffenverarmung, der Mehrung des Pro» 
fetariats entgegenwirken. 

Das Bedenken, daß die eingezahlten Rebensverficherungs-Beiträge 
verloren gehen, wenn ihre Fortjegung zeitweilig oder dauernd unmöglich 
wird, erledigt fich dadurch, daß im erfteren Falle Stundungen gewährt 
werden und im legteren, fofern eine Verficherung nur eine gewiſſe Zeit 
beftanden, eine Umwandlung ber urfprüngliden Verſicherung in 
der Art möglich ift, daß alle weiteren Beitragszahlungen aufhören und 
ein entfprechendes Kapital beim Tode oder bei Xebzeiten ausgezahlt wird, 
ſonach die bereits eingezahlten Beiträge unverloren find. 

Ein weiteres Bedenken bejteht vielleicht darin, daß die große Menge 
nicht wirthfchaftlih genug zu Monate langer Anfanımlung der für die 
Lebensverficherungs-Beiträge nöthigen Erjparniffe vorgebilvet ift. Allein 
auch hierauf läßt fich entgegen, daß bei der Lebensverficherung fogar 
monatliche Beitragszahlungen angenommen werben, und es beftehenven 
oder fich bildenden Vereinen oder Geſellſchaften unbenommen ift, 
fogar in wöchentlihen Raten von ihren Mitglievern die Lebensverfiche- 
rungsbeiträge entgegenzunehmen und fo den Cinzelnen eine wefentliche 
Erleichterung zu verfchaffen. Denn Thatſache ift es, daß Vielen 1— 5 
Sgr. wöchentlich entbehrlicher erfcheinen, al8 monatlid 4—20 Sgr. 

Darum und weil die Heilung focialer Uebel am wirkſam— 
ften auf genofjenfhaftlidem Wege erfolgt, fei bier die Bildung 
von Rebensverfiherungsgenoffenfhaften im Anſchluß an be 
ftehende, größere Lebensverficherungs » Inftitute angeregt, und zwar unter 
folgenden Modalitäten: 

1) das Lebensverficherungs-Ynftitut nimmt die Mitglieder einer be 
ftehenden oder fich bildenden Genoſſenſchaft auf Grund feiner ftatutari- 
fhen Beitimmungen auf; 

2) jedem Genofjenfchafts- Mitglieve ift die Art und Höhe jeiner 
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Lebensnerficherungsbetheiligung überlaffen, und jedes Mitglied erhält feine 
befondere Police, zahlt 

3) feine Beiträge aber an ben Genofjenfchaftsvorftand; 

4) der Vorſtand nimmt die in der Police zwar minbeftens in monat- 
lihen Terminszahlungen ftipulirten Prämienbeiträge in wöchentlichen 
Raten von den Mitgliedern entgegen, führt fie aber fpecificirt allmonat- 
fi postnumerando an das betreffende Verficherungs- Inftitut ab, wo- 
gegen bie betreffenden Prämien» Duittungen des Inſtituts ausgehändigt 
werben; 

5) unverfehuldet zahlungsſchwach werdenden Mitgliedern wirb bie 
Prämienzahlung feitend des Inſtituts anf vorangegangenen Antrag läng- 
ftend auf ein Jahr gegen eine Zinfenvergätung von 5 °, pro anno 
geftundet ; 

6) für jedes zur Verficherung angenommene Genoffenjchafts - Mit- 
glied gewährt das Inſtitut an den Genoſſenſchaftsvorſtand 

a) die ſonſt dem Agenten zu Theil werdende (einmalige) fogenannte 
Erwerbspropifton, 

b) einen Theil ver dem Agenten fonft zufallenden Prämien- Yncafjo- 
Provifion von allen feitend des Genoſſenſchafts⸗Vorſtandes ein- 
gegangenen und abgeführten Brämiengelvern; 

7) Diefe Rückgewährungen benügt der Vorſtand zur Unterftilgung 
zahlungsſchwach werdender Mitgliever. Zur Vermehrung des Hierzu zu 
bildenden Fonds und zur Beftreitung von Boten- u. a. Unfoften mag 
event. auch von jedem Genofjenfchaftsmitgliede ein Heiner VBereing-Wochen- 
beitrag erhoben werben. 

8) Aus der Genoffenfhaft ausfcheidende Mitglieder haben ihre Bei- 
träge an einen Agenten des Verficherungs-Ynftituts abzuführen und feinen 
Anfpruch weiter auf die ad 6 b erwähnte Nüdgewähr. 

Durh die Bereinigung zu lofalen Lebensverſicherungs-Ge— 
nofjenfhaften und durch die bei diefen fich anfammelnden Fonds 
wird dem Einzelnen ein Rüdhalt refp. eine gewiffe Rüdvedung ge— 
boten für den dauernden Fortbeftand feiner Berfiherung unb 
gegen die Folgen zeitweiliger Zahlungsunfähigfeit, deren 
Prüfung in Bezug auf wirkliches Vorhandenſein und Nichtverfehulpung 
durch Leichtfinn oder Nachläßigfeit natürlich Sache des Genofjenfchafts- 
Borftandes fein würde; durch die Gelegenheit, die Brämienbei- 
träge in wöchentlihen Raten abzuführen, gleichzeitig aber auch 
eine wefentlihe Erleihterung und die Möglichkeit zur Bethei— 
tigung mit höherer VBerfiherungsfumme gewährt. 

Jeder Lebensverſicherte —38— übrigens in ſeiner Police 
ein Activum, auf das er, wenn die Police 5 Jahre beſtanden, jeder: 
zeit von der verfichernden Gefellfhaft ein Darlehn im Falle ver Noth 
erhält. Dies kann z. B. einem im 50. Jahre mit 300 Thlr. zur einfachen 
Lebensverficherung Beigetretenen nach 5 %. bis zur Höhe von c. 26 Thlr. ber 
williget werden. Abgejehen hiervon, erweift ſich die Lebens verſiche⸗ 
rung aber auch als eine Stüße des perſönlichen Creditsz venm 
manı wird. dem Unbemittelten, veffen Kapital nur in feiner materiellen 
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Produktivität Tiegt, deſſen Leiftungs- und Zahlungs-Fähigkeit aber der Tod 
leicht ein unerwartetes Ende machen kann, eher und entfprechenb mehr 
leihen, wenn man weiß, daß er den Ueberſchuß Deſſen, was fein wirth- 
lich bemeffener Lebensunterhalt nicht confumirt, in einer durch feinen Tod 
oder auch ſchon bei Lebzeiten fällig werdenden Kapitalsverficherung ver- 
anlagt bat... Denn grade ein Theil der von Erebitgewährungen an Un— 
bemittelte zurüdhaltenden Unficherheiten beruht wefentlid mit auf ber 
Beforgniß, daß durch den Tod des Schuloners das ihm Geliehene ver- 
loren gehen fönne. ') 

Sonach würden die wirthfchaftlichen Beftrebungen ber Neuzeit durch 
ausgedehntere Benügung der durch die Rebensverficherung gebotenen VBors 
theile eine werthvolle Erweiterung und Förderung im ftaatlichen und 
communalen Intereſſe fowohl, wie in dem jedes Einzelnen erfahren und 
der zweite Theil der Urbeiterfrage, wie vorjtehend erörtert, durch Griln- 
— von Lebensverſicherungs-Genoſſenſchaften feiner Löſung näher ge- 
rüdt werden. 


Bei Bildung von Lebensverfiherungs- Genofjenfchaften dürften für 
deren Anſchluß am zwedmäßigften auf Gegenfeitigfeit gegründete (alfo 
ebenfalls auf einem Genofjenjchafts-Princip bafirende) Rebensverficherungs- 
Inftitute in's Auge zu faſſen fein. Als ein folches empfiehlt fich die feit 
1854 in der Breußifhen Provinz Sadfen, in Halle a/S., be- 
ftebende Lebens», Benfions- und Reibrenten-VBerfiherungs: 
Gefellfhaft „Iduna“, welhe in ven von ihr gebotenen verfchiedenen 
Berficherungsarten den mannichfachften Lebensverhältniſſen Rechnung trägt 
und fich einer foliven und fparfamen Verwaltung erfreut. Die Gefell- 
Ihaft zählte Ende Dezember 1862 bereit8 gegen 40,000 Mitglieder, wel- 
hen alle Gewinn-Ueberfhüffe zufallen. Die an biefelben zur VBertheilung 
fommende 1862r Dividende beträgt 15 % (= 4, Sgr. pro 1 Thlr. 
Prämie), wodurch vie Prämien-Beiträge bei der Iduna, zumal fich bie 
Dividenden in der Folge vorausfichtlich noch erhöhen, zu Außerft mäßigen 
werben. EA ir 


Aktenmäßiges über den Abbruch der Breslauer 


Seftungswerke. 
(Fortfegung. Vgl. 9. I ©. 33.) 


Den Zufammenhang mit den früheren Abfchnitten der Gefchichte von 
Verwandlung des ehemaligen biefigen Feftungsterrains berzuftellen, muß 
zunächft wiederholt werben, daß ein Zeitpunkt, in welchem je das neu 
erworbene Areal der ehemaligen Feitungsanlagen gleichzeitig als zu- 
ſammenhängender Gürtel beftanden und fo Gelegenheit zu einer Theilung 





2): Bergl. hierüber Prob. Bl. 1863 H. V S. 280, 
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im Anſchluß an Verlängerung der Stadtftraßen und Entwurf regelmäßiger 
Anlagen geboten hätte, niemals eingetreten ift. 

Wem nur Gelegenheit fi bot, von der Sachlage irgend welchen 
Nuten zu ziehen, der eilte auch, davon Gebrauch zu machen und den 
vielleicht noch dazu nicht für die Dauer geficherten Befig zu verwerthen, 
eiferne Angeln, Riegel, Echlöffer, Thürbänder, Holzwert, Mauerjteine, 
zulegt au Erde und Sand zu verkaufen, in feinem Nuten zu verbrau« 
hen oder die Flächen zur verfchiedenften Verwendung zu vermiethen!), 
ehe Zeit gewonnen war, eine regelmäßige Planlage zu zeichnen und 
regelmäßige Parzellen abzugrenzen. Es wird bier aufs neue Gelegenheit 
genommen werden müſſen, Bruchjtüde aus damaligen Urkunden nad 
ihrem Wortlaut aufzuführen. 

Die ſchon erwähnte Cabinetsordre vom 30. Sept. 1810 dellarirt 
die am 31. Aug. deſſ. I. ergangene Verordnung unter anderm babin, 

„daß nunmehr ber Commune bas auf beiden Oberufern befegene Terrain, ſowohl 
ber demolirten, als noch zu demolirenden Feftungswerte mit allen dazu gehörigen Bau- 
materialien als ein ——— Eigenthum unter nachſtehenden Bedingun— 
gen überlaſſen werden ſoll: 

1) Daß bie ꝛec. ꝛc. in einer damals von dem Generalmajor und Commandanten 
v. Schuler gefertigten Nachweiſung benannten Königl. Gebäude zu Meiner Dis» 
pofition verbleiben, 

2) Daß die Stadtkommune außer ben vorbeftimmten Nefervatis die in dem bamale 
vorgelegenen Plane bezeichneten Pläge zu den Militairbegräbniffen, zu Anlegung eines 
botenifden Gartens für die Univerfität, den ganzen Bürgerwerber mit allen baranf be 
findlihen Gebäuden, den bisherigen Commandanten» Garten, besgl. ben bei ber Amts- 
wohnung bes Accije» Einnehmers vor dem Oderthor befindlichen Heinen Garten für 
immer abzutreten verbunden, 2c. 

3) Daß die Stadtfommmune in Abficht ber künftigen Benutzung ber ihr geſchenkten 
Feſtungswerle fih in den Hauptſachen nach dem oben erwähnten Plane achte, daher auch 
ben Hauptgraben, jo viel die Umftände es nur irgend erlauben, bem Plane gemäß unb 
u Verhütung der Accifedefraudationen in einer Tiefe von 6’ zu reguliren und zu unter- 
Baften auch denfelben im Winter gehörig aufeifen zu laffen verpflichtet fei. ac. 

4 Daß e8 bei dem wegen bes Holzplates getroffenen Regulativ, fo wie bei Ab- 
tretung eines Stüds Terrain vor der BernharbinewBaftion an den Kaufmann Jädel 
verbleibe. 

Hiernähft werbe ich gern fehen, wenn ein Fried von etwa 1 Morgen vor bem Ni. 
folaitbor dem bei ber Friedrichsſchule angeftellten Brofeffor Friebös zu Erbau- 
ung eines Wohnhaufes abgetreten, besgleichen ein Aderfled von 2 Morgen bem Lieute- 
nant v. Füldner, ba er auf biefem led bereits ein Wohnhaus errichtet hat, und 
ſolches jeit 1805 gegen Erlegung eines Pachtzinfes benutt, überlaffen werde. ꝛc.“ 

Schon diefe, den Eigenthumserwerb feitens der Stadt vorbereitende 
Cabinetsordre fichert die Behörde gegen den Vorwurf, daß nicht forg- 
fältig genug über Regelmäßigkeit der neuen Anlagen gewacht worden, bie 
ausgefertigte Schenfungsurtunde v. 21. April 1813, mit deren wörtlicher 
Wiederholung der Leſer verfchont bleiben muß, bezeichnet noch weitere 
Grundftüde, welche theils bejtimmten Zweden gewidmet, theils ſchon 
früher von einzelnen Berfonen fontraftlich anticipirt waren. Don gleicher 
Wirkung war auch das Geſuch der Provinzial-Accife- und Zoll-Direltion 
v. 19. Oft. 1810 an den Geh. Staatsrath v. Maſſow, betreffend bie 
Wiederherftellung oder anderweiten Bau der Thorjchreiber- Häufer am 


ı) Warum trat man bem nicht energiſch entgegen? Red. 
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Schweipniger-, Ohlauer⸗ und Nilolai-Thor, Errichtung eines Vifitations- 
bureaus an ber Mühlpforte, auf dem Mühlberge zwifchen ven Oder⸗ 
brüden, und eines Thorfchreiberhaufes bei der (damals) neuen Brüde 
am Lehmbamme, und der Schlußantrag ging dahin, Sorge zu tragen, 
daß bei Fünftigen Dispofitionen über das Terrain ſchickliche Plätze für 
die Könige. Accife-Thor-Aemter vorbehalten bleiben. Wie geringfügig 
nun auch dieſe Lofalitäten im Verhältniß zu dem ganzen Areal waren, 
fo hatten fie immerhin an betreffender Stelle Einfluß auf Form und 
Raum, und helfen bier die kürzlich in einer Note aufgeworfene Frage: 
„welche find dies?" als von jtörenden Dispofitionen bei der Anlage 
auf ehemaligen Fortifilationen beantworten. — Ebenſo gehört hieher eine 
magiftratualifhe Verfügung v. 21. Dec. 1812 wegen Erweiterung ber 
ehemaligen Glacis-Begräbnißjtellen, Plätze für Schorerde, Hürblerwagen, 
Benditoren und die desfalljigen Vereinbarungen zwifchen der ſtädtiſchen 
Baubehörde und dem Polizei» Präfidium. Es liegen fattfam urkundliche 
Beweiſe vor, daß feit der definitiven Entfcheidung über den Eigenthums- 
erwerb an ben gewefenen Feſtungswerlen die Bearbeitung diefer Sache 
feine Unterbrechung erlitten hat, auch von der höher vorgefegten Behörde 
nicht aus den Augen gelaffen worden ift. 

Unter dem 25. Mai 1814 erging an ven Magiftrat ein Regierungs- 
Nefeript des Inhalts: 

„Bei bem —— Zuſtand ber hieſigen Feſtungswerke iſt bie Stabt an vielen 
Orten zwifchen den Thoren zugänglich, und es muß daraus für bie richtige Erhebun 
der Königl, Steuergefälle ein großer Nachtheil entfliehen, welcher auch zum Theil b 
ftäbtifchen Reveniten trifft. Der wohllöbliche Magiftrat wird daher bringenb aufgefordert, 
die Wallarbeiten mit Eifer zu betreiben,“ 

Der Magiftrat machte feinen mit biefen Arbeiten beauftragten Bes 
amten, Bauratd Knorr, am 6. Yuni 1814 mit biefer Erinnerung bes 
fannt und fügte, was bier namentlich Gehör verbient, wo es darauf ans» 
fommt, darzulegen, daß die heitere und elegante Umgeftaltung der alten 
in unförmliche Schutt- und Erbhaufen verwandelten Wälle niemals außer 
Acht geblieben ift, bei: 

„Es find uns zwar die mannigfahen Schwierigkeiten nicht unbelannt, welche biefer 
(Anlage) entgegenftehen, jeboch verjprechen wir uns bie möglichfte Beförberung. Uebri- 
ens feen wir woraus, daß bie neuen Anlagen volllommen nad Maßgabe bes aller- 
böchften Orts vorlängft genehmigten Planes werben bewerkftelligt werben.“ 

Um nicht den geneigten Lefer zu ermüden, foll nicht noch näher auf 
den Inhalt der Verhandlungen eingegangen werben, die mit einzelnen 
Grundftüderwerbern gepflogen worben, es leuchtet ohne Weiteres ein, 
daß es galt, das neue Stadteigentbum im Sinne des Königlichen Gebers 
für die Commune fo bald und Hoch als möglich!) zu verwertben. Da- 
mit erflärt es fich auch, daß bei den erften Situationsplänen der ver- 
äußerten Grundftüde die Tracen der nievergelegten Werle immer noch 


1) Und eben in diefen beiben falſchen Motiven Tient bie Wurzel bes nie wieber 
anz zu beilenden Krebsſchadens, der nod damals, wenn immerhin nicht burchgreifend, 
och In gar manchen Stüden hätte geheilt werben können, 

D. Berf. d. Vogelſchau in H. 6 Bd J. 
Schleſ. Prov.Bi. IL N 
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tenntlich blieben '), ja zum Theil noch heut jevem, der nur einige Kennt 
niß davon hat, ſich verrathen, wie dies 3. B. mit ber Contreescarpe ber 
fogenannten Silberſchanze auf dem rechten Oderufer, gegenüber der 
Fläche auf der Bürgerwerderwieſe (mit Pulverhaus), mit den Reſten 
einer Redoute auf der VBorberbleiche, mit dem Tracement einer baftionir- 
Gontregarde vor der Enveloppe der Tafchenbaftion, zwifchen der Palm- 
und Grünftraße und der Vorwerks- und Bahnhofsftraße als ehemaligen 
Facen- und Flankenlinien der Fall ift. — Uber den in diefer nicht an» 
ſprechenden Technik fremden Lefer dürfte weiteres Borführen folder Stellen 
doch wohl langweilen, und es bedarf der Hinweijung auf die anfangs bei 
allen Verhandlungen über Feftungsterraintheile übliche Benennung nach 
der fortififatorifchen Bezeichnung des ehemaligen Werks: Baftion, Horn, 
Kronwerk zc., und es fcheinen fomit auch vie gejchägten Bemerkungen 
und Erläuterungsfragen zu den früheren Theilen des Artikels folgjam 
erledigt. Uebrigens find vie jett befprochenen Anlagen Weberrefte einer 
zweiten, wo nicht ſchon der dritten fortififatorifchen Enceinte, welche Bres- 
lau umgeben bat. Noch nicht allzulange find die düſtern Defenfions- 
thürme überall an ven innern Ohlbrücken gefallen, noch heut find Hin und 
wieder Ueberreſte der Verfchlußmittel, Thürangeln, auch wohl Fallgatter- 
fugen, und an manchen Wendungen der engen Gaffen zunächit dem Obl- 
ufer die fümmerliche Einrichtung einzelner ſchmalen Häufer, deren Ober- 
ftodwerfe fih nur als angehängte Galerien hinter einer überdachten 
Mauerbruftwehr mit ihren alten Scharten darftellen, zu erkennen, umb 
wenn heut noch deutlih an den Oblufern im Gewirr ver engen Gaſſen 
die Geftalt der ehemaligen Defenfionsmauern mit ihren Flankirungs- 
vorrichtungen fich verrät und doch ſicher vie alte Stabtobrigfeit mit 
ihrem weit ftrengeren Anfehen eine bequemere und heitere Umgeftaltung 
nicht durchgeſetzt hat?), kann billiger Weife heut zu Tage ber Behörde 
ein emergifcheres Einfchreiten den einmal erworbenen Grundrechten gegen- 
über nicht zugemuthet werden. In welcher Art vor ein paar —— 
derten über die damals erweiterten und als Vertheidigungswerke abgeſchaff⸗ 
ten Mauern mit fteter Rückſicht auf pekuniären Vortheil verfügt worden, 
darüber jprechen einzelne urfchriftlich bewahrte Kontrafte. Ein Liber 
censuum (Örundzinsregifter) v. %. 1385 ff. enthält 3. B. folgende beide 
Ueberlafjungsverträge zwifchen Heinen Bürgern und dem Magiftrat: 


) Das zu Berlangende aber wäre geweſen: einen neuen, gefunden Bebaunngpları 
zu traciren und benfelben nun, joweit dies noch irgend möglich war, durchzuführen. 2.0. 

2) geilen dem 14./15. Ihdt. u. dem 18. ift, Fönnte man fagen, binfichtlich ber 
Eultur-Anfpritche an Geſchmack, Wohnlichleit und Verfehrsbebitrfnig denn doch ein ge- 
waltiger Unterſchied. Wer dachte z. B. damals bier in dem noch ſehr ſlaviſch riechenden 
Grenzlande deutſchen Welens an „Promenaden”! Als Mufter freilich ftehen bie Neu— 
begrunder der Stadt in Mitte des 13. Ihdts. da, denen wir die regelmäßigen und cor« 
recten Anlagen der innern Altſtadt wie der Neuftadt verdanken, Bei ber Sicberfegung 
bes innern Befeftigunggürtels (längs des Oblegrabens) um bie Zeiten Carl's IV. aber 
banbelte es fich um eine wirkliche Stabt-Ermweiterung, d. h. —— bes bewohn⸗ 
ten Raumes und Einſchließung desſelben mit einem neuen Gürtel; ein s 
1812 fi. nicht vorlag, — Ueber die Geſchichte der Breslaner Fortificationen bat Dr. 
ee: einen eingehenden Bortrag gehalten, ber wol irgendwo zum © fom- 
men wird, . ddr 
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„Bir Rathmanne zu Breslaw befenmen ofjentlich in diſem Brive, bie in fen heren 
abir lejen, daz wir mit willen und rate unß eldiften gegunft und erlawbt haben, Hannofc 
Hobeſcher zu bumwen unb zu newren an vnd vff onjer Stadtmawer bei dem Thore, alz 
man vſſ der newen Stabt vff ben Ketzerberg get, vff der rechten Hant in folder Maße, 
daß her nnd fyne geerben bavon jerlich nicht mer denn einen Firbung geben fal ezw 
mawer czinfe, were aber, das ber abir ſyne geerben erbe vorfauffen melden, vnd wer 
is fauffte, der fal von der mawer jerlich zu maver czinfe eyne halbe Mark geben vnſer 
Stadt an — Datum anno Dom. (?) Lexxquinto sabbato ante purificatio- 

) 


nem.“ (1 
„Raumb binber S. Albrecht vfm Graben der Stat. 

Wir Ratmanne der Stat ezu Breslau befennen, das wir mit Rate vnſer eldiften 
gegonft vnd erlambet haben, Peter Mechwitz ezo bawen den rawm hinder fante Olbrechte 
— dem graben von eyme Wig (Kriegs-) hvſe bis czv dem andern an ber ſtadtmawer 
in ſolcher Maße, das er der Stat davon alle jar acht groſſen geben ſal czu erbe czinfe, 
balb vff jante Johannis tag des tewffers vnd dy anbir helffte vff winacht vngehindert 
mit ſolchem vnderſcheide, wenn ber obgenannte rammb von Peter Mechwitz obgenannt, 
adir finen erben lompt wer denne denfelben rawm abir daz gebewde darvffe nutzen vnd 
babin welde, ber fal ber Stat: Newe Stat vff Br obes Tage uff izlichen halb ewiglich 
czu erbe czinfe geben vngehindert. Datum anno Dom, (?) pprmeferto.” (1406.) 


So erklärt ſich leicht die vertworrene Geftalt der alten engen Ber: 
theivigungsmauern, auch wenn fie nachmals zu friedlichen Bürgerwohnun— 
gen geworden, und wenn bie auf ähnlichem Wege zu Privateigenthum 
geworpnen Wälle immer noch in den ſchönen Promenaden fenntlich blei- 
ben, jo bat nur die größere von Erbwällen in Anſpruch genommene Fläche 
bie heitere Anlage, wenn auch feine tabula rasa geboten war, möglich 
gemacht. ') A. 8. 8. 





Ergänzung zu dem Bericht über Oberfchlefifhe Specialgeſchichte 
und eine Berichtigung. 


Meine in dem Auffat angekündigte Gefchichte ver Stadt Oppeln 
ift inzwifchen 25 Bogen ftart (Oppeln in Commiffion bei Clar) erſchie— 
nen, und ich erlaube mir in biefem viel gelefenen Blatte die Berichtigung 
einer Stelle in berjelben zu geben, welche durch ein Verſehen etwas 
ganz Falfches enthält. S. 81 3. 7 von unten u. ff. muß es nämlich 
heißen: 1385 wurde das Bisthum Loßlau (Wladislavia, jet Wlochawek 
an der Weichjel dftlih von Inowrackaw in Kujavien, benachbart dem 
Kulmer Bisthum, das er fpäter ebenfalls erhielt, und welches 1834 ver 
Oppler Pfarrer Anaftafins Sedlag übernahm) vakant und Johannes er- 
bielt es durch den Einfluß feines Oheims, der damals noch im Befig 
Kujaviens war. 

Ich bitte die Befiger des Buches, die Stelfe darnach zu verbeffern. 
Stanz Idzikowski. 


') Es wilrbe von Interefje fein, ans den Acten eine Skizze ber Geburtswehen zu 
erhalten, welche bie Entſtehung bes Sackes hinter der Tafchenbaftei (ſog. alte Scharf. 
richterei, eine rechte Copie und Parallele des Seitenbeutels) ſowie bes andern Biertels 
ber Neugaffe, ferner der nördl. Häufer- unb Gärtenreihe in ber H.-Geifl-Str., des Knorr⸗ 
u. Brunnengartens, der Partieen um Schlachthof und Burgfeld und der Wallſtraße be- 
gleitet haben. D. O. 
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Der Erzäßler. 
Bilder und Züge der Vergangenheit und Gegenwart. 


Schleſiſche Volkstrachten. 


Zum Titelkupfer. 


In Weiterführung dargelegten Planes (H. J 37) und zurückverweiſend auf die dort 
ausgeſprochene Bedeutung der Sache fahren wir in ber Vorfilhrung unſerer Vollstrachten 
fort. Wir bieten diesmal unſren Leſern eine Meine Frauen-Armee nach Alters, und 
Standes-Stufenleiter. Deren brei find von jenfeit der Berge, bie an ihnen veranfhau- 
lichte Tracht aber ift dieffeit wie jenfeit der nahen Grenze biefelbe. Im Uebrigen er- 
Hei bie Bildchen fich felbft, und bedarf es nur kurzen Kommentars über Namen und 

prung: 

Die Nr. 1 zeigt ums eine Banerfrau aus einem Grenzborfe. — Nr. 2 if Frau 
Rofenberger von Wiefe in Böhmen (Braunaner Länbchen), des Sommers Botenfrau 
in Görbersborf, genannt „bie böhmifche Marie”. — Nr. 3 führt uns eine reiche Bauer- 
frau aus dem genannten und wolbelannten Wiefe vor. — Nr. 4 enblih, ben Salz 
brunner Kurgäften befannt, ift Caroline Walter aus Adelsbach bei are freund» 
liche Ziegenmolter-Schäntin am Heilquell des Salzborns. — Nr. 1, 2 und 3 find nad 
Photographieen von Herrn A. Leisner di Waldenburg, Nr. 4 nach desgl. von Herm 
Rogeri zu Salzbrunn, fänmtlih auf Stein gezeichnet durch Herm Pondel. 





Ein lebendes Bild aus dem Monat Auguft vor 50 Jahren. 
praes. b, 2. 7br. 1813. 


Hochgebohrener Graf und Ritter 
Hochgelehrter, Höchftgebietender Herr Ober Landes Gerichts » Chefpräfibent. 
Reichenſtein am 26. Auguft 1813, 

Der Stabtgerichtsbirector v. d. Velde aus Winzig zeigt ben britten, zum Theil 
abermahls verunglüdten Verſuch des Winziger Stadt. Gerichts, Personales, an feinen 
Berufsort zu „gelang ehrfurchtsvoll an, proponendo ut pluribus intus, 

Em. & enz » e Verfiigung an mich und meinen Colfegen Schleier vom 21. 
z.. c. babe ih dato erhalten, und banke in unferer beider Nahmen ehrfurchtsvoll 
fitr die gnäbige Verwendung in Hinfiht der Borfpann» Päffe. 

Die hier eingetroffene frohe Nachricht: 

baf bie Feinde Liegnig — und daß ſich bie Hauptquartiere der alliirten Armeen 
in Goldberg, Haynau und Bunzlau befänben 
und bie hieraus gefolgerte Sicherheit ber Paflage von Reichenftein über Breslau nach 
Winzig beym Wegfall der Neutralität. Schwürigleiten hatte uns aber bereits früher 
motivirt, unfre Heimreife au beeilen, obne bie von Einem hohen Ober Landes Gericht 
erbetenen Päffe ber Generale Blücher und Barclay be Tolly zu erwarten, ba wir uns 
herzlich endlicher Erreichung der Heimath ſehnten. 

Da ſich indeß bier das Gerlicht verbreitete: 

- die Feinde wieder vorgebrungen wären unb Liegni wieder befett hätten 
fo reifte ich ſelbſt am 21. Auguft c. nach Frankenſtein, dem temporellen Sig ber Re- 
gierung, um bie Nachrichten des Tages an der Quelle zu jchöpfen und mich zugleih um 
einen Vorſpann⸗Paß zu bewerben. 

Ih erhielt von dem Königlichen General - Civil - Commifjar u, Regierungs -Chef⸗ 
präfibenten Seren Merkel letztern mit ber Verſicherung: 

daß man nichts von ben nem ausgefprengten Fatalitäten bort wiſſe. 
Nun begab ich mich mit meiner Familie in Begleitung Schleier's unb feiner Familie 
von Reichenſtein am 23. Auguft c. weg, börte zwar in Frankenſtein neue Gerüchte von 
einem brobenben llebergange ber Feinde über bie Oder, vom Brande Steinau’s an ber 
Dber, ließ mich aber dadurch nicht abjchredeen, ſondern fette meine Reife fort, bis ich 
am 24. Huguft c, gegen Mittag in Domslau, zwey Meilen von Breslau anlangte, 
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Wohlbeladne Fluchtwagen und Pferde, ein einzelner Kofat, ber uns im Vorbei. 
fprengen winkte zurückzulehren, ein Frachtwagen, ber nad einem Geſpräch mit einem 
von Slaıı fommenden Reiter mitten auf ber Strafe ummenbete — alles bies be- 
frembete, und es benachricdhtigte ums mm ber bem Magazin zu Domslau vorgeſetzte 
Königlihe Commiſſar Rittmeifter von Tschirschky 

Ein vom rechten Ober, Ufer auf das linke gegangenes ruffifches Corps habe ſich wie- 
ber bei Steinau auf das rechte Oder⸗Ufer zurüdgezogen, unb er, Referent, habe erfl 
biefen Morgen von ber Regierung zu Breslau bie offizielle Nachricht erhalten, daß 
bie Franzoſen bei Neumarkt ftänben, 

Auch wurben bereits Anftalten getroffen, das bortige Magazin wegzubringen. 

Mehrere unterbeß von Breslau fommende Berfonen braditen bie Nachricht mit: 

baß bie Feinde nur noch 1'/ Meile von Breslau entfernt wären, daß ſchon davon bie 
Rebe fey, ihnen eine Deputation entgegenzufchiden, daß in Breslau fein Militär ſtehe, 
und daß alle dortige vorhandene und anlommende Pferde ohne Unterfchieb bes Eigen. 
thitlmers zu ung: affung der Magazinbeftände in Requifition geſetzt witrben. } 

Unter biefen Umftänden konnten wir es nicht wagen, nach Breslau zu gehen. Schleier 
beſchloß nad Ohlau zu reifen, um bort ben Uebergang über bie Ober und auf Um, 
wegen bie Erreichung ber Heimath zu bewilrken. 

Ih aber nahm Anftand feinem Beifpiele zu — ſo milde ich auch der, auf die 
Länge ganz unerträglichen Entfernung vom Haufe bin, 

Denn theils konnte bey dem anhaltenden Regenwetter meine Frau mit 3 Kinbern 
von 7, 3 und 2 Jahren, von denen das ältefte krank PR und befländig mebiziniren muß, 
auf dem offenen Borfpann- Wagen ein vielleicht mwochenlanges Umherziehen nicht aus« 
halten, theils mußte ih in Oblau aus gleichen Urfachen, wie in Breslau bie Wegnahme 
ber Borjpann: Pferde befürchten, und Ffonnte um fo weniger unter biefen Eonjuncturen 
auf friſchen Vorſpann rechnen, als mir ber Landrath zu Breslau noch mwährenb bes 
Waffenſtillſtandes Borfpann auf das rechte Ober-Ufer verweigert hatte. 

ch risfirte alfo unterweges liegen zu bleiben, wohl gar bem ige in bie Hänbe 
zu fallen, meine Familie > bandelt, meine Habfeeligkeiten geplitn zu ſehn. 

Eben fo konnte ich bey ber neuen feindlichen Decnpation bes linken Ober, Ufers 
und der Auffiihen Retirade von Steinau herüber auf das rechte fehr möglicher Weife 
bie Feinde bereits in Winzig finden, und won ihnen, wenn ich mich weigerte, zu flipuliren 
ober ein Amt anzunehmen, als Geifel weggebracht werben. 

Weniger Drangfal hatte Schleier (wenigftens auf ber Reife) zu erwarten, ba feine 
Familie geſund ift, und er zwey eigne Pferbe und eine halbgebedte Reiſechaiſe mit hat, 
alfo auf den fchlimmften all fih mit den Seinen und bem beften feines Beſitzthums 
retten, das übrige aber in Oblau in Berwahrung geben konnte, 

Bielleiht langt berfelbe auch bereits heute ober morgen glüdlich in Winzig an, 
welches ich herzlich wünſche. 

Ih aber mußte die Borfpänner, die mich bis Domslau gebradt, zur Rücklehr be 
ſonders bingen, und bin feiber geftern Abend wieber hier eingetroffen, wo ich mich in 
einer wahrhaft troftlofen Lage befinde. 

Seit Jahren babe ich Fein ftäbtifches fixum erhalten, feit , Jahr bie 
Zinfen meines Meinen Bermögens ganz ausgeblieben, ben größten Theil ber eren 
verjchlang bekanntlich bie Bermögensfteuer. Gegen 200 Thlr. Cour. foftet mich bie 
m füctiche Flucht und die nachherigen wergeblihen Reifen nebft bem breymonathlichen 
Aufenthalt in fremder Gegend beim Ausbleiben aller Einnahme, Heute babe ich an- 
gefangen, das Pathengelb meiner Kinder anzugreifen, mm leben zu Tönnen. 

nd bey aller biefer Noth habe ich nebft Schleier noch eine Berfügung des König. 
lichen Ober-Lanbes.Gerichts-Raths Herrn Kuhn zu Wohlau erhalten, die das Mißfallen 
über unfer Ausbleiben auf eine Art ausfpricht, welche uns boppelt fränfen muß, ba wir 
ohne ben Königlichen General -Befehl, ohne bie Anweifung bes Königlichen Ober-Lanbes- 
Gerichts das Depositum in Sicherheit zu bringen, und ohne das Treiben bes Etappen- 
Commandanten ®inzig nicht verlaffen haben würden, auch feit dem unfere Zeit faſt 
blos mit Vorbereitungen zur Rücklehr und mit ben vergeblichen Reiſen felbft ver- 
ſchwendet haben. 

Wenn Mißbentung dem Staatsbiener die großen Opfer lohnt, bie er bem Willen 
bes Landesherrn brachte, dann wird wahrlich bie Dienftpflicht ſehr erſchwert! — 

Ew. Excellenz belannte Menfchenliebe verbürgt mir Höchſtdero Mitgefühl. 
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Wenn bie gute Sache enblich fiegt, und bie Feinde wenigſtens aus Schlefien ver- 
jagt werben, fo bin ich bereit augenblidlih nah Winzig zurädzufehren, und wenn ich 
dazu den Heinen Reſt der filbernen Löffel, die ich früher dem Staate geopfert, verlaufen 
muß. Bis zu diefem Zeitpunkt aber, muß ich, fehr gegen meinen Willen in biefer Ge- 

end verweilen, ba ein neuer wergeblicher Verſuch zur Heimreife mir auch bie legten 
ttel zu jedem künftigen rauben wilrde. Den Geſchäften zu Winzig fanı mein Aus, 
bleiben, wenn befonders Schleier durchgekommen ift und die unauffcieblichen ftabtgeridht- 
lien Arbeiten vornimmt, um fo weniger jchaben, als ich faft gar feine Nefte babe, und 
bey meinen vier Heinen Yuftitiariaten faft gar nichts wichtiges in Jahren vorlömmt. 

Sollte ſich jedoch die Reinigung Schlefiens in die Fänge ziehn, fo wird mich ber 
Mangel an Beichäftigung faft noch mehr, als Entbehrniffe jo mancher Art foltern. Ich 
babe bisher bey den Stabt-Gerichten zu Frankenftein, Silberberg und Reichenbach gratis 
referirt, um nur etwas zu thun zu haben, da ich an Arbeit gewöhnt bin. 

Da diefe Beihäftigung mir aber nicht genügt, ich auch mit meiner — ohne 
Einnahme nicht länger exiſtiren lann, ſo wünſchte ich herzlich interimiſtiſch bey den Bu 
reaux bes Königlichen General-Civilcommiſſariats oder der Regierung zu Franfenftein 
angeftellt zu werben. 

Em. Ercellenz kennen mich als einen fleißigen, bienftfähigen und reblichen Beamten. 
öchfidbero Empfehlung bey dem Ch.Präſident v. Merkel würde gewiß von entſchiedener 
ürkung ſeyn. Darf ih e8 wagen, um ein guädiges bießfälliges Interceifionale ehr— 

furchtsvoll zu bitten? Es würde mich fehr glücklich machen, in diefer Periode nittlich 
für den Staat zu würlen, ftatt bier auf eine höchſt kummervolle Weije zu wegetiren. 

Dankooll erfterbe ich in tieffter Ehrfurcht 

Ew. Erxcellenz unterthäniger 
v. d. Velde. 

(Born zwifhen Anrede und Tert ift das Marginale bes Bejcheides auf dieſe Eingabe 
zu leſen, wie folgt:) 

3. Sept. geantwortet, daß er ſich durch längeres Entferntbleiben von Winzig ver- 
antwortlih machen werbe, und ungejäumt dahin abgeben müfje. Auch jet würde er 
eine vergebliche Reife vermieden haben, wenn er, wie ihm jchon am 17. July gefagt 
worben, auf bem rechten Oberufer nach Winzig gegaugen wäre. Zu einer interimiftijchen 
Anftellung im Finanzfach, könne, bey feiner Berpflichtung, auf feinen Poften zu gehen, 
vom Praesidio nicht mitgewirkt werben. D (anfelmann). 

(Das ließ fih in der Stube zu Glogau, wo man das rechte Oberufer vor bem 
Thore hat, recht gut fhreiben,..! Das Original des Actenftüds befindet fi in ber 
Hanbidriften-Sammlung des Hrn. Rob, Weigelt zu Breslau, wohin es durch Ber 
mittelung bes Antiquitätenfammlers Hrn. Stett gelangte. Red.) 


Aufgefundene Ueberreſte der langen Brüde auf den Dom bei Breslau. 


Bei den auf bem Holzplate vor bem Ziegelthore bei Breslau mit bebeutenben 
Kräften unternommenen Ausſchachtungen fiir die dort amzulegenden Gasanftalten find 
u. U. auch bie Ueberreſte eines hiſtoriſch denkwürdigen Bauwerkes zum Vorſchein ge- 
fommen. In bem file ben Gafometer beftimmten weiten Beden nämlich, welches un- 
mittelbar an bem Uferranbe ber Ober, ja zum Theil in deren Bett hinein ausgegraben 
wird, zeigten ſich parallele Reiben von Pfählen, die offenbar die Joche einer Holzbritde 
getragen haben und fi noch weit in das Terrain des Holzplatzes fortfegen, Jetzt find 
biefelben in großer Menge und won nicht unbedeutender Länge ziemlich gut erhalten aus 
ihrem Lager entfernt worden. Dies find offenbar die Refle ber fog. langen Brüde, 
welche bort von 1462 bis zum 7. September 1632 geftanden bat. Ihre Entftehung 
verbankte fie der Furcht, welche bie Breslauer vor dem König Georg Podiebrad von 
Böhmen hatten, mit dem fie befanntlich in beftändigem Zwifte lagen. Zwar war 1460 
zwiſchen beiden Theilen ein Frieden zu Stande gelommen, aber bie Breslauer empfingen 
Nachricht (fo erzählt Efchenloer I, S. 177), daß Girfit (d. i. Georg) nicht ſtill ſitzen, 
fonbern Breslau vergemwaltigen wollte, Namentlich hatten fie won einer unerhörten Brüde 
erfahren, bie er in Prag habe anrichten laſſen, davon große Rede entfland, wie man fie 
über alle Graben und Mauern fehieben könne, und wie fie insbefondere auf Breslau 
gemacht wäre, Auch fanden bie Breslauer, daß Girſil in ben Wäldern oberhalb Brieg 


viel Flöffer in biefem Winter machen ließe, bamit er auf ber Ober ben Dom und bie 
Nenftabt gedachte zu gewinnen, und fürmwahr, es wäre geichehen, wären bie Breslauer 
nicht gewarnt worden, denn die Neuftabt und ber Dom waren an ber Ober gan offen, 
Darum fingen die Rathmanne nah Weihnachten in der größten Kälte von der Neuftabt 
über bie Ober nach dem Biſchofshofe zu eine ftattliche Brüde zu bauen an, ließen eilends 
auf dem Eije bie Pfähle einftoßen, dadurch die Neuftabt und der Dom geſchützt wurben. 
Diefe Brüde Loftete viel Geld, weshalb die Rathmanne den Biſchof und bie Prälaten 
um Hilfe und Rath baten, aber nichts erhielten als eine Abmahnung von dem Baue, 
ber leicht den Frieden zu flören im Stande fei. Die Brüde wurde rafch vollendet und 
„iſt jehr gut“, wie Ejchenloer fagt, Bafteien und andre Wehren waren darauf angebracht. 
Auch andre Befefligungen wurden damals zuerft an biefer Stelle um bie Neuftabt ger 
legt, „Graben und viel Bafteien“, von denen äußerſt feites Mauerwerk jetst ebenbort 
zum Borfchein gelommen iſt.) Die Brüde muß in der That fehr lang geweſen fein, 
um vieles länger als bie gegenwärtig in ihrer Nähe erbaute Paufinenbrücde, indem das 
Oderbett dur Zufchüttungen auf dem linken Ufer bedeutend eingeengt worben ifl. Sie 
miünbete an ber Hirfchgaffe, bis wohin fich alfo der Bifchofsher in jener Zeit erftredt 
haben dürfte, beffen Ausdehnung burch die im den folgenden Jahren in biefer Gegend 
errichteten Befeftigungen Abbruch erfahren haben mag; denn Ejchenloer erzählt weiter 
(S. 210), die Stabt habe ſich entichließen milffen, den Dom, ber an Wehr ſchwach ges 
weſen fei, ebenfalls zu befeftigen; denn bie Prälaten hatten Fein Geld und waren alle 
arm. &o fel denn von ber Bincenzbrüde ab bis zum Biſchofshofe ein Barchen gezogen 
und Pfähle geflogen, aud eine große Brüde und Thorhaus hinter dem Dome mit 
mancherlei Wehren angerichtet worden, worunter wol wieder bie in Rede ftehende lange 
Brücke gemeint ift. 

Diefe Brüde ſtand nun bie in bie Zeiten des breißigjährigen Krieges, mo fie ihr 
Enbe fand. Im Jahre 1632 hatte nämlich der furfächfifche General Arnim mit einem 
aus Sachſen, Schweden und Brandenburgern beftebenden Heere die faiferlihen Truppen 
unter Don Balthafar (Maradas) bei Steinau aus den dafigen Schanzen am 29, Auguft 

efchlagen und genöthigt, ſich auf dem rechten Oderufer zunächſt bis Breslau zurück zu 
ziehen. Hier gingen fie am 5. September ohne bie Stabt, welche vermöge ihres jus 
raesidii ihre Aufnahme verweigerte, zu berühren über bie lange Brüde auf das linke 
fer und lagerten fi in einer feften Stellung zwiſchen Ober, Oblau und ben Sitmpfen 
im Often. Am 7. Sept. erſchien die ſächſiſche Armee auf der Sübdfeite der Stabt und 
befhoß die Kaiferfichen, die darauf wieder über diefelbe Brücke ihren Rüdzug nahmen 
und biefe hinter fich abbrannten.2) Seit biefer zeit ift biefelbe nicht nur nicht wieder 
aufgebaut worden, fonbern auch wölig aus der Erinnerung der Breslauer geſchwunden, 
bis die Gegenwart ihre Trilmmer wieder aufgebedt hat. 5. Palm. 


Wie man babete. 


Aus dem Briefmechjel Herzogs Georg II. v. Brieg. Mitgetheilt von Prof. Dr. Wattenbach, 
(Bgl. Bd. 1H. IVu. ff. Bd. 119. VI) 


Die forgfältige Benugung der warmen Bäder nad) Ärztlicher Anweifung, wie 
fie bei uns jetzt üblich if, war ber alten Zeit unbelannt, wie man auch jett noch in 
ben mehr naturzuftänblichen Rändern wenig davon weiß. Der Ungar glaubt noch jetst, 
um fo grünblicher die guten Wirkungen der heißen Quelle zu erfahren, je länger er 
ſich im Bade aufhält, und bie Befther Aerzte eifern vergeblich dagegen. So badhte 
auh Biihof Martin Gerfimann, als er im Auguft 1582 den jungen Herzog 
Hans George, Georges II. von Brieg Sohn, auf dem Johannisberg beſuchte. „Das 
mit Ihre Liebe auch ein wenig auskämen und eine Meine Ergegung haben möchten,“ 
ſchreibt er am 15. Auguft aus Ottmachau an ben Bater, „jo jeind wir geftriges Ta- 
ges ganz fruüh und vor angebendem Tage mit —— Liebe nah Landeck hinüber 
verreiſet, dahin wir dann auch um Sieben der halben Uhr gelanget, und haben ſamt 


) Dieſes iſt doch vielleicht jüngeren Urſprungs. Hr. ABL wilrbe barliber Aus— 
kunft geben lönnen. Red. 

9 Bergl. bieriiber auch in Bd. HI H. 2 ber Zeitſchr. d. ſchleſ. Geſchichtsvereins 
den Aufſatz des Hrn. Verf. über die Conjunetion ber Herzöge von Liegnitz ꝛc. Red. 


ur A 


Shrer Liebe vor Eſſene das Bab bis zu zehen, brei Stunden an einander, im Brunn 
und in ber Wannen gebraudt, nahm Effen aber haben wir famt Ihrer Liebe wiederum 
über zwo Stunden gebabet, und nahmals bei Tage wiederum aufn Iohansberg ger 
ogen. Und mie wir Ihre Liebe Gottlob frifh und gefund funden, alfo haben wir 
iefelbt in gutem — gelaſſen.“ 

Dem jungen Prinzen, welcher bald darauf mit Anna von Würtemberg Hochzeit 
hielt, ſcheint das Bad gut bekommen zu ſein. 


Aus „Der Stadt Brefslam Schul Ordnung: Auff Eines Erbarn Raths 
befehl vnd anordnung geftellet. Durch M. Petrvm Vincentivm, verordneten 
Rectorem vnd Profefforem der Schulen zu ©. Elizabeth, und der andern Inspec- 
torem. Anno Christi incarnati: 1570. 
Mitgetheilt durch Lehrer Langer in Hamburg. (Bol. H. II &. 109.) 


Eines Erbaren Raths vnnd ber Schulherrn Manbat. 


Wir Rathmanne ber Stabt Breſslaw thun fund mennigffich, das Wir bie hernach 

re —— vnd Verbot, durch unſere darzu verordnete Fürſteher vnd 

chulherrn auffgerichtet, approbiret vnd beſtettiget, Auch umb endlicher gewiſſenſchaft 
willen mit vnſerem Stadt ſigill befeſtiget. 

Die Herrn Fürſteher der Schulen in Breſslaw, entpitten allen, fo bei ven Schu» 
fen dienen ober Studiren, Präceptoren, Studenten und Scillern J. G. (Ihren Gruß.) 

Demnach wir jtiger zeit leider Har vnnd —— empfinden, das vnſere 
Jugend je lenger je weniger achtung gibet auff die Satzung vnd Väterliche Schul- 
ordnung, von einem Erbarn Rathe jhn vorgeſchrieben, die doch nichts anders denn 
durch ſolche vnd andere Zucht fol vnd muß regiret werben: haben wir nicht vnter⸗ 
laſſen mögen Ampts halben, wegen vieles Muttwillens, vnnd teglicher zukunfft anderer 

embden, die alten Geſetz vnd Statuten auffs newe zu erholen, repetiren, vnd einen 
eglichen ſeiner Gebitr zu erinnern. Denn ob wol zu erachten, angeſehen die jtzige 
mutwillige Welt, das ſchwerlich jrgend eine ftrenge Satzung oder fcharffe Orbnung 
prugfam fey, alles richtig zu machen: Sol dennoch bas nicht durch lindigkeit hinge» 
affen werben, fo man mit ernft nicht aller bing beffern fan. 

Befehlen derhalben, fo vnſer Schüler einer auff angezeigte Stunde nit vor» 
handen ober zur ftelle, in ber Schulen oder Predigten, ber fol mit der Autten ge» 
firafft werben, Es were benn, ba® er von feinen Eltern oder Herrſchafft gnugfame 
vrſach könte anzeigen: Denn ſolches nicht ein ſchwachheit, ſondern muttwillen. Alfo 
auch der in ber Stumben feumig vnd langfam were, ber nicht auffmerdet, ber vnniltze 
bing fürnimpt, mahlet oder fchreibet, das zur Zeit unbequeme, ber Teichtfertige onnilte 
Bithlein oder Bilder inn die Schule bringt, In folhem ift Bebrawen vnd hart zu. 
(oe bie — ſtraffe: Es muß ſolches mit ſcherfferm ernſt gebüffet, und abge» 

affet werden. 

Der inn der Schulen anders denn Lateiniſch redet, ber vnzüchtig vnuorſchempt 
ding rebet, ber nicht repetiret was jhm fürgeleſen, ber nicht fan antwort geben jo 
man jhn — der ſonſt vorgeßlich wider etwas thut, das einem frommen Schüler 
gezimet, Solches ſoll —— werden, nach gelegenheit des vbertrettens, fehlens, auch 
verſtands vnd Alters: erinne ſoll die gröſte ſtraffe ſein mit der Rutten, die geringſte 
mit ernſten doch beſcheidenen worten. 

Item, die ſich zu böfer Geſellſchafft halten, die Haderer, Zanker, Balger, bie ba 
leichtfertig fehweren, bie ohne Ehrerbittung fülrlber geben oder anreden Erbare Ber, 
fonen, J Leute, Gelehrte, Präceptores, Amptleute, Obrigkeiten, oder ſonſt anſehen⸗ 
liche Menner, auff der Gaſſen oder in Heuſern, die alle ſollen mit vornunfft ernſtlich 

eſtrafft werden. Die ſo wider jhre Magiſtres vnnd Oberſten felſchliche klagen, für 
ren Eltern, Bormünben, Freundſchafft, oder ander ehrliche Leute bringen, dieweil 
fie mit vnwahrheit berichten, jhren Magiftris vnd Oberften vndankbar find, darzu 
vnruhe vnd betrübnis erregen, Die follen nach gelegenheit des vorbrechens mit Rutten 
geftraffet, oder mit Gefengtnis gebüffet werben, ober durch fonft andere bequeme 
mittel zur befferung bracht werben. 

Bund bieweil ein böfer fcheblicher brauch bes Fechtens in ber Schulen einveiffer, 
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alfo bas die Jugend viel mehr den Fechtmeiftern, benn jhrem Stubiren vnnd Schul 
meiftern nachgebet: Wollen wir, das hinfort feiner, der ein Schüler genennet, ohne 
vnſern fonderlihen willen vnd Conſenß, zu jrgend einem Fechtmeiſter zur lernun 
gehe; Das auch auff offentlichen ehtihulen feiner ber vnſern fechte, denn aus fol» 
chem viel ander vnrath dem Stubiren vnd gutten Sitten abbrüchlich vnd binberlich 
erfolget. Borbitten auch hiemit allen, fo vnſern Schulen zugehörig, obrige fürwitzige 
Kleidung, kriegeriſch oder reutteriihe Röcke, Pluderhoſen, oder —* zurhacket, die 
mehr dem Henker zu tragen bequeme, denn Erbaren wohlgezogenen Leuten. 

Bber diß wollen wir bie alten vorigen Satzungen vnd Verbot, von Tolchen, 
Brackenfeldern, bleyern oder eyſern Werfflaulen, Kaupeleyen, Baden in kalten waſſern, 
auff dem Eyſſ tſchindern, vnd dergleichen, hiemit gar nicht auffgehoben noch abgethan, 
ſondern viel mehr vornewert, repetiret vnd beftettiget haben: In gutter zumorficht, 
ehrliche auffrichtige Kinder, Knaben vnd Jiüngling, werben dieſe unfere Discipfin vnd 
nüglihe Sagungen gerne annehmen, Der andern muttwilligen vnbendigen aber, foll 
aud mit gebitrlicher raffe nicht verjchonet werben. 


Die Fähnske-Dinger. 


Im Fallenberger Kreife, nördlich feine Meile von ber Kreisftabt, liegt ein Dörf- 
hen, Namens Molwik (Mulwik), in deſſen Nähe fih ein nicht unbebentenber 
Hügel befindet, in der ganzen Umgegend als der Molwiger Berg durch die bebeuten- 
ben Steinbrüche befannt. Ob Gneus, ob Granit dort bricht, ift dem Schreiber dieſes 
unbelannt, er’ weiß nur, daß die Steinbrecher früher behaupteten: ber Stein ließe 
fi nicht bohren und fprengen. Geologifh mag die Gegend ſchwerlich unterfucht fein, 
obwohl fie e8 verdiente. 

Noh vor 50 Jahren erzählte man in berlimgegenb, es hätten in bem bezeichneten 
Berge früher befondere Weſen gewohnt, zwar von menfhlicher Geftalt, aber zwerg- 
haft, mit gewaltig großen Köpfen und mit einer Sprache, ähnlich der ber Kinder, die 
erft fprechen lernen. Man rühmte nicht, baf fie den Bewohnern der Gegenb befon- 
ders günſtig und mwohlthätig geweien; warf ihnen namentlich vor, daß fie gerne Kin» 
ber geftoblen, auch er hätten. Bisweilen jedoch waren fie guter Laune, 
So hörte einft ein in der Nähe adernder Knecht, daß die Meinen Leute im Berge mit 
Baden befchäftiget wären; er fchloß es daraus, daf er zu vernehmen glaubte, wie fie 
ben Trog ausfragten. Da rief er muthwillig: Badt mir eine Vorbade! und fogleich 
örte er die Antwort: Du follft fie haben! Es dauerte auch nicht lange, fo fam ein 

eiblein und brachte auf filberner Schüffel, mit einem ſeidnen Tuche bebedt, die ge- 
wünſchte Vorbacke. Der Knecht weigerte fich, diefelbe anzunehmen, ba er aber. gerabe 
ben Pflug umgekehrt hatte, fo legte ihm bie Ueberbringerin das Gebäd auf ben 
Schaar und verließ ihn mit den Worten: num iß auch, fonft gebt bir’s nicht gut! 
Der Menſch fürchtete fih nun doppelt, vor dem Efjen und vor dem Nichteffen, und 
um das Gebäd zu prüfen, gab er dem Hunde, den er bei fi hatte, einige Biffen. 
Da biefer munter blieb, entfchloß er ſich auch zum Effen und werficherte fpäter, nie 
etwas Befferes genoffen zu baben. 

Alles, was man erzählte, war jedoch ſchon in grauer Vorzeit geihehen. Denn 
als die Gloden in’s Rand kamen, ba konnten die Heinen Weſen nicht ausdauern, 
Deshalb kam einft an einem bunflen Abende ein Männlein nah Graaje und klopfte 
an das Fenfter eines Bauers, der ein tüchtiges Gefpann hatte. Um fein Begehr ge- 
fragt, frug e8 wieder: ob der Baner ein gutes Fuhrlohn verdienen wolle? und auf 
die bejahende Antwort wies es ihn an: am andern Tage den Erntewagen mit recht 
—— Leitern zu verſehen, gegen Abend mit ſeinen vier Pferden zu beſpannen und 
an den Berg gefahren zu kommen. Er ſolle aber —* Jedermann ſchweigen, ſich 
um Weiteres nicht beklmmern, und bes Lohnes — er Fahrt, dazu er gedungen 
werde, gewärtig ſein. Der Bauer gehorchte; fand aber, am rg angelommen, 
Niemand, hörte nur im Innern Lärmen. Endlich, als e8 beinahe finfter geworden, 
erfhien das Männlein von geftern und gebot dem Bauer: er folle die Pferbe gegen 
Sonnenaufgang richten, fih auf's Sattelpferb fetsen, und wenn er Befehl erhalten 
würde, immer gerabeaus fahren, bis man ihn würlde heißen ftille balten, aber fi ja 
nicht umſehen, be lieb ihm fein Leben wäre, Nun hörte ber gehorſame Bauer hinter 
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Rh ein Plappern und Trappeln, daß ihm ganz unheimlich wurbe, und er mar frob, 
als er endlich den Befehl zur Abfahrt bekam, wunberte fih aber nicht wenig, daß 
fi feine Pferde fo fehr anftrengen mußten. Um doch zu wiffen, was er gelaben 
babe, erfann er die Pift, die Peitſche fallen zu laſſen, und wollte jchnell vom Pferbe 
fteigen, fie aufzuheben; fogleich aber hörte er rufen: behüte bein Genide, fieb bich 
nit um! Und das feine Männlein war fchnell ba und reichte ibm die Beitiche. 
Doch hatte er fo viel gefeben, daß fein ganzer Wagen voll Heiner Wefen war, alle 
Leiterfproffen vollbingen, viel Kiften und Kaften aufgepadt und ein Schwarm Heiner 
Leute nachlief. Er fuhr un weiter, bis ihm endlich gegen Morgen in einer wüften 
Gegend befohlen wurde zu halten, fich aber nicht ne Fo Er hörte nım wieber 
das Plappern, Trappeln und Arbeiten binter fi, und als es rubig wurde, ſprach 
eine Stimme aus dem Gefträudhe: num fahre fchnell heim, bas Fuhrlohn wirft Du 
auf dem Wagen finden. Da brebten die Pferde von ſelbſt um und liefen immer fort, 
bis fie zu Haufe angelommen waren. Wo er gewefen, konnte der Bauer nie angeben. 
Den Wagen fand er mit Kotbiliimpchen ER bebedt, aber auf ibn — fein Gelb. 
Er jhimpfte darüber nicht wenig und wuſch den Wagen, fand aber fpäter dba, wo 
jolh ein Klümpchen doch hängen geblieben war, baffelbe in Mares Gold verwanbelt, 
und ſchimpfte num auf fi. Später, erzählte man, bat man beim Nacdgraben und 
Steinebrehen im Berge noch manchmal goldenen und filbernen Hausrat gefunden. 
Jene Erbmännden wurden vom Volke die Fähnskedinger genannt. „Ding“ war 
vor 50 — 60 Jahren in der Gegend an ber Neiffe überhaupt der Name für: Ge» 
ſpenſte) Ob wohl viele gig jet au aus ber Erinnerung, aus bem 
— reichen Mährchen- und Sagenſchatze jener Gegend, geſchwunden ſein 
mögen? ? 

Beziehung nehmend auf die Anmerkung Bb.19.4 p. 1, und namentlih auf bas 
Wort: Eulturmomente, erlaube ich mir noch Folgendes zu erinnern. Die Fähnske⸗ 
dinger konnten das — Fler nicht vertragen und wanberten beöbalb weiter. Iſt 
nicht in diefer Sage ein bebentendes Culturmoment angebeutet? Die Einführung 
und Annabme bes Ebhriftentbums in Schlefien. 

Ein Anderes fcheint mir ein im meiner Jugend in ber Gegend von Brieg oft 
gebörtes Wort anzubeuten. 

Ih war ein dreifter Knabe, und wenn mir alte Leute Gefpenftergeihichten er- 
zählten, fo äußerte ich oft den Wunſch, ein Gefpenft zu jehen. Darauf lautete in ber 
Regel die Antwort: „Das ift jet nicht mehr fo. Seit ber Preufe in’s Land ge- 
fommen ift, find die Gefpenfter aus der Mode gekommen,” Alſo mit ber preußifchen 
Beſitzuahme kam ein neues Culturmoment, fam mehr Licht, unb bie Gefpenfter 
ihwanden. Unbewußt ſprachen die jchlichten Landleute ein nicht geringes Lob ber 
prengifhen Regierung aus, H—. 


Ein Wunder aus dem 16. Jahrhundert. 


In Weigelsborf, im Kreis Neihenbah unweit Langenbielau belegen, wurbe dem 
Bauer Chriſtoph Miller am 22. Dezember 1586 ein Knabe geboren, der ebenfalls 
Chriftoph genannt ward. Als der Knabe 7 Jahr alt war, entdedte ein Mönch bei 





ı) In Goldberg bedeutet „Ding“ Schlag; 3. B.: „Wart! od, ih wär D’r glei 
(gleih) a Ding gä'n (geben)! , Red, 

2) Wir vermweifen bierbei auf ein in Schlefien wenig gelanntes, ſehr hübſches 
Schrifthen: „Die Fänsweibhen vom Diullwigberge oder Aberglaube und Glaube, 
Eine Sage ans ber Zeit vor und zu Anfange des ni Krieges. Erzählt von 
Dr. Kleinihneider.“ Langenfalza, Schulbuchbanblung des ——— Lehrer⸗ 
Vereins. 1860. 116 ©. 8. 9 Sgr. Verf. iſt Lehrer Schneider in Schedlau. Zu 
feinem Pſeudonymon ift er auch auf eine faft mäbrchenhafte Reife gelommen. — 
Man vergl. übrigens die Sage vom Herrlaberge in unferem Bd. 19. ; ferner was 
Moich in feinen „Opferflätten und Steinaltertbiimer des Riefengebirges“ (Görlitz, 
1855. 34 ©. gr. 8. mit 17 Blätt. Abbild.) auf S. 4 Anm. von den „Holzweiblein“ 
erwähnt; ingleihen Züge ber NRübezahl-Sage. Berwandt mit ber deutſchen Eifen- 
unb Gnomen-Gage il —— 3. B. vom Kyffhäuſer, von Lehnert erzählt; bie Elfen 
(hiringif 2), vou Tied erzählt, ’ Red. 
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ihm einen Zahn von purem Golde, ber auf ber linken Seite des Mumbes unter bert 
andren Zähnen fand, Im ganzen Lande erregte die Nachricht von diefem Wunder 
ein großes Auffehen, und der Knabe erhielt bald Beiuche won weither. Erft nah 2 
Jahren wurde das Wunder als eine Berrügerei entlarot und der Vater des Knaben 
beftraft, während bie eigentlichen Anftifter der Sache, die Mönde eines nahen Klo» 
ers, durch ihre geiftlihe Würde vor Verfolgung geihügt blieben ) M. ©. 


Was war’fch fer Kuche? 
(Borgetragen bei Hohtei's Befuh im „Schleſ. Dichterkränzchen“.) 


Na Nupper?), wißt er wu ich bi gewafen | „Herr Holtei wohnet zwar an mebrer'n 
Em Sunntig, bo ich ne em Kratjchen?) war ? Orten, 
Ich wulde halt a mol fer mich verblajen®), Doch weilt er gern im ſchönen Obernigf, 
Un ant’) war'ſch wull was ander’fh au | Er laufcht auf's neue dann den „Ichläfchen!?) 
na gar: Worten“ 
Ich war werreef't blus im a Brinkels) Kuche; Und in der Heimat findet er fein Süd. 
Ma fchind’t fih ju afu de ganze Wuche! So mein’ ich wird den beimatblichen Kuchen 


Bor allem andern wohl der Dichter juchen !“ 
'S waraberft fu: Ich war duch litzt ei Braſſel, 
Mit Duärgen um mit Eiern ſaß ich da; | Ich duchte: gutt, ich wiel nad) UÜbernigke, 
As nn a wing war ftille das Geraffel Dar Vater Hultei is’mer das ſchu warth ! 
Dar Wahne?), ich a mal zum Koofmahn*) Da bier’ ich ant wull meb', was fer a Glide 
fa Dar liebe Goth em en dar Heem't'?) bes 
Ub ma’ wull möcht' a Blätel Zeetung friegen ? chart, 
Un richtig, uf em Tifche that fe liegen. Un bot a guben Kuche durt gegaffen, 
Da werd ä au fer mich un Meene'*) paffen ! 
Da drinne fund: 's wär a Bereen gewafen 
('s bot ju fu rasnig®) veele ei dar Staht), | Su fa't ich's Meener, na, be fohrieg fer 
Ei dam da manchmal Ener thät was lafen, Freeden, 
Daß's fer de Andern Underhaltung hat. Daß fe ſullt' fahren uf dar Eeſenbahn. 
Da las halt Ener, na: „Was war’ich fer Nu thaten berins Sunntigs urnd'tlich kleeden, 
Kudhe?“ Un wagten baltig a paar Biemen») dran, 
BumBater Hultei;'sftundeifeenemBuche. | Un fuhren nad) a Übernigler Bargen 
Bu Braffel, wu ih Sumftige jaß mit Quargen. 





Nu jelerſch ne, ma ißt a Brinkel Kuche 

Zur Kerm'ß, zur Kindteef aber fufte was, | 'S war kaum 'ne Stunde, daß ber durte 
Wie bei der Huzt!o), wull aut beiem Befuche, waren, 

Un macht en ant’ mit was a Biffel naß. — De Bahne fährt erbärmiglih geſchwind. 
Ich fro't!!) a Koofmahn drim, vu was | Nu fprung ber raus um thaten irſcht nich 

fer Kude mahren 19), 

Dar Bater Hultei red't ei feenem Buche? Un trafen bale!') o a Pauer- Kind, 
az 


Das zeegte ins a'n Schanl a ener Strafe; 
Dar meente: „Ya, ich lann 0 a. nicht | Dann mich verlangte na a'm frifchen Glafe, 
Es ift fein Buch, es ift F * Gedicht, 


In welcher Sammlung aber eingetragen, 
Das eben, Lieber, weiß ich felber nicht. 
Doch wollt Ihr in der Sache weiter brin . 
Kann ich vielleicht nody auf die Spur 
bringen, 


Das Bier war aderft!®) durte laum ze feefen, 
Be ins giß't mas nih ei a Stiefel fır. 
„Nu“, fa'te Meene, „kumm od Kuche keefen !“ 
Denn 's liff er halt ſchu jetze feene Rub, 
Da wieſen fe ins weeter, ei be Sitten 19): 
Da wär'n de Kriämer alle bingeritten. 


') Diefer „goldene in Dir ‚palbene Baia? war lange Zeit, was jett bie „Seefchlange“ if. Reb. 

2) Nachbar. 3) Kreifham, Wirthehaus, *) ausruber,. 5) etwa. °) eim wenig. 
J Mägen. *) Kaufmann. °) rafend, übermäßig. io) Hochzeit. '") fragte. 12) fchlefifchen. 
) Heimat, *) Meine; ber fehle. Landmann nennt bie holdſelige Ehegattin ſchlecht— 
weg „Seine“, 15) Böhmen — Silbergrofchen. *) mähren, zögern, langſam Nein, 17) bald, 
»*) aber, :°) Name der Badeanſtalt bei Obernigl, 
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Itzt fam ber irfchte zu ä Hultel» Fichten, 
Un fah'n nie weet berbo viel Krame fliehn. 
Ich ſchrieg uf Meene: an han that a 


Un burte is na Kuche pe 2 nt 

Ei'm ſchmucken Krame gle') —— 
— ae 

Ahnoullert) Kuche do zengerimo) be Brater! 


Ich fro't be Kriämern: „Ie’ —— das dar 


ch 
(Denn fitten®) ba’ ber juſt berfülr geadht't), 
Nah dam Herr Hultei ins ei jenem Bude 
Das Maul fu lange waffrig ſchu gemacht ?“ 
„Da feib Ihr recht, und friſch ift auch der 


Kuchen!“ 
Su ſo't ſe: „Dürft nach keinem andern 
ſuchen!“ 


Ich gab vier Gruſchen ehr?), gle vuller Br 
Un Meene nahm a Kuche ei a 

Ber gi ngen buchvergniegt nu alle — 
Bor offefhänfe, die ne meet ob Tag. 

Durt' Tüß ber annen tlchten®) Koffe kummen 

In batten infen®) Kuche fürgenummen. 


Nu full! de Basper !) a en u. 
Da, — denlt od, DR en Shret. 
Das Maffer blieb eh '') ei dam Kuche 


fteden — — 

A fchnieb *?) fih nel Da machten ber 
ins bra, 

Un zugen bes, was ber od vermuchten, 

Daß ber'n duch litzlich ausänander bruchten, 


O jelerſch, fing ech Meene a zu flennen! — 

„Was war'ſch li biert' ich 

ig ins fro'n — 

'S war fu a Spötter, — na ba'n mufit’ 
ih kennen, 

Un wullt’ em meeneMeenung —2 ſa'n! 

Dar lachte gar, a's wär' a ſchier beſaſſen, 
Daß ber ne kunden inſen Kuche aſſen. 


„Furt!“ ſchrieg ih nu, „fuſt Peg ich * 


m Krag 
Un walk' 12) En fer ſei ER tüchte — * 
Dar aderſt ließ ſich das ne zweemal ſagen, 
Macht' Reißaus mit ſeu'n Benen wie a 


Duch ſchnitt a ins nuch fu a fpött' — 
Daß ich derboſt ward uf de ganz' Geſchichte. 


Ich war' mich aderſt ſchu a äm' 


en — 
Dann '8 war ber Koofmahn, 's fiel ber» 
na!) mer ei, 
Dar euch ei Braffel’*) thäte zu mer Ipreipen: 
Daß grabe hie dar befte Kuche fei. 
Ih koof feen'n Truppen Rum met e mei 


Flaſch 
Und ſuſt o niſcht meh' bei em im a Gräſchel! 


Me Weeb, de flennte ader dicke Truppen, 
De fal'n er!) uf a 2aberluche”) bruf. 
Ich ſa'te: „Hier od), thu ber) amol 

ſchnuppen! 
Un’ aus dam Kuche breng' ber na was uf: 
Be ins bar Sattler werb en gerne keefen, 
Dar fchneid't nn a na manchen 
Streefen! ?=) 


Un eb’b ber?) gingen, trunk ber a par Schnäpfe, 


Dr’uf ſchliff 


er fanfte uf dar Eefenbahn, 


Un taperten betimpelt wie be Schäpfe 
Ei finft’rer Nacht nach infem Durfe 'ran. 
Eich aber rath ih: Reeſt od nich na Kuche, 
Wingft*) nic, eh'b Ihr's nich urnd'tlich {aft em Buche !2») 


’) gleich, nahebei. 2) lagen. 
6) toten, )i rt. ®) tüchtigen. 
biß. euch (Dativ). 
ie) Breslau. fielen ihr. 


2) Streifen. ?°) ehe wir. 29) wenigſtens. 


„Steump « Sohlen“ ber Trebniter Gebirge - Ortfchaften, feine zähe S 


s) Wetter. 
) unſern. 
* ſchnitt. 13) Mopfen, prügeln. 
s) Lederkuchen. 


H. Pleban. 


9) ahnevoll, übervoll. *) rundherum. 
) Vesper, am Nachmittag ie ge Im 
“) ihm. ') barnad, nachher. 


) hör’ nur. 2°) wir. 21) Riemzeun 


26) Eulturgefchichtliche en find ger 


elluchen, nach 


ihrer * alſo benannt. Der moderne Obernigfer Kuchen aber berteifft biefelben, 


nad) ber 


Berfiherung des Hrn. Berfaflers, noch bei weiten. Red. 
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Stimmen aus und für Schlefien. 
Anregungen, Beſprechungen, Mittheilungen. 
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Die Eifenbahnen und die Genoffenfchaft. 


Eine von Kaufmann Scierer u. Gen. bem — eingereichte Pe⸗ 
tition (vgl. H. VII. ©. 445) verfolgt fünf Zwecke: I) Rüdgewähr ber Verwaltung 
ber Oberſchleſ. Eifenbahn aus Staatshänden an die Actionäre; 2) Einführung des 

fennigtarifs auf biefer Bahn für Kohlen, Eifen, Zint, Kalt, überhaupt für Robftoffe; 

) enbliche erfolgreiche men ber oft ger Dberregulirung; 4) zweck⸗ 
mäßige Aenderung bes Eifenbahngejeges vom 3. 1838, daß ber Bau von Eoncurrenz- 
bahnen ermöglicht werde; 5) —— einer Bahn⸗Verbindung der in Breslau 
mündenden 4 Eiſenbahnen mit der Ober bei Popelwitz. 

Aus einem vom Kaufmann Sch. an biefelbe gefnüpften Bortrage im Breslauer 
Handwerler-Berein (8, Mai) geben wir bier ausziglihe Mittheilung, weil berjelbe 
wichtige, fowol provinzielle als allgemeine Intel berührt, letzteres namentlih in 
Hinweis auf eine neue Perfpective für das Genofjenichaftweien, 

Die Berition ift aus der Beſorgniß — Schleſien werde in ſeiner 
wirthſchaftlichen Eutwickelung nicht Schritt halten können mit den anderen Provinzen 
unferer Monarchie, fo die Staats-Regierung nicht jenen 5 Anträgen durch nothwendig 
gewordene Gefeges-Aendberungen und zwedmäßige Steuer-Berwenbung — Folge 

iebt; ſie iſt ————— aus der immer lauter ſich en eforgniß, eine 
eng bitreaufratifhe Verwaltung filr Eifenbahnen werde ber Anwendung und weiteren 
sbehnung bes Pfennigtarifs binderlich fein, eines Tarifs, von dem bis jegt nur 
Kohlen» Transporte auf langen Streden fi begiünftigt fehen, aljo nur ber Ber- 
trieb eines einzelnen Robftoffes, während vor Allem billige, niedrige Herftellungs- 
foften, alfo bie Broduetion im Allgemeinen, von dem Pfennigtarif für den Trans. 
port auf kurzen Streden, für den Verkehr zwiſchen Grube und Hütte, zwijchen Fund⸗ 
und erftem Berwenbungsort recht eigentlich abhängen. Für ben wirtbiche ih For» 
ig beibt jene einfeitige Anwendung bes Pfennigtarifs: den Dombau mit dem 
ache beginnen. 

Der niebrigfte Sat für Perfonenbeförberung auf Eifenbahnen ift 1,6 Sgr. pro 
Perſon und Meile; fiir Frachtgut 1 — pro Tentner und Meile. 1861 gewährte 
auf der Ob ieß Bahn allein das Maſſengut Kohle eine Einnahme von nahezu 
1 Million (907,224 Thlr.); von den 2,191,124,7 Thlr. Geſammt⸗Einnahme der Ober» 
—— Bahn in 1861 aus dem Güter. Verkehr famen 41,4 Pet. auf ben Koblen- 

ransport, bei der Freiburger 54,4. Auf —— famen vou ber Ge- 
ammt-@innahme, und zwar 4. Kl. 12,5 %, 3. Kl. 35,4 %, 2. Kl. 45,4%, 1. Kl. 
1° %r Militär 1,6 0 
ährend bei der Edln- Mindener Bahn die allgemeine Verwaltung pro Meile 
Bahnlänge nur 1,560,5 Thlr. erforderte, koſtete fie der Oberfchlej. 1,896,1 Thlr. Die 
Gejammt-Einnahme der Oberfchlef. Bahn betrug 1861 2,953,049,4 Thlr. 

‚6 Sa. pro Berfon, 1 Pig. pro Eentner und Meile — das find freilich nie 
gelannte billige Süße, die mit dem Gebrauch ber Telegraphen, mit ben Erjparnifien, 
geringeren Anftvengung an Zeit, Geld und Kraft, Werthe und Kapitale fchaffen, welche 
uns concurrenz- und erportfähig gegen Andere geftalten, bie minber reich ausgeftattet 
von ber Natur, weniger rajch in der Erfenntniß diefer Werthe find. Und dieſe nicht 
banfbar genug anzuerlennenden Fortfchritte follten wir Gefahr laufen einzubüßen, ohne 
uns nicht willig aller Arbeit unb Anftrengung fir ihre Wahrung zu unterziehen ? 
Der Gefahr iſt nur zu begegnen, wenn wir dem Prinzip der Selbfiverwaltung 
immer mehr unb A Geltung zu verfchaffen fuchen. 

Die Eifenbahn» Gefellichaften haben bie Eonceifion zum Bau und Betrieb einer 
Bahn zwifchen — Orten, fie iſt ihnen ausgedehnt auf Grubenbetrieb, auf Er- 

tung von Werkſtätten für Neubau und Reparaturen, auf Betrieb jedweder In— 
duſtrie, die fie nur ihren Zweden förberlich erachten, fie treiben Handels. und Spe- 
b Geſchäfte, kurz, es ift bei ihnen eine Gentralifation aller Erwerbszweige ger 
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—8 ber ein Decentralifationsbeftreben entgegentreten muß, ob auch jene ihre 
großen nicht zu überfehenden Vorzüge babe. 

Gönnen wir ben Biienbahn-Getellfdaften bie ausgedehnte Gewerbefreibeit, auch 
wir verlangen nach freier Bewegung innerbalb der Gelege: aber follte eine Koncur- 
renz mit ihnen, wo und wie fie den Gewerbetreibenden paft, eine Theilung der Ar- 
beit unter ge jener Borzüge nicht möglich fein? 

Sicher, wenn das Handwerk den goldenen Boden wieder gewinnt, wenn es bört 
auf feinen Apoftel, der e8 aufruft thätig zu fein in Bildung von Genoffenfhaften, 
geregelt durch has Geſetz, geſchützt durch das Geſetz. 

Der Urheber der Petition Ben im Geifte neben jedem Bahnbofe großartige 
Werkftätten, von Handwerkern geſchaffen und geleitet, eine Wiedergeburt der Zünfte, 
die naturgemäß in wahrer Einigkeit mit dem Hanbelsftande find, in organifcher BiL- 
dung, und deren Folge die Uebernahme induftrieller Anlagen aus ftaatliher Bewirth- 
ſchaftung fein wird; er fieht ben freien, buch Zölle und Schlagbäume nicht geftörten 
und behinderten Austaufh der Güter unter den Nationen, und mit ber wirtbichaft- 
lihen Bildung die Ernte der ſchönſten, größten Kapitale in Geiftesbilbung und Sitten, 
die erft den wahren Werth an Kunft und Wifjenfchaft erfchließen, fie voll genießen 
laffen und jo Befriedigung gewähren. 

Daß aber Handel und Induftrie jo fi beleben können, dazu gehören zubörb 
billige und —— Communicationsmittel, hergeſtellt im Verein der Genoſſenſchaften 
den Kapitaliſten, die zur Zeit noch ihre Kapitalien lieber und ruhiger bei Gejell- 
ſchaften unter ſpezieller Staats - Auffiht arbeiten laffen, ba ihr Bertrauen vielfachen 
Mißbrauch erfahren durch Actien-Gejellihaften, denen jene ftrengfte Eontroffe fehlte 
ober wo man bie Auffichtsbehörde zu täufchen mußte. Doch es wird und muß ber 
Auf, wir wüßten ohne ftaatlihe Bevormundung unfere eigenen Werke nicht zu ver» 
walten, fich widerlegen laffen. Das Eifenbahnneg wird zweckmäßig ausgedehnt, ver- 
volljtändigt werben, fobald das unbraudbar gewordene Geſetz von 1838 abgeändert, 
der Bau von lebensfähigen Coueurrenzbahnen nicht mehr gehindert fl. XV*, 


Hinweis für Forfher und Sammler. 


In den Händen eines unermüblichen Sammlers, deſſen wir in bief. Bl. ſchon 
mehrfach zu gebenfen DVeranlaffung hatten, des Heren Stett (bier, Schulgaffe 20), 
befindet fih eine große Menge von Urkunden, Altenftüden und fonftigen fir engere 
unb weitere Geſchichte werthvollen Schriftftüden, zum Theil fchlefiichen Bezuges. Herr 
St. hat mit Eifer und Glück ſchon fo manches Zune diefer Art vor dem Unter. 
gange gerettet (vgl. auh S. 422 in bief. H.). So z. B. in jüngfter Zeit eine Bartie 
alter Arhivalien von Ober-Glogau. Auch fir Auffchlüffe über Familiengefchichten 
u. a. Specialitäten ift ihm fo Mander ſchon zu Danke verpflichtet. Es ift num im 
Interefie der Sache fehr zu wünfchen, daß dieſe Schäge eine ausgedehnte Verwendung 
und Verwerthung finden, fei es durch Einverleibung an die Stellen, wohin fie ge— 
bören, fei es dürch Publikation oder Benutzung für Studien und Arbeiten, Der 
Beſitzer ift feinesweges blinder Sammler, der nur anbäufen will, fondern entäußert 
fih des Beſitzes wieder zu Gunften ſachlicher Zwecke, felbftverftändlich unter Entihä- 
digung fir aufgewendete Mithe und Koften. Durch eine —— Benutzung in 
dieſer Weiſe kann es ihm auch allein möglich gemacht werben, feiner Sammelthätig- 
feit weiter obzuliegen, fir die es noch ein jo großes Feld gibt. Wie wäre es, 
wenn ein Patriot fih fände, ber einen Theil des angebäuften Stoffes zu Geſchenken 
für das Germaniſche Mufeum und das Prov.-Arhiv anlaufte? Lägen bergl. Er» 
werbungen nicht auch im Bereiche des jchlef. Gefchichtwereins? Der jebige Befiger 
würde dadurch nur freie Hand befommen, feine „Rettungen” weiter — — 


Zur Wetterkunde. 


Eine augenfällige Erſcheinung, welcher die Herren Wetterbeobachter und Ft fiter 
jedoch noch gar feine Aufmerkſamkeit geſchenkt haben, ift bie, daß jeit etwa Super 
zehnten die Gewitter bei uns einen anderen Charakter angenommen haben; noch in 
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ben Dreißiger⸗Jahren war bas Gewitter ein meifiens rafch worübergehenbes Ereigniß, 
welchem, wie unter den Tropen, fchönes Wetter und erfrifchte Luft folgten; Nach» 
mittag-Gewitter mit herrlichem Abende waren häufig, nur jelten wandelte ein Donner» 
wetter in allgemeinen Regen („Landregen“) fih um. Jetzt ift diefe Art des Vor— 
ganges bie größte Ausnahme, und fowol Fräftige als fog. aufgelöfte Gewitter 
enben in fangen, oft tagelangen Regen. Wir müffen hierbei fragen: 1) Findet diefe 
Erſcheinung auch außerhalb Schlefiens ftatt? Wo? Was hat man dariiber beobachtet? 
2) Steht fie in Conner mit ber fortfchreitenden Entwalbung? ober mit bem 
Schienennege, mit dem fie bei uns der Zeit nach zufammentrifft? — Mittheilung 
und aufmerkſamere Beobadhtung ift jedenfalls erwünſcht. B*, 


Das Krenzburger Landarmenhaus. 


Diefes den ebeljten landesväterlichen Abfichten entiproffene Inftitut hat ſich durch» 
aus nicht der Sympathieen des Publikums zu erfreuen. Daß es an fih als ein- 
ziges für eine Provinz, wie unfer Schlefien, nicht genug thun kann, darüber ift aller- 
dings wol Einftimmigfeit. In den entfernteren Bereihen werben bie Beiträge läftig, 
ba troß ihrer —— Erhebung und ziemlicher Beträchtlichkeit die ———— 
eines Armen in's Armenhaus fo großen Schwierigkeiten unterliegt und nur felten ge— 
lingt; in der näheren und nächſten Umgebung der Anftalt hinwieder wird gerügt, daß 
bei den bebeutenden Mitteln derjelben die Verpflegung der Armen eine vielfach mangels» 
bafte jei, und daß überhaupt das Inftitut mehr den Charakter einer Straf-Anftalt 
als einer Wohlthätigleits » Auftalt trage. Dabei ift die Meinung vorhanden, daß es 
große Ueberfhüffe anfammle, wie denn bie Drainage-Gefcllichaft bei ihm ein Darlehen 
von 400,000 Thlr. zu entnehmen gedacht habe. Referent ift nicht in der Lage, ein 
Urtheil über das Gegründete biefer Anklagen F fällen; aber oft Zeuge derſelben, hält 
er es erjprieflich für die Sache wie für bie Vertretung des Armenbaufes, eine Redt- 
u gegen angeführte Rügen anzuregen; anberenfalls bie Begründung ber Be- 

werben, —n. 


Sanct. 


Es ift ziemlich jo unbegreiflich, als bewundernswerth, wie lange fich kernlosgewordene 
Schafen, finnleere Formen forterbalten iönnen. Kein nachdenkender Evangelifcher verntag 
es fich zu erflären, weshalb man Bezeichnungen, bie von ber fathol. Kirche ſtammen 
unb allein nach deren Lehre und für biefe eine Bedeutung haben, von der evangel. aber 
refutirt find, 300 3. lang beibehalten bat und in völliger Gedankenloſigkeit fortichleppt ; 
wir meinen die Verbindung von Heiligennamen mit gottesbienftlihen Gebäuden, Stif- 
tungen u. dgl. Fir den Evangelifchen fünnen nur ſolche Benennungen zuläſſig ſein, 
die nicht über das N. T. hinausgehen; wie 3. ®. einige unſerer Friedenstirchen fehr hübſch 
bezeichnet find: zum Schifflein Ehrifti, Kripplein Ehrifti, Kreuz Ehrifti; auch biblifche 
BPerjonennamen find wol ftatthaft, da das evangel. Bewußtfein bei folder Dedication 
nicht an eine Weihung bes Gotteshaufes und Cultus an bie betr. Perfon denken wird; 
Legenbenbeilige aber find fchlechthin ausgefchloffen, geradezu befenntnigmwidrig, und es 
veranlaßt ihr ang — überdies eine Gedanfenfoftgteit, welche bie Lippen mechanifch 

ewöhnt und zu Berlegung von Matib. 12, 36 und bes 2. Gebots die vielbetretene 

traße noch breiter macht, aber auch\die Katholilen als ein entgeifteter Mißbrauch von 
etwas ihnen Bebentungsvollem verleten muß. Was ift es 3.8. für eine Unziemlichkeit, 
das bresi. ftäbt. Kranlenhaus noch immer „Aller » Heiligen» Hospital“ zu nennen! Noch 
fchärfer tritt die Sache in's Licht, wenn — wie das faft durchweg der Fall ift — das 
„St.“ (Sanct) ſolchen Namen vorgejeßt wird. Und es geſchieht fort und fort fogar in 
lirchlich-amtlichen Schriftwerten und Druckſachen! Wie ift es denn nur mens 
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Literatur Blatt. 
Auf Schlefien Bezügliches. Von Schlefiern Verfaßtes. In Schlefien 
Erfcheinendes. Allgemein Wichtiges. 


—— 





ie Se von Böhmen und Mähren, Bon Dr. Zofeph Birgil Grobmann. 
er Theil: Sagen aus Böhmen. Prag, Calve'ſche Buchhandlung. 1863. 
XX. 324 ©. 8°, 

Dr. Grobmann in Prag, ber fi durch Mittheilungen über bie Bollspoefie in 
Böhmen und einige ſprachwiſſenſchaftliche und mytholo üe Arbeiten bereits befannt 
gemadht bat, itbergab jo eben ben erften Band eines Werkes der Deffentlichkeit, wel- 
ches den Reichthum Böhmens und Mährens an Sagen, Bollsmeinungen und Ge— 
bräuchen barthun wird. Der erfte vorliegende Band enthält einen Theil der böhmi- 
ſchen Sagen; er ift nach ben jett allein giltigen Forderungen ber treuen ungeſchmückten 
Heberlieferung mit kundiger Hand gefchrieben und georbnet. 

Fir Sclefien ift diefes Unternehmen wichtig.‘ Einmal flreift bie Sammlung in 
bie Grafſchaft Glaz und fleigt mit Rilbezahl auf die Höhen des Niefengebirges. Sodann 
bieten die böhmijchen und mähriſchen Sagen fehr viele Berübhrungen mit ben fchlefiihen. 
Bei ben Meinungen und Gebräuchen wirb ſich das ebenfalls erweiſen. Wir werben 
dadurch ſchöne Mittel erhalten, die Unterfuchung, was bei uns in den mythiſchen VBoIke- 
überlieferungen und ben Sitten deutſch was ſlaviſch ift, genauer zu führen. 

Ref. empfiehlt daher feinen Landsleuten das Großmann’she Werk angelegentlich, 

K. Whd. 


Dr, Leonhard Freund, „Lug und Trug. Vom Standpunkt bes Strafrechts und 
ber Gefchichte. Ir Band, Lug und Trug unter den Germanen. Bon ben 
ält, Zeiten bis z. Erlöfchen der Herrſchaft der Karolinger“. Berlin 1863. Verlag 
d. Kol. Geh. Ober-Hofbuchbruderei (R. Deder). XXXV. und 294 ©. 8, 


Bereits im vor. Jahrg. dieſ. BL. (S. 252) haben wir einen felbftändig veröffent- 
lichten Abfchnitt („Ueber das Recht auf Wahrheit”) biefes uns nunmehr in feinem 1. 
Bande vorliegenden Werkes zur Anzeige gebracht. Nah ber uns bamals gebotenen 
inbaltsvollen Probe ſahen wir bem größeren Werte mit Berlangen entgegen. Unſere 
Erwartung ift im vollften Maße eriüllt worben, Der Berfaffer hat fülr feine Darftel- 
lung den hiſtoriſch⸗dogmatiſchen Weg gewählt, Diefer Richtung entfprechenb beftebt 
feine Arbeit aus zwei Theilen, einem hiſtoriſchen und einem bogmatifhen. Der erftere 
fol nach den Beftimmungen der Rechtsquellen und nach ben Lehren ber Wifjenfchaft eine 
von ben älteften Zeiten bis auf bie Gegenwart fortlaufende Geſchichte des barzuftellenden 
Berbrechens geben, und von biefem erfteren Theile bietet ber obige erfte Band ben be- 
beutungevollen und ſchwierigen Abjhnitt „Lug und Trug unter ben Germanen“, 
ber jeboch feinem Inhalte nach ebenfalls ein in fich abgeſchlo enes, wenn auch kleineres 
Ganze enthält. Vorausgeſchickt iſt dieſem erſten Theile — gewiſſermaßen als theoretiſche 
Bafis beider Theile — ber —— Erlurs über das „Recht auf Wahrheit“, 

Nach dieſen den Inhalt des Werkes freilich nur im äußerſten Umriſſen andentenden 
Bemerkungen ſprechen wir es mit Stolz und Genugthuung aus, daß der ſeiner Heimath 
nach unſerem Schleſien angehörige Verfaſſer Gietzt in Miinchen lebend) mit feinem 
Buche einen Bauſtein herbeigetragen hat zu dem großen, uralten und doch ewig neuen 
Tempelbau deutſcher Wiſſenſchaft, wie dieſem Bauſteine nur wenige an die Seite geſtellt 

u werden vermögen; daß er denſelben hingeſtellt hat, befreit von dem Staube, welchen 
ie Arbeit aufrollt, geglättet und in abgerundeten Formen; daß er endlich es verſtanden, 

dem rechtswiſſenſchaftlichen Stoffe — anſprechende Seiten abzugewinnen. Ohne 
Beeinträchtigung gelehrter Gründlichkeit hat er damit erreicht, was überall das Ziel 
wahrer Wiffenfchaft fein fol: er bat ein Werl geichaffen, das nicht bloß ben engern 
Kreis der Fachgenoſſen, fondern vielmehr auch den bei Weiten größeren der Den⸗ 
fenden überhaupt unb nicht minder ben Kreis derjenigen, die zum Denten fähig nur 
egebener Anregung bedürfen, um zum Denken geneigt zu fein, ins Auge faßt. Auf 

zelnes vermögen wir an biefer Stelle freilich nicht einzugeben. Jede Seite bes Buchs 
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aber wird das Geſagte beftätigen. Und fo befhränfen wir uns denn nur noch bar 
dem Berfafler fir fehne treffliche, überall von der grünblichften wiſſenſchaftlichen Ein 
und ber ſichtbarſten Liebe zu feinem Stoffe erfüllte Arbeit den jchuldigen Dant Zar 
ten, welchen mit ums ein Jeder befunden wird, ber bem Bude die ihm ER 
Aufmerkjamkeit zumenbet, Dr, 


„Erſter Jahresbericht bes Vereins v. Freunden der Erblunbe zu Leipzig. 1861. — 
(Leipzig 1862, Hinrichs i. €. 77 ©. 8. u. 1 Karte.) 

’ Bir erwähnen biefer Schrift erftens, um bie Bemerkung daran zu knüpfen, baß nun 
auch (ſeit jet 2 J.; v I B.16©. 60) in 2eipzig ein geogr. Verein befteht, in Bres- 
Tau hingegen — noch einer, auch eine Section Air Erdkunde bei der ſchleſ. Gefellfchaft 

fi bis jett nicht gebildet hat, ja feit Kutzen's Abgange bas * auf hieſ. Hochſchule 

unvertreten iſt, gerade fo wie bei ſehr vielen andern Hochſchulen, obſchon dieſe junge 

Wiffenihaft in * Berknipfung von Geſchichte und Natur Keime von geradezu univer⸗ 

faler Bedeutung in fi trägt; — ferner aber um auf eine Arbeit von H. Branbes 

binzumeifen, melde, für iefe willtommen, bie Kelten-Frage nad ihrem jetzigen 

Stande in Kür e zufammenfaßt. Andermeiter Inhalt: Die deutihe Expedition z. Auf- 

bellung ber Sci ale Vogels und bie Forſchu —— der Deutſchen in Afrika, von dem 

fleißigen Chartographen Dr. Henry Lange; Notiz über v. Beurmann's erſte Ortsbeftim- 
mung, von C. Bruhns; Mittheil. üb. räuml, erh. der brafil. Siülbprovinzen ꝛc. von 

Bob. Schul. 


Schlefifcher Literarifcher Anzeiger. 
Im Mai und Juni erfchienen: 
la Thecla, la Priere exaucte. p. pianof. Hainauer, Breslau. 


——— d. — Das Leben der Wale in ſeiner Beziehung zum Athmen und zum 
Blutlauf. "Hirt, Breslau. Sgr 

Charactere, chri ide od. Gebet bin und ie besgleichen. Lebensbilber v. d. Verf, v. 

„Stillleben und Weltleben“, * Thle. 2. Ausg. 8. geb. Ebendaſ. A 17, Sgr. 
Didi el, 8.4, a. Bibel. 1. Heft. 2. Aufl, Difer, Breslau. 6 Ser 
Düringsfeld, 9. en Das Sprihwort als Kosmopolit. 2. u. 3. Bd. 8, — Fries, 
pzig 

Eichert, O., —J j. Cornelius Nepos. 6. Aufl. Kern, Breslau. 8 Sgr. 

Fauft, €, op. %. Märchen aus fchöner Zeit. Walzer f. Pianof. u, Biol. Hainauer, 
Breslau. 20 Sgr 

— — op. En Auf Flügeln ber Naht. Walzer f. vn u, Biol. Ebend. 20 Spr. 

gr 109, @ ? — aus der Deutſchen Vergangenheit. 4. Aufl. 2 Bände. Hirye, 

- Reipzig. r 

Goeppert, H., de remedio ob laesionem ultra wc jure communi Borus- 
sico — gr. 8. geb. Goſohorsky, Breslau 

er u 5 Künftler- Träume. Walzer f. Pianof, — — u 
ambly, ®, Die lementar- Mathematik f. den Schulunterricht. 1. Th 

Theil 10. Aufl. gr. 8. geb. Hirt, Breslau. A 12%, Ser. 

Kampmann, ©. F. Elementarwerk ber — ze f. d. Efnfunterricht. 3 Thle. 
2 Ausg. gr. 8. geb. Ebend. 1 The. 15 Ser. 

Kern, 3., u. M. Often, Polterabendſcherze. 5. Heft. 2. Aufl. Kern, Brest. 10 Ser. 

Kolbenbeyer, K., Vorarbeiten er einer Flora v. Teſchen u. Bielig. gr. 8. i. Comm. 

Kilian —5 — —* szhel ludowyeh. Erſtes Leſebuch f. pol 
igäka do czytan. piuwsza > o-ewan. szhel ludo uch f. poln, 
evangel. Boltsfh. 2. Aufl. 8. Hirt. 1, Ser. u 

Kuznik, Th., Decimalbrucprehnung. 8. geh. Leudart. 6 pr. Auflöfung 3. Ser. 

— — Kleine Baterlandstunde f. Elementarjchulen. Ebend. 2 Gar. 

Leybach, J., op. 3. Premier nocturne p. pianof. ze 15 Ser. 

— — op. 4. 'Deux. Nocturne p. pianof. Ebend. 

— — op. 5. Fantaisie sur un theme — p. — Ebend. 17%, Sgr. 

Radweilung ber Görliger Hanbelsfirmen. gr. 8, geb. Koblig, en 75 Sar, - 
Schleſ. Prov.Bl. U, 


u ME 


dert en R,, Die Thier Bene und bie Vererbungsgeſetze. ar. 8. Kaı. 2% SF. 

aid, ©., Vom verlaffenen Bruberfiamm. Das daniſche Regiment in Schleswig- 
Holftein. 3 Bde. 3. Aufl, geb. Flemming, Glogau. 1 Thlr. 15 Sgr. 

Reben bei ber am 16. Mai flattgefundenen Beerdigung d. Gen.-Sup. Hrn. Dr. Hahn. 
gr. 8. geb. Dülfer. 2 Sur. 

Steinsberg-Düringsfeld, DO. v., Internationale Titulaturen. 2 Bde. 8, geb. 
Friee, Leipzig. 1 Thlr. 

Richards, B., op. 24. Picciola Romance B: pianof. SHainauer. 12'/, Sr. 
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unfern Univerfitäten. Eine Rebe, gr. 8. geb. Hirt. 3 Ser, 
Studt, E., Plan von Breslau, lid. Fol, Kern. 12 Sgr. 
Thiel, E., Hilfsbuch f. den Unterricht in der Maturgefh. I. Wirbelthiere. 4. Aufl. 


db. 4 Sgr. 
Bolfeihul-Lejebuh. Unter Mitwirkung der f. evang. Schullehrer-Seminars zu Bunzlaız 
u. Steinau — v. Sem, zu Munſterberg; Ausg. für mehrtlaſſ. Schulen. 
3 Thle. Hirt. 21 Ser. 
— — Ausgabe f. einfahe Schulverhäftniffe. 2 Thle. gar. 8. Hirt. 13% r 
Wandelt, L., Lehrgang — den Unterricht im Pianofortefpiel, Cure 1, Heftl 2, 
Trautwein, Berlin, Ser. 





3ur Chronik und Statiflik. 
Schlefiens Selen uns Kur: Anftalten. 


1. Brunnen» Reglement für den Kurort Salzbrunn. 
(Schluß. Bol. H. V ©. 307.) 


8 9, Noch unter väterliher Gewalt ftebende Kinder werben, wenn fie mit ihrem 
eltern anweſend find, in ben Liften nicht befonder® geführt; find fie jedoch verbeiratbet 
oder fonft als felbftänbig anzufeben, jo werben fie, il fie wirlliche Kurgäfte und nicht 
etwa nur begleitende Mitglieder der Familie find, unter beſondere Nummern gebracht 
und haben dann alle mit dem @ebrauche ber Kur verbundenen Ausgaben zu entrichten, 
Dafielbe gilt auch von verbeiratbeten ober folhen Geſchwiſtern, bie bereits einen 
beftimmten Lebensberuf gewählt und bas älterliche = verlaffen haben. Die Begeich- 
nung „begleitende Mitglieder ber Familie“ mwiürbe jedoch mißverftanden werben, wenn 
mehrere jelbfländige Kinder oder Gefchwifter, die einen befondern Hausftand bilden, 
als folhe gelten wollten. Wären biefe auch nur des Vergnilgens halber ba, jo find fie 
zur Entrichtung ber Zaren, außer dem ärztlihen Honorar, werpflichte. Wo inzwiſchen 
bie Fefthaltung diefer Beſtimmung in einzelnen Fällen zu Härte ausarten witrbe, follen 
in billiger Erwägung ber obmwaltenden Berbälniffe auch Ausnahmen ſtattfinden. — 

8 0. Kinder unter 12 3. werben, fofern fie nur Mebenperfonen eines ein» 

etragenen Kurgaftes find, bei den natitlihen Brunnen nit als Säfte angejehen und 
x fie nichts in Auſatz gebracht. 

8 11. Jeder Kurgaft erhält, wie auf bie natitrlichen, fo auch auf die fünfllich ber 
reiteten Brunnen eine auf feinen Namen lautende, vom Brunnen-Infpector ausgefertigte 
Einlaßlarte, die beim erften Eintritt in dem betreffenden Brunnenbaufe vorzuzeigen if, außer 
dem aber ber Gaft ftets bei ſich führen muß, um fich erforberlichenfalls überall ale Kurgaſt 
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bamit zu fegitimiren. Vet Beendigung ber Kur, wenn Rechnung verlangt wird, if bie 
felbe in ber Brunnen» Imipection wieder abzugeben, 

8 12. Wer ben Brunnen mit Mollen oder Milch trinken will, muß bies, wo 
möglich gleich bei der Eintragung in die Kurlifte, der Brunnen» Jufpection anzeigen, 
damit bieferbafb in ber Lifte und zugleih auf ber Einlaßlarte das Erforderliche vor» 
gemerkt werde, Bis zur Wiederabmeldung in der Iufpection, mobei die Einlaßkarte 
zu präfentiren, wird ber biesjällige Betrag angerechnet, weshalb diefe Abmeldung nicht 
zu verfänmen if. Molkentrinfer ohne Legitimation haben es ficdh ſelbſt beizumeffen, 
wenn ihnen am Mollenkeſſel vonfeiten ber Mollen-Controlle Weiterungen eniftehn. 

8 13. Zrinfftunden: 6—8 U. früh, 5—7 U. Abende, 

8 14. Die Säte für den Gebraud bes Brunnens find durchgehende fehr mäßig 
regulirt, um eine Bervielfältigung der Klaffen zu vermeiden, Eben deshalb fann aud 
die Wahl der Klaſſe nicht von den reſp. Gäften felbft abhängen. Die Klaffififation 
bleibt vielmehr der Berwaltung vorbehalten und liegt zunähft bem Brunnen-Infpector ob. 

8 15. Als Norm wird dabei feſtgeſetzt, daß Säfte aus dem unbegüterten gemwöhn- 
fihen Bürger, ımb Mittelſtande in Kaffe Il, von ganz geringer Bemittelung, wie 
beifpielsweile Hanbwerksgejellen zc. in KL. III, alle übrigen Kurgäfte aber, namentlich 
folcye, die über dem gewöhnlichen bürgerlichen Meifter fteben, in KL. I anzufegen find. 

$ 16. Die Leiftungen zur Dominial-Brumnen-Kaffe find folgende: 1) für den Ge— 
braud des Brunnens und Unterhaltung ber öffentlichen an und Anftalten (mit 
Inbegriff der Mufif) pro Kurgaft: in Kt. I 15 Sgr. in Kl. Il 10 Sor., Rt. III 2x. 
wöchentlih. (Siehe Nachtrag.) 2) filr die Einlaßlarte: in Kl. 1 15 Ser, Kl. U 
10 Sgr., &t. II 5 Sgr. (Siehe Nachtrag.!) 3) filr das Infpecliong » Perfonal: in 
Kt. I 1 The. 10 Sgr., Kl. 11 20 Sgr., Kt. HI 10 Sgr. 4) für die Brunnen-Aerzte: 
in &. 13 Thlr., Kl. 12 Thlr., Kl. 11 Thlr. — Nr. 2—4 ein für allemal und 
ohne Rüdficht auf längere oder kürzere Dauer der Kur, — Die Berechnung bes Satzes 
Nr. 1 läuft vom Tage ber Anlunft ercl. ab, felbft wenn bie Kur auch erft ſpäter be- 
gonnen, da eine getrennte Berechnung ber unter dieſem Sage enthaltenen einzelnen Ein. 
nabıne»Rubriten nicht ftattfinder. Ebenſo wird eine vorübergehende Abweſenheit von 
mehreren Tagen bei Berechnung bdiefes Eatzes für keine Unterbrehung der Kur an- 
geſehen und nur ber Fall begründet eine Ausnahme, wenn ein Gaft 8 Tage und länger 
durch Krankheit an bem Erjcheinen auf den Promenaden während ber Trinfftunden und 
dem Fortgebraud der Kur verhindert wird, 

8 17. Die Moltenpreife find: in Kt. I und II 1 Thlr., Kt. III 20 Sgr. pro 
Woche. Kinder unter 10 3. bezahlen die Hälfte dieſes Satzes. 

8 18. Fir den Gebraud der fünftlihen Brunnen ohne Ausnahme werben, 
neben dem $ 16 Nr. 1 erwähnten laufenden Satze, dieſelben wöchentlichen Preiſe be. 
zahlt, wie bei ben Mollen. Dort, wie bier, wird nur bie Zeit berechnet, in welcher 
wirklich getrunfen worden, vorausgefegt, daß die $ 12 erwähnte Abmeldung erfolgt if. 

8 s. In den Privat-Badeanftalten hängen zur Richtſchnur für die reſp. Badenden 
und bie Eigenthümer der Babeanftalten polizeilich legalifirte Taren aus, 

$ 20. Die Namen ber angeftellten Herren Brunnenärzte und deren Wohnungen 
find durch öffentlichen Anſchlag in den Brunnenhäufern und durch die gebrudte Kurlifte 
bekannt gemadt. Geber, welcher zum Gebrauch ber Kur in S. eintritt, bat bie Ber- 
flihtung, einen von diefen Aerzten, je nach feiner Wahl, von feinem Körperzuftande, 
Bi e8 durch eigene Mittheilung oder durch einen ärztlichen Bericht, in Kenntniß zu ſetzen 
und demnach die Anordnung, wie bie Kur für feinen beftimmten Ball zu gebrauchen Hi 
entgegenzunehmen. Solches kann nur in der Wohnung bes Arztes geicheben, oder in 
ber des Kurgaftes, je nachdem es biefem letzteren beliebt. 

Für das in $ 16 Nr. 4 gedachte, zur ep © einzubebende Softrum 
ift der betreffende Arzt verbunden, außer oben erwähnter erfler Anordnung die Anfragen 


Nachtrag zu $ 16 Nr. 1 u. 2, Leiftungen zur Dominial-Brunnenlaffe: Nr. 1, 
fitr- den Gebraud des Brunnens ꝛc. pro Kurgaft, I. 8. 1 Thlr., 11. 8 20 Egr. 
wöchentlich. — Nr. 2, für die Einlaßlarte, welche die Bezeihnung „Kur. u, Legitima- 
tionsichein“ echäft und für die Familie nur einfach ausgefertigt wird: I. Kl. 1 Thir., 
11. 81. 20 Sor., ein fit allemal. — Die IH. Kt. bleibt unverändert, Salzbr., 15. Mai 
1861. (gez) Präſes vacat. Dr. Kalt, tgl. Sanit.-Rath. Dr. Meyer. Dr. Balentiner, 
Strähler. (Bon der Regierung genebinigt d. 17. Mal 61, gez.: v. Gbtz.) 


25% 
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bes Rurgaftes während feinen Kurgebraud in Betrefi derfelben zu beantworten und bie 
Fir Teihf zu leiten, au biefem Zwed find die HH. Aerzte während ber Trinkflunden 
auf den PBromenaben, in ihren Wohnungen aber zu ben dort durch Anſchlag beftimmten 
Stunden anzutreffen. Außergewöhnliche mebiziniihe Bemühungen, welche wieberholte 
oder vielleicht tägliche Befuche in der Wohnung des Gaftes erfordern oder von biejem 
ausdrüdlich verlangt werben, werben anferorbentlih nach ber lanbesülblihen kgl. Tare 
bonorirt. Arme Kurgäfte milſſen die Brunnenärzte mit gleicher Sorgfalt und Aufmerl- 
famteit unentgeltlich verpflegen. 

$ 21. Jedem Fremden ift zum —— ein Aufenthalt von einer Woche am 
hieſigen Orte geſtattet, ohne zu den üblichen Abgaben angezogen zu werden. Mit dem 
Beginn des Bten Tages tritt derſelbe in bie Kategorie wirklicher Kurgäſte und bat, vom 
Fage feiner Ankunft ab, die $ 16 bemerften Kurtaren, umb zwar, wenn er feinen 
Aufenthalt über 14 Tage ausdehnt, mit Einfluß, wenn er nicht volle 14 Tage bier 
verweilt, ausſchließlich des ärztlichen Honorars zu entrichten, 

N Die Hauseigenthiimer werben angewielen, von jebem Miether mit Ablauf 
des Bten Tages bie Vorzeigung feiner Eintrittsfarte zu erbitten; wofern fie nicht vor- 
gelegt wirb ober werben kann, ift me dem kgl. Polizei-Directorio Anzeige, bei Ver⸗ 
—— Ordnungſtrafe von 1 Thlr. F— machen. 

s 23. Die Kur-Rechnungen müffen 2 Ston. vorher oder doch fo beftellt werben, 
daß die im Lauf des Bormittages beftellten am Nachmittage bei ben Trinkftunden, und 
die Nachmittags beftellten am andern Morgen in ber Brunnen-Infp. abgeholt werben. 
Die Zahlung für den Gebraud des Brunnens ꝛc. und bes ärztl, Honorare erfolgt gegen 
Quittung des Brunnen-Iufpectors, Die Päffe werden auf dem Bolizeiamt gegen Bor- 
zeigung Kr Kur⸗Rechnungen abgeforbert. 

8 24. Die Bewilligung der Freikuren ift die fürfll. Brunnen, Berwaltung zu 
ertbeilen ermächtigt, diesfällige Geſuche find daher ſchriftlich an dieſe - richten. 
"8%. Zur Freilur werben alle wirllih Arme aus bem Civilftande zugelaflen. 
Doch muß ihre Mittellofigleit buch ein Atteft bes betreff. landräthl. Amtes oder ber 
ordentlichen Ortsobrigkeit, ſowie bie Nothwendigleit und Zuläffigleit der Brunnenkur 
durch ein Zeugniß bes Kreis. ober Stabt-Phyjitus beicheinigt, außerdem aber die Sub» 
fiften; diefer Armen während ihres Aufenthalts hierſelbſt ficher geftellt werben, bamit 
feine Bettelei flattfinde, Bloße Beicheinigungen von Aerzten, Bezirksnorftehern, Bor- 
ftänden israelitifcher Gemeinden, Rabbinern u. dgl. können den obverlangten Atteften 
nicht gleichgeadhtet werben. Wer bei feiner Anfımft mit einem folchen nicht verſehen ift, 
bat e8 fich daher beizumeffen, wenn er unnachfichtlich zurückgewieſen wird. 

3 26. Militär-Perfonen werben von ben betreff. General-Eommanbos bei ber kgl. 
Regierung angemeldet und von dieſer unter Mittheilung ihrer Nationale und der ärztl. 
Atefte beim Dominio Salzbr. pi Freifur bevormortet. Sie werben gegen Bergütigung 
des Servifes der Städte Ir Klaffe bequartiert und dieſer nach Beendigung ber Babe- 
Saiſon bei ben betreff. Intenbanturen liquidirt. Daffelbe geſchieht auch, wenn ein Mi, 
litär Molten od. künftl. Brunnen getrunken bat, deren Bereitung baare Auslagen ver- 
urfacht, und ift die biesfällige Tare auf 20 Sur. pro Woche feftgefett. 

8 27. Die Freitur wird nur auf 4 Wochen bewilligt, wenn nicht erhebliche, von 
den Brunnenärzten als folhe anerlannte Gründe vorliegen, bie eine Verlängerung ber 
Kur nothwendig machen. 

5 8. Niemand wird zum Genuß ber Freikur verflattet, wenn nicht einer ber 
Brunnenärzte genau geprüft bat, ob der Krankbeitfall von ber Art ift, baß ber Patient 
bier Hilfe zu finden hoffen darf. Der Brunnenarzt bat baber jebem bie nöthige An, 
als über die Art des Gebrauchs ber Kur zu geben unb bie Dauer berfelben zu 
beftimmen. 

8 29. Um imftande m fein, .allen Denen, welche auf bie Freikur Anfprud haben, 
biefelbe zu gewähren, ihr Unterlommen zu erleichtern, und bie übrigen Kurgäfte z. * 
der größten Frequenz nicht zu beſchränken, milſſen ſich dieſelben jo einrichten, daß fie 
vom 1. Mai bis 20. Juni und nach dem 15. Aug. die Kur gebrauchen. Vom 21. Juni 
bis 15. Aug. iſt Dagegen ihre Zulaffung nicht geftattet. 

$ 30. Aeußer r4 unfaubern Gäften fol der Zutritt in bie Brunnenhäuſer während 
der gewöhnlichen Trinkftunden nah bem jebesmaligen Befunde ber Verwaltung nit ge- 
ſtattet fein und wirb biefelbe beftimmen, wie es in einzelnen Fällen bamit zu halten, 
331. Nach Ablauf der vom Arzt beftimmten Zeit bes Gebrauchs ber Kur iſt ein 
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längerer Aufenthalt hierſelbſt nicht geftattet. Gäſte, welche bie Freikur genofjen unb-.be- 
enbigt haben, milſſen ſich, nach erfolgter Abmelbung im Infpections. Büreau, zu Ihrer 
unverzüglichen Abreife anfchiden und dürfen ſich nicht länger am Orte aufhalten. 

$ 32. Jeder bemittelte Kurgaft wird bei feiner Eintragung in bie Kurfifte um 
einen beliebigen, ein für allemal zu entrichtenben Beitrag für arme franfe Kurgäfte er- 
fucht, ben er unter Beifügung feines Namens eigenhändig in bie ihm vorzulegende Lifte 
einzufchreiben bat. Der nnenbiener ift zur Empfangnahme bes gezeichneten Beitrags 
ermächtigt, wenn bie Eintragung außerhalb bes Inſp.- Büreaus erfolgt. Jede andere 
Zuwendung zum Beften ber Ärmenlaſſe wirb dankbar angenommen, insbefondere e8 gern 
gefehen werben, wenn bei befondern Beranlaffungen zu Freude und Fröhfichkeit ber 
ärmeren leidenden Kranken freundlichſt gedacht und —* Collecten Opfer der Nächſten⸗ 
llebe aufgeſammelt werden. 

. Aus dem auf dieſe Art aufgeſammelten Fonds werben bie an arme Kur— 
gäfte verabreichten Mebicamente, unentgeltlih gewährte Wohnungen und baare Geld» 
unterſtützungen beftritten, = 

$ 34. Curator ber Armenkaffe ift ber jebesmalige erfte — welcher die 
aus derſelben zu leiſtenden Zahlungen anzuweiſen hat. Es ſteht jedoch allen Mitgliedern 
ber Br.Verw. das Recht zu, gemeinſchaftlich mit dem genannten Curator über bie zwed⸗ 
mäßige Verwendung bes Armenfonds zu wachen und da, wo Unbekanntſchaft mit ben 
Berhältniffen der Unterftiigung » Suchenben obwaltet, ſich gegenfeitig barüber aufzuklären 
und zu verftänbigen. 
335. Bon ber gewiffenhaften Anwendung ber aufgefammelten Beiträge kann fich 
jeber Kurgaf durch Einficht ber Armen, Rechnungen überzeugen, welche ber Brunnen. 
—— ber zugleich Rendant ber A.Kaſſe iſt, auf Verlangen im Inſp.-Bilreau vor⸗ 
egen wird. 

8 36. Im ben Gaſthäuſern werben alle 3. von neuem polizeil. legaliſtrte Selbſt⸗ 
tayen ausgehangen, bie fein Gaftwirth bei poliz. Ahndung überfchreiten darf. Bei Be- 

ng ber Speifen wirb, ſoweit dies thunlich if, auf bie von ben Br.Aerzten fir bie 
Rurgäfte vorgejchriebene Diät NRüdfiht genommen. 

8 37. jebem Logir- Haufe ift parterre auf bem Flur eine Tafel auszubhängen, 
morauf Namen unb Stand ber barin wohnenben Gäfte nach ber Ordnung ber Zimmer- 
nummern zu bemerlen find, 

8 38. Als Lohnbebiente, Aufwärter und Wäfcherinnen bei Kurgäften find nur ſolche 
Perfonen zuzulaffen, die fi) durch einen won ber kgl. Bol.-Dir. ausgefertigten Erlaubniß- 
fchein als dazu berechtigt legitimiren. 

8 39. (Bekimmung gegen Hazarbfpiele, ſowie gegen Glüderitter, Abenteurer und 


Gauner. 

8 bo. (Vorſchriften fir bie Hauseigenthilmer über das Verhalten bei befonberen 
Ereigniffen, als Tobesfällen, Diebftählen, Unglütdsfälen zc., itber Aufbewahrung und 
Transport von Leichen.) 

842. Ale Brunnenbeftellungen find an bie Br..Infpection zu richten, wel⸗ 
her das Verſendunggeſchäft allein obliegt. 

8 43. Die eingefandten Beftellungen werben nach ber Reihenfolge ihres Eingangs 
erpebirt und ber Br.-Imfpector ift zur Empfangnahme ber biesfälligen Zahlungen als 

enbant ber Br.- Kaffe ermächtigt. 

8 44. Die Brumnenpreife ohne Unterfchied ob Ober» ober Mühlbrunnen find aus 
ben biefem Reglement beigefügten Berzeichniß zu erſehen. (S. unten.) Alte Flafchen, 
bie jeboch zur Bermeibung ber den Empfänger fonft treffenden Nachtheile von ankleben.. 
bem Pech ober fonftigen feftflebenden Unreinigfeiten forgfältig gefäubert fein miüffen, in 
keinem Fall aber dlige und fette Flüffigkeiten enthalten haben dürfen, können zur Füllung 
eingefandbt werben, Zum Handel wird jedoch nur auf Flaſchen mieber gefüllt, bie 
von ber Anftalt bezogen und mit bem bief. Fabrilſtempel verfehen find. 

8 45. (Betrifft Benugung des Br. durch die Dorf-Einfaffen von Ober, Nieber:. 
unb eg 

8 46. (Beftimmung, daß bei Strafe von 1 Thlr. zur Br.Armen⸗K. ıc. Niemand. 
Brummen, ber nicht bei ber —W entnommen iſt, aus bem Orte ausführen u. verſenden darf.) 

Salzbrunn, 7. Juni 185; ürſti. Pleß'ſche Br. -Berwaltung. 

u) Bar. v. NRichthofen. Dr. Rojemann, Dr. Natorp. Dr. Serlo, GSträbler. . 
(Bon ber k. Reg. 3. Breol., Abth. d, J., beflätigt unter bemfelbem [?] Datum.) 
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Bacıpnerzelgris für Brunnen-Berfenbung. Große Flaſchen inch. Kife 
u. Gmballage A 5 Sor., zu 24, %, 16, 12 u. 6 Flaſchen. — Kleine FL. incl, u 
Emball. 3%, Spr., zu 36, 50, 24, 18 u. 9 Fl. — In eigener Kifte ber ba 
mit Stroh verpadt, ar. Kl. 4% Sar., I. Fl. 3Y, Sar, — Obne Padung gr, Y 
Sar., U. Fl. 3 Sgr. — Alte wieder gefüllte Fl. verpadt 2 Sar., ohne Padung 17%, Sur. 


Der Kreis Hirfchberg, 


Iebiglih dem Rieſen⸗Gebirge angehörend, verdient wol in biefen vaterländiſchen Blättern 
vor allen feinen Brüdern hervorgehoben zu werben, Er umfaßt ohne Widerfpruc bie 
auffallendften Natur» Merkwürdigkeiten und reizendften Schönheiten. Er wird mährenb 
der günftigeren Monate von Sclefiern und Niht-Schlefiern beimeitem am zablreichfien 
beſucht, kann, von welcher Weltgegenb man auch herzulomme, nur mit eigentbiimlichen 
Schwierigkeiten, in beißen Sommertagen nicht ohne Zoll rinnender Schweißtropfen von 
ben nad) biefem Mekla zu Fuße Pilgernden, und von Fuhrleuten nicht obne oft erneuer⸗ 
tes Peitſchengelnall und antreibendes „Hergieh!“ erklommen werben. Diejes nordiſche 
Tempe mit ſeinem ſpiegelnden Peneus ſchaut in den „Roſenmonden“ ein harmloſes, 
lautes Gewimmel von Natur-Anbetern und Vergnügungsluſtigen, vornehmlich aus ber 
Hauptſtadt an Iodenden Sonntagen, ein erfehnter, erquidlier Tummelplatz für Alle, 
welche ein paar Thaler erübrigen können, heraus aus Enge und Qualm, reine, friſche 
Rübezabls Luft und Rübezahls-Quelle in vollen, durftigen Zügen zu trinken. 

Mit dem jährlihen Wachen folder Menfchenforte ift auch bie Zahl ihrer Titeraris 
ſchen und litbographiſchen Wegweifer von allen Kalibern angefhwollen. Die haben ſelbſt⸗ 
rebenb vor Allem bie naturkundliche, gefellige und äfthetiihe Seite der Sache ins Auge 

efaßt und von biefem Standpunkt ber fattfam, wenn auch felten ohne einige Mängel, 
% ausgebeutet. Ohne ihnen in bie Duere zu gerathen und Eulen nach Athen zu tragen, 
ebenfe ich im Folgenden vornehmlih an das GStatiftifhe des Gegenftandes mich zu 

Iten, ohne deshalb jene angebeuteten Geſichtspunkte gänzlich bei Seite zu fchieben. Das 
u bearbeitenbe feld ift reih, und feine Frucht für Kenner und Liebhaber, bente ich, 
N madhaft genug. Zur Sache! 

Das Shiefiiä Riefen-Gebir ne welchem biefer fanbräthliche Kreis angehört, erbebt 
je zwifchen dem 50° 35‘ und 50° 55° nördf. Breite und zwifcen dem 33° und 

Bit. Länge, und bildet ben füblichen Theil des Liegnitzer Regierungs + Bezirks feit 
einer langen Reihe von Jahren, Eine Weile 309g man es zum Reichenbacher ehemaligen. 
Der Kreis ſtößt fübl. an Böhmen, weftl. an den Löwenbergiſchen, nördf. an ben Scho— 
nauifchen, Bftl. an den Landeshutifchen Kreis. In einer Ausdehnung von 10, Meilen 
umfchließt ber bei weitem größte Theil beffelben von WNW nah OSO, in einer un- 

fähren Pänge von mehr ald 8 Meilen vom Iſer-Gebirge beim Einfluß ber Mummel 
h die fer bis zu dem Lanbeshuter Kamm, ein anmuthiges Thal von abwechſelnd etma 
3 bis 6 Meilen Breite, ſudl. durch das Hochgebirge, nördl. durch das Vorgebirge von 
der ganzen übrigen Welt, bie und ba ziemlich ſchroff, abgefchnitten. Der Kamm bes 
lahlen —5 ift fo öde, daß nur ſelten ein Rehfuß darüber hinſchlüpft und ein 
Böglein darüber hinflattert. Er erzeugt nur, dürftigen Graswuchs und fleckenweis Knie 
hof, ein Nadelholz ⸗Gewächs, Pinus pumilio, das unfcheinbar und knorrig am oben 
hinkriecht und ſich faum über biefen fo hoch und fo loſe emporrantt, daß ein ermwachlener 
Menſch darin fih verfteden ober eine mweidende Heerbe unter feinem Schatten wor bet 
bisweilen brennenden Sonnenhitze Schutz finden kann. Daher ift der Kamm von Krieg 
führenden Mächten bei deren gegenfeitigen Operationen auch niemals benütt morben. 
Hie und da dehnt er fich zmifchen wereinzeltem, granitenem Geftein wiefenartig aus; bie 
und ba fpitt er fich, 3. B. auf dem wegen feiner form fo bezeichneten „Ziegenritden“ 
bergeftalt fhroff zu, daß ein Wanderer, nicht ohne einige Gefahr, mit dem einen Fuf 
am rechten, mit bem andern am linten Abhange ſchwankend ſich weiter fortbewegen fann. 
Doch haben felbft zarte Damenfüßchen je zumeilen folche bebenfliche Promenade gemagl, 
fo 3. 8. bie Tochter eines längft nerewigten, auch recht Hetterluftigen Lanbraths. Der 
Rücken dieſes Kammes bilbet 14,029 Ruthen, d. i. 7 Meilen weit, die Grenzlinie zwi⸗ 
chen Deftreih und Preußen, oder, wenn man genauer es faſſen will, zwiſchen Böhmer 
und Schleſien. Drüben ziehen fi die Herrfchaften Marſchendorf, Braney wi 
Starlenbach mit ber Glashiltte Neuwelt, und Harrachsdorf, besgl. ðileſchin in. Der 


Landeshuter Kamm if offenbar eine Grenzſcheide, welche, mit Augen zu ſehen und mit 
— u greifen, hoch und breit die Hand bes Weltenbaumeiſters felber wor grauen 
abrtanfenden anfgerichtet bat. Aber das J. 1818, wo man ben Hirfhberger Kreis, 
ſowol nach Fandeshut als nah Schönau bin, mibernatitrlich theilte, hat dem himmliſchen 
Banberrn den Rüden zugelehrt und, ben Bober als unpaſſende Grenze gelten lafjend, 
noch einige Ortſchaften dahin und borthin gezerrt, wohin fie gar nicht —— „Was 
Gott zufammen füget, das foll der Menſch leichtfertig und ———— ſcheiden.“ 
icht allzufern vom erhabenen Kamm an der ziemlich ſteilen Berglehne, wo die 
Waldung immer ſpärlicher und bürftiger ihr Fortlommen friſtet und endlich ganz und 
gar verſchwindet, ſchwebet 3,866‘ über ber Meeresfläche als höchſte permanente 
menſchliche Wohnung Schleſiens die einfame Hampelbaude.“ Blos die Gewohn- 
beit oder, wenn man lieber will, bie Bietät bat ihr im Munde bes Volles und ber 
Zouriften, in Tabellen und Reiſe⸗Handbüchern, diefen Namen erhalten. Schon feit un. 
gefähr 2 Jahrzehenden gebört er lediglich der Geſchichte an; fo lange ſchon ift ein über 
fiedelter Böhme Namens Rubolf im Beſitze und Gebrauce biefes einfachen, hölzernen, 
meitfichtigen, Ban Bauwerkes, in welchem als Speile-, Tanz⸗Saale und heuduftenbem 
Schlaf-Heuboden viele Taufende von Erdenlindern aller Karben und Zungen, aller Alter 
und Stände bis hinauf zur Preußiſchen und Sähfiihen Königsfamilie, ſich gütlich gethan 
und, gelabt und geflärkt durch fette Mitch und kräutergewürzten Koppenfäfe, oder durch 
eingepafchten, güldenen Ungarwein, ſchmachaften Eiertuchen, delilale Weinfuppe und 
bunte, friſche foren in diefer wahrhaftigen „Reftauration“, dicht neben dem barmoni» 
fhen Glocken⸗Gellingel und ben ftrogenden Eutern des mwohlgenährten, ſpiegelblanken 
Hornviehes unb bem berebten Gemeder ber muntern Zidlein, für bie tobtmübden Spa» 
ierbölzer neue Steigelraft gewannen. Der alte, —— Hampel, der dort oben auf 
En: einfamen Höhe patriarhalifh mie ein Hirtenfürft mit Bewohnern aller fünf Erb. 
tbeile Verkehr getrieben hat, ift frieblich, wie er gelebt, fchon fo lange zu feinen Bätern 
beimgegangen, Sein Sarg wurde feft auf einen langen Hörnerfchlitten gebunden und 
fo Abhang nah Abhang durch Wald und Moor, durch Britdenberg (damals eriftirte 
noch fein Wang) und Krummhübel in das Thal von Arnsdorf hinab gefchleift und 
bort auf dem Kirchhofe des evangeliichen, ſchönen Gotteshaufes mit wohlverbienten eier, 
fichkeiten beerdigt. Diefe konnte damals fein nunmehr felbft ſchon feit langer Zeit ſchlafen 
gegangener Seelforger, ber Baflor Munzki, weder veranftalten noch durchführen, ba 
berfelbe zufällig auf hr Tage verreift war, er, zu beffen erbaufichen Gottesdienften 
Hampel mit einem Theile der Seinen auf bem meilenweiten bejhwerlichen Pfade mehren. 
theils unausgeſetzt zu wallfahrten pflegte, laum ein paar ber befuchteften, freumblicher 
Bewirtung von Gäften gewibmeten, Sommerwoden ausgenommen. Der Entferntefte 
war in ber Regel ber e, ſchon zum Morgenliede, ben Herrn ber Natur zu preifen, 
durch deren firahlende, buntfarbige, murmelnde, branfende Wunberfülle er den Weg ber 
Anbetung kräftigen Schrittes hingewandelt war über unzählige Baummwurzeln, Gieh- 
bächlein und Felsblöcke. 

Ein paar Minuten unterhalb ber Hampelbaude als Beiwerk derſelbigen ſtand bis 
in die Anfänge biefes Jahrhunderts bie „Geiſtliche Babe“, eine Art bölzgernes, 

eräumiges Sommerhaus, ähnlich dem etwas Heineren, bAB vor einigen Jahrzebenden 

* Hausthür ber Hampelbaude gerabe — zu großer Bequemlichkeit ber Gebirgs⸗ 
Wanderer ſchmucklos —— iſt. wurde als Abſteigequartier benntzt von ben 
aus Warmbrunn alljährlich an den Marien-Feften behufs bes üblichen, beſonders von 
der böhmifchen Bevölkerung ſtark befuchten Gottesbienftes in ber Roppen» Kapelle, für 
verhältnigmäßig geringe Bergütigung binaufllimmenben @eifllihen, und war erbaut 
von dem Grafen Schaffgotſch. Zu Ehren ber Königin Luife wurbe es amf Anlaß ber 
Koppenluft ber vergätterten Kürftin (vgl. das Folgende und das 1. Heft bes Jahrg. 1862) 
angemefjen tapezirt und möblirt und barauf mehrere I. lang, gepflegt und verforgt von 
ber Hampelbande aus, bem reifenden Publikum zu beliebiger Benligung überlaffen. Die 
oben auf der Koppe gelefenen Meffen verlegte man im Laufe des Jahrhunderts nach 
Warmbrunn in die Pfarrlirde. Bon der überflüffig gemworbenen „Geifllihen Baude“ 
find längſt auch bie letzten Weberbleibfel fpurlos verſchwunden. 

Ein paar reichliche Biertelftunben umter der Hampelbaube verftedt ſich in milber, 
ummirtbbarer Umgebung, zwifchen bunteln Baumgruppen und Belstolofien, bie „Schlingel» 
baube“, ser von Namen, aber empfeblenswertb wegen ber Billigfeit und umplattir⸗ 
ten. Treuberzigkeit ihrer Bewohner, bie. für den müden Wanderer vor ber ewig offenen 
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Thllr einige einlabenbe Site bereitet haben, unweit ber ſchäumenden Abfliffe bes bie 
Lomnit bildenden Waflers aus dem „Großen Teiche”, welche ein paar Stege nöthig 
geinacht haben, und nicht allgufern von „Rübezahls Kegelbahn“. Bis hieher ritt auf 
einem fanftmütbhigen Schimmel 1800 im Auguft zu allererft die Königin Luiſe. Länger 
als ein Jahrzehend baranf Hletterte von Berlin aus über Geiborf eine Anzahl leichter 
Artillerie - Stüde verſuchsweiſe über Stod und Blod eben auch bis hierher und forderte 
donnernd bas mehrfilbige Echo zur Zwieſprache heraus. Der Berfuh hat feit jener 
Zeit fi niemals wiederholt. Seit die Straße nach dem um 1843 aus bem Didicht 
der Walbesnacht unmeit der Brobtbaube emporgewachienen Wang ſich gebeflert, unb ber 
Weg von Seiborf und Arnsborf dort hinauf ziemlich fahrbar gemacht worden, haben 
von jenen beiden Dörfern aus gebuldige (fogenannte „fromme“) Schimmel und Braune 
ſammt beigefellten Langohren elegante Damen unb blafirte Herren, deren zartbefaitete 
Natur die Natur, wenn fie mit DBergfteigen verbunden ift, gar zu febr angreift, 

füßefter Gemächlichkeit bis auf die Koppe hinauf getragen; bes einen etwas wage 
halfig vor ein paar Jahren unternommenen Verſuchs zu gefhweigen, auf einer leichten, 
gr _— felbft den Koppentegel hinauf zu kutfchiren, die aber halb zertriimmert 
oben anlangte. 

Rings von Bergen umkränzt bilbet das Hirfchberger Thalgebiet eine überraſchende 
Ebene. Greitich findet man bieje überbedt und durchſchnitten von unzähligen bedeuten- 
bern und unbebeutenbern Erhöhungen, mit und ohne Holzung, mit und ohne Felspartieen. 
Hierdurch erzeugen fich wieber Heinere, won einander etwas fich abfondernde Vertiefungen, 
welche man das Hirſchberg-Warmbrunner, das Schmiebeberg »- Erbmannsborfer und das 

iſchbacher Thal nennen möchte. Aufgeworfen oder emporgehoben von einem wralten 

ampfbaften Juden bes Erblörpers fcheinen hiernach — Felſen und Höhen: die 
Biberſteine bei Kaiſerswalde, gekrönt ſeit ein paar Jahrzehenden von der durch alle 
Monate bes Jahres fiir Touriſten ausnehmend gaftfrei ſich öffnenden Herberge Ulbrich's, 
bes bieberherzigen Erbauers und Befiters, unterbalb gerade 100 von ibm in ben nadten 
Granit eingehaueier, bequemer Stufen; — ber Nebelberg bei dem hart an ber wefl- 
lichen Kreisgrenze ohne alle bemerfenswerthe Bertehrftrahe einfam fih in bie Höhe 
ziehenden Seiffershau; — ein Berg in Kegelform am Fuße der großen Sturmbaube 
1980); — ber berühmte Kynaſt bei Hermaborf mit feinen malerifhen Ruinen und 
abeinden Sagen; — bie bewalbete Kummerborte ober ber Kummerbort mit feinen 
berzenben Schluchten in ber Nähe von Boigtsdorf (1598), wo, wie man erzählt, jur 
3 t ber Berfolgungen ber Evangelifhen durch die Katholiichen erftere vor bem lieben 

ott ihren „Kummer“ betend ausjchüttend, ihre geheimen Gottesbienfte gehalten haben ; 
— ber Eapvalier- ober Pfanzberg bei Hirſchberg (1221‘), vom Stabt +» Director 
Sähönan in den 1780er Jahren parkartig angelegt und jet mit drei fehr befuchten 
Reftaurationen (Felſenkeller, — Siebenhaar dicht unter dem ehemaligen fom« 
merlichen Kaufmanns⸗Reſſourcen⸗Gebäude) und einigen Sommerhäuſern beſetzt; — 
der Helikon von ganz beſonders entzückender Ausſicht mit ſeinen beiden untern 
Stufen, dem Kreuz⸗ u. Hausberge, welcher letztere eine willlommene Reſtauration 
trägt, auf dem Gipfel mit feinem Friebrichstempel, von dem längſt verewigten Res 
gierungs-Ratb Geier erBaut, in ber Mitte der von Bäumen umjfchattete Platz, einft 
von ben Symbolen ber 9 Muſen geihmüdt, welche feit Sangen Jahren auch bis auf 
das letzte Spurchen verſchwunden find, am Fuße der Merkel» (d. i. Mirakel-) Brunnen; 
— ber Spitberg bei Grunau (16759, von ber Weftjeite betrachtet auf dem Gipfel 
zugefpigt wie mit einem fFebermeffer, von ber Sild- und Norbfeite angefehen lang- 
geftredt wie ein Grab, zu befteigen oberhalb des höchft-gelegenen Haufes im genann- 
ten Dorfe auf kurzem aber ungemein fchroffen Fußpfade, der zwifchen niederm Geftrüpp 
beinahe in ber Richtung einer fenkrechten Linie fih emporbebt; — ber vom Ritter» 
guts⸗Beſitzer Guſtav Kramfta mit erfinderifchem und feinem Gefhmad — vor 
wenigen Jahren angebaute Kreuzberg, der übrigens ſeit Menſchen-Gedenken nic» 
mals ein Kreuz, wol aber einen reizenben Papillon und eine Art nieblicher Einfiebelei 
mit dem moofigen Abbild eines Meinen Rübezahls getragen; — ber lang gegen fom- 
nit fich binftredenbe, mit dichter wilder Waldung bewachſene „Grünbuſch“ (ein 
Name, den übrigens felbftrebend jeder Buſch beanſpruchen könnte) mit angeblicher 
Räuberhöhle; — die faft kegelförmig und zwillingsartig dicht neben einanber im e> 
* Thale auffallenden, von dem verewigten Prinzen Wilhelm, dem Beſitzer von Fifch⸗ 
ach, zur Ueberraſchung feiner Gemahlin Marianne bei einem ihrer erſten Aufenthalte 
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bort an ihrem Lieblings - Sommerfite ig mit Anlagen unb einer „Schweizerei“ 
geſchmückten beiben Falkenberge N s (Wirb förtgefett.) : 


Schlefifche Chronik. 1863. April/Mai. 


Ehren: und Guabenbezeigungen. Es erbielten: Roth. Adl.Ord. 4. Kl.: 
Rechn.⸗Rath Schniter, Breslau; Senior Dietrih, Breslau; Knappſch.-Arzt Fangner, 
Balbenburg; Canzleirath Warfit, Ratibor; Canzleirath Bartſch, Wohlau; Kr.-Wunb- 
arzt Lambey, Gr.»-Glogau; Seminar-Dir. Baude, Breslau; Stabt-Ger.»Präf, Uede, 
Breslau. — Kron.Ord. 4. Kl.: Beigeord., Kämmerer u. Stabtält. Thamm, Lanbes- 
but. — Allgem. Ehrenzeichen: Lehrer Rotber, Oels; die Wärter an ber Pro.-Irrens 
Berforg.-Anft. zu Brieg, Melchior, Mabey u. Hinke; Ger.-Scholz Pawelke, Skotſchmine, 
Kr. Trebnig; Schleufenmftr. Bley in Betersborf eg u, Müller in Blech» 
hammer, Kr. Koſel; Exekut. Kitfche, Grünberg; Wirthſch.- u. Badeanft.-Infp. Scholz, 
ag Lehrer Scholz, Leupuſch, Kr. Grottlau; Lehrer Thanheiſer, Tarnau, det 
Kr.; Ehauffeegeld-Erheber Kolbe, NeusReihenau, Kr. Bollenhain. — Den Charakter 
als Juſtizrath: die Rechtsanw. Pohler in Jauer, Schramm in Strehlen, Fange in 
Striegau; als Canzleirath: App.»-Ger.-Eanzl.»Inip. Dallmer, Breslau; Stabt-Ger.- 
Secr. Seeliger, Breslau; Kr.-Öer.-Secr. Heinrih, Glaz; als Rehnungsrath: Sal. 
Kaff.»Rend. Hanke, Jauer, — Der Kronprinz hat bie Militär-Effeften-Hänbler Mohr 
und Speier zu feinen Hoflieferanten ernannt. 

Ernenunugen, Beförderungen, VBerfegungen ıc. Regierung. Beflät. 
bie —— des Bürgermeiſter Feierabend zu Winzig. 

uſtiz. Kr.Ger.Rath Witte, Streblen, 3. Dir, des Kr.-Ger. in Grätz. Kr.⸗ 
Ger.Rath Krüger, Neu-Ruppin, 3. App.»-Ger Rath in Breslau, Stabtridter Kern, 
Breslau, 3. Stabt-Ger.-Rath. Die Kreisrichter Molle in NReinerz, Rösler in Münfter- 
berg, Müller in Dels, Liebe in Trebnig zu Kr.-Ger.-NRäthen. Ger.-Aff. Brauer z. 
Kreisrichter in Jauer; Ger.Aſſ. Steiner z. Kreisrichter in Dels; Ger.-Afl. Boas ;. 
Kreisrichter in Namslau; Ger.-Aff. Müller z. Kreisrichter in Poln.-Wartenberg; Ger.» 
Af. Friedrich z. Kreisrichter in Oblau; Ger.Aſſ. Körnigk z. Kreisrichter in Sagan. 
Kreisrichter Hennig z. Rechtsanwalt u. Notar in Ratibor. Berfett: Kr.Ger.Rath 
Tulff, Oels, a. d. Kr..Ger. zu Breslau; Kreisrichter Heyer, Reichenbach, als Stabt- 
richter nach Breslau; Rreisrichter Fendler, Namslau, nah Trebnig; Kreisrichter Alfig, 
Schönau, nad Jauer; Rechtsanw. u. Notar Orgler in gl. Eigenih. a. d. App.-Ger. 
4, Polen; Kreisrichter Herold v. App.-Ger. 3. Marienwerder a. d. Kr.-Ger. 3. Sagan; 
ie Kreisrichter Hotopf in Halbau a. d. Kr.Ger. zu Goldberg, Fleiſchmann in Löwen» 
berg nah Glogau, Frantzky in Friedeberg nach Löwenberg, Friemel in Herrnftabt 
— ur Benfionirt: Kreisrichter Keffel, Münfterberg; Kr.-Ger.-Rath Grüger, 
Neurode. Ger.-Aff. Lindner zum Biürgermeifter in Neuftabt gewählt. 

Militär. Gen.-Maj. Krieß, 1. Command. von Breslau unter Ernennung zum 
Gen.-Lieut. in Ruheſtand verf.; an beffen Stelle der Commandr. ber 24. erh 
(Reiffe) v. — unt. Bef. z. Gen.Lieut. Stöckel, Prem.Lieut. v. 3. oberſchi. 
Inf.Reg. Nr. 62, zum Hauptm. u. Comp.⸗Chef im 1. niederſchl. Inf.Reg. Nr. 46. 
v. Randow, Hauptm. vom 2, Bat. (Oele) 3. niederfchl. Reg. Nr. 10 mit dem Char. 
ale Maj. als — — in Hersfeld. v. Studnitz, Oberſt aggr. dem 1. ſchleſ. 
Gren.⸗Reg. Nr. 10, z. 3. Bat. (Munſterberg) 4. niederſchl. Reg. kommand. v. Hän— 
fein, Rittin. v. Magdeb. Drag.⸗Reg. Nr. 6, 3. 2. ſchleſ. Drag.-Reg. Nr. 8. v. Buſſe, 
Maj. u. Esb.Chef im 2. Garde-Ulan.-Reg., i. d. ſchleſ. Kür.-Reg. Nr. 1. v. Heuſch, 

auptm. u. Comp.⸗Chef v. 2. ſchleſ. Gren.⸗Reg. Nr. 11, 3. Maj. v. Frankenberg J. 
rem.⸗Lieut. v. demſ. J— 3 Hauptm. u. Comp.-Ehef. v. Tſchirſchky u. Bögenborff, 


Prem.-Lieut. v. 4. niederſchi. Inf.-Reg. Nr. 51, 3. Hauptm. u. Comp.⸗Chef. v. Walther, 
Rittm. u. Esk.Chef v. 2. ſchleſ. Huf.-Neg. Nr. 6, z. Major. v. Jarotzky, Rittmftr. 
von bemjelben Keg., zum Esk.Chef. 

Kirche, evang. Beftätigt: Paftor Büttner, Reichenftein, als Paft. i. Kamenz. 

Kirche, kathol. Pfarrer Wedert in Kofel 3. Kr.-Schulen-Infp. BPfarr-Adm. 
Maple, Schönau, zum Pfarrer daſelbſt. 

& * e, evang. Beſtätigt: Ernſt, 4. Lehrer a, d. Stadtſch. i. Steinau a. O. 
3 2. Lehrer daſ. Lehrer Hühner, Unruhſiadt, z. 4, Lehrer a, d. Stadtſch. I, Steinau 
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a. O. Weile, 3. Lehrer ber Elem.- u. Armenfchule ber Hoflirche in Breslau, z. 
Sehrer u. Organ, daſ. Interim. Lehrer Simon ;. Lehrer a. d. Schule in 844 
Hilfslehrer Müller z. Lehrer i. Schlauppe, Kr. Wohlau. 

Schule, kathol. Hilfslehrer Schubert, Münſterberg, als 6. Lehr. a. d. Stabt- 
Pfarrihule daſ. Beftätigt: Lehrer Fleiſcher i. Rogau-Rofenau 3. Lehrer, Organiften 
u. Küfter i. Woigwitz, Kreis Breslau. 

Todesfälle. In Bresi: Dr. phil. Hugo Lier. Brunnen, u. Röhrm Er Kraufe. 
Berw. Inftrumentenmaher Deetz. Mai. a. D. v. Feftenberg-Padiih (68 3.) Mu- 
filfehr. 3. Alexander (78 3.). Prof. Dr. Ruthardt. Fabrikbeſ. Lieber a. Kattowig. 
Kr. Steuer-Inip. u. Salzfact. Seidel. Kim. Georg Korn. Ob.Con ut iſt.Rath unb 

eneral- Superint. Profeffor Dr. Hahn. Verw. Canzleirath Riedel (7 Lehrer 

enkel. Baumeifter Hoppe. Geh. - «Rth. Dr. Koh. Bartikul. an (71 = 

ehnungsratb Lindner. Rittmftr. a. D. v. Tihirihly u. Bögendorf. Kaufm. 9.8 

eubufher (76 J.). Barmh.Brüd. ee Greg. Dolainsy. — Major a. D. 
Dellen, Nimpiſch. uam. Schönfelder, Schweinbraten (76 3.). Etrafanft.- 
Dir. Müller, Rawicz. Kfm. U. Hahn, Beuthen O.S. Km. R. Kuntze, Hirſchberg. 
Fr. Brauermftr. Than, Gnabenfelb (70 3). Fr. Maurermfir. Niffel, Zobten. Mas 
jor a. D. v. Mayer, Neiffe. Verw. Prof. Raabe, Salzbrunn. Knappſchafts⸗Kaſſen⸗ 
Rend. Th. Müller, Waldenburg. Superint. Oberheim, Landsberg a. W. Wirthſch.⸗ 
Inſp. Brauner, Hundsfeld. eg.Sekr. — Liegnitz. Berm. Hofrath Rudolph, 
—— (74 3.. Fr. Steueramts⸗Rend. Niewiadomstky, rein m. Nitterguts» 
Bei. 2, Sefmann, Seiffersdorff b. Ottmachau (72 J.). Lehrer I. Groß, Kreuz. 
bura. Beigeordn. I . Hoffmann, Glaz. Oberſt a D. v. Schkopp, Wohlau. Bartil. 
J. Eger, Neiffe. Buchdruder Steinbredher, Reihenbah (72 3.) Kreisrichter Rahn, 
Abgeorbn. für Glaz, + in Berlin. Brauereibef. Zobel, Ratibor. Fr. Maurermei e 
Marſchner, Hundéfeld. rzpriefter und Pfarrer Dürre, Koftenblut. Partikul. 
räntel, Neiffe (84 J.). Bafl. a. D. Hirche, Secr. b. oberlauf. Geſellſch. d. Bil. 
sit, Fr. Reg.⸗Präſ. v. Lilttwitz, Gorkau. Gaſthausbeſ. Leberecht Seibt, Gold» 
rs “ 3 = Kr.-Ger. ‚Secr,, Kanzl.-Dir. Schreiner, Neuftadt O.S. Et Forft- 
D. Blansde, Bab Landeck (68 J.). Steinmetzmſtr. Rofenthal, * 
fire Grundmann, Rudelsdorf. Kim. 2. Pringsheim, Oppeln (77 Kfm. 
Weiß, Krappis. Fellgiebel, Pfar. i. Keffelsdorf u. Sirgwitz, Diöz. —— —— 
Rath Vietſch, Hirſchberg. Fr. Bürgermftr. Minor, geb. Spangenberg, Lähn. —* 
Kuntze, Hirſchberg. Ingen.Maj. a. >. Zichirichv, Silberberg, — in — 

Inbiläen. 56jähr. Dienſt- reſp. Amtsjubil.: in Breslau: Büreaubiener 
General-Rommiff. Debſchütz, J. Mai; Gouv.⸗Audit. Juſt.Rath Breitung, 3. Mai; 
Organiſt ————— 10. Mai. Kr.-Wundarzt Lambey, Glogau, 27. ai. Kreise 
uk u. San.⸗Rth. Dr. Rau, u. Knappichaftarzt Langner, beide Waldenburg, = Apr. 

Z 203). Steuerauff. Tannhäuſer, Glaz, 1. Mai. Lehrer Rother, Dels, 1. Mai. 
2 Garn, b. d. Commandantur in Schweibnig, 3. Mai. Rektor Ko old, Oppeln, 
26. Mai. Lehrer u. Kantor Flögel, Namslau, Mai. — Schul-Inip. Bfar. Frz. 
Hoffmann, Gr.⸗Peterwitz, 2djähr. Amtsjubil. in dort. Pfarrei. — 50jähr. Bür — 
Goldarb. Krauſe, Breslau, 21. Mai. Züchnermftr. Scheibin, Namslau, r 
Am 12. Mai feierte der 82 Jahr alte Schäfer Michler in Seitendorf, Kr . Balden. 
burg, das 50jäbr. Jubil. feines Dienftes bei der Herrichaft Czettritz, wofelöft aud fein 
Bater ſchon Schäfer war; ber Jubilar warb von der Gutsherrichaft zc. beſchenkt. — 
25jähr. Dienft- reip. Amtsjubil.: Lehrer Pruſchinsky, Glaz, 1. Mai. Baftor Hoff- 
mann, Münfterberg, 3. Mai. Lehrer Bog, Iagatihüt b. Prausnig. Superint. Reis 
a nu. ber 1. Lebrer an d. ſtädt. Voltsihule, Sagan. Paſtor Guballe, Frauenhain, 

Kr. Ohlau, 11. Mai. Pfarrer u. —— Bild er, Breslau, 13. Mai. — WBbjähr, 
Doltor-Zubil.: Prof. Dr. Haafe, Breslau ai. — Gold. Hochzeit: Brauermſtr. 
Süßmann, Nor.-Beilan-Schlöffel b. Reichenbach, 11. Mai. Lehrer Weeſe, — 
13. Mai. Schuhmacher Hampel, Brest., 17. Mai. Kaffetier Hahn, Breol., Mai. 
— Silb. Hochzeit: Kaufm. C. Steinberg, Braunau b. Löwenberg, 1. Mai. 

Gefege, Verordnungen, Entf eidungen ꝛc. —— Mr. 100 unb 
Geſ.Samml. 17 ©. 12 enthält e. 1. —— wegen Ausfertigung auf ben In» 
baber lautender Kreis.Obligationen bes Grottkauer Kreifes im Betr. v. 36,000 Thir., 


) S. V.S. 312 bei „Ar. Mai. v. Kurſſel“ zu ergänzen: im Reichenbach fchlef, 
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F nn ber vom Kreife unternommenen Ehanffeebauten, in Appoints von 166, 
u. 25 Thlr. Diefelben find mit Hilfe einer Kreisfteuer mit 5 pCt. jährl. zu ver» 
sinfen u. nach der durch Loos zu beftimmenden Folgeorbnung jährlih v. 3. 1864 ab 
mit mwenigftens jährl. 2 pCt. des Kapitals zu tilgen. — Auf Grund $. 11 Gef. über 
bie Poliz.»Berw. v. 11. März 1850 ift von der Reg. für bie in ihrem Verwaltungs» 
Bezirk befindl. Kurorte: Cudowa, Reinerz, Landed, Langenau, Altwafler, Eharlotten» 
brunn, Salzbrunn unterm 25. April angeorbnet: Wohnungen in neuen Häufern oder 
in neu erbauten Stodwerten, welche 3. Aufnahme v. Kurgäften beftimmt find, birfen 
erft 9 Monate nah Vollendung des Rohbaues und 3 Donate nachdem fie völlig 
ausgebaut, innerl. u. äußerl. abgeputt worben, bezogen werben. Hausbefiger, welche 
bief. Vorſchr. entgegen handeln, werben mit Geldbuße bis 10 Thlr. od. i. Falle Uns 
vermögens mit verhältnißmäß. Gefängniß belegt. — Das Stüd 12 ber Geſ⸗Samml. 
enthält unter Nr. 5689 den Erlaß vom 16. März 1863, betr. Verleihung der fisfal, 
Vorrechte für Bau und Unterhalt. der vom Kreife Grottfau auszubauenden Ehauffeent 
1) zur Berbind. von Grottfau mit Münfterberg: vom Bahnhofe bei Grottlau durch 

albendorf, Boigtsborf, Würben, Gührau bis an die Grenze des Kreifes Streblen; 

) zur Berbind, von Strehlen mit Neiffe: von ber neiffe-münfterberger Straße be 
Kamnig über bas Bitriolwerk, Gläfendorf bis an die grottfau-ftrehlener Kreisgrenze 
bei Schreibenborf; 3) zur Verbind. von Neiffe mit Münfterberg: von ber neiffe-grottl. 
Kreisgrenze hinter Perſchkenſtein über gerie, Dgen, tarnauer Feldmark, Kamnig, 
Schütenborf bis an die münfterberger Kreisgrenze; 4) zur Verbind. von Ottmachau 
mit nfterberg: von Ottmachau über Nitterwig, Starrwitz in die Chauffee zwiſchen 
Zeblig u. Ogen; 5) zur Berbind. von Grottlau mit Fallenberg: von Grottlan bis an 
bie Kreisgrenze in ber Richtung auf Falkenberg. Staatspräm, v. bez. 6000 u. 8000 
Thlr. & eile ift bewilliget. — Bon 1615 Schiebsmännern im Dep. bes Breslauer 
App.-Ger. find 23,293 Streitfahen, 1603 weniger als i. vor. J., verhandelt worden: 
a. durch Vergleich beendet 14,132, b. wegen Ausbleibens der Parteien bei Seite ge- 
legt 2548, c. ber richterl. Entſcheidung überwiejen 6497, d. blieben am Schlufje des 
3. anhängig 116. Die meiften Streitfragen haben verglihen die Echiebsmänner: 
Wagenbauer E. Nadel, Frantenftein; Steuer: Einnebmer a. D. Linke, Breslau; Koppe, 
Schreiberhau; ©. Paul, Namslau; F. Bayer, Langenbielau; D. Gösgen, Steinau a. O.; 
Dredslermitr. A. Halangf, Waldenburg; 4. zn Reinerz; Glaſermſtr. Tb. Krufche, 
Trebnitz; Gaftwirth Nüdert, Streblen. — Auf Grund $. 11 Gef. über die Polizei- 
Berw. v. 11. März 1850 bat bie fol. Reg. zu Breslau angeorbnet: $. 1. Wer zu 
feinem Gebrauche od. zum Zmede bes Transports od. Handels a. Feuerwerk, Pulver 
ober andere erplobirende Stoffe in Mengen von 5 Pfb. u. barilber, b. Waffen oder 
Munition über den Bedarf der Jagb oder zum Schute feiner Perfon aufbewahrt, ab» 
fenbet ober empfängt, ift verpflichtet, in ben Städten der Ortspolizeibehörbe, auf dem 
Lande dem Lanbrathe dies anzuzeigen. $. 2. Die Anzeige muß enthalten: 1) bie 
Menge, 2) den Aufbewahrungort, 3) den Zweck ber Verwendung, 4) Namen u. Wohns 
ort der Perfon, von ber bie Vorräthe bezogen find oder an welde ſolche wor 
werben. 8. 3. Das Anfammeln von Waffen und Munition ift verboten. $. 4. Wer 
biefe Vorſchriften übertritt, verfällt in die Strafen ber 88.340 u. 345 d. Strafgeſetzb. 

Kirche, Schule, Evang. Kirche. Die fummarifhe Nachweiſung der ftatift. 
Nachrichten im Eonfift.-Bereich fir Schleſien i. 3. 1862 f. SZ 245. 

Kathol. Kirche. An den 3 Pfingftfeiert. wurden in der Kreuzkirche zu Brest. 
1165 Berfonen gefirmt. — Die Prozeffionen nah Wartha uw. namentl. nah Alben» 
borf waren bief. Mon. ganz befonbers zahlreih; die Wallfahrer in großer Mehrheit 
Defterreicher, namentlih aus Mähren u. Böhmen, weninen aus Schleſien. Am Tage 
vor bem Himmelfahrtfefte waren i. Albendorf allein 23,000 Berfonen verfammelt; ein 
Mädchen wurbe erbrüdt u, am 16. Mai unter Geleit einer großen Anzahl Menfchen beerdigt. 

üb. Gem. Die Ornsgsge im Milhlhof a. d. Siebenradebrüde zu Breslau 
mwurbe nad beend, Umbau am 22. Mai durch Rabbiner Tiltin eingeweiht. 

Gymnaf, u. Realihule In Gubrau hat ſich ein Komitee fir Erricht. einer 
Realichule gebildet. — Nah Mittheil. der „Hausblätter” und des „Kirchenbl.“ wird 
burh ein am 28. Mai conftit. Comtitee eine Petition an d. Bresl, Stabtbehörbe um 
Erricht. e. kath. Gymnaf, u. e. kath. Realſchule vorbereitet. — In Neiffe Zwieipalt, 
ob die daſ. Realichule Zr. Orb. 3. einer rein fath. umgewanbelt od. An einer parität. 
Ir, Orb, erhoben werben jolle; Polemit darüber i. „Schlef. (fath.) Kirchenbl.“ 
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Mädchenſchule. Im Ratibor ift durch d. Bresl. Urfulinerinnen eine Tochter⸗ 
ſchule fiir höh. Sch.- u. Inbuftrie-Untern. eröffnet worden. 

KAunft und Wiflenfchaft. Theater in Breslau. Gaftipiele der Solo» 
tängzerinnen —— und Kitzing v. kgl. Theater z. Berlin, ber kgl. ſächſ. Hofſchauſp. 
Frl. Langenhaun, des Hrn. Haferſtröm v. Stabtth. i. Köln, Hrn. u, Fr. Schnorr v. 
Carolsfelb v. Hofth. in Dresden, HH. — v. Hofth. in Hannover u. Triebler v. 
Thalia-Th. i. Hamburg. Letztes Gaſtſpiel v. Frl. Gericke u. Frl. Langenhaun 18. 
Mai. — Eröffnung des Sommertheaters, 3. Mai, — Eine deklamat. Soiree i. Mu- 
fiffjaale ber Univ. gab 2. Mai der bish. in Bresl. gaftirende —— Liebe. 

Der Bresl. „Künſtlerverein“, altberühmten und beliebten Andenlens, hatte 
ſeit langen Jahren nur noch in wenigen ſeiner Veteranen fortbeſtanden. Daneben 
war in letzter Zeit eine Geſellſchaft jüngerer bildender Künſtler zuſammengetreten. 
Am 21. Mai feierten beide das „Stiftungfeſt“ u. zugleich ihre Vereinigung, alſo ein 
Wiederftiftungfeft des K.⸗V., i. Zettlitz-Lokal unter Anmwefenheit Holtei’s. Bericht (v. 
Red. dieſ. BI.) u. ben poetifchen Trinkipruh Holtei’s f. SZ u. BZ 33.) 

Das Mufeum fchlef. Altertbämer in Breslau ift feit 29. April wieber 
eröffnet; e8 umfaßt bereits über 6200 meift fchlef. Altertbumsgegenftänbe. j 

Zoologifher Garten. Das Comitee ladet durch Inferat zu Actien⸗Zeich⸗ 
nungen ein: Kapital v. 100,000 Thlr. in Actien A 50 au 10 pCct. fofort, der Reft 
in Raten v. 10-20 pCt. Die Gefellich. beginnt ihre Thätigkeit, fobald 30,000 Thlr, 
gezeichnet find. (SZ 273. Bgl. H. V. 318). 

Phrenologie. Nachdem bie Fehrworträge bes Dr. Schene am 15. Mai in 
Breslau geichloffen wurden, ift daf. unt. deſſen Mitwirk, ein „phrenologiſcher Elub“ 
in Eonftituirung getreten; Zweck: prakt. Fortbilbung in ber Bhrenolog e unb Aus. 
breitung berjelben. 

Mufil. Der an Pfingften v. 3. i. Oppeln auf Anreg. bes Neiffer Männer.Ge- 
fang-®. v. 18 Einzelvereinen gegründete „Schlef. Sängerbund“ wählte f. d. 1. ſta⸗ 
tutenmäß. Periode ben Neiffer Männer-Gef.-B. zum birig. Vereine u. biefer bat fi 
angelegen fein laffen, dem Bunde durch Zutritt v. Einzelvereinen weitere Ausbehnung 
zu verichaffen. Gegenwärtig zählt der Bund 26 Vereine: Sängerbund in Beuthen, 
Germania, Oberfchlef. Eifenbabn, Freundfchaftsfängerbund u. Stubentenliedertafel in 
Breslau, Männergefangv. in Brieg u. Kreuzburg, Liebertafel in Glaz, Katfcher und 
Gleiwitz, Geſangv. i. Königshütte u. Faurahütte, Männergeſangv. i. Loſſen, Feobihilt, 
Militſch, Myslowitz u. Neurobe, Liebertafel, Liederkranz u. ee in Reiffe, 
Männergefangv. i. Neuftadt, Nicolai, Oblau, Oppeln, Liedertafel i. Ratibor u. Rein» 
erz. Tag bes diesjährigen Bundesfeftes: 26. und 27. Juli; Ort: Neiffe. Wegen 
Benub. der baf. Kirche f. Eröffn. dieſes „I. Schleſ. ——— u. gottesdienſtl. 
Beginn deſſelben hatte ſich i. d. „Hausbl.“ des Pfarrers Dr. Wid eine Polemil ent- 
ſponnen (v. Nr. 36 an), in Folge deren ſich das Feſt-⸗Comitee befchwerbeführenb a. d. 
Hrn. Fürftbiichof gewendet (Nr. 43) weg. „erhebl. thatſächl. Unrichtigfeit u. vollſtänd. 
Berkennung ber Tendenz u. Abfiht des Schleſ. Sängerbundes“ in bem Angriff Nr. 
36. Der Red. ber „Hausbl.” erflärte damit biefe „höchſt langweilige (?? follte wol 
eißen „unbequeme“) Streitfadhe” fiir abgeichloffen. — Der Geſangv. i. Görlit führte 

. Mai das Oratorium „Paulus“ v. Mendelsfohn » Bartholdy unter Leitung bes 
Mufit-Dir. Klingenberg mit großem Beifall auf (BZ 236). — Der im vor. Winter 
in Waldenburg conftit. Gefang-®. f. gemifchten Chor gab am 17. Mai fein 1. öffentl. 
Concert (SZ ). — Das Dorf Babewig, Yz Stunde von Leobſchütz, war dieſen 
Himmelfahrtstag vielbeſucht: der Wanowiter Geſangv. gab bafelbft ein Concert. Die 
Wanowitzer Bauern haben nämlich i. rühml. re ber in ben Dörfern Piltſch 
u. Schönau beftehenden Sangvereine mit Benugung ihrer eig. Kräfte fih z. Bildung 
eines Gejangvereins zufammengethban, u. nach wenigen Monaten ihres Bemühensẽ 
traten fie am 14. Mai in die DOeffentlichleit. Sind fie auch noch lange nicht auf ber 
Stufe wie die Biltfcher, welche anf dem Troppauer Gejangsfefte großes Lob ernteten, 
fo war es doch ein recht erfreulicher Anblid, an 30 VBauersleute unter Leitung eines 
Bauers fich folhen Beftrebungen mit Luft und Liebe zuwenden zu ſehen. Der auf- 
munternde Beifall des Publikums belohnte bie mit Schleifen n. Bändern geſchmückten 
) Möge ein Eingeweibter bie Gefhichte bes ält. Künftler-B. fchreiben, in ber 
Art, wie Dr, Baumgart's Geſch. der „Liedertafel“, Prov.Bl. 1860/61 H. II! 
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länblihen Sänger, deren Stimmen freilich einen noch fehr naturwülchſigen u. wenig 
gefchulten Charakter verriethen, und er wirb nicht verfehlen, fie in ihren bem —— 
und Edlern zugewandten Beſtrebungen, bie auf dem Lande zu ben größten Selten⸗ 
beiten gehören, zu beftärlen. 

Communales. Die Promenade zu Breslau wird umt. Leitung bes kürzl. an bes 
pen. Schwager Stelle getret. Stadtgäriners Löfener aus Potsdam in ihren Blumen. 
anlagen verändert im neueren Lenné'ſchen Geſchmack, ber, fofern man ihn nur nicht all 

emein durchführt, fonbern auf einzelne Partieen beichränkt, recht Anfprechendes zu erzier 
en vermag. — Ueber ben Umfang ber Armenpflege i. Breslau u. wie bedeutend bie 
Koften berjelben find f. BZ 245. — Das Programm filr das 1. ſchleſ. Provinzial» 
Schiltzenfeſt zu Liegnig f. i. Nr. 223 u. 225 BZ unter „Schügen- u. Turn» Ztg.” — 
In Strehlen u. Brieg wird bief. I. außergewöhnl. viel gebaut; bie Stabtmauern auf 
der Südſeite legterer Stabt follen no in dieſ. Sommer fallen u, wird bem ſich beraut- 
ſtellenden Baubebürfniß e. noch größeres Feld geboten. Auch in Reichenbach wird viel 
ebaut, und bat bie Stabt durch zahfreihe Neubauten feit 10 3. e. äußerft freuntliches 
njeben befommen. — In Oppeln bat das Nieberreißen bes Rathsthurmes begonnen; 
ber Neubau nach Entwurf des Geh. Ob.-Baurath Stiller iſt anf 4000 Thlr. veranichlagt. 

Handel, Gewerbe, Landwirtbfchaft. In der letzten (April-) Situng bes 
Berwaltungrathes d. Niederſchl. Zweigbahn wurde die Dividende pro 1862 auf 21Y,a 
pCt. feftgeletst u. beichlofjen, bie d-proc, Prioritäten zu kündigen und einzuldjen und ftatt 
derjelben 100,000 Thlr. mehr 4-proc. zu emittiren. — Eine Petition d. Kaufın. €, 
Scierer i. Breslau u. Genoffen, i. Ian. 1862 eingebracht durch Abg. v. Earnall, Ber- 
waltungrath ber OS Bahn, u. wegen Auflöfung des Haufes nicht ins Plenum gelangt, 
abermals durch v. Kirchmann, mit gleihem Scidfale, endlich i. April c. durch Faucher 
eingebracht und vom Haufe der Reg. überwieſen 3. Berüdfichtigung bei Reviſion bes 
Eifenb.-Gef. v. 3. Mai 38, beantragte bei d. Haufe d. Abgeorbn., principaliter: Die kgl. 
St.,Reg. anzugehen, in ihrem eig. Imtereffe auf Grund 8 19 des hierüber zwiſchen der 
St.-Reg. u. d. Oberſchl. Eifenb. geſchloſſ. Vertrages v. 17. Sept. 1856, v. d. Bertrage 
mit d. Oberfchl. Eifenb.» Gefelih. wiederum abzugeben u. letere 3. Zurücknahme ber 
Selbfiverwaltung z. veranlaffen; event. aber: fjollte das hohe Haus ben Hrn. Hanbeld- 
Min, angehen, die Oberſchl. Bahnverwaltung z. beflimmen, unverzügl. den Ein-Pfennig- 
Tarif f. d. Bezlige von Kall, Kohlen, Eijen, Zint, Rohproducte überhaupt, ab jeder 
Station DOberfchlefiens bis Breslau einzuführen. Die Petition trägt 1620 Unterſchr. 
aus allen Klafien d. Bevölkerung, theilmeife v. Vorſtänden, v. Communen u. inbuftr, 
Geſellſchaften, u. bekundet dieſe allgem. Theilnahme das hohe Intereffe, welches fih für 
ben Inhalt der Petition ausſpricht. Der 1. Bericht d. verein. Commiſſ. f. Hol. u. Gem, 
u. f. Zölle fagt: Die Petenten begründen ihr Geſuch keineswegs als Actionäre ber 
Oberſchl. Eifenb., fond. aus Gründen bes allgem. provinziellen Wohls u. indem fie unt. 
tbeilweifer Aufführung db. Betriebsrefultate der Oberſchl. Bahn gleichzeitig e. Beeinträchtis 
gu ber Staatslaffe durch db. veränd. Anordnungen d. kgl. Verwaltung d. Oberſchl. 

ahn gegen früher anführen, ſuchen fie z. beweilen, welche nachtbeilige Folgen für ben 
allgem. Verkehr dadurch entftehen, wenn db. Berwalt. der Eijenbahnen mit ihrem natitl, 
u. künftl, Monopol fi i. d. Händen b. Regierung befindet, deren Aufgabe es doch fein 
fol, der Ausbeutung bes Eifenb.-Monopols auf Koften des Publitums, des Handels 
u. der Induſtrie entgegenzutreten. Zum Beweiſe d. benachtbeiligten finanziellen Staats» 
Interefies bemerken d. Petenten, daß, wenn in folge der der Oberſchl. Bahn gewährten 
Zinsgarantie der Staat v. d. üb. 5 pEt. den Wctionären gewährten Superbividende "Ya 
erhält, dieſe Superdividende unter ber Staatsverwaltung ſtets zurüdgegangen ſei ıc. 
Dear Beridt u. d. re bei der bei. v. Carnall, Laßwitz u. v. Gablenz 
(Referent) fprachen, find SZ 201 u. 1. befond. Abdrud veröffentlicht. Vgl. S. 429 in 
dief. Hefte. — In Breslau fand am 4, Mai der 1. Rind-Zuchtvieh-Markt auf d. Plate 
vor d. Schießwerder flatt, veranftaltet v. d. fürzl. begründ. Vereine gen 
ber Rindviehzucht; bie Refultate waren überaus IH g; ungef. Gutsbefiger aus 
allen Theilen Schlefiens hatten den Markt mit c. tück auserlefenften Viehes be- 
ſchickt; an fremden Racen ſah man Original» Engländer, Holländer, Schweizer, Olden⸗ 
burger, baneben die verjchiebenen Kreuzungen und Ablömmlinge der vorzügl. ſchleſ. Heer- 
ben; es wurden hohe Preife für gelauftes Vieh angelegt, die Kuh bis zu 40 Frdr., 
Bullen bis 250 Thlr. Der Markt foll jährl. wieberholt werden. Die Bebeutjamteit 
des Unternehmens ift allfeitig erkannt und anerkannt, u. hat entſchieden eine erfolgreiche 


Zukunft. Am folgbn. Tage General-Berfammt. des Vereins u. Berichterftattung. (SZ 
ũ. 207, nebft ſpee. Bericht üb. die Ausftellung mit Angabe der Ausfleller). — In 
Liegnitz am 12. Mai Thierſchaufeſt u. Ausftellnng landwiribſch. Geräthe (SZ 225). — 
Gin fo günftiges Anſehen wie in dieſ. 3. baben die Felder feit langem nicht gebabt; 
vgl. e. ausfilhrl. landwiribſch. Umſchan SZ 229. — Unter den Thierfhaufeften zu Neiffe 
(1x46, 1847, 1852, 1854, 1856, 1860), v. landwirthſch. Verein veranftaltet, war ba® 
biesjäbr. (19. Mai) eins der berworragendften durch Menge und Schönheit ber Thiere 
u. landwirtbfchftl. Gegenftände u. durch allgemeine Betheiligung (SZ 231). — In bem 
betriebfamen Gnabenfrei ift die Fabrit von Gummibändern, welche die Kaufl. Bedau u. 
Braun vor einig. I. errichteten, von großer Bedeutung; desgl. die beiden Fabriken von 
Marmorwaren; außerorbentlih groß A auch die Fabr. u. Verſend. v. Pieffermünzdl. — 
Zahresbericht der Handelsfammer d. Landeshuter Fr. pro 1862: BZ 231. — Zu Bew 
tben OS. 18. Mai General:Berfamml. d. Schlef. Bergm.- u. Hütten» Actien + Gejellich. 
„Bulcan“; der Gefchäftsbericht 1862 weiſt bedeutend —— Reſultate auf, als der 
vorjähr. — 235). — D. 26. Mai 3. Thierſchaufeſt i. Neumarkt, Ausſtellung v. fand» 
wirtbich. Geräthen zc., feſtl. Aufzug, Verlooſung (SZ 241). 

Verkehr. Der Bau ber Görlitz-Berliner Bahn wird v. d. engl. Gas. Gefell- 
{haft i. Berlin, welche fih mit dem feit läng. Zeit i. Görlitz befindl. Eomitee, wel 
bes im Befig der Eonceifion ift, in Verbindung geſetzt hat, i. nächſter Er begonnen 
werben. Die Richtung der Bahn geht von Berlin üb. Barutb, Wendifh Buchholz, 
Lübbenau, Kottbus, Spremberg, Muskau, Nies!y, Görlig, u. ſoll von da üb. Zittan 
n. Wien verlängert werben. — Zu Bunzlau fand 9, Mai Beratung üb. vworbereit. 
Schritte 3. Bau e. Eiſenbahn v. Bunzlau n. Glogau Atatt m. wurde ein Comitee ger 
mählt. — Die projeftirte Guben-Grünberg-Ölogau-Piegniter Bahn betreffend, haben 
die Gubener Communalbebörden beichloffen, i. Fall d. Kreisflände bei Ablehnung des 
unentgeltl. Baulandes i. Gub. Kr. bebarren, v. Seiten der Stadt Guben bierfür auf- 
zukommen. — Nah d. Jahresber. d. Bresl.-Schweidnit- Freiburger Eiſenb.Geſellſch. 

ro 1862 ftellten ſich feit 1860 fortwährend günftigere Betriebsverhältniffe heraus (SZ 
1). — Die Direktion der Bresl.» Schweid.+ Freib. Bahn hat allen — der 
Schützengilden unter gewiſſen Bedingungen e. Preis-Ermäßlgung f. d. Hin- u. Rüd- 
a, rovinzial-Schügenfeft i. Liegnig bewilligt (SZ237). — Zu Salzbrunn warb 
. Mai für die Dauer ber Babefaifen eine Telegraphen » Station mit befchränftem 
Tagesdienft eröffnet. — Zur Bequemlichkeit Derjenigen, welche n. Salzbrunn reifen, 
if d. Einrihtung getroffen, daß v. 1. Juni d. 3. ab bei jedem v. Bresl. n. Freiburg 
und v. Liegnig n. Königszelt (Freiburg) abgehenden Perfonenzuge ſowohl i. Breslau 
als i. Fiegnig zugleich mit d. Eifenbahnbillet z. Reife n. Freib. auch Paffagierbillets 
ir Reife mit d. Bon v. Freib. n. Salzbr. gegen Erlegung bes Berfonengeldes von 
Yz Sar. gelöft werden können. Das Reifegepäd derj. Berjonen, welde v. viel. Ein- 
rihtung Gebrauch machen, wirb v. Breslau refp. Liegnig direct n. Salzbr, erpebirt, 
die NReifenden haben daher i. Freiburg f. d. Umlaben ihres Gepädes nicht Sorge zu 
ng daff. vielmehr i. Salzbr. bei d. Poftanftalt gegen Rückgabe der Bagagezettel 
in Empfang zu nehmen; etwaiges Ueberfradhtporto fommt i. Salzbr. 3. Nacherhebung. 
— Mit 1. Juni treten in folgon. Orten db. Ob.-Poftdir.-Bez. Breslau Poft-Erpebitio- 
nen 2. 81. i. BWirffamfeit: Hermsdorf, Kr. Waldenburg, Y, M. v. Waldenburg umb 
e M. v. Sottesberg; Gr.-Roſen, Kr. —— an d. Bresl.Schweid.⸗Freib. Bahn, 
Yı M. v. Jauer u. M. v. Striegau; Wirſchkowitz, Kr. Militſch, IM. v. Mt 
liiſch u. 2 M. v. Feſtenberg; außerdem f. d. Dauer der Badeſaiſon i. d. Babeorten 
Eudowa, Langenau, Landeck und Reinerz. — Der Staatsanzeiger Nr. 123 enthält 
Belanntmahung, daß die „kgl. Commiffion f. d. Bau der ſchleſ. Gebirgsbahn“ (von 
Kohlfurth u. Görlig üb. Lauban, Greiffenberg, Hirfehberg n. Waldenburg) v. 1. Juni 
d. 3. ab ihre Wirkſamkeit beginnt u. ihren Sit vorläufig in Görlit * (SZ u, 
BZ 245). — Der Verkehr bei d. Poftanftalt z. Breslau hat i. d. lehzten 9. berarti 
zugenommen, daß bie ſchon fo bedeutenden Räumlichkeiten des neuen Pofthaufes fa 
ar mehr ausreichen u. bereits Vergrößerung einzelner Amtslofale, namentlich für 
Drief- u. ig erg Hr bewirkt werden mußte, 

Vereine. Die Bibelgeſellſch. i. Buchw. bat i. d. fetten 4 Monaten (?) 1565 
Bibeln verbreitet, namentl. e, eg me an arme Abgebrannte verfchenkt, Einnahme 
948 Tplr., Ausgabe 942 Thlr.; Borfteherin Freiin M. v. Rotenhan. — In Görlig 
FI. Diai 1.Hauptfigung des 5. Vereinstages deutſcher Erwerbs. u, Wirthſchafte ⸗Ge 


u 


noffenfhaften (BZ 243), — Der feit 2 3. in Reichenbach beftandene Verein ber 
uhmacher⸗Innung 3. Anichaff. v. Robmaterialien * ſich aufgelöſt; er war nicht 
durchweg nach den bewährten v. Schulze-Delitzſch aufgeſtellten — eingerich⸗ 
tet. — Laut 14. Jahresber. beſteht der Frauen-V. in Hirſchberg aus 220 Mugt; 
50 arme Mädchen erhalten Unterricht i. weibl, Handarb., 100 Kinder u. 72 alte Leute 
wurden an Weihnachten beſchenlt, 42 Confirmanden zu Oftern m. d. nöth. Kleidung» 
—— verſehen (SZ 219). — Der V. preuß. Freiwilligen in Breslau feierte 
ai ſ. 50jähr. Erinnerungfeft ae 205). — General-Berfammt. u. Bericht d. Schlef. 
Geuerverfid.-Gefelljih. pro 1862: SZ u. BZ 215. — Gefang-B. f. unter „Kunft 
u. Wiſſeuſch.“ Heft des Gefang-B. i. Hirſchberg unter Kantor Bormann’s Leitung 
13. Mai. — Der ſchleſ. Sängerbund hat für das Uhland-Denfmal 148%, Thlr, an 
den Ausſchuß d. deutſchen Sängerbundes gejendet. Der Sängerbund zu Waldenburg 
eseing 10. Mai Einweihungsfeft der ihm v. Frauen u. Jungfrauen verehrten Fahne. — 
Der faufmänn. B. i. Leobſchütz hat i. Juni v. J. f. Wirkfamkeit mit Err chtung e. 
Säule f. —— begonnen; i. Oltbr. v. J. gab er mit die erſte Anregung 
3. Conſt. e. dort. Borfhuß-B.; neuerdings desgl. J Anlage e. ftädt. Gas. Anftalt, 
beren Bau nächſtens beginnt. — Dem Schiller-B. zu Breslau find die Rechte einer 
jurift. Berjon verliehen worden; die Cabinetsordre hierüber: SZ 219. — Am 2. Pfingft- 
tage feierte ber , ut Stenograpbenbund nah Stolze“ j. Jahresverf. in 
burg; er ift 20. Mai 1861 (Geburtstag Stolzes) geftiftet u. umfaßt die ©. zu 
lau, Guhrau, Hirfhberg, Landeshut, Liegnig, Poln.-Liffa, Dels (BZ 241.) — In 
Breslau 26. und 27. Mai Situng des 4 ef, Thierfhugtages (SZ 241). — Der 
Männer-Turn-B. in Frantenftein feierte 17, Mai f. 1. Stiftungfeſt durch er 
nah d. Kleutſchberge. Den 10. Mai Stiftungfeier des Turn⸗V. JGleiwitz (BZ 219). 
— Nah dem 3. Jahresber. des Vorſchuß⸗V. zu Brieg ift — in fortſchreitendem 
Wachsthum begriffen; er zählte Anf. d. J. Br Mitgl., 74 mehr als vor I. In 
Schmiebeberg bat fih 30. Apr. e. Vorſchuß ⸗V. gebildet. Der Vorſchuß⸗V. 3. Schweid- 
nig bielt 11. Mai General-Berf. u. Berichterftatt. über die 1. Geichäftsperiode v. |. 
Grindung 1. Jan. bis ult. März d. 3.; 209 Mitgl. (SZ 225). — 18. Mai General. 
Berl. bes Wahl-B. der Fortfchrittspartei i. Breslau; Zuftizraty Simon tbeilte bie 
Gründe mit, welche ihn nöthigen, aus dem Vorftande zu ſcheiden (BZ u. SZ 229). 
Vermächtnifie, Schenfungen, —— Der Bildhauer Prof. Kiß in 
Berlin hat der ev. Kirchengemeinde zu Nicolai, Kr. Pleß, 2500 Thlr. geſchenkt, und 
follen in d. dafilr erworb, Haufe die v. d. Stadt entfernt wohnenden unterftügung- 
bebürftigen Confirmanden Aufnahme und Unterftügung finden, fowie die ev. Schule 
untergebracht werben. — Der bresi. frauen + Verein & Beſpeiſ. u. Belleid. Armer 
bat v. d. Commune 100 Thlr. Beihülfe erhalten. — Der bresl, Haupt +» Armentaffe 
wurben 3. Herftellung v. Legaten» Capitalien aus d. Ueberſchüſſen d. Sparfaffe 1400 
Thlr. bewilligt. — Kfm. Bergmann i. Breslau übergab bei Feier d. 100j. Beſtebens 
d. Handlung „Gebr. Bergmann‘ der Armen-Dir. e. nambaftes Gefchent z. Bertbeil, an 
——— rme. — Kammerherr v. Elsner, Pilgramsdorf, ben goidberger Abgebrann⸗ 
ten bir 


Wohlthätigkeitanftalten. Die ifraelitiihe Kranten-Verpfleg.-Anft. i. Breslau 
beftebt feit 140 3.; mebrfeitig dazu angerent, ift von dem Vorſtande ein neues zeit- 
emäßeres Statut entworfen worden (SZ 203). — In den breaf. ftädt. Hoipitälern u, 
aifen-Anftalten wurden 1862 verpflegt: Hofp. zu Trinitas 93 Berfonen, 3. h. Geift 
45, Bernhardin 74, Hieronymus 35, XI/M Jungf. 29, Anna 60, Tlaaffen ſches Siech⸗ 
aus 64, Hofp. f. alte bilflofe Dienftboten 61, Pathe'ſche Stift.» Anftalt 11, Kinder- 
ofp. 3. b. Grabe 92 Kinder, Knabenhoſp. i. d. Neuftadt 70 Knaben, Kinder-Erzieb.- 
> . Ehrenpforte 76 Mädchen, Schiffle'ſche Wailen-Anft. 12 Knaben, Bürger: Ber- 
— 50 Perſonen, mit Koftenbetrag v. 63,292 The. Das Hofp. f. alte bilfl. 
Dienftboten konnte i. 37.9. |. Wirkens um 6 Stellen vermehrt werben, jo daß deren 
jet 61 befteben, die v. 59 weibl. u. 2 männt. Hilfebed. eingenommen find. Einnahme 
6 Thlr, Ausgabe 3710 Thlr.; Vermögen ausſchließl. d. Grundftüüde 58,762 Thir. 
Der Andrang in dieſ. Anft. Unterfunft Suchender ift groß, die meiften ereift der Top, 
ohne daß ihr Wunfch befriedigt werben konnte, mögen Geſchenke u. Bermächtniffe eine 
immer größere Wirlſamkeit möglih mahen! (SZ 213.) — Die Dialoniffen» Anftalt 
Bethanien i. Breslau feierte 14. Mai ihr 13jähr. Beftehen. — Nachricht von den 
Gebr. Aug. Wolffhen Stipendien b. d, Univ. Breslau gibt deren Begründer Prof, 


Haafe: SZ 5. — Einige Gutsbefiger ıc. des Landkr. Breslau haben Aufruf erlaſſen 
zur Gründung e. evang. Urttenghuuden im bresi, Kr. f. verwahrlofte Kinder; es ſoll 
* f 14 Knaben eingerichtet werben u. d. Bau womöglich in dieſ. I. beginnen 
) 
Alterthümer. Beim Bau am königl. Schloſſe in Bresl. ift auf bem an ber 
Karlsſtr. geleg. Vorplage ein Pferd durch das Pflafter gebrohen. Man fand bei 
Nachgrab. unter dem erjten Pflafter ein zweites, und unter diefem alte Keller, welde 
wahrſcheinlich v. einem dort früher befindl. alten Kretſchamhauſe herrühren, welches 
noch 3. 3. Friedr. d. Gr. daftand, v. diefem angefauft u. fpäter weggerifien wurde, 
weil e8 ben je nad d. Karlöftraße zu abjperrte u, ben König nöthigte, durch 
*5 —— zu geben, falls er nicht db. weiten Weg bis zur Sübfeite des Schloſſes 
machen wollte, 
Naturereigniſſe und Naturmerfwürdigfeiten. In ber Carolather Nie- 
derung ift bei einem Canalbau Bernftein gefunden worben; ber Glogauer Bericht- 
erftatter fah ein helles Stüd, 18 Lth., u. ein dunkles, 14 Lth. jchwer. Die Reg. in 
Liegnig bat das Geeignete angeordnet, bie muthmaßlichen Bernfteinlager nor Unberu- 
fenen zu ſchützen. — Zu Srohenborf, Kr. Steinau, wurbe in e. getöbteten Kub ein 
bis dahin lebend gewejenes Kalb gefunden, welches 2 Köpfe neben einander hatte, 
vollftändig ausgebildet, jeder mit bejond. Luft- u. Speijeröhre, bie in Lunge u. Ma- 
en führte; leider ift das Thier ber Wiſſenſchaft an erhalten worben, ber Befiger 
at ihm das Fell abgezogen! — Eine wunderbare Heilung durch Blig bat i. Orzegom, 
Kr, Beuthen, ftattgefunden: dort lebt e. Mann, deſſen linker Arm u. Hand feit mehren 
I gie gelähmt, fteif und vertrodnet war, unerachtet aller angewandten Heilmittel; 
in d. Nadt v. Blig u. Donner u, e. heftige Erjchütterung gewedt, findet er wieber 
Leben und Bewegung in jenen Gliedern. — Königshütte u. Umgegend ift am Himmels» 
fahrttage von ſchwerem Gewitter, Waffergüffen und Hagelwetter heimgefucht worben, 
das Felder u. Gärten, die Obftbäume in voller Blüthe, verwüſtete. — Ein breslauer 
Jagdliebhaber ſchoß auf d. Wiefen i. d. Gegend v. Wolfswintel b. Rothkretſcham einen 
—— e. große Seltenheit, ſonſt nur in außereurop. Ländern anzutreffen. — 
n Neumarkt warb 20. Mai die Frau e. —— eſellen v. Drillingen entbunden. 
Unglücks fälle. Das Dorf Carlsmarkt, Kr, Brieg, ward 10. Mai durch Feuer 
z. größten Theil i. Aſche gelegt, wobei 57 Familien fa alle Habe verloren. — Bei 
dem Brande 3. Goloberg (H. V S. 209) warb der Tuchmacher Mielhen durch Ein- 
ſturz e. Giebels erfchlagen; er verläßt e. Wittwe u. 3 MM. Kinder. Der Turnverein 
bat beim Löfchen u. Ketten Wejentliches — Die Landbewohner der Umgegend 
zeigen ſich liebreich durch Spenden von Mehl, Kartoffeln, Butter, Speck, Holz ꝛc. 
Noch läßt ſich nicht abſehen, woher das Geld zum Wiederaufbau u. woher die Arbeit» 
fräfte; das Tagelohn f. Handlanger, früher 6—8 Sgr., ift jest auf 10, 12-14 Sgr. 
eftiegen, Maurer und Zimmerleute find in ber Umgegend faft nicht zu haben. Die 
Z berichtet bald nach dem Unglüd: Gegenwärtig ift bier reges Leben, Hunderte von 
Fremben find in der Stabt, um die Brandftätte zu fehen. Eine Menge bereitwilli 
v. d. Umgegend geftellte Fuhren ichaffen den Schutt hinweg. Aber auch die Ang 
vor Dem, was no kommen kann, ift groß, eine allgemeine Aufregung, erhöht durch 
die gehabten jhrediihen Eindritde, hat fi ber Einwohner bemächtigt, man vermutbet 
namentl. bei d. 2. Brande bösliche Anftiftung. Schon einmal vor e, Reihe v. Jahren 
warb Goldberg durch dergl., und wie fih damals ergab mit voller Begründung, in 
Schreden gehalten. Berſchiedenſte beängftigende Gerüchte werben v. Mund z. Munbe 
—— Viele, die nicht ganz feuerſicher wohnen, haben alle Habſeligkeiten in die 
eller geräumt, die bei den abgebrannten Häuſern ſich als ziemlich ſchiltzend erwieſen. 
Ein Comitee iſt zufammengetreten unt. Vorſitz d. Bürgermſtrs. Matthäi, G. F. 


J Briefkaſten der Nedaction. 


ABL: Geduld, Geduld, ob's Herz auch bricht! — Der Red. iſt alleweil in ben 
Molten am Salzborn. 


Am 96. Augufl 


I. 


‚Soll der legte Stern erbleihen an bes 
eutfhen Himmeld Rand, o fo bdeden 
unfre Leihen das verlorne Baterland!“ 
Graf Platen. 
Am Himmel [hwankten unfre Sterne, 
Auf Erden ſchwankte Tod und Sieg, 
Auf Erden hielt die Feigheit gerne 
Am Zaume unfern heil’gen Krieg — 
Bis daß mit einem Stoße 
Sturm Gottes rettend fuhr dazwifchen : 
Da hob fein Haupt das Achte, Wilde, Große. 
Die Fluten ſchnauben und die Wogen ziſchen, 
Auf ihren Schaumesroſſen ritt 
Ein Held mit weißen Haaren, 
Durch ihre feuchten Schlünde ſchritt 
Ein zürnend Volk in hellen Schaaren 
Voran! voran! 
Db Habsburg fommen mag und kann — 
Preußen voran! 


Das war, troß wilden Wetternächten, 
Ein himmelheller Sonnentag! 
Ein Bündniß zwifchen großen Mächten 
Sah der, bewehrt zum Keulenſchlag: 
Gott jelbft im Woltenkleide, 
Ein Bolt, von heil’gem Geift durchwittert, 
Ein König, der mit feinem Bolt im Leibe, 
Ein Volt, das liebend für ihn ftirbt und zittert. 
Ein heil’ger Bund, wie feiner mehr! 
Die Sterne ftehn und ftaunen. 
Ein Sieg fo werth, ein Sieg fo hehr! 
Gefeſſelt find des Schlachtgotts Launen. 
Voran! voran! 
Daß Deutſchland ſich erheben kann — 
Preußen voran! 


Schleſ. Prov. Bl. IL | N 
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„Was bu von ber Minute ausgefhlagen, 
Gibt feine Ewigkeit zurld.“ — 
Schiller. 


Uns, die wir ſchwarz⸗roth⸗ golden 

Die junge Bruft ummanden 
Und Preußens Fürften als die nimmerholden, 
Unmüden Mahner gegenüberftanden — 


Uns ſchwimmt das Aug’ in Zähren 

Dei diejer Tage Seiten, 
Die Jugend-Träumen weh'n ein froh Gewähren 
Im Fahnenraufch von Fürftenbunds - Baläften. 


Wie ward denn Euch zu Sinne, 

Ihr alten biedern Reden, 
Die Ihr, als pflögt Ihr Preußens beff’re Minne, 
Mit Schwarz und Weiß Euch liebt die Bruft zu deden? 


Einft war ein Held, geächtet 

Im deutfhen Reid, dem alten, 
Der hüllte kühn, von Gott zur That berechtet, 
Das fterbende mit feiner Sahne Falten. 


Das war die ſchwarz und weiße! 

Und als die Kaiferkrone 
Im Schutte lag, da fhüttelte der Preuße 
Sein Banner vor des Frankenherrſchers Throne. 


Und deutfche Sänger fangen 

Wie einft zu Friedrich's Thaten, 
Und deutfcher Männer heiße Herzen fprangen 
Dem Zauber nad) und jäten Zulunftfaaten, 


Zu ärnten Gram und Nöthe 

Durch Jahre fünf und dreißig. 
Und doch zum Dank bei neuer Morgenröthe 
Ermählten fie den Kaifer treu und fleißig 


Und huben Friedrich' s Fahne 
. Empor als Driflamme. 
O ftolzer Tag! vergefien fei, und mahne 
Nicht ung, die Zweige an geſpaltnem Stamme! 


Schließt euch, ihr Augenlider! 

Ihr habt nur nod zu weinen, 
Der Hoffnung ftolze Sterne ſanken nieder. 
Still, Preußenherz, und wolle dich verfteinen ! 


„Wie könnt’ ih Dein vergefien? 
ar} weiß, was Du mir Ki ” 
Hoffmann v. Fallersleben. 
Zu Sansjouci in ftiller Nacht 
Geh'n Geifter auf und nieder. 
Zu Sansjouci in ftarker Pracht 
Hebt fic ein Riefenbaum, 
Der fchüttelt, gleihwie im Traum 
Der Aar, fein Gefieder. 
Zu Sansfouci in jtiller Nacht 
Geh'n Geifter auf und nieder. 


Bei Krieblomig in ftiller Gruft 
Vermorſcht ein Rieſenſchädel, 

Ein Rieſenarm — durch deutſche Luft 
Schwang der voran, voran 
Jeglichem deutſchen Mann 
Den eiſernen Wedel. 

Bei Krieblowitz in ſtiller Gruft 

Vermorſcht ein Rieſenſchädel. 


Zu Frankfurt weht durch Morgenluft 
Die deutſche Fahne wieder. 

Hinweg mit Gram und Grabesduft! 
Deutſchland, ein Rieſenbaum, 
Schüttelt, gleichwie im Traum 
Der Aar, ſein Gefieder. 

Bei Krieblowitz in dumpfer Gruft 

Vermorſchen Rieſenglieder, 

Zu Sansfouci in Abendluft 

Geh'n Geifter auf und nieder. 


Theodor Oelsner. 


— — 


Scehleſtenz Mundarten. 


(Fortſetzung.) 

Die nächſtfolgende Gruppe, der Strich zwiſchen Sprotte und 
Oder von Freiſtadt bis Glogau, bietet des Anſprechenden und Bemer— 
kenswerthen in Bezug auf unſeren Gegenſtand ſehr viel. Dieſe Land— 
ſchaft war ſchon zur Slavenzeit in höherem Grade kultivirt, und hier 
bieten ſich die intereſſanteſten Merkmale über die Art und Weiſe, wie 
das deutſche Element das ſlaviſche beſiegte oder vielmehr in ſich auflöſte. 
Ologau, von Glog oder Hahnbutte, eben fo wie Freiftadt, Kozuhowe 
ober Pelzftadt, find unbekannten, uralten Urfprungs ‚Beuthen oder Bytom, 
ber Sage nach aus einem verlafjenen Lager der Deutfchen im 11. Ihdt. 
‚entftanden, wurbe-1109 bereit von Deutjchen, gleich Glogau, vergeblich 
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belagert, und läßt ſich alſo wohl auf eine ſehr frühe Kultur ſchließen. 
Die Ortsnamen ſind mit wenigen Ausnahmen urſprünglich ſlaviſch, aber 
in deutſche umgewandelt, oft auch nur der deutſchen Ausſprache angepaßt, 
wie Bielitz — Ort des Biels, des weißen Gottes, Wallwitz — Wolwies, 
Ochſendorf, Doberwig, Tſchirne, Brieg v. Brzug (Ufer) u. f. w., ober mit 
der Verbeutfhung: Lejfendorf von Las — der Bush. — Dagegen find 
die Namen ber Feldſtücke, ſehr bezeichnend für die Pflege des Aderbaus 
bei ven Deutſchen, bier öfters ganz echt altveutich und in Ausbrudsweifen 
erhalten, die jchon vor Jahrhunderten mit der Mundart des Volkes nicht 
mehr übereingeftimmt haben, als: Hilgen — Hoin — Plauen u. ſ. w., 
wogegen aus dem 15. Shot. der heutigen Sprachweife ganz entfprechende 
Bezeichnungen noch geblieben find, als: „Büttelei, Galgenberg, Scheibe“ 
u. dgl., und jenfeit8 der Ober und an ven länger flavifch gebliebenen 
Drten polnifche derartige Benennungen der Grundftüde faft allgemein 
find; wie: Renufle, Borfe u. f. w. Bemerfenswerth in Beziehung dar» 
auf, daß das Deutſch der erften deutfchen Anfiebler zwar als Namen 
Bfters geblieben, aber ſchon in den erjten Jahrhunderten von den Nach— 
fommen nicht mehr verjtanden worden, ift der Umftand, daß das Dorf 
Windifh-Bohrau oder Klein- Waldorf, zum Unterſchiede von Großen- 
Bohrau, — eben fo wie im Namslau’schen Windiſch-Marchwitz zum 
Unterfchiede von Deutjch- und Polniſch-Marchwitz, nur als „Klein“ und 
keinesfalls als „wendifch” bezeichnet, fchon 1295 als Borow polonicalis 
aufgeführt wurde. — Es giebt nur die zwei genannten Orte mit ber Be- 
zeichnung „Windiſch“ in Schlefien und gab deren früher im Löwenberg- 
ſchen nur noch zwei, auf die alle das Präpifat „Hein” paßt, das von 
folden Deutfhen in dem Ausprude „windifh oder winzig” verliehen 
wurbe, welchen dieſe Ausdrucksweiſe in ihrer Stammesfprache geläufig 
war; — Wenden aber famen im eigentlichen Schlefien als in einzelnen 
Drten anfäßig unzweifelhaft nicht vor. — Ferner ift auch zu erwähnen, 
daß die Familiennamen in biefem Diftrifte faft durchgehends deutſch find 
und vorzugsweife von Berufsthätigkeiten entlehnt find, in denen bekannt» 
lich die deutſchen Einwanderer ihre Vortheile inne hatten. — Schon um 
1220 gründete Heinrih I. die Kirche zu Zölling auf einem heidnifchen 
DOpferplage zwifchen Bielig und Zölling, damals Czolnic, und in ber 
Nähe des „Hilgenbrunnens”, — jo daß wohl außer Zweifel fteht, daß 
die fruchtbare und bereits für die Kultur vorbereitete Gegend mit beuts 
[hen Einwandrern, welche die Herzogin Hedwig ins Land zog, vorzugs⸗ 
weife bedacht worben fein mag; — zumal wie in Zölling auch noch 
andre Kirchen, 3. B. die zu Klopſchen, von dem Herzoge und feiner 
Gemahlin gegründet und reich botirt wurden. — Der ganze Diftrift zer 
fällt in den Theil des Glogauer und den bes Freiftädter Kreifes, wonach 
erfterer bei dem Volle das Glogland, letztrer das Steinland heißt. — 
Die Bewohner der beiden Landſchaften oder Lanbfchaftstheile unter- 
ſcheiden fich auch felbit jehr merflih in Tracht, Manieren, Dentweife 
und vor Allem auch in ver Mundart, obſchon fie ſehr vielfach verkehren 
und Familienbündniffe zwijchen ihren Bewohnern wie Umzüge aus ber 
einen Gegend nach der andern jehr oft vorkommen, — In ber That, 
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ſo bedeutend iſt die Abzeichnung, daß ſelbſt der Fremde, ſobald er die 

öhenzüge von Briesnitz und Baunau und die Stadt Beuthen paſſirt iſt, 
ei nur einiger Aufmerkſamkeit ſogleich wahrnehmen muß, wie er 
auf einem andren Gebiete befindet. Indeſſen gar ſchwer iſt dieſe über- 
raſchende Erfcheinung nicht zu erklären. Obſchon das „Steinland“” nicht arm 
zu nennen, ift das „Glogland“ doch beträchtlich wohlhabender, theild wegen 
ber größeren Fruchtbarkeit des Bodens, theild wegen der beffern Gelegen- 
beit zur Berwerthung feiner Produkte an die größere Stabt, deren Märkte, 
Schifffahrt und Eifenbahn. — Dies fühlt der Glogländer und läßt es 
auch ſehr gern den Steinländer fühlen; noch aber fommt ein ſehr be- 
merfenswerther Umftand dabei in Betracht. In Glogau felbft wie in 
der Umgegend gilt Glogau mit feinen 13,000 Einwohnern bei dem Volke, 
auch bei manchem achtbaren Bürger und feiner Familie, als eine große 
Stabt, und Die fie dafür anfehen, halten fich felbft auch für vorgefchritten 
und aufgeklärt, die Bewohner ver Eleineren Städte und derer Bereiche 
für zurüdgeblieben, fprihwörtlich für: „noch hundert Jahre in der Kultur 
zurüd”. — Grabe ver Steinländer aber räumt dies am wenigften ein, 
weit weniger als der „Bufchländer“, ver Bewohner der Primfenauer und 
Kogenauer Walopiftrifte, oder der Guhrauſche, Lübenfhe und Steinau- 
ſche Städter und Landmann. Während jeder echte Glogauer ſich auf 
das Prädikat feiner VBaterftabt: „Groß“ etwas zu gute thut und auch ber 
Landmann der Umgegend folcher Eitelkeit huldigt, fühlt ſich ber Frei- 
ftädter und der Bewohner feiner Gegend in anbrer Weife; auch ber 
Beuthner und der Neuſtädtler „Steinländer” in der feinigen. Wie in 
Beuthen Fabian von Schönaih im 17. Jahrhundert ven Grund zu einer 
berühmten Schulanftalt legte, die im fpätrer Zeit als bloße Bürger» 
ſchule ſtets ſegensreich fortwirkte, fo warb zu Anfange des vorigen 
Ihdts. zu Freiftadt mit Begründung der Friedenskirche und beren ſich 
über einen fehr beträchtlichen Theil des Kreifes erftredenden Sprengels 
eine Schulanftalt errichtet, ver man das Motto in den Thurmknopf legte: 

„Bott ſegne biefes Schulgebäube 
Zur Luft der Stadt, — zu Landes Freude!“ 

und die in ber That fehr fegensreich für bie Bildung, fir Gefittung und 
Aufklärung des Volkes in Stabt umd Land geworben if. — Nicht nur 
genofjen die Freiftäbter in ihrer „Lateinifchen” Schule eine tüchtige Aus» 
bildung, fondern diefe Schule erzog länger als ein Yahrhundert hindurch 
auch eine Menge von Volksfchullehrern, die weit und breit, hauptfächlich 
aber im Kirchfpiele und im Kreiſe mit Nugen wirkten, und in biefer 
Weife gelangte der Steinländer auf einen geiftigen Stanbpunft, auf 
welhem er ven Glogländer meift weit hinter ſich zurüdläßt. — Der 
Freiſtädter ſelbſt fteht fogar in dem Geruche eines „ganz abfonderlichen 
Hanges zur Gelehrfamkeit und Poeterei“, wie fich ein alter Ehronift aus- 
drückt, — und fo, das Niedre und Gemeine mißachtend, bat er fich for 
gar den Übrigens fchon vor alter Zeit von einem Freiftäbter felbft ge- 
machten Spottreim auf ven Hals befchworen: 


„Hätten bie Freiſtädter Waſſer und Holz, 
So wären fie auch noch einmal fo ſiolz.“ 
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Die Bewohner des Steinlandes um und in Beuthen und Nenftäptel er- 
freuten fich ähnlicher Vortheile, legtre aber hatten feit 1740 noh Das 
für fih, daß fie an der Poſtſtraße von Breslau nach Berlin wohnten, 
und alfo gar Manches fahen umd erfuhren, was das eigentliche Glogland 
nicht berührte. Die neuren Zeiten haben nun zwar an dem Früheren 
fehr Vieles umgeftaltet, aber nicht nur find die Nachwirkungen der Vor— 
zeit noch geblieben, ſondern die neuren Verhältniſſe haben vie früheren 
auch gewiffermaßen aufgenommen, Die neuren Zeiten waren ben frucht» 
baren Böden der Glogauer Gegend ganz befonders günftig, und unter 
Andrem auch entbehrt das Steinland noch der Eifenbahn und bes 
Zelegraphen, bie der Glogländer bereits feit Yahrzehnten zu Gebote 
ftehen hat. — 

So bleibt der alte Unterfchied im Ganzen und auch in ber Sprache 
fortbeftehen; unbedingt aber muß man dem Steinländer laffen, daß er 
überhaupt beſſer al8 der Glogländer fpricht und, wenn er will, fogar 
faft korrekt zu fprechen verfteht, wogegen der Glogländer fich gewöhnlich 
mit eingelernten vornehmen Flosfeln behilft; — abermals Beweis genug, 
daß Reichthum nicht immer Hug macht. — Indeſſen hat die Vollsſprache 
bes Steinlandes auch fehr viele Eigenthümlichkeiten, die vor einem Sprad- 
reinigungs-Berein feine Gnade finden dürften, befonders eine Menge von 
Nafenlauten als Deminutiva, — die nichts weniger al8 deutſch Elingen. 
Statt des fonftigen fchlefifchen el in Tüchel, Städtel u. f. mw. ſetzt der 
Steinländer nicht wie der Gebirgsmann la, oder wie der Glogländer o 
oder ol, fondern ang, ganz dem franzöfifchen en gleih, — alſo Tüchang, 
Städtang u. f. w. Wie fonft allgemein in Schlefien fett auch er ferner 
ü ftatt d und u ftatt o, auch a ftatt e, 3. B. in Pferd, ftatt au auch o 
und eei ftatt ei, wenn auch mit faum merfbarem Laut des i. Doc bie 
Mitlauter mit Ausnahme des B, ftatt deſſen er auch das P gebraucht, 
3. B. Butter ftatt Butter, pflegt er meift richtig auszufprechen. Bemer- 
fenswerth aber find eine Menge eigner Wörter. Weinen heißt nicht wie 
im übrigen Schlefien „flennen“, fondern „zonnen”, die Ratte: „Langzudel“ 
oder „Rangzeller“, naichten ift geftern, binte ift heute, umbringen beißt 
verberben, eine mit Mehl angemachte Suppe: „Welf”, daher: „Butter« 
milchwelf“, eine mit Milch oder Eiern angemachte Bierfuppe „Graues 
matfe". Letztres Wort ift dem Polnifchen entnommen und foll eigentlich 
„Gromadke“ heißen, fo viel als Suppe oder Tranf beim Gemeindegebot ; 
— benn Gromada heißt Gemeindegebot oder Gemeinteverfammlung. — 
Bermuthlich zogen die alten deutjchen Einwanderer das Bier dem Meth 
bei den @emeindegebotsabhaltungen vor und tranfen es auch als Warm⸗ 
bier. — Laufen beißt jtetS „rennen“; lieben: „Einem ober Einer gut 
fein“; prügeln heißt ftets: „dreſchen“. Ein „beſcheiden Eſſen“ ift ein von 
der Hochzeit geſchicktes Gericht, eine „Galſuppe“ eine Bierfuppe, die bei 
Kindtaufen verſchickt wird. „Teppich“ ift ein wollener Ueberwurf der 
Frauensleute, „Rock“ nur ein Weiberrod, ein Mannsrocd aber eine „lange 
Jade”, „Kappe“ ift nur eine Weibermüge, aber unter Berüdfichtigung 
der um die Wangen gehenden Spiten heißt foldhe „Barthaube". Das 
Pferd geht gewöhnlich „im Sprunge“, nicht im Gallop, wird aber das 
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Berbum gebraucht, fo „kallupt“ es. — Die Flinte heißt immer: „Büchſe“, 
der Säbel: „Degen”; Wald giebt e8 gar nicht, außer in Märchen — 
fondern nur Buſch — vielmehr „Puſch“, oder Haide — „Heeide”. 

Der Superlativ von „ganz und gar” heißt: „gigen, gauden gar." — 
Ale Wörter auf agen, wie Wagen, fchlagen, tragen, fagen, haben ftatt 
deffen oin: Woin, jchloin u. f. w. Haben wird in „hohn“, geben in 
„gahn” verwandelt, aber laſſen bleibt bis auf die Umwandlung des Vo— 
fals, alfo nicht „Cohn“, wie im Gebirge. — Fremde Wörter fommen 
meift in fehr fomifcher Form vor; — ſtatt Chirurgus, Seckeltar 
ſtatt Selretair, wie auch ſonſt in Schleſien und anderwärts; aber Roque- 
lore für Damenkleid, Mardresse für Maitreſſe, und eine Menge andrer 
ähnlicher bezeugen deutlich, daß dieſes Volfes Vorfahren aud etwas von 
ber Roccocozeit geſehen. — Drollig auch nimmt fi der fehr häufige 
gleichzeitige Gebraud bes fremden und bes gleichbeveutenden beutfchen 
Wortes aus, wie: retour=zurüde, absolut=burchaus, accurat- pünktlich, 
Qungfer-Mamsell, Sran-Madam u. a. m. Sehr viele fremde Aus» 
drüde aber, die anderwärts dem Volke gar nicht befannt find, gebraucht 
ber Steinländer ganz richtig. — 

Der Glogländer hat im Ganzen wohl manches mit dem Stein« 
länder gemein, weiß fich aber überhaupt nicht fo gewandt wie biefer aus» 
zubrüden und bat auch einen noch weit weniger angenehmen Accent. 
Statt des Nafenlauts in der Verfleinerungsfilbe wendet er ein gedehntes 
hohles oo an — das öfters in ein dem polnifchen ftummen I ähnliches 
Lallen endigt, und vor das u fest er in einer mißklingenden Weife ge- 
wöhnlih ein i — wie biu, Kiuh, ftatt vu, Kuh u. f. f. Ueberhaupt 
verfchludt er, wie der polnifche Dberfchlefier das polnifche ftumme T, 
fehr häufig das I mitten im Worte, — fo: moofen, ftatt melfen, zwoof 
ftatt zwölf. — Selbitgefchaffene Wörter hat er weniger, dagegen mweubet 
er häufiger die Flickwörter „od und „halt“ an und verlängert manche 
Wörter, gleichfam wie um Zeit zum Sprechen zu gewinnen; 3. B. borten, 
brübennüber, runterwärts, halberwegs, ftatt einfach: dort, drüben, ’runter, 
halb. — Der Wohlhabendere (e8 giebt um Glogau Bauergüter zu 30 
bis 40,000 Thlr.) jo wie der Städter brauchen ſtets gern fremde Wörter, 
bie fie ftarf betonen, — indefjen verunglüden vergleichen Ausprüde nur 
gar zu oft. „Wenn ich mich werd’ von dem Brande wieder a Biffel 

erevangirt haben, laß ich fofort mein ganz Toritorium unterbrainiren“, 
Fagte z. B. einft mit Pathos und borgehmer Geberde ein auf das Feinfte 
gelleideter Bauergutsbeſitzer, und die elegante Tochter eines ſolchen auf 
einem Balle wollte ſich mit dem Ausrufe zieren: „ſo cheaufirt ich bin, 
da muß ich mich reſtrigiren.“ — Beſonders führt das weibliche Geſchlecht 
gern alle mögliche ausländiſche Namen von Zeugen und Putzſachen im 
Munde; ſelbſt die Kuhmagd ſpricht lieber von Orleans, Tibet, Paleſchewa 
(Poil de chövre), Muſelin u. ſ. w., als von Leinwand, Rattun und Wolle. 

Ye nah den am Orte borherrſchenben Zuflanden und Gebräuchen 
zeichnen ſich manche der Dörfer in ihrer beſondren Weiſe aus. — Die 
einen ſtehen in dem Rufe der Leutſeligkeit und guter Sitte, die andren 
in dem entgegengeſetzten; gewöhnlich aber befundet bie Redeweiſe eines 
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jeden fchon, in wiefern man ihm Recht oder Unrecht thut, — denn wirf- 
ih auch auf einzelne Dorfichaften und Dörfergruppen erftredt fih ver 
Unterfchied des Dialekte. So 3. B. zeichnet fih das Dorf Költfch, 
das übrigens von ganz wadren Leuten bewohnt wird, durch eine raue, 
gurgelnde Sprache aus, und die Nachbarn deſſelben, die Röhlauer, ant- 
— wo ſie „ja“ ſagen ſollen, nie anders als mit einem gemüthlichen 
„mut“! j 

Was die Stabtbewohner anbelangt, ftößt man nur noch fehr felten 
auf die ehemaligen Dialekte verfelben, vie in Freiftabt und Glogau fich 
ziemlich ähnlich waren, namentlich wie die Gebirgsfprache i ftatt e jegten, 
gihn ftatt gehn, und das i übermäßig dehnten, auch mit einem Anhange 
verfahen, wie in iiche ftatt ich, auch wohl due ftatt bu fagen ließen und 
überhaupt gern überall ein e anhingen, wo es irgend anging, 3. B. bei: 
der Viagiftrate, ver Pfarre, der Herre, die Fraue. In der Hauptitadt 
bes Bereichs, in Glogau, wo die Zahl der Gebilveten fo beträchtlich, 
mußte natürlich wohl auch eine ausgebilvetere Redeweiſe immer mehr 
Plag greifen, und auch in den andern Städten fonnte es nicht fehlen, 
daß folhe Eingang fand; auf- vem platten Lande aber behagt am Ende 
eine grade, vernünftige Volksſprache befjer, als eine affektirte, oft finnlofe 
Ausdrucksweiſe. — 

Der Waldpiftrift zwifchen dem Sprottebruh und Bunzlau, mit 
den Städten Sprottau, Primfenau, Kogenau und Polkwitz, bis über Lüben 
hinaus und an den Gröpigberg hinanreichend und von ben ſchon erwähn- 
ten „Bufchländern” bewohnt, bietet den erften Uebergang zwifchen dem 
ebnen Lande und dem Gebirge. Zwiſchen Sprottau und Bunzlau begeg- 
net man fchon öfter gebirgifher Tracht, die Sprache aber ift jo ziemlich 
die der Saganer Gegend, bei Primfenau und Kotzenau aber erinnert fie 
mehr an die Bewohner des Oderſtrandes; doch find die Bewohner uns 
ftreitig mehr veutfcher Abkunft. Ihre Dörfer haben niemals flavifche 
Namen gehabt, fondern werden fämmtlih von frühfter Zeit an beutfch 
ober mit lateinifchen Beinamen aufgeführt. — Der Grundzug im Charakter 
der Sprade ift Freundlichkeit und Gefälligfeit, denn ein großer Theil der 
Bevölkerung lebt vom Holz-, Eifen- und andrem Handel; aber auch eine 
gewiſſe Bebächtigfeit und Schlauheit und ein gewiffer Rückhalt machen fich 
in Ton und Ausdruck bemerkbar, denn nicht nur reblicher, fondern auch 
mancher unreblihe Handel warb hier betrieben; — insbejondere waren 
die Bewohner des Sprottebruch® ihrer Zeit berüchtigte Wildſchützen. — 
„Junge Frau! mwüllte fe nich a bübfches Rehkeulerle ofen?" haufirten 
öfters dieſe Wilpfchügen in der Stadt von Haus zu Haus, und wenn 
der „Bufchländer" die Bretter zu Markte bringt, auf deren Aeſten noch 
geftern die Vögel fangen, betheuert er: „Meener hichften Seele! ver 
Stamm hot mich ver vier Wochen drei Tholer gekuſt.“ — 

(Fortjegung folgt.) 


) Wie in Frankfurt a. M. „doch“. Red. 
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Das gefunde und kranke Schlefien, 


(Fortfegung.) 


Die Population von Schlefien ift in fortwährender Zunahme be- 
griffen. Allerdings gilt dies mehr von Dberfchlefien, als von Mittel: 
und Niederfchlefien, wo man vielmehr einen Stilfftand oder gar einen 
Rüdgang beobachtet haben will.) Die ganze Seelenzahl beträgt un— 
gefähr 3%, Million; auf die DMeile kommen gegen 5000 Menfcen. 
Bor dem 30jähr. Kriege follen nur wenig über 1000 Menſchen auf ber 
Meile gelebt haben, zu Ende des vor. Ihdts. veranfchlagte man c. 3000. 
Auf den Tjähr. Krieg rechnet man einen Verluft von beinahe 180,000 
Menſchen. Bor den fchlefifchen Kriegen war die Sterblichkeit in Schlefien 
1:22, während des Tjähr. Krieges 1:21; am Ende des vor. Ihdts. 
ging fie wieder auf 1:30 herunter; fie wird jegt 1:32 betragen und 
fo ziemlich mit der von ganz Preußen übereinftimmen, wo man 1:33 
berechnet hat. Sehr weit verfchieven davon iſt die Mortalität von Bres- 
lau, die 1:26 beträgt. Es ift merfwürbig, daß diefes ungünftige Ver- 
hältniß fchon feit langer Zeit befteht, ohne ſich im mindeften beſſer zu 
geftalten; in Berlin beträgt die Sterblichkeit 1:38, in London 1:40. 

Breslau war nächft Augsburg ver erfte Ort in Europa, in welchem 
Mortalitäts-Tabellen angefertigt wurden.2) Der große Ajtronom 
Ar benutte dieſe Lijten zu feiner Berechnung der wahrjcheinlichen 

ebensdauer des Menfchen, und als Ende des vor. Ihdts. die erften 
Lebensverficherungen entjtanden, wurben jene ebenfalls der Berechnung zu 
Grunde gelegt. Halley giebt für das J. 1690 die Einwohnerzahl auf 
37,000 an, und daß, da in 5 Jahren vurchfchnittl. 1179 Perſonen ge— 
ftorben, die Mortalität 1:28 betrage. Dies Verhältniß ift aber aus 
günftigen Jahren gefunden. Nach einer Durchfchnittsberechnung aus den 
J. 1717 bis 1726 ftarben jührlid 1523 bei einer Bevölkerung von 
38,000; ergiebt 1:26. Am Ganzen hat von 1757 — 1775 die Sterb» 
lichkeit fajt immer 4 pGt. betragen; für die %. 1775—1805 fam bie 
damalige Statiftif zu demſelben Refultat, und ebenfo viel hat Dr. Grätzer 
vom J. 1817 bis heut ausgerechnet, fo daß aljo die mittlere Lebens» 
bauer 26 J. beträgt, 8—10 J. weniger al8 in Berlin. Man kann faft 
ununterbrochen, mit einigen Ausnahmen, von Alters ber einen Ueberſchuß 
ber Geftorbenen über die Gebornen notiren, fo daß das Wachsthum ber 
Stadt nur dem Zuzug don außen zu verdanken ift, welcher, da er meift 
von Oberjchlefien und Polen ausgeht, der Fatholifchen Bevölkerung zugute 
fommt. Die Zunahme ver Breslauer Population hat namentlich in der 
legten Zeit großartige Dimenfionen angenommen. Im %. 1403 hatte 
die Stadt 21,863 E.; 1555 35,400; 1618 36,200; 1675 30,130; 1710 
40,590; 1756 54,774; 1763 47,045; 1770 51,522; 1780 50,542; 
1790 54,917. In dieſer Lifte wird man den nachtheiligen Einfluß nicht 


) Irrthümlich, nach Ausweis der vergleichenden Volkszählung» Tabellen in H. X 
Bd, I der Prov,- Blätter, Ned, 
2) Bol, ben Auffats Guhrauer's ib, Caspar Neumann, H. IV S. 204. Reb. 
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verkennen, den der 30jähr. Krieg und die ſchleſiſchen Kriege auch auf 
Breslau ausgeübt haben. Die weiſe und ſparſame Regierung Friedrich's 
d. Gr. hat das Verhältniß auch nur fpärlich gebeffert, weil in dem Des 
cennium von 1770 — 1780 mehre Hungerjahre waren. Was aber ven 
fhlechten Fortgang der Population im 16. und 17. Ihdt. betrifft, zwi— 
ſchen welchen fein fehr erheblicher Unterfchied in ver Seelenzahl ftattfindet, 
fo find vie vielen Peften daran Schuld, welche Breslau verheert haben. 
Eine i. %. 1742 erfchienene Statiftif eines Prediger Süßmilch be» 
hauptet, daß in Breslau in 181 Jahren 53,890 Menſchen mehr geftor- 
ben als geboren worden find. Von 1555 — 1633 haben die Peſten circa 
30,000 Menfchen weggerafft. Bis zum %. 1598 follen die Geburten 
einen Weberfchuß ergeben haben. Bon 1708 bis 1713 litt Schlefien noch 
an der Peft, aber Breslau blieb wegen feiner beffern Sanitäts - Einrich- 
tungen verfchont. Nach ven Angaben des Dr. Kundmann, ber im 
Vereine mit Ranold und Brunfhwik das Journal für Kunft und 
Naturgefchichte herausgegeben hat, vom %. 1717—1725 in Breslau, 
dann in Erfurt fortgefett, welches die erften genauen Witterung» 
berichte enthält und für die Volksfrankheiten von unerjeglichem Wertbe 
ift, ift in einem Zeitraum von 100 J. die Peft nicht weniger al8 ſieben— 
mal in Schlefien gewefer. In der großen Peſt von 1633 ftarben in 
Breslau 12,000 Menfchen; in der Peft, welche 1636 in dem viel volf- 
reicheren London mwüthete, nur 10,000. In 7 Beften verlor Breslau 
40,000 E., durchſchnittlich alfo "4 der Einwohnerfchaft. Selbft wenn 
es nicht immer wirklihe Bubonenpeft, fondern nur arge Typhen gewefen, 
die man mit dem Ausorud Peft bezeichnet hat, und wenn auch nicht 
immer die Ziffer der Geftorbenen die enorme Höhe von /,— Ys ber 
Einwohnerzahl erreichte, fo muß doch ſchon Ya— Yı, einen enormen 
Rückſchlag im Wachsthum hervorgebradht haben. Nichts defto weniger 
erjegten fich die Verlufte ungemein raſch, wenn auch nicht in dem rafch 
fteigenden Maße, in welchem die Verlufte der Cholera ausgeglichen wur 
den, weil der Ort eine auferorbentlich gute Nahrungsquelle bot; 1806 
hatte Breslau 58,600 E., 1822 79,000, 1855 121,000, gegenwärtig 
faft 139,000, wobei man auch in dieſem Ihdt. mit geringer Unterbrechung 
einen Ueberſchuß ver Geftorbenen im Vergleich zu ven Gebornen notirte. 
Im %. 1849 hat die Cholera allein 3000 Menfchen weggerafft; in die— 
fem J. ftarben 7239, wurden geboren 3663, und ging die Bevölkerung 
von 135,000 auf 129,000 herunter; fie hob fich in den folgenden Jahren 
troß Cholera, Typhus und Blattern, welche die Todtenliften ganz orbent- 
fih anfchwellen machten, wie 3. B. 1855 das Plus der Geftorbenen 
wieber beinah 2000 war. Schon ein älterer Statiftifer hat ausgerechnet, 
daß in 220 J. c. 250,000 Menfchen in Breslau geboren worden find, 
daß aber beinah Viertehalbhunderttauſend ftarben. 

Im Hofpital zu Allerheiligen ftarben 1790 —95 von 3088 Kranken 
1024, von 1800—1805 von 6161 Kf. 1048, von 1810 — 1811 von 
3901 Kk. 581. Bei den barmherzigen Brüdern von 1712 — 1732 von 
5010 K. 534, von 1781—93 von 11,661 Kk. 1126, und 1810 von 
408 Kt, 50; bei ven Glifabethinerinnen von 1737 — 1793 von 8207 FE. 
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955, von 1794— 1810 von 13,031 Kk. nur 529 (7). Im Hausarmen⸗ 
Mevicinal-AInftitut von 1803— 11 von 2016 Klk. 194; in der Kuh'ſchen 
Anjtalt für verarmte Bürger von 1806— 1810 von 837 Verpflegten 63. 

Bom 1. Dezbr. 1810 bis 30. Novbr. 1811 wurden verpflegt im 
Allg. Kranfen-Hofpital 2091, geft. 329, in der Kur geblieben 202. Luſt— 
feuche 106 Kranke, Krätze 151, febr. contin. und remitt. 128, quot. 
interm. 100, tertiana 97, rheumat. und catarıh. Fieber 79, heftifches 
Fieber 68, quart. 69, hitziges Nervenfieber 70, Fieber andrer Art 37, 
Wafferfuht 119, Schwindſucht 87, Alterſchwäche 60. (Ebers, Einiges 
über die Sterblichkeit in ven Hofpitälern Breslau’s. 1812. Graf u. Barth.) 

1852 wurden im Allg. Krkhosp. verpflegt: äußere Kfhtn. 1474, innere 
3573, in Summa 5047. Bei den barmherzigen Brüdern 1793 Kf., geft. 
100. Bei den Elifabethinerinnen 1250 Kk., geit. 65. In der armen« 
ärztlichen Praris famen vor: 693 Scharlach-Kk., gejt. 80; Maſern 149, 
geft. 2; Blattern 52, gejt. 7; mobif. Blattern 275, geft. 6; Schafpoden 
78, geit. Reiner; Cholera 6, geftorben 3. 

1852 geb. 4767, gejt. 4620; auch 1851 wurden 253 mehr geboren, 
als geftorben find. Seelenzahl 1852 116,235, mehr 6235 als 1851. 
Mortalität in Breslau 1:28 (mie in Rom. Berlin 1:36, Preußen 1:33). 

Große Sterblichfeit der Kinder. Unter 4620 Todten 1852 (134 
Zodtgeborne ercluf.), 1262 unter 1 Jahr, 813 von 1—5 Yahr. 

Es ftarben in Breslau 22 pEt. in den öffentlichen Krankenhäufern, 
20 p&t. in der Armenfranfenpflege. Hieraus fo wie aus ben Steuer— 
Hafjen fieht man, daß das Proletariat etwas zugenommen, 

In den Yahren 1717 — 1725 wurden in Breslau geb. 5105 Kna— 
ben, 4913 Mädchen; in diefen 8 Jahren jtarben 3090 Knaben und 2662 
Mädchen. Nach einer zehnjährigen Lifte verhielten fih damals die Zahlen 
ber geftorbenen Mädchen zu denen ber geftorbenen Knaben, bis zum 10. 
Lebensjahre gerechnet, wie 1000:1193. Im Yünglingsalter von 15— 25 
%. ftarben in Breslau von 1717 — 1726 673 Jünglinge, 664 Jungs 
frauen; im Ganzen ftarben dafelbft in 10 Yahren 2626 Männer, 1497 
Frauen und 1715 Wittwen. Bon 1722— 1724 jtarben in Breslau in 
3 Jahren: unter 2 Jahren 1733, 

2— 5 Jahren 582, 
5-10 — 357, 


10—20 — 105, 
20—30 + 177, 
30—40 — 258, 
40—50 +» 266, 
50—60 = 345, 
60 - 70 — 373, 
70—80 = 295, 
0—0 =» 92, 
90—100 -: 15, über 100 J. Keiner. 


Nah den Krankheiten georonet ftarben in Breslau unter 10,000: 
an Krämpfen 471, an den Zähnen 509, Tobtgeborne 460, Schwindfucht 
und Hectif 1900, Fieber 502, Alter 37, Wofferfucht 598, Aſthma 2142, 
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im Kindbett 72, Kolik 26, Apoplexie 1004, Brechen 4. Dieſe Tabelle 
iſt offenbar unvollkommen. Es fehlen z. B. die acuten Ausſchläge, na— 
mentlich die Blattern, von denen es gewiß iſt, daß ſie ſehr arge Ver— 
heerungen angerichtet haben. Dr. Kundmann berichtet zwar aus Breslau, 
daß er im J. 1732 von 40 Blatterkranken nur 2 verloren hat, das muß 
aber eine ſehr milde Epidemie geweſen ſein. Nach einer andern Be— 
rechnung ſind in 7 Jahren in Breslau 941 Perſonen an den Blattern 
geſtorben. Die Schwindſucht tritt ſchon in der angeführten Tabelle mit 
einer hohen Ziffer auf, nächſtdem iſt die Waſſerſucht eine ziemlich häufige 
Krankheit. Im J. 1722 ſind in Breslau 29 Männer, 50 Frauen und 
16 Kinder als daran geftorben aufgeführt. 1723: 25 M., 55 Fr. 22 K. 
1724: 283 M., 43 Fr., 14 8. Ich weiß nicht, ob hier die Sterbefälle 
ber Fatholifchen Bevölkerung mitgerechnet find, da bie Liften verfelben be» 
fonders geführt wurden. Der Dr. Kundmann ſchreibt die Wafferfucht 
der Kinder dem Branntweingenuß der Ammen, der Verfältung und ber 
zeitigen Gewöhnung an Thee und Kaffee zu. Bei ver Waſſerſucht ver 
Kinder find die acuten Hautausfchläge mit zu berüdfichtigen, und bie 
Häufigkeit derfelben bei Frauenzimmern den unordentlichen menses zu» 
zufchreiben; auch find die fchlecht curirten Wechjelfieber befanntlich eine 
häufige Quelle derfelben. Auffallend groß ift die Ziffer der an Apoplexie 
Verſtorbenen. Es ift wahrfcheinlih, daß man Convuljionen der Kinder 
mit eingerechnet hat. 

Zu diefer Infalubrität des Ortes trägt, abgefehen vom Klima, auch 
bie enge Bauart viel bei, denn bie Hälfte ver Bevölkerung concentrirt 
ſich in der innern Stadt, deren Flächenraum nicht größer als 691 Morgen 
ift. In der neueren Zeit hat fich diefer Zuftand gebeffert, da zumal 
in der gefünderen Gegend wohl an die 2000 neue Häufer entjtanden find, 
doch find für die ärmeren Klaffen in dieſen Häufern Kellerwohnungen 
angelegt, die meijt feucht und dunkel die Gefunpheit erheblich beeinträchti- 
gen, in der That auch eine Brutftätte von Fieber und Cholera gewejen 
find. Namentlich zeigen, wie erwähnt, die Kinder in Breslau eine große 
Sterblichkeit, die unter 1 Jahr verftorbenen machen Y/, der ganzen Todtens 
fifte. aus, und von 1—6 Jahr 14 pCt. Bei den Erwachfenen find es 
meift Lungenkrankheiten, organifche Leiden und Discrafieen, welche ver- 
berbfich wirfen. Die Schwindfucht fcheint in einem Zunehmen begriffen 
zu fein, zunächſt aber ihre Duellen in den Nachtheilen aller großen 
Städte, Ueberarbeitung, fchlechte Luft und Wohnung, zu haben, Blattern 
find in dieſem Yahrhundert, unzweifelhaft in Folge der Impfung, nicht 
fo mörberifch wie früher, und unter den andern acuten Hautausjchlägen 
macht Scharlach zuweilen noch verderbliche Epivemieen in Breslau. Die 
Sterblichkeit hat Übrigens im Verhältniß zur Steigerung der Lebensmittel- 
preife zugenommen, und dies gilt von Breslau noch mehr als vom platten 
Lande. In der Hauptftabt hat der Fleifchconfum, kaum 80 Pfund per 
Kopf im Jahr, ab-, und der Verbrauch von Gerealien zugenommen, was 
wohl als ein Beweis bes zunehmenden Proletariats angefehen werben 
kann, wenn bies nicht zum Meberfluß aus ven Tabellen ver Armenkranken⸗ 
pflege bervorginge, deren Kontingent in einem überaus großen Maße 
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zunimmt. Der Preis bes Weizens ift in 20 Jahren von 1 Thlr. 14 
Sgr. bis 2 Thlr. 18 Sgr. geftiegen, ber des Roggens von. 1 Thlr. 
9 Sgr. auf 2 Thlr. 2 Sgr. Auch die Kartoffeln find theurer geworben. 
Der Arbeitslohn ift nicht in gleichem Maße in die Höhe gegangen, er 
ift höchftend um 2 Sgr. täglich gewachfen, foviel als allein das Pfund 
Sleifch theurer geworden ift; denn wenn in Schlefien im vor. Ihdt. 
durchfchnittlich jährlid 33— 40 Thlr. per Kopf kam, ftand fich der Ar- 
beiter bei billigen Preifen doch befjer, als jett bei 60 — 80 Thlr. Zu- 
dem ift der Verbrauch von Weizen in Breslau namentlich unverhältnig- 
mäßig größer, ald der von Roggen, ein Beweis, daß faft gar fein reines 
Roggenbrot genoffen wird, und die Näfcherei in feinerem Backwerk, vie 
der Gefundheit wefentlich nachtheilig ift, ungemein um fich gegriffen bat. 
Jedem Fremden fällt die große Zahl von Konditoreien und Kuchen- 
bädereien auf, und ein großer Theil des bier verzehrten Brote muß 
von auswärts importirt werden. Wie fehr eine bejjere Lebensweife 
die Sanitätsverhältniffe influirt, zeigt die jüdiſche Bevölkerung ver Haupt- 
ftabt, die vielleicht Yo der ganzen Einwohnerzahl ausmacht. Bei ihr 
übertreffen die Geburten die Mortalität jährlid um 50, wenigftens um 
1Y, % mehr al® in der ganzen Stabt. Es ftirbt bei ihnen erjt 1:38, 
ein Beweis, daß die Lebensweife manche klimatiſche Ungunft auszugleichen 
vermag. Auch ihre Moralität fteht höher, An der Gefammtheit kommen 
uneheliche Geburten vor 1:7, bei den Juden 1:70. (Schluß folgt.) 
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Die Seidenhultur in Preussen. 
Von Leopold Krug. 
Mitgetheilt vom Reg.Rath Dr. Bergius. 








vorwort. 


Im J. 1808 erſchien in Berlin „Geſchichte der ftaatswirthichaft- 
fihen Geſetzgebung im preußifhen Staate, von den älteſten Zeiten bis 
zu dem Ausbruch des Kriegs im Jahre 1806. Wusgearbeitet und mit 
Anmerkungen begleitet von Leopold Krug." Der erjte Band enthält 
nur einen Theil der erften Abtheilung: Gefeßgebung, welche ven Grund . 
und Boden und deſſen Kultur, oder die Produktion betrifft, und Handelt 
im erften Abfchnitt von den Gefegen, welche ven Befit der Grunpftüce 
betreffen; im zweiten von den Gefegen, welche ven Bauernjtand, als ben 
im preußifhen Staate für die Produktion wichtigften Stand, betreffen; 
im dritten von den Gefegen, welche die Grundbefiger in der Bewirth- 
fhaftung ihrer Grunpftüde und in der Benugung derſelben einjchränfen; 
und im vierten von den Gefegen und Einrichtungen, die nach dem Willen 
der Regierung zur Beförderung der Produktion und zur Erhöhung der 
Kultur des Bodens wirken follten. 
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Ein zweiter Band ift nicht erfchienen. In Krug’ Nachlaß (aus 
welhem ih die Gefhihte der Preufifhen Staatsjhulden, 
Breslau, Berlag von E. Trewendt, bereit8 herausgegeben habe) finden 
fih aber von dem fünften Abjchnitt — Gefege, welche einzelne Zweige 
der Landwirtbichaft ausfchließlich betreffen — zwei vollftändig ausge» 
arbeitete, bisher noch ungebrudte Kapitel. Das erfte davon behandelt 
das Forſtweſen und das zweite, welches natürlich von viel geringerem 
Umfang ift, behandelt die Kultur der Maulbeerbäume und 
der Seide. . 

Dies letzte Kapitel jett zu veröffentlichen, dürfte wohl nüglich fein, 
da e8 noch immer Menjchen giebt, welche die Seidenkultur in Preußen 
für vortheilhaft halten, — wenn nämlich die Unternehmer vom Staat, 
d. h. von den Steuerpflichtigen, und von Privaten unterftügt werben. 
Der Delonomierath v. Schlicht beginnt feinen Auffag „Zur Gefchichte 
des preußifchen Seidenbaues" (Archiv für Landeskunde der Preußiſchen 
Monardie, Band I S. 230) mit den Worten: „Man bat den Beftre- 
bungen zur Förderung des Seidenbaues in unferm norbbeutfchen Klima 
fhon vielfach das Vorurtheil entgegengeftellt, daß fie nur durch Fünftlicye 
Mittel und durch bedeutende Opfer ihr Ziel zu erreichen fuchten, daß 
demnach eine Produktion erjtrebt werde, welche feine naturwüchfige Grund: 
lage habe.“ Ich halte es für einen Irrthum, einen Induſtriezweig als 
„naturwüchfig" anzufehen, in dem Privatleute eigne bedeutende Ka— 
pitalien wohl noch niemals anzulegen gewagt haben. Und wenn ber 
Nector emeritus U. Rother am Schluß feiner ftatiftifchen Mittheilungen 
über den Zuftand des Seidenbaues in Deutfchland und befonders in 
Preußen (Zeitfchrift des K. P. ftat. Bureaus, 1862 ©. 143) die Fragen 
jtellt: 1) ift diefer Zweig würdig, daß er von den Staatsverwaltungen 
aus öffentlichen Fonds unterftütt werde? oder 2) foll man ihn ohne 
Weiteres in das Gebiet der freien induftriellen Unternehmungen verweifen, 
um bie ſich der Staat gar nicht zu kümmern habe? fo muß man die erfte 
Frage verneinen und die zweite bejahen. 

Es ift dem Staat und feinen einzelnen Gliedern immer am zuträg- 
lihiten, die Gewerbe jedesmal ihrem natürlichen Gange zu überlaffen, 
d. h. feine derfelben vorzugsweife durch befondere Unterftügungen zu be— 
günftigen umd zu heben, aber auch Feine zu befchränfen ꝛc. Es ift un- 
richtig, wenn man glaubt, es fei vem Staat vortheilhaft, Sachen dann 
noch jelbft zu verfertigen, wenn man fie im Auslande wohlfeiler kaufen 
fann. Die Mehrkoften, welche ihm die eigene Verfertigung verurfacht, 
find rein verloren, und Hätten, wären fie auf ein anderes Gewerbe an- 
gelegt worden, reichhaltigen Gewinn bringen können. — Das find bie 
guten Preußifchen Grundfäge von 1808, und damit fteht auch vie Gefeg- 
gebung in Bezug auf die Kultur der Maulbeerbäume nicht im Wider- 
fpruh. Die Verordnung Über die Ablöfung der Dominial-Abgaben jeder 
Art vom 16. März 1811 beftimmte, daß die Verpflichtung, Vlaufbeer- 
bäume zu unterhalten, für das Stüd mit 8 Ggr. Kapital abgelöft werben 
folte, fofern nicht außerorbentlihe Begünftigungen für jene Laſt bewilligt 
worden feien, daß aber in biefem Falle fich die Ablöfungsfumme nach 
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der Größe der Begünftigung richte. Endlich Hat das Abldfungsgefeg vom 
2. März 1850 die Berechtigung, zu verlangen, daß ein Privat - Grund» 
befiger fein Grundjtüd mit Diaulbeerbäumen bepflanze oder folche unter- 
halte, ohne Entſchädigung aufgehoben. 

Daß der wirkliche Neinertrag des Seivenbaues im Preußifchen 
Staat jett größer ift, als vor einem halben Jahrhundert, wird fich nicht 
beweifen laſſen. Im %. 1805 ſchätzte Krug in feinen Betrachtungen 
über den National: Reichthum des Preußifhen Staate® und über ven 
Wohlftand feiner Bewohner (Theil I S. 159, 264) den Seivdenbau oder 
die Nutung der Maufbeerbäume zu 60,000 Thlr. Totalertrag, fagte aber, 
der reine Ertrag des Seidenbaues fei zu ungewiß und beftehe wahrjchein- 
(ih an den mehrften Orten, wo er ſich noch findet, blos in den auf 
biefen Erwerbszweig gefetten Prämien. €. 3. Bergius. 


Die ältefte gefegliche Beftimmung, welche die Anziehung der Maul- 
beerbäume und die Kultur des Seidenbaues im Preußifchen Staate be- 
trifft, ift v. 5. März 1714. Man erfieht aus diefer Verordnung, daß 
die Societät der Wiffenjchaften eigentliche Veranlaffung war: warum man 
in den preußifchen Provinzen durch Gefege und andere Mittel den Seiden— 
bau zu heben fi bemühte; e8 wurde bier befohlen, von Jahr zu Jahr 
junge Maufbeerbäume anzupflanzen ꝛc. 

Dur ein Patent v. 12. Dez. 1716 wurde die Anpflanzung der 
Maulbeerbäume wieder empfohlen, einem Jeden Unterricht in diefer Kunſt 
und der Seidenzucht in den Städten Potsdam, Spandau und Köpenif 
unentgeltlich angeboten, aber zugleich ausdrücklich feftgefegt: daß es in 
eined Jeden Willen ftehe, ob er fi wenig oder viel Bäume an— 
ſchaffen wolle, ö 

Durch ein Edikt v. 9. Yan. 1719 wurde befohlen, daß bie Kirch- 
böfe mit Maulbeerbäumen bepflanzt werden jollten: „indem ber Seivenbau 
als eine zum Aufnehmen des Landes vor andern zuträgliche Sache in ber 
Kurmark fehr wohl reuffire ꝛc.“ Diefe Angelegenheit wurde durch ein 
Evift vom 26. Dez. defjelben Yahres auf Inſtanz eines gewiſſen Rathe 
Pfeiffer in Erinnerung gebracht und ftreng befohlen. 

Ein Refeript der Kurmärffchen Kammer vom 20. Dct. 1731 er- 
mahnte die Einwohner wieder zur Maulbeerbaumzucht, und befahl: daß 
jährlich eine Tabelle von den gepflanzten Bäumen eingereicht werben folle. 

Unterm 12. November 1742 erfhien ein vom Könige eigenhändig 
unterfchriebenes Edikt, welches den Kammern, ven Land» und Steuer: 
räthen, den Beamten auf dem Lande und den Magifträten in den Stäpten 
befahl: 1) Die Unterthanen zur Anlegung von Maulbeerbaumplantagen 
und zur Kultivirung des Seidenbaues möglichſt und beftens zu animiren 
und anzuhalten. 

2) Die bequemften Derter bierzu auszufuchen und fie den Entre- 
prenneurs, die dergleichen Anlagen entweder auf eigene oder des Pu- 
blitums Koften anzulegen gefonnen find, nebft dem benöthigten Zaunbelz 
und ben Baumftangen aus den Stabt- oder Königlichen Haiden anzuweijen, 
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3) Demjenigen, der auf eigene Koſten eine Pflanzſchule von 5000 
Stück Maufbeerpflanzen angelegt hat, oder eine Plantage von 
Maulbeerbäumen wirklih unterhält, follen aus ber Königlichen Kaffe 
jährlich 50 Thlr. auf 10 Jahre lang, oder doch fo lange gereicht werden, 
bis diefe Plantage oder die daraus gewonnene Seide jo viel abwirft, 
daß der Entreprenneur bie darauf zu verwendenden Koften von biefer 
Einnahme ſelbſt beftreiten kann, 

4) Es jollen Seidenwürmer » Eier ne ausgetheilt und ein 
Magazin angelegt werden, am welches die Kultivateurs ihre gewormene 
Seide verkaufen können. 

Durch ein Edikt vom 15. Dez. 1746 wurde die Beſchädigung der 
Maulbeerbäume bei Feftungsarbeit oder Spießruthenlaufen verboten. 

Nach einem Refceript v. 31. Det. 1748 wurde dem Waifenhaufe zu 
Frankfurt a. d. Over die Nutzung fümmtlicher Maulbeerbäume auf ven 
Königlichen Kirchhöfen im Lebus’schen und Sternberg’schen Kreife gefchentt. 

Unterm 10. Mai 1749 wurde befohlen: daß das Epift v. 15. Dez. 
1746 alle 4 Wochen durch die Prediger ſelbſt oder durch die Küfter nach 
geendigter Predigt, und zwar noch vor dem letten Gefange abgefündiget 
werben folle. 

Ein fehr weitläufiges Reglement, den Seivenbau in Pommern be- 
treffend, erjchien am 31. Yan. 1750. Es find aus diefer Provinz 26 
Städte namentlich aufgeführt, deren Magifträte auf Koften der Kämmerei 
publife und große Maulbeerbaumplantagen anlegen jollen; ebenfo werden 
das Domtapitel in Kammin, die Kollegiatftifter in Kolberg und Stettin, 
das Johanniskloſter und das Petershofpital in Stettin und verfchievene 
andere wohl dotirte Kirchen und milde Stiftungen im Lande auf ihre 
Kosten dergleichen Plantagen anzulegen verpflichtet; es follen zu dieſem 
Behuf tüchtige Gärtner angenommen, die Kirchhöfe bepflanzt und bie 
Bäume gepflegt und begoffen werben; denen, die folche publife Plantagen 
anlegen, wird ein gar reichlicher Erfat ber auf diefe Anlagen verwendeten 
Koften aus dem Ertrage derſelben verheißen; den Privatunternehmern 
aber foll für jedes 100 Bäume, die fie 3 Jahre lang erhalten haben, 
jährlih 1 Thlr. Douceur aus der pommerfchen Manufakturfaffe gezahlt 
werben. Die angezogenen Maulbeerbäume will man aus den öffentlichen 
Baumschulen den Inländern jo verfaufen, daß jie für 100 Stüd von 
4 bis 5 Fuß Höhe 8 Thlr. 8 Gr., und für vergleichen von 6 bis 7 
Fuß Höhe unter der Krone 16 Thlr. 16 Gr. bezahlen. Ein jeder 
Partifulier, der ein Stüd Land zum Behuf der Maulbeerbaumzucht un- 
entgeltlich befommen hat, kann es nur jo lange behalten, als er biefes 
Land zu dem Zwecke benukt; die Maulbeerbäume follen bei eremplarifcher 
Strafe nicht außer Landes verjchidt werben; ein Kommifjarius erhält 
150 Thlr. jährlichen Gehalt, firirte Diäten und freien Vorſpann, um in 
der Provinz jährlich 6 Monate umherzureifen, und er foll einen bazu 
geſchickten Planteur gegen 8 Gr. tägliches Lohn mitnehmen, um bie 
pommerfchen Gärtner in der Maulbeerbaumzucht zu unterrichten. An 
die Orte, wo ſchon hinlänglide Bäume vorhanden find, um den Seiben- 
bau anzufangen, ſoll ein dazu geſchickter Mann gejendet werben, der einige 
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Jahre nach einander bei einem Partilulier, der dazu Platz und Luſt hat, 
oder, wenn ſich ein ſolcher nicht findet, auf Koſten der Kämmerei, des 
Stifts ꝛc. den Seidenbau „ſo traltire, daß ein Jeder ſolches daſelbſt 
lernen könne“, und die hierzu erforderlichen Koſten ſollen von der ge— 
wonnenen Seide bezahlt werden. Beim ſtärkern Anbau der Seide in 
Pommern fol fih Niemand gelüften lafjen, feine gewonnene Seide aufer- 
halb Landes zu verlaufen. — Das war nun freilich Fein Aufmunterungse 
mittel zu einer noch nicht aufgelebten Nugung! — Den Domänenpächtern 
foll auch zur Pflicht gemacht werben: in einem jeden Amte 1000 oder 
2000 Stüd Maulbeerbäume immer vollzählig zu erhalten. 

Eine Verorbnung vom 15. Aug. 1750 befahl: daß vie Kirchhöfe 
gut eingehegt werben follten; auch joll ein jever Prediger und Kirchen» 
diener die Seide, die er gewonnen bat, nach Berlin bringen (20— 30 
und mehr Meilen weit!), fie vafelbft vorzeigen, an einen Fabrifanten ver» 
faufen und fi von dem Minifter von Dankelmann befcheinigen Laffen, 
daß dies gefchehen fei, und daß er die Seide felbft gewonnen habe. 

Unterm 20. April 1751 erfchien eine Verorbnung, welche beftimmte: 
daß an allen Drten die Prediger, Küfter und Schulmeifter den erften 
Anfpruh auf die Benugung der publifen Maulbeerbäume haben follen; 
in dem Falle aber, daß dieſe fich nicht damit abgeben wollen, follen 
andre Liebhaber dazu engagirt werben, denen die Nußung der Bäume auf 
den Kirchhöfen gegen einen leivlihen Zins oder allenfalls unentgeltlich auf 
gewiffe Jahre überlaffen werden fol. Es wurben auch hier manche Be- 
lebrungen, die Maulbeerbaumzudht und ven Seivenbau betreffend, gegeben 
und einem “even, ber ein Pfund wohl gereinigten Maulbeerfamen bringen 
würde, wurben dafür 4 Thlr. verfprohen. Auch erfchien am 22. Juli 
dejfelben Yahres eine jogenannte Notififation an fämmtliche Yand- und 
Steuerräthe und Beamte in der Kurmark, die Maulbeerbaumzudht und 
den Seidenbau betreffend, in welcher ihnen bekannt gemacht wurde, daß 
die Kammer für ein Loth Mauflbeerfamen 3 Gr. und für ein Loth Grains 
oder Seidenwürmerfamen 12 Gr. an die Unterthanen bezahlen wolle, 
die fih mit Sammeln dieſer Gegenftände abgeben würden; biefer No» 
tififation war auch eine „turze Anweifung, wie mit Säung des Mauf- 
beerfamens und Pflanzung auch Wartung der Maulbeerbäume zu ver» 
fahren“, beigefügt, welche in 4 Kapitel abgetheilt ift. 

Ein Reſkript v. 6. Febr. 1752 befiehlt der Neumärk'ſchen Regie— 
rung und dem bortigen Konfijtorium: die ſämmtlichen Kirchhöfe in ver 
Neumark mit den nöthigen Maulbeerbäumen noch in dem bevorftehenden 
Frühjahre befegen zu laffen, und zeigt 7 Städte in Preußen und Pom— 
mern an, wo bergleihen Bäume für 3 und 4 Gr. das Stüd zu er- 
halten feien; auch follen förderfamft in den Kreisftäpten der Neumark 
Maulbeerbaumfchulen angelegt werben. 

Unterm 7. Sept. 1752 erfchien ein Reglement für Prediger, Küjter 
‚und Schulmeifter in der Kurmarf, wegen Pflanzung der Diaulbeerbäume, 
Es wird bierin den Kirchen Infpektoren zur Pflicht gemacht: bei den 
Kirchenviſitationen in allen Dörfern nachzufehen, wie viel Maulbeerbäume 
auf den Kirchhöfen und andern den Kirchen gehörenden Plägen angepflanzt 
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werben innen, darüber ein Protokoll aufzunehmen und es an das Kon- 
fiftorium einzufenden. Der Prediger jeven Ortes foll ſich beftimmt er- 
Hären: ob er dieſe Bäume gehörig beforgen, anfchaffen, pflanzen und 
warten wolle? wenn er fich nicht dazu verpflichten kann, fo ſoll ver Küfter 
oder Schulmeifter dazu angehalten werden; dem Prepiger wird bie 
Wahl gelaffen, ob er die Anpflanzung auf eigne oder auf der Kirche 
Koften machen will; im erften Falle fol ihm, wenn er die Nugung ber 
Bäume nicht erlebt, der ganze VBorfhuß von dem Nachfolger oder von 
der Kirche vergütet werden, außer wenn die Büume fchon 15 Yahr ge- 
ftanden haben; im zweiten Falle foll ver Prediger oder Küfter die Nutzung 
der Bäume während ver erjten 10 Jahre genießen, und dann foll fie 
zum Beften der Kirchenkaſſe verpachtet werden. Wer die Bepflanzung 
des Kirchhofes mit Maulbeerbäumen übernimmt, foll auch die Nutzung 
von Gras» und andern Fruchtbäumen, die dort wachfen, behalten. Alle 
Grundſtücke, welche vie Kirchen befiten, follen vem, der fie mit Maufbeer: 
bäumen bepflanzen will, gegen ven bisherigen Pachtzins überlaſſen werven. 

Eine Verordnung des geiftlichen Departements von demjelben Tage 
befiehlt mit Strenge die Einhegung der Kirchhöfe, wozu die Gemeinden 
allenfalls mit Erekution angehalten werven follen. 

Unterm 17. Mai 1753 erfchien wieder ein Zirfular an die Kirchen 
Inſpektoren wegen diefer Anpflanzungen, in welchem feftgefett wird: daß 
bei Patronatsfirchen die Inſpektoren und Prediger vor der Bepflanzung 
fih erft mit ven Patronen wegen der in den vorigen Edikten verfprochenen 
Nugung diefer Plantagen und der Kirchhöfe vergleichen follen. 

Durch eine Kabinetsorvre vom 8. Juni 1754 erhielt ver Minifter 
des geiftlichen Departements Befehl: die Anpflanzung der Maulbeerbäume 
auch im Herzogthum Magdeburg, wo fie bis jett noch von den Prebigern, 
dem Domkapitel, ven Stiftern, Klöftern ꝛc. vernachläffigt würde, zur ge— 
börigen Ausführung zu bringen. 

Unterm 17. Dt. veffelben Jahres erichien ein Reglement für vie 
Prediger, Kiüfter und Schulmeifter in der Neumark, wegen Pflanzung 
der Maulbeerbäume, welches mit dem für die Kurmark vom 7. Septbr. 
1752 ganz übereinftimmt. 

Durch ein Reftript vom 3. Mai 1755 an ſämmtliche Stifter des 
Breslauer Departements wird dieſen die Anlegung von Maulbeerbaum- 
plantagen angelegentlih empfohlen; ein gleiches erging an ſämmtliche 
Steuerräthe, an den Magiftrat in Breslau, an die Landräthe und Com- 
missarii locorum mit den gewöhnlichen Beltimmungen. 

Unterm 3. Juli 1755 erfchien ein Zirkular an alle Kammern, in 
welchem eine ausführliche Belehrung gegeben wurde: was bei dem Be- 
fchneiven der Wurzeln an den Maulbeerbäumen zu beobachten fei. 

In Schlefien erging unterm 26. Januar 1756 ein Zirkular an ſämmt⸗ 
liche Land- und Stenerräthe, welches im Allgemeinen die Anlegung von Maul« 
beerbaumplantagen und die Beförderung des Seidenbaues empfahl. Dieſem 
folgte am 20, Mai veffelb. Jahres ein Zirkular an ſämmtliche Landräthe, 
denfelben Gegenstand betreffend, und als Beilage eine weitläufige Anweifung 
zum Seivenbau, in welcher ſich eine Berechnung findet: wie 50 bis 60 
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Maulbeerbäume einen jährl. Ertrag an Seide von 64 Thlr, 6 Gr. brin- 
gen können; der Verfaſſer vechnet hierauf 31 Thlr. 23 Gr. Koften, jo 
daß ein reiner Ertrag von 32 Thlr. 5 Gr. übrig bleibt; es werben 
zu diefen Bäumen 2 Morg. Land erfordert, deſſen Kapitalwertd er zu 
20 Thlr. für den Morgen anfchlägt, wobei er „das befte Land, das zum 
5ten Korn im Bacht gerechnet werden kann“ vorausfegt! — Es ift ſchwer 
zu glauben, daß in Piemont 60 Maulbeerbäume einen ſolchen Ertrag geben! 

Unterm 20. Januar 1757 wurde ein Zirkular an ſämmtliche Kirchen⸗ 
Inſpeltoren erlaffen, worin es gelobt wurde, daß ber Seidenbau unter 
den Kirchen- und Schuldienern fo guten Fortgang gefunden habe; fie 
werden bier zu fernerem Fleiß ermuntert ꝛc. Ein Zirkular an eben⸗ 
dieſelben vom 30. März 1758 befahl ihnen, darauf zu halten: daß bie 
Kirhhöfe da, wo es noch nicht gefchehen fei, mit Maulbeerbäumen be- 
pflanzt würden; daß die Bäume gehörig gewartet, begojjen und die aus— 
gegangenen nachgepflanzt, auch daß das Geſetz der Bepflanzung der Kirch- 
böfe mit Maulbeerbäumen nicht bloß auf die Königlichen Patronats-, fon- 
bern auch auf alle Magijtrats-, adlige und andere Kirchen ausgedehnt 
werben jolle. 

Dur ein fchlefiiches Zirkular vom 19. Dit. 1759 wurde verboten, 
Maulbeerbäume außer Landes zu verfaufen. „Man habe aus den War- 
fhauer Zeitungen erfehen, daß dort Maulbeerbäume, die aus Schlefien 
nach Polen gejchiet find, zum Verkauf ausgeboten würden; da es num 
unverantwortlich fein würde, wenn man burch dergleichen Ausfuhr 
die ausländifchen Plantagen zum Nachtheil des inländifchen Seivenbaues 
beförvern wolle, jo wird ꝛc.“ — Es fcheint ganz, als wenn man bier 
mit der andern Hand das zerftört hätte, was man mit der einen Hand 
mühjfelig bauete. Die Produktion der Maulbeerbäume fonnte nicht beſſer 
befördert werden, als wenn man den Produzenten auch die Freiheit zu« 
fiherte: feine Waaren da verkaufen zu können, wo fie ibm am beften 
bezahlt wurden. Daß damals im Lande felbjt nicht Nachfrage genug 
nach diefen Bäumen fein mußte, beweifet fchon der Umftand, daß man 
fie fo viele Meilen weit wegfhidte, um Käufer zu finden; wenn man 
nun dem fleißigen Pflanzer auch dieſe Ausficht verfperrte: fo hat dies 
Verbot in Schlefien gewiß die Maulbeerpflanzungen nicht vermehrt! 

Ein Zirkular vom 20. Januar 1761 an die Kammern befahl: daß 
die Unternehmer des Seivenbaues den Seidenwurmſamen felbjt ziehen 
follten, und daß man nur an foldhe, welche zum erjtenmal die Seiden- 
zucht anfingen, und an folche, denen ihr Samen verunglüdt fei, ber 
gleichen vertheilen würde. 

Unterm 26. Aug. 1762 erging eine Zirkular-Verordnung an fänmmt« 
liche Inſpeltoren der Kurmark, worin ihnen das Schema zu einer Tabelle 
von aller in ihrem Bezirk gewonnenen Seide mitgetheilt wurde. 

Ein Zirkular vom 24, Febr. 1763 an ſämmtliche Kirchen Ynfpef- 
toren der Kurmark: wegen genauer Aufficht auf die Erhaltung und Ber: 
mehrung der Maulbeerbäume auf den Kirchhöfen zur Beförverung bes 
Seivenbaues im Lande — Hagt: daß am vielen Orten der Seivenbau 
noch gar nicht angefangen fei, und „man jollte glauben, daß die ehemalis 
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gen Vorurtheile wider den großen Nutzen und Vortheil dieſer Sache ſich 
längft müßten zertheilt haben.“ 

Unterm 16. April 1763 erſchien ein Reglement wegen Einrichtung 
ber Maulbeerplantagen und Anordnung des Seidenbaues in Schlefien 
und der Graffchaft Glaz. Es wird hier Folgendes angeordnet: 

1) Auf Koften der Stadt- Kämmereien follen publife Maulb. - Plan- 
tagen an publifen Drten auf den Kirchhöfen und an ben Landftraßen 
angelegt werben. 

2) Wer in den Städten vor feinem Haufe auf der Straße Bäume 
fegen will, foll vorzüglid Maulbeerbäume dazu nehmen. 

3) Sämmtlidhe Stifter und geiftliche Korpora, deren 31 namentlich, 
die Ritterflommenden, Yefuiten» Collegien, Klöfter und auswärtige Stifts- 
dörfer aber im Allgemeinen aufgeführt find, werden für geeignet gehalten, 
auf ihre Koften publife Maulb.- Plantagen anzulegen. 

4) Die in und bei den Städten vorhandenen Hofpitäler, welche 
Grundſtücke befigen, follen gleichfalls vergleichen Plantagen anlegen. 

5) Wegen der Pflanzungen auf den Kirchhöfen find diefelben Ein- 
richtungen —— die von den andern Provinzen ſchon angegeben 
find, und den Kirchen-Inſpeltoren iſt die Pflicht aufgelegt, auf die genaue 
Befolgung der deshalb ergangenen Vorfchriften zu halten. 

6) Die Kämmereien, Domkapitel und Stifter, welche Haiden befigen, 
follen das Holz zu den Zäunen und bie Pfähle zu den Bäumen zu allen 
publifen und Privatplantagen unentgeltlich hergeben; auch follen fie tüchtige 
Gärtner annehmen, um die Bäume gehörig zu ziehen und zu erhalten. 

T) Außer dem Profit, der ihnen von der Benutung der Bäume 
felbft verheißen wird, werben ihnen noch gewiffe Benefizia aus Lönig- 
lichen Fonds zugefichert. 

8) Es werden 2 Plantagen» Infpektoren angeorbnet, welche jährlich 
6 Monate im Lande umberreifen follen. 

9) Wegen des Seidenbaues felbft ift angeordnet: daß bie Käm— 
mereien, Stifter und Klöfter, welche ſchon laubbare Bäume befigen, auf 
ihre Koften in einem bequemen Haufe von dazu gefchidten Perfonen ven 
Seidenbau treiben laffen follen, und es find darüber viele fpezielle Vor- 
fchriften Hinzugefügt. 

In einem Zirkular vom 27. Mai wird geflagt: daß die Anlegung 
ber Maulb.» Plantagen bisher fehr fchlechten Fortgang gehabt habe, und 
ed wird den Landräthen, Steuerräthen und Aemtern mehr Ernft bei Er- 
füllung ver alferhöchften Willensmeinung anempfohlen. 

An einem Avertiffement von Glogau den 20, Aug. 1764 wirb den 
Pfarrern und Schulmeiftern aller Religionen, welche die mehrefte Seide 
erzeugen, verfprochen: daß fie Prämien an Gelde erhalten (welche für 
einen Prediger zu 50 und für einen Schulmeijter zu 20 Thlr. beftimmt 
find) und „bei fich ereignender Gelegenheit ihnen weitere Beförderung 
zu einträglicheren Benefiziis und Pfarreien, auch andere Promotiones 
zugewandt werben follen.” — Steht wohl diefe letztre Belohnung mit dem 
Berbienft im gehörigen Verhältniß? Wenn ein Religionslehrer durch 
Betreibung des Seidenbaues, der ein zu feinen Amtsgefchäften eben nicht 
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paffender Ermwerbszweig ift, bie Beförderung in biefem Amte als Rell⸗ 
gionslehrer verdienen kann, fo möchte wohl bei manchem dieſes fo gut 
lohnende Gewerbe zur Hauptfache und feine eigentliche Beftimmung zur 
Nebenfache gemacht werden. 

Unterm 1. Aug. 1765 erſchien eine Inſtrultion für die Kurmärk— 
fhen Land- und Steuerräthe wegen Beförberung der Maulbeerbaumkuftur 
auf den Kirchhöfen, worin ihnen die Verfchliefung der Kirchhdfe, die Be- 
achtung der Bäume und andere dahin einfchlagende Gegenftände an- 
empfohlen werben; auch erließ das Kurmärk'ſche Konfiftorium unterm 16. 
Aug. eine Verordnung wegen der Maufbeerbäume und bes Seidenbaues, 
worin wieder Anweifungen enthalten find: wie die Bäume gepflegt und 
gewartet werben müffen, wie die Kirchhöfe umzäunt, und wie bie ein- 
zureichenden Berichtstabellen eingerichtet fein follen. 

Ein Publifandum der Kurmärk'ſchen Kammer vom 21. Sept. deſſelb. 
Jahres feste eine Belohnung von 5 Thlr. für denjenigen aus, der einen 
Beſchädiger der bei den Städten und Dörfern und an den Landftraßen 
gepflanzten Dlaufbeer:, Obft- und andern Bäume anzeigen würde. 

Unterm 14. Novbr. 1765 erließ das Kurmärffche Konfiftorium ein 
Refkript, das ven Seidenwürmern mehr Recht auf die Schulftube, als 
den Schulfindern ertheilte; e8 wurde nämlich beftimmt: daß, ba es 
vielen Schulfehrern an Raum für die Kultur der Seidenwürmer fehle, 
bie Zeit über, da ber Seidenbau währet, die Katechifationen und bie 
Schularbeiten in den Kirchen gehalten werben follten. Den Kurmärf- 
ſchen Kirchen⸗Inſpektoren wurde durch ein Zirkular befannt gemacht, daß 
biejenigen, welche Königliche Maulbeerbaumplantagen befigen, und fchulbig 
find, kontraftmäßig Maulbeerbäume anzupflanzen, verpflichtet werden follen: 
bie gewonnenen Kokons nach Potsdam abzuliefern; daß es aber auch 
einem jeden Andern, der diefe Gelegenheit bequem findet, frei ftehen 
folle: die gewonnenen Kokons an bie Seidenmühle in Potsdam zu verkaufen. 

Aus einem Zirkular vom 27. Septbr. 1766 an fämmtliche Land⸗ 
und Stewerräthe, geiftlihe Stifter, Kommenden, Kollegia und Klöfter in 
Schlefien „wegen Vermehrung und BVerbefferung der Maufbeerplantagen, 
auch Beförderung des Seidenbaues“ erfieht man, daß die Kammern noch 
nicht mit den Fortfchritten diefer Kultur zufrieden waren; fie empfehlen, ob» 
gleich nur in allgemeinen Ausdrücken, die immer weitere Pouſſirung verfelben. 

Unterm 21. April 1768 wurde ein Zirfular an alle Kirchen⸗Inſpel⸗ 
toren wegen der Kultur der Maulbeerbäume erlaffen, in welchem bloß 
einige ältere Anorbnungen wieder in Erinnerung gebracht und bie Pre- 
diger, Schulmeifter und Küfter ermahnt werben, den Seidenbau im Klei⸗ 
nen und im Großen, fo weit e8 möglich ift, zu betreiben. 

Ein fehr weitläuftiges Zirfular wegen der Kultur dieſes Ermwerbs- 
zweige® erfchien für Schlefien unterm 12. Yuni dieſes Jahres. Es 
wurben bierin Prämien feftgefett, fo daß vom Jahre 1767 an bis 1771 
ein jeder Bartifulier, der mehr als 5 und weniger als 10 Pfund Seide 
gewinnen würbe, 5 Thlr., und wer zwifchen 45 u. 50 Pfund gewinnen 
würde, 25 Thlr. erhalten ſollte. Auch bier wurde nun die Schule den 
Seivenwürmern während der Zeit ihrer Arbeit ausfchließlih eingeräumt 
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-Unb. die Schuljugend in bie Kirche verwieſen. Es ift übrigens dieſem 
Zirkular eine Befchreibung angefügt: „wie man mit einem Loth Maul- 
beerfamen 40 bis 50 gute Stanpbäume erziehen könne”, unb noch eine 
Inftruftion zur geſchickten Abhafpelung der Seide von den Kolons. 

Ein Zirkular an alle Kirchen» Anfpeltoren vom 20. Septbr. 1768 
befahl: daß die Maulbeerplantagen an Seidenbaufuftige verpachtet werben 
follten; daß dem Kuhnholz, welcher die Kultur der Maulbeerbäume gründ«- 
lich verftehe und deswegen die Kurmark bereife, aller Vorſchub bei dieſem 
Geſchäft gethan werben folle; daß das Berlin’fhe Seivenmagazin bie 
‚gewonnene Landſeide gegen Bezahlung des gewürbigten Werths, und bie 
Kofons für 12 Gr. pro Pfund annehmen folle. 

Unterm 28. März 1769 erfchien von der Bresl. Kammer wieder ein 
Avertiffement wegen der auf den Seidenbau ausgejegten Prämien, vie eben 
fo wie bie im vergangenen Jahre befannt gemachten feſtgeſetzt find. 

Mit einem Zirkular an fümmtlihe Kirchen: Iufpektoren vom 24. Mai 
1769 wurde viejen eine „Eurze und gründliche Anweifung zur Wartung 
und Futterung der Seidenwürmer“ überſchickt. In dem Zirkular felbft wird 
unter andern feftgefegt: daß bie im Lande gewonnene Seide nebjt den Kokons, 
wenn fie an bie Fabriken verfauft werben, und fonft zum Abbafpeln, 
Wiegen ac. in die Städte fommen, accife- und zollfrei fein follen, „außer, 
wenn fie zum Handel eingebracht wird.“ 

Die von Zeit zu Zeit auf ven Seivenbau gefetten Prämien können 
bier nicht einzeln aufgeführt werben, da die Ediktenſammlungen fie Doch 
nicht. vollftändig enthalten und dieſe Bruchſtücke fich nicht zu einer interej- 
fanten oder belehrenden Weberficht brauchen lafjen. Indeſſen wird bier 
angeführt, daß bie Breslauer Kammer unterm 25. Mai 1771 in einem 
Avertiſſement befannt machte: daß fünftig der Pfarrer und Schulmeifter, 
ber im laufenden Jahre die mehrefte Seide gewonnen habe, 100 Thlr., 
ber ihm am nächften kommende 75, ver folgende 50, dann 30, 25, 20 
und 10 Thlr. erhalten follen. Ebenfo follen für jedes 1000 in’s Freie 
geſetzte Maulbeerbäume 50 Thlr. für das erfte Jahr und bei deren Er- 
haltung 25 Thlr. im zweiten und 20 Thlr. im vritten Yahre gezahlt 
werben. Für jedes Pfund gewonnene Seide follen außer ven gewöhn- 
lihen Prämieh noch im erften Jahre 3 Thlr. und im 2ten und ten 
1 Thlr. Belohnung bezahlt werden. Ein Zirkularbefehl an die Kirchen- 
Inſpeltoren ver Kurmark vom 10. Auguft 1772 gebot: daß alle Mauf- 
beerplantagen zu einem gewiffen jährlichen Gemwinnft an Seide tagirt werben 
folfen, wobei 50 Stämme, die älter ald 6 Jahre find, zu einem Pfund 
Seide Ertrag gerechnet werben. — Siehe das Zirkular vom 26. Januar 
1756, wo 60 Bäume 64 Thlr. an Seide geben follen, alfo doch 10 bis 
12 Pfund! — Ferner foll die geivonnene Seide an das Seidenmagazin 
gegen einen billigen Tarationspreis, jedoch ohne Zwang abgeliefert, auch 
folfen die Plantagen verftärkt und noch neue angelegt werden. 

Unterm 5. Febr. 1778 wurden alle Kirchen-Inſpeltoren der Kurmark 
aufgefordert: fich mit noch mehr Eifer als bisher um die Vermehrung 
ber Seidenkultur und Nachpflanzımg der ausgegangenen Maulbeerbäume 
zu befünmern. An eben dieſelben erging unterm 14. Nov. 1782 wieder 
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ein Zirkularbefehl, in welchem barliber geklagt wird, baß in dem Vers 
hältniß der großen Menge Maulbeerbäume fo wenig Seide gewonnen 
werde. Außer den im gewöhnlichen Prämienplane ausgefesten Be- 
lohnungen wirb einem jeden Kultivateur, der diefen Gewinn gehörig nach— 
weifen kann, eine bejtändige Prämie von 6 Gr. für jedes Pfuub reine 
und 4 Gr. für jedes Pfund Floretjeive verfprochen. 

An einem Zirkular vom 5. Febr. 1785 wird fümmtlichen Landräthen 
des Breslauer Rammerbepartements befannt gemacht: daß man befchloffen 
babe, ven Schulmeiftern und Drganiften auf königliche Koften da, wo es 
ausführbar fein würbe, zur Beförderung des Seivenbaues noch eine Stube 
an das Schulhaus anzubauen oder befondere Baraquen, die gleich dem 
Schulhauſe gehörig unterhalten werden müſſen, zu errichten. — Da in 
ben mehreften Dörfern der Gemeine die Erhaltung des Schulhaufes ob- 
liegt, fo wurde hierdurch ihre Verbindlichkeit willfürlich vermehrt. 

Unterm 11. Yan. 1787 erfchien ein furzes Zirkular an die Rirchen- 
Inſpeltoren der Kurmarf, welches die Maulbeerbäume und ven Seidenbau 
betraf, und unterm 8. Febr. vefjelben Jahres eine Berorbnung, welche 
bie Behandlung der Maulbeerplantagen nach ſtarkem Froft vorjchreibt. 

Eine ſehr lange Verordnung zur VBeförberung der Maulbeerplar- 
tagen und des Seidenbaues erjchien wieder am 3. Mai 1788. Es werben 
zuerft Klagen geführt, daß der Yand-Geidenbau feit einigen Jahren in 
Verfall gerathen fei, und es wird berichtet, vaß im Jahre 1786 fchon 
über eine Million laubbare Maulbeerbäume vorhanden geweſen feien, und 
daß man im Jahre 1784 fchon an 14,000 Pfund rohe Seide gewonnen 
habe; feit dieſem Jahre aber habe dieſe Kultur durch die 3 hintereinander 
gefommenen harten Winter fehr gelitten und abgenommen; die Zahl der 
jet noch im Lande vorhandenen laubbaren Maufbeerbäume wurde zu 
mehr als einer halben Million angegeben. Es wird num erinnert, daß 
diefer Angelegenheit, die in's Stoden gerathen fei, ein neuer Schwung 
gegeben werben müſſe, und man errichtete zu dieſem Behuf eine imme— 
biate Landſeidenbau-Kommiſſion unter dem Borfit des fih um biefe 
Kultur eifrig bemühenden Minifters Herzberg mit nöthigen Fonds. Es 
wurde num befohlen: 

1) Daß ein ever, der die Verbindlichkeit zur Anpflanzung und Er— 
haltung einer gewiffen Zahl Maulbeerbäume übernommen babe, diefe nicht 
länger vernachläffigen folle, indem fo reichliche und wichtige Belohnungen 
und Grundftüde dafür ausgetheilt worden wären; auch follen die Land- 
und Steuerräthe in ihren Kreifen vigiliren, daß feine Maufbeerplantagen 
oder laubbare Bäume zum Seidenbau ungenußt blieben. 

2) Der Landadel, die Befiger von Gütern und Grundſtücken, bie 
Magifträte, Gemeinen und Dorfichaften, die Prediger und Küfter, Förſter, 
Bauern und Nderlente, befonders aber die Plantagen» Ynfpeltoren und 
Kreisgärtner werden ermahnt und aufgefordert, daß ein Jeder nach feinen 
Umftänden Saamenbeete und Baumfchulen und große und Kleine Plantagen 
anlegen, auch einzelne Bäume anpflanzen folle, und es find Belehrungen 
gegeben, wie der Boden und bie Lage des Laudes hierzu beichaffen 
fein müſſe. 
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3) Um bie Kultur deſto mehr zu beförbern, werben folgende Preife 
ausgefegt: 24 Perfonen, welche Saamenbeete angelegt haben, jede 1 Thlr. 
— 24 Perfonen, welche 60 Bäume vier Yahre lang auf bie hier vor- 
gefchriebene Art gezogen haben, für jeden Baum 1 Gr. 6 Pi. — 
24 Perſonen, welche 60 Gjährige Bäume in’s Freie auf bie angeordnete 
Art verpflanzt haben, für jeden Baum 2 Gr. — Jede Grunpherrfchaft, 
Gemeine und jeder Gutöbefiger, die eine Plantage von wenigſtens 
200 folhen Bäumen gehörig angelegt haben, 20 Thlr., außerdem die auf 
den Seidenbau gefchlagene Medaille von 6 Dulaten Schwere und Er» 
wähnung ihres Namens in den Zeitungen. — 10 Berfonen, die eine 
Maufbeerhede von 1000 Fuß Länge angelegt und 2 Yahre hindurch im 
gutem Stande erhalten haben, jeve 20 Thlr. und eine filberne Medaille. 
— Leder Seidenbauer foll für jedes Pfund felbft gewonnene gut ge- 
bafpelte Seide, oder für 12 Pfund rohe oder 10 Pfund getrodnete 
Kokons 12 Gr. Prämie erhalten; Jeder, ber mwenigftens 5 Pfund ge— 
wonnen hat, einen Preis von 10 Thlr. und die filberne Medaille, wer 
zum erftenmale 50 Pfund gewonnen hat, einen Preis von 50 Thlr. und 
bie goldene Medaille erhalten. Stellagen und Hafpeln follen den Seiden- 
bauern nöthigenfalls auf Königliche Koften angefchafft, auch follen Seiden⸗ 
graind und Maulbeerfaamen umfonft ausgetheilt werben; die Prediger und 
Küfter, die den Seidenbau fleißig treiben werben, follen geräumige Stuben 
zu dieſem Behuf erhalten, infofern der Bau derfelben fich mit einem Auf- 
wande von 50 bis 100 Thlrn. bewerfftelligen läßt, und diefe follen dann 
im Winter zum Schul-Unterricht gebraucht werben; auch follen Vorſchläge 
zum Bau von größern Seidenhäufern angenommen werben; in ber Real- 
fhule in Berlin, ebenfo in Frankfurt, Stettin und Züllihau will man 
junge Leute theoretiſch und praftifch zum Seidenbau anleiten; fir alle 
Provinzen find befondere Plantagen-Infpeftoren beftellt, welche die Auf- 
ficht über das Wefen haben und gehörig Unterricht geben follen; auch 
folfen den Plantagen-Infpektoren, Kreisgärtnern und andern zuverläffigen 
Leuten zu Anlegung von Maulbeerplantagen Vorſchüſſe gethan werben. 

Dur ein Zirkular an fämmtliche Kirchen-Inſpeltoren v. 10. Sept. 
1789 wurde feftgefegt: daß die Prediger, Küfter und Schulmeifter, welche 
die Bepflanzung ver Kirchhöfe mit Maulbeerbäumen beforgt haben, auch 
die Nugung von dem hier wachfenden Grafe erhalten follen. 

Unterm 15. Mai 1790 erging ein Zirkular an ſämmtliche Kirchen- 
Inſpeltoren, welches ihnen genaue Auffiht auf die Umfchließung ber 
Kirhhöfe und Bepflanzung berfelben mit Maulbeerbäumen befahl, und in 
biefer (?) Ediktenſammlung findet fich, diefe Angelegenheit betreffend, bis 
1796 noch: ein Zirkular vom 2. Dezbr. 1790 an die Kirchen-Inſpektoren 
mit ganz allgemeinen Befehlen; ein Befehl vom 9. Dezbr. del. Jahres: 
daß bei Befegung der Küfter- und Schulhalterftellen auf die Betreibung 
des Seidenbaues Nücdficht genommen und jedesmal angezeigt werben folle, 
ob das vorgefchlagene Subjeft ihn auch zu betreiben verftehe,; ein Zir- 
fular dv. 10. Novbr. 1791 an die Kirchen-Ynfpeftoren wegen Bepflanzung 
ber Kirchhöfe; eins vom 13. Mat 1794 an die Kurmärfifchen Kirchen- 
Inſpeltoren, mit dem Befehl: die ausgegangenen Maulbeerbäume wierer 
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nachzupflanzen; eine Kabinets-Orbre vom 5. Mai beff. Jahres, melde 
für alle Seidenbau-Diaulbeerplantagenfahen und Sämereien vom 1. Juni 
bes laufenden Yahres an die Portofreiheit bewilliget; und ein Zirkular 
vom 30. Juni 1796, welches den Kurmärkifchen Kirchen-Infpektoren be- 
fahl: auf die Bepflanzung der adligen Kirchhöfe mit Manlbeerbäumen 
zu halten, ba e8 daran noch jehr fehlen ſoll. 
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Dus fogenannte hifterifche Thor in Oppeln, 
welches mit dem am 27. Juni 1497 zu Neiffe hingerichteten Herzoge 
Nifolans II. von Oppeln im Hiftorifhen Iufammenhange ftehen fol. 


Das tragifche Ende, welches der Herzog Nikolaus auf dem Fürften- 
tage zu Neifje nahm, ift mit all feinen Detail® von mehreren ver be» 
währteften Schriftfteller fo ausführlich befchrieben worden, daß es wohl 
nicht unfere Abficht fein ann, hiſtoriſch feitjtehende und befannte That» 
fahen noch einmal zum Gegenftande einer Abhandlung zu machen. Es 
ift befannt, daß die Leiche des Herzogs nach drei Tagen von Neiffe nach 
Dppeln gebracht und in der Annalapelle des Barfüßerklofters, der jetigen 
evangelifchen Kirche, beigefett wurde, wo heute noch feine Begräbnißjtätte 
refp. fein Leichenftein gezeigt wird. Was aber bie weiteren Vorgänge 
vor der Beifegung ber Leiche, wie fie uns in ber hiſtoriſchen Novelle 
„des Boten aus Oberfchlefien" im Yahrgange 1832 unter ver Ueberjchrift: 
„Der Fürftentag” mitgetheilt und wie fie allgemein von der Dppelner Eins 
wohnerfchaft erzählt werben, anbelangt, fo find uns diefe nur in der Tra- 
bition erhalten. Diefer dürfen wir aber nicht fofort unbebingten Glauben 
beimefjen; fie muß erſt eine Prüfung vor der Hiftorifchen Kritif beftehen. 
Wir wollen hören, was die Sage won da ab, wo die fchriftlichen Quellen 
fchweigen, in der Hauptfache weiter berichtet. Sie fagt: Als die Leiche 
von Neiffe nach Oppeln gebracht wurde, ging ber Zug über bie Oder— 
brüde, die damals weiter unterhalb Tag, als die jeßige fogenannte Jahr— 
bundertbrüde. ) Am rechten Oderufer angefommen, bewegte fich ber 
Trauerzug nach dem Pfarrgafjenthore zu. Durch daſſelbe Thor, durch 
welches der Herzog noch vor einigen Tagen, von einem wilden und 
tobenden Gefolge umgeben, bei ver Rückkehr von der Jagd in ungebühr- 
lihem Webermuthe gezogen war, ging jett fein Leichenzug. Es war bie 
Prophezeihung jenes unglüdlichen Greifes in Erfüllung gegangen, ven ber 
Herzog in feiner Tollheit bei jenem Cinzuge in die Stadt auf dem Ringe 
niebergeritten, und der mit brechendem Auge, und mit feinem Stabe nad) 
jenem Thore veutend, zum Herzoge gefagt hatte: „Mir zeigt ein Geficht, 
o Fürft, wie fie Dich einft kalt und ftarr durch daſſelbe Thor in die 

i) Diefe Brüde wurde i. 3. 1840 ge! neu auf gemanerten Pfeilern erbaut, 
c 


unb ba es grabe 100 Jahre waren, daß ber Große in Schlefien eingeriict 
war, fo wurde biefe Brüde bei der Einweihung „Yahrhumbertbrüde” genannt. 
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Stadt Oppeln zurüdtragen werben, durch welches Du jet eben im Ucher⸗ 
muthe Deiner Macht zum Morde an mir Unſchuldigen hereingeritten biſt.“ 

Als der Trauerzug das Thor paſſirt hatte, ſo wurde ſofort mach ven 
Anorbnungen der Mutter des Herzogs ber Eingang beifelben von bereit- 
ftehenden Handwerksleuten vermanert. Diefe verfchloffene Pforte follte 
ber jpäteften Nachwelt noch Kunde geben von dem unglüdlichen Herzoge. 
Sie war verfchloffen bis auf die jüngfte Zeit. Erſt die jet lebende 
Generation hat gefrevelt gegen jenen Aft der Pietät. Das Yahr 1848 
öffnete der Dppelner Einwohnerſchaft das bis dahin verfchloffen ge- 
wejene Thor. 

Die Logengefellfchaft hatte bereits das jekige Grundſtück, welches 
außerhalb der Stadt und zwar Hinter dem verfchloffenen Thore lag, 
füuflih erworben; auf Ummegen nur fonnten ihre Mitgliever zu bem 
Drte ihrer Verfammlungen gelangen. Sie verbanven ſich mit ben An- 
wohnern des Thores und richteten an den Magiftrat eine Petition, worin 
fie denfelben angingen, das verfchloffene Thor wieder zu öffnen und dem 
öffentlichen Verkehr zu übergeben. Aehnliche Petitionen waren fchon früher 
an die Väter der Stadt gerichtet, aber immer abfchlägig befchieden wor- 
den. Die Gegenvorftellungen ver biefigen kath. Pfarrgeiftlichkeit, bafirt 
auf ihre Befürchtungen, daß der Gottespienft in der dicht daranftoßenden 
Pfarrfirhe und der Unterricht in den an der Straße liegenden Schulen 
durch die Wiederöffnung des Thores und durch die Uebergabe veffelben 
für den allgemeinen Verkehr könnten geftört werben, beftimmten den Ma- 
giftrat, jene Bittfchriften unberüdfichtigt zu laffen. Uber, wie erwähnt, 
das Jahr 1848 öffnete die verfchloffene Pforte. Das in den Thorbogen 
eingelegte Manerwerf wurde befeitigt; die Paffage aber nur für Fuß— 
gänger freigegeben. Fuhrwerk durfte diefelbe nicht paffiren aus Rüdficht 
für die von der Geiftlichfeit erhobenen Bevenfen. Zwei vor der Thor 
öffnung ftehende Drehftänder hinderten das Durchpaffiren der Wägen. 

Als i. J. 1854 König Friedrich Wilhelm IV. nad Oberfchlefien 
fam, um die Verheerungen, welche damals das Hochwaffer angerichtet 
hatte, perfänlich in Augenschein zu nehmen, da wagte bei der Aumefenheit 
des Königs in Oppeln der damalige Regierungspräfident Graf Pückler 
im Namen der früheren Petenten an Se. Majeftät die Bitte, er möchte 
baburch, daß er felbft durch das Thor fahre, vaffelbe jedem Verkehr — 
alfo auch dem Verkehr für Fuhrwerk — wieder übergeben. Der König 
willfahrte, und bei ven Worten: „Zulett ift ein todter Herzog von Oppeln 
durch diefes Thor gefahren, nun fährt der jett lebende Herzog zum erften 
Male wieder hindurch!" — raffelte des Königs Wagen durch das Thor 
und fein ganzes Gefolge Hinterbrein. Durh 357 Jahre war das 
alte Gemäuer von Ähnlichen Tönen nicht infommodirt worden. 

Kurz darauf wurde das Thor, welches nur einen fehr engen Durd- 
gang hatte und für das jetzige Fuhrwerk fait zu fchmal war, niederge- 
riffen. Der Magiftrat übernahm dabei die Verpflichtung, ein neues, den 
jetigen Berhältniffen mehr entfprechenvdes in der Nähe der Loge zu er 
richten. Dieſes neue Thor follte „Königsthor“ und die Pfarrgaffe von 
nun an. „Königstraße gemannt werben. - Jener übernommenen Der: 
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pflichtung ift die Stadt bis fett nicht nachgefommen, und von Seiten ber 
Regierung fcheint man Abftand genommen zu Haben, fie an Erfüllung 
ihres Verfprechens zu erinnern; denn ein Thor, an dem projektirten Drte 
aufgeführt, würde ganz zwecklos fein und höchftens nur den freien Ver— 
fehr beeinträchtigen. Die Straße aber behielt, wie die an den Eden an— 
geichlagenen Schilder noch zeigen, den Namen „Nifolaiftraße”“ (vulgo 
Pfarrgaffe), wahrfcheinlih zum Andenken an den enthanpteten Nikolaus. 

Eine grade Linie, von dem erften Gartenpfeiler vor dem Wallgraben 
quer über bie jegige Straße bis zur andern Geite gezogen, ') würde 
ungefähr den ehemaligen Standort des fogenannten biftorifchen (Pfarr: 
gaffen-) Thores bezeichnen, 

Nachdem wir nun Das, was uns noch die Tradition in der Herzog 
Nilolaus'ſchen Angelegenheit berichtet, und nachdem wir auch Das, was 
ber größte Theil der jegigen Einwohnerjchaft in Betreff des Thores mit- 
erlebt, wiedergegeben haben, möchten wir manche Punkte ver Tradition, 
ja das ganze fogenannte biftorifche Thor, als Hiftorifh zufammenhängend 
mit der Nikolaus'ſchen Geſchichte in Frage ftellen. Ein Stück bisheriger 
Dppelner Gefchichte ift freilich fomit wieder mit Vernichtung bedroht. 

Es wird fi uns nämlich, wenn wir in Betracht ziehen, daß ber 
Weg von Neiffe nach Oppeln zunächft über die Oderbrüden 2) zum Ober: 
thore hinein in die Stadt führt, die Frage aufdrängen: Wie fommt es, 
daß vie Leiche auf einem Umwege zum Pfarrgaffenthore und nicht auf 
dem kürzeſten Wege zum Oderthore hineingebracht wurde? Darauf bleibt 
uns zwar bie Tradition bie Antwort nicht fchuldig, denn fie fagt, wie wir 
bereits oben erwähnt, früher hätte eine Brüde weiter unten über ven 
Strom geführt, und Leute, die in Dppeln geboren und fchon hoch betagt 
find, haben vie Richtigkeit jener Ueberlieferung uns noch dadurch beftäti« 
gen wollen, daß ihre Vorfahren in der Nähe des fogenannten Morit- 
berges noch Pfahlftumpfe als Ueberrefte jener früheren Brüde gefehen 
hätten; aber was die Tradition, was die Leute über jene Brücke fabeln, 
wird widerlegt durch eine Urkunde aus dem Anfange des 15. Jahrhdts. 
Diefes Dokument hat die Gründung des Aleris-Hofpitals, das am Aus- 
gange der Stadt zur linfen Seite des Oderthores dicht an dem Miühl- 
graben liegt, zum Gegenftande, und es befagt, nach näheren Angaben 
über die Bauart des aufzuführenden Gebäudes, ausprüdlich, es folle fo 
angelegt werben, daß e8 ein Propugnaculum für die Brüde fei. Kerner 
zeigt uns ein Bild in der St. Annafapelle ver hiefigen kath. Pfarrkirche, 
welches Oppeln aus den 16hundertsachtziger Jahren barftellt, 3) die Oder⸗ 


) Das find etwa 10 Schritt von ber äußeren Ede bes jetigen Rechtsanwalt 

Langer’ihen Hauſes. 

; 2) Die jetige Jahrhundert» und Miühlgrabenbrüde; die exftere verbindet das linke 
Ufer mit dem Oſtrowek, und bie andere ben Oftrowel mit dem Obertbore. Die eine 
fiegt in der Verlängerung der andern. J 

Das Bild iſt an 17° hoch u. 9’ breit. Es vwerbanft, wie bie Unterfchrift beſagt, 
ſeine Entſtehung dem Gelilbde eines damaligen Mitgliedes des Collegiatſtifts, mit Namen 
Scharicow, weicher i. 3. 1680, wo die Peft graſſirte, ein Bild als Zierde filr ben Altar 
— * Collegiatlirche) votirt hatte, Aufgerichtet wurde es erſt am heil, Chriſt⸗ 
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brüden ganz auf berfelben Stelle, wo fie auch beim Einrücken Friebrich’s 
bes Großen gelegen, wo fie noch heute liegen, und wo fie, nah ber an- 
geführten Urkunde, auch fchon zu Nikolaus’ Zeiten gelegen haben. Bon 
einer Brücke weiter unten ift auf dem Bilde, welche® grade die Oberpartie 
fehr klar und deutlich veranfchaulicht, nicht die geringfte Andentung. 

Aber grade die Lage der Brüden, wo wir fie heute noch ſehen, ift, 
wie Jedem wohl einleuchten wird, gewiffermaßen bie von der Natur unb 
dem Bedürfniffe vorgezeichnete; denn fie vermitteln am bequemften unb 
auf dem fürzeften Wege ven Verkehr zwifchen dem Oderthore und bem 
linfen Stromufer. 

Wäre bie große Brüde weiter unten gewefen, wie bie Sage meint, 
bann wäre ber Oftrowel !) außer Verbindung mit dem linken Oderufer 
gewefen. Daß aber zwei Brüden, eine da, wo vie heutige große Dper- 
brüde liegt, und eine andere in ber Nähe des Moritberges follten über 
ben Strom geführt haben, das läßt fich bei dem geringen Umfange ber 
Stadt Oppeln, bezüglic ihrer Ausdehnung längs der Dver, gar nidt 
annehmen. Das Bepürfniß einer zweiten Brüde, und zwar weiter unter- 
halb des Fluſſes, war früher ebenfo wenig vorhanden, wie es gegen 
wärtig vorhanden ift, und früher noch viel weniger al8 heute zu Tage. 
Große Ströme zu überbrüden und die Brüden zu unterhalten, ift immer 
mit bebeutenden Umftänden und Geldkoſten verknüpft; unnöthige Geld» 
foften und unnöthige Umftände werben auch unfere Vorfahren zu ver- 
meiden gefucht haben. Die Annahme einer zweiten Brüde fällt daher 
wehl in fich felbft zufammen. Die oben angezogene Urkunde ftägt aber 
unfere Behauptung, daß die Brüde zur Zeit des Herzogs Nikolaus fi 
da befand, wo fie fich heute befindet; das aber, was bie Tradition über 
bie weiter unten gelegene Brüde berichtet, ift ungegrünbe. Es mußte 
demnach ber Leichenzug die Brüde paffiren, die damals auf derfelben 
Stelle wie heutigen Tages das Oderthor mit dem linfen Ufer verband. 
Das Oderthor ftand, wie jene Urkunde bezeugt, da, wo es heute ftebt, 
und ber Unterbau des Thores fpricht auch für fein hohes Alter. 

Wenn man nun aber bis an das Oderthor gefommen war, warum 
ging man nicht durch daſſelbe? warum brachte man die Leiche auf einem 
Umwege bis zum Pfarrgaffenthore? Das find Fragen, deren Beant- 
wortung bie Sage dadurch umgeht, daß fie die Brüde weiter unten über 
ben Strom gehen läßt. Aber angenommen, ber Zug hätte, vor bem 
DOperthore angelommen, ven Durchgang veffelben gemieden, er hätte auf 
einem Umwege das Pfarrgaffenthor zu gewinnen gefucht; fo entfteht dann 
wieder bie Frage, welchen Weg er dahin wohl eingefchlagen haben könnte. 
Es wäre, wie bie jetige Lofalität um das Oderthor zeigt, nur ein gi 
möglich gewefen, nämlich links an der Äußeren Stadtmauer hin. O 
aber damals eine Paffage dafelbft möglich war, wiſſen wir nicht; wir 
möchten e8 fat bezweifeln. Der Treiveldamm ift erft jüngeren Urfprungs. 
Das oben erwähnte Bild vom Jahre 1685 läßt die Häuferreihe auf 


) &o heißt der Stabttheil anf ber Imfel zwiſchen dem Hanptfirome und bem 
Müuhlgraben. 
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der Linken Seite des Oberthores eben fo dicht an dem Mühlgraben ftehen, 
wie jett noch die zur rechten Hand. Zwar zeigt und das Bild an der 
linfen Häuferreihe bin, nach der fogenannten Fijcherei zu, eine Brüde 
(oder Lauffteg?), vie mit dem einen Ende fich auf den Erdboden ftügt 
und mit dem andern vor dem Eingange des Oderthores mit der Mühl- 
grabenbrüde und mit dem Thore in Verbindung fteht; aber wir möchten 
behaupten, daß dieſe Brüde (oder Lauffteg) erjt nothwendig wurde nach 
dem Berjchluffe des Pfarrgafjenthores, daß ein Bedürfniß derjelben vor- 
dem nicht vorhanden war, ALS jenes Thor gefperrt war, da mußte 
man darauf Bedacht nehmen, wie man denjenigen, die von Czarnowanz 
berfämen und nach dem Oderthore hin wollten, den Weg verkürzen könnte. 
Der fürzefte Weg war über die Fifcherei an der äußeren Stadtmauer hin. 


Wollte man etwa annehmen, daß die Leiche auf einem Kahne könnte 
übergefeßt worven fein, daß der Zug auf diefe Weife weder die Oder— 
brüden noch das Oderthor hätte berühren dürfen; fo würde man wieder 
mit der Tradition, die ausdrüdlich von dem Baffiren der Leiche über 
eine Brüde berichtet, in Eollifion gerathen. 


Warum follte e8 aber grade das Pfarrgaffenthor fein, durch welches 
die Leiche gebracht, und welches dann für immer gefchloffen werden follte? 
warum nicht das Oderthor? Hierauf könnte man uns antworten: Das 
Pfarrgaffenthor war für den Verkehr der Stadt nah Außen hin leichter 
zu entbehren, ald das Oderthor, und der Yahrhundert lange Verfchluß 
bat bewiefen, daß es im Notbfalle entbehrlich gemacht werden konnte. 
Was aber, kann man einwenven, die Entbehrlichkeit im Nothfalle an- 
belangt, jo läßt fich diefe mit ebenfo vielem Rechte von dem Oderthor 
behaupten. Wenn aber die Sage das Oderthor ald damals nicht vor» 
handen annehmen follte '), fo widerftreitet dies, wie wir dargethan, den 
durch gefchichtlihe Duellen verbürgten Nachrichten. 

Vielleicht war, ‚fann man fagen, das Pfarrgaffenthor von den Ans 
gehörigen des Herzogs deshalb zum Durchzuge für die Leiche und dann 
zum VBermauern auserfehen worden, damit auch fo die Prophezeihung 
jenes vom Herzoge Nikolaus niedergerittenen Greiſes ihre Erfüllung fände. 
Nun fo gläubig find wir in diefer Beziehung nicht, daß wir jener Pro» 
phezeihung in der Ueberlieferung irgend welchen Glauben beimefjen möch- 
ten. Die Sage bat erft das Kine mit dem Andern verknüpft, reſp. das 
Eine aus dem Andern entjtehen laffen. 

Endlich aber möchten wir noch bemerken, daß es ein ganz ab- 
fonderliher Alt von Seiten der Mutter und des Bruders gewejen 
wäre, eine ganz eigenthümliche Art, das Andenken des enthaupteten Nis 
folaus zu ehren, wenn fie das Thor, durch welches feine Leiche gebracht 
worden, für immer zu fchließen befohlen hätten; eigenthümlich darum, 
weil die Geſchichte, ſoweit uns befannt, nichts Analoges aufzuweifen hat; 
abfonderlich enplich deshalb, weil aus diefem Aft der Oppelner Einwohner: 
fchaft, die feine Schuld an der Hinrichtung ihres Teichtfinnigen und tollen 


ı) Darüber äußert fie fich nicht, 


— 418. — 


Herzogs trug, durch die Verfperrung eines Hauptthores ihrer Stadt ge— 
wiffermaßen eine Strafe erwachfen wäre. 

Unferer Anſicht nach hat die Schließung des genannten Thored mit 
dem hingerichteten Nikolaus Nichts zu fchaffen. Mit ver Sperrung des 
Thores, die wahrfcheinlich erjt fpäter erfolgte und die erjt noch fpäter 
von der Sage mit dem Herzog Nikolaus in Verbindung gebracht wurbe, 
bat e8 allem Anfcheine nach eine andere Bewanbnif. 

Wenn es nämlich richtig ift, wie uns von mehrfacher Seite mit- 
getheilt wurde '), daß die Hauptverlfehrsitraße zwifchen Oppeln und Bres- 
lau vor der Schließung des Thored auf dem rechten Oderufer entlang 
gegangen, und daß fich erjt nach der Sperrung befjelben die Hauptver- 
kehrsſtraße zwifchen beiden Städten von felbft auf das linke Oderufer 
verlegt habe; wenn wir ferner auch das berüdjichtigen, daß die fatholifche 
Geiftlichkeit den oben erwähnten Petitionen wegen Wiedereröffnung des 
Thores ſtets anhaltenden und Fräftigen Widerftand entgegenfegte, weil 
fie, wie gejagt, befürchtete, der Gottesdienſt könnte in der benachbarten 
Pfarrkirche und der Unterricht in den anliegenden Schulen durch ben 
Verkehr leiden; fo machen wir vielleicht nicht einen ganz unglüdlichen 
Rückſchluß, wenn wir demnach behaupten möchten, daß das Thor auf bie 
Vorſtellungen des Collegiatjtiftes gefchloffen wurde, weil in ber That ver 
Gottesdienjt, und die Canonici, deren Wohnungen unmittelbar in der 
Nähe des Thores Tagen?), in ihren frommen häuslichen Andachtsübungen 
durch den lebendigen Verkehr auf diefer Straße, welche Oppeln mit Bres- 
lau verband, geftört wurden. €. Wahner. 





Der Erzäßler. 
Bilder und Züge der Vergangenheit und Gegenwart. 


———— 


Erinnerungen an Merckel. 
Mitgetheilt von U, T. 


Denn einige alt und gram geworbene Zugendfreunde, Yuriften, bie vor länger als. 
ZU Sahren am „Königlihen Ober » Pandes. Geriht von Niederſchleſien und ber —* 
als Referendarien gearbeitet haben, nach langer Trennung einander wiederſehen und in 
Dankbarkeit und Liebe der in Glogau genoſſenen ſchönen Tage, der vielen trefflichen 
Mitglieder und Beamten jenes Gerichtes gedenlen, verweilen fe gewiß zu gegenfeitiger 
Erbeiterung mit bejonberer Vorliebe bei der Erinnerung an ben würdigen Herten 
Rath Merdel, erzählen fih manche gemüthliche und originelle Fe pille bes alten 
Herrn, manche charakteriftiiche Anekdote und bedauern wol zugleih, daß fich noch nicht 
ein Sammler jener Ihägbaren Materialien gefunden bat, ber fie der Bergeffenbeit ent» 
riffen und einem größeren Kreife mitgetbeilt hätte, Wir hoffen, den Dank vieler, und 
nicht nur der juriftiichen, Lefer diefer Hefte zu ernten, wenn wir uns dieſer Arbeit unter: 
ziehen, und es bedarf wohl nicht erft der Berfiherung: daß die aufrichtigfte Hochachtung 


) Schriftlihe Quellen fönnen wir dafür freilich nicht beibringen. 
2) Das Rechtsanwalt Langer’iche Haus gehörte mit zum Stifte, 
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file ben treffliden Mann bei Wbfaffung diefer Zeilen uns befeelte und ber Wunſch, buch 
biefelben fein redliches Antlig Denen, die ihn perſönlich gefannt haben, noch einmal zu 
vergegenmwärtigen, Um aber ben ganz richtigen Eindruck berworzubringen, wird es bis. 
weilen nötbig fein, ben vaterländifchen Dialekt wiederzugeben, deſſen fich Merdel bebiente, 
wenn er grade in guter ober ärgerlicher Laune eine folch eigenthümliche Aeußerung that, 


Ein junger Affeffor trug in der Sitzung einen Rechtsfall vor und wollte fein Vo— 
tum durch das Geſetz rechtfertigen. M. widerfprach ibm und meinte: das Geſetz, bie 
Allg. Gerichts. Ordnung, beftimme grade das Begentbeil. Der Affeffor beftritt dies im 
heftiger, unziemlicher Weile. M. verftummte, ergriff die Gerichts - Trbmung, blätterte 
darin und legte den betreffenden $ dem Aſſeſſor vor. Diefer erfannte befhämt ſein Un: 
recht an und bat um Berzeihung, M. aber fagte Tächelnd: „Ja ja, Herr Kollege, bie 
Gerichts - Ordnung ift ein gar dickes Buch!“ 


Defters Schon war Merckel's Gutmüthigleit won einzelnen Referendarien benutzt 
worben und er hatte ihnen Meine Darlebne gegeben, deren Rüdzahlung nicht immer 
pünktlih, bismellen auch wol gar nicht, erfolgt war. Eines Tages bat ihn ein Re— 
ferenbdarius, ber zum erften Male diefen Verſuch wagte, um ein Darlehn von 5 Thlr. 
M. antwortete: „Nee, ich borge feinem Referendar mehr, denn Ihr gebet mir nijchte 
wieder und verffagen mag ih Euch nic.” — Der Supplifant vwerficherte, daß er micht- 
jo nndankbar fein werde und fich in ber größten Berlegenheit befinde. M. verfekte: 
„Mags doch! fo ſprechen Alle!“ — Iener wollte ſich nun hoffnungslos entfernen, bat 
um Berzeibung, daß er geflört babe und empfabl fi. Als er aus dem Zimmer treten 
wollte, rief M. ibm nah: „Kummen Sie no einmal ber! Wie viel brauchen Sie?“ 
— Fünf Thaler, war bie mit einem Seufzer begleitete Antwort. — „Nu, bamit werden 
Sie nicht weit reihen“, verſetzte M., „ich werde Ihnen zehn Thaler geben, aber jagen 
Sie es nicht den Andern!“ 


Zur Regulirung bes Hypothelen-Weſens in ber Laufig war eine befondere Com— 
milfion ernannt, in welcher DM. den Borfig hatte. Da gab es viel uralte verworrene 
Angelegenbeiten zu ordnen und abzumwideln und bejonbers verurfachte ein Rittergut mit 
feinen konfuſen Berbäftniffen fehr viel Arbeit. Dem Befiter des Gutes mährte bie 
Sache zu lange, er reifte nah Glogau, um perjänlih mit M. Nüdipradhe zu nehmen 
und trat, ohne ſich anmelden zu faffen, in beffen Zimmer, M., am Schreibtiiche ſitzend 
und arbeitend, war unwillig über bie — und rief: „Wer ſein Sie denn? Was 
wullen Sie denn?“ — Jener nannte ſeinen Namen und den ſeines Gutes. M. ſpran 
auf, ſich die Ohren zubaltend, und rief: „Sein Sie ſtille! Sein Sie ſtille! da ba i 
{hun am Nomen genug!" — Daß ber Gaft ſehr beftitrzt mar fiber biefen Empfang, 
läßt fich denken, aber ebenfo verftebt es fich bei Merdels bekannter Herzensgiite von 
jelbft, daß er fih nad bdiefer erften Aufwallung wohlwollend und geduldig mit bem 
— über die ganze Angelegenheit unterhielt und ihn endlich auf herzliche Weiſe 
entließ. 


Bei einem Feftmahl ftanden nach aufgehobener Tafel mehrere Affefforen und Re— 
ferendarien in einer Ede des Saales beifammen, und Merdel, — der äftefte Rath in 
der Gefellihaft — trat mit eimem vollen Glaſe an fie heran und fagte jchalfhaft 
lächelnd: „Na, nu wollen wir auch eine Geſundheit noch unter uns ausbringen! 
Geihwind, wo fein Ihre Gläſer?“ — Meberrafht und gefchmeichelt ergriffen bie 
jungen Männer ihre Gläſer, und M. rief: „Nu ftoßen Sie an auf ein allgemeines 
Biehfterben unter den Räthen!“ — Alle waren frappirt, aber ein Affeffor entgegnete: 
„Rein! der Herr Geheime Rath fol Teben hoch! und nochmals hoch! und bis im die 
rofenrotbe Ewigkeit bob!“ Und alle Anderen ſtimmten ein nnd M. dankte lachend 
ie Den „Ra, es war ja nich fo böfe gemeint, ein paar Jahre mag’s no 
o gehn!“ — — 


Einen Auskultator, welcher beim Exrpediren einer an einen Baron gerichteten 
Berfügung auf der Adreſſe das übliche Prädikat weggelaffen hatte, belehrte er: „Barone 
find immer Hoch- und Wohlgeboven, fie mögen übrigens die dümmſten Kerle jein, 
und wir Beide werben das nit ändern,“ 
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Ein Kalkulator hatte in einer Arbeit ſich arg verrechnet, was faft zu fpät bemerkt 
wurde. Er zeigte dies in einer — Eingabe an. M. dekretirte darauf: „Die 
Kalkulatur bat ſich zu ſchämen. Br. derſelben.“ — Voll Freude, ſo wohlfeil 
Ser Ordnungsſtrafe) davon zu kommen, jchrieb der Kalkulator in feinem blinden 

ienfteifer barunter: „Factum eodem geborjamfter N. N.“ 


Ein Ausfultator vornehmer Geburt, der gewöhut war, ſtets feinen Willen erfüllt 
zu jeben, wilnfchte das zweite Eramen zu abfolviren, und da grabe nicht noch andere 
Eraminanden fich gemeldet hatten (es wurden in der Regel deren vier zufammen ge- 
prüft), befuchte er den geheimen Rath, als erften Eraminator, und bat ihn: einmal 
eine Ausnahme zu — und ihn allein zu examiniren. M. aber entgegnete treu⸗ 
berzig: „Nee, daraus wird niſcht. Wegen Eenem gehn wir nich erft nuft.- 


Bier Auskultatoren famen am Tage vor ihrem zweiten Eramen zu Merdel, um 
ihm das übliche Kompliment zu machen, Er empfing die ſchüchtern und ehrerbietigft 
in ihren Feftlleidern Eintretenden mit den gemüthlihen Worten: „Nu, Sie lommen 
ja gelofen, wie bie Rebhühnel!” Beim Abſchiede fagte er dem Einen, welder offen- 
berzig geäußert hatte, er babe große Angft vor dem Examen: „Na, fein Sie morgen 
nur hübſch munter und balatt (Prov,, jübd. allärt), es wirb ſchon geben! ir 
fochen Alle mit Waſſer.“ — —— 

Bei einigen anderen Auskultatoren waren kurz vor dem zu ihrer zweiten Pritfung 
feſtgeſetzten Tage fo erhebliche Bedenken gegen bie Reife ihrer Ausbildung erwacht, 
daß fie Verlegung bes Eramens nachſuchten. Als dies dem Geheimen Rathe mitge⸗ 
theilt wurde, meinte er: „Sie jpringen ab, wie die Flöhe!“ 





Ein Redts» Kandidat hatte im erften Eramen faft feine Frage genügend beant- 
wortet und jollte nad dem Urtheil des Präfidenten und des anderen Eraminators 
durchfallen. M. fagte: „Gewußt hat er nichts, das ift — aber — er iſt doch ein 
hübſcher Menſch und wird ſich jetzt ſchon Mühe geben! Laſſen wir ihn doch durch! 
Wenn er auch Auskultator wird, was hat er denn da weiter? Und es iſt für ihn 
doch ein Sporn!“ — — 

Bisweilen lud M. einige ihm wohlgefallende Referendarien zu einer erheiternden 
Abend⸗Unterhaltung in ſeine Junggeſellenwirthſchaft ein, bewirthete ſie mit Punſch, 
erzählte ihnen Allerlei aus ſeinem Jugendleben und lieh fih von ihnen Studenten» 
lieber vorfingen, wobei er auch wol felbft einftimmte. Eines Abends im Winter 
famen bie Eingelabenen um 7 Uhr zu ibm und er empfing fie beim Eintritt mit ben 
Worten: „Nu, was fummen Sie denn jett? Sie fehen ja, daß ich arbeitel* — 
Sie entihuldigten fih ftammelnd mit ber an fie —— Einladung und er ent» 
gegnete: „Nu, trinkt man jetzt Punſch? Um Neune iſt dazu Zeit! Aber, da Sie 
einmal ba find, jo bleiben Sie nur bier!” 


Ein Referendbarius war einige Monate hindurch in Poltwig auf Kommiffion ge- 
weien, wo Kavallerie in Garnifon lag. Als er nach feiner Rückkehr nah Glogau bem 
Geheimen Rath, feinem alten Gönner, Aufwartung machte, fragte ihn dieſer unter 
Anderem: „Iſt Ihnen nicht bange, daß Sie den Trompeter nicht mehr blafen hören ?“ 


Der Juſtizrath T. hatte in einer verwidelten Hppothefen,Angelegenheit eine Ein- 
tragung nachgeſucht. M. als Decernent hatte ihm die — einiger Anſtände 
aufgegeben; nachdem dies geſchehen, verlangte er bie Beſeitigung eines anderen 
Mangels, und als auch biefem Berlangen genügt worden war, ftellte er nod eine 
dritte Bemängelung auf. X, erledigte auch biefes Monitum, ſprach aber in ber bieß- 
fälligen Eingabe den Wunfh aus: daß ihm doch Alles gleih in ber erften Berfil« 
gung hätte eröffnet werben mögen, weil die Sache zum Nachtheil feines Mandanten 
— worden ſei. Die darauf ze Berfügung begann: 

. Fällt denn dem Herrn IR, T. Alles auf einmal ein? 

II. Dies diem docet, 

IL Diejes D. ift dem Herrn T. nicht vorzulegen. 

IV ac 30. 26, —— STERNE 


— 481 — 


Urkundliches über alte bürgerliche Fechtordnung in Breslau. 


Die „Fechtſchule“, ein großer Gebäudecomplex auf ber Karlsgaſſe, bat kürzlich 
ben Befiger gewecfelt und dürfte nun auch baulihen Beränderungen entgegengeben.') 
Daß noch heut ein Haus in Breslau „Fechtſchule“ heißt, erinnert uns daran, daß 
im mittelalterlihen Bürgerthum ber ftrenge Sprud galt: „Wehrlos, ehrlos, und 
ehrlos, wehrlos!“ Mehr und mehr hat das emfige Treiben Erwerb fuchender Ge— 
fchäfte im Bilrgerweien Luft an den Waffen 2) gebämpft und das luftige Klingenipiel 
unter unnüte Allotria und brotlofe Küufte verjeßt, fo daß, heut zu Tage Keiten, Fechten 
und Kanzen — leßteres mit jelbjtverftändlichen Ausnahmen — ſich auf die vom ftarren, 
ſpröden Bürgertum immer mit einem gewiffen Achjelzuden betrachteten Fechtböden 
und Manegen der joy. Nitter-Alademicen, Kabettenhäufer, Univerfitäten und Penfions- 
Anftalten zuridgezogen bat. Es bat eine Zeit gegeben, zu welcer Fechten auf Hieb 
und Stoß von jungen Handwerfsgejellen bei öffentlihen Feſtlichkeiten eben jo wenig 
feblen durften, als die Schauftellungen wohlgerathener Meifterftüce in irgend weldem 
Arbeitsfah. Ein letztes Beifpiel ſolcher Probuftionen als Theil einer öffentlichen 
Luftbarkeit finden wir in den Erzählungen ber Feftlichkeiten aufgeführt, welche in 
Breslau zu Ehren bes Einzuges Friedrich's 1. veranftaltet wurden. Dem gemeinen 
Volle, beißt es S. 526 in Menzel’ „Geſchichte Schlefiens“, wurde auf dem Magda— 
lenen⸗Kirchhofe ein Fechterjpiel und auf dem Neumarkte ein gebratener Ochſe zum 
Beiten gegeben. 

Wie ernftlih und regelredht die Sache gehandhabt wurde, darüber giebt folgende 
urihriftlih auf unlere Zeit gelommene Anweifung fir bie echtichule ausführlichen 
Beſcheid: „Wier Rathmanne der Stadt Breslau befennen vndt thuen kundt offentlich 
biermit vor Jebermenniglih: Demnach wier bie Fechtichulen gutter vbung balben, 
jedod ad placitum wiederum vergunftet und zugelaffen, bei welchen aber bis 
anbero allerlei Vnordnung, fonderlich wegen der muthwilligen Bedrängnis, dadurch 
vie! Vnglück verurſacht, fürgelauffen, -al8 wollen wier dermaßen Vnordnung gentzlichen 
abgeſchafft, vndt zo ernit verboten haben. Erſtlichen, das binführo in den aufge- 
er Schranken Niemand gehen, oder fich eindringen folle außer folgenden Ber- 
fonen: nemlih vnfere verordnete Schuphalter: Lorenz Springflee, ſonſt Ge— 
jhmeidler genannt, Kaspar Arnold, Kürfchner, vnd die, jo künftig ftatt ihrer 

eorbnet werben, item bie Freyfechter (deh. Lehrer oder Einfchläger) und Schiller, 
o bei den Meiftern in Arbeit fteben, vnd befjelbigen Tages ein Schulrecht thun 
wollen. Dann die Spielleute, und Jungen, jo die Wehren auff und ab bie 
Schulen tragen, vndt zwei Schwertdichnmer. Vber jett gemeldete Perfonen, foll 
fih Niemand in die Schranken eindringen, damit die Fechtenden nicht geirrt ober ge» 
bindert werben. Bor das andere follen alle vnziemliche Stüde, inſonderheit das 
ſchädliche Beinhauen, Knopfftoßen, Nieberwerfen, ilber bie Stange fchlagen 
und dergleichen, jo wider Fechtergebrauch gentlih abgeſchafft und verboten fein, bei 
onfer ernften Strafe. Vors dritte foll fih ein Jeder des Haberns, Scheltens, 
Schmehens vndt abſchendlichen Geſchreies enthalten, darauf fonderlihen Achtung fol 
gegeben werben. Vors vierdte, da fich jemand wieder bie verorbneten Inhalter mit 





’) Das ausgebehnte Grundftüd Karlsgaffe 27 und Wallftraße 11, war feit lange 
im Befig der Brauer Klofefhen Familie (Nicolaiftraße 69). Ein Theil ber ziemlich 
unordentlichen, gemiſchten und recht „altbreslauiſchen“ Gebäudemenge, welche ben 
großen Hof umgibt, ift vor kurzem v. unſ. Maler Wölfel, ber ſich bereits mehrfach 
durch Gemälde v. Bresl. Architelturen (Rathhaus, Leinwandhaus, Barbara-Ede, Ohl— 
partieen, Kl. Fleiſchbänke 2c.) verdienſtl. gemacht, in einem Oelbildchen dargeſtellt worden; 
es iſt dies die Rückſeite (Südfront) des —— Der Hof war früher durch einen 
Querbau, von dem nur no ein Theil fteht, in 2 Räume getrennt, die Durch 2 große 
Thorwege verbunden: ber bintere f. d. Frachtverfehr (die Fechtichule war feit langem 
Quartier f. d. poln. Fuhrleute u. Hanbdelsjuden), der worbere, mit Galerieen rundum, 
f. d. Fechtlämpfe. Der Thurm am Vorderhauſe (auch anf Wölfel’s Bild) ſoll jünger 
fein, als jein Ausjeben, a, d. vor. Ihdt. Zwei Fechtfchwerter, in einem a. d. Dede 
der Durchfahrt unter dem Vorderhauſe aufgehängten Holzfaften befindli, find angebl. 
bereits vor 1L5—20 Jahren geftoblen worden, 
2) Mehr noch den Ernſt, als die Luft. Red, 
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Worten, Werken ober Ausforderung vergreifen würde, kegen ag fol gleichfalls 
als den andern Berbredhern diefer vnnſer Ordnung mit unnadläßiger Strafe andern 
zur Abſchew vorfahren werben, danach fich menniglich wird zu richten vor Bnglimpf, 
Spott und Vngelegenbeit wird zu büten wifjen, ge VBrkund haben Wir vnſer ber 
Stadt Infiegel bierauf druden laſſen. Geben den Iten Tag des Monats Mai, nad 
Ehrifti, ar einigen Erlöjfers und Seeligmadhers Geburt im jechszehnhundert und 
funfzehnten Jare.“ 

Eine veränderten Sitten und Einrichtungen vielleicht angepaßte Modifikation und 
Erneuerung bat fi eben jo wenig vorgefunden, als eine fürmliche, gefetlih ausge» 
ſprochene Aufhebung, das ganze Imftitut ift eben ftillfchweigend ganz veränderten ge 
ſellſchaftlichen Einrihtungen weichend, eingeichlafen, und an die vor Alters allgemeine 
deutſche männliche Luft am Waffenwerf erinnern heut nur noch die bürgerlichen Vogel-, 
Stern- und Scheibenſchießen, wenn nicht vielleicht nach und nach das Turnen, heut?) 
nur noch gumnaftifche Zwecke verfolgend, der Sorge für Wehrbaftigkeit Rechnung zu 
tragen beginnt. A. B. 8. 


Aus der Chronik von Reichenbach. 
Mitgetheilt von Poſt⸗Sekretär Nob, Schück. 


Mannichfache Anzeichen deuten darauf hin, daß Reichenbach in Schleſien eine ſehr 
alte Stadt iſt. Leider beſitzen wir über deren Vergangenheit vor dem 12. und 13. 
Jahrhdt. faſt gar Feine authentiſche Nachrichten. Schon um die Mitte des 12. Ihdts. 
muß der Ort zu den bedeutenderen gehört haben, da im 9. 1159 die noch jegt be— 
ſtehende maſſive Pfarrkirche gegründet wurde, Jedenfalls ift viel biftorifhes und 
hroniftiihes Material bei der i. 3. 1537 erfolgten Plünderung und Verbrennung der 
Kirchen, Bibliothek verloren gegangen. 

So find wir in Bezug auf die frühe Vergangenheit unferes Ortes größtentbeils 
auf fagenbafte Trabitionen angewieſen. Nah diefen foll um’8 Jahr 300 (!) n. Chr. 
der römische Kriegs-Obrift Yucca auf dem Plate, wo heut Reichenbach befteht, einen 
Flecken Ban und denjelben Lucca genannt haben. In der Nähe von Faulbrück 
(dicht an der Neihenbah-Echweidniger Chauffee) finden wir bie Auinen eines alten 
Baumerfes, weldes nah der Sage ein alter beidniiher Tempel gewejen und von 
bemjelben Lucca herrühren joll.2) Wenden und Franken waren angeblid die Erbauer 
und erften Bewohner des Fleckens Lucca, die nach der Sage ſchon um 830 bas 
Ehriftentbum annahmen. Die Sage berichtet ferner, wie Lucca (ungefähr i. 3. 925) 
der Schauplaß einer großen Schlacht war. Heinrich der Vogler foll nämlih zu Ab 
webr der häufigen Einfälle der Ungarn in Schlefien dorthin unter Commando feines 
Schwagers, Siegfried von Ningelheim, eine Armee entfendet haben, Bei Lucca ftieß 
Ningelheim auf die Feinde, Nah blutigem, 26 Stunden währenden Kampfe wurben 
bie Ungarn zu jo eiliger Flucht gezwungen, daß fie ihre zufammengeraubten Schäße 
nicht mitnehmen fonnten, folche vielmehr in den ſtark an ad Klinkenbach ver- 
ſenlten. So fiel ben Siegern reihe Beute zu. — Als Kaifer Heinrih in Merjeburg 
diefen Sieg erfuhr, beftimmte er, daß Fucca zur befeftigten Stabt erhoben werben 
und zur Erinnerung an die erwähnten Thatſachen den Namen „Reihenbah” an- 
nehmen follte, 

Wahricheinlicher iM es, daß der Name Reichenbach von dem erwiejenen ehemaligen 
iſchreichthum des Peilebaches herſtammt. Die in der Sage erwähnte Schlacht dürfte 
re biftorifche Begründung in einem Einfalle der Tataren finden, welhe um bas 9, 

1241 bier ftattfand.®) ‚Silerige Thatfachen betreffs der Bergangenbeit Reichenbach's 
lafjen fih erft von 1158 ab feftftellen, in welchem Jahre Herzog Boleslaus Crispus 
bie Herrſchaft übernahm. 

) Bis jetzt leider nur. Red. 

?) Ref. bat alle Urſache, das Bauwerk nur für die Ueberrefte eines gemauerten 
Hochgerichtes zu halten, wie wir ſolche noch mehrfah in Schlefien (3. B. bei Canth) 
finden. Andrerſeits unterliegt es wol feinem Zweifel, daß die Römer bis in bie Ge» 
gend gelommen find, 

ei In der Nähe von Girlahsdorf finden wir, wie an manchen anderen Orten 
unjerer Provinz, jogenannte Tatarenſchanzen. 


ds BR 
Barbara oder Margareta? 


Das in befter, zierlichſter Gothil ausgeführte Bildwerk von der jet niederge⸗ 
riffenen fpigen Ede am „Königsplatze“ zwiſchen Nicolai» und Reufhe-Straße neben 
der ſog. „Kullmann'ſchen Scheune“ ftellt nach berlümmlicher Annahme eine h. Barbara 
dar, „die (nad unächter Legende; die eigentliche Legende weiß hiervon nichts) ihren 
Bater mit Füßen tritt, weil er fich nicht befehren laſſen wollte,“ In einem Manufer.- 
Bande des Schleſ. Altertb.-Mufeums (Nr. 971 d. Katal,, 4%, Tit. „Breslauiſches 
Hiſtorienbuch,“ fortgeführt bis Ende 17. Ihdts.) bat Hr. Jul. Neugebauer eine 
Beichreibung der Stadt in Verſen und darin folgende Stelle aufgefunden: 

„Dafelbft an dem Euferften Ed 
Beim Nidlaus Thor wohnet it ein Bed. 
Stund ein Kirchlein warer (?) Gott vertraut, 
It ngant und gar verbaut, 
St. Margaretha Pfr geweißt 
Bon dem Bifchoff zur felben Zeit, 
Ueber die Gaffen bald allda 
Iſt die Kirch St. — 

u. f. 

Die Ortsbefchreibung trifft vollftändig zu. Dögen num Andere den entftandenen 
Amweifel weiter verfolgen, arhäclogiih und hiſtoriſch 

Das Bildwerf aus gelbem Sandſtein beftand, faft die ganze Höhe des Haufes ein- 
nehmend, aus einem Heiligenhäuschen mit hohem Fuß und trefilich gegliedertem und 
ornamentirtem Dache; darin, außer der Hauptfigur mit (vergalbeier) tone auf bem 
Haupt, Thurm zur Linken (dev rechte, vorgeftredt —— Arm fehlt), eine menſch⸗ 
liche Figur unter den Füßen, noch 2 Engel und 2 Heinere weibliche Figuren, über 
den Kopf verbitllt, die eine mit Kirche im Arın (Hedwig), die andere mit unlenntlichem 
Gegenftande auf dem Arm und mit einer ganz Keinen, höchſt zierlihen männlichen 
Figur auf Krücken zu ihren Füßen. Beim Abnehmen ift man leider mit der Barbara 
etwas barbarifch umgegangen und warb Die Ornamentik vielfah zerbroden und 
beftoßen, und auch jegt bat fie einen weder günftigen noch forgfältigen Aufbe— 
wahrungort, " u 


Brubderliebe. 


(Der Gärtner Johann Michael Leisner aus Frobeln bei Löwen follte mit an 
Eröffnung der Laufgräben vor Neiffe arbeiten. „Ich laſſe Dich nicht fort,“ fagte fein 
jüngerer Bruder Gottfried zu ihm, „ich werde geben. Du haft Weib und Kinder, 
verlörft Du das Leben oder Geſundheit, fo wäre das Unglüd fir die Deinigen zu 
roß.” Der eble Jüngling ging und kam gejund zurüd, — Der Dialekt des Ge— 
Dichte ift der des Eulenge Icgen). 


„Nu, liebes Weib, lab od geſund! Un groad oals Weib un Kinder fich 

Ihr Kindla gruß un Mene! Uem jen’n Hoals fefte Hoammern, 

Geſchloin hot jitt de Schedeftund”, Dals aus jem Ang’ moand Zähre ſchlich, 

Ich muß nu meine Bene Dals oalle barzlih joammern: 

Noch Neiffe ſetza, wie Ihr wißt, Do tritt bes Leisners Bruder ei 

Hoa leider länger kene Frift.“ Un fpridt: „Hier, u Du bif 
reil —“ 

Die Wurte Leisner Michel fpricht, 

Ihn troaf dere Order, feine Pflicht, Ich ic) 7 noch Neiſſe oab, 

A mußte anno Sieben fort Dur bleibft hie bei a Deina; . 

A Gartnerihmoan aus Laben, Wiſcht Euch de Thran'n ock wieder oab, 


De Sunn' thut wieder ſcheina: 
u thun ei Neiſſes Gräben, — ei —— 
* Trennung dam Moanne hort. a —26 use ie ba find’, 


) Löwen, 
an 
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Büßt’ oaber Du as Laba ei, 

Thät Loahmhet Dich od quäla: 

Do käma Dein’ ei's Unglück nei, 

De Thran'n wär'n ne zähla; 

Druüm bleibt's derrbei: ih mach Dich frei! 
Derr liebe Got, dar ſtieh mer beil —“ 


A ſtoand in bei, a ſchiltzt a flehr, 
Da guda, prava Junge ; 

De eg die bielt a'm immer vilr, 
Koam an Groanoat gelprunga. 

Un oals a endlich heem morjciert, 
Wurd' a vo Jedermoan geihrt. 


5. Zeb. 


Dos Ritterfpeel ei Fürftenfteen ') 
dan 17. Dguft 1800. 2) 
Bu am Braſſel'ſchen Kroiter befchreeben. ?) 


Eh fumm bald ob vu Fürftenfteen; 

Der Geer,*) do wor's gebrange; 

Bu Rech und Orm, vu Grus und Keen: 
Mehr wurb’s oh urntlih bange. 

A filher Plog im Kreeje rim, 

Und lother Menfchen imm und imm. 


S' wor fu a rund Geftell gemacht, 

Wie ei bar Bilderbebel 

Der Thurm zu Babel ufgedacht: 

zum Sahn wor’8 goar nich aebel. 
oh gudt ma e das tefe Lauch, 

Do wurd's em wobblih im a Boch, 


Bald bucht ech, ne, nu wird's zu org, 
Nu warn fe de arbritden, 

Nu wirfte wull vu Stohb und Quorg 
Be dilrrem Hols arftilden. 

Bald bucht ech fällt dar Battel een, 
Do brad ber olle Hole und Been. 


Ollehn 's bott mech doch nich geroit, 
Dan Spoas mit onzeſchoen: 

S' wor fu, as würben fe getroit, 
Dar Künig mit dar Froen, 

Eh fog’s oid: fu ne Künigin — 
Ma brengt je gar nee oſem Sinn. 


Berzeb mer’s, wenn bar liebe Goob 
Od gabs (?) na Froen hätte; 

Su mit ie feen, ſu wees und roth, 
Su freenblih und fu nette, 

Se lab vih we dar Sunnenfheen 

” Ei unjer Murbgewimmel neen. 


Eh gudt err noch eis Ongeficht, 
Do bürt ih unten fpraden, 
A radte wos vu Ehr und Pflicht 


— — — — — — — 





— 


Und oh vum Lanzenbrachen. 
Getrummelt bon fe und trumpeet, 
Es ſchwirrt em vu dam Larm dos Heck. 


Nu kohm zer langen Brilde rois 

En Kumpenie vu Rittern, 

Pot Geer, dos fag oich proper 08 
Bu Toft und Guld und Flittern, 

De ritten rim unb machten arn 

An Ichamfter >) Diener vur dba Harrn, 


Nu filt ech oich wull Monn fer Monn 
Da ganze Spoas verzablen: 

Ollehn ech ſog's oich grode ron, 

Eh bo mir’s ne bebalen. 

Se ritten halt im Krefel bar 

Und ftochen bo die Kroiz und Quar. 


Do ftohen fe am wilden Thier 
An Rinken as a Zaben, 

Unb immer troat dar eene für, 
Und foite, wos geichaben. 

S' wor fu a lirum larum ler, 
Und jeder madt an Cirkumfler. 


Ob bieben fe an Mohren, juppt! 
A ſchworzen Kupp vum Starzen, 
Allehn a wor od ohsgeſtuppt, 
Drum ging mer’s ne r Harzen. 
Se ritten goar gewaltig ſchihn, 
De Künigin fat immer hihn. 


Dar eene vundzumahl®) bar ritt 

A Pfard, 's wor wie züm Moblen, 

S' ging annen Tropp end annen Schritt 
As wi uf ſommtnen Soblen, 

Se hotten andre Kleeber oin, 

As hoit die Edelloite troihn, 


ber fol. privil. Stabtbuchbr. bei ſel. Graffes Erben und Barth, Duerfolio. 


') Aus „Schleſ. Mufikalifche Blumenleſe.“ 1801. I, Heft. Breslau, — 
t 


ſchleſ. landſchaftlichen Zitelvignetten in Kupferft. v. Endler. 


2) Das richtige Datum ift der 19te; vergl. Prov.⸗Bl. Bd, I. 1862 S. 304. 
Eomponirt für Elavier von C. B. Uber. 
) Geier, °) Gehorſamſter. ©) Bunzemal, vollends zumal. 


u HUN 


Ob anne Jungfer fund borbee, Unb wie nu olls berftochen woar, 

Dar. ging’s gor fchorf Ums Kranzel: Do mwoar ber Spoas zu Enbe, 

Se ftohen grimmig uf fe ne, Eh duchte: ne dos is zu roar, 

Dos goab a ſchlimmes Stanzel. R Unb Hatfcht mer ei de Hände. 

Om beften woars, doß fie nie labt, A fu wos krigt ma lim und van 

Se worr od fu zefamm gellabt. Se Patig ') nimmarmeh zu fahn.?) 
Fülleborn. 
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Stimmen aus und für Schlefien. 
Anregungen, Beiprehungen, Mittheilungen. 


w_ 


Eine Aufforderung von Prof. Rud. Wagner. 


Göttingen. „Ich weiß, daß an fo vielen Orten in ben Händen einzelner Be- 
figer einzelne Racen» und Völlerſchädel, ältere Gräberfchäbel eriftiren, welche jo zer— 
freut wenig Nuten bringen. Zu Blumenbah’s Zeiten gingen bemfelben von allen 
Orten und Enden Sendungen von Schädeln zu, Möchte man das burch biefen 
Namen ehrwilrdig gewordene Heine — Muſeum auch ferner bereichern! 
Was ich geſchenkt befomme, werleibe ich bemfelben ein. Dieſer eine Zeit lang in ber 
— — ber Wiſſenſchaft zurilckgedrängte Zweig fängt an, ſeit der Entdeckung der 

fahlbauten und dem Eifer f. Gräber-Archäologie, wieder ein neues und mächtiges 

ntereffe zu gewinnen, das freilich im Augenblid in Deutfchland gegen das Ausland 
noch zurüdfteht. Es ift Zeit, daß wir thätig mitgehen.“ (Petermann’s „Geogr. 
Mittheil.“ 1863 V. in einer Beſprech. ber Wichtigkeit der hifter. und vergleichenden 
Anthropofogie und Planlegung von allgem. Schätel-Ausftellungen.) 


Bragelaften. 


1) Die ftatiftifchen Aphorismen H. I. ©. 49 a. c. geben zu folgenden Fragen 
Beranlaffung: a) Warum find i. 3.1861 879 Menfchen aus Schlefien ausgewandert ? 
b) Die Landgemeinden im Reg.-Bez. Breslau hatten 1,990,103 Morgen Grundfläche, 
bie Rittergilter 2,676,309 Morgen. Wie viel befaßen bie ſtädtiſchen Einwohner? 
Wozu — die ſelbſtſtändigen Beſitzer mit 88,273 Morgen? gehören fie feinen 
Gemeinden an? 

2) Werben alle im Laufe jedes Monats in Schlefien gebrudte Werke aufgefilhrt ? 

3) Es würde erwürnſcht fein, zu erfahren, wie viel jährlich Leute mit Prozeſſionen 
umziehen, und wie weit bie entfernteften folcher frommen Wanderungen gehen ? 


') Sein — 

2) Wir haben die Schreibung unverändert gelaſſen, trotz ihrer Inconſequenz, bie 
ja leider bei ſchleſ. mundartlichen Gedichten ſo häufig iſt. Genau könnte man die 
Mundart überhaupt nur durch Grimm'ſche Bezeichnung wiedergeben. — Das „Jungfer“ 
in Strofe 12 muß „Jumpfer“ beißen. Apoſtrophirung, wie in Str.2, 4, 11 „S’ wor, 
S' ging,“ ift * üblich aber falſch; richtig iſt: „'s war“ ꝛc., ba das E vor 8 aus- 
geafe ift; „S’ war” biefe: fie (mundartl. „je”) war. — Die Mittheilung bes Ge- 

ichtes verdanken wir Hrn. Stett, welder einige Hefte ber fehr felten geworbenen, 

bis jetzt in feiner hief. Bibliothek zu finden geweſenen „Muf. Blumenlefe,“ deren 
Reft bei BVerfteigerung des Graß-Barth’ichen Verlages i. vor. 9. in bie Macnlatur 
geworfen wurde, gerettet bat. Die „Muſ.⸗Bl.“, die auch fonft noch mandes In- 
tereffante enthält, ift der erfte in Breslau ausgeführte Typen-Notendruck, 
wie eine Notiz im „Brest. Erzähler“ v. 1801 oder 2 mit Stolz bemerkl. macht; und 
er ift in ber That fo gut, wie er aufbamaligem Papiere nur fein fonnte. Beſchreibung 
bes Filrſtenſt. Feſtes findet ſich „Schleſ. Ztg.“ v.25. Aug. 1800, Nr. 100 S. 13662. Red. 
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4) Desgleihen ein Verzeichnif ber in Schlefien befindlichen wunberthätigen Marien- 
und anbern Bilder. 

5) Eine obngefähre Ueberfiht der in jebem Jahre nah Rom gehenden Gelber 
für er Be bei Heirathen in verbotenen Graben, fir bie Erlaubniß, gegen bas 
Faftengebot Fleiſch effen zu dürfen, u. f. w. 

6) Rufen die guten Schlefier noch: „Freiheit! aber feine Gewerbe-Freibeit!! —“? 

7) Glaubt man in Schlefien, daß man im Befitte eines Gemeindeweſens — eines 
wahren — ift? Ein Entfernter. 


Antworten. 1a) Die Zahl ift nicht zu bo, nur Yıa ber Gefammt- Auswanderung, 
während Schlefien Ys ber Bevölkerung bes ganzen Staates befikt; es finb alle 
außergewöhnliche Berhältniffe, u etwa bei Technilern, die nicht genügend be» 
Ihäftigt waren, nicht zu ſuchen. 1b) Die Angabe erfheint aus Grundlagen aus- 
gezogen, welche filr die Borlage ber Gemeinde- und Kreis-Orbnung gefertiget wor— 
den find, doch ohne genaueres Eingehen auf deren ftatiftifches Material; Näheres 
bieraus fol — mitgetheilt werben, M—n. 

2) Ia, fo weit es ben Kräften der Red. zu ermitteln ſteht. — 3) Erfteres bürfte 
höchſtens in anmähernden, unbaltbaren Zahlen möglich fein, da eine Statiftif darüber 
ſchwerlich geführt wird, auch kaum durchführbar fein möchte. Ueber ben anberen 
Punkt erbitten wir hierdurch Nahricht von Kundigen. — 4) Dürfte leicht herzuftellen 
fein, unb werben wir uns an zuverläffige, womöglich amtlihde Quellen wenden. — 
5) Ließe fih nur aus den Alten bes fitrftbifchöflichen Conſiſtorialamts erfahren. — 
6) Es gibt erbitterte Biandi m. Neri. — 7) Schwerlid. Man bedient ſich aber 
trotzdem noch viel zu gern frember Füße zum Gehen, auch ift der alte —— 
noch lange nicht aus der Iten Häutung. Red. 


8) Schmetterhbaus. In welchen Städten Schlefiene gibt es „Schmetterhäufer?“ 
Woher ift der Name abzuleiten, ift bie Herleitung von „Schmetterleinwanb” richtig? 
Was fteht urkundlich über die Verwendung der Schmetterhänfer feft? H. 9. 

9) Breslauer Stein-Altertbümer. Die in einem Pfeiler bes Leinwand⸗ 
baufes gefundene romanifche Säule, der Johanneskopf von der Ketzerkunſt, die Wappen 
von Ring 32, die Decoration des Friedrichthores — wo befinden fie fih? Warum 
werben fe vergebens im Alterth.Muſeum gefucht ? XCIX *, 


Zubereitung eines fog. Ruffifchen Topfes. 
Ein Recept für Hausfrauen und folche, die e8 werben wollen. 
Mitgetheilt von Johanna U. 


Man nehme einen thönernen Topf von ca. 10 Quart Umfang und lege zunächft 
1 Pfund roher Früchte, je nach ber Jahreszeit, in benfelben. Geratben werben fchöne 
große Erdbeeren. Auf diefes eine Pfund wird 1 Pfund feinften geftoßenen Zuders 
gejhüttet und biefer mit 1 Quart beften Rum’s übergoffen. Dieſe Miihung wird 
tagtäglih während ber Dauer von 4 Tagen — herumgerilhrt, der Topf ſodann 
verbunden, zugededt und an einen kühlen Ort geſtellt. 

In gleicher Weiſe werben Himbeeren, ſaure und füße entſteinte Kirſchen, entfteinte 
Pfirfihen, Aprikofen und ſchöne große Pflaumen (am beften reine-claudes) in ben 
Topf getban. Auf jedes Pfund Früchte bat man alfo ein Pfund geftoßenen Zuders 
folgen zu laffen und mit dem Umrühren in obiger Weife zu Sauer. An Rum 
jedoch wird nichts weiter zugegoffen, es ift vielmehr zu allen Früchten zufammenge- 
nommen nur ein Quart zu nehmen, 

Das Ganze hält fih Jahre lang und übertrifft an Wohlgeſchmack alles bisher 
Dagemwefene. Sollen wir endlich unferen Lejerinnen ben Ort verrathen, wo wir bie 
Belanntichaft dieſes Löftlihen Konglomerats gemadt haben, fo ift bies Frantfur ad. 
Wir find überzeugt, daß baffelbe in kürzeſter Frift auch in unſerem Schlefien aller 
Orten heimifch fein wird. 
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Literatur - Blatt. 


Auf Schlefien Bezügliches. Bon Schlefiern Verfaßtes. In Schlefien 
Erfcheinendes. Allgemein Wichtiges. 


—— 


„Breslan’s und Schleſiens Handel und Induſtrie in 1862. Jahres-⸗Be— 
richt der Handelslfammer in Breslau.” (Breslau, 1863. W. ©. Korn. XVI, 
und 91 ©. gr. 8. mit 6 Tabellen). 

Die Verkehrsnöthe Schlefiens haben eine fozufagen europäifche Berühmtheit er- 
langt, und wenn ebebem biefer Auskäufer bentfchen Eolonifationslandes in den Tafeln 
der Welthiftorie Spuren ließ durch feine ſchnelle Germanifirung, die rafhe Annahme 
ber Reformation, die Kirhen-Revinbikationen, durch feine Dichterſchulen, feine Schleier 
und Tuce, durch bie „ſchleſiſchen“ Kriege und bie Erhebung von 1813, — fo glänzt 
feine Jeßtzeit in die Zukunft hinein durch den Berluft von Krakau, die Oder-Regu— 
lirung, die Gebirgs- und Rechte-Oderuferbahn und den Pfennigtarif und beren Ge— 
ſchichte. Iſt es ein Wunder, wenn die Klage vom Darniederliegen bes uralten, einft 
fo mächtigen Tranfit- und Spebitionshanbel® nicht verftummt, fiir den Rio Schleſien 
ſo recht auf die Karte hingezeichnet erſcheint? Wol aber faſt ein Wunder iſt, wie 
der ſchleſiſche Handels- und Induſtriebetrieb dennoch ſo kräftig und ausdauernd ſich 
wehrt, wovon auch dieſe vor uns liegende Jahres- Statiſtik wieder Zeugniß ablegt. 

Die Bearbeitung derſelben läßt ben Wechſel im Handelskammer-Sekrelariate nicht 

fühlen; ') es ift dem allgemeinen Theile ein doppelt fo weiter Umfang zugewenbet 

als friiher; ber vorjährige Anſchluß an das Schema der von Dr. Engel bearbeiteten 
allgemeinen preuß. Handels» Statiftit ift für den allgem, Theil beibehalten, die Zahl 
ber Tabellen ift wieder um 2 vermehrt: Güterverkehr auf 8 fchlef. Bahnen (Gefammt- 
länge 186,21 Meil., Gefammtbeförd. 90,640,213 Etr.), und: Ueberfiht ber Güter» 
Bewegung auf ben 4 Hauptbahnen (auf und ab, und Berbleib in Breslau). Die 
früheren ausführlicheren Mittbeilungen über den Bahnverkehr halten wir jedoch troß- 
dem nicht überflüffig gemacht und vermiffen fie ungern, Letzte Tabelle anlangend, 
wird ein mehr Erj bpfenbes erft erreicht, wen man die Ober bei Ober, und Unter- 
fchleufe ebenfo behandelt (vgl. Prov.⸗Bl. I, 448), der gefammte Breslauer Gilterver- 
kehr bildet fich nur in biefer Combination ab, zu der allerdings auch der ord, Fracht⸗ 
verfehr zu ziehen wäre, was jeboch fehlender Kentralftellen —* ſchwierig und, da 
der Betrag im Vergleiche zu Bahn und Schiff gering, und die Werthe doch überhaupt 
nur annähernd zu erreichen ſind, nicht ſo ſchwer in Betracht kommt. In reiſſendem 

— — ift der Telegraphenverkehr: von 14,716 Depeſchen in 1854 auf 78,551 in 

1862; auch bier (mie beim Briefporto 2c.) folgt ſprungweiſe — auf Tarif» 

Herabfegung: v. 1861 mit 50,000 auf 78,551 in 1862, alſo um über 57 pCt. Auch 

andere bezügl. Statiftica regiftrirt der Bericht, 3. B. bie bei d. Fondon.-Ausftellung 

preisgefrönten —8 den Verkehr bei d. Bresl. Stadtbank, das Feuerverſich.Ge— 
ſchäft, die Kunſtſtraßenbauten ꝛc. Im Uebrigen beziehen wir uns auf das unter 

„Vereins⸗Chronik, Kaufmänn. Verein“ Geäußerte. — Erwähnt gerade an dieſer Stelle 

fei doch noch, daß im ſchleſ. Buchhandel (Ber. S. 76) nur der Muſikalienverlag und 

— ber Verkauf illuſtrirter Muſter- und Mode⸗-Journale eine nennenswerthe Bewegung 

zeigen, letzterer eine erhebliche Steigerung. Das gehört zur Signatura Tempo- 

ris; dafür haben die Leute Geld, aber um ihren Ruhm als ein Hort gelfigen 

Schaffens und Webens feheint die aufgepuste Silefia zu fommen. Dem Bericht pro 

63 wird. noch ein Auffhwung im Landfarten-Berkanf und »Berlag (Flemming) hinzu» 

treten — nah Polen hin. So bildet für den künftigen Hiftorifer auch eine Handels» 

fammer-Statiftif die Kultur» und die politifche Gefchichte ab! De. 


N) Ueber die verhinderte Schaffung eines Handelsk.Syndikats und den baran fich 
nipfenden Abgang bes vor. H.K.⸗Selr, Dr. Weigel, der nunmehr Advokat in 
Kaſſel, ſ. Handelst,»Bericht SZ 1862 v, 2. Dechr, Nr. 601 Beil, 
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Jul. Neugebauer. „Geſchichte bes Bürgergefchlechtes —— A: Breslau. 
Nach Urkunden und zuverläfl,. Ueberlieferungen.” . Breslau, 1863. S. 8. — 
Dr. = Ludw. Neugebauer. „Geſchichte bes Geſchlechts Neugebauer.” Brest., 


1 h 

Wir fommen noch einmal auf das erftere, ſchon H.IV. 245 erwähnte Schriftchen 
zurüd, um daran den Wunſch zu Inüpfen, es möchten ftatt nichtsfagender, ſchlechter 
Gedichte (gegen gute und finnwolle haben wir nichts) öfter derartige Gelegenbeit- 
fhriften verwendet werben. Mit gutem Beilpiel geben uns darin die Italiener 
vor, welche fehr häufig Monographieen, Biograpbieen, ja felbft umfaſſende wiffen- 
Ichaftliche Werke mit oder ohne Bezug zur Perfon, bei feftlichen Gelegenheiten, 3 ®. 
auch bei Hochzeiten, als Gratulatoria überreichen; vergleiche barliber eine Mittbeilung 
Neugebauer’s in Nr. 50 d. Heibelb. Jahrb. f. 1862, ©. 715. Man hält es für 
eine Ehrenbezeigung, die Koften für Drud und angemeſſene Ausftattung, einer eigenen 
ober fremden Arbeit aufzuwenden, u. fo fommen in großer Anzahl Werke, die für den 
Buchhandel nicht Iucrativ find, zur Deffentlichkeit, und auch unbemittelte Autoren haben 
Ermutbigung, auf Dergleihen ibren Fleiß zu menden. Aehnliches, wenn fon oft 
im unfruchtbaren Style ber Zeit, war bis in's vor. Ihdt. auch bei uns Schlefiern üblich. 

Gern fügen wir noch an, was neulih Th. Lau in den „Blättern f. lit. Unterh.“ 
(Nr. 16 ©. 286) jagte: „Eine pietätoolle Pflege der Kamiliengefhichte und der Fa— 
milien-Zrabitionen bat, fobald die Betreffenden fich dabei von jeder anmaßenden und 
bitnkelhaften Ueberbebung frei halten, als fei Die gegenwärtige Generation darum böber 
zu ftellen, weil ber Staub ihrer vergangenen Generation eine Geſchichte bat, ihre 
unzmweifelhafte Berechtigung, ihren unzweifelhaften Werth. Der moderne Menfch, durch 
bie moderne Strömung nah allen Richtungen bin fo oft feifel- und wurzellos in 
feinen focialen Beziehungen, fo oft durch Erziehung, Beruf, Schidjal völlig losgelöft 
von Schranken und Banden, bie ihn an die Verbältniffe der Der und des häusl. 
Herbes fnilpfen follten, biefer moderne Menſch, mit eherner Nothwendigkeit auf ſich 
bingewiefen und bingeftellt, ſubjectiv, wechſelnd, abipringend, ringend um Eriftenz und 
Geltung mitten unter dem Wimmeltreiben der Arbeitenden und Strebenden, könnte 
und follte es als eine Wolthat betrachten, wenn er in feiner Familiengefchichte gleid- 
fam den Felfen hätte, auf dem fußend er das Wilften und Wogen ber mobernen 
Strömung, ihre Strudel und Wirbel vorüberraufhen laſſen kann. Nicht nur auf 
ben Adel follte fih die Pflege der Familiengeſchichte befhränten, 
feinesweges ferner auf Gefchlechter, welche einen oder mehre Vorfahren aufjuweilen 
baben, deren Andenken burch wolerworbene Berbienfte gefichert ift; es wäre durch— 
aus nicht zu verwerfen, wenn auch unfer Bürgerftand, der bo immer 
ben Kern, das eigentlide Salz und den Sauerteig des modernen Ge» 
fellfhaftlebens bildet, in biefem Punkte die gleiche Selbftadhtung be» 
weifen wollte.“ De. 


Aug. Kaftner, Prof. und Gymn.⸗Oberl. in Neiffe. „Archiv für bie Gefchichte des 
Bisth, Breslau. III. Bo. Actenmäß. Beitr. 3. Geld. d. B. B. v. 1599—1649.“ 
(Neiffe, 1863, Selbftverl., 3. Graveur i. C. XXI. und 384 ©. gr. 8.). 

Es ift erfreulich zu fehen, wie die vor G. A. Stenzel jo trägen Fluten fchlefifcher 
Geſchichtsquellen-Forſchung nun über feinem Grabe immer weiteres Bett wübhlen. 
Auch in ber diplomatifchen ee er ber ſchleſ. Kirchengefchichte, deren bisherige 
große een er beffagte (i. d, EinL 3. d. „Urk. ıc. des Bisth. Breslau“ 1845), 
war er bahnbrechend. Das bierher gehörige vorliegende Wert des Geſchichtſchreibers 
von Neiffe (vol. H. VI. ©. 342 fi.), vor 5 J. begonnen, ordnet feine Bände zu ab- 

efchloffenen Ganzen, Der bier vorl. gibt: 1) einen Auszug ber Bresl. Kapitels, 
cten v. 1621 —49 (faft die ganze zei des 30jähr. Krieges), eingeleitet durch zum 
gi dienende, forgfältig gearbeitete Nachricht über die Bifhöfe von 1596 bie 

1655; 2) die Acta capitularia eccles. chathedr. Vratisl. v. 1599 März / Oetbr. voll. 

ftändig, zugleich al8 Probe der Kapitels-Acten dienend.) Das Original ift im Beſitz 

bes 9. Conſ.R. Dittrid. Das umfangreiche Ms. sub 1. ift buch Hrn. Antiquar 

R. Stett in Breslau, welcher ſchon manches ber Verwilſtung anheimgegebene Docu- 


') Bgl. Zeitſchr. des fchlef. Hifl. Vereins Bd. V. H. I. Nr. 7 dgl. v. 1393—1460. 
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ment file bie Literatim ') gerettet hat, erhalten und an das Provinzial-Ardhiv verfauft 
worden. Das beim Auszuge Kortgelaffene wird Verwendung in den vom Hrn, Berf. 
geſammelten Pebensflizzen der Bresi. Prälaten und Domberren finden, Der Drud vor- 
liegenden Bandes ift nur durch einen wefentlichen Zufhuß des Hrn. Fürſtbiſchofs möglich 
eworben, bie Subfeription deckte nicht; fo dankeswerth das Erftere, fo unerfreulih das 
estere. Bon bdiefen, wie von allen Quellenfchriften 3. fchlef. Geſch. follte doch z. B. 
jebe höhere Lehr-Anftalt ein Eremplar anſchaffen! Wenn die Lehrer, Geiftlihen u. A. in 
der Provinz an dem Werke vaterländiſcher Gefchichtforfchung weiterarbeiten follen, muß 
man ibnen literarifches Material in bie Nähe bringen. De. 


W. Böhmer, Conſ.R., Prof. Dr. ꝛc. „Die Lehr+Unterfchiebe ber katholiſchen und 
evangeliihen Kirchen. Darftellung und Beurtheilung.“ 2. (Schluf-) Band. (Brest. 
1863. E. Morgenftern ſA. Schulz). XX. .u. 392 ©, ar. 8.). 

Es kann in einer Zeitfchrift, welche nicht ausfchließlich der ſtrengen Wiſſenſchaft, 
noch weniger ber der Theologie gewidmet ift, nicht eine kritiſche, nicht einmal eine ana— 
Iptifche Beſprechung des vorliegenden, nah Umfang und Tiefe ausgedehnten Wertes 
erwartet werden, um fo minder, als der voranegenangene 1. Band, mit biefem ein 
untrennbares Ganze bildend, beigezogen werden müßte. Es weift nämlih das Wert, 
bie Wiffenfchaft von den Pehr-Unterfchieden zuerft in ihrer Allgemeinheit, ſodaun in ibren 
Sonderbeftandtheilen bebandelnd, dem 1. Bande das Allgemeine und ben 1. Sondertheil, 
dem zweiten die andern beiden Sondertheile zu, unb es ift jener ber grumblegende filr 
biefe, indem er die Lehr-Unterfchiede umfaßt (von Cbriftus, von der Kirche, vom 
Worte Gottes), welche die Vorausfegung der Übrigen (dem chriſtl. Glauben, die chriſtl. 
Sitte betreffenden) bilden. 

‚ Bir beſchränken uns affo auf allgemeine Kennzeichnung des Standpunkte. Wenn 

irgend einer unferer Zeitgenoffen einen beftimmten Styl jchreibt, fo ift e8 der Hr. Verf. 

ber „Lehr-Unterſchiede“; und zwar fowol in Hinficht anf den Bau ber Rede, als auf 
das gefammte Gefüge des Gefchriebenen. Derfelbe charakterifirt fih als einen Styl ber 

Antithefen, der fiberrafchenden Schlüffe und Wendungen, die oft geſucht erfcheinen, gegen 

beren Nichtigkeit fich gleichwol nichts einwenden läßt; der fategorifchen Urtbeile, oft der 

überfeinen Spiten, originell in Eintbeilungen, wie in Combinationen. Es iſt dieſer 

Styl ein wirklicher Styl, Teine nach Belieben angenommene und anagewöhnte Manier, 

er entipricht des Verf, Art zu denken. Man erkennt diefen unbedingt, fei e8 in ber ein— 

fachſten Zeile, die er ſchreibt, an der Satsgeftaltung, aber nicht allein an dieſer, fonbern 
eben an Dem, was dadurch fi äußert. In einer ſtylloſen Zeit, wie eine ber. demo» 
kratifchen Applanirung des Denkens und Pebens nicht anders fein kann, fällt dies auf, 
aber nicht zum Tadel. Daß Jeder der Antiken feinen Styl fchreibt, zum Theil einen 
ftark befonberlichen, dariiber wundert fih doch fein Menſch; im Gegentbeile, man preift 
es. Neben dem einfchneidenden, oft vernichtenden Verfahren B.ſcher Dialektit will nun 
fein befannter „vermittelnder” Standpunkt, der in „jedem Irrthum, gleichviel ob er in 
ber Wiffenfchaft, ob er im Leben zur Erfcbeining fommt,“ einen „Gran von Wahrbeit“ 
findet, „durch welchen er ſich ber Vernunft empfiehlt“, oberflächlich geſehen als etwas 

Incommenfurables erfcheinen; inbeffen führt doch gerade eine conſequente Kritik mit 

Nothwendigkeit zur Anerkenntniß dieſes Satzes, und damit zur unbefangenen Witrbigung 

der Gegenfäße. Im letster Folge hiervon müßte man allerdings zu einem Etandpunfte 

gelangen, welcher feinen anderen, als einen relativen Irrthum, alfo feinen, anerkennt; 
die Richtigkeit eines ſolchen Standpunktes zu erörtern und wieweit er fruchtbar fitr Ber- 
ſtändniß eines gottesgefchichtlichen Weltprozeſſes, ift bier nicht der Ort. Fruchtbar filr 
die Praris des biftoriichen Lebens würde er fich nicht erweiſen, dieſe bewegt fich in einer 
fattiichen Dialektit der Gegenfäge. Etwas Anderes aber ift Dieles, etmas Anderes bie 
fritifche Bertiefung in daffelbe. Mo es auf praltiſche Weltftellung anfommt, muß ich 
mich nach dem Mehr und Minder der Wahrheit enticheiden, um meine Fahne zu wählen‘; 
das hindert jeboch nicht, theoretifch auch diefes Minder anzuerkennen, und wird durch 
folh Anerkenntniß nicht gehindert. Solcher Weg wiirde zur Toleranz nnd Irenit führen. 
Aber feind dem iſt aller Dogmatismus. Feind mithin ift der Dogmatismus der B.fchen 


) Auch für biefe Blätter, Bieles noch ungebrudt, 
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Kritik, und fo ift denn bie Orthoborie von zwei Seiten ber auch über bie B'ſchen „Lehr- 
Unterſchiede“ bergefallen: won röm.katholiſcher in der Schrift: „Katholifches ober ber 
rat preuß. Eonf,-Ratb Dr. B. n. |. Schrift“ ꝛc., 1858, und „Dr. B.'s erleuchtete 

eisheit“, 1858 (vom Pfarrer Hallama, abgefertigt dur B. in „Der unerleuchtete 
Eifer f. d. kathol. Kirche.“ 1858); von Intherifchevangelifcher in einer Beurtbeilung bes 
(nun F) Rudelbach (der doch B.'s „Dogmatik“ fehr günſtig angejehen Hatte), gegen welche 
B. in einem Vorwort zu vworliegendem 2. Bbe. fih wendet. Dogmatismus ift in feiner 
Eonfequenz immer Orthodoxismus, und immer befchränft, er fett fih im irgend einem 
Satze eine Schranke, über welche er nicht zurüdgebt, und erllärt ben Bau feiner 
Satungen file wahr, weil er auf jenem filr wahr gejeßten Sate fußt. So verlangt 
R., man folle bie verfchiebenen kirchlichen Lehrgebäude an dem Intheriichen Lebhrbegriffe 
meffen, denn diefer fei eben ber wahre; B., dies nicht thuend und „ſämmtliche ſymbo⸗ 
liſche Beftimmungen bei ben verfchiedenen Kirchenparteien vor feinen Richterſtuhl fordernd“ 
(alfo auch die lutheriſchen), ftelle fih, jagt R, außer und über alle Kirchen. Es ift 
wirflich nicht wol einzufeben, was anderes bie Wiſſenſchaft thun fol, wenn fie entwidelte 
Wiffenichaft, d. h. freie, und nit Schofaflil, d. b. unfreie, gebundene, alfo „Nicht» 
Wiffenichaft”, fein will! 8. ftellt als feinen Maßftab bei ber Beurtbeilung der Lehr- 
Unterichiede das Evangelium bin, „das reine, von dem Worte Gottes nicht weſentlich 
verſchiedene Evangelium, deſſen Kern von bem echten Chriftenthum gebildet wird.“ Tas 
wäre nun ebenfalls eine fchrankenftellende Vorausfegung, wenn nicht erwiefen wird, baf 
biefes Evangel. notbwendig und aus fich, nicht durch dogmatiſchen Machtiprud, als 
erfte, vorausießunglofe VBorausfegung angenommen werben muß, als ſchlechthin Wahres. 
Bezitglich deffen verweift B. auf feine Dogmatif und feine Ethik („Syftem des driftl. 
Glaubens“, 1840/43; „Syſtem bes chriftl. Lebens“, 1853; „Die theol. Ethik oder bie 
Wiſſenſch. des chriftl, Lebens n, Begriff, Form und Nothwendigkeit,“ 1846). 

Als Organ für das Vernehmen biefes Wahren ftatuirt B, die Vernunft: „Die ge 
ſunde oder gotterleuchtete Vernunft“ ift „die Macht bes Geiftee, das Religiöfe und Sitt. 
liche, welches in dem echt Evangeliichen feine vollendete Ausprägung geihichtlicher Art 
findet, zu vernehmen.” Die Unterfchiedenbeit von Vernunft und Berftand hält er mit Con— 
fequenz feft; das Studium des B.'ſchen VBernunft-Begriffs ift darum Rationaliften wie 
Ortboderiften angelegentlich zu empfehlen! Lebtere, folcher Elementarllärung ermangelnd, 
fhäumen gegen die „Vernunft“, deren Weſen fie nicht kennen, da fie jagen, göttliche 
Wahrheit müſſe ihr als Tollbeit (400464) erfcheinen, und meinen dabei ben „Berftanb“, 
deſſen Ausgeburt aber der Dogmatismus in feiner Einfeitigfeit felber iſt. „Es ift bas 
Eigentbümliche biefer Vernunft, auf dem Gebiete der Wiffenichaft bie Einheit der Ele— 
mente bei allen Unterfchieden derfelben hervorzuheben, während es dem Verſtande eignet, 
bie gänzliche Verfchiedenheit diefer Elemente zu prefien, daß die Einheit nicht zu ni 
vollen Rechte fommt.“ (Bd. I. p. XVI.) 

So findet B. die chriſtliche — evangeliihe — allgemeine Kirche immanent in ber 
Totalität der „Theilfirchen“, deren jede für fi nicht jene zur Darftellung bringt. 
Nudelbah (und der DOrtbodorismus) nennt dies „unwiffenfchafllide Schlaffheit uud 
Stumpfbeit” (als Straffbeit und Schärfe gilt diefer Richtung nämlich, wie den vor, und 
nachreformatorifchen Glaubens »-Tribunalen, nur ketzerrichteriſcher Alleinfeligmahungs- 
Dogmatismus). „Der Bernunft, welche gefund, d. b. durch das Prinzip ber. göttlichen 
Offenbarung, den heiligen Geiſt, »al8 eine Gabe von Gott«, von ihren Irrtfümern ala 
Krankheiten befreit, gebeilt, mithin fir den ganzen DOffenbarungskreis empfänglich ge- 
macht ift, muß Das, was Gott geoffenbaret bat, als Berneinung der swola, d. b. als 
Sottesweisheit ericheinen. Sonft wäre die Vernunft nicht gefund. Nur ber Franken 
Vernunft muß, was Gott geoffenbaret bat, als eine vwgl« ericheinen, Hr. R. legt keine 
Helligleit des Denkens an den Tag, daß er die gefunde Vernunft mit der Franken ver. 
wechſelt.“ (1. c. pg. XII. Folgt eine Kritik der R.ſchen — —— Matth. 11, 25 
und 1. Kor, 2.) Hiermit könnte die Auseinanderfegung zwiſchen B. und feinen ortho- 
doren Gegnern, wie zwifchen Wiffenfhaft und vorausfegungvollem confeffionellen Dogma» 
tismus ein für alle Mal vollzogen fein, 

Man bat gegen die Bezeichnung des B.ſchen Buches als Lehr-Unterſchiede opponirt: 
Warum nicht „Unterfcheidunglehren?" Mit Unrecht. Unterfcheidunglebren find einzelne 
Site, in denen bei dem Theillirchen Unterfchiedenes, von einander Verſchiedenes, alfo 
nicht das Gleiche gelehrt wird; ein Buch „Unterfcheidunglehren“ wäre eine Aufreihung 
und PBarallelifirung derjelben, immerhin auch nach einem Syſtem. „Lehr» Unterjchiebe 
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finb aber jenes Unterſchiedene in ben ıc. Lehren, wodurch bie ——— Lehrge⸗ 
bäube, ſomit die Theillirchen ſelber in Hinſicht ber Lehre, ſich von einander unterſcheiden. 
Unterfcheidunglehren und Lehr» Unterfchiebe verhalten ſich alfo wie Horm und Inhalt, 
Will man mithin ein kritifches Werk fchreiben und nicht ein Compenbium, fo wirb man 
e8 „Lehr » Unterfchiede” nennen mitffen, weil es diefe barlegt, nicht jene aufzählt. Das 
Correlat dazu wären bie „Lehr-Uebereinftimmungen,“ Darftellung des in den Lehren ber 
Theilfichen Eongruirenben. 

Nicht zu verftehen ift uns hingegen, was ber Hr. Berf. unter einem „preußiſchen“ 
Gottesgelehrten begreift. Auch erlauben wir uns zu beftreiten, daß „das Populäre bie 
Berneinung bes Wiffenfchaftlichen“ ; dieſes ift ein Charakter ber inneren Form, jenes 
ber äußeren, der Darftellung; Wiſſenſchaftliches kann fehr wol und ohne Schaden filr 
feine Mefenheit unpopulär, d. b. für Gelehrte zwar, nicht aber für's Bolt zugänglich 
bargeftellt fein, aber eine Darftellung, welche minderer Baffungfäbigkeit entgegentommt, 
kann deshalb nicht nur wiffenfchaftlich fein, fondern fol! es, widrigenfalls fie lückenhaft 
ober falfch ift, in beiden Fällen alfo dem richtinen Denken nicht Rechnung trägt, ihm 
unberechtigte Zumuthungen macht, ftatt ihm vecht fih anzupaffen, mithin gar nicht wahr, 
baft populär ift, De. 


„Die chriſtliche Kirche des 19. Jahrhunderts. Ein Wort ber Vereinigung an 
Bender Ehriften aller Confeſſionen.“ (Bon einem Schlefier). Berlin, F. Geelhaar, 

860. 16 S. 8. 3 Sar. 

Eine ſehr wolgemeinte Heine Schrift. „Ein Verſuch zur Einheit in ber Mannig- 
faltigkeit, zur vielgeftaltigen und doch einen Heerde unter einem Hirten,“ Wenn wir 
auch bei mehren Punkten des Belenntniffes (denn auch ber Berf. ftellt ein Belenntnif 
auf, wie wenig er dies felbft vielleicht meint) kritiiche Fragen haben, jo fann er doch im 
Fundamentalen, und nımentlich wo es fih um Conſtruction und Aufgabe der „Gemeinde 
des 19. Iahrhdts.“ handelt, unferer Zuftimmung gewiß fein. Leider aber müffen wir 
ibm jagen, daß er e8 nur ſehr Wenigen recht gemacht haben bitrfte. Es zerfallen näm- 
lich, unferer Beobachtung nad, die Menfchen ın puncto religionis in 1) folche, welche 
einen rechten Glauben haben, d. h. ein feft formulirtes Belenntniß, deſſen Werth mit 
bem ®rabe feiner Unverftändlichkeit fteigt; fie fonbern fih in Gruppen ſcharf gegen 
einander ab, obwohl oft unerfindfih, warum, und haben nur Das mit einander ge- 
meinfam, baß fie, jede Gruppe fitr fich, Generalprivileg auf die Wahrheit und auf bie 
Seligkeit beanfpruchen und alle Andern davon ausgejchloffen erflären; — 2) folche, bie 
vermutblich feinen „Sinn“ für Religion haben, wie es Menfchen gibt, die feinen Sinn 
für Mufik, file Meinlichleit ꝛe. befiten; — 3) folche, die zwar fo gnädig find, fich zu 
religiöfen Gebanten berbeizulaffen, aber dadurch in Pebensbequemlichleit und Seelen: 
Phlegma nicht geftört fein wollen; fie legen fih die Sachen zurecht, daf fie fie nicht 
drüden; — 4) lebe, die „fo mit drunter weg geben“, und denen bie Religion aller- 
meiftens in den Sonntaglleidern beflehbt. Das wären, um es in gut beutjcher Weife 
mit Frembworten zu jagen, die Orthedoren (wozu auch immer bie Heteroboren gebören, 
benn jebe Gruppe ift ja gegen bie andere beterodor), die Andifferenten, bie Effeftiter, bie 
bons gens, Bleiben nun noch 5) die fog. „Freien“, an welche der Berf. vielleicht ge- 
dacht bat. Da fommt er aber fhön an. Wenn ihm bie Ortbodoren (und nad) Mode 
und Laune auch etliche von den übrigen Klafjen) feinen Mangel an Dem, „was in des 
Menſchen Hirn nicht paßt“, nimmermehr verzeibn, empört e8 die freien, daß er über— 
banpt von etwas Anderem noch wiffen will, ale bloß vom Hirn, d. i. vom Phosphor, 
welcher bie Seele „verrichtet.“ Die „Freien“ find nämlih mit Siebenmeilenftiefein durch 
„überwundene Standpunkte” zu einem ausgebungerten Rationalisınus fortgefchritten, 

egen melchen ber von weiland bie rofenfarbne Romantik und eitel Metaphyſik war. 
—* ift die Orthodoxie leider eine allgemeine Krankheit; felbft Diejenigen nämlich, welche 
in ber Regel keine Meinungen haben, und Ueberzeugungen niemals (wie oben Nr. 2 
u. 4), werden, wenn ihnen ja einmal eine ſolche Sternfchnuppe durch die Seele jchieft, 
fofort für dieſe ortbobor nach Möglichkeit. Und fo find auch Die, welche meinen, daß 
man Nichts meinen, und glauben, daß man Nichts glauben mitfje, intoleraht gegen Jeden, 
ber um 1 Loth anders wiegt, gleichwiel, ob mehr ober weniger. Es gibt allerdings 6) 
auch Solche, bie, wie ber Verf. behaupten, daß, „je nachdem Anlage, Erziehung und Er- 
fahrung den einzelnen Menfchen zum Gefilhls- und zum Verſtandes⸗Menſchen in taufends 
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facher Verſchiedenheit geftalten, je nachbem feine Glaubensanſicht eine berfchiebene fein 
wird und muß, foll fie nicht auf Unwahrbeit beruben oder aus Imechtijcher Furcht er⸗ 
zwungen erſcheinen“, und die dabei von Jedem „für ſeine Glaubensüberzeugung einen 
tiefen, heiligen Ernſt verlangen, ohne ihm die Berechtigung zuzuerkennen, dieſelbe für die 
allein-wabre, allein ſeligmachende zu halten“; und von ben alſo Geſinnten geben in ber 
That auch immer 12 auf's Duzend — aber man kann febr alt werben, ebe man jo 
viele zufammenbelommt. Der Berf. bat beffagenswertberweile fehr recht, wenn er fagt, 
es fei leider noch nicht die gerinafte Hoffnung vorhanden, daß das Streben nad Einig- 
feit ohne Einförmigkeit allgemein werde, u. feine Gemeinde, bie „in Allem, mündl. 
wie fchriftlich, öffentlich wie im Befonbderen, vor Allem aber in ben Prebigten Streit 
über Glaubensfachen meidet“ und „nicht richtet“ und „flatt über Glaubensverſchiedenheit 
zu Magen, fi ihrer erfremt“ — wird leider von bem heut geborenen Geſchlecht noch 


nicht gefeben werben, 
me... Dies Jahrhundert 
Iſt ſolchem Ideal nicht reif.“ 


Andersgläubige Ehriften, meint ber Verf, werben im gegenfeitigen Befuche ihrer 
Sottesdienfte ein wolthnendes Zeichen liebevoller Verträglichkeit hoffentlich nicht werfennen ? 
D, bört ihr's, wie fie ziicheln, wie fie fpige Blicke Schießen -—— und oben auf ber Kanzel 
wird gerade über 1. Ich. 3, 18 geprebiget, oder am Altare das „Sühnopfer“ voll- 
zogen.... Und doc lautet Ehrifi Gruß: Friede fei mit euch! De. 


Schriften ber „Schleſ. Gefellic. f. vaterländ. Cultur.“ Breslau. Joſ. 
Mar. gr. 8. (Bgl. $. II. ©. 185.) 

(1862) Neununddreißigfter Sabresbericht. Enthält den Generalbericht über bie Ar- 
beiten und Veränderungen der Gefellfch. i. 3. 1861. Mit 3 Tafeln (Tabellen) und 
Inbaltverzeichniß des Jahresberichte und der Abbandinngen, 

Verzeichniß ſämmtlicher Mitglieder ꝛc. nebft einer Weberficht der zu ben Sitzungen und 
ihren Sectionen beft. Tage. Aus ber Etatszeit von 1862 und 1863. 

Abhandlungen A, Abih. f. Naturwiffenfh. u. Medizin. Heft I.: Sanit:®. Dr. 
I. Orätzer, über die öffentl. Armen-Kranfenpflege Breslau's i. 3. 1860. Brof. 
Dr. Lebert, ein Fall v. Aneurysma dissecans arcus aortae, aortae thorac. et 
abdom. Prof. Dr. Boltolini, die Krankh. des Pabyrinthes u. des Gehörnerven. 
Dr. W. 4. Freund, über den tat mamelonne und eine Spezialität desſ., bie 
Granufarentartung der Magenſchleimhaut, mit 1 Taf. Abb. San. R. Dr. Biol, ;. 
Caſuiſtik der intreocularen Gefhmwülfte. Dr. Köbner, Studien üb, Schankervirus. 
Dr. B. Cohn, über Brondiectafe. — B. Philoſ.hiſtor. Abth. Heft I.: Dr. €. 
Reimann, Metternich's Anfichten üb. deutſche Einbeit, 1. Dechr. 1813. Dr. 9. 
Luchs, über die Elifabethlicche zu Breslau und ihre Denkmäler. Oberl. H. Balm, 
der Aufftand ber Bresl. Stabtfolbaten i. 3. 1636. Prof. Dr. 3. Ruten, üb. d. 
bermeintl. Schuld Friebr. d. Gr. an d. Berluft der Schlacht v. Kolin, mit 1 Karte, 
— Heft U.: Strafanft.-Dir. Shüd, die Behandlung verlaff. Kinder im Alterth. 
und i. d. Zeit bes Chriſtenth. Juſtizr. Klingberg, über d. Kaufgelber-Surpius- 
Refervat. Muſ.Dir. Dr. Baumgart, bie 1. Auffithr. des Händel'ſchen Meffias 
in Breslau i. 3. 1788. Palm, lateinifche Lieder und Gedichte aus fchlef. Klofter- 
Bibliotheken. Arhivar Prof. Dr. Wattenbach, über Archive, beren u. und 
Verwaltung, XVE. 


Schleſiſcher literariſcher Anzeiger. 
- Im Juli und Anguſt erſchienen: 
Abt, #., Op. 187. Zwei Lieder f. Bariton m. Pianof. Nr. 1 5 Sgr., Nr. 2 10 Sgr. 
Leuckart in Breslau, 
— Op. 188. Zwei Lieber f. 1 St. m. Pianof. Nr 1 u. 2 & 7, Sgr. Leud.i. Brest, 
Arbiti, Der Kuß, Walzer f. Pianof. arr. a, Lanner. 7 Sur. 
Bach, Th., Theodor Gottlieb v. Hippel. gr. 8. geb. Trewendt. 1 Thlr. 15 Ser. 
Befugniß, bie, der — — 3. Reſervat gem. Diftrifte f. den Fislal ⸗Berg⸗ 
bau. gr. 8. geh. Trewenbt in Breslau, 7'% Sgr. 
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Berens, $. Op. 68, Valse p. Pianof. 2eudart. 15 Ser. 
Brefeld, An ” Apotbete. Shut ober Fr Trewenbt. 1 Thlr. 
Brojig, M., Op. 32. Orgelbud. ei, 6. Leudart. à 10 Sgr 
Dorn, J., A zum Rechnen, 3. 2, geb. Hanbel, ——2 a ep. 
— — zum ſchriftl. Rechnen. 3., 4, 5. u. 6. Heft. Ebendaſ. 
— — . 2. en v. Rückert, fiir 1 St. mit Pian. 3. T is 7. 
d — Ya 
Fauft, €, Op. 110, —— Op. 111. Polla f. Orcheſter. Hainauer i. — 1Thlr. 
— Op. 1 0, 111. Polta und Galopp f. Pianof. — a Tyı © 
— Le Bal, valse p. Pianof. Sainaner. 15 & 
jerabend, der. 18. Jahrgang. Trewendt in Be. 5 Sgr. 
u U, Defterreich, Kreuben, Deutichland u. die Schweiz. Handbuch db. Statiftit, 
1 ieferung. gr. 8. Korn in Breslau. Sgr. 
* Air 9. E en offizinellen Gewächſe europ.-botan. Gärten, Hahn in Hannover, 
geb. r 
— Almanach J— Bühnenſpiele. 2. Jahrg., 2. Aufl. Korn in Brest. 1Thlr. 
Gottwald, $., Op.6. Hymnus f. Männerchor. Feudart, Bartit u. Stimmen. U Sr. 
MARS; 5, Ghranit von Beutben in Oberjchlefien. In Comm, Förfter in Beuthen. 
gr. 8, geb. 1 Thlr. 15 Sur. 
Haydn, I3., Sympbon. f. Pianof. u. Biol. Nr. 11, 12. Leudart. à 1 The. 10 Ser. 
Beablev, 2. T., Die große Rebellion, eine Gedichte d. Bür J— in den Verein. 
Staaten. Aus dem Engl. v. Anforge. 1 2b, es . mit 14 Stahiſtichen. Hardford, 
in Comm. b. Flemming in Glogau. 4 Thlr. 1 5 Syr 
Herbert, T., Op 3. Paraphrase p. Pian. Leudart. 5 Sur. 
Heſſe, 4, Orgel — Leuckart in Breslau. — 5 12 Sgr. Pig. 7 
Sgr., Lfg. gr. 
Hildebrandt, F. W., Karpathenbilder. Mit einer Karte des Tatragebirges. 8, geb. 
Slemming in Slogan. Yz Sgr 
u. 5, Geſchichte der Stadt Oppeln. In Comm. Clar in Oppeln, gr. 8. 
ge Ir. 
Karte von Süd-Rufland, Bobolien, Beffarabien :c., von F. Handtke. M. 1:900,000. 
4 Blätter. Flemming in ag Tr. 10 Sgr 
Karte von Finnland, Nah A W. Eclund's Karte, M. 1: 1,750,000. 2 Blätter. 
Flemming in Glogau. 20 Ser. 
Karte der Provinz Minas Geraes in —— von H. Gerber. 1:1,500,000, 4 Blätter, 
lemming in ——— 1 Thlr. 10 Sgr. 
Kiejewetter, L., Frembwörterbud. ä Aufl. 43 Bogen — lemming. 2 Thlr. 
Knoblich, —* ont von Lähn und Burg Lähnhaus. 8. geb. Im Eommiffion bei 
Aderholz in —— 15 Sgr. | 
Krug, D., Op. 164. Rothe und weiße Rofen, f. Pianof. Nr. 7 u. 8. Hainauer. & 10 Sgr. 
ganner, 5. Op. 38. Marih und Ehor von F. Schubert, übertragen für Bianof, 
Leudart. 121/2 Sgr. 
— Reminiscences de l’opera; Potpourris Nr. 7, 8, 9, 13, 14. Leudart i. Brest. 
à 15 und 20 Ser. 
Mozart, Dulntette | Nr. 2. Leudart. 2 Thlr. 22 Ser. 
— Sympbonien f. Bianof. u. Biol, v. Gottwald, — — 1 Thlr. 10 Sgr. 
Mügge, Tb, — 16—18. Bd. 2 Aufl. 1Thlr. 1 SR; 
Beriom, 3 g, Op. 18 u. 19. Tänze f. Piano. Hainauer. EN , Sgr 
nr = Grammatit d. neugrieh. Sprache. Marufchle u. Berendt in Bresl. 
e 
— 8 — 6. Nr. 2, 3,4. Leuckart. à 10 und 12%, Sgr. 
rn g, dert — der preuß. Monarchie. 4. Lig. 3. Abıh. Brodhaus in 
eipzig. r 
Sängerhalle, deutſche Land. 2. Lfg. 1. Partitur u. Stimmen. Leuckart. 20 Sgr. 
Scheibler und Stammer, Jahresbericht über die Unterſuchungen und Gortfehritte 
auf dem rg der Zucker⸗Fabrilation. 1861 und 1862. Trewendt in 
ee = Thlr Sur. 
a 5 , Zehn päbagog. Feberzeihnungen. In Comm. Marufchle und Beugndt 
— geb. 12 Sgr. 
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Sirieur, €, Op. 25. Trois Mazurka's p. Pianof. Nr. 3. 2eudart. 10 Sgr. 

Stein, S, u. R. Krönig, Geſchichte d. deutichen Volles v. Wiener Congreß bie auf 
unfere Zeit. 1. Hit. gr. 8. Biegler in Breslau. 5 Ser. 

Studenfhmidt, Op. 11. Drei Lieder f. Alt m. Pianof. Leudart. 15 Ser. 

Ungewitter, ©. G., Entwürfe zu Stadt und Landhäuſern. 11. Lieferung, gr. Fol. 
geb. Flemming. 1 The. 10 Sar. 

Bieharzneibuch, Allgemeines. 8. Auflage. gr. 8. Flemming in Glogau. Cart. 1 Thlr. 

Wachtmann, C. Op. 34, 35 u. 36. p. Pianof, Hainauer. Sgr. 

Wander, 8. F. W, Deuiſches Sprücdwörter-Leriton. 3. u. 4. Lieferung. Brockhaus 
in Leipzig. A 20 Sur. 

MWeidt, H., Op. 50. Zwei Lieder. Nr. 1, 2 f. 1 St. m. Pian. Leudart. 7 Sur. 

Weinhold, 8, Grammatik d. deutijhen Mundarten, 1. Thl. Allemanı, Grammatit. 
gr. 8. geb. Dümmler in Berlin. 3 Thlr. 10 Ser. 

Wunderling, €. 5, Predigten über die 7 Senbichreiben der Offenbarung. gr. 8. 
Weiß in Grünberg. 15 Ser. 





3ur Chronik und Statiflik. 


Der Kreis Hirfchberg. 
(Fortfegung.) 

Der Unkundige, dem eine perfönfiche, vertrante Belanntfchaft mit den wahrhaft er- 
babenen Gegenftänden des Rieſengebirges verfagt bleibt und mein armes, ſchwaches 
Wort filr eine ſolche durchaus mur ungenügend als Erjat fich anbieten fann, würde eine 
anſchaulichere Kenntnig davon gewinnen, wenn ein Kinftler, ganz unb gar Herr feiner 
Sade, auf's forgfältigfte aus Wachs oder einer Ähnlichen bildſamen Maffe ein plaftiiches 
Bild des Ganzen in angenehm überfichtlicher Form vor’s Auge ftellte, entweber permanent 
in einer geeigneten Kunftfammlung ber viel befuchten Hauptfladt, oder vielleicht noch 
zweckmäßiger portativ zum Herumweiſen in ben Kreisftäbten ber Provinz. !) Der Kundige 
würde ebenfalls ein ſolches Bild willlommen beißen als erinmerungsvollen Nachgenuß 
Deſſen, was fein wonnetrunfenes Auge Teibhaftig ſelbſt geſchaut. Die Idee einer ſolchen 
Nahbildung des Großartigen im Kleinen bat fich allerdings ſchon vworlängft zweimal 
verwirklicht: einmal zu Nieber-Arnsdorf in einem Privathgufe, aber freilih in etwas 
plumper und feit Jahrzehenden ſchon unfcheinbar gewordenen Geftalt, und in einer minu» 
tiöſen, aber zierlicheren, jet auf einem Tiſche in der fog. Bibliothel zu Warmbrnnn, dicht 
neben ber kathol. Kirche im Klofterhofe. Allein dorthin feftgebannt, bleiben dieſe Gebilde 
verhältnigmäßig nur einem geringen Kreife von Befchauern zugänglih, und bie Näbe 
des Driginals verbunfelt und verfchlingt ganz buchftäblich das Intereffe für das Modell, 
Wer küſſet und umarmt nicht die febendige Braut lieber, als ihr ſtummes Konterfei! 

Man kann geologiih und geographiich annehmen, daß der Hauptzug bes Niefen- 
—55 ſeinen Anfang nehme, si gerechnet, jenfeits Schmiebeberg, mit deffen Kamme 
(1200°%) in den beiden einander gegenüber liegenden Enbpunlten, dem Steinriegel 
und Tafelftein. Bon dieſem getrennt durch ben — — meldet ſich die 
„ſchwarze Koppe“ (4284) und öſtlich von derſelben die Schneekoppe (4965). 
Ihr zu Füßen dehnt ſich der Koppenplan aus, ein Theil der „weißen Wieſe“, 
einer theils öſtreichiſcher, theils preußifcherfeits zugehörigen, 4000' hoben Berg-Ebene, 


’) Dr. Bünger, ber 1861 in Breslau ſich aufhaltende, geſchickte und fachverftänbige 
Berfertiger von Kelieflarten und Xeliefgloben, wollte dergleichen in großem Mafftabe 
ähnlich wie die im Befige ber Realſchule 1. in Breslau befindl. Montblanc-Kette, aus- 
führen, nachdem er aber Ort und Leute näher kennen gelernt, gab er ben Plan fammt 
dem, ſchon gezimmerten Geftel auf und ging wieder nad England. 

Anm. des Setzers. 





— 495 — 


woran der Silberkamm oder — ſtößt (4599). Dieſer bildet an feinem 
norböftl, Abhange (4400 bis 43009 einen Theil ber oberen Ränder des „Großen- 
und bes Kleinen Teihes“, zweier itberrafchender, ruhiger Wafjerfpiegel (3748 und 
3590° Höhe), deren Tiefe 75° und 21’ beträgt, nach den geſchickten und gewifjenbaften 
Meffungen, weldhe mein freund, ber ehemals in Warmbrunn prafticivende Arzt Dr. 
Schmidt im Winter vor vielen Jahren vorgenommen, in ber Schlingelbaube kurze 
Zeit bildlich in Fragen angedeutet, wie man erbaulich ſchauen konnte; bis dahin waren 
biefe Bergjeen jür unergritublich anegegeben worden. Der „Große Teich“ bat von 
Morgen nach Abend eine Länge von *, feine Breite ift 568°; ber „Kleine“ von 
Mitternacht gen Mittag, 600° Länge bei einer Breite von 568. Aus Lebterem fiſcht 
bie Hampelbaube ihre Forellen. Dem erftern möchte man der Sonberbarkeit und Luft 
wegen eine Gonbel wünſchen; bie Spekulation auf eine ſolche würde vielleicht dem 
Unternehmer rentiren. Die thurmhohen, jchroffen, malerischen Ufer nah Süden und 
Weften imponiren gewaltiglich. An ihren Rändern Hebt ber ſteinhart gewordene Schnee, 
fledenweis oft bis in den Junius, ja Yulius hinein. Ganz einfam und befcheiden lehnt 
fih an die Felſenwand des „Kleinen Teiches“ eine Feine Baude. Bor Jahrzehenden 
elangten bis bin in ihre Nähe die Bewohner berfelben, Mann und Frau, auf dem 

imwege aus ber Kirche won Arnsdorf. Plötzlich überfiel fie ein Stöberwetter. Wer 
folden wilden, Alles in fiebenfahe Schleier einwidelnden, Schneeberge aufichanzenden, 
graufenhaften Zumult der Natur im Hochgebirge nicht felber einmal durchgekämpft bat, 
fann von deſſen Gefährlichkeit fich feine rechte Vorftellung machen. Lavinenartig über» 
flürzte das tobende Unwerter das unglüdlihe Ehepaar und begrub es unter feinen un— 
durchdringlichen Schneemaffen. Erft nachdem biefe geſchmolzen waren, entbedte man bie 
lange Bermißten als ftarre Leichname. 

An den Lahnberg fchlieht fih in N⸗W. die „Kleine Sturmhaube“ (4367°). 
Diefe ſenkt in weftliher Richtung ſich zur Mädelwieſe berab. Ueber ihr erhebt fich 
ber Mädellamm, die „Große Sturmbaube” (4367), und an beren wejtlicher 
Gränze das „bobe Rad“ (4633), ein ganz kahler Gipfel mit gewaltigen Granitblöden 
überfäet, als hätte eine gigantifche Fauft fie dahin geichleudbert. Unmittelbar daran reihen 
fih die beiden Schneegruben, zwei tiefe Klüfte, die beinahe fenfrecht mit ihren 
wilden, fpigigen Zaden etwa 1000‘ vom Kamıme fich binabftürzen und öfters den ganzen 
Sommer über alte Schneerefte aufbewahren, bis über dieſe im Herbſte wieder junge 
Flocken mit wirbelndem Tanze fih zu lagern beginnen, Auf dem flarrenden, jchmalen 
Grat, welcher die beiden felfigen Schweitern fpaltet, wedt ein einfacher Piſtolenſchuß 
fürchterlihem Donner ähnliches, erfchütternbes Echo. Im ber Nähe führt ein ſchmaler, 
äußerft fteiler, gefahrvoller und eben deshalb jelbft von Jägern und Hirten wenig be- 
tretener Fußpfad, der natürlich im Winter gänzlich verfchneit, hinunter in bie Thäler, 
auch von Gränzjägern, wenn es fein kann, gemieden, aber eben beshalb won Pajchern 
aufgejuht. Eine Anzahı ſolche Wind und Wetter wenig beachtende Indbuftrie» Ritter 
fuchten im Gänfemarfche hinter einander, jeder in bie Fußtapfen des nächften Border» 
mannes tretend, unter einem Heren»Unwetter von Schneegeftöber, jenen Fußfteig, ver 
fehlten ihn aber und ftürzten einer nady dem andern bis beinahe zu ben legten in ben 
grauenvollen Abgrund hinab. Erft im fpäten Friühjahr entdedten ſich ihre gräßlich zer- 
fchmetterten Gebeine. — Die große Schneegrube äftlich, die Heine weftlih, haben an 
ihren obern Rändern 4589° und 4488' Höhe, und gewähren, bejonders wenn man ſich 
ber Länge lang auf den Rüden, die Augen in die Thäler gerichtet, binftredt, einen 
wundervollen Fernblick dorthin, (Fortſetzung folgt.) 


Das deutſche Samariterftift in Krafchnig. 


Als im Jahre 1860 die Stilrme der Ehriftenverfolgung über die Länder Kleinafiens 
bereinbradden und Taufende von Wittwen und-Waifen ohne Zuflucht im änßerften Elend 
—— wurde aus unſerer Provinz durch ben Grafen Adelbert v. d. Recke— 

olmerſtein auf Kraſchnitz ein Aufruf an das deulſche Voll erlaſſen, jenen Unglüd- 
lien belfend beizuftehen. Zahlreiche Zufendungen ans allen Theilen unferes VBaterlandes 
und jelbft weit über deſſen Grenzen hinaus, waren bie ſchöne Autwort, jo daß eine 
Menge von Kleidumgsftiden und 2314 Thlr. in die Waifenhänfer Syriens gejundt 
werden konnten. Gleichzeitig mit dem Gedanlen, an Ort und Stelle den Notbleidenden 
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beizuſpringen, war aber ber Wunſch erwacht, die Kinder bes fernen Morgenlandes herüber 
zu nehmen, um fie neben den Wobhlthaten auch Pflege, Sprache und Eiternberzen im 
Abendlande finden zu laſſen. Auch bier hatte die Erwartung nicht getäufcht, über Zwei- 
tanfend jener Waifen wurden gefordert und ihnen Kindesftelle in deutfchen Familien ge» 
boten. In Krajchnig ſelbſt follte eine Anzahl Syrier Aufnahme finden, und raih begann 
ber Befiter den Bau eines Haufes, dem die Beſtimmung für die Kinder Samaria’s 
und der angrenzenden Länder und bie fernere für Kranke, Blinde und Geiflesihwache, 
ben Namen „Deutiches Samariterftift“ verlieh. Auch für diefes Haus fanden ſich Liebes- 
gaben, und, um es fchneller dem jchönen Zwed zu bereiten, ſandte felbft Kaijer Na- 
pofeon IH. 1000 France. Da erhoben ſich Bedenlen aller Art, auch politifche, gegen 
diefe maffenhafte rc fremder Elemente in unſer Bolfsleben, und bie raube 
Witterung des inzwiſchen eingebrocdhenen Winters, jo wie der Rath unferer Landsleute 
im Orient liegen es richtiger ericheinen, da zu belfen, wo bie Noth brennend, aber Hülfe 
weit war. So blieben jene Waifen in den Grenzen Kleinafiens und zahlreihe Send— 
boten aus dem deutſchen Lande üben an ihnen ber Piebe Wert. Aber mande Familie 
bier, die frendig Herz und Haus bereit gemacht, die Heimathlofen aufzunehmen nnd zu 
erziehen, gleich dem eigenen Kind, war um eine Lebensboffnung ärmer geworden. Auch 
das Haus in Krafchnig mit feinen 3 Stodwerten und 25 freundlichen Räumen und dem 
umgebenden Garten traf dieſer Schlag, So mußte denn gleich jett zu der ſpäteren 
Beitimmung, wie fie ſchon durch eine von unferm Könige zum Beften Geiftesihwacher 
gegebene Baubeihilfe von 2000 Thlr. freundlih angebahnt worden, übergegangen wer- 
den. Im Frilbjahr v. I. erhielt das Samariterhaus von Paftor Wandel aus Wirfch- 
fowit die kirchliche Weihe, gleichzeitig wurden dort 2 Diakoniffinnen aus Dettelsau zu 
ihrem Liebeswerk eingeführt und einige Siehe und 6 Schwachſinnige ihrer Pflege über, 
geben, Der Wirkungskreis der Anſtalt ift für die Provinz Schlefien, ihr ift das Wert 
gewidmet und fteht bereit für ihre ernäbrungsunfäbigen, unbeilbaren, kranten, fiechen, 
labmen, verfrüppelten, blinden und geiſtesſchwachen Kinder, 

Biele Opfer bat jener Bau erfordert, noch find feine Koften nicht ganz getilgt, wenn 
auch Geſchenke an Land und eines Theils des Materiald durch den Grundherrn dazu 
beitrugen, dieſe fo gering wie möglich zu ftellen. Die Zukunft der Anftalt felbft ift ſo— 
mit abhängig von der Theilnahme ber Menichen, und dürfte wohl bie Hoffnung be- 
rechtigt fein, daß unfer liebes Schlefierland das Gejchent, welches ihm durch jene 
Schöpfung geworden, werth halten wird und feiner gedenken mit warmem opferbereitem 
Herzen. XVIII. 


Die Breslauer Dichterſchule 


iſt ein Inſtitut, welches unter dieſem Namen ſeit dem 2. Nov. 1861 eriftirt und, 1. J. 
1846 unter Protection des unvergeßlichen Präfidenten ber Leopoldina, Prof. Dr. Nees 
v. Eſenbeck, durch E. Faltenhain (dev eine Sammlung von Gedichten unter dem Titel: 
„Geift, Kraft und Wahrheit, Breslau, 1847, i. Selbſtverl.“ erfcheinen ließ; + im Juli 
db. 3.) in's Leben gerufen, duch das J. 1848 eine Fe in feiner Wirkſamkeit 
erlitt. Durch unermitbliches Streben gelang es enblih am 14. Mai 1861, ber Gejell- 
{haft den Namen „Rede- und Dichterkränzchen“ und ein Statut zu geben, womit fie als 
folche zum erften Male in die Deffentlichkeit trat. Leider wurde durch ein Schiema, 
weldes in Folge von Verſchiedenheit der Anfichten über die Reinheit der Sprache und 
der Begriffe bei poetiſchen Produlten zum Vorſchein kam, bie Geſellſchaft getrennt. Es 
bildeten ſodann die Gleichgeſinnten drei verſchiedene Vereine: 1) der Grundſtamm unter 
dem Namen „Breslauer Dichterfchule”, 2) das Schleſiſche Dichterkränzchen (vgl. H. U. 
©. 120 f.), 3) ein literariſcher Stubenten-Berein, welch letzterer nur von kurzer Lebens- 
daner war, und deſſen thätigfte Mitglieder fich der Bereinigung ad 1 wieder anfchloffen, 
Welch reges Leben die beiden jetzt noch weben einander beftehenden Vereine bisher ent» 
widelt haben, gebt aus ihren zum Theil der Deffentlichfeit übergebenen Produlten hervor, 
und es giebt davon die ficherfte Kunde das unter dem Titel: „Aus Herz und Welt, 
Dichtungen in Original» Beiträgen, gefammelt und herausgegeben von ber Breslauer 
Dichterſchule, Breslau, Berl. v. Joh. Urban Kern, 1863" erichienene Album, welches 
außer dem Buchhandel auch direlt vom Sekretär des Vereins zu bezieben if, — 

Die 26 darin vertretenen Autoren, von denen 11 in Breslau, 15 außerhalb 
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ihren Wohnſitz haben, ſind: von Bardhewis, Dr. H. Beigel, E. Beuthner, 
Dorothea Erftling, Ernſt Fallenhain (F), Heinr. Fargau, Jal. Freund, Mar Heinzel, 
Clara Held, Fritz Holtzhey, F. Kurk, Guft. Lody, Ad, Ludwig, Ed. Nägele, Hebw, 

flüder, Flora Pohl, Herm, Scatte, C. Schippen, Bhilippine Sinnhold, Hugo 

öderftröm, Baul Thiemih, Friederile Walt, C. Walter, Dr. Urn. Wanjura, 
Adalb. wahr Ds, Woytag. Mehre darunter find bereits im der Deffentlichleit be- 
kannt, — Die regelmäßigen Situngen finden jeden Mittwoch Abends 8 Uhr im 
Reftaurationslofale am Roßmarlt Nr. 7/8 in Breslau ftatt, und haben Gäſte ftets 
Zutritt. Auswärtige Intereflenten können vom genannten Sekretär jederzeit Auskunft 


erlangen, wie auch die Mitgliedichaft unter Einjendung von poetiihen Produkten nad» 
ſucheũ. VL 


Bereins: Chronif. 
(Bgl. H. IV. ©. 245.) 


3) Jauer. Der Bürger- ee, »-Berein!) confituirte fih am 
20. Oft. 1847. Aufruf zur Gründung erging feitens des Vorſtandes der Liedertafel, 
welche die bei einer muſikal. Abend-Unterhaltung eingefammelten 36 Thlr. als Anlage- 
Kapital überwies. Zwed des Bereines ift: hier wohnende, unbeſcholtene Handwerker 
und Gewerbetreibende, wenn fie unverfchuldet in Noth geratben find, durch Unter- 
Rüßungen wieder in den Stand zu jeßen, ihr Handwerk oder G:werbe fernerhin be» 
treiben und durch eigene Thätigleit ihren Unterhalt gewinnen zu fönnen. Dazu ge» 
währt ber Verein zinsfreie Darlehne, jetzt bis zum Betrage von 49 Thlen., ift aber 
aud bereit, anftatt ber baaren Geld-Vorſchüſſe die Pr er oder Einlöfung von 
Handwerkszeugen oder Arbeitsmaterialien für den Hülfeſuchenden, unter deſſen Ein- 
willigung und zu beftimmten Geldpreijen, zu bewirken. In der Regel wird bie Rild- 
zahlung des Darlehns oder Vorſchuſſes in einer Frift von 34 Wochen vorbebungen, 
dergeftalt, daß nach Ablauf der erften 4 Wochen der Schuldner allwöchentlich 1 ©gr. 
auf jeden geliehenen Thaler abzahlt. Für die Erfüllung diefer Verbindlichkeit hat der 
Hülfefuchende einen ee der fih als Selbftihuldner verpflichtet, zu beftellen. — 
Mitglied des Bereines kann jede felbftändige Perfon werben, wenn und fo —— ſie 
einen Jahresbeitrag von mindeſtens 1% Sur. zablt oder dem Bereine ein Kapital von 
mindeftens 10 Thlr. auf 1 Jahr umverzinslich leihet, oder aber ein für alle Male ent- 
ſprechende Gefchenfe oder Zuwendungen macht. Der Berein erwählt den Borftand, 
dem bie Verwaltung ſowie die Vertretung nah außen obliegt. Alle Jahre hält ber 
Berein 1 Generalverfammlung, in welcher die Rechnung fir das verfloffene Jahr ab- 
— und revidirt, über die Wirkſamkeit Bericht erſtattet und ber Vorſtand filr 
as begonnene Jahr gewählt wird. Durch Kab.Ordre v. 9. Aug. 1848 ſind dem 
B. Korporationsrechte und bie bedingte Stempelfreiheit verliehen worden. — Die An- 
ſtalt, deren Beginn in eine —— ßvolle Zeit fiel, hat auch ſpäterhin ſchwere Kämpfe 
beſtehen müſſen. Ihr Vermögen iſt nur mäßig gewachſen, da feine Zinſen oder Ber- 
waltungsfoften » Beiträge von den Unterftüßten erhoben werben, die Einnahme aljo 
led fi aus den Beiträgen ber Mitglieder, aus einzelnen Heinen Geſchenken, aus Zu- 
wendungen in Folge fhiedsmännifcher Vergleiche ꝛc. herfließen. Seit einigen Jahren 
empfängt bie Kafje einen Beitrag von 10 Thlen. aus Kommunalmitteln, 
Berlufte hat der Berein bis jet Feine gehabt. Der Bericht für 1862 weift 
50 Mitglieder, 2963 Thlr. Einnahme (38 Thlr. Mitgl.-Beitr. incl. 10 Thlr. von ber 
Kommune, 19 Thlr. Gefchenke, 118 Thlr. Beftand a. 1861, 2788Y2 Thlr. rückgezahlte 
Darlehen), 2732 Thlr. Busnale (2721 Thir. Darlehen, 10. Thlr. Berwaltungloften), 
232 Thlr. Baarbeftand, 1167 Thlr. ausftebende Darlehen nad. Borf.: B Dan 
Rendant: I. Stephan, Schriftf.: Landſch.⸗Regiſtr. Richter. XVIII. 


4) Oppeln. Hier beſteht ein „Handwerker⸗V.“ und ein „Geſellen-B.“ 
Bon erfterem ift uns nur befannt, bag er in jüngfter Zeit ber Genoſſenſchaft— 


2) Dergl. befteben i. Schlef.: zu Breslau, Bunzlau, Frantenftein, Görlig, Liegnig, 
Löwenberg, Oppeln, wahricheinlich aud In noch anderen Städten, 


Sqhleſ. Proy-Dl, IL 32 
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face, durch einen won Paftor Dr, Kleinert gehaltenen Vortrag angeregt, feine 
Aufmerkfamkeit zugewenbet bat, wovon wir nur gute rg erwarten können; zur 
Gritubung eines Borſchuß-, Robftoff- u. Eonjum-B. ift es bis jegt nicht gekommen. 
— Der Geſ.⸗V. ward durch P. Kleinert in dief. 3, erft in’s Leben gerufen u. zäbfte 
c. 80 Mitgl. als Theilnehmer an den VBortragsabenden, 40 für die Gefangeübungen. 
Borträge: Reg.-Aſſ. Dr. jur. v. Möller üb. Entwidelung der Gemwerbeverbältniffe in 
Deutfchland bis 1845; üb. Geld» u. Ereditwefen; üb. d. Gewerbeorbnung; Maſchinen⸗ 
meifter May ib. Eifen; Techniter Saffe üb. Dampfmafch.; üb. Glasfabr.; üb, Ent- 
widelung d. Induſtrie Schlefiens unter preuß. Herrſchaft; Conſ.Rath Baron üb. das 
Sprüchw. „Handwerk bat e, gold, Boden“; in Ausficht fanden Vortr. v. — 
Krieger, Betriebsdir. Grapow, Reg.⸗Rath Rudloff, Reg.-Aff. Beutner ꝛc. X. 


5) Oppeln, Der Thierſchutz⸗V. zählte am J.Schluſſe 189 Mitglieder, bat 
45 Thlr. verausgabt, 83 eingenommen. Der 24 ©. 8. (nebſt poet. Beilagen) ftarfe 
gebrudte Bericht läßt eine jehr ınnfaflende Thätigfeit erkennen. Insbefond, find die beiden 
— Referate von Wirthſch.Dir. Körte und Gutsbeſ. Pulſt über Bor, und 
achtheile der leider in O.“S. noch ſehr gebräuchlichen Doppeljoche des Rindviehs 
der Beachtung zu empfehlen. Bereits 1 bat der B. eine Conceffiou für eine Roß- 
ſchlächterei erwirkt, es ift jeboch nicht möglich geweien, diefelbe zu verwirklichen, ab- 
ſchon an andern Orten die Roßjchlächtereien fo wol gedeihen. Vorſ.: Ob- Forftmitr. 
Maron; Bertr.: Bezirks-Thierarzt Lüthens; Schriftf.: Reg.Rath Humbert; Bertr.: 
Ob.⸗Reg.Rath Sad, Rendant: Reg.⸗Buchh. Kortge. 


6) et Der Gemwerbe-Berein unter Vorſitz des Bürgermſtr. Bogt 
hielt i. 3. 1862, dem 5. feines Beſtehens, 13 Situngen, welche in üblicher Weile 
mit größern Borträgen, — - en, Borzeigen und Beſchreiben gemwerb- 
licher Erzeugniffe, Discuffionen ꝛc. ausgefüllt wurden. Chemiter Dubois d. Sohn 
fprah über Gewinnung des Kochjalzes, namentlich durch die Gradirwerke in Baiern. 
Bon Reichenhall wnrde erwähnt, daß die Patienten dort nach ärztl. Anordnung bie 
Ausbünftung der Sole einatymen. Prorector a. D. Ender hielt Vortrag üb. Spectral- 
Analyje; er ging auf die Frauenhofer'ſchen Linien und deren Beränderung je nach den 
in ben leuchtenden Körpern enthaltenen ne ein und zeigte, wie das Spectrum 
eine Methode der chemiſchen Analyfe ermöglicht, das Auffinden neuer Elemente er- 
feichtert und felbft fichere Auffchlüffe über Die elementare Natur der Himmelsförper 
verjpricht. Als Gaft ſprach der Regierungs⸗Abgeordnete für Kanada, William Wagner, 
über die gewerblichen Berhältniffe jenes Landes. Lehrer — redete über Pflege 
ber geſunben und kranken Haut; über Erbbeben, Bulcane, Verſchüttung Pompeji's, 
mit Vorlegung der Zahm'ſchen Abbildungen. Hamburger aus Breslau bemithte ſich, 
gegen ein Aequivalent ans ber Bereinslaffe, mit einem Vortrag über fein mnemo— 
—2 Syſtem. Als Gaſt hielt Leonhardt gegen ein Eintrittsgeld Vortrag über 
Metachromatypie. Der Vorſitzer ſprach über artefiihe Brunnen, Dubois über 
Kautſchuk und eg Chauſſee⸗Aufſeher Reiber über Baumfrevel. Ans dem 

agefaften fanden 21 fragen Beantwortung, wobei Beichreibungen geliefert wurden 
ber das Eifenbahn-Walzwerk zu Cainsdorf bei Zwidau, nnd über die 2 —— 
Maſchine in Dürnberg. Bon gewerblichen Erzengniffen kamen zur Anfhanımg: die 
leifhhadmajhine von Beermann in Berlin; ein zerlegbares, nach amerikan. Eon- 
etion in Erfurt gefertigtes Unterbett; werfchiebene &rzengniffe aus ber bieftgen 
En von Erfurt u. Altmann, Br a Fenerftein. und Glaspapier-Holzpappe, 
adpapier aus AZuderrüben » Prefling, Feldquecken · Pappe, Dueden-, Baummoos⸗, 
Erdmoos⸗ und Leinwandpapier, das Findeiſen'ſche Lufteloſet; Battiſt und Papier aus 
Japan; Stereoſkopen⸗Bilder mit Anfichten des Hirſchberger Thales. Der Haupt-In⸗ 
halt vieler a wurde mitgetbeilt. — unternahm ber Verein: 1 in 
die Papier⸗Fabrik Richter's in Kumnersdorf, 1 nach dem Kupfer⸗Bergwerk ımb nad 
der Schwejelhütte in Rohnau, wo der Befiger ſämmtliche Mitglieder durch Bewirthung 
mit einem Abendbrot überraſchte. In nähere Berbiubung ift der Verein getreten mit 
den Brubervereinen zu Jauer, Schmiebeberg, Waldenburg, Lauban u. Bunzlau, Das 
Stiftungsfeft zeichnete fih biefes Mal dadürch aus, daß Theater-Dir. Bauer gegen 
ein jehr billiges Legegeld feine Räume öffnete, zu denen auch jämmtliche Zöglinge Der 
Gewerbe -Fortbildungsichule gegen eine Entichäbigung ans der Bereinätofte Antritt 
hatten, dafür mit auserleſenen Geſängen ergößend. Sup. Wagel. 
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7) Kattowitz. Der Oberſchleſ. Zusagen, befien Borort ber Turn-Berein 
in Kattowig ift, Schloß mit 31. Dec. 1862 ſ. 1. Gefhäftsjahr. Der ausführl. gebrudte 
Beriht umfaßt 32 S. 1.8. Begrindet ward der Turn-Gau auf Anregung des TB. 
Kattowit, welchem die zu Gleiwig *, Myslowig, Oppeln u. NRatibor entgegenlamen, 
auf dem Turntage, 13. April 1862, wo auch Bentben* und Laurahütte ſich einfanden; 
jpäter traten zu: Pipine*, Tarnowitz, Saal, Zabrze, Nicolai. Die mit * bez, 
find auch Feuer-Löfch- u. Rettung: B. Die TB. Gr.-Streblig, Rofenberg, Kreuzburg, 
Sohrau fehlten noch. Gau⸗Turnfeſt u. 2. Turntag 17. Aug. Der Bericht gibt Ent- 
ſtehungsgeſchichte, Einrichtungen und Statiftif der einzelnen B., foweit ihm deren An» 
5* zugegangen find. Gelammt-Mitgl.- Zahl etwa 1000. Berichterftatter ift wahr- 
heinlih Dr. med. Holtze, in welchem überhaupt das Bereinsleben in Oberfchlefien 
eine weſentliche Triebkraft befigt. AV*, 


8) Breslau. Der Kaufmänniihe Verein gab f. Bericht für 1862 aus, 
verf. v. Präſid. defjelben, Kaufın. Dr. 3. Cohn; ein reichhaltiges Repertorium über 
bie vielfältigen Bezüge, in denen unfere Provinz vorübergehend oder dauernd mit 
dem allgemeinen Verkehre fich befimden, zugleich ein Zeugniß von ber Regſamkeit, 
welche ünſere Breslauer Handelswelt für ihre und der Provinz Intereffen bewährt, 
und von ber geiftigen Spannkraft, mit welcher fie diefelben erfaßt und handhabt (I. 
Lit.Bl.). Bon den beiden biej. faufmännifhen Körperſchaften ftellt uns die Handels. 
fammer (ein weithinaus anerkanntes, namentlich durch die won ihr eingenommene 
Stelle bei Schaffung der deutichen Handelstage zu weitgreifender Bedeutung gelangtes 
Organ) gewiffermaßen den Senat dar, während ber „faufmänn. V.“ das Bollshaus 
bildet, und wir zweifeln nicht, daß er, wie dies von Jahr zu Jahr gefchiebt, immer 
mehr aus einer „Notablen- Berfammlung“ zu einer Gefammtheit der biefigen kauf- 
männiſchen Bevölkerung fich geftalten wird, denn je mehr und mebr die activ no 
unbetbeiligten Herren Kaufleute erjeben müſſen, wie praftiich erfolg» und einflußrei 
ber Berein ſich entwicelt bat, um fo läftiger wird ihnen bie paffive Rolle werben, 
welche fib bei der Verhandlung und ga 2 Iutereffen von ben 
J— Kollegen in's Schlepptau nehmen läßt. itglieder: 451. Bermögen: 
1200 Thlr.; Ausgabe und Einnahme balaneirte mit Thlr. 635, wobei unter erſterer 
faf 300 Tolr. Ueberſchuß, Effekten «Anlauf verwandt. Der Inhalt des Berichts 
26, gr. 8.) ift ein fo reichbaltiger, daß es an biefer Stelle unmöglich, referirend 
darauf einzugeben. Wir können nur Ginzelnes berausgreifen. Das fehr jorgfältig 
gearbeitete alpbabet. Sachregifter gewährt Jedem bie erleichterte Benugung u. augen» 
fälligen Ueberblid bes — — Als eine Arbeit von hiſtoriſchem, dauerndem 
Werthe milſſen wir die Tabelle von Kaufm. Jul. Neugebauer über die Breslauer 
Getreidepreife ſeit d. 3. 1260 anfeben ; dergleichen böchft mühevolle ieh 
bergen binter ihrer langweiligen äußeren vl ognomie werthvolle redende Zeugniſſe 
für Zeitzuſtände, fie gebören zu ben Onetftiffen aus denen der Foricher ber Eultur- 
geſchichte ſchöpft. — e Tabelle findet ihre Erläuterung in einem Bortrage 
über Breslau’s Brot- und Getreidemärkte, Andere ebenfalls mehr oder minder aus. 
führlih abgedrudte Vorträge behandeln: die Baummolle (Prof. Dr. Ferd. Cohn), 
Eifengewinnung (Apoth, A. Strempel), Wien’s Induftrie und Handel (Kfm, Grüttner), 
Stenographie, Petroleum (Kaufm. O. Cohn), Londoner Ausftellung (Geh.Rath Dr. 
v. Carnall), Zelegrapbie (Telegr.- Injp. Albrecht), Sodann begegnen uns Ber- 
bandlungen über Getreide-Berwiegung, über Handelsſchulen (deren eine in Folge 
biervon an hieſ. Orte errichtet worden ift), iiber Solawediel-Stempelung, Vermehrun 
ber Kupfer-Scheidemünge, Zinscoupon-Einlöjung, Auszahlungmodus v. Geldern be 
Gerichten, en ung der Breslauer Hanbdels-Uijancen, Badhof-Spejen, Poft- 
u. Stener-Abfertigungen, —34 ruſſiſchen Handelsvertrag, Tarif⸗Ermäßigung für den 
telegraph. Verkehr, und eine Unmaſſe anderer, theils localer, theils allgemeiner Be⸗ 
züge, über die ber Verein unter ſich berathen oder mit Behörden und anderen Vereinen 
ꝛc. fih in Rapport geſetzt bat; dabei fehr zwedmäßiger Weiſe die betreffenden Ber- 
fügungen u. dgl. Scripta abgebrudt, die man fonft nur mühevoll an zerftreuten Orten 
ober gar nur in ben Vereins -Acten auffinden Fünnte. Wir gefteben, daß uns bie 
Lectüre des Berichtes eine fruchtbarere und fogar unterhaltenbere gewefen ift, als bie 
ber — wenn au noch fo geiftreichen — Reden einiger Mitglieder des Herrenhaufes. 
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9) Breslau. Der V. zu Erziehung hilfloſer Kinder, ohne Unterſchied 
bes Geſchlechts und des Bekenntniſſes, ward angeregt 1848 durch bie „Kajematten- 
Angelegenheit“ (Elend ber Bewohner in der — nun — und durch ein ſtädtiſches 
Arbeithaus erſetzten — Friedrichsthorkaſematte au d. terngaſſe u. die von ꝛc. Wolf, 
„Kafematten-Wolf“, darüber eröffnete Polemik, weiland eine bresf, cause celebre). 
Erweitert und auf jegiges Statut gegrilndet ward er 1850. Er bringt die Kinber in 
Schule, zu Pflegeeltern und unter Aufficht |. Mitglieder, je entſprechend deren Con» 
ſeſſion; in Zweifelfällen (aus Miih-Ehen) hält er fih genau an bie gerichtliche Ent» 
ſcheidung. Daß fih, troß dieſer ftreng befolgten Einrichtung, confeifionelle Be» 
ftrebungen neben ihm aufgethban haben, können wir ſchon der unvermeidlichen Kraft» 
zeriplitterung wegen nicht gutbeißen. Seit 1850 bat er 346 Kinder in Pflege ge» 
nommen; bavon waren ult. 1862 106 noch in f. Obhut, dazu 21 von ihm erzogene 
Lehrlinge. Die übrigen find bis auf wenige Ausnahmen als gewerbl, oder bienenbe 
Glieder bereits im bürgerlichen Beruf. Im 3. 1862 verausgabte er 3549 Thlr. 
(darunter 2548 Thlr. an Kofigeld); Einnahme: 3965 Thlr. Vermögen: 4170 The. 
und 416 Thlr. baar, Vorſ.: Bropf Schmeidler (evang.) und Pfarrer Bande (fatb.). 


A,” 


Schlefifche Chronik. 1863. Mai/Suni, 


Ehren: und Gnadenbezeigungen. Es erbielten: Roth, Adl.O. 3. Kl. m. 
Schl.: Superint. a. D. Pfarrer Debhmel zu Friedersdorf, Kr. Lauban, — Roth, Adl. 
O. 4. Kl.: Zoll-Infp. Förfter, Breslau; Rathhaus⸗Inſp. Reßler, Breslau; Stadtrath 
Schädler, Glogau; Schulrelt. Kogold, Oppeln; Kanzl.Rath Warfik, Oppeln; App. 
Ger.Rath Urbani, Oppeln; Steuer-Einnehm. Bienert, Föwenberg. — Kronen-D. 3. Kl.: 
Sec. Lieut. u. Forftimftr. a. D. v. Winterfelb, Hirſchberg. — Allg. Ebrenz.: Glöckner 
Poſchzeck, Brieg; Kr.-Ger.-Bote u. Erecut. Herrmann, Liegnitz; Lehr, Raufh, Nieder» 
Lange Seiffersborf, Kreis Reichenbach; Förfter Thunig, Schadeguhr, Kreis Namelau ; 
Schleufenmftr. Adler a. d. Sch. 5 d. Klodnitz⸗Kan., Kr. Koſel; Äusged. Kittner, Ullers- 
borf, Kr. Rothenburg O.L.; Kr.Ger..Botenmftr. Jung, Bunzlau. — Rett-Meb. am 
Bande: Rathmann Klante, Beuthen. — Erl. 3. Anl, fremder Ord.: Graf Hendel von 
Donnersmard a. Kaulwig, Kr. Namslau, Päpftl. Ritterfreuz d. St. Georgen.D.; Geb. 
Juſt.Rath Prof. Dr. Abegg, Breslau, Würtemb. Comtur-Kreuz 2. Kl. d. Friebr.-O.; 
Geh. Zuft-R. Prof. Dr. Witte, Halle, öſterr. Nitterkr. d. Franz⸗Joſef. O.; Hillfsauff. 
Scheer, Forft-Rev. fathol. Hammer, Kr. Trebnitz, Herzogl. ſachſ. Erneft. ſilb. Verdienft- 
Med. — Dem Reg. Hpt.-Kaffen-Kaff. Leib zu Oppeln ift der Char. ald Rechnungsrath 
verl. Der durch Herausgabe v. unterrichtenden, v. d. königl. Reg. f. Schul. empfohlenen 
Mineralien Sammlungen befannte Lehrer Leisner zu Waldenburg ift z. Mitgl. d. Ber- 
waltungsratbes bes freien deutſch. Hochftifts f. Künſte, Wiſſenſch. u. allg. Bildung zu 
Frankfurt a. M, ernannt worben, 


Ernennungen, Beförderungen, Verfegungen ıc. Regierung: Reg.» 
Vice⸗Präſ. v. et Breslau, 3. Präf. d. Reg. i. Danzig. Reg. u, Forftratb Wurmb, 
Danzig, als Ob.-Forftmftr. a. d. Reg. zu Oppeln. Reg.-R. v. Schmidt, Oppeln, zum 
Geh. Finanz⸗R. u. vortr, R. im Finanz. Minift, Forſtiiſtr. Wagner, Oppeln, i. gleicher 
Eigenſch. a. d. Reg. zu Breslau. Lanbratbs-Berw. v. Studnitz auf Schönwalde zum 
Landrath d, Kr, Rofenberg O.S. Thierarzt 1. Ki. Riedel z. Kr.-Thierarzt i. Kr. Neiſſe. 
Pralt. Arzt Dr. Rofenthal 3. Kr.-Phyf. d. Kr. Rofenberg, Rg.B. Oppeln. Reg. Afl. 
Benno v. Niebelfhüg 3. Landrath d. Freiftädter Kr. Privatdoc. Dr. Förfter, Breslau, 
Lee Prof. i. d. mebiz. Fakultät daf. Dr. Cauer vom Magdal. Gumnaf. zu 

reslau 3. Oberlehr. d. Geſchichte a. d. Potsbamer Gymnaſ. Kr.Dep. v. Stubnig auf 
Schönwalde 3. Landrath d. Kr Nofenberg beft. 

Juſtiz; St.-Ger.-Präf. Holzapfel z. 1. Präf. d. App.-Ger. z. Oppeln. Kr. Ger.⸗ 
Rath v. Guüͤſcynski, Görlik, h App.-Ger.-R. i. Ratibor. Kr. Ger.R. Abthldir. Uhlmann 
Ders in gl, Eigenſch. n. —— Kr. Richter Schmitt zu Hainau ale 

thldir. in Rothenburg. App.⸗Ger.⸗R. Müller zu Glogau u. App.» Ger.-R. Urbani 
penſ. Ger-Af. Volhagen a. Myslowig, Preyß a. Gr. Strehlitz, Marcelli a. Beutben 
u Kreisrihtern ern. Staatsanw, Eiteldinger zu Oppeln n. Schneidemühl ver. Kr. 
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Ger. Dir. Koch in Strehlen z. App.Ger.R. in Glogau. Rechtsanw. u. Notar Oehr im 
Gleiwitz als Rechtsanw. a. d. Stadtgericht in Breslau m. Verleih. db. Notariats im 
Dep. d. App. Ger. zu Breslau, 

Militär: v. Willich, Hptm. v. d. niederſchl. Art,-Brig, Nr. 5, z. Komp.» reſp. 
Battr.Chef. Metzle J., Pr.-?t. derſ. Brig, z. Hptm. dv. Tagemann, Hptm. u. Art.» 
Off. v. Pl. in Minden, als Battr.»Chef i. d. niederſchl. Art.» Brig. Nr. 5. Conſter, 
Hptin. u. Art-Off. v. Pl. in g' Eigſch.en. Minden verf. v. Pebel, Mai. u. Batt.-Chef 
v. d. Pomm. Art.Brig. Nr. 2, als Abthl.-Empr. i. d. ſchleſ. Art.-Brig. Nr. 6. Rittmfir. 
Arent v. 2. fchlef. Drag.-Neg. Nr. 8, 3. Maj. u. Embr. d. Train, Bat. v. d. Burg, 
Hpim. u. Battr. Chef vw. d, niederſchl. Art.-Brig. Nr. 5, * See⸗Art. Maj. Miefitfched 
v. Wiſchlau in Glogau als Abth.-Emdr, i. d. niederſchl. Art.-Brig. Nr, 5. Heinrich, 
Hptm, u. Batir.-Chef i. d. nieberfchl. Art.-Brig., z. Art-Offiz. in Glogau. Baron v. 
Troilo, Hptm. in berf, drig, 3 Comp.-Chef. Riemann, Pr.-?t. derſ. Brig, 3. Hptm. 
v. Guretzky⸗Cornitz, Pr. Lt. i. 2. niederſchl. —— Nr. 47, Ar Hptm. u. —2*8 
v. Oppeln⸗Broniklowski, Hptm. im 4. oberſchl. Inf.Reg. Nr. 63, als Comp. Chef i. b. 
1. Weſtpr. Gren.Reg. Nr. 6. v. Hautein, Rittm. v. 2. je! Drag. Reg. Nr. 8, 
Esfabr..Chef. v. Gontart, Ob.Lt. u. Com. d. Train:Bat. 6. Arm.Corps, als Ober 
Abi. bew. Hptm. v. Schau in Schweibnig n. Glaz verf. Frhr. v. Lynker, Oberfi u. 
Brig. d. nieberfchl. Art.-Brig. Nr. 5, in gl. ei 3. Garde-Art.-Brig. v. Lengsfeld, 
Db. u. Emdr. von Wefel, z. Brig. d. nieberfchl. Art-Brig. Nr. 5. v. Billkingslöwen, 
Db. d. niederfchl. Art.-Brig. Nr. 5 z. Emb. v. Wefel. v. Jagemann, Maj. u. Abth.- 
Cmdr. d. fchlef. Art.-Brig. Nr. 6, in d. Magd. Art.-Brig. Nr. 4. 


Kirche, evang.: Der bish. Lector a. d. Bernhardin. K. in Breslau, Zachler, z. 
Pred. in der ——e dal. Diakonus Stein in Wohlau als Pfar. z. Kunzenborf, 
Kr. Steinau beſt. Pred. Werkenthin, Hirſchberg, z. Superint. d. Dibe. Hirſchberg. 
Paſtor Weigelt, Pleß, z. Superint. d. Dibe. Pleß. 

Kirche, kathol.: Pfar. Seraog, Brieg, 3. Erzpr. d. Brieger Sprengels u. zum 
Schuleninſp. Stadtpf. Herm. Nippel, Neuſiadt OS., 3. Erzpr. des Archipr. Neuftabt. 
Hof. Reini, Gr.-Earlowig, ale Kreis-Bicar in Jauer. Weltpr. Fr. Sperle, Neuftabt 
als ſoicher n. Sangfeiffersvorf. Kreis-Bicar Paul Baur, ömwenberg, als Pf.-Abm. nad 
Keffelsdorf. Kpl. Herm. Michael, Guhrau, als Miffionspriefter in Wittflod. Pf.Adm. 
Hugo v. Schalſcha, Oels, als Pfarrer daf. Pf.-Abm. Pic. Inl. Baude zu St. Adalbert, 
Breslau, ala Pfarrer daf. Pf.Adm. Earl Nippel, Neuflabt OS, als Pfarrer daſelbſt. 
Die Kapl. Kapo v. Nippern n. Gr.-Carlowig, P. Seidel v. Langfeiffersborf n, Trebnit, 
Pfleger v. AltsEofel n. Zulz. 

Boltsihule, kathol. Beftätigt: A. Brandt als 2, Lehr. a. d. Stabtfchule in 
obten; Niedenza, al® Fehr. a. d. Sch. i. Pöpelwig, Kr. Breslau; Junk, als Lehr. in 
irffretiham, Kr. Streehlen; Lehrer Poſtulla zu Ellguth⸗Sternalitz; Lehrer und Küfter 

Neumann in Simsborf, Kr. Bollenhain. 

Bolkeſchule, evang. Beftätigt: der 3. Lehr. d. Mathem. Schwarzlopf, u. b. 
——— Meyer a. d. Realſchule in Landeshut; Lehrer Weiß z. Lehrer, Kantor, 

ganift u, Küfter in Gontlowig. 


Todesfälle. In Breslau: Verw. Ob.-Steuer-Eontr. Bartſch (81 J.); Fr. Rech⸗ 
nungsrath Schniger; Fr. Commiff.-Rath Melcher; verw. Oberamtm, Krüger (88 9.); 
verw. Prof. Paſſow (70 3.); Cafetier Kappeller; Kfm. M. Ullmann; Kim. R. Fels. 
mann ; General-Maj. a. D. Mafchle; Bartil. F. Mähl (72 J.); Kunftgärtuer C. Mon, 
baupt (88 3.); Kaufm. 3. Traumann; verw. Hptm. Knorr; Maurermftr. Finf; Fran 


Phyſik. Rohowsky, Bunzlau; Lederhändler Seibel, Altwaffer; Lanbger.-Rath a. D. Ge- 
- Rreymoits b, Neuſtadt OS. ; 


Gaſthofbeſ. Hühner, Zobten; Rechnungsrath Otto, Schweibnit; Rittergutäbel. Rofenthal, 
Brynneck; Nillerautsbeſ. Lente, Heinrichsdorf; verw. Berg-Amts-Infp. Bockſch, Walben- 
burg (82 3.); Kim. ©. Böhm, Bolfenhain; Gafthofbel. Sacher, Namslau (73 3.)3 
Km. H. Schmidt, Löwen; Lehrer Aermlich, Jenkwitz, Kr. Neumarkt; Bauergutsauszgir. 
Gottfr. Hiller, Wolfsdorf bei Goldberg (80 J.). 


Jubiläen. 66jähr. Amtsjubil,: Superint. a. D. u. Pfarrer Dehmel, Friebere; 
dorf, Kr. Lauban. 50jähr. Dienft- refp. Amtejubil.: Paftor emer. Schaar, Paiſchkau, 
23. Mai; ern Leib, Oppeln, 7. Juni; Zol-Infp. Förfter, Breslau, 

Juni; Rathhaus⸗Inſp. Refler, Breslau, 3. Juni; App.-Kanzl-Sch. u. ft. a. D. 

itſchel, Breslau, 6. Auni; Poftdireftor P., Görlig, 12. Iuni; Cantor Raufh, Nor.» 
Long-Seiffersborf; Lehrer u, Organ. Ronge, Neiffe, 13. Juni; Steuer -Einn. Bienert, 
Lömenberg, 2. Juni; Körfter Thunig, Namslau, 17. Zuni; Fehr. Thanhäuſer, Tharnau, 
RB. Oppeln; Lehr. Scholz, Leubufh, R.B. Oppeln. — bjähr. Dienft- reſp. Amte- 
jubil.: Hauptlehr. Köhler, Maffelwig, Kr. Breslau, 1. Juni ; Lehr. Rolle, Köben, 11. Zunt. 
— Rijahr. Dolt.-Yubil.: Pralt. Arzt Dr. Pauli, Toft, 7. Juni. — Gottfr. Iimer in 
Beute HOjähr. Jubil. als Kirchenvater an ber bort. Kirche (84 J.). — Goldne 
Hochzeit: Einlieger Gratzke 4. Gr.Leubuſch b. Brieg, 7. Juni. Im der evang. Kirche 
zu Namslau 14, Juni gleichzeitig d. Bauerausz. Kilian’ichen Ehel. a. Streblig u. Frei- 
gärtnerausz. Szrzepa'ſchen Ebel. a. Grambihüg. — Silberne Hochz.: Kaufm. und 
Mühlenbei. C. Steinberg, Braunau b. Föwenberg, 1. Mai; Fleifhwaaren ge. C. F. 
Dietrich, Breslau, 5. Juni; Rathsherr Löwenberger, Löwenberg, 4. Juni. — Am 21. Juni 
feierte ber Franfenftein » Reichenbacher landwirtbichaftl, Verein in Kleutih b. Gnabenfrei 
bas Feſt der 50jähr. ölonom. Wirkfamkeit feines Vorſitzenden, des ebem. Güterdireltor 
ag er damit war eine landwirthſchaftſ. Ereurfion verbunden (SZ 293). — Ueber bas 
in biefes Jahr fallende 200jähr. Jubil. der den Briegern 1613 ertheilten Privilegien ſ. 
SZ 295. — Am 26. Mai beging d. fchlef. Kuiraſſirreg. Nr. 1 (Breslau) d. HMiährigen 
Yubeltag d. Gefechte b. Hainau, an dem es muthvollen Antheil gehabt (SZ 241). 

Geſchichtliche m. and. Denktage. An ben „Unterbaltungsblättern“ von Jauer 
wird darauf aufmerlſam gemacht, daf es a. 26. Auguſt d. 3. 50 9. find, feit der Sieg 
Blücer's a, d. Katzbach d. Stadt gerettet hat, da die Nuffen ben Befehl hatten, falle 
d. fchlef. Armee neihlagen würde, Jauer u. Poiſchwitz i. Brand z. fteden. 3. Zmede 
feftl. Begehung dief. Tages haben die Bürger-DOffiziere e. Comite aebilder u. d. Bür- 
gerſchaft z. Betheiligung aufgefordert. Das Refultat waren 500 Unterfchriften. Die 
Stadtoerord.⸗Verſamml. bat d. erbetenen 300 Thlr. aus d. Communallaſſe nicht bewilligt, 
dagegen haben mehrere Bilrger bebeutende Mehrbeiträge zugefagt. 


Gefege, Verordnunugen, Entfcheidungen ꝛc. Stüd 17 d. Geſetzſammlung 
enthält bie Berorbn. v. 1. Juni a. c., betr. Verwarnungen u. Berbot v. Zeitungen u. 
Zeitfäriften,, u. den allerh. Erlaß v. 3. Nov. 1862, betr. Bewillig. d. Erpropriations- 
rechts f. d. v. Kohlfurt u. Görlitz it. Lauban, Greiffenberg u. Hirſchberg zu erbauende 
Gifenbahn, ſowie d. Einfegung e. Behörde „Kal. Commiifion f. d. Bau d. Schleſ. Ge- 
birgsbahn,” — Nach Verorbn. der Kgl. Regierung zu Breslau ift der fernere Verkauf 
bes v. Poſer'ſchen „Berfifchen Rheumatismus Balſams“ verboten, weil bie letten Unter» 
fuchungen beffelben ergeben haben, daß Barin giftige Beftandiheile enthalten find (SZ 
255). — Betreffend die Wabl v. — macht die fal. Reg. Fol⸗ 
gendes befannt: Der Hr. Fürſtbiſchof v. Breslau hat wiederholt d. Anſpruch geltend 
gemacht, daß in Schleften bie kathol. Kirchen Collegia ausjchlieflih u. ipso jure das 
Schulvermögen, insbeſ. Schulfundationen bei fatbol. Fand + Pfarrfehulen zu verwalten 
hätten, u. die Inſtruktion üb. Eonftituirung d. Schufvorflände vw. 26. Mai 1821 auf 
Pfarrſchulen keine Anwendung finde. Da biefer Anfpruch häufig im Verkehr in Schul- 
angelegenbeiten zwiſchen d. fath. Pfarrern u. d. fol. Panbratbämtern zu Tage getreten 
ift, fo fegen wir bie kgl. Landrathämter hierdurch in Kenntnißß, daß neuerdings durch 
Reſer. des H. Miniſt. d. geiſtl. ꝛec. Angelegenh. v. 24. April d. J. in einem Spezial« 
falte in ausführl. Motivirung der erhobene Anſpruch als unbegründet zurückgewieſen 
worben if. Nur ausnahmsweiſe können, wie e. Minifl,-Erfak v. 13, Nov. 1855 an- 
geordnet bat, Kirchen-Collegien, welche v. Alters her Schulvermögen verwalten, in biefer 
Berwaltung belaflen werben, vorausgeſetzt, daß biefe Verwalt. in d. gehörigen Trennung 
vom Kirchenvermögen u. umt. d. Aufficht der Aal. Reg. geführt wird. Im d. Regel aber 

beſondere Schulvorſtände filr jede Schufe, m. zwar nach denjenigen Bor- 
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ſchriften beftellt werben, welche f. d. Schulvorſteher überhaupt in Schlefien gelten. Diefe 
Vorſchriften find enthalten in 8 49 d. kath. Schul,Reglem. v. 18. Mai 1801, Inftruet: 
f. d. Landſchulen v. 28. Oftober 1812, Aıntsbl.-VDerord, v. 26. Mai 1821. In ber 
leßteren sub Nr. 3, betr, Wieder, od, Neumahl vw. Schuloorftehern, find bie Worte „auf 
bie ganze Wahl” mir e. Druckfehler ftatt d. Worte „auf gleihe Weile.” Diefe Vor, 
fhriften bafiren auf d. Wablberehtigung der Schulgemeinde binfichtli ber 
wechſelnden Mitglieder bes Schulvorfiandes u. auf db. Berechtigung bes Pfarrers, 
ber Gutsherrſchaft u. des Scholgen eo i dem Schulvorſtande anzugehören. Activ 
wahlberechtigt ſind ſämmtliche z. Schule gewieſenen Hausväter; bei einer Wahl find 
daher nicht bloß die Hausväter des Schulortes, ſond. fämmtlicher z. Schulverbande ges 
hör. Gemeinden zuſammenzuberufen. Schon um in Betreff d. Legitimation d. Schul⸗ 
vorfteber z. Vertretung der Schule nm, außen bin jeden Zweifel zu befeitigen, muß anf 
e. firenge Erfüllung der v. Gefete vorgeſchrieb. Förmlichleiten gehalten werben. Den 
fol. Landr.Aemt. ift d. Eontrole der Schullaſſen durch Circul. Verfüg. v. 30. Juli 1835 
u. die Pritfung u. Beftät. d. gewählten Schulvorfteher durch Eircul.-VBerfüg. v. 28. Febr. 
1 modo delegationis aufgetragen worden. In legterer Hinfiht wird auf Anweil. 
bes H. Minift. ergänzend f. d. Zukunft werorbnet, daß d. Igl. Landr.Aemter, bevor fie 
db. Beftätigung ertbeilen, fi mit dem Kreis: Schul» Infpeltor ins Bernehmen fegen, ob 
berf. in d. Lage fei, etwaige v. kirchl. Seite gegen bie gewählten Perfönlichkeiten zu er» 
bebende Bedenken (Nr. 3 d. Verord. v. 26. Mai 1821) geltend * machen. — Beſtäti⸗ 
gung der Aenderung bes Statuts d. N: BZ 261. — Die tgl. Reg. 
zu Oppelu bat an ſämmtl. Kr.Schulen⸗-Inſp. u. Superint. ihres Dep. eine Berfügung- 
erlaffen: „die Schuffinder auch außerhalb der Schule zu beobachten, namentlich um zu 
verbilten, daß biefelben an Tanzvergnügungen in öffentl. er theilnehmen und 
Kinderfefte nicht in Kinder Bälle ausarten.” — Geſetz v.27. Mai 1863, betr. Ergänzung 
u. Erläut. der allgem. deutſchen Wechfelorbn. SZ 271, BZ 269. — Inſtruction vom 
19. Juni 1863 2. Ausführ. des Gef. weg. Verwaltung d. Bergbau-Hilfstaffen v. 5. Juni 
1863: Geſ.S. ©. 365, BZ 289. — Eine Beil. 7. Liegnitzer Amtsbl. Nr. 23 enth. f.. 
d. Lebensverſ. Act. Geſellſch. Caisse paternelle (Bäterlihe Kaffe) in Paris Conceſſion 
3. Geſchäftsbetr. i. d. Preuß. Staaten u. d. betr. Bedingungen. 


Politifche Vorgänge. Ein Lehrer in Görlitz (Dr. Bödel?) erhielt a, 8. Juni 
von dem bort. Oberbitrgermeifter die Verwarnung, ſich jeder Mitwirtung an der Re- 
baction des baf. erfcheienben „Anzeiger“ zu entbalten, bei Berluft f. Amtes. — In 
Zarnowig wurde Dr. B dorf, Cand. d. Fortichrittspartei, a. Stelle d. Abgeorbnet.' 
Neide f. d. Wahlke. Beuthen, u. in Sohrau DS. an Stelle bes Landraths v. Seherr⸗ 
Thoß Graf Ed, v. Reichenbach mit großer Majorität gegen den Kriegsminifter v. Roon 
f. d. Wahlkreis Rybnik⸗Pleß 3. Abgeorbnieten gewählt. — Die in Guben erfcheinenbe 
Zeitſchrift „Der Fortichritt” hat eine Berwarnung erhalten. — Die Stabtverorbn.-Berf. 
zu Breslau hatte e. Petition, bie Page bes Landes betreffend, an Se. Maj. ben König 
beſchloſſen, u. hatte fich zu deren Ueberreihung e. Deputation nach Berlin begeben, je- 
doch keine Andienz erbalten. Ausfithri. Bericht bierülber in ber Stabtverorbn.-Berf. v. 
18. Juni, SZ u. BZ 279. — Der „Nieberfchl. Anz.“ in Görlig erhält a. 16. Juni bie 
erfie Verwarnung (SZ u. BZ 279). — Aus e. Unfchlage am ſchwarzen Brett in 
ber Univerfität zu Breslau gebt hervor, baf gegen 30 poln. Studenten die Stabt ver- 
faffen baben; fie werben bei Strafe des Ausicheidens aus der Zahl ber Stubirenben 
aufgefordert, fich binmen 14 T. ilber ihr Verbleiben auszuweiſen. Sie alle haben fich 
muthmaßtich ben Infurgemen in Bolen angeichlofien, u. follen ſchon einige davon im 
Kampfe ben Tob gefunden haben, andere jchwerverwundet Darniederliegen. — Die „Bres⸗ 
faner Zeitung“ erhielt a. 20. Juni eine Verwarnung. — Im Lauban, mo fih am 
31. Mai ein Berfaffungs Verein gebildet, welcher Kenntniß unfrer Berfaffungsurkunde 
zu verbreiten bemüht äft, find jämmtliche Beamte, Kreisrichter u. Gymnaſiallehrer, welche 
bem Borftande des Vereins angehören, wegen dieſer Betheiligung an einem „unzweifel- 
haft der gegenwärt. Regierung feinbfeligen” Verein zu Protofoll vernommen worben 
Er en Zig.). — Die Amtsbl. Nr. %3 enthalten in außerorb, Beilage eine kgl. Bot: 
haft an das Haus ber Abgeorbneten in Betreff deſſen Adreffe an ben König. 


Kirche, Univerfität, Schule. Evang. Kirche. Der Minift. ber geiftt. 
Angel. bat i. Einverftändniß mit d. evang. Oberlirchenratb durch Nefeript die Umpfar⸗ 
song der Oriſchaft Krifhäg, Kr. Wohlau, v. d. evaug. K. zu Winzig zur evang. K. in 
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Wiſchutz nach Maßgabe bes betr. Umpfarrungsbecrets genehmigt. — In Gr.Laſſowitz 
Kr. Kreuzburg ve wurbe a. 16. Jumi ber Grunbftein j. Kirche gelegt (BZ 297). 

Kathol, Kirche. Auf den Thurm d. fath. 8. zu Köben wurde am 13. Juni ein 
nener Knopf unb ein goldenes Kreuz feierlich aufgeſ. (SZ 275). 


Univerfität. Perfonalbeftand d. Univerfität Breslau f. Sommerjemefter 1863 nach 
d. 68. Verzeichniß: Einſchl. Derjenigen, deren Immatriculation noch in suspenso, 
ferner ber nicht immatricul. 49 Pharmacenten, ber Delonomen ıc., nahmen an db. Bor- 
fefungen 946 Theil, fo daß gegen db. gewöhnl. Erfahrung in dieſ. Sommerfemefter 9 
BPerfonen mehr als i. vergang. Winterfem. ſtudiren. Ausländer 41. Immatric. Stud. 
gehören 177 ber kath.theol., 93 d. ew.-tbeol., 164 d. jurift., 130 d. mebizin., 308 ber 
philoſ. Facnltät an. Bon letzterer Zahl entfallen 246 auf pbilofoph.,bifter., 40 auf 
matbem.-naturwiffenfchaftl. Stubien, auf Bergmwiffenfchaften. Die kath.theol. Pac. 
zählt 6 Orbinarien u. 2 Privat-Docenten; d. ev..tbeol, 5 Orb., 3 Ertraorb., 1 Privat- 
Doc.; d. jurift. 5 Orb,, 2 Ertraord., 3 Privatdoc,: die mebiz. 6 Ord., 3 Ertraorb,, 
13 Brivatboc,; d. philof. 19 Ord., 7 Ertraord., 12 Privatboc. Pectoren 7, Mufit-, 
eichnen-, Fechtlehrer ıc. 7. Als neu habilitirt 3. 1. Male aufgeführt Dr. Auerbach i. 
. meb,, Dr. Göppert i. d. jur. Fal. — Dem neu ern. außerord. Prof. i. d. mediz. Faf. 
zu Breslau Dr. Förfter wurde am 5. Aug. v. d. Studirenden u. Cand. d. Mebizin ein 
ſolenner Fackelzug gebracht. 
Evang. Gymnaſium. Der zum Direktor d. Friedrichs⸗Gymnaſ. berufene Dr. 
Momſen, bish. Dir. i. Oldenburg, hat d. Beſtät. d. Miniſt. nicht erhalten. 


Kathol. Gymnaſium. Die H. VI, S. 443 erwähnte Petit. an bie Bresl. 
Communalbehörden weg. e. ſtädt. kathol. Gymnaſiums u. e. dito Realſchule macht als 
hauptſächlichſten Grund f. d. Forderung geltend, daß dem Rechte der Parität, wie es 
ſich n. d. Verhältniſſe d. kath. u. ev. Einwohnerzahl der Stabt ſtellen würde, nicht ge» 
nigt werde, indem viel zu wenig kath. Lehrer angeftellt feien. — Bor einiger Zeit ift 
dem Magiftrat zu Beuthen OS, e. mit fehr vielen Unterſchr. bebedte, v. Rechtsanwalt 
Lebenheim abgefafte Petition u. der Stabtverorbn.-Berfamml, e. Dupfifatpetition wegen 
Errichtung e. Gymnaſiums daſ. zugeftellt worden. Obne e. Ritdiprade mit d. Stabt- 
verorbn. bat d. Magiftrat den Beſcheid ertbeilt, daß bei d. in Ansficht lebenden Gelb» 
Ausgaben, (f. e. ſtädt. Wafferleitung) feine Fonds f. jenen Zweck vorhanden feien. 

Realihule In Guhrau bat fih a. 31. Mai e. Comité zur „Förderung ber 
Erricht. e. Realſchule“ daſ. conftit. — Die Theilnahme zu Erricht. einer Realfchule in 
Neichenbach ift e. ſehr rege, u. erfreulich mehren ſich bie Altientheilnehmer. Auch von 
auswärts find f. bas Unternehmen erbebl. Summen 3. Dispof. geftellt. — Nachdem 
neuerbings® durch Zufchrift des Minift. bie Stadt Neiffe aufgefordert worden, eine be- 
flimmte Erklärung darüber abzugeben, ob fie die Erhebung der Nealfchule zu e. Ifter 
Klafie wünſche u. bie dazu nöthigen Koften bewill. wolle, wurde e. aus Magiftrmitgl. 
u. Stabtverorbn. gemifchte Comm. gewählt, die e. Berathung üb. biefe Angelegenheit 
bielt u. beſchloß, daß die Schule in ihrem bisher. Zuftande verbleibe u. daß b. Stabt, 
wenn ihr das Gebäube, das bie Anftalt bie jett inne bat, gekünbigt werde, für ein 
nenes forgen wolle, Die für Umgeftaltung gefinnten Stabtverorbneten ſendeten, nad« 
bem ihr Antrag auch in ber allgem. Verſammlung durchgefallen, eine Deputat. an bie 
Neg. in —3 und dieſe verfügte eine nochmalige Abſtimmung, wobei der Antrag mit 
24 gegen 20 Stimmen bejaht ward, Auch warb beichloffen, über das Verfahren bes 
Vorſtehers bei ber Reg. Beichwerbe zu führen, BZ 273 (vgl. Communales). 

Katbol. Schule. Im Ratibor ift vom Fürftbifchof Dr. Heinrich Förfter feit bem 
1. Mai eine Filiale des Urfulinerftifts eröffnet mworben und zählt jet ſchon über 80 
Schülerinnen, welche von 4 Urfufinerinnen in Elementartenntniffen und weibl. Hand» 
arbeiten unterrichtet werben. 

Zur Gehaltsfrage ber Voltsfchullehrer in Breslau f. BZ 271. 


Kunft und MWiftenfchaft. Theater in Breslau. Am 2. Juni erftes 
Gaſtſpiel d. Hofopernfänger Walter zu Wien i. d. Oper „bie weiße Frau.” — 4. Juni 
fettes Gaſtſp. d. Hofſchſp. Schnorr v. Earolsfeld, — 7. Juni 1. Gaflip. bes Fräufein 
Ehrift v. Hoftb, zu Weimar u. d. H. Flüggen v. Hoftb. zu Hannover i. d. „Jungfrau 
dv. Orleans.” — 14. Juni letztes Gaſtſp. b. Hofopernf. Walter in „Robert d. Teufel,“ 
— 16. Iumi 1. Gaftip. d. Frau Anna Grobeder a. Wien. 

Die Breslauer Kunfl-Ausftellung warb am 28. Juni geſchloſſen; der Be. 
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fuch war ein geringerer, ale vor 2 3. BZ u.SZ.287 enth. d. Berzeichnif von ben Ge 
mälden, welche der ſchleſ. Kunftverein angelauft hat; etwa 60 Delgemälbe, 80 Aquarelle 
u. Kupferfiihe merden a, 3. Novbr. verloofl. Der Katalog enthielt 779 Ausfteller ; 
darunter 34 Schlefier; von biefen find in ber ferne thätig: Cretius, Jul. Hübner, 
Rofenfelder u. Wohnlich; in Schleſien leben: H. Bayer, Blaſchnik, Blätterbauer, €, 
Brebmer, Paul Bürde, D. Carminle, U. Dreßler, Gierfcher, Hamacher, Harrer, Clara 
Heine, ©. Heinze, €. Hertel, A. v. Heyden (bat foeben bei d. Parifer Ausftellung für 
f- „heil. Barbara, Schuggöttin ber Bergleute“ d. gold, Mebaille, eine eben fo feltene 
als ebrenvolle Auszeichnung, erhalten), Laura Keßler, König, W. Krauß, Kreyher, €. 
Lübdede, I. Muhr, Stüdenberg, Pläfchte, Pohl, Reinberz, Reich, Jul. und Mor, Scholz, 
Steinach, Stoweroffsti und Wölfl. 


Musik. Der Magiftrat v. Brieg bat ben bisher, 1. Geiger ber Bresl. Theater- 
fapelle, Rub. Winzer, z. „Kapellmeifter” der Stadt Brieg gewählt. — Der vereinigte 
° Breslauer Sängerbund, ans db. Vereinen Boruffia, Freundſchafts Sängerbund, Germa- 
nia, ©efangsflafje db. Handwerkervereins, Humanität, Liederhalle, Oberſchleſ. Eifenbahn, 
Orpheus, Stubenten-Liebertafel, Tafelrumde und Bratisfavia beftehend, hatte unter Leitung 
f. Dirigenten Emil Bohn e. Liedertafel i. Schiefiwerbergarten veranftaltet, welche, vom 
ſchönſten Wetter begünftigt, v. mehr als 3000 Berfonen befucht war. Den Gejangs- 
vorträgen ging Concert der Kapelle d. 3. Poſen'ſchen N Nr. 58 unter Dir. db, 
Mufifmeifters Bratfiih voran. — Der Männergeſ.-V. zu Hirfchberg veranflaltete am 
12. Juni ein Bocal» u. Inftrumental» Concert f. d. Abgebrannten zu Goldberg. Cs 
wirften bie Elger'ſche Kapelle und Concertmftr. Adalbert Schön mit; Dirigent bes 
trefflih burchgefülhrten Concerts war Organift Tſchirch. — 10. Juni in der ev. GStabt- 
kirche zu Goldberg geiftliches Concert 3. Beften der Abgebrannten unt. Mitwirk, v. Fr. 
Dr. Emma Mampe-Babnigg (BZ 271). 


In der Nicolaifirhe zu Görlig warb a. 20. Mai Mendelsſohn's „Paulus“ unter 
er. Fo Leitung aufgeführt. Der verbienftvolle Muf.-Dir. Klingenberg brachte bas 
berrlihe Wert bereits 1842 und 1847, nun alfo 3mal, ftets mit glänzenden artiftifchen 
Erfolge, f. wohlthätige Zwede 3. Aufführung und trodnete zugleih damit fo mande 
Zähre bitteren Kummers, wie er benn überhaupt als Verkündiger u. Berbreiter Men- 
delsſohn'ſcher Muſik in unſ. Oberlaufit die ehrendfte Erwähnung verdient. Die lebte 
Aufführung vollbradhten in einer bes Werks wiederum durchaus würdigen Weife 
Mitwirkende, darunter ausgezeichnete Kräfte ans db. Kal. ſächſ. u. Fürſil. Hohenzoller- 
ſchen Hoflapellen u. ein ib. 200 Stimmen ſtarker Chor, welchen ber Görl. Gefang-®. 
mit mehren bazu gelabenen Sängern bildete. Das Orchefter, zunächſt aus fämmtlichen 
Görl. Militär, u. Eivil-Infirumentallräften zufammengeftellt , birigirte Hof-Eapellmeifter 
Seifriz mit 12 erften Biolinen, demgemäß auch die übrigen Stimmen befett waren, 
bie Celli unter Kammermuf. Schlid. Wem bie großen Schwierigkeiten n. bie beängfti- 
genben Fragen nach e. wilrdigen Solobefegung bei Aufführ. in Provinzialfäbten befannt 
find, der wirb auch in biefer Hinficht feine vollfte Anerkennung freudig, offen u. Dantes 
voll ausſprechen müffen. Dem friihen Maigrün, dem Alles erwärmenden u. begeiftern- 
ben Sonnenftrahl gleich wirkten Stimme u. Vortrag v. Fräul. Sufanna Klingenber 
der 16jähr. Tochter des waderen Mufikvireltors, als Solo. Sopran; fowohl ber re 
tirenbe, wie ber ariofe Antheil wurde von ihre mit tief bewußter beclamatorifcher und 
geſanglicher Sicherheit wiedergegeben, zugleich ber feeliihe Inhalt jeder Nummer bem 
Zubörer fo rein, warm u. innig in Herz u. Gemüth gefungen, daß biefer jugendlichen 
Sängerin eine bebeutende Zukunft zuerfannt werben muß. Ihre Stimme von fchönem, 
vollem, ſympathiſchem Klange, getragen von einer ganz vorzüglichen Schule, erfüllte ben 
weiten, an 1200 Zuhörer zählenden Kirchenraum. Ihre Ausbildung verdankt fie ihrem 
eigenen, als Gefanglehrer tüchtig bewährten Bater u. Hrn. Prof. Götze in Leipzig. 
Alt- od. Sopran 2 Solo: Fräul. Emilie Klingenberg, Schwefter K's. und gefchätte 
Gefang- u. Elavierlehrerin, durch treffl. Ansführung beider Partien v. 1842 ber noch 
i. beftem Anbenten. Zenorpartie: e. Bereinsmitglieb aus früherer Schule Ks. Als 
Baß (Baulus) erfchien in danfenswertbefter Bereitwilligleit Hr. Reicharbt a. Dresben 
an Stelle d. erkrankten Trägers der Partie. Der Gefangverein, im Intereſſe klaſſtſch 
mufifal. Bildung nicht bloß Görlitz's, fond. ber ganz. Oberlaufig gegrinbet, bat feit ſ. 
Beftehen wahrhaft ſchöne Aufführungen alter u. neuerer Muſik a capella u, m, Orchefter 
zu wohlthät. Werfen veranftaltet, gar manchen Zuhörer mit bimmlifchem Troft, ben 
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Armen mit Brot gelabt; das Bollbringen aber iſt Klingenberg zu banken, ber, faſt wW 
I. in Gbrlitz mwirkend, ın. wahrhaft aufopf. Hingebung danach firebt, ben Verein zu e. 
Mufter feiner Art im Aeußeren und Innern zu erheben. Möge ber Berein ferner im 
Geſange allein ſ. Befriedigung finden u. feines Dirigenten Opfer mit unbedingtem Ber 
trauen belohnen; möge aber auch beiden die gerechte u. wohlerworbene an ihrer 
—— Verdienſte durch Unterſtützung der Behörden wie d. Bewohner n — 
werben! . B. 


Wiſſenſchaftl. Die holländ. Geſellſchaft d. Wiſſenſch. zu Haarlem hatte ſchon 
vor mehr. J. folgende Preisfrage geſtellt: „De quelle nature sont les corps solides 
observes dans des diamants; appartiennent-ils au regne mineral ou sont-ils des 
vegetaux? Des recherches à ce sujet, quand möme elles ne se rapporteraient 
qu'à un seul diamant pourront &tre couronntes, quand elles auront conduit à 
quelque r&sultat interessant.“ Lant Beſchluß der ans Mitgl. d. hollaub. Univerſitäten 
ai Commiſſion ift dem H. Geb. Med.Rath Prof. Dr. Göppert i. Breslan ber 

oppelte Preis zuerkannt worden, wie dies in ben fetten 203. ſchon zu 3 verſchiedenen 

Malen geſchehen. — Ein Brief von Dr, Steubner aus Afrika v. 9. März 1863: BZ 
29. Steudner if feitdem dem Klima erlegen, — — der Höhe des Eliſa— 
betthurmes zu Breslau durch Prof. Dr. Sabebed: SZ 

Sehenewerthes. Böhler's vorzügliche Panoramen waren in Breslau zur 
Schau —— 

Alterthümer. Unter Verſchluß des Magiſtrats zu Namslau befinden ſich eine 
Menge Antiquitäten, bie wohl verdienten, dem ſchleſ. Alterth.Muſeum einverleibt zu 
werden, u. zu deren Ueberlaſſung d. Magiſtrat vielleicht um ſo eher geneigt ſein würde, 
als zur ſorgfält. Aufbewahrung geeignete Räumlichkeiten bier nicht vorhanden find: 
1) Ein 6° langes Achneidiges Schwerdt, deſſ. überzog. Griff 1 Elle lang n. mit e. eiſ. 
Knopfe verſehen; es trägt bie Infchrift: „Staubier.” 2) Ein 5° langes 2ichneibiges 
lammenſchwerdi mit eif. Sticpblättern; ber 1'/" lange Griff ift mit Leder überzog. u. 
at ebenfalls e. eif. Knopf; bie Klinge ohne Infhrift. 3) Ein 5' a’ langes Nichtichwerdt, 
ebenf. 2fchneibig, mit ilberzog. 1‘ lang. Griff, ef. Knopf und einfachem Beiden, 
biefem Schwerbte fol d. Rathöherr Kleinfchneider Hingerichtet worden fein, ber einen 
Beichluß des Magiftrats- Collegiums ansgeplaubert hatte. 4) Ein Zichneid. 3'/2’ langer 
Degen m. eif. Handkorb u. e. einfachen Basen. 5) Ein alter verrofleter Helm v. furl. 
Eiſenblech m. Bifir, u. d. ſämmtl. Theile einer ei‘. Rüſtung. 6) Eine Donnerbüchſe m. 
324 lang., Ya“ ftarlem Rohr, %4 weiter Mündung u. %/, Ellen fang. Kolben, c, 50 
Bid. ihwer. 7) Eine Flinte mit 4/2‘ lang. Robr, 11,“ i, Durchm.; der bölz. Schaft 
m. Elfenbein ausgelegt. 8) Eine ſchwere Armbruft m. Eiſenbeſchlag. N Mehrere fehr 
- ei Segel — Eine urlundliche Nachricht über mittelalterliche Oderregulirung 
ringt 


Eommunales. Aus Breslau Am 3. Juni war Termin zu Berpachtung b. 
Kellerräume im neuen Stadthauſe; das 1, Angebot waren 500 Thlr., das Höchfigebot 
blieben 4200 Thlr., abgegeben von Baron v. Lüttwik auf Simmenau. Am 5. ward 
dieſem auf Antrag des Magiſtrats von ber Stabtverord, -Berjammil, der Zuſchlag. — 
a8. Anft.-Dir. Cornhart in Stettin hat in Folge Anfforderung des Magiſtrate Koften 
Anfchlag u. Zeichnung bez. der zu errichtenden ſtädt. Gas. Anflalt auf dem Holgplage am 
Ausgange der Breitenftrahe eingefchict. Diefer Anfchlag ift von ber Bau⸗ Deputation, 
außerdem von dem Gas-Auft.-Infp. Lehmann zu Piegnig geprüft m. fir ſehr gut befun⸗ 
ben worden. Derfelbe jchließt incl. ber Gebäube, Majchinen und ber Röhrenfeitung mil 
e. Summe v. 244,000 Thlr. ab m. bat e. Anftalt, die jet 25— 30 Mitt. Cbff. Gas 
producht n. fpäter bis anf eine Production von 70 Mill. Chi. Gas erweitert werben 
lann, im Ange Außer biefem Project fag ber Verſammlung noch ber Entwurf bes 
mit 2c. Cornhart abzufchliefenden Vertrages vor, nach bem ber Genannte bie Anflalt 
innerhalb 1 Zahres fo weit vollenden will, daß die Belemchtung der Vorfläbte mit Bad 
erfolgen kann. Beginn ber Arbeiten, fobald die Befeftigung des Oder⸗Ufers ausgefilhrt 
M, wofür von Eornhart d. 15. Yuli c., v. d. Berſammiung aber d. 1. Auguft feſtgeſetzt 
worden iſt. Die Berfammlung erflärte fih mit d. Ausführung ber Anftaft nach dem 
Cornhart ſchen ng einverflanden umb genehurigte auch d. Entwurf bes Vertrages 
mit mur geringen Mobificationen., — In Schweidnitz wirb bie Herfielung ber Bat 
ehrenverbinbung zwifchen d. inneru Stadt u. d. Borftäbten mit großem Eifer betrieben. 


— 


—— haben die fir dieſen Zweck gemachten —— auch Intereſſe filr die 
Hiſtoriker. Wir ſehen, daß ein Theil der Straßen allmählich eine höhere Lage erhalten 
bat; denn unter d. erften Erdſchicht findet fich d. frühere Pflafterung u. eine Erdſchicht 
unter biefer e. Pflafterung aus noch älterer Zeit. Namentlich ift dies auf d. Marlte n. 
in einigen Haupiftraßen der Fall. Das führt auf die Bermuthung, daß in Folge ber 
Brände, welche i. Laufe v. mehr ala 5 Jahrhunderten mehrmals den größeren Theil ber 
Stadt eingeäfchert haben, die große Menge des Baufchuttes felbft oft z. Aufbämmun 
des Weges benutzt worden iſt. Im den Vorftäbten ift an mehreren Orten zugleih au 
künftige Erweiterung der Stadt Nüdficht genommen. — In e. Geheimfitung d. Stadt: 
werordnieten zu Brieg wurde e. v. 35 Stadtrerorbneten unterftitster Antrag auf Gehalte, 
erböh. des Bitrgermeifters Dr. Riedel unter folg. Beftimmungen ob Berhtuf erhoben: 
1) v. 1. Suni 1863 ab dem H. Dr. R. e. perſönl. Zulage v. Thlrn. jährlich zu 
ewähren, u, 2) demf. mit d. Wunfche, daß f. Kraft u. Befähigung mit — Er: 
Fofge wie bieher dem ftädt. Wefen geweiht bleiben möge, f. das, was er bis heut na- 
mentl. auf d. Felde d. Finan toirtbfehaft geleiftet, ihren wärmften Dank auszuſprechen. 
Die Motive diefes in ftädt. Communal-Berwaltungen gewiß feltenen u. v. d. Betroffenen 
nicht provocitten, mit Etimmeneinbelligfeit angenenm, Antrages find in dem Beichluffe 
ſelbſt ausgefprochen ; auch in der Bülrgerfchaft fand er allgem. Anklang, ba man ſich bei 
der djähr, Amtirung des Bürgermeiſters die Ueberzeugung verſchafft hat, baf bie ſchon 
fenensreih wirlende Thätigkeit defi. der Stadt erhalten werben müfle. — Die Commu- 
nalbehörde von Neiffe befindet fich feit längerer Zeit unter reger Theilnahme ber Ein- 
wohner in lebhaften Kampf über die Erhöhung ber dortigen Nealfchule zu einer Ir 
Ordnung. Die Stabtverorbneten find faft zu gleichen Theilen bafilr und dagegen, zu 
letzteren der a gar gehörig (vgl. Schule), — Seitdem Silberberg aufgehört, denn 
zu fein, ſtehen ſehr viele Wohnungen dort leer und leiden viele Gewerbebetriebe ſehr; bie 
Stadt hat zwar eine Apotbefe, aber, feit die Militär-Aerzte fort, feinen Arzt. Silber: 
berg bedarf aljo eines Solchen, der den Kranken, und eines Anderen, ber den Bewohnern 
im Allgemeinen bilft. — Die erledigte Syndikusftelle in Leobſchiltz wird nicht wieder 
beſetzt; bie betrefi. Gefchäfte find dem Bürgermeifter Stephan gegen e. Bejoldung von 
250 Thlr. übertragen und find ibm nächſtdem 100 Thlr. perſönl. jährl. Zulage bewilligt. 
— Nahdem ſchon vor mehreren I, ein Theil bes Stabtwaldes v. Strehlen gefällt u. 
das Rodeland in Heinen Parzellen vortbeilbaft verpachtet worden, ift nun and) derjenige 
Theil des Igl. Waldes, welcher durch Tauſch in Befig d. Stadt gelangt war, raftıt u. 
die Fläche in 80 Parzellen auf e. Reihe v. Jahren verſchied. Pächtern überlaffen gegen 
jährl, Zins v. durchſchn. 5 Thlr. pro Morgen. Die Commmune bofft aus dieſ. , 
lande höheren Ertrag zu erzielen, als aus dem Forſte, deffen Bewirthſchaftung und Be- 
wahung mit großen Schwierigfeiten und Koften verbunden war. Es ift aber nicht 
Alles wirklich vortbeilhaft, was für die Gegenwart fo erſcheint. — In Namslau ift 
nunmehr das alte Breslauer (fog. deutſche) Thor entfernt; bafj. war fo feft, daß es mit 
Pulver geiprengt werden mußte (BZ 295). — Dankfagung des Magiftrat® und ber 
Stadtverordn. zu Goldberg f. erwieſene Hiülfteiftung b. d. Brande a. 8. Mai: SZ 249, 
Vereine. Ganz unabhängig v. d. Sterbelaffen-®. zu Leobſchültz eriftirt daſ. feit 
1849 auch e. —— eſſen Zweck iſt, nach d. Tode e. BereinsMitgl. den 
interbliebenen 10 Thlr. zur Beflrek. ber ———— auszuzahlen. Mit ec. 100 
tgl. anfangen, ift der B. n. f. letzt. Rechnungsber. auf 589 gewachſen. — Der Vorft. 
d. 8, fir Gefhichte der bildenden Künfte zu Breslau erftattete in ber Sitzung am 
25. Zuni Bericht üb. d. Thätigkeit des V. in dem verfl. Bereinsjahre (SZ 291). — In 
Oppeln, Eofel, Frantenftein, Pitfhen u. Hultfchin find Kenerwehr-B. in Bildung 
begriffen, Die Männer TurnsBereine zu Goldberg und — haben ſich auch zu 
Fenerwehr⸗ u. Feuerrett.V. conſtit. — Der Seer. d. Oberlauf. Gartenbau-®. zu 
Göorlitz iſt v. dem Eentral-Gärtner-B. i. Breslau einflimmig z. Ebrenmitgl, ernannt. — 
Oberſchl. Eiſenbahn Gefang-B. in Bresfan: 21. Juni feftl. Einweihung f. Fahne. 
— Im Langenbielan bat fi ein 2ter Männer-Gejang-B. gebildet und nennt fich 
„Renbielauer B.” — Der Ohlauer Männer-Gefang.B. feierte a. 28. Juni fein 2hjähriges 
Stiftungsfeft (SZ 297). — Der nieberfchlef. Sängerbund feierte a. 26. u. 27. Mai in 
Zitllihau das 1. Sängerfeft. Er wurde vor 2 3. in Grunberg gegründet, u. gebören 
zu demſ. 14 Bereine: 3 aus Croffen, je 1 a. Beutben, Grünberg, Neufalz, Nenftäbtel, 
Rothenburg, Sabor, Schwiebus, Zullichau, Bobersberg, Frauftadt, Meſeritz (BZ 255). 
— In Breslau 10. Juni Berfamminng des Geſchichte B., worin Oberfebr, Palm, 


u 


l: Hinblid anf bie bevorſteh. Herausgabe ſchleſ. Filrftientags- Akten, üb. ſchleſ. 
überhaupt u. üb, ben im Mai 1618 abgebalt. insbei. ipra (BZ 29). — 

flattung bes Vorfl. d. landwirthſchaftl. Kentral-B. f. Schlefien i. d. Generalverf. 
iu Breslau a. 5. Juni: BZ 267. — Zweite General» Berj. d. V. * Un von 
andwirthſch. Beamten a. 22. Juni: SZ u. BZ 289. — Der Brieger Miffions- 
Zweig-B. feierte a, 10. Juni i. d. Kirche z. Mangichilt f. diesjähr. Miffionsfeh f. b. 
ev..poln. Gemeinden d. Didc, — In Oblau hat ſich e. deutſcher Schügen-B. 

u. hält jed. Sonnabend freihänd. Schiegübungen. — Der alad. Gabelsbergerihe Ste» 
nogr.-®. d. Univerf. Breslau feierte a, 22. Juni 1. 2. Stiftungsfeft. — In Katlowitz 
a. 7. Juni Stiftungsfeft bes Turn-B. — In Pangenöls a, 7. Juni Einweihung bes 
Turnplatzes. — Männerturn-B. i. Gottesberg: 7. Juni 1. Iabresfeft |. Stiftung, — 
Das 1. Turnfeft des mittelfchlej. Turnganes zu Neumarkt a. 14. Juni (BZ 275). — 
In Waldenburg a, 14. Juni Turngaufeft; es nn fih zu demſ. 17 8. eingefunden 


—J beitreten iönnen. — In Lauban bat fich a. 31 Mai e. Verein f. Berfaffung 
con 


Moebs; BVeisfretiham, Rathmann ı. 9 Schneider ; Neuſalz a. O., Kfm. Schwönbt; 
e 


Handel, Gewerbe, Landwirthſchaft. Verzeichniß der eriheilten Prämien bei 
ber 3. Thierſchau zu Breslau am 26. Mai: SZ249. — Kal. Erlaß, betr. Berl ti 
bes Privilegiums der lädt. Bank in Breslau auf 10 Jahre: SZ 250. — Die Handels, 
lammer zu Görlig veröffentl, Jahresbriht pr. 1862. Bebeutender Auffhwung ber 
Mafchinenbau»Anfalten. Die Stodjabrit fertigte ca. 12,000 Dutenb Stöde. Der 
Vorfh.-B. gewährte 113,975 Thlr. Vorſchüſſe. Güterverlehr u. Spedition erflaunlich 
vermehrt ıc. (BZ 251). — Zu Neiffe 27. Mai Pferderennen, veranftaltet v. d. Neiſſe 
Grotlauer Berein. — Leber einen „neuen Verwüſier des Getreides” v. K. Legner: SZ 
u. BZ 255. — Auf dem Gute Gr.» Beterwits an der Ratibor-Leobfhüter Bahn wir 
von ben Kaufleuten E, Friebländer a. Gleiwitz, Bei. d. Gutes, u. M. Frieblänber a, 
Breslau e. großartige „Kaltwaffer-Röft- u, a errichtet. Mehrere 
Grunbbefiger der Umgegend haben in Folge befien an 200 Morgen ihres Aders in ih 
3. mit Flache bebaut. In db. bereits in Angriff genommenen großen Gebäube follen b 
v. 55 Friedländer aus Belfaſt erfundenen und patentirten Flachsbrech- Schwing⸗ 
u. a. Maſchinen z— ——* fommen (BZ 265). Die Einführung dieſ. Fo itte 
iſt erfreulich; die vi Produktion v. Flachs iſt andauernd außer allem Verhältniß zu 
wirflihen Bedarf geblieben; die Annahme, daß ber Anbau ſich mehr für ben er 
Beſitzſtand eigne, welcher das Jäten, Röften, Breden u. Schlichten ohne theuren 
lohn beforgt, follte unter den gegenwärtigen Berhältnifien von der Ausbebnung be 
Flachslultur nicht abhalten. — Die Seebandblungs-Gocietät will nunmehr aud 
bie i. fr. —— belegene Flachsgarn-Maſchinen⸗Spinnerei zu Erbmaunsborf, nebſt 
d. zugehörenden Bleich-⸗ u. Appretur-Anftalten mit allem Zubehör an Grundſtücken, Se— 
bäuden, Betriebs - Einrichtungen, Maſchinen u. Utenſilien i. Wege d. Meiſtgebots ver. 
äußern, Die Spinnerei, theils durch Waffer-, theils durch Dampflraft betrieben, be 
6700 Spindeln; mit beri. ift d. Betrieb e. ausgedehnten Webereigejhäfts verbunden, — 
Das Thierfchaufeft in Glogau a, 15. Juni war tas bebeutendfte v. allen bisherigen, jo- 
wohl in Anzahl wie Schönheit d. Thiere; landwirthſchaftl. Maſchinen u. Gerätbichaften 
waren ebenfalls in großer Menge u. Schönheit ausgeftellt, dagegen Blumen, lache um 1 
Garn wenig vertreten (SZ 279). — Zu Leobſchutz 24. Juni das 4. Shierfchauf 
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—— d. dort. landwirthſch. Verein; es fiel am günſtigſten v. allen bisherigen 
aus 3). 

Verkehr. Die Vorarbeiten für ven Weiterbau der Bahn a eg find 
vollendet; die ganze Länge beträgt etwas über 7 Meilen. — In Glogau 30. Mai 
General-Berfammlung ber Aktionäre der Nieberichlef. Zweigbahngefellih. u. Jahres» 
Bericht, aus welchem ſich bedeutende Steigerung d. Verkehrs ergab. — Yahresbericht 
d. Neiffe-Brieger Eiſenbahn; die Refultate des Verkehrs auf berjelb. waren bebeutenb 
günfliger als friiher (SZ ee — Die neuen Stabtpoft-Erpeditionen in Breslau, 

eren pe einftweilen auf 3 (Klofterftraße, Obervorftabt, Domplat) feftgejett ift, 
treten 1. Juli in’s Leben und bürften dem Publikum große Erleichterung bieten. Es 
werben bei benfelben angenommen: einfache Briefe, Briefe mit Geld und baaren 
Einzahlungen, fowie Packete und Briefe mit Poftvorfhuß, Pränumerationsgelder für 
Zeitungen. Ausgabe ber letteren nach wie vor beim Hauptpoftamte; ebenjo die Be- 
ftellung von Ertrapoften und die Annahme von Paffagieren. Dienftitunden biefelben 
wie beim Hauptpoftamte, mit der Ausnahme, daß die Bilreaus von 1—2 Uhr ge- 
fchloffen find, aljo die Annahme von Poft-Gegenftänden nur von 7 xeip. 8 Uhr früh 
bis 1 Uhr Nachm. und von 2 Uhr Nachm. bis 8 Uhr Abends ftattfindet. Biermal 
am Tage werben alle auf ben Stadtpoft-Erpebitionen eufoe ebenen Poſtſachen nach 
bem Hauptpoftamte geihafft (10 Uhr Bormitt., 4, 61, u. 8 br Nahmitt.), außerdem 
mal die Briefihaften (8”/,, 11%, u. 1% Uhr), jo daß fie mit den Haupt-Eifenbahn- 
ügen fofortige Weiterbeförberung erhalten. — Bom 1. Juni d. 3. ab findet direkte 
Erpebition u. Beförd. von Gütern ausjchließl. Reifegepäds, der Equipagen u. Fuhr⸗ 
werke, jowie der Thiere, zwifchen ben Stationen Breslan und Liegnig, Myslowig, 
Kattowig, Gleiwitz, Kofel — via Breslau — Rawiez, Poln-Liffa, Poſen, Glogau, 
Sauer, Freiburg, Waldenburg, Schweidnig, Reichenbach, Gnadenfrei u, Frankenſtein 
einerjeits u. d. ſächſ. Stationen Dresden u. Leipzig andererfeits flatt. — Zum 
einer Kreis-Ehauffee von Trachenberg über Sulau u. Militih bis zur Kreisgrenze 
bei Sulmierzyce ift die kgl. Genehmigung ertheilt und dem Kreife Militih das Er- 
propriationsrecht für bie erforderlichen Grundftüde verliehen ꝛe. (BZ 286). 


Vermächtniſſe, ——— Schenkungen. Verſt. Major a. D. Korb der 
Stadteommune Raudten Thlr. verm. z. Inſtandhaltung der Korb'ſchen Grabſtätte 
und zur Bekleid. armer evang. Schulkinder. — Der Abgeordnete fir Reichenbach, 
Commerzienrath 2, Reichenheim in Berlin, hat aus d. während ber letzten Kammer- 
periode bezogenen Diäten wiederum 200 Thlr. zu milden Zwecken f. d. Reichenbacher 
Kreis beftimmt. — Kaufm. C. Pringsheim, Breslau, der Armenbdireft. ein Geſchenk 3. 
Bertheilung an dort. Arme. — Der zu Breslau verft. Partik. früh. Kretichmer-Aelt, 
öhlih d. Hofp. f. alte hülfloſe Dienftboten daf. 10 Thlr. verm. — Der Ehrenvor- 
eber des kath. Bürgerhofp. zu St. Anna, Breslau, Kaufm. Earl Milde, bat diefem 
Hofp. 300 Thlr. i. Oberichl. Prior.Obl. mit d. Beftimmung geſchenkt, daß d. Zinfen 
an einen einer befond, Unterftüß. bebürft. Hofpitaliten mit monatl, 1 Ehlr. verabfolgt 
werben. — Ueber bie „Graf Schlabrendborf’fhe Schul, und Stipendien» 
Stiftung“ ey bas Bresl. Reg.-Amtsbl., 1859 Nr. 8, die ſämmtlichen Acten- 
de, 1863 Nr. 2 die vom Oberpräfid. ber Prov. erftattete Rechnunglegung, d. d. 
. Dec. 1862; Tetstere auch auszüglih das „Centralblatt für die gelammte ven: 
Unterricht-Berwaltung.“ Auf Grund biejes erg beffagt ein Artikel in Nr. 
des kath. „Schlef. Kirchenbl.“ bie — ehandlung der confeſſ. Intereſſen 
bei Ausführung diefer Stiftung; Widerfegung hiervon feitens des Herrn Oberpräfib., 
unter Nachweis d, ftiftungmäßigen Verfahrens, befindet ſich i. Nr. 26 deſſelb. Blattes, 


Wohltbhätigkeits: Anftalten. Laut 44. Jahresbericht üb. d. Wirkfamteit d. 
„ſchleſ. Blinden-Unterrichts-Anftalt“ befanden fih Ende 1862 52 Böglin e in ber An- 
ftalt, 33 männl, u. 19 weibl, außer derſ. 2 männl, u. 3 weibl. (SZ 253). — Na 
d. Berwalt.-Ber. b. Archipresbyteriats-Waijenftiftung zu Neumarkt befanden fich 186% 
in deri. 5 Waifenkinder; Einnahme: 354 Thlr., Ausgabe: 259 Thlr., Gefammtverm.: 
2404 Thlr. Die Anft. In 1856 dur Beiträge von Geiftlihen u. einigen Privatperf, 
geftiftet. Außer dieſer befindet fi im Neumarkter Kr. noch eine kath. Waifenftiftung 

u Canth; ferner bas Kreis-Rettungsbaus zwiſchen Neumarkt u. ii eft, 
854, in weldem Kinder beider Eonfefj. Aufnahme finden (SZ 353). — Am 1. Sur 
wird in Canth ein Krankenhaus eröffnet. — In Breslau wird eine „MägberHerberge” 


” 
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begründet, u. verfolgt ber daſilr zufammengetretene Verein den Zwech: „eine fichere 
Zufluchtsftätte für weibl. Dienftboten zu errichten, in der ordenil. Dienfiboten, bie 
durch Krankheit oder fonft unverichuidet bienftlos geworben, Aufnahme, mißliche Ber 
Ihäftigung und Schuts vor fittl. Verderbniß erbalten follen. Ein Grunbftüd ift in 
ber Klofterftr. erworben u. ſoll d. Auftalt am 1. Oft. eröffnet werben (SZ 271. — 
Im der Arbeitichule zu Neumarkt hat der Dirigent derf., Rathbmann Weber, neuer 
dings die Robrftuhlflechterei eingeführt. In der daſ. Strobfledbterei wird bas 
Stroh nicht bloß gefloghten, wie in den ähnl. Anftalten anderer ſchleſ. Stäbte, ſondern 
auch zum Theil felbft angebaut, gefehnitten, präparirt (gelocht), gefärbt ac. Es finden 
in —* Anſtalt daher Zöglinge auch eine umfaſſende Ausbildung u. find deren bes 
reits 7 für andere Städte in diefen Kenntmiffen u. Fertigkeiten bier ausgebilbet wor⸗ 
den, um bort bie en ꝛe. einzuführen u. darin Unterricht zu ertbeilen. — 
Der Jahresbericht pro 1862 üb. d. Taubftummen-Anftalt zu Breslau bemerkt u. 9: 
Die Sterblichkeit erjcheint unter den Tanbftummen überhaupt immer größer als unter 
den Bollfinnigen, n. ift dies namentl, in Schlefien noch mehr als anderwärts der Fall, 
weil die Taubſtummen aus diefer Provinz faft alle, u. viele in hohem Grabe, ſtrophel⸗ 
frant find. Der Berein erkennt es darum als f. Pflicht, beionders f. d. Geſundheit⸗ 
pflege der Zöglinge Sorge zu tragen, und hält als geeignetes Mittel dafür das 
Turnen. Es ift daher auch fir die Mädchen Turn» Unterricht angeorbnet und bem 
Lehrer Henichel übertragen worden. An ben Knaben, welche unter Yeitung des Lehrer 
Arkt turnen, zeigt fi der wohlthätige Einfluß körperl. Uebungen fehr deutlich, am 
Einzelnen in überrafchender Weile. Unter den Freizöglingen befindet fi ein Mädchen; 
welches in Shimmerau, Kr. Trebnig, aufgefunden wurde u. befien Geburtsort 
unbelannt geblieben ift; es bat den Namen Martha Fenella erhalten (SZ 285). 
Natur-Ereigniffe und Natur-Zeltenbeiten. In der Nacht zum 2. Iumi 
fiel nach ungewöhnl. Hite auf ven Kamme des Niefengebirges ein mehre Zoll 
Schnee, und i. Hirihberger Thale find i. d. Nacht zum 5, viele Kartoffel- u. Bohnen 
Pflanzungen durch Froſt erbeblih bejhädigt worden. — In ber Gegend vom Glaz 
batte die Kälte am 4. früh ftarten Reif angefegt und ift ven Pflanzen empfindlich ge» 
worden. In Glaz geigte das Thermometer bei Pannen Knlaeng faum 3 Grad. — 
Auch aus vielen and. Gegenden der Provinz wird berichtet, daß der bedeutende Fre 
in den erjten Tagen bes Juni vielen Pflanzen fhädlich geworben if, — Bon einem 
Hausbefiger in Grottfau wurde (angeblich, aber mehr als unwahrſcheinl.) vor einig: 
Zagen ein Ei, welches eine Cochinchina Henne gelegt hatte, in Gebrauch genomm 
bei deſſen Oeffnung fi im Dotter eine Bohne — die bereits einen ziemlis 
Keim getrieben hatte (???). — Beim Häusler Hundert in Rothwaſſer hat . ein 
Kuh ein Kalb zur Welt gebracht, welches 2 vollftändig ausgebildete Köpfe mit je 
einem Obre bat; die Hub mußte bei diefer Geburt getödtet werden, — Ueber Gürft 
u. Umgegend entlub fih 12. Juni ein beftiges Hagelwetter, von Sturmmwinb gepeiticht. 
Weniger hart wurde bie Stadt, als die umliegenden Dörfer davon betroffen, ı. viele 
von beren Feldern find gänzl. verbagelt. Am ſchlimmſten ift das Wetter v. Yeopolbs; 
bain aus i. d. Nichtung nah Schönbrunn u. Schönberg gewefen, dort find nidt mur 
die Feldfrüchte total vernichtet, fondern auch die Bänme vom Laube gänzl. © e 
Am leopoldshainer Teihe, wo Staare in Maffe ihre Nefter auf ben —— 
Br 4 













Bäumen haben, fand man am and, Morgen Hunderte der armen Thiere tb 
theils mit zerbrod. Flügeln. Selbft Rebhühner und junge Hafen wurden erfchlager 
da bie Schloffen mitunter die Größe v. Taubeneiern erreichten. Die am bärtefter 
betroff. Gegenden, 3.8. zwiſchen Schönbrunn u. Schönberg, find Teider faft gar m 
verfihert, da bort fi Niemand erinnern kann, daß jemals die Fluren buch $ 
(ala beimgefucht find. (Wie gemöhnlih! Wenn das Kind in den Brunnen gefallen 
ift, bedt man ibn zu. Weil e8 in einer Gegend noch nicht gebagelt bat, deswegen 
— fan e8 dort überhaupt nicht hageln; dies ift ungefähr fo flug, wie: weil ich 22 
nicht geftorben bin, deswegen werde ich überhaupt nicht fterben. Wenn ſich 
Diejeni 15 verfichern wollten, die voraus wilßten, daß fie verbageln werden, dann 
müßten bie Berfiberungs - Gefenichaften die Hunde nah Banzen führen!) — Cam 
Biſchoff in Leuthen machte Ende April einen Bienen-Kunftihwarm ob. Ableger; 
Tage darauf ſchwärmte der. ganz naturgerecht das Ite u. in 3 Tagen das 2te 9 
Dies ereignet fich in der Bienenwelt äußerft jelten. — Ueber Grottlau entiub fi 
Juni Frl ein beftiges Gewitter; ein Blis fuhr in dem bicht au d. Stabt grem 
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Halbendorf in ein alleinflebendes Häuschen und traf, jeboch nicht tödtlich, bie wor b. 
Dfen fitende Wirthin Weiß, welche in Begriff war, Feuer anzumaden; das Hänschen 
wurde bedeutend befchädigt. Der elektr. Schlag theilte fich der 47 Ruthen entfernten 
Telegraphenleitung mit, und wurbe dadurch im Telegraphen-Bürcan ein Blitableiter 
gefhmolzen. — In Ober⸗Diesdorf b. Rimptih ſchlug während eines heft. Gewitters 
der Bliß in das Gebäude des Bauergutbef. Scheible u. tödtete i. Stalfe 8 Std 
Nindvieh. Der Weg, den er genommen, obne zu zünden, ift merkwürdig: durch bie 
ftarten Mauern des majfiven Gebäudes bindurd, einen Mauertheil fpaltend, durch 
Holzwert, leere Räume un. Strohvorräthe, dann wieder an Mauern hinab ift er in das 
Staligebäude gelangt, hat fi am ber ftarfen eiſ. Feſſelſtange hinbewegt und zuletzt 
abermals die Mauern durchbrochen. Das erfchlagene Vieh hat wahrſcheinl. gelegen, 
benn mitten unter dem Getödteten war ein Thier, welches ftand, unbeſchädigt geblieben: 
Ebenſo befand ſich alles übrige Bieh im Stalle gejund u. munter, trotzdem ber Blitz 
uabe an ihm worbeigefahren. — In Peilan jhlug an demſ. Nachmitt. d. Blig i. ein 
Siege bankett u. tödtete einen Mauu, während and. bort beichäft. Berfonen unverlett 
blieben. — Während eines beit. Gewitters trafen 2 Blipfchläge den Kirchtburm zu 
Domslan, u. ihren Lauf auch nach dem Innern ber Kirche nehmend, richteten fie bes 
deutenden Schaden an (BZ 296). — Ein Freihäusler zu Liffa bat i. feinem Obftgarten 
einen Honigbirnbaum, welcher alljährl. mal blilht u. 2mal Früchte bringt. 


Unglücsfälle. In Kreugburg wurde bei Empfang bes Weihbiſchofs dur 
Ueberladen und Springen eines Böllers ein Mann getöbtet. — In ben berzogfi 
Ratiborer Forften, Schieralowiter Revier, Kr. Gleiwig, wurben 5. Juni durch Wald» 
brand gegen 40 Morg. Forft in Folge Unvorfichtigkeit d. Klafterſchläger in Aſche gelegt. 


Statiftif. Der fl. Landrath des Kr. Matter det einen umfaſſenden ftatifl, 
u. Berwaltung- Bericht dieſes Kr. für den Zeitraum 1859, 1860 u. 1861 herausgegeb, 
Das Wefentlichfte hieraus BZ ꝛc. ꝛc. Es heißt darin u. A.: Dafür, daß nichts 
ben allgemeinen Wohlftand der Landbevöllerung fo untergräbt, wie eine übermäßige 
Grundftüds-Parcellirung, liefern einige Gemeinden bes hieſ. Kr. das lebendigſte Be 
fpiel. Bor allen gehört hierher die Ortſchaft Deutſch-Crawarn, welche bei einer Be— 
vöfferung v. 17 Seelen unter 340 Stellen nur noch eine einige wirklich fpannfähige 
Stelle befist. Die in d. Gefammtheit ihrer Bewohner wohlhabendften Gemeinden im 
Kr. x diej., deren Namen in d. Dismembrations-Nachweiſungen faft nie oder nur 
Fer felten vorfommen. — Der Brest. Landkreis zählt 1 Marttfleden (Rotbfürben), 

1 Dörfer, 17 Vorwerke, 6 Eolonien, 10 einzelne Etabliffem., 3 Forfthänfer, 2 bes 
wohnte Mühlen, 1 einzeln. Haus (Wächterhaus b. Denkmal bes Fürſten a zu 
Krieblowitz). vor der Säcularijation gehörten an Ortſchaſten: dem Domſtift 26, dem 
Bisthum Breslau 7, d. Bicarien-Communität ad St. Joannem 2, d. Eollegiat-Kreuz- 
ftift 2, Vicarien-Communität ad St, crucem 1, Sandſtift 7, Matthiasftift 7, St, 
Dincenzftift 10, St. Elarenftift 7, St. Catharinenftift 6, Commende ©t. Corpus« 
Chriſti 8. Evang. Kirchen find im Kr. 7, lath. 30, auferbem 1 Gnabenlapelle zu 
Dswig u. 1Kapelle zu Schiedlagwitz. re Schulen 52 mit eben fo viel Lehrern 
u. 12 Hilfslehr., Tathol. 31 mit eben fo viel Lehrern u. 11 Hilfslehrern (Kreisbl.), — 
Im Kr. befand. fih Anf. d. 3. 300 Beteranen aus 1806-15. 

DVermifchtes. Ein das Pietätsgefühl tief werlegendes Ereigniß trug fih in 
Breslau zu. Aus dem allgem. Kranken⸗Hoſpital ward bie Leiche eines Armen zu 
Grabe getragen; befannt ift die alte u. allgem. Klage üb. d. Dürftigkeit einer jolchen 
Beerbigung, und diesmal war der Sarg fo ſchlecht daß er auf ber Straße 
anseinanderging, die Leiche fiel heraus und rollte in ben Rinnflein, fie mußte im 
nächſten Haufe untergebracht werben, bis ein anderer Sarg hberbeigefhafft war. — 
Aberglaube und Betrug machten jüngft in Markliffa viel von ſich reden. Eine nr 
betagte Frau bielt ſich für bebert reip. für „verknüpft“ u. bies um fo mehr, als fie 
eines Tages eine Schnur um ihr Haus gensen ſah. Wie der Aberglaube in ber 
Regel fiebfos macht, fo auch bier. Der Berbadt fiel aber auf einen ganz Unfchnuldir 
gen. Eine ſchlaue Betrügerin aus einem benachb. Dorfe erbot fi, dafür zu forgem, 
daß fie vom Banne befreit werbe u. wußte der vorgeblih Beherten 20 Thlr. zu ent 
loden, Neue Summen wurben geforbert und ** als eines Abends während d. 
Anweſenheit ber —3*— en Nachbarin aus G. ein Schuß fiel, der ſich angebl. als 
„Freiſchuß“ im eine Federkiele erwies, die fih in bem Topfe vorfand, ben bie Be- 
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trügerin ‘in ber Hanb hatte. Diefe fabelte, in Görlig eriftire die „Ichwarze Schule“ 
und es kofte bei ihr nur fo und fo viel Thlr. u. 2 Schod Eier, um ben nachtheiligen 
Birkungen bes Herenfhufles zu entgehen! Das Berlangte wurde bewilligt, ber bienft- 
fertigen Nachbarin aber angeblich unterwegs nah Görlig geraubt. Die Berknüpfte 
wurde v. Tage 3. Tage fiecher u. zeigte fich bereit, neue Opfer zu bringen, Mittler, 
weile wurde aber die ſaubere Geſchichte der Gerechtigkeitspflege befannt und bieje 
machte bie ſchlaue Betrligerin auf längere Zeit unfhädlid. — In Rofenberg trat 
jüngften Jahrmarkt der wohl laum dort noch dagewejene Fall ein, daß in wenig 
Stunden ſämmtliche Stiefeln verlauft waren. Bein. Agenten waren bie Käufer, u. 
follen hohe Preife gezahlt worben fein. Das Gleihe geihah in Lublinig. In Kon» 
er welches unter Einwohnern 107 — hat, wurde v. poln. Juden 
aſſelbe verſucht, bier aber wurden dieſelben verhaftet, ſpäter zwar wieder entlaſſen, 
doch blieben die Stiefeln mit Beſchlag belegt (warum 7). 


Denkmäler In Breslau warb 10. Juni das Monument des verftorb. kgl. 
Mufit-Direltor Domlapellmſtr. Aug. Schnabel (H. V. ©. 312) feierlich eingeweiht; 
zwei Männerhöre fangen hierbei „Wanderer's Nachtlied“ v. Kublau u. "Auferftehung“ 
v. of. Schnabel. Drei Wiürfelflächen enthalten Namen, Stand, Alter ıc. des Ber- 
ftorbenen, die dte bie Worte: „Bon Schülern, Freunden, Berebrern gewidmet.“ — 
Das Monument bes früb. Domkapellmftrs. Zof. Schnabel wird neu polirt zc. 


Deffentliche Nachrichten. BZ 275 u. SZ 277 enthalten folgende merkwürb. 
Aufforderung: „ Thlr. Belohnung. Der verftorb. Particulier Carl Joh. Philaui 
bat in d. Eobizill zu feinem am 31. März d. 9. eröffn. Teftamente erflärt: daß er 
feine Werthpapiere nicht ber umterzeichn, Erbin, jondern — einem Andern — in 
Verwahrung gegeben babe. Der Name des Berwahrers ift leider nicht angegeben. 
Aus anderweitigen Erklärungen erhellt, daß diefer Nachlaß, reip. dieſes Er tum an 
15,000 Thlr. betragen milfe. Mit Degug darauf, daß i. d. Teftamente ib. 12,000 Thlr. 
In einzelnen Legaten, theils an milde Stiftungen, theils an bebürft. Verwandte ver» 
geben find, werden 50 Thaler Demjenigen zugefichert, welcher bis 1. Auguft d. J. 
u Händen bes Igl. Rechtsanw. Hrn. Freund i. Breslau den Nachlaß bergeftalt dem 
Untereffenten nachweiſt, daß baar od, i. Wertbpapieren 15,000 Thlr. unter biefelben 

Bertheil. kommen können. Sollte weniger ermittelt werben, fo erleibet bie 33 
I Belohnung eine verhältnißmäßige Verringerung. Breslau, den 15. Juni 1863. 

amens der Intereffenten die eingefette Erbin Roſalie verehl. Deutſch. Für biefelbe 
ihr Batte Friedrich Deutſch, Kal. Eonfiftorial-Secretär.” — Jeder Menichenfreund, 
der üb. Aufenthalt v. Valentin Jendszock aus Breslau, weldher vor 9 Jahren nach 
Amerila ging, u, bei, Graz Louiſe 3. od. einen ihrer Söhne, Valentin u. Aleranber, 
ob, ihrer Schwefter Marie Friedrich, Auskunft geben kann, ift dringend gebeten, dies 
auf dem Bureau ber BZ zu hinterlaffen oder an Herrm. Jendszod, Bor Nr. 3768, 
St, Louis, Miffouri, Berein. Staaten v. Norb-Amerika, baldigft mitzutheilen. 
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Briefkaſten der Redaction. 


AT., Trbtz.: Ganz nad eigener Wahl. Siehe bisweilen Fragekaſtenl — PB. 
Brig: War nur mit bedeut. Kürzungen möglid. — Dr. S. Liegnig: Ob unver» 
fürzte Aufnahme bes ac. Berichtes, ift erſt nach deſſen Beihauung zu enticheiden, ba 
der Raum noch beſchränkt. — IP., Beistt.: |. Schlei. 3. 347 u. Dran.- Ehren, H. IX. 
— y: Beide Briefe erh. erſt d. 29. Aug., deshalb noch nicht — x. Die Berichtig. bei 
Gelegenheit. Gegen bie Etymologie der Vögel ſtarke Zweifel! Der arme Sünder 
iſt ja ganz unſchuldig. Beiträge zu german.lav. Ortsnamen willkommen; ihre Baht 
it groß. Auch alles Uebrige wird gelegentl. bankb. Verwendung finden. — s 
fe dies H. zu ſpät. — RS, Rad: Ned, hat feine Schuldigfeit gethau, Gebuld über- 
windet Sauerkraut. — Kirche 19. Ih., längft drudfertig, nur d. Raummangel ver- 
et Eingänge: Bericht des Brest, Handlungbiener-Iunftituts, — 3 Progr. v. 

me ’ 
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Schlefiens Mundarten. 
(Bortjegung.) 

Den eben beiprochenen Diftrift auf der Straße von Lüben nad 
Liegnig verlaffend, treten wir in das gefegnete und intereffante Bereich 
von Liegnig, der Stadt, in deren Umgebung die Geſchichte Schlefiens 
ihre beveutendften Rollen abgefpielt und in der bie Fürſten grauer Vor- 
zeit reſidirten, alfo auch ſchon in frühefter Zeit die Kultur Wurzel ge- 
faßt hatte. Yiegnig’s Name reicht Über das Slaventhum hinaus, bis zu 
den Ur-Einwohnern des Landes, ven Lygiern — und nachdem die Slaven 
bier ihre Beftimmung erfüllt, bebaut deutſcher Fleiß nunmehr feit langen 
Jahrhunderten ſchon den fruchtbaren Boden. Nach dem verheerenden 
Tatarenkriege erholte ſich das Liegniger Herzogtum unter feinem fchlechten 
Regenten Boleslaus 11. wohl nicht jo bald, als Glogau unter deſſen 
Bruder Heinrich III. aufblühte, und erft in der Mitte des 14. Ihdts. 
finden wir die heutigen Ortſchaften in den Ueberlieferungen vor; fehr er- 
Härlich dann alle ſchon unter deutſchem Namen; doch verrathen viele in 
ihren Benennungen den flavifhen Urfprung, wie Bansborf, ganz beutfch: 
Herrndorf, — Panten, Panthenan, — Boberau, von Bobr, der Biber, 
— Djas, Strahmwig u. a. Nördlich von Liegnig auch bis Hainau hin, 
die fchnelle Deichfa entlang, behält das Voll noch das Wefen und bie 
Sprache ver Bewohner des ebnen Landes, Über Hainau hinaus, um ben 
Gröpdigberg und über Liegnig hinaus, um Wahlftatt beginnen bereits 
Sitte und Mundart des Gebirges, ohne jedoch ganz vollftändig aufzus 
treten. Erſt in Goldberg und hinter Jauer fängt das Volk des Gebirges 
wirflih an. Die Mundart um Liegnig und Hainau ift unftreitig bie befte 
aller ländlichen Mundarten Schlefiens, abgerechnet die allgemeinen Eigen- 
heiten des fchlefifchen Dialekts, frei von Provinzialismen. Die Ab- 
fürzung von haben in hahn kommt wohl in ganz Deutfchland vor, fchon 
aber fpricht man um Liegnig nur felten gahn ftatt geben, ſondern, aller- 
dings mit & ftatt e, gäben, — eben fo läben, häben u. ſ. w., beinahe 
aber nicht ganz wie a, überall wo b auf e folgt. P ftatt B als An- 
fangsbuchftabe fommt allerdings, wie in ganz Schlefien, auch hier vor 
und el als Berkleinerungsfilbe, od und halt als Flickwort, — fonft aber 
fpricht der Pandmann bier fo, daß ihn Jedermann verftehen kann. Der 
Berfehr mit der Stadt mag dazu wohl das Meifte beigetragen haben, 
und wirflihd auch kann der Landmann um Liegnitz ſich meijt mit dem 
vornehmſten Manne ganz anftändig unterhalten. Allerdings aber fteht er, 
namentlich der fogenannte „Gutsbeſitzer“, der es nicht verfchmäht, noch 
felbjt den Pflug zu führen, auf einer Bildungsftufe, wie nicht bald wo 
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anders ber Landmann, Tieft feine Zeitungen, fpielt fein Piano, fährt in 
feiner.Kutfche in's Theater u. f. w. Dafjelbe findet man, ja noch all« 
gemeiner findet man e8 um Wahlftatt und Jauer, aber wie gejagt, be- 
ginnt hier doch bereits der fehlerhafte Gebirgsdialekt; wenn auch erft in 
feinen hauptſächlichſten Anzeichen: der Enpfilbe la bei Berkleinerungen, 
der Abkürzung von laffen in lahn und ver beſondren Verwandlung von 
e und o in i, 3. B. giehn ftatt gehn, Riehr ftatt Rohr. Der höher ge» 
ftellte Landmann hat e8 aber auch hier volllommen in ver Gewalt, anders 
zu fprechen, dagegen kommt es oft vor, daß mit Gold und Juwelen ge- 
ſchmückte, nicht felten überladene Frauen und Mädchen in der naivften 
Art der Sprachweife ihrer Gegend huldigen. Sie thun dies in der That 
ganz sans gene und denken nicht daran, ihrer durchaus gefälligen Dianier 
durch affektirtes Weſen Abbruch zu thun. „Warim fillta ma denn ni 
ſprecha, wie een der Schnobla gewachſa is“, jagen fie allenfalls, einmal 
ftellenweife ganz und gar der Gebirgsfprache anheimfallend '). Der Laut 
der Rede, beſonders bei den Frauen, ift, wenn ihn nicht etwa der Ein- 
fluß einer Aufregung ändert, ungemein mild, freundlich und wohlmwollend, 
wie auch der Männer Rede an fich aufrichtig, und felbft wo im Gejchäfts- 
oder fonftigen Verkehr ein Rückhalt nöthig, ohne Hehl ift. Der Hausherr 
ſpricht zu feinen Leuten gern in ausbrudsvollem, belehrendem Tone, nicht 
berrifch und gebieterifch; ausgenommen im Zorn, und auch dann fommen 
Schimpfworte nicht oft vor. „Bi iih Harr oderft Du?“ ift ziemlich der 
ärgfte Vorwurf, der dem nicht gehorjamen Knechte gemacht wird, oder: 
„Denkft de denn, dos iich dei Norre bil?" und dies genügt auch in ben 
meiften Fällen, da fonft die Sentenz: „Ich wär mich mit Dir ni lange 
ärgern — bi hoft bei Luhn und nu gieh Deiner Wege!“ bald nachzufolgen 
pflegt. Gewöhnlich ift die Sprache des Untergebenen anerfennend, be- 
fchwichtigend. „Lohn ſe's od ſchu no a mol gut ſeen!“ ift eine unzählige 
Mal vortommende Redensart; im Bewußtfein des Rechts ober fich ver- 
legt fühlend aber wird diefe Sprache in hohem Grade heftig und bei ab- 
fichtlihem Zwiefpalt beißend und herausfordernd, — ganz wie beim Ge- 
birgemann. — „I nu ja,” heißt es dann wohl, „'s gibt halt nirnnd 
fee Brudt mi zu ejfa, als bi." — 

Was hier vom Fuße des Gebirges gejagt wurde, kann nicht auch 
für das Gebirge genügen, obfchon der Grundzug des Gebirgsdialektes 
bereit8 bargeftellt wurde; denn bie Verhältniſſe des Gebirges find boch 
ganz andere, fomit auch die Mundart. Boden wie der von Liegnik, 
Lauer und Hainau trägt, auch wo er vorfommt, im Gebirge nicht bie 
gleich reichen Früchte, und indem ſolcher Weife ver Erwerb jchwerer ift, 
ift auch die Gemüthlichkeit geringer. Obſchon der Gebirgemann an fich 
bieder und gutmütbig ift, wird er doch, fei er Landmann, Weber oder 
ein anderer Handwerfsmann, unter den Mübfeligkeiten feines Lebens, wie 
man zu fagen pflegt, „verfchlagen”, und fo erhalten Wefen und Sprache 
das Gepräge von Mißtrauen, Liſt und Verſchloſſenheit. Von Natur 


1) Ein ähnlicher ergetliher Sag iſt: „Doß ber (bu dir) od ni be binte glei 
nächte) —— — Ba e Been — nn Bene " 
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heiter und fich heiter ftellend, auch wenn er es nicht ift, fcherzt ber Ge 
birgsmann gewöhnlich, wenn ihn Sorge und Aerger nicht ganz einnehmen; 
aber fein Scherz ftellt fich jtetsS Andren gegenüber, — und mag er nod 
fo treuberzig thun, in feinem Beifalle wie in feinen Späßen fpuft jever- 
zeit ein feiner Nübezahl, dem man nicht trauen darf, welch dickes Ende 
nachkommt. Jemanden beglüden wird er gewiß nicht bald; wenn ber 
oder jener arme Teufel auch von dem Wohlhabenveren allenfalls einen 
Trunk Bier oder eine milde Gabe erhält. Als Gegner und im Zorn ift 
der Gebirgsmann, je nach ber Situation, bald grob, bald farkaftiich; als 
Freund, ebenfalls je nachdem er fich überlegen oder untergeorbnet fühlt, 
bald belehrend, bald ausholend, fondirend, im erfteren wie im leßteren 
Falle immer mit Vorbehalt für ſich. So ift die Mundart des Gebirgs- 
mannes voller Anzüglichkeiten und Stihwörter und erfand bie ftets im 
Innern glimmende Leivenfchaft, das ewige Streben und Ringen an feinen 
Bergen und in feiner Lebensjtellung, eine Menge von Ausbrüden, die 
bald nur heimlich andeuten, bald eröffnen, bald befräftigen, bald locken, 
bald niederfchmettern jollen. — Wenn Holtei in feinem Gedicht: „Die 
Klage“, den Gevatter Michel zum Gevatter Hans, nach Erfchöpfung aller 
Beſchwerden über ven Schulmeijter, fagen läßt: 

Nu will ih ehm a Spasla macha — 

Ih week, a wirb gewiß ni lacha — 

Verhommert lange full a faun 

Und mir in Zukunft ni me traun! — 
fo deutet dies in der treffenpfien Weife an, wie ber Beleidigte und Rache» 
fhnaubende feine Pläne geſchmiedet und dem Bertrauten mittheilt, um 
deffen Urtheil zu erfahren, ihn mit auf den Gegner zu erbittern — aber 
wie bebächtig, bei aller Aufregung, er auch ben Effekt vorbereitet und, 
trogdem daß er als den Ueberlegenen und Belehrenden fich anfieht, den 
andren Theil doch durch die lange Auseinanderfeßung und vielen Ein- 
ſchübe über feine wahre Meinung aushorchen will, ihn während des Vor» 
trages ſondirt. Schon im Eingange ift fehr bezeichnend, wie Michel ein« 
gefteht, dag er zum Pfarrer gehe, aber das in ber Aufregung gegebene 
Geftändnig feiner Haft ſchnell wiverruft, indem er auf die Worte: 

Zu ju unb dos ei oller Eela 
ſchnell folgen läßt: 


Do ne — aus lieber langer Weela — 


und nun, ungeachtet der vorigen Haft, ven langen Vortrag anfängt. Bei 
dem Allen, bei vem entjchievenen Vorherrſchen feines Egoismus ift doch 
ber Gebirgsmann im Allgemeinen bieder und redlich, — er jchenkt nichts 
weg, hält ftreng auf das Seine, verfchmäht auch einen ihm gebotenen 
Vortheil nicht, aber unrechtmäßiger Weife will er auch durchaus nichts. 
Dies hat ihn gewöhnt, feine und Andrer Rechte beftändig gegeneinander 
abzuwägen, und folcher Weife enthält feine Rebe ftets einen reichen Vor— 
rath von Gründen und Beweifen in Bereitfchaft; ift feine Mundart 
kräftigen, nachbrüdlichen Tones, fobald es fick irgend um etwas Ernſtes 
handelt, wogegen er in heiterer Unterhaltung feinen Wig jprubeln und 
—* 
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Schlag auf Schlag rafch aufeinander folgen läßt. — „Ich bi vu do oba 
bar, wu de gruße Reiska wachſa — mit da Tanya Stiela, wo fe mache 
Hechla, Brechla, Müfefallala!" fagt er gern von fich felbft, und vie 
„Müfefallala, Hechla, Brechla” purzeln dann fo raſch hintereinander ber, 
wie Rübezahl ven Gebirgsbach herabfugeln läßt, während bei Auseinander- 
fegung einer Familienangelegenheit, Nechtsjtreitigfeit oder dergleichen, 
Wort für Wort fo bevächtig aufeinander gefegt wird, wie der Maurer 
feine Ziegeln mit Hammer und Lothwage zufammenfügt, man wägt und 
überlegt und nachhilft und hundert Mal in einem Vortrage fich die Zu— 
rufe wiederholen: „verftiehfte de? — verftieh mich od räicht! — nanu 
bier’ zul — poß a mol Achtung!“ 

Das weibliche Gejchlecht fpricht in häuslichem Kreife und unter fich 
auch gewöhnlich fchnell, ja haftig, fonft aber, ohne grade fehüchtern zu 
fein, mit Bedacht und Zurüdhaltung. Beim Lefen und im Gefange, wo 
die Gebirgsleute die Eigenheiten ihrer Sprache verleugnen müſſen, nehmen 
fie eine Ausſprache an, die ganz an den Styl des vorigen Jahrhunderts, 
auch wohl an den der Bibel erinnert. — Die Silbe „an“ 3. B. wird 
gedehnt und die vorlegte oder auch die Enpfilbe in den Zeitwörtern ganz 
gegen ben Sprachgebrauch betont, gar zu gern ftatt: geht auch „nehet”, 
ftatt: macht „machet” gelefen. Weberhaupt ift das fchlefiiche Volfslied, 
auch wenn es neuerer Zeit entjtanden, gewöhnlich in dieſem Style ge— 
balten, 3. B.: 

Die Ente, die Ente, bie war ber Suprindente — 
oder: 
An mein Mein Fingerlein hab ih ein Ningerlein — 
wie auch: 
„Wir find ausmarjchiret 
Zum rierzehnten Mai,“ 

Erft in neufter Zeit haben befjer gefaßte Lieder bei dem VBolfe Eingang 
gefunden; wie das Preußenlied, ver Tannebaum, Morgenroth u. f. w. 
Im Bolksdialelt fommen einige vor und werben, immer ihre Beliebtheit 
behaltend, in der Mundart des ebnen Landes auch im Gebirge, öfter aber 
noch in ber Gebirgsfprahe auch im ebnen Lande gefungen; 3. ®. im 
niederfchlefifchen Dialekt: 

'S wor a mol a Minner Mon, 

Wullte garn a gruß Weibel bon — 
und in der Gebirgd- Mundart: 

Ho, bo, bo! — Sei ber ni bald’ bo, 

Wu de gruße Herra figa 

Mit da lange Ziplamüta? — 
Desgleihen auch: 

Wenn ber wern ein Himmel fumma, 

Hot olle Plog a End geuumma. — 

Ueberhaupt ift der Gebirgsmann, „der Oberländer”, bei den Be— 
wohnern der Ebene fammt feiner Sprache fehr beliebt, hauptfächlich feines 
Wites wegen. „Der Oberländer reit’ uf der Gälen“, pflegt ver Nieder- 
Ihlefier zu fagen, wenn im Winter Regen verfündend fich der Himmeg 
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in Sübmeft gelb färbt; der Mittelfchlefier um Namslau und Dels aber 
jagt in tiefem alle: ‚Sn Brieg baden fie Semmeln“. — 

Das ganze Wefen des fchlefiihen Gebirgsmannes ift eine befondere 
Variation des deutfchen VBolkscharafters, und wenn auch böhmifches Ele— 
ment fih mit eingemengt haben mag, ) ift dies doch nicht in dem Grabe 
geſchehen, daß es merflihen Einfluß befundete. Dies gilt von der ge- 
fammten eigentlich ſchleſiſchen Gebirgsbevölkerung, anders aber ift e8 in 
der Graffhaft Glaz. — Hier äußert ſich die Beimifchung des Böhmi- 
ſchen fehr beveutend, und ift auch die böhmiſche Sprache noch nicht ganz 
erlofhen. 2) Der Unterfchied der Mundart von der des Übrigen Gebirges 
ift jedoch am fich fein wefentlicher, ſondern befteht ein foldher vielmehr 
nur darin, daß die eifrig-fatholifche Berölferung Sitte und Sprache ihrer 
Kirche auch in's alltägliche Leben überträgt. Die leichtfertigen Ausdrücke, 
die der Bewohner des Riefengebirges fich nicht Übel nimmt, meidet ber 
Gläzer, ftatt dejfen aber fommen oft, für Belräftigungen der Sprache, 
der Kirche entlehnte Worte vor; 3. B.: „Ei Du vermaladeite Befchke 
Du, — wart, i will vi fafleien, daß Du — —“ Zu dem Wefen bes 
andren Gebirgsmannes kommt überhaupt bei dem Gläzer mehr Leiden— 
fhaft, — umverfenubar böhmifches Element. Wo der Bewohner des 
Riefengebirges ſich mit Vorbehalt ausfpricht, verfchließt ſich der Gläzer 
ganz. Daher ift feine Sprache auch im Ganzen ernfter und gelaffener, 
doch verläugnet auch er feinen Hang zum Frohſinn nicht und theilt mit 
feinen czechifchen Nachbarn insbefondere auch die Liebe zur Mufif, 

(Schluß folgt.) 


Das gefunde und kranke Schlefien, 
I. Zuſtändlich. 
(Schluß.) 

Die ſtatiſtiſchen Verhältniſſe des Regierungs⸗Bezirks Breslau incl. 
der Hauptftadt hat E. %. Bergius („die Civil-Bevölkerung des Reg.Bez. 
Breslau”) im 33ſten Yahresbericht der fchlefifchen Gefellfhaft für vater- 
ländifche Kultur 1855 p. 201 mitgetheilt. Auf 248,18 UM. kommen 
im Durchſchnitt beinahe 5000 E., alfo etwa fo viel wie in England, be- 
deutend weniger als in Belgien, aber über 1000 mehr als in Frankreich. 
1837 betrug die Bevölkerung ohne Militär 1,010,639 

1846 1,151,526 
1849 1,160,011 
1852 1,215, ‚020 
1855 1 212, ‚555, alfo Zunahme ver 
Bevölferung von 1837 — 1846 15 
1846—1855 6 


im Ganzen 8 pro mille. 
Czechiſches gewiß nicht! Red. 


?) Sie ſondert ſich ortweiſe: es gibt diesſeit wie jenſeit der preuß. Grenze ganz 
bbhmiſche und ganz deutſche Dörfer; gemiſchte wol gar nicht, Neb, 
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1855 ergab bie Zählung von Ende 1852 bis Ende 1855 eine jährliche 
Berminderung von ungefähr 2 pro mille. 
Auf dem platten Lande 1852 921,167 
1855 914,595 


Verminderung um 7 pro mille. 


In den Städten 1852 293,653 
1855 297,960 
Vermehrung um 14 pro mille. 
Die Bevölkerung von Breslau ift von 1816 bis 1855 jährl. im Durch- 
ſchnitt um 19 p. m. geftiegen, obgleih in viefen 39 Jahren 127,385 
geftorben und nur 125,499 geboren, alſo mehr zugezogen ald weggezogen 
find. Es find im Durchſchnitt jährlich 1052 mehr zugezogen als weg- 
gezogen. 

1837 88,869 €. 1838—1846 geb. 29,786, geft. 28,159, alfo 
1627 mehr geboren, oder 181 vurchfchnittlich im Jahre; anders aber 
von 1847 — 1855: 

geboren. geftorben.. mehr geb. mehr gefl. 
1847 3778 3511 267 — 
1848 3380 4014 — 634 (Cholera.) 
1849 4088 6387 — 2299 (Cholera.) 
1850 4078 3026 1052 — 
1851 4460 3812 648 — 
1862 4668 4223 445 


1853 4436 4499 — 63 
1854 4442 4043 399 — 
1855 4055 5410 — 1355 
2811 4351 


überhaupt alfo jährlich im Durcchfchnitt 171 mehr geftorben als geboren. 
Bon 1817—1855 find 54,498 mehr zugezogen als weggezogen, trotz 
ber größeren Sterblichkeit. Die Sterblichkeit der Kinder ift in Breslau 
größer, ald auf dem Lande; noch größer ift die der unehelichen Geburten; 
ed werben zwar in Königsberg mehr uneheliche Kinder geboren, als in 
Breslau, aber bier mehr, als in Pofen, Danzig, Stettin, Magdeburg, 
Köln, Aachen. 
1855 wurben überhaupt geb. im Reg.Bez. 39,103, in Breelan 4,005 
dagegen ftarben vor dem vollendeten 3. J. 14,932 - » 2,010 


oder 382p.m. = 496 p.m. 
Es wurben eheliche Kinder geboren . . . 34,845 : 3,336 
Dagegen ftarb. ehel. Kind. v. d. vollend. I. J. 8,551 ⸗ 927 
oder 245 p. m.⸗ 278 p.m 
Es wurden uneheliche Kinder geboren .. 4,258 ⸗ 719 
Dagegen ſtarb. unehel. Kinder v. d. voll. I. J. 1,930 ⸗ 352 
oder 453 p. m.⸗— 490 p.m 
Die Sterblichkeit in den höheren Rebensaltern wird in Breslau faum 


größer fein, al8 in anbern großen Städten. 
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Es [ebten .. über 60jährige 63 p. m. auf dem Lande u. 60 p. m, in Brest. 
1855 - . 61.» » 


2 ⸗ ⸗ ⸗ 5 ⸗——2 ⸗ 
: = 4,76p.m. . 
Eee — — 


= 


Es ftarben 1852 über 60jährige5, 97 p.m.» = 
1852 - 7Ojährige3,27 = = = 
1855 - 60jährige8,39 - » » » T,2l=-»s +» 
1855 - 7TOjährige4,50 - » - » 867: 05 >» 

Uebereinftimmend mit %. E. Horn, „Bevölkerungswiffenfchaftliche 
Studien aus Belgien. Mit vurchgehender vergleichender Erforſchung ver 
entfprechenden Berhältniffe in Defterreih, Sachen, Preußen, Frankreich, 
England, Holland und andern Staaten“ (Leipzig 1854), hat Bergius das 
Verhältniß der Noggenpreife zu den Heirathen auch im Negierungs-Bezirk 
Breslau beftätigt, wonach mit der Steigerung der Preife die Ehen ab», 
mit ihrem Fallen zunehmen. 

Aus den Tabellen von Bergius geht ferner hervor, daß in ben erften 
5 Yahren von 1846—1850, wo die Zahl der an der Cholera Geftorbenen 
viel größer war, als in ven legten 5 Jahren von 1850—1855, dennoch 
bie durchſchnittliche Sterblichkeit in den erften 5 Jahren überhaupt ge- 
ringer war, weil die KRoggenpreife geringer waren; namentlich war in 
den letzten 5 Jahren bei theuern Noggenpreifen bie Sterblichkeit ber 
Kinder unter 1 Jahr viel größer, als in dem vorangegangenen wohlfeilern 
Jahrfünf. 1849 mit der größten Sterblichkeit (auch Cholera) hat wegen 
der mwohlfeilen Getreidepreife die geringfte Sterblichkeit der Kinder unter 
1 Jahr. 1848, auch ein Cholerajahr, hat wegen der Wohlfeilheit des 
Getreides dennoch eine geringere Sterblichkeit nach 1Ojährigem Durch 
ſchnitt. 1855, das theuerfte Jahr, Hatte, obwohl die Sterblichkeit an ber 
Cholera nicht fo groß war als 1849, doch überhaupt eine größere Sterb» 
lichfeit wegen der theuerern Preife. Bei höchſten Noggenpreifen war bie 
größte, bei den niebrigften die geringfte Sterblichkeit; die hohen Breife 
fcheinen vie Lebensnothwendigkeiten mehr anzugreifen, als die Cholera, 
und mit Recht hat das Volk eine inftinktartige Furcht vor Theuerung 
der Lebensmittel, 

Aus TH. Schü, Reg. Rath zu Oppeln, „Oberfchlefien, Statiftil des 
Reg.-Bez. Oppeln mit befonderer Beziehung auf Landwirthfchaft, Bergbau, 
Hüttenwefen, Gewerbe und Handel,” (Iſerlohn 1860) entnehme ich, 
al8 zum vorliegenden Zwed gehörig, Folgendes: Der Reg.» Bez. Oppeln 
ift 243% 00 IM. groß. Die Einwohnerzahl hat feit dem Jahre 1820 
bis 1858 fehr erheblich zugenommen. 1781 zählte er 371,404 Einw., 
1820 588,577, 1858 1,077,663 mit Militär, 1806 waren in 38 Stäbten 
eine Bevölkerung von 68,413, und auf dem platten Lande 5,028,79. 
1858 famen 4,443 €. auf die DM.; der Kreis Beuthen, als der am 
ftärfften bevötferte, mit 9,492 €. auf die DM., Publiniger Pr., am 
hwächften, mit 2291. Der Reg.-Bez. zählt 16 Kreiſe, der Einw. 
find katholiſch, e. Y/,. jüdiſch, die übrigen über evangeliſch. Unter ben 
Einwohnern waren 1858 519,049 männl. Gefchl., 549,787 weibl. Ge- 
ſchlechts, über 60jährige 23,563 M., 26,649 W., Taubftumme 806, 
Blinde 659. Geboren wurden 1858 27,542 Knaben, 26,003 Mädchen, 
m Summa 53,545. Da die Zahl der weiblichen Einw. die der männ⸗ 
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lichen überwiegt, ſtarben mehr männliche in früheren Lebensaltern als 
weibliche, uneheliche 2208 Knaben, 2175 Mädchen, zuſammen 4,383. 
1855 war die Summe der unehelichen Geburten 2342. Die Immorali— 
tät hat alfo über das Verhältniß der Zunahme der Bevölkerung in dieſen 
3 Jahren zugenommen. Unter ben 1858 gebornen Kindern, 53,545, 
waren 702 Zwillingsgeburten, 9 Drillingsgeburten; todtgeboren 896 Kna— 
ben, 668 Mädchen unter den ehelichen, 121 Knaben und 110 Mädchen 
unter den unebelichen, in Summa 1795 Zodtgeborene. Bor vollendetem 
1. Jahre ftarben 1858: eheliche Knaben 5749, Mäpchen 4559, unehe- 
fihe Knaben 754, Mäpchen 630, in Summa 11,692, aljo viel mehr 
Knaben; nach dem 1. und vor vollendetem 3. %. 2515 Knaben, 2221 
Mädchen, alfo auch noch mehr Knaben; nah dem 3. und vor vollen. 
5. %. 884 K., 905 M., alfo mehr Mädchen; nah dem 5. und vor 
vollend. 7. %. 508 K., 475 M., mehr Knaben, nah dem 7. und vor 
vollend. 10. %. 449 K., 424 M.; v. 10.—14. %. 242 8., 272 M.; 
von 14—20 %. 350 M., 314 ®.; von 20—25 %. 362 M., 334 W.; 
von 25—30 %. 370 M., 440 W.; von 30—35 %. 392 M., 450 W.; 
35—40 %. 455 M., 485 W.; 40-45 %. 433 M., 476 W.; 45- 50 
% 431 M., 413 W.; 50— 55 $. 405 M., 425 ©.; 55 - 602. 501 
M., 513 ®.; 60 — -65 9. 510 M., 591 ®.; 65-70 9. 434 M., 490 
®.; 70-75 %. 400 M., 420 ®.; 75—80 % 257 M. 308 W.; 
80—85 %. 222 M., 215 ®.; 8590 % 71 M., 67 ®.: nach dem 
90. %. 32 M., 56 W. Das Yahr war ein gefundes. 

1855 erreichte die Sterblichkeit durchgängig die doppelte Höhe, nur 
bis zum 5. Lebensjahre war fie eine geringere; es ftarben in Summa 
von allen Altern 1855 bei einer Bevölkerung von 1,005,080 41,952 
(21,835 M., 20,117 ®.) und 1858 bei einer Bevölkerung v. 1,068,336 
34,004 (17,743 M., 16,261 ®.). Die Summe aller Gebornen betrug 
bagegen 1855 40,149, 1858 53,545, alfo find in dem ungefünderen 
Jahre auch verhältnifmäßig viel weniger geboren. 

Den Jahreszeiten nach ftarben im Regierungs-Bezirk Oppeln 

im Sabre 1855 1858 

Januar, Februar, März 9968 9831 

April, Mai Yuni 9518 7951 

Juli, Auguft, September 12,415 7751 

Dftober, Novbr., Decbr. 10,051 8471, 
alfo war in dem ungefunden Jahre 1855 die größte Sterblichkeit Juli, 
Auguft, ‚September, in dem gefunden Jahre 1858 Januar, Februar und 
März; in beiden Jahren war die geringfte Sterblichkeit in ven Monaten 
April, Mai und Juni. Mit Ausschluß der Todtgeborenen ftarben im 
Reg.-Bez. Oppeln den Krankheiten und anderen Todesarten nach: 1) das 
natürliche Yebensziel haben erreicht und find an Entkräftung vor Alter 
geftorben: 1855 2041 M., 2361 ®., Summa 4402; 1858 1169 M., 
1443 ®., Summa 2312. Es ſtarben alſo an Alterfchwäche mehr Weiber 
als Männer. 

2) Durh Urfah von außen haben das Leben verloren: a; durch 
Selbftmord 1855 55 M., 10 W., zuf. 65; 1858 41 M., 12 W., zuf. 


— HB — 


53; alſo in dem ungeſunden J. trotz geringerer Bevöllerung doch mehr 
Selbſtmorde. — b. Durch allerlei Unglücksfälle 1855 444 M., 163 W., 
zuf. 607; 1858 380 M., 141 W., zuf. 521; alfo in dem ungeſunden 
Jahre auch mehr Todesfälle durch unglückliche Zufälligfeiten. Daß bie 
Zahl ver Todesfälle aus diefen Urfachen bei Männern überwiegend ift, 
ftimmt mit den allgemeinen Erfahrungen hierüber überein und ift der ben 
Gefahren mehr ausgefegten Befchäftigung ver Männer zuzumefjen. 

Im Kinpbett ftarben 1855 268, 1858 400. Durch Poden 1855 
102 M., 121 W., zuf. 223; 1858 185 M., 190 ®., zuf. 375. Da 
die Poden:Epivemie 1853 ftärfer gewefen, ald die von 1855, und mehr 
Dpfer gefordert, fo muß die größere Mortalität i. J. 1855 aus andern 
Krankheiten hervorgegangen fein. Durch Wafferfhen und Hundswuth 
ftarben 1855 2, 1858 3. 

Durch nachftchende Krankheiten haben das Leben verloren: a. durch 
innere Krankheiten, acute, 1855 6922 M., 6281 W., Summa 13,203; 
1858 5095 M., 4399 ®., Summa 9494; b. chroniſche 1855 8499 M., 
7937 W., Summa 16,436; 1858 7122 M., 6586 W., Summa 13,708. 
Die größere Mortalität i. %. 1855 fommt alfo auf Rechnung fewohl 
ber acuten als der chronifchen Krankheiten; aber viel mehr auf bie ber 
acuten, als auf die ver chronifchen; c. durch Schlagflüffe 1855 985 M., 
721 ®., Summa 1706; 1858 806 M., 645 W., Summa 1451; 1855 
hatte alfo auch mehr Schlagflüffe, als 1858; es fommen danach im unge- 
funden Jahren auch mehr Sclagflüffe vor, als in gefunden; das bei 
diefer Krankheit unter den Männern vorwaltend ungünftige Verhältniß 
blieb fih in beiden Zeiträumen ziemlich gleich, wie dies auch mit der all: 
gemein überall zutreffenden Erfahrung übereinftimmt; d. durch äußere 
Krankheiten 1855 611 M., 459 W., Summa 1070; 1853 459 M., 
414 W., Summa 873. Wodurch ift die Sterblichkeit au äußeren Kranf- 
heiten bei der größeren Bevdlferungszahl 1853 geringer geworben, ale 
1855 bei der geringern Bevdlferung? hat das ungefündere Jahr 1855 
auch mehr äußere Kranke hinweggerafit? e. an unbejtimmten Krankheiten 
1855 1492 M., 1317 W., Summa 2809; 1858 1467 M., 1252 W., 
Sumua 2719. 

Berfaffer bezieht fih behufs näherer Information auf Dr. Bappen- 
heim’s Abhandlung in Reden's Zeitfchrift fiir Statiftit, Yahrg. 1848, 
©. 423, und deffelben Handbuch der Sanitätspolizei, von den Volfszahlen. 

Die Summe aller getrauten Paare betrug 1855 8277, 1858 11,842. 

Der Reg.Bez. Oppeln hatte 1858 39 Städte, 17 Fleden, 1540 
Dörfer, 514 Borwerfe und Höfe, 373 Kolonien und Weiler, 837 ein: 
zelne Etabliffements, zur Aufnahme und Verpflegung von Waifen, Kranken, 
Altersſchwachen beſtimmte Gebäude 77 in den Städten, 158 auf dem 
platten Yande, in Summa 235. Auf jedes Privatgebäude in den Städten 
famen 13/0 Menfchen; auf jedes Wohngebäude auf dem platten 
Lande 8% 0. 

Zu Rauden, Kr. Ryhbnik, ift das Klofter der barmherz. Schweitern 
für Rranfenpflege, und in landwirthfchaftlichen Anftalten in diefem reife 
ſowie in der Waifen-Anftalt in der Stadt felbft wurden die fatholifchen 
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Typhuswaiſen aus dem J. 1847 erzogen, 1857 waren noch 254 Zög—⸗ 
linge. Das Kloſter der barmberz. Brüder zu Neuftadt nahm 1857 854 
Kranfe auf, von denen 749 als geheilt entlaffen wurden. Bei Ober- 
Slogau, Kreis Neuftabt, befindet fich auch ein Klofter der barmberzigen 
Schweſtern v. h. Earl Borromäus, nahm 1858 322 Kranke auf. 


Aus den J. 1775—1780 hat für Oberfchlefien Dr. Glawenig 
(Pyl's gerichtlihes Magaz., 1. St.) die Mortalität berechnet. Es find 
geboren in biefen 6 %. 113,370, geftorben 89,337, davon an den Zähnen 
1200, im Kindbett 543, sub partu 426, an den Blattern 5884, Schwind- 
fucht und Wafferfucht 9949, Mafern 14+5, Stedhuften 6617; darunter 
waren unter 1 %. 27,832, 90 — 95 J. 234, 95 — 100 %. 123 und 3 
bis 104 %. alt. In der Graffchaft Glaz find 1790 geb. 3409, geit. 
3293. Im Fürftentfum Jauer geb. 8205, geft. 6415. Im Fürften» 
thum Liegnig 1790 geb. 2513, geft. 1891. 

Der Reg.-Bez. Liegnik zeichnet fich vor den andern durch größere 
Salubrität aus, er zeigt auch meift einen Ueberſchuß von Gebornen gegen 
bie Geftorbenen, wodurch das Verhältniß in ganz Schlefien fich gleich- 
fall8 günftiger geftaltet, denn während namentlich die Stadt Breslau oft 
ein Plus an Geftorbenen vor den Geborenen hat, der NReg.-Bez. Oppeln 
zwar viel Geburten, aber auch viel Geftorbene aufweift, ift im Reg.Bez. 
Fiegnig ein gleihmäßig günftiges Verhältniß bemerfbar. Ein Vergleich 
aller Reg.-Bez. aus den %. 1847 und 1848 zeigt die8 am beutlichften. 
Breslau und Oberfchlefien hatten allerdings damals ungewöhnliche Ver— 
fufte. 1848 wurden im Reg.Bez. Breslau geboren 39,899, darunter 
unehelihe 3939, neue Ehen wurden gejchleffen 8582, geftorben überhaupt 
find 36,078, mehr geboren als gejtorben 3821. Im Reg.Bez. Oppeln 
wurden überhaupt geboren 31,531, darunter unehel. 1761, neue Ehen 
geichloffen 8487, überhaupt geftorben 50,751, mehr geftorben 19,220. 
Im Reg.Bez. Liegnig überhaupt geboren 30,341, darunter uneheliche 
3174, neue Ehen gefchloffen 6614, überhaupt geftorben 26,026, mehr 
geboren 4345. Alfo in Schlefien überhaupt geboren 101,801, darunter 
unehel. 8874, neue Ehen gejchloffen 23,683, überhaupt geft. 112,855, 
alfo mehr geftorben 11,054. Im Berhältniß zum vorbergegangenen %. 
1847 hatte da8 Yahr 1848 weniger an Gebornen im Reg.-Bez. Breslau 
3094, Oppeln 7036, Liegnig 317, Summa 10,447. 

Berhältnigmäßig fam 1 Neugeborner 1846 1847 1848 
im Regierungs-Bezirk Breslau auf 25 27 29 gleichzeitig Lebende. 
. . :» Open -» 23 26 31 ⸗ 
⸗-Liegnitz -» 27 30 30 ⸗ 
Regierungs⸗Bezirk Oppeln ift 1847 und 1848 bedeutend zurückgeſchritten; 
Typhusjahre. 
Die Volkszahl war Ende 1847, Ende 1848 








im Reg.-Bez. Breslau 1,173,498 -» 1,177,319 

= : »  DOppeln 981,359 ⸗ 962,139 
re = Piegnig 915,604 -» 919,949 
in Schlefien 3,070,461 » 3,059,407 
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Es mwurben alfo 1848 mehr geboren im Reg.-Bez. Breslau 3821, 
e8 find mehr geftorben im Neg.-Bez. Oppeln 19,220, mehr geboren im 
Reg.-Bez. Liegnig 4345, alfo in Schlefien mehr geboren 8166, mehr 
geftorben 19,220. (Vgl. Mittheilungen des ftatift. Büreaus in Berlin, 
herausgegeben von Dr. F. W. C. Dieterici, Direct. des ftatiftifchen 
Bireaus, II. Yahrgang, 1849, p. 329 ff.). 


Die Schichfale der Breslauer Hauptwache. 
Vom Provinzial Arhivar Dr. Grünhagen. 


Es giebt wohl in jeder Stabt gewiffe Gebäude, an denen bie Ber 
pölferung im Großen und Ganzen, foweit ihr überhaupt ein gewifjer 
Lokalſinn innewohnt, ein febhaftes Yntereffe nimmt. Sei es, daß äußere 
Pracht und Schönheit fie auszeichnen, fei e8, daß ehrwürbiges Alter fie 
werth machen und bedeutende hiftor. Erinnerungen an ihnen haften, over 
auch, daß ihre Beftimmung fie zu einem großen Theile der Einwohner» 
ſchaft in ein gewiſſes Pietätsverhältniß gefett hat. Kurz fie ftehen unter 
dem Schuße der öffentlichen Meinung, und wer fie antaften wollte, wilrde 
biefe gegen fich heraufbefchwören, und wenn wirklich ein Unglüdsfall oder 
ein unabwendbares Verhängniß ihren Untergang herbeiführen, fieht man 
fie mit allgemeiner Trauer verfchwinden, die Hand eines Künſtlers beeilt 
fih ihre Geftalten ver Nachwelt aufzubewahren, und feierliche Nefrologe 
erzählen die Gefchichte ver Dahingegangenen. Das Alfes paßt auf unfere 
Hauptwache nicht, feinen jener Vorzüge vermöchte ich für diefelbe in Ans 
fpruch zu nehmen, nicht den Schmud der Schönheit, nicht den Werth 
grauen Alters, nicht den Reiz Hiftorifcher Neminiscenzen, und ich fürchte, 
auch die gemüthlichen Erinnerungen, die fie zurüdließ, werben nicht eben 
zahlreich fein. Im Gegentheil, ald man im Herbft 1861 ihre Mauern 
fallen fab, herrſchte allgemeine Freude darüber, daß das Niederreißen 
des häßlichen Gebäudes unfern ftolzgen Ring fchöner und freier mache 
und erjt den neuerworbenen Schmud der Reiterſtatue Fr. Wilhelm’s III. 
recht genießen laſſe. 

Ich muß hiernach fürchten, daß man verwundert frägt, wie alfo 
num jest ein Hiftorifer dazu komme, dieſem fo gern vermißten und ver- 
geffenen Gebäude noch eine Leichenrede zu halten und für eine Biogra- 
pbie deſſelben jett noch ein allgemeineres Intereſſe in Anfpruch zu neh— 
men. Ich darf nun aber hoffen, daß die Sache felbft in ihrem Verlaufe 
mich rechtfertigen wird. Das an fich in ber That höchft wechſelvolle 
Leben der Dahingegangenen gewinnt ein erhöhtes Antereffe noch dadurch, 
daß fih in ihm das Verhältniß der öffentlichen Gewalten in Breslau, 
ber Eivil- und Militairbehörve, Königlichen und Kommunal» Verwaltung 
auf das Schärffte abjpiegelt. Und dann find jene Verhältniffe, die ich 
bier zu fehilvern habe, in der That faft ganz unbekannt, davon habe ich mich 
felbft überzeugt. Als ich, durch einige zufällig gefundene Notizen auf dieſen 
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Gegenftand aufmerffam geworben, die Ergänzung berfelben verfuchen 
wollte, fand ih große Schwierigkeiten, und als ich 3. B. auch nur das 
Jahr, in welchem vie jet abgeriffene Hauptwache gebaut worden, heraus- 
zufinden mich beftrebte, ließen mich nicht nur alle unfre Breslauer Be— 
fhreibungen und Chronifen im Stich, fondern auch ein fortgejettes 
Herumfragen bei allen möglich für unfre Geſchichte intereffirten Berfonen 
brachte mid auch nicht einen Schritt weiter, und ich war ſchon ganz re- 
fignirt, mich in die traurige Nothwenvigfeit zu fügen und die abgeftandene 
Fluth eines Zeitungs-Decenniums nach der verfunfenen Fleinen Lokalnotiz 
zu durchforſchen. Wahrlih, da hatte man es im vor, Ihdt. bejjfer, wo 
Männer wie unfer trefflicher Steinberger mit aufopfernder Sorgfalt alles 
Lokale gewiffenhaft zufammentrugen!!) Doch fam auch mir Hülfe, und zwar 
daher, woher fie mir ſchon fo oft gefommen ift, nämlich von dem damals 
noch unter uns weilenden Prof. Wattenbach, veffen freundliche Vermitte— 
(ung mir ein Aktenftüf „vom Bau der Hauptwade in Br.” aus der hie— 
figen Intendantur verfchaffte, welches mir denn das gefuchte Material in 
erwünfchtefter Vollſtändigkeit gewährte. 

Wenn ich jett als Cinleitung einige Notizen über die Einrichtung 
ber Wache in der öftreich. Zeit gebe, ſo muß ich offen befennen, daß 
diefelben nur aus gelegentlih aufgefundenen vereinzelten Bemerkungen 
zufammengefügt find und in jedem Fall vielfach der Ergänzung bebürfen. 
Im XVII. Ihdt. zur Zeit des Eolvatenaufjtandes 1636 befand fich auf 
dem Rathhaufe außer der Zirkler- oder Bolizeimachtitube auch noch eine 
für die Soldaten, und zwar in der fogenannten grünen Stube über dem 
Schweidniger- Keller, vem heutigen Kaffenlofale der Anjtitutenhauptfaffe. 
Zu dem davor liegenden Erfer führten damals zu beiden Seiten fteinerne 
Stiegen herauf, welche noch auf dem Stadtplane von 1562 deutlich wahr- 
zunehmen find. Die grüne Stube hatte noch einen (jet vermauerten) 
Ausgang nach dem fteinernen Gange. ?) 

Auch damals erfcheint als nothwendiges Zubehör der Wache ber 
hölzerne Strafefel?), die Yuftiz der Solvaten, der feinen Plaß vor dem 
Rathhauſe hatte und den die Aufftändifchen am 13. Febr. 1636 zu ihren 
Wachtfeuern fchleppten, um ihm dort zu verbrennen. Diefe Erelution 
wurde dadurch unterbrochen, daß inzwifchen ihr proviforifches Wachtlofal, 
ein hölzerner Schuppen auf dem Salzringe, der 1633 als Aufenthalts- 
ort der Peſtwächter gebaut und feitvem noch ftehen geblieben war, vom 
Winde eingeriffen wurde, wobei Einige getödtet oder verwundet worden. 
Noch viel mehr Schaden hätte diefer Einſturz angerichtet, wenn nicht 
grade in diefem Augenblide ver größte Theil der Solvaten, die ſich fonft 
in dem Schuppen aufhielten, durch das feltfame Schaufpiel der Eſels— 


') Erfreulicher Weile wird ähnlichen Bebürfniffen jet durch die Provinzial,Blätter 
Rechnung getragen. 

2) Diefen letteren verfperrten bie aufftäubiichen Soldaten 1636. Beſchreibung ber 
Brest. Aufftände, Ate Aufl., 1748 (unpaginirt). 

®) Aus d. 3. 1739 berichtet Steinberger, wie damals 2 Musketiere von der rothen 
Compagnie, Bater und Sohn, zugleich hätten auf dem Efel reiten müffen, weil fie bie 
Parade verichlafen, 
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verbrennung auf den Ring gelockt worden wäre, ſo daß man mit Recht 
ſagen konnte, der Strafeſel habe Vielen das Leben gerettet. *) 

1697, heißt e8 dann, wäre die Tagwache vom Rathhaufe unter das 
Schweidniger- Thor auf das neue Werk verlegt worden.) Doch befand 
fich jedenfalls, wie mehrfache Erwähnungen zeigen, zur Zeit des erjten 
ſchleſ. Krieges die Hauptwache im Nathhaufe, aber wie es fcheint war 
das Wachtlofal auf ven Erfer vor der grünen Stube befchränft, wenig- 
ftens berichtet Gutzmar, daß, nachdem fih im Dez. 1740 die Stadt zur 
Eelbftvertheidigung entfchloffen und in Folge der verfchärften militärifchen 
Mafregeln täglich 2 Oberofficiere mit der Bürgerwache aufziehen mußten, 
2 der Hauptleute Namens der übrigen gebeten hätten, es möchte ihnen 
die grüne Stube eingeräumt und geheizt werden, da doch der Oberofficier 
ſich nicht wohl beftändig in der Aufwartd-Stube aufhalten könne.“) Das 
preuß. Militär, welches der Neutralitätsvertrag von der Stadt felbjt aus: 
ſchloß, das aber wohl auf der in jenem Bertrage nicht mit eingefchlojjenen 
Dominfel fampirte, hatte dort inzwifchen im Bifchofshofe eine Wache 
eingerichtet. Nach der erfolgten Befegung der Stadt aber (den 10. Aug.) 
bezogen fie die Hauptwache auf dem Rathhauſe zuerjt gemeinfam mit der 
Stadtmiliz, dann allein. Unter dem 7. Dit. 1741 berichtet Steinberger:') 
„Es befichtigt der Gouvern. v. Br., Generallieut. v. d. Marwitz, nebft 
d. Bauherrn u. Baumeijtern der Stadt das Rathhaus. Man hatte wil: 
lens, Alles anderft u. bequemer z. bauen, fonderl, d. Haupt: Wacht, welche 
ſich dermahlen noh aufm Rathhaus in der Stube befand, wo man 
beim Schwein. Keller d. fteinerne Treppe hinaufging. Man hatte wil- 
lens, Alles zu renoviren, nehml. oben d. groß. Saal — — —, wie auch 
die grüne Stube, welche die Preußen zur Haupt-Wacht brauchten, fo daß 
fie nicht mehr die oben erwähnte fteinerne Treppe hinaufgingen, fondern 
fornen d. Rathstreppe hinauf" (welche letztere Notiz mir noch nicht hat 
ganz Far werden wollen). Wie es fcheint ift aber die grüne Stube 
wenn überhaupt fo doch nur ganz vorübergehend zur Hauptwache benutzt 
und bald das Lokal neben dem Seffionszimmer, die heutige Diener» 
ftube, für dieſe Beftimmung angewiefen worben. Unter dem 13. Oft. 
reicht das Felofriegsfommiffariat dem Magiftrat einen Koftenanfchlag ein 
für Reparatur der alten Wachtjtube (ich vermuthe, die Dienerftube war 
zugleich die frühere Zirklerwachtſtube) fowie zur Erbauung einiger neuer 
Corps de Garde, welche noch vor dem Winter in Stand gefegt werben 
follten.®) Ich weiß nicht, was unter diefen zu erbauenden Corps de Garde 
zu verftehen ift, vielleicht find es die Miden oder Flintenhalter, welche 
am 24, Dft. vor dem Rathhauſe aufgerichtet wurden, wie Steinberger er- 
zählt, nicht ohne über dadurch bewirkte Verengung der Paffage zu Hagen. 


) Balm, Aufftand der Bresl. Stabtfoldaten, Abhdl. der fchlef. Geſch. bift.-phil. KL. 
1862 ©. 77. Dort ift auch noch von einem Wachthäuschen der Ringwächter die Rebe, 
welches dicht am Rathhaus geftanden babe. 

5) Menzel 201. 

e) Stengel Ss. V 17. 

’) Samui Tagebuch im Befige des Herrn Profeffor Kahlert. 

9) Des Rathsfetretär Gomorrek authentifches Protokoll cf. 44 Hoſchr. der Vereinsbibl. 
bes Bereins f. Geſch. u. Alterth. Schlej. Nur diefe kurze Notiz findet fich hier. 
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Begreifliher Weife war nun aber den Herren vom Rathe biefe enge 
Nahbarjchaft des Militärs wenig angenehm, und ſchon im Jahre 1743 
machte der Rathsdirektor dv. Blohmann Vorfchläge, die Hauptwache ganz 
aus dem Nathhaufe zu entfernen, doch damals, wie es jcheint, ganz re— 
ſultatlos; er erneuert diefelbe num unter dem 9. Juli 1744, wo er mit 
Hinweis auf die vorjühr. VBorfchläge an die Kriegs: u. Domänenfammer 
auf die Inkonvenienzen aufmerkfam macht, welche die Yage der Hauptwache 
neben der Seffionsftube mit fich bringe, Tabak und Qualm bringe une 
vermeidlich in die legtere, Neinlichkeit fei unmöglich zu erhalten, bie vor» 
geladenen Parteien und die Rathsdiener, für die man fein andres Lofal 
babe, befinden fich jehr übel in diefer Stube unter den Soldaten, er 
mache deshalb ven Vorfchlag, eine neue Hauptwadhe an der Ede ber 
Fifchtröge zu erbauen. Die Stabt wolle fuchen, einen Ueberſchuß zu 
erlangen, die Koften feien auf 1800 Thlr. veranfchlagt. Die Kriegs- und 
Dom.-Kammer fcheint nicht abgeneigt, auf die Sache einzugehen, ber 
Bau-Direktor Arnold wird mit der Anfertigung eines Riſſes und An- 
ſchlages beauftragt, und das Ganze fommt nun an den Gouverneur 
v, d. Marwig, allerdings zu wenig gelegener Zeit, da der Ausmarjch der 
ganzen Breslauer Garnifon des Krieges wegen in nächfter Ausficht jtand.?) 
Marwig bemerkt deshalb nur, daß er Bevenfen habe, ob der Pla zu— 
reichen werde; nöthig fei 1) eine große Stube „vor die gemeinen‘‘, 

2) 1 Stube vor den Dfficier, 
3) 2 Stube vor bie Arreftanten. 
In der That hat die ganze Sache, vermuthlic des Krieges, wegen eine 
Zeit lang geruht. Doch kam bald ein neuer Vorfall hinzu, um die An— 
gelegenheit wieder in Erinnerung zu bringen. Unter dem 2. Febr. 1745 
wird von der Kriegs- u. Dom.Kammer dem Magiftrat eröffnet, daß der 
Oberft der Garde v. Schwerin fich befchwert habe, die Wachftube im Rath— 
baufe fei fo niedrig und dumpfig, daß die Soldaten dafelbjt erkrankten, ver 
Magiftrat möge daher im Einverftändnißg mit dem Major v. Lange ein beque- 
meres Lokal Schaffen, eventuell ein paar Zimmer eines Bürgerhaufes miethen 
und die Miethe aus der Serviskaffe bezahlen Taffen. Hieraus nimmt 
nun ber Rath Veranlaffung, fih unter dem 8. Febr. vireft an den König 
zu wenden. Dort erklärt er, man habe in Folge jener Befchwerbe des 
Garbe-Oberften ein Zimmer vis-a-vis dem Nathhaufe im goldnen Baum 
gemiethet und der eigentlihen Wache das bisherige DOfficierzimmer ein« 
geräumt, doch fei auch jenes gemiethete wenig geeignet, da überhaupt 
in den Parterre- Räumen am Ringe nur Waaren- Gewölbe, keine großen 
Stuben feien. Auf dem Rathhauſe fei abfolut fein Raum für den der» 
maligen Beftand von 120 Mann Wache und 38 Arreftanten, überhaupt 
hätten die Parterrelofale des Rathhauſes wenig Licht, und die Anmwefen- 
beit der Menge Menfchen verurfache entfeglihe Unfauberkeit und einen 
„abominablen” Geruch, fo daß ſchon mehrere Rathsdiener erkrankt wären, 
wie denn biefe leteren überhaupt vielfach in ihren Verrichtungen geftört 


) Das Schreiben M.'s ift vom 8. Aug. Am 15, ging der König zur Armee ab. 
Rödenbed, Tagebuch zc, ©, 105. 
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und gehindert würden; er bittet fchließlih um Genehmigung zur Erbauung 
einer neuen Hauptwache an dem bezeichneten Plage, der Riß ſei fchon 
eingereicht und approbirt. Zu den Koften (nach dem Anfchlage c. 2000 
Thlr.) böte der Rath 1000 Thlr. aus dem Ueberfchuffe von 1743 an, das 
Fehlende könnte vielleicht aus den Einlaßgelvern oder auf andere Art 
geliefert werden. Schon eine Woche darauf (15. Febr.) langte bie zu- 
fliimmende Antwort des Königs an, der aber eine erweiternde Aenderung 
des urfprünglichen Bauplanes verlangte, und fogleicy ward vom Rathe, 
den die Kriegs- u. Dom.-Kammer wiederholt drängte, mit dem Bau vor- 
gegangen. Steinberger berichtet darüber Folgendes: 

Den 1. März 1745 am Faftnachts- Montag bei grimmiger Kälte ift auf dem Fifch- 
markte das Narren-Gätterle von eifernen Stafeten, oben mit Kupfer gebedt, weggerifien 
und geräumt, mithin Pla gemacht worden, um bahin eine ganz funkelneue Hauptwache 
zu erbauen.) Den Tag nad ben Ofterfeiertagen, 20. April, warb angefangen, ben 
Grund 7 Hauptwache zu graben, nachdem man theils Fiſchtröge, Korbmader- und 


Kraftmebler-Bauden weggenommen und beffer —— Da man denn im Grunde 


einen gemauerten Pfeiler fand, woraus die Mauermeiſter urtheilten, daß vor Alters alle 


bier der Nabenftein geftanden. Im Gleichen fand man im Grunde eine hölzerne Säule 
mit der Jahreszahl 1515. Das Holzwerk zur neuen Hauptwache ift den 30. — 
aufgeſetzt worden. Da denn Herr von Folgersberg des Raths und Bauherr or einen 
roth angeftrichenen hölzernen Nagel einfhlug, drauf wards hernach mit Ziegeln aus. 
gemauert. 

Es iſt nun kaum zu zweifeln, daß der König von Anfang an die 
Abſicht hatte, die Breslauer Commune die Koſten des Baues tragen zu 
laſſen, während dieſe wiederum mit einem anſehnlichen Contribuum weg— 
zukommen hoffte, und zwar um ſo eher, als ihr die Verwendung des 
Ueberſchuſſes von 1743 zu jenem Zwecke abgeſchlagen worden war. Als 
deshalb der Bau den ganzen Sommer 1745 hindurch fortgeführt worden 
und die Mittel der Stadt ſich erſchöpften, wendet ſich den 17. Nov. der 
Rath mit einer Vorſtellung an den König, des Inhalts, daß der Bau 
durch die nachträgliche Forderung eines Verhörzimmers habe ausgedehnt 
werden müſſen und koſtſpieliger geworben ſei, man habe ſchon 1200 Thlr. 
verausgabt, ob man denn nicht jenen Ueberſchuß verwenden dürfe? Die 
Baukaſſe reiche nicht einmal zu den gewöhnlichen Baulaften, gefchweige 
denn zu folchen Extraordinarüs hin, man müſſe fonft den ganzen Bau 
fiegen laffen. Umgehend (vd. 19. Nov.) erhalten fie Antwort, d. h. Vor⸗ 
würfe über ihr nicht gefchäftsmäßiges Verfahren, daß wegen der Mehr- 
foften feine Approbation eingeholt worben, noch angegeben, ob bie Arbeit 
an die Handwerker verdungen fei oder nicht, die Bitte wegen jenes Ueber- 
fhuffes wird abgefchlagen, die Land-Rentei fei für das currente Jahr noch 
zu befriedigen, ſchließlich wird ihnen eröffnet, fie hätten ja (u. d. 8. Febr.) 
versprochen, noch anderweitige Vorſchläge zu machen, folglich müßten ihnen 
doch noch andre Fonds bekannt fein, fie möchten fie nur nennen, 

Diefes Schreiben hatte wenigftens die Folgen, daß der Bau zu Ende 
geführt wurde. Am 13. Yuni 1746 wurde die neue Hauptwache zum 
erſten Mal bezogen, wie Steinberger berichtet: 


»°) Unt.b. 11. März berichtet Mag. a. d. König, das Material fei ba, man bäte um 
Riß und Koftenanfchlag, auch möge das Gouvernement ben Pla ausfteden und auf- 
graben laſſen ꝛc. 
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Den 13. Juni 1746 Montags Vormittags 10 Uhr find bie a. vom Kreitziſchen 
Regiment in bie am Fiſchmarkt neu erbaute und nunmehr völlig fertige Hauptwache 
eingezogen. Etliche Tage hernach ift der Königlich Preußiſche Adler oberhalb aufgerid- 
tet, vorn 2 Pfähle mit Yaternen gefett, das Steinflafter hübſch Egal gemacht, feitwärts 
ber Officier, Straf-Pfabl '') nebft dem Soldaten. Schimmel oder Straf» Ejel geſetzt, und 
aſchgrau angeftrihen, aud die Pfähle zu den Trommeln und Flinten gejetst worden. 


Doch hatte e8 der Rath für das Klügſte gehalten, den Bau zum 
Theil auf Borg ausführen zu laffen, und unter d. 6. Okt. 1747 reicht 
er denn ein bewegliches Bittfchreiben an den König ein, worin er bie 
Noth der noch immer nicht befriedigten Bauhandwerker fehildert und zu: 
gleich die gänzliche Erfchöpfung aller ſtädtiſchen Kaſſen. Doch erlangen 
fie auf wiederholte Eingaben (jo vom 19. Apr. 48) Nichts als formelle 
Beanjtandungen ihrer ganzen Rechnungsnachweijungen (17. Det. 47, 27. 
Apr. 48), und die Verhandlungen darüber ziehen fich in ganz berfelben 
Form fort bis z. %. 1750. Die Handwerfer petitioniren immer dringen: 
der beim Rath, der wieder beim Könige, und diefer erwartet immer wie: 
der vom Magiftrat die Nachweifung eines dazu geeigneten Fonds, bie 
endlich unt. d. 15. Dit. 1750 Friedrich, der Sache müde, definitiv be- 
fiehlt, die fehlende Summe von 1977 Thlr. aus den Kämmerei-Beftän. 
den bis ultimo Mai zu nehmen, die Handwerker wie die fonftigen Be— 
theiligten zu befriedigen und binnen 8 Tagen Quittung einzureichen. 
Selbjt eine im J. 1749 nothwendig gewordene Reparatur der Abtritte 
bei der Hauptwache muß trog alles Widerſtandes die Stadt, ald noch zu 
den Baufoften gehörig, tragen. !2) 

Ein befonderes Aftenjtüd der magiftratualifchen repon. Negiftratur 
(13, 140) handelt dann noch von ber Anfertigung des obligaten Straf- 
Eſels bei der Hauptiwache, welcher bei der Erbauung der Wade auf 
Befehl des Gouverneurs nur in aller Eile aufgerichtet, fpäter von gutem 
Eichenholze gefertigt, Schweif und Kopf vom Bildhauer und ganz mit 
Delfarbe angeftrihen, fchließl. der Ober-Steuerfafje 29 Thlr. gekoftet hat. 

Es ſcheint nun faft, ale ob jene befprochene Art, wie die Haupt- 
wache aufgerichtet worben ift, die Gelpfchwierigfeiten, die verzögerte Be— 
zahlung der Arbeiter nicht ohne Einfluß geblieben fei auf die Solidität 
bes ganzen Baues, der allerdings auch nicht mafjiv aufgeführt worden 





») Steinberger berichtet unt. d. 22. Sept. 1741: „Bor dem Nathebanfe befindet fich 
ein bölzerner Straf: Ejel, daneben eine Säule mit Rinken, darunter 8 fpikige Pfäble. 
Auf biefen mußte zuerft ein Feldwebel ftehen, weil er einen Soldaten in's Geſicht ge- 
ftoßen, daß er ihm faft das Auge ausgeftoßen“, Auf dem biefigen Altertbums »- Mufeum 
befindet fid) ein Delgemälde, den Breslauer Wollmarkt darftellend, welches auch ein Stück 
ber alten Hauptwache, Straf-Ejel und Strafpfahl abbilbet. 


22) Das oben erwähnte Altenftüd ber Intenbantur bricht biefe Angelegenheit mit 
dem 27. Apr. 48 ab unter Verweifung auf ein bei. Volumen Acta wegen Befriedigun 
ber Handwerker ꝛc., welches mir nicht zugänglich war, doch vermochte 1 ben Berlan 
der Angelegenheit ſehr beutlih aus einem reponirten Aftenftiid ber Magiftrats-Regiftr. 
(13, 146), welches mir freumdlichft zur Einficht bewilligt wurde, zu erſehen. Ich be- 
merfe hieraus noch, daß bei jenen Berbandlungen auch mehrfach von einer Veränderun 
ber Ratbeftube, die 76 Thlr. geloſtet bat, die Rede ift, fowie daß 1771 am Ausflug 
ber Ohlau am Thürmel für 176 Thlr. eine Wache erbaut wird, um bie dort „öfter 
tentirte“ Defertion von Soldaten zu verhüten. Die Koften trug die Servis.Kafle. 
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war, wenigſtens gerieth die Hauptwache auffallend ſchnell in einen durchaus 
baufälligen Zuſtand. Schon unter d. 25. Yan. 1777 klagt der Bresl. 
Gouverneur Zauengien der 8.- und D.K., die Hauptwache fei fo bau- 
fällig, daß Feine Reparatur mehr Lohne; Sachverftändige möchten zur 
Befichtigung gefandt werden. Darauf berichtet denn das ſtädt. Bauamt, 
es babe bei feiner Befichtigung (30. Jan.) die Seitenwände nebft Gebält 
und Sparren durchgängig verfault und aus dem Bleigewichte gewichen 
gefunden. Cine Reparatur werde zwar nur die Hälfte eines Neubaues 
foften, doch auch nur Flidwerf fein. In ähnlicher Weife lautet der Be- 
richt des militär. Sacverftändigen, Bau-Yufpektor Hauptmann Richter, 
(10. Febr.): bei dem enorm jchweren und hohen Dache und der fchlechten 
Beihaffenheit ver Säulen an’ den Arkaden und der ganzen Vorderwand 
jei ein Einfturz zu fürchten. Die jtarfe Ausdünftung fo vieler Menjchen 
und die tumultuariiche Behandlung hätten das Gebäude fo fehnell ruinirt, 
man müſſe es ganz mafjiv aufbauen, ver Gouverneur fei durchaus bafür 
und wünſche fogar, den Anfang bejchleunigt zu fehen, damit das neue 
Gebäude noch vor Ankunft des Königs (zur Herbftrevüe) fertig fei. Sein 
Koftenanfchlag, auf ein maffives Gebäude von 2 Etagen (Barterre und 
1 Stod) berechnet, beläuft fich auf 11,188 Thlr. 19 Sgr. 2 Pf. Ueber 
diefen Riß und Anfchlag berichtet nun gutachtlich der Baurath Langhans 
in Berlin. Zunächſt fest er von Nichters Aufchlag 516 Thlr. ab, dann 
aber will er überhaupt zu bevenfen geben, ob nicht die Wohnung des 
Plagmajors in dem Haufe überflüffig fei, ohnehin werde berfelbe, wenn 
er verheirathet fei, mit 2 Zimmern und 1 Bebientenftube nicht zufrieven 
fein können. Derjelbe jchlägt auch Aenderungen in Bezug auf das Dr- 
nament und namentlich in Bezug auf bie doppelte Bedachung vor, weil 
die Rinne grade mitten in das Haus käme und in Folge beffen fich 
allerlei Uebeljtände mit Einlaufen ꝛc. einftellen würden. Auch follte doch 
eruirt werden, woher denn eigentlich die große Baufälligfeit käme. Doch die 
K.⸗— u. D.⸗K. ftieß fich überhaupt ganz beſonders an die Höhe des Anfchlags, 
erffärte (1. März), da der Neubau fo hoch käme, müſſe es bei einer 
Reparatur fein Bewenden haben, und verlangte vom Bau: Direktor 
Schulz einen vesfallfigen Anſchlag. Doch diefer erklärt, im Einverftänpniß 
mit der ftäbt. Bau-flommiffion (13. u. 17. März), eine Reparatur fei 
mißlich und helfe wenig, man könne ja lieber die Hauptwache nur 1 Etage 
boh und bemgemäß billiger bauen; macht einen neuen Anfchlag auf 
5368 Thlr. incl, des Interimsfchuppens (410 Thlr.). Auch diefer neue 
Anfchlag wird wieder Langhans zur Begutachtung vorgelegt und biefer 
erjtattet fehr ſchnellen Bericht (27. März): Da die Hauptwache auf den 
ſchönſten Plat der Stadt fommen folle, müſſe doch auch der Schönheit 
einigermaßen Rechnung getragen werben, die Säulen vorn feien ſehr 
Hein, das Dach fehr hoch, das Ganze werde gebrüdt ausfehen, er macht 
einen Gegen-Anfhlag im Betrage von 7280 Thlr. Die 8.» u. D.K. 
fowie der fchlef. Minifter v. Hoym erflären fich einverfianden auch damit, 
daß man diesmal nicht wieder wie bei dem früheren Bau den Sädel der 
Kommune in Anjpruch nehmen könne, fondern das Geld von der Servis- 
Kaffe zahlen laſſe. Da legt plöglih der Gouverneur Tauentzien ein 
Schleſ. Prov.Bl. IL 34 
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unerwartetes Veto ein (6. Aprif): er könne es vor dem König nicht verant- 
worten, zu biefem Zweck die Serviskaſſe fo ftarf anzugreifen; ſchlimmſten 
Falls folle die Hauptwache nur nothdürftig reftaurirt werden, inzwifchen 
wolle er ven König jelbft um Geld bitten... Die R.- u. D.-R., unangenehm 
von dem Widerfpruche überrafcht, aber doch erfreut, die Sorge für ben 
mißlichen Geldpunft [08 zu werben, nimmt Tauengien fogleich beim Wort, 
er möge nur den König bitten. Doch auch diefem fcheint fein Verſprechen 
fhon wieder leid geworben zu fein, denn als der Bau: Direltor Schulz 
bei ihm anfrägt, ob er bei der Reparatur von der Vorausfegung aus- 
gehen dürfe, daß binnen Kurzem ein Neubau begonnen wilrde, beſcheidet 
ihn der Gouverneur, er möge nur für alle Fälle die Reparatur dauerhaft 
machen, es fei body wegen bes Neubanes noch nicht jo gewiß. Wegen 
des Interimsſchuppens wird dann noch viel verhanvelt, Tauentzien will 
zuerft die Solvaten während ver Reparatur im Freien fampiren laffen, 
jpäter überzeugt er jich doch, daß dies unthunfidy fei, und bie große 
Nevie-Küche wird zum interimiftifchen Wachlofale eingerichtet. Als nun 
die Reparatur, welche aus der Kriegsfaffe beftritten wird, beendigt ift, 
denft Niemand weiter an ven Neubau, fieben ganze Jahre herricht tiefes 
Stilffehweigen über die Sache, bis enblic unter dem 24. März 1784 
Tauentzien von Neuem Lärm fchlägt, nun müſſe Ernft gemacht werben, 
ein Neubau der Hauptwache fei jet unvermeivlih. Die K.- u. D.:R. 
bat aber die früheren Verhandlungen keineswegs vergeflen, fie verhält 
fich fehr kühl zu dem Plane, Bau-Direltor Pohlmann foll in Bezug auf 
eine Reparatur einen möglichft „merageufen“ Koften» Anfchlag machen, 
und als Tauentzien (3. April) wieder um Antwort drängt, erhält er zur 
Ermwiderung, tie Servisfaffe habe zum Bau der Wachthäufer jährlih nur 
600 Thlr., e8 fei fein Geld vorhanden, er aber habe ja früher ver- 
fprochen, felbft beim Könige um Geld einzulommen, er möge das doch thun. 
Nun entjchließt fih T., und d. 15. Mai eröffnet Hoym ver R.- u. D.-R., 
der Kg. babe auf T.’s Ammediat-Eingabe zuflimmend geantwortet, daß 
Geld folle für nächftes Jahr auf ven Plan der Gnadengefchenkögelver ge- 
fegt werden. Wieder wird an Langhans recurrirt und dieſer vermweift 
(7. März 88) auf feinen früheren Plan, doch möchten inzwifchen bie 
Materialien vielleicht theurer geworden fein, auch wolle S. Maj. eine 
elegantere Facabe, diefelbe folle auch 6’, länger fein. Bon dieſer Ber- 
änderung will man aber in Breslau Nichts hören, da dies nach Pohl- 
mann’d Meinung die Koften um 1500 Thlr. erhöhen würde und man 
fein Geld übrig babe. Nun wird rüftig vorgegangen, Zimmermeifter 
Lobe nimmt unter Cautionslegung von 800 Thlr. den Bau für 7841 Thlr. 
in Entreprife. Am 22. Yuni 1789 vermag er den Bau abnehmen zu 
(affen und erhält feine Caution zurüd, und ven 1. Juli 1789 bezieht 
zum erften Mal das Militär die neue Hauptwache. in interefjanter 
Zwifchenfall war noch der, daß, ald der Magiftrat für das durch ben 
Bau nothwendig gewordene Wegräumen und das fpätere Wiederauffegen 
ber Filchtröge 184 Thlr. Liquidirt, Bau-Direktor Pohlmann berichtet, der 
Magifirat babe bei biefer Gelegenheit eine Menge im Laufe der Zeit 
verfaufte Fiſchtröge neu machen lafjen und Alles in Rechnung geftellt 
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Auf Grund deffen eröffnet Hohm dem Magiftrat, e8 fei bei dem Bau 
Nichts erübrigt worden, jenen Poften müßte ſchon bie ſtädt. Kämmerei-⸗ 
Kaffe bezahlen. Im Mai 1793 wird dann noch kurz vor dem Woll- 
marfte eine Barriere um die Hauptwache gezogen mit Ketten und Pfeilern, 
ferner werden die beiden uns noch wohlbelannten Duirle aufgefett, auch 
2 Laternen daneben errichtet. Die ganze Hauptwache war berechnet für 
1 DOfficier und 50 Soldaten, fie war 96° lang, 47° breit, 24° hoch. 
Das Erdgeſchoß enthielt 4 Stuben, oben follen fich nach ven Beftimmungen 
jener Zeit 25 Arreftlofale befunden haben. 

Wie dann diefe Hauptwahe im Herbft 1861 niedergeriffen worben 
ift, um für das neu errichtete Denkmal Friedrich Wilhelm’s III. einen 
freien Pla zu gewinnen, das lebt noch in unfer Aller Erinnerung. 





Die Erbauung des Breslauer Arbeits- und Armenhanfes 
im Jahre 1668, 
Vom Dberlehrer H. Palm. 


Gegenüber ver Leichtigkeit und Schnelligkeit, mit welcher heut große 
Stadtgemeinden die bedeutendſten Anlagen und Bauten zu gemeinnützigen 
Unternehmungen befchließen und ausführen, ift e8 von hohem Intereſſe 
zu fehen, mit welchen Schwierigfeiten und auf welch eigenthümlichen Wegen 
folhe Werke in frühern Zeiten zu Stande famen. Dafür ift die Er 
bauung des Breslauer Armenhaufes ein anziehendes Beifpiel. Lange 
hatte im 17. Jahrhundert die Breslauer Bürgerfchaft das Bedürfniß er- 
kannt, eine Lokalität zu befigen, um liederliches Geſindel, ungehorfame 
Kinder und Lehrlinge bei ftrenger Koft zur Arbeit anzubalten und zu ge- 
wöhnen. Bielfach hatte fie den Rath der Stadt angegangen, dieſen 
Wunſch zu realifiren; aber aus „erheblichen Urſachen“ hatte derfelbe bie 
Bewilligung verfagt. Nichts deftoweniger hielt die (öbliche Bürgerfchaft, 
auch Zünfte und Zechen mit fernerem Bitten „inftändig“ an, bis „ein 
edler geftrenger Rath endlich nicht nur hochgünftig darein gewilfiget, fon« 
dern auch dazu den fogenannten langen Gang ganz rühmlich verehret und 
eingeränmet.“ Dies war eine Paffage längs des rechten Ohlau⸗Ufers 
zwifchen dem ehemaligen Hutmacherftege, d. 5. der jegt die Schuhbrüde 
mit der großen Grofchengaffe verbindenden Brüde, und der Hirſchbrücke. 

atte der Rath bisher lange gezögert, fo ſchritt er nun raſch zur That. 
8134 ſetzte er ein Direktorium für die ganze Angelegenheit ein, eine 
gemifchte Kommiffion, wie wir heut jagen würden, beftehend aus 3 Raths- 
mitgliedern, den Herren Burkhard von Lauenburg auf Orunau, Matthäus 
Riedel von Löwenſtern auf Trefhen und Seifersporf, und Siegmund von 
Seifert, als den Ober: Direktoren, dann aus 2 Kaufmanns-Aelteften: Baul 
Neumann und Georg Mildener, dreien aus der übrigen Bürgerfchaft: 
George Amann, Johann Zange und Balthafar Goldbach, und endlich 
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aus fünf Mitgliedern der Zünfte: Daniel Zeptner, Kretſchmer⸗Aelteſtenn; 
Balthafar Franz, Reichskramer-Aelteſtem; Matthäus Maing, Tuchmacher⸗ 
Uelteftem; Balthafar Graß und Georg Springftern, den Xelteften des 
Bäder und Fleifher-Handwerks. Bon diefen 13 Männern übernahmen 
8 die laufenden Gefchäfte, indem fie fih in 4 Aemter theilten: das 
Kaſſier-, das Holz-, das Ziegel- und das Kall-Amt. „Nach Austheilung 
diefer Aemter oder Berrichtungen,“ fagt unfer Gewährsmann, ber befannte 
Steinberger in feinem Tagebuche Thl. 1. ©. 2086, „und ald man was 
Materie von Steinen, Mauerziegeln und Kalt herbeigefchafft, ift der Bau 
dieſes löblichen Gewerk-, Zucht- und Raffelhaufes den 30. Yuli im Namen 
Gottes angefangen und folgenden 28. Auguft diefes 1668. Yahres von 
unferm Raths-Präſide, dem boch- und wohledel uud geftrengen Herrn 
Samuel Säbifh auf Mohlen der erſte Grunpftein gelegt worben, beme 
die andern Herren nach der Ordnung nachgefolget und gleichfalls etliche 
Grundziegel befeftiget. Und ob man zwar vermeinet gehabt, dieſes Ge— 
bäude in ein paar Jahren zur Berfection zu bringen, fo hat doch ber 
Grund fo große Mühe und Arbeit erfordert, vaß er diefe furze Zeit nicht 
zulaffen wollen und haben den Bau alles angewandten Fleißes ungeachtet, 
erit das andre Yahr zu Ende gebracht, Spille, Knopf und Fahn' auf den 
Thurm geſetzt und alles, wie vor Augen ftehet, aufgerichtet.“ Auch bie 
Rede, welche der damalige Syndikus der Stadt, Andreas von Ajfig, bei 
ver Grundfteinlegung bielt, ift uns durch Steinberger im 1. Theile feiner 
Tagebücher aufbewahrt. Drollig klingt darin die Klage über die Zunahme 
des Miüffigganges, zu deffen Schreden und Abhilfe dieſes Zuchthaus ge— 
baut fei. Dies Uebel babe alfo in der Stadt überhand genommen, „daß 
ein ehrlicher Mann mit dem andern auf freier Straße und Gaffen nicht 
ein Wort zu reden mächtig ift, noch auch vor feinem Haufe frei ftehen 
fann, daß nicht bald ſolche Müjfiggänger fich herbei finden, auf die Rede 
Achtung geben, alles aufjchnappen und auf andere unterfchievene Art be= 
drängen“ u. ſ. w. Das Intereſſanteſte an diefem Bau ift aber die Art, 
wie die Mittel dazu bejchafft wurden. Es war nämlich noch im 17, 
Jahrh. wie in den älteſten Zeiten in unfrer Stadt üblich, für bejonbere 
über das gewöhnliche Bedürfniß hinausgehende Ausgaben befondere Auf— 
lagen bei der Bürgerfchaft auszufchreiben, eine Weife, die ja auch bei den 
Bedürfniſſen des Staates angewendet wurde. Dean legte auf’8 Taufend 
des abgejhätten Grundbefiges eine bejtimmte Quote, die nach Umftänden 
mehrere Mal im Jahre erhoben wurbe. Diefen Modus wendete man 
diesmal nicht an, fondern man entnahm bie Unfoften vielmehr burch eine 
Art freiwilliger Befteuerung, durch eine Lotterie, oder einen Glückstopf. 
Die Benugung der Gewinnfucht zu öffentlihen Zweden fehen wir in 
Breslau das erfte Mal im Jahre 1517 angewendet, wo eine große Aus: 
jpielung von allerlei Gewinnen zum Beften des Stabtfädels vorgenommen 
wurbe, Über die an verfchiedenen Orten Nachrichten zu finden find (vgl, 
Schlefien ehedem und jett, Bd. I. ©. 13 und Zeitfchrift des Hiftorifchen 
Dereins, Bd. I. S, 150), Seit der Reformation hatte man von biefer 

mit Recht verivorfenen Art von Beftenerung feinen Gebrauch mehr ge 
macht; jest ſchien es, daß man fih um bes Zwedes willen über bas 
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- Mittel hinwegſetzte. Man befchloß auch nach dem VBorgange anderer 
großen Orte einen Glüdstopf bier aufzuftellen und ben Gewinn für 
jenes gemeinnüßige Unternehmen zu verwenden. Vorher holte man von 
Hamburg und Amſterdam, wo in bemjelben Yahre derartige Lotterien 
ftattgefunden hatten, nähere Nachrichten über Anlage und Einrichtung ber» 
felben ein. Bon beiden Drten liegen mir Antivorten vor (aus einem 
Sammelbande handfchriftliher Urkunden, das Fürftenthum Teſchen be- 
treffend, zur Bibliothek des Appellationsgerichts gehörig). Die Hamburger 
gaben Auskunft über die äußerlichen, jedenfalls noch fehr primitiven Ein- 
richtungen. Es heißt dort: „Einen Glüdshafen aufzurichten, hat folches 
allhier mit Bewilligung eines löblichen Magiftrats gefchehen müffen, darzu 
Deputierte verordnet worden und von uns vor's erfte eine orbentliche Be- 
fchreibung oder Inventarium aufgerichtet worden aller derjenigen Waaren, 
fei gleih Silber, Kemehl (Gemälde) und wie e8 Namen haben mag, be» 
fchrieben und mit gewiljen Nummern bezeichnet. Die Nummern, fo auf 
ber Beichreibung ftehen, müſſen auf vie Stüde, jo hineingethan, gehängt 
und gepappt werben. Hernacher wirb gemacht ein viereckigter Käfig, groß 
ober Fein, nachdem es nöthig, oben am Dedel wird ein rundes Loch, daß 
man mit ber Hand hineingreifen kann, geſchnitten. Selbiger muß mit 
Leder oben auf befchlagen und in Form eines Beutel® gemacht fein, daß 
-man ihn auf» und zuziehen und bie Leute wicht gleich in den Hafen und 
auf ven Zettel jehen können.“ 

„Ferner müffen etliche Hundert, oder fo viel taufend Fleine Zettelchen 
ganz weiß und nett zuſammengedreht werben, darein wirb nichts gefchrieben. 
Ein anderes von bergleihen Größe aber, in felbiges muß eine Nummer 
des Stüds, jo man bineinthun will, gezeichnet fein, zum Exempel Nr. 1, 
gleich e8 im Inventario ftehet. Diefes gefchriebene Zettelein wirb nun 
wiederum nett zufammengebreht und in Beifein der Deputierten in ben 

afen gelegt. Nach felbigem werben fo viel leere und unbefchriebene 

ettelein barzu in den Hafen gelegt, bis der Koften oder Werth bes 
hineingethanen Stücks erjett wird, es mag ein Zettelein gleich 6 Kreuzer 
weniger ober mehr gelten. Um ver Unfoften willen werben auch etliche 
leere Zettelein paffiert, und zu den großen Stüden thut man allerhand 
Kleinigkeiten in ven Hafen, als Neftel, Tobadebüchslein, Kämme, Spiegel 
und bergl,, damit den Leuten Luſt gemacht und viel herausgehebt wird. 
Diefe Kleinigkeiten müſſen, wie vorgemelvet, numeriert in den Hafen ge— 
than und der Werth mit leeren Zetteln erfett werben.“ 

„Wenn nun frühe Zeit ift ven Hafen aufzumachen, fo muß der Kaften 
von den Deputierten, welche folchen in Verwahrung haben, geholt und 
Abends wieder eingeliefert werden. Es gefchieht auch öfters, wenn große 
Stüde herausgehebt, daß andre dargegen auf vorige Weife hineingethan 
werben.“ 

Bei diefer Schilderung bleibt mancherlei noch dunkel. Namentlich 
wirb nicht deutlich, ob die Ziehungen erft nach Verkauf aller Xoofe be- 
gannen unb bann ununterbrochen fortgefest wurden, oder ob Ziehungen 
fhon während des fortvauernden Verkaufes ber Roofe ftattfanden. Der 
Amfterbamer Plan ftellt einen Schluß- Termin für dieſen Verkauf feft, 
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nach welchem erſt die Ziehungen begannen. Hier waren auch beſondere 
Arten des Gewinnens eingeführt; ſo erhielt Der, deſſen Name zuerſt und 
zuletzt gehoben wurde, einen beſtimmten Preis, ebenſo Diejenigen, welche 
unmittelbar vor und nach einem Hauptgewinne hervorgingen, einen Neben⸗ 
gewinn. Der höchſte Gewinn war eine Kette von 800 Gulden Werth 
mit 1200 Gulden baar. Für Abnahme einer größeren Anzahl von Looſen 
wurden beſondere Preiſe bewilligt. Leider iſt es mir nicht gelungen, den 
Plan der Breslauer Lotterie aufzufinden, der in Form eines Patentes 
des Rathes publiciert wurde. Doch liegt mir eine andere Nachricht vor, 
die über gewiſſe Punkte intereſſante Aufſchlüſſe giebt. Sie befindet ſich 
in dem ber Bibliothel des hiſtoriſchen Vereins zugehörigen Tagebuche des 
Züchner-Aelteften Yeremias Thomas (geb. 1612). Derfelbe erzählt dort: 
„Anno 1669 den 3. Aprilis ward der Glüdstopf, jo in der Kaufleute 
Haufe zur Beförderung und Erbauung des Zuchthaufes angerichtet worden, 
aufgethan und eröffnet, varinnen 120,000 Zettel befunden und derer nicht 
weniger als fünf vor 3 Thaler ausgefolget worden. Darzu find die Woche 
burch auf jeden Tag 7 Perſonen, als 6 von der Bürgerfchaft und einer 
von den Zechen verordnet worden, fo fich felbft verköftiget und ſolches 
ohne Entgeld gethan, hiermit um fo viel weniger Untoften darauf gehen 
bürfen und find nachfolgende Aelteften von nachgefegten Zechen gewefen, 
als erftlih: von ver Reichöframerzunft Hauersperger, von ber Kretichmer- 
zunft David (oben Daniel) Zeptner, von ber Tuchmacherzunft Joachim 
Meng (oben Matthäus Maing), von ver Fleifcherzunft George Springftern, 
von der Bäderzunft Balthafar Graffe, von ver Parchnerzunft Jeremias 
Thomas. ALS ich neben meinen Herrn Mitcollegen das Aufwarten ge- 
habt, ift nach und nach, allemal an einem Freitage, von und eingenommen 
worden: den 5. April 260 Thlr., den 12. Apr. 427 Thlr. u. f. mw.” 
Das Verzeichniß reicht vom 5. April bie zum 29. October; 7 Monate 
lang leifteten die wadern Bürger dem Gemeinwefen den mindeſtens jehr 
langweiligen Dienft des Loofe- Verkaufes; denn nicht immer nahmen fie 
fo reichlihe Summen ein, wie an jenen beiden Tagen; einmal hatten fie 
gar nichts, an andern Tagen fehr wenig abgefegt. Zuletzt berechnet 
Thomas die Gefammt-Einnahme an 27 Freitagen auf 2435 Thlr. Nehmen 
wir an, daß an ben andern Wochentagen eben fo viel eingenommen wor⸗ 
ben, fo beliefe fi die ganze Verfaufsfumme auf 14,610 Thlr. Da aber 
120,000 2oofe waren, wovon je 5 für 3 Thaler verfauft wurben, fo 
hätten beim Abſatz aller Looſe 72,000 Thlr. eingehen müſſen. Es ift 
alfo anzunehmen (andere Nachrichten fehlen uns nämlich), daß man außer 
bem Berfauf am Orte durch Agenten im übrigen Lande bie größere Ans» 
zahl von Roofen vertrieben habe, wie man dies ſchon 1517 bier und nad 
bem Amfterdamer Plan fpäter auch in Holland that. Das Ergebniß war 
jedenfall® fo günftig, daß, wie Steinberger fagt, „ein erfledlicher Profit 
bei ber guten Aufficht und Orbnung abftel, welcher an dem Bau emplo- 
hieret wurde.” Nach feiner Mittheilung wurben babei auch mie früher 
allerlei foftbare Sachen, Gnlanterien und Raritäten ausgefpielt, wobei 
Fremde wie Kinheimifche viel Geld beitrugen und ihr Glück wagten. 

Mag man nun gegen das Unmoralifche von vergleichen Glücksſpielen 
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ſagen, was man will, jedenfalls bleibt nach der dargelegten Art des Ver⸗ 
fahrens dies Haus ein ſchönes Denkmal alten Bürgerſinnes, der ſich auch 
dadurch noch bewährte, daß nach Steinberger viele Wohlthäter ihre zum 
Bau vorgeſchoſſenen Gelder nachmals dem Zuchthauſe verehret und zu 
deſſen künftiger Meliorirung geſchenlt. Urſprünglich beſtimmt zu dem oben 
angeführten Zwecke, liederliches Geſindel darin an Arbeit zu gewöhnen, 
wobei, wie Gomolle ſagt, die Arreftanten, fo ihre Tagewerke nicht aus« 
richteten, mit Karbatfchen, Ochfenzählen (vd. h. Ochfenfchwänzen) u. a. 
Straf-Ynftrumenten gezüchtigt wurden, bat das Gebäude feit 1789 noch 
bie Beitimmung erhalten, ein Armenhaus zu fein. In jenem Jahre Ie- 
girte der Reichskrämer Sauer dazu ein bedeutendes Kapital. Gegen- 
wärtig ift befanntlich für den urfprünglichen Zwed von der Stadt ein 
neues Lokal gefchaffen worben, und nur Arme und verwahrlofte Kinder 
bilden die Bevölkerung des ftattlihen Gebäudes. 
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Fändliche Armenpflege. Krankenpflege. Angehörigheit, 


In unferem Zeitalter ver Humanität und des Fortfchritts, in welchem 
die Staatsbehörden durch heilfame Anordnungen auf vollflommnere Ein- 
richtungen dringend vorangehen und ſelbſt Privatvereine nach vielfachen 
Richtungen, je nach dem .hervortretenden Bedürfniſſe Löbliches erjtrebend 
und fördernd, fich anfchließen, ift auch namentlich für das Armenwefen 
fowohl durch Geſetze als Einrichtungen unendlich viel gethan worden. — 
Bedarf e8 einer Hinweifung auf die Auftalten großer und auch vieler 
mittlerer Städte, auf die Menge und bie bebeutenden Funbationen, welche 
die Munificenz der Staatsbehörden und Communal-Bertreter, ja auch bie 
Privat-Wohlthätigkeit in fo erheblihem Maaße gejpenvet, um dem Armen 
fihere Stätte und Unterhalt zu gewähren? einer Hinweifung auf die großen 
Summen, die in den ftäptifchen Etats zum Zwede fortlaufender täglicher 
Unterftügungen (Armenfpenden) von Jahr zu Jahr aufgeführt ftehen und 
jährlich vermehrt werben? Beeilen fich nicht, falls Unglüdefälle in Streden, 
Landfchaften treffen, Behörden, Vereine und Privaten, durch Beichaffung 
von Mitteln das Elend zu mildern, zu heben? Wahrlich, alle diefe Kund- 
gebungen, Anftrengungen verdienen Anerkennung und Lob für alle Zeit. 
Den großen Städten folgten die fleineren nach Kräften eben jo rühmlich 
nah. Auch ihre Anftalten find — und die Staatsbehörben haben auch 
hierauf hingewirkt — beffer geworden und erfüllen mehr und ausreichender 
den Zweck. Freilich müffen an manchen Orten bei dem großen Andrange 
der Bittfieller gar manche Gefuche, wo es nicht ganz unabweislich er» 
ſcheint, unberüdfichtigt bleiben — die Laften und Verbinblichkeiten einer 
Meineren Stadt⸗Commune nach fo vielen Richtungen find mitunter fehr 
groß und auch die Unterftügungen haben ihre Begränzung, immer aber 
gefchieht das Möglichfte, und deshalb ftrömen fo gern Arme vom Laube 
in bie Stäbte, um dort womöglich der Vortheile der Anftalten oder ber 
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bedeutendern Unterſtützungen theilhaftig zu werden, wenn es ihnen über⸗ 
haupt nur irgend glückt, dort eine Aufnahme zu finden. Beweis iſt 
dies dafür: Was auch immer auf dem Lande für Armenpflege geſchehen 
mag, iſt verhältnißmäßig — größere, reichere Dörfer ausgenommen — 
nur ſpärlicher und erfüllt das Bedürfniß nur in geringerem Maaße. Das 
Unzureichende der Mittel der Land-Communen läßt aber eben in der Regel 
nicht mehr zu. 

An Verordnungen über Regelung der Armenpflege hat e8 auch früher 
nicht gefehlt; der Tit. 19 II. L.-Rechts ift reich an Beftimmungen, vie ver» 
änderten Gefege und Verhältniffe, namentlich die Freizligigfeit, überhaupt 
die neuere Zeit haben andere Beftimmungen nöthig gemacht, und biefe find 
reichlich ergangen. 

Eine große Wohlthat war ſchon die Errichtung der Rand-Armenver- 
bände. In Schlefien befteht der Landarmenverband fchon lange, Das 
Regulativ v. 27. Januar 1847 regelt fie. Diefelben treten aber immer 
bauptfächlich nur in Betreff folcher Perſonen ein, die, im greife hülfsbe- 
dürftig gemeldet, feinen befondern Ort als Heimathsort oder als zur 
Armenpflege verpflichtet anfprechen können. Es läßt fich wohl annehmen, 
baß die Aufprüche an. dieſe Kreisarmenverbände nach und nach umfaſſender 
erhoben werben vürften, und dies fommt daher, weil eine große Menge 
dienender,Perfonen, welche im Jahre oft ihren Dienft, ihren Arbeitsort 
wechfeln, vielleicht lange Zeit bienft- und arbeitslos bleiben, verarmen, 
— Drte mit Beſtand des Rechts gewöhnlich nicht mehr anſprechen 

nnen. 

Wo ein fpezieller Drt einen Armen zur Unterftügung zu übernehmen 
bat, ba tritt ver Kreis nicht ein, da muß bie beftimmte betrefjenve 
Gemeinde thun, was fie thun kann. 

Wir wollen erörtern, worin aber dies in vielen Dörfern nur beſteht 
und nur beftehen fann. eve Gemeinde muß ein fogenanntes Gemeinde- 
baus haben, oder bauen, oder die Räumlichkeiten für Arme, Obdachloſe 
und Kranke miethen. Arme Gemeinden können feine bequemen Räumlich- 
feiten bieten. Cine beftimmte Anzahl Stuben find darin nur vorhanden; 
— tritt der Fall ein, daß viele Berfonen aufzunehmen find, fo füllen fich 
die Räume — mehrere Familien müffen in einer Stube zufammenwohnen, 
müffen hingelegt werben, wo eben nur der Raum ift. Die Wohnung 
des Einzelnen kann daher nur elend fein. Es tritt hinzu, daß alle dieſe 
Perſonen vollftändig erhalten werben müffen. Die Lokale müſſen geheizt 
werben; bie Inquilinen müſſen Holz zum Kochen haben, fie müffen noth- 
dürftig beffeidet und muß ihnen auch das Nothwenbdigfte an Lebensmitteln 
gereicht werden. Das Nothwendige wird fich aber in manchen Gemeinden 
nur auf 1 Brot für 1 Berfon pro Woche bejchränfen können. That— 
fächlich fommt e8 vor, daß folche fpärlich verpflegte Perfonen bann ben 
fehlenden Bedarf gewöhnlich vor den Thüren der Häufer begüterterer 
Dörfer oder benachbarter Städte fuchen, wo fie dann nicht felten aufge- 
griffen und bei Gericht beftraft werden. Es ließe fich hier num bie Frage 
aufftelien, ob es denn nicht durchführbar und für die Kreife und das 
Allgemeine erfprießlicher fein möchte, wenn Kreid- Armenhäufer 
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errichtet wilrden. Die Frage mag nicht neu fein, aber fo manches Mangel 
bafte in der praftifchen Armenpflege ſcheint immer auf dieſelbe wieder 
binzuweifen. Jeder Kreis wird in den einzelnen Dörfern immer eine 
Menge Arme haben, und je ärmer die Dörfer, verhältnißmäßig in Legteren 
noch um jo mehr. Man dürfte nun wohl annehmen fönnen — wenigjtens 
foheint dies fo, — daß mit gemeinfchaftlichen Mitteln vergleichen Anftalten 
fi leichter unterhalten laffen, da ja namentlich die begüterteren Gemein- 
den Erheblichere® dazu beitragen fünnten und würden. Beflere Koft, 
Wohnung, Pflege und Aufficht würden jedenfalls wohl gefchafft werben. 
Die reicheren Gemeinden, die reichlichere Ernten machen, würden ohne 
Veberbürbung von dem Zuwachs an Lebensmitteln manches auch freiwillig 
liefern, und fo mancher Private würde ſich ebenfalls auch gegen joldye 
Anſtalten milothätig erweifen. Die Erbauung folcher Arbeitshäufer würden 
bie Gemeinden, welche Gejpann, Materialien aus Ziegeleien zc. bieten 
fönnen, mit geringern Koften bewirken, als einzelne Privaten; fieht man doch, 
wie vieles für Kirchen- und Schulbauten mitunter einige zu einem Syſtem 
zufammengejchlagene verpflichtete Gemeinden leiſten können, und wie leicht 
der Ban ift, wenn, wie 3. B. bei Bränden für Abgebrannte in freiwilligen 
Beiträgen, Naturalien und fonftigen Leiftungen, Willfährigfeit, Opfer 
willigkeit frei fich kundgiebt. 

Der Gegenftand ift gewiß der weiteren Beſprechung wert. Allge— 
meine Anftalten für den ganzen Kreis wurden fchon thatſächlich für 
eriprießlich erkannt, wie ja fhon früherer Zeit Kreis-Polizeigefängniffe ein- 
gerichtet waren, und noch jet in immer weiterer Auspehnung Kreis— 
Kranktenhäufer errichtet werben. 

Man kann freilich nicht ohne Grund entgegnen, daß, je bequemer 
man die Armen-Anftalten einrichtet, und je mehr man für Unterhaltung 
ber Armen thut, um fo mehr fi die Zahl der Almofenempfänger in 
Armenhäufern mehren werde, weil für alle in ganz bürftigen Verhält— 
niffen bei fpärlichem Erwerbe lebende Berfonen darin eine zu große An- 
regung liege, biefer Wohlthaten ebenfalls theilhaftig zu werben. That- 
ſächlich mag es vorfommen, daß viele Perfonen Anfprüche auf Unterftägung 
bei folchen gebotenen Gelegenheiten erheben, vie noch anderweit Arbeit, 
Erwerb fuchen und finden würben; allein es verfteht fich von ſelbſt hierbei 
und wird vorausgefegt, daß die Aufnahme in folche Anjtalten nur ge: 
ſchehen bürfe, nachdem gewilfenhafte Prüfung vorausgegangen ift; daß 
ferner die Armenhäusler angemefjen befchäftigt werden und Zucht und 
Ordnung durch eine ftrenge auffehende. Verwaltung geübt werben 
müffen. Dann würden ſich unorbentliche, arbeitſcheue Menfchen, venen 
Zucht und Thätigfeit nicht zufagen, von felbft fern halten und lieber für 
fih felbft forgen. Kreis-Armenhäufer fcheinen hiernach eine und zwar 
bald fühlbare BVerbefferung ver beftehenden Einrichtungen zu fein, gleich- 
wie viele zweckmäßige Einrichtungen in Armenpflegefachen, die in neuerer 
Zeit getroffen worden, und viele heilfame Verordnungen und Gefege — 
unter denen das Geſetz vom 21. December 1842 hervorzuheben — bie 
Armenpflege verbeffert haben. 

Der bier behandelte Gegenftand giebt Veranlaffung, im engen Anfchluß 
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eines andern wichtigen Gegenſtandes zu gedenken, ich meine die Verpflegung 
Kranker, die nicht gerade am Orte, wo fie erkrankten, heimiſch find, haupt⸗ 
ſächlich kranker Dienftboten, welche durch ven Gefinbetienft allein fein 
Domicil begründen; ferner der Arbeiter, die unter ähnlichen Verhältniſſen 
leben, und von Perfonen, bie umberftreifend, arbeitslos plöglich irgenbiwo 
erfranfen. 

Die auf diefem Gebiete vorlommenden Fälle machten ven betreffenden 
Behörden manche Sorge und konnten fie in Verantwortung bringen; fo 
mander Fall in concreto fonnte vor der Emanation bes Geſetzes vom 
21. Dezbr. 1842 fehr zweifelhaft erfcheinen und die Communen konnten 
vielfach darüber ftreiten, welche derfelben einen folchen Kranken zu über- 
nehmen babe. 

Es ift darum nicht auffallend, wenn einzelne Kranke bier- und bort« 
bin gefchoben wurden, zu Gemeinden, die man zur Aufnahme und Fürforge 
für näher verpflichtet glaubte. Schwangere wurden in einzelnen Fällen 
wohl fogleich zu ihren Eltern, zu ihren vielleicht entfernt wohnenden Zu- 
baltern oder gar deſſen Eltern gebracht, oder überhaupt borthin, woher 
fie zunächft gelommen waren. Durch den Verzug konnten bie erheblichften 
Nachtheile für die Kranken entftehen. — Es ift num allerdings auch für 
eine Commune nicht gleichgiltig, ob Perſonen, die nur Aufenthalt, Fein 
Domicil in ihr haben, von Krankheit befallen werden. Es kann der Fall 
eintreten, daß eben ein anderer verpflichteter Drt gar nicht zu ermitteln 
ift, und die Laft der Fürforge und Koftentragung für Erkrankte ihr ver- 
bleibt; und fo manche Commune hat wohl auch wirklich ihre ftrenge Auf- 
fihtführung damit büßen müffen, vaß ihr vagirende franfe Perfonen, vie 
fie aufgreifen Tieß, zur Laft verblieben. Es traf folde Communen 
daſſelbe Schickſal, wie früher manchen Inhaber der Patrimonial-Gerichts- 
barkeit: er mußte Unterfuchungstoften für Verbrecher, die zuletzt eben auf 
feinem Territorio Sträfliches verübten, in hoben Summen zahlen und 
gerieth in Gefahr des Vermögensverluftes. Es hing gewiffermaaßen von 
folhen Böfewichten ab, weicher Gutsherrfchaft fie Koften verurſachen 
wollten. Bett ift dies freilich alles anders und eine heilſame Gefeg- 
gebung hat geholfen. Die Koften für Verpflegung Heimathlofer find, 
wie erwähnt, auf den Sreisarmenverband übergegangen, fir andere zu 
verpflegende Perſonen, welche einen Ort als Unterftügungswohnfig an- 
ſprechen können, ift durch das Gefek v. 21. März 1855 geforgt. 
ſächlich ift es 8. 3 dieſ. Gefeges, welcher bie hilfsbenärftigen Kranken 
ſicher ftellt, wenn er bisponirt: „Keine Gemeinde oder Gutöherrfchaft darf 
einen fremden Armen bilflos von fich weifen, fondern muß ihm die nöthige 
Unterftügung unter Vorbehalt ihres Anfpruchs einftweilen gewähren.“ 
Ueber das Berfahren, welches von Behörden zu beobachten ift, fprechen 
Verordnungen, wie die der Königl. Regierung zu Frankfurt v. 2, Juni 
1847; auch $. 29 des Gefetes v. 21. Dezbr. 1842 enthält die nöthigen 
Beftimmungen über die auf der Reife Erkrankten, und betreffs ver Er- 
franfung der Dienftboten bisponirt Art. 5 des Gef. v. 21. Mai 1855. 

Es bedarf nunmehr nur einer genauen Handhabung ber Geſetze 
ſeitens ber betreffenden Ortsbehörden, um bie einzelnen vorkommenden 


— 59 — 


Fälle entſprechend und genügend erledigt zu ſehen, es wird dann weder 
Mißgriff, noch Nachtheil und Härte vorkommen. 

Mit dem Niederlaſſungsgeſetz und dem Armenpflegegeſetz ſcheint dem 
Bedürfniß in Abſicht auf Unterkommen und Armenpflege genügt zu fein. 
Dennoch dürften die Behörden bei Behandlung mander Fälle in Ber- 
fegenbeit gerathen. Es kommt nämlich vor, daß einzelne Individuen ihre 
Angehörigkeit an einem beftimmten Orte verloren haben und feinen anbern 
als ihre Heimath anfprechen können. Sie find noch nicht arm, auch nicht 
frank und fprechen noch feine Commune um Unterftügung an, gleichwohl 
fieht fich eine Behörde veranlaßt, ſolche Perfonen, vielleicht weil fie ent» 
weder ſchon lange Zeit ohne Arbeit, Feine andere am Orte finden, over 
weil fie fich Vergehungen haben zu Schulden fommen Taffen, fort und 
in ihre Heimath zu weifen. Wohin follen fie aber gewiefen werben, 
wenn eben feine ſolche Stätte für fie exriftirt? Bei Vagabonden tritt 
biefer Fall nicht felten ein; auch bei Dienftboten kann er eintreten, wenn 
fie lange Zeit dienſtlos an einem Orte, der nicht ihr Geburtsort, ober 
fonftig ihre Heimath geworben ijt, verblieben und durchaus Fein Unter» 
fommen an bemfelben mehr finden. Sie können unbefchäftigt als Fremde, bie 
fein Domicil erworben, nad Haufe gewiefen werden. Die Verhältniſſe 
ftoßen Manche in die Fremde, und bier zeigt fich fo recht ver Nachtheil, 
ben der Berluft der Heimath bringt; die Nothmwendigkeit, immer einen 
folhen Angehörigkeitsort nachweifen zu können. Kann ein Heimath- 
lofer, namentlidh ein Bagabonde (im abminiftrativen Sinne) einer be» 
flimmten Heimathsbehörbe nicht mehr zugeführt werben, fo bleibt nur 
übrig, ihn dahin zu entlaffen, wo er Arbeit zu finden meint; ba bies 
aber in ver Regel bei lettgedachten Individuen nur ein leeres Vorgeben 
und denfelben auch am wenigften um Arbeitfinden zu thun ift, jo wird 
bie Legitimation, mit der folche verfehen werben, gewöhnlich nur benutt, 
um unangefochten weiter zwecklos umherzuftreifen. Solchen Berfonen gilt 
die Heimath nichts, fie fehnen ſich am wenigften nach folder zurüd, wenn 
fie noch einen Angehörigfeitsort haben; für Arbeitslofe aber, die noch 
moralifhen Halt haben, ift e8 wahrlich ein Unglüd, wenn fie die Ange» 
börigfeit an einem beftimmten Orte verloren. Trotz ber Freizügigkeit ift 
e8 dem Einzelnen mitunter fehr ſchwer, fich, was ihm freifteht, irgend 
an anderem Drte nieberzulaffen, Wohnung und Unterflommen zu finden; 
und ber Mangel eines Orts, der für alle Fälle event. zur dauernden Auf- 
nahme verbunden wäre, auch befonderes ntereffe für einen fo Ber- 
einfamten nähme, wie folche® etwa ber Geburtsort nehmen würde, wird 
gewöhnlich fehwer empfunden. Ein großer Theil derjenigen Perfonen, die 
in folche Rage geriethen, weiß es gar nicht einmal, wenn und daß er bie 
Heimath verloren hat. 

Manche Behörben, welche in amtlicher Ridficht mit ſolchen Ber- 
fonen verkehren müffen und in der angegebenen Beziehung deren Anger 
fegenheiten zu beforgen haben, bürften gewiß ſchon zuweilen den Wunfch 
gebegt haben, daß es Beftimmungen geben möchte, nach denen Niemand 
heimathlos werben fönnte, daß es für bie äußerſten Fälle für Jeden 
einen nach feinen Berfonalverhältniffen beftimmten Ort geben müffe, der 
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ihn jederzeit aufzunehmen gehalten fei. Sicher ift die Geſetzgebung in 
biefer Materie der Angehörigkeit und Armenpflege noch nicht abgefchloffen; 
es find fo manche heilfame Beftimmungen noch ferner zu hoffen, welche, 
praftiich das Bedürfniß treffend, unter Benugung der in der Praxis ge» 
‚wonnenen Erfahrungen fo manchen Haltepunkt mehr auf diefem Felde 
gewinnen laffen werben. D. g. 





Einige Singerzeige in Bezug auf Seuer- Berficherung. 


An Nr. 205 und 209 ver Schlef. Zeitung vom 5. und 7. Mai 
db. J. wanbte fich der Magiftrat von Goldberg an das Mitleid der Be- 
wohner Schlefiens. (Vgl. Prov.-Bl. H. 5, Umfchlag). Eine Feuers- 
brunft hatte 16 Wohnhäuſer in Goldberg in Aſche gelegt und 
54 Familien obdachlos gemadt. Die Abgebrannten waren 
faft garniht und mit den Gebäuden nur fehr gering verfidert. 
Wenn man hört, wie jett über die maffenhafte Konkurrenz im Feuer: 
verficherungsgefchäft geklagt wird, und daraus folgert, daß die Gelegenheit 
zur Verficherung gegen Fenersgefahr mehr als ausreichend geboten fein 
‚müffe, jo brängt ſich jehr natürlich die Frage auf, warum ſich in Gold- 
berg eine Erfcheinung nun abermals wiederholt, wie wir fie in beflagens- 
werthefter De in Bojanowo, Franfenftein ꝛc. erlebt haben. — Woran 
liegt e8 bier? 
An der beftehenden Geſetzgebung, 
an ben Feuer» Berficherungs - Gefelſchaften, 
an deren Agenten, oder 
am Publikum? 
Eine genaue und vollſtändige Erörterung dieſer Fragen würde hier 
zu weit führen, daher mögen folgende Andeutungen genügen: 
In wie weit die betreffende zeitherige Geſetzgebung ein Vorwurf 
hierbei trifft, bleibe dahingeſtellt. 
Die vorhandenen Feuer-Verſicherungs-Geſellſchaften ſind — mit etwa 
2 Ausnahmen — Altien⸗Inſtitute, und ſehr natürlich iſt es, daß dieſe 
das Intereſſe ihrer Aktionäre nicht in zweite Linie ſiellen, daher 
1) in Städten wenigftens die Berfiherung von Mobiliar und Ge» 
bäuden unter weiber Dachung meift ganz ober nach Möglichkeit 
von der Hand weifen; 
2) Heine Mobiliar-Berficherungen von 200 Thlr. und darunter ablehnen. 
Sogenannte Fleine Leute finden alfo mit ihrer geringen Habe in 
der Regel gar feinen Berfiherungsfhuß, obſchon grade fie deffen 
am allermeiften bebürfen, weil ihr ganzer Befig eben faft immer in ihrem 
wenigen Mobiliar befteht. 
Es liegt fonach in der Natur der Feuerverfiherungs-Altien- 
Unternehmungen, daß fie ihrer volfswirtbfchaftliden Auf- 
gabe nicht vollftändig genügen. Abgeholfen könnte dem allerdings 
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baburdh werbett, daß die Feuerverf.-Gefellfhaften geſetzlich ver— 
pflihtet würden, auch die jegt von ihnen ausgejchloffenen Riſiken — 
immerhin gegen angemefjen höhere Prämien — in — zu nehmen, 
alfo allſeitigen unbedingten Verſicherungsſchutz Ju gewähren. 

Dieſem ihnen auferlegten Zwange gegenüber bliebe es den Feuer- 
Berf.-Gefellfchaften überlaffen, fich im ihrem eigenen Intereſſe enger an 
einander zu ſchließen und in Bezug auf gefährlichere Riſiken eine obli« 
gatorifch-collective Betheiligung nach Verhältniß unter fich zu vereinbaren, 
wodurch überhaupt auch die Rückdeckungen im Auslande zum größten Theil 
oder auch ganz umgangen werben könnten. 

Was die Agenten anbelangt — nun auch an ihnen liegt es vielfach. 
Nur verhältnigmäßig wenige fafjen ihre Aufgabe von humanem und wirth- 
Ichaftlihem Gefichtspunfte aus auf. Die meiften Agenten finden in Rück— 
fiht auf den Provifionspunft Heinere Berficherungen, felbft wenn fie An- 
nahme fänden, zu unlohnend und thun daher viel zu wenig dafür, um 
das minder befigende Publikum zur Verficherung heranzuziehen, es über 
die Wohlthat des gebotenen Verficherungsfchuges zu belehren und be- 
ſtehende Vorurtheile zu befeitigen. Selbſt ſucht das Publikum ſolche Be- 
lehrung ſelten, und darum trägt es ebenfalls einen guten Theil der Schuld, 
wenn es zu Schaden kommt, verdient alſo eigentlich nicht in dem Grade 
Mitleid, wenn es leichtſinniger Weiſe den ihm gebotenen Verſicherungs— 
ſchutz unbenügt läßt, zumal die dafür zu bringenden Geldopfer bei — 
Wirthlichkeit wohl erſchwingliche find. 

Nicht unerwähnt bleibe hier die Bedeutung der Feuer⸗Ver— 
fiherung auch in einer bisher wenig berückſichtigten Beziehung, nämlich 
in Rüdfiht auf ven Berfonal-Eredif. Man frägt bei Erepitge- 
währungen in der Regel nur nach der Solibität und den Vermögens- 
verhältniffen des Fünftigen Schuldners, felten aber darnach, ob deſſen 
Beſitz vielleicht lediglich in dem ihn umgebenden Mobiliar, Waaren ꝛc. 
befteht und verfichert ift. An den möglichen Fall, daß ein folcher 
durchaus nicht Befiglofer, aber Unverficherter durch eine Feuersbrunſt Über 
Nacht zum Bettler und zahlungsunfähig werden faun, wird mit Unrecht 
viel zu felten gedacht. Weber alles dies thut Belehrung und Aufklärung 
noch gar fehr Noth! Zu dieſer Fönnte weit mehr, als gefchieht, auch ſeitens 
ber Ortsbehörben, Geiftlihen, Lehrer 2c. beigetragen werben. Dann 
würden auch Kalamitäten, wie fie aus Goldberg berichtet worben, daß 
nämlich Mancher dort fich viel zu niedrig verfichert, nicht vorfommen. 

Die Minderverfiherungen rühren nicht felten von unzeitiger Sparſam⸗ 
feit ber, weil man bie Koften befchränfen will. Oft aber gehen fie auch 
aus. oberflächlicher, unklarer Schägung der zu verfichernden Gegenftände 
und aus der Beforgniß, im Schabenfalle wegen zu hoher Verſicherung 
ftraffällig zu werben, hervor. 

Wer nämlih 3. B. fein Mobiliar im wirklichen .Werthe von 
1200 Thlr. mit 800 Thlr., alfo nur mit 2/, des Werthes verſichert, 
gilt mit 400 Thlr. oder „als Selbſtverſicherer und erhält bei 
vollftändigem Abbrennen natürlich nur die verficherten 800 Thlr. Ber- 
brennt nur die Hälfte der Mobiliars, jo Hat er keineswegs, wenn fich 
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auch viefelbe als 600 Thlr. werth herausftelft, daflir 600 Thlr., fondern 
nur 2%, davon, alfo nur 400 Thlr. zu beanfpruchen. In diefem Punkte 
bat ſchon fo Mancher eine bittere Täuſchung erfahren! Wer andererfeits 
fein nur 800 Thlr. werthes Mobiliar mit 1200 Thlr. verfichert, fett fich, 
wenn dies fich im Schabenfalle herausftellt, ver Gefahr aus, wegen Ueber- 
verficherung, felbft wenn biefe auch nicht in gewinnfüchtiger Abficht ftatt- 
gefunden, unter Anklage zu fommen. Der Wunfch, diefe Gefahr zu ver« 
meiden, hat zweifelsohne viele Berficherungen unter Werth zur Folge. 
Man verfällt dadurch indeß unbewußt in die oben erwähnten Nachtheile 
der Minder- refp. theilweifen Selbftverficherung. 

Aus der Unbelanntichaft mit allen diefen Verhältniffen ift ſchon fo 
viel Unheil hervorgegangen, daß der Wunfch gerechtfertigt erfcheinen dürfte, 
ed möge ſchon in Schulen ber national-dkonomifchen Bedeutung des 
Berfiherungswefens überhaupt gedacht und der Jugend wenigjtens ein 
Harer Begriff davon beigebracht und für's Leben mitgegeben werben! 


$. Ar. 





Der Erzäßler. 
. Bilder und Züge der Vergangenheit und Gegenwart. 





Die Sabina: Fichte. 
Ein beimatlides Geſchichtébildchen. 
Bon 


Friedrich Zeh. 


Etwa von ber Mitte bes ſchleſiſchen Gebirgsborfes Friedersporf aus führt eim 

fer Fußpfad bie Norblehne eines Berges hinauf, der Friedersdorf von bem belebten 

— Wüſte-Walters dorf ſcheidet. Die Kommunikation zwiſchen beiden iſt 
ne der erſchwerteſten. 

HM man auf dem erwähnten Pfabe etwa bis zur Hälfte ber Berglehne gelangt, fo 
begrüßt un, in feinen bunkien Mantel gehilllt, ein alter ernftihauender Fichtenbaum.') 

Hier verfhnauft man wohl gern einen Augenblid unb gönnt den müden Beinen 
eine Meine Erholung. Ich Fe bei biefer Gelegenheit gern einmal in das Dorf zuräd, 
deffen Häufer zu beiben Seiten eines hübſchen Weges in ziemlicher Regeluähigteit 
das Thal füllen, und ſchaue mit Wohlgefallen nach dem gegenüberliegenpen Spigberge 
mit feinem ſagenreichen „Zwerglodhe“. 

Bei einem Spaziergange, verwichenen Sommer, vermweilte ich längere Zeit auf 
dem erwähnten Ruhepunkte. Es war ein fchöner, freundlicher Tag. — Die alte Fichte 
gefiel mir ausnehmend. Ich befchaute fie mir wie noch nie, und bebünkte es mic, 
als wollte fie mir —— exzählen aus läugſt vergangener Zeit. Ein verwittertes 

elsſtück unter derſelben lud mich zum Sitzen ein. Ich nahm Platz und lehnte mein 
aupt an die Steine hinter meinem Rüden. — So unter ben dunllen Zweigen ber 
ichte Tanfchte Aa feifen Geſäuſel, borchte ich ihrem mächtigen Rauſchen. — 


telleicht, dachte ich, gelingt es mir noch, dieſe Sprache zu deuten, 


1) Leider wurde biefer Ehrwilrbige feiner ſchönſten und ftärkften Aeſte voriges 
Jahr beraubt, 
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Eben fah ich eine mir befannte liebe Perfon vom Felde auf meinen Ruhepuunlt 
ulommen. Gen von Weitem, noch ebe wir uns grüßten, en fie mir mit berzlicher 
eumblichkeit zu: „Na, gefällt’s Ihnen dahier?“ — „Ausnehmenb!“ fagte is unb 
ub bie Angelommene ein, ein Weilchen neben mir F nehmen zu wollen. Mein 
Wunſch wurde bereitwilligſt erfüllt; es wurde Dies und Das geplaudert, endlich ſagte 
die neben mir Sitzende: „Wer weiß, glauben Sie es, daß diefer Baum, unter dem 
wir Plat genommen, vor hundert Jahren ſchon auf diefer Stelle ſtand und ziemlich 
biefelbe Höhe hatte. — Freilih ftand er damals nicht allein, fonbern war nur eine 
der Äußerften Saumfichten eines Waldes, ber fih auf ber vor unfern Augen befind» 
fihen Höhe mit ihren Ausläufern und den —— hinter uns, nach der Eule zu, 
dunkel ausbreitete. Jenſeit des Dorfes zog 9 ebenfalls finftere Waldung beinahe 
bis in’® Dorf hinein. Nur in der Nähe der Wohnungen waren Aderftüde und Wiefen- 
flähen zu fehen. Das Thal war von allen Seiten buch dichte Walbung vor dem 
Eindringen kalter, heftiger Winde gefchilgt, e8 war wärmer; daher auch ObRbaumucht 
mit Erfolg betrieben werden konnte, was die aus jener Zeit ſtammenden Obftbänme 
in unferen Gärten ie noch beweifen. Im Ganzen wurde wenig Getreide gebaut; bie 
ränkten fich meift auf Viehzucht, denn an Uppig kräuterreichem 

Graswuchs fehlte es nicht. Einige davon trieben als Nebenbeichäftigung die Leinem- 
Sic abs. An Naubtbieren und Wild aller Art 


Bergen ihr Unmwefen und ftatteten —— unſeren Gehöften bisweilen Beſuche ab, was 
n 


die Wirthshäuſer. Der Magnet aber, der unfern Peter fo gewaltig babin 
— 


ungezogenen Kiele eines Schemelbeines, was jedoch ben Peter nicht hinderte, ſich 
nebenbei feinen dickbbäuchigen Stärbeutel füllen zu laſſen. Einſt nun, nachdem ihm 
eine ähnliche Vifirung feines Laufpaffes, wie bereits nemelbet, zu Theil geworben war, 
guartierte er aus und trat feinen Weitermarfch an, ber freilich ſchlecht genug vor ſich 
ging, denn es war umferem Peter wie Blei im Kopf und in den Beinen, dabei Nacht 
— und eine Kälte, daß die Wölfe hätten heulen win Die heulten auch wirklich 

bier, Peter mußte jo zu jagen 
dem Rachen der hungrigen Beftie entgegenlaufen. Sein Weg führte ihn bortzu. 
Aber es war ihm were ben e. 
und ihn an ben nb —— »Brofit Iegrimm!«. Der Meiſter Iſegrimm ließ 


n bie Taſche ſchieben konnte, mit mweitgeöffnetem Rachen und blutlechzender Zunge 


pr ehe Ende findet. Beter erhlett für das Erlegen bes Raubthieres eine barauf 


fpäter nachfolgte.“ — 
„Do ja re auf unfere alte Fichte zu kommen, muß ich Ihnen noch mittheilem, 
u fie nn * Wart eines ſeltenen Wachtpoſiens zu Ende bes fiebenjährigen 
eges geweſen iſt.“ * 
Ich bat mit annter Neugier, mir auch dieſe Ge elfen. 
as A ee bie en a Bald bedbedten 


Wh 


en vor uns lagen die Preußen in ziemlich f beute uoch wahrzunef 
Der ganze Längenzug biejes ra * Heinrich au zu, bei 
die Höhen ——— des Dorfes, ber ſogenannte Ober⸗ und Niederhain, —* * 
davon. Die in den —— liegenden Preußen waren Musketiere vo 
v. Moritz' ſchen Regiment. Diefelben ftanden mit den Bewohnern unfere® D tfes 
en Bernehmen, Auf dem Eulengebirge dagegen hatten fich —— toaten. 
orden — welche, begünftigt durch den ſich damals bis zu den Dör ru er 
ftredenden Wald, Räubereien aller Art unternahmen. Bor biefem rohen: diebiſch en 
Gefindel war Niemand ficher. Das Vieh mußte meift in den Ställen gehalten v ui 
den, damit e8 den lauernden Bliden der Räuber entzogen blieb, doch aud ba v 
es nicht ſicher. Nächtlich, oder aud bei Tage, brachen die »Rothmilgen« in die Ställ: 
und holten, was fie nur fortbringen konnten, So kam es, daß ber Viehbeſtand be 
Dorfes bis auf wenige Eremplare gefunfen war. Nur einzelne Befiger hatten no 
ein ober das andere Stüd erhalten. Zu dieſen Glüdlihen gehörte aud ber Se 
halter · des Drtes, der Feldgärtner und Weber Johann Heinrid Stephan, d 
einer zablveihen Familie von 13 Köpfen, jeinen Kopf auf der rechten Stelle b ben 
mußte. Webrigens war berjelbe ein braver und verftändiger Mann, ber burd E 
laloniſche Weiſe, in der er zu fprechen pflegte, heute noch in Manches Gebi if A 
eſchrieben fteht. So erzählt man von ihm, daß er fo mandmal, in Anfpielung auf 
feine ftarfe Familie, die Aeußerung getban: Wenn ibm bei Tiſche 295 Sabel 
binabfalle, könne er feinen Biffen mehr ejlen. Ganz natürlich, wo jo viele au 
einer Schüſſel eſſen, heißt's dazubalten!“ td, 
„Weiter erzählt man von ihm, er habe in jener bebenflichen at um jeine ein 
zige, ihm noch verbliebene Kub zu bewahren, fein Nadhtlager e jelk t gebab 2 
Einft num, in finfterer Nacht, hört er an der Stallthür rütteln; ex. fteht auf umd ft 
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quetfhenb und mit grimmiger Stimme rufend: —* Weib, die 
en 





in ſolchen Zeitläuften wenig zu deuten 
Brand und Plünderung, Rohheit und Beſtialität reichten ſich ſo zu ſagen bie Hanb 
Am ſchlimmſten trieben es aber bie Feinde in Wüfte-Waltersdorf; bort mußte 
Einwohner fliehen. ‘) Ihrer Kleider und Habfeligkeiten beraubt, irrten biefe Ungli f 
lichen umber, nicht wiſſend, wohin fie mit ihren Weibern und Kindern, K te % ni 


Greifen flüchten, wo und wie fie ihren fümmerlichen Unterhalt finden; jollte ber; se 


bes Herrn lag ſchwer auf unjern Bor-Eltern, aber nicht murreten fie ge en fein uner- 
forſchliches Walten, feinem heiligen Willen ergeben, fang jo Mandes Mund: 









„Was mein Gott will, geſcheh' allzeit, "Road, 

Sein Wil’, der ift der Befe: 1 

zu beifen den'n er ift bereit, a9 ———— 
ie an ihn glauben fefte; Fa 

Er hilft aus Noth, der fromme Gott, at Vi 

Und zitchtiget mit Maßen; LE 5 

Wer Gott vertraut, feſt auf ih baut, 79 nr 

Deu wird er nicht verlaffen, —“ 0 


„Ih habe,“ fuhr bie Erzählerin nad; einer Paufe fort, „bereits erwähnt, - 
Preußen in gutem Vernehmen mit ben Ginmwohnern unjeres Ortes ſtanden. 
ge Umftand macht es auch erllärlich, daß preußiiche Deusketiere von dem gi 
egiment als Pathen in den Taufregiftern aus damaliger Zeit mit aufgeführt. 
Es kann daher auch nicht auffallen, daß. bei dem Taufen des 14. Kindes des 
halter Stephan zu Friedersdorf ebenfalls eine militäriſche Berfon ans ben. 


ı) Den 22. Yuli 1762. 
2) Beſonders die durch bie Kroaten eingefchleppte ,Mundfäule.“ 
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Vreußen · Schanzen fungirt. Es war dies der königl.preuß. Unteroffizier Peter Schiller. 
Der —— ſelbſt wurde daheim von dem Feldprieſter Nepiens getauft. Meine 
Großmutter Lene, damals ein blühendes Mädchen von 20 Jahren, war dabei ebenfalls 
Vathe, ebenſo deren Muhme, Jungfer Sabine Werſig. Bei dem nach der heiligen 
Taufhandlung ftattfindenden Tauf-Eſſen giebt der Unteroffizier Schiller mehrere Aneldoten 
und Charakterzüige vom »alten Fritz « zum Beften, unter Anderem erzählt er: daß 
ber Eindbrud, den Friedrichs perſönliche Erſcheinung felbft auf die roheften Menſchen 
mache, umbejchreiblicy fei, und daß feine Unerſchrodenheit und Geiftesgegenwart ſelbſt 
feine ärgften Feinde mwehrlos made. „Ia, das glaub’ ich fiherlih!” äußert meine Grofß- 
mutter Vene, „ich felbft weiß das aus eigener Erfahrung. Wie oft hab’ ich ſchon bem 
Heldentönig auf feinem Schimmel von Schmiedegrund berüber nach unferen Bergen in 
unferem Wege binausreiten ſehen, doch fo oft er mir nahe fan, habe ih nur aus einem 
Berfted ihm nachzuſchauen gewagt. Eine heilige Scheu bemeifterte fih meiner ftets fo, 
daß ich bei dem Borbeireiten Friedrichs auch im Verſteck die Augen zubielt und kaum 
Arnhem zu holen wagte,“ 

„Da bift Du doch thöricht, fiebe Muhme Lene,“ erwidert Jungfer Sabine, Fi 
wilrde, wenn ich die Gelegenheit, den König zu ſehen, fo ſchön hätte ala Du, gewißli 
einmal wagen, ihn mir recht ordentlich zu bejchauen.“ 

„Schade nur,“ fchiebt der Unteroffizier Schiller bier fcherzend ein, „daß nicht ich 
ber König bin, ih würde foldhe Aufmerfiamfeit zu belohnen wiſſen.“ — Unb weiter 
fügte er hinzu: „Er zweifle, daß Jungfer Sabine, wenn ber König fie mit feinen großen 
bligenden Augen anſähe, die Geiftesgegenwart behalten würde; denn fie felbft, feine Sol. 
baten, vermöchten kaum dieſes Bligen auszubalten.“ 

„Da möcdı' ich doc) gleich um wer weiß was wetten,” entgegnet Sabine, „baß ich 
vor dem Könige nicht erfchreden würde.“ 

„Das käme auf eine Probe an, Jungfer Sabine,“ bemerkt lächelnd ber Unteroffizier 
und fpricht geheimnißvoll weiter: „Morgen, foviel ih in Erfahrung gebracht, will der 
König die Schanzen beſuchen, da kann Sie ſich ja dem König einmal vworftellen.“ 

„Ach,“ feufzte Sabine, „wenn ich nur wüßte, warn er lämel“ 

„Da iſt Leicht Rath zu Schaffen,” fagt der Unteroffizier, indem er Sabine an’s 
nächfte Fenſter führt und weiter fpridt: „Sieht Sie da oben an ber Ede des Waldes 
bie Fichte?” Sabine nidt bejahend. „Wer fih nun,“ läßt der freundliche Sprecher fich 
weiter hören, „morgen borthin begäbe und nah Schmiedegrund hinfchaute, könnte den 
König ſchon von ferne kommen ſehen,“ und mit ſchalkhaftem Lächeln fährt er fort: „Wer 
jedoch bie Fichte ſelbſt erfliege, könnte ihn won folder Höhe ganz natürlich noch früher 
erbliden. Sollte Sie aber, liebe Jungfer Sabine, im Fall Sie meinen Rath befolgt, 
ben König wirflih von da oben wahrnehmen und Courage noch haben, ihn ſich nahe zu 
befhauen, dann müßte Sie freilih machen, daß Sie vom Berge herab und nach bem 
Wege gelangte, auf welchem ber König herkäme.“ 

Sabine hatte hoch aufgehorcht und mit ziemlich entichloffenem Blicke nach ber be- 
ſchriebenen Fichte ſchauend die Worte gefprodhen: „Gerade jo werb' ich's machen, wie 
Er mir gefagt, lieber Herr Unteroffizier, und — habe Er Dank für guten Rath!“ 

„Schon gut! Jungfer Sabine,” fagte ber Unteroffizier fo freundlich wie möglich, 
„if recht gerne geſchehen! Wünſche viel Glüd!“ 

„Sehen Sie,“ erzählte meine Gejährtin unter ber Fe weiter: „bie Sabine, unjere 
Großmuhme, hat wirklich vor hundert Jahren bier gejtanden und nach dem König aus- 
—— als er ihr aber zu lange geblieben, iſt fie voll Verlangen auf bie Fichte ge— 

iegen, von beren Gipfel fie ihre zwei gefunden Augen unverwanbt nad Schmiebegrund 
zu gerichtet gehabt bat, bis fie endlich zu ihrer zn ben weißen Schimmel mit dem 
erjehnten Reiter erblidt. Raſch fteigt fie von ihrer Warte und in großen Sprüngen 
—3 es mit ihr den Berg hinab und das Dorf hinauf zu ihrer Muhme Lene, wo ſie 
aſt athemlos eintretend ruft: „Jetzt kommt Er! Er ift gleich dal Raſch eine Sichel her!“ 
— „Ber kommt?“ fragt Lene überrafht. — „Der König!” antwortet Sabine. — 
„Und was willit Du mit der Sichel?” wird verwundernd weiter gefragt, — Lächelnd 
antwortet die Gefragte: „Ich will mir nur an ben Sträuchern draußen am auge wo 
Er vorbei muß, etwas zu thun machen, weil ich gehört, daß ber König ben ſſi 

gängern gram ſein ſoll.“ 

Die verlangte Sichel wird dem begeiſterten Mädchen gern gegeben. Diefe frägt, 
ehe fie damit abgeht, ihre Muhme Lene noch: „Na, wie ift’s, gehft Du mit hinaus, den 
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König zu Schauen?“ — „Nein, Tiebe Sabine,“ Prist bie Gefragte, „ih muß es ab 
ſchlagen. Mein Herz ift zu verzagt. Wag’ es allein!” — Sabine geht. 

Schon hört fie den König in gemäßigten Schritt Hinter fich —— fommen. 
Der Weg führt bergauf und ift holprig und fteinigt. 

Sabine gelangt an einen ſchönen grafigen Play binter dichten Hafel- und Birlen— 
ſträuchern. Der Weg führt dort vorbei. „Hier,“ fagt fie, indem fie anfängt zu grafen, 
„iR eine prächtige Stelle zur Erreichung meiner Abſicht.“ 

Kaum hat fie einige Hände voll Gras abgefichelt, als auch der König ſchon kommt 
und eben vorbeipaffiren will. 

Sabine erhebt fih und will nah dem König blicken. Doc wer beichreibt ihren 
Schreck, als fie aus dichtem Geſträuch die blanfe Waffe eines Panburen auf fich zuge 
richtet fieht. Die ihr drohende Gefahr abwenden wollend, geht Sabine mit gefchwungener 
Sichel auf den Berftedten los, — Und — biefer — von dem unerwarteten Anblid dei 
jungen Mädchens mit brobender Eichel erſchreckt, verliert die Geiftesgegenwart fo weit, 
daß er den Moment bes Schießens verpaßt. — Unterdeß ift der alte Fritz, bem de 
Pandur den Garaus hatte machen wollen, vorüber — und ber feindliche Soldat hat 
vergeblich auf ber Pauer gelegen. Sabine war ohne ihr Wiffen ber rettende Engel ge 
mwefen, ber eine große Gefahr von dem Heldenkönig abgewenbet hatte, 

Herzlich bedauerte fie, den König nicht gefehen zu haben, ber Banbur aber, daß er 
ihn nicht hatte erſchießen köͤnnen. — Als Sabine wieder Ei ihrer Mubme Lene kommt, 
wi fie noch ganz erfchroden aus. — „Siehſt Du,“ fagt Yene, „hab' ich Dir's nicht ge 
agt. Was bift Du fo —— — „Ach,“ erwidert Sabine, nachdem fie ſich nur 
ein wenig erholt, „mich hat nicht der eg fondern ein Pandur erfchredt,” worauf fie 
ben ganzen = ang erzählt, — Alle, die ihr zuhören, verwundern fich über ben Muth 
Sabitens, * Lene aber ſpricht: „Höre, Sabine, Du mußt ein Soldatenweib 
werben, benn Du baft Courage mehr als zu viel!” 

Bei biefen Worten überfliegt Sabinens Geficht eine hohe Gluth unb mit einiger 
Befangenbeit Ve fie: „Ad, Muhme Lene, was Du doch Alles heran} 
Das wird Gottes Wille nicht fein!“ 

Und doch mußte e8 Gottes Wille geweſen fein; benn etwa ein Vierteljahr nach dem 
bier gejchifberten Ereigniß wurde bie »Wol.Ehr,, Sitt- und Tugendjame« Jungſet 
Sabine Werfig mit dem »Tugenbfeften und Tapferen« Königlich-Preußifchen Unteroffizier 
Peter Schiller von dem Feldpriefter Nepiens feierlid und mit allen Ehren Fopnlirt, 
Unb weil ber Hochzeitstag einer ber freunblichften Sommertage war, zogen bie Hochzeitt 
gäfe, an 7 Spike das Brautpaar, in ſtattlichem Zuge nach biefer Fichte, fie froͤhlich 
umlagernd, — 

ei biefer Gelegenheit wieberfuhr unferem alten Baume die hobe Ehre, „Sabina- 
Fichte“ getauft au werben, weldhen Namen ber Herr Bräutigam ihr gab, indem er 
anführte, daß er damit nur bem Beifpiele feines großen Könige, ber die fieben alten 
Fichten oben an ber Strafe!) „bie jieben Kurfitrften“ 2) genannt, folge, 

„Nun, ja, die Namen, bie der Heldenlönig jenen Fichten einft verliehen, find heute 
noch im Munde des Volles verblieben, während bie Sabina-Fichte, unter ber mir eben 
ganz gemittblich figen unb plaudern, dem Namen nah verſchwunden zu fein fcheint.” 

„Do fir heute kann's genug fein,“ jchloß meine Freundin, „ein andermal weiter! 
Gott befohlen!” — Damit verließ fie mich und eilte ihrer nahen Wohnung zu. Ich 
aber blieb noch ein Weilchen unter ber Sabina-Fichte figen, noch einmal das Vernommen 
an meinem Geifte vorüberziehen laſſend. Jetzt verftand ih jchon etwas von bem gr 
beimnißvollen Säufeln und Rauſchen bes alten Baumes, 


Nochmals die lange Brüde auf dem Holzplage in Breslau. 


Meine Mittheilung im 7. Hefte diefer Blätter itber die Auffindung won bebeutenden 
Heberreften einer Brüde auf dem Holzplate zu Breslau haben in folge verfchiebener 


1) Yet Reichenbach -Wüftewaltersborfer Chauſſee. 
2) Die Haue bes Chauffeebauers hat ihnen heimgeholſen. Die jetzigen Repräfen 
tanten jener Sieben find leider nur winzige Stämmen. 
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— — — Gegenſtandes in den Zeitungen folgende Ergänzung und Berichtigung 
nothwendig gemacht. 
Zunähft wurde in einem Artilel der „Schleſ. Zeitung” vom 9. Auguſt bezweifelt, 
baf die Ueberrefte einer Brüde angehört hätten; man vermuthete ein anberes Baumerf, 
etwa einen Müblgraben zwifchen Oder und Oble. Dagegen fpricht zunächſt ber Umftanb, 
daß in biefer Gegend, fo weit umfere biftorifchen Nachrichten reichen, niemals Mühlen 
eftanden haben, für bie eine folche Anlage hätte gemacht fein follen, abgejehen von ber 
—* ob das Terrain und die Verhältniſſe des Waſſerſtandes beider Flüſſe dort über 
baupt ein folches Wert möglich gemacht hätten.) Was jene Zweifel angeregt hat, iſt 
bie eigenthümliche Conſtruction des Werkes, wie fie ſich auf der ber Ober —— 
Seite des Durchſtiches im Gaſometer-Becken zeigte. Dort fommen nämlich dreifache 
Schichten eines horizontalen Belages von vermoderten Faſchinen ober Knilppeln zum 
Vorſchein, getragen von ſtarken Längsballen, die in einer Entfernung von mehreren 
Fuß genau über einander liegen. Die oberften biefer Ballen waren noch vor Kurzem 
auch auf der entgegengefehten Seite im Durchſtich bes großen Vierecks fihtbar. Im 
Entfernungen von circa 4 Fuß, und durch Schutt getrennt, lagen deren etwa 8 neben 
einander und ftellten eine Breite der Brüde von minbeftens Fuß dar. Die fent- 
rechten Pfähle, auf welchen biefe Träger ruhen, find in dem ſchmalen Refte bes umver- 
jehrten Terrains nicht fichibar, in den ausgefchachteten Räumen ftanden fie in ber ange 
gebenen Entfernung von 30 Fuß in langen Reihen parallel einander gegenüber unb 
machten jedem Beichauer den fichern Eindrud eines Brlüdenbanes, Die verjchiebenen 
Schichten von Faſchinen, welche iiber einander lagern, erinnern deutlich an bie alte Be 
ſchaffenheit unfrer ftäbtiichen Straßen. Auch dieſe waren in ben älteften Zeiten nichts 
anderes als Knüppelbrüden auf einer Unterlage von Fafchinen, wie jettt noch wahrnehm- 
bar if, wenn megen Nöhrenlegung tiefer gegraben wird. Die Namen Schmiebebrüde, 
Schubbrücke erflären fih aus biefer Knüppelbrilden - Anlage am einfadhften. Nicht fo 
leicht ift zu jagen, warum bei biefer Oderbrücke foldye dreifache Schichten nothwenbig 
ewefen find, ebenfo, ob biefe erft im Laufe ber Zeiten allmählich, oder gleich von An- 
ang fo entftanden find, Auch auffallenb bleiben öftlich von den Brückenreſten, body in 
deren nächfter Nähe, zwei fenkrechte parallele Bohlenwände, die faft in gleicher Richtung 
mit ber Brüde in jenem der Oder zugemwendeten Durchftich fichtbar werden, Sie fcheinen 
die Einfafjung eines Wafferloches gebildet zu haben, und wielleicht während bes Baues 
ber Brücke nothwendig geweſen zu fein; doch dies ift die Meinung eines Laien, deffen 
Aufforberungen an Sahverftändige, fich öffentlich über dieſe intereffanten Refte der Bor- 
zeit zu äußern, leider vergeblich gewefen find. 

Was die Beflimmung der Britde betrifft, wie bie Zeit ihrer Erbauung, fo bin id 
genötbigt, meine erfte Anficht abzuändern. Herr A. B. L., der belannte Mitarbeiter am 
biefen Blättern, bat in Nr. 383 der „Schleſ. Ztg.“ einen Artikel über biefe Angelegen- 
beit veröffentlicht, über befen übrigen Inhalt ich es am angemeffenften halte zu ſchweigen. 
Nur 2 Notizen daraus nehme ich dankbar auf. Herr A. B. L verweift nämlih auf Pol’s 
Zeitbücher der Stadt Breslau, welche ımter dem Jahre 1762 wörtlich aus Eſchenloer 
(dies ift Herrn U. B. 2. entgangen) daſſelbe gaben, was ich aus biefem weit älteren 
Ehroniften über die Erbauung der Brüde gegen Georg Podiebrad in biefer Zeitfchrift 
mitgetheitt hatte, Allein Pol fügt noch hinzu, was Eſchenloer nicht mehr konnte, dieſe 
Brüde fei i. 3. 1514 zerftört worden. Die Richtigkeit diefer Angabe woransgejegt, und 
es ift fein Grund —— daran zu zweifeln, kann dieſe Brücke alſo nicht dieſelbe 


Das ganze Gebiet zwiſchen ben heutigen Flußläufen der Ohle und Ober im 
Oſten und Rord⸗Oſten ber Stabt war ehedem viel wafjerreiher und mit einem viel- 
fahen Netze von Flußarmen durchzogen, in denen das Gewäſſer, je nach dem Stande 
ber beiden Safe bald bin bald ber firömte. Hinſichtlich der Ober zeigt dies noch ber 
Plan von 1562, beziiglich der Ohle find die Spuren noch heut unverkennbar. Bei ber 
ebenen unb weichen Beichaffenheit bes Bodens änberten ſich bie Flußläufe unb Arme 
ohne Zweifel ſehr oft, zwiſchen ihnen entftanden Buchten und Simpfe Einen Theil 
biefer Gewäſſer dat man in fpäteren Zeiten bei ber Befeftigung benutzt unb bazu regu⸗ 
firt, feft eingebettet. Höchftens won einem folhen Bauwerk zwifhen Ober unb Ohle 
lönnten bie qu. Refte flammen, von einem Mühlgerinne ficherlich nicht; doch fpricht bie 
Eonftrnction auch gegen jenes, Red, 
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fein, welche 1632 von ben kaiferlihen Truppen zerflört wurbe. Dagegen bietet berfelbe 
ol wiederum aus Eichenloer eine andere Auskunft dar. Letzterer naͤmlich erzäblt im 
.Bde. S. 305, daß 1.3.1474 König Mathias von Ungarn bei dem damals brobenben 
Kriege mit den Königen von Polen und Böhmen fih mit feinem Heere bei Breslau ge- 
lagert habe, und zwar auf Anmweifung des Raths hinter dem Dom, mwodurd das jetzt 
abgebrochene Bincenz.Klofter, der Dom und die Neuftabt „bewehrt“ waren. Dort ver» 
Ichanzte er das Heer burch einen Graben, Zaun und Bafleien und „ließ eine Brüde 
über bie Ober madhen aus dem Heere gegen ber äußerfien Ziegel» 
ſcheune.“ Diefer Brüde gedenkt Eſchenloer noch einmal ©. 315, wo er von den ber 
Stabt von dieſen Truppen des Königs drohenden Gefahren ſpricht. Als Borfihtsmaß- 
regel wurde da u. 9. werorbnet: „wo fie ausziehen wollten aus dem Heere (d. i. Heeres 
lager) oder wieder barein in ihrem Harnifh, mußten fie nicht durch die Stadt, fondern 
über die Bruden bei der Neuftadt, bei den Ziegelſcheunen.“ Diefe Angaben und 
namentlich der Ausbrud „gegen ber äußerften —— machen es nun unzweifel- 
haft, daß die aufgedeckten Pdieht dieſer 1474 erbauten Brücke angehören, denn dieſe 
liegen genau an der Stelle, wo nach dem alten Stadiplane von 1562 die änßerſte Ziegel- 
ſcheune geftanden haben muß, d. i. unmittelbar hinter ber von diefem Plane erreichten 
öftlihen Grenze, vor welcher bie inneren, der Stadt näher gelegenen Ziegelicheunen noch 
verzeichnet find. Damit find aud die Bebenklichkeiten gehoben, welde Eſchenloer's Aus- 
brud bei der gegen Podiebrad errichteten Brüde, „fie fei zu des Biſchofs Hofe zu“ ge- 
legt worden, in mir gleih Anfangs erregte. Denn ber Biſchofshof hat in ber That 
nicht über die jeßige Gräupnergafje binausgereicht, die früher ein Oberarm ausfüllte. 
Die jetzt aufgebedte Brilde mündete aber ein ziemliches Stüd hinter dieſem Puntte, 
etwa bei ber Hirfchgaffe. Ejchenloer hätte demnach die Richtung der Brüde nur jehr 
ungenau unb allgemein angegeben. Wenn nun aber biefe Brüde der innern Stadt näber, 
etwa beim Alumnat den Dom berübrte, jo wurbe fie allerdings neben jener äußeren, 
die nur 12 Jahre fpäter neben ihr entftand, überflüffig und abgebrochen. Fragt man, 
wozu bie entferntere überhaupt erft errichtet wurde, da jeme fo nahe gelegene jchon vor«- 
banden war, fo ergiebt fich Dies aus ber Beftimmung der Brüde, welche ofienbar ver» 
bindern follte, daß das ungarifche Heer die Stadt in irgend einem Theile beträte. Hätten 
dieſe Truppen über bie ältere Brüde zieben bitrien, jo wäre der Dom und Sand ihnen 
preisgegeben worden; um bies zu verbilten, bedurfte e8 ber Anlage einer neuen Ber- 
bindung ber beiden Ufer, und fo mülſſſen denn beide Brüden 40 Jahre lang, nämlich 
von 1474 bis 1514 neben einander beflanden haben. Das Zeugniß Ejchenloers, der 
in den Jahren 1455 — 81 Stabtfchreiber von Breslau war, läßt an biefen von ihm er- 
wähnten Thatfachen nicht den geringften Zweifel zu, und fo dürfte die Angelegenheit nun 
wohl ihre endgültige Erledigung gefunden haben, H. Palm, 


Primaner = Liebe. 


De Mutter faat: „Ich mächt' od wiffen, Wu ahngebunden? — Na nu beichte! 


Was eegen infem Heinrich fehlt? Wie, oder ſtieht's im's Zeigniß fchlecht ?“ 
U bot halt hinte Nacht gekriffen, 
Als ehb enn recht a Herzleed quält. Irſcht hat der Heimich fill geſchwiegen, 


A ging zuvor mit fiech ze Rath; 
A ducht, daß enn fee Menſch künt biere, A mullte doch ni grade lügen, 


Ich fchlieh mich aber hinderher Weil enn de Mutier fragen that. 

Und hurcht a Weilhen ahn ber Thiere, 

Do hiert ich's wie a feufzte ſchwer.“ A druchſt und kan fee Wort nich finden, 
Weil a ſiech ärndt a bißel ſchämt, 

Am Murgen, wie je Koffee trinfen, Und endlich thutt a’8 doch verkünden: 

Hoot enn de Mutter fürgelridt, Doß a fieh pur aus Liebe grämt. 

Se faat: „Hier od, miech wiell's bebinlen, 

Daß dieh wahs uff em Herzen brift. „Ru nee, ba fei mer Gott genädig! 
Dabs fiel mer ooch im Troom nid ein! 

Huft be denn etwa gar verleichte Bleib du noch fuffzenn Jahre ledi 


Un Bär, wie ihr Studenten ſprecht, Dernachert benle errſcht au's Frein, 


Den Kummer fuf dich noch nich ftieren! Da thutt miech od nich errfchte quälen, 


Du fift urrdnär derbärmlich aus, Miech brengen nich zehn erde bien!“ 
Und thatft de diech werfchammeriren, 
Da mach od nid a Aelend draus!“ Des Murgens nu, am Huchzeittage, 
Da nimmt fih enn de Mutter für, 
Nu offenbart a errfcht bos wahre, „Du“, faat fe, „bier od ahn, iech fage: 
Dos Herzeleed, dos in im tobt: Dos Klitgfte wär, bu gingft miet mir. 
A bot ſchun vor am halben Jahre 
Mit Nahbars Klare fiech verlobt, De Klare mußt de boch vergeffen, 
Das kahn ſchund gar nich anderſch fein. 
Se tbaten fiech fu innig lieben, Und bent ber od: das fcheene Eſſen, — 
Und ige bot a den Verdruß, Und ooch der ausgefucdhte Wein. — — 
Se hat's em reene abgeichrieben, 
Weil je enn Andern nehmen muß. Der Nachber läßt's gewiß ni fehlen, 
A maht a prädtig Huchzeitmahl; 
A reiher Koofmann that fiech melden, De Kechen that mer ſchund verzäbfen: 
A bot a jcheenes grußes Haus, Bafteten baan fe, und ooch Aal,“ 
Nu ſulche Freier fein it jelden, — 
De Klare ſchlug enn o ni aus, Da faat der Heinrih: „Nu meintmwegen, 
Will's halt de Mutter haan partu, 
De Mutter faat: „Das ies vernimftig, Da hab’ ich weiter nifcht dergegen, 
Da macht fe doch ihr lid derbei. Sudt mer a Anzug od arzu!“ 
Und du, mei Suhn, Inf diech od kimftig 
Nich ertern fitte Narretei!“ A fitt wull, daß a ſiech muß faffen, 
Und weeß ooch, daß ſich's gar mich ſchickt, 
Bald ies a zierlich Briefel kummen, | Benn er a Leiten ſehn wullt laſſen, 
Der Nachber lad't dur Huchzeit ein, Wos enn im Stillen quält und drickt. 
De Mutter hat's glei ahngenommen, 


Se that ſiech eegen recht druf frein, A tranf fei Glaas im ftillen Grämen, 
Sitt uf de Brant mit triebem Blid — 

Der Heinrich fchreit: „Das fol mer fehlen, | Und tbat in der Zerftreuung nehmen 

Daß ieh noch gar a Zeuge bien! Bom Braten jufle 's fimfte Stüd, — 


Friederife Walt. 


Der verlorene Siegelring. 
Mitgetheilt von U. Weltzel. 


Der Gebrauch der Ringe ift uralt. Fingerringe wurden nicht blos zum Schmud 
gelragen, fondern bienten auch zum Siegeln von Urkunden. Pharao übergab dem Joſeph 
feinen Siegelring und mit demſelben die Gewalt, Lönigliche Befehle auszufertigen. Nach 
dem Berichte des Diodor wurden in Egypten den Fällchern von fürftlihen Siegelringen 
beide Hänbe abgebauen. Die Betichafte der Griechen und Römer trugen meift ein Bruft- 
bild in erbabener Arbeit. Im Mittelalter ließen bie Ritter ihre Familienwappen in bie 
Siegelringe graviren, bie fie zunächft auf Wachs, feit dem 14. Ihdt. auf Oblaten und 
erft 2 Ihdte, fpäter auf Siegellad drildten. 

Wenn bie Siegel überhaupt Urkunden beglaubigten und Schriftftilde vor Fälſchung 
fiherten, fo mußte für den Eigenthüimer und deſſen Erben große Gefahr erwachſen, 
wenn ein Dritter in ben Befi des Stleinodes gelangte. Es war dann leicht, einen 
Schuldſchein in beftler Form auszuftellen, oder anderen Mißbrauch zu verüben, zumal 
eigenhändige Unterfchriften noch nicht üblih waren. Wie man ehemals in Schlefien 
folhen Fährlichkeiten begegnete, darüber belehrt uns ein interefjantes Schriftftiid aus 
den Signaturen des NReiffer ürftentbumsgerichtes. 

Der Biſchof von Breslau gab als Für von Neiffe und Grotlau bie Landgülter 
der Kirche Rittern zu Lehn und berief die angefehenften und treuften Bafallen an feinen 
Hof, wo fie manderlei Aemter beffeideten. Unter biefen Rittern erjcheint i. 3. 1450 
ein Ricolaus v. Streit auf Waltborf u. Lichtenberg, beffen Gattin Katharina eben ba, 
mals zum großen Jubiläum nah Rom pilgerte, Bon Peter Nowag 4 Jahre fpäter 
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zum Hofmarſchall erhoben, belleidete er dieſes Amt auch unter ben folgenden Biſchofen. 
Biſchof Jodoe zen ihm am 17. Novbr. 1463, das Dorf und Gut Markersborf, 
bas Conrad 1446 dem Peter v. Swethan, Erbvogt zu Ziegenhals, für 45 gute ungarifdhe 
Gulden verfchrieben hatte, für dieſelbe Summe gegen Wiederfauf zu übernehmen. Nach 
13jähriger Amtsführung hatte Nicolaus v. Streit das Unglüd, feinen Siegelring zu ver- 
fieren. Er eröffnete ben Borfall jofort feinem Herrn und bat denfelben, das Geſchehene 
in das Lanbesregifter verzeichnen zu laffen. Zugleich erklärte er vor dem Biſchofe und 
vielen Zeugen, daß er feinem Menjchen etwas ſchuldig fei, daß aljo Niemand einen von 
ihm ausgeftellten Schulbfchein vorweiſen könne; zu größerer Sicherheit wolle er 1. ben 
Berluft an den 3 nächften Wochenmärkten in Neiffe durch den Büttel ausrufen laflen 
mit ber Aufforderung, daß etwaige Gläubiger mit ihren Anfprüchen fich fofort zu meiden 
hätten, und 2. den Aufruf auf dem Rathhauſe in das Stadibuch eintragen laffen. Das 
Schriftſtück, zu leichterem Verſtändniß mit heut üblicher Interpumction verfehen, lautet 
wortgetreu aljo: j 

„Anno 1467 zur Neiffe am donrſtag vor Michaelis vor Unferen gnadigen herrn 
lomen ift der Nambafitige Nidil Streit zu Walttorff geſeſſen Marfchalt und vor ſeynen 
gnabin geftanben, mit wolbedochtem ınute und wolvorgehabtem Rate feiner freunde und 
alfo vor feinen gnabin fundig gemacht, daß ber (er) feyn Ingefigel verloren habe, das 
ber benn man Jor an vil brieffen genotet batte und feine gnade gebieten (gebeten) 
bemutiglicden, ein ſolichs yn f. g. landiſ regifter zu zeichnen laffen, das denn f. gnabe 
um feyner vleiffige bethe (Bitte) wille verwillet bot laffin zu zeichin, vorzulomen etlicher 
Ferlichkeit, dy aws ſulchr verlyſunge (Berlierung) feines Sigils fomen moctin, und das 
em (ihm) das und feynen erbin und nachkomen nicht zu fchabin komme. Und doſelbſt 
uff fteender ftelle geftanden und befant bot, das er keinen Menfchen, kriſten noch Juden, 
hallir noch hallirs wart jchuldig were, das zu bemweilen were mit fegnem brieffe und 
Seil. Und ouch doneben gemeldit, das ber zu mehrer ficherheit fulch vorlyefin an 
breyen neflen gemeinen margtagen zur Neiffe aws jchreyen will laffen durch den Boten 
ober Bottil vor allim volle, ap (ob) ymandes her bellirs adir hellirs wert pflichtig were, 
abir ouch gelöbbe anlangende, und das beyweifen wolde mit feinem brieffe und Segil, 
ber folbe eyn ſolichs itzund worbrengin, ber wolbe fi mit em dorumb gutlichen ver- 
tragen. Und auch ſulch fchreien und aws ruffen clarlicht will laffen zeichnen uffen Rat» 
hawße yn das Statbuch zur Neiffe, boran ber fich und feine erben weiter ouch megin 
halden, ap ichtes (etwas) verlichs abir zuſproche doraws entftanden, bo got vor fen. 
Und bobey ſeynt gemweft dy Edeln, Wol geboren, Nambafftigen, Erfamen und woltüchti— 
gen: Herre Jony von Swamberg, Volkmar Burggraphe von Stralonik, Fredrich Stoſſch 
uffm Nowenhawße, bern Hentlo Meynhold Nitter, uffm kaldenſteyne) gefeffen, Nike 
Kobilstorff, Pan Tihasny?), Tartzthomaſch, Bely, Ian, Martyen Sboroweky dinſtlewte 
und elften ber Solbener meynes g. h. weder (wider) dy faßer?), Peter Schoff von Mafch- 
lowitz, Hann's Schindel, Hann's Nymptz, Nitol, Luckewitz u. ih Michael Blorot,“ 


Einen Quarg bekommen. 


ag bebeutet: Meines Ding, mie auch: Onerr, Zwerg (niederländ. Dwerg, 
Dwärg). So benannte man bie ziemlich werthloſen Klümpchen des ausgepreften Käfe- 
ffs Fr. „Du belommft einen Quarg“ — damit weift man unbefceidene 
orberungen im Ernſt oder im Scherz ab; eigentlfih: Du befommft eine Kleinigkeit, fo 
t wie nichts; dann: Du befommft nichts. So auch: „Er hat einen Quarg davon“. 
in Quarg ober ein Quärgel ift etwas mehr, ala „a biffel Nifchte”, aber nicht viel. 
„Ih werb Dir was quärgeln !* ift daraus verftändlid. Eine „Quargſpitze“ ift = Nichte, 
„Ia, Quargſpitzen!“ (mofitr bie neuere Zeit aufgebracht bat: „ia, Kuchen!”) heißt: Du 
wirft Dich ſehr täufchen, Dur erhältft nicht, oder es gefchieht nicht, was Du Dir ein. 
bildeſt. Der dem Unflätigen leider nicht abholde Schlefier fagt (da ſich dieſe Untugend 
mit ber Zeit feinesweges geminbert, fondern gefteigert bat) lieber: „einen Dred“, und 
war nicht bloß einen „Gänfebred“, fondern mit Wolluft einen noch fchlimmeren... So 
at benn Quarg auch bie Bedeutung won Unrath, Schmuz erhalten, Aus „em (einem) 





ı) Bei dfie, Friedberg. ?) Deutſch: Herr Felle. 9) Huſſiten. 
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Heenen Kitſchequärgel“ aber if „a Katebredel” geworben. Bei ben bürgerlichen Wett. 
rennen in Breslau (um Pfingftien) befam der Legte ein Spanferkel. Bei ber Kauf. 
mann» Schügengilde (im Zwinger) gab es Nepfelfinen» und Quarg- Schießen: Die 
Prämien beftanden in Aepfelfinen, ber fchlechtefte Treffer befam „einen es 


Wo fängt ein Iahrhundert an? 


Nicht nur beim letzt en Säcular - Beginn ftritt man ſich bei uns mündlich und in 
Zeitungen darum, wann das Jahrbundert zu feiern ſei: am 1. Yan. 1800 oder 1801; 
auch beim vorlegten befanden ſich bie Breslauer in biefem Zweifel, wie aus Folgenden 
burh Hrn. 3. Neugebauer mitgeteilten Spruche auf ber Dentmilnze bes faufmänni- 
ſchen Schiltenfönigs Joh. Rud. Schreyvogel erfichtlich : 

„Hör doh Wunder im Jahre MDCC mußten die Leute nicht wie alt fie w. 
* 


Fürs Alterthümer-Mufeum 


liegt ein noch ungehobener Schag in den Sammlungen ber „Schleſ. Gefellfhaft f.v. C.“: 

re: Denfmünzen, Urkunden u. d. m. Warum wirft man nicht dahin, daß bie 

ſchleſiſchen Stüde aus biefer Sammlung ausgehoben, flatutenmäßig gegen Revers bem 

ſchleſ. Alterty.-Mufeum zur Aufftellung übergeben und dadurch mutbar zur werben? 
.a. wg. 


Pumpernidel 

erffärt man gewöhnlich als entflanden aus „bon pour Nickel“; fo auch i. Cotta'ſchen 
„Morgenbl.“ 1862 Nr. 38 ©. 894 mit dem Bemerken, das „Nidel” fei der Name 
eines Meinen Pferdes. Möglich, aber nicht genügend, Aus welder Zeit fol das Wort 
ftammen? doch nicht erſt aus der des „Königreichs“ Weftfalen? was hätten aber anber» 
weit Franzoſen mit Pumpernickel und Nidel zu thun? würden fie benn überhaupt Nidel 
fagen und nicht Nicole? Bei den Bauern find, wie ber angez. Aufſatz fagt, die Sagen 
und Anekdoten vom Pumpernidel durchaus nicht im Umlauf, nur unter ben Gebilbeten; 
ein Zeichen, daß fie nur rationaliftifche Erklärungverſuche find zum Erſatze eines ver» 
geffenen richtigen Berftändniffes früherer Zeiten. Nidel ift ohne Zweifel Deminutiv 
ober Kitrzung von Nikolaus, In Schlefien kommt es jo felbft als Familienname vor, 
mit und He Zufammenfegungen (Jungnickel ꝛc.). Aber als Taufname ift es bier ſammt 
dem „Nifolaus“ faft ganz außer Gebrauch. Dennoch hört man es häufig, und zwar — 
als Scheltwort befonbers für Kinder: „Du Nidel! Du verd— Nickel!“ Warum jollte 
man einen Jungen oder gar ein Mädchen gerade „Nikolaus“ fchelten? Sollte nicht 
diefer „Nidel” in die Gefellfchaft des „Liltzel“ (bebeutet ben „Kleinen“, fchlef. jehr 
ebräuchlich in der Mebe „das weiß doch ber Liltzel!“), bes „Däumling“, der Heinzel-, 

ichtel-, Quarg- Männchen, kurz jener Heinen Kobolde gehören die in dem Märchen, 
reiche, unter ben nachgeborenen Kindern unferer altgermanifchen Göttertvelt, ein fo viel- 
eftaltiges Leben führen? und follte dieſer „Nidel“ nicht vielmehr auf den Med ober 

r zurildzuführen fein? und follte, ba man in Weffalen auch ben Nidel kennt, nicht 
„Bumpernidel“ direct mit ihm zu fchaffen haben? oter, falls man ben Umweg tad- 
weile, baß die Franzoſen gefagt haben, das Gebäd ſei „bon pour nickel, gut für 
Pferde”, hat dann nicht das Meine Bierbein feinen Namen erft von dem mythiſchen Mei» 
nen Zweibein entlehnt? Das Berbum „pumpern“ bezeichnet im ſchleſ. Mundartlichen 
ein dumpfes Klopfen (ähnlih auch: bummern, bummßen, bumpßen). Stellen in Wäl— 
bern unb auf Bergen, wo, wenn man mit einem Stode auf ben Boben flößt es hohl 
flingt, nennt man „Pumper⸗Fleckel“; fo auf dem Zobten. „Pimpern“ bezeichnet ben 
Ton eines ſchwächlichen Klopfens; ähnlich „Pampern“. Niederfähfifh ift Pump ein 
Schlag, Stoß; Bump, Pümpel ein Stößel; pumpen ftoßen, in Hamburg: pilmpeln; 
Pumm, Puminer ein Klopf; pummern =Tlopfen; Pimpe, Pimpel = Schelle; günpen, 
pimpeln = klingeln. . 
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Das Brot, wieder ein neuer Gefichtspunft für Culturforfchung. 


Es gibt beftimmte Formen und Bereitungweifen bes Roggenbrotes, bie nur beftiimm- 
ten Gegenden oder Vollsſtämmen eigen find, und die mit der Nationalität aufhören ober 
mechfeln. Manche Brotformen find ſchon feit vielen Ihdtn. in ber Gegend, in welcher 
fie ſich jet finden, einheimifh. Da die Form und Bereitungweife des Brotes mit ber 
Eonftruction des Badofens und mit andern feften häuslichen Einrichtungen zufammen- 
hängen, ba biefe nur ſchwer geändert werben und baber fogar leicht auf ein erobernbes 
oder fonft eindringendes Volk übergeben, jo könnte man vermuthlich aus ber Berbrei- 
tung einer gewiflen Brotform auf bie Berbreitung und ftithere Gefchichte der Landes» 
bevöllerung fchließen. (Morgenbl. 1862 Nr. 38.) U*, 





Stimmen aus und für Schlefien. 
Anregungen, Beiprehungen, Mittheilungen. 
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Ueber die neuere Geftaltung der Gewitter in Schlefien. ') 


Die Gemitter am 26. Dezember vor. uud 20, Januar d. Zahres haben gewiß ihre 
competenteren Beobachter und Berichterftatter gehabt; doch dürfte in Nachftebendem wohl 
ein nicht unmerther Beitrag zur Witterungstunde Schlefiene von jenen Naturerfcheinungen 
abgeleitet werben. Nach den fchlefiichen Wetterregeln folgt, wenn es „über ben kahlen 
Buſch“ (im Winter) donnert, bald darauf „Kälte“; wohl jehr richtig, wie jebes Ge- 
witter bie Atmofpbäre abkühlt, und indem eine folche Abfühlung in Falter Jahreszeit auch 
eine fübhlbarere Wärmeverminderung herbeiführen muß. Auf die bezeichneten Winter 
Geiitter, und namentlich auf das vom 20. Januar, folgte jedoch eine zu folcher Jahres, 
zeit feltene Wärme, welche fogar bereits, während doc fonft erft „ver März ben Pflug 
beim Sterz nimmt“, bie Aderarbeiten fir das Frühjahr aufzunehmen geftattete. Jeden— 
fall8 waren biefe Gewitter, deren gleichen im Wintermonate fih Niemand in weiten 
Bereiche zu erinnern weiß, ganz abnorme Erſcheinungen, die ähnlich nur vor langer 
Zeit vorgelommen, wie z. B. am 11. März 1822 zu Yiegnig ber Blig ben Thurm der 
„Frauenkirche“ abbrannte, und erft in fernen Jahren wielleicht fich wiederholen; — in. 
beffen knüpft fih an ihre Beobachtung auch eine Bemerkung, die in oben angebeuteter 
Weiſe Beachtung zu verdienen fcheint. 

Bon Leuten der Wifjenfchaft, wie von gewöhnlichen Landleuten, wirb oft bie Wahr. 
nehmung beftätigt, daß das Klima des Pandes ſich merklich verändere; namentlich will 
man eine geringere Feuchtigkeit in der Atmofpbäre und geringeren Feuchtigleitsnieber- 
ſchlag bemerken, welchen man ſehr richtig der Berminderung der Waldungen und der 
ber Gewäffer und Moräfte zufchreiben zu miüffen glaubt; ?) als eine andere Aeußerun 
ber veränderten Oberfläche bes Landes aber läßt fih auch ein veränderter Beriaut 
ber Gewitter bezeichnen. 

Die m.iften Gewitter Schlefiens wie ganz Deutſchlands kommen fehr erllärlich aus 
Weſt, Sid. eder Norb:Wefl, — vom atlantifchen Dcean ber, wenigere aus Oft und 
Suld⸗Oſt, aus Ajten und ben indiſchen Meeren, und noch wenigere vom Belt im Norben 
und vom wmittländifden Meere und Afrika's trodnen Land» und Sandflähen im Süden; 
ſtets aber üben das Gebirge und die Oder einen mehr oder weniger bedeutenden Ein- 
IR auf ihren Leuf aus; je nachbem ber Luftzug beren Anziehungstraft überwindet ober 
older minder ewachſen if. Im letzteren Falle entladet fih das Gewilter ganz ober 
theilweife an Lem Geftabe des Stromes ober an und fiber dem Gebirge, deren Lauf ver» 


2) Bergl. die Anfrage H. VII. ©. 450. 

2) Die Wahrnehmung dürfte richtiger al8 ein rafherer Umfag ber atmoſph. 
euchtigkeit, alfo eine geringere Dauer berfelben als Beimifhung ber Atmofpbäre, eben 
n Folge der Entwalbung ac., bezeichnet werben, Neb, 
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folgend, im erſtren entwickelt es mindeſtens eine höhere Gewalt in ber Belämbfung feiner 
Anziehung und windet fich, meift einen Theil feines Gehalte abſetzend, bald rechts bald 
linf® auf» ober nieberwärts von ber Richtung bes Windes abweichend, kämofend aus 
dem Bereiche jener Einflüffe heraus, „Das Gewitter bat feinen eignen Wind“, pflegt 
der Panbmann zu fagen, wenn er folher Weile das Wetter von ber Richtung des Puft- 
zuges abweichen ſieht. Aber mie das gefammte Land in feinem Hauptftrome und in 
feinem großen Gebirge, fo haben bie einzelnen Diftrifte auch noch ihre bejonderen 
Wetterleiter in ihren Gewäffern, ihren Höbenzügen und Beragruppen und befonders in 
ihren Brüchen und Waldungen, fo da der Oder und dem Gebirge, meift mır ber 
erfteren auf mehreren Streden ihr Einfluß bedeutend ftreitig gemacht wird, wodurch ſich 
bie vielfach vorhandenen „Wetterfcheiden” bilden, Die von MWeft oder Norb.Weft 
fommenden Gewitter bes äuferften Niederfchlefiens überfliegen gewöhnlich leicht den 
Bober und folgen ben Waldhöhen zwijchen Grünberg und Wartenberg zur Ober, an 
ber fie nun entweber aufwärts ziehen ober von ber fie fich fiber bie Karolather —*— 
und ben Slawer See nach dem Herzogthum Poſen wenden. Weiter oben von Sagan 
herlommend finden fie an den walbigen, fteinigen Höhen zwiſchen Freiftabt und Sprottau, 
befonders ben Zöllinger und Ziffendorfer Bergen öfters, namentlich nach vorangegangener 
heißer Witterung, einen merklihen Widerftand und wälzen fich entweder an diefen Höhen 
über das Weißfurththal dem Sprottehruch und ber Bergfette des Glogauer Kreifes zu 
oder wenden ſich über bie fandige, zum Theil bewalbete Ebene zur Pinfen nach ber 
Ober, mo fie dann nicht felten mit Gewitterzitgen erft»angegebener Richtung ſich ver- 
einigen unb deren Weg fortſetzen. Vom Winde beherrfcht und in grader Richtung fort- 
getrieben erreichen fie die Oder bei Benthen und an deſſen Höben, den böchflen ge- 
meffenen Bunften bes Kreifes; die Wetterfcheive aber am Fuße der Zöllinger Berge und 
ber Windiſchbohrauer Berglehne erfährt in der Regel den beftigften Ausbruch des Wetters, 
wie bei dem großen Ungewitter des 30. Juni 1861; doch nebört Hagelfchaben bier, wie 
an allen folden Punkten zu den Seltenheiten. — Eine andere ſolche Wetterfcheide liegt 
zwiſchen Quaritz, Klopſchen, Grabig und entlang die BreslauBerliner Chauſſee bis Volt; 
witz bin; rechis das Sprottebruch mit ber Primkenauer, Bunzlianer und Kotzenauer 
Haide, Links die Dalfaner, Jakebslircher und Gurkauer Berge mit der Oder, und als 
BWetterleiter zunächft das genannte Bruch und bie genannten Höhen babend, fo daß bier 
bie über das Weißfurththai von Sagan oder an dem Sprottebruche entlang von Sprottan 
berfommenden Gewitter in ber Pegel zwiſchen ber Ober und dem Gebirge ftreitig, nicht 
felten aber auch auf beider Gebiete vertbeilt werben; manchmal um in ganz verfchiebener 
Richtung weiter au iehen, mandmal aber auch nur, um fih ſchon an der Mundung 
ber Katzbach in die Oder oder zwifchen diefer und bem Zobten mwieber zu vereinigen. — 
Hier verbinden ſich mit ſolchen Gewittern auch, oder nehmen ibren Lauf auf, die meiften 
bon denjenigen, welche mweftwärts über Görlig und Lauban, überhaupt aus dem fübfichen 
Sachſen in Schlefien eintreten oder auch auf deſſen Gebiet jenfeits des Bobers und ber 
Laufiger Neiffe fih gebildet baten. Wenn folche hoch geben, eilen fie faft unfehlbar dem 
Gebirge zu, bei geringerer Höhe aber „ftoßen fie fib an das Gebirge”, wie ber Be- 
wohner bes betreffenden Landſtrichs fagt, und ſchwanken zwiſchen dem Fuße des Gebirges 
und ben jhon erwähnten Wald-Diftrikten Nieberfchlefiens, fih an dem Gräbitberge 
ebenfalls „ftoßenb“ oder zertbeilend umb an dem Hefbergen fich bäufig eintlabend, wie 
bie Regenwolfen am Tage ber Katzbachſchlacht, oder dem Laufe ber „Ichnellen Deichfa“, 
vielmehr beren bald bergigem, balb fumpfigem Geſtade folgend, bis fie über Liegnitz 
binaus ſich entweder dem Zobtenberge oder dem Oderufer zuwenden. Haben fie andren. 
falls an ben Heßbergen oder am Wolfsberge, überhaupt um Jauer oder Goldberg ihre 
Entledigung nicht gefunden, fo folgen fie immer weiter den Windungen bes Gebirge: 
fußes und treten dann oberhalb der Striegauer Berge, über Hobenfriebeberg, Rohn- 
ftod u. ſ. w, oder unterhalb Strienau's in die Ebene, mo fie oder das Gemwölf, Das von 
ihnen übrig blieb, entiveder das Zobtengebirge aufnimmt oder ber ebenfalls an das Ge- 
birge fi ftoßende Weftwinb bei Neumarkt oder Breslan an oder iiber die Ober führt. 
Das rechte Dberufer unterhalb Trebnitz und Poln. Wartenberg bietet nur in den Treb» 
niger Bergketten, der Höhe von Winzig und im Trachenberger Teichrevier ben Gewittern 
einigen Anhalt, und auch über Dels bis Namslau bin find fie des „Windes Spiel,“ 
wogegen fie, ihrem eignen Zuge folgend, von Breslau aus in ber Regel erft bie Ober 
aufwärts ziehen und dann fich über die Waldungen des rechten Oberufers, von Oppeln 
bis Kreuzburg und Konftabt, bei der oft vorfommenden Weberfättigung biejes Diftrikts 
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mit Dünften, bis Pitſchen, und im Herzogthum Pofen bis Schilbberg und Abelnau ber- 
breiten. Es ift etwas fehr Gewöhnliches in biefer Gegend, daß Gewitter von Brieg 
aus, in bie Wälder bei Karlsrub und Kupp tretend, fich über Krenzburg und Konflabt 
und den Reinersdorfer Wald nah dem Herzogtbum Poſen berumziehen ober abzweigen 
und dann baffelbe Gewölk bald benfelben 84 zurlick macht ober iiber Namslau wieder 
nach Ohlau und Brieg zieht, um ſodann dem Laufe der Oder aufwärts zu folgen. Vor 
einigen Jahrzehnten, wo nicht nur bedeutend größere Waldmaſſen an der nördlichen 
Grenze des Oppelner Regierungsbezirls und jenſeits derſelben vorhanden waren, fenbern 
die Waldungen insgeſammt auch ſich noch eines weit dichteren Standes erfreuten, fand 
ſich hier gewöhnlich fo viel eleltriſcher Stoff) in der Atmoſphäre vor, daß das kleinſte 
Gewitterwöllchen den Himmel des ganzen Landſtriches in Feuer und Flamme —* — 
lonnte, wogegen jetzt die zerſtreuten Waldgruppen außerhalb der großen Forſt-Diſtrilte 
an ben Ufern bes Stobers und ber Malapane gleichſam dem Gewitterftoff erft zufammen« 
tragen und bei ſich abholen laſſen milſſen. Die Gewitter diefer Gegend find unter 
folhen Umftänden dann auch zwar häufig, aber felten ſchwer und noch feltener von 
Hagelſchaden begleitet. Weiter aufwärts an der Ober über Kofel und Ratibor hinaus 
walten ziemlich die gleichen Verhältniſſe od, und nur der Annaberg im Groß-Strebliger 
Kreife dürfte mitunter bier einigen befonberen Einfluß auf den Gang der Gewitter üben, 
wogegen um Neiſſe umd entlang ber öſtreichiſchen Grenze ſich wieber bie Näbe ber Ge— 
birge geltend macht. Bei Gewittern aus Oſten und andrer Himmelsgegenb ale ber 
weſtlichen wirlen biefelben Leiter in entgegengefegter ober entfprechender Richtung. 

Bon Belang ift unftreitig, daß mit ber Berminderung ber Wälder nicht 
nur den Gewittern bebeutend an Nahrung entzogen, fondern au eine beftimmtere 
Richtung, nämlich die von Norbweft nah Südoſt, und fchnellerer Vorübergang verichafft 
wurde, und zwar, ba jebenfalld der Nuten der Gewitter größer if, al® ihr Nachtbeil, 
gt zum Bortheile ber Panbesbewohner; in jo fern natürlich, als die Robung 
ber Wälder nicht von ben gefellichaftlichen Berhältniffen geboten war, Das Gewitter 
am 20. Jan. hatte eine ziemlich bedeutende Ausdehnung und außerordentliche Schnelligkeit; 
um 4 Uhr Nachmittags in Hoyerswerba, und faft gleichzeitig in Kirchberg, hatte es 
gegen 6 Uhr ganz Oberfchlefien mit einem Theile des Herzogthums Pofen und bes 
Königreichs Polen, den Strich von Kempen bis Gleiwitz, überzogen und fehr bemerkens- 
wertb bat es troß bes flarken Sturmes aus Weft doch ebenſowohl in den bier ange 
— Richtungen nah Oſt-Nord-Oſt als hauptſächlich in der nah Oſt⸗Süd⸗Oſt Er 
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Die Schulordnung des Gymnaſiums zu Bunzlau 


erſcheint als wolgeeignet, die Aufmerkſamkeit der pädagogiſchen Kritik auf ſich zu ziehen. 
Als vorzüglich ſich bewährend wird fie in dem vorj. Oſterprogramme bes Gymn. ſelbſt 
belobiget; in Langbein's päd. Archiv wird fie (H.4, 1862) kurz charalteriſirt und babei 
auf ihres Berfaffers, des Schulrath Dr. Scheibert, frübere Schriften verwieſen; Pror. 
Schmidt in Schweibnit bezeichnet fie '(ib. H. 9) als „trefflih“. Dagegen ſpricht ſich 
eine Berfammlung von Gymn.-Lehrern in Greifswald dahin aus, daß fie, obwol mandes 
Einzelne barin gut, wenn auch nicht meu, im Ganzen „eine wahrhaft beflagenswerthe 
— Berirrung“ ſei; und entſchieden den Krieg erklärt ihr, ebenfalls unter Anerlennung 
von Einzelnem, Prof. Dr. R. Jacobs vom Joadbimsth.-Gymn. in Berlin (Zeitſchr. f. 
Gymn.⸗Weſen 62, 2). Nah Dem, was wir ans ber leteren Arbeit über dieſe Schul 
ordnung erfahren, ſtehen uns in ber That die Haare auf dem Kopfe zu Berge und ber 
Berfland unter denfelben ftil.) Das ift derfelbe trodene, pebantifche Gejft, ber ben 
neuen boluminds » minutidfen Realfchul» Schematismus geſchaffen und jene tabellarifchen 
Bibel- und Betelalender combinirt bat, welche beinahe auf die Stunde dem Menfchen 
und ber Schule bie geiftlichen Speifebroden zutheilen; ja, das ift allerdings „eine be- 
Nagenswertbe Berirrung!“ Meinerzeit gab es noch feine bis auf das „Schwammreinigen“ 
reichenden Inftructionen, und es fanden ſich and ohne dieſes ftets waſſerluſtige Scholaren, 
welche fich dies Amt nicht nehmen liefen, fo baß das liebe Geräthe nie in Gefahr bes 


ı) Selbſwerſtändlich ift diefe Bezeichnung fir bie Senlge Phyſik nur noch eine 
figürihe. 2) Sie ift abgebrudt im Bunzl. Oferprogt, 1 und im Gentralblatt f. d. 
preuß, Unterr, :c., 1862 Juni / Juli. Red, 





— 565 — 


Bertrocknens lam, auch ohne büreaukratiſche Prädeſtination. Ebenſo ſtand es mit bemt 
Abtragen der Hefte, Unſere Klaſſenämter waren ſehr einfach; maßgebend für die Nang- 
ordnung beim Orbinarius, der die meiften Unterrichtfächer in feiner Kaffe über ſich 
hatte, war das Latein, und zwar entjchied ein allmonatl. geichriebenes „Specimen“ ; banadh 
wurden zuförberft bie Bank Erſten gefegt, ſodann erft die Bänke ber Reihenfolge nad 
gefüllt; jene waren bie „Bank-Aufſeher,“ welche die Hefte einfammelten u. ſ. w. und jeben 
Morgen auf je einem Zettel ihr „Alles in Orbnung“ oder die Notiz über Fehlende und 
vergl. bem Lehrer abgaben. Bei andern Lehrern „fetten wir uns um“, je nad ben 
Befähigungen in ben betreffenden Disciplinen. AU das war reine „Erb, Weisheit“, 
traditionelle Ordnung, ohne allen gefchriebenen Paragrapbenfram, ging raſch unb ohne 
Störung vor fih, und wir befanden uns außerorbentlich friſch dabei. Zwei „Klaſſen⸗ 
Auffeher,“ ich weiß nicht mehr nad welchem Prinzipe vom Orbinarius beflimmt, 
regierten während ber „Zwiſchenſtunden“ (eigentlih Zwifchenminuten !) vom SKatbeber 
berab und befaßen als äußerfte Dieciplinarwaffe das Anfchreiben an die über bemfelben 
bängende Tafel, was jedoch böchft jelten nöthig warb (obwol wir Jungens durchaus 
nicht „zahm“ waren) und in ben meiflen Fällen vor'm Eintritte des Lehrers rajch von 
bem Pranger⸗Orte wieder weggelöfcht mwurbe; biefer ſah wol mit rafchem Blicke bie 
Spuren davon und mußte, wenn er bie geeignete pädagogische Perfon war, gelegentlich 
in wolverftandener Andbentung barauf Bezug zu nehmen, und das fteigerte num unferen 
Refpect vor feinem fir uns an Allwiffenheit grenzenden Scharfblid. Und bier berühren 
wir Das, was and Jacobs in erfte Reihe ftellt: die Berfönlichleit bes Lehrers. 
Diejes Moment von ber micdhtigften Bedeutung in der Schule wird durch das neıe 
S dyematismus, und Formelwefen, durch ben Reglementirungseifer je mehr unb mehr 
. zufhanden gemacht; aber papierene Präceptoren, auch die bidften, erjeten feinen leben» 
digen Lehrer, und ein Lehrer hört auf zu leben in dem Maße als er eine mit Papier 
ausgeftopfte Glieberpuppe wird. Uns murben alljährlich in feierlihem Act bie nicht 
umfangreihen „Schulgefege” vorgelefen; dies war uns Allen höchſt langweilig, ben 
Beften wie ben Uebelften, wir fchenften ihm keinen Gran Aufmerlfamfeit unb wnften 
feinen $ auswendig. Unſere Schulorbnung war ſüßes Gewohnbeitsrecht, Leben, nicht 
Papier, wie's für die Jugend ziemt, unb unfer Dämonium zum Guten mie zum 
Schlimmen: die Berfönlichleit des Lehrers, Dr. Mnr. 
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Literatur-Platt. 


Auf Schleſien Bezügliches. Von Schleſiern Verfaßtes. In Schleſien 
Erſcheinendes. Allgemein Wichtiges. 


Denkſchrift zur Feier ihres 25. —— herausgeg. v. d. Philomathie in 
Neiffe*. (Meiffe 1863, I. Graveur. XXVI u. 19 ©. gr. 8. nebft Tabellen.) 
Dies Buch hat doppelten Werth: ala Beitrag zur Geſchichte bes fchlef. Vereins— 
weſens, und durch bie mitveröffentlichen Arbeiten. Es ift eine —— Beſchäftigung, 
bier mit Dr. Poleck, dem derzeitigen Secretär der Neiſſer Philomathie, oder mit Kah— 
lert in feiner Geſch. ber Schlef. Gefellichaft, oder fonft bei den Actenſtücken ſelber, fich 
in bie Morgenzeiten unjeres Bereinsfebens zu verfeten; wie nen ift ba alles, wie frifch, 
wie ibeal! Die neueren „Stifter“ haben es freilih bequemer, Bereine find kein un— 


i) „Respirium“ war in Bresfau dafür terminus technicus, wie ſich dergl. noch 
mehre aus ber Zeit ber „lateinifhen Schulen“ erhalten haben; jo bie Inquilinen, der 
Delonomus (vulgo Ifonemuf), das Specimen oder Erercitium, feltener: Tentamen. 
Conduite (Conbumittenbichel) ift, was Schiller und Eltern in die Hand belommen; 
Cenfur, was unter den Lehrern verbleibt. — „Spind“ hält der Verf. irrthümlich für 
einen Silefiasmus. Dagegen haben wir bier ein Wort: „Almer“ für Topfſchrank, 
welches (ich bitte um Berzeihung) ſehr ſtark keltiſch if, 
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entbedtes Land mehr; aber ſie verbrauchen ſchwerlich ſo viel Liebe und brechen darum 
ſchwerlich ſo volle Roſen, die Jugendzeit hat überall ihren Vortheil, auch ſelbſt wenn, 
wie der „Vaterländiſchen“ und noch dem Gewerbevereine paſſirt, die allesbeſorgende 
Behörde das neue Beginnen für eitel Afterwitz hält und im Grunde genommen für 
ftaatsgefährlih. Doch Lehren wir von biefem Fußſteige durch eine Lieblingswiefe in 
unfer philomathiſches Buch zurück! Da begegnet uns, in ber Geichichte ber Philomathie 
(welche die ältefte in Schleſ. ift und Vorbild filr mebre gleichnamige wie überhaupt für 
bie verwandt» ftrebenden Vereine in den Städten der Provinz), ein Lebenslauf voll Leben, 
db. b. voll Kämpfe, Leben ift ja kämpfen. Es galt die Feftbaltung und, in Frage ge- 
ftellt, ftete Wiedergewinnung ber richtigen Aufgaben « Stellung, fo zu fagen des richtigen 
Gewiſſens der Geſellſchaft, die Gleichwage zwiſchen Wiffenichaft und Popularität, zwi» 
ſchen Ernft und Gefelligleit, ausgeſprochen in Statut und Mitglieverpflicten, Mehrfach, 
wie die Zeit fich entwidelte, entwidelten fih auch die Forderungen, immer aber bat bie 
Philomathie ihre Prinzipia gerettet: die Wifjenjchaften mit dem Leben zu wermäblen 
und: ihre wirklichen Mitglieber auch zu wirklicher Thätigkeit zu verbinden, In ben 400 
in ihrem Schooße gehaltenen Vorträgen !), deren nicht wenige auch außerhalb bes Ber- 
eins» Journals in Buchhandel und Zeitichriften Veröffentliihbung gefunden (vgl. p. 18 
u. 26 ber „Dentichr.“), wie in den von ber Denkfchrift ſelbſt umfahten Arbeiten ift fitr 
beides ein vollgültig Zeuaniß abgelegt, und objchon die fetteren „nicht als gelehrte und 
fachwiſſenſchaftliche im ſtrengen Sinne des Worts“ aufaefaßt fein wollen und „in Form 
und Behandlung des Stoffs auf den Standpunkt des wiljenjchaftlichen Ideen⸗Austauſches, 
wie er zwifchen ben wahrhaft Gebildeten aller Berufstreife ftattfinden fol“, ſich ftellen, 
fo bieten fie doch, fei es im fi, fei es in bem Apparat von Bemerkungen, auch ber 
Wiſſenſchaft felber rüflige Handreichung, wie fogleich die Inhaltsangabe zeigen wird und 
wie 4. B., indem wir lediglich ein Erftes Beſies herausgreifen, die Nota p. 93 eine 
wichtige PBeripective öffnet: auf ben Nachweis „ber biftorisch unzweifelhaften Ipäteren 
Einwanderung der Celten in Wefl- Europa (nah 700 v. E.), mit welchem die Behaup- 
tung fällt, daß die Bewohner der Piablbauten, die ein gutes Jahrtanſend früher bier 
lebten, Celten geweſen feien.” Der Berf., Hr. Mutle, feit fange mit dem Gegenftande 
beichäftiget, verheißt, jobalb ihm alles Material vollends beifammen, Beröffentlihung 
bes Ergebniffes; bie Löſung dieſes Räthſels (vom ethnographiſchen Zufammenbang ber 
Urbewobner Europa’s im Steinzeitalter) füllt, wie er mit Recht fagt, mach drei Geiten 
eine ſehr fühlbare ethnographiſche Filde aus, erflärt viele eigentbümliche Thatfachen ber 
Urgefhichte Europa's und ift file die Naturwiffenichaft böchft bedeutſam. 

Es kommen bie Prov.-Bl. an anderer Stelle wol einmal auf die Geſchichte ber 
Philomathie näher zuriid, Die Reihe der 310 Philomathen (von Stiftung bis jetst 2) 
weift manden Namen, ber zu weiterer Bebeutung gelangt ift; jo ben bes Afrifareifenden 
v. Beurmann. Nekrologe Berftorbener enthalten die Acten und Jahresberichte (vgl. 
Denkſchr. p. 29). An Thatfächlihem erwähnt fei noch, daß Neiffe durch Apoth. Lobe 
meyer und die Philomathie 10 3. früber einen elektr. Telegrapben befaß, als in 
Preußen der 1. Staatstelegr. errichtet wurde, wie e8 auch bereits 1816 die 1. Stein» 
tohlengas » Beleuchtung in Schleſ. in 3 Pocalen genoffen bat (vgl. S. 11); wichtiger 
aber ift, daß bie fchroffften confeifionellen und politiichen Gegenfäte, die Vorkämpfer der 
neuen Ideen und entichiedenften Gegner, kathol. und proteftant. Geiſtliche fih ruhig 
neben einander in ber Gefellichaft bewegten und fo Zeugniß für die einigende Kraft 
wahrer, ächter Wiffenfchaftlichkeit ablegten (S. 20/21); wichtiger nicht nur, fondern 
leider in dieſer liebebaar verbiffenen Zeit auch feltener, faft merkwürdig zu nennen, 

Die Arbeiten, welche der Band noch barbietet, find nun folgende: „Wenzel Eromer 
von Krippendorf, biſch. Kanzler zc., Berf. e. fchlef. Geſchichte, u. f. Zeftament“, von 
Prof. Gymn.OL. Aug. Kaftner. „Ueber d. Geftalt des Mondes u. d, daraus ab- 
geleitete Bewobnbarteit beffelben“, von R. v. Pländner „Horatius 3. Sat. d. 1. B. 
eingel. u, ütberf. v. Gymn.- DR. Prof. Dr. Andr. Hoffmann, „Des Centurio a. D. 
Caj. Vagabundus Nemo, röm. Nitters u. Gutsbefigers Reiſebemerl. a. Spanien vom 
J. 50 n. €“, v. Sylveſter Mutke. (In dieſer Korm eine Schilderung der damal. 

uftände Spaniens, muftergiftig; bie Schlußbemerkung allen Gelebrten, beſonders ben 
bilofogen zur Beadhtung!) „Ueber Erzeugung von Tönen durch Wärme“, von Real, 
ſchul-Dir. Dr. Sondhauß. „Das fühe Waffer m. bef. Berückſ. des Trinkwaſſers d, 








’) Berzeihniß iſt beigebrudt. 2) Desgleichen. 
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Stabt Neiſſe“, von Dr. phil. Th. Poleck. (Der zugrunde liegende, bier durch 4 Tab, 
erläuterte Vortrag, welcher ein Totalbild des Gegenftandes bietet, warb im Mufiffaale 
zu Breslau in der Reihe ber v. d. „Schlef. Geſellſch. ꝛe.“ allwinterfich veranſtalteten 
Borlefungen gehalten, vgl. SZ 1863, 138 v. 23.203.) „Ueber d. Wechlelficber-Endemie 
der Stadt und Feflung Neifje“, von Dr. Kasper. UI. 


Carl Ed. Shüd, Director d. Neuen Gefangenen- und Strafanftalt i. Breslau. „Die 
Einzelhaft u. ihre Vollſtreclung in Bruchſal ı. Moabit. Nebft Grundrißplänen in 
Steindr. u. Tabb.“ (Leipz. 1862, I. 4. Barth, 152 ©. 8.) 

„Wer ein Wohnhaus baut, oder ein Gartenhaus, oder ein Schloß, ober eine Kirche, 
oder eine Feftung, der veranschaulicht fih den Zmed, zu dem das Bauwerk dienen foll, 
und trifit demgemäß feine Einrichtungen“, fagt ber Berf., indem er darangeht, zu ber 
Gefängnißfrage auf Grund eines 30j. amtlichen Wirlens und denfenden Beobachtens in 
diejem Zweige fein Verbict abzugeben — zu biefer Frage, welche gleih dem Schul, 
weien ihre Stellung dem vielgejhmäbten „Jahrhundert der Aufllärung“ verbankt, aber, 

(üdlicher ala jenes, keiner Umkehr, fondern eines ziemlich ftetigen, wenn auch langſamen 

Fortichritte fih zu erfreuen gehabt hat. Auch bierin war es Friedrich d. Gr., welcher 
für Preußen den erften Ton anjchlug und zuerft den Sat ausſprach, daß die Härte der 
Etrafe an uud für fich kein zwedimäßiges Mittel fei, und daß insbeſondere die bis dahin 
auf Verlegung des Eigenthums angeordneten Strafen mit dem Berbrechen felbft ganz 
außer Verhäliniß ftänden (S. 17) — was letzteres in gewiſſem Umfange, wenigftens 
foweit man fie mit den auf andern Uebelthaten gefegten Strafen vergleicht, auch von 
dem neuen pri. Strafgefb. noch gelten dürfte. Die Reſorm des Strafverfahrens zur 
Einzelbaft verdanken wir in Preußen Friedr, Wilhelm IV. und dem (no in Hamburg 
bochbetagt lebenden Arzte) Dr. Julius. Leider aber fehlt es auch in Preußen noch an 
einer GStatiftil des Gefängnißweſens, die, in Franfreih, Belgien, England zu hober Aus. 
bildung gebradht, eine nothwendige Grundlage zu Weiterbildung bes Urtbeils über ge- 
trofjene Einrichtungen iſt; in vielen Staaten Deutichlands aber (Baden wol ausgenommen) 
hält noch Unverftand oder ſchlechtes Gewiſſen die wahre Einrichtung ber Strafanftalten!) 
abfihtlih im Duntel, 

Der Hr. Verf., nachdem er einleitend die Unburchflihrbarkeit bes Schweigſyſtems 
berührt, ftellt fi die Frage: was will die Einzelhaft? wie will fie es? und Hat bie 
Autwort unter 4 Punkte: die Baulichkeit; bie in berfelben waltenbe Inftitution; die ans- 
führenden Perſonen; die Verfönlichkeiten, file welche bies alles vorhanden iſt. Unter 
1 und 2 werden Pentonville, Moabit und Bruchſal befchrieben, letztere beiden durch 
tabellarischen Parallelisınus und Grunbriffe erläutert, Sodann den letzten Punkt vor- 
aufnehmend, erörtert er ben fpecifiichen Charakter ber Einzelhaft und ihre daraus fol- 

enden Wirkungen, und widmet hierbei eingehende Unterfuhung dem „Berbrecherwahn- 

Ann“, mit dem Ergebniß, daß er nicht von ber Einzelhaft bewirkt, aber in ihr zuerft 

erfannt, früher mißlfannt und flatt durch Gegenmittel oft dur Mißhandlung bekämpft 

worben. Eine Tabelle vergleicht die Statiflif von Bruchjal und Moabit im Allgemeinen, 
eine 2te die ber Gefundheitverhältniffe. Die angefochtene (gewerbliche) Beichäftigung der 

Gefangenen wird ebenfalls in Beleuchtung gezogen. Bei dem Capitel über die aus— 

führemden Perjonen kommt das Berbältniß der Brüder des „Rauben Haufes“ zu ber 

Moabiter Anftalt, ipre Dualification überhaupt und nah Wichern's ideologiſcher Anficht 

in Sprade, und die bier vorgeführten Umftände laffen die Gritude erfennen, welche den 

Hın. Verf. zu Aufgabe feiner Thätigkeit an der Anftalt bewogen. 

Mit Lavater's Worten erklärt fich berjelbe gegen eine unpädagogiſche, zwedverfeh- 
lende Anwendung der Bibel: „Die Spracde des Umgangs ift es allein, bie der Ma- 
leficant verftehen kann“ (jagt Lavater), und nie zu vergeſſen, baß „bie Perfonen, mit 
benen Jeſus, die Propheten und Apoftel reben, Juden und Heiden geweien, unbetehrte 
Leute, bie befondere Vorurtheile hatten u. ſ. w. und biermit überhaupt ganz andere Leute, 
als die find, die wir vor uns haben; daß biefe Apoftek jelbft heut zu Tage anders reden 
und eben biefelbigen Sachen fo gewiß mit andern uns befannteren Worten und Bildern 
fagen würden, als gewiß fie bereits gegen Juden und Heiden, Ir en Gelehrte und Un» 
gelchrte eine ganz verfchiedene Sprache gebraucht haben.“ (S. 115, vgl. S. 70.) Ge 


) Wie 1813 der Lazarethel 
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rabe die Beſchäftigung und die perſönlichen Beziige, wie ſie die Einzelhaft ermöglicht, 
geben neuen Denkſtoff, überhaupt Denkftoff, „und lernt der Menſch nur erſt denken, fo 
bat er eine Waffe gegen mancherlei Berirrung und Berwirrung.“ !) 

Zum Schlufje werden die Begnabigung, die Nothwendigkeit und Propsrtion einer 
Berlürzung der Strafſätze bei Einzelhaft gegenüber der gemeinfamen (nicht weil jene 
ſchwerer, fonbern weil durch fie der Strafzweck früher erreichbar), das Wünſchenswerthe 
der Unterordnung aller Gefängniffe des Staats unter eine Centralbehörbe, und das 
mit der Einzelhaft Unverträgliche der Ehrenftrafe, Ehrlofigkeit 2) und Polizeiauffiht erörtert. 
Im Anhange folgen die Hausordnungen der 3 qu. Anftalten, — 

Lernten wir nun an ber Hand. bes in ber Fiteratur wie in der Praxis bes Beban- 
beiten &ebietes heimiſchen, in biefem Face als eine Haffiiche Autorität anzufprechenben 
Ber.) kennen, wie die Strafanftalten vermöge der Einzelhaft aufhören, „Bell-Lancafter- 
Ihe Unterrichtsanftalten”“ im Verbrechen zu fein, wielmehr nun die ihnen verfallenen 
Menſchen als vernünftige und fittlihe Weſen behandeln; gleichwol bleibt uns als trüber 
Niederfchlag die Frage: warum macht doch nicht ber Staat, oder die Gefellfchaft, ein- 
mal proportional eben joldhe Summen an Kraft, an Sorgfalt, an Gelb mobil zu pro» 
phylaktiſchen Zmeden, zu Rettunganftalten vor dem Berbrechen, durch geiftige und 
fittliche Hebung, und durch richtige, rechtzeitige Hilfe in Nöthen? wilrde ihm das nicht 
große Eriparniffe an Strafeinrihtungen einbringen und ein ftündlich wachjendes Capital 
an Frieden und Glüdjeligleit? Oe. 


(v. Prittwig-Oaffron, Prem.-Lient. i. 3. NS. Inf.-Reg. Nr. 50.) „Ioahim 
— — u. Gaffron“. (Separatabbr. a. d. „Soldatenfrd.“ März 
; g. 8. 

Es ift jehr erfreufih, ba in jüngften Zeiten ber Adel auch in Schlefien anfängt, 
Archive zu durchſtöbern oder durchſtöbern zu laffen und feine eigenen wieder in Obhut 
zu nehmen.) Es gilt hiervon all Das, was wir bei Schöngarth- Neugebauer H. VIH 
Sa 488 gefagt. Daß es zunächſt zu eigenem und Familien» Intereffe gefchieht, ift fein 
Tabel; denn erflens ändert bies nichts an ber Wirkung allgemeinen literariihen Gemwin- 
nes daraus; ferner aber, wie wenig wir hier Raum haben, eine Abhandlung „über Fa» 
milienftolz” zu jchreiben, bürfen wir boch fagen, daß zu ben Wegen, welde uns aus 
dem elenden focialen Atomismus berausführen, auch der bes wiedergeflärkten Familien» 
bewußtfeins gehört. Der Menſch, welches Berufes er jei, ehrt fich felber, der an ber 
Reihe Vorangegangeuer chrt, was an ihr zu ehren ift, und er erziebt feine Kinder mol, 
wenn er ihnen Top daß fie nicht „aus bem Steine gefprungen“ find, fonbern ein Erb- 
theil zu bitten haben. Bei dem alten Bürgerthum war bie Samilientrabition und ber 

uſammenhalt lebendiger, darum war es auch politifch mächtiger. Ihr verbanft ber 
bel einen großen Theil feiner Macht. Natürlich wird ber Werth der Familienforſchun—⸗ 
gen objectin größer fein, je weiter bas Erforfchte in das Allgemeinfeben eingreift; fir 
a8 forfchende Subject ift er gleich, und der Genuß liegt im Forſchen felbft. Leider 
find noch Wenige empfänglid bafitr, Wenigere bereit, darin zu arbeiten, ; 

Borliegendes Schhriftchen erzählt einfach die Lebensworgänge bes im Titel Genannten 
(gb. 1726), der in der Schl. b. Kunersborf Friebr. d. Gr, das Leben rettete und nad 
langem, rüfligem Dienft in allen Kriegen $ edrichs 1790 als Gen. d. Cav. feinen Ab» 
ſchied nahm; + 1793. Ein Bild f. innern Lebens ift zwar nicht aufgerollt, doch erfahren 
wir bas Werthoolle, daß er in Kriegs. und Friedensſachen bes Königs volles Vertrauen 
befaß unb mit Commiffionen, welche ſolches heifchten, beauftragt warb (vgl, 4 abgebr. 
Briefe 58. an v. P.), — zu Unterfuchung ber „Betrligereien ber Berliniſchen alten 
Münze mit bem Juden Mofes Levy“. Im feinem Kriegsieben (1758 — 75 bei d. Ziethen- 
67 Huſaren) treten ums reichlich Zilge von Kühnheit und Umſicht — Er er 

ielt für |. Verdienfte den ſchw. Adler-O. u, einen Giltercompfer, der jedoch 1810 feinem 


ı) Man kann fich nicht entichlagen, hierbei fortgehenb auh an Jugenb-Unter- 
richt und Predigt zu benfen! 

2) Ein verfeinerter Reft ber Brandmarkung. 

2) Bergl. H. IH. ©. 184. Mittermeier erflärt das dort genannte Buch für 
das befte über den Gegenftanb vorhandene, 

) Auch verſchleuderte zurüdzulaufen — exempla sumt in prempta. Web, 
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Sohne vom Staate wieber abgefauft warb zur Dotation f. ben Minifter Harbenberg. 
In Schiefien gehören ſ. Familie: Nubdelftadt, Schönbach, Adlersrub und Miederftein, 
Kunzenborf b. Kupferberg, die von Joach. Bernd. 1779 ff. gegr. Eolonie Prittwitdorf 
b. Rubelftabt, und Gitter in OS, — Ein ausf. Stammbaum ift dem Schriftchen beis 
gegeben, (Bol. H. IV ©. 335.) Oe. 


Dr. A. Sammier. „Die Katzbach-⸗Schlacht am 26. Au. 1813. Mit bef. Bez. ber 
vorbergeg. Ereigniffe 3. Bean u. Umgeg., fowie der Gefechte b. Löwenbg. u. Gold» 
berg. 3. Erinn. am d. vor 50 I. errungenen Sieg verf.“ (eiegnig 1863. Kuhl⸗ 
mey ſche Bchhoͤ. 98 ©. gr. 8. Der Ertrag theilmeife 3. Beſten db. Liegn. Veteranen 
a. d. reib. » Kriegen.) 

Dies Gedenkbitchlein hat das Verdienſt einer gefhicdten Zufammenftellung ber auf 
ben Gegenfland bezitglichen Darftellungen aus der darüber vorhandenen Literatur, jo baß 
man, geringe Wiederholungen abgerechnet, ein Geſammtbild des jchlefiichen Feldzugs 
vom Ende des Waffenftillftands bis zum Ende bes Monats und dem gänzlihen Ber- 
drängen bes Feindes aus Schlefien a (deffen Grenze gegen Sachſen damals ber 
Dueis bildete) fih verfchaffen kann. Wichtiger noch als bies find die eingeflochtenen 
mannigfachen Mittbeilungen theils aus mündlichen Weberlieferungen und äblungen 
noch lebender Betheiligter, theils aus mehren handſchriftlichen Quellen im Lieg- 
niger Stadt» Archive und in Privatbefig (Mfer. des Prof. Werbermann unb bes 
Lient. v. Rahden, letzteres Eigenth. des Hrn. v. Olezewsky sen. auf Eichholz). Das 
Schriftchen dient alſo ſowol zur rg ber Thatfachenkenntniß, als es für Die, 
welche fich bie Borgänge ausführlicher ins Gedächtniß rufen wollen, willlommen fein 
wird, Auch ift es reih an einzelnen anekdotifhen Zügen. Den Anhang bildet ein 
Berz. aller mitlämpfenben Truppentbeife. 

Einige Duntelheiten fowie Widerfprikhe, bie fi aus ben verfchiebenen Darftellun- 

en ergeben, wird erft bie Hand genauer Unterfuchungen befeitigen, benen eine Durch» 

Eelässs bes Terrain in Keutzen'ſcher Weiſe voraufgehen müßte, die allerdings, vermöge 

ber längeren Dauer der in Zufammenbang ftehenden Kämpfe, des weiten von ihnen be- 

bedten Umkreiſes und ber größeren Compfifation der Handlung noch beiweitem mehr 

Schwierigkeiten vor fe finden wird, als die ber Schlachten in den „Schlefiichen Kriegen“. 

Einige Ungenau .. in den Ortsbezeihnungen fowie viele Drud- und Schreib- 
fehler möchten wir bei einer event. ten Au befeitiget wünfchen. Der „Galgenberg” 
bei Goldberg (S. 61) ift der jegige „Bilrgerberg“ und ber „Hochberg“ das daran (6 
anfchließende „Hochfeld“, beffen weftlihen Abhang jener bildet, 

| erwähnen wir, daß Verfaſſer ber unter Nr. 10 im Quellenverzeichniß 
genannten „ egsgeihichten“ nit, wie man gemeiniglih annimmt, 8. A. — ſon⸗ 
dern Nöſſelt iſt. e. 


„Das Buch ber Erfindungen, Gewerbe und Induſtrieen.“ 4 Bde. Ate 
weitergef. Aufl., u. Supplem.»Bd.: „Die neueſten Fortſchritte auf d. Gebiete 
bes gewerbl. Lebens u. db. Fabrikation.” Herausgeg. unter Mitwirk. v. 3. Eugel- 
mann, Grüner, Dr. Hirzel, Fr. Kohl, Ludenbader, Schwarzwäller, H. Stahl ıc. 
— — a pamer. Mit Tondrudbildern und eingebrudten Holzſchn. 8. 

bir. un r. 

Wer bie Welt umber verftehen, mit ihr als „Gebildeter“ Schritt halten will, ber 
bat beut zu Tag weiblich zu thun, und wenn uns bie literarifchen und fünftlerifchen 
Hilfsmittel die Dinge heut unendlich mundgerechter vor den Schnabel bringen, als 
unferen Eltern geſchah, jo wird das reidhlid wieder aufgewogen durch die faum über- 
fehbare Maffe des Wiffensftoffs, welchen feit einem Mentchenafter in ſtets gefteigerter 
Kraft alle Gebiete menſchlicher Kenntniß ausftrömen; bie late = und Entbedungen 
häufen fich ebenjo raſch und vielfeitig, wie bie Gedanfenarbeit das Material weiter durch⸗ 
dringt und orbnet und ebenſo in allen biftorifchen Feldern ſchürft und hämmert. Unter 
ben mmmbgerecht machenben Hitlfsmitteln zu einiger Beherrſchung biefer Fülle, beſonders 
ber — een Seite, it den Spamer' ſchen Unternehmungen in 
Deutſchland einer ber erften Plätze anzuweiſen. Kommen fie in Brillanz des artiftiichen 
Theile auch den Englänbern, die darin Alles überflügeln, noch nicht geld, jo leiſten fie 


u Rh 


doch fülr ben Zweck bas völlig Genligende. Wir erwähnen nächſt den öben or np 
ten das „Buch der Reifen“, fowie zahlreiche ähnliche Bücher fir die Jugend (meld ein 
Abftand von weiland „Pfennigmagazinen“ und „Orbis pictus*!). Wer in Ausftellun- 
gen, auf Reifen, in Geſprächen, ja auf Schritt und Tritt bei hundert Gelegenheiten heut 
nicht al8 Ignorant dafteben will, wird in der That nicht umhin können, einmal einen 
Curſus unferer vorzüglichften techniihen Zweige durchzumachen, und bazu bat er das 
. enannte Buch als einen gejchidten und annehmlichen Lehrer recht — zu 
eißen. Bolko. 


Wiedemann, Rector i. Arnswalde, RB. Frankfurt. „Encyllopädiihes Hand⸗Lexilon.“ 
(Berlin 1863, Acad, Buchh. i. €. 39. c. 40 Bg. 8. 2 Thlr.) 

Man wirft unferer Zeit Oberflächlichkeit vor. Eupenchen, Daß Kenntniſſe in 
immer weitere Kreife verbreitet werden, kann man nicht leugnen, und daß „Leine“ Kennt- 
nifje beffer u. „oberflächlichen“ vorzuziehen feien, wäre ſchwer zu erweiſen. Sollten 
wir mit ber Emancipation von ber Unfenntniß warten, bis wir Allen u, Jeden „Oründ» 
liches“ beibringen können, fo wilden wir über die engen Kreiſe ber Gelehrten nie 
binausfommen noch binausgelommen fein, Am meiften von allen Bildungsfrüden wer- 
den die encyklop. Wörterbiicher angefochten, wegen bes Diffoluten der Form, des Broden- 
baften; und doch, wo ift die Grenze des Vormurfs, find Erih u. Gruber und bie 
Encyclopedie auch einzubegreifen? Jedem Bedilrfniffe feine Befriedigung! Co wirb 
das vorliegende Sammelwerk eines fleißigen Schulmannes namentlich Denen willlommen 
und zu empfehlen fein, welche aufgewachten Geiftes aber unvorbereitet an bie Pforten 
des Wiffens Hopfen: fo den zahlreichen bürgerlichen und arbeitenden Klaſſen. Für fie 
ift e8 Real, Encyllopädie und Fremdwörterbuch zugleich, ein allgemeines Nachſchlagebuch 
in Fragfällen. Auf eine abjolute Volftändigkeit ift natürlich nicht zu rechnen, doch ift 
ber Stoff fehr reichhaltig; die einzelnen Artikel find nothwendig kürzer gearbeitet, als hei 
einem umfangreichen Converſations-Lexikon, doch findet man in ihnen auch manches, 
was man nicht erwartete, Unterbhaltendes ift zur Belebung ber trodenen Angaben einge 
flochten, und befonders die meift beobachtete Deutlichkeit zu rühmen, fo namentlich) bei 
Fremdworten Nacheis ihrer Abflammung, wodurch allein fie begrifflich richtig verſtanden 
und dem Gebächtniffe eingeprägt werben können, B*, 


Schlefifcher literarifcher Anzeiger. 
Es erjchienen im September: 
Almanach f. Kaufleute, Fabritanten ac. f. 1864, 6. Jahrgang, gr. 16. geb. Erbe in 
Hoyerswerda. 12%, Sgr. 
Beder, F., Op. 8. Romance p. Pianof. Hientfd in Breslau. 7’ Sur. 
Beyrih, Roſe, Roth und Runge, geolog. Karte v. nieberfchlef. Gebirge. Kl. 9. 
Schropp in Berlin. 1 Thlr. 10 Ser. 
Bod, E., Unterricht im M. Kate. Lutber's. 2, Aufl. Dülfer in Breslau. 24 Sur. 
u. — für 1864, Bollskalender, 12 Bogen, mit 8 Holzſchnitten. Flemming in 
ogau. gr. 
em —— I. v., Werke. 2. Auflage. 14/18 Lfg. Voigt und Günther in Leipzig. 
gr. 
Frantz, U, Defterreih, Preußen, Deutichland und die Schwei anbb, d. Statiftif, 
2. Lieferung. Korn in Breslau. 25 Ser. one 2 
Freytag, ©, Soll und Haben, Roman in 2 Bänden. 10, Auflage. Hirzel im Leipzig. 
1 Thlr. 10 Sgr. 
Kojog, Rede am Blücherfefte, gehalten auf dem Buchholzberge bei Löwenberg. Appun 
in Bunzlau. 11a Sr. 
Lichner, H., Op. 5 bis 10 p. Pianof. Hientzſch in Breslau. à 12, Ser. 
Neumann, Bab Königstorf-Jaftrzemb od. d. drei Elifen, Babe-Novelle. 8. Wichura 
= in nn .. 1K 
önne, L., d., Ergänzungen, 15. Lig. gr. 4. geh. Deder in Berlin. 1 Thlr. 10 Sgr. 
Tremwenbt 8 Volfstalender f. 1864. 2. Yabry, Trewendt in Bresl, geb. 12%, — 
Ungewitter, Entwürfe zu Stadt, und Landhäuſern. 11. 2fg. Fol. Flemming in 
logau, geb. 1 Thlr. 10 Sgr. 
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Vogt, J. Op. 33. j. Pianof. mit Orcheſter. 2 Thlr. 25 Sgr. — Für Pianof, 
allein. 25 Sgr. Kiſtner in Leipzig. 
uns rt, R, Op. 42, Drei Lieder für 1 Stimme m. Pianof. Hientzſch in Breslau, 


Sgr. 





Zur Chronik und Statiflik. 


Der Kreis Hirfchberg. 
Fortſetzung.) 

Ganz in der Nähe bat ſeit 1837 ſich, ohne Vieh-Wirthſchaft, lediglich auf Bewirthun 
ber Bergfteiger urſprünglich berechnet, die einfahe „Schneegruben-Baude“ mit 
einem Gemach und dem Heuboden daritber eingefunden, 1861 aber bebeutenb erweitert, 
Hier vermweilte, feine naturkundliche Zwecke verfolgend, ber vorige König von Sachen 
als jchlichtefter Privarmann, mit gar nichts, am wenigften mit Aufwand und Gefolge 
irgendwie feine Majeftät kennzeichnend. Er traf mit einer ur Studenten zufammen, 
und ba ihre Gejellichaft ibm zufagte durch das ſchnell und innig gefnüpfte Band gleichen 
wiflenichaftlichen Strebens, lag er einen vollen Tag mit ihnen feinen Lieblingsbe- 
Ihäftigungen, botaniſchen Studien ob. Abends bewirthete er bdiefelben mit einem ander» 
Seienen Punſch jammt Zubebör bis jpät hinein in bie fternfunfelnde Naht. Es ging in 
bem Heinen Kreife ganz traufich und Inftig ber, sans gene, Beim Frühſtilck frug ber 
Wirth des allen jo überaus wohl zujagenden geftrigen Abends nach den Namen und 
Berbältniffen feiner Gäfte und notirte fi das Bemerkenswerthefte darüber. „Man kann 
ja nicht wiffen, wo und wie man fi auf dem Lebenswege noch einmal begegnet und 
gegenfeitig fich zu dienen Gelegenheit findet.” Aber, hieß es in natürlicher Erwiderung, 
umgefehrt, mit wenn haben wir benn die Ehre gehabt? m. f. w. „Sie ſehen es ja, ich 
bin Botaniker, und,” fette er nicht ohne Lächeln hinzu, „nebenbei König von Sachſen.“ 
Ein fchallendes Gelächter erhob fih von Seiten ber fidelen Muſenſöhne, die jede andere 
Antwort eher erwartet hätten, als dieje. Ein Wort gab das andere, Das Webrige bleibe 
dem Phantafieipiele des Lejers überlaffen. Folgenden Tages promenirte vor ben Augen 
bes Ref. ber ſeltſame Botanifer mit dem Grundbefiger der Schneegruben-Baube, dem 
Grafen Leopold Ecaffgotich, im der Allee zu Warmbrunn, — Die Agnetenborfer 
Schneegrube am nördlichen Buße der „Großen Sturmhaube“, 3460' hoch, bildet ein 
Wieſenthal, mit wilden Steingerölle überfchittet, wo man erft im Oftober oder gar 
November eine fpärlihe Heu-Ernte zu balten pflegt. Bei einer ſolchen Gelegenheit in 
den Aber Jahren erftaunten die Heuleute, mitten auf dem Plate ihrer fonftigen Arbeit 
einen Steinkoloß von bedeutendem Umfang zu entbeden, ber früher nicht da gelegen, 
erft unlängft feinen Weg dahin genommen zu haben jchien. Das Gras dbarımter war 
umgebogen, feine Spigen drängten fi nur milhſam unter ben erdrückenden Seitenwänben 
bes kolojjalen Granitblodes hervor. Da und dort lagen Meine Stüde frifhen Bruches 
erfireut umber. Sie paßten in Größe und Form, nad den mit denfelben angeftellten 
Broben, auf die unfehlbar eben fo friichen Stellen, von denen irgend eine entjeßliche Ge- 
walt fie abgeihlagen haben mußte. Aber weldhe? Unmittelbar nad ber erhaltenen 
Kunde von diefem Naturwunder unterfuchten der bamalige Landrath bes Kreifes, Frei- 
berr v. Bogten, ein vielgereifeter, ſprachlich und fachlich fehr unterrichteter und gewanbter 
Mann, ein Maler, welder auf ber Stelle treulich die ganze Scenerie zu Papiere brachte, 
und der Ref. die ganze Sachlage. Sie vernahmen barüber mit möglichfter Umſicht und 
Befonnenheit Orts, und Naturkundige. Alle Möglichleiten, welche ber geneigte Leſer 
fi jelber in Reihe und Glied ftellen mag, mußten aufmarſchiren, dem Räthſel zu Leibe 
u geben, Keine war ftihhaltig. Es blieb bei der Vermuthung, welche Ref. felber zuerft 
— und fort und fort vertheidigt hat gegen alle Aber bis auf dieſe Stunde. Ein 
ortanartiger, unwiderſtehlicher Wirbelwind, eine Windsbraut oder def Etwas, hatte ben 
Felstoloß aus feinem alten, nachweislich gar nicht zu verkennenden Lager gehoben, Seiten» 
fprünge mit ihm verjucht, nachbarliche Maſſen anftogend beſchädigt, und zulegt im toben» 
ben Tumult der empörten Elemente die Maffe in ein neues Lager gelegt. Alle nad- 
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folgende Erforfhungen und Vermuthungen haben zu keinem befriedigenbern End⸗Urt heil 
geführt.) Jetzt iſt buchſtäblich —— ewachſen. Damals entſann man ſich 
eines im Spätfommer bis zum Haarſträuben Furcht und Schreden einjagenden Un 
wetters in jener „wilbjägeriihen Wolfsichlucht.” Wahrfcheinlich mag es für jene recht 
eigentfihe Ummälzung mit gewirlt haben. ?) 

Im Sid-Weften vom „hoben Rab“ ſtreckt ſich 4289° h. die Elbwiefe aus, weſtlich 
durch den Reifträger begrängt, einen gen Nord: Weft fich anstehnenden, mit gewaltigen 
Granitblöden überfäeten Rüden, deſſen zwo Spitzen, vom Thale aus gefeben, nicht weit 
von einander auffallend hervorragen oberhalb des Zadenfalles, bie öftl. 4162‘, die 
wel. 3949 hoch. 

Nordweſtlich vom Reifträger erhebt ſich das Ifer-Gebirge, weniger bewohnt, ärmer 
an —— mehr mit Walde beſäet, reicher an moorigen Wieſen, und waſſerreicher. 
Dieſer Gebirgskamm mit feinen höchſten Erhebungen, der Tafelfichte (3379) und 
dem Heufuder, gehört größtentheils ſchon dem Löwenberger Kreiſe an, da der Hoch- 
ſtein oder die Abendburg (2803) mit dem weißen Flins und ſich tiefer hinab» 
jentenden Kemniglamme nad Abend zu bie Grenze bes Hirjchberger Kreijes bildet. 

Der bie nördliche Gränze biejes Kreijes barftellende 4 Meilen lange Gebirgezug er» 

ebt fich über 2000°; auf ihm der Kapellenberg?) (2133°), wo Friedrich Wilb. IIL, 
rinz Wilhelm, fein Bruber, und deſſen Familie, jo oft fie die Reiſe nach oder von 

dmannsdorf und Fiſchbach wiederholten, jebesinal ausfteigend, lange vermeilten, um 
beim Begrüßen oder Scheiden bie Größe des Schöpfers in feinen Wunderwerten ehr⸗ 
furdtsvoll anzubeten; ferner die Hogulge oder Hogolie, 2283; Urfprung und Abs 
Ieitung bes Namens, wahrſcheinlich ſlaviſch, find bis jet zweifelhaft geblieben; Der 
Bieiberg (2075); ber Kitzelberg (2055 ) liegt ſchon außerhalb des Hirjchbergiichen 
Kreifes, da die Menſchen, den deutlichen Fingerzeig Gottes nicht beachtend, im nicht zu 
billigender Willfür am Fuße diefes Höhenpunftes, man möchte behaupten zumtheile bei- 
nabe vor ben Thoren ber Kreisſtadt, widernatürliher Weile den Bober ald Gränze an« 
zu. beliebt haben. Im Often fchließt der Landeshuter Kamm, ein fanger, breiter 

ergrüden, das Hirſchberger Thal ab, mit feinem erhabenften Gipfel, den Sriejen« 
—— (834), bie mitten aus ber Macht des bichten Waldes emporragen, eine leicht 
efteigbare Felſenmaſſe, ähnlich der Teufelstanzel oberhalb der Schneegruben, überall im 
weiten Thale ſichtbar. Er ftredt fih von Kupferberg bis Schmiedeberg, mithin vom 
Mitternacht gen Süden, Am jenfeitigen Fuße trägt er die jchon dem Landeshuter Thal« 
ee angebörigen Dörfer Wüfte-Nöhrsdorf, Rothenzehan und Hohenwaldau, berem 
tamen auf ihre Eigenthümlichleit hindeuten. Durch letztern, beinahe nur aus unfchein« 
baren und, verſteht fi, jchindelbebedten Hütten beftehenden, an finftern Nabelbolzwalb 
hart angränzenden Ort, wo jeder Schritt ein Steigen erfordert, läuft nicht weit unters 
balb ber Frieſenſteine bie höchſte Kunftfiraße Schleſiens zwiſchen Schmiebeberg 
und Landeshut, deren Geburt ſchon dem vorigen Jahrhundert angehört. Ref. entfinnt 
fih, im flarren Winter ein paar Mal, ba bie Ehaufjee gänzlich werichneit war, mit 
feinem Schlitten über das Dad eines daneben im Schuee vergrabenen Haufes fein Fort- 
tommen geſucht zu haben. Freilih find nicht alle Pierde und Kutfchen zu fo hal 
brecheriicher Fahrt geeignet. 

Die ganze gejilderte Gegend ftellt fich bar größtentheils als eine Kette von Granit» 


) Graf Schaffgotich hielt damals Vortrag über die Sache in der „Schleſ. 
Geſellſchait ꝛe.“ unter Borlage von Probe bes an den Stoß ; und Neibeflächen abge 
ſchabten Steinmehls. Bericht darüber in den Jahrb. der Schleſ. Gefellih.; aud in den 
Prov. » Blättern. — Cine andere Erklärung, als bie obige, ift bie ber Yoribemegung 
mittelft einer rn Eisbildung während bes Winters, Red. 

2) Auch in früheren Jahrzehnten haben die Prov.⸗Blätter, und zwar zweimal, über 
angeblihe Fortbewegung dieſes Wanberfteines zu berichten gebabt. Zweifler meinen, da® 
Ganze fei ein von jpelulativen Agnetenborfern und Fübrern erfonnenes Märchen, Fremde 
berbeizuloden. Eins wie das Andere ift bis jegt unerwieſen. Red. 

Lesen: die aus dem Hirfchberger Thale über die „Kapelle“ fahren, mögen in 
Ober⸗Berbisdorf beim Kreticham den Wagen verlaffen und lints von der neuen Straße 
ben am weiteften von ihr entfernten, angenehmen Fußweg zur Kapelle einfchlagen, fie 
fommen ’/ Stunde früher an, al® der Wagen, und fünnen dh inzwifchen dort oben an 
einer der herrlichſten Ausfichten unferes Gebirgslandes erfreuen. ® 
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bergen, ober von körnigem Geftein, nach allen Seiten durch —— Felsarten, Gneis, 
Glimmerſchiefer, Hornblendenſchiefer, umlagert, daher dieſer Granit Centralgranit genannt 
wird. Der Granit bes Hochgebirges beſteht aus Feldſpat von fleiſchrother, röthlid- 
gelblicher, grünlicher und grünlich-weißer Farbe, rauchgrauem Quarz, ber bisweilen in 
doppelt fechefeitige Pyramiden kryſtalliſirt if, und aus pechſchwarzen Glimmerfryftallen, 
in groblörnigem Gefüge. In folhem Gemenge liegen öfters einzelne fleiichrothe Feld⸗ 
fpate, fowie Quarz» Partieen, häufig volllommen kryfallifirt, vorzüglih als Zwillings- 
kruftallg oder in Drufen aus zujammengehäuften Kryftallen beftehend, mitunter won an« 
jebnlicher Größe, die Quarze oft byacinthrotb, blau (Amethyſte), weingelb, nellenbraun 
(Citrine und Rauchtopaje) oder, mit eingeiprengten Glimmerblättchen (Avanturin). Neben 
diefen Halbedelfteinen ift auch am manchen Edelſteinen das Riejengebirge nit arm, oft 
in jhönen und großen Eremplaren. Bon der groblörnigen Art gehet ber Granit auch 
in die feinförnige über, wie auf ber Koppe, mit rotbem und weißem Feldſpat und 
wenigem Glimmer, fo wie auf ben mebrjten einzelnen Felshüden des Kammes. Oft 
nimmt der Granit eine porpbyrartige Beichaffenheit an, gebet auch jelber in Feldſpat⸗ 
Vorphyr über, 3. B. auf den Gräberfleinen oberhalb Seidorf; ebenfo enthält der Granit 
Bernftein, Hornblende, wie bei Petersdorf und Krummhiülbel, Turmalin bei Schmiede- 
berg, Schwejellies, Bleiglanz, Roth-Eiſenſtein, Diagnetlies. In der „Kleinen Schnee, 
geube,” welche rings um ihre innere Fläche aus Heinlörnigem, fleiſchſarbenem Feldſpat 
und ſchwärzliche Glimmerkryſtalle enthaltenden Granit zufammengefett if, zeigt fih am 
norbweitlihen Raude Bafalt, der oben bis im die Tiefe läuft unb einen eigenen, fteil 
anfteigenden Bera von 60 bis 70’ Breite bildet; derfelbe befteht ganz aus Bafalt und 
lehnt mit feiner jübweftlihen Seite fib an den Granit, wo er feſt an ihn angewachſen 
if. Auf der „weißen Steinriide” in Schreiberhau, etwa 3000° Höhe, lommen mächtige 
Blöde von weißem, ab und zu roth geädertem Duarz zu Tage, welchen man für bie 
Glas. Fabrikation der Joſephinen-Hillte bricht. 

Die das Thal nörblih umfangenden Berge, das Kapellen, und Kabbad » Gebirge, 
befteben ans Urſchiefer und bin und wieder an ber norbweftlichen Seite, wie im Norb- 
Dften an ben Ausläufern des Schmiebeberger und Landeshuter Kammes, kommen 
mädtige Marmor, und Kalkiteinlager vor; bei Schmiebeberg, Grunau, Alt- Kemnig 
auch magnetiiche Eifenfteine. 

Entſprechend dieſer Grundmaſſe des Niefengebirges wird bie fefte Grundlage bes 
erg Thales gleichſalls größtentbeils aus Centralgranit gebildet, Im nördlichen 

beife bingegen ift, gleichfalls den im Norden das Thal — Bergen entſprechend, 
die Grundmafje Urſchiefer, zum Theil auch Kallſtein. Der dieſe felſigen Unterlagen be- 
deckende Boden iſt aus einer mittellörnigen Erdmaſſe in abwechſelnder Mächtigkeit ge- 
bildet, häufig mit einer Schicht Damm⸗-Erde überzogen. (Fortf. folgt.) 


Jahres-Chronik. 


Die Bresl. Stadt-Bank leitet ihren Bericht f. 1862 mit der Betrachtung ein, 
daß auch in dieſ. 3. das Geſchäft litt durch bie äußeren polit. Verhäftniffe, namentlich 
den noch unabjehbaren amerit, Bürgerkrieg; in Folge davon war das ganze Jahr durch, 
mit Ausnahme weniger kurzer Zeiträume, großer Gelbüberfluß, der bie beflen Disconten 
vorweg zu den niebrigften Preilen in Beichlag nahm und der Bank fortwährenb eine 
fühlbare Concurrenz bereitete. Der Gefamint-Umjag betrug 34,197,961 Thtr,, 
34,993,275 Thlr. iin Vorjahre; u. zw.: Discontogefhäft 4 Mill, Lombarb 31/, Ei 
Giro 27, Mill., Depofiten über 3Y, Mil., Noten, Emiffion wie bisher. Die Bant 
lieferte nach Abzug ber Berwaltungfoften einen Reinertrag von 22,408 Thlr. zur Kämmerei- 
daſſe. Ausführl. Bericht ſ. SZ u. BZ. Vergl. Prov.-Bl. 1. 315. Aufammenftell, mit 
d, bief. kgl. Bank u. d. Schlej. Bant-B. |. Handellammerber. 1862 S. 88. — 


Hirſchberg. (Kirhliches.) Innerhalb der Gemeinde der ev. Gnadenkirche 
„3. Kreuz Chrifti,“ wozu die Stadt Hirſchberg und bie z. Thl. eingepfarrten, z. Thl. 
ge fih baltenden Dorfichaften Grunau, Kunnersborf, Straupig, Hartau, Schwarz. 
ach, Gotſchdorf, Schildau und Eichberg, letztere beiben_Schönauer Kr., gehören, find Im 
Laufe des 3.1862 getraut worden 128 Paare, davon aus der Stadt jelber 54 (15 mehr 
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als i. 3. 1861); geboren 497 Kinder (26 mehr), davon aus ber Stabt felber 225; ge- 
ftorben 434 Berfonen (55 weniger als 1861), darunter 136 vor vollendetem 1. Lebensj., 
durch Selbftmord, 2 durch Unglüdsfälle, 5 im Kindbette, 1 durch Blattern, 11 vom 
81. bis 90, Lebensj, Der Commumicanten zählte man 3927. Das Beichigeld ift längſt 
abgeſchafft. Bon jeher wurden ſämmtliche Katechumenen während ber glnftigern Jabree- 
zeit jedes Jahres vor der Ernte in ber geräumigen Sacriftei der Gnadenlirche gemeinjam 
unterwiefen, fo baß alle 3 3. abwechſelnd einer der 3 Dialonen den Unterricht beſorgte. 
Darauf erfolgte die allgemeine, ſehr feierliche Confirmation. Von ungefähr der Mitte 
des laufenden Ihdts. an wurden in jedem J. die Katechumenen des Kirchſpiels in 4 
gänzlich von einander geſchiedenen Abtheilungen unterwieſen und confirmirt: die Grunauer 
von dem dortigen Pfarr-Vicar in ber dortigen Schulſtube unterrichtet, aber in der 
Hirfhbergifhen Gnadenkirche confirmirt; die Gymnafiaften in einem Gymnafial- Klaffen- 
immer; bie Katechumenen der Stabtichule nebft denen aus ſtädt. Privat-Unterrichts-An- 
arg fowie die ber übrigen bez. Dorfichaften in dem Saale des Stabtihulgebäubes, 
vor befien Eröffnung in bem Actusfaale des Gymmafiums, unterwiefen dur bie nach 
den 3 I. mit den Katechumenen-Hanfen wechſelnden 3 Diakonen, jo daß hiernach jährl. 
eine Ifache Spaltung der Eonfirmation ſich herausftellt. 

In der kathol. Gemeinde ber Stadt-Pfarrkirche, wohin auch bie Dörfer 
Grunau, mit 1 Begräbnißkirche, Hartau, Kunnersdorf, Schwarzbah, Straupig mit 1 
Begräbnißlirche, Berbisborf, Schönauifchen Kr., nachdem die dortige Parodie als eine 
jelbftänbige vor einer Reihe von I. eingegangen iſt, und Gotfchdorf eingepfarrt find, 
wurden während bes I. 1862 getraut 13 P., darunter ein einziges aus ben Ortfchaften ; 

eb. 64 Kinder, darunter 10 aus ben Dorfichaften; es flarben Perfonen, und zwar 
aus den Dorfichaften, 21 unter bem 1. Lebensjahre, 1 über 90 3. alt. 

Die Freie Gemeinde, feit Jahr und Tag innig verſchmolzen mit ber Chriſt— 
fatbolifhen zu Hirfchberg, etwa binnen 2 Monaten einmal befucht und in ihren 
Ueberzeugungen und Beftrebungen durch das Rebnertalent ihres Predigers Bogtberr 
a. Landeshut (früher in Breslau) geftärkt, benütt zu ihren, von Pofaunen würdig be- 

leiteten Andachteilbungen unentgeltlich den Jägerſaal auf dem Schießplatze, welcher troß 
einer Räumlichleit in der Regel bie binzubrängende Menge ber Theilnehbmer kaum zu 
faffen vermag. Man pflegt dafelbft niemals Geiftlihe anderer Belenutniffe, Schullehrer, 
Gonvernanten, Militärs, Adelige, bitrgerliche Beamte, mit faum einer Ausnahme, befto 
mehr Perſonen mittlern Standes, bauptfächlich viele Landleute ber meilenweiten Umge- 
gend zu erbliden, Seit Jahren hat Czersky aus Schneidemühl einige Male auf feinen 
Rumbreijen, bie denſelben befenders in das weftliche Deutichland, ja bis Rußland führten, 
auch Beſuche in Hirfchberg abgeftattet, und durch feine Einfachheit, Offenberzigkeit und 
Biederkeit die Zahl feiner Anhänger vermehrt. Seinen eulturgeſchichtlichen Echilderungen 
ber burchreiften Gegenden bat man ſtets mit ber gefpannteften Aufmerkjamteit — 
gl. 


Das Inftitnt für bülfsbebürftige Hanblungsdiener in Breslau, 
unterhalten durch eig. Vermög., fowie durch Beitr. v. Mitgliedern Mm und 
270 Gönnern (meift Kaufleuten), zählt laut |. Jahresber. f. 1862 5.3. 478 Mitglieber, 
einen Bermögensbeftand v. 53,209 bir., wobei das ihm gern! e Grumbdftüd, Schubbrüde 
50, mit 15,670 Thlr. eintritt, eine Bibliothel von ppr. Tr, und ein Inventarium 
von c. ebenfoviel Werth. Es gemährt erkrankten Mitgliedern Pflege, ftellenlofen nad 
Umftänden Wohnung und Unterftitgung, unterhält Unterrichtscurfe fowol f. Handlunged. 
als f. Lehrlinge und allgem. wiffenfchaftl. Vorträge f. erftere, und in Gemeinjchaft mit 
d. „Verein junger Kaufleute fir wiffenich. und geſellſch. Zwede“ bier, den Hanblungsb.- 
Inſtit. — Glogau und Liegnitz, und d. Handlungsd.»Unterftüt.-B. zu Neiſſe, Ratibor, 
Reichenbach, Schweidnitz, das „Centralbitreau f. ſteülenſuchende Handlungsd.“ in Breslau. 
Bei diefer oe ben Agentenſchwindel gegrindeten Anftalt baben von Oftern 62 bis 
dito, 63 2 acanzmeldungen ftattgefunden und davon 180 Erledigung gefunden (rejp. 
46 u. 11 von Inftit.-Mitgliedern). 

Der Bericht beffagt, daß noch immer fo viele Mitgl. durch Nichtbefolg. d. Statuts, 
indem fie Wohnungs, u. Ortswechiel behufs Einzieb. bes Beitrags nicht melben und 
biefen auch nicht felbft abführen, fich ber Leiftungen des Anftituts verluſtig machen; in» 
gleichen daß die Theilnabme an d. Unterrichtwefen ſehr gering. Unterflitgungsgelder 
wurden 1017 Thlr. gezahlt, davon 231 Thlr. an 191 flatutengemäß legitimirte Durch- 
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reiſende; Kur» und Berpflegungtoften 442 Thlr. Den Unterricht ertheilten: i. d. wicht: 
kaufm. Lehrgegenftänden Hr. B. Hausfelder (nur 23 Theilnehmer), in Engl. u. Franzbſ. 
Dr. Behnſch u. Dr. Simon (reſp. 10 u. 12 Teiln, u. ausnahmsw. je 2 Lehrlinge). 
Den Unterricht f. Lehrlinge in 3 Klaffen ertheilten: Dr. Stein (deutihe Sprade), Dr. 
Adler (Gefchichte, Handelsgeogr. und Handelsgeſch.), Lehrer Cramer (kaufm. Rechnen), 
Rector Deutihmann (Schönichreiben), Kaufm. 3. Schludwerber (fm. Correſp. u. dopp. 
Buchh.). Erfolge günftig, Theilnehmer 96; Revifor Pror. Trappe. Nunmehr foll mit 
ber durch Dr. Steinhaus im April c. errichteten Hdl8.-Lehranftalt in Beziebung getreten 
werden. Die allg. wifienfchaftl. Vorträge hielten: DD. Stein, Schwarz, Cauer, Adler, 
Elsner, Karow u. Juſtizrath Fiſcher. Auch gewährte das Inftit. Betheiligung an ben 
Borträgen und Borftellungen v. Böıtcher (Phyfitaliiches), Hafert (Mikroflop) u. Schewe 
(Phrenologie), — Erfparniffe wurden gemacht Thlr.; der Borftand verwahrt fidy 
gegen ben Vorwurf, daß er hierbei tendenziös verfahre. Ein Legat v. 100 Thlr. (jeit 
läng. Zeit wieder das erfte) konnte noch nicht in Empfang genommen werben, weil ber 
Erblaffer, Particul. Philani, fein Vermögen in bie Hände eines Ungenannten 
niedergelegt hat, der noch nicht zu ermitteln war. (Er ward bereits in ben Zeitungen 
öffentl. aufgerufen). — Berftorben ift 24. Sept. v. I. nad 13jähr. Amtsführun der 
Inftitutsbeamte C. Wildner; erſetzt durch Mitglied DO. Hauenſchild. Inftit,-Arzt iſt Dr. 
Kabiersfe; Apoth. Hirſchapoth, Ring 44. — Der Bericht enthält noch: genaue Rechnung 
und Bermögensnahweis, Verzeichniß der Mitglieder mit Beitrittsjahr und bei — 
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Ehren: und — —————— Es erhielten: Roth. Adl.Ord. 4. Kl.: 
App.Ger.Rath Urbani, Ratibor. Steuer-Einn. Beinert, Lömwenberg. Bofterped. Stamm- 
wit, Peterswaldau. Paſtor prim. Starke, Freiftadt. — Kronen-Ord. 4. Kl.: Stab u. 
Bat. Arzt a. D. Pawolled, Glaz. — Allg. Ehrenzeihen: Bureau-Diener Riedel. Ober 
Glödner Wiedemann, Neiffe. — Erlaubniß z. Anleg. fremder Ord.: Dem Brem.-Lieut, 
v. Loucadou I. vom 2, ſchleſ. Jäg.- Bat. Nr. 6 das vom Herzog v. Sachfen-Altenburg 
verl, Verdienſtlreuz d. berzogl. fächl.-eıneft. Hausordene. Maj. v. Knorr, deſſ. Bat,, 
das von Herz. v. Ynbatt-Deffau verl. Commanbeur» Kreuz 2. Kl. d. berzogl. Anh. Ge⸗ 
ſammt⸗Hausord. — Eine Deputation des Offiziercorps d. Bresl. Garnijon unter Bor« 
tritt des Generallieut. Hinberfin überreichte 29. Juni dem früh. Stabt- Commanbanten 
Generallieut. a. D. Krieß nachträglich ein JZubiläumsgefchent, beftehenb aus einer pracht⸗ 
vollen filb. Theelanne. — Dem Bolizeifergeanten Alt zu Breslau, ber Fürzl. ſ. 50jähr. 
Dienftiub, feierte, wurde bei f. nunmehr. Ausfcheiden a. d. Staatsbienft 30. Juni v. d. 
bort. Polizeibeamten ein filb. Vokal verehrt u. vom Polizei» Präfid. Frhrn. v. Ende im 
Gonferenziaale bes Poliz.-Präfidiums überreicht. — Eine ftäbt. Deputation von Liegnig, 
an deren Spite Oberbürgmftr. Böd, ilberreichte 6. Juli dem Liegniter u Kim. 
Baumgart das Ehrenbürger-Diplom, — Der Görliter Gartenbau-Berein für Die Ober; 
faufig bat Se. Durchl. Herzog Ludwig von Sagan u. Balencay, Thronlehn v. Sagan, 
fowie Se. Durchl. Herzog Alerandber gu Dino zu Deutfhwartenberg u. Güntersdorf, zu 
Ehrenmitgl. des Vereins ernannt u. denſ. die Ehrendiplome ausgefertigt. — Eine im 
Gläziſchen aufgefundene neue folfile Thierart ift durch den Mineralogen Prof, Geinik 
a. d. Alademie i. Tharandı zu Ehren des Entbeders, Lehrer Leisner i. Waldenburg, ale 
Saurichnites Leisnerianus benannt worben. 

Ernennungen, Beförderungen, Verfegungen ıc. Regierung. Der 
bish, ar v. Schmidt in Oppeln z. Geb. Finanzrath u. vortrag. Rath im königl. 

inanzminifl. Thierarzt 1. Kl. u. Roßarzt in d. fehlef. Art.-Brig. Mr. 6, Riedel zu 
teiffe z. Kreis-Thierarzt i. Neiffer Kr. Landrathamts-Verweſer, Kreis-Deput. v. Stubnik, 
3. Landrath d. Kr. NRojenberg. 

Juſtiz. Kr.Ger.Rath v. Gliszezynski a, Görlitz z. App.⸗Ger.Rath in Ratibor, 
Ger.Aſſeſſ. Frhr. v. Kittlitz a. Bollenhayn z. Kreisrichter. Krelsrichter Kneuſel an 
Kr. Ger. Leobſchütz verſ. Rechtsanw. u. Notar Oehr von Gleiwitz an Stadt⸗Ger. zu 
Breslau. Ger.-Aſſ. Erbs a, Neiſſe z. Kreisrichter mit d. Funktion als Ger..Commilt. 
i. Hultſchin. Ger. Aff. Keller a. Linz z. Kreisrichter I, Gr,» Strehlig, Kr.» Ger. »Dir, 
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ntuſch i. Wollſtein an Kr.Ger. i. Strehlen. Die Kreisrichter Nave i. Pleß, Nieber- 
etter i. Oppeln, Dr. Weiner i. Gleiwitz, Lieſe i. Leobjchiig au Kr. ⸗Ger.⸗Rihn. Den 
Rechtsanwalten u. Notaren Raiſer i. Neuſtadt OS., Schramm i. Pleß, Winkler in 
Gleiwitz der Char. als Juſtizrath. Kr.-Ger.-Secr. Schimsfi i. Rybnik d. Char, als 
Canzleirath. 

Militär. Intend.-Rath Kriele vom 6. z. 3. Arm.-Corps als Vorſt. d. Int. d. 
5. Diviſ. in Frankfurt a. DO, Int.Aſſ. Milller v. 6. Arm. C. z. Int.Rath. Brevtung, 
Gouvern.Audit. u. Juſt.Rath i. Breslau auf ſ. Anſuchen m, Penſ. i. Ruheſt. Stabs- 
arzt d. mebic..hir. Fror.-Wilh.-Inſt. Dr. Starke als Stabs, u. Bat.-Arzt z. 2. Bat. 
4. nieberfchl. Inf.-Reg. Nr. 51. Abi. bew.: v. Prittwig, Maj. v. oberichl. Inf.-Reg. 
Nr. 23, m. d. Unif, d. 1. Weftpr. Gren.Reg. Nr. 6 u. Penſ.; v. Windfer, Hptm. n. 
Comp.⸗Chef v. 4. oberfchl. Inf.-Reg. Nr. 63 als Maj. m. Ausſ. auf Eivilverf. n. Benf. ; 
Mons, Ritt. v. d. Kavall. 2. Aufg. d. 3. Bat. (Münfterberg) 4, niederſchl. Reg. 

Kirche, evang. Der bish. Superint.-Berw. Pred. Wertenthin i. Hirfchberg 3. 
Superint. d. Diöz. Hirfhberg. Der bish. Superint.-Verw. Paſtor Meigelt i. Pleß 3. 
Superint. db. Did;. Pleß. 

Univerfität. Der Privat-Doc. Dr. Neumann zu Breslau, Befiker e. Privat- 
Srrenanftalt i. Pöpelwitz, z. außerord. Prof. d. medic. Facultät db, Univ. Breslau. Der 
bish. außerord. Prof. Dr. Schirmer i. Breslau 3. ord. Prof. d. jurift. Facult. i. Könige- 
berg. Dr. Witte von d. Univ. Berlin nah d. Univ. Greifswalde berufen. 

Schule, kathol. Beftät. d. Boc. d. Hilfslehr. Reichert i. Wiüftewaltersderf 3. 
3. Elem.Lehr. i. Breslau; d. Lehr. Rateisli i. Gr. Butfchlau z. Lehr., Organ. u. Küfter 
i. BWallendorf, Kr. Namslan; Lehr. Baumert i. Puſchwitz z. Lehr, Organ, u. Küſter in 
Safer, > Striegau; Organ. Kothe i. Braumsberg z. Muſiklehr. am kathol. Gymnaf. 
zu Breslau. 

Schule, — Beſtät. bie Voc. db. Adjuv. Neumann i. Minlen z. Lehrer in 
Rathe, Kr. Oels; d. interim. Lehr. Ruffer z. Lehrer i. Charlottenthal, Kr. Wartenberg. 


Todesfälle. In Breslau: Oberftlient. z. D. Fabian (82 3.). Regiſtrator €. 
— Kreisrichter Pfitzner. Schneidermſtr. Duſcheck. Rathhaus-Inſp. Reßler. 
olzfaltor Becker. Verw. Kfm. Peſchle. Verw. Major v. Lewinska. — Banergut-Aus- 
Ugler Gottfr. Hiller, Wolfsdorf bei Guhrau (80 J.). Partik. Wiedermann, Nieder- 
iſchwitz (71 J.). Rittergutbeſ. Kahle, Mechau b. Guhrau. Fr. Rechnungrath Thomas, 
Landeshut. Ehem. Gutsbeſ. Wengler, Schweidnitz. Penſ. Förſter Schültz, Zeſſel b. Oels 
(86 3.). Graf Stoſch, Manze (70 J.). Br. Marie v. Aulock, Fiſchbach. Lehrer und 
Organ. H. Hermann, Kapsborf. Paftor prım. Gfeisberg, Pangenbielau. Cantor Kohl- 
mann, Wahlftatt. —— Matalla, Carlsruhe OS. Verw. Kfm. Scholz, Feſtenberg. 
Stadt⸗Seer. a. D. Flickſchu, Guhrau (73 J.). Pr. Brunnen-Infp. Strähler, Salzbrunn. 
F v. Windler, Schwanowig b. Brieg. Penſ. Zolleinneh. Hentſchel, Patſchlau (76 J.). 
of. u. Geh. Reg.» Rath Loͤbell, Bonn, früher in Breslau. Fr. Hptm. Storp, Glaz. 
Berw. Partik. Steubner, Görlig. Kfm. u, Kirchenvorft. Waldhaus, Neumarkt (90 9.). 
Ehem. Gntspächter Stürmer, Bauſchwitz b. Neiſſe. Verw. Dr. Reimann, Jauer (72 3.). 
Kr.GerSecr. a. D. Hübner, Glaz (67 J.). Verw. Cantor Kadelbach, Langenöls (69 
3.) Km. €. G. Weitz, Schweidnitz. Verw. Maler Scholtz, Jauer. Lieut. im 2. Ober⸗ 
ſchleſ. Inf.Reg. Nr. 23 v. Gilgenheimb. Lieut. a. D. Ch. Fiebig, Heidau b. Ohlau 
(69 3.). Gutspächter Schöbel, Ranſern. Kfm. Machalſchzeck, Zobten. Fr. Poſtvorſteh. 
Emma Koſche geb. Thamm, Lilben. 

Jubiläen. 56jähr. Dienft- reſp. Amtsjubil,: Lehrer u, Organ. Hilgermann, Kaps- 
borf, Kr. Trebnit, 28. Poſt-Expedit. Stammwis, Peterswaldau, 10. Juli. — 2djähr. 
Amtsjub.: Archidial. Kröhne, Hoyerswerda, 15. Juli. — Goldene Hochzeit: Kräutereibef. 
Lange’iche Ehel., Dels, 5. Yuli. Banergutsbei. Hampel, Grunau.b. Breslau, 12. Juli. 
— Sn Oppeln fand am 1. Juli das ficher ganz eigenthümliche Iubilium zweier 
Damen ftatt, weldhe vor 50 J. dort eine Privatichulanftalt f. Kinder zarteren Alters 
errichteten u. bis jetzt mit ſchönſtem Erfolge fortgefllbrt haben. Die beiden Inbilarinnen, 
Fräul. Thiem, wurben daher auch durch ganz bejondere Aufmerkfamteiten an biefem Tage 
erfreut (BZ . — Das Shjähr. Iubilium des 23. Inf, Reg. zu Neiffe, 1. Yuli. 
{Ueber die Errichtung deſſelben BZ 305.) — Die 50jähr. Jubelf. d. 1. oberſchl. Anf.- 
Reg. Nr. 22, 1. Yull, in Glaz (BZ 305). 

8* Alter. Bei ber letzten Bollszäblung fanden ſich in d. Prov. Preußen 
u. Poſen die meiften Berfonen im Alter üb. 100 3., im Prenfen 51, in Poſen 49; 
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nächfibem kam Schlefien mit mır 14 n. Rheinprovinz mit nur 9 Perſonen. Bedentkt 
man, daß Schlefien u, Rheinprovinz bebeutend ftärfer bewölfert, als bie erfigen. Prov., 
fo wird der Abftand um fo auffallender. 

Gefege, Verordnungen, Entfcheidungen. Regulativ z. Erhebung und Be 
auffichtigung der durch Gef. v. 30. Mai 1820 angeordn. Mahl- und Schlachtfteuer in 
Brieg: auferorbentl. Beilage z. Amtsbſ. St. 28 des Bresl. Reg. -Bez. — Berorbn. 
b. Reg. zu Breslau, baf von jegt ab, mit Ausnahme der Stabt Breslau, r welche 
bie Poliz.- VBerorbn, v. 18. Nov. 1851 maßgebend bleibt, niemals mehr ale 1 Leiche in 
eine Grabftelle gelegt werben darf, Jedes Grab muß mindeftens 6 Fuß tief fein. 
Uebertretungen werben an ben betr, Todtengräbern und benjenigen, welche letztere hierzu 
veranlaßt haben, mit Geldftrafe bis 10 Thlr. oder verhältnigm. Gefängniß geahndet. — 
Das Appell. Ger. zu Glogau bringt i. Erinnerung, die Beftimmungen üb. d. Depofitals 
Berwaltung genau und forgfältig zu beachten (SZ 299), — Berorbn, d. Bolizeibehörbe 
zu Hirſchberg, betr. Regelung des dort. Lobnfuhrmwefens (SZ 299). — Da in einigen 
Ortichaften des Namslaner Kr. die Klauenfeuche umter dem Rindvieh — iſt, 
macht das daſ. Landraths⸗Amt in Nr. 26 des Namslauer Kreisbl. auf die darüber er⸗ 
gangenen Regierungs-Berordn. aufmerkſam. In Folge ber fih immer mehr verbreiten, 
ben Viehſeuche in ben an Schlef. grenzenden poln. Landestheilen ift bieffeits von Guſtavs⸗ 
bain bis Herby die ftrengfte Abjperrung verfügt, — Nach Beſcheid des Unterrihteminift. 
d. d. 15. Mai d. J. findet auf e. fathol. Pfarr- (Elementar-) Schule in Schlefien nicht 
das Geſetz v. 21. Juli 1846, ſondern $ 11 des Reglem. de gravaminibus v. 8. Aug. 

50 Anwendung, wonach d. Schulbaufoften, wenn das peculium ber Kirche dazu nicht 
hinreicht, von ben patronis u, parochianis ex propriis zu entrichten find. 


Politifche Vorgänge. Verwarnt wurben: bie Berleger ber „Schlef, Fama“ 
in Goldberg; ber Schlef. Zeitung (SZ 303); bes „Schlef. Morgenblatts” in Breslau, 
„Dpderblatts” in Brieg. — Die ER ber Berwarnungen, welche i. Juni u. Yull auf 
Grund Berorbn. v. 1. Juni c. ertbeilt wurden, beläuft fi auf 80 (66 erfle, 12 zweite, 
1 britte, 1 vierte). Nach db. Provinzen m. >. vertbeilen fie fich folgendermaßen 
(mobei die erfte Bat die 1. Verwarnungen, die zweite bie 2. u. ſ. w. bezeichnet): Prov. 
Preußen 14, 5, 1, 1; Prov. Pofen 5, 1 (Bofen 4, 1, Bromberg 1); Prov. Pommern 
6, 1; Prov. Brandenburg 17, 3; Prov. Schlefien 11, 1 (Breslau 6, 1, Liegnig 5); 
Prov. Sachſen 5; Prov. Weſtphalen 3, 1; Rheinprovinz 5. — Bezügl. ber Petitione, 
Angel. der Stabtverorbn. zu Breslau erhielten biefelben 2 Zuſtimmungs⸗-Adreſſen mit 
zahlreichen Unterfchriften dort. Bürger. — Erlenntniß bes Ober-ZTribunals in Sachen 
des Sammeln® für ben Nationalfondse: BZ 305. — Eine Auseinanderfegung über bie 
gr in bas Fürftentbum Dels nach event. Ableben bes Herz. v. Braums 
Iöweig bringt SZ 331. 

irche, Nniverfität, Schule. Evang. Kirde. Die en. Einwohner ber 
Orlſchaften Kunfhwig, Poln. Breile, Gilnthersborf, Köchenborf, — — 
und Kallen find zur ev. Kirche in Mochwitz, Kr. Ohlau, eingepfarrt. — Piehaberg 
am 1. Zuli General-Berfammt. d. fchlef. Haupt» Bereins d. Guſt.Ad.⸗Stift. Nah dem 
ihr vorgelegten Unterfiügungsplane hatte diefelbe über c. 4400 Thlr. zu verfügen. Der 
Borftand beantragte noch einige Erhöhungen ber nach reiflicher m... aus 
geworjenen Unterftügungsquoten, unb wurde nad abermaliger gründbl, Erörterung ber _ 
Berbältniffe der bedürftigen Gemeinden ber vorgelegte Unterftigungsplan von ben Ans» 
weſenden einftimmig angenommen, Die burch bie —— der ſchleſ. Zweigvereine 
aufgebrachte Summe von 417 Thlr. wurde mit großer Majorität ber Gemeinde Bries⸗ 
nitz bei Sagan zugewendet, der in großer Bedrängniß lebenden Gemeinde zu Spalow 
in Böhmen wurden 100 Thlr., dem Seminar zu Bielitz 100 Thlr., dem Alumneum in 
Teilchen 100 Thlr. geipendet. Im Jahresberichte bes Vereins wurbe mit wärmfter Dank, 
barkeit u. größter Verehrung zweier duch Tod gefchiebenen hochverbienten Mitglieber 
. bes Generalfuperint. Dr. U. Hahn (Breslau) u. des Hauptpaflors Kraufe (Ham⸗ 
urg). Die Zahl der Zmweigvereine i. Schlej. beträgt 61; ein neuer ift in Leutmanns⸗ 
borf b. Schweibnit im Entftehen, ein dgl. von Bollenhain in Ausficht geftellt. Geſammt⸗ 
einnahme des fchlef. Hauptvereins vergang. 3. 18,975 Thlr., Gefammtausgabe 11,741 
Thlr., wonach Ueberſchuß 7216 Thlr. Außerdem befitt der Berein 5000 Thlr. in Hy 
potheten, 500 Thlr. in Rentenbriefen, u. einige Heinere — Die Kirchen⸗ 
collecte hat aus ben 3 Reg.+ Bez. 1845 Thlr. ergeben; bie Beiträge ber Zweigvereine 
belaufen fih auf c. 4500 The, — Zum Feſtorte ber nächſten General» Berfammi, bes 
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ſchleſ. Hauptvereins wurbe Brieg, von wo freundliche Einladung ergangen, beftimmt. — 
In der Schule zu Liffa, Kr. Neumarkt, 1. kirchl. Gottesdienft; die Predigt bielt Paſtor 
Salmann a. Hermsborf; der Majoratsberr Graf v. Pottum hatte wolmollend f. Errich- 
tung eines Altar und einer Kanzel fowie file bie Aufftellung eines Harmoniums aus 
eigenen Mitteln gelorat, 

Kathol. Kirche. Am 2. Iuli wurbe der neue Kirchhof zu St. Mauritins in 
Breslau feierl, eingeweiht. Der bisher. Kirchbof a, d. Manritinsfirche fol nah Urkun— 
den itber 500 3. als Grabflätte verwendet worben fein. — Am 4. Juli erhielten in 
Breslau 46 Diafonen durch Fürſtbiſchof Dr. Heinrich Förfter die Priefterweihe. — Im 
Klofter d. Barmberz. Brüder zu Breslau feierte Prater Bitus feine Primiz; am 6. Aufi 
1848 Tegte er das Möfter!. Gelübde ab und fungirte 1856—1859 als Prior des Kloſters. 
Hierauf ftudirte er Theologie u. erhielt jett vw. Fürftbifchof die Priefterweihe. In ber 
Klofterlicche fand aus Anlaf des Feftes folennes Hochamt ftatt, worauf Canonicus Dr. 
Klinger die Feftprebigt hielt u. in berebten Worten auf die mannigf. Schidjale des jun 
gen Prieſters hinwies, der beim Eintritt in das Klofter nur ein fchlichter Handwerker 
geweſen war, 

(BZ Dog rellgtöfe Gemeinde. Provinzial» Synode zu Schweibnig am 12, Juli 

Judiſche Gemeinde. Im der großen Synagoge zu Breslan am 4. Juli Ab- 
fchiebsrebe des Rabbiner Dr. Geiger. — Ebendaf. am 18, Juli Probeprebigt bes Dr. 
goel (SZ 333). 

Univerfität. Am 1. Inli bat die philof. Facultät dem Magifter ©. Radde bie 
Würde eines Ehren»Dr. ver. — Wiederum am ſchwarzen Brett ein Anfchlag, daß 10 
Stubirende in ihren Wohnungen nicht aufgefunden werden können, barımter 3 Polen. 
Bgl. 9.8 ©. 503 „Polit. Borg.“ 

Realihule Die Differenz zwiſchen Magiftrat u. einen Theil der Stabtverorbn, 
u Neiffe wegen Errichtung e. Realichule 1. Ordnung währt fort; eine ſchwache Ma- 
orität der letztern iſt dafür, der Magiftrat sc. dagegen. Die Enticheidung fällt fomit 
ber Regierung anheim (BZ 321. Bgl. 9.8. ©. 504 u. 507). — In Reichenbach wurbe 
am 1. Juli die neu errichtete höhere Töchterſchule d. Fräul. v. Hayn eingeweiht. 


—Seminar. Am 6. 7., 8. Juli wurde unt. Vorſ. des Kal. Reg.- u. Schul-Rathes 
Yilttner, als Commiff. d. Prov.Sch.Coll. zu Breslau, im Lehrer⸗Sem. zu Beistretiham 
b, Abiturienten-, am 9., 10. 11. bie Präparanden Pritf. abgebalten, Die kgl. Reg. zu 
Oppeln war burch ihren Commiſſ. Schulen-Infp. Möfer a. Ujeſt i. Vertret. des Reg. 
u. Sch.Rathes Polomsli, das fürftbiichöfl. Vicariatamt durch Kanonicus Gleich a. Bres- 
lau vertreten. Das Ergebniß der Abit.» Pritf. war recht günftig: von 26 Prüflingen 
erh. 6 Nr. 1.; 17 Nr. IL; 3 Nr. IT. Dies Refultat ift einer mehrfachen Urſache zu- 
—— 1) zeichnete ſich der Curſus i. Allgem. während aller 3 Jahre ſ. Dauer 
ch Fleiß u. — vortheilhaft ans; 2) war das letzte Jahr i. neuen Seminar- 
—— (ſeit 1, Oct. 1862 Internat) nicht fo vielen Störungen ausgeſetzt, als d. früheren, 
benen die Seminariften bei ben Bürgern wohnten ı. ihre Quartiere unter ben ob- 
waltenden unvermeibl. Umftänden, felbft beim beften Willen der Betheiligten, mandyes 
zu wünſchen übrig Tiefen, mas dageg. im neuen Gebäude bei ber eingefithrten mufler- 
baften Hausordnung u. Anfficht um fo leichter erreicht werben konnte, als auch die ge, 
funbe, feiner Störung ausgefegte u. fehr vortheilhafte Dertlichkeit des neuen Seminare, 
das v. Garten u. Parkanlagen umgeben ift, die Seminarzwede weſentlich förderte. — 
Zur Präp.-Pr. hatten fich gegen 80 Zöglinge gemeldet, w. denen jedoch mehren, meil fie 
b. geſetzl. Alter v. 17 3. noch nicht erreicht hatten, die Zeugniffe alsbald zurückgeſchickt 
wurden, um ihnen ben weiten Weg (einige aus der Gegend v. Carlsruh, Namslau :c.) 
zu eriparen; 68 unterzogen fich der Pritf.; von biefen wurden 32 (zwei über ben ge- 
wöhnlichen Etat) angenommen, 26 auf 1 Sabr zurüdgeftellt, weil fie theils d. geſetzliche 
Alter, theils bie nöthigen Kenntniffe noch nicht beſaßen, die Uebrigen mit d. Rathe, ſich 
e. andern Lebensberuf zu wählen, abgewieſen. Die Vorbereitung war bei ben meiften 
geg. frühere Jahre zwar im Allg. befler, doch nicht in ben Sprachen. Im Deutſchen 
u. Bolnifchen machte vielmehr die Pritf.- Commiffion, v. Geſichtspunkte ber f. d. Präp.- 
Prüf. erlaff. gefetl. Beftimmungen, 3. Thl. die entgegengefetste Erfahrung, was z. min. 
ſchensw. Berüdfichtigung der Herren Vorbildner i. Intereffe der Präparanden u, ihrer 
Angehörigen bier micht übergangen werben durfte. J. P. 
—Bolksſchule, evang. In Breslau 7, Juli die 39. Conferenz ber ſtädt. evang. 
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Lehrer (BZ 315). — Im Humnersborf bei Hirfchberg 15. Juli Einweihung bes neuer 
ftattlihen Schulhanfes (SZ 319). 

KAunft und Wiflenfchaft. Theater in Breslau. 1. Juli letztes Gaſtſp. 
b. Frau Anna Grobeder v. k. k. Duaitheater zu Wien. 2. Juli erft. Gaflip. d. Frl. 
Wolter, Hrn. Dr. Förfter u. Hrn. Sonnenthal v. k. k. Hofburgtbeater zu Wien. 4, Juli 
erft. Gaflip. d. Hofopernfäng. Frl. de Ahna als Agathe im Freifhüg. — 6. Juli lief 
fih im Sommertbeater der Naturflötift Wechſung a. Petersburg hören, e. würdiger 
Nachfolger des ſ. 2. angeftaunten ruff. Birtuofen Janlel Eben, welcher die Etrohbfiedel 
u. Slasharmonifa fo trefilich zu ſpielen verſtand; er bebarf nicht einmal jener einfachen 
Inftrumente, er pfeift ob. flötet die Tieblichften Melodien auf dem Mundſtilcke, das ihm 
bie gütige Natur verliehen bat. Unter ben Borträgen gefiel am meiften „ber Carneval 
von Benedig“, welchen felbft der geniale Eomponift nicht ohne Interefje aus W's Munde 
vernommen hätte, 

Kunft-Ausfiellung Bon ber am 29. Juni gefchloffenen Bresl. Kunft » Aue- 
ftellung geben 260 der vorzitgl. Bilder nad Görlig f. dort. Ausſtell. Allein an Spefen 
f. Transport d. Gemälde v. Stettin ber murben 1500 Thlr. veranegabt, Zahlreiche 
Ankäufe von Lithographien, Kupferftichen ꝛe. zur Berloofung haben noch nachträgl. ftatt- 
gefunden, obgleich die diesjähr. Einnahme eine geringere gegen bie vor 2 9. war; ba+ 
gegen ift bie Mitglieberzahl des Kunft» Vereins bis nahe an 1700 geftiegen, 

Schleſ. Geſellſchaft f. vaterld. Eultur. In ber Situng d. naturmwiffen, 
ſchaftl. Sect. 3. Juli ſprach Berabptm. Dr. Huyffen über das im Frühjahr d. 9. ums 
weit Waldenburg entdedte Quedfilber-Bortommen (SZ 307). 

Nebelbilder im Freien probucirte in Breslau als Verſuche ein Hr. Steinig, 
und zwar bereits in flaunenerregender Bollenbung. 

Muſik. Die verein, Milit.-Rapellen Breslau's gaben 7, Juli im Vollsgarten zum 
Bet. d. „Milit.» Bent,» Kaffe ber Mufitmeifter der Armee” ein Monftre» Concert. — 
Die Kapelle d. Zäger-Bat. zu Görlig macht e. Kunftreife, um in Lauban, Löwenberg, 
Striegau, Waldenburg, Fürftenftein und fchliefflih in Breslau Koncerte a eben. — 
Die ältefte ventfhe Mufitgefellfchaft foll, wie das „Vollksbl. f. d. Grafichaft 
Glaz“ berichtet, in Reinerz beftehen. Sie eriftirt ſeit 1591 u. läßt fich angelegen fein, 
bie Muſik ſchon als e. Zweig bes Elementar-Unterrichts zu cultiviren. Es wäre filr bie 
Gefchichte der Mufil in unferer Provinz nicht unintereffant, wenn das „Vollsblatt“ etwas 
Näheres itb. dieſe Geſellſchaft mittheilte. 

Alterthümer. Aus einem b. Grundgraben ber neuen Michaelislirche i. Breslau 
aufgefundenen Grabe find dem Muſeum ſchleſ. Altertbümer 1 Sporn u. 1 an der Seite 
getragenes langes Meffer nebfl Scheide übergeben worben. Im Grunde bes Haufes 
Antonienfr. 11 i. Brest. bat man e. foloffalen Kopf von groblörnigem Sanbftein — 
ber zu den merkwürdigſten Alterth. dieſer Stadt gehört. Die Verhältniſſe u. die Zeich- 
nung ber Gefichtstheile fowie die Bedeckung deuten auf das 12. Ihdt.; er ift nebft einig. 
and. Steinfachen ebenfalls dem Altertb.» Muf. übergeben, — Im Dorfe Gr. Kauer bei 
Glogau ftieß man beim Abtragen e. Berges auf menſchl. Gerippe, weiterhin auch auf 
filberne Ringe, Hefte von Dolchen ꝛc., muthmaßl. aus der Zeit des 30jähr. Krieges. — 
Eines der größten Grundftüde Breslau’s, zum „Goldenen Helm“ (Nilolaifte. 27), if 
mit 1. Juli in die Hände des Brauermftr. Jul. Wiesner übergegangen. Seit länger 
ale 300 3. bat ſich i. biefen ausgedehnten Räumlichkeiten bekanntlich der „Helmwerein“, 
bie älteſte gefellfchaftl. Berbinbung Breslau’s, verfammelt, u. auch fonft ift die Polalität 
nicht ohne biftorifche Bedeutung. Es war nah Roland's Bericht am 26. Mai 1644, 
al® ber kaiſ. Oberft v. Ramßdorf e. fchlef. proteftant. Edelmann, Hans George v. Huhn 
u. Rayffendorf auf Groß Kloden, der früber ebenf. als Rittmeifter unt. ben Kaiferl. ges 
dient hatte, zu fi in den „gold. Helm“ beſchied, um mit ibm e. Pferdehandel zu be- 
ſprechen. George v. Huhn fand den Oberften in Gefellichaft vieler Offiziere bei einem 
Trinfgelage u. warb bald in e. relig. Gefpräch verwidelt, dem er zwar auszuweichen 
ſuchte, das aber mit feiner Erklärung endete, er fei deshalb aus laiſ. Dienften gegangen 
weil der Kaifer gegen |. Glaubensbrilder, die Proteftanten, Krieg führe, Augenblidlich 
fielen alle Anweſenden, mebr ale 20, über ihn mit gezogenem Degen ber, Hubn rettete 
fih auf den Hof und wehrte fi, genen e. Brunnen geftübt, auf das äußerfte, bis ber 
Lieutenant Servatius auf Ramßdorf's Wink ihn von hinten mit b. Klinge durchbohrte. 
H. ftarb bes andern Tages, ber Mörber rilhmte fich |. That öffentl,, wurde zwar ver, 
baftet u. faß einige Monate auf d. Rathhauſe, wertheibigte ſich aber mit d, Befehl feines 
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Dberſten, ben et habe befolgen milffen. uch biefer warb eingezogen, aber nach 4 Tagen 
ſchon wieder in Freibeit gelegt, u. ein kaiſerl. Reſcript entfchieb endlich bie ganze Sache 
babin, baf der Magiftrat den Lieutenant ſchwören laffen folle, ob er den Mord verlibt 
babe Sri mat, und Servatins (durch f. eigenes Geſtändniß überführt) widerrief, be» 
ſchwor feine Unfchufd und ward ohne Weiteres freigelaffen! — Die bisher. Beſitzer des 
„gold. Helm“ waren Hans Gremel (1502), Ieremias Beder, Kaspar Fuchséberger, 

Ithafar Schöps, Magnus Henne, Marim. Frhr. v. Gersdorf, Andreas Diugoß, Job. 
—— Magdalene v. Braun, Chriſtian Sanftleben, Peter Sanftleben, Joh. Ernſt und 

hriſtian Gottlieb Kreuzmann, Rofina Aſſig, Dito Friedr. Gierth, Gottfr. Paritius, Joh. 
Lorenz, Aug. Rindfleiſch, deſſen Wittwe, Maria geb, Stiller, u. der Bäckermeiſter Hülß, 
von dem Hr. Wiesner das altberühmte Lokal übernommen bat. Der in Angriff zu 
nehmenbe Neubau foll zu einer großartigen Dampfbranerei und e. Ballſaal eingerichtet 
werben (n. d. BZ). 

Eommunales. Breslau, In dem bei b. Stabtverorbn. z. Beratb. gelomm. 
Etat f. Berwalt. d. Kinder-Hofp. 3. heil. Grabe 1863,65 ift Einnahme wie Ausgabe auf 
6145 Thlr. feftgefett. In Folge Penfionirung bes früh. Schaffners mit 270 Thlr. bat 
bie im Bor-Etat auf 97 angenommene Zahl der Zöglinge auf 92 beſchränkt werben 
müſſen. Die Activa bes Hofp. betragen 94,545 Thlr., gegen ben Vor⸗Etat e. Wachen 
von 844 Thlr. Der Zinfen- Ertrag erreicht 4175 Thlr. Anftatt des früh. Koſtgeldes 
erhalten bie weibl. Dienftboten jett Natural» Verpflegung und im llebrigen ift ihr Lohn 
v. 20 auf 25 Thlr. jährl. erhöht worden (SZ 303). — Bei der Stadtverorbn. »Berf. 
gingen 30 Erempf. der Denlſchrift des Oberrenulirung- Vereins, betr. bie Obderregul., 
ein. Desgl. Beichwerbe bes Prof, Dr Göppert, als Dir. d. bot. Gartens, wegen noch 
nicht erfolgter Ausführung ber a: Bewäfferung des Gartens. — Die 9.8 S. 504 
erwähnte Betition in Schulfachen, bie fatbol. Einw. den evang. gleichzuftellen u. bie jetzt 
projeft. 3. Realſchule zu e. kathol. zu beflimmen, ift b. Magiftrat eingegangen. — Die 
Borarbeiten f. d. ftäbt. Gasanftalt werben mit vielen Arbeitsträften betrieben; das Gas. 
bereitungsgebäube wirb 85’ Tang, 40° 6“ tief, 18° 6" bis 3. Dache body; zu biefem 
fommen noch 1 Gasreinig.-Geb., 1 offene Kohlenhalle, 1 groß. Gafometer-Balfin, 1 
Dampfichornftein u. die bendth. kl. Nebengeb., u. find die Koften auf 44,000 Thlr. ver- 
anſchl. (BZ 327). — Das Schweibniger:Str. Nr. 8 a. d. Oble gelegene Haus bat Mas 
giftrat f. 75,000 Thlr. angelauft. — Neurode bat i. b. letzten Jahren äußerlich durch 
Neubauten jehr gewonnen; namentlih haben am Ninge die alten Häufer neuen u. jhd, 
nen Gebäuden weichen müffen, und zeichnet fich befonders das Hotel Wildenborf durch 
Eleganz aus. Die allgemeine Verſchönerung der Stadt wird baburch beeinträchtigt, daß, 
eigenthüml. genug, inmitten berfelben gelegene Grunbftüde nit zur Stabt, fon. 
bern noch zu ben Dörfern Buchau u. Walditg gebören. — In Görlitz haben bie Stabt- 
verorbn. den Antrag des Magiftrats, Preiſe f. pädagogiiche Arbeiten der Elementarlehrer 
an den bort. Fehr. Anftalten auszufeten ı. hierzu v. 1864 ab 100 Thlr. jährl. in den 
Etat aufzunebmen, auf vorläuf. 6 3. angenommen. — Der Magiftvat zu Golbberg 
bat fih mit Anfrage an die kgl. Reg. in Liegnit; gewendet, bei welcher Duelle Borfchüfie 
um Retabliffement ber eingeäfcherten Stellen zu erlangen fein würden, und ift hierauf 

ntwort ergangen, daf bie „PBrovinzial-Hilfs.Kaffe“ das geeignete Inftitut fei. Die bei 
biefer Kaffe zu entnehmende Schuld muß daburch getilgt werden, daß jährl. 5%/, ein« 
ſchließl. d. Zinfen zurüdgezablt werben; damit ift a Ablauf der 32 I. das Kapital 
fammt den 4, % Zinfen abgetragen. Um nun ermeffen zu können, ob die Stabt für 
bie Beichäbigten e. ſolchen Schulbvertrag eingeben jolle, wurben biejenigen Grunbbefiger, 
welche 3. Zweck Wiederaufbaues Gelder v. d. Stadtgemeinde haben wollen, aufgefordert, 
binnen 14 Tg. ihre Darlehnsgeſuche unter Borleg. d. Baupläne, Zeichnungen u. Koften. 
anfchläge (dafitr ift die Frift ein bischen kurz) beim Magiftrate einzureichen u. babei zu 
erffären, ob fie fih den Tilgungsbedingungen unterwerfen od. in welcher and. Weiſe 
fie die Schuld an die Commune abfilhren wollen. Das Ergebniß ber Sammlunyen für 
b. Abgebrannten belief fi bis 25. Juni auf 6371 Thlr. 24 Sar. 10 Pi. — Die Stadt. 
Berorbn. baf. haben Kürzung ber 4 Jahrmärkte v. 3 auf 2 Tage v. 1864 ab beichloffen. 
— Auch in Hainau iſt in den legten 3. viel gebaut u. die Stadt dadurch bebeutenb 
verfhönt worden, namentf, am Nieberringe. Aufßerb. derſ. ift aus dem bisher. Klaufener- 
Garten nenerbings ein „Bollsgarten“ mit zeitgemäßen Ummanblungen entftanden. — 
Nachdem in Görlitz das Komitee f. Erricht. des Demiani- Dentmals f. Aufgabe dan, 
fenswerth erlebigt, hat e8 gegenwärtig den Bau zweier Thürme auf d. Peteröficche 


- m — 


dat. ſich z. Aufgabe gemacht m. find Concurrenz -Zeichnungen bereits dffentlich aus⸗ 
eſtellt. Gbrlih nächt Breslau wol v. allen Städten Schleſſens buch |. vielen 

eubauten in jüngfter Zeit hervor, wie e8 überhaupt mehr und mey. ale Requifiten 
einer Grofftadt ſich aneignet, eines ber großartigften Bauwerke, welches jetzt dort er⸗ 
ftebt, ift der neue Juſtizpalaſt am Poftplate (BZ 315). — In Brieg tritt mit 1. . 
an Stelle des Mabl- und Schlachtftener,Regul. v. 12. Sept. 1827 das Regul. v. 31. 
Mai 1820 (?) in Wirkfamteit (SZ 311), — Die Commune von ECagan beabfichtigt 
e. Anleihe v. 80,008 Thlr. 3. Herftellung d. Gasanftalt, Reorgan. d. Wafferleitung ꝛc. 
Die Stadt bat bis jett feine Schulden. — In Dels werden dies I, viele Neubauten 
ausgeführt; beren großartigfte ein Eisleller mit entiprechend. Ueberbau in der Marien, 
voriiadt, den der Beſitzer bes Gaſthofes z. Fürſten Blilcher, Brauermſtr. Amann and 
führt; viele Straßen werden umgepflaftert und bie Trottoirs mehren fih. — Bralin 
bisher faft durchgängig aus Holz gebaut, befommt jetst ein ganz anderes Anfehen bur 
bie vielen maffiven Neubanten, da bies Städtchen vor. 3. v. 12 Feuersbrünften 
beimgefucht wurde; kaum dürfte noch je in einer andern Stadt Schlefiens ein folcher 
Fall ftattgef. haben. — Zum Erftenmal in Ob.Glogau ift vor Kurzem ein Jude 
als Rathsherr gewählt worden. — Bor Kurzem ift e. Chronik ber Stadt Namslan 
bei dem Buchdruder Hofmann daſ. erfchienen, und bat nach derſelben diefe Stabt eine 
an Begebenbeiten überaus reiche Vergangenheit. Die erfte u. ältefte gefchichtl. Nachricht 
über N, findet fich in ber Runbation : nrich's IV. Bolko vor, die er als Herzog zu 
Breslau dem Stift z. heil. Kreuz am 17. Ian. 1288 ertheilte; doch bürfte das 3. 1040 
ungef. der Zeitpunkt fein, um welchen herum mit N's Erbauung Anfang gemacht wurde. 
Die Stadt wurbe v. Kaifer Sigismund als ein böchft wichtiger Grenzort gegen Polen 
erachtet, ı1. feiner Anorbnung nad unter Kaifer Earl IV., nachdem er in den Befik von 
N. fam, mit ſtarken Mauern umgeben, ber Grundſtein hierzu am 23. Mai 1 bon 
Carl IV. ſelbſt gelegt, der dabei auf e. —— Steine geſtanden; dieſer iſt noch heut am 
Kralkauer⸗Thore, links der Ausfahrt, eingemauert. — 1356 beſtätigte Carl IV., auf 
Bitten des Raths u. der Bürger, alle alten Herkommen, Gewohnheiten u. Privilegien 
NE Dir Urkunde v. 13. Febr. 1359 verpflichtete fich dagegen der Rath, bei Aus. 
Übung des magdeburger Rechtes in allen zweifelhaften Fällen bei d. Rathe in Breslau 
fih Belehrung u. Eniſcheidung zu erholen. 1360 wurde das gegenwärt. noch ſtehende 
Schloß gebaut. 1362 fam, nah dem Ehroniften, ein Schloffer, Schnabel von Roftod, 
nah N, der ein Schloß verfertigte, welches eine Fliege an einem Beine fortzieben 
fonnte, und bat foldyes vor dem ganzen Rath bewiefen. 1364 n. 1369 war Earl IV. 
abermals in N., ebenfo 1374 mit |. Gemahlin u. Einigen vom breslau'ſchen Rath, was 
ber Stadt über 80 Mark böhm. Groſchen gefoftet bat. 1374 wurde bas noch bente 
ſtehende Rathhaus m. 1401 die ebenfalls noch ftehende Pfarrkirche ad St. Peter u. Paul 
erbant. 1404 309 König Wladislaus von Polen burg N.; er wurde mit fo viel Lenten 
eingelaffen, als die Stadt üb. Nacht beberbergen lonnte, das andere Volk ift neben ber 
Stadt vorbei gezogen. 1439 ift, auf Befehl Kaiſ. Albertus, 5. Abwendung ber Kriegs. 
gefahren die Stabt Breslau mit Namslau in fefte Verbindung getreten u. bat letsterer 
Stadt mehrfach mit Hilfe beigeftanden, 1475 kam König Matthias von Breslau ans 
bierher u. befichtigte die Feſtungswerke. Am 4. Juli 1491 ift, nah dem Chroniften, 
ber Hauptmann Domnig (Dompnig) vor dem Rathhaufe zu Breslau auf einer ſchwarz⸗ 
fammtnen Dede enthauptet worden, weil er untreulih vom Rathe und ber Gemeinde 
mit König Mathias gehandelt; „fein Haupt foll auf bem KT a Rathbhauſe noch zu 
feben fein.” 1525 wurde d. Reformation in N. eingeführt. 1593 reifte e. mosfowitifche 
Geſandtſchaft z. Kaif. Rubolf, 1579 e. fpanifhe Geſandtſchaft 3. Könige v. Polen bier 
durch. 1792 foll Friedrich II. ebenfalls bier geweſen fein. 1742 reifte Auguft IL, 
Kurf. von Sachſen, mit f. Gemahlin duch N. nah Warſchau. 1764 übernachtete bier 
ber türf, Gefandte bes Kaif. Muſtapha II., Achmed Effendi, mit vielem Gefolge, aud 
Mufit; er ping an den Hof Friedrich's II. nach Breslau. 1791 im Mai itbernachtete 
daſ. Friedr. Wilhelm II. nebft d. Kronpringen u. bem Prinzen Louis. Am 18. Mai 
1857 war ber jeßige Kronprinz zum Wettrennen in Namslau (BZ 331). 

Vereine. Berg. u. hütlenm. V. vgl. „Handel, Gewerbe ıc.” — Die zweite 
ftatntenmäßige General + Berfamml. des Feuerrettungs-V. zu Breslau fand am 4. 
Juli ftatt; a ae ber Tagesorbnung war ber am 18. u. 19, Juli ftattfindende 
Feuerwehr. u. Rettungs»B.- Tag. — Berbandlungen des Fenerrettungs -Vereins⸗ 
tages in Breslau, 19. Jull (SZ 332 u, 33). — In Sprottan 29, u. 30, Generalverf, 
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bes ſchleſ. For ſt-V. Der mähriſch⸗ſchleſ. ForſtV. bat einen Abgeordn. entſendet (SZ 
311). Bgl. Handel, Gewerbe x. — Genoſſenſchaften: in Lauban Comitee für 
Gründung e. Conſum-V. z. gemeinſ. Beihaffung v. Brennmaterial. — Der Oblauer 
Männer: Gejang-®. feierte 38. Juni das Jubelfeſt ſ. jähr. Beſtebens; die Stabt 
war zıt Ehren biejes jehr beliebten B. geſchmückt u. 24 B. betbeiligten fi an biejem 
frefte. Der QAubelverein ward 1838 v. Cantor Hampel, unt. Mitwirkung des Cantor 
Drifchel, gegründet. Letzterer fungirt bereits 24 3. als Dirigent. Der ®. bat fi jeit- 
bem bei manden Wettlämpfen rubmvoll bewährt u. bei ben großen „Ichlef. Gelang- u. 
Mufitfeften” ausgezeichnet. Gegenwärtig zäblt er 42 Mitgl. Der Männer» Gefang-B. 
zu Oppeln beging am 11. Juli Feier |. 12jähr. Beftehens und Weihe der von Damen 
geichenkten Fahnen, — Zehntes Stiftungsfeft des Gefellen-B. zu Glaz am 6. Juli 
- 315). — Im Gewerbe-®, zu Breslar am 4. Juli 35. Stiftungsfeſt; es wurbe 
ierbei ber 26. Jahresbericht v. 1. Juli 1862 bis dahin 1863 ausgegeben (BZ 311). — 
Der Handwerker-V. in Breslau beftand am Schluß bes vor. Biertelj. aus 479 
Mitgl.; davon 114 Nichthandwerker, 365 eigentl. Haudw. n. Künftfer. Der größte Theil 
ber Nichthandw. waren Kaufleute; 79 Mitgl. v. d. Handw. waren Tiſchler. — Ueb. d. 
1. ſchleſ. Eonferenz f. innere Miffion, 29. Mai in Liegnig, u. bezügl. Statiftik f. 
„Blieg. Bl. a. d. Rauben Haufe“ Nr. 7. — In Breslau bat fi ein B. z. Gründung 
e. Rettungbaufes gebildet u. hielt am 8. Juli f. erfte Sitzung. — Stiftungsfeft des 
2. für Stolzes Stenograpbie am 27. Juni; der Gabelsberger Stenogr.-B. war 
durch f. Borfigenden vertreten, ebenfo auch der baffelbe Syſtem pflegende alad. B. Es 
wurde hierbei angeregt, eine möglichfte Verſchmelzung beider B. anzubahnen u. v. beiden 
Eeiten e. gegenfeitiger Lehrcurfus in beiden Syſiemen vorläufig zugefichert (SZ 299). 
— In Neurode 28. Juli das erfte Gaufeft des Turngaues d. Grafichaft Glaz im 
Berbind. mit Fabnenweihe des Neuroder Turn⸗V. Deputat., insgefammt 200 Turner, 
hatten fi aus Glaz, Habeljchwerbt, Mittelmalde, Reichenbach, Wiünfchelburg, Langen- 
biefau, Wiüftegiersborf u, am zahlreichften aus Ernsdorf b. Reichenbach ———— (BZ 
301). — Der Turn -V. zu Sohrau OS. am 28. Juni Weihe ber ibm von Damen 
geichentten Fahne; er befteht erft ſeit 9. u. zäblt jest 60 Mitgl. — Männer-Zurn-B. 
zu Poln. Wartenberg 12, Juli Stiftungsfeft 1. einjähr. Beftehens (SZ 327). 
Schützengilden. Feft-Orbnung 3. 1. fchlei. Proinzial» Schligenfeft zu Liegnits 
am 7., 8. u. 9. Juli: SZ u. BZ 299, Nachtrag SZ 321. Bericht über biefes delt: 
Sz 313, 315, 317. — Oberſchl. Prov.-Schütenfeft i. Kofel 28. u. 29. Juni: SZ 307. 
— Ueber das Königsfhiehen in Breslau: SZ 315; Schiütenlönig wurbe Kaufm. Gum» 
pert. — Ueber die Kleinodien ber Breslauer Schütengilde ꝛe: BZ 321. — Bei dem 
biesmal. Königsſchießen in Brieg 7. u. 8, Juli wurde Schneidermftr. Blech wiederum, 
wie im vor, $., Schligenkönig. — Die Schübengilde zu Gr.-Glogau beabſ. ihre bis, 
berige Uniform (grüner Waffenrod, Helm) abzulegen und bie beutihe Schiltzenlleidung 
einzuführen; es baben fich für diefe zwechm. Veränder. bereits 70 Mitgl. erklärt. 


Handel, Gewerbe, Landwirtbfchaft. Der Hauptgewerbebetrieb zu Neurobe, 
bie Tucdhfabrifation, bat ſich neuerdings bedeutend gehoben, da das Fabrikat wieder gün- 
ftige Aufnahme u. Anerkennung auf d. entfernteren Hanbelsplägen findet, nachdem ſich 
Einige entfchloffen, daſſelbe den Weltmärften wieder zuzuführen. — Die diesjährige 
Seidenzüchtung geht zu Ende, bie japaneſ. Grains haben wiederum gute Cocons ergeben 
n, e8 beflätigt fih, daß die Raupen biefer Nace nicht von d. Pilzſucht befallen werben 
(BZ 299). — Die Strobflehte- Schulen in Erneborf u. Peterswaldau b. Reichenbach 
unt, Leitung des Hrn. E. Nachtigal find jet ins Leben getreten und bürften in jener 
Fabrikgegend den Impuls zu e. neuen Gewerbszweige geben. — Rittergutsbel, Demiſch 
baut in Leſchwitz bei Görlig, in dem fog. Weinbergen, e. gänzlich zu Seidenzucht ein- 
gerichtetes Haus, mit allen 3. Pflege der Seidenranpe in neuerer Zeit gewonnenen Ber- 
befferungen der Borrichtung verfeben, u. ift dem Seidenbaulehrer Richter i. Görlig bie 
feitung der Anftalt übertragen. Ein bisher nur wenig rentirender großer Flächenraum 
wirb mit were bepflanzt. — In der General-Berfammlung bes fchlef. Korft- 
verein 29, u. 30. Jun zu Sprottan berichtete der Präjes, Ob.-Forftmftr. v. Pannewitz, 
u. A., daß gegenwärtig im Schleſien 21, Mil. Tonnen Steinfohlen zum Berbrand 

elangen, während 1817 nur 2 Mill. Tonnen gefördert wurden. Ferner wurbe bie 
iütglichleit der Staare z. —— v. Inſelten hervorgehoben, jo daß Walbbefiter 
deren Vermehrung duch Kunſtneſter begünftigen ſollten. — Den Schönheiten Muslau's 
iſt ein neuer Schmuck zugetreten, gleichzeitig auch ein mächtiger Hebel für die fort- 
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fchreitende Wohlfahrt des Ortes: bie große Tuch- u. Bulskin-Fabrik bes den, Auguft 
Nichter, die fchrägiiber d. engl. Haufe a. d. Neiffe belegen, im modernen Styl aufgebaut, 
mit riefigen Häufermaffen, von parlartigen Anlagen umgeben, e, überrafhenden Anblid 
gewährt. Für unfere Provinz unftreitig die größte en ba jekt ſchon über 100 
Hand» u. mechanische Webeftühle i, Betriebe, die Hr. Richter nah u. nach noch zu ver 
mebren gedenkt. Es werden gegen 300 Arbeiter beichäftig. Der Nugen, welcher ber 
Etabt erwädhft, ift mehr als wejentlih u. wird mol die frühern Gegner biejer Fabrik, 
Anlage zur bejjern Weberzeugung gebracht haben. Neuerdings bat Hr. R. aud das 
große Rittergut Zimpel nebft Tauer mit 110,000 Thlr. an ſich gebracht u. den größten 

beil der Kaufgelder baar erlegt. — Die Ablöjung der faufm. Realgewerbe - Gerechtig- 
feiten zu Schweibnig wird Ende nächſt. I. erledigt. Die Ablöfung des Apotheler-PBri- 
vilegiums baf, wurde bereits vor. 3, beendet. — Bor Kurzem ift db. Bericht d. Handels, 
fammer f. d. Kr. Reichenbach, Schweidnig u. Waldenburg pro 1862 ausgegeben; danach 
belief fih bie gefammte Weberbevölterung i. 3. 1861 auf 18,333, i. 3. 1862 nur auf 
17,340 Köpfe, aljo gegen 1000 weniger, dabei bat ſich die Zahl der unbeichäft. Weber 
un 1225 vermehrt, u. betrifft ganz allein die Baummollenarbeiter; dagegen ift e. neuer 
Fabrifationszweig im Auflommen: die Anfertigung v. Sehiften f. Schuhwerf, u. find 
beren 2 Fabr. i. d. Nähe v. Schweidnig errichtet (SZ 331). — Der oberſchl. berg» u. 
büttenmännifhe V. bielt 15. Juli orbentl. Verſamml. i. Königshiltte, es wurde babei 
ans befond. VBeranlaffung folgende Frage angeregt: Iſt ber arg se berechtigt, bem 
Berg. u. Hüttenarbeiter bei defj. Abgange den wahren Grund ſ. Entlafjung in's Atteft 
u ſchreiben, od. darf dies nicht gefcheben, wenn Letteres geeignet wäre, fein meiteres 
——— zu bindern® Die mit dieſ. Gegenſtande beiraute Commiſſion war ber Au— 
ficht, daß bie gejetl. Beſtimm. nicht verbieten, dem Arbeiter bei ſ. Abgange den wahren 
Grund der Entlafjung in's Atteft zu fchreiben, u. hatte beantragt: zu bejchließen, daß bie 
Betriebsführer der Gruben, Hütten u. Werkftätten Oberſchl,, 3. Handhabung e. befjeren 
Disciplin in der gegenmwärt. Zeit des großen Arbeitermangels aufzuforbern, jedem Ar 
beiter ben Grund der Entlaffung dem Entlaffungsattefte —— Die verſammlung 
lehnte indeß dieſen Antrag nach eingehender Debatte ab (BZ 333). 


Derfehr. Seit 1. Zuli find in Breslau neben den bisher. Poftanftalten noch bie 
Stabtpoft-Erped. Nr. 1 (Klofterftr. Nr. 18), St-B.-Erp. Nr. 2 (Gräupnergafje Nr. 1) 
u. d. St.P.Exp. Nr, 3 (Mehlgaſſe Nr. 1) in's Leben —— (vgl. H. 8. &.509). — 
Nach vieljähr. Harren u. Betitioniren ift endf, das Projeft d. Chauffeebanes v. Trachen, 
berg nah Militſch u. von bier nad Oſtrowo vollitändia anarifisfäbia aeworben, fo daß 
boffent. nad) db, Ernte mit d. Arbeiten alles Ernſtes vorgegangen werden wird. — Am 
7. Zuli war Oberbürgermeifter Weigelt aus Poln.Liffa in Gr. Glogau, um mit dem 
Comitee f. Erbauung e. Eifenbahn v. Liffa nach Oftrowo 3. Anfchluß an bie progeltirte 
Bahn nach Kalifch zu conferiren, Das Komitee einigte fi üb. d. für Realifirung dieſ. 
Projektes bei den Staatsbehörben zu ibuenden Schritte u. wählte noch zu ſ. Berftärkung 
die HH. Bürgermftr. Berndt u. Rentier Zopff; die Direltoren d. Niederſchleſ. Zmeig- 
bahn, Rebalt. Lehmann u. Geh. Commerzienrath Lebfeldt gehören ihm bereits an. Das 
Comitee erflärte ausdrildlich, daß es in feinen Beftrebungen keinesweges bem bereits in 
Breslau Beftebenden Komitee für Erbauung e. Eifenbahn nach Kaliſch entgegentreten, mit 
demf. vielmehr Hand in Hand geben wolle. Auch filr das Projelt der Anlage einer 
Eifenbahn von Slogan nad Liegnig find die verfchiedenen babei intereffirenden Körper- 
ſchaften fehr thätig (BZ 315). — 

Vermächtniſſe, Schenkungen, Stiftungen. Das zu Waldenburg verſtorb. 

räul. Aug. Töpfer der Etadt-Armenkaffe daſ. 200 Thlr. — Der zu Breslau verftorb, 

rtit., fruh. Kretichmer-Aelt. Fröhlih dem Krantenhofp. Allerheil. daſelbſt 10 Thir. — 
Berft. Stellenbefigerin M. Lemberg der ev. Kirche in Bollenhayn 15 Thlr. — Bon ben 
Eonfirm. der Parodie Bunzlau der dort. evang. Kirche 4 Altarlerzgen im Werth über 
10 Thlr. — Der verft. Eonfift.-Ratb Dr. Schirmer in Greifswald d. evang. Kirche in 
Hurtmannsborf 300 Thlr. zu Inftandhalt, der daſ. Orgel. — Die biesjähr. Confirmand. 
in Herendorf, Dibe. Glogau, der daf. ev. Kirche 2 filb. Leuchter im Werth v. 8 Thlr. 
— Der Bauer-Auszügl. Chr. Neumann zu Nilbau, Dibe. Glogau, der daf. ev. Schule 
u. d. Kirchengemeinde ein Pegat v. 200 Thlr. — Die verw. Bauergutsbef. Menzel in 
Röchlitz, Dibe. Goldberg, der daſ. ev. Kirche 25 Thlr., um aus beren Zinfen bie Lichter 
auf d. Kirhen-Kronfencht. bei der allj. Todtenfeier zu beſchaffen. — Dem Rettungshaufe 
f. fittlid verwahrlojete Kinder i. Goldberg v. verft. Frau Partik. Andrä daſ. 10 Th, 
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u. v. verft. Frau aufm. Delahon in Schönau 10 Thlr. — Häusler Pohl in Nieber- 
Odelbermeborf. Didc. Grünberg, der daf. ev. K. 50 Thlr. als Grunbftod z. e. Gloden- 
fiftung geſch. — Die verft. Herzogin v. Sagan der evang. K. in Günthersdorf, Diöc. 
Grünberg, zu Repar. ber daſ. Orgel 200 Thlr. verm. — Die verft. verw. Sanitätsrath 
Schäffer zu Hirfchberg der bort. Gnadenlirche 200 Thlr. mit d. Verpflichtung, ihre und 
Ihres Mannes Begräbnißftelle i. gut. Zuftande zu erh. — Die verft. Fr. Reg.Referend 
v. Breitenbach der daj. Gnadenklirche 300 Thlr. mit der Berpfl., ihr und ihrer Eltern 
Gräber i. gut. Zuft. zu erh. — Die Kirchengemeinde in Hertwigswaldau, Didc. Jauer, 
E in dieſ. 3. ausgeführte Repar. 180 Thlr. u. außerdem durch freiw. Gaben 82 Thir. 

/ Spr. 3. Bau e. neuen mit qußeif. vergold. Kreuz verfehenen Vorhalle 3. Kirche. — 
den pa Hentſchel zu Hertwigswaldau b. feiner Berebel. der daf. Kirche 30 Thir. 3. 

nic. e. neuen Altar» u. Kanzelbell. — Ein Ungen. der Kirchgem. Schönbrunn, Dibe. 
Lauban, der daf. ev. 8. am vor. Palmfonnt. e. auf 60 Thlr. zu ſchätzende ſilb. innen 
vergold. Abendmahlsweinkanne. — Gerichtsſchulze G. Scholz z. Hermsdorf, Didc. Lanban, 
der ev. K. in Meffersdorf e. Legat v. 500 Thlr. z. baul. Iuftandhalt. d. Bamiliengruft 
des Teſtators. — Bauergutsbel. Schreiber in Alt Gebhardsdorf, Didc, Lauban, der K. 
u. Schule daf, je 10 Thlr. — Die verft. Fr. Kaufm. Böhme z. Lauban ber K. bai. e. 
Legat v. 100 The. — Verſt. —— u. Kirchenvorſt. Adolph zu Lähn, Diöc. 
Lömenberg, der dort. Glockenkaſſe 100 Thlr. — Die verft. Gärtner Männich 3. Rabiehau, 
Didc. Löwenberg, der daf. 8. 30 Thlr., der Schule 10 Thlr. — Nittergutpäct. Stapel- 
felb zu Schosborf, Diöc. Löwenberg, bei ſ. Abgange von bort der baf. ev. K. e. werıb- 
vollen Altarteppich zu verwenden bei Trauungen unbejcholtener Brautpaare. — Die 
verft. Gaftwirthin Adelbein zu Lilben der daſ. ew. K. e. Legat v. 10 Thlr. — Ein Ungen. 
d. kathol. Kirchenkaffe in Altlirh, Didc. Sagan, e. Rentbrief v. 10 Thlr. — Freihäusler 
Seiffert in Mittel-Fallenhain der baf, ev. Kirche 100 Thlr., der Schufe 50 Thlr. verm. 
— Gartenftellenbef. Hiller i. Ob.-Fallenhain der ev. Kirchenkaffe in Falkenhain 200 Thir. 
n. ber baf. ev. Schullaſſe 100 Thlr. — Fräul. Zimmermann in Faltenhain der evang. 
Kirchkaſſe dal. e. Legat v. 100 Thlr. u. der Schulf. e. Leg. v. 50 Thlr. — Die Erben 
der verft. Häuslerwittwe Scholz in Kammerswaldau, Didc. Schönau, ber daſ. ev. 8. 
100 Thir. — Maler Härtel aus Berlin der ev. 8. in Kammerswaldau ein werthuolles 
in Del gemaltes Altarbild (Chriſtus am Kreuze). 

Wohithätigkeits: Anftalten. Die Kranfen-Anftalt „Betbanien“ i. Bresl. bat 
vor. I. (inch. 25 Beftand aus dem Borjahre) 558 Kranke vernicgt davon 458 gebeilt, 
28 gebeflert, 3 ungehbeilt entlafjen, 2 in and, Pflege übergeben, 32 ftarben, 35 verblieben 
in der Anftalt; 4 wurden ſchon fterbend überbracht. Größere Operationen wurden 57 
vollzogen. Kranke 80 männl, 453 weibl. ; 403 evangel., 123 kath., 3 altluth,, 2 reform., 
1 Cheifathot., 1 Jude. — Ueber bie Prüfung der Zöglinge d. Blinden-Unterr.-Anftalt 
i. Breslau 30. Juni: BZ 301. — Nah Berwalt.-Ber. f. 1862 üb. die Taubftummen- 
Unterr.- u. Erzieh.Anſtalt i. Bresl. find i. derſ. mancherlei Beränderungen vorgenommen 
mworben; u, U. auch ein Zurm-linterricht f. Mädchen eingeführt, da der für Knaben fich 
ſehr beiffam erwieſen bat. Es fehlt bei den vielen nothwendig geword. Erweiterungen 
ber Anſtalt bereits wieber jehr an Raum, eine bedeutende Bergrößerung derſelben durch 
Neubanten tritt immer dringender heran, u. ber Wobhlthätigkeitsfinn ber Schlefier möge 
fih dem mit befond. Iutereffe zuwenden! Namentlich pit biefer Zuruf vielen Com— 
munen, bie zu biefer fo äufßerft wohlthätigen provimziellen Anftalt außerordentlich 
wenig beitrageu; die meiften nur von 1 bis 5 Thlr. Den höchften Beitrag giebt Brest, 
150 Thlr. jährl., befonders hervorragend ift aber nach Verhältniß der Kreis Kofel mit 
100 Thir., obgleich aus dief. Kreife mur felten ein Taubſtummer i. d. Anftalt gefendet 
wird. Es ift deshalb aus Dankbarkeit eine „Freiſtelle bes Kr. Kofel” gegründet worden. 
Möchten boh alle Kreife fi — erinnern, zu welch nützlicher Zukunft hier e. 
unglücklich geborene Menſchenllaſſe vorgebildet wird, die ſonſt verkümmern u, d. Kreiſen 
u. Tommunen dabei viel mehr zur Laſi fallen würde! Am Schluſſe d. 3. 1862 waren 
121 * inge in der Anſtalt. von 7 Lehrern und 1 Lehrerin unterrichtet. Einnahme 
57, kr., Ausgabe 55,079 Thlr., Vermögen 92,864 Thlr. das Grundftüd nebfi 
Gebäude und das Mobiliar (BZ 305). — Die Kinderbewahranftalt Nr. 6 in Breslau, 
bisher Tauenzienftr. 37, ift nach Grünftr. 1 en am 6, Zuli fand daſ. d. Einweih. 
ftatt, zu welcher bie Kinder aus d. alten Schullokale in fell. Schmud nach bem neuen 
yon; auch wurden fie durch Geſchenke erfreut. — Dem Hoipital zu St. Anna in 

eslau ift vom vor. 3. ein Ueberſchuß v. 4000 Thlr. verblieben, — 5 hatte bes- 


halb den Stadtbehbrden vorgeſchlagen, die Zahl der Inquilinen auf zu erhöhen. 
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Magiftrat u. Stabtverorbnete erflärten fich bamit einverftanben. — Die il. d. Inf. 
f. hülfsbed. Handfungsbiener zu Breslau am 10. Juli Generalverfammt., 89. Rechnungs, 
jahr mit 478 Mitgl. Bermögen 53,209 Thlr. (BZ 321), logl. Yahres - Chronik). — 
Der in Ratibor begründete Verein f. Unterr. u. Erzieh. Taubftummer im —* zirl 
Oppeln bat den 1. Bericht üb. feine bisher. Thätigkeit erftattet (BZ 321). — Nach dem 
Verwalt.Ber. d. Unterftüg.-Anft. f. evang. Schullebrer »Wittwen n. »Waifen 1. Schlefien 
pro 1862 zählte dief, am Schluſſe d. 3. 2528 Mitgl., PVenfionsberechtigte waren 522; 
Einnahme 35,908 Thlr., Ausgabe 33,936 Thlr., Vermögen 165,962 Thlr. (SZ 323), 
— Am 15. Juli traf der Ordens. General der Barmberz. Brüder, Monf. Alfieri, zur 
Inſpeltion des Kloflers in Breslan ein, wurbe von ben Klofterbrüdern feierl, empfangen 
u. in d, Kl. eingeführt. Es ift das erfie Mal, daß eim General dieſ. Orb. Schlefien 
berührt (BZ 327); er befucht ferner die Klöſter zu Steinau, Frantenftein, Pilchowitz u. 
Neuftabt und gebt dann nah Ungarn. Die Bifitation findet bis auf das Heinfte Detail 
flatt. — Am 17. Juli hat die Verlegung der Irren-Berforg.-Anft. zu Plagwig nad d. 
großartigen Neubau bei Bunzlau begonnen; bie Einweihung fand am 16. flat. Die 
Anftalt it auf 400 Kranke berechnet (BZ 333). 

Natur-Ereigniffe und Natur-Seltenheiten. In Lanbeshut flug 30. Juni 
Morgens nah 5 Uhr der Blitz während eines kurzen aber heftigen Gewitters am Kreuz 
des Thurmes d. fatbol, Kirche berab, fuhr den Blitableiter funfenfprübend entlang u. 
ſchwärzte auf diefer (Oft-) Seite die Hälite des Thurmknopfes vollfländig, ohne fonftige 
Beſchädig. zu verurſachen. — In der Nacht zum 27. Inni entlub fih über Domslau 
eins der jchwerften Gewitter; der Blitz ſching in den Thurm ber evang. Kirche, und 2 
bintereinander folgende Schläge verurſachten erhebl. Zerflörungen, wenn fie auch nicht 
zündeten. Der Bliß fuhr v. Thurmknopf herumter in die Bälgelammer, indem er vom 
Dachſtuhle einen Ballen v. 1 Fuß Durchmeſſer zerichmetterte, er beſchädigte bie Orgel, 
ſchlug dann durch eine 5 Fuß ftarfe Mauer im die Kirche, zerriß einige Rücklehnen ber 
Kirchftühle, werbog einen Gottesfaften und fuhr zu einem Fenſter hinaus, welches er 
total zertrümmerte. — Am 3. Inli ift ein großer Theil der Provinz v. Unwetter ar 
beimgefucht worden. Ueber Riemberg b. Obernigt entlud fich ſchweres Gewitter m 
Sturm u. Hagel. Die Felder hinter dem Warteberge, wol an 400 Morgen, erlitten 
große Beſchädigungen und mehr. Befigungen In faft ganz verhagelt. Im Riemberger, 
der Stabt Breslan gehör. Walde liegen iiber 200 der Rärfften Kiefern und Fichten, nicht 
bloß umgebrochen, fondern förmlich abgedreht, mancher Baum ift in ber Höbe von 1 
anseinander geriffen. Die Schlofen haben bis 12° hoch die Erbe bebedt. Sturm u. 
Hagel haben an demf. Tage weftl. n. nordweſtl. v. Breslau ſtark gehouf, namentlich ift 
in Liſſa, Kleinhaide, Maſſelwitz, EC chottwit, Polanowitz u, Lilienthal die vielverſprechende 
Ernte faft gänzlich vernichtet; auch die Feldfritchte haben ſtark gelitten u. viele Bäume 
wurden umgeriffen; im Liſſa lagen bie Schlofen auf der Straße ein paar Zoll body. 
Im Dorfe Schmögerle b. Steinau a. O. erichlug 3. Juli der Blitz 25 Schafe der Do» 
minialbeerbe; fie befand fich zufällig im Gehöfte unter freiem Himmel, Zu Ndr.-Prausfe, 
Kr. Glogau, brach denſ. Tag ein einziger Blig u. Donner aus fafl heiterem Himmel 
und brachte e. jung. Manne, Karl Bobt, den Tod. Ueber die Umgegend v. ifens 
berg entlub ſich furchtbares Hagelmetter, welches die ——— vieler Ortſchaften zum 
groß. Thl. vernichtete. Daſſelbe geſchah bei Kanth u. Trachenberg. — Zwiſchen —— 
u. Militſch bat ein Gewitter (an demſ. Tage?) in d. Telegraphenleitung gehöe en, 
Zelegraphenftangen beſchädigt u. den Draht zerriffen, wobei ber ei entbüml. Fall, daß, 
obgleich der Apparat vollftänd. außer Verbindung mit Leitung u. Batterie geſetzt war, 
ber Schlag dennoh den am Apparat beichäft. Stationsworfteher für mehrere Stunden 
am rechten Arm lähmte. — Im Nieborowiger - Hammer b. Gleiwitz ſchoß Hiittenbeamter 
Ullmann einen ſehr großen Steinadler. 

Gefnndheitszuftand und Mortalität im Reg.Bez. Liegnig waren während 
ber Monate Mai u. Juni: im Allgem. günſtig, Zahl der Kranten mäßig, auch bie Im- 
teufität der Krankheiten gemäßigt u. d. Verlauf der Krankheiten worherrichenb gutartig. 
Sterblichkeit innerhalb der gewöhnl. Grenzen, Allgem. durchgreifende Epidemien nicht. 
Die Krankheits-Eonftitution blieb die fatarrhal,.rheumat., der allgem, Krantpeits-Charakter 
begünftigte fubinflammatorifche Zuftände und entwidelte ſich nicht zu ben Ertremen bes 
Inflammatorifchen od. Nervöſen. Die häufigſten Krankheitsformen waren: fatarrhafijche 
u. rheumat. Affectionen, Fieber mit die. Grundlagen, im Mai Katarrhe d. Reſpirations⸗ 
Drgane, fpäter katarrhal. Diarrhöen, rheumat. Kotiten, ger gen Eutzind, 
n, iyphoſe Fieber nicht häufig. Die Boden kamen bin u, wieder im Wege ber Anſteckung 
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4. Ausbruch 1. bfieben unt. rechtzeit. Anwenb. der befannten Schumaßregeln auf wenige 
nbividuen beſchränlt. — Gefundbbeitszuftand der Hausthiere war im Ganzen günſtig. — 
In Ober⸗Rudolphswaldau u. Iauernig, Waldb, Kr., bie Majern fo ſtark ausgebr., Daß 
die Ortsfchulen einige Zeit geichloffen werben mußten. . 
Unglücksfälle. In Leberrofe b. Striegau fand 4. Juli ein Lumpenſammler bei 
Kevifion feiner Waare eine Schachtel mit Pillen u. übergab dieſ. ſ. 11jäbr. Knaben mit 
ber Weifung, fie auf den Düngerhaufen zu werfen. Der Knabe trifft einige Dorffinber 
und ruft diefen zu: „Kommt, bier habt Ihr Pimpernüffel!” 8 Kinder aßen davon u. 
find durh Vergiftung ſchwer erkrantt, 2 ftarben no denj. Tag. — In Goldberg 
brach 9. Juli wiederum Feuer aus, feit Kurzem das Zte, blieb jedoch glüdlicher Weife 
durch angeftrengtefte Thätigkeit auf den Heerb feines Entftehens bejchränft, obgleih es 
an Waffer mangelte. Der neu gebildete Rettungverein hatte bier zum erften Male Ge- 
legenbeit, bie große Nützlichkeit Tolcher Inftitute zu befunden. — Am 10. Juli find 4 
orgen des Stadtwalbes v. Bernflabt abgebranut, — Das ber Actiengejellih. „Mi- 
netva“ gehör — Lazisk b. Gr.Strehlitz iſt mit allen Vorräthen total abgebrannt. 
Verbrechen. Im Hofe des Gerichtsgefaͤngniſſes in Neiſſe erfolgte 17. Juli Hin- 
richt. des Tagearbeiters Aug. Schweigler aus Rothfeſt durch d. Scharfrichter Ganfer aus 
Gr.-Streblig. Der Hingerichtete war wegen Vergiftung feiner Frau u. Tochter verurtbeilt. 
Vermifchtes. Bei einem Schwurgericht in unf. Provinz ereignete ſich der eigen- 
thümliche Fall, daß ein aus weiter ferne citirter Belaftungszeuge, der in der Vorunter- 
ſuchung fpezielle, den Angellagten ſchwer gravirende Ausfagen gemacht, in ber öffentl, 
Berbandf. angab, von der ganzen Sache nichts zu wiſſen. Die näheren Ermittelungen 
wiefen nach, daß in der That, herbeigeflihrt — gleiche Vornamen, ziemlich gleiche Au 
namen u. gleiches Metier e. umrichtige Perfönlichleit aus einer Entfernung won mehr als 
140 Meilen verlangt und erjchienen, während ber Aufenthalt des wirklich gemeinten In— 
bividuums etwa 1 Meile vom Orte bes Schwurgerichts entfernt war, Die Verhandl. 
mußte demzufolge ausgejettt werben. — Ueber bie Verſchönerung der Landskrone bei 
ar und das darauf errichtete neue und äußerft elegante Heflaurationslotal vergl. 
BZ 321. — Bei einer Spazierpartie ber — ung in Breslau wurbe eine 
Niefen-Kaffeemafchine verwendet, welche 600 Taſſen Kaffee faßt; fie ift in ber 
Vogt ſchen Werkftatt gefertigt. 

Statiftif. Aus dem v. Landrath v, d. VBersworbt herauagen. Berwaltungsbericht 
bes Kr. Oels für ben Zeitraum 1860, 61 u. 62 enthält SZ 299 Mittheilungen. — Das 
Bad Bulowine bei Medzibor, feit 100 3. als ausgezeichnete Heilquelle befannt und im 
frilh. Zeiten ſehr ftark, hauptſächl. von polnischen Herrfchaften, beſucht, ift v. d. jegigen 
Beſ., Rittergutsbeſ. Weyrach, faſt vollftändig, theils umgebaut, theils renovirt worden. 
Die Quellen, welche unter bie vitriol- od. ſchwefelſauren Eiſenbäder gehören, ſollen bei 
Gicht, Rheumatismus u. Lähmungen den beſten Bädern zur Seite zu ſtellen ſein u. in 
ben meiſten Fällen, in denen alle anderen Babe-Kuren erfolglos geblieben, vollſtändige 
Geltung, jedenfalls. große Linderung bewirkt haben. Durch Bau eines neuen, jehr be- 
quem eingerichteten Babehaufes, zweier neuen Trinfhallen u. e, neuen, ben jeg. Zeitan- 
forderungen entipredh. Reftaurationslofales nebſt Kurfaal, durch neu angelegte Wohnungen 
u. Reparatur. ber alten, ift früheren lebelftänden abgebolfen morben; das Bab mit der 
nächften Umgebung, in einem ſchönen Thale gelegen, bietet recht angenehme Spaziergänge 
dar, — Um Ende ber 1. Woche des Juli waren in Salzbrunn 939, Altwafler 33: 
Eharlottenkrunn 228 Kurgäſte. Neinerz hatte eine der glänzendften Saifons und waren 
Mitte Juli die Logirhäufer bereits überfült, fo daß mem hinzulommende Babegäfte 
Wohnung in ber Stadt nehmen mußten. 


— Briefkaſten der Redaction. 


Dr. F, Quidborn: Erhalten. — RD, Berlin: Nach Rückunft Alles beſorgt. Dant f. 
Belorg.! — EW, Opp.: 1. Brief erh. in Weimar; Mier. war ſchon gebrudt u. Heft 
m. E. auch bereits verfandt ; Gewünſchtes kann nachgeholt werben. — Dr. GK, Bresl.: 
Erhalten, gern! — CB, Nmbg.: Erhalten, fehr gern, — Sch., Schmdb.: Willtommen, 
— Dr. F, Schmwdg.: Desal. — JP: f. H. 10. — Wehrmann: Erhalten, bon! — 
ABL: Desgl. — —3864* Ber. d. Bresl. Sonntgſch, Jahresber. d. German. 
Muſeums. — Dem in H. VIII. abgedruckten Aufſatze Uber das Oppelner hiſtoriſche 
Thor filgen wir bie dort weggebliebene pflichtſchuldige Bemerkung bei, daß derſelbe 
fih bereits feit geraumer Zeit in unferer Hand befunden. 
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Schlefiens Mundarten. 
(Schluß.) 


Das mittle Schleſien auf der linken Oderſeite von Parchwitz 
bis Ohlau und Schweidnitz bis Breslau zeigt uns am Fuße des Gebirges 
wieder den Uebergang von der Gebirgsbevölkerung zu der des ebnen Lan— 
bed, das Dperufer aber erinnert uns häufig wieder an Schlefiens flavifche 
Borzeit. Sehr oft begegnen wir hier ſlaviſchen Drts- und Familiennamen, 
und oft auch zeugt die Vollsſprache davon, daß fie die einftige flavifche 
in fih aufgenommen, wenn fie auch grabe nicht ſlaviſche Wörter gebraucht. 
An der Oder bei Maltfh und Dyhrnfurt und auch in der Nähe von 
Breslau lebt das polnifhe & noch merklidy fort in der üblichen Mund» 
art; dagegen fpricht man weiter landeinwärts verſtändlich und ziemlich 
richtig. Wie der Vollscharalter da ein gemäßigter ift, fo ift e8 auch die 
Sprade; wohlmwollend, freundlid — aber au grade und ungeziert; — 
im Allgemeinen oft bis zum Mißklange volltönend. Die wohlhabenden 
Landleute in der weitern Entfernung von größeren Städten find auch meift 
einfache Bauersleute geblieben und befunden im Allgemeinen eine ent- 
ſchiedene Gediegenheit und achtunggebietenden fittlihen Standpunft, Ber 
ſcheiden, ohne ihr Selbftgefühl zu verläugnen, verleihen fie ihrer Aus- 
drudsweife einen milden, doch feiten Ton, der nur bier und da in den» 
jenigen binüberfchweift, welcher der Ton des Bauernftolzes iſt. — „Ich 
fonn meine Aerndte heuer ni loben“; fpricht ver Eine, „jo — bei mir ig 
fe o nich zum beften oo8gefallen“, fügt noch ein Zweiter und Dritter 
binzu, der Vierte aber wirft fich in die Bruft und fpricht: „na, ich konn 
nich Moon — meine Scheun’ fein geramft vull.“ — In der Nähe von 
Breslau find die begüterten Landleute wieder vollendete Herrfchaften, !) 
und wenn ein folder Gutsbefiger in einer Reftauration der Hauptftadt 
figt, wird man nicht unterfcheiven Fönnen, ob man einen Baron oder einen 
ſchleſiſchen Bauern vor fih hat; — gewöhnlich aber, wenn auch nicht 
immer, giebt Letterer fih dann zu erfennen, wenn er fpricht. 

In Breslau felbft hat fi der allgemeine Dialekt ?) bereits fehr 


m 


1) Dies können wir nur mit größter Einfchränfung zugeſtehen. Red. 

2, Der ſpezifiſch breslauiſche Dialekt iſt übrigens der abſcheulichſte, corrum- 
pirtefte, wiberwärtigfte, ungejchlachtefte, der fich weit und breit aujfinden läßt, breiumäulig, 
faul zu jedem richtigen Gebraud der Stimmmerkzeuge, dagegen wie von einer diabo» 
lichen Sucht nad Verderbniß der Mutterſprache bejejien, Alles verbrebend, dabei in 
unflätigen Ausdrilden und zotigen Rebensarten ſchwelgend. Man ſehe 3.8. Dr. Ch. S. Th. 
Bernd's Idiotilon und Gomolde's jetzt jehr feltene ſchleſiſche, eigentlich breslauer Sprüd)- 
wörterfammlung: „Der Heller gilt am meiften, wo er geſchlagen ift“ (1734). Am 
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vortheilhaft ausgebildet, ja er fängt fogar mitunter ſchon an fich zu über» 
bilden. — Statt des breiten fchlefifhen: „gäben, nähmen, läben“, fpricht 
man richtig faft in allen Läden, in allen Bierfellern, in allen „Kretfchem“: 
„geben, nehmen, leben“, aber fehr oft hört man auch jagen: „geeben, 
neehmen, leeben” und „neehen, eehnlich” u. f. w. 

An der Oder hinauf giebt ſich bis Ohlau hin kein fehr merflicher 
Unterfhied gegen den Oderſtrich unterhalb Breslau’s zu erkennen, 
und auch in den Kreifen Brieg, Strehlig und Nimptſch hört man fich 
noch recht mitten drinn in Schlefien; eine fräftige, verftändliche und doch 
nicht ungefällige Sprache; — allerdings immer mit den in Schlefien un— 
vermeidlihen u ftatt o, p ftatt b, und el als verkleinernde Gmpfilbe; 
dem „od“ und „halt“ des Oderlandes u. ſ. w. Nicht unerwähnt bürfen 
wir bierbei die böhmifch und deutfch fprechenden Kolonien im Strehlner 
Kreife: Huffinez, Podiebrad und Mehltheuer laſſen; — uuch giebt es um 
Ohlau noch einige enclavirte polnifch fprechende Dörfer. Bei Löwen und 
Schurgaft, am Ende des Brieger Kreifes, ftehen wir bereits an der Grenze 
bes polnifchen und beutfchen Sprachgebietes; wir wenden uns aber zu— 
nächft dem Gebiete von Neijfe, Neuftadt und Leobſchütz zu, wo 
wir an der Grenze von dftreihifh Schlefien dem Dialelt diefes Landes 
begegnen. Wenn auch von ber eigentlich öftreihiichen Mundart noch bes 
trächtlich verfchieden, gleicht er biefer doch weit mehr, als der ſchleſiſchen. 
Bezeichneten wir die jächfifhe Sprechweife in der Laufig als gemüthlich, 
fo müffen wir dieſem Schleſiſch-Oeſtreichiſch unbedingt die gleiche Ge— 
vechtigfeit wiederfahren lajjen. Wie das Volk, auch von Aeußerem ein: 
nehmend, gutmüthig und doch auch Flug und bedächtig auftritt, bringen 
auch die Klänge feiner Sprache wohlthuend in das Innere eines Jeden 
ein, der für freundlichen Verkehr empfänglich ift; insbefondere wird nicht 
bald ein Mann fich unzufrieden abwenden, wenn bie hübjche, junge Lein- 
wanbhändlerin aus der Leobfchüger Gegend, dem preuß. Fürftenthbum 
Jägerndorf, mit ihrem malerifch um den Kopf gefchlungenen, gelbgeblümten 
PBurpurtuche, ihren dunflen Augen, weißen Zähnen und vollen Wangen 
ſich mit der, fittfam zwifchen ihren Lippen herausgewundenen Frage an 


ſcheuslichſten wirb er, wenn er, im Munde von auswendig ladirten Ungebifdeten, modern 
ihun, fich zieren will. Leider find in biefem Jargon auch Berfe entftanden, von benen 
wir gelegentlich einige mittheilen wollen; der Hiftorifer darf fi ja vor Berührung aud 
des Schmuzigen fo wenig fcheuen, wie ber Naturforjher — und zulegt iſt das nun 
ſelbſt ein Stil Naturforfhung! — Zu unterfheiden von dem bresi. Straßen- 
Dialekt, und wieder unter fih verfhieben find: der Dialeft der „Kräuter“, der 
Bewohner ber „Kroiteree”, d. i. der Borftäbte Tſcheppine, Siebenhuben u. Mauritii- 
Bezirk (mo fie immer mehr verfhmwinden) und ber Stadtdörſer Huben, Lehmgruben, 
Kommende Neuborf, Gabitz; — und der Dialelt der Bauern ımb übrigen Landleute ber 
umliegenden anderen Dorfihaften. Der der Bewohner des Elbing (ber ganzen flädt. 
rechten Oderſeite) bürfte nicht zum Kräuter, Dialelt gehören. Es wäre die höchſte Zeit 
zur genauen Ermittelung und eftftellung biefer für Ablunft und Zuſammen— 
feßung unferer Einwohnerſchaft wichtigen Berbältniffe, da bie Ausdehnung ber 
Stabt jelbft und bes ſtädtiſchen „Gethues“ von Jahr zu Jahr mehr daron binmwegzehrt! 
Die Prov.-Bl. warten auf Beiträge und Beobachtungen diefer Art. Mögen fich nament- 
lich die Herren Lehrer, denen bie rebenden Quellen fir ſolche Stubien alle Tage 
unter die Hand kommen, die Sache empfohlen fein laffen! Ned, 
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ihn wenbet: „Kaufen je — junger Herr — kaine hibſche Schnubdücher 
nich, oder Leinwand zu Vorhämderchen, oder ä fcheenes Halsduch?“ — 
In der That ift es, als wiürbe bei diefer, übrigens fehr wohlklingenden 
und wenig fehlerhaften Sprache, die Rede fo ungefähr, langſam und 
deutlih aus dem Munde herausgewunden, wie Zafchenfpieler ſeidene 
Bänder aus ihrem Innern herauszuwinden pflegen, und ift der Sprecher 
ein bübfcher junger Burfch, die Sprecherin ein hübſches junges Mäpchen, 
ſcheint e8 auch faft, als kämen, wie bei dem erwähnten Runftftüd, Funken 
mit heraus. Trotz ihrem gemefjenen Wejen find die Bewohner viejes 
Landes theils nichts weniger als phlegmatifch; bei ihrer Religiöfität aber 
auch redlich und fittfam, und wenn ihre Sprache nicht lovert und fladert, 
fo glüht fie um fo mehr in Hug und weiſe geregeltem Feuer. 

Nunmehr kommen wir in das Gebiet der polnijchen und mäh— 
rifhen Sprade. Bon Schurgaft und Löwen aus bis Ratibor und an 
die Bftreichifche Grenze, zwifchen der Dver und bem eben befprochenen 
Lanbdftriche, haben wir ein Stüd Land von 14 bis 18 Meilen Länge und 
2 bis 3 Meilen Breite, auf welchem wir neben ber beutfchen Sprache 
der mittleren und höheren Stände faft nur der polnifchen und mährifchen 
beim Volke begegnen. Auch die Kreife Neuftadt und Leobjhüg find an 
diefem Diftrift mit mehr als 40,000 Einwohnern betheiligt, letzterer mit 
2000 Bolen und 9000 Mähren. Keinesweges aber wirb deshalb bie 
deutfhe Sprache von dem Volke gar nicht verftanden, fonvern ein fehr 
beträchtliher Theil der Polen und Mähren (Böhmifch kommt nur in 
einigen Kolonien vor) verftehen und fprechen neben ihrer Mutterſprache 
das Deutſche auch jehr wohl oder doch gut genug, um fich zu verftändigen, 
und heißen deshalb Utraquiften. Das Mährifche tritt im Oppelner, 
Leobfhüter und Natiborer Kreife mit einer Einwohnerzahl von circa 
60,000 auf und ift wie das Böhmifche mit dem Polnifchen nahe verwandt, 
ja das oberjchlefiiche Polniſch bei Ratibor verfchmilzt an manchen Orten 
fogar ganz mit ihm. Dagegen ift das Polnische Oberfchlefiens auch in 
dem bezeichneten Diftrifte fich bei Weiten nicht gleih. Dem Hochpolen 
ift e8 überhaupt beinahe unverftändlih, während der Dberjchlefier ober 
fogenannte Wafferpole allerdings den Hochpolen eben fu gut verjteht, als 
der Plattdeutiche den Hochdeutfchen; eine ganz befondere Form aber nimmt 
diefe flavifhe Mundart in der Gegend von Oppeln, im Bereich ver 
Sprachſcheide an, wo fie ungefähr jo mit deutfchen Wörtern durchflochten 
ift, als um Aachen und Trier das Deutſch der Wallonen mit wallonifchen 
und franzöfifchen Wörtern und Flosleln. Dort am Rhein hat die deutſche 
Sprade eine andere, fich nicht mehr zu halten vermögende bis auf deren 
noch gebliebene Reſte abforbirt, hier an der Oder hat fie eine gleiche 
Sprache bereit durchdrungen, um fie aufzulöfen, wie jie fie von ber 
Mündung des Bobers, ja von der baltiſchen Küſte und der Weichfel- 
münbung aus, bereits aufgelöft hat. — ‚‚Przynies mi za kreucra lichtka‘‘ 
— „bring’ mir um einen Kreuzer Licht”, fagt 3. B. der Wafferpole um 
Oppeln, jo daß e8 allenfalls wohl der Deutfche, nimmermehr aber ver 
Hochpole verftehen kann. Sehr häufig kommt es vor, daß in der Stadt 
oder in einem ländlichen Beamten- oder Herrenhaufe der Hausherr mit 
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dem Diener, die Hausfrau mit der Magd deutſch reden, Knecht und Magd 
aber polniſch antworten und doch beide Theile ſich verſtehen. — Da das 
Polniſche als gemein gilt, mögen es auch Viele, beſonders Frauen, ſelbſt 
dann nicht ſprechen, wenn ſie es beſſer als das Deutſche verſtehen, ja 
nicht ſelten muß man das abſcheulichſte deutſche Radebrechen von zwei 
Seiten anhören, die polniſch ſich ohne alle Beſchwerde unterhalten könnten. 

Gehen wir nun auf das rechte Oderufer über, ſo finden wir in 
den Berg- und Hüttenwerks⸗-Diſtrikten ziemlich dieſelben Verhältniſſe; nad 
der polniſchen Grenze zu aber ein noch ſelbſtſtändigeres, minder ver— 
derbtes Polniſch. Beim Uebertritt Über die Malapane, von Czarnowanz 
bis an die Quellen dieſes Fluffes oberhalb Publinig treten wir nun in 
einen Wald-Diftrift, der in Oberfchlefien fo ziemlich das ift, was wir in 
Niederfchlefien in dem Walpftriche zwifchen der Sprotte, dem Bober und 
dem Gebirge kennen gelernt haben, und wie dort deffen Bewohner „Buſch⸗ 
länder” genannt werben, heißen bie hier ganz gleichbedeutend im Polniſchen: 
„‚Lesniaken‘‘ oder wafferpolnifh: „Lesnioken““ — die auch großen 
theil8 von einer Art Holzhandel leben, welcher feine Gewerbefteuer zahlt, 
und nebenbei auch von „freier Flinte“ und Büchſe. — Ihre Tracht, bes 
fonder® die weibliche, ift, wenn fie rein ift, eine der tyroler Ähnliche, gar 
nicht unangenehme, und auch die Sprache Klingt mit ihren Endungen auf 
a und o oder k, welche auch den eingemifchten deutfchen Wörtern verliehen 
werben, nicht übel, faft wie italienifch oder fpanifch; aber nichts weniger 
ift fie, als ein richtiges Polnifh. Mehrfilbige deutſche Wörter mit pol- 
nifher Endung find nichts feltnes; 3. Fenſterlodka, Streihhölzlac. 

Ueber der Stober, zwifchen dieſem Fluffe, ver rufjifchepolnifchen und 
pofener Grenze und der Weide, bis gegen Brieg und Ohlau bin, haben 
wir das polnisch fprechenne Mittelfchlefien, mit den Kreifen Kreuzburg, 
Rofenberg, Namslau und Wartemberg, eine ziemlich gefegnete und wohl- 
habende Landſchaft, mit größtentheils proteftantifchen Bewohnern. Obſchon 
das Deutfche immer mehr Wurzel fchlägt, ift doch die polnifhe Sprache 
die vorherrichende, felbft in den Städten noch ziemlich gebräuchliche, und 
faft macht diefelbe bier den Uebergang vom Wafferpolnifchen zum Hod- 
polnischen, Obſchon fie auch bereits viele deutfche Wörter aufgenommen 
und noch aufnimmt, ift fie doch dem Echtpolnifchen verwandter. Weftlich 
von Namslau auf Breslau zu Hört die polnifhe Sprade faft wie abge» 
ſchnitten auf; füoweftlich aber erftredkt fich ihr Bereich noch bi8 an Brieg 
hinan. In dem Dorfe Leubufch, eine Meile von Brieg, wo heute, wenn 
auch noch polnisch verjtanden, doch nur beutfch geſprochen wird, ging einft 
eine Wittwe König Friedrih d. Gr. um Befreiung ihres Sohnes vom 
Militärdienft in polnifcher Sprache an, „Scheert Euch — ich verfiehe 
Euren Miſchmaſch nicht!” fagte der König, das Weib aber erwiederte nun 
deutfch: „Wenn Ihr mwullt fein König unfer, müßt fi lern'n pulſch“, 
worauf der König einen Dollmetfher kommen ließ, die Angelegenheit 
unterfuchte und den reflamirten Sohn frei gab. 

Der Oppelner und Breslauer Regierungsbezirk, erfterer in 14 von 
16 und legterer in 4 von 22 Kreifen zählen überhaupt auf zufammen 
2, Millionen Einwohner an 610,000 Polen, 45,000 Mähren und 
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900 Böhmen; wonach auf 1 Polen 2,°' Deutſche und überhaupt auf 
1 Slaven 2,+? Deutfche in beiden Regierungsbezirfen fommen. Bis auf 
das oben erwähnte Radebrechen mancher Deutjchwilligen wird in dem 
polnifch fprechenden Oberjchlefien in faft allen Städten auch unter ben 
mittleren Ständen ein ganz gutes, felten fehlgreifendes Deutjch gefprochen; 
fo wie in der Laufig dem Wendifchen gegenüber. Wir bemerkten bei Gör- 
lig bereits, wie überall, wo bie untere Klaffe ihre bejondere Sprade 
redet, die höheren Stände bie ihrige richtig zu fprechen pflegen, und heben 
biefen Gegenftand nochmals hervor, um darauf hinzumeifen, wie in den 
Schulen jolher Gegenden wohl darauf hinzuwirken fein dürfte, daß bie 
noch unverborben erhaltene Sprache auch unverborben auf das Volk über- 
gehe, wenn dieſes dahin gelangt, fie fich zu eigen zu machen. 

In angedeuteter Weife wird in Pofen und ven meiften oberjchlefifchen 
Städten in den mittleren und niederen Ständen ein weit befjeres Deutfch, 
als im Allgemeinen in Berlin, Dresden und Wien gefprochen, ebenſo in 
Brüffel, Antwerpen und Gent ein befferes Franzöfifch als in Paris; — 
fommen wir aber nun zu den Deutfchen auf dem rechten Dverufer, wo 
noch vor hundert Jahren großen Theils, vor zweihundert Jahren nur 
polnifch unter dem Bolfe gejprochen wurde, und hören wir hier das 
Deutfh an, fo möchten wir uns faft die Ohren zuhalten, denn alle bie 
üblen Angewohnbeiten, die ſich das Volk bei Erlernung der beutjchen 
Sprache zu eigen machte, find in der Volksſprache gleichfam verfteinert, 
feitftehend geblieben. — Der Accent ſchon ift ein beinahe unerträglicher, 
ein getödtetes und deutſch wieder in's Leben gehauchtes Polnifh. Das 
polniſche ftumme 2, das fchon auf dem linken Dverufer das Ohr fo un— 
angenehm berührt, lallt hier Halb laut von einer Silbe zur andern durch 
die ganze Rede, während es der Nieberjchlefier, gleich dem polnischen 
Dberfchlefier verjchludt, in o oder Mittellaut von o und u verwandelt; 
alle Raute werden nach Möglichkeit in die Breite gezogen, o und u fo 
voll wie möglich in den Mund genommen und hohl herausgegurgelt, und 
in der Wortfügung oft die finnlofefte Zufammenftellung gemacht, manches 
Wort bis zur völligen Unfenntlichleit verftimmelt. — „Mutt’r, worim 
hood⸗ ver ſich feenne Klößool ni gekoocht?“ frägt der Sohn die Mutter. 
— „De bijt a raihter Klößoolhons!“ antwortet die Gefragte. — „A lacht 
fich, a fpielt ſich!“ ift ganz gewöhnlich. — „Eid wärſch nimmenich meh 
thiun“, heißt: Ich werde es nimmermehr thun. — „Ane Sontolnöl“ ift 
eine Schnürnadel, „Kneiffolnöl” eine Stecknadel u. f. w. Im Brieg’fchen 
heißt e8 doch noch „Senfelnodel”, Kniffelnodel’. Von Namslau aus bis 
Dels hin und dann bis Militſch und die Bartſch entlang wechſeln biefe 
Grundtöne in den verfchiedenften Variationen; nur die Gegend von Trebnig 
und Wohlau macht einige Ausnahme. Das fonjt, wenn auch etwas rüde, 
doch nicht bösartige Volk nimmt unbedingt durd feinen Dialekt gegen 
fich ein. Auch den auf dem linken Overufer noch belaffenen Theil zwifchen 
Steinau, Köben und Glogau fönnen wir dem rechten Dverufer in Hin- 
icht auf bie Mundart zufchreiben; befonders ven fogenannten „ſchwarzen 
Winkel“, der größtentheild von Schiffen und folchen Leuten bewohnt wird, 
pie dieſem Gewerbe früher obgelegen. 
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Dezeichnend für den Stand der beutfhen Sprache auf ber rechten 
Dperfeite find fchon die Ortsnamen, wie: Kofchentine, Diewwentine, Jawor, 
Pinkontſchine, Schwentrofchine, Langawe, Jagatſchütz, Koſchnewe, Puditſch, 
Kawallen, Karauſchke u. ſ. w, Namen, die in ihrer polniſchen Geſtalt 
den meiſten polniſchen Ortsnamen glichen, aber in ihrer deutſchen Um— 
ſtülpung nothwendig ſonderliche Formen annehmen mußten, juſt ſo wie 
die deutſchen Wortlaute nach polniſcher Zunge geformt. — Im Kreuz⸗ 
burg'ſchen, Namslau'ſchen und Wartenberg'ſchen haben die Ortſchaften 
in der Regel einen polniſchen und deutſchen, oft gar nicht übereinſtimmen— 
den Namen; 3. B. Schönfeld und Krzywieziny, Reinersdorf und Ko- 
morzno, Hennersborf und Woskowice; wogegen weiter in Oberfchlefien 
die polnifhen Namen unverändert belaffen find und fo fich jedenfalls 
beffer ausnehmen und praftifch beſſer gebrauchen laſſen, als verjtümmelt 
oder länger gezogen; z. B. Czarnowanz, Zabrze, weit beffer ald etwa 
Czarnewanze, Zaberzine, 

Die legte Gruppe, der Guhrauer und theilweife ver Glogauer, Frei» 
ftäbter und Grünberger Kreis von der Bartſch bis zur märfifchen Grenze, 
längs ver Grenze des Herzogthums Poſen und der Oder trägt zum Theil 
auf vürftigem Boden auch nur eine arme Bevölferung, auf beſſerem 
Lande jedoch, wie um Glogau und Guhrau, eine ziemlich wohlhabende; 
die Mundart des Volles aber bekundet im Allgemeinen nur einen ge— 
ringen, böchftens einen mittelmäßigen Bilvungsftand, ohne jedoch die 
Wipderlichkeiten der weiter oben üblichen Sprechweifen an ſich zu haben. 
Um Guhrau wohl audy eine gewiffe Raubeit, um Glogau das iu — in biu, 
Kiuh u. dgl., gleihwie auf der linken Dverfeite, und das „moofen” ftatt 
„melfen“, um Grünberg bei Bohyadel und Kontopp wieder ein ziemliches 
Deutſchpolniſch und eine grande Schifferfprache, aber doch das Alles noch 
leidlich. Der Bauer ift zwar noch ganz Bauer, doch üben bie vielen 
größeren Herrfchaften mit ihren Beamten, — wie Tſchirne, Schlawa, ver 
fürftlihe Hof zu Karolath, Kölmchen, Saabor, Kolzig, einen mildernden 
Einfluß. Der Dafe, welche die polnifche Spracde ſich noch bis in nenefte 
Zeit in dem Dorfe Kleinig bewahrte, haben wir im Unfange bereits ge- 
dacht. — Un der märfifchen Grenze begegnen wir auch mitunter einem 
Anfluge der brandenburgifchen Mundart, fogar Verwechslungen von mir 
und mich, boch find folche weniger aus der Nachbarfchaft übertragen, als 
vielmehr von den vielen Sciffern und von Arbeitern eingefhwärzt, bie 
bei Frankfurt und Küftrin ihren Unterhalt fuchten. Der Berliner Diafeft 
wurde Überhaupt von Beamten, heimfehrenden Soldaten u. f. w. ſchon 
vielfach auf fchlefifchen Boden verpflanzt ') und fand auch mitunter willige 
Aufnahme, afklimatifiren jedoch konnte er ſich auch in kleineren Kreifen 
nicht, weil ſich der Schlefier an ibm wohl amüfiren fann, aber im prafti= - 
ſchen Leben nicht mit ihm zu behaben weiß. 


’) Jetzt wirb er wol, durch die Garbe auch nach Breslau gelommen, bier „ver- 
Ihimfirt“ werden und fo dem biefigen Küchendeutfch noch eine Monftrofität mehr beifiigen. 
6 wird wunderbar ſchön klingen, wenn man z. B. nicht RT fagen wirb: 'rimgrägeln, 
eene Grägel ober a Gegrägel machen, bu tummer Gämel, geleln, gtatſchen ꝛc. ſonbern: 
rimjréjeln, Irejel, Jejrejel, Jeͤmel, jeleln, jratſchen. Red. 
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So mannigfach nun die Mundarten der Schleſier auch fein mögen, 
ift das Gefammtoolf des Landes doch auf dem Wege, einft alle viefe 
Unterfchievde in einer ausgebildeten Landesiprache zu beheben. Auf vie 
Sprache vorzugsweife Aufmerkfamkeit zu richten, hieße das Haus abpugen 
und nicht bauen, mit dem fittlichen Ausbau des Volfes aber wird auch 
die folhem angemeffene Sprache nicht ausbleiben und der Schlefier nicht 
nur mit dem Schlefier, mit dem Preußen und Deutfchen, fondern mit 
alfer Welt fich in freundliche Beziehungen zu ftellen verftehen. Dem ge 
fitteten Volke gehört die ganze Welt, Fein gefittetes Volt aber ohne ge— 
fittete Sprade! — Arvin. 





Mordſühne des 16. Jahrhunderts. 


Obgleich im 16. Yahrhundert die Grundfäge der römifchen und 
canonifchen Nechte in Deutfchland auf dem Gebiete des peinlichen Rechts 
längſt Eingang gefunden hatten, wie bie Halsgerichtsorbnung Kaifer 
Karls V. beweift, fo haben fich doch daneben noch zahlreihe Spuren 
erhalten, welche lehren, wie im Bewußtjein des Volkes die alte nationale 
Auffaffung noch immer wurzelte und fich in der Praxis hie und ba zur 
Geltung brachte. 

Nach deutſchem Recht wurde ber Todtſchlag eines Menſchen ur— 
fprünglich mit deffen Wergelve gebüßt, das nach dem Stande des Er- 
Ichlagenen durch das Gefeg normirt war, und deſſen Annahme feine Bluts- 
freunde nicht ausfchlagen durften. War das Wergeld bezahlt, jo warb 
von beiden Seiten die Sühne beſchworen, das heißt, beide Theile, 
der Todtſchläger ſowohl wie die Angehörigen des Erfchlagenen ver» 
pflichteten fich eidlich, den ganzen Handel nunmehr als beigelegt zu be» 
trachten und alle Feinpfeligkeiten ruhen zu laffen, womit dann gewöhnlich 
auh in Wirklichkeit die Sache abgemadht war. So noch ver Sadjfen- 
fpiegel, wobei e8 freilich dahinfteht, ob dies auch das im 13. Jahrhun⸗ 
dert geltende Recht war, oder ob nicht vielmehr der Spiegler bereits 
antiquirtes Recht als noch geltend fchilvdert. Am 14. und 15. Yahrhune 
dert war noch immer eine Privatfühne zwifchen den Verwandten des Er- 
fchlagenen und dem Todtſchläger möglich, und wie häufig dies vorgeloms 
men, zeigen bie Urkunden Über Mordſühnen, die aus viefer Zeit erhalten 
find. Die Xodtfchläger verpflichten fi, der Auffaffung der Zeit ent 
Iprechend, gewöhnlich zu ganz befonveren Leiftungen für das Seelenheil 
ihres Opfers: zu Wallfahrten, Stiftungen von Seelgeräthen, Tobten- 
mefjen u. f. wm. Möglich waren diefe Sühnen, fo lange der Richter in 
Deutfchland nicht von Amts wegen gegen den Verbrecher einfchritt, fondern 
es einem Jeden überlaffen blieb, „feinen“ Dieb u. f. w. erjt anzuflagen, 
ehe das Gericht fich verpflichtet: fühlte einzufchreiten. 

Im 16. Yahrhundert dürften diefe Mord» und Todtſchlagsſühnen 
ſchon feltener fein. Sie entfprechen nicht mehr der Zeit, in welcher der 
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ewige Landfriede bereits verkündet war und Kaifer Karl's V. peinliche 
Gerichtsorbnung gegeben ift. 

Die fpäter mitzutheilende Urfunbe des 16. Jahrhunderts bezieht fich 
auf einen folhen Fall der Todtſchlagsſühne. Es wird jedoch hier nicht 
durch das Privatablommen der Parteien das Kinfchreiten des Gerichtes 
ausgeichloffen, wie dies bei Ähnlichen Abkommen früherer Zeit möglich 
war, fondern das Recht des Verklagten, ſich auf diefe Weije feiner Schuld 
zu entledigen, erfcheint als eine ihm in dieſem einzelnen Falle vom Landes— 
fürften zugeftandene Gnade. Die Sache aber, um die e8 fich handelte, 
war folgende: 

Thomas Korkowik und Peter Tarner hatten einen Handel mit ein« 
ander gehabt, fie hatten auf einander gefchoffen und gefchlagen, wie es in ver 
Urkunde heißt. Vermuthlich hatten fie ein Duell mit einander gehabt, 
welches nach der Sitte jener Zeit von den Parteien zu Pferde mit Piftolen 
und Degen ausgefochten zu werben pflegte. (Noch der unglüdliche Graf 
Schafgotfh, welcher als Anhänger Wallenftein’8 zu Regensburg hin- 
gerichtet wurde, hatte ein folches, deſſen Verlauf fein Kammerdiener auf 
das Umftändfichfte berichtet hat.) Peter Tarner verlor dabei das Leben. 
Sein Gegner konnte Seitens feiner Richter nicht auf eine fo milde Be 
urtheilung feiner That rechnen, wie die Duellanten unferer Tage, denn 
das Criminalrecht jener Zeit erfennt im Duell noch nicht ein befonderes 
Berbredhen an, durch deſſen milde Beurtheilung einer zwar ber redht- 
lichen Ordnung zumwiderlaufenden, aber dennoch nicht ganz zu ignorirenden 
Anſchauung gewiffer Theile der Bevölkerung Rechnung getragen wird; 
vielmehr wurbe der, welcher im Zweifampfe feinen Gegner umgebracht 
hatte, nicht anders beurtheilt, als der, welcher auf andere unerlaubte 
Weije einem Menfchen das Leben geraubt hatte. Thomas Korlomwig zog 
ed daher vor, fich feinem Nichter durch die Flucht zu entziehen. in 
Verfahren, das in jenen Zeiten unter dieſen Umftänden das Gewöhnliche 
zu fein pflegte. Hatte der Verbrecher die Grenzen bed Xerritoriums 
überfchritten, in dem er feine That begangen hatte, fo war es ſchwer, ja 
unmöglich, feiner habhaft zu werben, denn zwifchen den Gerichten ver: 
fhiedener Landesherren beftand fo gut wie gar fein Verkehr, und Zeit 
“ gewonnen war oft Alles gewonnen. War der erfte Einprud erſt ver- 
wifcht, fo Tieß fich befonders durch einflußreiche Verwandte leicht eine Be— 
gnabigung ermwirfen. So gefchah es denn auch bier, der Biſchof ge- 
ftattete vem Thomas Korkowitz auf Verwendung feiner Familie, fich mit 
den Angehörigen des Getödteten abzufinden. Da dies nicht gelang, ver- 
glich er felbft die Parteien in folgender Weife: 

1) Thomas Korkowig hat, von zehnen feiner Verwandten begleitet, 
an einem beftimmten Tage die Mutter des Erfchlagenen zu Neijfe um 
Gottes Willen um VBerzeihung für feine That zu bitten. 

2) Er zahlt ihr 50 Gulden rheinifch, die fie für das Seelenheil 
ihre8 Sohnes verwenden foll. 

3) Er hat an ber Stelle, wo der Todtſchlag gefchehen ift, eine 
fteinerne Kapelle mit einem Erucifir und dem Wappen feines ehemaligen 
Gegners zu errichten. ZZ | 
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—AM Wo er auf Wegen, Stegen over in Herbergen einem Tarner 
oder Schoff (Schafgotfch; vielleicht war die Mutter des Erfchlagenen eine 
geborne Schafgotfch) begegnet, hat er ihnen auszuweichen und jede Be- 
rührung mit ihnen zu vermeiden. — Unftreitig follte hierdurch den Parteien 
jede Möglichkeit abgefchnitten werben, den alten Hader zu erneuten. 

Ferner legte der Bifchof dem Thomas Korkfowig ein vierwöchentliches 
Gefängniß auf und machte es ihm zur Pflicht, fich innerhalb einer be- 
ftimmten Frift aus der Acht zu ziehen. Mit diefer letzteren Sache hatte 
e8 folgende Bewanbtniß: Wer, eines Verbrechens, das an den Hals oder 
bie Hand ging, angeflagt, fih an drei Dingtagen nach dreimal gefchehener 
Ladung feinem Nichter nicht geftellt hatte, wurde nah ſächſiſchem Recht 
am vierten Dingtage verfeftet. Dies hatte die Wirkung, daß dem Kläger 
nun eine leichtere Beweisführung feinem Wiverfacher gegenüber zuges 
ftanden wurbe, und daß die Strafe des Uebelthäters ſtets der Tod war. 
Auf Antrag des Nichters beim Kaifer fonnte eine jede Verfeftung in eine 
Reichsacht verwandelt werden, und wer es verfüumte, fich binnen Yahr 
und Tag aus diefer zu ziehen, fam in die Oberadht. Dann theilte man 
ihn recht» und friedlos; man nahm ihn feinen Freunden und erlaubte ihn 
feinen Feinden, man theilte fein Weib zu einer Wittwe, und feine Kinder 
zu Waifen, man fprach fein Zehn dem Herrn ledig und fein Eigen feinem 
Erben zu, wie bie ftehende Formel lautet. Dies war ber Gang des 
Verfahrens im Reiche nach dem Zeugniffe des Sachjenfpiegels; jedoch 
wurde es fpäter bedeutend verfürzt. In Schlefien vollends, wo bie 
Beziehungen zu Kaiſer und Reich fehlten, fand ein befchleunigtes Verfah— 
ren ftatt. Nach dreimaliger vergebliher Vorladung erfolgte am vierten 
Dingtage fogleih die Nechtung, welche für den Angeklagten dieſelben 
Nechtsnachtheile Hatte, wie die Dberacht nach dem eben gejchilverten Ber» 
fahren. Für vie hierbei beobachteten Förmlichkeiten befigen wir für 
Schleſien ein ausführliches Formular in den vom verftorbenen Dr. Wend— 
roth veröffentlichten fogenannten Breslauer Statuten. ') 

Um fih aus der Verfeftung refp. aus der Acht zu ziehen, war es 
nötbig, daß man fich erbot, vor feinem Richter Necht zu nehmen, worauf 
diefer dem Verfeſteten oder Geächteten Friede wirkte, ungeführdet und 
unangebalten vor Gericht zu erfcheinen. Im Gericht wurde darauf bie 
Berfeftung aufgehoben, nachdem fich der Angeklagte verpflichtet hatte, an 
rei Dingtagen zu Necht zu ftehen, damit ein Jeder, der etwas wider 
ihn hätte, gegen ihn Magen lönne. Bei diefem Entlajfen aus der Ber: 
feftung fand eine fcherzhafte Förmlichkeit ftatt: Der Sachſenſpiegel fagt, 
man entließ ihm mit Fingern und mit Zungen, und bie Heidelberger Bilder« 
Handfchrift giebt die Alluftration dazu, wie dies gemeint fei. In fpäterer 
Zeit verftand man nicht mehr, was eigentlich dies mit Fingern und mit 
Zungen beveute. Die Sachfenfpiegelgloffe des für Schlefien wichtigen 
Nicolaus Wurm enthält die alberne Erklärung: mit der Zunge be> 
beute, daß die Aufhebung der Verfeſtung öffentlih ausgefprochen worden 
fei; mit Fingern beziehe fich darauf, daß über den ganzen Act eine Ur: 








1) Zeitſchrift f. Gefch. u, Alterth. Schlefiens, Bd. 3 Heft 1. 
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funde ausgeſtellt worden ſei. Auch in dem Formular ber Breslauer Sta- 
tuten findet fich ein Anklang an die Rechtsfitte des Sachfenfpiegels, bie 
gewiß auch durch Mißverftändniß verurfacht if. Wie bei der Aechtung 
Richter und Schöppen mit den Fingern auf die Erde wiefen, um fo ſym⸗ 
bolifch den Drt anzudeuten, an den der rechtlich für todt Erflärte hin» 
gehöre, fo deuteten fie bei ver Aufhebung ver Verfeftung mit den Fingern 
in die Höhe, um anzuzeigen, daß diefe Beziehung nun nicht mehr ftatt hätte. 

Wenn alfo der Biſchof e8 dem Thomas Korkowitz zur Pflicht macht, 
fih in einer beftimmten Friſt aus der Acht zu wirlen, fo ergiebt ſich 
daraus, daß die Angehörigen des erfchlagenen Peter Tarner gegen ben 
erfteren, der ihren Blutsfreund getöbtet hatte, klagend aufgetreten waren, 
und daß bann das eben befchriebene Ungehorfamsverfahren gegen ben 
in’s Elend geflüchteten Thomas Korkowig ftattgefunden habe, deſſen letzte 
Folge die Über den Flüchtigen ausgefprochene Acht war. 


Zewſchenn Peter Tarnners mutter vnnd Thomas Korlomwitenn wegen eines todſchlages. 
Scriptum pro Kerkewitz. 


Anno IC XXXj am Sonnobende noch Marie entpheung zwr Neis, nochdem fich 
inn vorſchinenn tagenn zwgetragenn das bie erbarn veftenn etwarın Peter Tarner vnnd 
Thomas Korlowitz vf einander zw Requlig inn vnnſernn lande gefoffenn vnnd gefchlagen, 
bo dann Peter Tarner von Thomas Korkowitzenn tobt blieben, und Thomas Korlowig 
berwegenn vnſer land: fein narung, weib vndi kindtt meidenn vnnd vilualdig mube vnnd 
onfoft tragen hot muffen, nochmols bey uns, als feinem lanbesfurftenn durch feine ver- 
wante hernn vnnd freunde angefteltte wilfeldige vorbitt genebige zwlaſſung erlangtt, das 
er ſich mitt des entleibttenn Tarners mutter vnnd freunfchafft vorfiinen vnd voreinigen 
mochtte, vnnd bermwegenn eczliche tageleiftungen vnnd hanblunge worgeblih gehaldenn; 
babenn wir vff ferner getane demutigl vnd ondertainig anfuchen ben partenn vorbeſchei- 
benn vnd mit irem vorwiffen vnnd zugefteltter machtt diſenn auffacz auffgerichtt; nemlich 
das Thomas Korlowig des entleibtenn Tarners mutter avff den erftenn freitag inn 
negftlunfftiger faſten zwr Neyſſze mit czehenn feiner negftenn freunden erfuchenn fol vnd 
ir ſolche tadt vmb gottes willenn mie gemonlich abbitten, vnnd nebenn foldyer abbitte 
avff benfelbenn tagk berjelbenn frawen gebenn vnd entrichten fechezig reinifhe gulben: 
ieben gulben zw zweiundtreiſſig gr. — Welch geld bie fraw zw ires vorſtorbenen 
ſones felenn heill wendenn mag. Zum dritten ſoll Thomas Korkowitz zwuſchen bie vnnd 
oſternn eine ſteine capelle mitt einen erucifir vnnd ber Tarner wappen gen Reglitz vff 
bie ſtelle der entleibungk ſeczenn laſſenn. Es ſoll auch Thomas Korkowitz obgedocht allen 
Tarnernn vnnd Schoffenn im biſtumb are vnnd wonhafftig, die er kennen wurde, 
off wegen vnd flegen ausweichenn bergleihenn inn herbrigen. Er mochtte dann mitt 
irem guttem willenn borinne bleibenn, vnnd wiber fie nicht ftebenn noch thuen, es wer 
dann vor gerichtte. Doruber fo foll gemeltter Korkowitz fi vier wochenn inn ein ge 
fengnus, welches wir ime anczeigen werben, loffenn ftellenn vnd begebenn, vnnd boruber 
fih auch zwifchen hie vnnd oben aus der ocht wirglen vnd ferner gegen und wegenn 
ber gerichtte abtragenn vnnd ablegenn vnnd vff ſolches foll aller widerwille nochteill vnd 
ſchaden, jo Thomas Korkowitzenn aus der gemeltien ſachenn hette einicher weiſe zwlommen 
megen, allenthalbenn beigelegett vnnd gerichtt ſein. So erkennen wir auch als landes- 
fuerft, das alle die vorgehende handlungen Thomas Korkowitzenn zw feiner geuher (Gefähr) 
leibes, guttes oder ehreun gelangenn ſolle noch moge inn krafft dies vnſern briues treulich 
vnd vngeuerlich. Geſcheen ꝛc. 


(Schlef. Prov.Arch. Neiſſer Landb. 1531.) 
G. Korn. 
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Schenkung und Verkauf von Stants-Donrainen und 
Foren, 


Durch das Evift vom 13. Auguft 1713 hatte König Friedrih Wil 
beim I. die Unveräußerlichfeit ver Domainen für immerwährenbe 
Zeiten feftgefekt. 

Diefe Unveräußerlichkeit Hat Friedrich Wilhelm III. durch das 
Evift und Hausgefeg vom 17. Dezember 1808 aufgehoben. Stein, 
der am 4. October 1807 zur Leitung der Geſchäfte berufen wurde, und 
Binde brachten daſſelbe zu Stande. 

Dan legte damals Werth auf die Erfahrung, daß Verwaltung für 
Andere niemals biefelben Früchte trägt, als durch den Eigenthümer, mit: 
bin der Uebergang der Domainen in freie Eigenthum ein außerordent- 
liches Aufblühen des Landes zur Folge haben müffe, wie denn gerade 
in den Ländern, welche feine Domainen fannten, England und Frank: 
reih, die Landwirthſchaft am höchften geftiegen fei. Das Nachtheilige 
der Domainen in Hinficht auf Nationalvermögen, gute Organifation der 
Berwaltungsbehörden, Sittlichkeit derfelben, war nah Stein’s Urtheil 
unbezweifelt; ebenfo führte Schön gegen die Beibehaltung der Domainen 
das Heer der Angeftellten und den nmachtheiligen Einfluß des Dominial- 
Intereſſe auf die Landesgefeggebung ‚an. Und da alle Verſuche, bedeu— 
tende Geldanleihen "auf mäßige Bedingungen zu machen, mißlangen, fo 
war ed unbedingt vortheilhafter, Eigenthum abzutreten, welches nur zu 
3 bis 4%, benugt wurbe, als auf Anleihen zu 10 bis 20%, einzugehen, 
um fo mehr, als der Ausfall des Ertrages der verkauften Domainen 
in der Yahreseinnahme jehr bald in Folge ihrer befferen Bewirthfchaf- 
tung burch fteigende Steuer gedeckt werben mußte. So ward denn die 
Mafregel felbft befchloffen und bald nach dem Zilfiter Frieten eingeleitet. 

Um die rechtlichen Hinderniffe zu befeitigen, bedurfte es eines neuen 
Hausgefeges unter Zuftimmung aller regierungsfähigen Nachkommen Frie— 
drih Wilhelm’s I.; der Entwurf dazu wurde dem Geh. Yegationsrath 
v. Raumer aufgetragen. Einzelne Gefhäftsmänner hatten fich in Rüd- 
fiht auf die Hausgefege gegen die Domainenveräußerungen erflärt; das 
Abtreten ganzer Provinzen, meinte der eine, fei nicht jo ſchlimm, als 
das Aufgeben des Grundſatzes ver Unveräußerlichkeit; ein Aufhebungs- 
befret werde das Miftrauen gegen die Sache nicht wegnehmen, ben 
Kredit noch vermindern, für Gegenwart und Zufunft fchavden. Darauf 
war natürlich zu ermwiedern, daß, wenn die Rettung des Landes in Frage 
fommt, es nicht weniger rechtsgültig ift, Domainen zu veräußern, als 
ganze Provinzen abzutreten. (Stein’8 Leben von Perg, II 61— 63.) 

Gervinus (Gefchichte des neunzehnten Jahrhunderts, II 543) 
meint, ver Berfauf ver Domainen, den die Stein und Schön beantrag- 
ten und empfahlen, wäre burch die Geldnoth und die Kriegsjteuer un— 
umgänglich gemacht worden; und „was noch dringender war: bie reichen 
Domainen des preußifchen Monarchen waren ohne dieſen Schritt für. 
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Napoleon ein Köder mehr, der zur Einziehung des ganzen Staates 
verlockte.“ 

Den Entwurf des Hausgeſetzes überreichte der Kanzler v. Schrötter 
am 4. November 1808. Stein fand darin eine Abänderung nöthig. 
„Um Mißbräuche zu verhüten, wird man die Befugniſſe zur Veräußerung 
der Domainen einſchränken müſſen auf den Zweck der Schuldentilgungen; 
das Verſchenken muß aber ſchlechterdings verboten bleiben.“ Durch 
eine Kabinetsordre vom 9. November wurde nun dem Kanzler aufgegeben, 
die Veräußerung nur auf die Nothwendigfeit zu befchränfen und nad) 
diefem Orundfage die Faſſung zu ändern. Mit diefer Umarbeitung wurde 
das Geſetz fpäterhin dem Könige wieder vorgelegt und auch, nachdem 
Stein am 24. November entlaffen worden, von dem König und ben 
Prinzen des königlichen Haufes gebilligt, aber erft am 6. November 1809 
befannt gemacht (Leben Stein’ II 283). 

Indem das Evift und Hausgefeg bie landrechtlichen Vorſchriften, 
nah welchen Domanialgüter nur in fo weit an einen Privatbejiger gültig 
gelangen können, als der Staat dagegen auf andere Art ſchadlos gehal— 
ten wird, deflarirt, verordnet e8, daß eine Verfchenfung der Domainen 
nicht ftattfinde, vielmehr zu jeder Zeit, fowohl von dem Gefchenfgeber 
felbft, al8 von feinem Nachfolger widerrufen werben könne, und daß dem 
jevesmaligen Souverain die Veräußerung gegen Entgelt nur in dem Falle 
geftattet fein fol, wenn das wahre Bedürfniß des Staats eintritt und 
mit dem Kaufgelde oder dem erliehenen Kapital Schulven des Staats 
bezahlt werden müſſen, bie in der Erhaltung deifelben entjtanden find; 
„als folhe erklären Wir zugleich alle jett vorhandene Schulden und die- 
jenigen, die zur Bezahlung der an Frankreich abzutragenden Kriegs. 
fontribution verwendet werben,” 

Für die Provinzen und Gebiete, auf weldhe das Edilt von 1808 
feine Anwendung findet, beftimmte die Verordnung vom 9. März 1819, 
daß BVerfchenfungen von Domainen nicht ftattfinden können, beftätigte 
jedoch diejenigen Donationen ausbrüdlich, „welche in Beziehung auf bie 
glorreihen Ereignijfe ver Jahre 1813, 1814 und 1815 in ben erwähn- 
ten Provinzen gemacht find.” Hinfichtlih ähnlicher in den Provinzen, 
auf welche das Erift Anwendung findet, gemachten Donationen ift durch 
eine als Geſetz verfündigte Fänigliche Verordnung eine ausbrüdliche Be- 
ftätigung nicht erfolgt, doch find fie auch von dem Nachfolger des Gefchent- 
gebers nicht widerrufen. 

Daß Stein befonvers beftrebt war, dem PVerfchenfen von Domai- 
nen vorzubeugen, wurde wahrfcheinlih durch die Verſchenkung von Gütern 
unter der Hoym'ſchen Verwaltung von Südpreußen veranlaßt. Bon 
Hoym meinte Manſo (Gefchichte des Preußifchen Staats, zweite Ausg. 
III. 19), ob er wirkliches Unrecht begangen babe, könne zweifelhaft 
fcheinen; daß er es nicht immer verhütete, habe die Gütervertheilung in 
Süppreußen offenbart; am ſchuldigſten erfchiene er, wenn man nach dem 
Guten frage, das er ftiftete. Kaum günftiger urtheilte fpäter, im Fahre 
1849, 8. U. Menzel (Zwanzig Jahre Preußifcher Gefchichte, 1786 bis 
1806. ©. 423—430): „Die unabhängige Stellung, in welcher ſich 
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hm an der Spitze ber einträglichſten Provinz des Staats ohne andere 

ontrolfe al8 die perfönliche des Königs befand, war begreiflicher Weife 
ber Gegenftand vielfachen Neides; die Bemühungen, ihn zu ftürzen, er- 
reichten aber ihren Zwed fo wenig, daß ihm der König im Jahr 1794 
noch die Verwaltung Sübpreußens übertrug. Er foll dafür feinen Bes 
balt bezogen haben, obwohl feine Ausgaben vermehrt wurden. Das an 

ch zwar bedeutende Einkommen von 8000 Thlr., das er als fchlefifcher 

inifter bezog, erfchien jedoch nicht ausreichend für feine Stellung, daher 
feine Gegner behaupteten, daß er von den mehreren Millionen aus den 
Erträgen der Provinz Schlefien, die ftetd zu feiner Verfügung gelegen, 
zur rechten Zeit für fich Vortheile zu ziehen verftanden Habe. Beſtimm— 
ter wurde die Anfchuldigung gegen ihn ausgeſprochen und fpäter zu be- 
gründen unternommen, daß bei feiner Verwaltung Südpreußens mit den 
Beſitzthümern des Staats fehr unredlich verfahren worden fei; innerhalb 
ber vier Yahre, in welchen er diefer Provinz vorjtand, wurden nämlich 
eine große Anzahl Staatsgüter, theils nach richterlihem Erfenntniß in 
Folge des polnischen Aufjtandes, dem Fiskus zugejprochen, theils Klofter-, 
Kron- und Starofteigüter an begünftigte Berfonen verfchenft, welche wirk— 
lihe oder vorgebliche Dienfte geltend zu machen verftanden, Der hierbei 
zum Grunde liegende Gedanfe war, deutſche Eigenthümer neben und über 
die polnifhe Bevölkerung zu jegen, theils um die Plane des Adels zu 
neuen Aufftänden zu überwachen und die Unterthanen durch die Dominial- 
gewalt von der Theilnahme abzuhalten, theil® um einer bejjeren Art des 
Landbaues und der Bewirthfchaftung Eingang zu verfchaffen. Auch wur- 
den die Güter nicht im eigentlichen Sinne des Worts verfchenft, denn 
die Empfänger hatten Erbftandsgelver und Kompetenzgelver zu zahlen. 
Diefe Leiflungen waren aber im Verhältniß zu den Vortheilen unbedeu- 
tend, und bald entjtand in der Klaffe der Vornehmen, die nach mühe» 
lofem Erwerb begierig und der dahin führenden Wege kundig find, — 
eine Klaſſe, die zu allen Zeiten zahlreich gewefen ift, und aus welcher ein 
großer Theil der heutigen durch Befig Mächtigen ftammt, — ein wahrer 
Wetteifer, fih an dieſer Gelegenheit zum Reichwerden zu betheiligen, 
Die angefehenften Männer drängten fich zu diefem Behuf an Bifchofs- 
werder und Hohym, und trugen fein Bedenfen, bei einem untergeorb» 
neten Werkzeuge des lettern, der vom Bedienten fih zu Rang, Reichtum 
und Adel emporgearbeitet hatte, um niedrige Veranfchlagung des Werth 
ber Güter und um raſche Ausfertigung der dem Könige vorzulegenden 
Schenfungsurfunden zu buhlen. Hoym felbjt erblidte in diefen Schen- 
fungen das geeignetfte Mittel, manche einflußreiche PBerfonen, die feiner 
Stellung gefährlich zu werden drohten, zu begütigen, oder wenn fie ihm 
Ihon freundlich gefinnt waren, fie ſich noch mehr zu verpflichten; der 
urſprüngliche Zwed, für welchen die Sahe dem Könige annehmlich ge- 
macht worden war, wurde, in ber Praxis mehr und mehr durch den auch 
überhand nehmenden Gäterhandel aus den Augen verdrängt. Die meiften 
Empfänger waren nur darauf bedacht, fich der ihnen als Glücksloos 
zugefallenen Befigungen um möglichft hohe Preife wieder zu entlevigen; 
— biefelben al8 Mittel zu benugen, um bes Volkes geiftigen und jitt 
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lichen Zuſtand zu veredeln, die Geſammtwohlfahrt des Landes zu heben 
und auf polniſchem Grunde und Boden ein neues Geſchlecht zu einer 
dem preußiſchen Staatsthum entſprechenden Kultur zu erziehen, ſtand nicht 
us dem Gefichtöfreife des Egoismus fern, fondern fand auch bei dem 
Geifte der Beamtenwelt wenige Unterftügung. 

Menzel fagt, daß das „Ihwarze Negifter“ im Jahre 1800 als An- 
bang zu der Schrift von Held: „Die wahren Yacobiner im preußifchen 
Staate”, (welche aber nicht 1800, ſondern erft „1801 Weberalf und 
nirgends‘ erjchien) zufammengejegt ſei. Erfteren habe ich nicht auffinden 
fönnen; lettere, jo wie die auch feltenen „Neuen Yeuerbrände‘ find in 
der Breslauer Univerfitätsbibliothef. Im zweiten Heft viefer Feuer— 
brände, Amfterdam und Cölln, 1807, befindet fih das ſchwarze Re— 
gifter ©. 65-- 90. Hier ift der vorgefpiegelte Werth der Güter bei 
der Schenkung auf 3Y, Millionen Thaler, der wahre Werth aber zu 
20 Millionen Thaler angegeben. Menzel meint nun, die lettere Angabe 
erfcheine jedoch fehr übertrieben; „daß im Allgemeinen der fpätere Ver- 
faufsprei3 die erften Taxen weit überftieg, lag in dem burch erhöhte 
Erträge und den wach gewordenen Speculationsgeift gefteigerten Werthe 
des Grunpbefiges.” Weniger übertrieben hatte wohl Manfo (I. 371) 
(auf ven Menzel Übrigens nicht eben gut zu fprechen ift) die Summe 
gefunden: „Wie viel Unmwahres auch das berüchtigte ſchwarze Regifter 
enthalten mag, — immer ijt des Wahren für eine gute Regierung zu 
viel und das Ganze ein trauriges Denkmal bintergangener Gutmüthig- 
feit und fchamlofen Eigennuges. Berliner Gaftwirthe, bei denen an- 
gefehene Stuntsbeamten gewohnt hatten, jchrieben Heine Rechnungen für 
ihre Säfte, weil fie al8 Wiedervergeltung ein Gut zu erhalten bofften, 
und fandten größere nach, weil fie ſich in ihrer Erwartung betrogen 
fahen. Noch weniger fcheint früher an der Summe von 20 Millionen 
gezweifelt worden zu fein. Wenigſtens hatte in feinen fchon 1805 heraus⸗ 
gelommenen Betrachtungen über den NationalreihthHum des Preußifchen 
Staats und über den Wohlftand feiner Bewohner (II. 483) Leopold 
Krug nur gefagt: „Friedrich Wilhelm der Zweite verfchentte in Süp- 
preußen eine beträchtlihe Menge Staatsgüter, deren Werth von manchen 
Schriftftellern zu 20 Millionen Thaler angegeben worven ift. Es bat 
gewiß mancder Unterthan des Staats gewünjht und wünſcht es noch, 
daß diefe Güter, deren Werth und Ertrag fich in Zeit von 30 Jahren 
gewiß verdoppelt hat, den Domainen geblieben fein möchten. In Krug's 
Nachlaß findet fich von feiner Hand eine Nachweifung diefer Güter, welche 
wir unten vollftändig unter A folgen laffen. Sie ſcheint ein Auszug 
aus dem fchwarzen Regifter zu fein. — 

Der Staatsforften erwähnt das Edikt und Hausgefek von 1808 
zwar nicht ausdrücklich. Daß diefe aber unter den Domainen des Staats 
mit verftanden wurden, ergiebt die in Königsberg ſchon am 20. Januar 
1808 an den Geheimeratb Sad ergangene Kabinetsordre (Stein's Peben 
I. 64), ein fo wichtiges Aftenftüd aus Stein's Minifterium, daß es bier 
vollſtändig mitgetheilt zu werden verdient; 
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„Daß bie Veräußerung der Domainen in Rüdficht auf den Nationalwohlftand 
eine wohlthätige Operation fei, bat eine verftändige Staatswirthichaft längſt entſchieden. 
Die Refultate der Erfahrung haben die Behauptungen ber Theorie überall beftätigt, und 
bie Güterkultur ift in den Ländern am blühendften, in denen es keine Domainen giebt, 

Daß die Nothwendigkeit diefe Veräußerung jetst gebiete, müßt ihr anerfennen, 
und eure Bemerkung, daß dadurch bie Objekte der Sicherheit und bes Kredit vermin- 
bert werben, erledigt fich won felbft, indem durch ben Verlauf Gelb zufammengebracht 
und im eben dem Maaße die auswärtige Anleihe unndthig gemacht wird, 

Es ift jedoch allerdings Unfere Abficht, den Verkauf der Domainen nicht zu über, 
eilen, und eben deshalb ift die Ausfertigung von Pfandbriefen '), als ein Mittel Kredit 
u erhalten, gewählt worden, daher die Borausjegung bes Kr.- und DR. v. Baltha» 
Er als ob die von uns befohlene Einleitung ber Domainen-Beräußerung bie Be— 
pfanbbriefung entbehrlich mache, berichtigt werden muß. Was Wir in Anfehung ber 
Beräußerung angeorbnet haben, find nur vorbereitende Maßregeln, beren Ausführun 
erfolgen joll, wenn Wir den rechten Zeitpunft dazu erfehen werden. Es verftebt rn 
aljo auch von jelbft, daß vor erfolgter Evaluation der Provinzen hierzu nicht gejchritten 
werben wird, und die Sache mit der größten Verſchwiegenheit zu behandeln ift, 

Was den Einwand der Unveräußerlichleit der Domainen betrifft, jo ... 
Kine: auf irrigen Rechtsbegriffen. Weder die Achilläiſche Dispofition vom Jahre 1473 
noch bie Hausverträge vom 29. April 1599, 11. Januar 1603 und 24. Januar 1752 
Beim bie Inalienabilität in der behaupteten Art feſtgeſetzt; es ift in dieſen nur bas 

imogeniturgejeg in Nüdfiht auf bie Succeſſion, mithin bie Untheilbarleit ber von 
dem — Herrn hinterlaſſenen Staaten, angeordnet. Die Diepoſitiones von 1710 
und 1713 ſetzen die Unveräußerlichkeit der Domainen als eines Familien-Fideicommiſſes, 
nach gewöhnlichen Staatsprincipien voraus und beſtätigen ſolche. Aber die Eigenſchaft 
eines Familien-Fideicommiſſes für das regierende Haus iſt, wie auch ber Inhalt bes 
Edicts vom 13. Auguft 1713 deutlich jagt, der Eigenjchaft eines Staatseigentbums unter- 
—— und es kann keinem Bedenlen unterworfen fein, ben Souverain zu ſolchen 
ispofitionen über die Domainen, durch welche ihr ihädlicher Einfluß auf das Nationals 
Bermögen verhindert wird, zu ermächtigen. Diefe Dispofitien muß und wird die Nation, 
die über ihren wahren Bortbeil belehrt ift, ihm danlen, und ftatt das öffentliche Ver— 
trauen zu ber Regierung, wie ber Herr G.L.R. v. R. beforgt, zu ſchwächen, wird biefe 
Operation das Band zwifchen dem Regenten und den Untertbanen nur befeftigen, Das 
allgemeine Landrecht kann, wie der Kr.⸗R. v. Balthafar ohne Grund annimmt, nicht da- 
bin —— werden, daß es den Landesherrn nur zu Erbverpachtungen berechtige, da es 
mit der größten Beſtimmtheit ſagt: 
daß Domainengüter an einen Privatbefiger gelangen können, wenn ber Staat 
dagegen ſchadlos gehalten wird. 


Diefe —— iſt der Kaufwerth, ber in der gegenwärtigen Lage bes Staats 
eine um fo vollftänbigere Entfhädigung genannt werben muß, als der Staat, wenn er 
bie durch ben Friedensſchluß zu Zilfit von überlegener Macht ihm auferlegten Bes 
dingungen erfüllen will, mit weit größeren Koften Gelb anfchaffen und das National- 
Bermögen, welches durch den Berlauf der Domainen an Privat » Eigenthümer gewinnt, 
weit beträchtlicher vermindern milßte, als durch die Berwenbung bes aus bem Do. 
mainen-Berfauf zu löſenden Geldes nunmehr gefchehen wird. Die Berfchuldung und 
Bererbpacdhtung der Domainen, welche doch ber Kr.-R. v. Balthafar felbft vorjchlägt, 
—* dem Weſen eines beſtändigen Familien-Fideicommiſſes eben ſowohl zuwider als der 
erlauf derſelbeun. 

Wenn man indeß das Princip der Unveräußerlichkeit geltend machen will, ſo muß 
man andere Hülfsmittel für die jetzige Lage des Staates ſubſtituiren und muß beweiſen, 
daß dieſe Hillfsmittel der Verlegenheit eben fo ſicher und eben fo wohlfeil abhelfen, als 
der Toomainenverlauf. Seit dem Frieden zu Tilſit hat fih das Verhältniß des Staats 
wejentlich geändert, und was auch immer gegen bie Mafregel des Domainenverlaufs 
in früheren Verhältniſſen, obwohl ohne hinreihenden Grund, angeführt werben könnte, 
fo fann man nicht über bie Forderung der Nothwendigkeit, fich ihrer zum Wohl bes 


) Die Gefchichte der Domainenpfanbbriefe findet man in 2, Reug® Geſchichte der 
Preußiſchen Staatsſchulden, herausgegeben von C. J. Bergius, S. 132-139. 


Ganzen Mu bebienen, hinausfommen, Das Teflament des Könige Friedrich IT. Diajeftät, 
weldes ihr mit eurem Bericht vom 10. d. M, eingeſandt habt, ift tibrigens fo wenig 
entgegen, be e8 bie Maßregel vielmehr begünftigt, indem darin ber Schatz un bien ap- 
— l’Etat qui ne doit servir qu'â defendre les peuples ou les sou- 
ager genannt wird. 

Was ber Hr. R. v. Balthafar wider bie Berbindbung ber Domainen mit 
den ritterfhaftliden Ereditfyftemen bemerkt, finden Wir der Sache nit an- 

emefjen. Nur infoweit, als der Erebit der von ben ritterfchaftlihen Syftemen auf 
rivatgitter ausgeftellten Pjandbriefe durch die Vermehrung derfelben geſchwächt wird, 
Lönnte der Widerſpruch ber Ritterſchaft motiwirt werben, Wir haben jeboch zu ihrer 
patriotiihen Anhänglichleit an Unfere Berfon und an die Berfaffung des Staats um fo 
mehr Vertrauen, daß fie dieſen Widerfpruch in der gegenwärtigen Lage nicht manifeftiren 
werden, als ihr Uns die Bereitwilligteit der Churmärkiſchen Sauptiandfehafts. Direftien 
vorläufig ſchon einberichtet habt. Daß der Zinsfuß und das bewilligungsfähige Quantum 
ber —— jederzeit nach ber Einrichtung des Creditſyſtems ſich richte, verſteht ſich 
von ſelbſt. 

Die Erbverpachtung findet nach der Natur der Sache immer weniger Kon— 
turrenz, als ber Berkauf bes freien Eigenthums, weshalb bei ber Einleitung bes Ber- 
laufsgeſchäfts geblieben werben muß. Auch bleibt eine nur vererbpachtete Domaine noch 
immer, was fie war, Eigenthum in der todbten Hand, 

Hinfichtlih der Beibehaltung der Forſten können Wir eurem unb bes Kr.R. 
v. Balthafar Sentiment nicht beipflichten. Erfahrung und Theorie ftehen ihm entgegen, 
und es ift mit Sicherheit zu erwarten, daß bie Klage über Holzmangel, bie in Unferen 
Staaten fo laut gehört wird, fich werlieren werbe, jobald bie große mit Holz nicht be- 
wachſene Holzflädye (deren —* ber Kr.R. v. Balthaſar in der Kurmark und Pom— 
mern auf wenige Groſchen pro orgen anſchlägt) ein Privat-Eigenthum wird. Da die 
Forſten des Staats nur mittelft Adminiſtration benützt werben können, eine — % 
art, bie man bei der Ader- und Viehwirthſchaft ſchon verwerflich gefunden bat, jo Tieß 
fih der Erfolg freilich nicht anders erwarten, als ihn die Erfahrung bisher erwieſen bat. 

Die Forfteu Lönnen daher vom Berfauf nicht ausgenommen werben, unb habt ihr 
aud mit der Ausmittelung ihres Ertrages vorzugehen.“ 


Auch das Finanzedift vom 27. October 1810 erwähnt der Forften 
nicht ausprüdlih: „Wäre es thunlih, nur Unfre Domainen fchnell genug 
gegen baares Geld umzujegen, jo würde der Werth derſelben allein bin- 
reichen, Unfern Verpflichtungen zu genügen, ohne irgend einen Anjpruch 
an das Kapitalvermögen Unferer Unterthanen zu machen.“ Daß aber 
bier unter Domainen auch die Staatsforften verftanden find, ermweifen 
das Edikt vom 27. Juni 1811 und die Verordnung vom 17. Yan. 1820, 

Nach einer Bekanntmachung des Herrn Finanzminifters v. d. Heydt 
vom 7. Juli 1862 (in der Kölnifchen Zeitung) hatte bei dem Zurüd» 
gehen der Einnahme aus Ablöfingen die Veräußerung von Domainen- 
und Forftgrundftücden fchon feit dem Jahre 1859 etwas emfiger als bis» 
ber betrieben werden müſſen. Wenn nun nach einer Belanntmachun 
des Herrn Finanzminifters v. Bodelſchwingh vom 10. Juni 186 
(in der Kölnifchen Zeitung) gejagt ift: „Die Staatsregierung wird nach 
wie vor an dem Grundjas fefthalten, die Königlihen Forften zu con— 
ſerviren“, fo fieht man, daß Anfichten Preußifcher Staatsmänner von 
1808 jetst nicht maßgebend find. 

Nah den Staatshaushaltungsetats wird etwa die Hälfte der Ein- 
nahmen der Forften von den Koften der Verwaltung derjelben abjorbirt. 
Die Haupteinnahme ift für Holz. Nah dem legten Etat follen dafür 
5,835,370 Thlr. einfommen. Wenn dafür nun auch 1862 beinahe 
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8 Millionen Thaler eingefommen find, fo wirb auf die mehr als 8 Diil- 
lionen Morgen Staatsforjten der gefammte wirklihe Reinertrag auch 
jet fchwerlih %/, ZThlr. für den Morgen im Durchſchnitt erreichen, was 
pro Morgen einen durchfchnittlihen Kapitalwerth von noch nicht einmal 
16%, Thlr. ergeben würde. 

Schon vor der Schlacht von Jena war auf den geringen Neinertrag 
der Domainen und befonders der Forften aufmerkfan gemacht worden. 
In feinen ſchon angeführten Betrachtungen ꝛc. (1. 153, 354, 355) gab 
Krug den reinen Ertrag des Domainenlandes auf 1 Thlr. 15 Or. 5 Pf. 
und den reinen Ertrag des Forfilandes auf 8 Gr. für den Morgen im 
Durchſchnitt an. In der 1810 oder 1811 abgefaßten, noch im Manuſcript 
vorhandenen, Fortjegung feiner Geſchichte der jtaatswirthichaftlichen Gefeg- 
gebung im preußifchen Staate von den älteften Zeiten bis zum Ausbruch 
des Krieges im Yahre 1806, Erfter Band — defjen Vorrede vom Jar 
nuar 1808 datirt ift — berechnet er aber den Reinertrag der Staate- 
forften nur etwas über 4 Gr. 102%, Pf. für den Morgen im Durchſchnitt. 

Unter Krug's Papieren findet fih ein Scriptum ganz von feiner 
Hand, welches nachftehenn unter B vellftändig mitgetheilt wird. Dadurch 
wird das, was E. von Bodelſchwingh (Leben des Ober- Präfidenten 
Freiherrn v. Vinde, Berlin 1853 S. 340 — 354, 370, 375, 414, 426) 
über Binde’s Mitwirkung bei den Verhandlungen über die Veräußerung 
der Domainen im Dezember 1807 und im Jahre 1808 mittheilt, ver- 
vollftändigt. Es ergiebt fih daraus, daß er die wirklichen Einfünfte 
aus den Forften noch niedriger annahm als Krug, daß er aber beveu- 
tenden Vortheil von dem Verkauf der Domainen und Forjten erwartete, 
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fämmtliher in Süppreußen, während der Minifter Gr. v. Hoym biefe 
Provinz verwaltet hat, in den Jahren 1794 bis 1798 als Gratial-@üter 
verjchenften, ehemaligen polnifhen Kron- und geijtlihen Güter. 
Zahl der Donatarien 52. — Zahl ver verfchenften Güter 241. — Deren 
angegebener Werth bei ver Schenkung 3'/, Million Thlr. — Deren wahrer 
Werth 20 Million Thlr. — 1801. 


1. im Posenschen 8ammer-Departement. 

1) Lubin, Wymislaw, Brzyna, Ossowo, Stenczyce, Wielkowo, Zelasno —. 
fänmtl, im Koften’ihen Kreife, und Woyniec, Gniewowo, Monschin u, Schwezkau 
im Frauftädter Kreife erhielt der v. Beyer mit der Tare von 70,225 Thlr. — Die 
- jährlichen Einkünfte diefer Gitter betragen izt wenigftens 8000 Thlr. 

2) Bieganowo und Przewierzyn im Rabziejow'ichen Kreife und Byton und Stru- 
zewo im Brzescer Kreiſe erhielt der v. Bischofswerder mit der Tare von 18,000 Thlt. 
— Diefe Güter bat der Graf v. Lüttichau für 25,000 Stud Friedrichsd'or gelauft. 

3) Duninow, Tobenczna, Szadow, Nowawies und Krzement im Komal’fchen 
Kreife erbielt der v. Blücher mit der Tare von 28,000 Thle. — Der wahre Werth 
it 120,000 Thlr. 

4) Sokolowo im pr Kreife erbielt der v. Böhmken mit der Tare von 
21,925 Thlr. — Werth 40 — 50,000 Thir, 
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5) Lubrze und Chrustowo im Schroda'ſchen Kreiſe nnd Ostrowice im Powitzer 
Kreife erhielt der Boumann mit der Tare von 15,000 Thlr. 

— im Poſen'ſchen Kreiſe erhielt der v. Brodowski mit der Taxe von 
2650 T, 

7) Pietrzykowo, Jadamirz, Wronbryn und Wronbryner Saufänberei im 
Beifern'{hen Kreife erhielt der v. Eisenberg a. 97 mit der Tare von 23,350 Thlr. — 
find izt filr 2000 Thlr. verpachtet. 

) Grabowo und Krzywagora im Peiſern'ſchen greife erhielt der v. Grawert 
a. 97 mit der Tare von 15,450 Thlr. — find izt für 1500 Thlr. verpadhtet. 

9) Obra, Jasieniec, Zodyn, Kielpini, Nieborza, Krulla, Winiza, Chorzemin, 
Jasienieki und fänmtliche zu biefen Gütern gehörende deutihe Hauländereien im Bomfter 
Kreiſe erhielt der v. Hünerbein mit der Tare von 100,000 Thtr. 

10) Stabt Betsche, Schwiegoszyn, Stocki, Lowin, Gloszewo und Dormowo im 
Meferitger Kreife und Wieniec im Brzescer Kreife erhielt ber Fürft von Hohenlohe- 
Ingelfingen mit ber Tare von 77,250 Thlr. — Diefe Güter find mit ben im Kaliſcher 
Departement Nr. 8 verzeichneten ungefähr 800,000 Thlr. werth und bringen jährlich 
40,000 Thlr. Reveniten, z 

11) Stabt Priment, Alt-Kloster, Lupice, Mauche und Friedendorf im Fran— 
fäbter Kreife erhielt der Graf v. Kaiserling mit der Tare von 59,000 Thlr. 

12) Koslowo und Siemowo im Kröben’ihen Kreiſe erhielt ber v. Krackwiz mit 
der Tare von 30,150 Thle. — Werth ungefähr 100,000 Thlr. 

13) Liekarzewice und Woytostwo Zakowice im Brzescer Kreije erhielt ber 
v. Larisch mit ber Taxe von 0 Thlr. 

14) Stadt Kowal im Kowalſchen Kreife, Stadt Szadek, Kruschin, Schwiodnik 
unb Popowice im Brzescer Kreife, Polschewo im Radziejom'ſchen Kr., Tarnowo im 
Bofen’ihen Kr., Konojat im Koftenihen Kr., Stadt u. Staroftei Kopaniz u. Groitzig 
im Bomfter Kr., Lajiewnik im Brzescer Kr., Kalinowice u, Diabolek im Rabziejom- 
fchen Kr. erhielt der Graf v. Lüttichau a. 97 mit der Tare von 84,000 Thlr. — Der 
wahre Werth aller biefer Güter ift (mit den Nr. 10 im Kaliſcher Dep.) 800,000 hir. 
Tarnowo allein wurbe fir 60,000 Thlr. verkauft, 

15) Staroftei Meseriz mit einem he Borwerl, einer großen Müble, 1 Kupfer» 
hammer, 1 Schneidemiühfe, Kaensch, Niepter und Solben im Meferiger Kr., Dürr- 
littel, Rogsen im Bomfter Kreije und bie Zinfen der aus alten Zeiten zur Staroflei 
Meseriz zinspflidtigen Dörfer in ber Neumar! — Seeren, Tempel, Burschau, Langen- 

hul und Morke — erhielt ber Marq. v. Luchesini a. 97 mit der Tare v. 151,500 
Er. — ZIzt ift fie gerichtlich auf ‚000 Thtr. tarirt. 

16) Goroslowo, Kurza Gura und Boniszewo im Koſten ſchen Kreife erhielt ber 
Bar. v. Schilden mit der Tare von 21,800 Thlr. izt find fie für 30,000 Thlr. verlauft. 

17) Laskow, Miedzichow und Osnow im Önefen’ichen Kreife erhielt der v. Schwi- 
chow a. 97 mit der Tare von 11,425 Thlr., — izt hat fie der Fromm für 40,000 

(re, gelauft. 
* 18) 2* Owinsk, Mieskowo, Debogura, Radziari, Wieszonka, Borzinek, 
Skorzenzin, Radojewo, Truskolowo, Czerwona, Chlodowa, Biedrusko_u. Boleehewo 
tm Voſen ſchen Kreife erhielt der v. Treskow a. 97 mit der Tare von 73,325 Thlr. — 
Diefe Bilter mit Nr. 10 im Warfhauer Kammer » Departement haben einen Werth von 


‚000 Thlr. 

19) Woynowo, Chwalin, Alt und Neu Kramzig im Bomfter Kreife erhielt ber 
Graf Unrah mit ber Tare von 21,150 Thlr. 
20) Groß und Klein Posemuchel im Bomfler Kreije erhielt ber v. Unruh a. 97 


— find izt file 80,000 Thlr. verlauft. 
21) Czermno im Brzescer Kreife erhielt der v. Wendessen a. 98 mit ber Taxe 


von 19,375 Thlr. 
Gurka, Twarsikowo, Gura und Schimanowo im Schrimmer Kreife, Willi- 
chowo im Koften’fhen Kr., Dentih Presse im Frauftäbter Kr., Wiedziszewo im 
* en Kr. und Slupia im Kröben'ſchen Kr. erhielt ber v. Zastrow mit ber Taxe 
von 87,650 Thlr. — Werth 200,000 Thlr. 
I. im Kalischer fammer-Departement. 
1) Staroftel Tusczyn im Peterlauer Kr. erhielt der Fürft Czettwertinski. 
2) Willamowo im Szabeder Kr. erhielt der v. Favrat mit ber Taxe v. 5500 Thir. 
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3) Russow, Dykallow und Klakinie erhielt der v. Goldbeck mit ber Tare von 
28,600 Thlr. — Der v. Seld kaufte fie fir 62,000 Ihr. — Die gerichtliche Tare von 
Russow ift izt 64,374 Thlr. 8 Gr. und Dykallow 56,551 Thlr. 10 Gr. 10 Bf. 

4) Bogumilow im Sieradzer Kr. erhielt ber v. Hagen mit der Tare von 15,000 
Thlr. wurde nachher für 12,000 Thlr. verkauft. 

5) Staroftei Klobucko und Kroszyce im Czenſtochauer Kreiſe erhielt ber Graf 
v. Haugwiz mit ber Tare von 135,000 Thlr., — find für 200,000 Thlr. verkauft. 

6) Scholtifei Sieradz im Sieradzer Kr. erhielt die Prinzeifin v. Hessen - Philips- 
thal mit der Tare von 3400 Thir. 

7) Mariandwo und Kusznica im Ezenftochaner Kr. erhielt der v. Hirschfeld mit 
ber Tare von 9700 Thlr. , 

8) Trobozyn, Nowawies, Oszyni, Lazy unb Szellewen im Konin'ſchen Kreiſe 
erhielt der Fürft v. Hohenlohe-Ingelfingen mit der Tare von 12,000 Thfr., |. Nr. 10 
im Poſen'ſchen Dep. 

9) Staroftei Stawisezyn ohne bie Stabt, im Konin'ſchen Kr. erhielt der Graf Luba. 

10) Bliszanowo, Zborrow, Grodziskow, Cekow, Prasuki und Stare im Kalifcher 
Kreife, Kuchary und Podlesie im Adelnauer Kr. erhielt der Graf v. Lüttichau mit 
ber Tare von 26,000 Thlr. — (Kuchary allein ift izt gerichtlich 90,000 Thlr. tarirt.) 

11) Marschwaz, Clinek, Michalowo u, den Jwanowicer Prieflergrund im Kalifcher 
Kreife erhielt der Neumann. Zn 

12) Dobron in der Intendantnr Jabianice erhielt ber Saint Patern, ift izt für 
17,000 Thlr. verkauft. 

13)_Wonglzow im Warta’fchen Kr. erhielt der v. Ploetz a. 97 mit der Tare von 
10,000 Thlr., — ift für 20,000 The, verkauft. 

14) Dzigorzew, Jacubice, Baszkow und Staroftei Sieradz im Sieradzer Kreife 
erhielt der v. Pontanus. 

15) Staroftei Ostrzeszow, Boreck, Sidlikow, Zaconky, Parana, Niedzwiec, 
Bukownice und Kalischkowice im Oftrzeszowichen Kreife erbielt der v. Rüchel mit 
ber Taxe von 30,000 Thlr. — Der v. Reibniz kaufte fie file 130,000 Thlr. Taxirt 
wurde die Staroftei Ostrzeszow oder bie 7 erften Güter 341,000 Thlr. und Kalisch- 
kowice 39,000 Thlr. 

16) Piotrow im Kalifcher Kr., Koscielnawies, Glogowa, Krzywschondowa im 
Adelnauer Kr. Laski, Pawlowka, Nowawies u, Schmardke im Oftrzeszow’schen Kr. 
erhielt der v. Triebenfeld. Die erften 4 Nummern mit der Tare von 30,000 Thlr. 
Die lebten 4 oder die Herrſchaft Lask für ein Erbflandeguantum von 20,000 Thlr. — 
a. 99 wurde fie tarirt: Piotrow und Pawlowka 19,044 Thlr. 1 Gr. 8 Bi. Kos- 
cielnawies 195,415 Thlr. 22 Gr. 6 Pf. Glogowa 151,087 Thfr. 10 Gr. Kray- 
wschondowa 47,888 Thlr. 3 ®r. 4 Pi. Lasky 271,061 Thlr. 4 Gr. 2 Pf. (Nm 
fehlt noch Nowawies und Schmardke.) v. Triebenfeld verkaufte die Güter zufammen 
an den Prinzen George v. Hessen - Darmstadt fitr 400,000 Thlr. und diefer an ben 
v, Schirnding für 800,000 Thlr. 

17) — im Sieradzer Kr. erhielt ber Graf v. Wartensleben mit der Taxe 
von 3500 Thlr. 

18) Kamsko im Konin'ſchen Kr. erhielt ber v. Stromberg. 

19) Zarembice, Przyrow, Klobuckowice, Kuchary, Groß Malusche, Brusisce, 
Zawade, Konin, Wanskow, Jaszkow u. Luslawice im Ezenftochauer Kr., Rudnicky, Baby, 
Okolowice, Wielgomlin, Przegoszice und Laborszyce im Rabomster *r., Lubnick, 
Dzierskomie und Jesiersko im Oſtrzeszow'ſchen Kr. erhielt der Prinz Louis v. Wür- 
tenberg gegen ein Einkanfsgeld von 20,000 Thlr. u. gegen Entrichtung eines Canons 
33 * Thlr. — Die beiden erſten Güter wurden a. 1801 82,300 Thlr. 14 ©r, 

. tariıt, 


II, im Warschauer Rammer-Departement. 


1) Kaski, Buszyce, Baranow, Gocin, Grzybek, Jaktorow, Mithfe Ogidel, 
Kolonie Ogidel, Michalow, Grody, Gogolinow, Wizutki, Strumiary, Stare und 
rg Sochazew'ſchen Kreife erhielt der Graf v. Brühl a. 97 mit der Tare von 

I r. 

2) Nowidwor, Alt Rawa, Alt Regno, Podskarbice und Komorow im Rawa— 

ſchen Kreife erhielt der v. Chlebowski a, 96 mit der Tare von 33,000 Thlr. 


38 * 
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3) Staroftei Blonie im Blouier Kr. erhielt der v. Dzierbicki auf 12 Jahr zum 
empbytentifchen Befit. 

4) Strzelice, Luvin, Myslownia, Lychota und Wyrobky im ®oftin' 2 
— v. Dolfs a. 96 mit der Taxe von 20,000 Ehe z en 

5) Xiondezewice im Blonier Kreife erhielt ber Goldbeck mit der Tare vo 
11,000 Thlr. Ze 

6) Gluskow, Grocholle und Malawies im Bfonier Kr, erhielt der v. Holzendorf 
a. 96 mit der Tare von 8400 Thlr. (Werth 24,000 Tpir.) 

7) Gurka, Czerwonka (neu), Alt Wiskitti, Stadt Wiskitti, Koslowice, Skule, 
Wola Wiedniewska, Mühle Zyska, Czidy Cziegonowska, Bednarsky, Grody, Ruda 
und Sredzgory im Sochazew'ſchen Kr. erhielt ber Graf v. Hoym a. 96 mit der Tare 


B. 
—— 
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Anmerlungen. 


ad 1 und 2. Die Rubriken 1 u. 2 enthalten blos bie bei ben Hauptlafjen zur Hebung 
Beer beftändigen und unbeftändigen Gefälle. Der größere Theil, zumal ber erftern, 
ſt unter ben Aemterüberfhitffen sub 3 inbegriffen, deren ben Etats beigefiigte generelle 
Nachweiſung nicht ergiebt, wie viel die beftänbigen Gefälle, wie viel die uibe län en 
Gefälle, wie viel die Pachtobjelte ertragen. Krug berechnete für legte allein 55'/, pt. 
bes ganzen Ertrags. (1805 Nat.-Bericht. I. 354.) 

ad 3. Diefe Rubrik enthält blos den reinen Ueberichuß ber Aemter, nach Abzug ber 
auf benfelben haftenden Abgaben an Kirchen, Schulen und andern Laften, imgleichen 
der bei denfelben vorfommenden sub 11 befonders bemerften Special ‚ Abminiftrations- 
Koften. 

ad 4. Im der Rubrik an Horftüberfchüffen hat der aus den Abtretungen einiger Pros 
vinzen entſtehende Ausfall in Ermangelung der Forftlaffen-Etats nicht ad I. h. VIII. 
in Abzug, eben ſo wenig der Zuwachs von dem Ueberreſt von Magdeburg und Netz⸗ 
diftrift bei I. und VIII. in Zugang gebracht werben können; bei V. iſt es von Neu— 
ſchleſien geſchehen; die Hauptſumme von 4 dürfte jedoch als richtig paſſiren können, 
da die jährlichen extraordinären Forftiiberfchüffe noch hinzutreten. 

ad 5. Die Total. Einnahme zeigt blos nachrichtlich die gefammte eletsmäßige Einnahme 
bei den Hauptdomänenkaffen, die Special» Adminiftrationsfoften und Aemter-Onera 
find folglih darin nicht, wohl aber bie Einnahme von andern Kaffen, auch alle aubre 
noch aufer den Rubriken 1 bis 4 vorfommende Einnahmen darin begriffen; auf den 
Abgang und Zuwachs bei ben Kammerbepartements in Folge bes Friedens, konnte 
bier feine Rüdjicht genommen werben, eben fo wenig, als bei der Total-Ausgabe, 
von welcher Rubrik durchaus baffelbe gilt. Das bei den ſchleſ. Kammern in ben 
Rubriken 3 u. 5 erfcheinende Mißverhältniß entfteht daher, daß dort fehr bebeutende 
Fixa von den Zoll-, Salz, Poft-, Bergwerts-Kaffen, besgleihen von Klöftern und 
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von 69,500 Thlr., — er vertaufchte biefe Güter gegen bie Herrſchaft Szydnik, bie er 
an ben Renneberg fitr 198,000 Thlr. verlaufte. J 

8) Stadt und Herrſchaft Osmolin im Goſtin'ſchen Kreiſe erhielt ber v. Köhler 
a. 97 mit ber Taxe von 14,000 Tr. j 

9) Stadt ır. Dorf Bomilow, Wola Bomislowska, Chamin, Wola Chydlowiecka 
unb Budy Bolimowska im Sochazew'ſchen Kreife erhielt ber Fiürft Radziwill mit ber 
Tare von 32,500 Thlr. 

10) Diugolenka, Niedrzakow, Budy, Zabinke, Skowroda, Scholtiſei Dlugo- 
lenka, Muchnowo, Kolonie Muchnowo und Skarzew im Goftin’fhen Kr. erhielt 
ber v. Treskow mit der Tare von 12,500 Thlr. 

11) Osermno im Goſtin'ſchen Kr. erhielt der v. Wendessen mit ber Taxe von 
14,200 Thlr. 








| 
| 
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Kämmereien bei den Domänenkaſſen vereinnahmt werden; auch die Ausgabepoſitionen 
find dort ſehr abweichend und begreifen den ganzen Ueberſchuß zur Dispoſitionslaſſe 
—* a Thlr. in fih, welches daher zum gegenwärtigen Behuf mobifizirt wer⸗ 
en milffen. 

ad 7. Diele Rubrik enthält bie Salarien aller Rammer-Domänenlaffen u. Baubebienten, 

ad 9. Bei VILu. VII. finden fich gar feine Remiffionsfonbe ; bei VII. biſdet fich der Betrag 
aus einigen verwandten Bofitionen; zur Bervollfländigung biefer Rubrik im Allgemeis 
nen wurden Nachweifungen von dem Extraordinario jeder Provinz bei ber General. 
Domänenkaffe in Berlin erforberlih, aus dieſen auch der Betrag ber zu Meliorationen 
verwendeten Summen zu fuppliren fein. 

ad 10. Begreift alle Meineren Ausgaben der Dienft- und Geichäftsfilhrung bes Kol- 
legiums, Diäten, Poſtfuhren, Schreibmaterialien, Porto, Botenlohn, Buchbinder und 
Buhdruder, Feurung und Licht in fich. 

ad 11. Hiervon fand ſich bei den fchlef. Etats feine Nachweifung. 

ad 12, Der Domänenkontributionsbetrag findet fich bier blos nachrichtlich bemerkt, ohne 
Abzug fir abgetretene Provinzen. 

ad 13. Beruhet auf der Borausfegung, daß mit Veräußerung ber Domänen bie Bau- 
und Remiffionsloften ganz ceffiren, die Salarien und Kanzleinotbwenbigleiten fi um 
2’; vermindern würden; letsteres bilrfte nur bei ben wenig durch Domänenverwaltung 
befchäftigten jchlefiihen Kammern eine Ausnahme finden, bier Ya ftatt ?/s paffiren; 
bie Baufoften werben zwar nur ex capite bes Domänenbefites ceffiren, u. der Hin- 
ren bes Staats zu Wafferbauten ꝛc. in vielen Fällen, auch Salarirung von Bau— 
ebienten, erforderlich bleiben, dagegen fehr viel andre Ausgaben noch wegfallen, welche 
hier ——— worden find, weil fie nicht allgemein waren, z. B. zur Dedung 

er Ausfälle. 
ad 14, Der Kapital,Ertrag dieſer Rubrik erhält bedeutenden Zuwachs durch bie Fixa 
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unter ben Aemter⸗Ueberſchilſſen, welche mit dieſen nur zu 5 pCt. berechnet; 4 pCt. iſt, 
— für die kleinen beſtändigen Gefälle und Naturalien, eigentlich viel zu geringe, 
o wie 
ad 15. 5 pCt. für Pacht⸗Objelte in Beritdfichtigung der leidlichen Veranſchlagungs— 
Methoden und Kammertaren gewiß nicht zu boch find; ba die Special-Adininiftrations- 
foften (11) von den Ueberſchüſſen (3) abgezogen, fo mußten folhe, al® mit der Ber- 
Äußerung größtentheils ceffirend, bei Berechnung des Kapitalmertbs wieder addirt werben. 
ad 16. Der ganz unbedeutende reine Ueberſchuß von 410,968 Thlr. aus 6,107,938 
Morg. Forften (melde ber Staat in den bemerften Departements nad Krug befigt) 
geftattet filglich diefe Berechnung des Kapitalwertbs zu I pEt. auch ohne Rüdficht des 
ceifirenden erorbitanten koſtſpieligen Forſthaushalts. Es kommt ein Morgen Forft- 
grund mit allem darauf befindlichen Holze auf 6%, Thlr., welche fih dem Käufer 
ad 5 p&t. mit 8 ®r. Ertrag fehr reichlich verzinfen, Krug rechnet auf 1 Morg. 
Forfinugung zu 8 Gr. reinen Grtrag; für bie königl. Kaffe aber gewährte ſolcher 
nur eine reine Einnahme von 1 Gr. 7'/ Pf., worin felbft noch alle fonftige, zum 
Theil bedeutende Nebennugungen fteden, welche bie Forftlaffe außer dem Holzwerth 
vereinnahmt, dagegen aber auch bie große Maffe von Freiholz, Deputat u. |. w., 
eier ben Dorfen gegen geringere Tare oder ganz unentgeltlich obliegt, berüdfichtiget 
werben muß. 
ad 17. Wenn der Wertb der Domänen und Korften, in fo fern er nach ben bisherigen 
Nutzungen eine approrimirte Berechnung geftattet, auf diefe Weiſe berechnet wird, fo 
ergiebt folcher als letztes Nefultat die Summe von 116,126,035 Thlr. und es würde 
bei Realifirung einer Veräußerung an Berwaltungstoften no jährlich erfpart 568,909 
Thlr. Es ift wahrfjcheinlich feine von beiden Summen zu boch berechnet, am — 
ſten die erſtere, wenn man ſich die gehörige Zeit dabei nimmt, günſtige Umſtände un 
Gelegenheiten abwartet und benutzt. Was die Domänen ercluf. der Forſten bisher 
ber königl. Kaffe rein eingetragen haben, läßt fich aus diefer Ueberficht nicht mit völliger 
Gewißbeit erſehen; es erfordert eine noch genauere Zergliederung der Etats u. nähere 
Belanntfhaft mit dem innern Haushalt jeder Provinz, aber es fäßt fi mit einiger 
Wahrſcheinlichkeit — 
Die Rubrilen 1, 2, 3 ergeben Einnahme.... 3447,378 Thlr. 
8 und 9 ganz, 7 und 10 zu 2/3 ergeben Ausgabe . ,„ » 568,909 „ 
bleibt Ueberfhuß 2,878,469 Thir., 
wovon 55%, pCt. (nah Krug's Berechnung) mit 1,588,854 Thlr. als Ertrag der 
Domänengrundfläche; 45°, pCt. mit 1,287,615 Thlr. als Ertrag ber beftändigen Ge- 
fälle und fonftigen Nutungen erfolgen würden, welches, die Domänengrundfläche auf 
‚105,229 Morg. nach Krug fupponirt, pro Morg. 1 Thlr. 10 Gr. 6 Bf. reinen 
Ertrag und ben Kapitalwerth (aus der Summe der Rubriten 14 u. 15 auf 55'/, pt. 
rebuzirt) zu 41,416,138 Thlr. von der Domänengrunbfläche, s 
33,613,097° ,„ von beftändigen Gefällen und fonftigen Nutungen, 
41,096,800 „ von ben Forften, 
116,126,035 Thlr, ergiebt. 
Das von Krug auf den Grund des Magdeburg'ſchen Domänen» Etats angenom- 
mene Verhältniß ſcheint irrig, da ein Morgen im Durchſchnitt das nicht erträgt, oder 
bie Grundfläche ift von ihm fehr viel zu geringe angegeben!); es ſtehet indefjen das 
richtige Verhältniß aus ben vorhandenen Datis nicht zu eruiren, 
Witrden die Domänen nah Maafgabe diefer Berechnung veräußert, bie Ber- 
faufsfumme von 116,126,035 Thlr. nur zu 4 pCt. genugt, fo würde ſolches es 
ertragennn. ee wen ec. RAR Thlr. 
Dazu die Erfparniffe an Berwaltungstoften ELDER F 
einen Ertrag gewähren von 5,213,950 Thlr. 

dagegen ber bisherige Ueberfhuß gewährt bat . 2 2 2 2... 2878469 „ 
mithin ein jährlicher Vortheil erzielt werden von . 2. 2 2 2. 2335481 Thlr. 
Die Aemterüberfhüffe aus dem bieffeitigen Magdeburg betragen nach ben Etats 





) Das letzte ift richtig, denn bei ben Magdeb. Domänenvorwerten ſcheint hie und 
ba Unfand, Anger ꝛc. nicht mit in die Bermefjungsregifter aufgenommen worden zu fein, 


Krug. 
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von 1806 —7 ar Tr hr Tr Teer he re 63,874 Thlr. 

von den Forftfe 1345696 Th. 

ad J. Die Altmark ift bei 1, 2, 3, 11 abgezogen, dagegen für ben Diſtrilt von Mag. 
beburg bieffeit der Elbe nichts zugeſetzt. 

ad I. Bei Nr. 1, 2, 3, 11 find Kottbus und Peiz abgezogen worben. 

ad V. Neufchlefien ift bei Nr. 3 und 4 abgezogen. j 

ad VII. Die an Warfchau abgetretenen Aeınter im Kulm'ſchen u. Michelan'fchen Kreife, 
fo weit folche auszumitteln, al8 Brattian, Kulm, Kulmfee, Engelsburg, Gollup, Lauten» 
burg, Löbau, Rehden, Roggenbaufen, Schöned, hg imgleichen Oliva und 
74,188 Thlr. vom —S find in Abzug — für den diefem Departement wieder 
zugewachfenen Ueberreft vom Netbiftrift dagegen nichts in Zugang gebracht worben, 

Minden den 12, Febr. 1808. vv 


Am Nande des Bogens findet fich ebenfalls von Krug's Hand ber 
Vermerk: „(Berf. diefer Tabelle ift der jegige Obgr-Präfiv. v. Vincke 
in Münster.) Krug. 1834." | 


» 
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Der Queckborn bei Vunzlau.“ 


Mitgetheilt und übertragen von Dr. R. Finchenftein. 


Die „Breslauer Kunft- und Literaturgefchichte” vom J. 1721 enthält 
ein Epigramm auf eine Duelle bei Bunzlau; dieſe ift zwar weder ein 
faures noch fonft ein Heilfames Waffer und wurde mehr ber angenehmen 
Gegend wegen befucht, wie Friedr. Lucä in „Schlef. Denkw.“ berichtet. 
In Henel's „Silefiographia” beftndet fich ebenfall® ein Epigramm auf 
dieſe Quelle: 

Teutoniae Queckborn me patria terra vocabat, 
Quod fuerim pecudum potus —— gregi. 
At Ferdinandus, quia regia sceptra tencbat, 
Ex me cum .liquidas forte bibisset aquas; 
Protinus obtinui Regis de nomine nomen 
Regius, hinc ut fons nunc ego jure vocer, 
Quae mihi laus major, quam si me calcis ab ictu 
Elicuisset atrox Bellerophontis equus. 


Duedborn mich nannte man daheim im Baterlanb, 
Weil ih ein guter Trunk für Vieh und Schafe war. 


) Quedborn ober Quidborn, d. h. Lebensbrunnen, lebendiger Duell, überhaupt 
Duelldrunnen, von bem alten Worte quec, welches lebendig, munter, friſch bedeutet, 
auch: tapfer, woher bann das Wort ed ſtammt. Ebendaher ift abzuleiten: erquiden, 
Quecke (lebendige, lebenskräftige Pflanze), Quedfilber (lebendiges, bewegliches Silber), 
Quidholder (Wacholder). — Der Quedborn liegt, in ein mehre Quabratruthen großes, 
eidg fleinernes Baffin gefaßt, an der unmerkbaren Anhöhe, auf welcher das Bunz- 
lauer Waifenhaus flebt; er liefert ein kryſtallklares, friſches und reinſchmeckendes Waffer 
in großer Menge. Er fcheint wol durch feine reichfirdmende Wafjermenge, vielleicht auch 
durch eine ehemals romantifchere, d. h. baumreichere Naturumgebung, ftets neuen Anreiz 
zu u“ wer gewährt zu haben; außer ben oben wiebergegebenen befien wir 
noch ein griehifhes Gebicht auf ihn won Kaspar Knoll (Liegnig 1605. er ein 
lateinifches won Melchior Gerlach, Nector in Bauten (Descriptio fontis Quec born 
prope Boleslaviam. carmen elegicum. Gorlitii 1598. 4°) und beutjche Gebichte 
vom Bunzlauer Bürgermeifter Chriftopp Büttner (Breslau 1662, 8%). Rebd. 
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Doc als der Panbesherr, ber wg Ferdinand, 
Getrunken einft aus mir das Waffer hell und Kar, 

Da nannte man nach ihm mich auf der Stelle: 
Ih hieß fortan die Königsquelle, 

Das ehrt mid) mehr, al8 wenn auf einen Schlag 
Bellerophon’s mein Waffer fpringen mag. 


Opitz bat von derfelben Duelle gefungen (p. 108 lib. poem.): 


Du unerfchöpfte Luft, Du Wohnhaus aller Freuben, 
Du Bab ber Najaden, Du köſtliche Fontain! 
So lieblih, als von Dir entipringen Miſch und Wein, 
Bei deſſen grüner Luft die Schafe ficher meiden, 
Laß mich, den Ueberfluß ber Eitelkeit zu meiben, 
Bei Deiner Quell allhier von Sorgen Iebig fein; 
Daß Dich ja nimmermehr der Sonne heißer Schein, 
Noh Deine klare Bach was Frübes thu' befeiden! 
Bei Dir wünfch’ ich zu fein, bei Dir, mein Baterland, 
Hierher nun hab’ ich gen ben Muth und Sinn gewanbt, 
Mir ift die ganze Welt bei Deinen ſchönen Flüffen, 
Drum, ſoll ich auch binfort erheben meine Hand, 
So weit der große Rhein und Donau fich ergießen, 
Wirft Du, Du edler Quell, ingleichen fein befannt. 


Das Gedicht, das ich nachftehend in einer von mir verfaßten, dem 
damaligen Sthl möglichft angepaßten Uebertragung mittheile, ift in la— 
teinifchen Herametern abgefaßt. Der Titel lautet: „Queccus Scaturigo 
Boleslaviensium celeberrima vulgo der Quedbrunn, verius der Er- 
quidbrunn, Sebastiani Alischeri Boleslaviensis P. L. C. Verbi Di- 
vini apud Lignic. ministri Petro-Paulini.‘“ Lignitii 1662 (1660?). 
Diefer Baftor Alifcher hat einen Sehn gehabt, der Kreis-Phnfifus in 
Jauer war und auch Gedichte machte. Durd ihn ift das Gericht des 
Vaters veröffentlicht worden. 2) “ 

D Marer Duell, den alle Mufen kennen, Und ber Najabe ſchaffſt bu Zeitvertreib; 
Und den mit Recht man in bem Lieb be- | Auch wohl die Bögel haben ihr Vergnügen, 
fingt, Das zarte Täubchen pidt und trinkt aus 

Den man Caſtaliens Genoffen nennen bir 


Kann, da fo manche Leier dir erklingt — | Laß meine ſchwachen Berfe bir genügen, 
In Deinem Strubel hat mit Wohlgefallen Die ich gebichtet hab’ zu deiner ar 


Die Grazie gebabet ihren Leib, Das hat die Dankbarkeit von mir gefordert! 
Nah dir fieht man vergnügt ben Schäfer Denn ſchon als Kind warb ih in bir 
wallen, gebad't; 


— — — — 


2) Sebaſt. Aliſcher, Prediger an ber Frauenkirche u. Superintendent zu Liegnitz, 
laiſerl. gelrönter Poet, ein Nachtreter von Fr und, wie biefer, Scultetus und Ticher- 
ning, geborener Bunzlauer (geb. 15. Sept. 1602, + zu Liegnig 4. März 1674), „in 
Iateinifchen Verſen geitbter als in deutfchen“ (vgl. Kablert „Schleſ. Antheil" ©. 46), 
fchrieb außer Obigem: Lygium deplorans incendium an. 1648 Martinianum, car- 
mine expositum. (Lign. 1649. 8.) — Piastus_octo seculorum princeps serenissi- 
mus, versibus elegiacis celebratus. Ye 1653. 8.) — Gemitus ecclesiae Silesiae 
laborantis. (1662). — Außerdem biverfe Reichenprebigten u. ein Mfer. in 40: Pastores 
et diaconi ducatus Lignic. — Bon feinem Sohne Henricus X. finden wir verzeichnet: 
Scholae Lignicensis rectores. (Lign. 1671. 8.) Auch find von ihm Diftihen auf 
bie Sternbilder vorhanden. Herausgegeben von ihm ift: Andr. Sanfllebii peplus 
bonorum ingeniorum Boleslaviensium, ein Berzeihniß von 100 — und be⸗ 
ruhmten Bunzlauern aus dem Anfange des 17. Ihdis. (Lign. 1674. 8) — Neujahre, 
—— (Brest, 1631. 4) — De Gefahr. (Gedicht. Pign, 1633.) — 

iers u. Zwei⸗Verſe. (Lign. 1642. 8) - Red - 


So oft ber Durſt hat heiß in mir gelobert, 

Kam ih zu bir und tranf an dir mic 
ſatt. 

fs nicht zu viel, daß ich mir unternehme, 
Was meine Kräfte leichtlich überragt, 

Daß ich ein Lieb zu dichten nicht mich fchäme, 
An das ſich größ’re Geifter faum gewagt? 

Du, ber die Duellen läßt aus Bergen fprießen, 
Mit ihrem Waſſer die Gefllde tränfft, 

Laß meinem Geifte jest bie Zügel fchiehen, 
Dieweil Du gnädig meine Schritte lenkſt! 


Dies ſchöne Land, noch halb bdotiſch, haben 
Die Quaden einft vor langer Zeit be 


wohnt. 
Hier liegen noch die Lygier begraben, * 
Die He ben Ruhm ihr ur nicht ges 
ont; 
Doch ihre Waffen fuchten and're Lande, 
Und fie eroberten ein and'res Reich. 
Da kamen bie Sarmaten, ſtolze Bande, 
Und e8 gefiel bie Gegend —* gleich; 
Sie liegen fih nicht erſi in Städten nieder 
Und bauten feine feften Wälle' auf, 

Sie aderten ben Boden hin unb wieber, 
In Meinen Hütten ſaßen fie zu Hauf'. 
Es find nicht Fügen, die ih Euch berichte, 
. Bon meinen Eltern hab’ ich's fo gehört. 
Ein flar!! Geſchlecht, fo fagt —* bie Ge⸗ 


te, 
Hat hier gehauſt, gar mächtig, woh 
Und vieles Bolt Wr (6) 
n e v war rauben es 
gend 


gend, 
Bon unbeſiegten Männern angefilhrt. 
Vor allen einen das Gedächtniß ſegnet, 
Piaſtus, der mit großem Glanz regiert, 
Er gab für alle kommenden Gefchlechter 
Gelege feinem Bolt‘, mit einem Wort, 
Er war ein Fürft, ein ganzer und ein ächter, 
Den man aus Taufenden erkennt fofort. 
Dann fam ber Boleslaus, der beutiche Rechte 
In unfer Schlefien hat eingeführt; 
Und daß der Feind fo leicht nicht kommen 
möchte, 
Hat er mit Mauern jebe Stadt geziert, 
Du Bunzlan führft noch feinen ſtolzen 
Namen, 
Am fühlen Bober, dem gewund'nen Fluß, 
Wo fonft die Wandrer nur zu Hütten famen, 
Zu ärmlich Dem, der Ruhe fuchen muß. 
Zerriffine Schluchten und bewachſ'ne Gänge, 
Zur Jagd geichidt, fo ſah e8 damals aus, 
Und Tannen, Fichten, Erlen in die Menge, 
Sie breiteten ſich in den Wald hinaus, 
Da warf der Herzog oft noch feine Netze, 
Für einen Fürften wohl ein paffend Spiel, 
Denn nicht blos Hafen galt die munt're Hetze, 
Es gab noch ftarte Wölfe damals vie 
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Er war gefhidt, ben — Fuchs zu 
angen, 
Den ſchaum'gen Eber hat er wohl erlegt. 
Doch einſtmals, da er auf die Jagd ge— 
gangen, 
Begab fih's, daß ber Durft id bei ihm 
regt. 
An einem Hügel, hübſch mit Gras beftanden, 
Sprah er: „Hier muß wohl frifches 
Waffer fein !* 
Und fiehe ba, ber Quellen mehr fih fanden, 
Und aus dem Graſe quoll das Waffer rein, 
Berwundert höhlt zum rn er bie 


änbe 
Und nett bie fippen mit der Feuchtigkeit, 
Und die Genoffen ruft er, daß behende 
Ein Geber ſich wie er am Trank erfreut. 
Die jungen Leute kommen zugelaufen 
Und löfchen eilig ihres Durftes Qual, 
Der Eine zwin tie wie ein Hund zu faufen 
Und ftredt fih auf bie Erde wie ein Aal, 
Der And’re macht aus Ninde einen Becher, 
Den meiften dient der runde Hut dazu. 
Indeffen lud bereits bie munt'ren Zecher 
Der lange Mittagsichatten ein zur Ruh. 
„So mollen wir uns auch im Schatten 
laben !* 

Nief der Piaften-Herzog laut und bel, 
„Dieweil wir bier fo ſchöne Wieſe haben. 
- „Zur Mahlzeit ſchafft ein — her zur 

tell'! 


„Die —— Wieſe kann als Tafel dienen, 
„Zum Trinken giebt ber Quell im Ueber- 


uf. 
Sie fetten fich, gebetet warb von ihnen, 
Und dann begann ber — Hoch⸗ 
enuß. 
Und oftmals ging der Becher an die Quelle, 
Und Jeder trank mit fröhlichem Gemilth. 
Der Chor der Vögel ſang dazu gar helle, 
Und die Cicade zirpt' ihr rauhes Lied, 
Es ſchmetterte die Lerche in den Lilften, 
Mit fühen Trillern z0g fie ihren Kreis, 
Die wilde Taube fang in grünen Zriften, 
Der Täubrich girrie die betrübte Weil’; 
Doch Alle übertraf wohl Philomele, 
Sie, die allein nur den Gefang verfteht, 
Zu Gottes Preis aus liederreicher Kehle 
Sang fie, die Menichenfreundin, ihr Gebet, 
Da fie den Helden mit Gefolg erblidte, 
Ertönten wechjelvolle Melodie'n, 
Bis daf fie langgegeane Seufzer ſchickte 
Und endlich gänzlich zu verſtummen ſchien. 
Da dachte Mancher an vergangne Tage 
Und an bie Silnbe, die fein Herz benagt; 
Doch regte fih nur eine ſtumme Klage, 
Als ob die Sprache ihren Dienft verfagt. 
Die Trauer ſchwand, und Galle Scherze 
n 


t 








' 


Im Walde wider, ihm zu Lob und Dant, 
„Mag Andern Haimon’s Hain ges 
allen 
„Und bes Hybläus farb’'ger Wiefengang, 
„Mag an des Ida blumigem Gehänge 
„Und an dem Pindus mweilen wer da will, 
„Sch liebe dieſe dunkle Walbesenge, 
(Der Herzog ſpricht's) „die Quellen kühl 
und fill, _ 
„Hier will dem Herrn ich — Tempel 
a 


uen 
„Und ihm von Stein errichten den Altar!” 
Und ſchon beginnt er nah dem Plan zu 
ſchauen, 
Und Thor und Straßen a ſchon 
i r 


ſich klar. 
„Bis daß die Pflilge einſt den Boden wenden, 
„Sei dieſer Ort dem Gottesdienſt geweiht! 
„Bald wird uns Deutſchland flinke Bürger 
enden, 
„Vom Rheine kommen fie, vom Maine 


weit. 
„Der ftarle Eimber und ber blonde Schwabe, 
„Und von der Donau vielgewund'nem 


Strand, 
„Und laſſen bier ſich nieder mit der Habe, 
„Und gründen bier ein — Vater⸗ 
anb....“ 


Doch wohin fomm’ ich mit der Urgefchichte, 
Mit meinem patriotifhen Geſilhl! 
Sei mir gegrüßt, bu — 2 * und 
ichte 
Klar wie ein Spiegel iſt dein Wogenſpiel. 
Wohin ich trete, nichts als Edelſteine, 
An deinem Ufer welches üpp'ge Grün! 
Unzähl'ge Blumen ſeh' ich, ach? und Heine, 
Und mweiß' und rothe Rofen ſeh' ich blühn. 
Dort geht ein Mädchen, — ſich zu 
d 


nben, 
Mohnblumen fchneidet eine andre fich, 
Die fucht nad Lilien und Hyacinthen, 
Wie blüht der Erocus vol und üppiglich! 
Was fol ih alle mit bem Namen nennen, 
Die Blumen, bie ber junge Lenz gebiert? 
Heil dir, mein Duell, für den in Luft ent- 
brennen 
Ein Tiebend Dichterherz genugfam ziert! 
Der Name Quideborn mag —*— dir — 


men, 
Du haſt ja Gott und Menſchen ſchon er— 


quickt 
Wie oft warſt bu dem Boleslaus willlommen, 
Wenn er nach deinem Waffer fich gebitdt ! 
Dih hat der edle Ferdinand getrunken, 
Des ftalgen Deftreihs königlicher Sproß, 
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Bor dem ber Deutfche in ben Staub gefunlen 
Und dem in Schlefien manche Thräne floß. 
Heil dir! fo rief auch er file alle Zeiten, 
Du Duell, wohl wertb, daß dich ein 
Cäfar trinkt! 
Dein Ruhm befteh’ in alle Ewigleiten ! 
Es ift fein Lieb, das würdig did) befingt. 
Du tränfft das Vieh mit deiner reihen Woge, 
Das weiße Linnen net bein blanfer Strahl, 
Und Fiſche fammelt fih aus bir im Troge 
Der Bürger ein zu bem — für's 


ahl. 
Du ſelber mußt in deinem Bette bleiben, 
Das zwiſchen Dämmen dir zu Kunft ers 


aut, 
Mußt wohl ein halbes Duzend Mühlen 
treiben, 
Doch jedem Haus ein Gaft gar lieb unb 
traut; 
Denn durch bie Röhren in jr Stadt ge- 
: eitet, 
Berforgeft bu ben Markt und jedes Hans, 
Und Uebel, bie in harter Frohn bereitet, 
Dein Waffer treibt fie alle wieder aus. 
In bohlem Beden fammelt ſich dein Sprubel 
Und ſtrömet dann mit reichlihem Gefäll, 
Den Unrath ſchwemmſt bu we in beinem 
trubel, 

Die Aeder wäſſerſt bu mit beiner Well’, 
Bis endlich dich der Bober hat verfchlungen 
Und zu ber Ober beine Fluthen rollt, 
Bis dann auch fie vom Meere wird bes 


zwungen, 
Wie wir vom Tode werden eingeſchollt. 
Heil dir! ruf' ich noch einmal dir entgegen, 
O fließe lange noch fo fpiegelllar, 
Und Blumen ſprießen dir auf deinen Wegen, 
Des Sommers Brände werde nicht ge— 


wahr, 
Kein Winterfroft mag bir — rau⸗ 


en, 
Kein ſteiler Felſen dir im Wege ſtehn, 
Wenn die Gefchäfte ihm es nur erlauben, 
Der Bilrger gern an bir fpazierengehn, 
Ehrfame Frauen mögen zu bir wallen 
Und Mädchen Blumen ſuchen in der Näh', 
Der Fremdling zu bir — und vor 
allen 
Mag koſten er von deiner Panacee, 

Er mag die Hand nad) dem Kryſtalle fireden, 
Und feine Lippe gierig nach bir fein! 
Soll doch das Waffer nah Apollen ſchmecken 

Und dichterifche Phantafie verleihn. 
Iſt denn ein neuer Helilon entiproffen ? 
Entfprang auf's Neue bier Caſtalia? 
Der gute Holftein?) hatte dich genoffen, 


3) Mag. Friedr. ge (Holstenius), geb. in Bunzlau 23. Dec. 1546, + in 


Schweidnitz 17. Oct. 160 


Sohn u, Enkel von Bunzlauer Senatoren, Paſtor zu Bunz- 


— 
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Da für Emil er ſchrieb die Karmina. | Er hat gar oft aus beinem Duell getrunken, 
Bon dir erlernte Werner) feine Sänge, Da er auf deutſcher Zither bat gefpielt, 

O ſchöner Duell, ber allen Mufen lieb. | Bis er in jenes große Bett gefunten, 
Senftleben) lehrteft du die ſüßen Klänge, Mo ihn die ew'ge Dichtermoge kühlt. 

In deren Unterricht ein Kirchner‘) | Wer, Nusler,?) Taufchte nicht bei beinen 


fchrieb, Tönen ? 
Der Berfe ſchüttelte aus feinem Bufen, Wen freuten, Eoler,®) beine Lieber 
Und beffen Rebe füß wie Honig quoll. nicht ? 
Und Opik erft, ber Liebling aller Mufen, | Und, Knapp, auch bu, ber Zögling ber 
Bon dem bie ganze Welt bes Ruhmes voll, Camönen! 


lau, dann in Schweibni, verf. Annales Boleslavienses (bis 1600, im Mſer. vorhan- 
ben) und „Leichenprebigt 5. Begräbniß Ursulae, Hans v. Zeblig und Wilkau Tochter,“ 
(Liegn. 1608. 4.) Be Ned, 

*) Mag. Petrus MWernerus, geb, in Bunzlau, Advocatus ordinarius, d. b. Syn⸗ 
dicus ber Stabt Eüftrin, „berühmt als Schriftfieller“ und, nah Cunrad's Diftichon, 
(„Te quoque Silesiacos inter gaudere poetas etc.) auch Dichter, ift wahrſcheinlich 
der Gemeinte. Ein Fr. (iedrih?) W. gab 1615 zu Wittenberg eine „Warnungsglode“ 
heraus, welche Thomas unter den ſchleſiſchen anticafviniflifchen &treirfepriften ver⸗ 
eichnet. Bon einem Schleſier Benjamin W. handelt eine Lebensgeſchichte aus den J. 
16275 (Glaz 1799). Ob diefe W. zu Bunzlau in Beziehung geftanden, ift nicht 
erfichtlih. Der Name Werner tritt Übrigens in der Bunzl, Gegenb auch noch in bem 
Mineralogen Abraham Gottlob W., Begründer der wifjenfchaftliden Mineralogie und 
des Neptunismus, Infpector der Berg- Akademie zu Freiberg, uns entgegen; geb. zu 
— b. Klitſchdorf unweit Bunzlau 1750, wo er bis 1769 Hüttenf — war; 
rt . ed, 

5) Valentin S., geb. 8. Aug. 1574 1. Bunzlau, feit 1606 dort Rector, gelangte zu 
den höchſten Ehren in feiner Vaterftabt, indem fie ihn 5mal zu ihrem Bitrgermeifter er» 
nannte; + 3. Febr. 1627 bei einer gefchäftl. Unwefenheit in Jauer. Er war Opitz's 
Lehrer, der auf feinen Tod ein Trauergedicht verfaßte; vergl. auch beffen Epigramm 
auf ihn, und beffen „Vorrede von ber beutfchen Poeterei an den Rath der Stabt 
Bunzlan“, fowie Henelii ran VII. 53 — Ein anderer S., Andreas, Berwanbdter 
(nicht Sohn) des vorigen, geb. Bunzlau 1602, war Juriſt, Philolog u. Hiftorifer und 
‚der Republik Breflau Advocatus ordinarius*, ftarb bier 27. Furt 1642; verf.: 
Nuces saturnaliciae. — Lib. de Alea veterum. — Argo. Silva antiquarum navinm. 
— Phaselus Catulli c. notis. — In parabolas Alani notae, — und ben von Alifcher 
jun. berausg. Peplus (ſ. Anm.2). Ein Caseus ovillus Silesiacus (ſchleſ. Schaftäs) (1642. 
) dürfte diefen S. zum Verf. haben, Las zu Breslau 1612 aufgeführte Drama vom 
ſächſiſchen Prinzenraube (Kablert a. a. O. ©. 30) ber Zeit nach vielleicht den Va— 
Ientin S. — „Bon einigen älteren berühmten Bunzlauern, die ben Namen Sanftleben 
[einerlei mit Senftleben] geführt haben“ f. Bunzl. Monatfchr. 1774 October. Red. 

6) Caspar Kirchner, geb. Bunzlau 31. Dechr. 1592, + Liegnig 19. Juni 1627, 
laiſerl. u, fürftl, Liegnigifcher Rath; „Te laurea dia coronat“ fagt Cunrad von ihm, 
Bol. „Geſch. d. St. Bunzlau“ (Bzi., o. J., 8.) 11. 166. Rev. 

’) Bernd, Wild, Nußler oder Nüßler (Nusslerus), geb. Friedland (welches?) 24. 
Juni 1598, + Breslau 1. Juli 1643, Secretär des Herz. Joh, Ehriflian v. Liegnitz⸗ 
Brieg, „als Schriftfteller berühmt“. „Quae Gallo virtus in Principe condecet esse, Hoc 
satago Musis excoluisse meis“ läßt Cunrad ihn jagen. Bei einem anbern N., Mag. 
Martin, der Paftor in — ——— war, (geb. Friedland 1. Jan. 1560, + Bunzl. 14. Dec, 
1616) geichieht der Poeterei feine Erwähnung. Ned, 

°) Christophorus Colerus (Köhler), geb. 1603 (1602?) in Bunzlau, + 19. Aprit 
1658 als Brof. der Moral, Politik, Geichichte und Berebtfamkeit am Eliſabetan zu 
Bresl., ift genugfam befannt. Die Angabe in dem, bei bem fchweren Mangel eines 
umfafjenden fchlef. Gelehrten» und Schriftftellerleritons fonft ſehr ſchätzbaren Peuker 
(„Kurze biogr, Nachr. d. vornehmſten fchlef. Gelehrten, die vor dem 18. Ihdt. geboren 
wurden“, anonym, Grottlau 1788. 8.), daß Coler zuerft Prorector bei Elifabet, nachher 
aber Profeffor und Bibliothelar bei Magdalena geweſen, ift nicht — unb beruht 
wahrſchl. auf e. Verwechſelung mit ſ. Nachfolger Joh. Fechner, Er trat 30. Aug. 1634 
in die 5. Profefjur bei Eiif., richte 1637 in Stelle des nach Magdal. verfegten Heur. 


Mie lieblich, Rothe,“) war doch bein 
Gedicht! 


i 
Und dann, ein zweiter Opitz, der gelehrte 
Andreas, ') ber fo manches Lied ver- 
1 


akt! 
Und du, Senftleben, '') ben ein jeber 


ebrte, 

Der bu ben reichften Geiſt bejeffen baft! 
Und bu, noch jüngft voll Duft wie eine Roſe, 
Jetzt, ach! gebettet in bas kühle Grab, 
O Tiherning,!) Demant du in Bunz- 

lan's Moofe! 
Du nahmft dir beine Leier mit hinab. 
Sie alle haben, ah! bie frommen Seelen, 
Bei bir, o Duideborn, ben Durft geftillt. 
Genug! was foll ich weiter noch erzählen? 
Ich hätte leicht ein Buch mit angefüllt. 
Ein befferes Talent mag fie verkünden, 


604 


Inzwifchen hab’ ich dieſes Lieb gebichtet, 
eil mir ein Herz für nn Heimat 


ſchlug. 
Und dieſes Denkmal, Bunzlau, dir errichtet, 
Das immer feines Stiftere Namen trug. 
&o lebe lange noch in deiner Blilthe, 
Und feine Trauer trüibe bein Geſchick, 
Du, dem ein fürftlich Herz entgegenglübte, 
Du, eines Cäſar's froher Augenblid! 
Noch lange magft du Rofenlippen negen, 
Die deines Waſſers Süßigleit begehrt! 
So lang’ ber Himmel fteht, fo ns nad 
gen 
Der Schiffer über Oceane fährt, 
So lang’ e8 grilne Felder noch wirb geben, 
So lang’ ein Bad, fo fang ein Strom 


noch fließt 
Soll dich der hofde Mufengeift umfchtweben, 


Die ſchönen Sterne unſ'res Vaterland's! 
Kann ich ein Weilchen nur noch Gnade 


finden, 
Senftleben wind’ ich einen Lorbeerkranz. 


Der in bas Herz bes —— ſich er⸗ 
t 


gießt, 
Und angeweht von dieſem Hauche mögen 
Die Leier ſie zu deinem Lob bewegen! 





— 


Erzengung, Verarbeitung und Verbrand von Kleidungfktoffen, 


gegenüber der Production und Lonfumtion von Nahrungmitteln, 
in Schlefien.') 


In noch weit ftärferem Maaße als der Bedarf an Nahrungsmitteln 
nimmt mit dem Wachsthume der Bevölkerung in ven meiften civilifirten 
Ländern, vorzugsweife in den in der Kultur voranfchreitenden, ver Bebarf 


Kiofe in die 2., womit das Prorectorat verbunden war, und warb zugleich Bibfiothefar 
von Magdalena, Ihm folgte nach feinem Tode bei Elifab. Fechner, der vorher Prof. bei 
Elifab., dann Prorector bei Magd. geweien u. 1661 Rector bei Magbal. wurde. Vergl. 
Mart. Hankii Vratisl. eruditionis —— etc, tabb. chronologicis c. anno- 
tatt. (Lips. 1701 Fol.); reicht von 1525 bis 1700. Das in unferem Beſitz befindliche, 
in ber Etler-Weichertihen Nachlaß. Auction merkwürbigerweife mitverfteigerte Exemplar 
biefer Chronik der Brest. Schulmänner ift von der Hand feines Vorbefiters, des Neck, 
oh. Ephr. Scheibel (vgl. Prov.⸗Bl. I 112) bis auf Friedr. Eberh. Rambach 1767 
fortgeführt und reichlih mit Noten durchſchoſſen. Coler verf, u.X. ein Laudatio Mart. 
Opitii gr 1664. 4.), e. Hauptquellichrift f. Opitz's Lebensgefchichte; vgl. Prov. » Bl. 
2.0.9.7 ©. 39. Gr ift nicht zu verwechſeln mit bem Juriften und Philologen 
Chriſtoph E., Prof, in Altorff, F 1604. Red. 

») Ein Abraham Rothe, Roth od. Rothus, geb. 1633 zu Herrwigsdorf (wahrſchl. 
Oberhertwigsdf., auch Herwigsdf. gen., b. Freiftabt in Schlefien), wo |. Vater Priefter 
war; + als Paftor u. Superint. zu Goran 26. Apr. 1699. (Ibcher Gel.,Ler.) Ein 
anderer Rothe war Kanzler des Herzogs v. Piegnig. Der Name kommt noch mehrfach 
vor, doch bei feinem Bunzlauer, Red. 

10) Gryphius. Ned. 

) Valentin S,, ſ. Anm, 5. Red. 

12) Belannter Dichter der 1. ſchleſ. Schule. Red. 

) Die Abhandlung fußt theils auf eigenen praftifchen Ermittelungen bes Berl, 
theils auf andern zunerläffigen Quellen: Commumal-Acten n. bgl. Red, 


u 


an Kleivungsftoffen zu; eine Wahrheit, die in Bezug auf bie fittliche Ent- 
widlung der Völker von eben jo hoher Bedeutung ift, al8 in vollswirth⸗ 
Ichaftliher und gewerblicher Beziehung. Trotz der bei den untern Volfs- 
fchichten Leinesweges mit Unrecht gerügten Ueberhandnahme der Genuß- 
ſucht wird im Allgemeinen doch dem Luxus und der Mode mit der Ent- 
widlung der geiftigen Kultur weit mehr gehulpigt, als dem Gaumen, ja 
in den mittlern und niedern Ständen gefchieht dies nicht felten unter 
Verzichtleijtung auf die nächften, von der Natur obenangeftellten Genüffe, 
jelbjt unter VBerfümmerung der nöthigen Leibesnahrung, — während bie 
höheren Stände, auch in fittliher Hinficht vorwärts fchreitend, ihre Be- 
biürfniffe für die Tafel bedeutend gemäßigt haben und, den Aufwand ber 
Vornehmen in früheren Zeiten Füglich vermeivend, do in ihrem äußeren 
Auftreten immer noch voranftehen wollen, fih auch die Annehmlichkeiten 
und Vortheile der angemefjenen äußeren Körperpflege niemals verfagen 
werben. — Den prunftenden Haushaltungen und fchwelgerifchen Gelagen 
des Adels und des höheren Bürgerjtandes früherer Zeiten begegnen wir 
heut nur felten, und wie mancher ftattlihe Herr, wie manche elegante 
Dame, bie auf dem Trottoir größerer und Heinerer Städte an ung ftolz 
vorübergehen, find einfache Bürgersleute, deren Tiſch oft des Nöthigften 
entbehren muß, — fo wie die meiften prachtvoll einherfahrenden Heineren 
ländlichen „Gutsbeſitzer“, ehemals „Bauern“, ihren Wohlftand neben 
ihrer Intelligenz nur ihrer fparfamen häuslichen Lebensweife zu ver- 
danken haben. — 

Die Aeußerungen deſſen auf den fommerciellen Verkehr und das 
Gewerböwefen können natürlich nicht fehlen und bedürfen im Allgemeinen 
wohl feiner Verdollmetſchung, aber die Einzelnheiten der bezüglichen Er- 
fheinungen werden doch von gar Vielen, ja den Meiften nicht verftanben, 
und wohl muß es für den Gewerbsmann jeder Gattung von hoher Be- 
deutung fein, erftens fich diefe und jene feltfame gewerbliche Verkehrs⸗ 
geftaltung alsbald und in ihrem Urfprunge deuten zu Fönnen, zweitens 
zu wiffen, was er dem Geifte feiner Zeit bieten, wie er ihm entgegen 
fommen kann; endlich aber dürfte auch unferer National» Defonomie mit 
einer Auseinanderfegung unfrer DVerhältniffe jener Richtung ber gefell- 
ſchaftlichen Entwidlung gegenüber ein nicht unmwefentliher Dienft geleiftet 
werden. — Gewiß ift es von hoher Bedeutung, die Anforderungen im 
Einzelnen zu kennen, welche die Zeit an die Probuftion ftellt oder noch 
ftellen bürfte, und welche Mittel vorhanden find, dieſen Anforderungen 
zu genügen oder wohl auh, — in fo fern es wünfchenswerth. wäre, fie 
abzuleiten, — in wie fern fie befchwichtigt zu werden vermögen. — Wenn 
z. B. der Schaftzlichter zweifelhaft wird, ob er ferner nach Wollefeinheit 
oder nach Fleifcherzeugung trachten foll, wird er bald wiſſen, was er zu 
tbun bat, fobalo ihm klar geworben, in welhem Maaße neben dem un- 
entbehrlichiten Bedarfe, dem an Nahrungsitoffen, auch der Begehr nad 
Gegenftänden des Luxus und der Mode wächſt; — oder wenn ein Kauf: 
mann meinte, er müffe bei einem Ausfalle am Brodtertrage fein Ge- 
ſchäft befchränfen, wird er feinen Irrthum fehr bald berichtigt fehen, 
wenn ihm anfchaulich gemacht wire, daß der Begehr nach den von ihm 


— 


geführten Kleidungsſtoffen von ven höheren Brodtpreiſen nicht fo bald 
beeinflußt wird, eben jo müßte ein Handwerfsmann, der nur von biefer 
oder jener Kundfchaft abhängig zu fein glaubte, feinen Vortheil alsbald 
bejjer erkennen, wenn er vernimmt, in welchem Grave das Volk über- 
haupt nach Befriedigung feiner äußren Annehmlichkeitsliebe trachtet und 
gern Alles aufnimmt, was irgend biefer entfpricht. — Der Parifer 
Mützenmacher verzweifelt nicht, wenn auch Alles nach einer neuen Hut— 
form greift, fondern erfindet fofort eine noch neuere Mügenform, die 
man zu dem modernen * oder trotz deſſen in Menge kauft; — wenn 
der oder jener Zeug in London aus der Mode kommt, giebt ihm der Fa— 
brikant einen andern Namen und ſetzt ihn nach wie vor ab; — aber 
der Pariſer wie der Londoner wiſſen auch ſehr genau, was ſie ihrem 
Publikum bieten dürfen und bieten müſſen. — 

Unterſuchen wir nun, wie Produltion und Konſumtion ver Kleidungs⸗ 
ftoffe in Schlefien ſich ftellen! Nicht nur bringt der fchlefifche Boden 
mehrere der wichtigften SKleidungsftoffe in großer Menge hervor, fondern 
die Bewohner dejjelben verarbeiten auch noch für den Gebrauch beträcht- 
liche Maſſen fremdländifher Produkte der Art. Wenn wir nach ber 
Reihenfolge, in welcher Kleivungeftoffe von der Natur geboten wurden 
und überhaupt in Anwendung kamen, foldhe in Betracht ziehen wollen, 
fo haben wir zunächit Pelzwerk und Leder, nächft diefen die Wolle, alfo 
überhaupt die Erzeugniffe der Jagd und Viehzucht zu erwähnen. — Wie 
die alten Sachen, Franken und Schwaben, waren auch unfere germani- 
fhen und flavifchen Vorfahren im eigentlichften Einne Bären, Wolfs-, 
Luchs- und andre „Häuter‘‘, bis mit ihrem Uebergange von der Jagd 
zu Viehzucht und Aderbau der noch heut beim Volfe in Gebrauch ftehende 
„Schafpelz” in Aufnahme fam. — In Betreff des Pelzwerfs genügt 
die Produktion Schlefiens dem Bedarf heut fo wenig, als die des übri- 
gen Deutfchlands und der weiter wejtlich belegnen Länder. Seit länger 
als hundert Jahren ift der Bär bei uns nicht mehr heimifch, und feit 
Sahrzehnten fommt der Wolf nur noch als Fremdling in unfren Grenzen 
vor, fo daß fich alles „wilde Pelzwerk“ nur auf Fuchs, Marder, Iltis, 
Fifchotter u. dgl. befchränft, während von zahmen Thieren nur Kate und 
Kaninchen, auch wohl der Hund, hauptfächlih aber das Schaf zu ben 
Pelzwerksartifeln fontribuiren; — felbft letztres jedoch in unzulänglichem 
Maafe, da die Wolle unfrer meiftens veredelten Heerden einer weit 
befferen Berwerthung fähig ift, — alsdann aber auch wird, jemehr fich die 
Gewohnheiten der höheren Stände dem Volfe mittheilen, das heimifche 
Produkt dem ausländifchen, dem Krimmer, Aftrahan, dem Wafchbär, 
Wolf und Bär immer mehr und mehr weichen muß. Weberhaupt aber 
werben wohlfeile und gefüllige, fünftliche, pelzartige Stoffe, „Kalmuk“, „Düf- 
fel” und felbft die Baumwollenwatte in dem Maaße in Anwendung gebracht, 
daß das Pelzwerkim Allgemeinen nur noch als Rurusartifel, weniger als noth« 
wendiger Kleidungsſtoff figurirt. — Es fommen in Schlefien auf je 5000 
Seelen oder auf je 1000 Familien!) eine Kürfchnerwerkitätte, deren jede wir 


2) Das Berbältniß zwifchen der Familienzahl und ber Vollsmenge ergiebt in Schlefien 
zwar nicht 5 fondern 7 Perfonen auf eine Familie, indem nämlich alleinftebender und 
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durchſchnittlich mit 500 Thlr. Pelzwerlsverarbeitung veranſchlagen können; 
mithin kommt auf eine Familie im Durchſchnitt nicht Über Thlr. 
eigentlicher roher Pelzjwaarenverbrauh, und beläuft fich bie betreffende 
Konfumtion der Provinz auf Yo Thlr. pro Kopf oder 330,000 Thlr.; 
allerdings außer den fertig eingeführten Kleidungsſtücken von Pelzwerk. 
Die gefammte Konfumtion wird 400,000 Thlr. ficher nicht überfteigen, 
Fragen wir aber, was hierzu das Land felbjt beiträgt, jo erhalten wir 
folgende Summen: 
Bon 1,200,000 halb» und gar nicht veredelten Schafen 

als zu Pelzwerf benütt: 0 oder 120,000 Stüd Felle 


im Gelowerthe von . «2 2 2 2 2.2020. .80,000 Thlr. 
16,000 Fuchsbälge, nämlid auf je 100 Stüd Hafen 

1 Fuchs und von je 100 Morgen Areal 10 Hafen; 

alſo auf 16,000,000 Morg. obige 16,000 Stüd à 

1% Thlr.. 24,000 +» 


Marder, Iltiſſe, Fiſchotter, Kaninchen, junge Ziegen zc.c. 16,000 = 
zuf.: 120,000 Thlr. 
Mithin muß die Provinz von auswärts Pelzwaaren im Werth von circa 
230,000 Thlr. beziehen, und in fo fern noch mehr, als von ihren eignen 
Erzeugniffen diefer Art wohl auch noch einzelne Poften ausgeführt werden, 
Bon fehr wefentlicher Bedeutung iſt dem gegenüber die Leder— 
probuftion und ber Lederverbrauh. Der hauptfächlichfte Lederverbrauch 
geſchieht bekanntlich zu Schuhwerk, und für folches ift ver Bedarf ſowohl 
durch die Zunahme der Volksmenge, als das gefteigerte Bedürfniß des 
Einzelnen in den legten Yahrzehnten außerordentlich gewachfen, während 
damit die Federproduftion noch weniger Schritt hielt, als mit der Stei- 
gerung des Fleiſchbedarfs die Fleifcherzeugung Schritt gehalten. — Diefe 
blieb hinter dem Bedarf fo weit zurüd, daß die Fleifchfonfumtion feit 
120 Jahren von 64 Pfd. pro Kopf auf 42 Pfv. fanf; — und zwar in 
der Art, daß die mittleren Stände, rejp. die Bewohner der Städte, ihren 
Fleifchgenuß um fo bedeutender herabjegen mußten, als theilweife die länd— 
lihe Arbeiterflaffe ihn, trog der Unzulänglichkeit der Produftion, doch 
nicht unbeträchtlich zu erhöhen vermochte, — während wohl allerdings 
auch die höheren Stände durch Vereinfachung ihrer Haushaltungen, Ver- 


bienenber Perfonen, welche keiner Familie, höchftens einer Haushaltung oder Haus. 
nummer, beigezählt werben, auf je 9 Perfonen oder eine Familie, noh 2 kommen; 
immer aber bfeibt ber auch amtlich gebräuchliche Sat von 5 Perfonen auf 1 Familie 
ber normale, und bie Kategorien ber alleinftehenden und dienenden Perfonen berechtigen 
je: wohl bazu, fie, wenigftens in Bezug auf Confumtion von Kleidungsftoffen, ebenfalls 
n Familien von 5 Perfonen zu gruppiren. Kommen auch Kinder bei ihnen nur als 
attachirt und feltener vor, als im Familienleben, jo fehlen fie doch Feinesweges, und mas 
an beren Zahl abgeht, erjegen reichlich die Gealterten, namentlich alte Frauen, die in 
Betreff ihrer Bebirfniffe oft noch bem Heinen Kinde nachſtehen. — Die Liebe zur Kleider: 
pracht bei einem Theile der Dienenden wird von ber entgegengefeßten Neigung bes 
anderen und ber Dilrftigkeit der meiften Dienftboten auf. und überwogen; befonders 
fontribuiren dienende Kinder nur fehr gering zur Confumtion ber Kleiderftoffe, geringer 
als die Säuglinge der Familien, und bilrfen wir alfo ohne Zweifel auch ferner die 
Eintheilung von je 5 Perfonen der Geſammtbevöllerung zu einer Familie mit gutem 
Fug beibehalten. D B. 
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ringerung von Dienerfhaft u. f. w. zufällig ber bezeichneten befjeren 
Stellung eines Theils des Landvolls einigen Vorſchub Leifteten. — 


Neben der durch das Zurücdbleiben der Produktion gebotenen Herab- 
fegung des einzelnen Fleiſchverbrauchs ift mit der Bendlferung zwar die 
Gefammtlonfumtion doh von 80 Millionen Pfund auf 134 Mill. feit 
1740 geftiegen, — der Viehftand von 770,000 St. Rindvieh, 1,000,000 
St. Schafen und 350,000 St. Schwarzvieh auf 980,000 St. Rindvieh, 
2,400,000 St. Schafe, 130,000 St. Schwarzvieh; — in Hinfiht auf 
den Leberbedarf aber vermag diefe Steigerung der Produftionsfräfte wie 
gefagt noch weniger als in Bezug auf Fleifchverbrauh zu genügen und 
indem fich das fehlende Lederquantum weit leichter von auswärts erfegen 
läßt als das fehlenre Fleifh, das Publifum hier zu Feiner Verzicht» 
leiftung gezwungen wirt, wächſt intenfiv ber Bedarf auch in rafchen Pro« 
greffionen fort. — Indeſſen nicht nur die Mode, auch die andre Ber 
Shäftigungsweife der arbeitenden Klaſſen fteigert mehr und mehr ben 
Bedarf an Fußbefleidungsmaterial, — wie namentlich die Beſchäftigung 
in Fabriken, das Auffuchen der Arbeit in der Ferne, — und fo wirb ber 
Baarfuß und die mangelhafte Befleivung des Fußes nothwendig immer 
jeltner. Selten findet man, bei nur einiger Bedeutung der Perfon, auch 
in der Mitte des Sommers in Stabt und Land noch einen unbeſchuhten 
Fuß, und wo die Kultur nicht noch beträchtlich zurück geblieben, ober 
natürliche Armuth ein Bereich gar nicht emporlommen läßt, ift vie Be— 
quemlichkeit des Baarfußgehens nur den geringiten Dienfiboten und den 
Rindern, allenfalls dem weibliden Gefchleht des ganz Heinen Grunde 
befiges geblieben. Auch die ärmjte Familie muß den Bedarf für Schuhe 
werk pro Kopf auf 1 Thlr. jährlich veranfchlagen, und im Allgemeinen 
ift 1%, Thlr., oder Y, Thlr. auf rohes Leder, der geringfte Sag, — 
Dies giebt für die Provinz bei 3,300,000 Einwohnern einen Rohleder⸗ 
bedarf für 1,650,000 Thlr. — Sie liefert aber nur: 
Bon rg Stüd Rindvieh 98,000 Stüd Rindleder 

BR IEDEE 3 u er an ade. Sr et le RT 
Bon 540,000 St. Kälbern, nämlich von c. 600,000 Kühen 
geboren: 440,000 St. Kalbfelle a 1 Thlr. (100,000 
St. Kälber ur Buhl) - - > 2 2 2 0 20% 
Bon 200,000 Pferden und Fohlen: 20,000 St. Pferde⸗ 
BEREREEE.. 5.00 2 ee 


392,000 ZThlr. 


440,000 + 


y * 


zuſammen: 892,000 + _ 

mithin fehlen: 708,000 Thlr. 
Bringt man noch auf Riemzeug und Gefchirr für die im Lande vorhan» 
denen 180,000 Zug. und Reitpferde pro Stüd Y, Thlr. Rohleder in 
Anfchlag, — 1 bis 1%, Thlr. fertige Arbeit, — fo geht der Betrag des 
Werthes ver Pfervelever ganz ab, und fehlt blos für die Fußbefleivung, 
ganz abgefehen von dem technifchen Bedarf, in runder Summe der Leder— 
wertb von 800,000 Thlr. Doch wollen wir in Rüdficht darauf, daß 
auch Vieh eingeführt wird, den obigen Betrag von 758,000 Thlr. ftehen 
laſſen. Kein Wunder alfo, wenn bei ung — und da im größten Theile 
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Deutſchlands die Verhältniſſe nicht günftiger ftehen, auch im übrigen 
Deutfchland — die Lederpreiſe eine jo enorme und immer noch fteigende 
Höhe behaupten, befonders dann auf das Höchfte hinauf gehen, wenn 
durch fanitätspolizeilich gebotene Maaßregeln die Zufuhr aus Ungarn und 
Polen oder Rußland abgefchnitten wird, und wir genöthigt werben, unfern 
Bedarf aus weiterer Ferne zu beziehen. Bor 120 Jahren betrug bie 
Produktion höchſtens nur °/, der heutigen, aber bei 1Y, Million Ein- 
wohnern und dem nur %, fo großen Durchſchnittsbedarf betrug der Be- 
darf nur 3%, des gegenmärtigen. — 

Außer zu Schuhwerk wird auch zu anderen Befleivungsgegenftänden 
noch Leder verbraucht; nämlich zu allen Arten von Handfhuhmacher- 
arbeit. Was hierzu, namentlih an Kalbfellen, von ver Rindviehzucht 
geliefert wird, muß anderwärts wieder ergänzt werden, um ben feber- 
bedarf für das Schuhwerk zu decken, und auch der fchlefifche Ziegen- und 
Wildftand reicht für den Bedarf nicht aus; dagegen liefern unfre Schaf- 
heerden von 1,200,000 Stüd verevelten Schafen wohl in dieſer Zahl, 
und von den halb» oder nicht veredelten 1,200,000 Stüd in Yo, als 
nicht zu Pelzwerk benügt ein Material von 360,000 Stüd gejchorener 
Leder für den bezeichneten Gebrauch im etwaigen Gefammtwerthe von 
36,000 Thlr. Der Werth der Ziegen- und Ziegenlämmerfelle, bei einem 
Ziegenftande von 47,000 Stüd, läßt fi auf 24,000 Thlr. veranfchlagen 
und der von 150 Hirſch- und 600 Rehdecken, welde bie Wildbahnen 
Schleſiens höchſtens noch liefern (1820 fonfumirte Breslau allein noch 
400 Hirfche und Rehe) auf 1000 Thlr., wonach im Ganzen alfo gegen 
61,000 Thlr. an Hanpfchuhmachermaterial geliefert würde. Das lederne 
Beinfleiv des Gebirgsmanns nimmt vorzugsweife die eben im Gebirge 
hauptſächlich vorlommenden Bod- und Ziegenleder in Anſpruch, und wenn 
wir diefen Bedarf mit etwa 5000 Thlr. in Abzug bringen, jo bleiben 
für die Gefammtprovinz noch 56,000 Thlr. übrig oder pro Kopf circa 
Ygo, pro Familie Thlr. 

Bekanntlich gehört zwar das Hanbfchuhmachergewerbe auch zu denen, 
welche von der Konkurrenz der Fabriken niedergedrückt, meift zur Ergrei- 
fung von Nebenzweigen genöthigt wurden, und finden wir baffelbe dem— 
nach gewöhnlich mit einem Hanvelsgefchäft, insbefondere dem Vertriebe 
von Fabrikwaaren feines Zweiges, verbunden; indeſſen ftellt fich doch 
deſſen Verhältniß nicht fo gar ungünftig, wenn wir es näher prüfen. 
Wir haben oben gefehen, daß auf je 1000 Familien ein Kürfchner kommt 
und ein folcher jährlich durchfchnittlich für 500 Thlr. Rohſtoff umfegt. 
Wenn derfelbe dabei 300 Thlr. gewinnt und bei dem gewöhnlich mit- 
betriebenen Gejchäft ver Mitenfabrifation, rejp. ohne eigentliche Kürſchner⸗ 
arbeit, noch 100 Thlr., fo fteht er fich auf 400 Thlr., — was ale 
Durchſchnittsertrag zur Genüge bekundet, daß gar Viele diefes Gewerfes 
ich bedeutend befjer, wohl auf das Doppelte und noch höher, — freilich. 

anche auch weit geringer ftehen. — Indem der Handſchuhmacher aber 
wohl das Doppelte und Dreifache des Materialwerthes an feiner Arbeit 
hat, hat er nur 100 oder 150 Thlr. nöthig, wo der Kürfchner 500 
Thlr. braucht, allerdings aber 6000 bis 9000 Kunden, während ber 
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Andre deren nur 5000 bebarf. — In Breslau und auch in ver Provinz 
verhält ſich auch demnach die Zahl der Handſchuhmacher zu ber der 
Kürfchner gemöhnlid wie 6 zu 7. — Die Einfuhr fremder Waare ift 
auch nicht allzubedeutend. Ganz Schlejien fonfumirt mit etwa ſeiner 
Bevöfferung nicht Über 8000 Paar Glaceehandſchuhe im Werthe von 
3500 Thfr. und die eingeführten Gewmsleder- und ähnliche Waaren bürf- 
ten auch faum einen höheren Werth erreichen. Demnad ift e8 nur bie 
Fabrikation von Handſchuhen aus Webeftoffen, welche das Gewerbe bes 
Handfhuhmachers beeinträchtigt, überhaupt der geringere Gebrauch von 
Leverwaaren, ſeit der Berallgemeinerung von allerhand Wollenzeugen, 
nicht aber die Fabrikation eigentlicher Handſchuhmacherwaaren, und ftellt 
fi deren Konſumtion überhaupt durch bie Einfuhr nur um Y, böber, 
von Yo Thlr. pro Kopf auf Y,, Thlr. 

Noch haben wir, ehe wir zu den hauptſächlichſten Kleidungsftoffen 
übergehen, eines Materiald aus dem Thierreich von untergeorpneterer 
Bedeutung, der Haafenwolle fir die Hutmacherei, zu gedenken. Nach 
unfrer weiter oben gemachten Angabe laffen fich die jährlich in Schlefien 
gefchoffenen Hafen bei 10 Stück von 100 Morgen auf 1,600,000 ein- 
fchäten, was die enorme Summe von 320,000 Thlr. für Hafenfelle 
a Y, Thlr. ergiebt. Zwar gelangt ein großer Theil dieſer Waare zur 
Ausfuhr, doch dürfte die Konfumtion au Hüten aller Gattungen wohl 
deren Werthe gleich zu achten fein, fie eher noch überfteigen, und dürf— 
ten wir alfo genannte Summe als den Werthbetrag eines im Lande fon- 
jumirten Kleidungsſtoffes wohl mit einzeichnen; pro Kopf c. Y, Thlr. 

(Schluß folgt.) 





Der Erzäßler. 
Bilder und Züge der Vergangenheit und Gegenwart. 
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Fridericiana. 


Ueber bie fagenhafte Febensrettung Friedrich d. G. nah der Schlacht bei Mollwit 
it in den Schleſ. Prov.“Bl. Bp. I. 1862, S. 89 ff. ein Aufiag von H. Wabuer zu 
finden. Es fei dem Schreiber biefes erlaubt, mitzutbeilen, was ihm in feiner Kindheit 
in feiner Vaterſtadt Fömwen darüber erzählt worden ift. 

Als der König nah Oppeln gefommen, hat man dort auf ihn geichoffen, und bies 
foll nicht von Soldaten des faiferlihen Heeres geſchehen fein; weshalb Friedrich auch 
jpäter nie jene Stabt betreten haben, und bie Oderbrücke daſelbſt, bie abgebrochen werben 
mußte, wieder zu erbanen nicht geftattet haben joll, Bon Oppeln fam er nad Löwen 
und ift dafelbft in dem Edbaufe am Ringe an der Shtoßgefie das damals einer alten 
Jungfrau gebörte, abgeftiegen, und bat Kaffee getrumfen. erfundigte fih nach einem 
mit allen Wegen in der Umgegend befannten Dranne, und man führte ihm einen Fleiſcher⸗ 
meifter aus ber uralten und wohl beute noch beftebenben Familie der Hein zu. Diejem 
nahm er einen Eid ab: daß er ibn ficher auf Nebenwegen zu feiner Armee führen molle, 
weil fih noch immer verfprengte Defterreicher auf den Hauptftraßen und in den Dörfern 
berumtrieben. Der Mann bat feine Aufgabe glütclich ausgeführt. Der Name ber alten 
Jungfran ifi mir entfallen. Bielleicht gäbe die von Magifter Henfel geführte Kirchen 
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Chronik einige nähere Auskunft. Das Haus ben fpäte ee Namens Fiſcher, 
_ 9 ihm feine Wirthin; nach dieſer kam es ihres Wittwers, Namens 
ünther. 

Erzählt wurde auch, daß, als in ben Neunziger» Jahren vor. Jahrhbts. ein ober 
Theil der Stabt abgebrannt war, und aud jenes Haus, ben Mbgebrannten gerade in 
Beziehung auf oben erzähltes Greigniß ein nicht unbedeutendes Königl, Gnadengeſchent 
angeboten worben fei, was man jedoch, weil das Stäbthen damals wohlha war, 
danfbar abgelehnt habe. 


riebrih d. Gr. war einft in Rybnid, als es eben flarf geregnet hatte. Die Lage 
der Stadt bringt es mit fi, daß fi) nach heftigen Regengüffen in derjelben leicht zu 
fammenfhießendes Waſſer anjammelt; aber der Grund, auf welchem fie ſteht, ſaugt auch 
ſchnell ein, und fomit tritt nach kurzer Zeit wiederum Trodenbeit ein. Die Stadt war 
damals nicht gepflaftert, und der König ſah ben Markiplatz in einen Teich verwandelt, 
Er wendete fih an ben fyeuerburgemeifter, wie man bamals die Bolizei- Jufpeltoren 
nannte, und fragte: was würde es wohl koften, bie Stadt zu pflaflern? Der alte, dreifte 
Mann erwiderte fchnel: Euer Majeftät! zwei Stunden Sonnuenſchein, nicht mehr. Die 
lann ich ihm freilich nicht geben, antwortete der König und menbete —— 
So erzählte als Augen- und Ohrenzeuge ber * Königl. Steuer⸗Einnehmer 
H. Roſe in Löwen. 


Belannt und oft erwähnt iſt die Aeußerung Friedrich's d. Gr.: In meinem Reiche 
fann Jeder nach feiner Façon ſelig werden. In Neumarkt hörte ich einſt eine origi- 
nelle Ueberjegung biefer Worte. In einem Wirthshauſe ſaßen mehre Landfeute und 
—— bei einander und unterhielten ſich über die vormalige Pracht und Macht bes 

loſters Leubus, erwähnten dabei auch: daß ſich in frilherer Zeit kein Proteſtant in den 
Kloftergütern habe nieberlafien dürfen. Das ift aber anders geworden, fügte der Haupt- 
ſprecher bei, als der alte Frige in's Land gelommen, denn ber fagte: Glaubt was ihr 
wollt, und gebt was ihr follt! 


Friedrich d. Gr. war einft in Glogau und fand, daß das Schloß einen traurigen 
Anblid darbot, weil der alte But von den Mauern meift abgefallen war; gab deshalb 
Iogleic Befehl: es folle neu abgepntst werben. Auf der Weiterreife fiel ihm jeboch ein: 
Diejenigen, die feinen Befehl ausführen follten, Könnten ihre putende Hand wohl auch 
an ben alten Hungertburm legen, und das wollte er nicht. Deshalb ſchickte er von 
—— —— Staffele mit dem Gebote, den alten Thurm ſoll man unberilhrt 
aſſen, wie er iſt. 


Während des ſiebenjährigen Krieges fangen bie Mädchen in Sachſen und im ber 
Laufig den öfterreichiichen Offizieren folgendes Berschen vor: 
Ihr Oeſt'reicher, 
Sucht die Sträucher, 
Sucht die Heden, 
Eud zu verfteden: 
Der Preuße kommt! 


Ob wohl jenes Lieb auf Friedrichs Tod, welches bald nach dieſem Ereiguiß ein Sol 
dat in Brieg gemacht hatte, und das noch vor 50 Jahren ziemlich befannt. und verbreitet 
war, irgendwo noch vorbanben fein mag’? 

Als einſtmals Herr Mereurius 

Im Himmel rapportirte, 

Da fand es fich, zu Zeus’ Verbruß, 
Daß König Friedrich. Maximus 
Krank jei, und doch regierte. 

Er ſprach: der hat genug gethan, 

Der Tod hol’ ihn von feiner Bahn! 
Ih gebe Thron und Krone 

Jetzt feines Brubers Sohne: u; f. w. 
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Beſuch beim Lompa in Woifchnif, 
(Bergl. H. V. S. 299), 


Als ih zu Ende Anguft vor. 3. (1861) von den weiland ſlaviſchen Ländern Mäb- 
ren, Böhmen und Paufig zurildtehrte, voll von Erinnerungen an Prag, das auch ben 
kaltblütigſten Wandrer anzuziehen weiß, fam mir zufälliger Weife die Nr. 48 bes War. 
ſchauer illuſtrirten Wochenblattes in die Hände, Auf der erften Seite feffelte mid das 
Bild des mir dem Namen nad bekannten Bolksichriftftellers Joſehh Lompa, und um 
fo mehr fein J aber gut abgefaßter Lebenslauf. Am meiſten ergriff mich der Satz: 
„Der Kern bes Lebens unſeres Lompa beſteht in zwei Worten: thätige und mermüdele 
Arbeit und Kampf mit dem Elend.“ Darauf folgt eine furze Schilderung der traurigen 
Lage unſeres fchlefiichen Landamannes. Dann eine Probe feiner poetifchen Arbeiten. Ich 
beihloß, einen Seitenfprung zum Lompa zu machen, um ben leidenden Greis zu feben 
und ihm Balfam des Troſtes zu reihen. Einen ſolchen Menfchen, der wie Lompa ge 
lebt hat, der noch in feinem Alter thätig ift, ımb aus befien Bruft ber dumpfe Lant 
ertönet: „Ein durch Alter gedrüdter Mann muß am Hungertuche nagen“ — unbeſucht 
zu laſſen, das vermochte ich nicht über's Herz zu bringen. — Obgleich ich nicht wußte 
ob ich fogleich dem Manne eine wirffame Hillfe wiirde leiften können, dennoch beſchloß 
id, ihm die Hand zu reichen, ihn an mein Herz zu drüden, mit einem Worte, ich babe 
momentan feine Schmerzen ftillen wollen, 

Das Stäbtchen Woſchnik oder Woiſchnik im Lubliniter Kreife, unweit der polnifchen 
Grenze belegen, 4 Meilen von Czenſtochau entfernt, war der Wohnort unferes Lompa. 
Woſchnik zählt ungefähr 1500 Einwohner, meiftens Aderbiirger. Dec Ring ift Mein, 
jedoch reinfih, bie Kirche fauber, Die Einwohner ſprechen ziemlich gut deutſch. Wie 
Umgegend ift ſchön. Bon den Anhöhen fieht man bas Klofter Klarenberg in Ezenftochau, 
gleich dabei das freundliche Dorf Lubſchau, wo Lompa durch 35 Jahre als Lehrer ge 
wirft hat; weiterhin nngeheure Waldungen, ben Thurm von Tarnowig, bie Anhöhen bei 
Beutben, die Kirche von Deutfch-Piefar und eine romantifhe Gegend von Polen. 

Nah Woſchnik einfabrend, und zwar an einem berrlichen Tage, begennete ih wohl. 
geftalteten Menſchen. Auf den Strapen war es ftille. Endlih an ben Ring fommend, 
wurde ich einen langſam gehenden Greis mit einem Stode in der Hand gewahrt. Sein 
Hut und Rod waren von altem Datum, fein Haupt gefenkt, fein Geficht von tiefen Ge- 
danten verfchattet. Ohne mich fange zu befinnen, jchrie ih auf: „Ich grüße Dich, 
Lompa!“ — denn aus ber ganzen Geftalt habe ich ihn nicht verfennen können. Der in 
Gedanken vertiefte Greis erhob phiß fein Haupt und frug: „Erkundigen Sie ſich nach 
dem Wege, ober wünſchen fonft eine Auskunft von mir?“ — „Einb Gie der Herr 
Lompa ?"” mit biefen Worten ftieg ih aus meiner Britichla. „Ja, ich bin es.“ „Num, 
ich bin abfichtlich hergelommen, um Ihnen meinen Befud abzuftatten.“ 

Nachdem ich faum zwanzig Schritte mit ihm gegangen, wurde ich ein Meines böl- 
zernes Haus mit niebriger Thür gewahr. Dies war das Eigenthum des Lompa. Born 
ein Heines Kramgewölbe, binten eine Wohnftube, In dieſer ein Tiſch voll Schriften. 
In einer niedrigen, bumpfigen Kammer eine Sammlung von modernden Bildern. Im 
der Wohnung die größte Reinlichkeit. 

Im Laufe des Geſpräches äußerte Lompa: „Ich gebe nach Ezenflohau; bie Pan- 
finer werden mich aufnehmen und mir Obdach und Epeife gewähren, wogegen ih auf 
dem Chore Tenor oder Baß fingen werde.” — „Was wirb aber bie Fran mit ben 
Kindern thun?“ — „Das eigentlich ftedt mir noch im Kopfe“, verſetzte er, „ba ich zwölf 
Kinder am Leben babe.“ 

Der Gaft blidte auf ein unvollendetes gemauertes — ———— und frug: „Ge—⸗ 
hört dieſes Haus auch Ihnen?” Lompa erwiderte: „Mir iſt das Haus entbehrlich. 
Meine Wohnung iſt ſchon fange fertig, nicht gemauert, nicht von Holz, und dennoch feſt, 
wird Ungewitter und Stürme überftehen,” 

Lompa erzählte weiter: „Die ehrenwerthe en v. Niegolewska in Polen bat 
im Sabre 1858 zur Linderung meiner Noth ein Dilettanten.Eoncert veranftaltet und mir 
den Ertrag mit 175 Thlr. geihidt. Um dieſen Fund gut wuchernd anzubringen, babe 
ich bier das alte Haus für Thlr. erfauft.” Der Greis ſeufzte dann wieder nad 
Ezenftochau und zeigte mir feinen in Verſen ausgefprochenen Wunſch, der mit Sehnjucht 
nach dem Grabe ſchloß. Darauf feufzete er abermals umter den Worten: „Gnäbdiger 
Gott, verfeihe mir Kraft, damit ich nicht in das Meer der Verzweiflung gerathe!“ — 
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„Du wirft nicht dahin kommen, biebrer Pompa! VBertrane auf Gott, berubige Dich, umb 
Du wirft Hüffe finden.” Er bat fie gefunden; ber Tob bat fie ihm gebracht. 

Lompa Hagte, daß feine polnifchen Landsleute außer Gebetbücdhern keine Schriften 
laufen wollen. Ich frug: „Was bearbeiten Sie jetzt?“ Er ermwiberte: „Ich endige ein 
Drudreifes Werkchen unter dem Titel: »Allgemein faßliche Anleitung zum Erlennen ber 
Zeichen der Hundswuth und ber Zollkrantheit anderer Thiere, zugleih An abe der 
zwedbienlichften Mittel: wie man Menfchen und Thiere vor dieſer Krankheit bewahren 
und wie man mit Menfchen umgeben foll, welche von tollen Thieren gebiffen worden 
find.» Außerdem babe ich in polnifher Sprache von mir bearbeitete Mannfcripte 
liegen.” Ich forfchte näher biernah, und er gab mir deren Verzeichniß, bas ich bier 
mittbeile: 1) Lebensgefchichten der Breslauer Biſchöſe. 2) Schriftliches Nechenbud für 
Elementarſchulen. 3) Sammlung fehlefiiher Sprichwörter. 4) Neuer Brieffteller. 5) 
Humoriftifche Gedichte. 6) Filnfzig auf oberfchlefiihen Auen und Zriften gefammelte 
Blumen, 7) Geſchichte der Obfibaumzucht in Europa. 8) Sammlung ber beften Kirchen; 
lieber, mit Melodien. 9) Andacht zu den heiligen Schutengeln. 10) Sammlung fhle- 
ſiſch polniſcher Volkslieder, mit Melodien. 


Um bie von 2. bereits herausgegebenen Werke zu wiſſen, erfuchte ich ben, 
felben auch um deren Titel, und erfuhr ſolche in nachftehend notirter Reihe: 1) Anbadhts, 
lieder, Gleiwitz 1833, 2) Gedichte. ppeln 1841, 1842, 1843. 3) Lieder für bie 

ohnleichnams ⸗Octave. 4) Der Heine Bergmann. Oppeln 1845. 5) Der blinde Knabe. 
leß 1847. 6) Die Gefchichte von der Grifelda und dem Markgrafen Walther. Nicolai 
847. 7) Geſchichte von der edlen Melufine. Nofenberg 1847. 8) Kurzer Abriß ber 
Geographie von Schlefien, Fr, 1843. 9) Der Pilger aus Liebenau, oder Geſchichte 
von Sclefien, Lublinig 1844. 10) Kalligraphifhe Vorſchriften filr Efementarfchulen, 
Ratibor. 11) Elementar-Lefebuh für mittlere Klaffen, nah Rendſchmidt. Brest. 1842. 
12) Naturgeichichte file Elementarfchulen. Nofenberg 1847. 13) Die Silbererze in 
Beuthen D/S. Beutben 1842. 14) Das Kopfrehnen. Voln.-Liſſa 1848. 15) An- 
* Rn; Anlage von Obftbaum» Gärten. D.-Piekar 1850. 16) Moraliihe Blumen. 
Coſel . 17) Anleitung zur Anlage lebendiger Gartenzäune. Oſtrowo 1855, 18) 
Die Verwandlungen von Abu Zaid aus Serago, nach Rülckert. Nicolai 1858. 19) Die 
—RA nah Schneiderreit. Nicolai 1857. 20) Opfer der unzeitigen Liebe. Joslo 
in Galizien, 1858. 21) Das Rothlehlchen. Erzählung für die Jugend, nah Chr, 
Schmidt, Johannisburg 1859. 22) Das Vogelnefthen. Erz. nah Chr. Schmidt. 
Ebend. 1859, 23) Sprichwörter der polnifchen Schlefier. Bochnia 1858. 24) Abend. 
unterhaltungen, ober gr über Paläftina. Bochnia 1858. 25) Der neue voll, 
ftändige Bienenwirth. P.-Rifja 1859. 26) Der Führer in Czenſtochau. Warſchau 1860. 
27) Sefhichtliche Darftellungen von — arſchau 1860. 28) Geihichilihe Be⸗ 
ſchreibung von —— Coſel 1855. (Deutſch) 29) Maria Jacobine Hoffmann, 
Eofel 1855. (Deutſch.) 30) Der Gemiifebau, D.-Pielar. 31) Der Hopfenbau. Poſen 
1852. 32) Faſten⸗Anbachten. Beuthen. 33) Die Silbererze in Beuthen. 1847. 34) 
Leben, Thaten und Höllenfahrt des berüchtigten Herenmeifters Dr. 3. Fauſt. NRofenberg. 
35) Kurzer Abriß der Gefchichte von Schlefien. Oppeln 1822, 

Außerdem hat Lompa Auffäe geliefert: 1) filr das Tefchener Sternen; 2) f. ben 
Oberſchleſiſchen Rathgeber; 3) f. d. Vollsfreund in P. Liſſa; 4) f. d. Ziemiania (land⸗ 
wirthſchaftl. Monatfchrift) in Liffa u. Poſen; 5) f. d. ** Zeitung in Warſchau; 6) 
f. d. Iandwirtbichaftl. Blätter in Warſchau; 7) f. d. Gazeta Polska; 8) f. d. erftorbenen 
Schleſiſchen ae ale, und 9) für die wieberaufgefebten; 10) f. d. Oberfchlef. 
Wanderer in Gleiwig; 11) f. das Oberfchlef. Tageblatt in Beuthen, 1848/49; 12) f. ben 
Oberfchlef. Bergfreund in Tarnowig; 13) f. d. Oberfchlef. Telegraphen in Rofenberg; 
14) f. d. Nadwislanin; 15) f. d. Schlefiiche Zeitung ꝛc. ꝛc. 

Mit mir auf den Ring ausgehend, fand fih Lompa erft in feinem Elemente. Er 
wußte die Geſchichte eines jeden Haufes, ich möchte fagen eines jeben Steinchens. 
Draußen vor der Stadt dann war er no Tebhafter und improvifirte Sagen wie vom 
Blatte, und Alles mit ſolchem Intereffe, daß man gewünſcht hätte, es bald niederfchreiben 
zu lönnen, Auf dem Rückwege erfuchte mich ber Greis, noch einmal in feine Wohnun 
einzutreten. Ich that diefes gern, um von feiner Familie Mbfchied zu nehmen. 9 
verließ Woſchnik mit tiefer Wehmuth. Der hocherfreute Lompa begleitete mich auf eine 
halbe Meile weit, was mir fehr lieb war. 

Aus dem bier Gefagten und Dem, was Lompa in der Slluftrirten Warfchauer Zei⸗ 
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u. Mar bargefiellt bat, kann ber Lefer begreifen, welche Stelle 2. in ber literarifchen 
Welt einnimmt. Derfelbe bat zuerft das Bebitrfniß feiner lange vernachläffigten polni- 
Ihen Stammesbrüder erfaßt, und er wußte bemjelben ohne materielle Hilfsmittel ent- 
gegen zu fommen, Die Umgegend verdankt ihm viel, denn er bat feit 30 Jahren ihre 
geiftigen Bebürfniffe auf eine der Nachahmung würdige Weife befriedigt. Als Elementar» 
lehrer bat er zwei Generationen erzogen, und durch feine Schriften bat er viel 
Gutes geftiftet. 

Sein neueftes Werlchen ift ber oben erwähnte „Führer in Ezenftohau.” Das Büch⸗ 
kein enthält bem ganzen an ben Ort und beffen Zubehör ſich Inüpfenden Legenbenfchats 
fowie bie dronifaliihen Begebenbeiten. Leider ift es reih an Drudjeblern. Die An» 
ſichten des Klofters vom 3. 1593 u. 1743 in Kupferftih, wahrſcheinlich von den altem 
Dein jelbft abgezogen, und eine Zeichnung bes jetigen Baues, wenn auch grabe kein 

ufiwerf, bieten eine willlommene Zugabe. Das Büchlein ift Auszug aus einem 1861 
zu Wilna in polnifher Sprache erfchienenen Werken von Jonas Ferd. Nowalomweli, 
einem Warfchauer Literaten, das 2. wahrſcheinlich im Micr. vorgelegen, Um allen An« 
ſprüchen zu genügen, bat Lompa feinen Führer am Schluffe mit Gebeten ausgeftatiet. 
Der Berleger, Hr. 4. Dzwonnowski, bat einen doppelten Zwed erreiht: Die Wall- 
fahrer a Ezenftochau mit einem ihnen jedenfalls ſehr ermilnfchten Buche vertont 
und bem armen Lompa ein Honorar zugemwendet, was ihm nad jo mandem Mißgeichidt 
recht wohlgethan haben mag. Man bente: feine — 53 Sammlung polniſcher Bollse- - 
lieber, bie er mit uneigennütziger Hilfe des Baftor Fiedler in Mebzibor, bes bamal. 
Gandidaten d. Theol. Bruff e zu Conftabt, des Lehrer Heller in Milulſchütz u. U. 
zuſtande gebracht und (wie die Samml. wenbijcher Volleüeder v. Schmolier) mit Me- 
lodien, aber auch mit Abbildungen von Vollkstrachten ansgeftattet hatte, ift ihm auf dem 
Wege zu einem Warfchauer Verleger [purlos verfhwunden. &o find Müben und 
Koften dahin und nur Das erhalten geblieben, was L. an Beiträgen zu dem großen 
Sammelmwerle des Hrn. Hofrat Dr. Roger eingefenbet. Ja, zu einer Zeit Miea bie 
Noth bei L. fo hoch, daß er an feine gefammelten Scripturen 9 und fie ale . 
latur zum Käfefrämer tragen mußte, um ein paar Grofchen filr nothwendigſten Lebens. 
unterhalt zu gewinnen; dabei traf es ſich, daß einftmals auch ein flarfes Volumen Mär. 
hen und Sagen mit ergriffen und ben Weg ber Vernichtung geführt warb; nur eins 
behielt er übrig, dabei aber einen großen Schatz im Gedächtniſſe. Am 29. Zumi 1862 
feierte er feinen 6öften Geburtstag. Aus Polen ift ihm einige Spende gelommen; aus 
Scieflen nit. Er war Ehrenmitglied bes literarifchen Vereins zu Goflin, correfp. Mit 

lied des Bereins der Freunde der Wiffenfchaften in Bofen und der lanbwirtbichaftlichen 
ereine in Kralau und Warſchau. 

Das ift es, was ich von und über Lompa habe erfahren können, XL, 


Anm, db. Red. Bezüglich weiterer biogr. ei verweilen wir auf Nowad’s 
„Schleſ. Schriftfteller-Lerifon“ H. VI., den Netrolog in H. V bief. Bl., und bie furgem 
Mittheilungen in Nr. 163 (9. April a. c.) ber Schlef., 167 (11. Apr.) ber Bresl. Big. 
Lompa's — — find leider mit ihm hingegangen. Was von ihm Eingeſandies 
noch in unferer Hand liegt, werben wir forgfam aufbewahren unb, joweit geeignet, ges 
legentfich mittheilen. 


Cine Urkunde zur Geſchichte dee Kaiſerlichen Finanzen nach dem 
dreißigjährigen Kriege. 
(Mitgetheilt von F. in ©.) 
Dem Erbarn Bnferm lieben getreilen, 
Erasmo Bollgnabt. 
Ferbinand der Dritte von Gottes gnaben Erwöhlter Römifcher Kaifer, auch zu 
Hungarn vnd Böheimb ıc. König. 

Ehrbahrer, Tieber getreuer. Wir geben bir in gnaben zu vernehmen, vnd ift zwabr 
jebermänniglicden ohne daß Bewuft, waßmaßen ſowohl inn alß außer def Römifchen 
Reihe große Werbungen, vnd andere Krieges Berfafungen vorgeben, Wir aber Bnf 
auf VBätterlicher, gegen unferm Grbfönigreih vnd Landen tragenber forgfalt, nichts 
mebrerg angelegen laſſen, alß daß durch ben zu_Münfter jo Foftbahr erworbenen 
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Heben Frieden, erfigebachte Bnfere Erblönigreih vnd Pande, in befländiger Beruhigung 
erhalten werben, Zu welchem ende aber hochſt nothwendig, vnd für daß einige mittel 
befunden worden, vnſere bereits obne daß auf dem Fuß habende Regimenter burd Neue 
recruten zu verflärten. — Daher und weilen zu wilrdlicher Forthſtellung folcher Ber- 
ftärdung Wir einer nahmhafft wohlergäbigen Summa Geldes, ganz eilfertig bedürftig 
fein; Hierumben fo haben Wir Vuß allergnäbigft entichloßen, von vnterfchieblichen, in 
mehrgedachten Vnſern Erblönigreih vnd Landen angejeßenen trevgeborfambften Fürſten 
Ständen vnd Bntertbanen, auch andern Inwohnern ein baares Darleben zu begebren; 
Mollen Vns auch gegen bir gnäbigft verfehen, du werbeft ſowohl alf andere getrewe 
Patrioten mehr, bie Wir hierunter abſonderlich gnäbigft erfucht haben, zu bezeugung 
deiner gegen Vnß und bem gemeinen weſen tragenber tremgeborfambften deyotion vnd 
eüffer, daß deinige trewbertig tbuen, vnd Vns dießfals nit auß Händen gehen. Zu- 
mablen Wir dir, vmb folhes Darlehen nicht allein Vnſere Kaifer- vnd Königliche ver 
ſchreibung ertheilen, fondern auch kraft berfelben, ber wufeblbahren wiebererftattung, auf 
Bnferen verbofenden Fürftentagsbewilligungen, deß Capitals und Interesse halber zuge- 
nügen verfichern laßen, ſolches auch allein Zu erhaftung bes lieben Baterlandte, vnd nad» 
folglich eines jeden in privato, angefeben ift, Inmaffen du biefes alles auß gebadhter 
Bnierer Kaifer- vnd Königlichen VBerfchreibung mit mebrerem Zu vernehmen haben 
wilrdeft. — Welchem nah Bnfer guädigftes Begehren hiemit an dich if, daß Vns bu 
zu obgehörtem ende Ein Taußent qulden Reinifch, zumahlen ſolches, deiner Substantz 
feinen ſondbahren abbruch vervrſachen fan, alfobalden tremerzig vorftrefhen, vnd nad 
empfangung diefes, Tängft innerhalb achttag, Vnſer Schleßiſchen Cammer, vnd men fie 
deputiren witrdt, gegen einhändigung Bnferer Kaiferlihen Obligation, außzahlen laßen 
wolleſt; Vnd haft du dich der wiederbezahlung balber nicht allein — ſondern 
auch def pro rata temporis darum mit jährlichen Sechs Per Conto gebührenben 
Interesse auf weiß vnd werg (?) wie obverftanden, eigentlich zu verſichern; Vnd Mir 
wollen bein bierinn erzengende trewe willfährigleit Ir; abfonderlih, mit Kaifer- vnd 
Königlihen gnaden, wormit Wir dir ohne daß wohlgewogen fein, zu erkennen, in feine 
vergeßenbeit ftellen. 

Geben auf Bnferm Königliben Schloß zu Prefpurg, ben Ein vnd ee 
Monathstag Juny, im Sechzehnhundert fünff vnd funftigften, Vnſerer Reiche dei Rö— 
miſchen im Neunzehendten, deß Hungariſchen im dreiſſigſten, vnd deß Böhemiſchen im 


acht vnd zwanzi 
ch zwanzigſten Jahr Ferdinand (m. pr.) 


Johannes Hartwigius Comes A 
de Nostız ad mandatum Sacrae Caesareae Re- 
Cancellarius. giae Majtis ppm 
Fran .n 1 RESTE: WE 
(unleſerlich.) 


Geſprächige Wände des alten Breslauiſchen Rathhauſes. 


Es war jedenfalls eine freundliche mittelalterliche Sitte, Geräthſchaften und Wände 
mit heiteren oder ernſten ermahnenden und belehrenden Sprüchen oder Bildern zu 
beleben, und, wenn die Anſprüche der Neuzeit mehr und mehr dieſe Sprache übertäuben 
und verſtummen laſſen, ſei es vergönnt, Erinnerungen an bie Altvorderen, ehe Neuerungs— 
tuünchen fie für immer verbilllen, zu bewahren, wo fie noch zu retten find. Außer Wappen- 
ſchildern, Bildniffen und Jahreszahlen bieten die Wände, namentlich Schlußſteine faft 
aller Pforten bes Rathhaufes Stoff zu diefen Bemerkungen. Im offenen öftlihen Haus. 
flur über ber Thür zur Dienerftube mar noch unlängft eine etwa 1 Omabratfuß große 
Sciefertafel mit der filr Richter ernft warnenden Lehre aus dem zweiten Buch Moſis 
eingemauert: 

Josaphat rex judae praecipiens judieibus ait: Quid faciatis videte, non enim 
hominis exercetis judicium, sed Domini, et quodeunque judicaveritis in vos 
redundabit. Sit timor Domini vobiscum et cum diligentia cuncta facite, non 
est enim apud Dominum Deum vestrum iniquitas nec personarum acceptio, 
nec cupido munerum etc. 


Es macht fi dann eine ımleferliche Lücke fühlbar, und der Schluß lautet: Recte judi- 
cate filii hominum. 1688, Zn deutſch: 
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Joſaphat, König von Juda, ſagt in ſeinen Lehren für Richter: Seht, was ihr thut, 
denn ihr habt nicht menſchliches Urtheil zu üben, ſondern bes Herrn, und euer Ur- 
theil wird anf euch zurückflleßen. Die Furcht des Herrn ſei mit euch, und alles 
thut mit —— denn es giebt vor dem Herrn feine Unbilligkeit noch Anſehen ber 
Perſon, noch Begierde nach Lohn, Und der Schluß faßt die Lehre zufammen: Urtheift 
recht ihr Söhne ber Menſchen! 
Ueber ber Pforte durch die foftbare und künftliche Täfelung ber Seffionszimmer- 
mänbe nach bem benachbarten Meinen Conferenzgemach leuchtet ein goldenes auffteigendbes 
Sonnenbild, und ernft mahnend fchärft feine begleitende Infchrift die Lehre ein: 


Deus videt omnia! (Gott ſieht Alles!) 


An ber mittäglichen Filrſtenſaalswand leſen wir bie alte, für alle unfere mittelalter- 
lichen Stäbte und Städtchen oft wieberhallende Lehre (auch das Schweibniger Rathhaus 
trägt fie an ber Etirn): 

‘ Felix 
Infelix 
mit beigefügter gleichzeitiger Ueberſetzung: 
Wohl biefer Stabt, bie ſich zur Zeit 
Des Fried's beforgt fir Krieg und Streit, 
Doch Weh' der Stabt, bie u der Zeit 
Des Friedens tracht't nah Krieg und Streit! 


Im Fürftenfaale an ber Treppenwange nah dem Eeffionszimmer hören wir einen 
Richter * Lehren predigen, wie er es Zeit ſeines Lebens im Amte gehalten und ſich 
gegen alle Einflüſſe des Gejellihaftslebens zu bewahren gewußt habe: 

Den reichen vornehmen hab’ ich nicht groß geacht't, 
oder ben armen gerechten durch Haß veradtt. 
Nie hab’ ich die Recht’ zu fprechen ben Armen verzogen, 
oder bem Reichen bie Strafe verzogen, durch Gabe betrogen, 
Getzwungen aus Gunft hah' ich Keinem Gnode getohn, 
oder Jemanden aus Zorn ilbel peinigen lohn. 
Das Bos hab’ ich nicht verloffen ohne Bein, 
Das Gut! mußt' auch nicht unbelohnet fein. 
Was offentlih Rechts Sachen bepfahl keinem anbern ich, 
was zweifelbaftigs allein zu richten enthielt ich mid). 
Recht vurſage ich nie bem bitenden, 
noch —— dem vurdienenden. 
Im Zorn that ich gar niemanden beleiden, 
auch nicht groß Gob vorheifhen in Freuden. 
In Glülcſeligkeit treulich geudet ich nie 
ober vurwandt mein Gemiüth und Wibermärtifeit je. 
Ich babe gereitt durch Neib niemand Schade gethan, 
ober um Geitz's willen was Boſes gefchehen lahn. 
Ich habe nie geliebt Schmeichler, 
ober gern gehört Leſterer. 
Allweg witnfcht' ich won Guten geliebt, 
und Pr werben von Böfen mich geilbt, 
und furzum war ich günftig allen armen, 
unb ben fremden, ber fi niemand wollt erbarmen. 
Das größt under ben jegigen Allen ergelt, 
ift, daß einer gelibt wirb von Gott und ber Welt! 


Außer diefen verfteinerten Weisheitslehren ſprechen aber Geräthſchaften, Bilcherbedel, 
und, wo ſich nur Gelegenheit geboten, Sprilche und Sentenzen anzubringen über Pflichten 
ber Gefelligkeit und Tugenden für bürgerlichen Verkehr und Wirthſchaft, Magen mitunter 
auch Härten des Geſchicks und irbifcher Situationen mit menfchenfeinblihem Große an: 

j. B. Nocte pluit tota, redeunt spectacula mane 
Divisum imperium caesar cum jove habes 
Hos ego versiculos feci, tulit alter honores 


timet 


civitas, quae tempore pacis bella nutrit 





\, 
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Sic-vos non vobis mellificatis apes 
Sic vos non vobis vellera portatis oves 
Sic vos non vobis nidificatis aves 
Sic vos non vobis onera portatis boves. 
Deutſch: 
hm firömt in ber Nacht, boch kommt ein leuchtender Morgen. 
Kalſer! du theilft bein Reich doch mit der göttlihen Macht! 
Diefe Berfe find mein, ein anderer erntet die Ehre! 
So tragt ihr nicht euh — Bienen den Honig ein, 
So tragt ihr nit euh — Schafe das wärmende Vlies, 
&o tragt ihr nicht euch — Bögel die Halme zu Neft, 
So tragt ihr nicht euh — Rinder das laftende Joch! 

Die boppelte Hinterwand eines Papierſchranks barg unter andern Nachlaßſchriften, 
augenſcheinlich eines Lehrers, bie befanntlich nicht häufig mit ihrem Loofe zufrieden find, 
auch diefe grollenden Klagen, und wenn fie burch den Schutt von zwei Jahrhunderten 
berüberklingen, ift e8 immer intereffant, am Ende eingeftehen zu müffen: Tout comme 
chez nous! U. 88. 


Waldenburgs Steinfohlen-Bergbau im vorigen Jahrhundert. 
Mitgetheilt vom Lehrer E. Leidner zu Waldenburg. 


Sm I. Bande S. 243 diefer Blätter machten wir aus einer bei den Alten ber bief. 
evangel. Kirche befindlichen Urkunde Mittheilungen ilber unferen Leinwandhandel im vor. 
Jahrhundert. Heute wollen wir uns erlauben, aus demfelben Schrififtiid bas Merlens⸗ 
wertheſte itber den Steinkohlen.Bergbau aus berfelben Zeit zur Kenntniß zu bringen. 

Die Urkunde berichtet: 

Anno 1743 waren zu Ober» Waldenburg, Altwasser, Weisstein, Herms- 
dorff u. Gottesberg nur 4 ober 5 Bergmwerle, mit etwa 50 Arbeitern belegt, jet 
find berfelben 37 Steinlohlen⸗Zechen, von welchen 25 continuirlicy bearbeitet werben. 
Mit Schluß 1788 ftanden bei felbigen, ohne die Ober» Beamten, 424 Bergleute in 
Arbeit, die mit ihren Frauen und Kindern eine Seelenzabl von 1115 Menfhen aus. 
madt. Im gebahtem Jahre 1788 wurben 644,016 Schfl. Kohlen aus biefen Gru- 
ben gebracht, und ſowohl in als aufer Schlesien 549,280 Schfl. debitirt. Die 
—— betrug 50,786 Thlr. 18 Ggr. 9 Den. und wurde damit 

5,232 Thlr. reine Ausbeuihe gewonnen, 

Ganz befonders haben fich die Dörfer Weisstein, Hermsdorff, Altwasser unb 

Dber» Waldenburg dieſes Schates zu erfreuen, als von welchen jedes der erften 
zwey, eine Gemeinde-®rube befikt. 

Die jeht zu Altwasser beftehende beide Gruben gehören, fo mie eine zweyte 

au Hermsdorfl, eine zu Ober- Waldenburg und noch eine zweyte zu Weisstein ben 

Grundherrſchaften; biefe Tten zu Waldenburg zu Hermsdorf gehörigen Bergwerle, 

haben überhaupt in 10 Jahren 86,396 Thlr. reine Ausbeute und 10,000 Thlr. in 
wieberbezahlten Zubuffen gegeben, 

Diefer ganze Steinlohlen» Bergbau bat file unfere ganze umliegende Gegend, 
durch das entftanbene mehrere Geld-Berfehr, durch bie Frachten, bie jährlich fiber 
100,000 Thlr. fteigen, unb von welchen jett ein Theil der Gebirge-Bauern im Winter 
lebte, großen und vortheilhaften Einfluß, nicht weniger aber auf die Leinwanbs. 
handlung gehabt, indem ber täglich größer werdende Holzmangel, bie Bleicher in nicht 
bolzreihen Gegenden, wie fchon ehebem in Schlesien gefcheben ift, und zugleich bie 

anze Handlung wegngetrieben haben würde. Um daher diefen von Gott unfern zum 
heil unfruchtbaren Bergen gefchenkten Naturfchat gehörig zu benugen, und für bie 
päteften Rachlommen zu erhalten, errichtete des verftorbenen Königs Majestät’) in 
aldenburg al® den Mittelpuntt bes ganzen Steinkohlen-Berg-Baues ein befonderes 
Bergamt, welches feit 1778 unter bem Namen: 


1) Friedrich M. 
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Königliche Berg -Deputation bes Fürſtenthums Schweibnit ') 
beftehbt. Bei diefen find dermalen folgende Beamte: 

Johann Heinrich Plümike aus Wollin in Pommern, feit 1778 Königl. 
Dber-Berg-Amts-Assessor des Königl. Schlefiichen Ober-Bergamts, und 1te8 Mem- 
brum ber Rönigl. Schweidnitzjchen Berg-Deputation, 

2. Carl Gottfried Schmidt aus Eisleben, Bergmeifter beim Königl. Gleſiſchen 
Ober-Berg.- Amt und 2tes Membrum der Königl. Berg-Deputation feit 1780. 

3. Christoph Wilhelm Krone aus Grosoerner im Mansfeldifhen, Königl. 
Berg-Geihworner und tes Membrum feit 1778. 

Vorgedachter Königl. Berg-Deputation ift ber ganze Bergban im Fitrftentbum 
Schweidnitz untergeben, ben Gott zum Beften des Landes und feiner Einwohner 
auf fpätere Jahrhunderte in Gnaden erhalten möge.“ 

So meit die Urkunde. Daß der vom Verfaſſer berfelben, dem oben genannten Ober- 
Bergamts.Affeffor Plütmite 1789 ausgefprochene Wunſch in Erfilllung gegangen if, zeigt 
ber gegenwärtig in biefiger Gegend ſchwunghafte Koblen» Bergbau. Hierzu der Bel 

Die in den beiden Waldenburger Revieren befindiihen 32 Gruben probucirten 1 
468,046 Tonnen Stüd-, 1.251.638 Tonnen Mifh- und 1,638,910 Tonnen Kleinkohle, 
zufammen 3,358,594 Tonnen, mit einem Geſammtwerth von 1,350,548 Thlrn. und 
waren mit 3751 Mann belegt, 


Was Striezel bedeutet. 


Unter ben Bädern in England war es Sitte, um Christmas (Weihnacht) „Youle 
doughs* (Jul-Teige, Julfeſt · Gebäde) zu baden, Meine Bilder des Neugeborenen, von 
Kuchenteig mit Korinthen - Augen, die fie unentgeltlih an ihre Kunden vertheilten. 
biefe Puppen das ganze Jahr hindurch unzerbrochen hielt, den ſchützten fie, bem Glanben 
nad, vor Waffer- und Feuersgefahr, vor dem Tode durch's Schwert und ben Nach— 
Reliungen feiner Feinde. (Stuttg. „Morgenbl.“ 1862, 37, S. 874). Unfere „Striezel“ 
(poln. Strucel, Strucla, vgl. Bd. 1. 760) find ebenfalls das unkenntlich gewordene Ab. 
bild eines Widellindes mit Nofinenaugen; in einigen formen (der ganzen Länge nad 
aufgeriffen und gleichſam von beiden Seiten eingerollt, oder im Zidzad wie ein Widel- 
band aufgeriffen) enthalten fie noch Andeutungen bavon. Sie werben aber nidht aufbe- 
wahrt, fondern aufgegefien. Der erfte Urfprung liegt im german, Heidenthfum. Us. 


Nachträgliches zur „Los: und Kuchenbäcker-Jnnung.“ 
(Bd. 1. S. 504). 


In Nieder-Deutichland, bei. Weftfalen, heißt „Weizenbrob*“ auch „Losbrob“, 
ba der Weizen durchweg ein lojeres und lodereres Gebäd gibt, als ber Roggen. 
Roggenbrot heißt Dichtes oder „feftes“. Feft- ob. plattd. Faftbrotbäder find in ben Städten 
biejenigen Bäder, bie nur Roggenbrot baden bürfen, Yo 8brotbäder bagegeh — 
welche ſich bloß mit dem Weizenbrote beſchäftigen. (Stuttg. „Morgenbi.“ 1862, 38, 
©. 896 f.). In Bremen heißt jedoch nicht jedes Weizenbrot Posbrot, jondern nur eine 
gewiffe Art von einer beſondern Form, die dort die üblichfte derfelben ift. Ueberhaupt 
werben die a. a. O. aufgeführten werfchiedenen Ausbrüde fir Weizen. und Roggenbrot 
en den verjchiebenen Orten bald allgemein, bald nur für befondere Sorten angemwenbet. 
Das Weizenmehl nimmt, wie beim Roggenmehle feinesweges jo der Fall, feingemahlen 
bie ſchönſte ſchneeweiße er an und geht willig die innigiten Verbindungen mit Waſſer, 
Milch, Eiern, Butter, Juder, Honig und zahllofen andern Stoffen ein. Es ift baber 
bie Grundlage aller Arten von Kuchenbäckerei geworben (a. a. D.). 

Aus der Verfchiedenheit der beiden Getreide, und Meblgattungen und ihren eigen. 
thümlichen Behandlungsweifen erklärt es ſich auch, daß in Norbbentichland ?) zwei ganz 
verſchiedene Bäder-Innungen entftanden find, ſog. „Losbäder“ für das Weizenbrot und 

ı) Später hie diefe Behörde: Königl. Niederfchlef. Bergamt und wurde i. I. 1861 
mit ben übrigen VBergämtern im preuß. Staate aufgehoben. E. L. 

) In Hamburg gibt es Grob⸗, Weiß⸗, Faft-, Los, und Kuchen⸗Bäder. 
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bie ber „Feſtbäcker“ für das Noggenbrot, welches letztere urſprünglich allgemein, wie 
noch jett auf dem Lande, im Hanfe gebaden wurde, während das Weißbrot flet8 ben 
Bädern anheimfiel. Jene beiden Zünfte hatten ſehr verſchiedene Sitten, Gewohnheiten 
und Berechtigungen und waren unter einander in febhafter Oppofition und Feinbicaft, 
nahmen feine Gejellen von einander an ꝛe. Da es in ganz Oberfachen und im „Reiche“ 
nur Weifbrotbäder gab und in Nieberjachfen die Feftbrotbäder in ber Mehrzahl waren, 
fo war auch in diefen Gewerfszweigen ber Verkehr zwifchen dem Norden und Silben 
Deulſchlands jehr gering und Reifen ber Bädergejellen aus dem einen Theile in ben 
anbern felten, ') u” 


Bagabund. 


An Nr. 52, 1862, d. „Magaz. f. Lit. d. Aust.” fagt Herr Bar. v. Reinsberg- 
Ditringefelo, in Breslau und Halle nenne man das, wozu fi ber Gaffenjunge meift 
berausbilde, Vackerbund“. Diejes ift nicht ganz richtig; die Ausſprache lautet viel» 
mehr!: Fahgebund (fägebund)*mit Ton auf der 1. Silbe. Uebrigens find „Bummler“, 
„Stromer“ (Halle) und „Baron“ (Venedig) auch bei uns als Synonyma importirt wor- 
den, das ital, facimale haben wir: Thunichgutt und Nifchtegutts (Thu' nicht 
gut, Nichte thu' Gute), 1°, 


Ring 
beißt in Schlefiens Städten der Marktplatz. Im „Reich“ verfteht man biefe Bezeichnung 
nicht, und es iſt höchſt drollig, wenn ob deren Unverflänblichleit von bort confequent 
abreifirt wird „Ringftraße”. ir hörten fchon mehrfach die Frage: warım „Ring“ ein 
ſolch vieredig am Ein pofener Frennd unferer Blätter antwortet darauf: daß das 
Wort unter die Bd. I, ©. 760 erwähnten gehört und das poln. rynek if, welches 
Markt bedeutet. ur, 


Himmelreich, 


nämlich ſchleſiſches. Zu H. 7 S. 390 werben wir belehrt, daß es mehrerlei dergleichen 
Reihe gibt, ſofern man nämlich im einigen ſchleſ. Gegenden (Oberſchleſ.) ſtatt Badobft 
Sauerfraut das Dritte im Bunde fein Täßt. Auch fei das nieberfchlef. Himmelreich nur 
dann widerlich zu nennen, wenn — wie allerdings der gewöhnliche Branuch — alle brei 
Species zufammen gelocht werben, nicht aber, wenn man das Fleiſch für fich bereitet 
und erft beim Aufgeben hinzuthut. XXIV. 


Feierabend. 
(Bild aus dem Vollsleben.) 
„Se läuten Feierobend brüben. — Kenn’ Truppen Woffer kan's betrüben; 
»Ach bleib mit deiner Gnabe« — Jeemerſch, Und hätt’s de Lottel juft betroffen, 
De Kinderle fein eigenidt, Ich fühlte wull a Schmerz noch fitrrer, 
Wie hübſch fe fchloofen ein’ em Graſe, Als wie fie felberfcht. — Fieber Himmel, 
Als wie zwee Engerle vom Himmel, Su a Baar Heene Kinderle, 


Was die eem nich fur Freede machen! 


Derneben leit ber Hunb und fchnoppt 
Als Jumfer hätt ich's nich gegleebt. — 


Im Troome noch da grußen Fliegen. 

'S fein gorſt'ge Dinger, wenn je brummen., 
Se han mer doch nich ees geftochen ? 
Uems Edewartel thät mer'ſch leed, 

'S ihs zu a gudes Jungel is'e, 





A kam, foſt olle Tage kam a, 
Ber kannten fi ſchunt fange und 
Ber warn ſich gutt, und ooch ber Vater 








Pi Der oben angegebene fehr anregende Auffag, welchem wir biefe Notizen aue- 
züglich entlehnen, bezeugte uns auf's neue, wie begründet die mehrfach in dieſ. Bl., 
u. a. in einem der Borworte ausgefprochene Klage: daß Schlefien fammt feinen ge 
enwärtigen und geſchichtlichen Eulturzuftänden im übrigen Deutjchland faft gar nicht ges 


annt und berüdfichtiget iſt. 
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Sag üns gern tielaateln, 
Wenn doß ber uf em Fichtegange 


Ei fenner Kranft vertreten tutt. 
Der arme Meefter! Aber uf 
A Gootfrieb fan a ſich verluffen, 


Uens ernt awing befpoffen tbaten. 

Denn olles, wos be recht ihs: Menner Denn feine Sache, die werftieht a 

Der Gootfrieb ihs a praver Man, | Und wos a baut, bo8 hält gewieß. 

Und olle Mädel thaten eppich 

Wie nun der Paſter that's vermelden: 

De Jumfer Lehndel und der Gootfrieb.... 

Unb werde wos bergegen bätte....! 

a Uftern war be Hurt und üm 
eihnachten fam be Liefel ſchunt. 

Ber hatten Uns derzu gebaln, 

Und's war recht gutt, nu ha ich doch 

Enn Menſchen, der mer'ſch Haus verfitt, 

Derweile ich im Felde bihn. 


Nu fa’t, do ihs de Sunne brumben, 
Ehb ich's gebucht und finfter wird's, 
Wenn ih mich nich a Brinkel feebre. 

De Zunge war mer durchgegangen — 
Na, ader's ſchodt ju wetter nifcht nich‘, 
Mei Gros, dos feit ſchunt uf der Nabber, 
De Ziege läßt fih's prächtig [hmeden, 
Und '8 ihs mer foſt, als bürt ich's Kolb 
Mitfammft der Kuh noch Futter prüllen. 


A wird ſchunt poffen mit ber Piefel, 
'S ihs beut Siinnobend und do lümmt 
A zeitlich heem vom Baue, wenn . 

A 00h Pollier ide und a Mecfter 


Wenn's doß's nich wegen fenner wär, 
Ih weckt fe wirklich ber nid uf 

De Kinderle mit fammft em Hunbe, 
Denn's tutt mer urntlich felber wieh. 
Su aber muhß ich's ebenft woogen. 


Stieht uf, ihr Kinderle, flieht uf, 
(Mari, aus em Wege mad) bi, Hund!) 
Stieht uf, Der Bater poßt derheeme. — 
Neib ber be Oogen, Edewartel, 

Unb flenn mer nid, bu bift verfchloofen, 
Siehſt de, de Lottel ihs ſchunt munter! 
Ich werd' dich uf de Radber ſetzen, 

Do kannſt de fahren; maagſt de, hä? 
De Ziege und der Hund mitfammft 
Der Lottel miüffen olle loofen, 

Du lachſt fe aber tüchtig aus, — 


Nu gudt doch burtbin, Kinberle, 

Wer Himmt benn hinger'm Puſche rim ? 
ä? kennt ihr fe denn nich, nu fa't od, 
e Lieſel kümmt üns ei de fee. 

Nu halt dich feft ah, Junge!" — 

N. Nöfler, 





Stimmen aus und für Schleften. 
Anregungen, Beſprechungen, Mittheilungen. 
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Grundzüge 
eines Planes zur Bekämpfung der Noth und zur Hebung der Sittlichkeit 
unter den arbeitenden Klaffen Dberfchlefiens, nebft Angabe der geeignetften 
Mittel zur Durchführung deſſelben. 





Wenn Schlefien die Perle in ber Krone Preußens genannt wird, fo gebührt Ober- 
fchlefien — bem lange verfannten und gemißachteten Oberfchlefien — ein nicht geringer 
Theil dieſes Ruhmes, wie Jeder weiß, welchem die Schäte befannt find, die Tauſende 
von thätigen Händen und Mafchinen jährlich, ja täglich ans feinem bunflen Schoofe an's 
Tageslicht fördern. Bon ihm gilt recht eigentlich Leſſings Ausfpruh: „Nur bas 
Gemeine wird felten verkannt.“ Die mißlihen Berbältniffe der Bergwerks⸗ und 
Hütten-Induftrie in den letztverfloſſenen Jahren und ber biefen vorangegangene Hunger 
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Typhus Kiefern im Ganzen und Großen keinen Gegenbeweis, fie find, wie bie Gegen 
wart bereit® zeigt, nur vorübergehend und kommen auf Rechnung ber allgemeinen Welt, 
lage, des Mangels an Abja der gewonnenen Produlte. Und doc bilden bie unter 
irbiſchen Schätze Oberſchleſiens eigentlich nur bie Hälfte feines Reichthums, die andere 
Hälfte liegt in ſeiner Oberfläche und in ſeinen auch jetzt noch bedeutenden Waldungen 
verborgen und wird erſt dann in vollem Glanze erſcheinen, wenn Pflug und Spaten die 
von Wäldern bereits gelichteten Fluren, die unüberſehbaren Grubenfelder, 7 und 
das Unland (die zuſammen, wie der Verf. dieſ. Zeilen im Prov.Bl. Jahrg. J. S. 424 
umſtändlich nachwies, noch über 30,000 Morgen betragen) eben ſo emſig durchfurchen 
und ſorgfältig bearbeiten werden, wie dies in Niederſchleſien bereits ſeit Jahrhunderten 
8 Wir möchten in dieſer —— dem Oberſchleſier empfehlen, was in dem 

ekannten Gleichniſſe ber ſterbende Vater feinen Söhnen zurief: „In unf erem Wein— 
berg liegt ein Schaß, grabt nur, um — ihn zu heben!“ — 

Sobald man neben ber Bergwerk, und Hütten» Imbuftrie, welche allerdings bie 
Hauptaber bes oberichlefiihen Sozial-Verlehrs ausmacht, auch der Bearbeitung bes Bo, 
dens eine größere Sorgfalt zuwenden wird, was wegen ber weniger lohnenden Vecturanz 
und ber zunehmenden Bevölkerung jetst ſchon täglich in größeren Dimenfionen zu ge 
[heben anfängt: dann wird Oberichlefien durch feine doppelten Schäße (in unb auf ber 
Erde gewonnen) Niederichlefien fiber den Rang ftreitig machen, feine Bevölkerung gegen 
jeden Wechlel des Geſchicks fiber ftellen, der Noth der arbeitenden Klaffen auf Dem einen 
ober bem anberen Gebiete jteuern, ') fie wor fittlicher Entartung, da ber Noth in ber 
Regel das Berbrechen auf ber Ferſe nachfolgt, vollftändig [hüten und der Nüdkehr einer 
Kataftrophe vorbeugen, bie jegt noch mit jehr grellen Farben an ben Hunger: Tuphus 
bes Jahres 1847 erinnert. — 

Auf die Frage, wie dies Alles zu erreichen, ift bie Antwort nicht ſchwer, bie Aufs 
gabe vielmehr Leicht zu Idjen, wenn man nach dem Inhalt der folgenden $$ verfährt: 

$ 1. Es bilde fih ein Verein, der aus wirflihen und aus Ehren-Mitgliedern 
beftebt. Als wirkliche Mitglieder treten für ben Anfang 4 bis 6 benachbarte Gruben. 
ober Hüttenbefiger, überhaupt Gutsbefiger, zufammen, auf beren Gebiet ſich viel fog. 
Unland (mwüfte liegende Streden), abgebaute, zu Bruch gegangene Grubenfelder, Halden, 
Moorland ıc. befinden, und wählen ein fachlundiges Organ, deffen Auffiht und Leitung 
fie gegen ein entiprechendes, kontraltlich feftzuftellendes Honorar das Unternehmen ans 
vertrauen. Sollte ein Grubenbefiter es vorziehen, ſich anfänglich allein an die Spige 
bes Unternehmens zu ftellen, wenn er namentlich felbft auf feinem Gute einen Ueberfluß 
an Terrain oben bezeichneter Art befitst, jo wäre bagegen Nichts zu erinnern. Das bes 
treffende Organ könnte mit gleichem Eifer an bem Gelingen bes Planes arbeiten, und 
es wilrde fih gewiß auch Ber zum Wohl der leidenden Menſchheit der Spruch be- 
— „Wenn Gott das Kleine ſegnet, wird mit der Zeit etwas Großes 

araus.“ 

5.2. As Ehren⸗Mitglieder treten diejenigen Beamteten den wirkl. Mitgliedern 
bei, von denen vorausſichtlich ein günſtiger — auf die Förderung der guten Sache 
zu erwarten ſteht; ferner die Geiſtlichen und Lehrer der betreffenden Gilter, die ſich aus 
Intereſſe für den Zweck bes Vereins freiwillig anſchließen. Die Ehren-Mitglieder über- 
nehmen feine andere Verpflichtung, als vorlommenden Falls durch ihre Autorität, ober 
durch gütliche Vorftellung und entſprechende Belehrung mandes Kurzſichtigen bie 
Abfihten bes Vereines und feines Organs fördern zu belfen; etwaige Geld» ober andere 
Opfer werben von ihnen burchaus nicht beanfprucdht. 

$ 3. Hauptzwed bes Bereins ift: —— der Noth und Hebung der 
Sittlichleit unter dem Volle durch lohnende Beſchäftigung und Selbſtthätigkeit auf dem 
mehrbezeichneten Gebiete. 

$ 4. Mittel zur Erreichung dieſes Zwecks: Die wirkl, Mitglieder über- 
weifen ihrem Organe wüſtes Land, zu Bruch gegangene Grubenfelder u. bgl. in be- 
fiebiger Morgenzahl nebſt dem abgeſchileften Mutterboden, oder Schlamm, oder Kohlen. 
Aſche u. f. w. und einer verhältnißmäßigen Anzahl rüftiger Gruben» ober anderer Ar- 
beiter, jedoch nur für ben erften Angriff des qu. Bodens, denn bie fpäteren Arbeiten 


) Bei Mißwachs nämlih durch bie Bergwerls⸗ und Hütten» Inbuftrie, bei zeit 
weiliger Stodung diefer durch Landbau, es beſitzt dann eine jogenannte Zwickmühle. 
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verrichten Breife, oder Kinder nach ben Schulftumben, woburd fie. eben vor bem Miliftg- 
gange und feinen verderblihen Folgen bewahrt werben follen. 

85 Art der Ausführung: a) Unter Anleitung und Auffiht bes Organs 
wird das Unland möglichft geebnet, darauf werben abwedjelnd Gruben und Gräben 
von 12 — 2° Breite und Tiefe und beliebiger Fänge in entiprechender Entfernung von 
einander ausgefchachtet, mit nach Anweiſung des Organs präparirter, zeugungsfähiger 
Erde zu %, angefüllt und feiner Zeit mit folhen Pflanzenarten bebaut, die in weniger 
ga Boden und bei geringer Pflege unter mur einigermaßen günſtigen Witterungs- 

erbältniffen dennoch jedes Jahr eine reihlichere Ernte gewähren, als alle anderen Ge- 
mächfe, und als Nahrung fir Menſchen und Thiere in jeder Haushaltung jeve gut ver» 
wendet ober verwerthet werben können. Dergleihen noch wenig gefannte, ihrem Nuten 
zufolge aber unfhätbare Pflanzen find Kürbiffe, Sonnenblumen, Buff-Bohnen, Mais ꝛc. zc. 
Man urtheilt freilich won ihnen jet fo, wie vor ungefähr 100 3. von ben Kartoffeln ; 
welche Rolle aber diefe letzteren nun bei uns fpielen, bedarf keines Beweiſes. Diejelbe 
Rolle ift den Kitibiffen u. |. m. von der Vorſehung befchigben, und es liegt nur an ung, 
daß wir mit ihrer Pflanzung in allmählich erweiterten Kreifen beginnen. Dampfihiffe, 
Dampfwagen, Oberjchlefiens Bergmwerks- und Hütten-Induftrie, Thär, -Liebig, Stöchhardt 
(feine Agrikultur-Chemie 20.1) — welches Gewicht liegt in biefen. Wörtern und Namen! 
Warum foll in unferem lieben Oberjchlefien mit der Zeit Das auf der Erbe nicht 
mögli werben, was bis jegt zum Etaunen Aller in berfelben jchon möglich geworden 
m?! Nur mit Muth, aber mit befonnenem Muth, den Anfang gemacht! — 

b) An ben Grenzmarfen ber Grubenfelber u. f. m. werben Maulbeerbeden unb 
Zäune (zum einftigen Betriebe der Seidenzucht), auf Abhängen oder an fumpfigen, 
troden zu legenden Stellen zur Befeftigung ber Doffirungen, des-Ufers, der Dämme u. ſ. w. 
Weidenftrauch-Pflanzungen (Salix vitellina, S caprea) angelegt. Diefelben find theils 
für die Einführung der Bienenzucdt, theils und befonders noch für die Nntungen ber 
Ärmeren Klaſſen (Korbflechten, NReifenichneiden zc.) dringend zu empfehlen. 

c) Die Kommunilationsmege zwiichen den einzelnen Pflanzungen mit ben nächſten 
Ortſchaften u. ſ. m. werben, da Obftbäume in dem Boden der Grubenfelber befanntlic) 
ohne große Koften und Mühe nicht fortlommen, mit Afazien (Robinia) bepflanzt, weldye 
leicht zu erziehen find, auch im fchlechtem Boden gebeiben und megen ihres fchnellen 
Wuchjes und harten Holzes fehr gut rentiren, weil daffelbe zur Berfertigung aller öfo- 
nomifchen Geräthe (Egge, Pflug, Wagen-Regnifite ꝛc.), Tifchlerarbeiten und namentlich 
zu Eiſenbahnſchwellen vorzilglich gedanet iſt. 

86. Muthmaßlicher Erfolg des Unternehmens: a) Bei nur einiger 
maßen günftiger Witterung, und wenn nicht unvorbergefebene Natur » Ereignifje Schaden 
anrichten, wird fid) das Meine darauf verwendete baare Anlagelapital jährlich in fleigender 
Progreffion und fpäteftens vom 3. Jahre ab mit 8-10 %, verzinfen. 

2) Es wirb zu zwei neuen Induſtriezweigen (Seiden- und Bienenzucht) namentlich 
für die Kinder und Greife ber Bergwerks⸗ und Hüttenarbeiter, bie ſich fonft noch nichts 
verdienen können oder faft arbeitsımfähig find, ein ermwünfchter, im Intereffe ber allge 
meinen Landeskultur und des Gemeinwohls hoch anzufchlagender Grund gelegt. 

y) Jedes wirkl. Vereins.Mitglied wird nach einem zweimaligen Turnus von 4—5 
Jahren ftatt feiner 20, 50, 10V Morgen Unland oder Grubenfelder 192—2 tiefen guten 
Boden gewonnen haben, in weldem, wie aus dem Borftehenden erfichtlich, nicht nur jebe 
Getreideart, ſondern auch alle Gartengewächfe mit ginftigem Erfolge werden gezogen 
werben können. 

9 Was aber höher als dies Alles anzuſchlagen ift: Es wird durch biefen Beginn, 
als Beifpiel zur Nacheiferung, mit ber Zeit Tanjenden Gelegenheit zu ebrlichem Brot» 
Erwerb eröffnet; dagegen die Duelle des Miüffiggangs, bes Diebftahle, der Trunffucht: 
und bunbert anderer im Gefolge diefer Drei anzutreffenden Lafter verftopft, kurz bie 
Sittlichfeit des Volkes und damit fein zeitfiche8 unb emwiges Heil gefördert. 


Schluß: Bemerkungen. 

1) Aus $ 5 a,b, c ſehen wir deutlich, wie die göttliche Vorſehung feine Pflanze 
(man dente an bie Verwendung felbft der Giftpflanzen in der Mebizin) gefchaffen 
bat, die wir nicht ſehr gut benngen könnten, wenn wir es nur werftehn und eine geringe 
Mühe nicht ſcheuen; daß Fein Boden fo. fehlecht ift, daß er die auf Melioration ver- 
wendete Mithe und Koften dem umſichtigen und betriebfamen linternehmer nicht 
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reichlich lohnte (Erfolge ber Drainage und Ueberrleſelung auf Feldern und Wieſen ; 
daß auf bie angegebene Weiſe in ben bezeichneten Bergwerls- und Hüttenrevieren Tan- 
fende von Arbeitern, vom Kinde bis zum reife hinauf, Beichäftigung und Brot finden 
lönnen, was zur Zeit, wo Gewerbe unb inbduftrielle Unternehmungen unerwartet in's 
Stoden geraihen, in phyſiſcher und moralifher Beziehung von unberechenbarem Werthe 
if. Wenn die Hütten-Induftrie ftodt, Maſſen von Arbeitern entlaffen und nahrungslos 
werben, jo fann ber Zuftand bei längerer Dauer jehr bedenkliche Folgen veranlaffen, 
wenn für die Hungrigen und Elenden nicht bei Dacia geforgt wird. Wir erinnern an 
bie noch nicht ganz überwundene Typbuszeit ! pr find, fobald die Konjunfturen 
wieder eine andere Wendung nehmen, die alten Kräfte fofort auf dem Plage, um rüftig 
und — dankbar an das wieber aufgenommene Tagewerk zu gehen, 

2) Ob die Arbeiter nach der erften Einrichtung durch Tagelohn entſchädigt werben 
und die Erzeugniffe den wirllihen Mitgliedern des Vereins — ſollen, oder ob jeder 
Arbeiterfamilie ein entſprechendes Etüd Land zum eigenen Anbau gegen die gewonnenen 
Brodufte zu überlafjen jei, wafür fie jpäteftens vom 3. Jahre ab an den Eigenthümer 
des Landes einen Pachtzins jährlich zu entrichten haben, bieibt dem Ermefjen des Ber- 
eines anbheimgeftelt. Unter Umftänden könnten beide Methoden zur Anwendung kommen, 
aber in bem einen wie in dem andern falle bat das Bereins-Organ barauf zu achten, 
daß das Unternehmen ſtets den Berhältniffen entiprechend vorſchreite. 

3) Am Gelingen bes Unternehmens wird Derjenige nicht zweifeln, welder Na; 
poleons III. trefilihes Wert „über die Ausrorttung des Pauperismus“ ge- 
lefen bat, das er als Gefangener in ber Feſtung Ham in ber Pilardie fchrieb. Als 
Hauptmittel, die Maffen aller Wohlthaten der Civiliſation theilhaftig zu machen, die 
Duellen der Unwifjenbeit, des Elends und der gröbften Lafler zu verftopfen, nennt er 
darin „die Einführung landwirthichaftliher Kolonien auf bisher unbebauten und wilſten 
Ländereien.“ 

4) Eine neue ht für unjeren Zwed nennt Fr. Mehwald (in Nr. 97 der 
Brest. Zeitung v. 27/2 1863): den Kanada⸗Reis oder Waſſerhafer (Zizania aquatica), 
Das wife lafien wir bier folgen: „Der. Kanada-Reis fiebt im Samen unſerem 
Hafer jehr ähnlich, die Körner find aber 1—1'/ı“ lang und reifen in unjerem Breite- 
grade jehr leicht. Der Waflerhafer verlangt einen moorigen, fetten Marjch-Boden, wie 
er ſich in Schlefien in fehr vielen Zeichen, faulen Gewäfjern und auf Sumpfwieien fin- 
bet. Da dieſe Frucht auf's Waſſer geſäet wirb, muß fie vor der Saat etwa 3 Wochen 
efngequellt werden, damit fie ausleime, dann beim Säen fofort finte und eimmurzele, 
Wollte mar den Samen troden fäen, wilnde er jo lange auf bem Wafjer ſchwimmen, 
bis die Fiſche, welche ihn jehr gern freffen, ihn verzehrt hätten, woburd die Saat ver 
eitelt wäre. Der Samen verträgt eine Waflertiefe von 1—9‘, wächſt dabei noch an 6° 
über das Wafler heraus. Die Pflanze ift perenuirend, verhält fi in Bezug auf Samen- 
balten wie der Hirſe, d. h. entläßt den Samen fehr leicht, wodurd fie fi von jelbft 
fortpflanzt und zugleich ihren Stand verdichtet, auch den Fifchen ein ſehr nährendes 

ter gewährt. Der Same wird enthülfet und giebt dann eine dem Reis ähnliche 
peife. In Kanada hält man den Wafferhafer für das befte Futter zum Mäften des 
Geflügels. Der allerweientlihfte Bortheil aber, womit er fi zumal für futterarme 
Gegenden, bie nicht Heefähigen Boden genug baben, empfiehlt, if, daß feine Blätter 
und Stängel grün (im Juli und Auguſt) ein außerordentlihes Futter für Rinde 
vieh, welches ihn begierig frißt, darbieten. Für Schlefien, welches viele pafjende Waſſer⸗ 
gründe file Anban der Zizania bat, jowie für Ungarn, deſſen ungeheure Sumpiftreden 
wie fir den Wafjerhafer gefchaffen zu fein feheinen, bitrfte dieſer Kanada,Reis, aus New- 
Nork zu beziehen, in mehrfacher Hinficht wichtig werben.“ J. Preis, 


— 
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Auf Schleſien Bezügliches. Von Schleſiern Verfaßtes. In Schleſien 
Erſcheinendes. Allgemein Wichtiges. 
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Jul. Neugebauer, „Breslau’s gewerbliche und commercielle Localitäten und 
Jahr · und Wochenmärkte. Zwei Bortr., geb. i. Kaufmänn. Verein“ (3. Breslau. 
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Sonberabbr, a. d. Jahresberichte 1861. Ya Bog. gr. 8.). — „Breslau’s Brot- und Be- 
treidemärfte, Vortr. dgl.“ (1862. Yz Bog. gr. 8.). — Drei kurze, aber auf fehr muhe⸗ 
vollen und ausbauernden Forſchungen berubende Arbeiten, wertboolle Baufteine zu bem 
fulturgefhichtlihen Bilde unferer Stadt. Leber die Marktpreis⸗Tabellen haben wir uns 
bereits beim Bericht des „Kaufm. V.“ ausgefprochen (9. VI. ©. 499). Oe. 


Schulprogramme. 


1) Das biesj. Ofterprogramm ber ftäbt. höh. Töchterfhule „zu Mari-Mag- 
bafena“ in Breslau bringt von Dr. H. Luchs Unterfuhungen über „Die ehemalige 
taiſerliche — in Breslau“ (17 ©. 4°), begleitet von 3 Abbildungen: die 
Burg in d. 3. 1562, 1591 u. 1668 darftellend, nah alten Zeichnungen, Der Berf. 
zählt zuerft bie übrigen berzoglihen Burgen u. Höfe in Breslau auf, von denen wenig 
biftoriich Nachmeisbares vorhanden, und ſilhrt ſodann avon biefer nachmals kaiferlichen 
alles quellenmäßig zu Ermittelnde über Baugeſchichte, Bewohnung, Lage, Umfang, innere 
Einrihtung u. fpätere Schidfale vor. Eine ſehr erwilnfhte Monographie über eins ber 
wichtigften, faft gänzlihd vom Erdboden verfhmundenen Stilde des alten Breslau, 

) Das DOfterprogr. der Realſchule I („Am Zwinger“) in Breslau bringt eine 
Darftellung des mathematifhen Penfums der Prima in dief. Anflalt (425.49), 
von Pror. Prof. Trappe. Die motivirende Borausfegung: daß es für Fachgenoſſen 
nicht ohne Intereſſe fein dürfte, zu erfahren, in welchem Umfange und welder Weile 
der Gegenftand an einer andern Anftalt getrieben wird, ift gewiß ſehr richtig, und es ift 
in Erfüllung derſelben nicht bloß die mathematifche, jondern auch bie päbagogiiche Me- 
tbode angedeutet. Beigegeben 1 Figurentafel. — Unter den Schulnachrichten Anden wir 
den fpeciellen Lehrplan, ſowie die Vertheilung ber Lectionen unter die Lehrer nach Klaſſen 
und Stunden, beides in tabellarifcher Darftellung. Cingeweihte vermögen daraus durch 
Bergleihung die Umwandlungen zu erfehen, denen fi die Anftalt, in Folge der Unis» 
formirung Re oben her, bat unterziehen mülſſen. 

3) Das Ofterprogr. des Gymnaf. m Deils enthält nächſt einer commentatio de 
causa Harpalica von Oberl. Rabe (10 ©. 49) die geichichtlihe Nachricht über dem 
1861/62 vorgenommenen Ermweiterungbau ber Anſtalt, begleitet von einer ſehr 
fauber in Farbendruck ausgeführten Anficht bes jegigen Gebäudes, Der alte Bau flammte 
aus 1768, erwies fich mehrfach unzureichend und ——— und, bei verſäumten 
rechtzeitigen Nachbefjerungen, in fehr unrüftigem Zuftande; er ift nun um 1 Stodwert 
erhöht, in allen Räumen erneuert und mit dem bisher mangelnden Prüfungsjaale ver« 
feben. Den Bedürfniffen auf lange Zeit genügend, hat das Werk noch nicht voll 7500 
Thlr. geloftet. Der Director, Dr. Silber, bat fih bamit ein dankenswerthes Dent- 
mal geftiftet. 

h) Schweibnig. Programm zu d. v. M. Gottfr, Hahn, weil, Senior a, b. Drei» 
falt.-8. 3. Schweidnig, geftift. u. v. Chriſt. Wilh. Dito, weil, Aſſeſſ. d. kgl. Land, und 
Stadtger. daſ., erweiterten, i. d. Aula des Gymnaſ. zu baltenden Prämial-Rebeübung, 
1862; enth.: Ein Plan der Stadt Schweidnitz f. das I. 1623 u. Bemerk. zu 
bemf., v. Pror. Brof. Dr. Jul, Schmidt (Berf. d. Geſch. v. Schweidnig). — Der 
Plan, v. e, alten KRupferplatte abgedrudt, zeigt die Stabt in ber Ausdehnung, melde 
fie 10 3. vor der umbeilvollen Kataftrophe während bes „Schwedenkrieges“ hatte. Be. 
mert. ilb. denſ. &, 6 ff. — Programm dgl. 1863; enth.: „Mit Gott 1 g0si u. Bater- 
fand“, Feftrede von Dem. am 17. M;. 1863. — DOfterprogramm 1863: Zur Geld. 
des Kurf, v. Brandenb. Job. Sigismund. Beitrag II. Bon Demi. Oe. 


Schleſiſcher Titerarifcher Anzeiger. 
Es erjchienen im September und October: 


Adam, ©. F., Aufgaben z. Uebertragung in bie Stolze'ihe Kurzſchrift. Gofohorety 
in Breslau. 3% Ser. 

Armand, Bis in die Wildniß. 4 Bde. 2. Aufl. Trewendt in Breslau. 4 Thlr. 

Barthel's bibl. Gejchichte. 10. Aufl. Leudart in Breslau. 6 Ser. 

Behnſch, Englisch made easy. 1, Eurfus. 10. Aufl. Kern in Breslau, 12 Ser. 
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Brofig, M., Op. 34. Nene Besperpfalmen. Leudart in Breslau, Lig. 1. 2 The, 
20 &ır. Lig. 2. 2 Thlr. 5 SP: 
Eihhendorff's Werke, 19.,20., 21.u. 22. Hft. Voigt u, Günther in geipaig. à4Sgr. 
eldpolizei-Orbnung v. 1. Nov. 1847, nebſt den Abänderungen. Kern in Bresl. 14 Sgr. 
erg G., —— 11. u. 12. Bochn. Kern in Breslau. A 6 Sgr. 
Hahn, B. Strafgefegbuch f. d. preuß. Staaten. 5. Aufl. Kern in Breslau. 22%, Ser. 
2 ar 5, Op. 99. Die Nacht, Hymne, Orcefterftiimmen. Leudart in Brest. 6 Thir. 


rx. 

Kern's Notizbuch. 11. Iahrgang, in engl. Einband. Kern in Breslau, 10 Ser. 

Koch, Inftruetion f. d. Infanteriften. In Comm. Gofohorsfy in Breslau. 2%, Ser. 

Kroh, ©&., Une Soiree A Paris. Gofohorsty. In Comm. 2,2 Sgr. 

Kühn, F. Der Schag, eine Erzählung. — * u. Günther in Leipzig. 10 Ser. 

Lindner, F. G., Griehifhe Schulgrammatif, 1. Thl. Formenlehre. Gofohorsfy in 
Breslau. 15 Sur. 

Meyer, Lothar Dr., Chemiſche Analyje ber Ai zu Bab Landbed, herausgegeben 
v. Dr, Langner. Gofohorsiy in Breslau. Sur. 

Mügge, Th., Die Vendeerin, Roman, 2 Bde. 2, Ser Trewenbt in Brest. 1 Thlr. 

Bohlenz, R., Des Landwirths Soll und Haben. 2. Aufl. Kern in Brest. 27 Spr. 

Pöſche, H., Das Leben der Haustbiere. 6. Hft. Flemming. 15 Sur. 

Trebnig, 3. H. v. Original-Polterabendfcherze. 8. Schletter in Breslau. 10 Sur. 

Wechſel⸗Ordnung, allgemeine deutſche. Kern in Breslau, 3 Sgr. 

Weiße, ©., Das philolog. Abiturienten-Eramen, Kern in Breslau. 22'/, Sgr. 





Zur Chronik und Statiflik. 
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Schleſiſche Chronif. 1863, Juli / Auguſt. 


Ehren: und Gnadenbezeigungen. Es erhielten: Roth. Abl.-Orb, 3. Kl. 
m. Schl.: Landrentmftr. Nieky, Breslan. — Roth. Adl. ⸗Ord. 3. Kl.: Yuftiz-R. News 
mann, Grünberg. — Roth, Adl.-Ord. 4. Kl.: Rechnungs⸗R. Schniger, Breslau; Steuer- 
Einn, Neumann, Jauer; Bat.-Arzt a.D. Wieland, Patiſchlau. — Kronen-Ord. 4, Kl.: 
Glashilttenbeſ. Ebftein, Murow, Kr. Oppeln. — Allg. Ehrenzeihen: Bureaudiener Riedel; 
Oberglödner Wiedemann, Neiſſe. — Berbienft- Ehrenzeichen fiir Rettung a. Gefahr: 
Schäferknecht Rüdiger, Lohnig, Kr. Striegau. — Nettungmedaille am Bande: Häusler 
Rybarß, Lapatſch, Kr. Ratibor. — Erl. 5. Anl. fremder Ord.: Kammerhr. Graf Joſ. 
v. Hoverben, Breslau, u. Graf Adolf v. Bocholz: Affeburg, Bannewig, Kr. Trebnitz, d. 
laiſerl. öftr. Iohanniter- Malteier-D.; kathol. Pfarr. Marcined, Bentowig, Kr. Ratibor, 
bas v. d. latein. Patriarchen zu Ierufalem verl. Nitterfreuz d. Orb, v. heil, Grabe. — 
Kaufm. 2. Goldmann, früher in Breslau, jett i. d. Capſtadt (Cap ber guten Hoffnung) 
ift vor einiger Zeit z. däniſchen Eonful u. neuerdings v. Sultan 3. tür. Conſul ernannt 
worden; v. d. District of Albert (Burgbersdorf), wo er früher wohnte, ift er z. Mitgl, 
bes Gap- Parlaments gewählt. — Der Kultusminifter hat dem pralt. Arzt, Sanitäte-R. 
Dr. Riefenberg i. Carolath f. Auszeihnung b. Ausführung der Schußpoden » Impfung 
d. ſilb. Impf- Medaille verliehen. — Dem Privatdoc. Dr. med. Paul zu Breslau ift in 
Anerf, ſ. wiſſenſch. Berdienfte v. ruf. Kaifer der St.-Stanislaus-Ord. II. Kl. verl. — 
In Breslau wurden 16. Aug. dem Siadtverordn. Vorſt., Juſtizt. Simon, u. f. Stellvertr., 
Bäder-Oberält. Lubewig, durch e. zahlreiche, aus Stabtwerorbn. beftehende Deputation 
Ehrengaben nebft 2 prachtvollen Albums überreicht. An Simon hielt Zuftizr. Bouneß, 
an Ludewig Dr. Stein die Anſprache. Die Ehrengefchente beftehen aus e. treffl. gearb, 
ſilb. Thee- u, Kaffee»Service u. e. filb. vollſtänd. Tijchbefted f. 12 PBerfonen; wegen 
d. vorziigl. kunftwollen Arbeit waren fie einige Tage i. d. Privatwohnung bes Kim. Selbft- 

‚ Mitgl. des Comitee's, ausgeftellt. 


berr 
Ernennungen, Beförderungen, Verfegungen ꝛc. Regierung. Zn 
Förftern ern. die kgl. Forftauff. Geisler z. Grlüntanne, Forſtrev. Beifterwig; Leonhardt 
z. Seyblig, Forſtrev. Stoberau; Erner, Deutfb-Hammer; Rudolph 3. Baden u, Frilh⸗ 
auf z. Groß⸗Lahſe. — General -Kommiff.» Präfid. Schellwig zugl. z. Direkt, d. Renten 
Schleſ. Prov.Bl. IL 40 
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bant f. d. Prov. Schlefien. — Poſtmſtr. Engelberg, Oppeln, 3. Poſtdirekt. Oberpoft- 
Secr. Pliihfe v. Magdeb. n. Oppeln ver. Reg.Rath Hobredt in Berlin als erfter 
Bürgermftr. d. Stadt Breslau beftät., m. d. Prädik. Oberbirgermfir. Ob.» Reg. -Rath 
v. Götz i. Breslau z. Bicepräf. d. Brest. Reg. Thierarzt 1. Kl. Wolff zu Niet z. Kr.- 
Thierarzt d. Kr. Nimptich. 

Juſtiz. Kr.⸗Ger.-Rath, Rechtsanw. u, Notar Winkler, Gleiwig, 3. Juſt.R.; 
Rechtsanw. u. Not, Kaiſer, Neuftadt, z. Juſt.R.; Kr. Richter Nieberftetter, Oppeln, ;. 
Kr.» Ger. »R.; Ger. Aff. Kniebuſch z. Kr.» Richter in Kreuzburg; Kr.- Richter Dr. jur. 
Weinert, Gleiwig, z. Kr.» Ger.+R.; Kr. Richter Kneufel, Leobfhüg, 3. Rechtsanw. u. 
Notar i. Gleiwitz; Kr.-Richter Lieſe, Leobſchütz, z. Kr. Ger.R.; Kr. Richter Nave, Pleß, 
z. Kr.Ger.R.; Rechtsanw. Schramm, Pleß, z. Juſt.R.; Canzlei-Dir. König, Neiſſe, 
Seer. Schminke, Appell.Ger.Canzl. Secr. Muche, Ratibor, d. Charakter a. Canzlei⸗R. 

Militär. Mieſitſcheck v. Wiſchkau, Maj. v. d. ſchleſ. Art.-Brig. Nr. 6 als Abth. 
Kommand. i. d, Garde-Art.-Brig.; v. Fabia, Hpim. u. Compag.-Chef v. 2. DS. Inf. 
Reg. Nr. 23 3. Major i. 3. OS. Inf.» Reg. Wr. 62; v. Eipons, Hptm. al. s. bes 
2. DS. Inf.-Reg. Nr. 23 5. Comp.» Chef deff. Reg.; Beyer, Pr.⸗Lt. v. 4. OS. Inf.- 
Reg. Nr. 63 3. Hptm. u. Comp.Chef. Berfegt: v. Fehrentheil u. Gruppenberg, Mai. 
v. 3. OS, Inf.-Reg. Nr. 62 i. d. 2. OS. Iuf.-Neg. Nr. 3; v. Schul, Hptm. u. 
Plag-Maj. z. Glogau à J. s. d. 4. Brandb. Inf.» Reg. Abſchied bew.: v. Priitwitz, 
Maj. v. 2. de. Inf.⸗Reg. Nr. 23 m. Benf.; v. Winkfer, Hptm. u. Comp.+ Chef v. 
4. DS. Inf.-Neg. Nr. 63 als Maj. m. Ausſ. a. Eivilverforg. u. Penſ. Gonvern.- 
Audit. Yuft.-R, Breytung, Breslau; v. Sanden, Maj. v. 1. Schlef, Gren..Reg. Nr. 10 
als Ob.⸗Lt. m. Penſ.; Zimmer, Hptm. v. d. Schleſ. Art.»-Brig. Nr. 6 als Maj. m. 
Penſ.; Schröter, Hptm, u. Battr.-Chef v. derſ. Brig. a. Maj. m. Penfion, 

Evang. Kirche. Beftät. die Boc. d. Cand. Mand z. Pfarr. i. Domanze; Super- 
int. Berwejer Baftor Deßmann in Bolkenhain 3. Superint. d. Didz. Bollenhain; Kand. 
Schwert, 3. Pfarr, i. Hünern, Kr. Trebnitz. 

Univerfität. Privat Doc. Dr. Rive 3. außerord. Prof. a. d. jur. Facult. ber 
Univerf, zu Breslau; a Prof. Dr. Schirmer 5. ord. Prof. i. d. jur. Facult. zu 
Königsberg; Priv.-Doc. Dr. jur. Witte, Breslau, z. außerord. Prof. i. d. jur. ac. zu 
Greifswalde; dem Univerfit.» Prediger, außerord. Prof. Dr. Meuß a. Stelle des verft. 
General.-Sup. Dr. Hahn d. Profefjur i. d. evang.tbeol, Facultät libertr. 

Gymnafium, Beftät. d. Boc. d. Sand, Sudow a. Hilfsl. i. Schweibnig ; inter, 
Lehr. Dr. Oberdind z. 10. Lehr. a. Maria-Magdal.» Gymnal. i. Breslau. 

Evang. Schule. Beftät. d. Boc, d. Hülfslehr. Reche, Maltſch, a. Lehr. 5. Gloſch— 
fau, Kr. Neumarkt; Hilfsl. Bresier, Juliusburg, a. Lehr, i. Ludwigsdorf, Kr. Dels; 
Adjuv. Wolff, Kaijerswaldau, a, Lehr., Wäldchen, Kr, Waldenburg; interim. Lehr. Pech 
a. Lehr, Perihau, Kr. Wartenberg; Hilfsl. Hellmuth, Ober» Langenbielau, a. Lehr. 
Bertbelsdorf, Kr. Reihenbah; Lehr. Menzel, Bingen, a. Lehr. i. Dörndorf, Kr, Dels; 
Lehr. Würfel, Kl. Tſchuder, a. Lehr. i. Kunzendorf, Kr. Trebnig; interim, Fehr. Riemer, 
a, Lehr. in Kenchen, Kr. Wartenberg; Hilfslehr. Friedrich, Hirjchberg, a. 7. Lehr, a. d. 
Stadtiſchule i. Striegau; Lehr. Majunke, Auras; Hilfsl. Wiedemann z. Lehr, Kantor u, 
Organ. i. Thomaswaldau, Kr. Bunzlau; Kant, Nichter, Michelsdorf, als Kant., Lehr, 
u. Küfter i. Deutmannsborf, Kr. Löwenberg; Lehr. Dr. "Stürmer u. Freudel a. b, 
böH. Bürgerfchule zu Kreuzburg. 

Kathol. Schule, In Strauch, Tempeld, a. Lehr. a. d. Elementarſchule in 
Brieg; Kapl. Beininger a. Lehr. d. latein. Klaſſe a. d. Schule i. Schweidnitz; Adjuv. 
Rupprecht a. Lehr. i. Voigtsdorf, Kr. Habelſchwerdt; Hilfsl. Zimbal, Breslau, a. Lehr. 
e. Elementarſch. daſ.; Lehr. u, Küſt. Niliſch, Ludwigsberg a. W., a. Lehr., Org. und 
Kilſt. i. Puſchwitz, Kr. Neumarkt; Lehr. Weber, Großen, a. Lehr., Org. u. Külſt. i. Bockau, 
Kr. Striegau; Hilfsl. Weidlih a, Lehr. i. Großen, Kr. Wohlau; Lehr. Gyrdt, Tſcheplau, 
a, Lehr. i. Tſchirnitz, Kr. Jauer. 

desfälle. In Breslau: Verw. U. v. Lewinskfa, geb. Freiin v. Richthofen. 
Delonom Biſchoff. Verw. Poliz.-Injp. Pluge. Lackirer u. Scildermaler Lauſchmann. 
5 E. Wiener (82 3.). Penſ. Handlungsbudhh. Rathmann (81 9.). Literat v. Paſſetzky. 
m. 9. Lewin (69 3). Verw. Chauffer- Zoll» Einmehmer Siepold (70 J.). Berw. 
Nittergutsbef. Kern. Fr, Kim. C. Bürfner, Kim. Stallwig, Fr. v. Diemar, geb. 
v. Schidfus. Holzbändler Sperlihd jun. Kal. Mufikvireltor Ad. Friedr. Heſſe. Verw. 
». Sierzysli. Gymnafiallehrer Dr. Kuſchel. Verw. Dr. Stachelroth. Fräulein Anna 
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Hermes, Tocht. v. Joh. Thimoth. H. (73 J.). Packmſtr. d. Oberſchl. Eiſenbahn Tack⸗ 
mann, Fr. Bäckermſtr. Krehahn. Kim. Jul. Brachvogel. Theatermuſil. Kleinert. Literat 
Jul. Meyer. Buchhalter Schackß. Inſtrumentenbauer Kleinert. Wurſtfabr. Kater, Verw. 
Präſident Simon. Kim. W. Schweiger. Kfın. H. Stern. Ehem. Cafetier Zahn (859.). 
Kim. E. Joachimsſohn. Organiſt Kloſe. Fr. Gaſtw. Thurſch. Verw. Kunſtgärtner 
Härtel (69 J.) — Kreisrichter Pfitsner, Kreuzburg. Dr. H. Steudner a. Görlitz a. ſ. 
Eutdedungsreife im Junern Afrikas. Lin. Alfr. v. Gilgenheimb, Neiſſe. Der früh. Igl. 
preuß. Geſandte im Haag, Graf v. Oriolla i. d. Irrenheil-Auſt. z. Görlitz. Fr. Inſpelt. 
Scholz, Reinersdorf. Hauptm. u. Depoſit.-Kaſſ.-Rend. Anter, Brieg. Brauereibeſitzer 
Pfeiffer, Elend b. Deutſch-Liſſa. Kim. Wannick, Huben b. Breslau. Polizei-Inſp. Reis 
mann, Schweidnitz. Fr. Steuereinnehm. Hache, Schönau. Kim. L. S. Iſaal, Lübben 
(83 3.). Lehngutsbeſ. Schöps, Semmelwitz b. Jauer. Verw. Intend.-Seer. Ehm, 
Polsnitz b. Kant. Kim, u. Kirchenvorſt. Waldhaus, Neumarkt (90 3.). Verw. Amtm. 
Schmeer, Sohrau OS. (86 J.). Verw. Kfm. Raupbach, Hirſchberg (80 J.). Generals 
pächter Schöbel, Ranſern b, Breslau. Verw. Apoth. Kablik, Hohenelbe (76 J.; ſ. Kunſt 
u. Wiſſenſch.). Rittergutsbeſ. Wünſche, Polkwitz. Pfarrer u. Kr.Senior Conrad, Langen» 
öls, Kr. Nimptſch (74 J.). Fr. Cantor Schöſinius, Gr. Bargen. Fr. Gutsbeſ. Körner, 
Hartmannsdorf, ft. i. Landeck. Penſ. Hptm. Stryſchkowsky, Gleiwitz (86 J.). Verw. 
Thierarzt Prauß. Dr. E. V. Zehme, Lauban (77 3.). Bahnmſtr. Scholz, Morgenroth 
b. Beuthen. Gen.tieut a. D. ©. v. Heyde, Schweidnitz. Paſtor Senckel, Sirehlen. 
OberftsPieut. v. Schwanenfeld, Sartowitz (830 J.). Kr.» Ger.»-Ratb Conrad, Cudowa. 
Verw. Seifenfabr. Schmidt, Schweidnitz. Superint. Nagel, Hirſchberg (839.). Ver— 
meſſung-Reviſor Hptm. a. D. Scholz, Leobſchiltz. Partik. Ledermann. Maurermſtr. 
Kühnel, Falkenberg OS. Kfm. Immerwahr, Kreuzburg OS. Fr. Reg. Rath Lieber, 
Seichau. Badearzt Sanitätsrath Dr. Ran Reinerz. Maj. a. D. Eberding, Bad 
Langenau (75 3.). Cantor Goldammer, Weiffe. Verw. Wundarzt Heinzel, Striegau. 


Be Alberti, Waldenburg (68 J.). Berw, Ulr. Friesner, Warmbrunn. Kaufın, 


Jubiläen. 56jähr. Dienft- reſp. Amtsjub.: Oberglödner Wiedemann, Neiffe. 
Gouvernem.-Audit. Zuftiz.Rath Breytung, Breslau, Kr.Ger. Kanzl.Dir. König, Neiſſe. 
Zoll-Einn. Puſchmann, Adelsbach b. Salzbrunn, 1, Auguſt. — 25jähr. Priefterjubil.: 
Pfarrer Gomille, Paſtor prim. Schwedler, Trachenberg, 19. Aug. — Opernſänger Ney, 
vieljähriges u. vieibeliebtes Mitgl. d. Breslauer Theaters, u. Theater-Inſp. Seifert daſ., 
8. Aug. 25jähr. Jubil. ihrer Theaterlaufbahn. — Goldene Hochzeit: Die Inwohner 
—288* Eheleute, Kloſter Leubus, 19. Juli. — In Neiſſe feierte 21. Juli die Hand— 
lungs-Firma A. Croce ihr 100jähr. Jubil. — Das Teſchner'ſche Mädchen-Inſtit. zu 
Waldenburg feierte 3. Aug. d. 25jähr. Jubil. ſ. Beſtehens. 

Die SZ u. BZ 400 4 enthalten aus faft allen Städten ıc. Schlefiens Berichte über 
Begehung des 50jähr. Jubiläums der Schlacht a. d. Katzbach am 26. Aug. u. d. damit 
verbund, Gefechte v. Jauer, Löwenberg ꝛc. 

Gefege, Verordnungen, Eutfcheidungen. Beim Brest. Reg. Amtsblatt 
Stüd 31 Ertrabeil.: a) Berz. gelünd. an Weihnachten 1863 einzulöſ. ſchleſ. Piandbriefe; 
b) „Conceſſions⸗Urkunde“ der „Lebensverfich, - Bank Kosmos in Zeyſt“ z. Geſchäftsbetr. 
i. d, Preuß. Staaten. — Durch Erfenntnig d. Ob.Tribunals find in Sachen des Nationals 
fonds Redaeteur Braun u. Redact, Kraufe in Görlig, erfterer zu 5 Thlr. wegen Ber- 
breitung v. Collecten zu mild. Beiträgen u. wegen öffentl. Bekanntmach. derart. Samml,, 
letzterer zu 3 Thlr. wegen öffentl. Belanntm, v. Samml. 3. mild. Beiträgen verurtbeilt 
worden. — Der Nedacteur der zu Nenrode erjcheinenden Gebirge» Zeitung, Olbrich, ift 
wegen Beleidigung des Minifterpräfidenten v. fgl. Kreis: Ger. i. Glaz zu 10 Tag. Ge, 
fängniß verurtheilt, und wurde das Erf, i. 2. Inft. befl. — Entiheidung des Ober, 
Zrib, bez. von Orubenbränden: SZ 355. — (Bol. auch „Verkehr“ ©. 636.) 

40 * 
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Kolitifche Vorgänge, Verwarnungen erhielten: d. Verleger bes „Woch. An- 
Rn i. Fauban, des „Hausfreundes i. Glazer Gebirge” i. Neurode, W. W. Klanebt, 
u. d. Berl. db. „Nieberfchl. Anzeigers“ i. Glogau, C. Flemming. Beranlafjung zu leßterer 
die Beilegung einer Subfer.»Einlad. auf das bei D, Seehagen in Berlin eriheinenbe 
Wert: „Die Männer des Volles in der Zeit deutſchen Eiends“ 1805 bie 1813” (SZ 
355 u. 369). Sofort beantragte der Verwarnte bei ber igl. Regierung zu Liegnig bie 
Rildnahme der Verwarnung im Intereffe des Buchhandels, der durch Fofche Aust 
der Berordn. v. 1. Juni c. nicht wenig berührt würde; abgewiefen, wanbte er — 
das tgl. Staatsminiſterium, worauf die Rildnahme erfolgte. Im Auguſt wurden die 
Verleger folgender Zeitfchriften in Schlefien verwarnt: „Locomotive a. d. O.“, Dels 
(SZ 353): „Operbfatt“, Brieg (2. Berwarn. BZ 355); „Wanderer“, Glaz. 

Kirche, Mniverfität, Schule. Evang. Kirche. In Görlig lam bei bem 
Feſtmahle z. Enthüllung d. Demianiftatue die Idee zur Sprache, die Thilrme ber baj. 
fhönen Petersfiche im gotb. Styl zu vollenden, u. wurden fofort vom ben Antwej 

fehr bedeutende Beiträge f. diefen Zwed gezeichnet. — Am 9, Aug. fand bei Beerbi 
eines Zwillingsfindes die Einweih. d. neuen Kirchhofes i. Löwenberg flatt. — De: Di 
d. geiftl,, Untere.» u. Mebic.»Angeleg. bat, i. Einverftänd, mit d. ev. Ob.⸗Kirchent 

d. Conftitnirung der neuen evangel, Parodie Kamenz, Glaz-Münfterberger DiB., nad) 
Mafigabe des nebft den Anerkennungs - Verhandlungen v. 23. Jan. u. 7. April d. 9. 
vollzogenen Statuts genehmigt. Die Parochie umfaßt die Ortichaften Camenz, Grunan, 
Hennersborf, Laubnitz Baigen, Eichvorwerk, Pilz, Banau, Hartha, Rogau, 
Molmsdorf, Schlottendorf, Reichenau, Hertwigswalbe, Gellenau, Alt, Altmannsborf und 
Gierihswalde. — Zu Fangendorf, Kr. Gleiwitz, ift ein neuer Kirchthurm gebaut mit 
neuer Glede; ?/s der Koften (600 Thlr.) trugen bie Gutsherrfchaften zu Langendorf m. 
Szartow. — Yu Loslan Vollendung d. Thurmbaus durch feierl. Aufiegen v. Knopf u. 
Kreuz, 2. Aug. (SZ 371). — Landichaftsmaler Bornemann a. Berlin hat d. ev. Kirche 
i. Charlottenbrunn ein Bild: ben Heiland in der Bergprebigt, geichentt, 

Katbol. Kirche. Ueber kichl. Neubauten in Bresl.: BZ 379. — Chronologiſches 
ib. neuere Kirchenbauten in Schlefien: SZ 381. 

Univerfität. Im Laufe des Sommerhalbjahrs find im Ganzen brei Anjchläge, 
Stubirenbe betreffend, deren Aufenthalt unbefannt war, ans ſchwarze Brett gebeftet wor⸗ 

Stud. beträgt zuf. 45. So weit aus ben Namen 


polnifcen Nationalität an. Im Ganzen haben nur 12 (darunter 2 Polen) ber am fie 
Aufford. Folge geleiftet, fo daß aljo 33 Stud., darunter 31 Polen, nicht zuräd 
etehrt find; daß dies mit ben poln. Unruhen zufammenhängt, ift unzweifelhaft. — Am 
1. Aug. wurben f. d. nächfte Univ.»Jahr gewählt: Gtaatsrath Prof. Dr. Grube zum 


Realichule. Die Realſchulfrage z. Neiffe war am 18. Aug. wiederum in ber 
daf. Stabtverorbn. Verſamml. Gegenftand d. Berathung. Die Parteien hatten fi bis. 
ber fo ſchroff und faſt gleihmäßig getheilt gegenüber geftanden, woraus auch 
mit dem Magiftrat bernorging, daß in ber biesmal. Sitzung die Anweſenheit eines 
Regier. » Commifjarius erforderlich wurbe, und es führte in berjelben ber Regier. » Chef- 
Präfident felbft den Vorſitz. Diefer ſprach für Erhebung d. Realſch. i. d. erſte Drb- 
una, u. dies wide nun mit 24 geg. 19 Stimmen beſchloſſen. Der Neubau foll i. 3. 
186€ beginnen, 1867 vollendet werben. 

Katbol. Schule. Einweih. d. neuen Schule i. Hirſchberg 17. Aug.: SZ 383. — 
Berichtigung zu H. 8 ©. 504. In Ratibor beftand ſchon früher e. fathol, höhere 
Tochterſchule, v. d. fgl. Reg. conceffionirt, unt, Peitung des Frl. Trautmann; db den 
3. Oftern c. erfolgt. Abgang dieſer Vorfteherin trat e. Vacanz ein, unb es find auf Er, 
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fuchen des Domherrn und Erzpriefter Hrn. Dr. Heibe feitens ber Oberin bes Brest. 
Urfulin.»Stiftes, u, mit Bewill, des Hrn. Fürftbifhofs als Ordinarius, Lehrkräfte gefandt 
u. if die Anftalt am 1. Mai c. mit Conceffion d, al, Reg. als e, „Schule f. höheren 
Schul, u, Induftrie-Unterricht” eröffnet worden; fie wirb v. 4 Urſul. u. 1 mweltl, Lehrerin 
eleitet, u. wirb in ihr außer d. gewöhnt. Lehrgegenft. auch Unterr. i. d. frzöſ. u. engl. 
Eyrade fowie in feinen weibl. Arbeiten ertheilt. (Die Notiz BZ 249 entlehnt.) 
Evang. Schule In den Mädchenkl. d. höheren Bürgerſchule zu Liegnitz wird, 

einem längft gef. Mangel abzubelfen, v. nächſt. Semefter ab Unterricht 1. weibl, Hand» 
arbeit. * — An ber jüngſt abgeh. allgem. Lehrer-Conferenz, welche alljährl. i. Se— 
minar zu Münſterberg ſtattfindet, nahmen diesmal die Superint. der Didz. Strehlen u. 
Glaz, 7 Paſtoren, 2 Tandidaten u. an 70 Lehrer Theil. — Bericht üb. den Stand ber 
Schummel'jhen Sal. Schulwittwen-Kaffe i. 3. 1862, erftatt. v. d. Abminiftrator berf, 
Oberl, Guttmann: SZ 343. — Die Stadtverorbn. zu Breslau bat zu verſch. Zeiten bie 
Frage beichäftigt, wie e8 mit db. Immunitäten a. d. höh. Schulanftalten gehalten werben 
jolle. Die Commiffions-Gutachten famen i. d. Sitzung v. 30. Juli zur Prüfung; von 
2 Anträgen: 1) unter VBerwerfung bes Comm.-Gutachtens ben Zuftandb ber Immunitäten 
beim Alten bewenden zu laffen, den Magiftrat aber zu erfuchen, Borbereit, zu treffen, 
um die Immun,» Bedingungen überhaupt aufzuheben; 2) fämmtl. ftädt. Lehrern Im— 
munität an d. ſtädt. Schulen f. ihre Kinder zu gewähren — erhielt ber 1. bie Buben, 
— ber Verſammlung, womit ſowohl die Comm.-Vorſchläge als ber zweite Antrag 
befeitigt waren. Söhne d. Kirchbeamten erh, keine Immun,, bie jetst im Befig berf. 
befindi. Bäter behalten diefe. — Einweih. ber ev. Schule zu Lande, 29, Juli: SZ 355 
— In Geihwig b. Kanth 2. Aug. feierl, Auffegung v. Knopf unb Kreuz a, db. Thurm 
b, neuen Gotteshaufes (BZ 357). — Auf dem ſüdl. Thurm d. ev. Kirche zu Gr.Glogau 
wurde 3. Aug. Knopf u, Kreuz durch den 70jähr. Dachdeckermſtr. Eirkel geſetzt. Cine 
Blechbüchſe im Knopf enth. 1 Glog. Adreßlalender u. eine Notiz, baf bie weitern Ein. 
lagen fi in dem Knopfe d. and. Thurmes, welcher 14 Tage fpäter aufgeſetzt wirb, bes 
finden. — In Schöneihe b. Neumarkt 6. Aug. Grundfteinlegung zu e, neuen Schul 
ebäude (SZ 367). — Im Neiffe ift wegen bebeut. Vermehrung der Schiller eine 5. 

lementarſchulllaſſe eingerichtet worden. — In Weißſtein b. Waldenburg fand 17. —* 
— —————— zu e. neuen Schulgebäude ſtatt. — Am 17, Aug. an d. Bürger⸗ 
Elementarſchule i. Liegnitz ber erſte Turnunterricht gegeben worden. — Was Görlitz in 
neuerer Zeit f. d. Volksſchulweſen u. Verbeſſerung der Lehrer gethan hat, ſ. SZ 391. — 
Wie traurig noch immer in manchen Gegenden Schlefiens Lage u, Behandl. des Lehrer. 
ſtandes find, davon bringt SZ 379 folg. verbürgtes Beifpiel: Der Hillfel. K. i. Schön, 
beide b. Frankenftein wurbe unlängft nach Peterwit verfetzt; unter den 30 —— 
Wirthen der Schulgemeinde, denen bie Beförderung der Haäbſeligkeiten e. ausſcheiden 
Schullehrers obliegt, fand 4 indeſſen keiner bereit, ein Pferd anzuſpannen, wohl aber 
ſandte ihm bie Gemeinde einen 2rädr. Wagen mit einem — Hunde beſpannt, und in 
a. wahrhaft ſchmachvollen Aufzuge mußte der Arme in feinen neuen Wirkungstreis 
e 


ei, 
Judiſche Gemeinde. Probeprebigten i. d. großen Synagoge zu Breslau f, bas 
Rabbinat daſ.: 1. Aug. Dr. Wolf a, Gothenburg; ». Aug. Rabb. Dr. Stein a. Danzig; 
29. Rabb. Dr. Eohn a. Potsdam. — Dr. B. Friebmann a. Breslau, gegenw. Rabb. 
in Nalel (Poſen), if als Rabbiner nah Mannheim ber, — Da ſämmtliche Synagogen» 
Gemeinden im bresl. Reg.-Bez. jetzt beftätigte Statuten befigen, die Synag.-Bezirle aber 
Abänderungen erfahren haben, fo u bie fol. Reg. die Synag.-Hauptorte 4. Kenntmiß: 
1) Bernfladt, 2) Breslau, 3) Brieg, d) Gay, 5) Piritfe 6) Münfterberg, 7) Namslanı, 
8) Neumarkt, 9) Dels, 10) Ola 11) Pransnig, 12) Schweibnig, 13) Strehlen, 14) 
Trachenberg, 15) Trebnig, 16) Wartenberg, 17) Wohlan. — In der Filialgen. zu 
Georgenberg 29. Juli Einweih. ihres neuerb, Bethaufes (BZ 353). 
nit und Wiffenfchaft. Theater in Breslau, Am 20.— 29. Jull 6 
Gaftip. d. Fol. Hoftänzerinnen Geſchw. Elifa, Corinna u. Eugenie Eafati a. Mailand. — 
31, Juli 7. u. legt, Gaftip. v. Fräul. de Ahna. — 2.—12. Aug. Gaftip. d. kgl. hanndv. 
—— — Asminde Ubrich. — 6. Aug. 1. Gaſtſp. d. Hrn. Schmidt v. Bictoria- 
eater zu Berlin. — 14. Aug. 1. pen = b, berzogl. Opernſ. Mayr. 
Mufil, Wie fehr in Breslau der Sinn f. Kirchenmufit ſchon i. d. älteſt. Zeiten 
epflegt worden ift, Davon geben bie werfchiedenen kirchl. Stiftungen ſprechenden Beweis, 
azu gehört u. 9, bie ſog. Jacobi. Stiftung bei, der 8, zu Ehriftophori, welche vom 
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Schneidermftr. Andreas Keller herrührt; v. dem dazu beflimmten Legat findet am Sonnt. 
vor ob. nah d. Tage Jacobi e. Mufil-Aufführ. in qu. Kirche ftatt, Diesmal Palm v. Nau- 
mann durch Cantor Kahl m. Inftr.-Begleit. u. Sängerchor. — In Breslau a. 26. Aus. 
Jubeltag der Schl. a. d. Katzbach, Monftreconcert unt. Leitung d. General-Mufil-Direft. 
Wieprecht a. Berlin u. Mitwirk. v. 6 Milit.-Mufitcorpe, z. Beften bülfsbed. Veteranen 
(SZ 399). — In Sprottau 22, Juli großes Gefangfeft, glänzend durchgeführt; die Stabt 
war überaus feftlih aefhmüdt (BZ 341), — Das 1. allgem. Gejangfen d. Schleſ. 
Sängerbundes zu Neiffe a. 26. u. 27. Juli mit vorzüglichftem Erfolg: SZ 347 u. 349. 
Nachruf auf daſſelbe SZ 355. 

MWiffenfhaftlihes, Ueber Dr. Steubner’s Tob in Wau am 10, Apr. 1863 
auf ſ. woiffenfchaftl. Reife i. Afrifa: SZ 341. — Der Verein f. Gedichte u. Altertbum 
Schleſ. 3. Breslau hielt 18. Juli Monatsverfammf.: Vortr. v. Aug. Mosbach iiber 
Gefangennehmung d. Biſchoſs v. Kujawien u. Herzogs v. Oppeln, Johann, Kropidlo 
genannt, welche in Breslau am 6. Dec. 1410 ſtattfand u. der Stadt vieljähr. Ungemach 
wie auch bedeutende Koften zuzjog (BZ 343). — Ueber künftlihe Waflerleitungen im 
Breslau: BZ 343. — Ueber jchlef. »biftoriiche Piteratur: SZ 401. — PVerzeihniß der 
Borlef., praft. Uebungen u. Erläuterungen im Winter» Semefter 1863/64 bei der al. 
landwirtbfchaftl. Akademie Proskau in Schlefien: SZ 353. — Meteorolog. Beobadtungen 
a. d. Schneeloppe: SZ 357. — Bei ber afad, Feier der Univerf. Bonn 3. Aug. bat 
ein Schlefier, Karl Dziatzko a. Neuftadt OS,, früherer Schiller des kathol. Gymmnaf, 
in Oppeln, für d. Löſung d. 1. philolog. Aufgabe einen wollen Preis erhalten. — In 
Hobenelbe (Böhmen) ftarb 21. Zuli die Apotbeterswittwe Zofephine Kablik, i. Alter 
v. 76 J., bekannt m. beritbmt als eifrige Freundin der Botanik. Alljährlich und noch 
im fpäten Alter durchwanderte fie das Niefengebirge u. durchfpähte jeden Winfel nach 
Pflanzen. Jedem gebildeten Sudetenreifenden war fie bekannt, da ihre ülberkeihen botan. 
Schäte u. das Be, i. ornitholog. Bez. großartige Naturalienfabinet Jedermann zu» 
gänglich waren. Bereits 1849 erfchien 3. Brilnu e. von F. S. Pluffal verf. Biographie 
nebft dem Porträt diefer unermildeten Pflanzenforfcherin. Sie erhielt 1841 das Diplom 
e. correſpond. Mitgl. d. botan. Geſellſch. i. Regensburg. Ihr Name wird fortleben in 
ben ihr zu Ehren benannten Pflanzen: Acer Kablikianum Op., Kablikıa minima 
Op., Lysimachia Kabl. Op., Marchantia Kabl. Corda, Lycopodium Kabl. Tausch, 
Petasites Kabl. Tausch, Polytrichum Kabl. Mann. Nekrolog ſ. Ertrabl. d. i, Prag 
erjheinenden Ztſchr. „Bohemia“. 

Schenswerthes. Breslau: in Seifferts Lokal Vorſtellungen des 24jährigen 
Wunderzwergs „Prinz Napoleon”, 39“ hoch; — Vorſtellungen chineſ. Jongleurs, deren 
Leiſtungen „Staunen erregend“. 

Alterthümer. Ueber Aufdeckung der Brückenreſte auf d. Holzplatze am Ziegel— 
thor: SZ 355, BZ 339; vgl. Prov.⸗Bi. VII 422, IX 546. — Der Sinn für Erbal⸗ 
tung v. Altertbilmern erwacht enblih auch in Breslau, Den wenigen bisherigen Bei- 
fpielen haben wir 2 neue anzureiben. Der Verwalter der „Goldenen Krone” am Ringe, 
Kaufm. Thal, läßt 2 Wappen u. e. Infchrift einer ftein. Thilr-Einfaſſ. i. db. Oblauer- 
ftraße, welche durch Einrichtung e. Schaufenfters befeitigt wird, an anderer Stelle wieder 
einmanern. In dem an Altertbiimlichem aller Art reichen „Goldenen Helm“ auf ber 
Nicolaiftr, trägt d. Eigentbitmer, Brauermftr. Wiesner, f. Aufbewahrung u. Reflanration 
aller biefer Gegenftände Sorge, Möchten dieſe rilhmenswerthen Beilpiele recht viel Nach— 
folge erweden, jo daß wir nicht mehr bei jebem Abbruch ob. Reparaturbau e. alten 
Gebäudes in Sorge ſchweben ditrfen, e8 werde das Schidfal des hiſtoriſch- u. Kinftlerifch- 
wichtigen Pfeilers zwifchen Nr. 2 u. 3 am Ringe theilen, ber e, fchlimmen Tages ſpur— 
108 verfhwunden war. Daß die Gemälde an ben „Sieben Kurfürften” erhalten bleiben, 
dafür ift ebenfalls eine Meine freubige Ausficht vorhanden ; möge fie ſich verwirklichen! — 
Auf der Landstrone bei Görlitz befand fi in einem Zimmer ber jet. niedergeriffenen 
Reftauration e. Ofen, der mehrere 100 3. alt fein fol; man fpricht v. d. löbl. Mbficht 
d. ftäbt, Behörden, denſ. dem beutfchen Altertb.«Mufeum i. Nitenberg zuzuwenden. — 
Das neue Berzeihnig des Muf. ſchleſ. Alterthiimer zu Breslau ift nunmehr erichienen, 
110 ©. ti. 8,, 5424 Nrn. aufzäblend, — In Striegan febte befanntlich der ſchleſ. 
Dichter Gitntber; derf. bewohnte das Haus Nr. 23 am Ninge; am demſ. befindet fich 
Gunthers Kopf in Stein ausgebauen, — Der Ort Altenb Ei ift durch jeine Geſchichte 
bemerfenswerth; es ſtand nämlich an |. Stelle i. Mittelalter eine „freie Bergſtadt.“ Die 
beim Richter auifbewahrte gefchriebene Chronik, die der frühere Befiger, Freihr. v. Süll⸗ 
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fried (3. 3. Ober » Ceremonienmeifter) bem Orte gefchenkt hat, berichtet, daß biefe freie 
Bergftabt einft an 100 Häufer mit 2000 Einw. gehabt, während das jetige Dorf A. 
nur noch 27 Häufer mit 200 Einw. zählt. Nach biefer Chronik fol früher bier auf 
Silber gebaut worben fein; das Silberbergwert ging jedoch ein, als i. 3. 1241 bie 
Bergknappen mit d. Goldberger Bergleuten in d. Tatareuſchlacht b. Liegnig zogen. Der 
Berfall der freien Bergftabt geſchah i. d. erft. Hälfte bes 16. Ihdts. Beim jet. Orts; 
richter wird noch das Siegel der alten Stadt aufbewahrt. Daff. zeigt u. U. bie Ge 
ftalten v. Bergfnappen in 2 Feldern u. trägt d. Umfchrift: „Siegel der freien Bergftabt 
auf dem Altenberge,“ Noch weiß man ben Ort, wo einft bie Stadtkirche geftanben, 
Als 1828 e. Scheune gebaut wurde, entdedte man verfallene Gewölbe u. fließ auf ein 
Gefäß mit alten Münzen im Wertbe v. 200 Thlr. Dief. trugen Bild u. Umfchrift des 
Liegniger Fürſten Joachim Friedrich, woraus hervorgeht, daß der Schat 3. 3. des 30j. 
Krieges vergraben fein muß. Der Chronik ift eine „gewiffe u. wahrhafte Beſchreibung 
einer unerbört großen Baßgeige zu Altenberg im Herzogtbum Schleſien“ angefilgt, eine 
Schnurre, bie in ihrer überſchwengl. Phantaſie an das indische Heldengebicht „Ramajana“ 
erinnert. Die Geige ſoll 400 El. lang, 80 EI. breit gewefen fein, „unb als einft eine 
ber aus d. Gebärmen v. 22,000 Schafen gemachten Saiten rif, ba flürzte burch ben 
ewaltigen Ton ber Seiffersdorfer Thurm ein, wobei weiter fein anderer Menſch ums 
Gehen fam, als ein Eſel“ (wörtlih). Ob dieſe Schnurre originell ift, ober ſich an eine 
alte Sage lehnt, haben wir bis jetst nicht erfahren können. 

Drts:Chronif, Reinersporf, eines der vorzüglichften Güter i. er. Beuthen, 
ift als Vergnügungsort bei d. Bewohnern ber Umgegend beſond. durch f. ſchönen Gärten 
ſehr beliebt u. ſowohl durch ſ. muſterhafte Wirthſchaft wie durch trefflich gepflegte aus— 
gedehnte Forſten mit forgfält. gehegtem Wildſtande in Anſehen. Die vom Orislehrer 
vor mehr. I. nach Aufzeichnungen der Familie v. Reinersdorf-Paczenski herausgegebene 
Ortsgefchichte berichtet, wie ein i. 3. 1838 im Alter v. 104 9. verftorb, Einwohner als 
fritherer Forſtmann in jenen Wäldern noch manchen Bären erlegt bat. In der That 
wurbe ber fette Urwald auf biefem Revier erft in ben en gerodet; ein 
8° hoher Wildzaun umgiebt den 6000 Morg. großen Forft. Die erwähnte Chronik ift 
e. wertbuoller Beitrag z. Eultur- u. Kirhengefhichte unf. Landes und erzählt namentl. 
v. vielen Drangfalen des 30j. u. 7j. Krieges, fowie v. d. Berbienften der Erbherrſchaft 
um bie Gemeinde. 

Communales. Breslau. In Stelle d. bish. Mahl» u. Schlachtfteuer ‚Re 
qulativs u. ber üb. d. Begrenzung bes Stadtbezirks ergangenen Bekanntmachungen tritt 
das v. Finanzminift. unt. 19. v. M. genehm. Regulativ z. Erheb. u. Beauffichtig. ber 
Mahl- u. Schlachtſteuer i. Breslau mit 1. Sept. d. 3. i. Wirkfamteit: publiz. i. aufer- 
orbentl. Beil. z. Nr. 30 Bresl. Amtsbl. — Magiſtrat u. Stadtverorbn. bewilligten 100 
Thlr. 3. Herftellung des Holzpobiums (?) a. d. Wilhelmsfäule in Altſcheitnig. — Die 
Commiſſ. 3. Veranlagung d, Gebäubefteuer hat Ende Juli ihre Arbeiten beendet, und 
foll fi das Ergebniß in folgender Weiſe geftalten: die Stabt Breslau zählt 9475 ®r- 
bäubde, darunter 783 ftenerfreie, 5980 zu 4 pCt. v. Nutertrage, 2712 zu 2pCt. Diefe 
beiden Kategorien find v. Gemeindevorftand auf die Ertragsfumme v. 3,205,467 Thlr. 
geſchätzt, während bie rn Ay nur die Ziffern von 3,203,747 aufbrachte, und 
zwar für bie Aproc, Gebäude 2,919,561; f. d. 2proc. 284,166. Demnach wird fortan 
die Aal. Gebäubdefteuer j. Stabt Breslau die Summe v. 119,806 Thlr. 9 Sar., u. zw. 
f. d. Aproc. 114,226 Thlr. 16 Sgr., f. d. 2proc. 5579 Thlr. 23 Ser. aufbringen. — 
Nachdem der v. d. Stabtv.»Verfamml. früber angeregte Verſuch, bie Vervielfältigung 
bes neu aufgenommenen Stabtplanes mitteljt Submiffion ausführen zu laſſen, nicht zum 
Ziele gefilbrt hat, beabſicht. Magiftrat, dieſe Ausführung felbft i. d. Hand zu behalten 
u. demnächſt v. d. 32 Sectionen, welche bem jetst ſchon bebauten Theil des Weichbildes 
ber Stadt umfafjen, je 200 Lithographien u, außerdem e. Ueberfichtspfan auf e. Blatte 
im Maafift. v. 1:10,000 in e. Auflage v. 2000 Exempl. anfertigen zu laffen u. die zuf. 
auf 1650 Thlr. veranſchl. Koften aus d. Hanpt- Ertraordinarium zu entnehmen. Die 
Berfammlung erklärte ſich einverftanden. — Die ftäbt. Bebörd. bewill. zu Erricht, bes 
zoologiichen Gartens dem betr. Comitee 30 Morg. ftäbt, Areal jenfeits der Paßbrücke 
unt. D, Bedingung, daß die Stadt fi ihr Eigenthumsrecht vorbehält, wenn das Unter; 
nebmen fich einmal auflöfen folte, daß ber Garten bis fpät. 1. Iuli 1869 eröffnet ift 
u. Elementarſchüler freien Eintritt haben, Der ganze lächeninbalt f. gen. Zwed wird 
durch Hinzufauf 34 Morg, betragen, — Die am 11. Juni v. d. Stabtverorbn, beſchl. 
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Petition an ben König iſt aus dem kgl. Cabinet an ben, Miniſt. des Innern abgegeben, 
v. biefem ber ul Regierung zu Breslau mit d. Weifung zugefertigt, bie Pet. wegen 
„mangelhafter Kompetenz ber Verſammlung zu berf. u. > Abfend. einer Deputation“ 
ben Einfendern zurüdgeben zu laſſen; welches geſchah. Es warb diefes ber Verſamml. 
vom Borfigenben mitgetheilt und Beſchluß über das Weitere gefaft (SZ 383). — Die 
Stabtverorbn, überlaffen in Situng v. 20. Aug. dem Buchhändler Morgenftern ben 
Berlag bes (bish. b. Graf, Barth u, Comp. erich.) Choralbuches f. d. ftäbt. Schulen 
(A Erempf. 1 Ser.) unter der Bebing., daß er f. jede Auflage v. 6000 Erempl. an 
bie Stadt 20 Thlr. zahle. M. bat das Bud in db. üb. d. Graß'ſchen Verlag ver- 
anftalteten gerichtl. Auction erftanden. — Im Saale bes Rathhauſes zu Kanth wurde 
20. Juli z. Andenken an d. 45jähr. Wirkfamkeit des verew. Bürgermeifter Fiebig deſſen 
v. Maler Brehmer zu Breslau für 12 Frd'r. in Del gem. Bildnif feierl. aufgeftellt. — 
Die Stabtbranerei zur Reichenbach ift wegen geringen Ertrages verlanft worben, ber 
Erlös kam unter bie Befiger ber brau Tedtigten Häufer zur Bertheilung. — Da 
Waffermangel war im Juli ꝛc. wegen der anhalt. Trodenbeit jo groß, daß I. Nimptic 
bie öffentl. Pumpen tägl. nur 2 Stunden un werben durften. — Bezitglich bes 
Retabliffements d. niebergebrannten Gebäube zu Goldberg ift nun (Ende Juli) feitens 
db. Commumalbebörben beiderfeit. Beſchluß gefaßt, u. zwar: 1) die nöth. Fonds. im Be- 
laufe v. 40,000 Thlr. als Darlehn v. d. Prov.»-Hilfskaffe, tilgbar in 32 J., zu entneb- 
men, vorbehaltl. Genehmigung feitens d. Regierung; anderweitige Beichaffung, z. B. ans 
d. eig. Vermögen d. Commune, würde mit unverbältnißinäßigen Opfern verbunden fein. 
2) Den abgebr. Grunbeigenthiimern aus biefen Fonds hypoth. Vorſchüſſe 3. geben, in 
Höhe v. 25 bes zu ermittelnden Bauwerthes ihrer refp. Häufer, verzinsb. mit 4'/, pCt. 
zu tilgen mit 5Y. pEt. jährl. in balbj. Raten, alfo in 323. Wer Anfpruch auf derart. 
Vorſchuß erhebt, muß nachweifen, daß er das übrige Drittel anderweitig, reſp aus eig. 
Bermögen zu beichaffen rn. Die Häufer müffen ganz maffiv und Zftödig erbaut 
werben. Die Auszahlung d. Vorfchuffes erfolgt drittelweife je nach Borjchreiten d. refp. 
Baues, u. wird diefer durch eine beſond. Kommiff. überwadht. An 9 Nachſuchende ift 
bereits e. Gefammtfumme vw. 19,100 Thlr. in Portionen zwifchen 800 ı. 6000 Thir. 
bewilligt. Einer derſ. hat 5 Bofjeifionen vereinigt, fo daß für 13 der abgebr. Stellen 
ber Aufbau gefichert erfcheint. Die Schindel-Eindedung ift auch feitens d. Stadtv. zum 
Begenftande e. Antrages an den Magiftrat gemacht, welchem fich der weitere anfchließt, 
übhpt. b. Neu, u. Reparaturbauten auf die möglichfte Befeitigung ber Schindeldächer 
durch firenge —— d. polizeil. Vorſchriften ig van fowie jede Eontravention 
gegen d. Beftimm. ib. Aufbewahrung feuergefährl. Gegenflände u. jede Fahrläſſigkeit 
b. Gebrauche v. Feuer u. Licht fireng zu rügen. Es bat fi) nämlich leider gezeigt, 
baß vielfah Vorräthe v. Holz, Strob, Heu u. dgl. an unzuläffigen Orten aufgejpeichert 
geweſen find. (Gefchieht leider anderwärts auh!) Zugleich haben bie Stabtverorbneten 
e. warnenbe Anſprache an d. Mitbürger veröffentlicht, worin fie mahnen, daß es Pflicht 
eines Jeden fei, ſowohl i. eig. wie 1. Interefje ſ. Nebenmenſchen, ſoviel als möglich zur 
Berminderung b. Feuergefährlichkeit beizutragen. — Görlitz petitionirt um e. 3. Apothele. 
Als die Stadt no 10,000 Einw, zählte, waren beren ſchon 2 vorhanden, jetzt ift bei 
20,000 Einw. gewiß Bebilrfniß zu e. 3. vorhanden, während baf, 20 Aerzte bomiziliren. 
Die Civilbevölkerung des ganzen Kreifes beträgt 70,787 Seelen, u. es giebt in beml. 
nur noch i. Reichenbach e. Apoth., fo daß i. Durdichn. 23,595 Seelen auf 1 Apothele 
fommen,. — In Gr.-Glogau ift die Gebäubeftener-Abfhätung fo bebeutenb ausgefallen, 
daß fie den bisher, Häuferiervis um 2000 Thlr. überfteigt. Daf. wurde bie in Folge 
Reorganif. d. Feuerlöſchdienſtes errichtete Feuerwehrwache 2. Aug. Abends feierl. bezogen, 
u. gleichzeitig fand Feier bes Stiftungfeftes b. Feuerwehr ftatt; Stabtbauratb Schmidt als 
Branddireltor bob in e. Rebe an d, Mannfchaft hervor, was in letter Zeit feitens ber 
Stabt gethan worden, um bas f. die Wohlfahrt der Stadtbewohner fo wichtige Feuer 
löſch⸗ u. Rettungweſen zu heben. — Das Breslaner-Thor zu Brieg if im Abbruch be 
riffen; 4 andere find ſchon früher gefallen. — Die Stadtverord. zu Grottlan haben bie 
ebalte ber bort, 8 Element.-Schullebrer v. 1463 auf 1700 Thlr. erhöht. — In Franten- 
ftein 27. Aug. feierl. Aufſetzung d. Knopfes auf d. neuerbaute Rathhaus. 
Vereine. Der Begräbnißlafjen-B. zu Gr.-Glogau bat ſ. 21. Jahresbericht 
veröffentl.; Vermögen 11,163 Thlr. — Am 4. Mai vor. 3. hatte fih ein Bienen, 
cht⸗V. f. Jauer u. Umgeg. gebildet, begann ſ. Wirlſamleit mit 14 Theilnehmern, zählt 
Fett 79 (SZ 377). — Generalverf, d. (Kölner) alad, Dombau-B, zu Breslau 22, 
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Juli; nach ben gefchäftl. Mittbeil. Verhandel. üb. bas fernere zweckmäßige Fortbeſtehen 
bes Bereins. Da ber Bau bes Kölner Doms fo weit worgefchritten, daß nur noch Aus, 
bau der beid. Thitrme am Hanptportal in Angriff zu nehmen, das Innere aber für db, 
tirchl. Gebrauch fertig, fo glaubte der Verein ſ. feit 1850 unternommene Thätigfeit für 
erloichen erachten } fönnen; doch fam man überein, auch noch in Zukunft Beiträge für 
lirchl. Zwecke, insbef. f. Kirchenbauten refp. Reparaturen i. d. Bresl. Diöc. z. fammeln, 
Deshalb wurde beichloffen, Statuten u. Namen z. verändern, u. eine Commiffton v. 6 
Mitgl. eingefeßt. Der B. beabfichtigt namentl., fih für Reſtaur. d. Striegauer Pfarr» 
firche zu intereffiren (ſehr Töblich!), die an Alter dem Köln. Dom nur nm 4 3. nach— 
flieht. — D. Feuerrett.V. z. Oppeln 13. Aug. erfte Probe, die vorzüigl. ausfiel. — 
Der fchlef. Eentral» Gärtner-B. zu Breslau bat f. bisher. Namen abgelegt u. nennt 
be jegt „Schlef. B. f. Gärtner u. Gartenfreunde”. — Männer-Gefang-®. i. Reichen: 
ein 16. Aug. Stiftungsfeft unt, groß. Betbeil. v. Einwohnern u. Gaft-B. (SZ 383). 
— Gewerbe-B. zu Hirfchberg * Juli Ereurfion n. d. Arſenikwerken zu Altenberg, 
Kr. Schönau (f. Statiſtiſches). — In Hirſchberg bat fih ein Guft.-Adolf- Frauen- ı, 
Jungfr.-B. gebildet. — Breslauer Krieger-®. 3. ung. 15 Stiftungefeft; hierbei Ver— 
waltungsbericht: Kafjenbeft. 1800 Thlr., Mitglieder ca. 780, dan. 410 Kriegs. Veteranen, 
— Programm ber Bomologen-Berjammi. i. Görlitz (10. b. 13. Oct.), mitgeth. i. 
b, Sig. d. Schlef. Centr. Gärtn.V. (SZ 345). — In Waldenburg bat fih ein Roh— 
ftoff-®. f. Tischler conftit. (SZ 335). — In Lobau verfammelten ſich am 19. Juli 3. 
Berathungen 35 Stenograpben ber Ober-Lauſitz; e8 wurde mitgetheilt, daß fich bie 
ſächſ. Nachbar ⸗/V. dem „Bund ber fliegenden Feder“ —— haben; Vorort Görlitz. 
Gleichzeitig gritmbete ſich in Löbau ein Stenograpben:B, — In Neiffe bat fih e. Steno; 
vaphen-B,. nah Stolze'ſchem Syſtem conftit. — Der ſchleſ. Sängerbumd fendete z. 
ational» Körnerfeier in Wöbbelin als Erinnerungzeihen e. ans Metall gearb. Eichen: 
franz, ber auf filb. Bandjchleifen die Namen ber ben ſchleſ. Sängerbund bildenden 36 
Bejang-B. trägt, Derfelbe wurde vorher i. Männer-Gef.-B.-Locale z. Neiffe ausgeftellt. 
— Turn-B. zu Oblau 19, Juli 2. Stiftungsfef. — Der Turn-V. zu Pleß bat d, 
Borort Gleiwit |. Beitritt 3. Oberſchl. TZurngau-Berbande angez. — Der erft feit einig. 
Wochen beftehende Turn-V. z. Eharlottenbrunn ift poliz. aufneföft, angebl. weil beffen 
Conſtit. nicht bei d. Behörde nachgefuht wurde. — Der Turu⸗V. „Germania“ 3. Frei: 
burg 26. Juli Feier d. ljähr. Bellchene. — Das 2. Turnfeft des Oberfchlef. Turngaus 
efeiert i. Beuthen O.S. 16. Ang. (SZ 387). — Der Borfhuß-B. zu Waldenburg 
7. Juli General-Berf.; abermals ſehr ginftiger Bericht üb. d. Refultate; beſchloſſen 
wurde Einführung bes Wechfel-Disconto:Gefhäfts, Die dadurch nothw. geword. Be— 
vollmächtigung db. engeren Ausſchuſſes wurde mit einer Beſchränkung fo angenommen: 
ber eng. Ausſchuß ift befugt, Wechfel im Betrage bis zu 200 Thlr. inch. zu discontiren, 
u. hängt die Bewill, v. d. Zuſtimm. wenigftens zweier biefer 3 Beamten ab. Wechſel 
v. höh. Beträgen können nur dann biscontirt werben, wenn bie Majorität d. Gefammt- 
Borftandes Zuftimmung giebt. Auch wird ausbridl. bemerkt, daß der Borfhuß-B. nur 
Wechfel biscontirt, deren Inhaber Bereinsmitglieder find. Es wird gebofft, dadurch e. 
weiteren Bebilrfnig im Gelbverkehr abzubelfen n. fich recht bald mit anderen V. 3. ver- 
binden, um das Incaffo der Wechfel ohne große Koften j erreihen (SZ u. BZ 335). 
— Borfhuß-B. zu Gr. Glogau Jahresbericht üb. das 30. Juni beend. 6. Vereinsjahr 
(SZ 337). — Der Borfhuß-B. zu Königshütte, feit dem 1. Febr. d. 3. beftebend, hat 
ſehr — Fortgang. Ende Juni beit. derſ. aus 83 Mitgl., der Gefdhäfts- Umfat 
betrug 4146'/ Thir. u. ergab e. Brutto-Gewinn v. 18,5 Proc, Seit Anf, Juli ift e. 
Spartlaffe mit d. V. verbunden u, verzinft m. 4 Proc. — Der Borfhuß-B. ke 
a. D. bat an f. 3. ZJahresſchluß 216 Mitgt., 52 mehr als im vor. 3. (SZ 396). 
Skhütengilben. Die Schlitengilde zu Gr.-Glogan bat i. e. Generalverfammf. 
13. Juli endgültig befchloffen, bie ** Schützentracht anzulegen. — Die Schüßen- 
* zu Liegnitz beſchloß, eine 2. Abtheil. mit Uniformirung in der allgem. deutſchen 
chiltzentracht zu bilden. Deren Chef, Stadtrath Kaufm. Schwarz, bat in Anerkennung 
f. Verdienſte um das Provinzial» Schiigenweien v. d. Schliten-Batall. zu Waldenburg 
bas Diplom als Ehrenmitgl. erhalten. — Bei d. biesjähr. Bereinsfchießen d. Walben- 
burger Schüßen-Bataill., gebild. v. d. Schüten ans Gottesberg, Friedland, Eharlotten- 
brunn u. Waldenburg, that Commandr. Münfter a. Freiburg den beften Schuß f. Se, 
Mai. d. König. — In poln. Wartenberg war mit d. biesjähr, Königsſchießen d. Weihe 
einer newen Fahne verbunden. Die Gilde befteht feit 1812, u, e8 wohnte deren Gritnbg. 


Preußens Heldenführer Blücher bei. Schütenfänig wurde, wie vor. J., wiederum Bäder. 
mfir. Made. — Die Schütengilden v. Auras, Dyhernfurtb, Winzig u. Woblau hielten 
20. Aug. 2. Vereinsfhiehen in Anras. Vereinskönig wurde Kim, Strigel a. Dybern- 
furth. — Ferner wurden b. d. biesjähr. Auguſt-Feſtſchießen Schilgenlönige: Lohnfuhrbeſ. 
Heine, Natiber; Schmiedemftr. Kuppe, Kanth; Agent Pohl, Görlig; Brauermeifter 
Nicolmann, Striegan, 


Handel, Gewerbe, Landwirtbfchaft. Der Fabrikant landwirthſchaftl. Ma. 
fhinen Fr. Hanke zu Probfihain bat b. d. letzten Piegniter Thierfchaufeft die 1. Preis 
Denktmünze erbalten. H. war früber einfacher Etellmader u. beichäft. jetzt als Ma- 
fchinenbaner bereits 30 Perf. — Mitte Juli gingen 28 Eiſenbahnwägen aus d. Lüdert- 
ſchen Fabrik 3. Görlig nach Egupten ab. — Die BZ 339 enthält unt. d. Ueberfchrift: 
„Kruchtbarkeit ıı. Drilltultur“ Mittheil. v. d. zahlreichen Nachlommenſchaſt zweier Roggen» 
förner („National» Spanier“), die noch wicht ganz gereiften Aebhrenbündel 46 vefp. 41 
Aehren mit 1200 reſp. 1000 Körnerbildungen enthaltend, gewachfen auf der Gemarkung 
bes Dominii Ob.- u. Ndr. Tſchlrnitz, Kr. Glogau, defjen Beſ., Hr. v. Schmidt, ver- 
fidhert, daß jene Fruchtbarkeit nicht vereinzelt baflebr, indem er v. jenem Stüde Roggen 
(in 2. Tracht nach Kartoffeln) i. Durchſchn. 16 Schfl. 10; My. Körner, 26 Etr. Stroh 
u. 1 Etr. 11 Pid. Spreu u. ſ. w. geerntet babe. Die Saat ift „gebrillt“ worden, 
u. zw. am 20. Sept., 10 Mtzu. Saat pro Morgen u. i. Zeilen 8 vw. einand, entfernt. 
Ausgangs März wurde das Stück mit dem Taylor'ſchen Pierbebafen befahren. Daneben 
wurde ein Stüd Land v. gleicher Boden- u. Dinger-Beichaffenbeit breitwürfig mit 
Roggen am 14. Sept. beftellt; v. letsterem wurde pro Morg. geerntet: 9 Etr. 42 Pfd. (13 
Schfl.) Körner, 20 Etr. Stroh u. 1 Etr. 26 Bid. Spreu, v. gedrillter Saat dagegen 12 Ctr. 
16° Pid. Körner = 16 Scheffel 10% Mt. — 26 Er. Stroh u. 1 Etr. 11 Pb. 
Spreu, jo daß aljo gedrillte Roggenfaat einen höheren Rein-Ertrag v. 7Y, Thlen. pro 
Morg. gewährt bat. in bemerfenswerthes Refultat, — Bei der internationalen fand» 
wirthſchaftl. Ausftell. i. Hamburg erbielten Preife die Schlefier: Grf. Pinto a, Mettfau 
d, 1. Preis, 75 Thlr., f. e. Tiähr. Milchkub, u. einen 2, Preis, 50 Thlr. f. e. 7 Jahr 
alte Kuh, u. e. 3. Pr., 25 Tor, f. e. 13.5 Mon. alte Färſe; Grf. Renard a. Gr 
Strehlig e. 2. Preis, 30 Thlr., f. e. Shortborn-Färfe, u. e. 2, Pr., 50 Thlr., f. einen 
Bullen, Im Ganzen war Schlefien bei d. Ausfl. farg vertreten (SZ 345). — Die v. 
Gewerbe-B, 3. Görlitz i. Leben geruf. permanente Gewerbe, Ausftellung bat 
guten Fortgang; es find bereits namhafte Geldbeiträge eingegangen u. d. Commiffion 
e. große Anzahl gewerbl. Erzeugnifje übergeben od. angemeldet, Auch i. Auslande bis 
nah Amerila bekundet fich mehrfach Iuterefle f. das Unternehmen. — Ingenieur Kraffert 
3. Breslau bat die Modelle e. Straßen-Pocomotive u. e. Ober-Dampfichiffes ſowohl in 
Berlin al® in Hamburg ausgeftellt, allfeit. Anerkennung u. mehrf. Aufträge auf erftere 
erhalten. Eine Geſellſch. v. Kapitaliften beabfichtigt Verwendung des Obder-Dampfichifis 
zunächſt f. d. Ober, dann auch für andere feihte Ströme. — In u. um Reichenbad 
errichten Berliner Kaufleute immer mehr Fabrilations-Etabliffements, wegen der billigen 
Arbeitslöhne in dieſer Gegend. Die beiden Strohflechtſchulen v. Nachtigal befchäftigen 
eine große Anzahl junger Perfonen, welche fcbon während der Lehrzeit angemeſſ. Ber- 
bienft haben. — Ueber den Ausfall der diesjähr. Ernte: SZ 375. — In NRauske, Kr. 
Striegau, ift vor. einig. Zeit e. Thonlager aufgededt worden, nach neuern Ermittel. hat 
dafjelbe eine Mächtigkeit v. 40°; es geben bereits bavon tägl. Wagenlad. nah Wulden- 
burg i. d. Porzellanfabr. v. Kriſter. — Schloffermftr. Meinede, Bresl., begann vor 
Kurzem fir Schlefien e. neuen Induftriezweig durch Fabrikation v. Gaszäblern. — Ueber 
die Bedeutſamleit des Koblenwerls „Königsgrube“ b. Königshütte: SZ 391. 


Altenberg, Kr. Schönau, u. deffen Arſenik-Bergwerkl. Das Bergiverk fiefert 
Arjenif-Erze, die theils in Thonfchiefer, theils in Vorphyr eingebettet vorfommen. Außer 
Arſenil enth. die Erze viel Schwefel, der bier nicht verhüttet wird; Blei, filberhaft. Beis 
glanz, Fahlerz ꝛc. Erze, welche Bleiglanz und Silber in genügender Onantität entbalt., 
werben nach Oberſchleſ. 3. Berbiittung gefendet, während in Altenberg ſelbſt nur Arjemit, 
u. zwar i. einem jährl. Quantum v. c. 1500 Etrn. gewonnen wird. In das Bergwerk 
führen 1 Stollen v. 300 Lachter Fänge u. 1 Schacht v. 35"/, Pachter gt Der Ge 
winn an Silber ans d. bier gefund. Erzen läßt fich fie den Zeitraum v. 1804 bis jetzt 
auf c. 115 Mark veranfchlagen, Das Bergwerk gebört d. Arnold Lüſchwitz'ſchen ‚Erben. 
— Ohlan zählt gegenwärtig 7000 Einw., von denen bie meiften durch Fabrilen und. 
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Tonftige induftr, Unternehmungen Erwerb finden, Das Geſchäftsleben ift ein fo reges 
und bewegtes, daß ſchon i. vor. 3. d. königl. Poft- Erpebition I. Klaffe in ein Poftamt 
umgewandelt wurde. Der Babnbof bedarf wegen d. Gilterverlehrs Vergrößerung, und 
biefe foll in fo großartigem Maßſtabe 3. Ausführung gelangen, daß 100,000 Thlr. dafür 
—. worden, In der Stabt eriftiren 14 Tabakfabriken, von denen die größten 
bie ber Fabr. Stiller, Schmidt und Hübner find, denen fich bie v. Morig Wertber 
Guft. Werther, Münzer, Förell u. Comp, anjchließen. In diefen Fabr. finden an 500 
Arbeiter u. Arbeiterinnen Beichäftiguug. Noch mehr gewährt der Tabafanbau den ärm. 
Klaffen Unterhalt, weil der Grundbefiter f. Ader düngt u. zurichtet, die Tabalanbauer 
aber die Pflanzung m. Einerntung verrichten, u. der Neinertrag dann zwifchen Befigern 
nnd Anbauern getheilt wird, Noch andere gewerbliche Anlagen erhöhen den Verlehr; 
wir erwähnen nur d. Dampfmeblmithle, db. Knochenmeblfabrit u. d. Stärfefabr. Ferner 
ift feit Herbft v. 3. unter Firma „Schlef. Bleiweiß Fabrik von Schube u. Brunnquell“ 
ein Etabliffement i, d. Näbe d. Bahnhofes err. worden, deſſen Eigentb. Kaufm, Theod, 
Schube u. Chemiker u. Techniter R. Brunnquell. Schlefien mußte bis jegt a. Thürin» 
gen u. Prov. Sachſen Bleiweiß beziehen, während doch diefe Gegenden bei ibrem Blei— 
bezug hauptſächl. anf Schlefien angewielen find, Gedachte Fabrit producirt Bleiweiß ıc. 
in allen Sorten. Die Gasanftalt, auf Koften d. Commune v. Firle in Brest. errichtet, 
fchreitet d. Vollendung entgegen und vwerfpricht eine Zierde d. Vorftabt zu werben. In 
Thiergarten b. Oblau befinden fih das Zinfwalzwerf und die großen Mehlmühlen der 
Seehandlung. Zu erwähnen noch d. Dampfichneidemiihle in Grüntanne bei Oblau, 
Eigenth. des Kfm. Rob. Klnge, nenerdings wieder in Betrieb gefett. Diefes Etabliff. 
grenzt unmittelbar an den großen kgl. Oderwald, unweit davon liegen die bedeutenden 

orften der Gr. Sauerma-Jeltſch und ap nnd c. 1000 Morg. Wald der Stabt 

blau, Die Dampfichneidemühble arbeitet mit 6 Pferdefraft und ift von I. Bilftein in 
Breslau reparirt worden, 

Verfehr. Zu Grünberg ift die Stamm-Aectien-Zeihnmmg f. d. Bahntbeil Guben, 
Grünberg-Glogau, welchem demnächft die Fortieb. nach Liegni folgen foll, eröffnet, und 
baben Magiftrat u. Stadtverordn. daſ. eine Betheiligung v. 100,000 Thlr. einftiimmig 
beichloffen (SZ 335). Bei den Kaufl. u. Gewerbetr. ift die Zeichnung auf 180,000 Thtr. 
veranschlagt. — In Eofel ift feit Mitte Juli eine Telegrapben-Station errichtet. — Zwi— 
ſchen Greifenberg u. Friedeberg a. Q, wird eine Telegrapbenlinie angelegt. — Betriebs, 
Ergekniffe der Sberſchl. Eifenbahn v. 3. 1862: SZ 349. — Nachdem das Minifterium 
die Ausfilhrung der Vorarbeiten f. d. Bahnftrede v. Neiffe nah Franfenftein genehmigt 
bat, werben die Bermefj.-Arbeiten vorgenommen. — Zu Vorarbeiten f, eine Bahn inner 
halb d. Landesgrenzen v. Neiffe nach Leobſchiltz bat bereits im vor. 3. die kgl. Direktion 
der Wilbelmsbahn Erlaubniß erhalten, und es bat fich ein Komitee gebildet, welchen 
bereits ein Bau-Capital v. 2Mill. Thlr. z. Disp. ftebt. — Die SZ u. BZ braten in 
bief. I. bereits eine Reihe v. Artifeln üb. die Ober-Regulirung; in einem der letstern 
(SZ 355) beißt es u. A.: „Die Natur hatte, da unfere Oder in einer Ebene binflicht, 
welche zum größt. Thl. aus leichtem Sandboden beftebt, der Art vorgeforgt, daß, wenn 
d. menfähl. Hand ſich nicht an den lebendigen Panzern ihrer Ufer, den Waldungen, 
welche längs dem Ufer geftanden, der Art vergriffen bätte, daß fie ſich nicht blos mit 
dem Einſchlagen ber ftärferen Bäume begnügt bat, fondern nur mit ber totalen Abs 
bolzung derſeiben zufrieden war, unfere Oder auch bis zur Zeit gleich ſchiff— 
bar geblieben wäre.“ (Nur zu wahr!!) Außerdem giebt der höchſt beachtenswerthe 
Artikel ſehr umfichtig viele andere Urfachen der zunehmenden Entwäfferung und bie Mittel 
u deren Abbülfe an. — Vom 1. Aug. an Einführung einer Pofl-Berbindung zwifchen 
—* und Friedland O.“S. — Durch anhalt. Trockenheit während des ganzen 

on, Zuli iſt der Waſſerſtand der Ober fo niedrig, mie ſeit 1841 nicht mehr, und bie 
Schifffahrt total unterbrochen; bei Breslau finden felbft Luftfahrten auf feinen Ber- 
nügungstähnen Hemmniffe. — Die Ausſteckung der Bahn v. Neiffe nach Franfenftein 
dat Ant, Auguft begonnen. — Auszugsweife Vermerke ans d. Anfchlage der Gnben- 
Griünberg-Blogauer Bahn: BZ 363. — In Striegau ift feit 13. Aug. durch d. dort, 
Speditenr Dambitfch ein Omnibus in Thätigkeit, und einige Tage daranf begann ein 
weiter die Tour nach dem Bahnhofe. — In Lauban 13. Aug. feier bes 1. Spaten- 

chs zu Ausführung des Baues der fchlef. Gebirgsbahn (SZ u. BZ 379). — Bon 
Schwientochlowit nach Königsbiltte wurde vor einiger Zeit eine Seitenbahnlinie gelegt 
» Beförd. der Kohle v. Bahnſchacht Königsgrube, m. Perfonen-Bef.; neuerdings ift d. 
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Strede n. Erbreich verlängert worden. — Nach Berathung mit dem Magiftrat iſt vom 
Bolizei-Präf. zu Breslau J. Zwede der durch die daſ. Berkehreverhältnifie —— ge⸗ 
botenen Ableitung des Frachtverlehrs dv. d. Junern der Stadt, auf Grund $5 Gef. üb. 
db. Poliz.-Verw, v. 11. März 1850, unt. 18. Aug. c. verord. worden: Alle Fracht. uud 
Rollwagen, welche v. d. oberſchl. Eifenb. od. aus ber Ohlauer- u. Schweibn.-Vorftabt 
Gitter und Laften jeder Art nah dem Freib. u. Märk. Bahnhofe u. d. Nicolai-Borftadt 
überhaupt, od. v. bier borthin befördern, haben ihren Weg v. jegt am micht mehr durch 
das Innere der Stadt, ſondern mur durch die Garten u. Eonnenftr. u. ebenjo umge 
kehrt zu nehmen. Auch haben das Innere d. Stadt z. vermeiden u. ihren Weg durch 
d. Garten, u. Sonnenſtr. ausfchließl. zu nehmen: alle Fuhrwerke, welche v. auswärts i. 
d. Richtung d. Oblau »Streblener u, Nimptich - Frantenfteiner Ehauffee hierher kommen 
u, Getreide od, and. Ladungen i. d. Fabriten u. Speicher der Nikolai-Borftabt ob. i. d. 
Iestere überhaupt abzuliefern haben od. auch Ladungen von da bireft zurüdführen, Jede 
Uebertret, dieſ. Vorſchr. hat f. den betreff. Wagenführer eine Geldbuße v. 10 Sgr. bis 
3 Thlr. od. im Falle d. Zahlungs » Unfähigkeit verhältnigmäß. Gefängnißftrafe z. Folge. 

Vermächtnifie, —— Schenfungen. Letztw. ausgeſ. emer. Kaplan 
Sur i. Piltſch 150 Thlr. u. Partit, Engler i. Neiffe 25 Thlr. der Blinden⸗Unterr.Auſt. 
3. Breslau, Desgl. Erft. der Taubfl.-Anft. z. Breslau 150 Thlr. — Der ir Breslau 
verft. Kretichmer-Aelt. Fröhlich der Haupt» Armenkaffe daſ. 10 Thlr. — Fleiſchermeiſter 
Knoppe zu Ober-Hermaborf d. ewang. Kirchenkaffe au Gottesberg 20 Thlr. — Berw. 
Holzhändl. Hundt z. Alt-Pälfig der ewang. Kirchenkaffe z. Gottesberg 100 Thlr. geſch. — 
Sanitätsrath Dr. Lariſch in Patſchkau bat d. dort. Commune e. vor d. Nieberthor be 
findl. Haus i. Werth v. c. 4000 Thlr. z. Einricht. eines Waifenhaufes geſchenlt. — Der 
zu Koftenblut verſt. Erzpr. u. Pfarrer Dürre d. Taubſt.Auſt. zu Breslau 25 Tplr. — 
Eine der größten Stiftungen, welche v. Magiftrat 3. Breslau verwaltet werden, ift bie 
Kammer-Secretär Krull’iche aus vor. Ihdt.; jährl. Yammtl, Inmungen bedacht, mit Aus 
nahme der Schmiede, u. die Hilfsbebürftigen, (??) welche durch die Obermeifter i. Bor- 
ſchlag gebracht werden, mit 30, 40, reip. 50 Thir. betheilt. Der Stifter fol einft in 
einem Weinbaufe Schmiede beim Glafe Wein angetroffen u. fie deshalb im Teſtamente, 
als nicht bedilrftig, geftrihen haben. Am meiften find Schuhmacher und Schneider ver» 
treten, — Der zu Safterhaufen, Kr. Striegau, verft. Rittergutsbef. Wilh. Delsuer ben 
Armen des Dreibergebez. in Breslau 100 She. 

Wohlthätigfeits: Anftalten. Am 23. Juli wurde im Inftit. f. Augenkranle 
bes Fürzl. z. Prof. ernannten Dr. Förſter * Breslau der — uſendſte Kranke auf- 
— obgleich das Juſtitut erſt ſeit 2. Nov. 1859 beſteht. — Im ber unter ärztl, 

eitung des Sanitäts-R. Dr. Biol flehenden Heil-Anſt. d. ſchleſ. Vereins z. Heilung 
armer Augenkranken find ſeit 1. Jan. d. 3. 1939 Perſ., meiſt ambulant, in Behandl. 
genommen worden; in ber Anſt. bef. ſich Ende Juli 6, ſämmil. auf beiden Augen am 
grauen Staar Erblindete, die durch Operation ihr Augenlicht wieder erhielten, unt. ihnen 
ein Greis v. 81 3. Während des 10jähr. Beftehens der Anft. find durch bief. über 
500 Berfonen allein v. grauen St. durch Operat. geheilt, insgefammt über 15,000 Augentr. 
ärztlich behandelt worben. — Es werben alle & durch d. Prov.- Hilfslaffe zu Breslau 
Dienftboten, welche fih burch Tangjähr. Dienfte, mindeftens 25 3. bei einer u. berfelben 
Herrichaft, u. durch Treue ausgez. haben und niemals beftraft worben find, prämiirt, 
bei ber diesjähr. Prämiirung 1 —— 6 männt,, 12 weibl., darunter eine Kinder⸗ 
frau, welhe 47 3. treu u. redl. bei einer Herrſchaft gedient u. fich deren Liebe im 
böchft. Maaße erworben hat, Die übrig. Perfönlichkeiten dienen zwiſchen 25—40 3, b. 
einer Herrſchaſt refp. deren Kindern. Die Präm. betr. bie. 3. 5'/,, 41, 3, 2a Thlr. 
— Aus dem Taubftummen-Iuft. z. Liegnig wurden 24. Juli 4 evang. Zöglinge (2 
Knaben, 2 Mädchen) i. d. Peter⸗Paulskirche confirmirt. Hierauf i. d. Anftalt öffentliche 
ig Be 36 Zöglinge (24 Knaben, 12 Mädchen). — Das vor 9 Monaten errichtete 
Kreis » Krankenhaus } aldenburg wurde 5. Aug. v. Ober-Präf. d. Prov. Schlefien 
—— v. Schleinitz bei ſ. Durchreiſe beſucht. — Die Kleinkinder-Bewahranft, i. Strehlen 
eging 10. Aug. ihr 5. Jahresfeſt. — Der Primär-Arzt des allg. ſtädt. Hoſpit. i. Brest. 
Dr. Cohn, hat einen höchſt intereffanten „ftatiftifch-mebizinifchen ht“ über diefe große 
ädtiſche Kranfen-Anftalt pro 1862 erftattet, durch d. Direltion i. Druck veröffentl.; er 
N mit großem Fleiß gearb. u. beleuchtet d. Krankheits- u. Mortalitäts-Berhältniffe nad 
allen Richtungen bin, t baf er aufmerffamfte Beachtumg ber Aerzte wie ber Laien ver- 
bient, Die BZ 377 enth, d. wichtigften Data aug demj. — Gegen Mitte Aug. fand i. 
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LWwenberg Einweihung bes neuerbaut. Waifenhaufes ftatt. Daffelbe erhält fortwährend 
neuen Zuwuchs durch Militär» Waifenknaben, die im großen Militär» Waijenhauje zu 
Potsdam weg. Ueberfüll. fein Unterfommen finden können; die Mil.Waiſenmädchen da, 
geg. werben, wenn fie besgl. i. Potsdam nicht unterzubringen find, im ehemal. Bene, 
Biftiner- Ronnenftft i. Liebenthal aufgenommen. — Der St. Elifabeth»Berein in Bresl., 
unt. d. Namen „die grauen Schweftern“ belannt, e. Filiale des Mutterhauſes i. Neiffe, 
fi der ambulanten Krankenpflege mit größter Aufopferung widmend u. eine ber wobl- 
tbätigften Anftalten der Hauptftabt, befteht gegenw. aus nahe an 20 Mitgliedern. Das 
Bereinshaus ift in neuerer Zeit erweitert worden, u. eine bedeut. Zahl älterer Frauen 
werben 3. Thl. ſchon feit Jahren darin verpflegt. Diefem Verein milde Gaben zuzu- 
wenden, ift eim fegensreiches Werl. — Nah Landeshut find z. Krantenpflege 3 graue 
Schweftern berufen worden; beren Eriftenzmittel find durch eine — des verſt. 
Kaufm. Pohl daf. u. monatl. Beiträge der Einwohner gedeckt. Am 28. Juli wurden fie 
in ihren Wirkungskreis feierl, et (SZ 371). | 

Mildthätiges. Die tgl. Regier. z. Liegnig bat durch Berf. v. 1. Juli d. 9. 
64 als hülfsbedürftig anerfanuten Veteranen des Kreijes eine jährl. fortlaufende Unter, 
ſtützung v. je 12 Thir. v. 1. April c. ab bewilligt. — Die für 1862 disponibl. Zins, 
Nevenüen der v. d. Reg.» Geometer und Ardhit, — zu Königeberg i. Pr. gegr. 
Spezialftiftung f. billfsbebürft. Veteranen 6 Thlr. dem J. alten Veteran Wuttke zu 
Kendzin, Kr. Militſch. — Der Ertrag eines Dilettanten-Concerts in Landeck beftand in 
70 Thlr., davon erhielt der 102jähr. Invalide Ledel ift Bielendorf bie Hälfte, den andern 
Theil die Ortsarmen. 

Natur-Ereigniffe und MatursSeltenbeiten. Während eines Gewitters zu 
Dybernfurth 22. Juli erfolgten nur 2 Schläge, e8 jchlug aber jedesmal ohne zu zünden 
ein, der 1. Blitzſtrahl fuhr durch ein Fenfter im Kirchthurm, zerfplitterte die Treppen. 
ſpindel und das übrige Holzwerl, bie in die Kirche führende Thür, und ging durd ein 
Benfer üb, berfelben wieder hinaus; ber andere traf ein Haus i. d. Jubengaffe, warf 
. d. Giebelftube e. Schuhmacher v. feinem Arbeitfig und brannte ein Loch in deſſen 
Müte; dur die Erfchütterung fiel faft ſämmtl. Putz v. d. Wänden; nachdem d. Blitz 
noch i. e. Tifchlerwerlftatt den Gefellen bedeutend verlegt u. viel Berwäftung angerichtet, 
ebenfo in ber Wohnftube, fuhr er zum Fenſter hinaus. Auch aus verſchied. and. Orten 
berichteten die Ztgn. v. falten Schlägen. — Ueber Köben u. Umgeg. entlub fi 5. Aug. 
e. ſchweres Gewitter mit orlfanähnl, Sturm, ein Blitz fchlug i. d, L Schäche-Mühle, 
dieſelbe brannte nieder. An demſelb. Tage entlud ſich auch üb. Breslau ein ſchweres 
Gemitter; ein Blitz fchlug im bie im Bau befindf. Rojenthaler Brücde, ohne Beihädigun 
anzurichten; durch den Luftbrud aber wurden 8 Arbeiter, welche i. d. Nähe mit Auf, 
— eines Ballens Kar waren, jo betäubt, daß fie zu Boden fielen. — Ueber 
Srieder-Brauste :c. an bemf. Tage ebenf. heftiges Gewitter; während deſſelb. ſtand ber 
Häusler u. Kirchvater Wünſche zu Daubig mit feiner Ehefrau kurze Zeit an der Thür 
f. Haufes, beide wurben daſ. vom Blitz erſchlagen. — An demſ. Tage verbrannte durch 
Bligftrahl d. Gebäude des Müller Arnold zu Nor.» Siegersborf b. Freiſtadt, ſammt d, 
Ernte u. Mobiliar. — In Ehrosczig, Kr. Oppeln, entziindete 17, Aug. der Blit das 
Wohngebäude des Gärtner Giza, töbtete denſelben, deſſ. 17jähr. Tochter u, einen Jjähr, 
Sohn, derjelben Leichen verbrannten zu Kohle. — Kurz vor dem Dorfe Dombrowta, fr. 
Oppein, ereilte baffelbe Unwetter den Häusler Opatz, als er ſ. 2 Kithe nach Haufe treiben 
wollte, er wurbe nebft dieſen v. Blitz erſchlagen; am Vieh war kein Zeichen v. Verleß. 
zu entbeden, bie rechte Hinterfopfieite bes Opatz aber war zerfchmettert, Mütze, Wefte 
u. Beinkleider in kleinſte Begen zerriffen, das Hemd vollſtändig unverfehrt. — In Zeißau 
b. Sagan flug der Blitz i. d. Haus des Weber Wonneberger, tödtete beffen a 
Sohn, betäubte die Ehefrau, ließ 2 in ber Stube befindl. Meine Kinder unverfehrt. 

Am 13. Sept. wurbe auf der Felbmark von Follwark, einem Dorfe in der Nähe 
von Oppeln, eine weiße Lerche geſchoſſen. — Zwei Kaftanienbäume innerhalb ber Stadt 
Oppeln, welche wegen ber allzugroßen in biefem Sommer berrfchenden Ditrre bereits 
ihr ganzes Laubwerk verloren hatten, find nach dem letzten 2 eren Regen an ber nach 
* gerichteten Seite wieder ausgeſchlagen u. ſtanden am 20. September in fchönfter 

lüthe. E. W. 

Gefundheitszuftand. Unter den Zugochſen des Domin. Wiefa, Kr. Rothenbur 
iR bie Lungenfeuche ausgebrochen und find Sicyerheitsmaßregeln angeorbnet. — Seit 
einigen Wochen ift die Sterblichkeit in Breslau eine ganz aubergenätntiche. Im nor 
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malen Verlauf ſtarben bei gegenwärt. Bevöllerung daſ. wöchentl. c. 70 bis 80, wenn's 
hoch kommt 90 Perfonen, jetzt ſeit längerer Zeit jede Woche einige üb. 100, i. d. Woche 
v. 8. bis 15. Aug. 131, eine der nächſteu Wochen 137. Die Dünfte aus Oblegraben 
u, dem eutwäflerten Stadtgraben haben nie vorber einen foldhen Grad von Scheus- 
lichkeit — wer mag nun noch, wo jene Zahlen ſprechen, ihre mordende Einwirkung 
leugnen 

Heilquellen. In Goczallowitz b. Pleß u. i. Königsdorf b. Jaſtrzemb hatten ſich 
bekanntlich in Folge v. Bohrverſuchen auf Steinſalz Soolquellen aufgetban. Die erſtere 
ſollen außergewöhnliche Eigenſchaften als Deutſchlands ſtärkſte joodhaltige Quelle erſcheinen 
laſſen u. haben ihr binnen 2 J. einen fo ausgedehnten Ruf verſchafft, daß die Zabl b. 
diesj. Badegäſte auf c. 300 ftieg (SZ 355). — Ueber Warmbrunn u, defjen noch zu 
befeitigende Mängel: SZ 377. 

Unglücksfälle. Im Dorfe Conradan, Poln»Wartenberger Kr., 16. Juli 16 
Poſſeſſionen niedergebrannt; ein Zjähr. Kind fand i. d. Flammen ſ. Tod. — In Boln.- 
Neutirch, Kr. Kofel, 20. Juli 4 Bauerftellen mit Stallungen, Scheuern u. mehr. Häusler- 
ftellen niedergebrannt, jammt e. leer Theil v. Erntevorrätben u. Vieh. — In Tiefe 
Hartmannsdorf, Kr. Schönau, 17. Juli 7 Wohnhäuſer abgebrannt. — In den königl. 
Forften b. Bodzanowig O.S. 22. Juli gegen 100 Morgen Wald Raub d. Flammen 
geworben, muthmaßlich durch Böswilligkeit, da es an 5 Stellen zu gleicher Zeit zu 
brennen begann. — In Bauerwig, Kr. Leobſchiltz, 27. Juli 12 Häufer mit den Wirth 
Ichaftsgebäuden u. gefüllten Scheunen verbr; Entſteh.Urſ.: Spielen mit Streichbölzchen. 
— In Königedorf b. Leobſchütz 30, Juli 12 Banerftellen abgebr. — Zwei am Ober- 
ufer bei Brieg liegende Schiffe mit j. Weizenmehl, aus Neifje fommend, find 1. Aug. 
abgebrannt. Jedes hatte 600 Err. geladen, Werth 6000 Thlr. — Unfern des Schiep- 
baujes zu Hirfehberg 3. Aug. Mitternachts die Befigung des Töpfer Friebe gänzlich 
niedergebr., der betagte Schneidermitr. Steßmann fand feinen Tod i. d, Flammen. — 
Die Flahsgarı » Spinnerei des Commerzienrath Willmann in Luthrötha bei Sagan 3. 
Ang. abgebrannt; die Nebengeb. wurden erhalten. — In der 1. Hälfte bes Aug. find 
binnen 8 Tag. in 4 Dörfern der Umgeg. v. Sprottau Feuer ausgebroden, in Grün- 
hartau 8 Geböfte eingeäfcbert, Gefahr um fo größer durch anhalt. Dürre und Waffer- 
mangel. — Abgebrannt: in Pamwellau b. Trebnig 3 volle Scheunen dur Blitzſchlag b. 
nur ſchwachem Gewitter, 13. Aug.; i. Wittichenau b. Hoyerswerda Scheune, Stallgebäube 
u. Wohnhaus eines Aderbürg. durch Blig, 10. Aup.; in Saulwig, Kr, Ohlau, 16. Aug,, 
Schoftifei, 1 Freigut u. Kretſcham; in Kämmereidorf Lubwigsdorf und angrenzenden 
Deutmannsdorf b. Lömwenberg 16 Häusler und Gärtnerftellen, 7 Bauergutsbefig., 16. 
Aug., durch Spielen mit Sireichhölzchen; in Miünfterberg 26. Aug. 30 Gebäude; in 
Fangenbielau 28. Aug. 8 Poſſeſſionen; in Reinſchdorf b. Cofel 28. Aug. über 20 BPofl., 
eine 80jähr. Frau verbrannte; i. Forftrevier Erzelig b. Falkenberg, 17. Aug., 300 Morg. 
200jähr. Forſten, gleichzeitig 20 Morg. junges Holz i. Weichler Fort a. d. Falkenberg. 
—— Chauſſee. (Vgl. Verbrechen). — Eine Reiſegeſellſchaft von 17 Perſ. beſuchie 

2. Aug. ohne Führer die Höhe des Rieſengebirgskammes. Bon Agnetendorf aus 
am fpäten Nachmitt. auf d. Kamme angelangt, wurden fie v. jo flarfem Nebel u. Wind 
überfallen, daß fie kaum einen Schritt vor fi ſehen konnten. In der Dunkelheit glauben 
fie, vom Pfade abgelommen zu fein, u. die Erfhöpfung einiger unter ihnen zwingt fie, 
auf freier Höhe im beft. Sturm u. Regen bie Nacht über zu campiren. Erſt am Morgen 
ſehen fie, daß gar nicht weit vor ihnen die gaftlihe Schneegrubenbaube liegt. Man holt 
fofort Hülfe f. d. am meiften gefährdeten Wanderer u. bringt nad) kurzer Zeit Alles 
unter Dad. Die Strapazen u. Angft waren jedod f. eine zarte Frau, Die zur Gefell- 
ſchaft gehörte, zu groß gewejen; kaum hatten d. Träger mit ihr die Baube erreicht, fo 

arb fie. 
r Beridtigung In 9.8 ©. 511 wird unter den Unglüdsfällen irrthümlich be- 
richtet, daß „in Greuzburg bei Empfang des Weihbiſchoſs durch Ueberfaden u. Springen 
eines Böllers ein Mann getödtet worden jei“, Nicht der geringfte Unfall ift zu Erenz- 
burg bei dem feierl, Empfauge am 8. Mai a. c. vorgefommen. Der Irrthum beruht 
obne Zweifel auf einer Verwechſelung.) Im Dorfe Kubnau b. Ereuzburg fam ein 
ähnlicher Unglüdsfal vor. Obwol won der Geiftlichfeit u. dem hochw. Weihbiſchof ſelbſt 
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) Die Notiz war ben Zeitungen entnommen und iſt in dieſen eine Berichtigung 
nicht vorgefommen. (SZ 253). Red, 
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das Böllern den Cuhnauern am Tage vorher abgerathen war, wollten die Dorfleute bie 
beabfichtigte Freude fih nicht rauben laffen. Der verunglückte Mann, welcher in der 
Proceffion geben follte, fief wider ausbrüdliches Verbot vorzeitig um bie eine Seite der 
Kirche vor, um durch die Sacriftei wor der Geiftlichkeit, welche zuerft die Kirche betreten 
ſollte, hineinzufchliipfen. An diefer Stelle jollte Niemand gehen. Da traf ihn ein von 
ber Mauer abprallendes Stüd des Böllers. Der Unterzeichnete wurde alfogleih zu bem 
bintenden Kranken gerufen, um ihn zum Tode vorzubereiten. Augenblidlich ließ er durch 
das Biergeipann, welches den bodhw. Biſchof gebracht hatte, den königl. Kreis. Phyfitus 
in Greuzburg holen, der den Verwundeten noch am Leben traf. Leider ftarb der Ber- 
wundete in Be Zeit. Der Dorfihmied, welder mit dem Böllern beim Eintritt des 
hochw. Biſchofs in die Kirche befchäftigt war, ift gerichtlich zu 3 Mon. Gefängniß vers 
urtheilt. A. Swientek, Curatus, Licentiat der kathol. Theologie. 

Verbrechen. Durch rachſilchtige Brandſtiftung des Tagelöhner Schyla ging 9. 
Aug. d. Schankwirthſchaft des Domin-Schankpächters Wenzel zu Strehlitz, Kr. Nams— 
lau, in Flammen auf und verbrannte ein, ſ. Arbeiter, Sch. bedauerte bei feiner Ber- 
nehmung nur, daß Wenzel nicht mit verbrannt fei, den verungl. Arbeiter beflagte er, — 
Im gräfl, Schaffgot'ſchen Korft-Revier Petersdorf verbrannten i. d. Nacht 3. 11. Aug. 
c. 30 Riten. Holz u. eine Partie Klötzer in Folge bosh. Brandftiftung, 

Statiftifches. Kreisftatiftifen. Der Min. d, Inn. bat i. einem Erlaſſe an 
d. Oberpräfid. darauf bingewiefen, daß d. im vor. 3. angeorbneten Kreisftatiftiten 
i, einer Darftellung ber geſchicht lichen Entwidelung jedes Kr. ihre Einleitung und 
Grundlage finden. Die Gegenwart, deren Darftell. i. ihren numeriſchen Berbältniffen 
die Aufgabe der Statiftik ift, finde nur i. ihrer gefchichtlihen Entwidelung eine erſchöpf. 
Erffärung; die allgem. Pandesgeihichte werde geeignet beleuchtet, wenn fie durch die 
Geſchichte der einzelnen Kreife individualifirt wird. Die Landräthe find mit entfprech. 
Weifungen verjeben. 

Goörlitz (Wenden, Einwohner, Hagel, Steuern). Während vor e. 100 3. 
noch 10 bis 12 Dörfer des jeßigen görliger Kr. wendiſch waren, find gegenw. nur noch 
2 Dörfer am wefll. Rande des Kr. (Kriſcha mit Tetta) wendiih, auch in ihnen fteigt 
die beutfche Bevölkerung mit jed. Decennium. Unter der 70,787 Seelen betrag. Ge— 
ſammtbevöll. des görl. Kr. befinden fih nur noch 374 Wenden. Die vorftehend ange 

eb. Einwohnerzahl, zu der jedoch noch eine Militärbewölferung v. 1469 tritt, vertheilt 
ih zwiſchen Stadt u. Land, fo daß ausfchliefjlich des Milit. auf Stadt Görlik 13,258 
männt., 13,276 weibl., anf Stadt Reihenbady 605 männt., 629 weibf., auf beide Städte 
zuf. 13,863 männl., 13,905 weibl., in Summe 27,768, und auf das platte Land männl. 
Einw. 20,542, weibl. 22,477, aufammen 43,019 tommen. — Im Kr. Görlit wurden 
v. Hagelihäden betroffen i. 3. 1859 30 Gemeinden, 1860 43 Gemeinden, 1861 33 Ge— 
meinden. In diefem Zjähr. Zeitraum waren die Hagelihäden i. 3. 1860 nicht blos in 
ihrer Ausdehnung, fondern auch in ihrer Wirkung bie bedeutendflen, da mehre der ger 
troffenen Feldfluren total verhagelten. Die Verſich. gegen Hagelihaden betrug jährl. c, 
350,000 Thfr., eine Summe, welche bei dem bedeutenden Aderbau im Kreiſe als eine 
ſehr geringe erſcheint. — Die ftatiftiichen Nachrichten üb. d. görliger Kreis machen 
intereſſ. Mittheilungen üb. Zunahme der Steuer» Erträge feit 1341. An Klaſſenſteuer 
wurde 1841 i. d. Landkreiſe und i. d. Haflenftenerpflichtigen Bezirke der Stadt Görli 

29,224 Thlr., 1851: 29,272 Thlr., 1861 dagegen 36,900 Thlr. erhoben, Die feit 185 

erhob. Einfommenft. betr. im Landfr. 1851: 2615 Thlr., 1861 jchon 6200 Thlr., im 
Görlik 1851: 5454 Thlr., 1861 aber 12,404 Thlr. Die Gewerbeftener auf dem Lande 
gab 1841: 5864 Thlr. 1851: 5583 Thlr., 1861: 6909 Thlr.; in Görlig und deſſen 
Bezirk 1841: 5115 Thlr., 1851: 7680 Tote, 1861: 9945 Thlr. Die Mahl- u. Schlacht— 
fteuer i. Gbrlitz 1841: 20,106 Thir., 1851: 21,634 Thir., 1861 aber 34,265 Thir. 
Gefammt-Ertrag diefer Steuern war 1841: 60,310 Thlr., 1851: 68,209 Thlr., 1861; 
106,625 Thlr. Eintommen- u. Gewerbefteuer liefern gegenmw. einen noch wefentl. höhern 
Ertrag als 1861. Rechnet man die Grumbdftenern, die Branntwein- u. Braumalzftener 
ginn, fo ergiebt fih eine Geſammtſumme von 165,750 Thlr., oder 2 Thlr. 10 Sur. 
%/;, Pf. auf d. Kopf, ohne die Communalſteuern, die 1861 29,751 Thlr., od. c. 1Thir. 
3 Sgr. auf den Kopf betrugen, 

Brandbverjiherung 2c. Der Prov.Land-Feuer-Societät find i. 1. Halbi. 
1863 142 Brände mit Schadenvergütig. v. 76,009 Thlr. angemeldet reip. liquidirt wor» 
ben. — Bei db. Prov.-Stäbte- feuer. Societät betr. laut Rechnungleg. f. 1862 d. 
Summe ber Berfich, i. d. 3 Reg.Bez. 26,114,000 Thlt. (52 361). — Nach einer Zu, 


— 640 — 


fammenftellung im „Brest. Kreisblatt” find i. d. letzten 20 3. (1843 bis incl, 1862) im 
Landfr. Breslau bei zuf. 515 Bränden 1427 Gebäube verbrannt u. an Berfid.-Betr, 
569,060 Thlr. gewährt. Alfo i. Durchſchn. jährl. 26 Brände, 73 Gebäude, 28,453 Thlr. 
Die 515 Brände entftanden: durch Blitz 16, Vorſatz (Brandftiftung) 24, Fahrläſſigleit 
15, nicht ermittelte Urfachen 460. 
Der Reg. -Bezirf Liegnitz zählt gegenwärtig 28 Diöcefen, 355 Parochien mit 
418 Geiftlihen und 931 Schulen mit 1296 Lehrern. Die —— Didcefe iſt Hirſch⸗ 
berg (22 Parochien), die Fleinfte Jauer (9 Parochien). Die größten Gemeinden 
find Görlig, Glogau und Hirfchberg mit reſp. 24,628, 13,133 und 12,800 Seelen und 
je 5 Geiftlichen. 94 Gemeinden find unter 1000 Seelen; die kleinſten find: die re 
formirte zu Glogau (100 S.), Liebentbal, Didc. Lömwenberg II. (184 ©.), Bang, Diöc, 
Hirſchberg (253 ©.), Geyerswalde, Dibe. Hoyerswerda (338 ©.) und Taudrig, Dide. 
Görlitz 1. (397 S). — Notizen üb. d. Erträge der Communal-Einfommenftener u. d. 
Zahl der Steuerpflichtigen zu Breslau i. 3. 1862: BZ 367. — Aus amtliher Quelle 
entnommene Statiftit bes Kr. Löwenberg: BZ 387. — Dergl. des Kr. Hirſchberg, im 
u s2 39. 
ermifchtes. Am 22. Juli flürzte fih ein Schneider aus Ndor. Hermsdorf, Kr. 
Waldenburg, von dem 100° hoben Thurme auf der Wilhelmshöhe b. Alıwafler u. fand 
fofort ſ. Tod. — Der Reftaurateur Seiffert in Breslau hält Sommersgeit i. ſ. Garten 
zur Unterhaltung des Publikums eine Art Heine Menagerie, unt. and, einheim. Thieren 
aud 2 Eiftern. Bor Kurzem bemerkte ein Herr, wie eine biefer Eiftern mit einem auf- 
efundenen Sechepfennigftüd nad ihrem Verſteck ging, er verfolgte fie, man fand baf. 
n e, Winfel verborgen 3 Sgr. 7 Pf. — Auf der Laudsékrone b. Görlig fand 2, Aug. 
die Einweihung der neuen Burg (Reftauration) ftatt. — In einer Mehlmühle zu Brest. 
ift jet ein Neger als Müllerburſche befchäftigt und fol mit Luft und Geſchicklichkeit 
arbeiten, Merkmwilrdig ftechen das ſchwarze Geſicht und die fchwarzen Hände gegen das 
gepuderte Miüllercoftiim ab. — Ein Gutsbefiger aus Schlefien hat an ſ. wilden Pferden, 
die bei ber geringften Gelegenheit durchgingen, einen Verſuch mit einer Vorrichtung, 
Pferde am Durchgehen zu hindern, mit Erfolg gemacht. Diefelbe beftebt aus e, langen 
Schnur mit Schlinge, die dem Pferde dicht am Halsriemen um d. Hals gelegt wird u. 
mit Ertra-Zügeln in Verbindung ftebt, die der Kutfcher ebenfalls in der Hand halten 
muß; ſcheuen nun die Thiere od. werden unrubig, fo zieht der Kutfcher bie erwähnten 
Zügel zieml. ſcharf an, woburd mit der Schlinge dem Pferbe die Gurgel zugezogen ur. 
es am Athembolen behindert wird, es bleibt fofort ruhig fteben, ohne auszufchlagen oder 
zu fallen. — Im jceitniher Park b. Breslau wurde neulich eine eigenthüml. Spezies 
modernen Bagabondenthbums entdedt. Dort u. auf den benachbarten Felbmarlen hatte 
fi längere Zeit ein Individuum aufgehalten, das nur v. rohen Kartoffeln, Früchten u. 
Wurzeln lebte. Bei dieſer Lebensweile war der junge Mann, angebl. ein Hanblungs- 
Commis aus Dberjchlefien, jo verwildert, daß er mehr einem Thiere, als e. Menſchen 
ähnlich ſah. Er wurde halb verhungert nah ber Stabt gebracht u. einer öffentlichen 
Anftalt zur Pflege übergeben. — Kaufm. Louis Stangen in Breslau, Begründer ber 
Badträger- od, Dienftmänner-Inftit. i. Breslau u, überhaupt i. Deutfchland, hatte Mon, 
Zuli eine Vergnügungs-Ertrafahrt p. Eiſenbahn n. Wien veranflaltet, mit äußerſt günft. 
Erfolge; Bericht des Unternehmers: SZ 355. Die Gefellih. beftand aus 188 Perjonen 
(170 Herren, 18 Damen), darunter aus Breslau 90, Niederichl. 30, Oberſchl. 50, die 
andern a. Polen, Danzig, Berlin, Frankfurt a.O. — Der Schweidniger.Keller i. Brest. 
ift durch Hinzuziehung mehrer bisher anderweitig benutter Räume f. d. Publikum er- 
weitert. Wo fi das Buffet befand, wird ein eleganter Speifefaal eingerichtet, u. ift d. 
Reftauration an einen Oberlellner der „Gold. Gans“ verpadhtet. 
Deffentliche Anzeigen. Cin Gelbbrief an den Fabrikanten Kiking 3. Lande. 
berg i. Schlef. ift nad) mar als unbeftellbar zuridgelommen. ®. Fr. 


Brieffaften der Nedaction, 

Arvin: Die Hefte haben fih aus uns unbel. Gründen — In ber ıc. Sache 
iſt keinesweges eine Erwiderung eingegangen. — DH, Rbor.: Beften Dank! Wiederauf⸗ 
nahme früherer Bethätigung würde mwilllommen fein. Remedur ift gejcheben; der Bearb, 
d. Mon.-Chron. hat zu |. hauptſächl. Quellen d. Zeitungen, Localbl, Amtsbl. ꝛc. unb 
muß fich im Ir Linie auf deren Richtigkeit verlaffen. — Wehrm.: ? — v. P., v. d. 
V. Sch. i. S. u. 9.: aus Raummangel f. folg. Heft zurilckgeblieb. — W. Sch.: 
contra Strafgej. $ 101. — Sylv. M.: briefl, 
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Schlefiens Orts- und Samilien- Hamen. 


I. Ortsnamen. 


In den Namen ber Städte und Dörfer und in denen der Bewohner 
des Landes find deſſen natürliche Bejchaffenheiten und deſſen Gefchichte 
auf das Treffendfte und gleichzeitig in der Art wiedergegeben, daß man 
Vergangenheit und Gegenwart neben einander zu fehen, vielfach die Zu« 
kunft zu folgern vermag. 

Die Drts-Namen verbanfen ihr Entftehen theil den Eigenthüm— 
lichkeiten der Xofalitäten, theils Ereignijfen, oder find von den Namen 
mancheriei Perfönlichkeiten abgeleitet, deren Mitwirkung oder Zuziehung 
von irgend einer Bedeutung war; die Beinamen der Menſchen aber, 
wie fie feit Jahrhunderten fich fortgeerbt, charakterifiren das Leben und 
die Sitten der einftigen Yandesbewohner, gegenüber den heutigen, jo daß 
man in der That nicht nur die Möglichkeit und Wahrjcheinlichfeit noch 
fernerer derartiger Ummwanblungen, fondern auch öfters deutlich vie Rich» 
tung erfennen fann, welche die Entwidlung des Volls und feiner gefell- 
ſchaftlichen Verhäftniffe genommen. Dft aber, ja in der Mehrzahl ver 
Fälle find diefe Namen fo verftümmelt, nah den Sprachgebräuchen der 
Gegenden und verfchiedenen Zeiten jo entftellt worven, daß fich nur 
ſchwer ihr eigentlicher Sinn oder überhaupt ein Sinn aus ihnen heraus- 
finden läßt, auch ihre Bedeutung ganz unerflärlich bleibt. 

Wie in jeder anderen Beziehung bat man auch in biefer bei 
Schleſien das Deutſche und das Slaviſche zu umnterfcheiden und 
anbrerjeit8 auf den Zufammenfluß von Beiden zu achten. Häufig kom— 
men flavifche Namen in veutfher Form und urjprünglich deutfche mit 
Slaviſchem gemifcht oder auf dieſes gepflanzt, vor, nicht felten aber auch 
ift das Deutfche rein an Stelle des noch erhaltenen Slaviſchen getreten 
und fennzeichnen beide die Situation zur Zeit ihres Auftretens. Am 
bäufigften wird in den Namen der Ortſchaften eine Eigenthümlichfeit des 
Bodens und der Lofalität angedeutet, bald in Anwendung eines ober 
mehrer Worte, bald in einer Beugung oder Abkürzung der angewandten 
Bezeihnung, 3. B. Waldau, Peterswalde, Mochbern, Döbern u. dgl., 
ftatt Mochbor, Dobro; urfprünglid Muchabor = Fliegenwald, und Do- 
brzyna, fo viel als: die gute Au. — Die Endungen auf ig und ſchütz 
oder wi ſtammen meift von der flavifchen Eupfilbe ice, ver deutjchen 
auf ei (= ey) in Hühnerei, Fütterei oder in den Worten: Fifcherei, 
Brauerei, Einfivelei u. ſ. w. entjprechend; ebenfo darf man bei der En« 
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bung au nicht fowohl an die deutſchen Worte Au!) oder Gau, als viel- 
mehr an die polnifhe Endung ow oder owa benfen, wie folche in Ober- 
fhlefien unzählige Male ver deutſchen Endung au, 3. B. in Pruskowa 
und Prosfau, gegenüberfteht; entfprechend dem deutſchen -ijch in fchlefifch, 
preußiſch 2c.; 3. E. Wilkau, Wilkowa, allenfalls in Wolfsau, eigentlich 
aber in Wölfifch zu überfegen. Die Enpfilben: bor Wald, wies Dorf, 
gur oder gura Berg, dol Thal, pol Feld, hrod oder grod, — wendiſch 
und böhmiſch — Burg ꝛc. fommen in rein flavifchen Namen eben fo oft 
vor, als die bezüglichen veutfchen in rein deutſchen Benennungen, nicht 
jelten aber auch in deutſcher Umbilvung. Nähere Bezeichnungen, wie 
Alt, Neu, Groß, Klein, Ober, Nieder ꝛc., find in allen Sprachen des 
Landes, im Deutjchen wie im Polnifchen, Wendiſchen, Mähriſchen und 
Böhmifchen fehr gewöhnlich; ebenjo die Unterfcheivungen: Deutfch und 
Polniſch, feltner der Beiſatz Wendiſch oder Windifch, auch wohl Böhmiſch; 
doch iſt Windifch auch gleichbeveutend mit Winzig, — klein, wie in Win- 
diſch-Borau (?); bemerfenswerth dagegen it, daß Windiſch-Marchwitz, 
Kr. Namslau, neben einem Deutjch- und einem Polnifh-Marhwig, auch 
einem Neu-Marhwig, zum Theil um 1400 den Namen der wendifchen 
Stadt Spremberg trug. Wollte man dem Deutfchen und Bolnifchen 
fünftlih ein Wendiſches entgegenfegen, oder jchufen Wenden den Ort 
und hatten ihn noh um gemannnte Zeit inne? Das flavifhe Smar- 
chow anftatt des deutſchen Marchwitz läßt verfchiedene oder gar feine 
Deutung zu. 

Beachtenswerth auch ift die öftere, mitunter ſehr häufige Wiederfehr 
eines und deffelben Namens in verfchievenen Gegenden. So haben wir 
in Oberfchlefien wie in Niederfchlefien die Städte: Glogau, Rauden, 
Steinau, Beuthen, Sohrau und das benachbarte laufigifche Soran; fo 
auch eine Stadt Brieg und ein Dorf Brieg, eine Stadt Jauer und ein 
Dorf Yauer, eine Stadt Kofel und eine Menge Dörfer dieſes Namens. 
Koſel foll von Koziol, der Bold, den aud die Stadt Kofel im Wappen 
führt, herfommen; — Brieg aber ift aus Brzeg, das Ufer, entftanden 
und birfte es faft zu bewundern fein, daß bei den vielen Gewäſſern 
Schlefiens diefer Name fo felten vortommt.?) Deutete er vielleicht ein 
befondres, gilnftig belegnes Ufer an? Weder die Stadt Brieg, noch 
Brieg bei Gr.-Glogau zeichnet ſich irgend in bezüglicher Weife aus, 
Dagegen fommt der Name Ellgut, Bolnifch: Ligota, das man von lignge, 
— verfinfen, ableiten will, nicht weniger als 53 Mal, allerdings mit 
verfchiedenen Beifägen, in Schlefien vor; doch nur in ben Regierung- 
bezirfen Breslau und Oppeln, wogegen im Gebirge und in Niederfchlefien 
für ähnliche VBerhältniffe die Namen: Bruch und Teich, oder ſolche als End- 
filden, und dann die Endungen: wwaſſer, -lache, «bach, fee und »feifen jehr 
oft vorzufinden; auch Fluß-Namen, wie: Schwarze, Bartjch u. dgl. Daß 
dem Sumpfe und der Fluth viele Wohnfige mühſam abgerungen worden, 
befunden uns folcher Weife jehr zahlreiche Ortsnamen; in andren aber 


1) Aus oder Aa bebeutet urfprünglih Fluß, fließendes Gewäſſer, dann das durch— 
floffene Gelände, Red. 
2) Dyhrenfurth hieß früher auch Brzeg; ſiehe weiter unten, 
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wird bald bie innere Befchaffenheit des Bobens, bald bie momentane 
Geftalt feiner Oberfläche bezeichnet; fo haben wir im Gebirge mehrere 
Zomnige, vom flavifchen komny, brechbar, fchieferih, und eine Menge 
Drtsnamen mit der Bezeichnung Stein oder Steine, polniſch: Kamin 
(davon Kamenz b. Frankenftein, Kamenz i. d. Laufig und das poln. Ka- 
miniec), und noch mehre mit: Wald, Busch, Hain, Haide oder dem pol- 
niſchen bor, las, gay; auch in heut ganz deutfchen Strichen eine Menge 
Bohra und Bohraus, von bor abgeleitet, und eben fo viele aus las ge- 
bildete Namen, wie: Läfewig, Läsgen, Xeffen, Leſſendorf. So finden 
wir der Eichberge, Eichvorwerke, Eichau mehrere, ebenjo Buchwald, Buch- 
holz, Buchelsporf, Birksdorf, Birkiht, Birkendorf zum Theil fehr viel- 
fach wiederholt, dann mehrfach Linden und Lindau, Weidifch, Weidenbach, 
und dem gleich beveutend die polnischen und wendijchen Namen: Brze- 
zinka, Buchowa, Boka (Hohen-), Dembio, Dombrowka u. f. w., ver» 
deutfcht auch eine Anzahl: Leipe, von Lipa, die Linde?), Briesnig, und 
Briefen von Brzezina der Birfwald, Dels, mehrfach, von Olsa die Erle, 
Slogau von Glog die Hagebutte, Wiürbig von Wirzba die Weide. — 
Dem Thierreich find ebenfalls viele Namen entlehnt, wie: Bärsdorf, 
Bärengrund, Bärwalde, auch Berndorf (gleich Bern in der Schweiz) und 
Bernſtadt, wie der wendiſche Name von Derneborf, Niedzichoje, genug- 
ſam andeutet, auch die Yage von Berndorf bei Glogau an Bergen und 


Schluchten fehr wohl rechtfertigt; — ferner Boberau, Bobernik u. f. m. 


von Böbr der Biber; Wolfsporf, Wolfshain u. f. f. Herrnſtadt hieß 
polnifh Waziorz, Schlangenftabt; Czarnowanz, poln. Czarnowgsy oder 
Schwarzbart, Schwarzer Schnurbart, von Schnure und poln. was = 
Schlange oder Otter, mag wohl auch wahrjcheinlicher Czarnowaz, ſchwarze 
Schlange bedeuten; vielleicht in biblifcher Beziehung. Wohlau fommt von 
Wolöw=DOcdjenftabt, Pitfhen von Byezyna = Bullenort; ferner haben 
wir Bienowig bei Guhrau und bei Xiegnig, Hönigern bei Dels und 
Namslau, polnifhd miöd der Honig, Fröbel von \Wröbel ver Sperling, 
und manche ähnliche. Hirfchberg mag auch hierher gehören; Löwenberg, 
Löwen, Trachenberg find dagegen in andrer Weife gebilvet; wogegen wie- 
der Smograu, von Smog ber Drache, allerdings nach der Sage von 
einem Drachen abgeleitet worden. Das Mineralreih gab die Namen 
Goldberg, Silberberg, Rupferberg, Zinkwit (bei Mitnfterberg, 1336 jedoch 
fhon: Cincowiz), Eifenberg, Eifersdorf, und polnisch in großer Zahl: 
Kuznica, Schmiede- oder Eifenhammer. Auch Solarnia,!) = Sälzerei, 
giebt es mehrmals, und dem verwandt find: Solce, Solencin, woraus 
Saufwig (Kr. Ohlau), Soletz = Alt-Zülz (bei Neuftabt), und auch Zölling 
(Kr. Freiftadt) wie Zöllnig (Kr. Dels) dürften von Sol, Salz, herftams 
men; Salzbrunn und Neufalz aber find fpäteren Urſprungs. Zölling bei 
Freiſtadt, uralt und „Heidentempel” der Vollsfage nach geweſen, Kann, 
von Heinrich I. 1220 zu anſehnlichem Kirchdorfe mindeftens für ven 
heutigen halben Freiftädter und halben Sprottauer Kreis erhoben, fehr 
wohl auch eine Salznieverlage abgegeben haben, doch hat e8 in ver Nähe 
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auch eine Duelle, von welcher die Tradition berichtet, fie fei einft wunder: 
thätig gewefen, habe aber wegen Mißbrauchs durch Verſchluß und Ber- 
kauf ihre Heilkraft verloren. Zwar iſt dies Waſſer eifenhaltig, doch wer 
weiß, ob man die Bezeichnung „Salz“ nicht einft Überhaupt auf Nieder: 
fchläge aus dem Waſſer auspehnte? 

Mit der weiter vorgefchrittenen Kultur und beginnendem Gewerbe- 
fleiße entftanden aber auch noch mancherlei Namen, die von zufälligen 
Borlommniffen und Eigenheiten der Ortfchaften, namentlih von meuen 
Anlagen entlehnt wurden. So giebt es 11 Baumgarten, deren polnijche 
Namen zum Theil dem beutfchen nachgebilvet, wie Bugarc bei Oblau, 
anfcheinend auch deſſen Benennung Parusowice, wie Barusowice, ber 
polnifhe Name des Baumgarten bei Pitſchen, dann Brasowice, des bei 
Franfenjtein. Diefe ſämmtlichen Dörfer hatten von ihren Begründer, 
den Mönchen, noch den lateinischen Beinamen: Pomerium erhalten, woraus 
dann auch fehr bezeichnen die deutfchen Namen PBommerzig, Pommers 
wig, Pomſen und Pommsdorf, letztre einft Zubehör ver Klöſter Leubus 
und Camenz, entjtanten, aber nur ein Mal in Schlefien, bei Lublinig, 
der in Polen oft vorfommende Name: Pomiane. Aehnlich hat fich aus 
dem gleichbeveutenven polnifhen und wendiſchen Jablona und Jablonz, 
fo viel wie Wepfelpflanzung, vielfach Gabel und Gablenz, bei Sprottau, 
Guhrau und Rothenburg, gebildet. Als Enpfilde kommt die Bezeichnung 
„Feld“ jehr gewöhnlich vor, als Borfegung nur bei Weilern und Bor: 
werfen’); deſto häufiger aber das gleichbeveutende polnifche Pol und in 
vielfadher Formung, als: Polanowice, Polom, Polame, Polach, aud 
Opole, ver polnifhe Name von Dppeln, ferner deutſch in Pohlwig, 
Pohlsdorf und Polig. Aus prze und przed=bei, vor oder über, durch, 
find eine Menge Namen in Zufammenfegung mit anderen Wörtern ent- 
jtanden; wie aus Przewoz, wendifh Przehibus, deutſch: Fähre, das 
heutige Pribus; aus przedmost—=vor der Brücde, Prievemoft bei Glogau; 
aus przybor — beim Walde, Przyborn bei Steinau und Prieborn bei 
Strehlen, Preihau, Preiswig, Priegen, Priſſelwitz, Priftelwig, Priftram, 
Prittag und noch andere. Manche Orte werben mit „Ober“, al® höher 
liegend, näher bezeichnet, viele aber verdanken auch ihre Namen dem 
polnifhen Obora — Viehhof, wie Ober oder Dberau bei Glogau umd 
Lüben, Obernigk, Dberwig; gleicherweije findet fih „Mühl“ und „Mühle“ 
in mannigfacher Zufammenfegung, doch meift ohne polnifchen, eher mit 
lateiniſchem Beiſatz, wie Miloradici Mühlräplig, ohne daß jeboch im 
Polniſchen das gleichbeveutende Miyn fehlte; dagegen ift auch die Silbe 
-mühl und nicht minder miel und mil nur eine Verftümmlung des pol« 
nifhen Milo = lieb; wie in Mühlwig, Kr. Dels, das 12838 Mylowies 
ober Milowicz — Liebdorf genannt wurde, in Mühlatfhüg, von Mylo- 
czyze, ferner in Milwiez, wie 1353 Mellowig bei Breslau hieß, in 
Milowice oder Millowig, Milonowo oder Mellenau in Milkau, Militfch 
und Mlitſch; alle ven veutfchen Namen: Liebenau, Liebau, Liebsdorf, Lieben— 


5) Auf den alten Homann'ſchen Fürſtenthumslarten fiebt flatt Vorwerk ſtets „Fuhr— 
wert” ; follte dabei an Gejpannhaltung gedacht fein? Red. 
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thal u. f. w. entfprechend, und zwar unter dem Umftande, daß biefe 
deutſchen Namen auch nur lateinifche und feine polnifche Nebennamen zu 
führen pflegen, höchſtens in Oberfchlejien polnifh nachgeformte, wie 
Liebefhau, einft Libifhau, Kr. Kofel, Liebiezowe genannt wird. In 
Nieder-Mühlbock bei Bunzlau foll ver Götze Mala Poca oder Zobten- 
gott, richtiger wohl: malebog — der fleine Gott, verehrt worden fein, 
ebenfo in Mühlbock bei Görlik, fo daß aus malebog in der lateinischen 
Schreibart ver Geiftlichen malapoca und das deutfhe Mühlbock entjtan- 
den. Bon heidnifchen Göttern ſchreiben fi auch die Zufammenjegungen 
mit biel = weiß und mit czarne = fhwarz ber, von weißem und von 
fhwarzem Gott fommend, fo daß an 10 Bielau und mehre Bilawe und 
Bielig, auch Bielſchowitz, Bielwieſe *), und ebenfo Czarnosien, Czernow, 
in andrer Schreibart: Tſcharnikau, Tjcharnig, auch Czarnuys, und mehr- 
mals Tſchirne, Tihirnig und Zfehirndorf vorhanden find. Bielitz bei 
Freiftadt liegt dicht unter dem erwähnten einftigen heidniſchen Gößen- 
tempel zu Zölling, die befprochne Duelle befindet fich in feiner Feldmark 
und mehrfach wurden hier Urmen gefunden. Weit öfter aber als von 
heidnifchen Göttern wurden die Ortsnamen von den Heiligen der katho— 
liſchen Kirche abgeleitet, aber großentheils in folder Verſtümmlung des 
urfprünglichen Namens, daß diefer oft gar nicht zu errathen; dann bien- 
ten auch in ähnlicher Weife die Namen von Fürſten und Edel- oder 
anderen Leuten. Albenvorf heißt wahrfcheinlich, wie ähnlich viele andre 
Dörfer, urfprünglich Alberts- oder Albrechtsporf (?), das bei Glaz 1515 
Alberndorf, das bei Landshut 1352 Albirdorf; — der Annaberge giebt 
es mehre, auch Annenthal und Annenwerder wie Annenhof kommen vor, 
desgleichen, außer nach Anton oder Antonie benannten Gruben und folchen 
Hüttenwerten, ein Antoniendberg, Antoniwald und Aehnliches; ferner 2 
Arnoldsporf, ein Arnoldshof und Arnoldsmühl, 19 Mal Arnsdorf, Tateinifch 
Arnoldi villa, ohne polnifhen Beinamen, und 2 Mal Arnsberg. Bon 
Andreas Fommen Andersporf bei Glogau und Endersvorf bei Grottkau, 
Andreasthal, neuerdings Kolonie Andreaswille; fehr häufig aber ift 
Jakobsdorf neben Jakobskirch und Jakobswalde, Kunzendorf von Kunz 
oder Konrad, ſchleſiſchem Herzogsnamen, woher auch Kunz-, Kun⸗ oder 
Konſtadt abgeleitet, und fo find Stadt Polkwitz und Dorf Pollowig, Kr. 
Namslau, Bolkenhain und Bolloburg von Herzog Bolfo herftammend, 
Primkenau oder Primfe von Primislaus; Bunzlau von Boleslav; fo 
Mag. oder Mathiasvorf, Mathisdorf, Merzvorf oder Martinsporf, Michels- 
dorf, Heinzendorf und Heinersborf von Hinz oder Heinrich, Giersborf 
von Gerhardsdorf, Geppers- oder Gebhardsdorf, Berthels- oder Bertholds- 
dorf; dann nach weltlichen Namen: Hermsdorf ftatt Hermannsborf, 
Hartendorf ftatt Hartmannsporf, Seifersporf ftatt Siegfriedsdorf, durch— 
gehende „Syfridi villa‘, u. ſ. m. Biſchdorfe oder Biſchofsdorfe giebt 
e8 jech8 außer andren Namen von Biſchof. Die Beinamen Alt und Neu 
find in großer Menge da, bald im, bald ohne Gegenſatz, und oft ftatt 
bes Eigennamens das Sachwort aufnehmend, 3. B. ftatt Alt-Füben, Alt 


°) Bielowec im nahen Böhmen bei Eubowa, Czarnowanz. Czarnuchowitz. 
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Namslau, Alt: Strehlen, Alt-Neiffe, At-Nimptfh nur Altſtadt lautend; 
anders aber in Alt- Yauer, Alt-Gleiwitz, Alt-Rauden. Altvorf, Alten 
dorf, Altenberg, Altenburg und Altenlohm (entjprechend Lohm oder Lom 
in Lomnitz, — Schiefer oder Steinbruch), Altwaffer, Altläft (alten - Leys, 
von las der Laubwald), Altmannsdorf, Altmühle, Altſchloß, Altfähre x. 
find aber nicht immer eine Unterſcheidung von gleihnamigem Neuen, 
fondern deuten eben nur das Präpifat alt an; gleichwie Neumarkt (No- 
vum forum, Neuer Markt in der Urkunde), Neuftadt?) und Neuftäbtel, 
Neugut, Neuded, Neuhof und Neudorf feine Gegenfäge bilden. Der 
Neudorfe, Neundorf, Neudörfel giebt e8 gegen achtzig. Am häufigften 
aber fommen dann noch vor, meift in ähnlicher Weife erflärlih: Ham- 
mer, mit verfchiedenen Zuſätzen 54 Mal, Hartau, Harte over Hartbau, 
gegen 20 Mal, fo viel wie Holz*) bedeutend, neben Hartmannsdorf, 
Hartlieb und Hartliebsvorf; ferner Heidau, Heide, Heidersdorf, Henners— 
dorf oder Heinrichsdorf, Herrndorf, Herzogswalde, Keffel und Keffels- 
borf, Friedersdorf, Zauche, Simsdorf oder Simonstorf (Simonis villa), 
Sorge und Sorgau, meift als „Neu- Sorge"; Thiergarten, Thomasporf, 
Thommendorf und Thomaswalde, Tſcheſchen und Tſcheſchendorf (ven 
Czeshiasdorf, fo viel wie Böhmifchdorf), Ulbers- und Ullersporf, fo viel 
wie Ullrichsdorf, Waltersporf, Wernersporf, Wiefau, Wittgenau und 
Witgendorf, Dittersborf (von Dietrich), Dittersbah und Dittmannsdorf. 

Bon großem gefhichtlihem Ereigniffe erhielt zuverläffig wohl nur 
Wahlftatt feinen Namen, doch foll ver Sage nah auch Hundsfelo, was 
gefchichtlich aber vielmehr widerlegt als bejtätigt, einer großen Schlacht 
Entftehung und Namen verdanken. in freundlicheres Gedächtniß kann 
der Name Neumarfts unterhalten, ba diefem Orte gleich mit feiner Be- 
gründung das dann auf andere Städte übertragene deutſche Recht zu— 
gedacht war (f. oben). Manchen Ortsnamen läßt Sage und PBhantafie 
des Volfes in eigner Art entftehen, wie den von Landshut, wo man einen 
Preis für die Erfindung eines geeigneten Namens der Stadt ausgeſetzt 
* J ——— dieſes Preiſes ſolchen mit den Worten eingeſtrichen 
aben ſoll: 


„Das Geld ſtreich ich in meinen Hut, 

„Die Stadt ſoll heißen Landeshut.“ 
„Dppeln” foll entjtanden fein, indem ein Fürft, aus dem Walde tretenb 
und das freie „Feld“, auf welchem die Stadt heut fteht, erblickend, freu: 
big außsrief: „O pole!“ — o Feld! — und eben fo Hotenploß, indem 
ein Herzog auf den Vorfchlag, eine Etabt zu bauen, gefragt habe: „Hot's 
en Plotz?“ — „hat's einen Platz?“ Desgleichen foll Namslau feinen 
Namen dem Befehle eines Fürften verdanken, welcher gefagt habe: „Na 
moil stowo‘“ — „auf mein Wort" — baut eine Stadt! Daß alle viefe 
fagenhaften Auslegungen Erfindung fpäterer Zeit find, wird der Einfichtige 
na moil stowo glauben! Görlig, Zgorselica, heißt Branbftätte, und 
wie bie Stadt dieſes Namens heißen noch mehrere Ortichaften: Görlitz 


) Neuftadt Breslau urkundlich Neapolis. Red. 
*) Nämlih Gehblz; außerhalb Schleſiens Holz- Buſch, Wald, Red. 
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bei Glogau und bei Dels, Zgorsellie bei Reichthal; — fo auch foll ver 
frühere Standort von Sagan das Dorf „Brennftadt” fein. Von den 
ältejten Ureinwohnern des Landes, den Lygiern, will man den Namen von 
Liegnig herleiten, wogegen ein ältrer Gejchichtsjchreiber, Curaeus, feine 
Vaterſtadt Glogau für das alte „Luigdunum“ der Römer anfehen zu dürfen 
gluubte; wirklich aber führte den gleichen Namen früher die Stadt Bern- 
ſtadt, die fpäter auch Fürftenwalvde hieß. — Das Mittelalter hinterließ 
mit feinen Burgen auch eine Menge von Namen, benen wir als ben 
Namen fchlefifcher Adelsgefchlechter wieder begegnen, wie Rothlirch, 
Schönaich, Keffel, Zedlitz, Reibnitz, Schweinig u. a. m.; mehren Orten 
aber gaben die Ritterorden der Kreuzberren, Templer oder Malthefer 
ihre Namen, wie Kreuzburg, Tempelfeld und Sreuzendorf. In neurer 
Zeit erhielt eine Anzahl von Kolonien, unter Friedrich dem Großen oder 
deſſen Thronfolger angelegt, deren Namen, wie Friedrichsbruch, Wilhelms- 
bruh, Königsbrudh, oder die Namen ausgezeichneter Männer aus der 
Epoche des großen Königs, wie Tauengienau, Seidlig, Wedell, Schulen» 
burg, Finfenftein, Maffow, Münchaufen, Povewils, Saden u. f. w.; 
andren Kolonien aber brachten die eingewanderten Anfievler Namen aus 
ihrer Heimat mit, nach dortigen Drtsbenennungen, wie Tabor und Huf- 
fineg, nach den gleichnamigen Orten in Böhmen, Herzberg, nach Herz. 
berg in Oberbeffen, und in neurer Zeit fand ſich in ähnlicher Weife 
Zillertdal im Riefengebirge noch hinzu. Andre von den Gutsherrfchaften 
angelegte Kolonien, wie nach der Ablöfung und Theilung der Gemeinde: 
butungen entftandenen Vorwerke erhielten ihre Namen von den Stamm- 
namen ber Gründer oder aus deren Familienkreifen; fo unter vielen 
anderen: Sophienthal, Amalienhof und insbefondere Karlsruh — fowie 
Dyherrnfurth, im %. 1660 bereits ftatt Brzeg von einem Grafen von 
Dyhherrn jo benannt. 


II. Familiennamen. 


Die Familien-Namen anlangend, bat Schlefien deren eine Menge 
ihm eigenthümlicher, deutſche ſowohl als ſlaviſche. Wo fie deutſch find, 
deuten fie öfters Handwerker und ähnliche Berufszweige an, während 
wohl in Polen, felten aber in Schlefien die polnifchen Familiennamen 
fih auf dergleichen Gewerbe beziehen, fondern wo fie eine Ableitung von 
Berufszweigen zu Grunde haben, dieſes in der Regel nur eine ber nie- 
dern Funktionen beim Aderbau oder der Landwirthſchaft überhaupt ift, 
was auf die VBorrechte der Deutjchen als Hanpwerfer und freie Leute 
und auf die Leibeigenjchaft ver polnischen Bevölkerung der Vorzeit hin 
deutet. — So giebt e8 im Polnifchen nur etwa Ratay = Pferbehirt ?), 
Gumnior — Xennenwärter, Bartnik = Zeidler; dagegen im Deutfchen 
außer den fprüchwörtlichen Müller und Schulze und ven in ganz Deutfch- 
fand fehr gewöhnlichen: Schmid und Schmidt, Schneider, Beder, Brauer, 
Büttner, Zimmermann, Fleifcher, Fiſcher, Köhler und ähnlichen, in Schlefien 


») Ratainicza in der polnischen Mythe dev Gott ber Pferbeweiben, der Hüter 
ber Pferde. 
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beſonders: Methner, fo viel als Methbrauer, Kretſchmer = Gaſtwirth, 
anderwärts Krüger, Geisler = ein Landfleiſcher, Schoors = Tuchſcheerer, 
Zeidler = Bienenwärter, Winzger, Ziegler, Förfter, Brettfchneider, Schind⸗ 
fer, Schäfer, Hirt und Hirte, und Ähnliche. Häufiger find dagegen förper- 
lihe Eigenfchaften BVeranlaffung zu Familiennamen bei dem polnifchen 
Schlefier gewefen, am gewöhnlichften aber haben dafür Thier- und Pflanzen» 
benennungen oder auch die von Hausgeräthen gedient, nicht minder Tauf- 
namen, wogegen die beutfchen Namen in Schlefien fehr häufig, außer 
den Bezeichnungen eines Thieres, wie Bär, Wolf, Fuchs, Sperling, 
Geier, Krebs ꝛc., oder einer Pflanze oder eines Werkzeuges, wie Baum, 
Korn, Knobloch, Hammer, — von Waffen und Kriegsgeräth entlehnt find 
oder eine Landsmannschaft andeuten, als: Speer, Spieß, Pfeil, Sporn, 
Stod, und: Baier, Sachſe, Heffe, Franke, Ungar, Böhme und Pohl; — 
auch wohl die Angehörigkeit oder Herkunft aus einem Orte, jedoch nicht 
in fo ausgebehnter Weife, wie folhe Namen in neurer Zeit bei den 
jüdifhen Familien in Aufnahme kamen, fondern nur von einigen Städten 
entnommen, wie: Brieger, Delsner 10), Beuthner, lager, und: Görlig, 
Gräg !'), oder heimifcher Dörfer Namen. Bon den abligen Familien 
tragen manche bie Endung -dorf, wie Knobelsdorf, andre -bach, -berg, 
oder -au, wie Reichenbach, Hochberg, Schmettau, — felten oder gar nicht 
aber auf »burg, vefto gewöhnlicher aber auf «wig und -ig, wie Kottwitz, 
Lüttwitz, Pannwig, Noftik, Uechtrig u. f. w.'?) Die polnifhe Endung 
ki over ky ift, den Ort der Herkunft andentend, mehr im bürgerlichen 
Stande zu finden, wie Krakowski — Krafauer, Tarnowsfi = Tarnauer, 
wo fie dann auch fehr gewöhnlich in die deutfche Endung »Fe, wie in 
Palasfe, Raminsfe, verwandelt zu werben pflegt. Die alten fchlefifchen 
Adels- Familiennamen auf ki endigend, wie Poſadowski, Stwolinsfi, 
Pazkowski und andre fommen nur felten vor. Neuefter Zeit gefallen fich 
die bürgerlichen Rittergutsbefiger darin, ihren Familiennamen ven Namen 


) Mit Erlaubniß: dies ift ein Irrthum. Die einzige chriſtliche Familie ber 
„Oelsner“ in Schlefien (und mwahrfcheinlich in Europa) bat weder auf bie Stabt ober 
fonft eine Ortichaft Dels noch auf die Delfener-Berge beim Zobten einen Herkunfts— 
Anſpruch. Der Name ift vielmehr höchſt wahrſcheinlich ſlaviſchen Urſprunges. Der 
ſchleſiſche Stammvater, ein Deutfcher, ift in biftorifcher Zeit vom Nordweſten ber nad 
Goldberg eingewandert. Red. 

ı) Gräz aus dem Slaviſchen = Burg. Wolle man doch enblich aufhören, Gröditz— 
berg zu fchreiben! Red, 

2) Wobei zu bemerken, daß diefe Namen felbft wiederum von Ortfchaften ſtammen; 
ein „von N. N.“ bie Einer, der von da flammte (Wolfram von Eſchinbach, Erwin von 
Steinbach, Gbtz von Berlihingen, Klaus von ber Flite), fobann, bem es gehörte (von 
Nofig u. Jändendorf, von Sidingen) oder — gehört hatte. So kann man Erinnerung- 
Namen wie Kleift von Nollendorf, York von Wartenburg, Blücher von Wahlftatt ſchon 

elten laſſen, auch wenn bie Benannten nicht den Ort bazu befommen. Zu dem maf 
ofen Unbegriffe aber, zum „Seren von fich ſelber“ zu „erheben“ (Herr von Schiller, 
Herr von Göthe), bat ſich die Einfalt der alten Zeit noch nicht aufzuſchwingen vermodt. 
Unter ben Urfachen, welche das Verſtändniß für Bebentung bes Adels und überhaupt 
von „Ariftofratie” im beutfchen Volle beruntergebracht haben, ift vielleicht feine wirt, 
famer gewefen, als biefe in einem hohl titel- und prumkfüchtigen Zeitalter aufgeblühte 
Manier von Abels-Scheinftiftung. Reb. 
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ihres Gutes anzuhängen 19), woraus mitunter recht ritterliche Firmen 
hervorgehen können, aber auch manche drollige Kombination, wie 3. B. 
ein Rittergutsbefiger Zülzer oder Kempner over Proskauer auf Groß» 
‚oder Klein- Schwein, auf Küpper oder Proskau-Ellgut gefchrieben werden 
müßte: Zülzer - Groß- Schwein, Zülzer - Klein- Schwein, Kempner » Küpper, 
Proskauer - Ellgut- Prosfau. Eigenthümlich ſchleſiſch dagegen find unter 
andren bie Familiennamen Vorwerg und Vorbrich, Viehweg und Viebig, 
auch wohl Fiebig und Fiebiger, und beſonders ausgibig ift die Zufammen» 
fegung mit «mann: Hoffmann, Herrmann und Hartmann, die auf dem 
Lande, faft nach dem Englifchen, zu Hoffm’n, Herrm’n und Hartm’n ver: 
fürzt zu werben pflegen. 

Mit dem ausgedehnteren Völferverfehr und der ftärferen Mifchung 
der Bölferfchaften werben wie manches Nationale auch die Eigenthümlich— 
feiten der Familiennamen wo nicht ganz fchwinden, doch bedeutend in ben 
Hintergrund treten, — die Ortsnamen aber werben bleiben und Zeugniß 
geben von der Urzeit des Landes und ber Kindheit des Volkes, — aus 
welchen vie reichften Kräfte des Bodens und feiner Bewohnerfchaft er- 
wuchfen, und wenn diefer, troß aller Erträge ihrer Arbeit und ihres Bes 
fies, doch die Grenzen des Landes zu eng werben, dann wird fie ihre 
überſchüſſigen Kräfte ausfenden in alle Zonen und überall werben ihnen 
Sumpf, Sand und Fels eine freundliche Stätte bieten, denn fie find groß 
gezogen an den Mühen und Befchwerden langer Jahrhunderte, und was 
fie al8 fruchtbare Saat auszuftreuen haben, find nicht die dürftigen 
Körner, die ein ärmliches Wandervöllchen einft auf den weiten Steppen 
zwifhen Don und Ganges gefammelt und nad den Cichenwälvern und 
Wervern der Oder gebracht, fondern die feimreichen Früchte, welche vie 
weiten Flächen des Sudetenlandes dem Geifte des Volkes durch ein und 
ein halbes Yahrtaufend getragen haben; — ja, unerfhöpflih find 
bie Kräfte ver Natur und ewig ift der Geift! — Arvin. 


Nachwort. Die Namen aller Ortſchaften Schlefiens und wie fie 
in der Vorzeit geheißen oder in den verfchievenen Sprachen des Landes 
und in den urfundlichen Ueberlieferungen lauten, findet man in Knie's 
„Ueberficht der Dörfer, Fleden, Städte und andern Orte der Königl. 
Preuß. Provinz Schlefien”, und diente dieſes nicht genug zu ſchätzende 
Werk nicht nur zum Handbuch bei vorliegender Heinen Arbeit einer funfzig- 
jährigen Lehre und Praxis in der Heimatsfunde, fondern als unerfchöpf- 
licher Stoffvorrath; — aber beinahe feit zwei Yahrzehnten ſchon ruht 
ber Fleiß des würdigen Sammler aus Vergangenheit und Gegenwart 
des vaterlänbifchen Bodens, und Niemand feheint fi daran wagen zu 
wollen, das Erbe des nun auch Dabingegangenen anzutreten, jene ber 
Wiffenfhaft wie dem Alltagsleben höchſt nützliche Ueberficht den Auf- 
gaben ber Neuzeit und der Zufunft gemäß zu erhalten und weiter zu 


2) Warum follen fie ſich nicht darin gefallen? Andere Leute gefallen fih auch 
darin, „Siehe da, es iſt das Alte vergangen“ — aber feiber kann man noch nicht 
binzufegen: „und es ift alles neugeworben.“ Red. 
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führen, — während die Wogen ber Zeit über deren Standpunkt ſchon 
weit hinaus gelangten, den Zuſammenhang von Gegenwart und Vorzeit 
längft abgeriffen haben und mehr und mehr verfanden. Aber freilich, die 
angedeuteten Aufgaben der Neuzeit und der Zufunft find nicht gering, 
und Ungenügendes würde ver Mühe wenig Dank bringen. Dennoch drängt 
die Frage: haben wir Arbeiter auf dem Felde der VBaterlandsfunde nicht 
ben Muth des ehrwürbigen Knie, fo viel zu leijten, als in unfren Kräf— 
ten ftebt, und uns zu gemeinfamen Werfe zu verbinden? fehlt der gemein- 
fame Trieb zu einer Arbeit, deren Nuten wohl ein allgemeiner, deren 
Lohn aber ein zerfplitterter und viel zu fpäter in einer Zeit wäre, in 
welcher Niefenwerfe faft Über Nacht aus der Erde fchießen, um, wie bie 
Broſchüren diefer Tage, in nächftem Augenblide neue ephemere Erfcei- 
nungen auf ihren Nüdjtänden emporblühen zu laſſen? Die Fortfegung, 
rejp. die zeitgemäße Yortjegung des Knie'ſchen Dörfer- und Städte— 
Berzeichniffes ift in der That ein ſich mannigfach fundgebendes Bedürf— 
niß, aber indem fie nicht nur vom Gefchichtsforfcher und von Kanzlei 
und Büreau, fondern in allen Zweigen des praftifchen und gefelligen _ 
Lebens gewünfcht und wohl oft fehr ungern vermißt wird, kann fie aus 
ber Gelehrtenftube und dem Büreau allein niemals, fondern hauptfächlich 
nur aus dem Leben mit Erfolg hervorgehen. — Der Obige. 
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Breslauer Vechtsalterthümer. 
Bon E. Wendroth. (+) 





III. Aelteſte Gerichtsverfafung. Fehmgericht. 
(Bgl. Bd. 1 &. 227, 667, 727.) 


Im Testen Beitrage haben wir ven Begriff und die Gefchichte der 
Vogtei, legtere fir Breslau befonders, zu entwideln verfucht, diefes der 
deutſchen Gerichtsverfaffung eigenthümlichen Ynftituts, ohne deſſen Kennt» 
niß die Gerichtsverfaffung felbjt troß ihrer Einfachheit nicht verftanden 
werden fann. Wenn wir nun uns zur eingehenderen Betrachtung diefer 
wenden, fo liegt felbftverftändlich die Abficht fern, eine Darftellung auch 
bes alten Verfahrens zu geben, wiewohl die Grundzüge beffelben nicht 
entbehrt werden können, Auf Vollftändigfeit macht daher viefer Verſuch 
feinen Anfpruch, auch wird der Sachfenner manches fchon befannte, des 
Zufammenhanges wegen nicht zu übergehende wiederfinden. 

Die Aufnahme der Deutfchen mit ihrem Nechte mußte zu großen 
Konflikten führen. Zwar nahmen Deutfche mit Deutfchen gewiß nur vor 
ihren Gerichten Recht; aber in zweiter Inſtanz gingen ihre Streitigkeiten 
allemal an die polnifchen Gerichte, und wenn Polen mit Deutfchen in 
Prozeffe neriethen, verfuchten jene, als die herrſchende Nationalität, 
gewiß tie Zuftändigfeit ihrer Gerichte zu begründen, während bie Deuts 
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ſchen, als privilegirte Nationalität, ſich nur den ihrigen fügen mochten. 
Dieſe Streitigkeiten entſchieden die Fürſten bei dem ſteigenden Einfluſſe 
der Deutſchen bald früher, bald ſpäter zu ihren Gunſten, und mit den 
polniſchen Gerichten wich auch die polniſche Sprache als Geſchäftsſprache 
dem deutſchen Element.) Die urſprüngliche Bedeutung der polniſchen 
Gerichte nöthigt uns jedoch, auch ihr geſchichtliches Vorkommen in Bres— 
lau, deſſen Zuſtände vorzüglich hier behandelt werden ſollen, nachzuweiſen. 
Zunächſt beſtand für Breslau, als eine der Hauptburgen, unzweifel— 
haft eine Burggrafſchaft. Genannt werden namentlich 1209 ein comes 
Sobeslaus castellanus Wrat. und 1224 und 1234 ein Boguslaus 
castellanus Wrat.2) Daß die Burggrafen auch hier Gerichtsbarkeit 
hatten, ift jedenfall® anzunehmen, da dies nach Stenzel die Regel war; 
und der Grafentitel, welcher in Deutfchland damals einen Richter be- 
zeichnete und ja, den Slaven fremd, aus Deutfchland eingebürgert war, 
deutet darauf hin. Ferner wird fchon in den älteften Urkunden der Hof- 
richter erwähnt, welche Würde, allemal mit dem Vorſitz in den Ge» 
richten zweiter Inſtanz über Deutfche verbunden, in Breslau fehon 
früh Deutfchen zufiel.?) Endlich gab e8 hier eine Zaude für die Polen. 
Daß die deutfchen Bürger ihr jemals unterworfen gewefen, ift nicht be— 
fannt und um fo unmwahrfcheinlicher, als fie ja in erfter Inſtanz vor dem 
Vogte, in zweiter vor dem Hofrichter zu Rechte gingen. 1320 befreite 
Heinrich VI. die Stadt al8 ſolche, alfo auch deren polnifche Bürger, 
von ber Zaube?); 1337 hob König Johann die Breslauer Zaube gänz- 
ih auf.) Auch die beiden andern alten Gerichte überbauerten dieſe 
Zeit nicht. Die Burggraffchaft verfehwindet feit der 2. Hälfte des 13. 
Ihdts., durch das Stabtgericht verdrängt, fo fpurlos, daß einer der 
gründlichften Kenner des breslauer Alterthums behaupten fann, die Würde 
des Burggrafen fei in Breslau nicht befannt.c) Die Hofrichter aber 
verſchwanden mit dem Hofe aus Breslau, ihre rechtliche Bedeutung fiel 
an das Appellationsgericht zu Prag, wie wir unten fehen werben. 
Unter den deutfchen Gerichten kommt zunächft das eigentliche Stabt- 


) In ben Gerichten wurbe feit 1320 im deutfcher Sprache verhandelt (Privileg bei 
tünig, ©. 237). Uebrigens aber blieb noch lange das Lateinische die eigentlihe Ges 
ſchäftsſprache, obgleib, wie bie intereffante, von Griünbagen mitgetbeilte Zollrolle 
von 1327 ergiebt, man ſchon damals, wo e8 einer Verkilndigung an die Bitrgerfchaft 
bedurfte, ſich der beutichen Sprache bediente. (Breslau unter den Piaften, &. 105, 119.) 
Die ſtädtiſchen Rechnungsbücher werden noch am Ende des 14. Ihdts. lateiniich geführt, 
offenbar ben altbergebradhten Formularen gemäß, doch fchleichen fich viele deutſche Signa- 
turen ein. Am jeltfamften ift es aber, daß die Stadt- und Gerichtsbilcher nicht blos im 
14. Ihdt. viele lateiniſche Signaturen enthalten (die große Mehrzahl ift allerdings deutſch), 
fondern daß bis ins 16. Ihbt. hinein fich darin häufig genug lateinische Eingangsformeln 
finden. 3. B. Nidel Lambchen der Fleiſcher resignauit Magdalene uxori sue 1200 
Gulden u. f.w. Wendroth, de institutis quibusdam juris dotalis Saxonico- 
Vratisl. Breslau 1862, S. 36 Nr. 10, ©. 43, 45, Die Natbswilltitren find, fo viel 
mir befannt, immer in beutfcher Sprache abgefaßt worden; daß bie Statutenausziige 
von 1290 u. 1330 Tateinifch find, beweift nichts ilber die Sprache der wirklichen Statuten, 
2) Jahresber. der vaterl. Gejellich. für 1840 S. 124. Sommersberg, script. rer. 
Sil. L p. 830, 831. °) Grünhagen, Breslau unter d. Piaften S. 23 Anm, 1: 
Gisco Colner 1305 Hofrichter. *) LUnig, S. 37. :) Walther, Siles. diplom, 
Alſo auch für den Landbezirt. ©) Grünhagen a. a. D. ©. 61 Anm. 2. 
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gericht der Altftabt in Betracht. Für feine Zuftänbigkeit ift das 
Einführungsprivileg zum Magdeb. Rechte von 1261 von entfcheidenber 
Bedeutung. Hiernach war feine Zuftändigfeit räumlich begründet für bie 
Stadt innerhalb ihres Walles und Grabens; ferner für die Sandinfel 
(agger beatae Mariae), für das Dorf St. Mauriz (Oblauer Vorſtadt) 
und die Viehweiden auf beiden Seiten der Over. Auch war dieſes Ge— 
richt für alle Sachen zuftändig, es waren nicht, wie meift anderwärte, 
gewiffe Kapitalverbrechen dem Gerichte des Yandesherrn vorbehalten. Es 
hatte nur die Gerichtsbarkeit erfter Inſtanz, diefe aber über alle Be— 
wohner der genannten Bezirke ohne Unterfchied des Standes oder ber 
Nationalität. Heinrich III. formulirte dieſen Sat 1263 noch ganz aus— 
drüdlich dahin, daß er auch Ritter und Landadlige, wofern fie in Bres- 
lau anzutreffen wären, fowohl für Geldſchulden (d. 5. jedenfalls in allen 
Civilfachen, welche nicht außerhalb des Stadtbezirk! gelegene Grundſtücke 
betreffen) als auch in allen Kriminalfahen vem Stabtgerichte unterwarf. ?) 

Das Stadtgericht beftand aus dem Erbvogt und ven Schöffen. 
Ueber jenen hat der vorige Beitrag eingehende Mittheilungen gemacht; 
als die Erbvogtei von der Stabt erworben wurde, Blieb ver Name Vogt 
üblih, mißbräukhlich kommt fogar mitunter der Name Erbvogt vor, 
bis im Laufe etwa des 17. Ihdts. der Titel Vogt den Einzelrichter in 
Bagatellfahen vorzüglich zu bezeichnen begann. Ueber das Schöffen» 
follegium müffen die Nachrichten des breslauer Stadtrechtsbuchs 
mit großer Vorfiht aufgenommen werden, da bie darin ohne weitere 
Kritit aufgenommenen magveburger Belehrungen großentheils in Bres— 
lau nicht praftifch gewefen find. Das für Breslau gefchichtlich Feſt— 
ftehende hat Gränhagen mit gewohnter Gründlichfeit und dankens— 
werthem Eifer zufammengejtellt. $) 

Seit die Vogtei ſtädtiſch war, floffen alle Gerichtsgefälle der Stadt 
zu. Da im Henricus pauper 1325—1343 nur die Ueberſchüſſe der 
Bogtei angeführt werben, ift nicht unmwahrjcheinlih, daß bis dahin ber 
Vogt aus den Einnahmen die Ausgaben dedte und nur den Ueberſchuß 
ablieferte. Seit 1344 aber wurden bie Bruttoeinnahmen abgeführt, 
möglicherweife nach Abzug der Befoldungen. Später wurden biefe mit 
unter den Befoldungen der ftädtifchen Beamten, die fächlichen Ausgaben 
anfcheinend in der Rubrik communia beftritten. Wer bie ftädtifchen 
Vögte gewefen, ift nicht vollftändig bekannt; 1344 — 1349 wird ein ge= 
wiffer Willuſch ausdrücklich als Vogt bezeichnet, ver 1350 unb 1351 
genannte Boni fcheint fein Nachfolger gemwefen zu fein. 

Die Vögte bezogen im 14. Ihdt. eine feite jährliche Befoldung von 
9 Mark?), und es ift daher nicht anzunehmen, daß fie einen Antheil 
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Vogtes erwähnt werben, glaube ich, daß fie, wenn gleich ihrem Urfprunge 
nach für den Vogt gezahlt, von der Stadt vereinnahmt wurden, Firirung 
der Befoldung enthält regelmäßig eine Ablöfung der bisher unfirirten 
Einnahmen zu Gunften des Befolvenden. 

Das Amt der Schöffen war überall urfprünglich ein bloßes Ehren» 
amt. Die Uneigennütigfeit ver Breslauer war aber leiver nicht ſtark 
entwidelt; fie wollten fich in unentgeltliche Arbeit nicht finden und ſchon 
früh fragen fie in Magdeburg an, ob fie denn gar nichts fordern dürften, 
worauf die Magdeburger fehr würdig antworteten, 9) Im 14. Ihdt. 
aber wird es üblih, den Schöffen etwas zu geben „wegen der Gorg- 
fältigeit, die fie haben müſſen zu lefen und zu fchreiben und zu denken 
auf das Recht, und der Verfüumniß, daß die Schöffen ihrer felbft Wert 
verfäumen müſſen.“!) Für Weisthümer, Nechtsbelehrungen an andere 
Gerichte, erhielten fie (nach richtiger Lesart) 12 Schillinge = 24 Grofchen. '?) 
Auch kommen verfchiedene Bußen vor, welche dem Gerichte gezahlt wer- 
den; fo bezahlt, wer das Urtel eines Schöffen zu Unrecht gefcholten, 30 
Scillinge Buße !°), und die Gerichtsorbnung von 1527 kennt im Arreft- 
verfahren fog. Räumbußen von 12 Grofhen (Art. 4, 5) fowie Bußen 
von 2 Groſchen für jeden verfäumten Termin. (Art. 1.) Auch vie 2 
Groſchen für Ausfertigungen (Schöffenbriefe) erhält wohl das Gericht, 
da die Schreibgebühren anfcheinend in den 6 Pfennigen enthalten find, 
mit denen man foldhe Urkunden beim Schöffenſchreiber auslöfen muß. 
(Art. 1, 2.) Ob die Bußen aber den Schöffen zufloffen, ift nicht bes 
fannt, und ich möchte eher annehmen, daß fie, wie die Bußen in den 
Zeiten der Erbvogtei, von denen ich dies im vorigen Beitrage hoffe nach« 
gewiefen zu haben, dem Gerichtsherrn, aljo jegt der Stadt, zufamen. 
Daffelbe möchte man auch von den Ausfertigungsgebühren glauben, wenn 
man erwägt, daß die Stabtrechnung von 1387 eine Einnahme von 25%, 
Mark fir Schöffenbriefe nachweift. Diefe gewaltige Summe macht wahr- 
ſcheinlich, daß im 14. Ihdt. die Ausfertigungsgebühren des Gerichtes 
(ebenfo wie die des Schreibers) höher als jpäter waren. 

Der wichtigfte Beamte des Stabtgerichts ift ver Schöffenfchreiber. 
Er war anfcheinend von jeher im Solde der Stadt; fchon der Henricus 
pauper erwähnt zwei befolvete notarii civitatis, von denen einer ber 
Raths⸗ und einer der Schöffenfchreiber gewejen fein dürfte. Er hatte 
aber noch Nebeneinnahmen. Wie wir aus der fchon erwähnten Kor— 
refpondenz mit Magdeburg erjehen, erhielt er im 14. Ihdt. für eine 
Eintragung ins Gerichtsbuh einen Groſchen, für einen ausgefertigten 
Schöffenbrief 4 Grofhen. Dies war fehr theuer, und als die Fertigkeit 
zu fehreiben häufiger, die Kunft aber geringer wurde, fette man jene 
Gebühren auf 2 Pfennige, bezieh. 6 Pfennige herab.) Der Poſten 


) Böhme, bipl. Beitr. VI. ©. 150. Culm. Recht II 14. 2) Culm. R. 
IT, 5, 14. Nach der weniger zu empfehlenden Pesart jüngerer Handſchriften 1 Vierdung. 
Bol. Böhme, biplomat. Beiträge T.6 ©. 122. Taldoppe u. Stengel S.a8 
) Sachyfenip. 11, 12. Eulm. R. III. 3. Auch bier ift die Pesart zweifelhaft, Varianten 
geben 1 Bierbung, andere 36 Schillinge. Stat. v. 1527 VI, 38. ') Statut, von 1527 
a. a. O. Böhme a. a. O. ©. 147. 
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eines Schöffenfchreibers gehörte übrigens, wie wir heut ſagen würden, 
* höheren Carriere und wurde meiſt von hochanſehnlichen Patriziern 
elleidet. 

Der Frohnbote iſt von der anſehnlichen Stellung, welche ihm 
der Sachſenſpiegel einräumt, bei uns ſchon zum einfachen Gerichtsdiener 
berabgefunfen. Auch er erhielt jchon im 14. Ihdt. fefte Beſoldung, 
Näheres habe ich hierüber jedoch nicht ermittelt. 

Das Stabtgericht fungirte fowohl als Gericht erfter Iuſtanz (f. oben) 
als auch als Dberhof. Es hatte täglih Sigung, außer an „gebun- 
denen Lagen“, welche fpäter feft bejtimmt wurden. 9) Es wurde ver- 
handelt, fo lange Parteien erjchienen. 1°) Das Verfahren ift öffentlich 
und mündlich. Die Parteien lönnen „Vorreder, Fürfpreder“ 
(Beijtände) mitbringen, im 15. Ihdt. werden auch Bevollmächtigte Ab- 
wefender zugelaffen, ohne daß fie, wie früher, beweijen müßten, daß ihre 
Machtgeber durch „echte Noth“ verhindert feien, zu erfcheinen. Die Par- 
teien werben nach der Reihe, zulett der Beklagte, mit ihren Anführungen 
gehört, für welche ſich im 15. hot. technifche Bezeichnungen bilven: 
Klage, Antwort, Gegenrede und Einſage.!) Darauf fragt ver 
Vogt die Schöffen um das Urtel. Können fie nicht einig werben, fo 
holt man ein Weisthum ein und vertagt deshalb die Verhandlung. Findet 
ein Schöffe das Urtel und flimmen bie übrigen zu (vollborten), fo vers 
fündet e8 der Vogt, läßt es ins Gerichtsbuch einzeichnen und einen 
Schöffenbrief darüber ausfertigen. Geht das Urtel auf einen Beweis, 
fo erhält die Partei, welcher derſelbe auferlegt wird, eine angemefjene 
Beweisfrift, regelmäßig eine dreifache Dingfriit (3 mal 14 Tage = 6 
— ſollen Zeugen im Auslande vernommen werden, ſo wird die 
Beweisfrift verdreifacht. Einheimiſche Zeugen geſtellt die Partei vor den 
Richter; auswärtige läßt fie vernehmen und fih einen Schöffenbrief 
darüber ausfertigen. In Breslau vernimmt der Richter oder der Rath 
die Zeugen, bis 1577 ohne Beifein der Parteien; die Ausfage wird dem 
Produzenten (Zeugführer) in einem offenen Schöffenbriefe, feit 1534 
verjchloffen, mitgetheilt, und bei der Wiederaufnahme der Verhandlungen 
diefer verlejen. '°) Wird eine Verhandlung vertagt, fo brauchen ihrer 
die Schöffen nicht zu gebenfen, db. h. e8 muß von vorn verhandelt wer- 
den, wenn bie frühere Verhandlung nicht auf Antrag eines Theils in bie 
Gerichtsbücher eingetragen und ein Schöffenbrief darüber ausgefertigt ift. '°) 

Im Prozefje felbjt jpielen der Eid und die Prozeklautionen 20) eine 


»») Es kommt in Handjchriften häufig eine Aufzählung ber Ferien des Stabtgerichts 
vor. ) Eulm, R. II, 15. ') Quelle dieſer Darftellung find außer ben Rechtsbitchern 
und ben Statuten v. 1527/34 vorzüglich die breslauer Schöffenbriefe nah Magdeburg, 
welche in den Driginafien noch zahlreich erifiiren. 247 birgt das Provinzialarchiv, 7 das 
Alterthumermuſeum. Auf die Bedeutung berfelben hat ber biefige Privatdozent Affeffor 
Dr. Franklin in einer trefflichen Meinen Schrift, welche eine leider bisher nicht aus- 
führbar geweiene Ausgabe derjelben einfeiten follte, bingemwiefen. Zur —— ſind 
die von Waitenbach angefertigten Auszüge unentbehrlich. %) Sachſenſp. I, 70, 62. 
Weichbild 75. Bresl. Statuten v. 1534 I, 18. V, 10, von 1577 Art. 18. *) Eulm. 
R. 11, 16. =) Statnten von 1534 I, 20 u. meinen Nachtrag dazu Zeitſchr. bes hiſtor. 
Bereins Br. 4 ©. 105. 
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befonders wichtige Rolle. Bei den Ausprüden Nothrecht, Gaſtrecht, 
elend und wegfertig Recht hat man nicht an befondre Gerichts- 
böfe, fondern an befonpre, außerorventlihe Prozeßarten zu denken. 
Die Erekution fand ebenfalls in Form eines Prozejjes mit den üblichen 
14tägigen Friften ftatt; jede einzelne Erefutionsmaßregel fegt ein befon- 
deres Urtel voraus und das Verfahren, wie e8 die Gerichtsorbnung von 
1527 fchilvert, war bei der Ausdehnung jeder einzelnen Frift auf den 
erften, zweiten, britten und vierten Dingtag fehr langfam und wegen ber 
jevesmaligen Gebühren koſtſpielig. 

Ueber das Kriminalverfahren geben die breslauer Quellen wenig 
Aufſchluß. Zur Erklärung der häufig vorfommenden Ausdrüde muß auf 
das ältere ſächſiſche Recht zurückgegangen werden, welches, wie fich aus 
Allem fchließen läßt, auch bei uns galt. Jeder muß das ihm zugefügte 
Unrecht jelbft geltend machen; ift jemand getöptet worden, fo Hagen feine 
Erben. Weil aber der Zweikampf in allen großen Sachen?!) das belieb- 
tefte Beweismittel war und nicht abgelehnt werden durfte, traten für 
Kampfunfähige (Weiber, Kinder und Krüppel) entweder deren nächjter 
Agnat (Schwertmage) ald VBormund, oder, wenn fie foldhe fanden, ges 
miethete Kämpfer ein, und ben Webergang zum Verfahren von Amts 
wegen bietet der Sak, daß auch der Richter, wenn fein Schwertmage da 
jei, „Ungericht elender Leute Hagen" folle.2?) Uebrigens zeigt das ge— 
wöhnliche Verfahren „nach fchlechter em feine Abweichung von dem 
oben flizzirten Civilverfahren. Das Strafſyſtem ift ziemlich einfach. 
Verbrechen gegen Kirche, Staat und gewiffe befonders fchwere gegen 
Perfon und Eigenthum (Mord, Branpdftiftung, Nothzucht, Ehebruch, Raub 
und fchwerer Diebftahl) ftraft der Tod in verfchiedenfter Geftalt. (Sie 
gehen an den Hals.) Die meijten Handlungen, welche wir jet Ver— 
gehen nennen, Mißhandlung, Körperverlegung, Fälfchung u. dgl. geben 
an die Hand, d. h. ziehen den Verluſt derfelben nach fi. Gering- 
fügigere Uebertretungen, zu denen auch geringfügige, bei Tage begangene 
Diebftähle gehören, gehen an Haut und Haar, werben von ver Polizei- 
behörde (dem Rath) unterfucht und mit Abfcheeren der Haare, Prügeln 
u. dgl. bejtraft. Daneben wird dem Berlegten Buße gezahlt, auch ift 
es in ber Älteren Zeit dem Angellagten gejtattet, feinen Frevel durch 
Erlegung einer Geldbuße an den Richter zu löſen, was ihn von ber 
Leibesftrafe, nicht aber von dem Verlufte der Ehre befreit; und zwar 
entfpricht den Strafen an Haut und Haar die nah dem Stande bes 
Berlegten verjchievene Buße, jenen, welche an die Hand gehen, das halbe, 
ven Todesftrafen das ganze Wehrgeld (10 Mark ?*). 

Es fcheint hier am Drte, eines Meißverftändniffes bei Stenzel zu 
erwähnen. Nach diefem 23) hätten die Stabtgerichte oder, wie er fich 


2) Urfpränglih im allen Sachen; aber ſchon bie magd. Urkunden und das fulmer 
Recht ſchließen ihn bei unbedentenden Sahen aus und gebrauchen ben Ausorud „kampf⸗ 
würbige Wunden“ mit „Lähmung“ (Berftümmelung) gleichbedeutend, 2? eos. 
1, 48. Tulm, R. 1, 89, Magd, Fragen I, 2, 14. Brebl. Stat. v. 1527 VI, 66. 
2) D. h. Shlichter, im Gegenfage zur Klage nach hanbhafter That. S. u. ?*) Bei⸗ 
trag II bei Anm, 21. 2) Urkunden‘. ©. 182, Schleſ. Gedichte S. 224, 
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ausdrückt, die Vögte regelmäßig nur bie niedere Gerichtsbarleit erhalten. 
Daß ihnen die Gerichtsbarkeit über Hauptfachen (Mord, Morbbrand zc.) 
verliehen worden, müfje vielleicht als Ausnahme betrachtet werden. Hier- 
nah will Stenzel offenbar alle Sahen, weldhe an ven Hals geben, 
von der gewöhnlichen Kompetenz ber Stabtgerichte ausfchliegen. Dieſe 
Annahme würde allem, was bekannt ift, widerfprehen. Es find vielmehr 
nur bie drei Verbrechen: Landfriedensbruch, Hausfrievensbrud (allerbings 
ziemlich weite Kategorien) und Nothzucht, weldhe, wohl in blinder Nach— 
ahmung der magdeburger und hallenſer Verhältniffe,2°) die Herzoge meift 
den Stabtgerichten zuerft entzogen. Daß zahlreihe Ausnahmen ſelbſt 
biervon vorfommen, hat Stenzel felbjt hervorgehoben. 2°) 

Der Angeklagte hat, wofern er ein Mann von Ehre ift, das Mecht, 
fih durch den Reinigungseid zu befreien, auf die etwaigen Zeugen bes 
Klägers kommt es nicht an, ja der Vater fann, wenn er nicht etwa mit- 
angeflagt ilt, fogar den Sohn, der Herr den Knecht durch feinen Eid, 
daß er unfchuldig fei, von der Klage „ausziehen. Wenn man ben Rechts— 
belehrungen glaubt, fpielte der Zweifampf (f. o.), deſſen Förmlichkeiten 
fehr eingehend befchrieben werden, ald Beweismittel eine große Rolle; 
daß er aber wirfich in Breslau angewendet worden, habe ich bisher nicht 
in Erfahrung gebradt. Es wäre danfenswerth, wenn hierüber Mit- 
theilungen erfolgten. Anders das Verfahren nah handhafter That. 
Gelingt e8 dem Beſchädigten nicht, ven Verbrecher fogleich feftzunehmen, 
fo muß er ihn „mit dem Gerüfte beftetigen”. Er folgt nämlich dem 
Verbrecher, indem er den Ruf: „Waffen!" von Zeit zu Zeit erhebt. Auf 
diefen Ruf find alle, welche ihn hören, bei Strafe verpflichtet, fich zu 
bewaffnen und zu folgen. So wird der Verbrecher verfolgt, bis er er- 
griffen iſt; flüchtet er in eine andere Gemeinde oder in eine Burg, fo 
erhebt man das Gerüfte aufs neue, verkündet ed dem Vorſtande oder 
Burgberrn und fordert die Auslieferung, indem man fich zur Hinterlegung 
des Wehrgelves des Verfolgten als Kaution erbietet. Wird die Aus» 
lieferung verweigert, fo wird die Gemeinde, die Burg mit allen, die darin 
find, „verfeftet”. Ergreift man aber den Verbrecher, fo richtet man fo- 
fort über ihn; er verliert das Beweisrecht und der Anfläger überführt 
ihn durch feinen Eid und ſechs der Schreileute, db. h. derer, welche 
das Gerüfte gehört haben. 

Erfcheint der vorgeladene Verklagte nicht, fo erfolgte in Civilfachen 
feine Berurtheilung, wenn es fich um beweglihe Sachen handelte, fofort, 
fonjt erft im vierten Dingtage. In Kriminalfachen wurde er im vierten 
Dingtage verfeftet, oder wie die Statuten fagen, geächtet, wobei vie 
eigenthümliche, übrigens auch anderwärts vorfommende Geremonie bes 
Berlobens erwähnt wird. 2°) Die Verfeftung beraubt den Verfefteten 
urfprünglich nur des Beweisrechtd, fo daß ihn der Anfläger, als wäre 
er auf handhafter That ergriffen, jelbfiebent überführt. Die Verfeftung 


26) Hallenf. Rechtsbel. v. 1235 $ 9. Magdeb. v. 1261 3 40; v. 1304 SS 4, 17. 
Stobbe, Rechtsmiuh. v. Neumarkt nah Oppeln S. 9, 10. 29 Urkundenſ. S. 
2°) MWeistpum an Glogau v. 1302. (Th. u. St. ©. 443.) Etat. v. 1527 V, 14, 
Rechtsb. nach Diftintt, IV, 20,1. Vogt u, Schöffen weiſen mit zwei Fingern zur Erbe, 


vor bem nievern Richter zieht aber die vor dem höheren mit Nothwen- 
digkeit nach fich, zulett die des Königs, welche fih nach Yahr und Tag 
in die Reichsoberacht verwandelt. Dieſe macht bekanntlich vogelfrei und 
ſollte urfprünglich auch den Kirchenbann nach fich ziehen; in ihren ver- 
mögensrechtlihen Folgen fteht fie dem Tode gleih. Nach den Statuten 
von 1527 bewirkte zu Breslau bereits die Verfeftung durch das Stadt: 
gericht die Verbannung des verfefteten und die Eröffnung der Erbfolge 
in fein Vermögen, und dies erfcheint bei dem ftaatsrechtlihen Verhält- 
niffe der Stadt wohl erflärlid. Doch konnte der Verfeſtete fich durch 
Gehorfam befreien: wenn er fich geftellte und auch in den Fünftigen Ters 
minen zu erjcheinen Kaution leiftete, jo wurde er von der Acht gelöft 
und wieder gelobt. (Vogt und Schöffen hoben zwei Finger in die Höhe.) 
Daß alle diefe Alte vor dem Stabtgerichte ſelbſt ftattfanden, beweifen 
die Statuten von 152729), auch ließen ja die Privilegien der Stadt bie 
freiefte Gewalt, „ven Verbrechern zu thun nach ihrem Rechte.“ Es han- 
delt fich bier nur um Bejfeitigung des Häufig vorgefundenen Irrthums, 
als habe jede Achtserflärung den Verbrecher vogelfrei gemacht und zu 
tödten geftattet. Dies war nur bei der Reichsoberacht der Fall, nicht 
aber bei anderen Achtserflärungen, nicht einmal bei denjenigen ver höchſten 
Meichsgerichte, viel weniger bei denen eines einfachen Stadtgerichts. 

Gehen wir zum Stadtgerichte ver Neuftadt über. Es beftand 
feit der Gründung derfelben (1263) mit ganz gleicher Zuftändigfeit wie 
das Stabtgericht der Altjtadt, innerhalb der Grenzen feines Weichbilves30) 
und jedenfalls mit gleicher Organifation, nur daß es in jeder Beziehung 
weniger bedeutend, auch fein Oberhof für andere Städte war. Ob es 
auch nach der Vereinigung beider Gemeinden felbjtändig fortbejtand, ift 
nicht gewiß, aber, da das BVereinigungsprivileg hierüber nichts beftimmt, 
wahrfcheinlih, und die Vereinigung beider Gerichte mag erft, nachdem 
die Erbvogtei der Neuftabt auf die Stabt übergegangen war (1329), vor 
fi gegangen fein. GSeitvem gab es nur ein Stadtgericht und einen 
Stadtvogt. 3) 

Unter Landgericht wird fehr oft blos das Einkommen des Landes- 
berrn aus der Landvogtei bezeichnet, es bejtand aber auch ein wirkliches 
Gericht unter diefem Namen, veffen Funftion geboten war, fobald ein 
Erbgericht irgendwo begründet wurde. Denn der Landesherr, welcher, 
wie bereit8 bemerkt, ſich gewöhnlich drei befonders fchwere Verbrechen 
vorbebielt, bedurfte eines Gerichtshofes, um diefe abzuurteln, und dieſer 
war eben das Landgericht. Daß der Fürft, wie Stenzel meint?2), dieſe 
oberfte Gerichtsbarkeit durch das Hofgericht geübt habe, ift al8 allgemeine 
Regel falfh, und da Stenzel auch nicht ein einziges Beifpiel dafür an- 


2») V, 14, 15. *) Das Ausießungsprivileg für bie Neuftabt d. d. Wrat. a. d. 
1263 quinto Id. April. überträgt Gerhardo advocato tertium denarium de judicio 
et ipsum judieium in maximis et gravibus atque minimis causis, sicut judex 
hereditarius Wrät. suum tenet etc. (Eopialb, Bl. 369 o.) 29 In den Stabt- 
rechnungen wirb immer nur ein Vogt erwähnt; daß im liber consulum einmal 
von den Vögten (Mehrzahl) geiprochen wird, Tann eine Gedankenlofigleit ober ein 
Schreibfehler fein. 22) Schleſ. Geſchichte S. 225. 
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führt, glaube ich, daß die ſchiefe Auffaſſung der Vogtei, welche bereiti 
bemerkt wurde, ihn dazu gebradyt hat, das Landgericht für ein Geridt 
zweiter Inftanz zu halten und daher mit dem Hofgerichte zu verwechieln. 

In Magdeburg hielt der Burggraf dreimal im Jahre, zu St. Agathe, 
zu St. Johannis und zu St. Martini, fein Gericht, in welchem er Haus 
und Landfriedensbrud und Nothzucht richtete. 3?) Dem Burggrafending: 
ftelften die ſchleſiſchen Fürften ausprüdlih ihr Vogtding gleich, um 
daß diefes das Landgericht war, zeigt die ausbrüdlihe Ueberfegung 
deffelben mit judicium provinciale in ven lateinifhen Urkunden. ’') 
Kommt nun hinzu, daß wir von mehreren Orten ausdrüdlich erfahren, 
jene vorbehaltenen Sachen richte der Landvogt, fo wird fjchwerlid 
jemand geneigt fein, die Stenzel’fche Anficht, welcher jeder ſelbſt nur 
Schatten von Beweis fehlt, aufrecht zu erhalten. 

Auch in Breslau beftand ein ordentliches Landgericht, eingeführt 
mit dem beutfchen Rechte, doch mit einer unbeveutenden Aenderung. Nad 
altſächſiſchem und magdeb. Recht fiel das Grafending, wenn es zufälis 
auf einen Feiertag traf, aus; nach dem Privileg von 1261 follte dat 
Bogtding in folhem Falle nur verlegt werden. Nun war aber das Gr 
richt als ſolches in Breslau wefenlos, da der Herzog fich feinen Theil 
der Gerichtsbarkeit erjter Inſtanz vorbehalten hatte; und da ganz daſſelbe 
für die Neuftadt galt, in welcher e8 nichts deſto weniger ebenfalls ein 
Landgericht gab?°), erlangte auch nach der Bereinigung beider Gemeinden 
dieſes Inſtitut feine Bedeutung. Da fein eigentliches Gericht ftattfand, 
ſcheint e8 auch feine befondern Schöffen hierbei gegeben zu haben, viel 
mehr waren bier noch alle Bürger verpflichtet zu erjcheinen, und aul 
dieſes Geburbing bezogen fich jedenfall auch die gewöhnlichen Straf: 
faßungen. Hiernach zahlte jeder nicht Erjcheinende 6 Pfennige, die Rath— 
mannen '", Stot, und wenn man den Boten nach ihnen ſchickte, noch 
ebenjoviel; wer aber, beſonders vorgeladen, nicht fam, zahlte 5 Schil 
linge.?%) Da aber thatfächlich nichts vorgenommen wurde, bejchwertt 
fih die Bürgerfchaft vielfah, quod propter provincialis judicium ad- 
vocati, vulgo voigtding appellatum, tribus vieibus in anno quolibet 
servari consuetum multi in suis juribus impedirentur, und König 
Johann fchaffte deshalb 1337 das Landgericht für ewige Zeiten ab.?') 
Die Urfunde beweilt, daß das Landgericht eine Beläftigung ver Bürger 
fchaft war, und daß e8 bis 1337 regelmäßige Sigungen hielt; daß daher 
Stenzel’s Erflärung, es fei das hohe Gericht des Adels und der Land- 
leute gewefen, dieſes alte Landgericht gar nicht berührt. Es muß aber 
noch in früher Zeit ein Kandfreisgericht gegeben haben, welches eben- 


33) Nechtsbel. von Halle v. 1235 88 2,9. ©. Anm. 26. %) Urkunde v. 1261; 
von 1337 über das Landgeriht; Stobbe, a. a. D. In ben Handfchriften des fulmer 
Rechts wird, wo bie Originallen Burggraf haben, meift Vogt gefett. Nirgends 
aber fteht fiir Burggraf: Hofrichter. 2) Das judicium provinciale in nova civı- 
tate wirb ſehr oft erwähnt, und daß es nicht etwa blos die duo denarii umfaßt, be 
weit das Vorhandenſein eines Landvogtes und die Urkunde von 1321, welche ausdrüd⸗ 
ich von ben Einnahmen in judicio provinciali ſpricht. ?°) Magd. Url. v. 1261 $ 4. 
Brest. Statuten v. 1290. Cod. dipl. Sil. HI p. 151 No. II. 3”) Privifeg dat. Sab- 
batho ante dominicam qua cantatur Letare Hierusalem. Copialb. BI, 82, 
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falf8 judicium provinciale genannt wurde. Denn feit die Stabt Breslau 
fih im Befig der Landfreisvogtei befand, über deren Begriff und Wefen 
wir uns im Beitrage II a. E. vergeblih bemüht haben, einige Klarheit 
zu gewinnen, zahlt fie Gehälter an den advocatus; und die unzweifelhaft 
vor 1340 (aljo vor Erwerbung der ſtädtiſchen Landvogtei) abgefaßten Statuten 
erwähnen eines judex terrae provincialis®*). Ein Richter ift aberohne Gericht 
undenfbar, Nun bin ich leider gänzlich außer Stande, etwas über das Yanpfreis- 
gericht mitzutheilen, und die Schwierigkeit jteigt, da auch, nachdem die Stadt 
die Erbgerichte erworben hat, immer nur ein Vogt erwähnt wird, Denkbar ift 
freilich, daß derſelbe ftäntifche Beamte alle richterlichen Funktionen übte. 

Seit 1343 gab es aber ein viertes Landgericht oder Mannen— 
gericht, und da dieſes fehr lange in großem Anfehen gejtanden hat, 
mag durch eine bei der Unfenntniß der Nechtsverhältniffe fo früher Zeiten 
erflärlihe VBerwechjelung von den Älteren Schriftjtellern deu früher viel- 
leicht noch vorhandenen Nachrichten über die andern Yandgerichte nicht 
die gehörige Beachtung geſchenkt und jo jene beffagenswerthe Dunkelheit 
entftanden fein. Es jtellte fich die Nothwendigfeit heraus, an Stelle der 
abgefchafiten Zaude für den feinem der deutſchen Gerichte unterworfenen 
Landadel ein Gericht niederzufegen, und jo bilvete König Johann 1343 
daffelbe aus 12 Landſchöffen unter Borfig des Yandeshauptmanns, 
Die Landſchöffen follten zur Hälfte aus dem Landadel, zur Hälfte aus 
den mit Lehngütern angejejjenen Bürgern von Breslau gewählt werben. 
Nechtsbelehrungen follten fie vom Breslauer Rathe, feit 1346 von der 
gemifchten Sechjerfommiffion einholen.?’) In dem Yandgerichte wurden 
anfcheinend ſpäter die unklaren Erinnerungen an das alte, außer allem 
Zufammenhange mit diefem ftehende Landgericht wach; hierauf weifen 
mehrere, nicht genügend Hare Momente hin. Nothwendige Eide in Pro— 
zeſſen, welche beim Stabdtgerichte anhängig waren, wurden, wie die 
Schöffenbriefe nah Magdeburg und die Statuten won 1527 +0) lehren, 
vor dem Landgerichte geleijtet, nur Kautionen befhwor man im Stadt— 
gerichte, weil Hier der Eid nicht wohl vom Gelöbniß der „Gewer“ fich 
trennen ließ. Befchäftigung im Landgericht dispenfirte vom Stadtgericht, 
nicht umgekehrt.!) Das Landgericht maßte ſich endlich jogar eine Ge— 
richtöbarkeit in zweiter Inſtanz an, wurde jedoch von Kaifer Ferdinand LIT. 
ſehr entjchievden in feine Echranfen zurüdgewiejen, deſſen Erlaß vom 
15. Yanuar 1639 die völlige Unabhängigkeit des Stadtgerichts an- 
erkannte. 2) 


»#) Cod. dipl. Sil. IH p. 153. Derfelbe Artikel beflimmt, daß ber dominus 
Frisco (von Schazoume) ein Gericht abhalten fol. Nun wird 1339 ein Vermächtniß 
bes dominus Frisco, in einem zur Stiftung von 2 Kranfenbetten im Hofpital ad 
St. Corpus Christi ausreichenden Kapitale beftebend, erwähnt und 1340 werben 80 me. 
domini Frisconis vereinnahmt (a. a. O. S. 96, 66). Kommt nun hinzu, daß 1342 
bie cognati domini Frisconis 3 Marf erhalten (a. a. ©. ©. 69) und an der Ipenti- 
tät biefer werfchiebenen domini Friscones nicht filglich gezweifelt werden kann, fo ift 
zweifellos, daß Frislo 1339 ftarb und alfo jener Statutenartifel vor 1339 fällt. 3°) Die 
Rathmannen jollten 3 Mitglieder des Landadels (Mannen), diefer 3 Rathmannen wählen, 
Ein Werk diefer Kommilfion war das (nie ins Leben getretene) breslauer Landrecht von 
1356. Gaupp ſchleſ. Landrecht. Tzſch. m. St. ©. 211. 9) V, 7. 49 VI, 27. 
) Lüinig, ©. 299. Die fernere Geſchichte dieſes landesherrlichen Gerichts muß biejer 
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Appellhof blieb vielmehr das [anbesherrlihe Hofgeriht. Daf 
dieſes die Gerichtsbarkeit in zweiter Anftanz, nicht aber, wie ſchon oben 
erörtert, die höhere Gerichtsbarkeit verwaltete, ergeben, wie dies wohl 
fir ganz Schlefien fhon nah Stenzels Mittheilungen zweifellos ift, 
namentlich für Breslau die Urkunden von 1263, 1272 und 1281. rüber 
entſchied wahrſcheinlich der Hofrichter allein und nach feinem Ermeffen, 
alfo, wenn er ein Pole war, nach polnifhem Rechte. Das Privileg von 
1281 führte bier eine wefentliche Aenderung ein: die Stadtſchöffen foll- 
ten unter Vorfig des Hofrichter8 auch in zweiter Anftanz, und zwar nad 
ihrem Rechte, urtheilen. Dies veränderte offenbar in dem Wefen bes 
Gerichtes als einer lediglich dem Ermeſſen des Landesherrn unterworfenen 
Behörde nichts, namentlich konnte diefer da8 Verfahren nah Gutdünken 
beftimmen, und es ift deshalb fehr denkbar, daß ver Hofrichter viel wei— 
tere Befugniffe al8 der Vogt in den deutfchen Gerichten befaß und bie 
Schöffen hier mehr Rathgeber als Urtheiler waren. (S. Beitrag II.) 
Die Appellationen folgten alfo dem Hofe; als diefer nad Prag über- 
fievelte, gingen auch fie dorthin, und wir erjehen aus den fpäteren Ur- 
funden, daß das Appellationsgericht zu Prag bie zweite Anftanz für 
Schlefien wurde. Man fonnte Übrigens auch auf die perjönlihde Ent- 
ſcheidung des Landesherrn fich. berufen. So unterfcheiden ſchon die Pri— 
vilegien von 1272 und 1281: nisi ad nos vel nostram curiam fuerit 
appellatum — si aliquae causae in judicium curiae nostrae vel ad 
nostram praesentiam tractae fuerint, Dann entfchied der Landesherr 
perfönlih. Es fehlt nicht an Beifpielen hiervon, auch in fpäterer Zeit, 
ih will nur eins anführen, welches ich einer mir in einer andern An- 
gelegenheit gütigft von Hrn. Affeffor Lindenberg ertheilten Auskunft 
entnehme: unterm 13. Dezember 1581 erfordert König Rudolf vom 
breslauer Rathe die Alten, den Prozeß zwifchen Adam Prittwig und 
den Költziſchen Erben betreffend, nebjt Gutachten, um barin felbft ent- 
ſcheiden zu können. 

Aber, dürfte man geneigt ſein zu fragen, war denn nicht Magdeburg 
Appellationsinſtanz? Oder was bedeuten denn die vielbeſprochenen mag- 
deburger Weisthilmer? Magdeburg war nicht Appellationsinftanz, jondern 
Dberhof, und beides find ganz verfchiedene Dinge. Daß gegen ein 
gefälltes Urtel von einer Partei nach Magdeburg berufen worden wäre, 
wenn jenes „gejcholten” war, dürfte ſchwerlich nachzumweifen fein, bie 
vorhandenen Driginalien der bresfauer Briefe nach Magveburg beweifen 
vielmehr, daß nur, wenn es den Schöffen nicht gelang, ein Urtel zu 
finden, wenn fie „nicht eine” wurben, fie fi an ben Oberhof wenbeten. 


Arbeit fern bleiben, welche nur fläbtiiche Gerichte und Einwichtungen eingehender behan- 
bein fol. Die Geihichte des Mannengerihts wäre übrigens befonberer Bebanblung 
wirbig. Anfcheinend änderte fih feine Zufammenfeßung 7% Ende des 14. Ihdts. 
zu Gunften ber Stäbter. (Zeitichr. bes hiftor. Vereins Bb. .184.) Hr. Dr. Meigen 
theilte mir mit, baß bie Landbücher (Gerichtsbücher biefes Gerichts) im 14. Ihdt. ſich ale 
Bücher bes judicium provinciale et curiae bezeichnen, Längere Abweſenheit von 
Breslau hinderte mich leider, biefen auffallenden Umſtand zu prüfen, und ich muß bes- 
balb andern Forfchern überlaffen, in wie weit etwa —— meine Darſtellung des alten 
Hofgerichts einer Berichtigung bedarf. 
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Schon der Sachfenfpiegel macht einen ähnlichen Unterſchied. Schilt 
jemand ein Urtel, fo muß er's an ven höheren Richter ziehn, zuletzt an 
den König. Da foll ver Richter feine Boten mit ſchicken, um zu hören, 
wer obfiege. Die Boten werben auf Koſten des unterliegenden Theile, 
vorfchußweife jedoch vom Richter beföftigt, nebjt Dienerfchaft und Roffen, 
und fie führen ein ziemlich üppiges Leben. Kann dagegen ein Schöffe 
das Urtel nicht finden, und beſchwört er dies, fo entjcheidet nicht ber 
höhere Richter, fondern die übrigen Schöffen werben gefragt, ber lekte 
erhält Bedenkzeit. *?) Wie fchließlich der Konflift zu löſen, beftimmt das 
Rechtsbuch nicht. Die Praris fand in den Städten den Ausweg: man 
fchrieb an den Oberhof. Die Briefe enthalten allemal eine vollftändige 
Wiedergabe des Vortrags beider Theile, meift in birefter Nebe, unb ba 
deshalb der Vortrag des Klägers in der „Antwort” allemal etwas Fürzer 
wiederholt wird, ift die Kenntniß dieſes Umftandes behufs Reſtituirung 
verftümmelter oder unleferlicher Driginulien ein unentbehrliches Hülfs- 
mittel. Ueberreichte Urkunden wurden abfchriftlich beigefügt. Unter das 
Anfchreiben ließen die Magdeburger (Oberſchöffen) die Antwort fegen, 
gewöhnlich ohne Datum; Unterfchriften habe ich nirgends gefunden. Die 
Anlagen behielten fie wahrfcheinlich zurüd, ich finde mwenigftens in ben 
Weisthümern Feine Hindeutung darauf, daß fie wieder beigefügt feien. 
Sehr wichtig wurde die an den Sachfenfpiegel erinnernde Einrichtung des 
Koftenvorfchuffes. Man ſchickte nämlich die Anfchreiben, wie häufig er+ 
heilt, durch befonvdere Boten, und diefe hatten auf die Antwort zu war- 
ten. Ihre Beköftigung bildete alfo einen nicht unbedeutenden Gegenftand, 
und da auch die magd. Schöffen für ihre Weisthiümer Gebühren erhoben, 
muß das Einholen von Weisthümern eine ziemlich Eoftfpielige Sache ge- 
wefen fein. Daher wurden die Parteien angehalten, einen angemefjenen 
Vorſchuß zu erlegen, und hierauf bezieht ſich der fo häufige Vermerf: 
„Te boten ihr Geld“, "wir nahmen ihr Geld“. Ohne folhen Vorſchuß 
follten durchaus feine Weisthilmer erbeten werben, wurbe feiner gezahlt, 
fo mußten die Schöffen wohl oder übel ein eigenes Urtel fällen.**) Diefe 
Art zu prozeffiren war alfo nur für reiche Leute, und bie Urkunden zeigen 
in ver That, daß nur bei fehr bebeutendem Streitgegenftande oder von 
den befannten reichen BPatriziern jener Zeit, den Rintfleifch, ben 
Sauermann, den Bande, den Roth, den BPopplau, den Scheuer- 
lein, den Dompnig, den Hornig u. f. w. fie angewendet wurbe. 
Wie fehr Übrigens die Koft der Boten den Hauptgegenftand bildete, zeigt 
der Umftand, daß in den Briefen faft durchgehends es heißt: „wir nahmen 
ihr Geld auf die Koft“, nicht: auf die Koften.*) Die im 16. Ihdt. 
vollendete Aufnahme des römischen Rechts vernichtete die Bedeutung bes 
magbeb. DOberhofes. Kaifer Karl V. hob diefelbe zur Strafe bekanntlich 
auch formell auf. 

Wir fommen endlich zu dem am meiften romantifchen Theile unferer 


) Sachſenſp. II, 12. +) Statuten von 1527 VI, 29. #5) Vollſtändig find * 
ſolche Schreiben abgedruckt in ber Zeitſchr. bes hiſtor. Vereins Bb. 4 ©. 1 ‚um 
2 ve Abhandlung de institutis quibusdam juris ‚dotalis Saxonico -JVratisl. 
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Aufgabe, und wenn e8 gelungen wäre, irgend einen Freund ber Romantik 
und Schanerlichkeit durch die Labyrinthe rechtsgeſchichtlicher Kreuz- und 
Querfahrten bis Hierher zu loden, würde er bei ber Erwähnung ber 
Fehmgerichte in Breslau fich reichlich belohnt glauben, freilich nur, 
um bald durch die nüchterne Wirklichkeit enttäufcht zu werden. Wäre ber 
Zweck diefer Zeilen ein belletriftifcher, fo könnten wir uns bier mit aller 
Bequemlichkeit den dithyrambiſchen Sprüngen des ai han überlajfen; 
denn auch der Fundigfte Hiftorifer dürfte ven fchönen Träumen faum mehr 
als ein zweifelhaftes Kopfſchütteln entgegenfeten können. Die Wahrheit 
ift, daß von unfern Fehmgerichten nur das Dafein zweifellos, alles übrige 
fo gut wie unbekannt ift. 

In den rationes consulum von 1386 und 1387 kommen Ausgabe- 
poften super femding vor, deren Höhe fich nicht beftimmen läßt, va fie 
mit andern Ausgaben zufammengefaßt find. Auch das offizielle Haupt- 
buch für 1387 weift eine Ausgabe von 9 Skot pro feindo nad), welches 
Wort offenbar das latinifirte Fehme, Fehmde ift.*%) Leider fehlen 
aus ber zweiten Hälfte des 14. Ihdts. alle übrigen ftäbtifchen Rechnun— 
gen. Und daß nicht etwa an die weftfälifche Fehme gedacht werden darf, 
vor welche die Stadt etwa wäre geladen worden (was allerdings mehr: 
mals geſchehn ift), beweift eine Stelle der Statuten: dominus Vrisco 
habebit judicium, vemding judex terre provincialis, et precipit rex, 
ut sibi assistatis et rebus ubilibet circa graciae domini regis. Der 
Ritter Frisfo (aus einer andern Stelle erjehen wir feinen Zunamen, 
von Schazoume) foll das Gericht abhalten, der Yandfreisrichter das 
Fehmding, umd der König befiehlt allen Gerichtseingefejfenen bei feiner 
Gnade, ihnen gewärtig zu fein. +”) 

Jedem Kenner ber mittelalterlichen Latinität wird auffallen, daß im 
lateinischen Texte das deutſche Wort ohne Vermittelung eines lateiniſchen 
gebraucht wird. Judicium vemding würde nicht auffallen, wohl aber 
verftößt die Wendung judex habebit vemding gegen den Sprachgebrauch, 
Wattenbach hielt daher das Komma fir unächt und wollte den Sak 
nur von einem Gericht und einem Nichter verftehen. Aber die Pebens- 
umftände jenes Frisko, ſoweit fie befannt find, die Notiz, daß er das Waffen- 
tragen aus eigener Machtvollkommenheit verboten **) und jeine Benennung 
als dominus machen höchſt unglaublih, daß er ein ftäptifcher Beamter 
gewefen, wie dies damals ber Lanbfreisrichter war. Oper follte auch 
das terrae eingefchoben und Frisko Landvogt gewefen fein? Das 
wäre möglich; das Landgericht hörte befanntlich erft 1337 auf zu beftehen 
und die Statuten find mwahrfcheinlich älter. Aber der Grund fo gewalt- 
famer Emendirungen fällt weg: bie bezeichneten Statuten find nämlich 
nur in fehr mangelhaften, fchlecht ftiltjirten Privatauszägen erhalten, und 
e8 fehlt Feineswegs an Seitenftücen zu jener untorreften Ausprudsweife: 
non veniens ad geburdinc; omnes vorkeufer; poenae in geburdine 
factae; unum scotum pro vorkov, two man in ordentlichen Ausfertigun. 


“) Cod, dipl. Sil. II &. 117, 139. Die Form feime fitr feme ift fehr haͤufi 
ı).0.0Dd.65.15. 16) a. a. O. S. 152, s * 
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gen non veniens ad judieium geburdine u. f. w. gefagt hätte. Wir 
müjfen aljo jenes Bedenken aufgeben und verfuchen mit ver Stelle, wie 
fie ift, fertig zu werden. Danach follte der Landfreisrichter das Fehm— 
gericht halten, Frisfo aber ihn vertreten. Wenn nun unfere Statuten, 
wie aus vielen Umftänden hervorgeht, nicht vor 1330 und Feinesfalls 
nach 1339 entftanden find und jene Stelle doch ganz den Eindrud macht, 
als habe man damals für die erfte Einführung eines Anftituts, wofür 
man noch feine Beamten hatte, forgen wollen, fo brängt fich doch bie 
Vermuthung auf, daß der König, auf welchen ja die angezogene Stelle 
ausdrücklich hinweift, in jener Zeit irgend eine die Fehmgerichte hervor- 
rufende Beitimmung getroffen. Nun fehlt e8 zwar an einem eigentlichen 
Tehmprivileg, doch fallen in die Jahre 1331 — 1336 nicht weniger als 
drei Verordnungen Johanns, welche den Rath zur energifchen Verfol— 
gung der Räuber und fonftigen Pandfrievdensbrecher anweifen.*) Nun 
zeigt im der That die einzige urkundliche Nachricht, welche über die Thä— 
tigfeit des breslauer Fehmgerichts bisher befannt ift 50), daß es für Land- 
friedensbruch zuftändig war. Ein Bürger Breslaus, Peter Jekil, hatte 
mit einem übel berüchtigten Ritter, Bartufh von Wezinburg, einen 
Nectejtreit des Guted Zindel wegen, das er biefem abgefauft und 
deſſen Vertretung er wegen „etlicher Anfälle" (Nachtheile, a for- 
derte. Bartufch aber nahm ihm Hinterliftig im Landfrieden gefangen 
und bielt ihn feit, bis Jekil ihm ein Löſegeld von 600 Mark verfprach 
und Bürgen dafür feste. So erzwungene Verfprechen find nach deutſchem 
Rechte niemals bindend. 5) Jekil trug daher, fobald er nach Breslau 
zurüdgefehrt war, ven Fall dem FKehmrichter und den Fehmſchöffen 
vor. Als nun Bartufch das Löfegeld von den Bürgen einforderte und 
biefe Jekil mahnten, wandte er ſich abermals un das Fehmgericht, und 
biefes verbot ihm, fich den Bürgen oder dem Bartufch zu ftellen oder 
die Summe zu zahlen. Vom Ende viefes Handels wilfen wir nichts, 
nur verflagte Bartufch 1387 die Stadt bei den verfammelten — 
Schleſiens, daß fie einen feiner Feinde gegen ihn beſchützt. Auch was . 
hierauf veranlaßt worden, ift nicht bekannt. 52) 

Es kann nicht geleugnet werden, daß unfer Fehmgericht ſich in biefer 
Angelegenheit jehr paſſiv verhielt. Gleichwohl dürfte feine Eriftenz und 
daß ihm Yandfrievensfachen zufielen, zweifellos jein. Xeider haben wir 
weiter feine Nachrichten hierüber. Das Rathsarchiv befigt zwar eine 
ganze Anzahl Urkunden über Fehmfachen, Vorladungen, Urtel, Beſchwer— 
den, Beſcheide, Roftenrechnungen u. f. w. Uber fie alle beziehen fich 
‚nur auf die weftfälifchen Fehmgerichte, mit denen Breslau wiederholentlich 
zu thun hatte.°°) Die weſtfäliſchen Fehmgerichte nämlich, welche fich fir 
faiferlich ausgaben, haben zwar ihren Einfluß weit über die Gränzen 
der „rothen Erde” ausgedehnt, niemals aber außerhalb Weſtfalens getagt. 
Nicht mit ihmen zu verwechjeln find die ſtädtiſchen Fehmgerichte, deren 


) Lunig S.236,239,240. Grünhagen, Breslau ©.67,73 Anm. 3. 9) Klofe, 
Dokuni.Geſchichte II. 2 ©. 402. 51) Sachſenſp. III, 41. 52) Cod. dipl. Sil. II &. 121. 
5 Gaupp, Bon Peimgeriäten, mit bejonderer Rückſicht auf Schleſien. — Schleſ. 
Prov, » Blätter 1862 ©. 613. 
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Gaupp folgende anführt: Braunfchweig, Celle, Goslar, Altenburg, Franf- 
furt a. D., Magdeburg, Zerbft und Sechoſtädte der Lauſitz. Diefe be- 
fchränften fich meift auf gewiffe Verbrehen, Mord, Verrath, Brands 
ftiftung, Raub, Diebftahl, einzelne dehnten ihre Zuftänbigfeit weiter aus. 
Sie waren nicht heimlih, doch kann dies als unterfcheidendes Merkmal 
nicht aufgeftellt werden, da auch die weftfälifchen Fehmgerichte wenigſtens 
in ihrer Blüthezeit nicht geheim verfuhren, der Name heimliche oder 
Stillgerichte, welcher fich wohl darauß bezog, daß ihre Schöffen ge- 
heim gehalten wurben, fcheint die vielfach behauptete entgegengejetgte 
Anficht hervorgebracht zu haben.) Den ftädtifchen Fehmgerichten reiht 
fih nun auch das zu Breslau an. Nach dem oben Erörterten 
wurde es wahrfcheinlich zur Sicherung des Landfrievend zwiſchen 1331 
und 1338 eingerichtet. Sein Vorfigender hieß Fehmrichter, Fehm— 
graf, die Urtelsfinder Fehmſchöffen. Seine Thätigfeit, nachweisbar 
noch Ende des 14. Yhots., muß bald darauf aufgehört haben; denn ver 
fchlefifche Yandfrieven von 1512 ordnete die Bildung eines von den Stän- 
den gemeinschaftlich zu befegenden Landfrievdensgerichtshofes an, und des 
Fehmgerichts gefchieht weiter feine Erwähnung. j 


Ein noch ungedrudtes Rechtsbucdh, die fog. Blume Sadhjenfpie- 
gels, um 1397 von Nikolaus Wurm wahrfcheinlich zu Liegnitz ver- 
faßt, enthält einen ziemlich weitläufigen Abfchnitt über Fehmgerichte, wel- 
her offenbar der praftifhen Erfahrung entnommen .ift. Leider wird fich 
wohl nie entfcheiden laffen, ob Wurm unfer Fehmgericht oder das ber 
laufiger Sechsſtädte im Auge hatte. Er behandelt jehr ausführlich die 
Frage, ob ein auf der Folter erpreftes Geſtändniß gelte, und läßt fein 
Tehmgericht die Frage nach langen Debatten der Parteien verneinen., 
Als Fehmverbrehen nennt er Diebftahl, Raub und Sagemworte. 
Wenn der legte Ausprud, wie Homeher will?d), Verleumbung beveuten 
folf, fo wäre kaum abzufehen, welche Berkettung von Umftänden aus 
biefer, da offenbar Majeftätsbeleivigung nicht vorliegt, ein der Folter 
" würbiges Verbrechen machen konnte. Nun kennt das breslauer Recht ein 
ebenfalls durch Worte zu begehendes Vergehen, welches als eine Art 
bes Randfriedensbruches erfcheint, nämlich die gefährlihe Androhung 
eines andern mit einem folchen: derlei Droher, Dräwer, werben nad 
ben Statuten von 1527 und dem fchlefiihen Randfrieven von 1512 wegen 
Landfriedensbruches verfolgt.3°) 


Ob das Fehmgericht ein ftändiges Gericht war, ober nur für 
befonbere Fälle zufammentrat, erſehen wir nicht. Uebrigens wäre mög. 
fih, daß noch, irgendwo verborgen, ein Fehmweisſsthum für Breslau an’s 
Licht Fäme; denn nach Gutdünken hat man das Gericht ſchwerlich ein- 
gerichtet, und es traf fich ſehr günftig, daß Magdeburg, ver Oberhof 
Breslau’s, ein Fehmgericht bejaß. Leider Hilft uns unfere Kenntniß 
biefes Umftandes nichts, denn die bis jeßt befannten, ziemlich eingehenden 


*) —* Grenzboten Jahrg. 1861 Nr. 48. (Aufſatz über bie Fehmgerichte.) 
") Nichtfteig Landrechts S. 375— 378. >) Stat. v. 1527 VI, 58 und meine Aum. 
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urkundlichen Nachrichten über das magdeb. Fehmgericht verbreiten fich 


nur über lokale Eigenthümlichkeiten deffelben und nehmen überall auf das 
Fehmrecht als etwas befanntes Bezug. ’°) 


— 


Veber das Berfchwinden des Lord Bathurft in Perleberg 
| am 25. November 1809. 
Bon Appellations- Gerihts-Rath v. Wittfen. 


——* 








vorwort. 


Während der Jahre 1839 bis 1845, in welchen der Verfaſſer der 
nachfolgenden Darſtellung als Stadtrichter in Perleberg angeſtellt war, 
hat derſelbe oft Gelegenheit gehabt, mit glaubwürdigen Männern, welche 
ſchon im Jahre 1809 dort wohnten und etwas Näheres wiſſen konnten, 
über das geſchilderte Ereigniß ausführlich Rückſprache zu nehmen, und in 
Veranlaſſung einer Beſichtigung menſchlicher Gebeine, welche im Jahre 
1842 am Ufer der Stepenitz gefunden und für die des Lord Bathurſt 
gehalten wurden, auch amtliche Recherchen nach Schriftſtücken, die auf 
das Ereigniß Bezug haben, angeſtellt. Die im Gerichtsarchiv vorgefun« 
denen Unterfuchungsacten gegen die Mitglieder der Familie des Poft- 
wagenmeiftere Schmidt aus dem Jahre 1809, und gegen die verehelichte 
an aus dem Yahre 1810 find dabei eingefehen und über deren In— 
alt fowie über vie fonft erhaltenen Nachrichten Notizen aller Art gefam- 
melt worden. Jede Veröffentlichung unterblieb jedoch, weil noch immer 
gehofft werden konnte, daß ein glücklicher Zufall etwas mehr Licht in 
das dunkele Ereigniß bringen würde. In der That hat auch das Auf- 
finden eines Sfeletts im Yahre 1852 zur Aufklärung der Sache wejent- 
(ih beigetragen. Diefer Umftand, fowie die Erzählung in ber vorjährigen 
Englifhen Wochenfchrift ‚The spectator‘‘: „Eine myiſteriöſe Gefchichte 
aus Perleberg‘, welche in mehrere beutfche Zeitungen, 3. B. in die Mag- 
teburgifche (Beiblatt) und Schlefifche — (Nr. 513 vom 2. No— 
vember 1862) und andere Zeitſchriften, z. B. in die Novellenzeitung 
Nr. 45 vom vorigen Jahre (pag. 708) übergegangen iſt, und welche das 
Ereigniß immer noch als ein politifches Verbrechen erfcheinen läßt, 
bat den Verfaſſer bewogen, ſich einer neuen Unterfuhung bes ganzen 
Vorfalls zu unterziehen, deren Refultat in dem nachfolgenden, in ber 
biefigen Schleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Eultur gehaltenen Vor» 
trage niebergelegt ift, und hiermit auch dem größeren Publikum zur eigenen 
Prüfung und Beurtheilung dargeboten wird. 

Möge e8 dem Verfaffer gelungen fein, die über die Motive bes Ver- 
brechen, bie Urheber und Theilnehmer deſſelben, und bie Art der Aus- 


) Gaupp, a. a. O. 68,6 fi. 
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führung herrſchenden Anfichten zu berichtigen und ver Wahrheit möglichft 
nahe zu kommen! 

Leider find die Acten des vormaligen General- Gouvernements im 
Berlin mit den v. Kliging’fchen Berichten und den fonftigen Verhand— 
lungen der Militärbehörde dem Verfaffer nicht zugänglich gewejen, fo 
daß Manches nur angebeutet und als Vermuthung aufgeftellt. werben 
fonnte, was in diefen Acten wahrfjcheinlich Aufklärung und nähere Be— 
gründung gefunden hätte, 

Breslau im Auguft 1863. Der Verfaffer. 


Das geheimnigvolle Verfchwinden des Lord Bathurft, Königlich 
Großbritannifchen außerorventlihen Gefandten am Kaiferlihen Hofe in 
Wien, auf feiner Rücreife nach England, in Perleberg am 25. November 
1809, hat damals nicht nur in Deutfchland, fondern in ganz Europa 
großes Auffehen erregt. Beſonders in England nahm das Creigniß bie 
öffentlihe Aufmerffamfeit in einem hohen Grade in Anſpruch. Bei der 
feinpfeligen Stimmung gegen Franfreih machte fi dort bald die Mei- 
nung geltend, daß die franzöfiiche Negierung, ja Napoleon felbft, vabei 
mehr ober weniger betheiligt fei. Als daher der Parifer Moniteur unter 
„Berlin den 10. Dezember 1809" die Nachricht brachte: 

„daß Sir Bathurft bei feiner Reife durch Berlin Symptome von 

Wahnfinn zu erfennen gegeben, und fi darauf in der Gegend von 

Perleberg ſelbſt um's Leben gebracht habe“, 
trat die Times im einem anfcheinend aus officieller Duelle gefloffenen 
Artifel vom 23. Januar 1810 diefer Annahme mit Entfchievdenheit ent- 
gegen und legte den Tod oder das Verfchwinden des Lord Bathurft 
geradezu der franzöfiihen Regierung zur Laſt. Mit tieffter Entrüftung 
und in der fehärfften Form wies die Lettere in der Moniteur-Note vom 
29. Januar 1810 die gegen fie gejchleuderte Anſchuldigung zurüd. Der 
Kaiſer hat aber auch felbjt in ver Sache gefprochen, als er ver Gemahlin 
des Verſchwundenen, welche fih nad ihrer Rückkehr von Perleberg im 
Frühjahr 1810 an ihn perfönfih wandte, um von ihm wo möglich bie 
Wahrheit in Betreff ihres Gemahls zu erfahren, in einer ihr ertbeilten 
Audienz die feierliche Verficherung gab, daß er von dieſer Sade nichts 
wiffe, und fich erbot, fie in ihren Bemühungen zu unterftügen. Hiermit 
fhien der auf Napoleon und die franzöfifche Regierung geworfene Ver: 
dacht befeitigt und das Ereigniß fam im Laufe der Zeit in Vergeſſenheit. 
Erft dreißig Yahre fpäter brachte Varnhagen v. Enſe baffelbe in 
feinen hiftorifhen Denfwürbigfeiten !) wieder zur Spradhe und hielt an 
ber Vermuthung feit, vaß Bathurft verrathen worden und al® ein Opfer 
franzöfifher Schergen gefallen fei. Auch Dr. W. Häring (W. Aleris), 
welcher felbjt in Perleberg gewefen ift, bort die Magiftrats » Acten eitt« 
geſehen und alle umlaufenden Gerüchte gefammelt hat, bezeichnet in feiner 
Darftellung bes Greignijfes im „Neuen Pitaval”2) die Meinung, daß 


2 VI. Band (Neue Folge II. Band). Leipzig, F. A. Brodhaus, 1842, p. 73—76. 
Theil XVI. (Neue Folge, IV. Theil) Le 5 A, Brodhans, 1860, p. 461,462, 


uw 
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Napoleon oder bie franzöſiſche Regierung den Lord habe verſchwinden 
laffen, und der Mord ein Accivens oder bie umerläßliche Gonfequenz 
gewejen fei, als die vorherrfchende in Preußen und in ver Mehrheit ver 
gebildeten Welt. Noch weiter geht George Hefefiel, welcher ven 
Lord in feinen biftorifchen Roman: „Graf d'Anethan dD’Entragues 3) ver 
flochten hat, und ihm nicht nur von franzöfifchen Polizei Agenten ums 
geben fein läßt, fondern auch die Art feiner Entführung felbjt genau 
fchilvert. Diefe Anficht deutſcher Schriftfteller wird noch jett in England 
getheilt. Die englifche Zeitſchrift: „The Spectator‘‘ vom Jahre 1862 
bringt in der Erzählung: „Eine myſteriöſe Gefchichte aus Perleberg” das 
Verſchwinden des Lords mit einem angeblich furz vorher in der Citabelle 
von Magdeburg in aufrechter Stellung mit auf den Rüden befeftigten 
Händen aufgefundenen Gerippe in Verbindung, und fpricht die Vers 
muthung als die noch jett allgemein getheilte aus, daß ber Lord durch 
franzöfifhe Truppen oder Polizei-Agenten nah Magdeburg entführt 
worden fei und dort feinen Tod gefunden habe. Wenn folche Anfichten 
fih damals, zur Zeit ver That, wo Deutfchland noch unter dem Drud 
der franzöfifchen Herrfchaft feufzte, und in England bie Feindfchaft gegen 
Frankreich den höchften Grad erreicht hatte, bilden und Glauben finden 
fonnten, fo ift das erffärlich, nach mehr als fünfzig Jahren darf aber 
die politifche Leidenfchaft nicht mehr die Feder führen,. fondern es find 
die Gründe, welche für und gegen die noch herrfchende Anficht ſprechen, 
forgfältig zu prüfen und gegen einander abzuwägen, um ein unbefangenes 
Urtbeil darüber zu gewinnen: 

ob Lord Bathınft als ein Opfer der Politik gefallen und auf Anftiften 

der TOnBIHIOGEN Regierung ein Gefandten-Mord an ihm verübt wor- 

den iſt 


ober 

ob ein mit der Politif in Feiner Verbindung ftehendes gemeine Ver— 

brechen vorliegt und berfelbe fein Leben unter Räuber: und Mörder 

händen ausgehaucht hat? 
Die Gerechtigkeit erfordert e8, auch die Tettere Seite des Verbrechens, 
welche bisher nicht genügend gewürdigt werben, faft ganz unberüdjichtigt 
geblieben ift, einer näheren Prüfung zu unterziehen. Dazu ift umjomehr 
Beranlaffung, als ein im Jahre 1852 in Perleberg aufgefundenes Ske— 
fett geeignet ift, über das dunfle Ereigniß, welches die Theilnahme der 
gebildeten Welt noch jett in Anspruch nimmt und verdient, Licht und 
Aufflärung zu verbreiten. 

Benjamin Bathurft*) gehörte einer alten englifchen Familie ar, 
aus welcher im vorigen Yahrhundert Allen und Henry Bathurft, 
Bater und Sohn, in der politifchen Gefchichte ihres Vaterlandes berühmt 
geworben find. Seine Familie war in zwei Linien getheilt, von welcher 
bie eine den Lords-, bie andere den Baronets-Titel führte. Er fcheint der 


3) Berlin 1861, Verlag von Janke. Bd. 4, Abſchnitt 2: das Geheimmiß von Perleberg. 
9 CA. Vierer, Encyclopäbifches Wörterbuch, 1825, Bd. 3, unter „Bathurſt“. Pierer, 
Univerfal-Lericon, 2. Auflage (britte Ausgabe), Altenburg, 1840. Desgl.: Allgemeine 
Enchelopäbie der Wiffenfchaften und Kiünfte von Erſch nnd Gruber, besgl. 
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Vegteren angehört zu haben, während fein naher Verwandter, ber Kriegs», 
Colonial- und Handeld-Minifter unter Caftlereagh, Harry Graf von 
Bathurft, zur erfteren gehörte. Doch wird er von deutſchen Schrift- 
ftellern, felbft in Geſchichtswerken >), ebenfalls als Lord aufgeführt, und 
ift diefe Bezeichnung bier beibehalten worden, ba feine Ypentität mit dem 
in den englifchen Berichten genannten Sir Benjamin Bathurft unzweifel- 
baft if. Er war ver dritte Sohn des Bifhofs von Norwich und im 
Sabre 1809 etwa 26 Yahr alt, vermählt mit der älteften Tochter Sir 
Sohn Call's aus dem Haufe Whiteford, und Vater zweier Kinder. 
Er wird als ein ausnehmend fehöner junger Dann von ftattlihem Weſen 
gefchilvert °), war von großer, fchlanfer Statur, hatte braune Haare, eine 
hohe Stirn und griechifch geformte Nafe, welche fich in faft geraber 
Richtung an das Stirnbein anfchloß, fo wie ein ungewöhnlich hervor- 
ragendes Sinn. Am Tage feines Verſchwindens war er mit ſchwarz⸗ 
grauen langen Beinfleivern, einem prachtvollen, mit violettem Sammet 
überzogenen Zobelpelz, darunter einem kurzen grauen Rod mit Schnüren, 
und einer Belzmüte befleivet, und trug einen Brillanten an ber Bruft. 
Erjt im Frühjahr 1809 war er durch den genannten Grafen von Bathurft, 
ber zu den erbittertften Feinden Napoleon’s gehörte, und dem bie fpäteren 
harten Maaßregeln gegen den Legteren auf St. Helena zugefchrieben 
werden, in geheimer Miffion als außerorventlicher Gefandter der eng- 
liſchen Regierung an den öfterreihifchen Kaiferhof nah Wien geſchickt 
worden. In dieſer Eigenfchaft hatte er, der Politik feiner eigenen Re— 
gierung folgend, die gegen Napoleon und die franzöfifche Herrſchaft in 
Deutfchland gerichteten Beftrebungen ver hohen öfterreichifchen Arijtofratie 
thätig unterftügt, noch nach der Schlacht bei Wagram (den 6. Yuli) für 
bie Fortfegung des Krieges geftimmt, und felbft, al8 der Kaifer Franz 
bie höchft nachtheiligen Bedingungen des — ei rag au Znaym ?) 
bereits genehmigt hatte (den 18. Yuli), in Gemeinfchaft mit dem Erz— 
berzog Johann, dem damaligen Grafen von Metternich und dem 
Lord Walpole, von Comorn aus den Kaifer zu bewegen gefucht®), 
biefe Bedingungen zu verwerfen. Diefelben wurden inbeß die Prälimina- 
rien des fünftigen Friedens, welcher am 14./18. Detober in Schönbrunn 
zu Stande fam. 

Hiermit hatte die politifche Thätigkeit des Lord Bathurft in Wien 
ihr Ende erreicht, und er war auf feine Rückreiſe nach England bedacht, bie 
er auch im November ausführte. Welche Gründe er hatte, anzunehmen, 
daß er für feine Perfon der franzöfifchen Regierung verhaßt und feine 
Freiheit, ja fein Leben durch diefelbe bevroht fei, weiß man nicht. Seine 
Furcht, auf der Rückreiſe den Franzofen in die Hände zu fallen, war 
aber jchon in Wien übergroß, und feine Freunde fahen ihn nur mit Be- 


) — B. in Schloſſer's Geſchichte des 18. und 19. Ihdts. Band 7 p. 549. 

6) Theils nach der Ausſage ber os Sanitäts- Rath K. in Perleberg, theils nad 
rg — des dortigen Magiſtrats, theils nach dem unten erwähnten Portrait 
es Lords. 

) Abgedruckt in der Schleſiſchen Zeitung Nr. 87 vom 26. Juli 1809. 

e) Ch. Schloffer 1. c. p. —E . 
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forgniß von bort ſcheiden. Um ben franzöfifchen Polizeifpähern, ven 
Zollfoldaten und Küftenwächtern zu entgehen, wählte er, ftatt des ſüd— 
lihen Seeweges über Malta, den nördlichen Landweg, und reifte, wenig- 
ftens von Berlin aus, nicht unter feinem eigenen Namen, fondern unter 
dem eingg Kaufmanns Koch. ALS Begleiter hatte er feinen Sekretär, 
welcher auch als fein deutfcher Courier bezeichnet und theils Fifcher, 
theils Kraufe genannt wird, fowie feinen Diener Nicolaus Hilbert 
bei fih. Er war bewaffnet mit Piftolen, die er noch in Kletzke, ber 
legten Poftftation vor Perleberg, im Baffagier- Zimmer unaufhörlich be- 
fab, ven Hahn fpannte, ihn wieder in Ruhe fegte und fich ängſtlich nach 
den Wegen, und ob und wo er auf franzöfifhe Truppen ftoßen würde, 
erfundigte. Er fchien in einer an Verwirrung grenzenden Aufregung zu 
fein, glaubte, daß er in der größten Gefahr jchwebe, und behauptete, 
dag man ihn fchon zwei Mal habe vergiften wollen, er aber Gegengift 
bei fich führe. In diefer Gemüthsftimmung fam er in einem ftattlichen, 
mit vier Ertrapoftpferden befpannten Reifewagen am 25. November 1809 
in Perleberg an. 

Der officielle Bericht Über feine Ankunft und feinen Aufenthalt in 
Perleberg, welchen der damalige Bürgermeifter Stappenbed am 28. 
November 1809 an die Kurmärlifche Regierung in Potsdam erftattet 
bat, lautet dahin: 

Sonnabend am 25. November 1809 kamen in Perleberg um die Mit- 
tagszeit zwei Reiſende nebft einem Bedienten mit Extrapoft an. Sie 
waren auf der Route von Berlin nah Hamburg, und, indem fie vor 
dem Pofthaufe bielten und den Wagen vor vemjelben auf der Straße 
ftehen ließen, beftellten fie, in’® Pofthaus eintretend, fogleich Pferde 
zur Fortſetzung der Reife nach Lenzen. Gleich darauf wurden aber 
biefe Pferde wieder abbeftellt, und einer der Reiſenden begab fich zum 
Preußifhen Kommandanten von Perleberg, dem Kapitän v. Kliking, 
und erjuchte venfelben um eine Sauvegarde, „weil er fich im Pofthaufe 
nicht ficher halte”. Dem Verlangen wurde gewillfahrt und dem Rei—⸗ 
fenden zwei Mann Wache gefchidt. Abends um 7 Uhr war der Rei- 
jende noch nicht abgefahren, aber auf fein Verlangen zog die Sauve- 
garde wieder ab. Die Neifenden blieben noch zwei Stunden und be» 
ftellten dann gegen neun Uhr abermals Poftpferde, um die Reiſe 
fortzufegen. Während des Aufpadens, und als die Pferde fchon ange- 
fchirrt vor dem Wagen ftanden, entfernte fich ber eine Reiſende und 
fam nicht wieder. Alles Warten, Suchen, Rufen war vergebens; er 
ift bis heute nicht wieder gelommen. 


In Berleberg ftand damals eine Schwabron des Brandenburgifchen 
Euiraffier- Regiments Nr. 3,9) deren Chef, alfo auch Commandant ber 


9) Diefes Regiment beftand erſt feit bem Tilſiter Frieden wo es aus ben Depot⸗Ueber⸗ 
reſten u. Ranzionirien der ehemaligen Regimenter Gensd'armes Nr. 10, Leib-Eniraffiere Nr. 3, 
von Duitow-Eutraffiere Nr. 6, Leib⸗Carabiniers Nr. 11, von Beeren⸗Cuiraſſiere Nr. 2 und von 
Reigenftein- Euiraffiere Nr. 7 errichtet wurbe und „Märkiſche Eniraifier» Brigade” hieß, 
im Jahre 1808 aber den Namen „Branbenburgifches — —— Nr. 13“, und 
1819, wo mehrere Euiraffier-Regimenter errichtet wurben, bie Nr. 6 erhielt. Zur Zeit 
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Stadt, der Hauptmann v. Kliking war, welcher am Markte hinter Dem 
Nathhaufe in dem fpäter Aſſmann'ſchen Haufe wohnte. An dieſen 
wandte fich Lord Bathurft und erhielt von ihm neben der Verficherung, 
daß die Straße nah Hamburg ganz ficher fei und er feine Reife ohne 
alle Beforgniß vor franzöfifchen Emiffären fortfegen könne, nicht nur bie 
gewünfchte Auskunft und Anleitung zu feiner Weiterreife, fondern auch 
die auf feine Sicherheit erbetene Schugwacde. Bei diefem Befuh war 
er, wie eine Augenzeugin (die Frau Sanitäts-Rath K.) verfichert, von 
Froſt oder Angjt jo gefchüttelt, daß er kaum die Arme bewegen konnte, 
um die ihm von der Zeugin dargereichte Theetaffe zu ergreifen. Er er: 
Härte, daß er fehr angegriffen fei, vaß er bald fort müſſe, und entfernte 
fih eiligft, nachdem er feinen abgelegten Pelz wieder angezogen hatte. 
Im Poſthauſe oder in dem nahe belegenen Gajthofe, wo die Reiſenden 
zu Mittag gejpeift hatten, hielten jih an demſelben Nachmittage zwei 
jüdische Kaufleute aus Lenzen auf, die ebenfalls mit Extrapoft angelom- 
men waren und erjt abreiften, als das Verfchwinden des Lord Bathurſt 
bereits befannt geworden war und Auffehen und Unruhe veranlaßt hatte, 
Nah einigen vergeblihen Nachforſchungen hat der Bediente 
— wie e8 in dem unterm 26. Auguft 1852 erftatteten Bericht des Ma- 
giftvats in Perleberg, welcher in jeinem erjten Theile den Inhalt des 
obigen Berichts im wejentlichen wiederholt, weiter heißt — 
dem vd. Kliging Anzeige gemacht, und diefer fofort die biefigen Be— 
zirkls-Vorſteher zur Anftellung der nöthigen Nachforſchungen requirirt, 
inzwijchen aber den zweiten Reiſenden und den Bedienten im bamaligen 
biefigen Gafthofe zur goldenen Krone untergebraht und ihnen eine 
militärifhe Wache zugeorpnet. Am 26. November 1809 wurde ber 
‚damalige Bürgermeifter vom Borfall, nachdem ihm die Bezirk! -Vor- 
fteher bereits davon Anzeige gemacht, durch den zc. v. Klitzing münd— 
lih in der Art benachrichtigt, daß die Fremden als verdächtig von ihm 
arretirt und unter militärifche Dbfervation geſetzt worden, der Magijtrat 
aber requirirt werde, zwedmäßige Nachforfchungen nach dem verſchwun— 
denen Fremden anzuftellen. Dieſe Nachforfhungen gefchahen auch durch 
Ausruf, durch Unterfuchung des in und um die Stadt fließenden Stepenig- 
Fluſſes, durch Umgrabung einzelner Terrains und durch Ausbietung 
einer von der Yamilie des Verfchollenen ausgejegten Belohnung von 
500 Thlr.; es wurden auch fonft ervenklihe Mittel angeftelit, jedoch 
erfolglos. Der Magiftrat felbjt hat die betreffende Unterfuchung we— 
gen des Verſchwindens des ꝛc. Koch nicht führen können, da nach einer 
Verfügung des damaligen Yandes-Direftors v. Rohr vom 1. December 
1809 ver ꝛc. Kliging höhern Drts Befehl erhalten, in gebachter 
Angelegenheit allein und für fich zu verfahren und alle Publicität zu 
vermeiden. 


feiner Errichtung und fpäter hatte e8 die Garnifonen des Regiments von Beeren (Kyrig 
Stab, Wufterhaufen, Berleberg, Granfee, Wittftod), jedoch einen Ort weniger, da e8 nur 
zu 4 Escadrong formirt worden war; nach bem Feldzuge von 1815 waren feine Stand» 
quartiere Brandenburg und Rathenow; gegenwärtig flieht e8 am erfleren Orte zufammen. 
Im Jahre 1809 war Regiments - Kommandeur der Obrifl - Lieutenant v. Bismarf. 


DH 


Diefer Theil des Berichts bedarf einiger Erläuterungen und Er- 
änzungen. Ohne auf die, die Sache nicht unmittelbar betreffenden Dif- 
Baer näher einzugehen, welche über die Thätigfeit der zur Anftellung 
der erforderlichen Nachforfchungen acquirirten Bezirks-Vorſteher, nament- 
lich wegen einer polizeilichen VBernehmung des Bedienten Hilbert, zwifchen 
dem Commandanten und dem Magiftrat entjtanden waren, und welche 
zwei Bejcheide der höhern Behörden zur Folge hatten, von denen fich ber 
des General-Gouvernements in Berlin vom 6. December 1809 10 miß- 
billigend, der der Kurmärkiſchen Regierung in Potsdam vom 8. Januar 
1810 !') aber beifällig über das Verhalten der Bezirks-Vorfteher aus- 
fprach, fei über die vorgenommenen GErmittelungen und deren Refultat 
nur Folgendes bemerft: 

Gleich nachdem der Hauptmann v. Kliging von dem Verfchwinden des 
einen Reifenden Kenntniß erhalten hatte, Tieß er die Equipage und ſämmt— 
liche Effekten deſſelben durch ein Commando Euirafjiere in Beſchlag nehmen 
und fuhr felbft in einer Ertrapoft-Chaife mit dem zweiten Reifenden, der 
Bediente und ein Euiraffier auf dem Bod, in den am andern Ende ber 
Stadt am Dobberziner Thore belegenen Gajthof zur goldenen Krone. !2) 
Hier forderte er fir den Herrn und für den Bedienten zwei Zimmer, 
bie ihnen im zweiten Stodwerf angewiefen wurden. Vor der Thür blieb 
der Cuiraſſier als Wache ftehen. Als Gefangene konnten jedoch Beide, 
wenigftens Anfangs, nicht angefehen werben. Ihre Zimmer ftanden nicht 
nur mit einander in Verbindung, fondern fie empfingen auch, ungehindert 
von der Wache, Beſuche, und der Bediente ging frei im Haufe herum, 
Der zweite, „Herr Fiſcher“ genannte Reifende hielt jich meiftens auf feinem 
Zimmer auf und reifte am 10. December, von dem Commandanten 
v. Kliging mit einem auf den „Kaufmann Krüger“ Tautenden Paſſe 
verjehen, von Perleberg ab. Nach einem Schreiben des bamaligen Ber- 
liner Bolizei-Präfidenten Juſtus Gruner an den Magiftrat in Perle: 
berg ift er am 15. December in Berlin angelommen. Inzwiſchen hatte 
der Commandant v. Kliging, wie dem Magijtrat durch eine Verfügung 
bes Landes-Direftors dv. Rohr vom 1. December 1809 mitgetheilt wurde, 
von dem Königlichen General» Gouvernement in Berlin den Befehl er- 
halten, in dieſer Angelegenheit — mit Vermeidung aller Bublicität — 
allein und für fich zu verfahren. Derfelbe war am Sonntag — den 
26. November — Mittags von Perleberg abgereift, wahrjcheinlich zunächft 
nah Kyrig, um feinem Regiments-Commandeur, dem Dbrift Lieutenant 
v. Bismarf, Meldung zu machen, möglicher Weife auch von dort weiter 
nad Berlin zur Einholung von Ynftruftionen für den außerorbentlichen 
Tal, Am Montag Abend kehrte er nach Perleberg zurüd. 1?) Noch vor 


10) Unterzeichnet von General» Lieutenant v. l'Eſtocq. 

1) Unterzeichnet vom Freiheren v. Binde, bem fpäteren Ober, Präfibenten von Weft- 
phalen, Stein's Nachfolger. 

) Damals im II. Quartal Nr, 82 eg und dem Weinhändler und Gaftwirth 
Ehriftian Heinrich Pfützenreuter gehörig, jet Nr. 113 im II. Bezirk, unweit ber Stadt- 
mühble am Miühlentbor. 

) Mit Courier Pferden war die Hin- und Rückreiſe in diefer Zeit möglich, 
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feiner Abreiſe hatte er dem Bezirks-Vorſteher Pfützen reuter mitge- 
tbeilt, daß von den Effekten des verfchwundenen Fremden ein foftbarer 
Pelz fehle, welchen aufzufinden die Bezirks-Vorſteher fich bemühen follten. 
Wirklich gelang e8 denfelben, diefen Pelz zu ermitteln. Er war mit einem 
zweiten, dem 2c. Fifcher gehörigen Pelze im Poftgebäude zurüdgeblieben 
und in der Nacht zwifchen 1 und 2 Uhr, nachdem auch die beiden Kauf- 
leute abgereift waren, von der Ehefrau des Poftwagemeiftere Schmidt in 
ihre Wohnung mitgenommen worden. Als die vom Kommandanten nach 
beiven Pelzen abgefandte Ordonnanz dies von dem Poſt ⸗Secretär er- 
fahren und an dem Fenfter der Schmidt’fhen Wohnung nach demfelben 
gefragt hatte, erhielt fie jedoch nur einen Pelz zurüd, den des ꝛc. Fiſcher; 
von einem zweiten Belze wollte man dort nichts wiffen. Diefer war von 
dem Schmidt’fchen Sohne, Auguft, in den Holzkeller gebracht worden 
und wurde dort am Montag Abend, nach ver Rüdkehr des Kommandanten, 
bei der militärifch- polizeilichen Recherche, in einen Sad gepadt, unter 
aufgefchichtetem Brennholz aufgefunden. 

Einige Wochen fpäter, am 16. December, gingen zwei Frauen aus 
Perleberg, die Tagelöhnerfrau Wiede und die Schuhmaderfrau Grund» 
mann in das in der Nähe von Perleberg beim Dorfe Duigow belegene 
Tannenholz, um NReiß- und Leſeholz zu fammeln. Dort fanden fie, einige 
Schritte von dem fogenannten tauben Wege nach der Groß-Buchholz’ichen 
Grenze zu, ein Baar gute Beinkleider, welche, die inwenbige Seite 
nach Außen gekehrt, lang ausgeftredt auf der Erbe lagen. Beim Umfehren 
berfelben ergab fich, daß fie auswendig befchmuzt waren, und Der, welder 
fie getragen, auf der Erde gelegen haben mußte. In der Uhrtafche fand 
fih ein befchriebener Zettel, welcher ebenfo, wie bie Beinkleider felbft, 
ganz durchnäßt war; die übrigen Taſchen waren leer. Offenbar waren 
die Beinkleiver dort nur hingelegt worden; von wem? und zu welchem 
Zwed? ift nicht ermittelt; fie follen — doch ift dies nicht feſtgeſtellt — 
von zwei Kugeln durchlöchert gewejen fein; dem Anfchein nach wären bie 
Kugeln aber erft, nachdem bie Beinfleiver ausgezogen geweſen, hineinge- 
fchoffen worden. Beinkleider und Zettel wurden von beiden Frauen dem 
Bürgermeifter Stappenbed übergeben. Weitere Nachrichten finden fich 
darüber nicht, auch nicht Über den Inhalt des Zettels. Daß der Fund 
aber von Wichtigkeit war, ift daraus zu fchließen, daß die Finder zwei 
Friedrichd'or und zwei Thaler ausgezahlt erhielten. 

Schon vorher, unter dem 30. November, hatte ver Kommandant 
v. Kliging in einer Requifition an den Magijtrat eine Belohnung von 
10 Thlr. einem even verheißen, welcher den am Abend bes 25. No- 
vember aus dem Boftamte fortgegangenen Kaufmann Koch, da derfelbe 
nicht von dem Perleberger Zerritorio gelommen fein könne, 
lebendig oder feine Leiche berbeifchaffe, auch die Koften der von ihm 
fpeciell angeordneten Nachforfhungen übernommen. Später wurde burch 
ein Mefcript der Kurmärkifchen Regierung dem Landes» Director der 
Priegnig, v. Rohr, und von diefem dem Magiftrat eröffnet, daß die Fa- 
milie des VBerfchwundenen 500 Thlr. im Schidler’fhen Handlungshaufe 
in Berlin niedergelegt babe zur Belohnung für Den, welcher über ben 
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Berfchollenen genügenvde Auskunft geben könne. In Folge davon erließ 
der Magiftrat einen Umlauf nicht blos in der Stadt, fondern auch an bie 
Schulen und Orts-VBorftände in der ganzen Priegnig, in welchem völlige 
Straflofigfeit und die Belohnung der 500 Thlr. auch Demjenigen zuge- 
fihert wurde, welcher fih aus Gewinnfucht etwa des Geldes und ber 
übrigen Sachen des Todten bemächtigt und den Körper verheimlicht habe, 
wenn denfelben berbeifchaffe und nur Fein Verdacht des Todtſchlags 
ihn treffe. | 
Außer dem Zobelpelze und den Beinfleidern, von welchen Tetteren 
angenommen werden muß, daß fie dem Verſchwundenen gehört haben, 
ift jedoch nichts entvecdft worden, was zur Aufklärung hätte beitragen kön— 
nen, obgleih alle nur erdenklichen Anfirengungen gemacht wurden, um 
eine Spur von dem Vermißten zu erhalten. Nicht nur, daß die Bezirks- 
vorjteher und Polizeibeamten innerhalb der Stadt und in den Gärten 
alle vervächtigen Häufer, alle verbedten Abzugsgräben und alle offenen 
Brunnen auf das Genauefte unterfuchten, fogar den lodern Boden mit 
Bifir-Eifen durchſtießen, jo wurde auch die Stepenig mehrere Tage ab» 
gelafjen, mit Kähnen und zu Fuß durchfucht, die ganze Feldmark, Scheu- 
nen, Heden, Gräben und die Walpreviere der Stadt von Bürgern, 
Bauern, Förſtern und Jägern mit Hunden, Stöden und Eifen durch— 
ftöbert, nah Entdeckung der Beinkleiver der Quitzower Tannenwald und 
die umliegende Gegend durchſtreift und alle Nachforfchungen wiederholt, 
ald im März 1810 ein Anverwandter des Verſchwundenen (der Name 
findet fich nicht in den Magifirats »Acten) erfchien und nochmals das 
Anerbieten muchte, die 500 Thlr. Demjenigen baar auszuzahlen, welcher 
den Körper defjelben nachweife und über die Gewißheit feines Todes 
Auskunft gebe: was der Magiftrat durch ein Publicandum vom 19. März 
1810 zur öffentlichen Kenntniß brachte; ja, e8 wurden die Anftrengungen 
verboppelt, ald im April 1810 fich mehrere Engländer in Perleberg ein- 
fanden, unter ihnen ſogar die Gemahlin des Verſchollenen, welche nicht 
nur Geld auf Geld boten, um Nachrichten zu erhalten, fondern auch die 
in der ganzen Umgegend angeftellten Nachforfchungen ſelbſt leiteten und 
mit den mitgebradhten Spürhunden unterftügten. Alles umfonft. Die 
eingegangenen Anzeigen berubten nur auf Vermuthungen und boten zur 
weiteren Verfolgung feinen Anhalt var. Bereits zu Ende December 1809 
war im Auftrage der Familie des Berfchollenen ein ungenannter Fremder 
in Perleberg eingetroffen, welcher im Namen verjelben ver Polizeibehörde 
wegen der aufgewendeten Bemühungen banfte und dem Bürgermeifter 
Stappenbed 36 Stüd Ducaten einhändigte, um folche unter die Be- 
zirksvorfteher und deren Gehülfen als Gratification zu vertheilen. Diefer 
Fremde war, wie anderweitig ermittelt ift, ver damals befannte Reiſende 
Röntgen aus Neuwied, welcher einige Jahre fpäter in Afrifa auf einer 
Entvedungsreife nach Timbultu als Opfer feiner Wißbegierde auf un 
befannte Art feinen Tod fand. Derfelbe hatte bei den Vorbereitungen 
zu feiner Reife nah Afrika in England die Bathurſt'ſche Familie kennen 
gelernt, und fuchte fich ihr auf die angegebene Art gefällig zu erweifen. 
Daß der Berfchollene ver Lord Bathurft war, hat man in Perle— 
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berg erft fpäter burch einen Artikel im Hamburger Eorrefponbenten Nr. 13 
vom 23. Januar 1810 erfahren, wenn man auch von Anfang an darüber 
nicht zweifelhaft fein konnte, daß es fich nicht um einen Herrn Koch und 
Herrn Fiſcher, fondern um vornehme Fremde, Engländer und Staats— 
männer handelte, welche nah Hamburg und von dort nah England 
reifen wollten, Alle Mittheilungen, weldhe der Magiftrat vom Comman- 
danten v. Kliging erbielt, bezogen fich jedoh mur auf den Kaufmann 
Koch, und als der Magiftrat venfelben unter dem 6. December 1809 
erfuchte, ihm den wahren Namen, Stand und fonftige Verhältniffe des 
Fremden mitzutheilen, um, wenn in der Folge etwa fein Körper durch 
Zufall entdeckt werden follte, die Gewifbeit des Todes und bie Identität 
ver Perfon gejeglich feftftellen können, erwiverte der Commandant unterm 
8. December: 
fobald er höhern Orts die Erlaubniß dazu erhalten, werde er nicht 
verfehlen, dem Magiftrat die näheren Nenfeignements über Koch mit- 
zutheilen. 
Ebenfo heißt e8 in dem obenerwähnten Regierungs-Reſcript an ven Landes» 
Director v. Rohr: 
diefer fo wie der Magiftrat möchten die von der Familie des Ver— 
Ihwundenen verheißene Belohnung von 500 Thlr. in der Gegenb be- 
fannt machen, indeß ohne öffentlihen Aufruf; man hoffe, daß dadurch 
ein neuer Reiz zu Nachforſchungen entjtehen werde, welche ein befrie- 
digendes Nefultat ergäben, doch folle bei ver Belanntmachung dem 
Berfchollenen fein anderer Name als Koch beigelegt werden. 
Nicht einmal dem Landes-Director v. Rohr war, wie diefer dem Ma- 
piftrat unter dem 1. December anzeigte, vom Commandanten v. Kliging 
über die wahren VBerhältnife des Fremden Mittheilung gemacht worden, 
und in dem ebenfall® bereits erwähnten Nefcript des General-Gouverne- 
ments in Berlin vom 6. December 1809 ift ausdrücklich bemerkt: 
daß das Gouvernement ſelbſt alle Berhaltungs= Befehle vem v. Kliging 
im vorliegenden Yalle ertheilt habe, 
Diefe höheren Orts angeorpnete militäriiche Behandlung der Sache, nicht 
die Schlaffheit und Bequemlichkeit des damaligen Stadtgerichts- Directors 
Gutide, wie Dr. Häring annimmt, war der Grund, weshalb das Ge— 
riht in der Sache nicht einfchritt. Jede Publicität follte vermieden wer— 
ben; das war bei einer gerichtlichen Unterjuchung nicht möglich; die Ver- 
nehmung bes zweiten Fremden hätte veranlaft, ja der Commandant felbft 
vernommen werden müjjen, und doch hatte ſchon die polizeiliche Verneh— 
mung bes Bedienten Hilbert über ven Pelz des Verſchwundenen foldhe 
Conflicte herbeigeführt und die Mißbilligung der obern Militärbehörde 
erfahren. Dem allein jtehenden Richter kann daher fein Vorwurf daraus 
gemacht werden, daß er fich des gerichtlichen Einſchreitens enthielt, went 
dajjelbe auch an fich gerechtfertigt geweſen und unter jegigen Verhältniſſen 
bejtimmt erfolgt wäre. Das Verhalten des p. Gutide ift auch feiner 
vorgejetten Dienftbehörvde nicht unbekannt geblieben. Unter dem 20, Ja— 
nuar 1810 erhielt das Stabtgericht bei Ueberſendung des Erfenntnilfes 
wegen des Pelzviebjtahls vom Königlichen Kammergericht die Aufforderung: 
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fofort anzuzeigen, was e8 für eine Bewandtniß mit einem verſchwun⸗ 
denen fremden Reiſenden habe, ob verfelbe wieder zurüdgefommen oder 
ob er wenigftens tobt gefunden, und im.legteren Falle, wie fich ſolches 
zugetragen? Wenn das Gericht noch feine genaue Kenntniß davon 
haben follte, jo habe es fofort Erfundigung einzuziehen. 
Gegen die Mitglieder der Wagenmeifter Schmidt’fchen Familie war 
nämlich vom Stabdtgericht fofort die Eriminal- Unterfuhung wegen ber 
denfelben zur Laft fallenden Entwendung des fpäter auf 200— 300 Thlr. 
geſchätzten Zobelpelzes eingeleitet worden, welche auch zur Beftrafung der 
verebelihten Schmidt und ihres Sohnes Auguſt führte, welche Beide 
mit je achtwöchentlihem Gefängnig beftraft wurden. Die übrigen Fa— 
miliengliever wurden von der Inſtanz losgefproden. In Folge jenes 
Reſcripts berichtete der Director Gutide über das Sachverhältniß 
und rechtfertigte fein Verhalten: welche Rechtfertigung vom Kammer» 
gericht für genügend erachtet worden fein muß, da eine Mißbilligung 
nicht erfolgt ift. 

Gegen Auguft Schmidt, einen befannten Herumtreiber, zu bem 
man fich eines Verbrechens wohl verfehen fonnte, und der im Laufe des 
Tages bei Beforgung der Extrapoft mit den Fremden in Berührung ge 
fommen war, auch den Zobelpelz offenbar in unredlicher Abficht bei Seite 
gebracht Hatte, entjtand, fchon von dem Commandanten v. Kliging in 
feiner Requifition an den Magiftrat vom 30. November 1809 und fpäter 
von den in Perleberg anweſenden Englänvdern angeregt, der Verdacht, 
daß verjelbe bei dem Verſchwinden des Lord Bathurft betheiligt fei. 
Diefer Verdacht ſcheint ſich jedoch nicht beftätigt und Auguſt Schmidt 
ben Alibi-Beweis geführt zu haben; wenigftens ift eine eigentliche Cri— 
minal=Unterfuhung deshalb gegen ihn nicht geführt worden, wenn auch) 
polizeiliche Verhandlungen, verbunden mit feiner Verhaftung, ftattgefunden 
haben. Später, über Jahr und Tag nah dem Borfall, hat eine von 
Berlin nach Perleberg abgeorpnete Unterfuchungs- Commijfion die Sache 
nochmals unterfucht, aber ebenfall® ohne Erfolg. — 

Im Munde der Bewohner von Perleberg lebte indeß das Ereigniß 
noch lange Yahre fort, und auch die Behörven ließen daſſelbe nicht aus 
den Augen, zumal von England aus die Nachfragen fich noch immer von 
Zeit zu Zeit wiederholten. Als daher um das Yahr 1830 menſchliche 
Gebeine in einer Mergelgrube in der Nähe der Stadt, und im Yahre 
1842 vergleihen am Ufer ver Stepenig, in ber fogenannten „Mäſche“, 
gefunden wurden, brachte man viefelben mit dem Vorfall in Verbindung, 
und richtete die Aufmerffamfeit beſonders auf die Zehen, welche bei dem 
Verſchwundenen ungewöhnlich groß gewefen fein follen. Diefe Gebeine 
ftanden jedoch, wie feftgeftellt wurde, mit vemfelben in feinem Zufammen- 
hange. Erſt im Yahre 1852 wurden Spuren entvedt, die fir wichtig 
genug gehalten wurden, um ber Familie Bathurft davon Mittheilung 
zu machen, worauf auch die Schwefter des Verſchwundenen, Miftrek 
Iryphena Thiſtlethwahte aus London, in Perleberg erfchien und 
von dem gefundenen Sfelett nähere Kenntnig nahm. Das Räthſel tft 
jedoch durch die neuften Entvedungen noch keineswegs vollſtändig geläft; 
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die Vermuthungen bleiben nach wie vor beftehen und find nur ver Wirf- 
fichfeit näher gerüdt worden. 

Bevor wir aber das Gebiet der Vermuthungen betreten, ift es er- 
forberlich, die Situation genau in's Auge zu faſſen. 

Lord Bathurft war zur Mittagszeit in Berleberg eingetroffen. 
Was er bis gegen 9 Uhr Abends, wo er feine Reife fortfegen wollte, 
dort vorgenommen hat, ift nur theilweife ermittelt. Wir wilfen, daß er 
beim Commandanten v. Klitzing war, jedenfalls in den Nachmittags: 
ftunden, da auf fein Verlangen bereit8 um 7 Uhr Abends vie erbetene 
und erhaltene Sauvegarde vom Pofthaufe wieder abzog. Lange kann Die 
Unterhaltung nicht gedauert haben, theils bei der aufgeregten Stimmung 
des Yords und der Eile, welche er zu haben behauptete, theils weil ber 
Commandant an diefem Tage jehr unwohl war, einen gefchwollenen Hals 
hatte und faum ein lautes Wort fprechen fonnte. +) Ferner wiſſen wir, 
daß ver Lord mit feinen Begleitern in dem nahe bei ver Poſt belegenen 
Gafthofe zum Mittag gejpeift hat. Dieſer Gafthof, damals „Zum weißen 
Schwan“ genannt und dem Gaftwirth Leger gehörig (fpäter Yiede, jetzt 
Brandes), ijt nur ungefähr 100 Schritte vom Pojthaufe entfernt, Liegt 
in derjelben Straße (am hohen Ende) und ftieß damals an das ſeitdem 
abgebrochene, mit einem Thurme verfehene Parchimer Thor, durch welches 
der Weg nach Hamburg über Yenzen zunächft in eine Vorftadt von Perle- 
berg führte. In der Gaftjtube diefes Gajthofes pflegten auch die Poft- 
Reiſenden abzutreten. Hier und im Poſthauſe felbjt, vor welchem fein 
Neifewagen ftehen geblieben war, wird fich der Lord den größten Theil 
des Tages aufgehalten, auch die Bekanntſchaft der beiden jüpifchen Kauf: 
leute aus Lenzen gemacht haben. Was ihn veranlaßt hat, feine Weiter: 
reife mehrmals aufzufchieben und die bereitS angefpannten Pferde wieder 
abſchirren zu laſſen, ift nicht befannt. Möglicher Weife hat er die Nacht 
abwarten wollen, um unerkannt zu bleiben, wenn er — aller Gegenver- 
fiherungen des Commandanten ungeachtet — dennoch franzöfifchen Trup- 
pen oder Emiffären auf feinem Wege begegnen follte; bei feiner Gemüths— 
aufregung kann er fi aber auch frank gefühlt, ein befonveres Zimmer 
im Gajthofe genommen und fi) dort der Ruhe überlaffen haben. Als 
gewiß ift dagegen anzunehmen, daß er zur Zeit ber beabjichtigten Abreife 
nicht im Pofthaufe gewefen und nicht von dort aus verfchwunden fein 
fan. Dafür jpricht, daß fein Pelz in der BPoftftube gefunden worben 
ift; hätte er aber jeinen Neifewagen befteigen wollen, fo würde er ihn 
jedenfalls angezogen haben; es fpricht ferner dafür, daß nicht nur das 
Poſthaus erleuchtet, fondern wahrfcheinlich auch der Reiſewagen mit an— 
gezündeten Laternen verjehen war, daß außer feinem Begleiter und feinem 
Bedienten der Boftillon, der Poftwagenmeifter und vielleicht viele Be— 
wohner der Nahbarfchaft, die das enpliche Abfahren der Fremden auf 
die Straße gelodt, anmwejend gewejen find, und daß der Wagen bei ber 
an fich nicht breiten Straße jedenfalls dicht an der Thür des Pofthaufes 
gehalten hat, fo daß es nur weniger Schritte bedurfte, um ihn zu be— 





”) Nach ber Ausfage der Frau Sanitäts-Ratb K. 


— 677 — 


ſteigen. Bon bier aus Tann der Lord nicht verſchwunden fein; das wäre 
mehr al8 Zauberei gewejen. Vielmehr ift anzunehmen, daß, als ber 
Keifewagen angeipannt vor dem Poſthauſe jtand, fich der Begleiter des 
Lords und ber Bediente dort befunden haben, theils um im Poftbureau 
Zahlung zu leiften, theils um das Wiederaufpaden ver heruntergenom: 
menen Effekten zu beforggn, der Lord aber noch im Gaſthofe geblieben 
ift und beiden hat nachfolgen wollen, fobald das Aufpaden beforgt fein 
würde. Er ift jedoch nicht nachgefommen, fondern fpurlos verfchwunden. 
Die erfte Meinung, welche fich gebildet hat, iſt num die, daß der 
Lord zwar in Perleberg verfchwunden, aber am Ziele feiner Reife ans 
gefommen fei. Diefe Meinung gründet fi auf den ſchon oben erwähn- 
ten Artifel im „Hamburger Gorrefpondenten” vom 23. Januar 1810 
Nr. 13, worin es beißt: 
London den 6. Januar. 

Sir Bathurft, außerorventlicher englifcher Gefandter bei dem Hofe 

von Dejterreich, von dem eine deutfche Zeitung am 10. December an- 

gab, daß er fich in einem Anfall von Wahnjinn umgebracht habe, be- 

findet jich wohl an Geift und Körper. Seine Freunde haben Briefe 

von ihm vom 13. December, die alfo von fpäterm Dato find, als die 

Nachricht von feinem Tode, 
Wer hat diefen Artikel einrücden laffen, und zu welchem Zwed? Sollten 
dadurch die Nachforfchungen irre geleitet oder ganz unterbrüdt werden? 
Man hat e8 nie erfahren. An eine Entführung durch die beiden jüdiſchen 
Kaufleute aus Lenzen kann man nicht denken; bdiefelben follen achtbare 
Leute gewefen fein. Die einzige Möglichkeit wäre die, daß ver Xord, bie 
Nachftellungen der Franzofen noch immer fürchtend, um fich denjelben zu 
entziehen, feinen Wagen und feine Begleiter heimlich verlaffen hätte, und 
vom Gaſthofe aus durch das Thor auf der Straße nach Lenzen zu Fuß 
borausgegangen wäre, um fich einer getroffenen Verabredung gemäß unter« 
wegs mit den ihm nachfolgenden beiden Kaufleuten zu vereinigen, mit 
welchen er dann die Reife nach Lenzen fortgefett hätte. Die Nachricht 
von feinem fpäteren Wohlbefinden ift aber zu abgefchmact, als daß man 
diefe Möglichkeit weiter verfolgen oder zu widerlegen verjuchen follte. 
Die Trauer feiner Familie, die Ankunft feiner Gemahlin in Perleberg 
im April 1810 und feiner Schwefter im Jahre 1852, und die von ver 
Erfteren unter Aufbietung aller Mittel mit der größten Sorgfalt felbit 
geleiteten Nachforfchungen nach feinem Leichnam find unmwiderlegbare Be- 
weife dafür, daß der Verſchwundene niemals nach England zurücgefehrt 
ift, fondern in Perleberg feinen Tod gefunden hat. 

Aber wie? Der im Eingange mitgetheilte Moniteur Artikel vom 

10. December 1809 melbet: 

dag Sir Bathurft in einem Anfall von Wahnfinn fi) in der Gegend 

von Perleberg felbft um’8 Leben gebracht habe. 
Das war alfo die officielle Meinumg der franzöfifchen Regierung, bie 
auch fpäter feftgehalten und felbft von den Verwandten des Lords — ob 
nur ſcheinbar oder im Exrnft, mag dahin geftellt bleiben — geglaubt wurde. 
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In dem oben re Publicandum des Magiſtrats in Perleberg vom 
19. März 1810 heißt es: 
daß der in Perleberg fich aufhaltende Anverwandte des am 26. No- 
vember 1809 verfchollenen Fremden der gewijfen Meinung fei, vaß der 
Letztere fich in hieſiger Gegend felbjt entleibt habe. 
Die Nachricht foll aus Berlin herftammen, Das fann richtig fein, ohne 
daß man eine abfichtliche Entftellung der Wahrheit, wie geſchehen ijt, 
anzunehmen braucht. Sie rührt aus den erjten Tagen nad dem Bor- 
fall her, wo biefer noch ganz im Dunkeln (ag, und fcheint ihren Urfprung 
in der Ausfage des Auguft Schmidt zu haben, welcher bei feiner erjten 
Vernehmung über den Pelzviebftahl unter Anderm erflärte: 
Der Fremde, welcher fich bier verloren und dem der Pelz gehören 
folfe, habe ja, wie er von feiner Mutter gehört, zwei Terzerole bei 
fich gehabt, und feine Mutter habe ihm noch Schießpulver holen müffen. 
Er vermuthe daher, daß verfelbe fich ſelbſt erfchoffen habe, va er und 
fein Reijegeführte wohl nicht reine Sache gehabt, indem fie, vem Ver— 
nehmen nach, viel Geld bei fich geführt und der Zurüdgebliebene nebft 
‘feinem Bebdienten von dem Herrn v. Kliging in Arreft gebracht 
worben fei. 
Leider ift diefe Aeußerung nicht weiter verfolgt worden. Nichtig war es, 
wie wir oben gefehen haben, daß Lord Bathurft zu feiner Vertheidi— 
gung zwei Piftolen bei fich führte. Jedenfalls hat ver Commandant von 
ber Schmidt’fchen Ausfage fogleich Kenntniß erhalten und darüber nach 
Berlin berichtet, wo die Vermuthung als Thatjache angenommen und fo 
nah Paris mitgetheilt worden ift. Sie erfcheint jeboch in feiner Art 
gerechtfertigt. Die Militärbehörde, welche fümmtliche Effecten des Ver— 
ſchwundenen in Beichlag nehmen ließ, hat beftätigt, vaß außer ven beiden 
(wiederherbeigefchafften) Pelzen nichts gefehlt hat; es müſſen fich alfo 
auch die Piftolen darunter befunden haben. Abgejehen hiervon ift fein 
Grund denkbar, weshalb der Lord zu einer Zeit, wo die Pferde bereits 
vor feinem Wagen angefpannt ftanden, nachdem er vom Commanbanten 
wegen feiner Beforgniffe beruhigt worden war, wo er den größten Theil 
feiner Reife durch Deutfchland bereits zurückgelegt hatte, und Hamburg, 
das nächfte Ziel derjelben, am folgenden Tage erreichen konnte, ſich heim- 
ih von feinen Begleitern entfernt haben follte, um feinem Leben felbft 
ein Ende zu machen. Und im welcher Art hätte dies gefchehen Fönnen? 
Die Piftolen trug er nicht bei fih, man hat auch feinen Schuß gehört. 
Außerhalb des Thores, nicht weit vom Leger'ſchen Gafthofe, zieht fich 
allerdings ein Arm der Stepenik um jenen Theil der Stadt, über welchen 
eine Brüde führt. Von diefer hätte er fich herabftürzen können. Die 
Stepeni wurde aber wenige Tage nachher abgelaffen und auf das Sorg— 
fältigfte durchfucht, ohne daß ein Leichnam gefunden oder auch nur eine 
Spur entdeckt worden wäre. Ober follte er jich mit Gift getödtet haben, 
welches er bei fich trug? Nicht glaublid. Sollte er endlich in einem 
Anfall von Spleen weit weggelaufen fein und fich entfernt von Perleberg 
das Leben genommen haben? Noch weniger anzunehmen. Er, der Sprade 
wie der Gegend unfundig, hätte ſchon im nächſten Dorfe den nächtlichen 
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Sicherheitöwächtern in die Hände fallen müffen. Hauptfächlich aber fpricht 
dagegen, daß feine Beinkleiver in der Nähe der Stadt gefunden worden 
find. Nein: durch Selbitentleibung hat Lord Bathurjt fein Leben nicht 
verloren. Die Times hat daher mit Recht in ihrem Artikel: London den 
23. Januar 1810, diefe Art des Todes bezweifelt. Wenn fie aber gleich- 
zeitig die Beſchuldigung ausfpricht: 
daß der Tod oder das Berfchwinden des Herrn Bathurft der fran— 
zöfifhen Regierung zuzufchreiben find, 
und dann fortführt: 


„Es fcheint, daß derjelbe vollfommen gefund an Geiſt und Körper 
Berlin verließ, verfehen mit Päffen ver Preußifchen Negierung. Er 
wollte fih nah Hamburg begeben, um von da nach England abzugeben. 
Er fam aber nicht in Hamburg an. Man vermuthet, daß er von 
einem Kleinen Detachement franzöfifcher Soldaten in einer weftphälifchen 
Grenzftadt aufgehoben worden. Man weiß nicht genau, was nachher 
geihah. Man fand feine Pantalons bei der Stadt, wo er 
aufgehoben wurde, mit einem Briefe an feine Gattin und 
nicht weiter. Diejenigen, die fich der Aufhebung und Beraubung des 
Staatöboten Wagftaff'?) faft in verfelben Gegend, und ber Auf: 
bebung von Sir Georg Rumbold bei Hamburg erinnern, werden 
leicht zu der Duelle diefes neuen Verbrechens hinaufgehen Fönnen“, 


fo entbehrt diefe Verbächtigung jeder Begründung, nicht zu gedenken, daß 
die That in eine weitphälifche Grenzſtadt, was Perleberg nicht war, und 
in einen Ort verlegt wird, wo franzöfiihes Militär geftanden haben 
müßte, während in der ganzen Priegnig ſich damals Fein franzöfifcher 
Soldat mehr befand. Die Hinweifung auf frühere Fälle folher Auf: 
bebungen, welche Engländer betroffen und welche der franzöfifchen Negier 
rung — ob mit Recht oder Unreht mag hier dahin geftellt bleiben — 
zur Lat gelegt wurden, läßt nicht ohne Weiteres einen Schluß auf den 
vorliegenden Fall zu. Energifch und entfchieven wurde die Anſchuldigung 
auh von ber franzöfiihen Regierung in der im Cingange gedachten 
Moniteur-Note vom 29. Januar 1810 zurüdgewiefen. Es heißt darin 
wörtlich: '°) 
Unter den civilifirten Völkern ift England das einzige, welches das 
Beifpiel erneuert, Banditen im Solve zu haben und zu Berbreden 
aufzumuntern. Aus dem Berliner Berichte ift e8 wahrfcheinlih, daß 
— Bathurſt den Verſtand verloren hatte. Es iſt ſo die Gewohn— 
eit des Brittiſchen Cabinets, diplomatiſche Miſſionen Leuten zu geben, 
die von der ganzen Nation die verſtandloſeſten ſind. Das engliſche 


5) Die Angabe in Pierer's Univerſal⸗Lexikon, 2. Anflage, (3. Ausgabe) Altenburg 
1840, daß der bier in Rebe ſtehende Bathurft im Sabre 1807 als engliicher Courier 
nach Stodholm geſchickt worden und in ber Nähe von Bremen (nach anderen bei Boigen- 
burg) verschwunden fei, wahrfcheinlich von ber franzöfifchen Regierung aufgehoben und 
im Hanbgemenge umgelommen oder im Gefängnif geftorben, berubt jedenfalls auf einer 
Verwechſelung des Staatsboten Wagftaff. 

10) Schlefiihe Zeitung Nr, 21 vom 17. Februar 1810. 
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diplomatiſche Corps iſt das einzige, wo man Beiſpiele von ſolchen 
Krankheiten findet. 

Das war die eigene Stimme Napoleon’s; fo konnte, jo durfte 
nur Er zu dem mächtigen England fprechen. Der Kaifer hat aber, wie 
ebenfall8 bereits erwähnt, auch unmittelbar und perjönlich geſprochen, als 
er einige Monate fpäter der Lady Bathurft die feierliche Verſicherung 
gab, daß er von diefer Sache nichts wife, und fich erbot, fie in ihren 
Nachforſchungen zu unterftügen. Das berichtet die engliihe Zeitichrift 
‚The Spectator‘‘ felbft. Auh Varnhagen v. Enſe, welder damals 
in Paris die Belanntfchaft der Lady Bathurſt bei dem fchlefiichen 
Grafen Guftan v. Schlabrendorf machte, erwähnt ihre Audienz beim 
Raifer, fo daß daran nicht zu zweifeln ift. Mit diefen officiellen und 
perfönlichen Verficherungen fcheidet Napoleon felbft bei dem Ereigniß 
gänzlich aus. Ohne feinen Befehl durfte e8 aber auch die franzöfifche 
Regierung nicht wagen, den Geſandten einer fremden Macht, noh dazu 
ihres Hauptfeindes, anzugreifen. Cine ſolche Verlegung des Völkerrechts 
wäre auf das Haupt des Kaiſers zurücgefallen. Dazu fommt, daß es 
eigentlih an einer genügenden Beranlaffung zu dem Gewaltjtreiche fehlte. 
Die diplomatifche Miffion des Lords in Wien war beendigt, Defterreich 
niedergeworfen und die Goalition, die fi in Wien gegen Frankreich ge— 
bildet hatte, gefprengt. Was konnten feine Depefchen, jelbjt wenn er — 
wie nicht wahrſcheinlich — fie bei fich getragen, noch für einen Werth 
für die franzöfifche Regierung haben? Die mündlichen Relationen an 
feine Regierung wurden durch feine Aufhebung allerdings unmöglich, je- 
doch ohne jeden Nutzen, da die englijche Regierung, gleichzeitig mit ihm, 
noch einen Vertreter in Wien hatte, ven Lord Walpole, der von Allem 
eben jo unterrichtet war. Politiſche Gründe, welche die franzöfiiche Re— 
gierung zu einer folchen Gewaltthat gegen ven Geſandten Englands hätten 
beftimmen können, liegen alfo nicht vor. Vielleicht perfönlicher Haß? 
Davon zeigt ſich aber nirgends eine Spur. Daß der Lord fich einem 
franzöfifchen Gewalthaber perfänlich verhaßt gemacht haben follte, ift fchon 
deshalb nicht anzunehmen, weil er fich zur Zeit des Einzugs der Franzofen 
in Wien am faiferlichen Hoflager in Ungarn befand. Auch würde eine 
Privatrahe ihre Befriedigung ſchon früher gefucht und gefunden haben. 
Aufgeklärt ift e8 allerdings nicht, weshalb der Lord unter einem fremden 
Namen reijte und auch feinen Begleiter einen folhen annehmen ließ, und 
welchen Grund feine Furcht vor einem Weberfall von franzöfifcher Seite 
hatte. Wir haben indeß oben gefehen, daß er fich bereits in Wien in 
einer großen Gemüthsaufregung befand, welche die Folge eines krank— 
haften Zuftandes gewefen zu fein feheint und auf der Reiſe fortgedauert 
bat. Aber auch abgefehen von allen diefen Bedenken, fo ift über bie 
Art der Ausführung des Verbrechens nicht das Geringfte feftgeftelft 
oder nur wahrfcheinlich gemacht. Wie hätte feine Entführung auf weit- 
phälifches Gebiet bewerfitelligt werden follen, ohne bemerkt zu werben, 
zumal die Priegnig von der Altmark durch die Elbe getrennt ijt, und 
Perleberg von dieſer noch Über eine Meile entfernt liegt? Daß feine 
Beinkleiver in ber Nähe von Perleberg gefunden worden find, fpricht 
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ferner gegen feine Wegführung, und was ber ‚‚Spectator‘‘ iiber das in 
der Gitavelle von Magdeburg neuerdings aufgefundene Gerippe mit auf 
den Rücken befeftigten Händen erzählt, ift fchon von der Redaction der 
Magveburgifchen Zeitung widerlegt worden. Die Art der Entführung 
endlich, wie fie im „Graf d’Anethan d’Entragues“ gefchilvert wird, ift 
zu romantifch, um den geringften Anſpruch auf Glaubwürdigfeit zu haben, 
wenn die oben angegebene Situation im Auge behalten und die Perſön— 
lichkeit des Lords berücjichtigt wird. Diefen tief geängftigten und nieder: 
gebrüdten Dann, noch dazu Familienvater, läßt der Verfaſſer wieder aus 
dem Wagen herausfpringen und an der Hand einer Buhlerin in dem 
ſchräg gegenüberliegenden Haufe des Syndikus Menecke verfchwinden. 
In diefen Haufe hatte früher der franzöfifche Intendant gewohnt, und 
die Töchter des ꝛc. Menede hatten viel mit den Franzoſen verfehrt, 
weshalb tie Familie als franzofenfreundlich galt. Sonftige Erklärungen 
über die Art der Entführung find nicht verfucht worden, noch weniger, 
wie der Lord feinen Tod gefunden hat. Die Verdächtigungen gegen Na- 
poleon und bie franzöfifhe Regierung entbehren alfo jeder innern und 
äußern Begründung; der Nationalhaß gegen Frankreich ließ fie glaublich 
erfcheinen, ohne daß man fich die Mühe gab, zu prüfen, ob das Ber: 
bredyen von diefer Seite überhaupt factifch ausführbar war, und ohne 
daran zu denken, daß die That, auch ohne franzöfifche Agenten und ohne 
politifhe Motive, Lediglich aus Raub- und Gewinnſucht von Bewohnern 
der Stadt felbft ausgeführt fein konnte. Und doch lag diefe Annahme 
jo nahe: fie war die natilrlichfte und ift nicht nur die wahrfcheinlichite, 
fondern auch in Perleberg für die allein richtige gehalten worden. Der 
Commandant v. Kliging war von Anfang an diefer Meinung, wie feine 
oben erwähnte Nequifition an den Mlagiftrat vom 30. November 1809 
beweift, und hat auch in fpäteren Gejprächen !?) feine Ueberzengung da— 
bin ausgefprochen, daß der Tod des Lords nicht von Außen herbeigeführt 
worden fei, ſondern diebifch gefinnten Einwohnern von Perleberg zur Laft 
falle. Das ganze äußere Auftreten der Fremden ließ diefelben als reiche 
Leute erſcheinen; ſchon Auguſt Schmidt fpricht die Vermuthung aus, 
daß fie viel Geld bei fich gehabt haben müßten; daß der Lord in Berle- 
berg ermorbet und beraubt worden, wurde bort auch aus einem andern 
Grunde geglaubt. Zur Zeit der Anwefenheit der Lady Bathurft befand 
fih nämlihd im Thurm:Gefängnig am Parchimer Thor eine verehelichte 
Hader, deren Ehemann, der Aderbürger Görgen Friedrich Hader, 
das Haus Nr. 3 im IV. Quartal am Schuhmarft (fpäter dem Kaufmann 
Wolf gehörig) befaß, wegen verfchiedener Betrügereien in Unterfuchungs- 
haft, eime übel berüchtigte fehr verfchmigte Frau. Diefelbe erbot fich, 
über das BVerfchwinden des Engländers einige Auskunft zu geben, und 
ertheilte dieſe, gerichtlich vernommen, dahin: 

Einige Wochen nach den legten Weihnachten habe fie aus einem Ort 

im Holfteinifchen, wo ihr Dann fich angelauft, über Hamburg nach 


19 Nah mündlichen Mittheilungen des Kreisgerichts-Rathes W, in Perleberg noch 
im Jahre 1818, 
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Perleberg reifen wollen. In dem Städtchen Seeberg, drei Meilen 
von Hamburg, fei fie im Wirthshaufe mit dem ihr von den Tanzböden 
in Perleberg her befannten Schuhmachergejellen Goldberger zu— 
fammengetroffen, welcher jehr gut gekleidet gewefen, und an einer Haar- 
fette, die aus der Uhrtaſche herausgehangen, goldene Schlüſſel, Pet- 
ſchafte und vergleichen gehabt habe. Sein geftridter feivdener Beutel 
fei mit vielen Preußifchen Louisd'ors angefüllt gewejen. Auf ihre 
Frage: wie er zu dem vielen Gelde gelommen? habe er geantwortet: 
ih bin darüber zugelommen, als der Fremde, ein Engländer, tobt ge= 
ichlagen worden, und ich babe, um e8 nicht nachzufagen, 500 Thlr. 
und die Uhr erhalten. Mehr hätte ihr. Goldberger nicht erzählt, 
weder wo, noch wie der Engländer erjchlagen tworben; nur das habe 
er ihr noch mitgetheilt, daß auf dem Betjchaft ein Name geftanden 
babe, welchen er in Hamburg habe umändern laſſen. 

Diefe Mittheilung ift nicht weiter verfolgt worden, weil die verebe- 
lihte Hader fie wieder zurüdnahm und für erbichtet erklärte, zu dem 
Zwed, um vielleicht durch VBermittelung der Lady Bathurft aus dem 
Arrefte los und nach Hamburg zu kommen. Man brachte ihre Erzählung 
aber mit dem Umſtande in Verbindung, daß ihr Ehemann gleich nach dem 
Ereigniß Perleberg verließ, jpäter (im Yahre 1811) fein Haus verfaufte 
und in Altona als wohlhabender Mann gelebt haben fol, und nahm an, 
daß der Fremde in diefem Haufe, in welhem auch Auguſt Schmidt 
viel verfehrte, fein Leben verloren habe und beraubt worden ſei. Der- 
felbe fei nämlich, '°) al8 er vom Kommandanten weggegangen, nicht über 
den Markt nach der Bot zurüdgefehrt, fondern um die Ede in die Quer— 
gafje, welche auf ven Schuhmarft führt, eingebogen und muthmaßlich im 
Hader’jhen Haufe verfchwunden. Nach einem andern Gerücht wäre 
ber Fremde in dem diefem Haufe damals ſchräg gegenüber belegenen 
beutichen Kaffeehaufe gewefen, wo der Yandadel an jenem Abende einen 
Ball veranftaltet hatte, wahrfcheinlih, um ven Kommandanten, welcher 
auf diefem Balle war, nochmals zu fprechen, und wäre dabei in das 
Hacker'ſche Haus gerathen. Beide Gerüchte verdienen jedoch feine Be- 
achtung. Beim Commandanten war der Fremde, wie anzunehmen, ſchon 
in den Nachmittagsftunden; er trug bei dieſem Befuch feinen Pelz, welchen 
er jedenfall8 wieder angezogen haben würde, wenn er des Abends noch» 
mald weggegangen wäre, um den Commandanten im beutichen Kaffee- 
haufe zu ſprechen. Der Pelz ijt aber im Pofthaufe vorgefunden worden: 
ein Beweis, daß der Fremde borthin zurückgekehrt fein muß. Außer dem 
Hader’ihen Haufe wird auch das dem Poftgebäude ſchräg gegenüber: 
liegende, damald Menede’fche Haus als dasjenige bezeichnet, in welchem 
der Fremde fein Ende gefunden habe. In dieſes Haus fei er, wenn 
auch nicht in der vom PVerfaffer des „Graf d’Anethan” angegebenen 
Weiſe, gelodt oder hineingezogen, darin erdroffelt und im Keller ver- 
fharrt worden, Als der Wagen fchon angefpannt gewefen, fei er näm— 
lich hinter denjelben getreten, um ein Bedürfniß zu befriedigen; da hätte 
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) Nach der Ausſage der Frau Sanitäts-Rath K. 
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man ihn im jenes Haus gelodt, oder überfallen, ihm den Mund verftopft, 
ihn vom Boten aufgehoben und dann hineingetragen. Dieſes Gerücht 
wird durch die oben angegebenen Umftände volljtändig widerlegt. 
Hiermit erfchöpfen fih die Vermuthungen, welche über die Art und 
Ausführung des Verbrechens bis in die neueſte Zeit in Perleberg felbjt 
im Umlauf waren. Das Mofterium blieb nach wie vor unenthüllt. Da 
ereignete jich im Jahre 1852 Folgendes. Wir laffen den officiellen Be- 
richt des Magiftrats vom 26. Augujt 1852 wörtlich folgen: 
Am 15, April d. J. des Morgens wurde beim Abbruch des an ber 
Hamburger Chauffee sub Nr. 128 des erften Bezirks belegenen Wohn- 
hauſes nebjt Stall des Maurergefellen Kiefewetter unter der Schwelle 
des Stalles ein menſchliches Skelett in der Erbe aufgefunden. Die 
Meldung davon wurde der unterzeichneten Behörde erjt am Abend ge- 
macht, nachdem das Skelett von den Arbeitern aus der Erde genom« 
men und baburch in feinen einzelnen Theilen zerfallen war. Bei ber 
Befichtigung des Schävels ergab fich, daß derſelbe einen jehr ſtarken 
Hinterkopf und eine niedrige, nach Hinten gebogene Stirn hatte, und 
daß die Nafe im einem ziemlich ftarfen Winfel an das Stirnbein an- 
gejegt war und fih an dem Hinterkopf eine etwa % Zoll tiefe 
Stelle befand, welche auf einen darauf gefallenen Schlag hindeuten 
ließ. Auch wurde das Skelett in folhem Zuftande in der Erbe 
(e8 lag nämlich ausgeftredt, das Geficht nad oben gefehrt, und befand 
fih unter dem Sfelett gewöhnliche fchwarze Erde, wogegen daſſelbe mit 
Manerfchutt zugedeckt und der Kopf ſelbſt förmlich in Mauerfteinftücen 
eingepadt war,) 
aufgefunden, daß hieraus auf ein Verbrechen gejchloffen werden konnte. 
Die Zähne im Oberkiefer waren fämmtlich vorhanden gewefen und find 
nur beim Herausnehmen des Sfeletts verloren gegangen, wogegen im 
Unterkiefer bereits ein Badzahn fehlte, wie aus der Vernarbung des 
Unterfiefers und dem Gutachten des darüber vernommenen Arztes 
hervorgeht. 

Man hat daher die Auffindung des Sfeletts mit dem Verſchwin— 
ben des ꝛc. Bathurft im Jahre 1809 zufammengeftellt, und glaubte, 
daß das Skelett der Perfon defjelben zugehört habe. 

Der ıc. Kiefewetter hat gedachtes Gebäude im Jahre 1834 von 
ben Erben des Dienftfnechts Chriftian Mertens, ver verehelichten 
Schuhmacher Blod und verehelichten Müller Burmeifter erfauft, 
welche vajjelbe im Jahre 1828 aus dem Nachlaffe ihres genannten 
Vaters, des ꝛc. Mertens, erworben haben. Letterer hat bafjelbe im 
Jahre 1803 vom Schuhmacher Johann Carl eölln erkauft. 

Der ꝛc. Mertens war Hausfnecht im bamaligen Leger’fchen 
GSafthofe. Nach VBernehmung der Erben des ꝛc. Mertens und anderer 
Perfonen ift feftgeftellt, vaß fie von einem Vorhandenfein des Steletts, 
fowie von einem etwaigen Verbrechen nichts gewußt, daß ber ꝛc. Mer: 
tens ein gottesfürchtiger Mann gewefen, fehr jparfam, und durch feinen 
Dienft im Leger’fchen Gafthofe fi Geld erfpart, fo daß er feinen 
beiden Kindern eine Mitgift von reſp. 1000 Thlr. und 800 Thlr. hat 
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verabreihen können, und daß er durch einen Fall fich eine langwierige 
Krankheit zugezogen, an deren Folgen er verftorben. 

Alle diefe Momente, weldhe im Publico befannt waren, hat man, 
wie gedacht, mit dem Auffinden des Skeletts in Zufammenhang gebracht 
und dadurch einen Verdacht auf den ꝛc. Mertens geworfen. ꝛc. 

Der Magiftrat hält dieſen Verdacht jedoch nicht für gerechtfertigt, 
befonders deshalb nicht, weil die Schwefter des Lord Bathurft, Miftre 
Iryphena Thiftlethwante, weldhe am 23. Auguft 1852 aus London 
in Perleberg eintraf, nach einem mitgebrachten Portrait ihres Bruders, 
nachdem ihr der Schädel mit dem Unterkiefer vorgelegt worden war, er- 
Härt hatte, daß der Legtere mit dem Bortrait nicht übereinftimme, und 
eben jo wenig die Form der Stirn und der Nafe des Schädels entjpreche, 
fie daher nicht anzuerkennen vermöge, daß das Skelett ihrem vermißten 
Bruder angehöre. 

Auf eine jo oberflächliche Befichtigung des Schädels und der Unter- 
fiefer hin 9) — ohne Zufammenfegung des Steletts felbft, ohne nähere 
Unterfuhung der einzelnen Beftandtheile veffelben, namentlich der Zähne 
und der Zehen, und ohne Prüfung der Größe und fonftigen Befchaffen- 
heit des Skeletts — behaupten zu wollen, daß daſſelbe nicht das des 
Lord Bathurft fei, ift mehr als gewagt und bevenklich; für dad Gegen- 
theil fprechen folgende Umftände: 

A, Die Befhaffenheit des Steletts an fi. 

Es ift das eines graufam Ermorbeten, vielleicht lebendig Begrabenen, 
der ſchon lange in der Erde gelegen haben muß, ba die einzelnen Theile 
des Skeletts bei der Berührung auseinanderfielen; auch muß der Körper 
gänzlich entfleidet an die Stelle gefommen fein, wo die Gebeine gefunden 
worden find, weil fih Spuren von Kleidungsſtücken nirgends gezeigt haben. 


B. Die Dertlicfeit. 

Das jest an der Hamburger Chauffee belegene Kiefewetter’fche 
Haus lag damals an der Straße nach Lenzen in der Vorftadt von Perle 
berg, in welche man aus der Stadt durch das Parchimer Thor gelangt, 
und ift nur 300 Schritt von dem jett Brandes’fchen, damals Ye» 
ger’fhen Gafthofe „zum weißen Schwan” entfernt, in welchem Lord 
Bathurft bei feiner Anwefenheit in Perleberg fih den größten Theil 
des Tages aufgehalten und unmittelbar vor feinem Verſchwinden, wäh— 
rend fein Reifewagen gepadt wurde, noch befunden bat. 


C. Die Berhältniffe des Befigers des jegt Kieje- 

wetter’fhen Hauſes. 

Daffelbe gehörte zur Zeit des Vorfall dem Dienftfnecht Chriftian 
Mertens, welcher im Leger’ichen Gafthof Hausfneht war. Ohne 
dieſem den Vorwurf der directen Theilnahme an der Ausführung des Ver- 
brechens zu machen, liegt doch die Vermuthung nahe, daß der Lord, ent- 

0) Aus ber Beichaffenheit des Schäbels läßt fih kaum auf bie Gefichtsbilbung 


ſchließen, und felbft Göthe bat nıır mit Mithe den ibm vorgelegten Schäbel als ben 
jeines Freundes Schiller wiederertaun, (CE Gartenlaube 1859 p- 197.) 
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weder, um unterwegs ſeinen Reiſewagen zu beſteigen, oder aber, um von 
dem Wege nach Lenzen nähere Kenntniß zu nehmen, oder endlich, um ſich 
ſelbſt zu überzeugen, daß die Straße ſicher ſei, in Begleitung des Haus— 
tnechts aus dem Gaſthofe durch das Parchimer Thor in die Vorſtadt 
gegangen, in das Mertens’sche Haus hinein gelodt oder gezogen, bort 
beraubt und auf die Art ermordet worden ift, wovon das Skelett nody 
Spuren zeigt. In der einfamen und dunfeln, nur mit einzelnen ausein— 
anderftehenden Häufern bejegten Vorſtadt mußte fein Hülfe- und Schmerzens- 
ruf ungehört verhallen. Unter jene Stallihwelle find die Nachforſchungen 
der Behörden allerdings nicht gedrungen, und in dem Gajthofe felbjt, in 
welchem ver Lord fich aufgehalten, konnte man den Urheber oder Theil- 
nehmer des Verbrechens nicht fuchen. Möglich, daß Auguft Schmidt, 
die Hader’fchen Eheleute und Goldberger bei der Ausführung des— 
felben thätig gewefen find, Mertens ihnen den Fremden nur zugeführt 
und Auguft Schmidt, „welcher bei dem Fremden viel Geld vermuthete”, 
das Verbrechen angeregt hat. Nicht unbeachtet darf die Bemerkung im 
Veagiftrats-Bericht bleiben, daß Mertens feine beiden Töchter, die eine 
mit 1000 Thlr., die andere mit 800 Thlr. ausgeftattet hat, fir einen 
Ben im Gafthof einer Heinen Provinzialftadt eine ſehr bedeutende 

umme. Endlich möchte auch anzunehmen fein, daß das Auffinden der 
Beinfleider im Duigower Holz mit der Ausführung des Verbrechens im 
Mertens’fchen Haufe zufammenhängt. Muthmaßlich haben die Thäter 
die Kleidungsftüde des Ermordeten zur Abwendung jeden Verdachts nicht 
im Haufe behalten, fondern in dem nur etwa '/, Meile von der Vor— 
ſtadt entfernten Duigower Tannenholz verjtedt, dort die wahrfcheinlich 
mit Blut befleckten Beinkleiver gewafchen und zum Trodnen an einer von 
der Straße entfernten Stelle ausgebreitet, wo fie zufällig von den beiden 
Frauen Wiede und Grundmann gefunden worden find. 

Hätte Miftreß Iryphena Thiſtlethwayte alle diefe Umſtände 
gefannt oder berüdjichtigt, fie würde fein Bedenken mehr getragen haben, 
die ihr vorgelegten Gebeine als die ihres ermordeten Bruders anzuer- 
fennen und fie der heimathlichen Erde wieder zuzuführen. — 

Harry, Graf v. Bathurft, hatte feinen unglüdlicyen Verwandten, 
indem er ihm die Miffion nach Deutfchland anvertraute, in den Tod ge- 
fandt. Derfelbe Graf v. Bathurjt war e8 aber auch, auf deſſen An- 
ordnung Napoleon fpäter auf St. Helena fo hart, ja unwürdig behan- 
delt wurde. Napoleon, als dejjen Opfer die Zeitgenoffen den Pord Ba— 
thurft betrachteten, ftarb, ebenfall® auf fremder Erde, nicht, weil bie 
Natur ihre Rechte forderte, fordern an den Kränfungen und Demüthi- 
gungen, die er perjönlich erfahren mußte. Welche Aehnlichkeit! Und doch 
wieder welche Verſchiedenheilt Napoleon’s Gebeine ruhen jegt im 
Heimathlande, im Dom der Invaliden, bewacht und befchügt von ber 
Nation, die er groß und mächtig gemacht hatte. Die Gebeine von Lord 
Bathurſt Haben feine Aufnahme in die Familiengruft feiner Ahnen ge- 
funden, fie verbleichen, unbeachtet von feiner Familie und fern von der 
Heimath, im dürren Sande ber Priegnit. 

Zum Schluß möge noch eine Reije-Crinnerung des Rittergutsbefigerg 
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v. ©. aus Wilsnad, 2%) welcher mit feiner Gemahlin im Yahre 1840 
eine Reife durch die Schweiz, einen Theil des ſüdlichen Frankreichs und 
Ober: talien machte, hier einen Platz finden. 

Wir waren, jagt derjelbe, in Marſeille, und im Begriff, das nach 
Nizza führende Dampffchiff zu bejteigen, als wir eine in tiefe Trauer 
gelleivete Ältere Dame, ein kleines Hündchen im Korbe tragend, vor uns 
geben ſahen. Wir näherten uns derſelben und hörten von ihr auf Be- 
fragen, daß fie ebenfalls nach Nizza reifen wolle. Auf vem Schiffe blieben 
wir bei einander. Im Yaufe des Geſprächs wurde zufällig Perleberg 
erwähnt. Da jturrte die Dame und an und rief im tiefjten Seelenfchmerz: 
an Perleberg knüpfen ſich für mich die traurigften Erinnerungen meines 
Lebens! Sie erzählte nun, daß fie Yady Bathurſt ſei, jest ſchon feit 
einer Reihe von Yahren in talien lebe und bier auch ihre beiden Kin— 
ber verloren habe, den Sohn durch einen unglüdlihen Sturz bei einem 
Pferderennen in Nom, und die Tochter, ?') welche ſich das traurige Ende 
ihres Vaters und ihres Bruders zu ſehr zu Herzen genommen, durch 
Tod im Irrenhauſe. 

Wahrſcheinlich bat die bellagenswerthe Wittwe und Mutter ihre 
irdiſche Laufbahn, ebenfalls fern von der Heimath, inzwiſchen vollendet. 
Mit ihr iſt dieſer Zweig der Familie Bathurſt erloſchen. 





Erzeugung, Verarbeitung und Verbraud von Kleidungſtoffen, 
gegenüber der Production und Eonfumtion von Nahrungmitteln, 
in Schleſien. 

Schluß.) 

Nunmehr gelangen wir zu dem ſo wichtigen Artikel Wolle. — 
Schleſien ſteht in Betreff ſeiner Wollproduktion, dreiſt herauszuſagen, 
allen Ländern der Welt voran, obſchon ſeine Heerden im letzten Jahrzehnt 
eine nicht unbeträchtliche Verminderung erlitten und ſich nur allmählich 
wieder auf den früheren Standpunkt zu erheben beginnen. Indeſſen 
fommen doch häufig Ueberfchägungen in Betreff der bezüglichen Leiftungen 
vor, Wenn man den gegenwärtigen Schaafftand der Provinz auf 
2,400,000 Stüd einfhägen fann, von denen etwa die Hälfte veredelt, 
die andere Hälfte theils halb, zu geringem Theile ganz unverebelt ift, fo 
fommen auf je 10 Bewohner 14 Schaafe, und wenn 1 Schaaf durch— 
ſchnittlich 2%, Pfund Wolle giebt, auf einen Einwohner 1'Y,, Pfund 
Wolle. Man giebt aber zu Gunften der veredelten Heerden jehr ge— 


2) Das Städtchen Wilsnad liegt in der Nähe von Perleberg und ift befannt durch 
feine im Mittelalter vielbefuchte Wallfahrtskirche „zum heiligen Blut in Wilenad“, 

21) Nach einer anderen Nachricht in Pierer’s Univerfal-Lerilon fand bie fchöne junge 
Mit Bathurft im Jahre 1824 ihren Tod in ber Fiber bei Rom, indem ihr Pferb bei 
einem Spazierritt fcheu wurde, in die Tiber fprang und bier mit feiner Reiterin ſpurlos 
im Zriebfand unterging. 
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wöhnlich das Schurgewicht der feinen Schaafe auf 3 bis 4 Pfund an, 
während dieſe Ausbeute doch nur ſehr vereinzelt, gradezu geſagt, in keiner 
Heerde allgemein erreicht wird, vielmehr in dem quantitativen Ertrage 
die halb⸗ und unveredelten Schäfereien den veredelten meiſtens nicht nur 
nicht nach», ſondern öfters ſogar voranſtehen; auch wo bie veredelten 
Schaafe eine größere Wollmenge liefern, dies ſehr bezeichnend für unfere 
meift nur, oder doch zunächſt, nach Feinheit ſtrebenden Schaafzüchter, 
weit weniger Erfolg angemefjener Züchtung als vielmehr veichlicherer 
Fütterung ift; — welche freilich die ihrer Schaafzucdht minder zugethanen 
Wirthe leider fehr oft verabfäumen. — Jedoch ift das andere Ertrem, 
eine allzu luxuriöſe Sütterung, bei der man lieber der Widder als das 
Kind des Schaafzüchters fein möchte, auch vom lanbwirtbichaftlichen wie 
vom volfswirthichaftlichen Standpunkte aus nicht gerechtfertigt, denn wenn 
das Pfund Wolle im Werthe eines Thalers bis auf einen Scheffel 
Roggenwerth zu zwei Thalern, ven Dünger wohl zurücdgerechnet, zu ftehen 
fommt, was bei ver foftfpieligen Weidewirthfchaft, den zur Weide ge- 
opferten, oft ganz unverhältnigmäßigen Aderflächen gar nichts Seltenes ift, 
jo fchafft ver Wirth offenbar weder ſich noch dem Lande einen Nuten. 
Indeſſen hat immerhin die feine Wolle nicht blos einen eingebilveten, 
fondern wirklich einen reellen, einen materiellen Werth, denn es wird 
mehr und auch dauerhafteres, keinesweges blos jchöneres Tuch aus ihr; 
wie ganz bafjelbe bei allen feineren Spinnftoffen der Fall ift, die nicht 
auf unnatürlihem Wege gefchaffen wurden oder nicht überhaupt für feines 
Geſpinnſt ungeeignet find. Einen Faden Brüßler Spitenflachjes fieht 
man faum und kann ihn doch nur fchwerer als einen gewöhnlichen Seiven- 
faden zerreißen; ein grobes Wollen- oder Werggefpinnft aber zerreißt 
leiht und würde, abfolut fein gemacht, nur Spinnengewebe fein. Bei 
dem materiellen höheren Werthe der feinen Wollen kommen jelbige aljo 
wohl jehr wejentlich in Betracht und zeigt auch ihr gewöhnlicher Preis 
bereits ihre Bedeutung, ihren Vorzug vor den geringeren Sorten. 
Nehmen wir nah Dbigem von 1,200,000 veredelten Schaafen 
30,000 Ctr. Wolle durchfchnittlich zu 90 Thlr. an, fo erhalten wir 
2,100,000 Zhlr. 


2,100,000 Zplr. 
zufammen . . . 4,800,000 Thlr. 
In's Ausland, wenigftens nach außerhalb der Provinz, gehen min- 
beftens dieſes Betrages, und wird das Verbleibende in der gefammten 
Provinz, hHauptfächli in den Städten: Grünberg, Görlig, Liegnig, Gold— 
berg, Breslau, Lömwenberg und einigen anderen zu QTuchen und andren 
Fabrifaten und Manufakturen nicht nur für die Provinz, fondern auch 
zur Ausfuhr verarbeitet. Die auf dem Breslauer Wollmarkte zum Ver: 
kauf fommenden Wollquanta fchließen auch fehr beträchtliche Beifteuern des 
Herzogthums Pofen, Polens und Defterreihs mit ein, daher die von dort 
aus erfolgende Ausfuhr nicht maßgebend für den Provinzial-Erport ift; 
auch bie Heineren Wollmärkte liefern beträchtliche Mengen nach der Laufik 
und anderen preußifchen und nicht-preußifchen Bereichen, 


30,000 Etr. halb» und unverebelte aber giebt, der Ctr. 
durchſchnittlich nur 70 Zhle. . 2 2 2 20. 
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Unterſuchen wir Bedarf und Konſumtion an Wolle in der Provinz 
fo genau als möglih, fo gelangen wir am erften zu der Aufflärung 
darüber, welche Verdienfte deren Produftion für fich hat, was folche dem 
Lande für Vortheil gewährt. Freilich bleibt immer noch in Erwägung 
zu ziehen, in wiefern der gewährte Bortheil nach oben gegebenen An- 
beutungen mit Nachtheilen erfauft wurde, in wiefern das vielgepriefene 
„goldene Vlies Schlefiens“ wohl mit dem Silber des Bürgers, dem 
Kupfer des Arbeiterd, dem Brote der gefammten Bevölkerung bezahlt 
wurde, um es prunfen und glänzen zu laffen; aber indem wir fpäter auf 
biejen wichtigen Punkt zurücktommen werden, wollen wir mit den Leiftungen 
unferer Wollproducenten jetst nicht rechten. 

Kaffificirten wir die Wolle Übrigens nach fehr genauer Zuſammen— 
ftellung nur in zwei Kategorien, deren jeder wir ihren Durchſchnittswerth 
ermittelten, jo müjfen wir die Konfumenten auch, und zwar vor den Augen 
des Lefers, jo EHaffificiren, daß wir uns jeder Täuſchung enthoben be 
trachten dürfen, Die Konfumtion richtet fich nicht nach dem natürlichen 
Bedarf, fondern nach dem Vermögen, nach der gegebenen Gelegenbeit 
zum Verbrauch; denn auch Wolf und Löwe verzehren nicht mehr, als fir 
erjagen, laffen wohl auch von ihrer Beute im Ueberfluffe noch ungenoffen 
liegen, und befommt das treue Hausthier oder der Sperling unter dem 
Himmel feinen Bedarf nicht, jo müſſen fie darben. Obne uns grabe an 
die beftehende Skala der Steuerzahlung zu fejfeln, wollen wir ſolche doch 
als Grundlage für unfere Einfchägung benußgen; denn in ver That hängen 
Bermögen und Steuerzahlungsfähigkeit mit Tuch» und Wäjche-VBerbraud 
fo fpeciell und genau zufammen, wie der Verbrauch der Seife mit dem 
Wohlitande des Volfes. Für die Wolle hatten wir in unfrer Berechnung 
5 Klaffen mit fehr verfchiedenen Kontingenten; für die Konfumtion ver 
Wolle finden wir vor auf c. 3,300,000 Einwohner der Provinz oder in 
660,000 wirklichen oder anzunehmenden Familien: 

1) 10,000 Familien oder 50,000 Seelen mit einer weiter unten erläuterten 

burchfchnittlichen Tuch- und Wolf: 
waaren - Konjumtion von 

2 Thlr. pro Kopf giebt 500,000 Thlr. 


2) 50,000 = = 250,000 = 8 = + «+ 2,000,000 = 
3)100.000 = = 500,000 = 4 = = = + 2,000,000 = 
4) 200,000 ⸗ - 1,000,000 = 2 = = » » 2,000,000 = 
5)300,000  - + 1,500,000 + 1 = + » + 1,500,000 - 
3uf.660,000 Familien od. 3,300,000 Seelen: 8,000,000ThLr., 


was im Durcchfchnitt pro Kopf 2,*? Thlr. beträgt. Indem dieſer Ber- 
brauch nun aber nicht in Wolle, fondern in Wollwaaren gefchieht, umd 
wir fehr wohl die Koften der Zubereitung und der Handelsvermittlung 
nebft dem Abgange bei der Fabrikation auf 50 % des Waarenwertbes 
im Durchfchnitt rechnen können; — das feinere Gewebe giebt noch mehr 
aus als das Doppelte des Materialwerths, Eoftet aber auch wieder mehr 
Arbeitslohn; — fo beträgt der Werth ver Wolle von den in Berbraud 
fommenden Waaren 4,000,000 Thlr., und würden hiernach ſcheinbar nicht 
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wie oben bemerft %, von 4,800,000 Thlr. Probuftion mit 1,800,000 
Thlr., fondern nur 'Y, mit 800,000 Thlr. erportirt. — Es kommt zwar 
in Betracht, daß, wie bereit erwähnt, auch noch fertige Waare ausge- 
führt wird, dagegen aber fommt wieder eine Menge von Wollengewebe 
und folhem Gefpinnft als eingeführt in Gegenrechnung, — wonach aljo 
Erport und Import ſchwer feitzuftellen, refp. der in andre Theile der 
Monarchie oder der Zollvereinsftaaten — und nur die Ermittlung von 
Produktion und Konfumtion maaßgebend für uns fein kann. Wenn wir 
auch felbftredend unfre Berechnungen nicht als unfehlbar und genau richtig 
binftellen wollen fönnen, fo werden wir fie doch als für ziemlich nahe 
an die Wirklichkeit gereichend anfehn dürfen, und wird man uns wohl 
beipflihten, daß wir unfere Zufammenftellung fowohl aus dem praftifchen 
Leben als aus der Statiftif gezogen haben. — Beinahe die Hälfte der 
Bevölkerung confumirt Tuch und Wollwaaren von dem geringjten Maaf- 
ftabe an bis zu 2 Thlr. pro Kopf, durchfchnittlich zu 1 Thlr.; denn außer 
den ganz Armen, die zu großem Theil nur abgenügte Kleider vollends 
verjchleißen, giebt es Yamilien, welche in groben Tuch- oder ähnlichen 
Wollenftoffen, neben Baummollen- und Leinengeweben, im Ganzen 
nur einen, andre, bie zwei, wieder andere, die drei Thaler und fo fort bie 
an den Verbrauch von zehn Thalern beranreichen; in der nächft höheren 
Klaffe, derjenigen der beffer geftellten Landleute und Arbeiter, fteigt der 
Berbrauh von 5 bis an 20 Thaler pro Familie, bei dem Ai 
Sechstheil der Bevölkerung von 10 bis an 40, und bei den höchften 
Klaffen gelangen wir bis zu einem Verbrauch von durchfchnittlich 40 und 
- 50 Zhlr., alfo bis auf 10 Thlr. pro Kopf. — Darunter find fehr wohl 
auch diejenigen Familien einbegriffen, welche Hunderte für jedes ihrer 
Glieder jährlich auf Kleidung ausgeben, denn nicht nur vereinzeln fich 
von dem Sage von 8 Thlr. pro Kopf aus unter den 50,000 Seelen der 
höchſten Stände jene Höchftgeftellten bis auf etliche Wenige, fondern, was 
die Hauptfache: die Reichen und Vornehmen verbrauchen auch in Wirk- 
lichkeit durchaus nicht mehr, als der Bürgersmann, an Kleivungsftoffen, 
indem fie ihr Tuch zu 10 und noch mehr Thalern pro Elle nur 
wenig abnügen und deſſen Verbrauch ſtets Denjenigen überlaffen, welche 
fie mit den ausrangirten Stüden ihrer Garderobe zu bevenfen pflegen. 
Auch bezahlen fie oft nur eingebilveten oder Fünftlerifchen Werth, nicht 
den Naturwerth, mit welchem wir es bier nur zu thun haben. — Zum 
Theil gilt dies auch von den mittleren Klaffen, von denen ebenfalls mans 
her Stoffwerth noch auf die unteren übergeht und dort mit in Rechnung 
tritt. — Indem wir alſo den Durhfchnittsfag des Tuchverbrauchs pro 
Kopf fehr wohl mit 2,32 Thlr. oder den Wolleverbrauch mit 1,2! Thlr. 
oder zum Zwifchenfate des Preifes mit 1,5! Pfund anfegen dürften, gehen 
wir zum nächjtbebeutenpften SKleivungsmaterial von heimifchem Boden, 
dem Flachs über, 

In früherer Zeit, wo Baumwolle und das Uebergewicht der bri- 
tiſchen Maſchinen-Induſtrie noch nicht mit unfrer Leinen- Manufaktur in 
Konkurrenz getreten waren, wurde, wie Tuch und ever, auch bedeutend 
mehr Flachsgefpinnft und Gewebe in Schlefien producirt und verhältniß- 
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mäßig auch bebeutend mehr conſumirt. Wenn man ſonſt in Deutſchland 
6 Pf. Flachs pro Kopf rechnen durfte, kann man in Schleſien, dieſem 
befonder® unter Frledrich d. Gr. In der Leineninbuftrie mächtig voran 
gefchrittenen Rande, 7 bis 8 Pfo. auf einen Einwohner annehmen, und 
noch wurden bis fir 11 Millionen Thlr. Leinen, zu damaliger Zeit im 
Flachswerthsgehalt von 3 Mill, Thlen., ausgeführt, während vie bezeich- 
nete Konſumtion mindeftens pro Kopf 1 Thlr. ausmachte. Der Verfall 
der fontinentalen Linnen-Induſtirie hat dies aber gewaltig geändert, umd 
was zur zeitgemäßen Wieveraufnahme des immer noch höchſt wichtigen 
Gewerbszweiges hätte führen können, wurde leider in ver Art verabfäumt, 
daß der Flahsbau nur nothdürftig fich erhalten fan und das Volk mit 
feinen bezüglihen Bepürfniffen mehr und mehr auf das Ausland am 
gewiefen wird. Nachdem die Flachspreife nämlich durch die Baumwolle 
beventend herabgeprüdt worden, fonnte die alte mangelhafte Flachekultur 
fi nicht mehr, ven immer höher fteigenden Bodenpreijen gegenüber, hal 
ten, um fo weniger, als eine Menge andrer Hanvelsfrüchte, wie Raps, 
Zuderrüben u. f. w. in Aufnahme kamen, auch die Spiritusbrennerei und 
die Wollproduftion mit Anfprächen an bedeutende Bopdenflächen in Kon- 
furrenz traten. Gin fchlefiicher Landwirth ’) entwarf den Plan, vie bel- 
gifchen Methoden des Flahsbaus und ber Flachsbereitung, die einen be 
beutenb höheren Ertrag gewähren, in Schlefien einzuführen, und bie 
Landesregierung ging auf feine Vorfchläge ein, ließ aber dann, trog ber 
bereit8 erzielten guten Grfolge, das allerdings ſchwierige Unternehmen 
fallen, um dafür die Einführung der fabrifmäßigen Zubereitung des Flachfes 
in die Hand zu nehmen. Die Flachsbereitung in Fabriken, fehr mißver» 
ftändfih der Mafchinenfpinnerei gleich geachtet, Hat ſich aber nirgends, 
weder in England noch auf dem Kontinent, höchſtens künſtlich in Verbin- 


dung mit Spinnereien, behaupten können, und fo ging alle Bemühbung 
um die Hebung unferer Flachskultur, bis auf das nach dem andern Brin 
zip bereit8 Erreichte, bei uns verloren, Immer mehr und mehr verfällt 


denn auch biefer Induſtriezweig, und unfre Mafchinenfpinnereien müſſen 
ihren Bedarf meift im Auslande holen, während felbft der häusliche Be; 
darf des Landmanns fogar nur noch in einigen Diftriften angebaut wird. 


Nach beigifcher Methode werden auf derſelben Fläche, wo die fchlefifche 
1 Pfd. Fafergehalt, 1Y, bis 2 Pfd. Fafer gewonnen und auch 50 bie 


100% baarer Reinertrag mehr erzielt, was mindeſtens in fo fern ſchon 
von großer Bedeutung, als demnach der eigne, ver häusliche Bedarf auf 
weit geringerer Bodenfläche erzielt zu werben vermag ?), und der Bedarf 
an Leinen doch in gewiſſem Grabe immer beftehen bleiben muß. 


Die heutige, wohl fehon bis auf das Aeußerſte rebucirte Flache 


fonfumtion beträgt immer noch neben Schaf- und Baumwolle 4 Pfr. 
nebrechten Flachſes pro Kopf, nämlich nach landesüblicher Weife bereiteten 
Produktes, wogegen belgifch bereiteter Spinn- und Webeftoff denfelben 
Bedarf mit 2 bis 3 Pfo., von derſelben Fläche erzielt, deden würde. — 


2 Dt ae me. ne über Flachsbau und Leinen - Induftri 
2 ver e: Zwan ragen Über Flachsbau und Leinen⸗ * 
u Kufin. Glan, 6, San © . — 
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4 Pfd. fchlefifch bereiteter Flach8 geben an flächfener, mittelmergener und 
grobwergener Leinwand 5 bis 7 Ellen, vie felbft als Baummollengemifch 
au für den Dürftigften zum allernöthigften Bedarf nicht ausreichen, 
fo daß der Mehrbevarf jedes Erwachfenen nur dadurch beftritten werden 
fann, daß Unerwachjene weniger bedürfen. — Wollte man aufftellen, daß 
Baumwolle überall den Flachs vertreten und auch für feinen Wäfche- 
bevarf das Volk in diefem Material Befrienigung finden fönne, fo ift 
Erjteres überhaupt nicht richtig, Letzteres aber in fo fern auch ein Fehl. 
Schluß, al8 Baummollengewebe ohne allen Beifag von Leinen durch feine 
geringe Haltbarkeit für viele Zwede, namentlich für Leibwäfche, Koftfpieliger 
wird als Flachsgewebe. Wer irgend einen Unterfchied zwifchen beiden 
zu machen weiß und nicht durchaus auf Baumwolle angewiefen ift, wirb 
fih von deren Wohlfeilheit gewiß nicht beftechen laſſen; wahr dagegen ift 
wohl allerdings, daß die Verwohlfeilerung ver Gewebe durch Baummollen- 
beifag bis zu gewillem Grade ein Vortheil für die ärmeren Klafjen 
ift, welche für die Haltbarkeit ihrer Kleivungsftoffe keine großen VBoraus- 
lagen machen können; — aber immer Leinen mit Baumwolle, nicht Baum- 
wolle mit Leinen, noch weniger bloße Baumwolle als „Leinwand“. 
Fragen wir nun, in wie fern dem angegebenen äußerften Bebarfe 
von der Produktion genügt wird, fo erhalten wir folgende Auskünfte. 
In einigen Diftriften, wie in den Kreifen Kreuzburg, Namslau, Dels 
und Wartenberg, in den Kreifen Glogau und Freiſtadt, Goloberg, Leob⸗ 
ſchütz und zum Theil im Gebirge, wird der Flachs noch mehr oder minder 
ftart als Handelsprobuft gebaut, in einer Anzahl andrer Kreife nur für 
den Hausbedarf, und in den übrigen wenig oder gar nicht. Während in 
früherer Zeit, wo der Flachs noch faft die alleinige, wenigftens bie vor« 
züglichfte Handelsfrucht unfrer Landwirthe ausmachte, im Allgemeinen 
wohl 6 bis 8%, der pflügbaren Fläche mit Lein befät wurden, in Heinen 
Wirthichaften der 12. bis der 8., in großen ver 16. bis ber 12. Theil, 
noch vor zwölf Jahren 1%, der geſammten Aderfläche, hat fich jegt 
bereit8 der Leinbau auf %, % oder 60,000 Morgen reducirt, was nicht 
mehr als durchſchnittlich 105,000 Ctr. ſchleſiſch bereitetes Produkt bes 
trüge, durch Einmiſchung von belgiſch bereitetem aber etwa den Werth 
von 120,000 Etr. erreicht oder pro Kopf c. 3,04 Pfd. Hiernach fehlen 
zum Bedarf pro Kopf 0,3° Pfd. — Das Pfund fchlefifch bereiteten 
Flachſes läßt fich durchfchnittlich nicht Über 21%, Sgr. einfchägen, wäh. 
rend das befgifch bereitete ven Preis und Werth von 4 bis 9 Sgr., ge 
wöhnlich von 5 Sgr., erreicht. — Hiernach werben in Flachs im Geldwerthe 
producirt 1,000,000 ZThlr., und fehlen zur Dedung des Bedarfs, da 
diefer 1,100,000 Thlr. beträgt, 100,000 Thlr. — Daß dieſes Refultat 
nicht als ein genau feftftehendes anzufehen ift, verſteht fich von felbft, 
aber fo viel ift wohl ficher, daß unſre Flachsprodultion den Flachsbedarf 
im Allgemeinen nicht mehr vollftändig dedt und je länger je weniger 
beden wird. — Mißerndten laſſen jest jchon "/, bis zur Hälfte des Be- 
darfes fehlen, wogegen vie bei unfrer neuren Wirtbfchaftsweife, die dem 
Flachsbau nur wenig entfpricht, jehr felten vorfommenven guten Flachs- 
ernbten ftets nur einen fehr geringen Weberfchuß über ven Bedarf liefern. 
ü 44* 
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Von welcher Wichtigkeit der Flachsbau, reſp. der rationelle Flachsbau, 
auch für die ländliche Arbeiterkllaſſe, ſomit überhaupt für den Aderbau 
ift, werden wir fpäterhin noch, wenn auch nur oberflächlich, darzuftellen 
Gelegenheit nehmen. 

Wenden wir uns num ber Baummolle, viefem uns unentbehrlich 
gewordenen, aber auf fchlefifchem Boden nicht zu erzeugenden Kleidungs⸗ 
ftoffe zu. — Ihre gefälligen Eigenthümlichleiten, insbefondere die, baf 
fie fih zu dem mannigfachften Gebrauche verwenden läßt und nebenbei 
verhältnigmäßig außerordentlich wohlfeil ift, Haben ihr überall und auch 
in Schlefien allgemeinen Eingang verſchafft. Mag das Pfund Baum: 
wolle auch das Dreifache eines Pfundes Flachies often, jo enthält es 
doch jo viel mehr Volumen, daß das Baummwollengejpinnft und ⸗Gewebe 
immer nur bie Hälfte oder den dritten Theil jo hoch, als bie Leinen. 
waare zu ftehen kommt. Freilich ift dann auch die Baummwollenwaare, 
wie man zu fagen pflegt, ftets: „leichte Waare. Wie wir gefehen, macht 
die Baumwolle pro Kopf jährlih 2 Pfd. Flachs entbehrlich, und beträgt 
ber momentane Vortheil des Konfumenten dabei allerdings 30 bis 50 %, 
fowohl am Rohmaterial al8 auch am Arbeitslohn, da fih die Baumwolle 
auch mit geringerem Aufwande von Arbeitskräften verarbeiten läßt, alfo 
am Flachfe felbft 1'/, bis 21, Sgr., am Arbeitslohn 5 bis 7Y, Sgr. 
— aber doch ift dieſer Vortheil wirflih nur ein momentaner, va bie 
Baummollenwaare um fo viel eher der Ergänzung bedarf. Immer aber 
ift die Annehmlichkeit der augenblidlih geringeren Auslage für ven Uns» 
bemittelten nicht zu verlennen, und genau befehn würde der mangelhafte 
Flachsbau, wie er zur Zeit noch größtentheil® befteht, dem Lande auch 
feinen Vortheil gewähren. Die von der Baumwolle vertretenen 2 Pfd. 
Flachs pro Kopf würden für die gefammte Bevölkerung 30,000 Morgen 
Leinfaat erfordern, weldhe nur den Werth von 434,133 Thlr. oder 
217,016Y, Scfl. Roggen ergäben; mit Roggen oder anderem Getreide 
bebaut, werden von biefer Fläche aber an 480,000 Thlr. Geldwerth oder 
gegen 240,000 Schfl. Roggen oder verhältnigmäßig andres Getreide ge 
wonnen und kommt noch dem Aderbau im Stroh mindeſtens ber britte 
Theil diefer Beträge zu Gute. Nur bei rationellem Flachsbau alfo wäre 
der Kampf gegen die Baumwolle gerechtfertiget und könnte er Erfolge 
haben, ohne daß jedoch ihr völliges Verdrängen jemals möglich ober 
wünfchenswertb wäre. Indem die Baummolle aber auch mit Tuch und 
Leder, fowie mit Pelzwerk, auch mit dem Hutmachermaterial, kurz mit 
allen Befleivungs- und Webeftoffen konkurrirt, ift ihr Verbraud ein ganz 
enormer und läßt fich mindeftens auf die Hälfte ver Konfumtion ver bis» 
her aufgeführten Kleidungsſtoffe veranfchlagen. Welche Rolle fpielt nicht 
ber Kattun in ben mittlen und niebern Ständen! Das weiblihe Ge— 
fchlecht, die Kinderwelt, zum Theil auch die Männer, und felbft vie Mö- 
bel, Betten und Wohnungen prunfen in feinem hunderttaufendfachen Farben- 
fpiel, und wenn nicht in der leichten Form, die diefer Name bezeichnet, 
figurirt da8 Baummollengewebe in Geftalt der verfchiedenften Zeuge. — 
Die Sommerfleiver der Männer find zu neun Zehntel baumwollen, ihre 
winterlihen Unterkleiver nichts al Baumwolle, Handſchuhe und Strümpfe, 
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ber weiße und ber farbige Flaus nichts anbres, und wie auch die Dame 
ihre Krinoline aufbaufhe unter dem ſchweren Wollenzeuge” — Wolle 
ift e8 zwar — aber wo nicht ganz, doch zur Hälfte, minbeftens zum 
Dritttheil „Baummolle“. — Welche Rolle fpielt nicht ſchon die Watte 
im Reiche des Lurus und ber Kleiderpracht! Schon in Schlefien verhält 
fih die Zahl der Baummollenftühle zu denen für Leinwand jet wie 9 zu 
7, während fie vor zwanzig Jahren ſich wie 7 zu 8 verhielt, unb bie 
Wollenwebeftühle fommen faum auf 3, die Stühle fir gemifchte ee 
aber wieder bereit auf 6 von je 25 "Webeftühlen zu ftehen. — Welche 
Maffen von baummollenen Stoffen und Garnen aber werden uns noch 
bon auswärts zugeführt! Mit Ausnahme ber höchften Gefellfchaftsfchichten 
ift ficher jeder dritte Grofchen, der auf Kleidung ausgegeben wirb, auf 
Baummolle ausgegeben, alfo wenn überhaupt nach Vorangegangenem bie 
Ausgabe für andre Kleidungsrohftoffe pro Kopf auf c. 2%, Thlr. zu 
ftehen fommt, wird beftimmt die auf rohe Baumwolle ſicherlich 1, Thlr. 
betragen, in Summa 2,712,500 Thlr. 

Schließlich haben wir noch der Seide zu gevenfen, bie zwar haupt» 
ſächlich Kleivungsftoff ver Neihen und Vornehmen, aber bei dem Luxus 
unfrer Zeit und auch wohl dem fich mehrenden Wohlftande auch ziemlich 
gebräuchlich unter dem Volle im Allgemeinen if. Sie in Schlefiens 
Grenzen ig zu probuciren, hat nicht ohne Erfolg König Friedrich ſchon 
verfucht, i. %. 1773 wurben bereits 6025 Pfund gewonnen, aber in 
fpäterer Zeit fam vie fehr beachtenswerthe Angelegenheit trog aller Be- 
mühungen ver Regierung beinahe wieder ganz ins Vergeflen und während 
noch 1820 650 Pfo. gewonnen wurben, haben in neufter Zeit bie an- 
‚ertennenswertheften Beftrebungen erft kaum erwähnenswerthe Nefultate 
wieder zu erzielen vermodt. — Indeſſen ift doch ein Wieberauffommen 
der Sache nicht zu verfennen, und berechtigt das Errungene immerhin 
zu ben beften Hoffnungen. Der Ertrag des fchlefifchen Seidenbaues be- 
trug i. %. 1861 im ea noch nicht 2500 Thlr., der Verbraud in 
Seidenftoffen und Gefpinnften aber beträgt jährlich nicht unter 500,000 
Thlr., was auf den Nohftoff repartirt gegen 166,000 Thlr. beträgt; — 
pro Kopf nicht weniger als 40 Thlr. 

Ziehen wir nun die evlangten Refultate unfrer gefammten Nach» 
fuchungen zufammen, fo haben wir: 

1) an Belzwert. . . . 400,000 zur. Bedarf, 
— 120, 000 


gedeckt mit 
mitfin — 280,000 Thlr, Manco. 


2) Leberbebarf . . . .1,650,000 Thlr. 
gebedt mit . - . . 892,000 = 


beten — 58,000 ⸗ “ 
3) Hanbfhuhm.-Arb.-Konf. 68,000 Thlr. 
Infänbifche Probultion . 61,000 = 
7,000 ⸗ . 


. bleiben 
4) Hutmacherwaaren . . 320,000 Thlr. 
verglichen durch Aus⸗ und Einfuhr, — ⸗ 
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Transp. 1,045,000 Thlr. Manco. 
5) Schafwolfe. 4,800,000 Thlr. Produftion. 
4,000,000 =» Berbraud. 
Erport 800,000 Thlr. 
6) Flachsbedarf 1,100,000 Thlr. 
Produktion . 1, 000,000 ⸗ 
bleiben — 100,000 + ⸗ 





7) Baumwolleneinfuhr pro Kopf 1Y, Thlr. 2,712,500 + ‚ 
8) Seide. Konfumtion 166,000 Thlr. 
Produftioen 2,500 = 
bleiben — 163,500 ⸗ 
zuſ.: 4,021,000 = ⸗ 
Davon ab Plus von der Schafwolle.. 800,000.. 
‚bleiben 3,221,000 = 5 


Ziehen wir den Konfumtionsbetrag zufammen, fo erhalten wir in®- 
gefammt: ven Werth von 10,416,500 Thlr. oder pr “op 3 19 AS 
Die Produktion beträgt . 7, 195, 500 = . 2,' 

mithin fehlt pro aopf * 27 

Notbwendig muß ſich uns hierauf die Frage aufprängen, ob bie 
Produktion nicht eine ausreichendere fein könnte? Unbedingt könnte fie 
es, wie wir insbefonvere bei Flachs und Seide, auch bei Leber geſehen 
haben. Anh in der Wollpropuftion ift noch beträchtlicher Fortſchritt 
möglich und wiünfchenswerth, aber e8 müßte dies ein reeller, kein fingirter 
Fortſchritt fein, wie wir an feiner Stelle bereits gezeigt haben; fonft fett 
man ſich der Gefahr aus, wie beim Flachsbau nur zum lanbiwirtbichaft- 
lihen und des Landes allgemeinen Nachtheil zu handeln. Die 1,000,000 
Thlr., bie in Flachs erzeugt werden, koſten in geopferten Körnern und 
Stroh über 2,000,000 Thlr.; — alſo wäre ftatt folhen Flachsbaus 
offenbar die geſammte Eimfuhr des Bedarfs vorzuziehen. Bei rationellem 
Flachsbau wird übrigens auch, wie wir bereit8 angeventet, der Ländlichen 
Arbetterklaffe, namentlich in ver gefchäftslofen Winterszeit, eine lohnende 
Erwerbsquelle zugewiefen, alfo die Nugbarmahung von Kräften ermög- 
licht, die jet durchaus brach liegen. Dem. Arbeiter fommen an jedem 
belgifch bereiteten Centner 12/, Thlr. zu Gute, was bei 120,000 Etr. 
auch gegen 200,000 Thlr. betrüge. 

infichtfich der Arbeiterflaffe kommen bie Verhältniffe der Komfum- 
tion und Produktion überhaupt noch fehr wefentlich in Betradt. Wenn 
wir im Allgemeinen die Zubereitung ver Robftoffe für den Verbrauch aud 
nur zu eben fo hoben Koften veranfchlagen wollen, als ver Werth bes 
Material® beträgt, jo geht den fchlefifchen Handiverkern und Arbeitsleuten 
mit der unzulänglichen Produktion bie beträchtliche Summe von ‚beinahe 
7,500,000 Thlr. jährlich verloren. — Was fie an ber Zubereitung ber 
Kleidungsftoffe gewinnen, ift ber Betrag von c. 14,400,000 Thlr.j — 
bie eigentlichen Produftionskoften dilrften ihnen aber mur bei Flachs und 
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Selbe mit bis Y, des Materialwerthes zu Gute kommen, bei ben 
übrigen Artikeln in geringem Maaße. 

Wenn die Konjumtion an SKleidungsftoffen überhaupt 10,416,500 
Thlr. beträgt, fo machte der Aufwand für Bekleidung felbft auf das 
Doppelte gerechnet gegen 21,000,000 ZThlr. oder pro Kopf c. 6,* Thlr. 
— Da überhaupt der Bedarf an Naährung und Kleidung, des gejammten 
Lebensunterhalts auf 20,5 Schfl. Roggenwerth oder 41 Thlr. durchſchnitt⸗ 
lih für den Kopf einzufchägen ift, fo verhält fich ver Kleidungsbedarf 
im Allgemeinen zu dem Nahrungsbevarf wie 6,* zu 35; oder fpecieller: 
zur Sleifchlonfumtion wie 6,* zu 4,° und zu dem übrigen Unterhaltsbedarf 
wie 6,* zu 31, Wenn hiernach ein oder ber andere Gewerbsmann 
oder Aderwirth fich verdeutlichen wollte, was er zu thun bat, um feinen 
und des Vaterlandes Nugen zu fördern und handelte darnach, fo wäre 
vorftehende Arbeit jchon reich belohnt; wollten aber alle Betheiligten das 
bier Dargeftellte beherzigen und wahrnehmen, wäre ficherlich der Nuten 
ein noch weit größerer, als fich mit Zahlen nachweifen läßt. — Es würde 
vielen Zanfenden nicht nur Brot und Auskommen, fondern auch Zufrieden- 
beit und Freude an nüglihem Schaffen gewährt werden — das Vater⸗ 
land ſich vieler glüdflichen Bewohner mehr erfreumn! A. Küfin. 





Dolen und Bussland.» 


Ihre Territorial-, Bevölkerungs- und Verkehrs -Verhältnife. 
(Borgetragen in einem ſchleſiſchen wiſſenſchaftlichen Vereine.) 


Nicht eine mit dem Griffel des Gefühle gejchriebene Schilverung 
ber unglüdlichen Gefchichte Polens, eine Schilderung feiner Sitten und 
Gebräuche, eine Gefchichte der Erhebungen Polens und des jegigen Auf- 
ftandes ift in Nachfolgendem zu erwarten. &8 ift jett nicht an ber Zeit, 
Gefühlspolitif zu treiben; ich werde mich darauf befchränfen, Bolen wie 
ed war und ift, Rußland wie e8 geworben, feinen Zerritorial-Berhält- 
niffen nach zu fehildern, werde bie Völker-Konglomerate, ans denen Ruß— 
land und Polen beftehen, auseinanderlegen und einen furzen Blid auf die 
Kultur- und Verkehrs» VBerhältniffe beider Länder werfen, e8 dem Auf- 
merfenden überlaffend, Schlüffe aus dem Gegebenen zu ziehen, und übers 
zeugt, daß ih im Etwas dazu beigetragen haben werbe, bie jetige Lage 





) Bgl. bie 1. Karte bes „Atlas ethn * ue des provinces habitées en 
totalit€ ou en partie par des Polonais“ p. R.d’Eckert, capt. aux gardes, membre 
effectif de la saciete geogr. imp. de Russie. (Lpz. 1863.) „Das Refultat ift den 
Polen nicht eben günftig (jagt Zarnke's Lit. Centralbi. 63, 4.), nur in Weftgalizien und 
im eigen, Königs, Polen bilden fie eine compacte Maſſe, in Bofen —52 (?) und 
bem Siüben von Oftpreußen überwiegen fie das beutjche Element, dagegen n ben Ge⸗ 
bieten ber Klein. und Weiß-Rufien, ber Litthauer und Kurländer bilden ſie nım einzelne 
größere ober Meinere Colonieen.“ Die Karten find „auf Grund ber zuverläffigften 
Quelſlen gearbeitet”. Red. 
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bes ſich erhebenden Polens und bie bes den Aufſtand befämpfenden Ruß— 
lands verſtändlicher gemacht zu haben. 


A. Territorial-Verhältniſſe. 


Wollte ich die Veränderungen, die mit Polen und Rußland vorge— 
gangen, ſeit ſie als Reiche beſtanden, alle aufreihen, es würde zu weit 
führen. Ich will mich darauf beſchränken, von der erſten Theilung anzu— 
heben. Während in früherer Zeit die Wojwodſchaften Poſen, Gneſen, 
Kaliſch, Rawa, Lublin, Sieradz, Podlachien und Plock Polen bildeten, 
herrſchte es im 14. Ihdt. über Schleſien, Pommern, Böhmen, Mähren, 
Halicz, Volhynien und nördlich gegen Preußen. Als dieſe weſtlichen 
Theile getrennt wurden, dehnte es ſich in noch größerem Maße nach 
Oſten hin; im 16. Ihdt. beherrſchte es Litthauen, Livland, Eſthland, 
Kurland, Semgallen, Moldau und Walachei und die Koſacken. 

Polen vor der erſten Theilung beſtand aus dem jetzigen Königreich 
Polen, dem Großherzogthum Poſen, Galizien, Rothrußland, Krakau, Weſt⸗ 
preußen incl. Danzig, Litthauen, Schwarz⸗Rußland, Podlachien, Volhynien, 
Weſt⸗Rußland und Podolien nur ein Theil deſſelben. Es herrſchte alfo 
von der Warte bis zur Düna, von der Oſtſee bis beinahe an's ſchwarze 
Meer, von Krakau bis Witepsk. Sein Areal betrug 13,400 DMeilen, 
ed war größer ale Deutichland, e8 zählte 12 Millionen Bewohner. 

Da trat die erfte Theilung 1772 ein. 

Rußland erhielt Polnifch-Livland, die Wojwodſchaften Witepst 
und Mzislaw. Die Hälfte von Plock und einen Theil von Minsk, zuf. 
1600 OMeilen mit 1 Mill, Einw.; es zog feine Demarfationslinie ber 
Düna und dem Drijepr entlang. Rußland felbft beftand damals, mit 
Ausschluß der bei Polen aufgeführten Theile, fowie mit Ausschluß Finn» 
lands, AIngermannlands und Eſthlands, welche Schweden gehörten, des 
Herzogthums Kurland, das felbftftändig war, bes Khanats Krim, das 
außer der Krim bis zu den Saporogiſchen Kofaden, bis Bender und bis 
Azow am Don berrfchte, und außer ZTfcherfeffien, — aus venfelben Be- 
ftanptheilen wie heute. 

Defterreich erhielt Zips, Theile von Rothrußland, von Kleinpolen 
und Podolien, woraus das Königreih Galizien und Lodomirien gebildet 
wurde, 1500 DMeilen, 3 Mill. Einw. 

Preußens Beute - Antheil war der Fleinjte: 600 DMeilen mit 
500,000 Einw., nämlich Polnifch-Preußen mit Ausfchluß von Danzig und 
Thorn, und der Ne-Diftrift. 

Polen verlor alfo im Ganzen bei ber erften Theilung 3700 DM. 
und 4,500,000 Einwohner. 

Es hatte nicht Zeit, diefen Verluft zu verbluten; zu berlodend war 
ed, das geſchwächte und in fich zerfahrene Reich weiter zu amortifiren. 

Bereitd 1793 trat die zweite Theilung ein. 

Rußland nahm das Land im Often, in der Linie von dem S.-D.- 
- Ende Kurlands über Pinst bis an den Dujeſtr; 4,200 Meilen, 
3 Mill. Einwohner. 

Preußen erhielt Danzig, Thorn, den größten Theil Großpolens 
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und von Kleinpolen Czenſtochau; es fchritt die Weichfel entlang bis Plock 
vor und fam bis wenige Meilen vor Warfchau (Sübpreußen). 1000 
Meilen, 1,200,000 Einwohner. 

Defterreich erhielt Nichte. 

Polen büßte bei der zweiten Theilung 5,200 OMeilen mit 4,200,000 
Einwohnern ein. 

Schon zwei Jahre fpäter, 1795, nahte das Enbe Polens. Ruß— 
land nahm das Land Bftlich vom Niemen und Bug; Defterreich das 
Land zwifchen PBilica und Bug; Preußen Warfchau, den Reſt von 
Mafovien, von Podlachien und einen Theil von Kleinpolen (Neu-Dft- 
preußen und Neu-Schlefien); Rußland 2600 DM. mit 1,200,000 Einw., 
Defterreih 1000 DM. mit 1,300,000 Einw., Preußen 900 DMeilen 
mit 800,000 Einwohnern, 

Rußland Hatte alfo bei allen drei Theilungen ben Löwenantheil, 
8400 DM. mit 51,200,000 Einw., Defterreih 2500 DM. mit 
4,300,000 Einw., Preußen 2500 DOM. mit 2,500,000 Einw. erhalten. 

Rußland begnügte fi aber mit feinem Löwenantheile nicht, es jagte 
Preußen in feiner Unglückszeit Alles bis auf das Großherzogtum Poſen 
ab, gegen 2000 UM., und nahm Defterreich feine legte Erwerbung, 
Weit-Galizien, das Weichfelland, ab. 

So tragen eigentlich Defterreih und Preußen, man kann fagen nur 
das Odium der Theilungen Polens, Rußland hingegen bat faft ganz 
Polen verfchludt, und während Defterreih und Preußen die Segnungen 
ber Kultur gaben, fog Rußland Polen aus, zertrat undggerftücke es und 
ließ nur ein fleines Bruchtheil, da8 dann fogenannte „Königreih Po- 
len“, 2331 DOM. mit 4,764,000 Einw., unter dem Namen Polen bes 
ftehen. Diefes umfaßt die Gouvernements: 1) Warfhau, 668 DM, 
1,699,461 Einw., mit der Hauptftant Warfchau, (Sig des General- 
Gouverneurs, einer mebizinifchen Akademie, eines römiſchen und eines 
griechiſchen Erzbifchofs); 2) Lublin, 549 DM., 952,224 E.; 3) Rabom, 
454 D M., 932,000 €.; 4) Auguſtowo, 342 OM., 628,000 €.; 5) Bloc, 
318 OM., 552,149 E. Das Land ift zu 2, mit Wald bevedt, meift 
eben, bis auf das Hügelland bei Kielce (4000 Einwohner, Bergbau). 
Ezenftohau (2000 €., Wallfahrtsort). 

Dpatow, Zawichoſt, Ollusz an der Grenze des Freiftants Krakau. 

Die höchſten Punkte find: Dorotheenberg bei Grobziec unweit Czeladz, 
1230°; die Jurakalkfelſen bei Ogrodzieniec 1473; Ollusz, 1170°; Nowa— 
Gora der Markt, 1040°; der Berg Lifa-Gora bei Krzyz, 1800‘. 

Seen und Tümpel befinden fi in Maffe nach Livland zu an ber 
Weichfel, am Bug, an der Pilica, um Narew zc., überhaupt an ben- 
Flüſſen Polens. Durchfchnitten wird Polen dur die Weichfel, die bei 
Niepolowien ein» und in der Nähe von Thorn austritt. Die wichtigften 
——* find: rechts Rawa, Narew, Wieprz, Saan; links Radica, 

ida, Pilica. 

In Polen leben 600,000 Juden und 400,000 Deutſche, die Ruſſen 
find kaum 100,000 Köpfe ſtark. Das Uebrige find Polen. 

Sehen wir Rußland an, fo hat es heut auf 392,076 Meilen 


an SEO: 


75,150,000 Einwohner; davon in Europa (incl. Orenburg und Perm) 
101,751 DM. mit 66,891,000 Einw., in Afien 266,027 DM. mit 
8,200,197 Einw., in Amerifx 24,298 OM. mit 60,000 Einw. 

Das europäifche Rußland befteht: 

1) aus den Oſtſeeprovinzen (incl. Finnland), 2509 DMeilen mit 
2,837,328 Einw., e8 hat alſo Schweden Ejthland abgenommen und 
Kurland verichlungen; 

2) Weft- Rußland, 7500 UM. mit 8,600,000 Einw.: der größte 
Theil des früheren Polens mit Kowno, Witebel, Wilne, Grobno, 
Minsk, Mohilew, Volhynien, Podolien; 

3) Klein-Ruflanp, 3,798 OM., 6,800,000 Einw., mit Kiew, Tſcher⸗ 
nigow, Pultawa und Charkow und das Land der Koſacken; 

4) Groß-Rußland, das urfpränglide Rußland, 41,600 UM. mit 
22 Mill. Einw., Nowgorod, Pelow, Moskau, Twer, Yaros;lam, 
Koftroma, Tula, Kaluga, Smolenst, Ural, Woroneſch, Olonez, Wo- 
logda, Archangel; 

5) Czarthum Kafan, 11,000 DWMeilen, 8 Mill. Einw., mit Aftrachan, 
DOrenburg, Saratow, Stawropol; 

6) Süd-Ruflanp, das Land der doniſchen Kofaden (frühere Krim- 
Khanat), umfchlieft Beffarabien, Cherfon, Jekaterinoslaw, Taurien 
und bie jegigen Wohnfige der doniſchen und tihernomorifchen Kofaden; 
8,372 Meilen, 4,832,000 Einwohner; 

7) Das Königreih Polen ift bereits aufgeführt; 2331 DMeilen mit 
4,764,000 Eiwohnern; 

8) Finnland, 6,835 OM., 1,724,000 Einw., früher ſchwediſch. 

B. Was die Bevöllerungen des europälfchen Rußlands ihrer 

Nationalität nach anbetrifft, fo Leben: 

Slaven, bie näher bem polnifchen, als dem ruffifchen 


Stamme verwandt find, in Groß-Rufland 600,000, 
Deutſche in ganz Aufl . . 2... 600,000, 


Walachen in den Grenzprovinen . » » . 400,000. 
Griechen, zerfireut im Lane, . » . .. 50,000. 
Schweben in Finnland . . 2 2 0... 200,000. 
Juden (davon in Polen 600,000) . ... 1,200,000, 
BIBERHE 5 ee ee 40,000. 
JJJJ a 50,000. 
N ce Sr ne er EL 1,000,000. 
DEE: a 3 R 
Biarmier.. 340,000, 
Wolgaiſche Böll . - 2 2 2 2 20 1,100,000. 
Tatariihe Böll . 2 2 2 2 ne. 1,900,000, 
BRTRNER ; = a et 120,000. 
Leiten und Littbauerr » 2 2 2 2 2 0. 1,600,000, 
Polen im eigentlichen Polen . . . .. - 3,760,000, 
Bolen in Weſtrußland excl. Pittbanen . . . 3,500,000. 
Nicht benannte andere Völkerfchaften . . «  2,000,000 





Nicht- Ruffen 31,000,000); 
bavon 8, Mill. polnifhen und litthauifhen Stammes, ?) 


) Die iu den Zeitungen vorgefommene Berechnung zu 119. Mill. iR falich, fe 
begreift Rurtpenen mb Wot$-uffen nicht mit. *) Die Polen finb Blaven mittelaßatijcpen 
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Man ſieht, daß Rußland viele Völker-Conglomerate verſchluckte, die 
es noch nicht verbaut hat; daß der Bevölkerung des europäiſchen Ruß— 
lands meiſt aus Feinden Rußlands beſteht, die ſich nur momentan ge» 
fügt haben, | 

Schlechter tritt die Rage Rußlands noch vor Augen, wenn man den 
afiatifhen Theil anfieht. Wer nennt die Völker, zählt die Namen, 
bie unter Rußlands Herrfchaft famen? Ich führe hier nur die wehr— 
bafteften, talentvollften Stämme auf, die an fidy betrachtet den Aufferr, 
— auch nicht an Zahl, doch an Wiſſen, Tapferkeit und Verſtand über 
egen find: 


Armin » - 2 2 20. ‚000, 
Georgier. 1,000,000. 
a2. N 400,000, 
2 DE 600,000, 
Tietfchenzen ee ar ra 300,000. 
ER 1 ee 180,000. 
—— 400,000, 
71,77, 150,000. 
Kankafifche Tataren . » „. . 200,000. 
Er 1,100,000. 
Zungufen, Turlomannen . . . 2,000,000. 


Summa etwa 7,000,000. 
Ungezäblte 4,000,000. 
11,000,000. 


Im amerilanifhen Rußland begegnen wir Esfimo’s, Kalufchen, 
Alenten, Tihugatfchen in namenlofer Anzahl. 

Auch kirchlich ift Rußland zerklüftet; tro& der Maffenbefehrungen 
des Raifers Nikolaus J. giebt e8 dort: 7,270,000 Katholiken (meift Po» 
len), 3,970,000 Proteftanten (in ben Oſtſeeprovinzen und zerftreut Te 
bend), 400,000 Armenier, 1,850,000 Ssraeliten, 2,750,000 Muhame⸗ 
daner, 200,000 Buddhiſten, 200,000 andere Heiden. Die durch Niko 
laus befehrten 3—4 Mill. früherer Katholiken find nuch jegigen Berichten 
zum Anfftande bereit, um zur röm.-fathol. Kirche zurückzukehren. Gegen 
fih bat Rußland bei feiner kirchlich gemifchten Zufammenfegung ben 





Ursprungs; fie haben hervorſtehende Backenknochen, gequetichte Nafe, tiefliegenbe Augen, 
mittlere Größe; fie find ein Teicht reizbares, für Großes und Schönes Teicht entflam- 
menbes, aber eben fo Teicht zu lockenden Laftern vwerführbares Volt, auffallend hierin dem 
Franzoſen ähnlih. Ihre Tapferkeit, ihre Ritterlichkeit gegen bie Frauen (fie tranfen for 
ger aus den Schuhen ihrer Herzensbamen) find fo bekannt, wie ihre Unreinlichkeit, bie 
efonders den gemeinen Polen ben Weichſelzopf vwerurfaht bat, und wie die Sudt, 
äußerlich zu prangen, follte auch in ihren Wohnungen weder Bett noch Fenfter gefunden 
werben. Ihre Nationaltracht, ein meiſt hellblauer, anf ber Bruſt mit Schnüren befetster 
Rod, Pantalons und rothe Pelzmütze mit viereckigem Dedel und ohne Schild, die Wollen, 
und Seidenſchärpe, Pas genannt, mit golbnen und filbernen Franfen, der bloße Hals 
und bie langen Haare fammt den gelben und rotben Stiefeln bei Männern, bie blaue 
mit Pelz und Schnüren befegte Kontufche und bie bänderreihe Mütze, war bis 1773 
allgemein. Die eigentliche Nation bildete faſt nur der Abel. Es gab faft 120,000 adelige 
eg Manche Könige adelten nach großen Geibadgen ganze Reiterregimenter. Sein 
önig konnte einem Adeligen einen Befehl oder Steuern — feine anf ihre Gilter 
Geflüchteten verhaften. Alle geiftfichen und weltlichen Würden, ſelbſt der Königethron, 
fanden ihnen offen, & 
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Geiſt der Fatholifchen Kirche, die nicht eher ruhen wirb, als bis fie das 
verlorene Terrain zurüderobert hat. Die ruffifhen Streitkräfte an- 
langend, fo zählt die Kriegsflotte 313 Schiffe (dabei 19 Linienfchiffe, 28 
Fregatten) mit 3851 Kanonen, 474 Hafen und Transportſchiffe; bie 
Handelsflotte 1416 Seefchiffe mit 173,000 Tonnen, 10,000 Küftenfahrer. 
Das ruffifche Heer foll im Frieden 1,022,000 Mann (856,700 Reguläre, 
166,000 Irreguläre oder Kofaden) ftark fein, im Kriege 1,600,000 Mann 
(1,400,000 Reguläre, 200,000 Koſacken). Diefe Truppen ftehen auf 
bem Papiere; wir werben ber Wahrheit nahe kommen, wenn wir mit %, 
multipliciren, alfo etwa 600,000 Mann annehmen. Hiervon gehen auf 
Befagungen ficher 200,000 Mann ab, und es bleiben 400,000, von denen 
wieder über 100,000 gegen die Tſcherkeſſen Front machen müffen, fo 
würden, wenn Alles herangezogen würbe, für Polen 250,000 Mann ver» 
bleiben; biefe können aber nicht alle herbeigezogen werben, ba nicht das 
ganze ungeheure Land von Truppen entblößt werben darf. Es find ba- 
ber visponibel nur etwa 120,000 Mann. Der Aufftand hat ſich aber 
bereits über Polen, Litthauen, Podlachien bis Wilna, über ein Areal ver 
breitet, da® beinahe fo groß ift, als ganz Preußen. Stellen wir une 
Schlefien im Aufftande vor, und in ihm 20— 30,000 Mann ftehend, fo 
wird Har fein, daß es fchwierig wäre, mit biefer Truppenzahl den Auf- 
rubr zu bewältigen. ) 3u berüdfichtigen ift überbies, daß die aus pol» 
nifhen Provinzen Ausgehobenen nicht verwendet werben Fönnen. 

Wird der Aufftand allgemein, fo Können die Bolen, die in allen pol» 
nifhen Provinzen 8 Mill. zählen, mit Leichtigleit 20—30,000 Mann auf- 
ftellen, und zwar beffere Soldaten als bie ruffifchen; ergreift er nur bie 
Hälfte der betreffenden Lanbestheile, fo ift doch die Zahl von 100,000 
Polen noch eine ganz refpeftable Armee. 

C. Polen ift ferner reicher als Rußland, weil es in Kultur und 
Bildung höher fteht. 

Die Einfuhr im Königreich Polen beläuft ſich auf 18,360,000 Thlr., 
bie Ausfuhr auf eine beinahe gleihe Summe, 15,500,000 Thlr.; das 
15mal größere Rußland führt nur Imal mehr ein und aus, nämlich ger 
gen 170 Mill. Thlr. 

Was ganz Rußland erzeugt, ift, nach dem Flächenraum unb der Be- 
völferung bemefjen, wenig; es probucirt nur 1000 Mill. Scheffel Ge- 
treide und 150 Mill. Scheffel Kartoffeln, während 3. B. das ber Be- 
völferung nach Amal Heinere Preußen auf einem 20mal Heineren Raume 
250 Mill. Scheffel Getreide und 280 Mill. Scheffel Kartoffeln zieht. 
Flachs werden 330,000 Zollcentner gewonnen, Hanf 1,970,000 Zollctr., 
Zabaf 1 Mill. Zolletr., Wein 2,900,000 Eimer. Die preußifche Pro» 
buftion fteht, ausgenommen Hanf, auch bier beinahe im Einklang mit 
ber Bevölkerungsquote. | 


) Was bie Tapferkeit ber Polen betrifft, fo zeugen bie Schlacht bei Tannenberg 
1410 (Wiadislan Jagello gegen frih von Jungingen), bie Tatarenſchlacht 1512, bie 
Siege über die Rufen 1514, 1610, 1616, bie Siege Sobiesti’s über Tataren, Türken 
und Rufen, ber Sieg Koscluskos bei Roslawice, Macieowice, Praga und Warfchau, 
Kosciusto flürzt vom Sherde, Finis poloniae. 
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Reich iſt Rußland an Pferden (19 Mill.) und Rindvieh (29 Zen 
Rennthieren (400 Tauſend), Rameelen (60 Zaufend), Efeln (30 Tauf.), 
Schafen (56 Mill.), Schweinen (16 Mill), Ziegen (1 Mill.); Preußen 
ift an Pferden 10mal ärmer (600,000), im Verhältniß gleich ſtark an 
Rindvieh (6 Mill.), reicher an Schafen (16 Mill.). 

Sehr unentwicelt ift in Rußland bei dem Reichthum an Erzpros 
bukten der Bergbau. Es wurden gewonnen an Gold 52,000 Pfund, 
Silber 34,000 Bio. Kupfer 130,000 Etr., Blei 36,000 Etr., Eifen 9 
Mil. Etr., Steinfohlen 1 Mill. Etr., Kochſalz 9 Mill. Etr. Preußen 
gewinnt 4—5 Mill. Etr. Eifen, 2807 Etr. Stahl, 647 Er. Kupfer, 
1,260,000 Etr. Zint, 3007 Etr. Blei, 28,000 Pfund Silber, Stein- 
foblen 50 Mill. Tonnen à 400 Pfund, Braunkohlen 20 Mill. Tonnen, 
Kochſalz 3 Mill. Etr., ſchlägt alſo Rußland, außer in Gold, in allen 
Branchen. 

Betrachten wir die Induſtrie!l Auch fie Tiegt in Rußland in ber 
Kindheit, ift noch am bedeutenpften in Baumwolle, Schafwolle, Hanf, 
Flachs, Leder, Lindenbaftmatten, Spiritus, Branntwein, Theer, Eifen und 
Silber. Das in ihr angelegte Kapital erreicht das in Preußen ver In» 
duftrie zugewandte nicht: in Preußen find 250—300 Mill. in Fabriken 
angelegt, in Rußland kaum die Hälfte; ebenfo verhält es ſich mit ben 
Handels-Kapitalien. Die Einfuhr des Zollvereins beträgt 321 Mill, Thlr., 
die Ausfuhr 350 Mill. Thlr., die ruffifche etwa bie Hälfte. 

An der Produftion in Rußland bat Polen einen nicht unerheblichen 
Antheil. Zu Lodz blüht die Reinweberei, zu Kalifch die Tuchfabrifation, 
Warſchau bat Fabriken aller Art, ebenjo Radom und Sandomir. Bon 
der ruffifhen Ein- und Ausfuhr fommen allein auf Finnland 9,650,000 
Thlr. Einfuhr, 4,980,000 Thlr. Ausfuhr. Die Einfuhr bejteht in Ruß⸗ 
land aus Ynduftrie-Probuften, die Ausfuhr aus Ader-Probuften, bei uns 
beinahe umgefebrt. 

Eifenbahnen giebt es erſt 200 Meilen, bei uns 700—800 Meilen; 
Zelegraphenlinien 1100 Meilen, bei uns eben fo viel. Banken und 
Kredit» Inftitute giebt e8 8. Schulen zählt man im ganzen Reiche nur 
8000, darunter 500 Kreisfchulen, 119 Gymnaſien, 7 Univerfitäten, 2 
mebizinifche Afabemien, 1 Rechtsſchule, 4 geiftliche Afademien, 70 Se- 
minare, 223 niebere geiftlihe Schulen, 3 Militär-Afabemien, 20 Rabetten- 
Corps (jegt in Umgeftaltung und Verminderung zu Gunften anderer An- 
ftalten begriffen), 8 Marine-Lehr- Anftalten, 1 technifches Anftitut, 1 
Kommerz » Akademie. Die Zahl allein unferer Vollsſchulen beträgt 
15,000. Berhältnigmäßig hat Polen mehr Schulen als das eigentliche 
Rußland. . 

Die Monarchie ift uneingefchränft; in Bolen beftand ein berathender 
Staatsrath, ein Senat in Finnland, berathende Landtage in Kurland, 
Livland, Eſthland; Adels-Corporationen beftehen in den übrigen Gou- 
vernements. An der Spite jedes Gouvernements fteht ein Gouverneur, 
in Polen follte ein Statthalter ven Kaifer vertreten. In Petersburg 
fteben dem Kaifer Alerander zur Seite; ein Reichsrath, ein dirigirender 
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Senat, die heilige Synode und 14 Miniſterien, unter dieſen das der 
Aufklärung“ (Cultus). 

Die Staats-Einnahmen in Rußland und Polen betragen 329 Mill. 
Thlr. (virefte Steuern und Domänen 74Y, Mill., indirekte und Mono— 
pole 203 Mill.), bei uns gegen 140 Mill.; auf unſer Bevölferungs- 
Eontingent würde alſo in Rußland nur 80 Mill. Thlr. Einnahme kom— 
men. Dabet ift die Verwaltung koſtſpielig. Auf Rußlands verhältnigmäßig 
geringen Einnahmen laftet eine Staatejchuld von 2000 Mill. Thalern, 
deren Berzinfung 62% 0 Mill., Y der Gefammt- Einnahme, abforbirt. 
Die Eiviflifte beträgt 10 Mill,, Armee und Marine koften 135 Mill, 
auch gegen 40%, der Gefammt-Einnahme, wie bei uns, trog der bejjeren 
Grenzen Rußlands. Fallen die polnifchen Steuern großentheils aus, jo 
muß baldigft eine Finanzllemme entftehen. Wie viel fpeziell von den ger 
gebenen Rubriken auf Polen fommt, ift mit Beftimmtheit nicht fejtzuftellen, 
wir werben aber einen ziemlich ficheren Schluß machen, wenn wir bie 
Dichtigkeit der Benölferung und die Ein- und Ausfuhr- Berhältniffe ber 
rüdjichtigen; ficher trifft die fämmtlihen polnischen Provinzen, die etwa 
Y, der Gejammt- Bevölkerung repräfentiren, wenigjtens ”/, der Steuern. 


Scäuola. 


Zur Gefetzkunde, 


Im Laufe ver letzten Jahre find in unferem gefegneten Schlefien 
bie Raufpreife ver Rittergüter fowol als auch der Ruftilal- und 
an größeren Orten ber ftädtifhen Grunpftüde in fo auffallender 
Beile geftiegen, daß wol die Beſorgniß gerechtfertigt erfcheint: es Fönnte 
einmal ein Rüdjchlag eintreten, welcher zahlreiche nothwendige Subhafta- 
tionen zur Folge haben dürfte. Es ift daher wel grade jegt an ber 
Zeit, folgenden hierauf bezüglichen Gegenftand zur Sprache zu bringen, 
welcher noch nicht fo allgemein befannt zu fein fcheint, wie er im In— 
tereffe ber hierbei Betheiligten fein möchte. 

Die in der Allgemeinen Gerichts-Orpnung (88 46, 48, 50, Tit. 52 
Th. I.) enthaltenen Vorſchriften gelten heute noch: 

daß nämlich ein adliges Gut (d. h. ein Rittergut) im Wege ber noth- 
wenbigen Subhaftation nicht unter zwei Dritteln des Taxwerthes zu- 
gelöilagen werben darf, falls nicht alle gegenwärtigen Intereſſenten, 

obeſondere auch die nicht eingetragenen Gläubiger und ber Schuldner 
ober beffen Erben, in den Zufchlag willigen; daß aber, wenn das ſub— 
baftirte Grunpftüc nicht ein adliges But ift, die Adjudication [chlechter- 
bings an den Meiftbietenden geichehen muß, wenn aud das Gebot 
beffelben unter zwei Drittel der Taxe betrüge. 

Durch die Rabinets-Order vom 5. Mai 1832 (Gef.-©. von 1832 
&. 143) wurbe amgeorbnet: daß nach Ablauf des Bietungstermins neue 
Gebote nicht anders als mit Einwilligung ſämmtlicher Intereſſenten, ven 
Meifibietenden eingefchloffen, zugelaffen werden follten, und biefe Bor- 
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fhrift ift im $ 10 der Verorbnung über ben Subhaftations- und Kauf: 
gelver: Piquidations-Prozeß vom 4. März 1834 (G.-©. v. 1834, ©. 41) 
in der Art wiederholt: daß nah 6 Uhr Abends neue Bieter über» 
baupt nit mehr zugelajfen werben, 

Wir haben es felbft in früheren Yahren erlebt, daß Subhaftationen 
durch Nachgebote bisweilen viele Monate lang noch bingezogen wurden, 
und wir erfennen daher die Befeitigung dieſer Uebelftände als durchaus 
zwedmäßig an. Es hätte aber wol bei Einführung der neueren Geſetze 
der in der Allg. Ger.Ord. binfichtlich der Rittergüter geltende Grundfag: 

daß fie in der Regel nicht unter zwei Dritteln der Taxe zugefchlagen 

werden bürfen, 
auf alle Grunpftüde ausgebehnt werben follen. Denn bei ven jetzt ber 
ftehenden VBorfchriften kann — wie au fchon vorgekommen ift — ein 
ſtädtiſches Grumpftüd, und wäre es ein Haus in Breslau im wahren 
Werth von 100,000 Thlr., oder ein noch fo bedeutendes Ruſtikalgut oder 
Fabrif-Gebäuvde, für Einen Thaler fubhaftirt werden, wenn zus 
fällig die Intereſſenten oder ihre Stellvertreter verhindert find, in dem 
Bietungs- Termine zu erfcheinen! — Eine derartige Gleichftellung ver 
nicht adligen Güter mit den Nittergütern kann auch jeder Hypothelen⸗ 
Gläubiger der erfteren nur wünfchen, denn wer als foliver Mann ein 
Darlehn gegen Hypothek giebt oder eine ſchon eingetragene Hypothek er« 
wirbt, erfennt hierdurch zugleih an, !) daß er dem verpfändeten Grund» 
ftüd mindeftens einen jo hohen Werth beimißt, wie die Hypothek als 
fiher vorausfegt, und es wird mithin fein Gläubiger darin einen Nach- 
theil finden, wenn er und jeder Andere im Falle der Subhaftation das 
ihm verpfändete Grundftüd wenigftens für zwei Drittel des durch uns 
parteiiihe Sachverftändige feitgeftellten wahren Werthes erlaufen muß. 

Nah Artikel 4 der VBerfaffungs-Urkunde v. 31. Yan. 1850 (G.S. 
v. 1850, ©. 18) find alle Preußen vor dem Geſetze glei und Standes⸗ 
Vorrechte finden nicht ftatt. Warum foll Hinfichtlih ihrer Grunpftüde 
noch ein fo auffallender Unterfchied fortbeftehen, der in ber That den 
gegenwärtigen Befig- und Verlkehrs-Verhältniſſen nicht entjpricht und nur 
von raffinirten Spekulanten zum Nachtheil ver einfacheren foliveren Staats» 
bürger ausgebeutet werben kann? Wir erlauben uns daher ſchließlich an 
Alle, die bei diefem Gegenftande beteiligt find, den Vorſchlag: an ger 
eigneter Stelle die Emanation eines bie vorftehenden Aus— 
führungen berüdfichtigenden Gefeges nachzuſuchen. 


A. T. 


) Sollte anerkennen! Für ben üblih gewordenen Mobus, im Gitterfchacher 
„fertig gemachte“ Hypothelen auf wahre Chäteaux en Espagne, Grundwerthe im Monde, 
blind in Tauſch zu nehmen, um fie möglichft bald einem Dritten aufzuſchwindeln, gilt 
biefer Sat freilich nicht. Red. 
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Der Erzähler. 
Bilder und Züge der Vergangenheit und Gegenwart. 


www... 


Barum ftcht Neiffe grade auf dem Fleck und nirgends anders? 


„Ei, wird Mancher fagen, ift das eine närrifche Frage! Neiſſe fteht grade auf fei- 
nem Plage, weil man es bortbhin gebaut hat.“ Indeſſen fo leicht ift dieſe Frage Doch 
nicht abgemacht. Jener Schulmeifter in der befannten Anekdote belehrte feine Schüler: 
„Betrachtet, liebe Kinder, die Allmacht und Gilte Gottes, daß er grade an ben größten 
Stäbten bie größten Flüffe vorüberlaufen ließ!" Aber wenn man umgetehrt die großen 
Flüffe zum Ausgang nähme, wilrde man jedenfalls richtiger urtheilen, und biermit fom- 
men wir ber Frage näher. Die Lage keiner größeren Stabt ift zufällig; jebe hat wie 
ein Baum, ein Thier ihre beftimmten Lebensbedingungen, und wo bieje günftig im Laufe 
ber Zeit ſich geflalten, da wird aus einem | nem © aus einem einfamen Hofe eine 





bedeutende Stadt, während andere Orte auf ihrem Standpunkte ftehen bleiben, ober, 
wenn ihnen bie Erwerbsquellen verfiegen, im Laufe ber Zeit veröden und verfallen, 
Wenn alfo Neiffe zu den größten Städten Schlefiens gehört, wenn es im Mittelalter 
boppelt jo groß war unb größer, fo muß feine Lage Gründe enthalten, bie ein folches 
Refultat bedingen. Und biefe auseinanderzufegen, jcheint bier wohl der Ort zu fein, 

Es ift eine wunderbare und vielfach beobachtete Erfcheinung, daß auf dem Dorfe 
Immer ber Kirche auch ein Wirtbehaus fteht, ine fo — Erſcheinung hat 
auch ihren beſtimmten Grund, Selbſt die Lage ber Dörfer iſt feine zufällige und will» 
fürliche, Alle Dörfer liegen nämlich am Baffer. Da, wo in engem Thal irgend ein 
unbenannter Bach Raum läßt, da bauen bie Befiger ber höherliegenden Felder ihre 
Häufer, dem Lauf des Waſſers, dieſes wichtigen Lebenselementes, folgend. Da aber, 
wo ber Weg nah dem nädften größeren Ort die Dorfftraße burchichneidet, aljo am 
Kreuzweg, ba liegt bie Kirche. Da lient auch das Wirthöhaus, dort hält der Krä- 
mer bes Dorfs Oſtindien's Gewilrze und Amerika's Kaffee, ber Fleifcher feine Würfte, 
ber Bäder feine Semmeln feil. Dort ſtrahlt fliegenbebedt das jonntägliche Zudergebäd; 
bort vor ber Kirche hält ber Töpferwagen aus der Nachbarftabt, dort ift der Gemilſe⸗ 
markt, und erft ift Sonntags in ber Kirche Meſſe, dann Meffe vor ber Kirche, Am 
Kreuzwege aljo liegt bes Dorfes Marltplag — ber Kreuzweg ift auch im Welt. 
verlehr ber Knotenpunkt bes. bürgerlichen Lebens. 

Profeffor Kutzen jagt in feinem vorzüglihen Werle: „Das deutſche Land”, es fei 
auf ben erften Blick unbegreiflih, wie bie bedeutende und im Mittelalter hiſtoriſch ſehr 
wichtige Stabt Soeft in Weftphalen mitten auf eine ganz —— Ebene komme, 
wo fein Fluß, kein Hafen, Nichts eine fo bedeutende Stadtanlage bedinge. Wenn man 
aber genauer zufehe, dann begreife man fogleih, warum gerade bier und — 
anders auf Meilen in der Runde eine ſo bedeutende Stadt entſtehen mußte. Grade 
bier nämlich kreuzen ſich zwei ber wichtigſten Straßen bes Weltverlehrs, bier und nir- 
gend anders in ber Nähe war ein fo paffender Platz, daß aus Nord und Süd, aus Of 
und Weſt fommenbe Kaufleute ihre Waaren austaufchten und fir paffende Zeiten Waa- 
ren.Niederlagen erbauten. Vielleicht verhält es ſich mit Neiffe ähnlich. Wir wollen 
gleich fehen. Als zu Zeiten des Kaifer Auguftus die Heere der alten Römer in Spa- 
nien und England, an der unteren Donau und in Egypten, am Rhein und in Paläftina 
flanden, da hatte die damalige Reichszeitung (denn aud die Römer hatten ihre Zeitung) 
mancherlei zu berichten won Orten, beren Lage bie damaligen römifhen Kannegießer 
nicht kannten. So ließ denn ber Kaifer Auguftus auf der Wand eines feiner Paläfte 
eine Karte zeichnen. Darauf war bie damals belannte Welt, die Flilſſe als bide Strie- 
men, bie Berge als zierlihe Maulwurfshaufen abgezeichnet. Beſonders aber waren 
darauf die Hanbelöftraßen nach den entfernteften Ländern genau angegeben. So wie nun zu 
Zeiten bes Krimfelbzuges Karten ber betreffenden Gegenden allgemein gelauft wurden, 
fo zeichnete ſich denn manch Einer dieſe wirflihe „Wanbfarte“ ab, und fo fam denn 
eine ſolche durch das Mittelalter vielfach vererbte Abzeichnung ober Wieberabzeihnung 
in bie Hänbe des Nürnberger PBatrizier Peutinger, ‚und erregte unter bem Namen 
‚ber tabula Peutingerana unter ben Gelehrten großes Auffeben, bie nun auf einmal 
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merkten, wie bie Welt zu ben Zeiten ber Römer ausgefehen und bewohnt geivefen war. 
Vor einiger Zeit brachte bie „iluftrirte Zeitung“ ein Stüd bavon in ihren Abbildungen, 
Diefe Tafel ift auch für die Geſchichte Schlefiens von Wichtigkeit. Die Maſſen von 
Bernftein nämlich, welchen die Oftiee auswirft, waren ſchon ben Phöniziern befannt, 
und da dies herrliche, balfamifche Harz in alter Zeit mit Gold aufgewogen wurde, fo 
läßt ſich leicht denken, daß die Kaufleute damaliger Zeit e8 auf dem nächſten Wege ber- 
beifchafften. Der führte aber von Rom über die Alpenausläufer, über Bindobona (das 
alte Wien), iiber Mähren mitten durch Schlefien, wie bie tabula Peutingerana genau 
angiebt. „Was geht aber das Alles“, frägt vielleicht Jemand, „bie Lage von fie 
an,“ Nur Gebuld, das wird fich gleich zeigen, wir wollen nur vorher noch um ver- 
ſchiedene Jahrtauſende weiter zuritdgehn. ’ 

Die Erde ift befanntlih in der Mitte fenerflüffig und wir leben nur auf der Falten 
Rinde derfelben, die etwa ſechs Meilen did if. Sie bat ihre verfchiebenen Feuereſſen, 
die nennt man Bullane, und wenn bdiefe manchmal verftopft find, dann bredyen bie 
beißen Dämpfe, die fonft in den Bulfanen ihren —— finden, durch in Spalten und 
Riſſe und das nennt man „Erdbeben.“ Als die Erdrinde noch dünner war, ſprang fie 
noch öfter, und bie erſtarrten Ausflülſſe ber alten Riſſe find unſere jetzigen Gebirge. Da aber 
damals die Erdbeben in wellenförmigen Stößen ſtattfanden, ſo wurden einzelne Punkte 
mehr, andere weniger erhoben. Da, wo der Stoß ſchwächer war, ergaben ſich Einfen- 
fungen im Gebirge, die jogenannten Päſſe. Und da nun wieder ber Menſch nie über einen 
höheren Berg fteigt, wenn ers nicht nöthig bat, jo find grade dieſe Päſſe für den Welt- 
verkehr, für Krieg und Frieden von unendlicher Wichtigkeit. Sieht man bei Neiffe das 
Gebirge eiwas genauer an, dann bemerkt man in demfelben zwei ſolche Päſſe, den Grä, 
fenberger und den Zudmanteler Paß, von benen ber letztere von ber größten 
Wichtigkeit ift. Hier nämlich führte die alte Römerſtraße von Mähren nad ber Oſtſee. 
Hier fol ja auch die Eifenbahn über Hobenftadt nah Brünn die Neiffe-Brieger-Bahn 
aus einer Sadgaffe in eine belebte Fahrftraße verwandeln. So hätten wir benn bie 
eine Straße des Kreuzweges, dem Neiffe feine Bebeutung verdankt, gefunben; wir wols 
len uns nun nach der anderen umfehen und file diefen Zwed etwas jchlefiiche &e- 
ſchichte repetiren, 

Unfer Baterland Schlefien, das einerfeits Abhang bes einen bbhmiſchen Randbgebir- 
ges, der Subdeten, ijt, andrerjeit® Fortjegung der polnifchen Ebene, war in alter Zeit 
ein fteter Zankapfel zwiichen Polen und Böhmen, Nah bem Rechte ber natürlichen 
Gränzen hatten Beide Anſprüche darauf, Glücklicherweiſe famen bie Deutſchen zwiſchen 
beide und nahmen das Land für ſich in Beſchlag. Böhmen ift als Ganzes eine wohlge- 
baute Bergfejtung ; feine Randgebirge find bie Wälle; es hat auch ein vorgefhobenes Fort, 
die Grafſchaft Glatz, von der aus jederzeit die Böhmen nah Schlefien, refpective Polen, 
eingebrochen find. Sie haben fogar auf fchlefiihen Grunde einen Brüdentopf erbaut, 
das alte Schloß Kamenz. Die Polen waren in biefer Beziehung viel ſchlimmer ba- 
ran; beren Land lag offen und unbefchütt da. Als num König Boleslam Schiefmund 
von Polen aus in langdauernden Kriegen in Böhmen bald einfet, bald wieder zurück⸗ 
geihlagen wurde, da fühlte er recht die Nothwendigkeit einer Feſtung an der Lanbes- 
grenze gegen bie Grafjchaft, als Sammelpunlt fir ein fliehendes, als Stügpunlt für 
ein angreifendes Heer. Damals nun (1015) umgab er ein Fiicherborf, das nicht weit 
über dem Zufammenfluß der Neiffe und Biele Tag und dem größeren Fluffe feinen Na» 
men — Nisza die niedrige (nämlich Gniazdo Stadt) — verlieh, mit Pallifaden, wie 
ber polnische Geſchichtsſchreiber Dlugosz berichtet. Die fchleftihen Ehroniften bagegen 
ſchweigen darüber, wie fie überhaupt fehr vieles zu berichten vergeffen haben, was uns 
u mifen beut ſehr intereffirt. Die krittelnden Gejchichtsforfher num haben auch biefe 

achricht, weil fie nur im Diugosz fleht, ſehr bezweifelt.) Mit welchem Recht, bas 
fagt dem gefunden Menjchenverftande eine ganz furze Ueberlegung. Es giebt wenig 
biftoriiche Ueberlieferungen, bie fo überaus wahrfcheinlich, ja gradewegs naturnothwendig 
find, als diefe. Wenn ein König ein feindliches Land befriegt, fo baut er gegen baffelbe 
eben fo ficher eine oder mehrere F en, als ſich ein Soldat ein Gewehr mitnimmt, wenn 
er auf Wache zieht. Eine Feftung * man aber da, wo ſie die Straße ſperrt, und 





Weil nämlich Dlugosz ſich alg ein ſehr —— Geſchichtſchreiber berilhmt 
emacht hat, der nicht Anſtand nimmt, da, wo beſtimmte Nachrichten fehlen, feine eigene 
rfindung nach Belieben walten zu laſſen. Red. 
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an einem Drt, ber ſchon von Natur feft ift, alfo uur geringer Nachhülfe bedarf, Nun 
iebts aber von bem ehemaligen Böhmenjchloffe Kamenz an bis Neifje keinen einzigen 

ber ſich fo ganz außerordentlich zu einer Feſtung eignet, als diefes damalige Filcher- 
borf. Auf der einen Seite floß die Neiffe, immer ein bedeutendes Hindernig für ein 
Heer damaliger Zeit, Auf biejer Seite war aber das Hinderniß noch größer, denn 
alles Land zwiſchen der Neiffe und ben Anböhen, d. b. die heutigen Koblsdorfer Wiefen, 
bie heutige Friebrichsftabt, die Niederung bis gegenüber der Bielemündung war ungang- 
barer Sumpf. Die meiften Einwohner Neiffes wiſſen ja noch recht gut, wie wiel —* 
an der Stelle wuchs, wo jetzt die Kriegsſchule ſteht. Setzte aber der Feind etwa bei 
Patſchlau über die Neiffe und wollte von ber Seite zwiſchen der Biele und dem Neiſſe— 
fluß die Stabt angreifen, jo fand er auch hier Sumpf, überall Sumpf. Die ehemalige 
große Biele aber, deren Bett noch an bem äußeren Glacis vor dem ——— zu erlen⸗ 
nen iſt, ſchützte die Stadt nach Suüden und Südoſten. So ward Neiſſe durch Boleslaw 
zum befeſtigten Ort, dem bie viel umlämpfte Burg Ottmachau dieſelben Dienfte 
feiftete, wie das Bbhmenſchloß Kamenz ber Grafſchaft Glatz. 

In neuerer Zeit, wo der Arm ber Gerechtigkeit lang genug ift, Bornehm wie Ge- 
ring zu erreichen, dem fremdes Eigenthum etwa beffer gefällt, ais eigne Arbeit, fprengt 
ber Wertebr alle einengenden Mauern und Wälle. Die Stadt muß nad allen Seiten 
bin dem lebhaften Verlehr weit offen fteben. Bor achtbundert Jahren war das anders, 
Damals fanb der betriebjame Kaufmann, ber fleißige, wohlhabende Handwerker nur 
Schuß hinter bergenden Mauern, bie er jeberzeit mit kräftiger Fauſt zu vertheidigen be. 
reit fein mußte. Wo alſo eine Feſte war, ba blühte der Handel ua und daß Neiſſe 
ſchon damals, wo es nad der Meinung krittelnder Geſchichtsforſcher noch gar nicht er- 
baut worden, ein volfreiher Ort war, beweiſt die Gründung des Hospitals der Kreuz— 
beren duch Biſchof Jaroslaw 1190. (Im einer Eolonie von brei Häufern gründet fein 
Menſch ein Hospital fülr die Kranken bes Drtes.) Am Kreuzweg aljo war Neiffe ge- 
gründet, und wie wichtig biefer Kreuzweg war, das fahen ſehr bald auch andere Leute 
als die Neiffer ein. Auf ber alten Römerftraße, die von Ollmüß ber über Zudmantel 
nad Neiffe und von bier nad Breslau und an die Oftfee führte, kamen bald veiche 
Waarenzüge daher. Die Gelegenheit war günftig. Wie ben Rheinftrom entlang zabl- 
reihe Burgrninen bie Ufer zieren, bereinft arge Hemmnifje des Verkehre, von denen aus 
bie Hocheblen jener Zeit bie Kaufleute brandichagten; fo fanden auch bier in Schlefien 
manche ber Heinen Herren es für weit angemeffener, ftatt ihre Pferde auf dem Ader zu 
ftrapazieren, mit benfelben auf ben Stegreif zu reiten. So hatten bie Vorfahren ber 
Herren von Haugmwiß, bie bamals Hugomwicz biefen, auf bem Edelftein bei Zuck— 
mantel eine derartige Niederlage fir fremde Kaufmannswaaren angelegt, die fie ziemlich 
billig mit derben Schlägen einzufaufen beliebten. Da jedoch dem Herzog von Troppau 
lieber war, daß feine Kaufleute ihre Waaren anderweitig umb auf eine weniger unbe- 
queme Weife los würden und ihm dafür Zoll zahlten, fo eroberte er den Ebdelftein und 
übergab ihn ben natürlichen Schütern ber Heerftraße, deren Untertbanen durch die Hauge 
wige am meiften gelitten hatten, den Bifchöfen zu Breslau und Landesberren im Fitr- 
ſtenthum Neifje. Und biermit fommen wir denn zu biefem neuen böchft wichtigen Punkt, 
ber veranlaßte, daß das ehemalige befeftigte Fijcherborf an der Bielemiündung, Neiffe, 
eine bebeutende Stabt wurbe. 

- Bon ben meiften piaſtiſchen Fürften Schlefiens, mit nicht allzuvielen rilbmlichen 
Ausnahmen, wie bie Heinrihe von Breslau, galt dafjelbe, was das ſchöne Lieb von 
Wenzel dem Faulen berichtet : 

Herr Wenceslans von Böheim 

Das war ein braver Mann, 

Der ſaß beim Rheinweinfaffe 

Bom frühen Morgen an. 

Und warb ihm das langweilig, 

So ging er auf bie Jagd, 

Aus ben ——— 

Hat er ſich Nichts gemacht. 

Während demnach in den meiften andern fchlefifhen Städten bie Herren Für- 
fien als gute Völferhirten ihre umterthänigen Schafe bis anf die Haut jchoren‘, zeit, 
weilig ihnen auch das fell ganz über die Ohren zogen, fich gegenfeitig ſtets in ben 
Haaren lagen, wobei bie geplagten Bürger und Bauern natätchi bie Zeche bezahlten 


—— 


und auf feinen grünen Zweig kamen, begriffen bie weitſichtigen und wohlwollenden 
Biſchöfe von Breslau, daß der Wohlftand der Staatsbürger die einzig fihere Grund» 
fage für den Wohlbeftand des Staates bilde. Sie beförberten aljo die Eultur des Lan- 
des, die Betriebfamkeit der Bürger, vor allem den Verkehr und Handel durch vernünftige 
Geſetze, Schuß des Nechtes und durch allerlei Freiheiten, bie fie ben Bürgern gewährten. 
Zuerft mit unter allen Fürften beriefen fie deutſche Coloniften ins Land; durch ihre 
Begünftigung gruben Bergleute in ben Bergen bei Zudmantel reiches Metall aus ber 
Erde; fie jchufen in der Stabt breite Straßen, Kaufhallen, und faum war irgend ein 
Induftriezweig, eine neue Anlage irgendwo in Schlefien aufgelommen, fo fübrten fie 
auch ſchon die Biſchöfe auf ihrem Gebiet und in dl eneder Refidenz Neiffe ein. 
Bon da an batirt die Leineninduftrie, der Obftbau, bie hiedenfteg Mihlenwerle, bie 
NReichträmereien, Tuchfabrifen n. f. w. Und Neiffe Tag nicht umfonft auf dem Kreuz- 
wege von Italien, über Wien, Britnn, Ollmüg nah Breslau, Frankfurt a. O. nah ber 
Oftjee und in der Mitte zwifchen der herrlichen Königsftabt der Polen, Krakau, unb ber 
herrlichen Königeftadt der Böhmen, Prag. Es verband nicht umfonft bie blühenden 
Neichsftädte des Oberrheins und Baierns mit den hochberühmten Städten bes Oſtens, 
Kralau und Kiew, in alter Zeit der blühendſten Handelsſtadt Rußlands. 

Kein Handel ift nämlich nugbringender, als der mit einem weniger cultivirten 
Bol, So jagten vor Jahrhunderten unſere Landsleute in den Hanfeftäbten: „Wir 
faufen in England ben Balg bes range und verkaufen dann in England den Schwanz 
bes Balges um das Bierfache bejjen, was uns ber Balg gelofte. Hauptiähli war 
e8 ber Handel mit Kralau und nah Ungarn, befonders auch mit öſterreichiſchen Wei, 
nen, ber Neiffe dereinft groß und in gewifjen Sinne zur Rivalin von Breslan ge- 
macht bat. Die Augsburger Fugger Daten nämli file ihre Metalle, beſonders aüch 
Gold, das fie aus Ungarn verführten, ihre Niederlage in Neiſſe — dieß lag ja grabe 
anf dem Wege nad Augsburg — und bieß rivalifirte damals infofern mit Breslau, 
fo daß Kaifer Mathias diefe Niederlage verbot, weil fie bie Privilegien von Breslau 
beeinftächtigte. Freilich hat Breslau, weil es am ſchiffbaren Fluſſe liegt, ſchon damals 
Neiſſe weit iberflügelt. Aber auch jo ift die Lage von Neiffe noch höchſt bedeutend unb 
lehrreich. Deutjchland ift fo recht ein Land ber Mitte und ber Bermittlung zmifchen 
Nord und Sid, zwiſchen Weft und Oft. Und wie Reiffe darum bedeutend wurde, weil 
es auf der Süb-Nordſtraße vom abriatifchen Meere zur Dfifee und auf ber Oſiſtraße 
in einer Linie mit Kiew, Krakau, Prag und ben ſchwäbiſchen Städten am Oberrhein 
liegt, fo bahnen auch in Deutſchland Flüffe nah Nord und Oft Wege fitr deutſche Eul- 
tur und beutfchen Handel. Nach Norden vor allem ber Rhein, nah Oſten bie für bie 
Zukunft noch wichtigere Donau. Und wie im Norden bie Oſiſee und bas deutſche Meer 
Fahrſtraßen fiir Deutjchlandse Schiffe bilden, fo weift im Süden das abdriatijche Meer 
wie die Donau unferen Handel nah Afien und Afrifa. Und mächtig genug ift er bort 
bereits, Höchft intereffant lieſt es fich in Barth's Reijebejchreibung u Eentral-Afrita, 
daf auf ben Märkten in Zimbuctu, Kanem, Kaufa u. |. w. ber größte Theil der Waa- 
ren dDeutjche find, daß bie Schwerbter der wilden Tuarils dieſelben Fabritzeichen tra- 
gen, wie unfere federmefjer aus Solingen, daß in ganz Centralafrifa fein anderes Gelb 

ilt, als öfterreichifche Marientherefienthater, daß der Negus won Abyifinien eine ganze 
Sc fammer mit diefer beutichen Deünze Befitt. Es giebt dieſe Erfcheinung auch einen 
Einblid in manche politifche Beziehung, Die fonft gar arg hinter Phrafen verbedt wird, 
Die Engländer, bekanntlich die größten Feinde jeber Coucurrenz im Welthandel, haben 
bie bebeutendften Anftrengungen gemacht, durch Schiffe auf dem Niger in Gentralafrita 
einzubringen, vom bortigen Markte die Deutichen zu vertreiben. Auf dem Wege gebt 
es nicht. eig e8 noch andere Mittel, Die Fahrftraße der Deutſchen ift das 
abriatifhe Meer. Wie denn, wenn man fie von dem verbrängte? Fällt Venedig an 
Italien, dann ift das Küftenland, Trieft und Dalmatien ebenfalls verloren, wenigſtens 
faum zu vertheitigen. Die Stadtbevölkerung ift bort großentheils italieniih. Den Ita 
lienern ift der deütſche Handel in jenen Gegenden längft ein Dorn im Auge. Hätten 
e erft das abriatiihe Meer: an Schlagbäumen würden ſie's gewiß nicht fehlen laffen. 

ann bat England !) das Mittelmeer für fi. Dort aljo ſucht England ebenfo dem beut- 
ſchen Handel ein Bein zu ftellen, wie es zu jederzeit in Schleswig-Holflein gegen Deutſch⸗ 
land agirt, um bem norbbeutfchen Handel zu haben. 


) Dies müßte nicht minder auch fir Frankreich gelten. Red. 
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Aber was gebt bas bie Lage von Neiffe an. Bor ber Hand vielleiht nidht viel 
für die Zukunft dagegen vielleicht außerordentlich viel, Die Defterreiher in WBenebig 
halten an ber einen Seite Wache, daß die alte Römerftraße nah ber Oftfee, an be 
Neiſſe liegt, und die jetzt leider durch die jhwarzgelben Grenzpfähle und die mangelnde 
Eifenbahn nah Mähren halb geiperrt ift, nicht ganz werjchloffen wird, Es kann umter 
ben obwaltenden Imftänben nicht lange mehr dauern und ganz Nordafrila nimmt europäifche 
Quftuveinflüffe an, wie jest ſchon zum großen Theil Egupten. Wenn dann Neifje an 
ber Straße zwiſchen der Oſtſee und dem Tſadſee in Mittelafrifa liegt, wenn eine zweite 
Bahn durd die Grafihaft Glatz und über Yeobihii wieder Prag mit Krafau verbin— 
bet; baun wirb ber alte —— wieder belebt und belebter ſein, als in alter Zeit, 
wo bie Produete Aſiens durch Neiſſe nah Schweden wanderten und die Fabrikate bes 
Nheinlandes über Neifje mit ben Erzeugniffen Rußlands vertaufcht wurden. Ob aber 
dann Neiffe noch einmal ein wichtiger Stapelplag für afritaniihe Baummolle werben 
wird, wie es einft für ungarische Metalle und Weine war, das werben bie —— 


Neiſſer ſehen. 


Schreiben Johann Georg's, Markgrafen von Brandenburg, 
Herzogs v. Jägerndorf, jüngeren Sohnes des Kurfürſten Joachim Friedrich, ') 
vom J. 1620, betreffend die Landes» Defenfion.?) 


Nah der Original» Handichrift mitgetheilt von NR, Stett. 


Hochgeborner Fürft, Freündtlicher Bielgeliebter Herr Better, €. L. freündliches 
Handichreiben ift mir wohl Zugelohmmen, woraus ich derojelben vnd den Ihrigen 
glüdlihes wohlergeben mit fremden vernohmmen, Thue mich gegen E. L. wegen der 
communicirten Aduisen vnd bevgefügten tractetlein, welche mir jehr angenehm fein, 
gantz freundtlich bebdanden, mit bitt E. 2, wolle in abngefangener Correspondenz 
continuiren. Albier ift man im Werg die Landes defension einmahl in gewiße* orb- 
nung vnd richtigkeit zur bringen, gehet aber wegen vieler zuefahmentunfft mit grofen 
Bueoften vnd fehr Schwer zue: Doch bin ich der Hoffnung, e8 werde mit ber Zeit 
glüdlihe endtſchafft erreichen. 

Wegen der Cofaden ferner einfall ift man gentzlich noch nicht gefichert, weil tag» 
lich aduisi einfohmmen, das ſich diefelben no hin vnd wieder bey etlih Taufenbten 
zuefabmmen rottiren: Dohero Schwerlih bie vollommene Confoederations Hülffe 
diſmahl wird fortgejhidet werden Können. Doch haben Herrn Fürften vnd Stände 
ober vorige 4 —— zue Roß noch mein Regiment von 2000 knechten ver⸗ 
ordnet, mit welchen ich vielleicht in der Perſohn nach dem Hauptläger vorrücken möchte. 

Sollten ſich aber dieſe lande Keiner gefahr auß Pohlen mehr zuebeſorgen haben, 
wirdt alsdan der Reſt complet hernach folgen. So ih E. L. zu freündtlicher Ant- 
wort nicht verhalten wollen vnd verbleibe 

E. L. all Zeitt Dienſtwilliger Vetter 
Datum Breßlaw Johann Georg m. p. M. z. B. 
den 29. May A. i620. 


Actenſtücke zur Geſchichte von Nenbegräbniß. 
Nah den Originalien mitgetheilt von R. Stett. 
1; 


Meine liebe Etats-Ministres won Carmer und von Hoym. Onerachtet ber, in ber 
Original-Anlage von ber dortigen Evangelifh Lutherſchen Bürgerfchafft angebrachten 


) Auf bem Originale des Briefes befindet ſich folgenber Vermerk: 
Johann we Markgraf von Brandenburg, jlingerer Sohn des Kurfitrften 


Joachim Friedrich, geb. 1577. Bifchof von Straßburg 1588. Heermeifter bes 
Johannit.Ord. zu Sonnenburg 1616, geächtet 1623, + 2. März 1 


2) Berge. auch folg. S. 714 dieſes Hefts. Red. 
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Schein⸗Gründe, belaße ich es Tebiglich bey der, aus fehr weiſen und bernlnfftigen 
Gründen, befohlenen Beerdigung ber Tobten außer ber Stabt und auf bem dortigen 
Glacis. Cbriften und Juden, fammt und fonders, ohne Unterfchieb der Confessionen, 
müßen Sich biefer neuen, aller Orten in Europa eingeführt werbenden beilfamen 
Policey-Anftalt Schlechterdings unterwerfen, und Ich will bavon nur einzig und allein 
Diejenigen ausgenommen wißen, melde eigene Erbbegräbnüße haben, als welchen, 
nach mie vor, frey bleibet, ihre Leichen in folchen beyzuſetzen oder zu beerbigen. Ihr 
miüßet demnach ſowohl Reformirte, al8 Lutheraner, wie nicht weniger Catholiken, Ju— 
ben und alle andere Confessions- Berwanbdte, dazu anhalten, und dieſe Verordnung 
zu ſolchem Ende, nebft Anführung ber Gründe, welche Mich dazu bewogen haben, 
öffentlich befannt machen, und Ich bin Euer mwohlaffectionirter König. 


Potsbam, den 17ten Novembris 1775. Gez.) Friedrich. 
An bie Etats-Ministres von Carmer und von Hoym.) accepi d. 22, 9hr. 75. 
2. 


Mein lieber Etats Ministre v. Carmer. Da Ih in Erfahrung gelommen, baf 
denen Prebigern an denen Kirchen in Breslau, bey Gelegenheit daß die Einwohner 
dafelbft ihre Leihen außerhalb der Stadt zur Erde zu belatten angewiefen worben, 2) 
ein nahmbafftes von ihren accidentzien, weil feine Leichen-Reben mehr noch Music, 
wie jonft, als bie Leichen in der Stadt beygefeet wurden, in ben Kirchen verlanget 
werben, entgebet, fo würbet Ihr Mir, um benen Predigern nach wie vor ihre acci- 
dentzien zu conserviren, einen Gefallen erweifen, wann Ihr gedachte Einwohner, 
obgleich folhe nunmehro ihre Todte außerhalb der Stabt — dahin bringen 
tonntet, ihnen nichts De weniger Trauer-Reden und Music in den Kirchen halten 
zu faßen. Auf den Fall aber fie dazu nicht zu bringen feyn möchten, jo müßet Ihr 
auf Mittel denken, wie etwa ein Hölgernes Hauß bey dem Kirchhofe mit Kantel und 
Heiner Orgel anzulegen feyn möchte, worin bei Beerbigungen parentiret und musi- 
eiret werben könnte, ) und müßet Ihr, um folches befto eher in Ordnung zu bringen, 
mit bem General von Tauentzien nur darüber ſprechen, und bie Sache gehörig mit 
ihm ai Ih bin, Euer wohl affectionirter König 

reslau, (ge3.) Friedrich. 
ben 29. August 1776. 
An ben Etats-Ministre von Carmer. 
3. 

‚ Mein Lieber General der Infanterie von Tauentzien, und Mein Lieber Etats- 
Minister von Carmer! Ich babe mit Eurem Beriht vom Iten biejes, ben Anfchlag 
von dem Bau einer Begräbniß-Eapelle, und der Umbzäunung des Begräbniß-Plabes 
erhalten, und Euch darauf zu erkennen geben wollen, baf, was die angeſetzte Koften, 
ber Mauer» und Zimmermeifter und der andern Handwerker betrift, ſolche noch wohl 
bingeben, daß aber das Geländer allein 3696 Thaler koften foll, ift enorm. Es kann 
ja das Hol, was dazu erforberlih, aus den Oppelihen Forften genommen werben, 
wo Holg genung ift, und wenn das geſchiehet, jo gehen gewiß ein paar Tauſend 
Thaler vom —— herunter, denn das Arbeitslohn allein wird ſo viel nicht aus— 
machen, Ueberdem braucht es auch nicht eben ein fo koſtbares Stacket zu ſeyn, ſon⸗ 
dern wenn es nur ein ordinairer Zaun iſt, der den Kirchhof verſchließet, ſo iſt es 


) Das Original dieſes Schreibens befindet ſich im Beſitze des Ober⸗Poſt⸗Secre— 
tärs a. D. Hr. v. Lagerſtröm. Die erwähnten „Schein-Gründe“ ber Bilrgerfchaft 
liegen demſelben nicht bei. 

2) Im J. 1776 war durch kgl. Verordnung das Beerdigen innerhalb ber Stadt 
unterſagt und demzufolge der „Neu-Begräbniß“⸗-Friedhof (große ober neue Kirchhof) 
im Dorfe Ticheppine vor dem Nitolaithore angelegt worden, 

3) Es erfolgte hierauf die Erbauung ber noch heut fiehenden Begräbnißfirche, 
fammt Glockenthurm aus Bindwerk, da der Feſtung wegen bort nicht maffiv gebaut 
werben burfte, unb fand bie feierliche Grunbfteinlegung am 7. Mai 1777 in Gegen- 
wart v. Carmer's ftatt, Bergl. das folgende Schreiben, Red 
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ſchon hinlänglich. Es erfolget demnach ber Riß und Anfchlag hierbei zurüd, umb 
ben letztern darnach abändern zu laßen. Und könnet Ihr Euch in Anfehung des aus 
bem Oppelnſchen zu nehmenden Holges, mit Meinem Etats-Minister v. Hoym näber 
concertiren. Ich bin Euer Wohl aflectionirter König 
Potsdam, (ge3.) Friedrich. 
ben 6. October 1776. Ki 
An den General ber Infanterie von Tauentzien und Etats-Minister von Carmer. 


Ein Fürft und zwei verfchiedene Minifter. 
Aus den Originalien mitgetheilt von N, Stett. 


1. 


Mein lieber Großlanzler von Carmer, Ihr habt ganz recht gethan, mir gegen 
bie Ernennung bes jungen v. Danckelmann Pe Regierungs » Rath zu Glogau von 
ber erften Klaße, eure Borftellung vom geftrigen Datum zujufenden. Es ift ganz 
natitrlih, daß ein angehender Jurift nur Stufenweife befördert werden muß, um die 
Juſtiz in allen Fächern von unten auf praktifch kennen zu lernen, und Ich befehle euch 
bon neuem, auf dieſer Ordnung ftets unverbrüdlich zu halten. Der Bater bes jungen 
Menſchen hätte mir diefes lagen miffen, weil Ih eure Civil» Rang + Orbnung nicht 
wiffen kann. Weil ihr aber inbeßen ihm doch ein gutes Zeugniß gebet, jo will Ich 
war, baf er vor jetzt nichts weiter als ein Rath ber zweiten Ordnung feyn fol, und 
bee deshalb bie bier zurüdgehende Beftallung unterſchrieben, er fol aber in Rüdficht 
eines Baters ſchon *3 das Gehalt eines Rathes der erſten Klaſſe genießen, 
und habe ich Dato dem Etats-Miniſter Grafen von Hoym Ordre ertheilt, die fehlende 
200 Rthlr. ihm aus irgend einer Kaffe fo lange zu bezahlen, bis er feiner Tour nad 
ein Rath ber erften Orbnung werben kann. ch verſichere euch bei biefer Gelegen- 
beit von neuem meiner Gnade, und daß Ich mit eurer Juftiz-Berwaltung volllommen 
zufrieden bin, al® Euer wohlaffectionirter König 

Potsdam, den 15. Sepib. 1788, (ge3.) Friedrich Wilhelm, 


2. 


Mein Lieber Etats-Ministre Frhr. von Danckelmann. In Eurem Schreiben 
vom 26. dv. M. beſchwert Ihr Euch ohne Grund, daß Eurem Sohne bei feiner 
Placirung Unrecht gefchehen ſei. Er ift ein junger Menſch und fann älteren Räthen 
im Collegio nicht vorgezogen werben, welches Ihr als Justitz-Ministre, ber felbft auf 
Recht und Ordnung im Dienfte halten muß, ohne Unbilligleit gar nicht verlangen 
könnt. Euer Sohn bat fih um fo weniger zu beffagen Urfach, ba ih ihm durch den 
Ministre Grafen von Hoym Zmeihunbert Thaler‘ Zulage bezablen laße, und ihn alfo 
mit den älteften Räthen, die Mir ſchon lange gedient haben, völlig gleih made. Der 
Sohn des Groß-Eantlers bienet auh von unten auf, und zwar ohne Zulage. Ich 
fan dergleichen ungegründete Klagen nicht wohl leiden als Euer Wohl affectio- 
nirter König 

Potsdam, ben Öten Ihre 1788, (ge3.) Friedrich Wilhelm. 

An ben Etats-Ministre Frhr. von Danckelmann. 


Bliegende Blätter aus der Befreiungzeit. 
(Bgl. H. HI u. IV.) 
I. Ein altes Lied von einer alten Gefchichte, 


Die Zuriidfegung und ftiefmittterliche Behandlung der Landwehr batirt richt erft, 
wie Yebermann bekannt, aus ber jüngften Zeit, ſondern ſchon he in feiner Ge⸗ 
ſchichte bes pi a Landwehr-Bataillons jagt: „Die Unbilden gegen bie Landwehr 
find fo alt, wie fie ſelbſt.“ Das erfuhr fie bereits während ber großen blutigen Be— 
—— Aus einer gerechten Indignation über dieſe —— in Betreff 
zu den Garden, bie nur wenig und faſt nur in den letzten Momenten bes harten Be— 
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elungswerles zur Verwendung kamen, fcheint folgendes Gebicht — zu fein, 
ind Aridi fen Entſtehen wir, wie theilweis aus dem Inhalt zu vermuthen, in bie Zeit des erſten 
Ihr End ararifer Friedens verſetzen. Wir überjenden der Nebaction bavon eine alte Abſchrift, bie 
ı EiatsNiagedt.« Glogau zu ihrer Geburtoſtätte hat. 


M gi Werth der Garbe. 
Ehret die Garden, fie hüpfen und fchweben 
Etats-Minie Bart wie die Mädchen durchs irdiſche Leben, 
Niedlich geſchmückt mit Kreuz und mit Banb, 


Unter des Federhuts ftolz wehenbem Schleier 
' Maike Vergießen fie Nebenfaft, geben in’s Feuer, 
Das in dem Bufen der Schönen entbrannts 


N, Str Ewig aus des Trittes Schranken 
Schweift des Lanbwehrmannes Kraft, 
Unftät treiben bie Gebanlen 
Vorwärts ihn mit Leidenschaft. 


2, red pa 

mai: Tapfer will er in bie Ferne, 

jaja Nimmer wird fein Brand geftilft. 

eier nei! Feft vertrauend Blüdhers Sterne 

zu, mi Sagt er des Franzofen Bild, 

2 Ik Aber mit ablich ſtolz lachendem Blide 

I 5 Dieiben die Garden vom Kampfe zurüde, 

5 Laffen der Landwehr das blutige Feld, 

sg? Ningeln das Löckchen, zupfen das Bärtchen, 
ae j Lüften den Schnürleib und fpielen ein Kärtchen, . 
J Und bei dem Punſch⸗Napf iſt jeder ein — Heid. 
en einblich ift des Wehrmanns Streben, 

IT it zermalmenber Gewalt 

— Geht er durch das ird'ſche Leben 

% Ohne Raft und Aufenthalt, 

gi Schießen mag er nur und fchlagen, 

e Kennt des Putzes Freuden nicht. 


Nicht einmal den Schnitrleib tragen 
Mag der brave Böſewicht. 


j 
ge Aber zufrieden mit ftilflerem Ruhme . 
a Brechen die Garden ber Sinnlichkeit Blume: 
ar Liefern Schlachten auf Eyprias Feld, 
.i Stürmen Batt'rien von ſchäumenden Flafchen, ' 
ug! Tragen ftatt Kugeln Bonbons in ben Tafchen, 
+2 Pulver zum Räuchern nur riecht fol ein Held. 
ds Kalt und ernft, fich felbft gemitgend, 
:8 Kennt des Landivehrmannes Bruft — 


Nur am Kampfe ſich vergnügend — 
Nicht des Tändelns eitle Luft; 
Kennet nicht der Liehe Flehen. 

Nur Paris liegt ihn im Sinn; 

Er exrobert's, muß dann fteben; 
Nimmer kommt der Arme hin, 


. Aber nach glücklich verſchwund'nen Gefahren 
Eilen der Garden geichniegelte Schaaren 
Raſch nach Paris bin, zum ———* Amt, 
Schmücken ſich fröhlich mit Lorbeer und Orden, 
Während der Landwehr entbehrliche Horden 
Adlicher Abſcheu zur Ferne verdammt. 
(Veröffentlicht von einem ſchleſiſchen Wehrmann.) 
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1. Nach einem Original: Manufcript ans dem Jahre 1SM3. 
Eine PBerfifflage. 
Napoleon verlangt von feinem Hofgärtner ein Bouquet, und biefer antwortet barar 


Erhabner, mächtig großer Herr, 

Ich babe keine Blumen mebr, 

Denn die Granaten find verloren, 

Die alten Porbeer'n find erfroren, 

Die Immortellen find geraubt, 

Die Balmen bat ber Wind entlaubt, 
Die Kaiſerkrone will verborren, 
Berweltt find auch die Nitterfporen, 
Die Königeblum’ und Löwenmaul 

Sind längft ſchon an der. Wurzel faul, 
Der Rebenblume Eifenhut 

Zerftörte längft des Sturmwinds Wuth, 
Und Wunderblumen giebt’s nicht mehr, 
Nur Tollfraut wuchert noch nmber 
Und Kreuzdorn treibet einzig Blilthen; 
Drum kann ich dir nichts Beſſ'res bieten, 


(Aus der „Gartenlaube“.) 


Ein weiblicher Veteran ans dem Tjährigen Kriege. 


Alte Silberberger werben ſich vielleicht no ber „Efellieje“ erinnern. Diefe 
war eine große, itbermäßig ſtarle Perfon mit weltergebräuntem Angeficht, dem man an- 
fab, daß fie „manden Sturm erlebt.“ 

Wie fie zu ihrem fonderbaren Namen gelommen, das hatte folgende Bewanbtnif. 

An der Seite ihres Bräutigams, eines preußifchen Hufaren, hatte fie, ebenfalls ale 
Hufar, den ganzen fiebenjährigen Krieg mitgemacht. In den vielen Schladhten, an benen 
fie Theil genommen, erhielt fie zahlreihe Wunden, ehrenvolle Mertzeigen ihrer eines 
Mannes wiürbigen Tapferkeit. Nach Beenbigung des Krieges legte fie ihre Uniform 
nicht aber ihre folbatifchen Gewohnheiten ab: fie rauchte wader Tabak und liebte Ben 
Schnaps eben fo ſehr wie das Reiten. Ein Pferb zu halten ging aber über ihre Ber- 
hältniffe, und fo begnügte fie fi mit einem Eſel. Daher hieß fie nirgends anders als 
„bie en Ihr ea er ift 3 gg 

e Könige von Preußen zablten ihr eine Heine Invaliden» Penfion und 
ihr = vy gr . ——— — * Me 

a fie aber einmal bie file Gewohnheit des Umberziehens nicht ablegen, au 
ber Meinen Penfion ihre Liebhabereien nicht beftreiten konnte, fo — — 
Schleſtens von Zeit zu Zeit zu bereiſen, um ſich durch Kartenlegen eine Neben-Einnahme 
zu verfchaffen. Diefes Metier, um beffentwillen fie von allen Klaffen bes Publikums 
überall gern geſehen war, 308 ihr — manche Unannehmlichleit zu. Im ben Jahren 
der Ernſedrigung Preußens nämlich beging ſie die Indiscretion, größere politiſche Er— 
eiqniſſe von Wichtigkeit (Uebergabe von Feſtungen, unglückliche —— u. dergl.) aus 
ber Karte vorherzuſagen. Zufällig traf eines ober das andere ein; man erinnerte ſich 
ber Prophetin, nahm Aergerniß an ihrer Sehergabe, beftrafte fie umb unterfagte ihr das 
— eigenth 

nter ihre Eigenthümlichkeiten gehört auch bie, Jedermann o 
Standes mit Du anzureben. — * Bent 

Sie ftarb im Anfange des zweiten Decennii biefes Jahrhunderts. H. 8. 


Der Arme: Sünder zu Sprottap. 


Die Schlefier find von jeher geneigt zu Nedereien geweſen und wiffen ziemlich von all 
Stäbten etwas Dec tehdee zu erzäblen, Was muß das arme Boltw 6 — n * bie 
Beinamen, welche ber Vollsmund ben Städten Falkenberg, Löwen und Schurgaft 
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n Jahn und dem Marktfleden Michelan giebt, anders, ala Nederein? Dahin gehört wohl 


ieſn ame 


— Eu. 


auch die Erzäblung von dem Armen-Siünber zu Sprottau, bie man fich früber viel 
mittheilte. Die Bd. 1 H. 5 der „Schlef. Prov.-Bl,“ 1862 mitgetheilte Satire erinnert 
daran, Man erzählte: 

In Sprottau hatte man einft einen Miffethäter, dem bas Leben abgefprodhen wor— 
ben war; aber es fehlte an einem Scharfrichter, das Urtheil zu vollziehen. Wollten ihn 
nun die Sprottauer Herren gern laufen laffen, ober melde andre Urſache fie dazu be, 
wegte (ber böje Bollsmund fagte: man babe die Alimentations»Koften des Verbrechers 
bis zur Erecution erfparen gewollt); kurz, man bedeutete ihn: er folle nur wor ber Hand 
beim geben und an einem beftimmten Tage wieberlommen, da wülrde ein Scharfricht ex 
bejorgt fein und ihm folle fein Recht angetban werden. Der Mann ging; doch am feft- 
gefetsten Tag, des Morgens vor Sonnenaufgang, da bie Thore noch geichlofien warerr, 
fam er richtig wieder und pochte an. Der Thorhüter, ans dem Schlafe erwedt, fragte: 
Nun, wer ift benn da? Jener antwortete: Ei, ih bin der Arme-Sünder, der heute 
abgetban werben joll, und ftelle mich ein, wie mir befohlen worden. Dummer KerT, 
entgegnete der Wächter, was willt Du? Da hätten wir in Sprottau viel zu thum, 
wenn wir alle Narren, wie Du einer bift, hängen follten, Scheere Dich weg ımd bleibe 
babeim, bis man Dich rufen wirb! 

Der Dann ließ fich dies nicht zweimal fagen und ging heim, umb man bat ihn 
niemals gerufen. 

Seit jener Zeit fagt man zu einem thörichten Menſchen, der mit Gewalt ein Unglüd 
haben will: Du bift wohl der Arme-Siünder von ber Sprotte? —y 


Eine löbliche Obfervanz der fchlefifhen Vorzeit. 


‚Aus ber Regiftratur des vormaligen herzoglihen Fürftenthums Gerichts zu Sagan 
eriftivt noch ein Buch, deffen Einband folgende Auffchrift führt: 


„Observanda 
eirca Collationem et Inrotulationem Actorum 
In Scriptis 
—— proceditur. Acta Conclusa sunt Collationanda in 
ancellaria, simulq: Potus Vini praestandus, tam ab 
Actore, quam Reo, sine quo Actorum Collatio nullibi 
i fieri solet 
vid. Dm à Seidel in Observatt. pract. de Juribus atq: Process Siles. 
Lib. I cap. 3 Sect. 2 $ 6 pag. 28. 
Darbey aber auch von jeder Part regulariter 
ein Topf guter Wein 
gegeben, wiewohl bifjweilen biefer Aufat überſchritten wird, 
Nulli enim hic Liberalitati sunt Limites positi. 
Idem Dn. de Seidel loc. cit. Lib. 2 c. 12 8 19. 
Haec laudabilis Consuetudo, quae vim Legis, et continuam obtinuit 
Observantiam, per universam Silesiam, etiam in Cancellaria Celsiss. 
Regiminis Ducatus Saganensis hactenus culta, usu recepta, rata et 
grata est, et olim erit.“ 


Das Buch enthält dann auf 4 Seiten bie Fälle der Akten - Imrotufationen, welche 
vom 17. Juli 1731 bis 2, April 1751 bei dem Gerichte vorgelommen, mit ber ben 
Ihönen Zweck dieſes a Zara ausſprechenden Ueberſchrift: „pro continuanda ob- 
servantıa locali“, und bei einigen Terminen die Bemerkung „absque vino“, bei den 
andern „cum vino“. 

Es wird an einer neuen Civil» Prozeß -Orbnung gearbeitet. Die geehrten Männer, 
welche damit betraut find, möchten ſich doch die Frage vorlegen, ob jene gemitthliche 
Ihlefiihe Alten, Inrotulation nicht wieder und zwar generell zu beleben fein bitrfte, 
aber fie ſollen die Frage nicht absque, fondern cum vino ventiliren, 

Jeden Falls ift der Dominus de Seidel nah ben citirten Stellen aus feinen ob- 
servationibus practicis ein ganz praktiifcher Kerl geweſen. 


Sagan, H. Mız. 
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Wie hoch veranſchlagte man im 17. Iahrhundert die Ausrüſtung 
eines Cavalleriſten? 
Von Oberlehrer H. Palm. 


Als die ſchleſiſchen Fürften und Stände im Jahre 1619 ernſtlich auf Vertheidi⸗ 
gung bes Landes und Errichtung einer Landwehr bedacht waren unb darum eine 
Dejenfions- Ordnung entwerfen wollten, beauftragten fie verjchiedene fachver- 
ftändige Perfonen mit der Abfafjung von Gutachten. Unter diefen befand fi auch 
Johann Georg Graf von Hohenzollern, der einzige Sproß bes Hobenzollern- 
ſchen Haufes, ber in früheren Zeiten in Schlefien anti ig gemweien if. Er befaß 
nämlid bie Burg Kynau und fand als Oberſt im Dienfle der fchlefiihen Stände, 
Indem er die Hälfte ber im Jahre 1618 geworbenen 6000 Mann befehligte, deren 
andere Hälfte — ———— Johann Georg ge führte. Im feinem 
Gutachten jchlägt derfelbe u. A. vor, die Stände möchten, was die Herftellung eines 
Reitercorps beträfe, ben in Mähren üblichen Gebrauch annehmen, nämlich die Lan 
bes, Injaffen, welche zu Ritterbienften verpflichtet feien, für je ein „Gültepferd“ 
10 Gulden zahlen laſſen. Mit diefem Gelde folle man dann verfuchte Reiterslente 
werben und bie Lanbfchaft damit verfchonen. Er berechnet nun, was bie Ausrüftung 
eines Cavalleriften kofte, und fchätt ein gutes Roß auf mindeftens 40 Gulden, bie 
Rüſtung auf 10 Fl., Sattelzeug, Hufſchlag, Stangen und Rohr minbeften® auf 
20 F1., die Kleidung, Stiefeln und Sporen auf 15 Fl. und des Knechtes breimonat« 
liche Löhnung auf 10 Fl., in Summa alfo die ganze Ausrüftung auf 95 Fl. Dabei 
bemerkt er, ber Reiter würde in biefer Zeit mur 45 Fl. verdienen. Ich verftehe 
bies fo, baf ber Adelige, ber e8 vorziehen würde, felbft den Kriegsbienft in Perſon 
u leiften, ben bamals üblichen Reiterfold von 15 Fl. monatlih, alfo von F 
n 3 Monaten beziehen würde, wovon er außerdem noch feinen Jungen oder Knecht, 
wie er oben beißt, ben jeber Ritter mit fih ins * führte, zu unterhalten gehabt 
haben würde. Der Graf thut alſo dar, wie viel vortheilhafter für den Ritterguts— 
beſitzer es fein müſſe, lieber ein fitr alle Mal 100 FI. zu zahlen, als den Dienſt für 
fo geringen Sold felbft zu leiften. Für uns ift bierbei einmal ber Vergleich ber 
Preije jener Ausrüftungs » Gegenftände mit benen ber — von Intereſſe; ſie 
waren wenigſtens nicht Urſache, wenn der Soldat im 17. Jahrhundert weit höher 
als heut den Landesherrn zu ſtehen kam. Außerdem iſt es wichtig, auf ben Ueber- 
gang aufmerkſam zu machen, den wir hier vom alten zum neuen Kriegsweſen be— 
merken. Der Edelmann bört auf, ſelbſt mit einem —— von beſoldeten Knechten 
in den Krieg zu ziehen, er leiſtet feine Pflicht in Gelbe ab. 


Zur Erklärung der unterirbifchen Manerrefte vor dem Biegelthore. 


Einer fehr geehrten Aufforderung in einer ber letzt erfchienenen Nummern bes 
Provinzialblattes fol durch nachſtehende Notizen über alte, kürzlich vor dem Ziegel» 
thor anfgebedte Manertriimmer (aber ganz abgefeben von ben, mehr als fattfam be- 
ſprochenen Pfahlwerken der im 17. —— aus Furcht vor den Schweden abge⸗ 
brochenen Brücke) er e sen werben. Es wirb nicht zu vermeiden fein, Bin 
und wieder technifche For fifationsausbrüde zu gebrauden, indeß wird Hinweifung 
auf die heutigen Anlagen hoffentlich zur Aufflärung genügen, 

Ober und Oble ftoßen vor bem Ziegeltbor, wo nur ein ziemlich fchmaler Fahre 
damm, in melden der Holz. und Ziegelplag bort ſich endlich verengt, an ben 
fogenannten $lutbbrüden, — und laſſen, wo die Ohle in ſcharfer 
Südwendung ſich ihrer ehemal gen Feftungsgrabenfunftion, der Stadt annähernd, 
zuwendet, den Raum für bie Ziegel» und Bernhardin-Baftion, wo heut ber 
Humanitäts-G®arten liegt, mit ber Kurtine bazwifchen frei. Zwiſchen Dic« 
fen Bollwerfen ging das Ziegelthbor mit ber beut noch nach ber Oblauer Bore 
ftabt Frl Fahrſtraße hinaus, und war ſchon unter ber alten ftäbtifchen und 
taiſerlichen Herrſchaft durch ein jehr unregelmäßiges, gleichwohl mit Mauerbeffeibung 
verjehenes Hornwerk verwahrt; allein Trümmer hiervon Fünnen e8 nicht fein, bie 
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jet an ben Tag kommen, weil biefe fo weit nicht hinausgegriffen haben können, 
Als aber Breslau preußifch geworben war, erhielt es rundum außerhalb feiner ein- 
fahen Enveloppe ziemlich weitläuftige, auch mit Minen verfehene Kronenwerke 
(vor dem Nitolaithor, Oberkronwert, Springftern) und vor das befchriebene Ziegel- 
tbor » Hornwerf fand fih ein Ravelin mit zurüdgezogenen Flanken, welche Anlage 
eg und Kafemattirungen forderte, Dies Werk hat augenſcheinlich bis 
in die Gegend bes heutigen Gasanftalten-Baues hinausgegriffen, und damit bürften 
bie jegt aufgebedten Mauertrümmer erflärt fein, A,B.L. 


Intereſſantes ans Chroniken, 
I. Jauer'ſche Chronik von Fifcher. 


Meerfiwürdige Strafe. Die Bauern des ber Stabt Jauer benachbarten Dorfes 
Peterwig verfuchten 1527 ein Attentat gegen ben damaligen Landes» Hauptmann 
v. Seydlitz, verlibten dabei Arges und ein Theil ber Uebelthäter erlitt merkwürdige 
Strafe, Ein evang. Prediger zu Jauer hatte nämlich damals geheirathet. Die kathol. 
Partei, von Mönchen aufgeregt, nahm daran Aergerniß und verflagte ben Prediger 
ale Schänber der Kirchenzucht. Der Landeshauptmann veranlaßte, daß ſich der Prer 
diger verantworten mußte, derſelbe wurde aber vom Richter freigefproden. Die zu 
Jauer wohnenden Franzisfaner trugen nichtsdeftoweniger auf Entfegung an und braden 
in Drohungen gegen den Landeshauptmann aus, ber dann dem Prediger, entweder 
um ihn gegen Smtutten fiber zu ftellen, oder um ihn zur Aufhebung ber Ehe zu 
zwingen, einferferte, Die Gemeinde Peterwig, welche Partei filr den gedachten Pre» 
biger nahm, rottete fich in Folge beffen zufammen und brang, mit Meffern bewaffnet, 
um Mitternadht in das Königl. Schloß ein, um ben v. Seydlitz umzubringen, ben 
Prediger zu befreien. Erſterer entfloh. Die Näbelsführer dieſes Attentat wurben 
nah richterlichem Spruch enthauptet, den Minderfchuldigen biktirte das Gericht fols 
gende Strafe: „Sie follten von Peterwitz bis an die Brilde (welche ber Stabt nabe 
„liegt) kommen, fich bier bis auf das Hemd auskleiden, den Leib mit Haarftriden 
„gürten und mit weißen Stäben in der Hand auf den Knieen bis in bie Burg 
„Schloß) rutfhen und dort um Bergebung bitten. Ueberdies follte fih keiner ber- 
„lelben durch 10 Jahre eines Meffers mit einer Spige bedienen bürfen.“ 

Man glaubt, daß die Uebelthäter durch das Golbberger Thor in die Stabt ge» 
rutſcht jeien, und vermeint, daß eins ber Kreuze, welche fih dort in ber Mauer vor» 
finden und auf welchem bie Geftalt eines Meffers in Stein zu ſehen ift, auf jenen 
Vorgang als Erinnerungszeihen deute; doch ift biefe Deutung nur im Munde 
des Volles und die Nichtigkeit berfelben zweifelhaft. 


Erfte Zucht: und Arbeitshäufer. Den beilfamen Einrichtungen Friedrichs II. 
nach jeiner Eroberung Schlefiens ift auch die Errichtung ber Zucht» und Arbeitshäufer 
u Brieg und Jauer zuzuzäbfen. Die Ianer’fche Chronik läht entnehmen, worin ur— 
— die Beſchäftigungen der Züchtlinge beſtanden. Letztere wurden anfänglich 
mit Strumpfwirken und Flachsſpinnerei beſchäftigt, ſpäter ließ man fie Farbeipähne 
raspeln, Holz fpalten, für die Golbberger Tud-Manufaltur Wolle fpinnen. — Welche 
Ausdehnung haben jetzt die Beihäftigungen der Züchtlinge und welche vervollftomm. 
nete Einrichtungen find feitbem getroffen! 


Toleranz. Nachdem 1652 Kaifer Ferdinand IV. den Evangelifhen bie Er, 
bauung ber Friedenslirhe vor ber Stabt Jauer verftattet, fanden fi der Panbes- 
Hauptmann v. da | und ber General-Feldzengmeifter Montevergues ein und ftedten 
ben Pla vor dem Goldberger Thor ab. Der Pla follte 85 Ellen lang, 45 breit 
fein. Die Begleitung bes Generald mollte den Platz kürzen, allein der billiger 
denkende General, welcher zur Bezeichnung der Ausdehnung des Plates feinen Stod 
bis zur jegigen Thurmballe geworfen hatte, fagte: „Wollen eher zugeben, al® ab» 
fürzen.“ — Eine bemerlenswerthe Gefinnung in damaliger Zeit bei der Erbitterung 
gegen bie Evangelifchen. 


Bemerfenswertber Ort. Zwifchen ber Stadt Jauer und dem nach Morgen 
bin belegenen Dorfe Lobris, nahe der Stadt, am Ende der äußerſten fog. Funfzige 
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huben, ift auf einem an bie Ehanffee grenzenden Ader ein leerer Plak zu ſehen, 
welcher mwüfte bleiben muß und nicht umgepflügt werben darf. Er ift 6 Fuß breit, 
eben fo lang und fol früher fo groß — fein, daß eine Karroſſe mit 6 Pferden 
barin bequem umwenden konnte, Nabe daran ift ein Brunnen. Auf biefem Plage 
fol bie filrftin Brarebis, Gemahlin Heinrichs III., 1249, als fie eines Tages nach 
Piegnits babe fahren wollen, eines Prinzen genefen fein. Der Chronift zählt dieſe 
Ueberlieferung zum Theil wenigftens zu ben biftorifhen Ereigniffen und nennt 
feinen Gewähremann, Eine befondere Thatſache liegt jedenfalls der Entftehung 
ber auf jenem Aderftiid laftenden Servitut zu Grunde. Ob die angegebene, ift, 
fritiich beleuchtet, zweifelhaft, ba ber Vorname der Gemahlin Heinrihs III. mit dem 
fonft befannten „Jutta“ nicht flimmt. Doc werben höhere Perjonen zumeilen auch 
unter anderen Namen dem gewöhnlichen Manne befannt, 


Hedwigsbrunnen. Au einem andern Plate vor Jauer nah ber Abenbjeite 
bin befindet fih unfern der Stadt ein Brumnen (Hebwigsbrunnen), der noch heut im 
Munde des Volkes eine gewifle Bebentung bat, weil derſelbe ſchon im 14. Ihdt. vor- 
ae geweſen und Walter mit ganz vorzüglichen Beftandtheilen enthalten haben fol, 
o baf wegen biefer Eigenfhaften auch amtlibe Erhebungen ftattgefunden baben. Er 
ſoll faft unverfiegbar fein, fi mwenigftens 1761 als folcher erwiefen haben, da bie 
Ruſſen, welche damals auch in Jauer gelegen, troß großer Dürre und nahbem alle 
andern Brunnen verfiegt, denſelben, unbeadhtet des großen Bedarfs, nicht auszu- 
Ihöpfen vermodt. 


Thürmer: Ordnung. In einer Beftallung fir ben Thürmer zu Sauer (vom 
Jahre 1559) finden fi folgende eigenthümliche Beftimmungen: Vom Hochzeitmahle 
(wahrſcheinlich hatten diefe ftäbtifchen Beamten eine Nevenite bei folchen Feftlichkeiten) 
ift ihm nicht erlaubt, Speife und Trank nah Haufe zu nehmen; dem züctigen Jung- 
frauen barf er Abends kein Geleite mit Keffelpanfen, Pfeifen und Saitenipiel 
nah Haufe geben, auch ift ihm verboten, nach Läutung ber Glode in ber Stabt 
Abendmuſik zu bringen. ꝛc. 


Auffchrift. In der Jauer'ſchen Chronik wird bei einem ber merfwürbigen 

Hänfer einer Auffchrift am Portale befondere Erwähnung gethan. Sie lautet: 
„Den Neider verbrieft oft, was er fiebt, 
Doch muß er laſſen geſchehen, was geſchieht“. 

Gerade Aufſchriften dieſes Inhalts finden ſich auch hier und da in Stäbten und 
in Dörfern und fcheinen verbreitet und beliebt. Eine andere Faſſung an einem Haufe 
einer anberen Stadt ift bie: 

„Laß' Neider neiden, laß’ Haffer haffen, 
Was mir Gott giebt, müffen fie mir doch Taffen“. 

Alfo immer Neid und Mifgunft bei dem Gedeihen und ber Wohlfahrt des Nach⸗ 
bars! Muß früher gewöhnlich gemwefen fein. Auch in diefem Punkte ift man duld⸗ 
ſamer geworben. !) Dr. T. 


Seltene Gemwiffenhaftigkeit. 


Nicht gerade alltäglich bilrften Beweiſe fo firenger Selbftprüfung und Gewiffen- 
baftigleit heut unter ung erfcheinen, wie fie bie urjchriftlih vor uns liegende Bor- 
ftellung eines Magifters Johannes Fleifher am Gymnafium zu Goldber 
vom 10. Mai 1569 bietet, ber, zum Prebiger-Amt nah Breslau berufen, fi 
einftweilen dazu noch nicht filr ER erffärt, ſondern bittet, vorher nod einige 
Jahre nah Wittenberg geben zu dilrfen, um feine Studien zu vervolllommnen, 
Dem Geſuch ift damals entfprochen worden. Heut aber diirfte ber Erfolg ein fehr 
wejentlich verſchiedener fein: 


) An einem jetzt niebergebrannten Haufe zu Golbberg: „Alles Ding bat fein’ 
Zeit und Ziel — und geſchieht doch, was Gott will. — Obrenbläfer find verfludht.“ 
Auch die Neuzeit probucirt dergleichen, boch nicht in Stein gehauen, fondern mit 
Farbe auf bie Wand getündht, Red. 


— —— 
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„Geftrenge, Edle, ehrenveſte, erbare, wollweiſe, großgünſtige Herrn, es haben 
euer geſtrenckeit edle ehrnueſt vnd Herſchafften günſtig begeret, ich wollte euer G. E. 
E. vnd Herſchafften mein gemutt vnd meynung zu vorſtehen geben, ob ich geſunnen 
wer, mich zum miniſterio gebrauchen und beftellen zu laſſen. Bor welche Gonft vnd 
geneygten Willen ich mich gegen €. ©. €. €. vnd H. vntertheniglich bedanke, und ein 
folhes mein elttern vnd geſchwiſter vmb euer ©. E. E. und Herichafften mit onter- 
thenigem gehorfam zu vorbinen willens. Euer ©. E. €, und 9. aber in allem ge- 
horfam zu beanttwortten, habe ich vormeynet, wollde mir gebiürenn, alhieher mich zu 
finden, vnd erfenne mih E. ©. €. €, und 9. als meynen geoügunßigen vnd gebit- 
tenden Herrn mehr zu thun ſchuldigk. Wolde berwegen E. ©. €, E. und 9. gunftig 
wijjen, daß ich bey mir befchluffen habe, jo mich Gott zu feinem minifterio brauchen 
will, das ich ihm wolde gern gehorchenn. Dieweill ich aber ſehe, das mir viel 
mangeltt, und ich befinde, daß ih bey meinen ſchul lektionibus, nichtt, wie ich ſollt 
und gern woltt, berr Lehr kann obliegenn, ift es Gwijchen meynen vatter vnd mir 
alfo gentlich vorlaßen worden, ich follt mich in furgem vom fürftlihen Dinft (nem- 
lich am Goldbergiihen Gymnaſium) entbrechen (wie woll man aud in fchulen gott 
und dem nechften binett) vnd mich widerumb gen Wittenbergf auf ettlihe ihar zu be» 
geben, alda zu haben mehrer Zeitt und weill mein jung ihar zu gebraudenn, vnd 
ber Hern präceptorum jubicia zu hören, damit ich mit befjerem gewißen, 30 Lob und 
preiß gott vnd dem mechften zw nut, mich mochtt nach gotte® gnäbigem willen laßen 
gebrauden. Das aber euer G. €. E, vnd H. gunſtigk begeren erfennen, ob ich mich 
auch zw itiger zeitt jchon wolde lagen barzu beftellen, kommett mir bebendlich für, 

ir mein perfon acht ih mich als einen vnerfaren vngevbten jungen vnd vnperſön— 
lihen menſchen, noch viell zu wenige zum prebigamptt, vnd ob fchon foldhes bey 
meynem willen foll ftehenn, doch bin aud biß fals zu wenigk, das ich moge ſehen, 
was zu thun ſey. Stell es derhalben dem allmechtigen Gott heim, des Handel es 
iſt, vnd die weil ich beſſeren ratth nicht weis zu gebravchen, den euer G. E. E. vnd 
H. von denen ich vnd die meynen ſchotz, ſchirm, gen und forberung! haben vnd 
ontertbeniglich vorhoffen zu gewartten, fo vntergebe ich mich eurer G. E. E. vnd 9. 
rad, willen vnd befel, Trage feinen tweiffel, was euer E. €, vnd berichafften für 
gut anjehen, were gottes will ſey. Vnd weis nichts anderes von mir zu jagen, ben 
das ih, jo mich gott will in feynen weinberg zum arbeitter haben, willens bin, file 
allen andern, euer GEE vnd Herichafften nach meinem armen Bermugen mit Bit- 
tungk göttliher Hülff gmab und fegen zu dinen. Hiemit befell ih euer ©. €. E. 
vnd H. in bes allmechtigen Gottes gnedigen ſchutz und ſchirm, mich aber in euer 
G. €, E. vnd Herſchafften gonft vnd forderungk. Gegeben zw Breslam, 

gehorſamer Johannes Fleiſcher, der ſchulen 

E. G. E. E. vnd H. zum Goldberg profeſſor.“ 

Auf der Außenſeite des Dedblattes ſteht in gleichzeitiger Handſchrift: 
„Magiftri Johannis Fleifcher Suplifation will fih künftigk bei Kirchene 
dinften und Minifterio gebrauchen laffen. 

d. 10. May 1569,“ A. B. L. 


Der immergrüne Märchenwald. 
Sagen ans dem Bartfchlande.') 
III, 


An wald’ger Bergeshöhe, da ftand ein Eichenbaum, 
Er ftredte feine Aefte wohl über weiten Raum. 


Man bat ihm oft bewundert, ben hoben mächt'gen Stamm, 
Auch Mnipfte eine Sage an ihn fi wunderſam. 


Man hatte leifes Klagen bei Nachtzeit dort gehört, 
Auch wohl ein bumpfes Klirren, als wie von Helm und Schwert, 


ı) Bol, 8b, I ©, 170, 
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Es bat auch oft getönet, wie alter Schlachtenſang, 
Daß es die Bruft des Hörers mit wilden Web durchbrang. 


Als von ber Werte Streihen die Eich’ ihr Haupt geneigt, 
Da hat in ihrem Innern ſich — ein Geripp' gezeigt. 

Es dedte noch ben Schäbel ein Helm von Eifen fchwer, 
Die Füße zierten Sporen, die Bruft des Panzers Wehr. 
Dan jah den todten Krieger dort in des Baumes Schacht, 
Es ſchien, als ob er aufrecht noch ſtünde auf der Wacht, 


Feſt auf fein Schwert geſtützet hielt er die rechte Hand; 
Im Tod war er geblieben, wo er im Leben ftand. — 


Man bat niemals erfahren, wie in ben Stamm er fam, 
Auch nie, wie lang’ die Eiche in ihren Schu ihn nahm. 


Sie bat ihn treu bewahret, manch' Sturm zog über's Land, 
Erft als fie felbft gefallen, man ihren Todten fand. 

Man bat ihn ftill beftattet, nahm ihm den Helm vom Haupt, 
Auch feines mächt'gen Schwertes ift worben er beraubt, 


In Fühler Waldeserde er nun die Ruhe fand, 
Auf die er lange harrend dort in ber Eiche ſtand. — 





Die großen Kriege, welche unfer beutfches Vaterland beim Beginn dieſes Iahrhun- 
derts überzogen, ließen auch bie Gegend der oberen Bartſch nicht unberührt. Zahl- 
reihe Truppendurchmärſche von Kaliſch ber überflutbeten die Straßen und in der Stadt 
Militſch begrüßte man den als Befreier Deutſchlands heranrüdenden Kaijer Alerander I. 
mit freubigen Felten, und zwei damals jchnell errichtete Triumphbogen find das Dent- 
mal der Tage geblieben, denen noch heut in manchem Bewohner ein Augenzeuge und 
friiches Andenlen bewahrt ift. Aber nicht bloß von kriegeriſchen Feten weiß jener Land» 
firich zu erzählen, manch’ biutiger Kampf fand dort feine Stätte, und bin und ber er- 
innert noch ein verfallenes Wahrzeihen an einft fo wilden Streit. Im fiebenjährigen 
Kriege umtobten wilde Reiterſchaaren die unbefchiitten Orte, und in der Kirche zu 
Wirſchkowitz begeht man mun bie faft 100jährige Erinnerung an eine fchredliche 
Plünderung bes Ortes durch Kofafen, wo fein Haus war, wie ber Chronift jagt, das 
nicht feinen Todten zu beweinen hatte. Auch der 36jährige Krieg führte feine Stitrme 
dem Barıschfluffe zu. Auf berfelben Wahlftatt vor dem Städtchen Sulau, an welder 
Anfang diejes Jahrhunderts Franzofen geſchlagen wurden, fochten im 9. 1646 Schweden 
und Deftreicher, und zwei Kreuze, die Denfzeichen jener großen Kriege, zeigen, wie paſ— 
fenb der Ort zum Gtreite war. Bor dem Dorfe Sralhnig erhebt fih ein Hügel, 
von dem peinlichen Gericht, welches dort ehebem feine Bolftredung faub, noch heute der 
Galgenberg genannt; dort war ein Lager ber Kaijerlichen, und ihm gegenüber in einer 
Entfernung von 800 Schritten zieht fih burch das Dorf Erafhnig-Hammer eine 
Schwedenichanze, 200 Ellen lang. Manch’ Meines Gerätb, wie e8 im Lager verwandt 
wird, grub man an ber Gtelle aus, und auf bem zwifchenliegenben Aedern findet ber 
Landmann noch die Kartätfche und Paßlugel auf friiher Furche. 

Ob dem Zljährigen Kriege oder noch fritherem Zeitalter jene gepanzerten, menjch- 
lichen Ueberrefte angehörten, die man 1.3.1852 im Brother Walde nahe dem Burg» 
berge der fhönen Johannashöh in einer anfcheinend gefunden Eiche vorfand, lie * 
ſchwer ermitteln, da ber Roſt bie feineren Unterſcheidungen ber Rüſtung aufgezehrt 
Oben, wo die Aeſte des Baumes auseinander gingen, war eine weite Höhlung, die wohl 
u der Vermuthung berechtigt, daß jener Unglückliche, als er den Stamm — um 

ch vor Verfolgern zu retten oder Kundſchaft zu thun, hinabgeſtürzt und lebend dort 
ſein Grab gefunden. L. G. M. Volmer. 


— 719 — 


Stimmen aus und für schleſien. 
Anregungen, Beſprechungen, Mittheilungen. 


——— 


Ein maleriſches und romantiſches Schleſien. 


Es iſt bekannt, was die Duller, Bechſtein, Simrock, Storch ꝛc. für die Bekannt—⸗ 
werbung der Schönheiten und Eigenthümlichkeiten, der landſchaftlichen Natur und 
des Vollsthums der verfchiedenen Theile unferes Vaterlaudes durch ihre „maleriichen und 
romantifchen“ Befchreibungen deſſelben getban haben. Man kann jagen, daß von da an erft die 
Aufmerkfamkeit des Auslandes auf das Fand und deffen Leute, der vermehrte Beſuch 
befjelben datirte. Dem letzteren entjprang erſt das Bedürfniß nach eigentlihen Reife 
büchern, biefem erft folgten die Bädeder und Grieben fammt ber jährlih anwachſenden 
Einzel-Piteratur biejes Feldes, 

Nur fir unfer Schlesien foll diefes Stud noch in Scene gehen; noch ifl e8 unter 
das maleriiche und romantische Deutfchland nicht aufgenommen; wie manches auch in 
früherer Zeit, einiges auch in neuerer Zeit, für ſolchen Zweck gethan worden; immer 
wirkte es wejentlich nur nach innen, geſchah es filr uns, bie Schlefier felber, Da draußen, 
und zwar nicht etwa jenfeit8 ber beutfchen Grenzen, fondern fobald man bie Marten 
Sileſia's hinter ſich bat, ift diefe eine unbelannte Gegend, ein umentdedtes Land, von 
dem eine Dame in ber Pfalz fragen Tann, ob e6 nicht „ba ganz binten“ liege, ja über 
das wir felbft vor ganz kurzem in Thilringen werfichern mußten, daß es Bier wirklich 
auch Berge gebe, und zwar recht anftändige, Soll, barf das fo bleiben? Nein; und 
jobalb die leibhaftige Gebirgsbahn an dem leibbaftigen Gebirge hin führen wird, wirb 
fie auch diejes für die Fremden auffchließen. Aber es gehört hierzu nod etwas Ande- 
res, Unfere beiden größeren Bresl. Zeitungen find, wenn man fie neben gar fo mans 
ches politiihe Organ bes vielgliedrigen Deutichlands hält, doc ganz rejpectable Blät- 
ter binfichtlich jowol des Umfangs, als der Originalmittheilungen und — dem Himmel 
ſel's geflagt! — auch der Mannigfaltigkeit; gleihwol ift jenfeits der preußifchen Grenze 
Dresden die lette Station, wo man in öffentlichem Locale eine berjelben aufzutreiben 
vermag. Die „Provinzial-Blätter” ihrerfeits forgen, das ſchleſiſche Bild, das in ben Zei- 
tungen von Tag zu Tage vorliberflattert, dauernder zu firiren; aber noch zur Zeit find 
fie natürlich in Germanien auch nicht mafjenweife verbreitet. In wiffenfchaftlichen Ar- 
beiten, größeren wie Feineren, ift in jüngeren Zeiten mancherlei geſchehen (beſonders 
burh Dr. Luch s) für Belanntwerdung der gefhichtlichen, Kunft- und Alterihums⸗Schätze 
Schleſiens, e8 bat auch bei Fachmännern gewirkt und infonderheit Breslau beren be» 
fnchender und würdigender Theilnahme in wachſender Zahl fih zu erfreuen gehabt; 
aber in die Heerfcharen ber reile- ober doch Iefeluftigen „Gebildeten“, in bie weiten 
Kreife des Volls dringt das nicht. Das zu erwirken, dazu gehört eben ein „male- 
rifhes und romantifhes Schlefien“, und fir biefes, es zu fchreiben und zu 
zeichnen, gehört ein ganzer Schlefier. Der muß nicht allein ächt ſchleſiſch, und 
maleriih und romantisch felber fein; er muß auch gar unterfchieblihes Rüſtzeug von 
Kenntnifſen mitbringen. Er muß neben dem Stift die Feder zu führen verftehn, beide 
gleih gut. Er muß von ber Gefchichte nicht allein eine oberflächlihe Wiffenfchaft haben, 
jondern auch in ber Schule ber neueren hiftorifchen Kritif erzogen fein, um nicht bie 
alten Bären zum bunbertften Male auftanzen zu laffen: er barf die Sagen nicht ver- 
fhweigen, er foll poetijches Empfinden für fie haben, aber er fol Sage Sage und 
Legende Legende fein laffen und nicht Geſchichte baraus machen, nicht Alles was irgendwo 
einmal erzählt und gefchrieben worben für baare Münze nehmen. Er muß von Kunft 
und Kunſtgeſchichte etwas willen, um bieje bis jegt in ber allgemeinen 
Kunde für Schleſien Baus tobtliegenbe, und bod fo ie: Partie 
für die Außenwelt aufzuſchließen; bas ift eine Hauptjahel Er muß bie fchlefiichen 
Eigenthitmlichkeiten, bie Bräuche, Arten, Gewohnheiten, Charaktere ber einzelnen Landestheile, 
und dieſe jelber ihrer Dertlileit und Natur nad aus eigener Anſchauung und Erlebung 
fernen, Ja, er muß nothwendig auch ein Stück Naturkunde befigen, um bie natürlichen 
Bedingungen, die geognoſtiſchen, vegetabilijhen, klimatiſchen Verhältniſſe zu verftehen, 
Man fieht: ein Solcher muß eine beſondere und mannigfache Borbilbung genofien ha- 
ben, wenn er ber xechte Mann für bas Werk fein fol, 
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Und iſt er gefunden, dann fehlt immer noch Etwas. Was? Ein Berleger, der 
ben Patriotismus und das Zeug dazu bat. Tb. Oe. 


Thomä's Breslauer hiftorifche Architekturen. 


Die Schäte ber Baufunft, welche Bresfau aus der Vergangenheit befigt, — haben 
neuerer Zeit, nachdem fie buch Dr. Luchs jo zu fangen wieberentbedt worden find, 
auch in der Entfernung Beachtung gefunden, und es muß willlommen fein, daß Herr 
Gravenr und Photograph Conrad Thomä (Albredtftraße 40) photographiſche Aufnah— 
men berfelben veranftaltet, welche bei bandlichem Formate das filr dharafternollen Ge— 
fammteindrud wie nothwendiges Detail Wiünfchenswerthe leiſten, und bie wir ben 
Sammlern und Freunden von Blättern fchöner hiftoriiher Architecturen beftens empfeb- 
len wollen. Ausgeführt find vor der Hand: das herrliche romanifche Bincenzportal ber 
Magdalenentirche, das fchöne, wenn auch lädirte Dom-Hauptportal, das Rathhaus, das 
Innere ber Adalberts- — Kirche. Die Sammlung wird fortgeſetzt. Sau— 
—F Breslauer Anſichten in Biſitenkartengröße ſind in großer ra, vor» 

anben. 


Henfchelin, ein nener Stoff. 


Zu der neuerdings in Zeitungen gemachten Mittheilung über eine fünftlide Holz- 
mafje, Seifarin genannt, bemerken wir, daß ber Ruhm einer folhen Erfindung eigent- 
ih für Breslau in Anfprud zu nehmen wäre Die Herren Gebrüder Henſchel 
baben vor langen Jahren bereits eine derartige Maffe, zu Ornamenten u. ſ. w. 
anwendbar, componirt, die fi in Formen drüden, aber auch wieHolz behandeln, z. B. 
auch bohren läßt. Wir haben Proben bderjelben in Händen gehabt, Leider bat ſich kein 
Fabrifant, Unternehmer oder fonftiger Hülfleiftenber gefunden, welcher Gelegenbeit zu 
einer Entwidelung diejer Erfindung im Großen ermöglicht hätte, wie es denn leider ben 
mannigfachen übrigen Erfindungen biejer Herren (von deren breien übrigens num einer 
3. 3. noch am Leben ift) gleichermaßen ergangen iſt. Wenn wir auch nicht der Mei» 
nung find, daß alle biefe Dinge gleihen Werth haben und alle fi als practiich bes 
währen müfjen, fo erjceint doch gewiß: daß fo Mandes darunter if, wa 
Breslau wie ber gefammten Induftrie hätte zu gute kommen können, 
wenn ihm die nothwendige Förderung zutheil geworden wäre. Manches ift fogar ſchon 
als tüchtig Mar vor Augen gelegt, 3. B. die ſog. „Encauftif“ auf Stein und Ziegel; 
trotz dem Mangel aller technifhen Hilfsmittel und trogdem fie bei einem Töpfer im 
gewöhnlichen Ofen brennen mußten, ift den Genannten doch die Ausführung eines Bild» 
niffes in diefer Weife gelungen; es ftand in der erften ſchleſiſchen Induftrie» Ausftellung 
aus — in einem Winkel, und Niemand hat es beachtet. Der Borfchlag, biefe Encaus 
Fit auf Straßennamen und Hausnummern anzumenben, flatt ber undauerhaften Blech— 
ſchilder, ift ebenfalls unbeachtet geblieben, Man bat in obftinater Bequemlichkeit nur 
ein vornehmes Lächeln dafür und wartet bis bie Dinge hübſch tbeuer „Weit ber“ 
fommen. Nun, vielleicht ift ed zeitgemäß wirkfamer, wenn wir ben obgebadhten Holy 
ftoff „Henfhelin“ nennen, Bolko. 


Aus dem Eulengebirge. Strohflechterei. 


#* Um mir für den berannabenden Winter noch eine Meine Erholung zu gönnen, 
unternahm ih im September einen kleinen Ausflug nad dem in der neueſten Zeit 
durch bie a Zugänglichkeit des — — der ſächſiſchen Schweiz u. ſ. w. 
leider zu ſehr in den Sintergeund gebrängten Eulengebirge, und batte ich mir namentlich 
vorgeſetzt, die Spitze defjelben, die von Touriſten faft ganz vergeffene „hohe Eule“ 
zu bejuchen. Ich ließ mich zu diefem Zwed durch das Dampfroß nach dem reizend 
gelegenen et bringen und begann vom bortigen Bahnhofe aus zunächſt 
buch bie Dörfer Peterswalbau und Steinfeifersporf meine Wanderung. 
Die Gegend wird von Peterswaldau aus mit jebem Schritte lieblicher, die Dör, 
fer erhalten durch bie vielen großen Fabriken und prächtigen Fabrikantenwohnungen 
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ein überaus ftattliches Anſehen; dennoch mwaltet bier etwas, was ben fühlenden Men. 
ſchen ftört, wenn er durch dieſen und andere Theile Schlefiens reif. Das find bie 
bfeichen flelettartigen Geftalten der armen Weber, denen er dort auf jedem Schritte be» 
gegnet. Wie viele Hunderte von Familien leben bort in ber bridenbften Armuth, 
um ben Reichthum eines einzigen großen Fabrikanten zu begründen! Neben präch— 
tigen Villen mit großen koſtſpieligen Gärten fteben, wenige Schritte entfernt, bie 
ärmlichften Lehmhütten, und man wird durch die vielen abgezehrten und abgehärmten 
Geſichter und dur das unaufhörliche Klappern der Webftühle, dieſer Vernichter ber 
Gefundpeit, zum innigften Mitleid gerührt. Ich konnte mir's nicht verſagen, in ſolch 
eine Weberhütte einzutreten, um mich bei ben Leuten felbft nach den Verhältniſſen zu 
erkundigen, die man aus britter Hand immer nur zu Gunften ber einen oder der 
anderen Partei entftellt erfahren kann, Da börte ich denn, daß eine Familie, 
wenn alle Glieder derſelben angeftrengt arbeiten, binnen brei Wo— 
ben faum vier Thaler verdienen fann, und davon foll ſich der Mann, 
DE BERS und die oft zablreihen Kinder nähren! Da find nun freilich 
die Weber gedrängt, um auf eine Art ihrer Noth zu Hülfe zu fommen, bei der Ab- 
lieferung ber Gewebe nicht allzu reell zu Werke zu geben, jedoch geſchieht Dies, 
wie mir von verjhiedenen Seiten verfihert wurde, meift mit Zu» 
ffimmung der Fabrilanten. Alſo eine förmlid —— e⸗ 
moraliſirung des Volkes! Nun aber noch ber unendliche Schaden für Körper 
und Geiſt, den das Spulen anrichtet, die fortwährende gebückte Haltung dabei, wo— 
durch die Bewohner ſchon von Kindheit an körperlich geſchwächt und verunſtaltet wer, 
ben, das ewige Einerlei der Beihäftigung, wodurch nothwendig geiftige Verlümme— 
rung eintritt: wie fol bei dem Allen jemals ein fräftiger und geiftig friiher Men» 
ſchenſchlag gedeihen ? 

Indem ih eben noch dariiber nachdachte, ob es denn feine ficheren und natur» 
—— Wege aus dem Labyrinth ſolcher Zuſtände geben follte !), bemerkte ich mehrere 

inder, die Brettchen mit — —— unter den Armen trugen. Ich redete eines 
derſelben an und erfuhr auf mein Befragen, daß ſeit einiger Zeit in der daſigen 
Gegend Strohflechteſchulen ins Leben getreten ſeien, und zwar unter der Leitüng 
bes in Schleſien und über unfere Provinz hinaus ſchon hinlänglich bekannten Tech» 
nikers Herrn Carl Nachtigal, der zur Zeit in Peterswaldau ſeinen Wohnſitz hat. 
Ich intereſſirte mich ſogleich ungemein für die Sache und beſchloß, auf dem Rückwege 
von ber Eufe einen Bejuh bei Herrn Nachtigal zu mahen, um mid von ibm 
jelbft des Näheren über den Strobflechtereibetrieb informiren zu laſſen. Diejer Ent— 
fhluß wurde auch ausgeführt, und ich bin durch — Anſchauung zu der Ueber, 
eugung gelommen, bab mit ber Ausbreitung ber Strobflecdhterei im Gebirge ber 

ebernotb infomweit eine Schranfe geſetzt werden wird, daß bie Bevölkerung nicht, 
wie jet, durchgängig dem bitterften Elend erliegen müſſe. 

Ih will nun, —* ih über den nem eingeführten Erwerbszweig ber Gebirgs— 
bewohner erfahren babe, bier folgen laſſen. Die günftigen Relultare, welche dr. 
Nachtigall, der bisher in der Breslauer Strafanftalt eine Strobflechtefchule leitete, 
dort erzielt bat, find die Beranlaffung geweſen, daß unfer jeßiger Hr. Handelsminifter 
troß der koftipieligen Erfahrungen, welde die Regierung fhon vor circa 20 Jahren 
bei Einführung deſſelben Induftriezweiges gemacht bat, doch aufs Neue die nöthigen 
Mittel dargeboten hat, bie Strobfledhterei im Gebirge einzuführen. Vor der Hanb 
befteben jeit Anfang dieſes Sommers zwei Flehteihulen, eine in Beterswaldau 
unter ber perjönlichen Leitung des Hrn. Nahtigal, bie andere in leute 
unter Aufficht einer von demielben angeftellten Lehrerin aus Sachſen, wo befanntli 
ſchon feit langer Zeit diefer Induftriezweig betrieben wird. In beiden Schulen wird 
täglih 8 Stunden unterrichtet, während welcher Zeit jebes Kind beliebig lange an» 
wejend fein kann. Die große Luft, mit welcher die Kinder an das Strobflechten 
geben, bie außerordentliche Befähigung, die fie für diefe Arbeit zeigen, und bie gro» 


NYo ja: bie „Genoſſenſchaft (Affociation)“. So lange die Menſchen nicht 
fernen, von dieſem gejunden, einfachen und doch aller Dannigfaltigkeit fähigen, allmäbh- 
Lich aber eben damit jicher wirkenden Hebel einen jelbftändigen Gebraudy zu machen, 
werben = neue, befjere Betriebszweige doch immer nur wieder zu den alten Zuflänben 
führen! ed, 
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Ben Hortfchritte, bie im Folge deſſen die Deeijten ſchon im ber kurzen Zeit gemadht 
haben, milſſen bie größte Bewunderung erregen. Im der Peterswalbauer Anftalt 
werben fchon die ſchönſten Zadengeflechte nah engliihen Muftern fabricirt, während 
in Ernsdorf, deffen Schule wir auf die freundliche Erlaubniß des Direftors bin 
ebenfalls bejuchten, vorzüglich feine Geflechte nah Brüffeler Art gefertigt werden. 
Intereffant war es namentlih, ſchon Kinder von 5—6 Jahren aufs Eifrigfte mit 
biejer Arbeit befchäftigt zu ſehen. Die Gefchidlichkeit ift bei einigen in ber kurzen 
Zeit der Ausbildung fhon jo weit gebieben, baf ihre Arbeiten von den echten 
engliihen und Briüfjeler Geflechten (die uns Hr. Nahtigal dagegen bielt) nicht 
mehr zu unterfcheiden find. Auf dieſe Weiſe können ir aud bie fleinften 
Kinder, die noch zu keiner andern Arbeit befäbigten, ihren Lebensunterhalt 
elbft erwerben, und Erwachſene verdienen ſich dadurch monatlid 8 - 12 
baler. Außerdem aber ift das Strobflechten eine weit gefüindere Beihäftigung als 
das Spulen, weil man dabei figen, fteben, herumgehen, — ſich ganz nach Belieben 
bewegen kann; ferner eine würdigere und angemeſſenere, weil durch die außerordent— 
lihe Mannigfaltigkeit der Geflechte der Geift doch einigermaßen angeregt wird. — 
Hr. Nachtigall hat fih nun dadurch ebenfalls ein nicht geringes Verdienſt erworben, 
daß er das Stroh aus dem verjchiedenften Gegenden und von verichiedenen Getreide» 
arten geprüft und endlich das Stroh bes in ber Reichenbacher Gegend wachſenden 
Weizens als das geeignetfte für feine Zwede, d. b. fir die feinere Strobflechterei 
erprobt hat. Die Gutöbefiger der dortigen Gegend ftellen baffelbe anf das Zuvor 
fommendfte und ohne alle Bedingungen zur Verfügung, und namentlich erwerben fich 
ber Majoratsherr Graf zu Stolberg-Wernigerode auf Peterswalbau burd 
materielle Unterftüßung an Stroh und Folalitäten, fo wie ber Landrath des Freies 
Reichenbach, Hr. Olearius, durch jeine eifrigen Bemühungen für diefe gemein- 
nügige Sade ein großes Berdienft um dieſelbe. Wir wollen nun Hrn. Nacbtigal 
das befte Gedeiben feiner Unternehmung wilnihen, durch die derjelbe fihb überaus 
verdient um Schlefien maden kann, und boffen, daß die Gebirgsbewohner ihren 
Bortbeil verftehen und recht zahlreich und fleißig bie ihnen gebotene Gelegenheit be» 
nügen werden, wozu fie namentlich im biefem Jahre gedrängt find, ba mit jeder 
Woche die Theuerung im Kreife Reichenbach fteigt; die meilten Lebensmittel find 
dort noch um die Hälfte höher im Preiſe, als in dem theuren Breslau. —— 


Fragekaſten. 


1) Auf dem Baſtion VIII in der Feſtung Neiſſe, dicht hinter dem Dache der 
Berliner⸗-Thor-Wache, befindet ſich ein Stein mit folgender Inſchrift: 

J. H. v. F. 
Hat getragen 
Christi Joch 
Ist gestorben 

Und lebet noch 

Den 6. April 1761. 


Auf welche hiſtoriſche Thatſache bezieht fi diefer Stein? v. PG. 


2) Ift e8 gegründet, daß, wie wir allerdings aus glaubwürdigem Munde und in 
fehr detaillirter Mittheilung erfahren, aus reponirten alten Ucten ber Stadt Breslau 
in wiederholten Fällen Gegenftände verkauft worden, theils als Maculatur, theils zum 
Einftampfen, mwelhe von geihihtliher Bedeutung find — und mindeflens von 
folcher, vielleicht von noh wichtigerer, wie 3. B. Urkunden? Im einzelnen Fällen follen 
ſich unter den Bapiermaffen fogar Pergament » Urkunden gefunden haben. Wer, welder 
Sadverftändige, controllivt und fichtet die auszumerzenden Acten im Einzelnen, 
Die neueren wie die Älteren? Und wäre nicht eine aus Magiftratualen, Stabt- 
verorbneten und Gelehrten zufammengefegte Commiſſion für die Leitung und 
Ueberwadung dieſes Gejchäftes dringend geboten ?? Sähen die anderen Stäbte ber 
Provinz (und weiter hinaus) in Breslau ein ſolches Beilpiel ber Sorgjamleit und 
wolbegründeten Werthhaltung flir Schriftliche Dokumente, jo würden fie gewiß zu Nad- 
folge angefeuert fein und Minifterial» Erlafje wie die vom 17, Februar 1859, 5. No— 
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vember 1854 und 3. März 1832 würden gefegnete Frucht tragen, reſp. zur Ehre für bie 
Communen nicht mehr nöthig fein. j : 
Tribunus Quidam.* 

Das oben erft erwähnte Schriftftüid lautet: 

„Gircular:Grlaß v. 17. Febr. 1859, betreffend die fichere Aufbewahrung 
und Erhaltung ftädtifcher Akten und Urkunden.‘ — Mittelft Circular- Erlafjes 
v. 3. März 1852 (v. Kamptz Annalen XVI. ©. 666) ift darauf hingewieſen worden, 
wie dringend geboten es jei, daß für die fihere Aufbewahrung ber Alten und Urkunden, 
welhe nit nur für die Städte wichtig, ſondern au für bie Gejhidt®- 
forjher von Interefie jein können, feitens der ftädtifchen Behörden Sorge getragen 
und die Erfüllung diefer Pflicht durch die Auffichtsbehörde überwacht werde. 

Wiewohl die Beachtung diejer Vorfchriften durch den Cirenlar-Erlaß v. 5. Novbr. 
1854 wieder in Erinnerung gebracht worden ift, fo liegt doch Grund zu der Annahme 
vor, daß der Erhaltung ftäbtifherlirfunden nicht überall diejenige Auf» 
mertjamleit geſchenkt wird, deren Anwendung bei der Wichtigfeit des Gegen. 
ftandes gewünfcht werden muß. Insbeſondere ift auch in der von dem Oberbürgermeifter 
Viper zu Frauffurt a.O. berausgegebenen „Monatsihrift für deutſches Städte- und 
Gemeindewejen“ ') Klage darüber geflibrt worden, daß fogar werthuolle Urkunden aus 
ſtädtiſchen Archiven nicht felten verkauft werben, daß dieſer Verkehr fein unbedeutendber 
fei und der Export an literarischen Alterthümern in Drud und Schrift in das Ausland 
gerade in neuerer Zeit erheblich zugenommen habe, 

Daneben ift zur Sprache gelommen, daß für Freunde und Förderer der Geſchichts— 
kunde viele ftädtiiche Archive von keinem oder nur von geringerem Nugen feien, indem 
die Auffindung der darin aujbewahrten Urkunden, weil eine Sonderung und Ordnung 
berjelben nicht ftattgefunden, mit ungewöhnliden Schwierigfeiten verfnüpft, wenn nicht 
ganz unausführbar jei. 

Daß dieſen Uebelftänden möglichft begegnet werde, daflir muß ich Ew. ꝛc. gefällige 
Vermittelung hierdurch ergebenft in Anfpruch nehmen. Ew. ꝛc. wollen insbefondere die 
Aufmerkiamteit der Kal. Regierungen auf den Gegenftand binlenfen und diefelben anmeilen, 
in Gemäßbeit des $ der „Stäbte-Ordnnung f. d. 6 öftl. Provinzen” (beziehungsweife 
bes $ 49 der weftfälifchen u. $ 46 der rheiniihen Städte-Ordnung) den unzuläffigen Verkauf 
wichtiger Urkunden und Schriftitüde zu überwachen, rejp. zu verhindern, auch in geeigneter 
Weiſe das Intereffe der ſtädtiſchen Behörden für Archive anzuregen und auf die Souderung 
und Ordnung der leßteren, wo folde noch nicht erfolgt, hinzuwirken. Inſoweit den 
ſtädtiſchen Behörden bierbei die Einholung des Raths eines Sachverſtändigen miln- 
Ihenswerth werden follte, wird es fich empfehlen, dieferhalb die Hilfe der Königl. Pros 
vinzial-Archivare in Anspruch zu nehmen, welche obne Zweifel dazu gern bereit fein werben. 

Bon ber hierauf Seitens Ew. ꝛc. zu treffenden Anordnung und von bem Erfolge 
berjelben, will ich zu feiner Zeit einer gefälligen Mittheilung ergebenft entgegen ſehen. 

Berlin, den 17, Februar 1859. Der Minifter des Innern, 


An (gez.) Flottwell. 
ſämmtliche Königl. Ober-Präſidien. 


3) Es bat ſich unter ben in die Maculatur verkauften gräfl. Dankelmann— 
ſchen Archivalien auch ein Briefwechſel Garve's mit Gliedern biefer Familie be 
funden. Wenn diefer, oder einzelne Stücke deffelben, irgendwo zum Borfchein fommen, 
jo erſuchen wir, an den unterzeichneten Redacteur der Schlei. Prov.-Blätter zu Breslau, 
unfranlirt, alsbaldige Mittbeilung zu maden. Wir bitten ſowohl Kaufleute u. Krämer, 
ala auch das conjumirende Publikum, auf die vorfommende Maculatur, follte fie jelbft 
fhon zu Düten ꝛc. verarbeitet fein, ein prüfendes Auge zu werfen. Th. Delöner. 


4) Handſchriftlich in meinem Beſitz iſt: „Lobgefang von ber heil. Jungfrau und 
Mutter Gottes Maria, welchen der heil. Prinz Caſimir Jagello, des poln. Könige Ca— 
fimir Jagello und der Elifabetb, einer Tochter des röm.-Laiferl. Albertus des II, Sohn 
jelbft und zwar in latein. Sprache verfertigt bat. Er foll diefen Lobgefang alle Tage 
mit großer Andacht gebetet haben, und mollte ihn auch mit fich in's Grab nehmen, da 
er i. 3. 1489 zu Wilna in Lithauen noch fehr jung ftarb: wie denn berjelbe auch in 
feinem Sarge unter dem rechten Schlafe gefunden worben, als man i. 3. 1614 fein 


ı) 8b. IVb S. 868 und 1042—44, 
. 46 * 
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Grab öoffnete und feinen heil. Leib in einen zierlicheren Sarg legte. 1790 überſeizt 
in's Deutſche von mir Joſeph Raſchke.“ Kann mir Jemand das lateiniſche Ori— 
ginal nachweiſen oder verſchaffen? Die Ueberſetzung umfaßt 60 Azeilige Verſe. 

Breslau. Nob. Stett. 


5) In Nr. 9 der „Mittheil.“ des ſchleſ. Guſtav-Adolf⸗Vereines findet ſich die Be- 
merkung, es ſei mit ber Glockenweihe und Beendung des Thurmbaues zu Loslau zu— 
gleich die Feier des 1000jährigen Beſtehens des Chriſtenthums in dieſem an Mähren 
angrenzenden Landestheile zu verbinden geweſen, das von Welehrad in Mähren aus 
durch einen Schüler des Methodius vor 1000 J. in die Umgegend von Teſchen u. Ra— 
tibor gebracht worben. Worauf ſtiltzt fich Diefe Annahme und überhaupt die ganze 
biesjäbrige feier des 1000jähr. mähriichen Chriſtenthums? Abgejehen von dem Un- 
fiheren ſolcher frühen Jahrzahlen überhaupt, ift uns gerade 863 bisher nicht als die 
biefür genannte vorgelommen. U*, 


6) Wiefo ift die Verwirrung entftanden, da man Streit's „Berz. d. 1.3. 1794 
i. Schleften lebend. Schriftfteller” das „gelehrte Schlefien“ nennt, wovon auf dem Titel 
fein Wort ſteht, wogegen das wirkliche „gelehrte Schlefien” eine i. 3. 1764 erich. lit. 
Zeitfchrift ift? R#, 

7) Wober ftammt, welchen culturgefhichtlichen Bezug hat der Gebraud der Mar- 
tinshörner, umb wie weit reicht feine Verbreitung ? H. V. 


8) Wer bat in der 3. W. Delsner’ihen Nachlaf-Auction, Büttnerſtr. 29 zu 
ar bie Heinen Bilder gelauft, infonders das Portrait einer Dame an bobem 
ute . 


9) Die Sabebed’ihe Chronik von Reihenbac befindet ſich leider nicht in 
ber Bibliothel der „Schlef. Gefellih. f. vwaterld, Cult.” Die Anficht des Hrn. Frag- 
Pi berubt auf einem Mißverſtändniß. Das im Jahresberichte der „Schl. Geſellſch.“ 
. 1840 (erich. 1841) ©. 120 aufgeführte Berzeihniß ber im Befige v. ꝛc. Sabe» 
bed auf Schobergrund befindlichen Handſchriften ift von biefem ber Gefellihaft überge- 
ben worben, feineswegs die Handſchriften felbft. Im Reichenbach finden fih zwei S’idhe 
Ehronifen: die eine, in Folio, Uctenftüd, ungebunden, beim Magiftrat; fie umfaßt Stabt 
und Kreis; bie andere, Hein Octav, nur Stabtchronif, in Privatbefig. Ob eins beriel- 
ben das von ©, erwähnte Eremplar, oder wo dies ſammt ben andern Hoſchrn. binge- 
langt, wiffen wir nicht anzugeben, Bielleicht vermöchte dies der Enkel Sadebeck's, Hr. 
Neferendar B, in Breslau, 2. 


10) In der „Schlef. Zig.“ 544 v. 21. Nov. c. verfichert Jemand, daß die in dieſ. 
Bl. mehrfach erwähnte Barbaraftatue „ſtylgerecht“ wiederbergeftellt werben folle,' um 
an ber Barbarafirche aufgefiellt zu werden. Er läßt dabei unbeantwortet a) bie 
tage in H. 8 dieſ. Bl., ob die Statue wirflih eine Barbara, was fih aus einer Ana- 
vie der Ornamente ıc., vielleicht aus ber Infchrift auch, wol müßte erweiſen laffen; eine 
Unterfuhung, die bob um richtiger Herftellung ber fehlenden Theile mil- 
len (3. B. eines ganzen Armes fammt Dem was er gehalten) nothwendig ber „ftylge- 
rechten“ Reftauration vorangeben muß; b) die fragen in H. 12 vor. Jahrganges, 
in welder Weife und buch welche Kräfte denn die hiefigen Reſtaurationen vor— 
genommen werben; er befennt ausbrüdlich, daß die der Barbara, wie ber Dompnigfäule, 
einem Steinmeßmeifter übertragen fei (wie derer am Nathhaufe!), Nun, auch ber vor» 
trefflichfte Steinmeg, felbft wenn er „ein Münchener“ ift,’) befigt deswegen noch nicht 
bie Nequifiten zu „ſtylgerechter“ Darftellung, dazu genügen nicht Technik, Geſchick, 
auch Kunftfinn und Geſchmack für fih noch nicht, fondern nur in Verbindung mit 
künſtleriſch-hiſtoriſcher Durchbildung, und der Verf. des erwähnten Auffages ver, 
gaß uns zu fagen, ob eine ſolche Perfönlichkeit wenigftens mit ber Leitung und Be- 
auffichtigung jener Neftaurationen beauftragt ift, und Wer dies jel, U*, 


11) Schmetterhaus. (Bgl. H. 8 ©. 486.) In Streblen befindet fich mit- 
ten auf dem Ringe noch ein „Schmetterhaus“, ein großes, unfchönes Gebäude, welches 
ben Bla verunziert, noch aber nicht hat befeitigt werden können, weil die auf ber Of. 


1) Ueber bie Munchener neuen Kunftleiftungen wolle man übrigens ben Aufſatz 
„Die Marimiliansftraße in München” in Nr, 24 u. 25 der „Orenzboten“ Iefen ! 
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feite baranftoßenben fog. „Buben“, Häufer mit Bictualienläden, ebenfalls niebergeriffen 
werben müßten, von beren Anlauf jedoch die Commune burch bie hoben Ak er 
ber Befiter zurüdgefchredt wird. Auch an der Siübfeite des Gebäudes befinden ſich eine 
Menge alter Verlaufsbuden, wie am Breslauer Rathhauſe. An der Langfeite hat das 
Gebäude eine Menge Kammern, welche zur Aufbewahrung von Marktwaaren, z. B. ber 
Töpfer, dienen, Früher bewahrten die Tuchmacher, deren e8 ehedem viele in St. gab, 
ihre Waaren dort auf und legten fie mährenb des Marktes aus. Der leere innere 
Raum, welcher fih zum Grercierplag einnet und früber auch ber Artillerie-Garnifon zur 
Aufbewahrung von Gefhilgen und zu Grercitien an bdenfelben während des Winters 
diente‘), hat an ber N. u. S.-Seite je 1 Ausgangstbor, an ber DO. u. W.-Seite 
Pforten, an letterer außerdem noch zwei Fäden, Er biente u, dient 3. Thl. noch jetzt zu 
Aufbewahrung ber Jahrmarktbuden. Oberhalb befjelben befinden ſich Schüttböden, fonft 
ber Garnifon zur Haferbewahrung dienend, jett den Getreibehändlern vermiethet. Ueber 
bie Entftehbung des Namens erbielt Unterz. von einer in St. geborenen alten Dame 
bie Erffärung: daß fich früher am Thore auf der N.-Seite eine Treppe befand, ähnlich 
wie bie noch aufs Rathhaus führende, und von dort jedesmal ber Beginn des Jahr» 
marftes durch Trompeten-Geſchmetter verkündet worden fei,2) wie bies jett durch 
Mufilvorträge der Stabtfapelle vom Rathsthurme herab geichieht. B. St, 


12) Wallfabrten u. Gnadenbilder. Beantw. der Frage 3 u. 4 in H. 8 
©. 485/86: 3a) Wie viel Leute befuchen jährlih in Prozeffionen die Wallfahrtsorte 
Schlefiens u. b) wie weit geben die entfernteften folcher frommen Wanderungen ? 4) Wie 
viel wunberthätige Marien, und andere Bilder giebts in Schlefien? 

Um Mißverfländniffe zu vermeiden, die in keiner Beziehung und bei Keinem, er 
mag einer Confeffion ———— welcher er will, auch nur im Geringſten angeregt wer- 
ben follen, wird es nötbig, einige Bemerkungen über bie Abficht, die Zeit und bie 
Art u. Weife, wie die Wallfahrten von Einzelnen oder ganzen Prozeffionen nach ben 
betreffenden Orten bin ausgeführt werben, der Beantwortung obiger Fragen voraus zu 
ſchicken, weil bier und ba oft anbre Anfichten obwalten. Jede Belehrung, wenn wir 
etwa in ber oder jener Beziehung nicht das Rechte getroffen haben, wirb uns erwünſcht 
fein, ba wir biefe Bemerkungen sine ira et studio nur in der Abficht nieberichreiben, 
um ilber den quaest. Gegenftand, mo es nöthig jcheint, Licht zu werbreiten, ober wenig» 
ſtens dazu anzuregen. Auf Unfehlbarkeit, namentlih in Betreff der Zahlen, ober auf 
Bollftändigkeit bei Aufzählung der Gnabenbilder und Wallfahrtsorte machen wir felbft- 
verſtändlich feinen Anſpruch. 

Die Abſicht, in welcher gläubige, religiös geſinnte Katholiken (und von ſolchen 
iſt hier nur die Rede) einzeln oder in Prozeſſion eine Wallfahrt antreten, iſt, den Hei— 
ligen (bie Heilige), zu deſſen Bild oder Kirche ſie lommen, um Fürſprache bei Gott 
wegen Heilung einer Krankheit, Befeitigung eines fchon vorhandenen, oder Abmwenbung 
eines erben Uebels, oder Erfüllung eines Wunſches, 3. B. um eine gefegnete 
Aerndte ꝛc. ac. zu bitten; ober fie kommen, um für die Erfüllung ber Bitte, 3. B. nad) 
erlangter Genefung, nach ber Aerndte u. dergl. ihm und dem Höchften an dem Gna— 
benorte zu banken, und nicht felten, um zugleich eine Gabe zu irgend einem milden 
Zwecke, ober zu einer an bem Orte vorbandenen Stiftung chriſtlicher Piebe auf dem 
Altar des Herrn nieberzulegen. Nun könnte man allerdings einwenden: Bitten unb ban- 


Auch auf dem großen Flure des Brest. Rathhauſes vor dem Filrftenfaale ift 
erercirt worben, bis Gebäube und Fußboden von dem Getrampel augenfälligen Scha— 
ben litten. Red. 

2) Bon Breslau erinnern wir uns, ähnliche Mittheilung gehört ober gelefen zu 
haben, Andre wollten das Wort von dem Gefchmetter bei Felten und Hochzeiten, bie 
ba gehalten wurden, berleiten, was unmahrfcheinfich, da bergl. auch an anderen ber Com- 
mune gehörigen Orten, je nah Rang und Zunft, ftattfanden. Die Erflär. von Schmetter- 
leinwandb („Haderleinwand“ ober überhaupt orbin. Leinwand 3. Unterfchiede von ber 
eigentlichen Leinwand, welche in den „Leinwandreißer »- Buben“, „unter ben Leinwand⸗ 
reißern“, verkauft warb) findet man in Menzel's topogr. Chronik v. Brest. — Aus 
ber noch üblihen Bezeihmimg „unter dem Leinwandr.“, „unter dem Eiſenkrame“, birfte 
FRE daß anch diefe Durchgänge gleich dem Tuchhauſe ehemals bedeckt geweſen 

ed, 
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fen fann man Gott und ben Heiligen überall, da Chriſtus jelbft fagt: Es mwirb bie Zeit 
fommen, wo ihr Gott nicht auf dem Berge Garizim allein anbeten werdet ꝛc. —; dem 
entgegnet jedoch der fromme Glauben: Richtig, aber wir balten es für ein größere 
Berdienft, wenn Bitte und Dank mit Opfern von Milhe und Entbehrung verbunden if, 
wie fie die Wallfahrt, im Sinne der fatholifchen Kirche aufgefaßt, fordert. — 


Was die Zeit diefer Mallfahrten — befonters in Prozeffionen, — anlangt, fo fält | 


fie, der eben angegebenen Abficht entiprechend, in's Frühjahr oder in den Herbſt, d. b. 
vor oder nad der Aerndte, wenn bie Feld» und Gartenarbeiten meiflens befzitigt find, 
und bie Wallfahrer am menigften verfäumen. Die Einzelnen, welde im bejondern 
— — die Wallfahrt antreten, ſchließen ſich meiſtens dem Hauptzuge einer Pro— 
eſſion an. 
Die Art und Weiſe betreffend, wie die Prozeſſionen nach dem Orte hin, und wie 
ber zurücdgeführt werden, fo geſchieht dies gewöhnlich unter Aufficht und Leitung bes 
Seiftlichen jener Gemeinde, der die Wallfahrer ganz, oder großen Theil angehören, M 
ber Zug nicht fo groß, oder bat der Ort feinen Geiftlichen, oder ift derfelbe aus irgend 
einer Urfache verhindert, fo übernimmt die Leitung mit Zuflimmung oder auf Empieb- 
Inng des Seelforgers ein geadhteter Mann aus der Gemeinde, welcher die nötbige Er 
fahrung und das Vertrauen berjelben befitst, unter dem Namen eines Vorſäugers ober 
Borbetere, Er ift für Rube, Ordnung, gefittetes Betragen ꝛc. ſämmtlicher Mitglieder 
ber Prozeffion verantwortlih; feine Anmweifungen müfjen deshalb aud von Allen be 
folgt werben. !) 
Ad Nr. 4. Nah diefer kurzen Einleitung fommen wir aus Beantwortung obiger 
ragen und beginnen mit der 4., als der feichteften., Die drei berühinteften, d. b. am 
ärkften befuchten Wallfabrtsorte Schlefiens find: 1) der Annaberg in Oberichlefien, 
bei dem Städchen Feihnik, Kreis Groß. Streblit, mit einem wunbertbätigen Bilde der 
heil. Anna; 2) Albendorf in der Grafihaft Glaz, bei der Stadt Wünfchelburg, Kreis 
Neurode, mit einem wunbertbätigen Gnadenbilde der beil. Maria; 5) Wartha an ber 
Neiffe, Kreis Frankenftein, mit einem wundertbätigen Marienbilde; 4) Pſchow in Ober 
ſchleſten, nicht fern von der Stadt Loslau, Kreis Rybnik, mit einem wunderthätigen Ma 
tienbilde; 5) Deutſch-Piekar bei Beuthen, Kreis Beuthen, Oberfchlefien, mit einem 
Gnabenbilde ber heil. Maria; 6) Die Kreuzlicche bei Groß-Peterwig, Kreis Kati: 
bor, Oberjchlefien, wohin am Feſte Kreuzerfindung 4. Mai und Kreuzerhöhung 14. 
September zahlreihe Gläubige pilgern; 7) Die Nilolauslirche bei Bauerwig, Kreis 
Leobſchiltz, Oberfchlefien, mit einem Bilde des heil, Nilolaus; 8) Der Burgberg bei Iü 
gernborf, in öfterr. Schleften, mit einem Bilde der heil. Maria; 9) Trebnig, Kreis 
Trebnig, Regier.Bezirk Breslau, wohin man zum Grabe der heil, Hebwig, Schub 
patrenin Schlefiens, jäbhrlih an beftimmten Tagen wallfahrtet; 10) Oswit, bei Bres— 
lau, mit einer Wallfahrtstapelle auf dem heil. Berge, der theils von Gläubigen aus 
religiöjem Bewe Frei tbeild von Spaziergängern Bade berrlichen Ausficht wegen ben 
Sommer über de Big bejucht wird, 2) 
Ad Nr. 3a. Wenn wir es bier verfuchen, die Zahl der jährlichen Pilger zu bem 
ober jenem Wallfahrtsorte bin anzugeben, jo bedarf es wol faum der Erwähnung, daß 
bies nur annähernd, nach den Mittheilungen der Dagewejenen (Geiftlihen u. Laien) ge 
ſchen kann, weil jelbftverftändlich feine ftatiftiichen Tabellen darüber geführt werben. Am 
ſtärlſten wird der Annaberg befucht, Da auf demfelben auch noch von Zeit zu Zeit burd 
Miffionspriefter fogenannte geiftliche Erercitien für Geiftlihe und Lehrer abgehalten wer- 
ben. Die Zahl der jährlichen Pilger ift auf 90: bis 100taufend p veranſchlagen; ihm 
jet Albendorf zwiſchen 8O—90,000; Wartha mit circa 70,000; Pſchow mit io bis 
‚000; Deutſch⸗Piekar an 8—10,000; Kreuzkirche bei Peterwit gegen 4,000; Nikolaus: 

firhe bei Bauerwig über 1000; der Burgbera bei Jägerndorf gegen 2—4,000. Die 
ahl ber andächtigen Pilger nach Trebnig und Oswitz wird ſich jährlich im Durchſchnitt 
mer auf einige taufend belaufen. 

Ad. 3b. Die gewöhnliche Entfernung, aus der größere Prozeffionen die berühm- 
teren Wallfahrtsorte befuchen, ift 2—4 Meilen, Heinere 6—8 Meilen; Schreiber biefer 

») Die Rebaction wünſcht nicht, daß fih eine theologische Polemik in bief. Bl. 
bier anknilpfe. Was die äußere Seite betrifft, fo tbeilen die Wallfr. das Loos, hinter 
ihrem reinen Urbilde zurüdzubleiben, mit anderen menfchlihen Einrichtungen, Red. 

) Wir werben im näcften H. dieſe Anfzeichnung noch vervollftändigen können. Red» 
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Zeilen weiß aber auch von einzelnen Perfonen, bie aus befonberen religiäfen Beweggrin, 
den 10—12 Meilen weit nach Annaberg und Albendorf gewallfahrtet * — 
. Preis. 

13) Der in unferem 9. 8. S. 486 enthaltene „Fragekaſten“ bat in ben „Haus; 
blättern 20.” 1) folgende Art von Beantwortung erfahren: „Im Auguftbefte ber neuen 
Provinzialblätter Bat Herr Theodor Delener p. 485 einen Fragelaften von einem 
Entfernten ausgehängt, ber unter anderen folgende, an ſich ganz alberne Fragen 
enthält, deren gehäſſige Tendenz aber in bie Augen ſpringt: 3) Es würde erwilnicht 
fein, zu erfahren, wie viel jährlich Leute mit Prozeifionen umziehen, und mie weit 
die entfernteften folher frommen Wanderungen gehen? 4) Desgleihen ein Berzeihniß 
ber in Schleſien befindlichen mwunderthätigen Marien» und anderen Bilder. 5) Eine 
obngefähre Ueberficht der in jebem Jahre nah Rom gehenden Gelder für Dispenfe 
bei Heirathen in verbotenen Graben, für die Erfaubniß, gegen das Faftengebot Fleiſch 
effen zu dürfen u. ſ. w. — Es ift alles Mögliche, was dieſe nafeweifen und babei 
ignoranten Leute in ben Bereich ihrer Fürforge ziehen möchten. Borläufig aber find 
wir Katholifen noch nicht gewöhnt, ihre Einmiihung im unſere inneren Angelegen» 
beiten zu dulden, in welchen wir Seitens ber Berfaffung und Landespolizei annoch 
freie Hanbbewegung haben. Fragt ein Ignorant nah ben fchlefiihen Wallfahrtsorten, 
fo zeigt er fih äußerft fchlecht mit ber e genen Vaterlandskunde vertraut, Rente, Die 
Alles ausschnüffeln, jollten doch auch bie Wallfahrtsorte Schlefiens kennen, Ein 
großer Theil der katholifhen Schlefier beſucht fie jährlich felbft, und bie vollsfreund⸗ 
lihen Maulhelden werben, da fie jelbft Freunde von Reifen zu fein pflegen, und ber 
Berdampfung der vorelterlichen Baterlandsliebe, welche durch die Eifenbahnen fih in 
die Fernen verflüchtigt bat, gern das Wort reden, — doch wohl aud den „geringen“ 
Leuten eine Fußwanderung zu einem Gnabenorte vergönnen müffen, von wo Dber- 
fchlefier und Niederfchlefier gefund an Leib und Seele heimkehren und belebende Ein» 
drüde für lange Zeit mitbringen, was man von ben viel Gold flüffig machenden 
Bergniügungsreifenden nicht gerade behaupten kann. Unfer Nafeweis ift, wenn er * 
nach den mwunberthätigen Marien, und anderen Bildern fragt, zum minbeften ein ein» 
fältiger user „Andere“ Bilder giebt es Millionen, vielleicht einige in feinem 
eigenen Zimmer, — Wegen ber nah Rom gelangenden Dispensgebühren endlich ver- 
weift p. Delsner mit flaunenswertber Pfiffigkeit auf die Acten des firftbifchöflichen 
Confiftorialamtes, einer Behörde, die in Breslau nicht eriftirt. Sollten damit bie 
Acten der fürftbifhöflichen Geheimen Kanzlei gemeint fein, fo dürften biefelben, ab» 

ejehen davon, daß ihre Einfiht dem p. Delsner fchwerlich geftattet würde, ein fir 

ihn böchft unbefriedigendes Refultat ergeben, in Folge deſſen die Schreiber der Bro» 
vinzialblätter erftaunen dürften, daß in Rom, abgefehen von den durch piemonteftfche 
Niedertraht erjchwerten und vertbeuerten Portoſätzen, reſp. Unterjchlagungen, alle 
Kanzleigefhäfte noch auf fo billigem Wege ihre Äbwickelung finden. Für Faſtendis— 
penjen, was ber Ignorant nicht weiß, eriftiren überhaupt keine Zaren; bie Frechheit 
im Ligen ift groß. Uebrigens ift diefe alberne Frage den katholiſchen Schlefiern, 
been der Weg nah Rom jchon friiher verlegt wurde, keineswegs nen. Schon zur 
Zeit des großen iebrich, welcher fi die St. Hedwigs-Kirche in Berlin durch Eol- 
lecten in fatholifhen Ländern erbauen ließ und von Rom allein über 100,000 Thaler 
dazu annahm, wentifirte ein ſchleſiſcher Hifterifer, Namens Kleber, diefelbe Frage von 
wegen bes durch Wallfahrten in’s Ausland verfchleppten Geldes, und biefes war da— 
mals wahrhaftig jchledt genug im Silbergehalt. Wozu alfo ſolch' dumme Fragen ? 
Wenn Gewiffensfreibeit für Alle, fo forbern wir Katholiten auch Bewegungsfreiheit! 
Berftanden, Herr Theodor Delsner? — Die ebenfalls in Delsner’s Provinzialblättern 
in die Welt gejegte Angabe von dem durch Fatholiiche Mönche dem Knaben zu Wei- 
gelsdorf eingejegten goldenen Wunberzahn wird biermit, da der Berbreiter den Be» 
weis jchuldig geblieben, für eine infame Lüge erklärt.“ 

Dem füge ich folgende Bemerkungen bei: 

A. Zum Bejonderen und Thatfählichen: 1) daß ſtatiſtiſche Aufzeihnungen 
„Einmiſchung in innere Angelegenheiten“ der Konfeffionen feien, ift mindeftens 
neu. 2) Die 3 Fragepunkte gehören, wie für feinen Berftändigen des Erweiſes ke- 


’) „Breslauer Hansblätter für das Voll“ Berleger und verantwortl, Redacteur: 
Pfarrer Dr, 3. Wid in Breslau, (1863, Nr, 87, ©. 846), 





— 723 — 


barf, als integrivende Theile der ſchleſiſchen Statiftit an und werben, ba „Berfaffung 
und Landespolizei” auch der Statiftil „freie Handbewegung“ geftatten, gleih anberen 
Statifticis, einfach und nüchtern als folhe, auch in dieſ. BI. weiter verfolgt werben, 
fo weit das erbetene Material freundlichſt zugebote geftellt wird. 3) Der „Frage- 
kaſten“ bat überhaupt den Zwed, buch die Betbeiligung der Einzelnen bas rt 
meine zu fördern, d. b. durch das Bebürfniß, durch Bemerkungen, Anregungen, Zweifel, 
welche ber Eine ausfpricht, den Andern, welcher nah Beruf oder Stubium nabeftebt, 
zur Mittheilung zum bewegen und jo eine Menge geiftigen Kapitals in Bu zu bringen, 
abgefeben von dem BVortheile, ber dem Fragenden felbft erwächſt. Es ift Har: Daß 
ohne die Deffentlichleit durch den „Fragelaſten“, eiwa in brieflidher Abfertigung dur 
bie Red., diefer Zwed nicht erreicht würbe, und ebenfo: daß es ber Red. theils un— 
möglich fein würde, alle Fragftellungen genügend zu erledigen, theils mindeftens viel 
fchwerer, al8 dem in ben ie Gegenftänden bewanderten Fachmanne. Traurig ift 
e8, daß man eine folhe Darlegung des Selbftverftändlichen, wie diefe hier, erft noch 
nötbig bat. 4) Nicht nah den fchlef. „Wallfahrtsorten“, fondern nad „wunber- 
thätigen Marien» und anberen Bildern“ ift gefragt. Der Schreiber obigen Erzeug- 
niffes hätte verftändiger und lobenswerther gehandelt, wenn er in feiner Sachkenntniß 
die gewünfchte Aufzeichnung berfelben dem ignoranten Fragfteller und ber ebenſo 
ignoranten Rebaction übermittelt hätte. 5) Daß ftatt „Bicariatamt“ gejagt ift 
„Konfiftorialamt”, ift wol nicht ein fo fchwerwiegender oder zu Grobbeiten Anlaf 
gebender Irrtbum, und um fo eber zu werzeiben, als in anderen Bisthimern bas 
Eonfiftorium diejenige Stelle einnimmt, welche in der Didzes Breslau das General- 
Vicariatamt neben dem biſchöfl. Confiftorium innebat. 

Ueber die wahrfcheinlih aus Sadebeck's bandichriftl. Chronik *) entnommene Notiz 
von dem befannten „goldenen Zahne“ (5.7 ©. 426) muß der Berf. des Erzeugnifies 
in den „Hausbl.“ fhon mit älteren Schriften rechten, bie wir ihm in angeftrebter 
Bollftändigfeit bier vorführen: Henelii Silesiographia renovata, bherausg. v. Ma- 
gifter, — en Prälaten Fibiger zu St. Matthias in Breslau, 1704, tom, I, 
cap. Ill. p. 324 cet. Tiebe's Merkwürdigkeiten Schlefins 9. III. ©. 130 fi. 
J. Horstius „De aureo dente maxillari pueri Silesii, utrum ejus generatio natu- 
ralis fuerit, nec ne etc.“ 1595. Daffelbe deutfh per Georgium Colerum, 8°. 
Martini Rulandi Demonstratio judicii de aureo dente pueri Silesiaci, Erfurti 
1596 et 97. Jo. Ingolstetteri Responsio ad Judicium Mart. Rulandi de etc. 
Lips. 1596, 4°. u. 8°. Duncani Liddelii Ars medica, cum tractatu de aureo dente, 
Hamburgi 1628, 8%. (gegen Horftius). Ingolstetteri Responsio ad Horstium de 
aureo dente u. d. T. De natura occultorum, Lips. 1597 u. 98. 8°. Ingolstetteri 
Dissert. de natura naturalium et non naturalium opposita demonstrationi Judicii 
Mart. Rulandi de etc., Lips. 1599. 8%, Etliche Sendbriefe zum Zeugniß, daß ber 

üldene Zahn noch heutiges Tages gülben, 1596. Ein Geipräh vom goldenen Zahn, 
o von einem frommen gottfürchtigen Bergmeifter und einem kunſtreichen Metall-Bro- 
birer, auch legtlichen einem Bergmann gehalten wird, Gott und biefem jeinem Wunder, 
werke zu Ehren geftellet durch Zacharium Liebold von Solberg, gebrudt zu Breslau 
burh Georgium Baumann, MDXCVI, 2 Bogen 8°. (der Berf. war Stabtichreiber 
u Silberberg). — Dies die Literatur in Pro und Contra zum beliebigen Studium. 
enn e8 genügte, mit „infamen Lügen” abzutrumpfen, dann hätte in ber That bie 
Kritik recht leichtes Spiel; leider hat im Bereiche der biftorifhen Wiffenfchaft ein fo 
burſchiloſes Berfahren ſich noch nicht Anerkennung zu gewinnen vermodt. Bis ba bin 
werben wol auch Fibiger, den man dabei doch nicht in Feindſeligkeitsverdacht haben 
wird unb ber grabeweg von fraus detecta, entbedtem Betruge fpricht, ſowie ber 
Schul-Rector Joh. Bruhmann von Erumman in Böhmen Recht behalten, wenn biejer 
ben güldenen Zahn als non naturalem und Betrug erkannte, der nah 2 Jahren den 
barunterftedenden naturalem nicht mebr zu bebeden vermochte, welder von bem 
Metallbelag recht hübſch grün geworden war. Man hätte wenigftens Feingold dazu 
nehmen ſollen! Gergl. Henel-Fibiger S. 326). Ein Mehres hiervon nächftens, 
. Im Allgemeinen: Daß ich es unter meiner Würde finde, obigem anonymen 
Erzeugniffe der „Hausblätter” gegenüber von $ 26 des Prefigef. (Entgegnung in den 
„Hausblättern“ felbft) und 882 ‚ 263 des Strafgef. Gebrauch zu maden, bebarf 


') Siche oben Fragelaften Nr. 9. 
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feines Wortes. Dergleichen Dinge richten ſich ſelbſt. Der Fragſteller (ein achtbarer und 
perſönlich wie literariſch in Anſehen ſtehender, meiſt, im Auslande ſich aufhaltender 
wolbekannter Schleſier) denkt zweifelsohne ebenſo. Wie ein Benehmen gleich dem 
der „Hausbl.“ zu nennen iſt, wenn man ibm unglülcklicherweiſe irgendwo auf ber 
Gaſſe begegnet, weiß Jedermann; welche Bezeihnung es in einem von einem Seel«- 
38 er * Prieſter „für das Volk“ herausgegebenen Blatte verdient, möchte ſchwer 
zu fagen fein. 
eder unbefangene Katholik, der die „Provinzialblätter” Tief, weiß nun wol aus 
eigenem Urtbeil zur Genüge, was er von biefen, — fo wie jeder mit mir in 
näberem Verkehr ftebende, was er von mir zu balten bat, und wird fich durch feine 
im euer der Leidenichaftlichleit gerötbhete Brille beirren Taffen. Daß dieſe Blätter 
feinen einfeitigen und ansjchlieflichen Partei - Standpunkt, am wenigften einen con— 
feffionellen, einnehmen noch einnehmen follen, daß vielmehr jedes berechtigte Wort 
in ihnen foll verlautbart werben fünnen, das babe ich nicht nur wiederholt — in 
Borworten und Anmertungen — ausdrücklich erllärt, fonbern auch thatſäch— 
lich, fo weit mir Gelegenheit geboten war, Jedermann ar feftgebalten; ja 
gas jene dem weiland Begründer der alten Prov.-Bl. ertheilte ar (Bd. 1, 
. 308) drucdte ich, wie in die Augen fpringt und ausdrücklich vorbemerkt ift, ') in 
ihrer ganzen Ausdehnung als einen Beleg ab, wie ich für dieſe Blätter in 
confejfioneller Beziebung geſonnen fei. 

Einem verblenbeten Bartei-Fanatismus aber, welcher die eigene Galle in Fremdes 
fprigt und dann „Gift!“ fchreit, durch den Styl bes Filhmarktes die Preffe ent-” 
mwitrdiget, durch Lärmen, Schmähen, Höhnen, Sneinanderwälzung von hundert unzu— 
gehörigen Dingen zu imponiren meint, in feiner Selbftberaufhung vergißt, was er 
zehn Zeilen zuvor jelber geichrieben, — ſolchem werbe ih in meinen Blättern nie 
eine Stätte gewähren, auch dann nicht, wenn Blätter fir das Voll, von einem Seel— 
forger herausgegeben, zu der Betrachtung auffordern follten, ob nicht ein ſolches Ge» 
baren doch vielleicht das zu rechtfertigende und richtige fei. 

Und ebenfo werde ih mir, von welcher Seite fie auch fomme, von jener 
frantbaften Reizbarkeit, confeifioneller wie andermweitiger, die bis in's Läppifche 
überall Angriffe wittert, überall Böswilligkeit imputirt und, allgemein durchgeführt, 
jeglihen menfhlihen Berfehr unmöglih machen müßte, nicht die Hände 
binden laffen; wer ihr es zu Danke machen wollte, der müßte überhaupt die Feder weg— 
legen, denn es bilrfte völlig unberechenbar fein, worin vorgefahte Meinung nicht 
Anlaß zu Berdacht finden, worin Haberfuht und Haf nicht Anlaß zu Ber» 
dächtigung ſuchen könnten. Mit ſolchen Naturen ift eben nicht zu rechten und 
nicht & rechnen. 

iefes ein fir alle Male und deutlich. 

Belehrung, auch Zurechtweiſung werbe ich, privatim wie Bffentlih, gern in 
Empfang nehmen; ich babe die Blätter in’s Feben gerufen, um damit meinem Bater- 
lande und meinen Mitbilrgern zu nützen, meine Befriedigung bei dieſem Geſchäft 
fann nur eine um fo Kahn werben, je mebr ih die Erfitlllung meines Strebens 
veripiire, und, weit entfernt, mich für unfehlbar und alljebend zu balten, muß und 
wirb mir jeder Fingerzeig auf Lüden, Irrthümer, Mißgriffe willtlommen fein als 
Förderungmittel wie als Zeichen errungener Theilnahme an meinem Wollen, 
Unberechtigte, aus ber Luft gefogene, landaffilchtige Angriffe find jelbftredend biervon 
ausgefchloffen; ber einfache wie ber gebildete Menfch fühlt und weiß, daß felbft eine 
fräftige Polemik weder mit Wuthausbrüdhen noch mit Malice oder Ungefchliffenheit 
verbunden zu fein braucht. 

Anlangend die ꝛc. „Hausblätter“ aber, ftehen uns biefelben als ein Factum 
peseriben, welches der Provinz angebört, und als folches haben fie eine Seite, 
ie ſchon lange (fpeciell feit Januar c.) zu ihrer Betrachtung in dieſen pros 





ı) „Im Uebrigen (beißt e8 ba) mag ber unverkürzte Abdrud des unſerem ges 
[hätten Borfahren, dem Gründer ber Prov.Bl. ertheilten „Rüffels“ ein Zeugniß 
fein, daß wir in biefen Blättern jeder Stimme, fo weit fie fih irgend innerhalb ber 
Gefete des Staates und — der humanen Gefittung bält, volle Freiheit und Gleich» 
heit gewähren, überzeugt, daß aud im Streite und troß beffelben die Brüderlichkeit 
nicht unterzugeben braucht. Suum cuique, gleicher Wind und gleihe Sonnel“ — 
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Binziellen Blättern auffordert; nur beren Mifverbältniß bes Raumes zum 
Stoffe hat zu fortgebender Vertagung gendtbiget. 

Im Uebrigen laft uns abwarten, ob die NRebaction ber „Hausblätter” die vor- 
ftebende Beleuchtung ebenfalls unverkürzt in deren Spalten zum Abdrude bringen 
wird, wie ich mit ihrem Erzeugniffe gethan. Gleiher Wind und gleihe Sonne! 

Theodor Delöner. 


Rede am 3. Auguft 1863 
bei dem in Meiner; üblichen WVeteranenfefte gefprochen von Holtei.') 


Dicht am Ufer der Weiftrik, auf demfelben Flecke, wo heute bas Meine Kartoffelfelb 
fparfame Blüthen trägt, ftand früher eins jener urfprüngliben Bad-Reinerzer Häuschen, 
ber einheimiſchen weitverzweigten Familie der Tautze oder Täuttze gebörig, ald da waren 
und find: der Hörnla»- Tau, der Hebammrich, der Lügen» Taug, der Plauder- vulgo 
Plaader- Tau, der ftille Tau, der Aptbeter- Taug et caetera! und in jelbigem Häus- 
den wohnten vor zwei und fünfzig und vor fünfzig Jahren als Brunnengäfte zwei 
Männer, über die ein paar Worte zu fprechen, den pafjendften Eingang meiner kurzen 
Anrede bilden dürfte. 

Der Eine, deffen Enkelin fih eben auch zur Kur bier befindet, war ber als preu— 
ßiſcher und fchlefifcher Patriot hoch verdiente Ebrenmann, der Regierungsrat Streit, 
welcher in langem, gottgefeanetem Wirken fir Wiffenfhaft, Kunft, Humanität und gei« 
ftige Bildung viel an Schlefien getban, auch diefem edlen Streben einen Theil feines 
Vermögens geopfert bat. Der zweite war Iffland, ber oft verläfterte, oft über bie 
Achſel angelebene Schaufpieler, welchem fein König die Leitung der Hoftbeater anver- 
traute, und welcher in den Jahren fchwerfter Prüfung, wo leider jo mander höher 
ftebende Staatöbiener folder Prüfung unterlag, voll mannhafter Ausdaner fe am Throne 
bielt, in feiner Sphäre tapfer, dem Feinde ein offener Feind, trotz aller Gefahren und 
Drohungen. Beide, Streit wie Iffland, zweifelten nie, auch nicht während ſchmachvollſter 
Knechtſchaft, an des Baterlandes Erhebung; fie predigten das Evangelium von Preußens 
grober Sendung, von deffen Bedeutung für Deutfchland, und daß Friedrichs II. Reich 

erufen jei, Aufklärung, Gerechtigkeit, Kraftsund Wülrde zu verbreiten durch alle Gauen. 

Beide, mit Thaten und Worten, wieſen gläubig auf glorreihe Zukunft bin, jener 
In feinem Amte, in feinen Schriften, in den von ihm geftifteten BProvinzialblättern; 
biefer: im Leben als pflichtgetreuer, gewifjenhafter Direftor, — auf der Bühne ale 
Acteur und Theaterbichter, unbefümmert um bedenkliche Conflict. Bon Letterem nur 
ein Beifpiel zum Belege: 

Während aus Berlin, welches die Franzoſen inne hatten, die Augen reblicher Unter: 
tbanen voll banger Beſorgniß nah Memel und Königsberg fchauten, kam ber britte 
Auguft heran. er feindliche Commandant erließ ftrenge Befehle, damit jede Feier bes 
Tages unterbleibe! Iffland mußte mehre Stüde zur Auswahl vorlegen, aus denen für 
biefen Abend das unfcheinbarfte beftimmt wurde. Es war das Drama „Elementina“, 
in bdeffen zweitem Acte ein tranernder Vater feit Jahren zum Erftenmale das Gemad 
feiner von ihm getrennten Tochter wieder beſucht. Auf biefen Moment richtete ber 
Meifter feine Aufmerkſamkeit. — Die Herren Franzofen erftaunten ſchon, da fie maffen- 
weiſe ins Parterre ftrömten, das Haus bis in Die oberfien Galerien von feftlich geputsten 
Menſchen überfüllt zu finden. Der Saal gli einem lebenden Blumengarten, Alle 
Anweſenden verbielten fih fill, Der erfte Aufzug ging rubig worüber, als aber Iffland 
im zweiten jenes oben erwäbnte Zimmer betrat, trug er eine Rofe an der Bruft. Er 
drüdte mit der nur ibm eigenen mimifhen Gewalt die Empfindungen trauernder doch 
märınfter Liebe aus, fchien den Raum mit febnfüchtigem Blicke zu durchforſchen, bis er 
ihn zulegt an bie leere königliche Loge beim Profcenium beftete. Diefer näherte er ſich, 
ftarrte hinein, nahm die Roſe von der Bruft, führte fie an die Lippen und warf fie dann 
nah dem Site, den fonft der König einzunehmen gepflegt. In diefem Mugenblide brach 
ein jauchzender, vom Schluchzen der frauen begleiteter Jubel aus, und alle Sträuße 
flogen von den Herzen auf die Bühne. — Kaum fiel der Borbang, fo führten franzöfi, 








Das bei biefem Feſte gefungene, von Holtei gebichtete Lieb ift in Nr. 369 
Feuilleton der hiefigen Zeitungen abgedrudt. Red. 
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Ihe Wachen den treuen Mann ins Gefängniß, woraus ber Commandant ihn doch bald 
wieder entließ, mit bem Bebeuten: daß er fir feine Perſon ſolche Gefinnungen wohl 
zu ſchätzen wiffe, deren Kundgebung aber auf feinem Poften nicht dulden dürfe! 

Derjelbe Jffland — fo berichtet die Korn’icbe Zeitung vom 3. Auguft 1811 ans 
Reinerz — bat in diefem Saale vor einer Heinen Berfammlung anmejender Gäſte den 
Tag, den wir heute fill und ernft begehen, durch eine Anfprache gefeiert, die auf Geffere 
Tage hinwies. 

Nun denn, fo fei mir — ebenfalls einem alten Schaufpieler und Schriftfteller — 
jegt geftattet, dem Borbilde bes berühmten Kiünftlers befcheidentlich machzufolgen. Ohne 
mir etwas von feinen übrigen Berdienften anmaßen zu wollen, darf ih ihm in Einem 
bob mid kühn an die Seite fiellen: in ſeſter unerfchültterlicher und uneigennügiger Ans» 
bänglichkeit für's preuß. Vaterland, folglich auch filr's Königsbaus. Denn in meinem 
Beifte find diefe Zwei eben fo wenig von einander zu trennen, wie in meiner Seele und 
in meinem Gemüthe, Ich wiederbole gern, was einer unferer begabteften und wahr» 
bafteften Schriftfteller, was Georg Hefekiel fagt: „Preußen vermag nichts obne feinen 
König; darin liegt feine Schwähe — aber auch jeine Stärke”, Auf diefe Stärke hoffe 
ih und baue darauf wie auf Gottes Gnade — fei die Gegenwart noch fo bititer. 

Als Iffland jene Roſe in die leere Königsloge warf, da war nur ber äußere Feind 
in's Land gedrungen, und wie gewaltiam er berrichte, Herzen konnte er nicht umwan— 
bein, Gefinnungen nicht entträften. Beute fteht es ſchlimmer. Heut haben wir ben in» 
neren Feind im Lande. Und der berricht tyrannifcher, als jener äußere gefonnt, Ach, 
giebt e8 nicht jchwanfende Menjchen, die fich einfchiichtern, an fich felbft irre machen 
laffen? Wäre das nicht, wilrden wir fonft auf eine verhältnißmäßig doch geringe Zahl 
an biefer Tafel beichränkt fein? Wie jener wegen feiner Zerſtreuung befannte Schul: 
lebrer möcht' ich ausrufen: „Ich ſehe Viele, die nicht da find!“ Ya ja, ich ſehe fie vor 
mir, wie fie feelensgern gekommen wären, flrchteten fie nicht höhniſche Bemerkungen.!) 
Das entſetzliche Wort „Reactionär” fchredt Manchen zurid,. Als ob Liebe und Treue, 
womit wir aufwuchien, die im beitern Sonnenlichte fanften Friedens gediehen, als ob 
fie gleih welten und ausfterben milßten, weil fih der Himmel mit ſchwarzen Wollen 
umgieht. D, bie Sonne bleibt! 


„Und ob die Wolfe fie umbille, 
„Die Sonne bleibt am Himmelszelt.“ 


Und Preußens Adler wird wieber auffleigen zu ibrem Glanze, feinen alten Wahlſpruch 
feſthaltend. 

Das iſt mein Glaube. 

Deß zum Zeichen nehm' auch ich die Roſe von der Bruſt, ſie niederzulegen vor 
dem Abbilde unſeres Herrſchers, in dem wir heute ſeinen unvergeßlichen Vater ehren, 
den wir lieben, dem wir treu ſein wollen bis zum letzten Athemzuge. Gott ſei mit 
ihm! Er ſei mit Allen, die es redlich meinen. Die Blume mahne an Göthe's Ausſpruch: 


Getroſt! Das Unvergängliche, 
Es iſt das ewige Geſetz, 
Wonach die Roſe blüht, 
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) Indem wir binfichtlich ber freien Meinungäußerung in dieſen Blättern wiederholt 
auf Anmerf. S, 371 Heft VI a. c. vermweifen, bemerken wir, daß obige Anficht unſeres 
bochverebrten und wolmollenden Freundes allerdings von der unfrigen weit abmeidt. 
Gerade der von ibm beflagte Umftand möchte, bilnft uns, recht dringenden Anlaß ab» 
geben, auf feine erften, tiefer liegenden Urſachen den Blick zu richten. An jenen matten 
Charakteren, die ſich mit ihrer ſchwachen Meinung verktriechen, könnte ja auch wenig 
gelegen und gewonnen fein. Bon wo aus aber ber Sturm auf die politifhe Meinung 
einflußmächtiger herwehte, darüber haben doch wol die jiingften Zeiten den Schleier ge- 
nugſam gelüftet. Red. 
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Fiteratur : Blatt. 


Auf Schlefien Bezügliches. Von Schlefiern Verfaßtes. In Schlefien 
Erfcheinendes. Allgemein Wichtiges. 1 


———— 


(Univerfitäts: Inbiläum 1861.) 


Sacra semisecularia Univ. Litt. Vratisl. d. II. mens. Aug. A. MDCCCLXI pie 
celebranda indicit Rector et Senatus Academicus. IV®, 

Dr. Ri. Röpell (Prof,). Zur Gefchichte der Stiftung der kgl. Univerf. zu Breslau. 
Im Auftrage des Senats der Univ. 4°. 

Bernd, Nadbyl, kgl. Univerfitäts » Secretär, Chronik u, Statiflit der kgl. U. zu Br. 
Im Auftr. d, akad. Senats. 4°, 

Dr. Reintens, Prof. Die Univ. zu Breslau vor ber Bereinigung ber Franff. Bia- 
drina mit ber Leopeldina. (Feſtſchr. d. kath.⸗theol. Facultät.) 49. 

Dr. Stenzler, ®rof, Librorum seculo XV. impressorum, quos Bibliotheca Reg. 
Univ, Vratisl, tenet, conspectus generalis. Mit Drudproben. (Philofopb. Facult.) 4°. 

Fr 2, aupp, Prof. Ueber den Leferkreis des Briefes Jacobi. (Evang, +» theol. 

acult. ®, 

Dr. Abegg, Prof. Symbolae ad hist. ordinis Jureconsultor, Ac, Vratisl, spec- 
tantes. (Juriſt. Facult.) 4°, 
Dr. Barkow, Prof. Disquisitiones de tractu cibario humano. Acced. tabb. lith. 

IV. (Mebiz. Facult.) Sun i j 

Seminarii Regii philologiei Vratisl. sodales. Miscellanea quaedam philologica. 4°. 
(Mebre zweifelhafte Stellen der griech. Tragiker, dabei Tabelle itber den Gebrauch 
der Modus, von Pr. Emendantur Aeschyli Agam, 87 et 119, v. Pa. Emend. 
locus Ciceronis de inv. rhet. 15. 6., v. N. De tempore, quo Senecae ad 
Polybium consolatio scripta est, v. Le. De particular. concessivar. apud Ro- 
manos usu, v, Ho, 

Clemens Koniter, stud. phil. Heracles u. die Hydra, Beichreibung der Schaubert- 
ſchen Bafe im kal. Mufeum für Kunfteu, Altertb. d. Univ. Bresl. Im Namen ber 
archäolog. Gefelichaft. (Anhang: Mitgliederverzeichniß der Gefellich.) 8°. 

Feft- Album, berausg. v. Teer or Studenten-Berein zum bhjähr. Jubiläum 
BE un au — (Gedichte.) Bresl., Verlag v. Ed. Trewendt. 1861. VIII 
u. . 120, 


Rector et Collegium Gymnas. Elisabetani,. Enthält: R. Künstler, Carmen 
latinum; Dr. €. R. Fickert, Explicatio psalmi LVIII. 4°, 

Rect, et Coll. Gymn. M. Magdal.: F G. Lindner, Dr. phil, De Gaio Albucio 
Silo commentatio. 4", ä 

Director Professores Praeceptores Gymn. Regii Fridericiani Vratisl.: Dr. Friedr. 
Wimmer, Lectiones Aristotelicae ex libris de historia animalium. 4°, 

Collegae Gymn. Catholicorum Vratisl. interprete Augustino Wissowa, Dr. ph., 
Dir. et Prof.: Lateiniſches Gratulations » Gedicht —— 40. (Hiernach 
iſt die Angabe in d. Buche v. V. Groß, ſ. unten, zu berichtigen.) 

Städtiſche Realſchule am Zwinger. Ludw. Müller, Feſtgedicht. Dr. Ottom. Behnſch, 
Das bildliche Geſchlecht ber engliſchen Hauptwörter. 4°, 

Dir. u. Lehrercoll. d. Realſchule 3. heil, Geiſt: Dr. Ed. Reimann, Washington als 
Präfident. Erfter Theil. 4°. 

Kect. u. Collegium ber ftäbt. höh. Töchterfchule zu M. Magdalena: Dr. 9. Luchs, 
Ueber die Bilder der Hebwigslegende (im Schladenwerther Codex v. 1353, bem 
Bresl. Codex v. 1451, auf der Hebwigstafel I. d. Brest, Bernhardinkirche u. I. d. 
Brest. Drucde v. 1504.) Mit 25 Holzſchn. 4%. 


Dir. et Praeceptores Gymn. Reg. Catholici Glogoviensis: Aug. Knoetel, 
Carmen semisaeculare 1. Aoyos nurnyvgıxö;. Dr. Ed. Wentzel, Ueber De- 
mosth. Olynth. 1 $ 4. Plat, Phil, 12 B. Thucyd. II. 93. Jos. Uhdolph, 
Proi.. Diagramma characterum quibus soni et in cantu et in percussione per 
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XVtonos apud veteres usitati nolabantur ex Gaudentii praeceptis sic exara- 
tum, ut series notarum simul consecutionem vocum peculiarıbus intervallis 
ep insigniat, Dr. Müller, Horat. Od. 118. II 12. Henr. 
ichner, De quae particulae transpositione, F. W. v. Raczed, Ein Lob, 
gedicht auf die Stadt Grof-Glogau, n. e. alten Handidrift. Ignat. Padrock, De 
somni Dei origine et indole. Dr. Franke, De usu particulae utique ze 
L. A. Senecam. Koessler, Demonstratio analytica theoremalis, quod New- 
tonus sine demonstratione proposuit,. 4%. 
Gymn. Suidnicensis Magistri interprete Julio Held Directore etc, Quaestio- 
num ad litterarum Romanar, historiam spectantium capp. II. 4°, 


Schleſ. Provinzial-Archiv: Dr. Wattenbach, Monumenta Lubensia. 

Berein f. Gef. u. Altertb. Schleſiens: Dr. Grünhagen, Breslau unter ben 
Biaften. (Genauer in d. Verz. der Schriften des ıc. Vereins ©. 737 ff.) 

Judiſch-theolog. Seminar, Fränkelſche Stiftung, i. Breslau: Commentar des 
Zofef Kara zu dem Propheten Hofea, nad einem in der Seminar-Bibliothel befind- 
lichen Cober edirt. (Bol. „id. «tbeof. Sem. H. I ©. 48.) 

Schleſ. Geſellſch. f. vaterländ, Eultur: Dr. Römer, Die foifile Fauna db. filur, 
Diluv.»Gefchiebe v. Sadewig ꝛc. (Bol. Bd. 1 S. 186.) 

Berein Bresl. Aerzte: Dr. Rud. Boltolini, die Rhinoffopie u. Pharyngoflopie, 
Mit 2 lith. Taf. 4°. 


[Dedicationen.] Dr. Herrm. Friedberg (Berlin). „Ueber ein jeltenes Hirnleiden 
in Folge von Kopfverlegung“. — Dr. Fobethal (Breslau). „Die Wahrheit des 
bomdopatbiihen Heilprinzipe“, — Ludw. Ferd. Maske (Antig. u. Buchhdl.). „Ca- 
tologus libror. ad universa antiquitatis studia spectantium e bibliothecis C. 
E. Ch. Schneideri, Vratisl, olim prof., et F. G. Schneidewini, Gottingae olim 
prof. (5229 Nrn. Als GEinfeit.: Vitae Schneideri et Schneidewini, v. Heinr, 
Simon, jett in London.) — Schletter'ſche Buchhandlung (H. Skutſch). „Biblio- 
theca Silesiaca, Syſt. georbn. Berz. e. werthvollen Samml. v. Büchern u. Manu— 
feripten a. d. Gebiete d. Schlef. Literatur“. (1094 Nrn.) 


ſBildliche Darftellungen.] Album zur Jubelfeier ber gl. Univ. Breslau 1861, 
von Rob. Weigelt, große photographiiche Bildniffe von Profefforen ꝛc. der Univ, 
(Nur 1 Eremplar, in Prachtband.) — Feſtalbum 3. 50j. Jubelf. d. Univ. Breslau, 
enthaltend die photogr. Portraits der gl. Behörden, akadem. Lebrer u. Beamten ber 
Univ,, v. M. Spiegel's artift. Iuftitut. (Kleinere Bildniffe, meift i. ganz. Fig. 
Auch in den Kunſthandel gebracht.) — Univ.Gebäude v. d. Siüdfeite, gez. v. Koska, 
Berl. v. Carl Geisler. — —* v. d. Nordſeite, photogr. v. Lau. — Gedenlblatt 
3. 50j. U.Jubelf. a. 3. Aug. 61. Lith., Dr. u. Berl. v. F. Kretſchmer, Bresl. 
(Abbild. der * Univ. und ihren Inſtituten gehör. Gebäude ꝛc.) — Der Carcer, 
lith. ac. von Demſelben. 


lFeſtbeſchreibungen.) (Bictor Groß.) Die Jubelfeier d. Univ. Breslau v. 1. bis 
. Aug. 1861. Nebſt e. Abriß d. Geſchichte d. Univ. ſowie der Feftliteratur biefer 

Tage. Brest, Comm.. Berl. v. Ed. Trewendt. 98 ©, gr. 8. (Emtbält auch die 
genauere Inhaltangabe u. Bejchreibung der bier verzeichneten Gegenftände.) 

Guft. Fritz. Feft- Programm u. Geſchichte d. Univ, z. Brest. Denkſchr. zu beren 
501. Zub. Selbfiverl. 8°, 

Befonderer — bes Hauptblattes der „Schleſiſchen Ztg.“ v. 3. Aug. 1861. 

Ertrablatt 3. 50j. Iubelf. d. Univ. Brest. Bresl., 3. Aug. ei. Herausg., Drud und 
Berl. v. Gebr. Fifcher (vorm. Günther). Gr. Fol. 1 Ser. 

Pabft, Prof. Dr. in Bern: Eine Yubelfahrt zweier alten Herren von ber Breslauer 
Burſchenſchaft. Allen Feſttheilnehmern gewidmet. 1862. Bresl., Jacobfon u. Eo, 
8, 22%, Spar. 


Feſt-Album ber Brest. Burfhenfhaft. Eigenhändige Einzeihnung der am Feſte 
betheiligten Brest. Burfchenichafter 1809-61, auf Blättern mit frr-g. Rande. Das 
Original in Prachtband mit Debic, in der Stabtbibliothef niedergelegt. Ein Abdrud 
(Freund's Druderei) jedem Theilnehmer zugeftellt, 
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(Die Jubelſchriften, ſowie Programme, Feſtlieder, Feſtblätter ꝛc. befinden ſich z. großen 
Thl. geſammelt in der Bibliothek der „Schleſ. Geſellſch. f. vaterländ. Cultur“ unter: 
Schleſ. Geſchichte IV. 40. 60.) 


Schriften der Schleſ. Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. 
(Bal. Bd. 1 S. 185, Bd. 119.8 ©. 492, 


(1862). Abhandlungen. Abtheil. f. Naturwiſſ. u. Mediein H. IL, 4 S. 
gr. 8, m. 4 Taf. u. Hoßzfchn.: C. Janiſch, z. Charakt. d. Guano's ꝛc. (vgl. H. I. 
1861), mit 4 Taf. — E. W. Körber, — Hochstetterianae. — %$. Cohn, 
üb. d. Algen db. Karlsbad, Sprudels m. Rückſ. a. d. Bildung d. Sprudel» Sinters, 
m. Holzſchn. — Hilfe, neue Beitr. 3. Algen» u. Diatomeentunde Schlef. insbejond. 
Streblens. — F. Cohn, Nachtrag 3. d. „N. Beitr. 2c.”) — Bleiſch, üb. einige 
i. d.3. 1856—62 i. d. Gegend v. Streblen gefund. Diatomeen. — (Ausgegeben 1865.) 

40r Jahresbericht. Enth. d. Generalbericht üb. d. Arbeiten u. Veränd. d. 
Geſellſch. i. 3. 1862. Breel. 1863. 162 ©. ar. 8. Enth.: Borftand, Todesfälle, 
neue wirkl., Ehren: und correip. Mitgl., Erricht. d. Lelfing-Denttafel a. Lübbert'ſchen 
Hanfe, 1. Wanderverfammt. (in Görlig), Wintervorträge i. Mufiffaale, allgem. Ber- 
fammlungen, ſummariſche Sectionsberichte, Kaffe, Bibliothefen u. Sammlungen; — 
ansführ!. Sectionsberichte, darin Vorträge auszügl. — Inhaltsverzeichniß der Ab- 
bandlungen v. 1862, 

Schleſiſches im Jabresber. 1862 der „Schleſ. Gefellich. f. v. C.“. Römer, 
geolog. Unterfub. in O-&. — Tantſcher, Ebar. d. O..S, Galmeilagerftätten, bei. 
v. Beutben. — Göppert, Hauptpflanzen d. Steinkohlenformat.; O.“S. Graumade ; 
neue Fundorte felt. fchlei. Pflanzen. — Hodann, Naturforſch. Gefellih. z. Görlig 
(abgedr. Prov./Bl. Bo. 1. ©. 245). — Stenzel, z. Flora v. Cudowa; Beob. 3. 
Syſtematik ſchleſ. Pflanzen. — Milde, ſchleſ. Moosflora; Ueberſ. d. ſchleſ. Sphagna; 
bie Rabendocken b. Goldberg; das Thal des Hl. Zacken; Partie zw. Obernigk und 
Riemberg ; d. Ausftiche b. Schebig. — v. Uehtrik, Wald b. Obernigt; f. Schlef. 
neue Pflanzen. — F. Cobn, Berfauf d. Herbariums dv. Rector Köhler in Schmiedebg. 
durch H. Fiedler dai.; 2 Algen a, Landeck (Georgenbaffin); Tabb. z. vergl. Pflanzen- 
talender v. Brest. u. Görlig. — Aſch, Wirk, d. Jaſtrzember (Königsdorffer) Brunnens. 
— Freund, üb. d. i. d. Zeitungen veröffentl. Sal v. Superfötation. — Galle, 
allg. Ueberficht d. meteorolog. Beob. auf d. Brest. Univerf.- Sternwarte, 1862. — 
Kuten, Verrath des v. Warkotſch; geihichtl. Einfl. d. geogr. Geftaltung d. Grafſch. 
Sat. — Luchs, Precezlaus:Denktm, i. Bresl. Dom u. a. Brest. Kunſtwerke altböhm. 
Schule. — Sadebed, Eulengebirge. — Palm, Martin Opig und f. Berb. 3. 
Gruterus. — Schönborn, i. D.©. gefund. Sammlung röm. Münzen. — Fidert, 
pbilolog. Unterr, vor 200 3. auf unf. Gymnaſ. — Thätigk. d. Gartenbaufection ; 
Frübjahrs-Ausftel.; Eultur-Ergebniffe der vertheilten Gemilie- u. a. Säm. u. Edel» 
reifer; Beftände d. Obſtbaumſchule im Sectionsgarten. XV#, 


St. Hedwigsblatt. Monatsihrift mit Altem und Neuem aus bem 
Schate der Kanzelberedtjamfeit. Herausgegeben von C. Brunn, Kaplan 
zu Naumburg. Berlin, 1863. In Commilfion bei Janfen, ') 


Da wir nah allen Richtungen bin und zumal auch in Rüdficht auf unfere zabl« 
reihen Abonnenten der Geiftlichkeit die in Schleſien ericheinenden Novitäten mög— 
lichſt vollſtändig notiren und beiprechen möchten, fo ift es uns willlommen, auch 
die einſchläglichen Erzeugniffe der Homiletif, jo weit diejelbe in dieſen Blättern er- 
wähnt werden fann, namentlich aufzuführen, 

Bon obiger Monatsichrift, welde in Heften zu je 6 Bogen von unferem Lands- 
manne Brunn anfänglih bei Herder in Freiburg, feit dieſ. I. in Berlin erſcheint, 
liegt uns ber laufende ganze Jahrgang vor, und wir bürfen nach einem jorgfältigen 
Einblide in diefe Leiftungen bekennen, daß ſich Seitens des Herausgebers und feiner 


) Die nachftebende‘ Befpredjung ift aus der Feder eines bief. praftifchen katholifchen 
Geiftlichen. Ned, 
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zahlreichen Mitarbeiter im In⸗ und Auslande hier eine durchaus anerkennenswerthe 
Regſamkeit und Thätigkeit bemerkbar macht, die ein den Bedürfniſſen der Neuzeit an» 
gemeflenes Borwärtsjchreiten auch auf der Kanzel, was bie Befonnenbeit, würdige 
aller Animofität ledige Behandlung des Gegenftandes und die jpradlide Form an» 
langt, im Auge behält. Herr Brunn feheint ſich nach tüchtigen, unverbroffenen Mit- 
arbeitern umgeſehen zu haben, welche über ein refpeftables Kapital von Belejenheit 
und Wiffen disponiren, und der Umftand, daß er fein Unternehmen nah 3 Jahr— 
gängen mit günftigem Prognoftiton filr den vierten fortzufegen vermag, Spricht bes 
beutend für Die Lebensfähigfeit diefer heimathlichen Pflanze, welche jettt auf den grü— 
nen Umfchlägen die Titelvignette der Landesheiligen, der Herzogin Hedwig von 
Schleſien trägt. 

Wir geftehen gern, als Zuhörer find wir keine Freunde von langansgefponnenen 
Kanzelfermonen, und in diefem Punkte gefällt e8 uns jehr, daß Herr Brunn in allen 
feinen Auswablen der empfeblenswertben Kürze fich befleißigt bat, da ohnehin Vor— 
trag und Temperatur mancher Predigt in unjeren Kirchen erheblichen Abbruch thun, 
Hierbei jcheint er das Wort des Hl. Philippus Nereus, des „bumoriftiichen Heiligen“, 
wie Göthe ihn in feiner italieniihen Reife richtig bezeichnet, zur Richtihnur genom— 
men zu haben, welcher eine Predigt nie über eine halbe Stunde ausgedehut 
wiſſen wollte. In der That haben nach unferer Erfahrung lange Predigten und fange 
Leitartikel ftets daſſelbe Schidjal und diefelbe verfehlte Wirkung; — was barüber ift, 
ift von Uebel, wie jchon die Schrift fagt. 

Solcher Eriheinungen, wie das St. Hebwigsblatt, eriftiren in Deutfchland bei 
Katholiken und Proteftanten wohl über ein Shot, und daß fie da find und gebeiben, 
Ipricht file ihren Bedarf, abgejehen von den zahlreich erfcheinenden Predigtwerten, 
mit beren Bogenzahl man falt Europa belegen könnte. Wir wollen aud gern glauben, 
daß die Prediger aller Eonfelfionen ihren Zubörern gewiffenhafte eigene Elaborate 
zum Bortrage bringen, bie friih vom Herzen ſtrömen und frisch zum Herzen geben 
oder geben ſollten; — wir können, um gleichnißweiſe zu reden, nicht glauben, daß 
für's Gewöhnliche diefe Herren ſich ftets in erborgter Gewandung zeigen möchten, 
fondern berüdfichtigen gern beim Gebrauch von Predigtjammlungen den Umſtand, 
daß, wenn fie zu redefertigen Arbeiten greifen, wie fie das St. Hebwigsblatt bar- 
bietet, es immer nur im falle brängender und ununterbrochener Paftoralbeihäftigung 
geboten erjcheine und daß fie bei Aneignung des Gedanfenferns und Dispofitions- 
— ſchon bearbeiteter Themata es doch nicht unterlaſſen, dem Ganzen die ihrer 

ndivibualität entſprechende Form zu geben. In dieſem Betracht haben Erſcheinungen, 
wie das St. Hedwigsblatt, allwege ihre vaterländifchen Grundrechte und fpornen zu 
weiterem Fleiße an. 

Das Gebiet der Homiletik zählt eine nach Jahrhunderten angewachſene Literatur, 
und auch unjere Univerſitäts-Bibliothek bietet an älteren Arbeiten, die aus ben 
Klöftern anbhergelangt find, nicht unbedeutende Codices, welche Hrn. B. noch viele 
Ausbeute verſchaffen könnten, darunter die duch Büſching's Vermittelung aus ber 
Bibliothel der St, Eorporis.Chrifti-Commende in’s Sandllofter ilbertragenen Sermo- 
nes S, Joannis Gapistrani, die bier bandjchriftlich gejammelt, ** Wiſſens 
weder gedruckt, noch anderweitig benutzt ſind. 

Mit dem St. Hebwigsblatte hat Hr. B. den fogenannten Paterfamilias verbun—⸗ 
ben, der als Anhang des Blattes ex thesauro suo profert nova et vetera, Oft fpielt 
er den lomifhen Alten und bringt in apboriftiichen Beiträgen, zumal in älteren Jabr- 

ängen, mandes bisher Ungedrudte, Launiges und Sinureiches. Wir fügen zum 
chluß, Anderes übergehend, als Originalprobe nur folgende poetiſche Bearbeitung 
ber Schweizerlegende von St. Othmar bei: 


St. Othmar von St. Gallen Ich will e8 nicht verfchweigen, 
Im lieben Schweizerland Was mit dem Fäßlein ſchwer 
Schuf ſich viel Wohlgefallen | Er that; — es war ihm eigen, 
Mit gabenreicher Hand, Daß es nie wurde leer. 

Er führte allerwegen Ein Wunderfäßlein wahrlich 
Mit fih ein Fäßlein Wein; Trug da ber Gottesmann, 

Da kam er flets gelegen, Aus welchem jo bebarrlich 

Und war auch nie allein Das gold'ne Labjal ranıı, 
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Wo ihm die Armen liefen | &o lam's, daß alferorten 
Entgegen allerwärts, | Der gnadenreiche Abt 


Im heißen Fieberfchmerz, Die freundlich er begabt, 


Da zapft' er an ben Spunben Für fich ftets frei und offen, 
Und reichte einen Trunk, Doch das ift lange ber; — 

Den liefen fie fi munden Es ift nicht mehr zu hoffen 

Zu Troft und Kräftigung. Das Fäßlein nimmerleer. 


Wo Krante nah ibm riefen | Fand aller Herzenspforten, 
| 


ch. 


Landwirthfchaftliche Literatur. 


Ein Zweig ber fchlefiichen Literatur gewinnt mehr und mehr eine hervorragende 
Stellung in der deutihen Brefle: die Tandwirtbichaftlide Literatur Schle— 
fiens nämlid. „Die Sclefier find in der Iandwirtbichaftlihen Schriftftellerei ziem- 
lich obenan“, fagte bei einer öffentlichen Gelegenheit ein gefeierter Staatsmann außer» 
halb Deutichlands fogar und ſchon vor mebreren Jahren, ſeitdem aber bat fih bie 
bezeichnete Schriftftellerei unferer Provinz noch bedeutend gehoben. Die „Schleſ. 
landwirthſchaftliche Zeitung“ wird in ganz Deutichland und auch außerhalb, 
namentlih in Ungarn und den Donauländern, in Norbamerifa und aud in Algier 
mit vielfach ——— Beifall geleſen, während ſie in der Heimat immer mehr 
und mehr auch bei den kleineren Wirthen Eingang findet, und die alle Zweige der 
Landwirthſchaft vertretende nichtperiodiſche Preſſe des landwirthſchaftlichen Faches hat 
ſich bereits ſehr bedeutend über das Niveau unſerer modernen Brojhüren » Literatur 
erhoben. Bemerkenswerth iſt hierbei, wie neuſter Zeit ein Zweig, nämlich die Vieh— 
zucht, vorzugsweiſe von dieſer Thätigkeit kultivirt wird, und ſehr zeitgemäß, einem 
immer dringender werdenden Bedürfniſſe begegnend, Schleſiens landwirthſchaftliche 
Schriftſteller der geſammten deutſchen Landwirthſchaft Bahn brechen. 

So ift namentlich ein Unternehmen der Art von hoher Bedeutung und gehört 
nicht nur in Schleſiens Kulturgefhichte, Sondern in Schlefiens Gefhichte überbaupt 
einem anfehnlihen Nange an. Es ift dies das Jahrbuch der deutſchen Vieh— 

ucht, zunleih als Stammzuchtbuch beuticher Heerben, berausgegeben von Wilhelm 
ante, U. Körte und &.v Schmidt Mit Abbildungen berühmter Zuchtthiere. 
Gr. 8. Zährl. 4 Hefte. Preis pro Jahrgang 4 Thlr. Berlag von E. Trewendt 
in Breslau, 

Wie in England und allen ftarfbewölferten Ländern balb die Produktion anima- 
liſcher Nabrungsftoffe, "die fih nicht fo leicht als die vegetabiliſchen und gleich ben 
Kleidungsftoffen von anderwärts beziehen laffen, fich als unzulänglich erwies und zu 
entiprechenderen Leiftungen aufforberte, jo auch in Deutfchland, das in ſolchen Leiftungen 
noch mehr als andere Länder zuridftebt, und zwar mehr qualitativ als quantitativ, 
fo daß es alfo vorzugsweife auf die Förderung ber intenfiven Viehzucht ankommt. 
Diefe kann nur, auf ein möglihft umpfaffendes Zufammenwirken der Biebzüchter 
fußend, prosperiren, und diefes Zufammenwirfen anzubahnen und zu unterhalten, if 
ber Amel des Herdebuchs, wie wir das Stammzuchtbuch nad dem Vorbilde des 
englijchen, franzöfifchen, amerifanifchen und ungarifhen „Herdebuchs“ („Herdbook* 
„American-Herdbook“, „Herdbook francais, registre des animaux“) auch be 
zeichnen können, Wie der Araber die Gefchlechteregifter feiner Roſſe, der Spanier 
bie feiner Schaafe feit Jahrhunderten führt, der Alpenhirt und der Marſchländer bie 
Abftammung und Verwandtichaft feiner Ninder zur Vollkstradition macht, der Pferde» 

üchter der ungarifchen Pußta und ber der ruffiihen Steppe, ber Tſcherkeſſe und ber 

atar mit glühendem Eifen jedem Fohlen an Hals oder Hüfte ober an beiben 
Körpertbeilen fein wäterliches und miütterlihes Stammmappen rn fo bat ber 
Brite nicht nur für feine edlen Roſſe, jondern für Horn- und alles Vieh ein allge» 
meines Gejchlechtsregifter angelegt, ihm folgten Franzofe und Amerifaner, felbft ber 
Ungar, — umb endlich tritt gleicher Weite für Geſammt⸗Deutſchland aud ber 
Schleſier ein. Alles Zuchtvieh findet fir ein geringes Entgeld Aufnahme in das 
Stammzuchtbuch, und während in dem Jahrbuche der deutichen Viehzucht der Züchter 
über feine Intereffen fortwährend unterrichtet wird, ihm für feine Thätigkeit ftets ber 
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treueſte Wegweiſer zur Seite ſteht, er namentlich jeder Zeit erfährt, wo das filr ihn 

geeignete Zuchtmaterial zu haben ift, werben die Probuftionen feiner Züdtung und 

deren Verwendbarkeit und Vorzüge jedem feiner Genofjen befannt. Die Entfernung 

ber Derter ift burch die heutigen Kommunifationsmittel faft auf Nichts herabgeſetzt 

und eben fo bebt das Zucht. oder Herdenbuh auch Entfernung und Unbelanntichaft 

zwifchen den Viehzüchtern, zwiichen den für die Hebung ber Viehzucht vorhandenen 

Kräften auf, Schleſien bat unter andern bei ber internationalen Ausftellung fit 

Landwirthichaft zu Hamburg dergleichen Kräfte in ber glorreichften Weife und zwar 
aus reiner fchlefiiher Race produeirt und in feinen Herden, obihon fie im Laufe 
der Zeit meift die Dürftigkeit des Slaventhums noch bewahrt haben, unverlennbar 
noch das Blut, das fie einft aus dem fernern Often in die Wälder ber Ober mitge- 
bracht; — mie dies namentlih das unſcheinbare, verfüimmerte oberſchleſiſche Piexp, 
bei befferer Pflege und in feiner heutigen Nachzucht beweift, Niefur, 








Schriften des „Vereins für Geſchichte und Alterthum Schleſiens.“ 


a „Sceriptores rerum Silesiacarum“, a, u. db. T. „Sammlung 
von Quellenſchriften 3. Geſchichte Schleſiens“. Bresl. Iof. Dar u. Co, 
4°. — Es ift dies Werk bie Fortführung der Stenzel'ſchen „Scriptores etc.“ von 
deren Bd. IH au. Der Bereinstitel „Quellenſchriften ꝛc.“ beginnt mit Bd. I. Inhalt: 
Script. II, Quellenſchr. I, berausg. Namens des Vereins v. ©. A. H. Stenzel, 
1847, entb. „Sam. Benj. Kloſe's Darftellung ber inneren Berhältniffe der Stadt Bres- 
lan v. 3. 1458 — 1526“, ein Nachtr. zu Kloſe's 5. Abſchn. M. Regiſt.) — Seript. IV, Duel- 
lenfchr. I1, berausg. v. demf., 1850: „Herzog Hans der Granfame von Sagan i. 9. 
1483 (v. Marcus Kyntſch von Zobten) und Hans Schweinichens Leben Herzog Hein. 
rihs Al. v. Liegnitz.“ Mit Beilagen a. d. Provinzial-Ardhiv u. Regifter. — Script. V, 
Quellenſchr. Il, berausg. v. demf., 1851: „Wctenftüde, Berichte u. a. Beiträge zur 
Geſch. Schlefiens feit d. $ 1740*, mit Regifter, enth. 1) (v. Gutmar’s) Nachrichten von 
Einritdung der fal. preuß. Truppen in das Herzoatb. Sciefien u. den mit der Stadt 
Breslau geichlofjenen Neutralitäts. Contract anno 1741. 2) Fandes.Diarium de anno 
1741 et usque ad ult. Junii 1742, 3) Die Landes. Ausihuß-Conchufa; a) bie Für— 
ſtenth. Oppeln u, Ratibor v. 9. Ian. 1741 bis 11. März 1743, b) das Fürftentd. Brie 
(Weihbild Oblan) v. 10. Fbr. bis 27. Mz. 1741. 4) Nachrichten v. Urfprunge n. Auf, 
bringung der Steuern im fouv. Herzogtb. DARM: (1743), wahrſcheinl. verf. von 
‚A. Zimmermann, 5) Ars et Mars seu acta et facta dum Fridericus secundus Rex 
vrussorum copias suas in terram induceret Silesiorum etc. v. e. zeitgenöffifchen bresl. 
ranzisfaner. 6) Diarium eines Prämonftratenfermönds zu St. — in Bresl. v. 
. San. 39 bis 20. Apr. 41. 7) Bruchſtilcke eines dgl. vw. 27. Juli bis 9. Oct. 41. 
8a) Arnold Fiſchers, Bibl. u. Archivars des Kloft. Leubus, Nachrichten über dieſes 
Kiofter, 1756; b) Wie die bresl. Bürger fib i. J. 1740 geweigert dfterreih. Beſatzung 
einzunehmen; c) Hans Ludw. v. Schweinihen Schreiben v. 19. Apr. 1744, aus d, 
Originale. 
°B. „Godex diplomaticus Silesiae.“ Brest. Mar. 4%. Bd. I. Urkun- 
ben des Klofters Gzarnowanz, Namens bes Ber. berausg. v. Ardivar Dr. W. Watten— 
bad. 1857. Mit Vorw. v. Prof. Dr. Röpell u. Regifter. — Bd. MH: Urkunden der 
Kıöfter Rauden und Himmelwig, ber Dominicaner und der Dominicanerinnen in der 
Stadt Natibor, herausg. v. demf., 1859. -—- Bd. IN. Mit Regifter u. Glofjar, Henri- 
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i) Kloſe ſchließt den 5. Bd. feiner „Briefe von Breslau ꝛc.“ mit der Verheißung 
ber „allgemeinen Ueberſicht des äußern u. innern Zuflandes von Bresl,, der Religion, 
Denkungart, Sitten, Gebräude der Einwohner“, wie er fie zu ben früheren Perioden 

egeben, auch zu der 5. und werde biefelbe zugleich mit ber Reformationsgeihichte an's 
ih treten. Script. Bd. IM enthält diefe Weberfiht, aus der 3. W. Delsner’fchen 
Sammlung Kloſe'ſcher Micpte, edirt; fie ift nicht in „Briefe“ abgetheilt und nicht ganz 
vollendet, dagegen eine Vorarbeit Ks, zur Geſchichte Brest. unter Kaiſ. Ferdinand's 1. 
Regierung beigegeben. Vgl. Vorrede p. VIII. Sehr willlommen für den Gebraud 
Klofe's ift auch: Joh. Ernft Beinling, ag Archiv » Sekretär, megiher zu Kloſe's 
Dolum. Geichichte von Breslau. Bresi, W, ®, Korn, 1860. 76 ©. 8, 

Schleſ. Prov.Bl. U. 47 
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cus pauper. Rechnungen ber Stadt Breslau v. 1239—1358, nebſt 2 Rationarien v. 
1386 u. 1387, dann Liber Imperatoris v. 3. 1377 n. den älteften bresi. Statuten, 
berausg. dv. Privatdoc. Dr. €, Srünbagen, 1860. Mit Regiftern. — Bd. IV, „Ur- 
funden Schlefiicher Dörfer zur Geſchichte der ländlichen Verhältniſſe u. der Flurenthei— 
lung insbefondere.“ Bon Dr. Bhil. Auguft Meiten, Dec,» Aileil u. Special» Com- 
miſſar file gutsherrlich-bäuerliche Auseinanderfegungen. 1863. — Bd. V.: Das For— 
— des Domherrn Arnold von Protzau, herausg. v. Wattenbach. 1862. Mit 
egiſter. 

As Supplemente zum Coder x. find anzuſehen: 1) Grünhagen. „Bres— 
lau unter den Piaſten als deutſches Gemeinweſen. Der kgl. Univerſität zu Bresl. bei 
der Feier ihres 50j. Beſtehens überreicht v. dem Verein f. Geſch. u. Altth. Schleſiens.“ 
1861. Mit Beilagen: Der Bericht üb. den Aufſtand v. 1333 aus der IIirsuta Hilla, 
u.: Die Breslauer Zollrolle Heinrich's VI. 1327. 

2) Wattenbad. „Monumenta Lubensia. Der kgl. Univerfität zu Brest. :c. 
vom il Provinzial⸗Archiv f. Schlefien.“ 1861. 

(Nr. 1 ein lebenvoller, aus den Quellen gearbeiteter Beitrag zur Geſchichte des 
Städteweſens im M.A., mie zur fchlef. Gejchichte u. zur Geſch. deutſcher Eultur über. 
baupt, zugleich eine Aubeldenkichriit für das vor 600 9. zu deutſchem Stadtrechte con- 
flituirte Breslau. — Nr. 2 enth.: a) Chronica Lubensis, eine Sammlung von Auf- 
zeihnungen zur Schleſ. Geichichte, aus dem Anf. 14. saec., bejonders wichtig zur Kri- 
tit des Kataloge der bresl. Biichöfe, auch aus der damals noch friichen Tradition Schlag- 
lichter auf den traurigen vordeutſchen Zuftand bes Landes werfend. Der Abbrud die— 
fer Sammlung ift nah einer Kopie geicheben, welde Dr. Phil. Jafie aus einer ber 
bief. Dombibliothek reip. dem Klofter Leubus entftammenden Hdichr. in der Marcusbibl, zu 
Venedig genommen. b) Liber fratris Joh. Hungari de Bartpha. Mannigfadhe 
Aufzeichnungen eines leubufer Mönchs aus d. 15. Ihd.: Annales Lubenses u, viele daral- 
teriftiihe Berfe. c) Necrologium L.ubense, nah Hi. in der bresi. Univerfitätsbiblio- 
tbet, v. 1615, ernenert 1799. d) Ein Stitd polniiher Chronit, ans dem Kofler Ka- 
menz ftammend, auf einem Bilcherdeckel aufgefunden, zur Ergänzung einer Stelle in den 
„Seriptores etc,“ — Die Schrift, welche durch ein dankenswerthes Ablommen and 
den Gliedern des ꝛe. Vereins zugekommen, foll einer jpäteren Mittbeilung ber fo über- 
aus wichtigen Urkunden bes Kllofters Leubus den Weg bahnen, u. ift lebbaft zu bedauern, 
daß ber Herausgeb. jenem Werke, wie überhaupt der Schlef. Geſchichtsſorſchung an ihrer 
Quelle, durch feinen Weggang nach Heidelberg entrüdt ward.) 

C) Zeitſchrift. Namens des Vereins berausg. von Prof. Dr. Richard Röpell. 
Brest. Mar. 8. Jährl. 2 Hefte. Erfter Band, 1856. Heft I: I. Das Verbalten 
Schiefiens z. 3. ber böhmiichen Unruhen. März bis Juli 1618. Bon Röpelt. 
I, Ueber das Münzweſen Schlefiens bis z. Anfang des 14. Jahrh. Bon Dr. Tag— 
mann, III. Zur Geſchichte v. Neiffe in d. erften Hälfte des 17. Jahrh. Bon Dr. 
Baur. IV. Hauptbericht des Minifter Graf Hoym üb. d. Aue Schleſiens d. d. 
Breslau, 23. Auguſt 1787. Mitgetheilt von Graf Dyhrn. V. Miecellen. Von Dr. 
L. Delsner u. Röpell: 1. Ueber die Zeitbeſtimmung der Prov.“Synode z. Breslau 
unter d. Borfig des Garbinaflegaten Guido. 2. Der Hof Heinrichs V. v. Breslau, 
Berichtigung zu Klofe „Bon Breslau“ I, 578. 3. Die erfte Lotterie in Bresfau. VI. 
Literaturberichte: 1. David Mate, Pfarrer zu Wangten, die General-Bifitationen der 
evang. Kirchen u. Schulen i. Fürftenth. Liegni in den 3. 1654, 1655 u. 1674. Ber- 
lin 154. 2. C. F. Heusingeri commentatio de Joachimp Cureo, summo saec, 
dec. sext, medico theologo, philosopho, historico, Marburgi, 1853. — Heft I: 
VI. Die letzten Lebenstage des Oberften Hans Ulrih Schaffgotſch. Mitgetbeilt vw. 
Arhivar Dr. Wattenbach. VII. Ausführl. Nachricht, wie und anf welche Weile der 
Königl. Schwebiihe Major Sinclair, durch Ruffiihe Kriegslift, bei Naumburg am Bo— 
ber in Schlefien, ermordet worden. Aus des Breslauer's Job. G. Steinberger's handſchr. 
Tageb., mitgerb. v. Prof. Dr. Aug. Kahlert. IX. Beiträge 3. Geſchichte Schlefiens 
i. Mittelalter: 1. Drei päpftl. Schreiben in Nugelegenbeiten bes Bisthums Breslau. 
2. Annales Grussavienses 1230—1306. Mitgetb. u. erläut. v. Röpell. 3. Anna- 
lista Silesiacus u. Series episcoporum Wratislaviens. v. 3. 1382. Mitgetb. ır. 
erläut. v. Dr. Alb. Kaffler. 4. Nekrolog des Klofter Czarnowanz. Mitgetb. v. Wat- 
teubad. X. Die Stiftungsurkunde bes Könige Wladislaus v. Böhmen u. Ungarn, v. 
20. Juli 1505, für die in Breslau zu gründende Univerfität, aus dem Original mitgeth. 
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und mit Einleit. u. Anmerf, verjehen v. Dr. E. Tb. Gaupp, Geh. Juſtizrath u. Pros 
feffor der Rechte. XI. Verſuche des Raths u. der Bürgerſchaft ber Etabt Breslau 
i. d. 3. 1695 u. 1696, die vom Pater Dr. en Wolff beabfichtigte Begründung 
einer Univerfität zu hindern, V. Conrector Dr. 3. Schmidt in Schweibnig. Xil. 
Martin Sebaftian Dittman’s Chronik der Aebte von Leubus, Mitgeth. v. Wattenbad, 
XI. Stilbezeihnung u. Datirung einiger Kirchen Schlefiens, preuß. u, öfterr. Antheils. 
Bon Dr. Luchs. XIV. Literaturberichte: 1) F. ©. E. Anvers, a. Hiftor, Didcefans, 
tabellen —26 Darſtell. der äußern Verhältniſſe d. evang. Kirche i. Schleſien. 
Glogau 1855. b. Hiſtor. Allas d. evang. Kirchen i. Schleſien. 3. verb. u. verm. 
Aufl. Glogau, 1856. (Ref, Dr. Fuche.) 2) Balentin Trotzendorf nach ſ. Leben und 
Wirken, 3. Erinner. an f. Todestag, 26. Arrit 1556. Bon Karl Zul. Löſchke, ev, 
Pfarrer in Zindel, Kr. Brieg. Bresi, 1856. (Ref. Dr. Tagmann.) 3) Die letzten 
Tage des am 25. Juli 1635 zu Regensburg bingerichteten Grafen Hans Ulrich von 
Schafgotſch, von Dr. Wahner, in der Zeitfehr. f. deutſche Culturgeſch. v. Müller u. 
Falte, 1856, Septbr. (Ref. Dr. 2. U. Cohn.) 4) De Sigismundo Rositzco, Disser- 
tatio inauguralis etc. auct. Adalb. Kafller Posnaniensis. Vratisl, 1856. (ef. 
Röpell.) 5) Statuta synodalia dioecesana s. ecclesiae Wratisl. edid. M. de 
Montbach. Ed, 11, Wratisl, 155%, (Ref. Röpelt.) 6) Ein Beiſpiel ſpecifiſch con. 
feifioneller Kritit. XV. Bericht über die Vereins» Etatszeit v. 1854 bis 1856. Necro- 
loge: 1. Karl Ferd. Heinr. v. Roeder. 2. Aug. Wilh. Ed. Henſchel. Mitglieberver- 
zeihniß. — Zweiter Band, 1859. Heft 1: I. Die —— des failerl. Tabak⸗ 
monopols i. d. böhm. Landen i. 3. 1736. Bon Dr. Ludw. Delsner. 1. Abriß ber 
Geſchichte des Klofters Czarnowanz. Mitgetb. v. Wattenbad, Il. Hainau's Schidfale 
während des Z0j. Krieges. DB. Lehrer Scholz; in Hainau. IV, Geſchichtl. Darftell. 
ber v. d. Comite General des Departements v. Breslau u. Oberjchlef. geführten Gr 
ſchäfte. d. d. Breslau, 15. Ian. 1810. Mitgeth. v. Röpell. V, Ueber den Piaftus 
des Andreas Gryphius. Ein Beitrag zur Geſchichte ber ſchleſ. Poefie, v. Dr. Baur, 
VI. Bericht üb. d. Arbeiten 3. Sammlung Schlefiiher Urkunden-Regeften, v. Watten- 
bad. VII. Literaturberichte: 1. Geſchichte d. Grafih. Glatz, Chronik der Städte, 
Flecken, Dörfer :c. v. Dr. Ep. 2. Wedekind, (Ne. Wattenbad.) 2. Die Geſchichte 
d. ſchwerſten Prüfungszeit d. ewang. Kirche Schlefiens u. d. Oberlaufig, d. i, ber Zeit 
v. Einführung der Reformation bis 3. Befignahme Schlefiens durch König Friedrich d. 
Großen. Quellen und Urkunden, mit Ueberfihten, Nachmeilungen u. Beilagen, v. ©. 
Berg, Piarrer zu Langhelwigsdorf, Didc. Bolkenhain. Selbftv. 1857. (Ref. Wat 
tenbad.) 3. Nachträgl. Bemerf. 3. d. Referat üb. Die neuefle Busgebe d. Breslauer 
Didcefan-Synodalftatuten. (Bon M. v. Montbad.) — Heft I: VII. Baurechnungen 
des ebemal. Dominikaner-Comvents zu St. Adalbert i. Breslau. Mitgeth. von Luchs, 
IX. Ueber die v. d. Müllern an die Grundberrfdaften zu entrichtenden Mühlzinſen, 
Mehlzinſen u. a. Leiftungen. Eine nachgelaffene Abhandlung von ©. 4. Stenzel 
(Datirt an a. M. db. 10. März 1849). X. Die Stift.-Urkunden d. Manfionarien- 
Kapelle B. V. M. ober des fog. Klein-Chores bei d. Domlirche z. Breslau, nebft eini- 
en anderen darauf bezüglihen Urkunden mitgeth. v. d. Beneficiat Johann Hayne. 
x. Des Schweibniger Etabiichreibere Jak. Gartbener Bericht über bie Unruhen 3. 
Schweidnig in den Jahren 1520—1524. Mitgetheilt v. Wattenbach. XII, Zur 
Quellentunde der fchlefiihen Geſchichte, v. Röpell: 1) Benedicr’s vw. Poſen Chronik 
ber Herzoge von Schleſien. 2) I. Gregor Göbel's handſchriftliche Glätzer Chronil. — 
Dritter Band, 1860/61. Heft L: 1. Charakteriftit d. Schlef., befonders Breslauer 
Architekturen. Mitgetheilt v. Dr. Wild. Weingärtner (F). NM. Die Chronik d. Au- 
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Kosztow. B. Reg.Rath Schück in Oppeln (F). VII Ueber die Einwohnerzahl Bres- 
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torium Heliae. 3. Das Stavenklofter in Dels. 4. Das Gever’iche Tagebuch v. 3.1811. 
5. David Nentwig. 6. Nachträgl. zu d. Auffag üb. Spitäler f. Ausfägige. 7. Noch 
etwas üb. P. Winkler. X. Feuer-Ordnung v. 3. 1340 zu Liegnitz. Mitgeth. v. Dr. 
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Sammter. Berichtigung. — Heft II: XI. Die Conjunction der Herzoge v. Liegnitz, 
Brieg u. Oels, fo wie ber Stabt u. des Fürſtenth. Breslau mit d. Kurfürften v. Sad» 
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Bemerk. dazu. All. Dav. Nentwig no einmal. V. Wattenbad. XIII. Bericht 
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oſters vor Breslau i. 3. 1529. B. Wattenbach. UalI. Eine fürſtl. Ehe des 16, 
Jahrh. V. 8. ©. Helbig i. Dresden. VIN. Zur Geſch. der Herzöge von Dels, 
Würtemb. Linie, namentl, Karl Friedr. v. Dels u. Karl v. Bernftadt. V. R.- Anwalt 
8, Wiesner i. Wollin. IX. Mittheil. a. bresl. Stadtbüchern. V. Herm. Neuling, 
mit Einleit. u. Anm. v. Grünbagen X. Miscellen. B. Wattenbad: 1. Aus 
ber Eorrefpondenz des Alerius Banke. 2. ent auf d. Tod bes Hrn. v. Bein 
1.3. 1705. 3. Marrbrübder i. Breslau. — Heft II: XI. Ueber d. Eidesleiftung des bresl. 
fathol. Elerus an Friedr. d. G. 1741, v. Grünhagen. XII. Die Ernenn. des Grf. 
Schaffgotſch z. Coadjutor des Biſch. v. Brest, i. 3. 1744, v. Cauer. Alll. Zwei 
Synoden des Bil. Hein. v. Würben, v. Wattenbad. XIV. Schleſ. Nefrologien, 
berausg. v. Wattenbad: 1. Nekrologium des Stifte Heinrihau, 2. dito des Stifte 
Kamenz. AV. Schleſ. Regeften bis 3.3.1123, v. Watten bach. XVI. Der Johan, 
niter« Convent u. das heil. Leichnamshofpital i. Brest., v. Dr. Luchs. XVII Mis- 
cellen, v. Wattenbad: 1. Alte Schul-Urkunden. 2. Job. v. Wentzky, Dedant zu 
Brieg. 3. Zwei Briefe des Petrus Vincentius. 4. Ein Brief des Superint. Lorenz 
Start. 5. Studienplan des Herzogs Hans Georg v. Brieg. 6. Die Schweben i. 
rrrke Brieg, v. Dr. Luchs. 7. Originalnotiz des Biſch. Joh. v. Turzo. — 
ünfter Band, 1863 H. I: I. Bildende Kiünftler in Schlef., nah Namen uud Mo; 
nogrammen (1. Reihe). Dr. Luchs. 1. Einige biogr. Nachr. üb. d. Bresl. Etadt- 
fchreiber Peter Efhenloer. Alvin Shult. III. Zur Geſch. d. Brest. Mefle, e. 
Epifode a. d. Handelsgeſch. Breslau's. Dr. E. Cauer. IV. Ueber d. Legation des 
Guido tit, S. Laurentii in Lucina presbyter cardinalis, 1265 — 67. Dr. H.Mart. 
graf. V. Böhm,» Schlef.-Nekrologium. Herausg. v. Prof. Dr. Wattenbad. VI. 
Nachtr. Bern. z. einig. Stellen der Mon, Lub. u. der Cod. dipl, Sil. V. V. Demi. 
VII Protokolle des Bresl. Domcapitels, Fragm. a. d. 3. 1393 — 1460. Herausg. v. 
Arhiv. Dr. Grünhagen. VII. Miscellen, von Demſ.: 1. Beitr. 3. Geſch. d. Heb- 
wigslegenden, a. Abrah. VBuchholzer u. d. Hedw.Leg. b. Eine hist. 8. Hedw. i. d. 
Oymn.-Bibl. z. Brieg, 1630. ec. Teſtam. — Herz. Ludwig v. Brieg v. J. 1360 
üb. einige Biicher (darunter e. vita S. Hedw.) 2. Nöche e. Archivars i, 30jähr. Kr, 
3. Chriftian Hoffman, IX. Ueber die angebl. 1527/34 redig. Brest, Statuten. Priv.⸗ 
Doc. Dr. PB. Leband, — H. 1. (196 Seiten): X. Ueber die Gründung v. Klofter 
Leubus. Ein Beitr, z. Kritif der älteften Leubufer Urkunden. Bon Prov.-Ardivar Dr. 
C. Grünbagen XI. Zur Geh. d. Brest. Meffe, eine Epifode a. d. Handelsgeſch. 
Breslans. Bon Dr. Ed. Cauer. XII. Das Berbalten d. fchlei. Fürften u. Stände 
im 1. 3. ber böhm. Unruhen. Bon Oberl. 9. Palm. XIII. Der Schleſier Kampf 
u, Treue i. J. 1806/77. Bon €, E. Shüd. XIV, Zur Gefchichte ber Bresl. Gold- 
Ihmiebe-Innung. Bon Alvin Schul. XV. Das Teftament Peter Eſchenloers und 
d. Streit um d. Nachlaß feiner Ehefrau. Mitgetb. v. ©. Korn. XVI. Magifter Fa- 
bian Frank, der 1. deutjhe Ortbograph. Bon Dr. Franz Weber in Halberftabt. 
XVII, Ueb. d. Teftament Biih. Thomas I. Bon Grünbagen. XVIII. Die Stif- 
tung-Urfunde ber Cantorpräbende an ber Eollegiatlirhe zu Gr⸗Glogau. Mitgetb, von 
Grünbagen. — Anfrage. Dr. 
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Der Kreis Hirfchberg. 
Fortſetzung.) 

An reinem, hellem, lebendigem Waſſer gebricht es dem Hirſchberger Kreiſe durchaus 
nicht, Mehre nicht ganz unbeträchtliche Flüſſe und viele Bäche und filberklare Bächlein 
durchſchneiden ihn. Hauptwaffer ift der Bober, im böhmifchen Hochgebirge entiprungen. 
Nachdem er den Landeshuter Kreis, desgleihen zwei Zipfel bes Bolfenhainer und 
Schönauiſchen durchlaufen, drängt feine Maffe fich dicht unterhalb Kupferbergs zwiſchen 
den Häufern von Iannowig, dem dort in feinem Schlofje refidirenden Grafen zu Stol- 
berg gebörig, durch eine felfige, enge, bifter romantiihe Waldſchlucht unfern Rohrlachs 
in das Hirfchberger Thal, durcheilt es meilenlang und fcheibet aus bemfelben unweit ber 
Vorſtadt Hirfchbergs durch eine ganz genau jener gleihende Waldſchlucht. Würde dieſe 
durch einen riefigen Erbfturz oder einen ähnlichen graufigen Unfall gänzlih ausgefüllt 
und verjhilttet, jo würde in ganz kurzer Zeit bei dem unablälfigen, reichlichen Zufluß 
ber Gewäſſer vom Hochgebirge ber das ganze ſchöne Thal in einen See fich verwandeln, 
wie es vor dem Ausbruche an jener Stelle ohne Zmeifel geweſen, alles Leben in ben 
überwältigenden Fluthen verfinken, ein Entrinnen nad irgend einer Richtung bin eine 
Unmöglichkeit werden. Faft in ein paar Parallel, Linien ee fih die vom GStein- 
riegel über Schmiedeberg bis zum fer» Gebirge herunter tanzenden, zabllofen luſtigen 
Duellen nah und nach zu ben etwa ein paar Meilen von einander entfernten Flilſſen 
Lomnitz und Zaden, mehrentbeils fhäumend, braufend und malerifh. Der erftere 
wird gefpeifet durch die Gewäſſer, welche vom Schmiebeberger Kamm bis zum Lahnberge 
jenfeits ber Teiche fich zufammenfinden; das Steinfeiffener Waffer aus bem Eulen» 
grunde, bie fleine Lomnitz, welche vom Koppenpları zwifchen ber großen unb Heinen 
Koppe durch eine tiefe Schlucht, den Melzergrumd, bernieberftürzt, das aus bem 
Seiffengrunde am weftlihen Ende des Koppenplans berabftrömende Seiffenwaffer, 
bas große und Fleine Teihmwaffer, verbinden ſich einestheils oberhalb Krumm- 
hilbel, einestheils bei Arnsdorf, und wälzen fich darauf ald große Lomnitz burdh bie 
Länge von Arnsdorf, Erbmannsborf, Zillerthal, wo noch allerlei aus ben Thalbergen 
berunterriefelnde Wäfferlein unterweges ſich zugefellen, fomwie durch ganz Lomnitz, an 
beffen Ende der Bober die Gefammtheit verfchlingt. Vorher noch mitten im pe t ge⸗ 
nannten Dorfe bemächtigt fich die Lomnig des Eglit-, Iſels-, ober au wol Ejels- 
Bades, deſſen manderlei Zuflüffe, das lange Wafjer, das Schmiebeberger 
Grängwaffer, das freie Waſſer, das Jokel-, Grunzen-, Moltenwafier, 
ber Hirſch- mb Bärgraben fih in Arnsberg oberhalb Shmiedeberg die Hand 
reichen, dann durch die ganze Fänge der Stabt a eine Stunde weit, zuleßt durch Quirl, 
dahinmurmeln. Bor mehreren Jahrzehenden zerriß ber Eglitzbach in Folge eines Wolten- 
bruchs die zahllofen Stege und Brücken der Stadt, welde zum Theile von Haus zum 
zu gegenüber die beiden parallelen Strafen verbinden, nebft mehren daran ftoßenben 

ebäuben, und bie hoben, feften, ben Fluß begrängenden Mauern, in wilder Wuth. 

Der Zaden, deſſen Gebiet vom Lahnberge bis zum Iſerlamm ſich ausdehnt, hat 
feine Quellen im weftlihen Hochgebirge und hatte ein paar Mal, vor grauen Jahren, 
und in dem Anfange unferes Jahrhunderts, den feltfamen Einfall, in allen den Ott, 
ſchaften, weldhe er berührt, in Schreiberhau, in Petersborf, in Wernersborf, in Warm» 
brunn, in Herifchdorf, in Kumnersborf und Hirfchberg, fein firömenbes Waſſer binnen 
einer Biertelftunde zu verlieren; es verlief fich, ebe man fich deſſen verſah; das Flußbett 
war beinahe troden, man konnte e8 durchichreiten, ohne fich einen Fuß naß zu machen; 
nur in Vertiefungen waren bier und ba einige einfame Pfügen übri geblieben. Die 
Mühlräder hörten auf, fi zu drehen; die Bleicher mußten es unterlafjen, ihre Finnen 
zu begießen; bie Pferdelnechte und bie Viehmägde kehrten mit leeren Eimern in ihre 
Ställe zurüd, Alles Volk rannte an die Ufer, ſah erftaunt, ira fih an. Das Un, 
begreifliche konnte Niemand begreifen. Man taufte das Wunberlind: Stillftanb bes 
Zadens So beißt es, mit manchen noch wunderlicheren Zuthaten ausgejhmildt, noch 
bis auf den heutigen Tag. Den Leuten war ber Berftand jelber mit eben geblieben. 
In einigen Stunden, nd ehe man, bie Sache unterfuchend, bis zu ben Quellen hinauf» 
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Hettern konnte, fand bas Verlorene, das MWaffer, allmählich wieder fih ein. Die Müblen 
Happerten, bie Bleicher begofien, bie fchöpfenden Eimer fitllten fich wieder. Alles wie 
zuvor nah Verlauf einiger Stunden. Am Schreiben und Disputiren dariiber bat es 
nicht gefehlt. Man ift heute noch über das Seltfame fo Hug wie damals. Man ver- 
mutbete heimliche Erböffnungen, durch welche das Waffer feinen überraichenden Abzug 
gefunden haben möchte, Man bat damals dergleichen verborgene Kanäle nicht entdeckt, 
auch fpäter noch weniger. Seit länger als einem halben Jahrhundert hat die gefchilderte 
Sonderbarkeit ſich niemals wieder erneuert. 

Etwa ein Stündchen oberhalb der Yofepbinen-, d. i. der zu Ehren ber unlängft ver- 
ftorbenen Gemahlin des —— Grafen Schaffgotſch, Joſephine, fo benannten Glas— 
bitte, die ihre koſtbaren, bezaubernden Erzeugniſſe in alle fünf Erdtheile verſchickt, in 
Ober⸗Schreiberhau, ſtürzt in finſterer, dichter Waldesnacht ein Arm des Zackens, das 
Zackerle, durch zerklüftete Felſen 80° hoch auf ein paar ſteilen Abſätzen mit Donner- 

epolter in eine enge, romantiſche Schlucht, zu welcher man, wenn man das Schroffe 
er ſchwindelnden Höhe und das naffe Gepeitfche des ftäubenden Silberfhaumes nicht 
fchenet, auf einer treppenartigen Doppelleiter, manchmal nicht ohne Jagen und Beben, 
zent Sn feinem 3 Meilen langen, faft immer tofenden, hunderte von maleriſchen 

afferfällen bildenden Laufe nimmt er in Petersdorf das Hartenberger Waſſer, bei 
PWarmbrunn das Gier&dorfer oder Hain-Waſſer auf, wie vorber bie Kodel. 
Beide letztere bilden Waflerfälle. Allerletterer fann nur als Duodez-Ausgabe gelten, 
aber als eine fehr nette, Tummelplat und Liebes-Rendezuous für bunte, anmuthige Fo— 
rellen. Sie, oder nach Andern der Kochel, ift, 40° hoch herabftitzend, in Form und 
Umgebung höchſt anziehend. Moſch, als weitgereifeter und gefchmadvoller Maler, jagt 
von Letzterer: „Was nur Herrliches in mwaldiger Baumfille, in maleriſchem Gefträud) 
und in Rankengewächſen, in bellgrünem Waldbeer-Boden, in blendend goldgelben und 
zart grünen Mooſen, in weißen, grauen, gelben, fchwarzen Flechten, was an dunkeln 
Steinbiöden und hellern Felsmafjen, von Pflanzengruppen umſchlungen, was endlich von 
blendend weißem, an Steinblöden fi bildendem Wafferichaum über den tief dunkeln 
Den bes Strombettes in Gebirgsgegenden irgend vorlommen kann, das begegnet uns 
ier.“ Dort hat auch das Preußiihe Königspaar 1800 auf feinem Triumpbzug eigen» 
händig feinen Namen in einen auffallend Nein gebliebenen Baum eingeichnitten. 

Auf ber weſtlichen Abdachung bes HochGebirges, an der Gränze des Iſer⸗Gebirges, 
entipringt die Sfer, nimmt das Kobelmwaifer auf, macht etwa eine Meile lang bie 
Gränze des Hirfchberger Kreifes gegen Böhmen, nimmt an bem äuferften Gränzpunct 
bie Mummel, welche ſchon mit der Millmitz vereinigt ift, auf, und mündet fpäter 
in bie Elbe, begrüßt aljo nur wie von Ferne das Obergebiet. 

Weften auf dem Ifer-Gebirge bat der immer an milden, muntern Ufern vom 
Babe Flinsberg fi binfchlängelnde Queis feinen Urfprung, und wendet fi nord» 
weftlich in ben Löwenbergiſchen Kreis, 

Der Kemnitzbach eilt von den Höhen bes a a Gränzdorfes Ludwigsdorf, im 
äußerfien Weſten bes Kreiſes, zwiſchen Hindorf und Krommenau durch Alt-Kemnig und 
Berthelsdorf, und vergeſellſchaftet ſich auf einer von Wenigen beſuchten, und body fo 
poetiſchen Stelle in einſiedleriſchem Waldesdickicht, nahe dem eigenthümlichen Stege 
in Bober⸗Ullersdorf, „Schaukel“ mit Recht genannt, mit dem Bober. Wenn, wie 
ſchon vor Jahren im Werke war, dort die beabſichtigten Gebirgs⸗Schienen ſich Bahn 
brechen follten, biefe Kinder ber Sorgen und Schmerzen; ei, was würden für ſolche 
wilde Romantit die Märkifhen und Bommerfchen Flachländer die Augen aufiperren! 

Sämmtlihe angebeutete Wäſſer beeilen ſich wegen bes ungewöhnlichen Falles in 
ſchnellem Laufe weiter zu fommen, und rollen fich über fteinigem, in ben oberen Gegen- 
ben mit großen Felsftüiden derb gepflaftertem Boden. Durchweg ift ihr Wafler Har, 
bis auf den meiltens nicht tiefen Grund burchfichtig und von mittlerer Temperatur, 
Sie treiben eine Menge unbebeutender und bedeutender Wafferwerfe, und beweiſen bei 
bem flarfen Gefälle eine gewaltige Kraft. Als welche Hanbhaben der Induftrie könnten 
fie fi ‚rühren, wenn es gelänge, fie, die ftets beweglichen, mit ben ſtarren Schienen» 
—* in täglichen Verkehr zu ſetzen! Bis jetzt dienen bie Gefälle der kleineren Berg. 
wãſſer als Gehilfen ber Schleifereien und Lopmühlen, die ber größern als Bewegungstfräfte der 
Mahl. u.Schneidemühlen, fowie zum Betriebe von Mafchinen in Spinnereien, Bap erfabrifen, 
Eifenhämmern, Eifen -Gießereien u. dal. m. Viele Wäffer benügt man natürlich auch 
zu Beriefelungen von Wiefen, freilich Teiden fie bei eintretender Dürre an geringer 
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ille, fo daß die Gewerke manchmal blos mit halber Kraft, je zuweilen gar nicht in 
bätigfeit gefett werben Können. 

Um die Zeit des fchmelzenden Schnees, beſonders aber bei heftigen, anhaltenden 
Regengüfien jchwellen jelbfiredend Bäche und Flüſſe zu einer bedrohlichen und verderb— 
lichen Höhe an, treten, man möchte öfters faft fagen, in wenigen Minuten über die Ufer 
und haben von Zeit zu Zeit bedeutende Verwüſtungen zur Folge gehabt. Felsftiide bis 
zur Schwere von 50 Centnern find von den Bergmäffern, weiche zu wilthenden Strö- 
men angejchwollen waren, in bie Thäler gewälzt worden. Große Maflen von Gerölle 
und Sand find im Wafferbett bäufig haushoch empor geſchüttet. Seitwärts arbeitete 
fih die Strömung durch und wüblte ſich, zumeilen für immer, durch Wälder, Wielen, 
Gärten und Fluren eine neue Richtung. Da die Dorfichaften oft ſtundenlang an beiden 
Ufern der Bäche und Flüffe fich binziehen, reicht das Hochwaſſer je zuweilen bis gegen 
das zweite Stodwerf nabe am Waffer gelegener Wohnungen, beihädigt die Dorfftraßen, 
reißt Briüden, Stege, felbft bisweilen Häufer, wenigſtens tbeilweife, um, verläuft aber 
eben jo jchnell, wie es erſchienen. So beträchtlihem Nachtheil möglichſt vorzubengen, 
bat man feit*letteren Jahren mit nambaften Anftrengungen von Seiten der Grundherr- 
fchaften und Gemeinden, bauptjächlich auf erfolgreiche Anregung des dafilr fehr tbätigen 
Landraths, tilchtige Uferbauten verfucht und erneuert. So ift 5. B. die Yomnig in lan— 

er Linie durch Arnsdorf und Erbmannsdorf ſehr verbreitert, damit diefelbe reichere 

affermafjen im ſich einfaffen lönne, Daß Flußbett, welches vorher blos zwiſchen 2 
bis 50° maß, betränt jebt wol noch einmal fo viel, 3.8, von Bethanien bis zu 
He. Auch durch Loftipieligen Bau fefler, fteinerner Brücken ift viel geichebn. Ich er- 
" faube mir nur auf die dicht bei Ike und auf der Strafe nah Steinfeiffen auf 
merkſam zu machen. Auf ihre Pracht und Tüchtigfeit mag auch wol die Näbe bes Ts 
niglichen Schloffes nicht ohne Einfluß geblieben fein, (Foriſetzung folgt.) 
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Die Oberſchleſiſche Eiſenbahn 


wurde i. J. 1842 dem Verkehr übergeben. Der Betrieb im Eröffnungsjahre war nicht 
bedeutend, denn e8 wurden 1842 nur 139,128 Perfonen mit 26,267 Ctr. Reilenepäd, 
284 Stück Hunde ımd 113 Stüd Equipagen; ferner 43,023 Ctr. Frachtgut befördert, 
und dafiir eingenommen für Perjonen: 51,244 Thlr., für Reiſegepäck 1,541 Thir., für 
Hunde 39 Thlr., file Equipagen 457 Thlr., für Frachtgut 4056 Thlr. Daher betrug 
die Ginnahme für den Perſonen-Verkehr inch. Reifegepäd, Hunde und Equipagen 
53,281 Thlr., dazu die Einnahme des Güter: Verkebrs inel, Pierde und fonftiges 
Vieh 4056 Thlr., mithin die Gefammt-Einnabme: 57,337 Thlr. Dazu fommt noch an 
Einnahmen für Pacten, Miethen und aus fonfligen Quellen 1245 Thlr., fo daß die 
Brutto Einnahme 58,582 Thlr. beträgt. Es kommen ſonach anf die Bahn- Meile 
17,129 Thlr. Einnabme. Die Betriebsloften betrugen 1842 28,727 Thlr., Rein-Ertrag 
29,855 Thlr. Der Fuhrpark beftand aus 7 Locomotiven, 36 Stid Wagen mit 76 
Achſen, 27 bededte Güterwagen mit 54 Achſen, 6 offene Güterwagen mit 12 Achien, 
zufammen alſo 142 Wagen. Achjen. Die Ueberficht der wöcentlichen Betriebs-Ergebniſſe 
ber oberſchleſiſchen Eifenbabn von Eröffnung der Bahn durch 15 Jahre, alſo won 1842 
bis 1856, — der Bericht der fetten 10 Jahre wird erft 1866 der Oeffentlichkeit ilber- 
gie — ergab folgende Frequenz» Vermehrung: 1856 wurden 461,626 Berionen mit 
BEA Ctr. Reifegepäd, 1257 Hunde, 157 Equipagen, 18,048,603 Ctr. Frachtgut und 
47,512 Stüd Pferde und fonfiges Vieh beiördert; dafiir wurden vwereinnabmt: für Per- 
fonen 444,285 Thlr., fir Reijegepäd 11,757 Thlr., für Hunde 487 Thlr., für Equi— 
pagen 2425 Thfe,, für Frachtgüter 2,079,377 Thlr., für Pferde und fonftiges Bieh 
15,651 Thlr. Die Gefammt-Einnahme für Perfonenverkehr incl, Neifegepäd, Hunde 
und Ganipagen betrug 458,952 Thlr. und fiir Güterverkehr inel. Pferde und fonftiges 
Rich 2,095,028 Thlr. Die Einnahme aus Mietben, Paten und jonfligen Quellen be 
trug 296,752 Thlr., daber Die Brutto.-Einnabme 2,850,732 Tblv., und fommen fomit 
auf eine Babn-Meile 105,082 Thlr. Die Ausgaben betrugen 1856: an Betriebsfoften 
1,667,591. Thlr.; daber blieb Rein» Ertrag 1,183,141 Thir. Der Fuhrpark bejtand 
1856 aus 80 Locomotiven, 74 Berfonenwagen mit 193 Achſen, 665 bededte und 1498 
offene Güterwagen mit 1524 und reip. 3857 Achſen, zufammen 5574 Wagen-Achien, 
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Schleſiſche Chronik. 1863. Auguft/September. 


Ehren: und Gnadenbezeigungen. Es erhlelten: Roth. Adl.Ord. 3. Kl. m, 
Sch. Rehnungsrath Nidy, Breslau, — Dgl. 4. Kl. Salzfalt. Dehmel, Liegnig. Pfar. 
u. Erzpr. Gebauer, Gr.-Logiſch, Kr. Glogau. Kr.» Ger.-Ratb Mültzſchefahl. — Zu 
Ehrenrittern d. Johanniter Ord, ern.: Maj. u. Command, d. 2, ſchleſ. Jäg.-Bat. Nr. 6 
Burggraf u. Gr. 3. Dohna. Nittergbej. Friedr. v. Alvensleben, Zoblig D.-L. Land- 
rath v. Gofler, Guhrau; Landrath v. Klützow, Kraufendorf b. Landeshut; Landesält. 
u. Rittergbef, v. Wrochem, Kzerwentig b. Ratibor; Reg.-Aſſ. a. D. u. Rittergbeſ. 
v. Saliſch, Kratzkau b. Schweidnitz; Landrath v. ag Ohlau; Nittergbef. Gr, 
v. Pückler, Rogau b. Zobten; Oberftlieut. u. Bat.-Comm. d. ſchleſ. Gren.Reg. No. 11 
v. Kottwig; Nittergbef. Frhr. v. Zedlitz u. Leipe, Käntchen b. Schweidnitz; 
Br.» Lieut. a. D. v. Schönermarck, Prieborn, Kr. Strehlen; Rittergbeſ. Frhr. v. Fei— 
litzſch, Pfaffendorf b. Reichenbach; Prem.Lt. i. 1. Schwer. Low.-Reiter-Reg. u. Ritterg. 
Bei. v. Schwanenfeld, Magnitz b. Breslau. — Allg. Ehrenz.: Civil-Krankenwärter Be— 
ſtändig b. Garniſ. Lazareth i. Pleß; Kr.-Ger.-Bote u. Execut. Enzig, Glogau; Steuer 
aufſ. Siwinna, Ratibor. — Rett.“Med. am Bande: Bauerſohn Schubert, Stranpitz, 
Kr. Hirſchberg. — Erlaubniß z. Anleg. fremder Ord.: Geſandſch. Att. Frhr. v. Saurma- 
Jeltſch d. ruſſ. St. Stanislaus -O. 3. Kl. — Adelsverleihung: Ger.-Aff. a. D. Lieut. 
i. 5. ſchweren Low.-Reiter-⸗Reg., Kreis-Dep. Löſch, Ob.-Stephansdorf, Kr. Neumarkt, 


Ernennungen, Beförderungen, Verfegungen ꝛec. Regierung. Reg.» 
Rath Hobrecht, Berlin, 3. 1. Bürgermftr. d, Stadt Breslau, mit dem Präd. Ober: 
bitrgermeifter. Ob.-Reg.-Rath v. Götz z. Vicepräfid. d. Neg. zu Breslau. Kfm. Dr. 
I. Cohn, Präſ. d. faufmänn. Vereins 3. Breslau z. Kommiſſionsrath. Dem Ob.» 
Reg.-Rath Elwanger bei f. Nitdtritt ala Oberbitrgmftr. v. Breslau den Ehar. a. Geh, 
Ob.Reg.Rth. Thierarzt I KL. Wolff z. Kreis. Thierarzt d. Nimpticher Kr. Kr.-Phyſilk. 
Dr. Türt a. d. Kr. Schroda i. d. Kr. Bunzlau verſ. Kommiſſ.Rath Geb.-Seer. ı. 
Calculator b. d. Seehandl., Gravenftein, d. Char. a. Rechnungs» Rtb. App.» Ger.; 
Kanzlei-Secr. Mucha d. Char. a. Kanzl.⸗Rth. Porzellan: Manuf.-Bef. Krifter i. Wal- 
denburg d. Char. a. Commerz.⸗Rth. Bergmftr. Nebler 3. Egal. Berginfp. b. d. Friedrichs, 
grube, Tarnowitz. 

Juſtiz. Ger. Af. Wenzel a, Breslau z. Kreisrichter b. d. Kr.-Ger, 3. Wohlaı. 
Ger.Aſſ. Trautwein, Brieg, z. Kreisrichter i. Habelihwerbt. — Verſ.: Kreisrichter 
Reih v. Habelfhwerdt n. Glatz. Krsr. Bennbolz v. Naumburg a ©. n. Görlitz. 
Staatsanw. Beer, Kreuzburg, a. Kr.⸗Ger. zu Gueſen. | 

Militär. v. Witleben, Lieut. d. ſchleſ. Fiſ.⸗Reg. No. 38, z. Generalmaj. Maj. 
v. Hantfe u. Lilienfeld v. 1. ſchleſ. Huſ. Reg. Nr. 4 3. Oberftlt. v. Garrelts, Hptm. 
v. 3. niederſchl. Inf.»-Neg. Nr. 50 z. Mai. i. 1. Inf. Meg. Nr.37. v. Colomb, Hptm. 
v. weftpr. Füſ.⸗Reg. Nr. 37 3. Mai. i. d. 1. oberſchl. Inf.⸗Reg. Nr. 22. v. Hagens, 
Hptm. v. 3. Garde-Gren.-Reg., z. Mai. i. 1. fchlei. Gren.»NReg. Nr. 10. v. Leminsli, 
Prem. Lt. v. 2. ndrichl. Reg. Nr.7 3. Hptm. Defterbeld, Hptm. b. 2. objchl. Inf-Reg. 
Nr. 23 als Comp.-Chef z. Cadet.-Haufe i. Potsdam, v. Schweinihen, Hptm. v. d. 
fchlef. Art.-Brig. Nr. 6 3. Comp.» reſp. Batterie- Chef. Schnadenberg, Pr.-Lt. v. derf. 
3. Hptm. May, Hptm. v. d. 1. Ing.-Infp. unter Verf. i. d. 2, Ing.-Infp, 3. Comp.» 
Commb. i. niederichl. Pion.Bat. Nr.5. Maj. v. Butlar, v. 1. jchlef. Drag.-Reg. Nr. 4 
j. Oberftlt. — Abi. bew.: v. Kalkreutb, Rittm. v. fchlef. Drag.-Reg. a. Maj. Blan- 
tenburg, Ob.“Ltn. v. 1. oberſchl. Inf.» Reg. Nr. 22. 

Kirche, evang. Beftät.: Pafter secund. Gerhard i. Grosburg, Kr. Streblen, 
3. Paft. prim. daſ., u. Cand. Hermann 3. Paſt. secund. daf. Pfarrvilk. Penzholz, 
Gleiwitz, z. Pfarr. i. Gottesherg, Kr. Waldenburg. and. Pruffe z. Pfarr. in Rei- 
henftein. Paſtor Fritihe, Melaune, z. Pfarr, i. Windiſch⸗Oſſig, Kr. Görlig. Pfarr. 
Strede, Habelihwerdt, 3. Kr.-Schulen-Inip. der 3. Schuleninfpect. i. Habelichwerbt a, 
Stelle d. verft. Pfarr. Noba zu Wölfelsporf. 

Gymnaf. Direct. d. Gymnaſ. 3. Ratibor, Prof. Dr. Wagner, als Dir, a. b. 
Friedr.Gymn. 3. Königsberg. 

Realſchule. Beftät.: Hilfslehrer Thiemich z. 9. ordentl. L. a. d. Realſch. a, 
Zwirger z. Breslau. 

eminar. Relig.Lehr. a. Gym, z. Gr.-Glogau u, Pic, der Theol. Hirſchfelder 
„ Die, d. Schull.⸗Semin. i, Liebenthal, 
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Schule, kathol. Kollabor. Oberbid 3. orb. Lehr. am kath. Gymnaſ. 3. Breslau. 
Adjuv. Kufchel 3. Lehr. a. d. lathol. Schule i. Niederlangenbielau, Kr. Reichenbach. 
Schulſubſt. Schneeweiß, Neuzelle, 3. Lehrer a. d. Elem.-Sh. Nr.5 1. Breslau. Adjuv. 
Heneinsky, Reichthal, 3. Fehr. i. Gr.-Butfhlau, Kr. Namslau. Lehr. u. Kant. Krabel, 
Priebus, a. Lehr, Kant. u. Organ. i. Hennersdorf, Kr. Yauban. 

Schule, evang. Beftät.: Lehr. Franzeck, Ziegenhals, 3. Lebr. a. d. Elemtſch. 
i. Brieg. Juterim. Lehr. Pavelt, Freiburg, z. Lehr. dal. Interim, Lehr. Thiem ;. 
Lehr., Organ. u. Küfter i. Heinzendorf, Kr. Guhrau. and. Pruffe a. Schulrect. 1. 
Neichenftein. Lehr. Kuhnt, Liebichau, 3. Lehr. in Buhran, Kr. Sagan. 


Todesfälle. In Breslau: Gafthofbef. Pitichel. Fr. Maj. v. Winkler. Riemer» 
mftr. Hauſchild. Konditor Neumann, Fr. Gaftwirtb Mosler. Verw. Secr. Schön- 
brunn. Kfm. F. Jung. Rocomotivführer Beringer. Verw. Steuereinn. Schauder (713.). 
Ben. tal. Boft-Conducteur Obft (78 3.). Prof. u. Conrector emer. Lennius (72 3.). 
Berm. Ch. Meyer geb. Wirtb (86 J.). Wirthſch.Inſp. Glauer. Verw. Gaftwirtb 
Bm Deftillateur Henſchel. Kupferſchmiede-Obermſtr. Hilbert. Berw. Brauerei» 

ef. Müller a. Rybnik. Kfm. M. Bojanower (87 3.). Kim. Fr. Schöngartb (75 3. 
Bol. H. 4 S. 45). Fr. Scloffermftr. Karol, Müller. Kellermftr. 5. W. Winkler. 
Berw. Reg.⸗Secr. Pietſch (83 J.). Jac. Frommer (93 3.). Kgl. Eifenbahn-Eontrol. 
Lient. a. D. v. Tyßka. Verw. Oberftabsarzt Dr. Fleiihhammer. — Fr. Brauermftr. 
Möhe geb. Töpel, Propftheim a. Spitb. Lehrer Butter, — Lehrer Sie- 
bertb, Miedzna. Gemeinde-Einn. Hoffmann, Jauer (74 J.). Cantor u. Lehrer See- 
mann, Ullersborf b. Naumburg a. DO. Fr. Paftor Sybel, Gr.Glogau. Lehrer u. 
Organ. Tabor, Heidersdorf. Kfm. F. 2. Schmidt, Trebnig. Prakt. Arzt Dr. Siber, 
Rauſchwitz, Kr. Glogau. Meſſerſchmied Menz, Hirfchberg. Kr.-Ger.-Secr. u. Depof.» 
Rend. Barthel, Waldenburg. Kfm. ı. Stabdtrath Linke, Gr.-Glogau. Ehem. Senator 
Caro, Liegnitz (75 3.). Fr. Rector Rösner, Jauer. Hauptm. a. D. u. Bureau-Borft, 
b. d. Oberſchl. (?) Eiſenb. Ruhland, Lähn. Oberfteiger Schön, Scharley. Verw. 
M. R. Schmidt, Borne (85 J.). Kalide, Prof. d. bild. Künfte a. d. Akad. z. Berlin, 
Gleiwitz. Verw. Dr. Hoffmann, Waldenburg. Erzprieſter u. Stadtpfarr. Nickel, Sagan. 
Kfm. A. Turbéz, Gottesberg. Erbſcholtiſeibeſ. Kreis, u. Landſch.Taxator Schwarzer, 
Weißenfels b. Neiffe (76 J.). Verw. Rittergbei. Lamm, Keulendorf b. Neumarkt. 
Kfm. Diepold, Ernsdorf b. Reichenbach. Particulier H. Klein, Warmbrunn, Gym⸗ 
naſiall. Habler, Oppeln. Kunftgärtner Klante, Rogau. Wirkt. Geh. Rath, Präfid. d. 
ev. Oberkirchenraths v. Uechtritz, Niederheidersborf b. fauban. Rechnungsrath Lanzky, 
Oels (73 J.). Verw. Juſtizrath Engel, Gleiwitz (74 J.). Kr.Ger.⸗Rath a. D. Kaul- 
fuß, Niederleiſersdorf. Verw. Apoth. Schwartzer, Schweidnitz. Verw. Henr. Pritſch, 
Wirſchkowitz (81 J.) Wirthſch.⸗Inſp. Häusler, Deutſch-Breile b. Wanſen. Kfm. 
Krauſe, Gr.Glogau. Ferd. Hieronymus, Reichenbach. Partie. Siegert, Hirſchberg. 
Kim. Barth, Bernſtadt. Verw. General v. Sommerfeld geb. Freiin v. Zedlitz-Neu⸗ 
fich, Warmbrunn. Verw. Marg. Hirſchberg, Neiſſe (83 J.). Fr. Commerzienrath 
Guradze, Schloß Toſt. Verw. Kfm. Luft, Neiſſe. Ehem. Buchhdlr. Franke, Schweid⸗ 
nig (70 3.) Hauptm. a. D., Salzfaktor v. Velten, Schwuſen (74 3.). Ob.⸗Hultt.Inſp. 
a. D. Schulze, Gleiwitz. Conditor Rother, Oppeln. Kfm. Geier, Neuſtadt D./S. 

r. Reg.Ob.Buchhalter Grottke, Hohenfriedeberg. Oberſtlieut. a. D. v. Maltitz, Gör- 
litz. Stadtälteſt. u. Bolizei-Infp. Sommer, Patſchkau. Stadt⸗Hptkaſſ.-Rend. Emmrich, 
Löwenberg. Lehrer Czerwinka, Frankenſtein. Kgl. Forſt- u. Flöß-Kaſſen-Rend. a. D. 
Rechnungsrath Gahns, Glatz. Ehem. Kfm. Wiesner, Brieg. Verw. Grätzer geb. La. 
band, Peiskretſcham (843.). Lehrer d. Bergſchule Lindner, Waldenburg. Kfm. Schwir- 
fus, Reihenbah. Paſtor Dehmel, Schreiberhbau. Gaſthofbeſ. Blod, Ratibor. Bofa- 
ment. ©. 5. Kruſche, Goldberg (69 2 Kfm. Hafared a. Frankfurt a. O., Golbberg. 
Fr. Schuhm. Thalmann, Goldberg (72 3.). Maſchinenb. Pelz, Goldberg (80 J.). 


Jubiläen. 50jäbr. Dienft- vefp. Amtsjubil.: Kgl. Kreis. Chirurgus Höregott, 
Habelihwerdt, 15. Sept. Küfter u. Glöckner Riedel, Nimptih, 20. Sept. — Bjähr, 
Dienft- reſp. Amtsjubil.: Pfarrer Pohl, Falkenhain, 7. Sept. Dr. Girke, Bunzlau, 
18. Sept. — 50jähr. Bürgerjubil.: Pferdehändl. Schlefinger, Breslau, 30. Aug. 

Gelege, Verordnungen, Entfcheidungen 2c. Beim Amtsbl. d. Bresl. Reg. 
St. 38 als außerord. Beil. das Berzeichn. der Weihnacht. 1863 einzulbſenden, noch nicht 
eingelieferten ſchleſ. Pfanpbriefe u, das ber am 15. Sept.1863 gez. u. zur baaren Ein- 
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fung am 1. Apr. 1864 gekünd. Schuldverſchreibungen. — Uebereinkunft * Preu⸗ 
ßen u. Belgien wegen gegenſeit. Schutzes der Rechte an liter. Erzeugniſſen u. Werfen 
der Kunft: Ber. Amtedt. St. 39. — Der Transport fteuerpflict. Gegenftände ift auch 
f. den äußeren Stabtbezirt Breslau auf beftimmte Steuerftraßen befhränft (SZ 413), 
— Im 27. St. d. Geſ.Samml. allerh. Erlaß v. 5. Aug. 1865, betr. Genehmigung des 
revid. Reglements f. d. Feuer⸗Societät der preuß. Ober,Laufig. — Verfüg. der Brest, 
Regierung, Abth. f. Kirchen. u. Schulweſen u, Abth. d. Inn, v. 12, Aug. an jämmt, 
tgl. Landrathämter, betr. Feftiegung d. Schulverfäumnißftrafen (SZ 425). — Verleih, 
d. fisfal. Vorrechte f. Bau u. Unterhalt. d. Kreis-Chauffee Rofenberg-Guttentag: SZ 449, 
— Das Gefuh des Magiftrats v. Liegnitz, die dieffeit des Schwarzwaflers gelegenen 
Poffeifionen von ZTöpferberg u. Schwarzvorwerk in d. Commmnalverband der Stadt 
aufnehmen zu bürfen, jo wie das Geſuch daſ. Kaufmannſchaft um Verleih. d. Corpora. 
tionsrechte find v. d. kgl. Reg. abjchläglich befhieden worden (SZ 449). — Der weg, 
Raubmords an Schleifermftr. Anger in Breslau 3. Tode verurth, Privatjchreiber Geis, 
ler ift z. lebenslängl. Zuchthausftrafe begnabigt. 


Zeitgefchichtliche u. politifche Vorgänge. Berwarnt wurden: Die Ber. 
feger des „Bürger und Hausfreundes“ i. Löwenberg; des „Hainauer Stabtblattes“; 
ber „Lokomotive“ i, Dels (2. Berw.). — Auflöfung des Abgeorbnetenhaufes, 2. Sept. 
(SZ u. BZ 413). — Berweigerungen d. Beftätig. gewählter Stabträthe, rejp. Raths— 
herren, fommen jett feitens d. Reg. mehrfach vor, und ift aus diefem Grunde 3. B. 
das Magiftrats - Collegium in Görlitz jeit längerer zeit nicht vollzählig zu machen 
(BZ 417). — Die Körnerfeier, 26. Aug, wurde i. vielen Städten Schlefiens feftl, 
begangen, u. bringen SZ u. BZ Ende Aug. u. Anf, Sept. Berichte bierüber. In Lan— 
genbielau hielt Wagenbauer Nakel a. Frankenſtein d. Feftrebe; als er am Schluß derſ. 
auf die gegenmwärt. Zuftände Deutichlands bindentete, wurde er v. d. anweſenden Pos 
fizeiverwalter a. Peterswalde durch d. Ruf: „Ich ſchließe die Verſammlung“ unter» 
brohen; es wurbe dem Redner indeß auf f. Antrag e. anderer Schluß ſ. Vortrags 
geftattet. Der Feier wohnte der Veteran Stieglik, ein Lützower, bei, welcher bei 
Beerdigung Körner's den Sarg hatte tragen ef er tbeilte mit, daß dieſer aus 
Brettern eines alten Hofthores gefertigt geweſen. — Dentfeier d. Katzbachſchlacht 
in Goldberg u. Jauer: Schleſ. Kama Nr. 66 u. 67. 


Kirche, Univerfität, Schule. Evang. Kirche, In ber Kirchgemeinde zu 
Hinern, Kr. Trebnik, Einführung d. neuen Paſtors Schwert (SZ 413). — In ber 
ev. Gem. zu Leutmannsborf am 23. Sept. 1. Guftav-Mdolf-Stift.-Feft. — Der Mi- 
nifter d. geiftl. Angel. bat die Conftit. d. ev. Gem. zu Gnichwitz zu einer Pfarrgem. 

enehmigt; bie Parodie umfaßt die Ortichaften Gnichwitz und Schauerwig im 
an Stradau u. Sahmwig i. Neumarlter Kr. und ift bem Verbande ber Diöc, 
Neumarkt einverleibt. — In Waldenburg 24. Sept. feierlihes Auffegen v. Knopf u. 
Kreuz auf d. neuen 196° hoben Thurm der ev. 8, (BZ 449). — Im 3. 1853, alfo 
vor gerade 10 J., warb & 1. Male die Erbauung einer ev. Kapelle h Gottesdienſt 
während der Kurzeit i. Ober-Salzbrunn angeregt. Beſuch der Ortskirchen, welche 
ih am entgegengeſ. Ende bes Dorfes, in Ndor.⸗Salzbrunn, befinden, iſt bei der etwa 
ftündigen Entfernung derſ. f. Kurgäfte in jeder Rückſicht unmöglich. Seit jener Zeit 
wird nun bei ben ev. Gottesbienften, welche Ortspaſtor Booß, fowie anweſende 
fremde Geiftliche während ber Saifon abwechſelnd im Kurfaale halten, für jenen Zwed 
efammelt u. find bis jett c. 1200 Thlr. eingefommen, Auch wird ber Grunbberr, 
ürft v. Pleß, nicht fern bleiben, wenn es gilt, die Sache einem baldigen Ziele zu- 
zu ühren. Eifrig gefördert ward bief. auch duch d. verft. Conſ. ⸗R. Böhmer. 

Kathol. Kirche. Einweih. d. neuen Kirchthums u. d. Glocken i. Loslau (SZ 
415, BZ 407). — Einw, d. neuen Orgel i. d. Pfarrlirhe zu St. Dorothea i. Brest, 
13. Sept. (SZ 429, — Die kath, Kirche i. Poiihwig, Kr. Jauer, hat im Laufe bes 
Eommers umfaffende Renovation auf Koften des hochw. filrftbiich. Amtes zu Brest, 
erfahren und gereiht nun dem Dorfe z. Zierde. Leider wird durch d. i. alten Zus 
ftande verblieb. Thurm ein arges Mißverhältniß in der Harmonie d. Baues herbei» 
gelühet. Die Renovation befjelben hätte der Gemeinde obgelegen, ba die Gloden v, 

ath. u. Evang, —— benutzt werben; es konnte jedoch Einigung nicht erzielt 
werden. — In Reichthal u. Par ift i. neu, Zeit viel für Verſchönerung von fir, 
hen geſchehen. Die Pfarrk. daſ. ift neu gemalt, namentl, durch anſehnl. Opfer des 
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daſ. Pfarrer Mrozik; desgl. wurde die K. in Areuzendorf neu gem. u. die Altäre ver- 
goldet. — In Schmograu ift ver Neubau der Kirche mit jhönem Thurm vollendet, 
Bau und Ausftattung prachtvoll. 

Evangel. Schule An die Stabtid. z. Fiegnig 26. Aug. Uebergabe u. Einw. 
d. Turnplages (SZ 405). — In Bernftadt 26. Aug. General» Lehrer» Konferenz ber 
 Bl8-bernjtädter Diöces. Es betbeiligten ſich 34 Geiftlihe u. 130 Lehrer, u. fam u. U. 

j. Erwägung, Induftriefchulen möglichft zu fördern (BZ 407). — Ein Wort an die 

Stabtwerord. 3. Breslau i. d. Gehaltsfrage der Lehrer der ftädt. Elementarfchulen: SZ 
421. — Der Midhaeltermin bringt d. höh. ftädt. Schulweien Brest. mehrfache, ihrer 
Zwedmäßigleit wegen mit großer Freude zu begrüßende Veränderungen. So erfährt 
das Elifabetgymnat, bedeutende Erweiterung, indem das Stabtverordni.-Büreau ſowie 
eine der Elementarklaffen (fir dieje find Räumlichkeiten in e. and. Theile der Stadt 
ausfindig gemacht) zu Gymnaſiallklaſſen eingerichtet werben, wodurch e. locale Theilung 
ber Unter» v. d. Obertertia und ber Unter» v. d. Oberfecunda möglich wird. ferner 
wird d. neue Gebäude f. d. ſtädt. höh. Töchterſchule auf d. Alten Fafthenfir. bezogen. 
Hier wird das Schulgeld i. d. unt. 5 Klaffen 2 Thlr., i. d. ob. 3 Klaſſen 3 Thlr. 
monatl. betragen. In d. v. d. Stadt angelauften Grundftüden am Witterplag Nr. 1 
ift unter Leitung des 3. Nect. erw. Dr. Luchs e. 2te Töchterjchule eingerichtet, und 
zwar ift das ganze bisherige Penſum der 1. Anftalt mit Ausn. des Engliſchen einft- 
weilen auf 5 Klaffen vertheilt. Das Schulgeld bleibt bier unverändert. Den Eltern 
ift e8 dberlaffen, auf welche der beiden Schulen fie nunmehr ihre Töchter ſchicken 
wollen (BZ 443). — Aus Hirichberg über die Frage: „Ob das Schulgeld abzujchaffen 
u. an deſſen Stelle Hausvater» Beiträge, repartirt nach der Klaffenfteuer 2c., einzu- 
führen feien“ SZ 445. — Die bödfte Schülerzahl, 750, in Preußen bat z. 3. Die 
Realihule I. „am Zwinger” in Breslau. 

Sid. Gem. In Tarnowig 3. Sept. Grundfteinlegung z. d. neuen Synagoge. 
— In Breslau 9. Sept. Dr, Joel, Lehrer am Fränckel'ſchen Seminar, v. d, aus 
15 Mitgl. beftehenden Repräfentanten-Collegium einftimmig zum Rabbiner der Brest. 
Gemeinde gewählt. 

Kunst und Wiffenfchaft. Theater in Breslau: 4. Sept. 1. Gaftipiel 
der Opern). Frl. Seelig v. Hofth. zu Kaffe. — 5. Sept. 1. Gaftip. d. Hofſchauſp. 
Yendersti v. Deffau u. Fr. Hofihaufp. Dee v. Hofth. zu Carlsruh. — 12, Sept. 
1. Saftip. d. Hofihaufp. Dee zu Deffau. — 18. Sept. 1. Gaftip. d. Frl. Rohnthal 
vom Hoftbeater zu Darmftadt. 

Muſitk: Die mufilaliiche BVBereinswirkfamkeit in Breslau ift durch einen „Di- 
lettanten-Orchefter-Berein“ u, einen Gefangverein, beide begründet und dirigirt durch 
Dr. Damroſch, vermehrt (SZ 439). — Die Stelle des verftorbenen wielverdienten 
Mufilfehrers am kgl. kathol. Schullehrer- Seminar i. Breslau, Aug. Schnaktel, ift nen 
bejegt u. der Gewählte, der bish. Organift Kothe a. Braunsberg, dem ein fehr vor- 
theilhafter Ruf ——— feierl. i. ſ. Amt eingef. worden. Sein Bruder, bis dahin 
ebenfalls Lehrer d. Muſik i. Braunsberg, wird eine ähnliche Stellung als Muſiklehrer 
an dem neuen kathol. Seminar in Liebenthal einnehmen. — Muſikfreunden dürfte 
d. Mittheilung von Intereffe fein, daß Hr. F. W. Gleis (Brest., Albrechtsſtr. 43) den 
muſikal. Nachlaß des verft. Muſikdir. Hefe für jein Muſikalien-Antiquariat fäufl. an 
fih gebracht bat, wie es früher mit der U. Schnabel’fhen Muſikalien-Bibliothek der 
Fall war. Der Nahlaf enthält namentl. reihen Schaß von Orgelcompof. und faft 
alle Werke v. Spobr in verfchiedenften Arrangements. Ganz bejonders erwähnens- 
werth ift d. Sammlung d. Spohr'ſchen Streih-Quartette und Mozart’8 „Davidde 
penitente“ i. geichrieb. Partitur, — Am 2, Sept. 3. Gr.-Glogau Orgel-Eoncert i. d. 
ev. Kirche „z. Schifflein Chriſti“, veranft. dv. Organift Fiſcher. — Im Stadttheat. z. 
Görlit 18. Sept. Aufführung der Jahreszeiten v. Haydn, durch mehr als 200 Mit. 
wirkende. — In Fangenbielau 26. Sept. v. daſ. Gefang-Bereine „Eoncert zum Beften 
b. durch Feuer VBerunglüdten“, unter Mitwirk. d. vielen am Orte vorband. ausge» 
zeichneten mufifal. u, Geſangskräfte und Leitung des Kantor Eitrich eine ganz vor- 
züglihe Aufführung. Lesterer namentlih verbindet eigene mufifal. Tüchtigkeit mit 
der Umfiht und Energie eines bewährten Dirigenten. Er ift Begründer d. erwäbnten 
jo tlichtigen Männer-Öefang: Vereins, u. denjelb. in einen volftändigen Verein f. ge 
mijchten Chor 3. erweitern, ift fein Endziel. Zur Bertheilung kamen über JO Thlr. 

Malerei. In d. Brest. Domlirhe ift feit 30. Aug. in der Johannes» Eapelle 
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ein neues Altarbild aufgeftellt, gemalt v. einem geb. Breslauer, Prof. Mitde in 
Düffeldorf, den Heiland darftellend, wie er im Jordanfluſſe v. Joh. d. T. die heil. 
Taufe empfängt. Der Altar ift renovirt, die Säulen friich polirt, die Figuren neu 
vergolbet. 

Bildhauerei. Bildhauer Janda i. Berlin, geb. a. Kl.⸗Darkowitz, Kr. Rati- 
bor, hat diejer Gemeinde eine 7/2‘ b. ftein. Marien-Statue 3. Gefchent gemadt u. ift 
biejes Kunftwert 15. Aug. i. Freien auf einem paflenden Piedeſtal v. 9‘ unter J.'s 
Leitung jelbft aufgeftellt worden. Die Einweih. exielßir 16. Aug. durch Stabtpfarrer 
Richter, Dechant zu Hultſchin, in Gegenwart von c. 5000 Berfonen. 

Wiſſenſchaftliches. Ueber die Vermehr. fremd. Pflanzengattungen: BZ 427. 
— Die Samml. d. naturforſch. Geſellſchaft in Görlig find v. Geb, Admiralitätsrath 
Richter reich. befchenkt worden; von befonderem Werth ift ein japanefifher Pelikan 
und eine jap. Fiicherfleidung. 

Höhenmeffungen Die von Prof. Dr. Sabebed im vor. Frübjahr vorge» 
nommenen Höbenmefjungen bei Striegan haben herausgeftelt: Höhe d. Streitberges 
1080, d. Sceitelflähe d. Kreuzberges 1088 u. am Fuße d. Kreuzes 1096, d. Gipfels 
d. Georgenberges 1099. Reftauration am Kreuzberge 1009, Striegauer Bahnhof 
688° üb. Meeresipiegel. Höhe der Kuopfmitte d. Striegauer Rathhausthurmes 843°, 

Kunftgewerbe. In Gr.Glogau hat Tiſchler Kloje einen ſehr kunftvoll ge» 
arbeit. Tiſch vollendet: Derſ. ift rund, die Platte 45 i. Durchm., u, dieſe ſowie d. 
Geftelle mit 13,000 (!) — Theilen verſchiedenſter Holzarten ausgelegt, die auf 
der Platte einen beckigen Stern bilden. 


Alterthümer. Im herrſchaftl. Garten z. Löwen wurden bei Bau eines Kanals 
Menichengerippe gefunden, u. diefes fowie and. Merkmale laffen vermuthen, daß ſich 
daf. früher ein Kirchhof befunden, Auch follen vor vielen 3. i. einem unterird, Ges, 
wölbe in bie. Gegend Möfterlide Gewänder vorgefunden worben fein. — Urkundfiches 
üb, Seitenbeutel, Hirſchbrücke u. Nahbarfchaft 3. Breslau: BZ 419. 


Gemeindewefen. Breslau. Nachweiſung üb. d. mit jeb. Jahre fich mehrende 
Aufnahme in d, ftädt. Arbeitshbaus: SZ 415. — In der Stadtverord.⸗Sitz. 10. Sept. 
bielt nach Berlef. eines Berichts üb. VBerwalt. u. Stand der Gemeindbeangelegenbeiten 
Ob.Bürgermſtr. Dr, Elwanger j. Abjhiedsaniprade. Der ——— deſſelb. 
war (laut Zeitungbericht) folgender: Sie werden aus dem Bericht die günſtigen Ver— 
bäftniffe ber Stadt erfaunt haben. Magiftrat u. Stabtverorbn.»-Berfammi. haben bas 
Ihrige dazu beigetragen. Sie find oft verfhiedener Meinung geweien, haben fich 
aber immer wieber zujammengefunden. Mir war es vergöunt, die ftädt. Angelegenb, 
zu leiten, das Wohl der Stadt war mein höchſtes Ziel. Heut drängt e8 mich, den 
Dank auszujprehen für bas Vertrauen, das ich bei Ihnen gefunden, es brängt mich, 
meinen Herren Kollegen für Rath u. That zu danken. Mir ift viel Lob und Zabel 
zu Theil geworden. Das Lob habe ih ber Sache zugejchrieben, ven Zabel geprilft, 
und, war er gerecht, hat er mir zur Lehre gedient, gegen ben ungerecdhten bat mein 
gutes Bewußtjein mid getröftet. Nur ein Vorwurf, der meiner innerften Ueberzeu— 

ung nah ungerecht ift, Sat mich geſchmerzt, man bat mir vorgeworfen, daß ich kein 
Bares * dieſer Vorwurf wurde mir gemacht ba, wo ich ihn am wenigſten 'er« 
wartete, ba, wo ich über bie Pflichten bes Bilrgermeifters hinaus thätig war und ba, 
für auf Dank zu rechnen glaubte‘) Doc ich ſcheide ohne Groll, nur mit dem Wunſche 
für das Gedeihen diejer Stadt. Erfüllen Sie mir die Bitte, meinem Nachfolger jein 
ſchweres Amt dur Ihre allfeitige Unterftügung zum Wohle der Stabt zu erleichtern. 
Ach jcheide mit dem Wunſche, daß Sie mir ein freundliches Andenken bewahren mö— 
pet — Der Borfigende, Stabtrath a. D. Ludwig, erwiberte ungef. Folgendes: Es 
ft in Dief, langen Zeitraum, der Amtsperiode des Hrn. Ob.Bürgermſtrs. viel ge- 
ſchehen, die Stadt bat durch ihre Steuern beigetragen, dies zu rg Aber 
auch der kräftigen und einfihtigen Leitung bes rn. Ob.»-Bürgermfirs. Dr. €. ift ein 
großer Theil davon zuzuſchreiben. Das Berhältnig des Scheidenden zu ber Berfamml. 


’) Bezieht fih auf die nach Berlin gegangene Loyalitäts-Deputation, die, an ihrer 
Spige den Ob.⸗Bürgermſtr., den Schein, wenn nicht angenommen, doch nicht genug. 
fam vermieden hatte, als fei fie eine von d. Stadt u. d. Stabtbehörben ausgehende, 
während das gerade Gegentheil ber Fall war. 
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fei immer ein gutes geweſen bis auf ein Factum im letter Zeit, welches auf bie 
Berfammlung feinen guten Eindrud gemadt.?) — Darauf fagte der Vorſ. i. Namen 
ber Verſamml. dem jheidenden Ob.-Bürgermitr. ein herzliches Lebemohl, Reg.-Rath 
v. Görtz ftattete ihm Dank für fein Wirken für die Angelegenheiten der Stabt ab, 
worauf jener den Saal verlieh. — Am 2, Sept. ſchloß der Städtetag in Brieg 
j. Sigungen. Es wurde u. U. beichloffen, um angemeffene Vertretung ber Stäbte 
auf d. Kreistagen 3. petition., das Maß derſ. aber ber Geſetzgebung zu überlaffen. Ort 
f. nächſten Staͤdtetag: Schweidnitz. Der Berichterſtatter, Szall bemerkt jchließl.: 
Wenn wir ein allgemeines Urtheil üb, diefen Städtetag fällen follen, fo jcheinen noch 
mancerlei Wünſche unerfüllt geblieben zu fein (ah ja! Red.). Ein großer, ja ber 
größte Theil der ſchleſ. Städte war gar nicht vertreten, nur aus 49 fanden fih Ab» 
eorbnete ein, wonach die Theilnahme ‚an allgem. bitrgerlichen Angelegenheiten eine 
Fehr geringe ſcheint, ja d. Entihuldigung einiger Kommunen, weldhe eine Befchidung 
für nicht zeitgemäß (!!) hielten, werräth eher eine Abneigung gegen Berathung allgem. 
bürgerl. Angelegenheiten. Der legte Gegenftand dey Tagesordnung: die anderweite 
Regelung des Verhältn. der Städte z. d. Landräthen blieb unerlebigt. (Leider gerade 
Dicker auf d. ſtädt. Entwidelung höchſt brüdende Gegenftand war eins ber Sanpı. 
Motive, d. Städtetag i. Leben 3. rufen, Red.). Schon auf dem 1. Städtetage war 
feine Zeit mehr zur Beratbung, u. jegt war er abermals auf die Tagesordnung als 
legte Borlage geſetzt, auch fein Referat unter die Mitglieder vertheilt, um ihn aud 
diesinal wieder durch Zeitmangel 3. befeitigen. Bon bober Bedeutung fcheint uns 
aber gleihwol das perſönl. Zujammentreten der Städtevertreter unferer Provinz aus 
Sid u, Nord, Oft u. Wet, denn der unmittelbare Gebantenaustaufh fo vieler in- 
telligenter Männer wird immer jeine guten Früchte tragen, Ausſührl. Bericht auch 
BZ 411. — Die Phyfiognomie der Stadt Brieg wird immer mehr eine veränderte. 
Nachdem d. Thore, mit Ausschluß des Breslauer, welches wegen d, hohen Ueberbanes 
u. d. eifenfeften Gewölbe mit größ. Schwierigkeiten verknüpft ift, gefallen find, aud 
ſchon d. Stadtmauer ftellenweife eingelegt ift, wird das Innere d. Stadt durch ftatt- 
lihe Neu» u. geihmadvolle Reparaturbauten bedeutend verſchönert u. erhält glei d. 
Umgebungen berj. durch die Fürſorge der Stabtbehörd. ein immer einladenderes Aus. 
fehen, wodurh B. mehr u. mebr 3. einem angenehmen Aufenthaltsorte geſchaffen wird. 
— Zu Dyhernfurth Berſchön. durch viele Neubauten, Ausbau eines großartigen 
Gaftbaufes („Swarz. Adler”), Renovation des Rathhauſes, Bepflanzen des Ringes 
mit Linden, viele neue Anlagen im ſchönen Park ıc. (BZ435). — In Gr.Glogau 
v. 1. Dct. an neues Sparfaffen-Statut (SZ 413). — Durch Refer. v. 19. Aug. batte 
die fgl. Reg. zu Liegnig der Stabtcommune Goldberg Genehmigung ertbeilt, zu 
Darlehnen an ihre abgebrannten Hausbef, aus der „Prov.Hülfskaſſe“ eine Summe 
bis zu 40,000 Thlr. aufzunehmen (vgl. 9. 9 S. 570). Die qu. Kaſſe hat jedoch nur 
30,000 Thlr. zu 59% mit Rüdzahlung nah 10 3., oder auf Amortif. in 24.3. gegen 
jährl. 6% % bewilligt. Magijtr. u. Stabiverordrt. haben darauf 18. September be» 
ſchloſſen: Da diefe Summe ungenügend, und die Bedingungen fo ungünftig find, daß 
fie nicht als Hillfe für d. verunglüdten Hausbefiger anzufeben, die 3. fo jchneller Til» 
gung aufßerftande jein würden; da ferner die Verpflichtung ber Stadtgemeinde in d. 
v. ihr einzugebenden Schuldverhältnig in richtigem Maße ftehen müſſe zu der Ber» 
pflicht, weldye die Hausbef. ihr gegenüber eingeben können; endlich, da die Hausbeſ., 
denen Darlehen bewill. worden, bereits foweit vworgeichritten, um Abſchlagraten ver— 
langen zu können; jo fei 1) auf die Propof. der 8.0.80 je nicht einzugeben, bie» 
felde vielmehr motivirt u. unt. VBermittl. d. Oberpräf. um 40,000 —— u. unt. günſt. 
Beding. erneut anzuſuchen; 2) ſchleunigſt ſeitens des Mag. Genehmig. f. Ausgabe v. 
40,000 Thlr. 4%, Stadt-Obligationen au porteur; 3) zu Beſchaffung d. nächſt. Be- 
darfs 10,000 Thlr. Effelten a. d. Kämm.+Kaffe in Baar umzufegen, fodann wiederzu- 
erftatten. (Nr. 4—6 Hppothecirung und Amortifirung. Den Wortlaut |. „Schleſ. 
Hama“ Nr. 76). Nachgehends ift, nach Vorberath. durch eine befondere Deputation, 
Dies dahin geändert worden: Die Stabtverord.-Berfamml. genehm. die v. Mag. vor» 
geſchlag. Beſchaffungart, wonach 10,000 Thlr. aus Commun.. Mitteln z. Selbft-Amort. 
1. 41 8 gewährt, u. 30,000 Thlr. bei d. P.H.Kaſſe z. Amortif. i. 24 3. mit jährl. 
6°, %, (wie oben) aufgenommen, vor Abſchluß d. Gejhäfts aber nochmals verſucht 


2) Vergl. Anmerk. 1. 


— 75 — 


werde, Amort. in 32 I. mit jährl. 520 Yo zu erlangen (St.⸗V.⸗Sitzung v. 1. Dec. 
„Hama“ 97). — Es ſcheint, ald wolle man anfangen, die Nothwendigkeit u. das in 
verfchiedener Richtung Vortheilhafte der Korftvermehbrung, Wiederbeforftung 
u. Forſtwirthſchaft einzufeben. Einige Städte der Provinz haben, irren wir nicht, 
in den legten Jahren ihren Forftbeftand durch Ankäufe Masern Bo (Auch das Gegen» 
theil freilich ift befannt worden). Neuerbings haben die Stabtverorbn. Goldberg's, 
als der Mag. d. Wiederverpacdht. von 187 Morg. Wald-Ader beantragte, bie Forft- 
Deputation beauftragt, fih in einem motivirten Gutachten beftimmt darüber auszu⸗ 
fpreben: ob und mit welchem Erfolge auf den pachtlos werdenden Ländereien bie 
Forfteultur ſchon jet wiedereingefithrt werben kann; ob biefelbe, in Berüdfihtigung 
der Zukunft Goldbergs fowie der unvortheilbaften Pachtverhältniſſe, ber Aderverpacht, 
vorzuziehen ift, und ob diefe Frage ſchon vor Eingang des Wirthichaftplanes bes tal. 
Dberforftim. v. Bannemwit beantwortet werden könne. Leider war biefer preis. 
wilrdige Anlauf von kurzer Dauer; am 25. Sept. ward bie weitere Aderverpachtung 
bis 1876 (!) beſchloſſen, 100 Mora. f. 227 Thlr. 25 Sgr. 7 Bi. (!)._ Die Motive 
bes 2c. Gutachtens find uns nicht befannt. — In Kieferftäbtel 24. Sept. ber 
bish. Stadtverordn.-Borft. u. Kaufm. Miczek z. Bürgermitr. erwählt, an Stelle des 
nach Ujeft beruf. Bürgermftrs. Dalibor. — Die ftädt. Gasverwaltung zu Liegni 
hatte nach ihrem legten Rechn.Abſchluß 5000 Thlr. Ueberſchuß und beſchloß jona 
Ausdehn, d. Gasbeleucht. auf noch mehre Straßen. — In Kattowitz eriftirt der ge- 
wiß einzige Kal, daß fih daſ. eine Gasanftalt befindet, welche v. Privatlofalen An 
allgemein benutt wird, jo daß die Läden ıc. eine blendende Beleuchtung haben, während 
die Straßen der Stadt in Dunkel gehüllt find, weil die Kommune bis jegt gegen 
Einfülhrung d. Gasbeleuchtung ift. K. jcheint alfo immer noch „Dorf“ zu fein, ohne 
Städteordnung. Woran bängt’s denn? Red). — In Sagan 17. Sept. feſtliche 
Eröffnung der Gasbeleubt. — In Schweidnit 25. Sept. Uebergabe e. Theiles 
bes bish, dem Militärfistus gebör. Feftungsareald von der Commandantur an bie 
ftädt. Behörden (BZ 149). — In Wohlau 22. Sept. Referend. Körner a, Oppeln 
3. Vürgermftr. gewählt, innerhalb 4 3. die dritte Bürgermeifterwahl dafelbft. 
Vereine. In Winzig bat fih ein Bienen-V. gebildet. Die Nilglichleit ſolcher 
V. ift immer noch nicht genug anerkannt, die Bienenzucht in Schlefien wird i. Allgem. 
noch viel zu ſehr vernachläſſigt, u. doch ift fie, namentl. f. Lehrer, Heine Landbeſitzer ꝛc. 
vom größten Nuten! — Bürger» Unterſtütz.V. z. Leobſchiltz, 15r Nechenfch. » Bericht 
1862/63: SZ 415. — Evangel. B. des Lömwenberger Kr. 2. Sept. Jahresfeſt. — Die 
Geſellſch. der Freunde, zu den hervorragenden Bereinen Breslau’s fir Wohlihätig- 
feit ꝛe. gebörend, i. 3. 1821 gegründet, jest an 500 Mitgl. ſtark, bat i. März d. J. 
Gorporationsredht erbalten u. nun d. bieh. Gafthof „z. König v. Ungarn“, Biihofsftr., 
angelauit, u. fand 26. Sept. die Einweihung ftatt. — In Breel. hat fih ein Garten» 
bau-B. conftituirt (BZ 435. Nicht zu verwechieln mit d. Central. Gärtner-B. u. ber 
Sartenbau» Section). — Gefang-B. z. Gr. -Strehlig 30. Aug. Weihe der ihm von 
rauen u. Jungfr. geichenkten Fahne; an demf. Tage auch Weihe ber neuen Fahne ber 
hiüßengilde, Gejchent des Schütenkönigs, wirt. Geh, Nath Graf v. Nenard. Die 
Bewohner beibeiligten fich lebhaft durch Ausſchmückung der Stadt an biefem Doppelfeft. 
— Handwerker-BV. zu Liegnig 20. Sept. 2. Stiftungsfeft. — Miſſions-Hülfs-V. 
ber Parochien des Striegauer Kr. 10. Jahresfeſt 9. Sept. in Striegau. — B. zur Bef- 
ferung u. Unterbringung jugendl. Strafgefangenen 3. Streblen 16. Sept. Stiftung» 
feft |. 2jähr. Beftebens, — Turn-B. zu Leobibüt 31. Aug. Einweihung einer Fahne 
(SZ 415). Das 2. Turngaufeft des Riefengeb.-Turnganes zu Landeshut 6. Sept.; fehr 
großartig, von 670 Turnern auch a. and, Orten der Prov. viel befucht. In Landsberg OS. 
bat fib ein Männer-T.-«V. gebildet, fofort mit üb. 40 Mitgl., obwohl der Ort nur 
1200 Einwohner hat. Das Holz zu ben Geräthſchaften lieferten Gutsbeſ. Wziesto und 
Kaufm. 3. unentgeldfih. Der TB. 3. Sohrau DS. entmwidelt fo geringe Thätigkeit, 
daß f. gänzl. Auflöfung zu befürchten iſt; felbft i. ſchönſter Sommerzeit fanden nur felten 
u. ſehr ſchwach bejuchte Uebungen flatt. Diefer Ausnabmefall ift im Intereffe von Sobs 
raus jugendliher Männerwelt felbft zu beklagen. Männer-T.-B. z. Nimptib 13. Sept. 
18 Stiftafeft. — Beteranen-B, 3. Koftenblut 30. Aug. 10jäbr. Stiftgjeft. (BZ 405). 
— In Hainau hat fih e. Vogel-V. zu Schug u. Pflege der Vögel gebildet. Nach— 
ahmenswertb! — In Gleiwit e. Berfhönerungs-2. f. d. Stabt durch Anpflan— 
zung v. Bäumen und Anlegung v. Spaziergängen. — Nach dem 4. Jahresbericht des 
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Vorſchuß- V. zu BreMan begann derſ. 1860 mit 245 Mitgl. u. zählt jest üb. 1300, 
der Geſammtumſatz beirun I860 etwas üb. 7000 Thlr., jetzt 229,000 Thlr. (SZ 439. 
Bol. Prov.Bl. 1 775.) Laut 2, Bericht d. Vorfhuß-B. zu Neiffe bat d. Mitgl.-Zabl 
fi faft werboppelt, dev Capitalumſatz mehr als verdreifaht (SZ 439). 
Schützengilden. Schilgengilde zu Görlig 15. Sept. 100jähr. Stiftungfeſt. Die 
—— derſ. feierte 10. Sept. das Andenken an die Gefechte a. d. Neiſſe durch 
rämienjchießen. 


Handel, Gewerbe, Landwirthſchaft. Ueber d. Erhöh. der Transportfoften 
f. Vieh auf d. Oberfchlei. u. d. Norichlei.. Mär, Eiienbabn: SZ 411. — Dear Minifter 
f. Handel sc. bat v. d. Handelsfammern Gutachten eingefordert, ob das jeßt in Preußen 
beftebende Patentgefeg aufzuheben oder beisnbebalten fei. Die Görliter Handelsk. bat 
fih an den daf. Gewerbe-B. mir Anfuchen um gutachtliche Aeuferung gewendet, zmı 
demnächft erfi dem Min. Bericht zu erftatten, u. d. Gew.-V. eine Commiſſion gemäblt, 
das Gutachten vorzubereiten. Dem Bernebmen nah hat biefe fih für Beibehaltung 
bes Patentfchuges erklärt, e. Berbefferung des Patentgef. für wünſchenswerth erachtet. — 
Sn der Maſchinenbau-Anſt. v. Sämann in Görlig werden einfache u. zwedmäßig con- 
firuirte Preffen gebaut 3. Herftellung v. Koblenziegeln a. Braunfohlen.Grus. Wenn 
man erwägt, baß auf manden Gruben biefer Grus 75 pCt. der gefürberten Maffe be- 
trägt, jo wird man fich freuen, daß das bis dahin werthloje Material in der Form von 
Ziegen wieder brauchbar wird, Zu 1000 Ziegeln werden 3Y2 Tonnen Koblengrus ge- 
braucht, welche in diejfer Form einen Werth von 25 Sgr. haben und daher dem ärmeren 
Publikum ganz bejonders empfoblen werben Können, — Die Bresl, Handelslamm. macht 
d. Einrichtung v. Schlußicheinen f. Weizen, Gerfte, Hafer u. Delfaaten betannt. — Zu 
Ratibor 16. Sept. Thierſchaun u. Pferderennen; e. v. Samenkfm, Bauer ausgeftelltes 
Paar Thibet- od. Seidenlatzen erregte befond. Aufmerlfamteit. 


Verkehr. Darlegung des Sachverhalts wegen Begebung der i. Befig der Ober- 
ſchleſ. Eifenb. » Gefellich. befindf, Stammactien: SZ 425. — Der Verwaltungrath berf. 
Geſellſch. hielt 21. Sept. zu Breslau ſ. Monatsconferenz, in welcher über 2 f. d. pro, 
vinzielle Inbuftrie überaus wichtige Tarifmaßnahmen Beihluß nefaßt wurde: d. Fracht 
f. Zinkbleche ward auch im Binnenverkehr anf den Sag des Specialtarifs für Rohzink 
ermäßigt, Robfchwefel i. d. ermäß. Frachtklaſſe B verlegt (SZ 441). — Zu dem feit 
1. Juni c. eingeführten Tarif f. d. ſchleſ. ſächſ. Verbaudverkehr ift d. 1. Nadıtrag er- 
ſchienen, enth.: e. ermäß. Tarif zwiſchen Rawicz einer: u. Dresden u, Leipzig auderjeits 
(via Glogan), ſowie e. Specialtarif f. Spiritustransp. v. ſämmtl. preuß. Berfandtftationen 
nach Leipzig, welche beide mit 21. Ecpt. in Kraft. Druderemplare find b. d. gemöhnt. 
Verkaufsſiellen à 6 Pf. zu haben. — Um die auf d. Niederſchl.Märk. Eifenb. in un- 
bebedten Wagen 3. Transp. kommenden feineren Eifenforten vor Regen u. Schmuz zu 
—— werben v. d. Güter-Expeditionen auf Verlangen d. Verſender fortan Wagen— 

ecken, ſoweit ſolche vorhanden find, gegen Entſchäd. v. 10 Sgr. für jed. angefangenen 
Tag u. f. jede Dede, doch nur innerhalb d. Grenzen d. diesſeit. Eifenb., geliehen werben. 


Vermächtnifie, Scheufungen, Stiftungen. Der i. Koftenblut verft. Erz- 
priefter u. Pfarrer Dürr der Blinden-Unterr.-Auft, zu Breslau 25 Thlr. Der in Mi- 
ütſch verft. Kfm, Herrnſſädter der Eynagog.-Gemeinde daf, 100 Thlr. — Die ev. Kirche in 
Schöndorf, Didz. Bunzlan II, bat z. Umguß der am 11. Nov. 1861 zeriprung. 2ten 
u. Anſchaff. e. 3. Glode v. d. Patron, der Kirche, Gr. zu Solms-Tedienburg auf Klitidh- 
dorf u. Wehrau, 139 Thlr. 18 Spr. 10 Pf., u. v. d. Kirchgemeinde 145 Thir. 12%, 
Sgr. mittelft freiwill. Samnıl, erhalten, 


Wohlthätigfeitanftalten. Auszug aus dem ftatiftifch » mebizinifchen Bericht üb. 
das allgem, ftädt. Krantenbans in Breslau pro 1862, vom Primär-Arzt Dr. Cohn: 
SZ 411. — Der evang. Verein des Löwenberger Kr. beabfichtigt f. denfelben Errichtung 
e. Rettungbaufes u. deponirt dafür 2 v. d. Sahreseinnahme mit 46% Thlr.; zu gleichem 
Zwed erbielt der ®, e. Geſchenk v. 500 Thlr., fo daß außer e. Gartengrundftüd jetzt 
e. Kapital v. 2500 Thlr. vorhanden ift. — Ueber die Wohlthätigkeitanftalten i. Nimptfcher 
Kreife: SZ 415. 

Mildthätiges. Der in Breslau verſtorb. Kgl. Mufikoir. u. Ober-Organift Heffe 
bat durch e. Vermächtniß v. 1000 Thlr. ſ. ſchon bejahrte Wirtbichafterin, die e. Reihe 
v. Jahren i, f. Dienften ftand u. ihn während f. langen Krankheit mit Aufopferung ge 
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pflegt, vor Mangel geſchützt. — Der Fürſt v. Hobenzollern-Hechingen bat ben Abgebrann- 
i. Golbberg ein Geſchenk v. 100 Thlr. zugeſ. Derf. den Beteranen i. Löwenberg bei 
Gelegenheit des Blücherfeftes e. Geſchenk v. 100 Krönungsthalern. Fürſt Blilcher von 
Wahiſtatt denſ. ebenfalls 100 Krönungsthlr., fo daß insgeſ. jeder Veteran 1 Thlr. erhielt. 
— Die Fr. Prinzeſſin Marianne d. Niederlande f. d. Äbgebr. i. Münſterberg 500 Thlr. 


Naturereigniſſe und Naturmerkwürdigkeiten. In Hausborf zertrümmerte 
30. Aug. e. Windhoſe das Gerüft e. en :Schornfteinbaues, dieſes den Schornfltein, 
ber anf bas noch i. Bau befindl. Fabrifgebäube ftütrzte, welches ebenfalls zufammenbrad, 
1 Arbeiter verlor dabei das Leben. — Auf ber Landskrone b. Görlig, namentl. auf dem 
Thurme haben fich bei ftartem Sudwinde während einig. Tage des Auguft ungeheure 
Schwärme geflügelter Ameiſen gezeigt, welche ftets eben fo plöglich verſchwanden, wie 
fie anltaınen. — Ein furchtb. Orkan mit Hagelwetter bat 1. Sept. in d. Vorſtadt von 
Gr.-Ologan üb. 100 Fenfterfcheiben der Gasanftalt zermümmert, Bäume entwurzelt zc, 
— Zu Kl.Ellguth b. Gleiwitz find durch Si 3 Häufer und 1 Stall in Flammen 
aufgegangen; eine Frau u. 2 Kinder vom Blitz getödtet. — Aus dem Riefengebirge 
wird üb. e. „beißen Sturm“ berichtet, welcher Häufer abdedte, Bäume entwurzelte oder 
abbrach, auch durch Verſengung großen Schaden anrichtete, wonach die Blätter vieler 
Bäume wie gefodht ob. verbrannt ausfahen (SZ 415). Ueber die Urfadhen diefer Er- 
fheinung: 32 417. — Ein wolfenbrucart. Regen hat 1. Sept. die 1 Meile v. Grün. 
berg liegenden Ortfchaften Schloin, Ochelhermsdorf, Schweinig u. Meileihe ſtellenweiſe 
mannshoch unt. Waffer gefetzt u. durch Wegſchwemmung od. Verſandung ſchreckl. Scha- 
den angerichtet; e. Waſſermühle in Schloin iſt gänzl. verſchwunden, e. andere eingeſtürzt, 
2Perſonen i. b. Fluthen ums Leben gekommen. — Ueber trodne u. naſſe Jahrgänge: 
BZ 421. — (Urweltliches.) Kaufm. I. Mitller in Namslau iſt i. Beſitze e. gewöhnt, 
Pflaſterſteines, in e. Haufen aud. dergl. Steine gefunden, der e. höchſt eigenthüml. 
Zeichnung trägt, f. Zoologen nicht unintereffant fein dürfte; er ift 13 Bid. ſchwer, blau— 
grau, auf e. faft ded, etwas gewölbten Fläche findet fich Die Klaue e. Thieres eingebrüldt, 
welches in der Gegenwart wohl nicht mehr anzutreffen fein wird: Bipaltig, die word, 
Glieder 4 fang, die mittlere Klaue noch etwas länger; dann flieht man ganz deutlich 
d. tiefen Eindrud der die Klauenglieder verbindenden Wirbelfuochen (?) u. binter dieſen 
die 3 Ig. 2ten (hinteren) Krallenglieder, welche am Nande d. Steines fih in e. Fuß— 
gelenkt zu vereinigen ſcheinen. Die Breite der Kralle beträgt etwas über 3", die Ein- 
drüde find %/, bis 2“ tief. Die einzelnen Klanen find anfcheinend durch Schwimm- 
bänte verbunden gewejen u. der Träger def. muß e. jehr großer Schwimmvogel geweſen 
fein. Auch auf d. and, Seite d. Steines finden ſich eigenthüml. Abdritde vor. Herr 
Müller ift nicht abgeneigt, ſ. intereffanten Fund e. Muſeum zu überfaffen, — Auf ber 
Promenade in Striegau fowie vor d. Geböfte e. Vorwerlbefigers z. Alt-Striegau trieben 
i. Septbr. mehre Kaftanienbäume frifche Zweige, an welchen ſich Blüthentrauben bildeten. 
— Dem BZ im October erwähnten Kaftanienbaume, der neben reifen Früchten aufs neue 
viele Blilthen trug, ftellt ſich zur Seite, daß in einem Garten zu Peiskretſcham ein Birn- 
baum (Winter-Bergamotte) am 6. October Früchte trug u. zugleich ſtark blühte. Ebenfo 
ftand da ein Kirſchbaum in voller Blilthe. In bemfelben Garten fanden fih im freien 
Lande auf mehren Roſenſträuchern (Pfingft-Nöschen u. weiße Gattung) zahlreiche Knos— 
pen, bem Aufplagen nahe.) Im einem anderen Garten ftanden bie Blumen (Dablien, 
Leoloyen, hinef. Nelken, Reſeda ꝛc. 2c.), welche während der Hite und Trodenbeit des 
Sommers aller Pflege ungeachtet faft zu verlommen brobten, duch Wärme und Regen 
leihfam im ein neues Leben gerufen, num im fchönften Flore. Ebenfo erfreulich zeigten 
ch in Gärten und auf Feldern die verfchiedenen Rüben» Arten (Wafferrüben, Turnips, 
rotbe u. weiße Aunfelrüben ꝛc.) und verſprachen eine weit reichlichere Erndte, als man 
vorher hoffen konnte, Uebrigens hebt fih auch in Oberfchlefien die Garten- u. Gemüſe— 
Kultur mit jedem Tage, J. P. 
Gefundbeitzuftände. Das Picgniger Kreisblatt enth. folg. —— 
Die gegenwärtig i. mehreren Ortſchaften d. Kr, fo vorherrſchend auftretende Krankheit 
ber Schweine, das fog. laufende ober fliegende euer, ber brandige Roth— 
fauf, ift e. den Schweinen eigentbilml. Form des Milzbrendes, ſowohl f. Schweine u. 
and, Thiere, als f. Menſchen anftedend. Die Krankbeit tritt ganz plößl, auf u. macht 
e. ſehr kurzen Verlauf. Die Thiere verfagen das Futter, find niedergefchlagen, haben 
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e. wanlenden, tanmelnden Gang, verkriechen ſich i. d. Streu, u. nach kurzer Zeit zeigen 
ſich an verſchied. Körperſtellen, namentl. am Kopfe, am Rülſſel, im Kehlgange, am Halfe 
od, in den Weichen, an d. unt. Fläche des Bauches, an d. inn. Seite der Hinterſchen kel 
u, dgl., rothe Bleden, die fich ſchnell ausbreiten, bald e. tiefere Röthe u. ſpäter bei tödtl. 
Ansgange e. bläufiches, violertes, ſelbſt ſchwärzl. Anfehen erhalten. Das Ahmen wird 
befchleunigt n. angeftrengt, Angft w. Unruhe der Thiere nimmt immer mehr zu, und 
nach 6 bis 12, feltener itb. 24 Stunden, erfolgt d. Tod unter Zudungen n. Krämpfen. 
Das aus d. Ader gelaffene Blut bat e. ſchwärzl., didflüff., theerartige Beichaffenbeit. 
ührt die Krankheit ausuahmsmweife nicht zum Tode, dann erreichen die genannten 
ranfheitszeichen nicht jenen hohen Grad, namentl, werden bie Fleden i. d. Haut nicht 
violett oder ſchwärzlich, die Ericheinungen treten vielmehr nach u. nach wieder zuriick, 
aber bie Thiere kraͤnkeln noch f. kürz. od. Läng. Zeit, Als Urfache der Krankheit muß 
vorzugsw. große Hige u. Dürre befhuldigt werben; dann: Mangel an gutem Trink. 
waffer, verdorb,, mit Honig» od. Mehlthau verunreinigtes, fog. „wergiftetes” Futter, der 
Aufenthalt i. unreinen, dunftigen, od. in ſolchen Ställen, unter denen Piügen ſich befin- 
ben, welche durch d. Einwirkung der Hite austrodnen u. in Fäulniß übergeben und fo 
zur Entwidelung von ſchädl. Ausdituftungen Veranlaſſ. geben. Um ber Krankheit vor» 
zubeugen, laſſe man die Schweine tägl. 1 bis 2 mal —— oder ſie mit kaltem 
Waſſer übergießen; man mache ihnen e. reichliche, trockene Streu u. verabreiche jedem 
Stück des Morgens 1 Quentchen Salpeter u. 2 Loth Glauberſalz ins Futter (f. Thiere 
unter Ya J. die Hälfte). Man giebt den Thieren ſaure Milch od. Sauerteig i. Waſſer 
elöft ın. mengt damit ihr Futter an. In jedem Schweineftall ift e. Schüffel mit Cblor- 
alt aufzuftellen, der mit etwas Waffer angerührt u. alle 3 Tage erneuert wird, Der 
Genuß des Fleiſches v. milzbrandfranten Schweinen ift f. Menfchen ſchädlich, daher 
gejetlich verboten. Die Eadaver müffen an e. abgelegenen Orte 6° tief vergraben, 
mit e. bandhohen Lage v. Kalk überfchilttet, dann mit Boden u. Steinen bedeckt werben. 
Der Stall muß nad) jedem Krankheit. od. Sterbefalle forgfältig gereinigt, die Streu ver» 
graben od. verbrannt, Wände, Fußboden u, Futtertrog mit e. Auflöfung von Cblorlkalk 
(1 Pfund auf 1 Eimer kalten Waffers) überftrichen u. der Stall 24 Std. lang feft ver- 
fchloffen werden. Das Schlachten der ſchon erkrankten Schweine ift fireng verboten; 
auch ift der Berfauf v. Schweinen bis 4 Wochen nach d. letzten Krankheitfalle im Orte 
nicht geftattet. (gez.) Dr. Ullrich, Departements» Thierarzt, 


Heilquellen und Heilauftalten. Die ärztl. Leitung d. Wafferheilanft. Centuer- 
brunn zu Kunzendorf b. Neurode ift feit Anf. d. 3. an den a, Thüringen berbeigezog. 
Dr. med. Keil, gegenwärt. Kreispbyfitus des Neuroder Kr., übergegangen, der in ©. 
ſelbſt ſ. Wobhnfig bat, fo daß nun die flete Gegenwart des Arztes nicht mehr vermißt 
wird. Die Babeeinrichtungen find z. Thl. erneuert u. weſentl. bereichert, es fünnen Bäder 
v. jeder wünjchenswertben Temperatur u, fogar Wannen» Dampfbäder, bei benen bie 
Lunge nicht afficirt wird, benugt werden u. haben bereits i. diejer Saifon ihre nünftige 
Wirkung geübt. Dr. K. ift, wie auch f. Shägensw. Schrift: „eompendium hydro- 
therapeuticum, od. d. Lehre v. d. Anwendung des Falten Waffers als Heilmittel (Naum- 
burg 1862)” zeigt, der Wafferheilmethode zwar mit beionderer Vorliebe ergeben, aber im 
Gebrauche der verichied. Anmwendungformen des Wafjers fehr vorfichtig ı. dem Gemalt- 
famen abgeneigt. Die Billigkeit des Aufenthalts ift ebenfalls hervorzuheben, da die ge- 
faınmten Koften f. Wohnung, Bäder u, Tiich, bei gewöhnt. Aniprücen, tägl. nur wenig 
üb. 1 Thlr. betragen. Der Beſuch ift gewöhnt. i. Juli u. Auguſt am zablreichften; auch 
die Herbfizeit ift oft vw. vorzüglicher Schönbeit u. gewährt noch die Möglichkeit e. ans 
genehmen Aufenthalts u. glüdliher Kur, Erfolge (SZ 415). — In Neinerz hatten am 
Schluß der Saifon 585 Familien mit 1016 Berfonen die Kur acbraudt, davon 433 

amilien a. Preußen, 66 a. Oeſterreich, 83 a. Rußland, 3 a. Sadjen. — Ueber die 
äder der Grafſchaft Glaz: BZ 445. 

Unglücsfälle. Am 30. Aug. Feuer in Ohlau, Briegerftr., 10 Häuſer i. Afche 
gel. — In Jätſchau b. Gr.-Glogau 29. Aug. durch Spielen von Kindern mit Streich» 
böfshen 3 Bauer» u. 1 Gärtnerbej. niedergebrannt. — Im Revier d, königl. Ober» 
förfterei Dambromfla, Forfibez. Iagenow, Kr. Oppeln, 30. Aug. 1800 Morgen Wald 
in Flammen aufgegangen. — Die Zeitungen v. Aug. u. Anf. Sept. bringen täglich 
Berichte v. größ. od. Klein. Waldbränden in d. Provinz, welche durch die fajt beiſpiel— 
108 anhaltende Ditrre reihe Nahrung fanden. — Dur ein i, — der 
Herrſch. Neudeck, Kr. Lublinitz, ausgebrochenes Feuer wurden 30. Aug. 40 Morgen 
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Wald verwüftet. — In KL..Nimsborf, Kreis Kofel, brach 5. Sept. Vachts Feuer aus, 
1 alte Frau u. 1 Meines Mädchen fanden in den Flammen ihren Tod, bie erwachſ. 
Tochter, welche Beide retten wollte, erlag fpäter den Brandwunden; 300 Lämmer ber 
Dominialfcbäferei verbrannten. — In der Nadıt 3. 9. Sept. ift ein großer Theil ber 
Glogauer Vorftadt z. Lilben abgebrannt; 23 Familien mit zuf. 91 Perfonen obbachlos. 
Ein Comitee erlich fofort einen Ruf um Beiftand (SZ 427), — In Troitichendorf 
fpielte ein in feiner Schlaflammer allein befindliches 4jähr. Kind mit Streihhöfzchen, 
das Bettſtroh gerieth in Brand, u. ehe Hülfe fam, war das Kind erftidt. — In ben 
legten 5 Wochen, bis 9. Sept., find Raub der Flammen gewerden: 107 einzelne 
Häufer (darumter mehr. gewerbl, Etablifjements), 75 vollftänd. Stellen (darunter 3 
Dominien), 46 Scheunen u. Stallungen, 2043 Morg. Wald (nicht gerechnet 60 Heine 
Waldbrände). In Breslau ift 10mal Feuer ausgebrochen, doch entftand kein größeres, 
3. gr. Theil d. vorzugl. Löſcheinrichtungen zuzufchreiten. Der Blitz hat 18mal einge» 
jchlagen, Amal dabei Perfonen Pre Snal Häufer eingeäſchert. Außerbem ver- 
brannten 2 Schiffe (b. Brieg), 1 Weizenfeld (b. Grottlau), b. Waldenburg entjtand 
ein Grnbenbraud. Die Summe bes vollswirtbichaftl. verlorenen Kapitals läßt fich 
* ii doch zeigt der erfte Blick auf dieſe Zufammenftellung, daß fie bedeutend 
cin muß. 

Verbrechen. In dem 1 Stunde v. Frankenftein entfernt. Walde ift 15. Sept. 
ein 11. J. altes Mädchen ermordet gefunden worden, in fo fchredt. Zuftande, daß auf 
grauſamſte Mißhandlungen zu fchließen. Der muthmaßl. Thäter ift verhaftet. — Der 
Secr. d. Ob.Bergamts Kaſſe 3. Bresl., Gehrmann, ift mit Hinterlaff. eines vermittelft 
Fälſch. d. Bilcher verdeckt. Defects v. 144,000 Thlr. entfloben. — Yu Brest. bat 21. 
Sent. Böttchermftr. Gerlah gegen f. beiden Kinder, ein Mädchen v. 3 u. ein Knabe 
v. 7 J. einen gräßlihen Mordanfall ausgeübt. Man fand fie nach gewaltſam. Er- 
brechen der Thür mit e. Stihwunde in’s Herz, ben Knaben zwar noch lebend, aber 
ſchwer verwundet u. mit v. Schlägen berrübrenden Berlegungen bededt. Auf ben 
Tiſch war nefchrieben: „Den Kindern ift wohl und mir aud.“ Nahrungforge hatte 
den Berbrecher zur graufamen That verleitet; feine rau ift ſchon vor längerer Zeit 
geftorben, die Kinder waren in fremder Pflege u. er hatte fie 3. einem Spaziergange 
abgeholt. Er felbft wollte fib nah d. That i. d. Ober ftürgen, warb aber ergriffen, 

Statiftifches. Bon Schlefiens 144 Städten liegen 39 an Eifenbahnen. — 
Aus der Statiſtik des kg 5 Kr., Derunge . dv. Landrath Frhr. v. Seherr⸗Thoß: 
SZ 415, BZ 419; des Kr. Neumarkt 1859/61, v. Landr. v. Sinebel-Döberig: BZ 419; 
bes Ar. Streblen: BZ 433. — Angabe des Flächeninhalts, der Einwohnerzahl ıc. d. 
Kreife Sagan, Glogan, Rothenburg, Bolkenhain, Janer und Schönau, Reg.Bezirk 
fieanig: BZ 415. — Confumtions:Statiftit v. geicklachtetem Vieh 3. Breslau i. d. 9. 
1859— 62; Bericht über Zunahme der Einwohnerzahl in Breslau feit 1851; über 
Finanzlage; Zahl der Schulen 2c.: SZ 423. 

Vermiſchtes. Neichsaraf Franz Telfi bringt ein Mittel gegen Hundewuth 
in Erinnerung, welches d. öfterr. Regierung i. 3. 1845 belannt madte: SZ 413, — 
Schäfer Vogt in Pirfchen bei Koftenblut befitt ein Gcheimmittel gegen Hundswuth, 
durch welches der. ſchon viele Menfchen u. Thiere gerettet haben toll: BZ 417. — 
Auf einem Gute i. d. Nähe Breslau’s bekam ein Knabe des Befiters die Bräune. 
Außer dem Hauslehrer war Niemand augenblidliih zur Stelle. Da die Gefahr 
wuchs u. fchnelle Hilfe nicht berbeigeichafft werben konnte, fiel diefem ein, daß Er» 
bredungen in folhen Fällen gute Erfolge hätten, u. da ihm Medicamente feblten, 
nahm er zum Dintenfaß Zuflucht u. goß dem Knaben eine gute Portion Dinte i. d, 
Hals. Bald darauf erfolgte Erbrechen u. das Kind jchien fich zu befjern. Hiernächft 
fhidte er einen reitenden Boten u. eine Kutſche nach Breslau ab, den Arzt zu weden 
u. abzuholen. Angelangt, erllärte biefer, nachdem er ſich üb. d. Medicin herzlich be- 
Iuftigt, daß jede Gefahr vorüber, feine Hilfe überfliffig u. die Erhaltung des Kindes 
lediglich d. befonnenen Hauslehrer zuzufchreiben fei. — Am 31. Aug. find 2 Reifende, 
1 Herr u. 1 Dame, d. Bernehmen nach ein deutſch. Gutsbef. a. d. Prov. Poſen, auf 
db. Schneefoppe, u. zwar bis ganz oben binauf, mit Wagen u. Pferd gefahren. Diejer 
Fall, der noch nicht ) bagemwefen fein foll, hat große Berwunberung erregt. — Die 

) Die Schneeloppe ift bereits mit Pferb u. Wagen befucht worden. Die 1. 
Koppenfabrt unternahm 1856 Lohnfuhrmann Schwarz in Hirfchberg in Folge einer 
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große Eiche bei Ottwitz, genannt „Schiller⸗Eiche“, iſt i. d. erſt. Tagen des Sept. aus 
Muthwill od. Bosheit angeziindet worden u. das Innere vollſtänd. ausgebrannt. — 
Der durch jo viele Meine Anekdoten, Erzähl., Sagen nicht minder charakteriftiiche wie 
durch Alter u. Geſchichte denkwürdige Schweidniger-Keller i. Brest. Rathhauſe hatte 
14. Sept. einen Beſuch, wie doch wohl noch nie, nämlich den eines Hafen, welder 
lebendig i. d. Stadt 3. Berlauf gebradt u. entlaufen war, er nahm feinen Weg Direkt 
nah d. Keller durch ein Fenfter beffelben mitten unter die dichtgedrängte Menge ber 
Gäſte. — In Görlik hat ein Mann erfunden, doppelt zu ftriden, mit nur fünf 
Nadeln 2 Strümpfe ꝛc. auf einmal, u. lehrt es bereits fir ein fehr geringes Honorar. 
8. Sr. 


Schleſiſche Chronik. 1863. September/Öftober. 


Ehren: nud Gnadenbezeigungen. Es erhielten: Roth. Adl.» Ord. 4. Kl.: 
Kr.Ger.Rath Mützſchepfahl. Erzpriefter u, Pfarr. Birnbach, Hennersdorf, Kr. Grott- 
fau, Steuereiunhm. Tuczinsli, Breslau. Schullehr. Auf, Wüſte-Röhrédorf, Kr. Hirich- 
berg. — Kronen-Ord. 4, Kl.: Stenereinnehm. Wittig, Herrnftadt, Kr. Guhrau; Poft- 
halter Rother, Breklau. Bergmftr. a. D. Brade, Waldenburg. — Ehrenmitgl. d. Joh. 
Ord.: Landrath v. Kliltzow, Kraufendorf, Kr. Landeshut. Alla. Ebrenzeihen: Bote 
u. Erekut, Mömes, Goldberg; Schlenſenmeiſter Klein, Schleufe Ar. 10 d. Klodn. Kan.; 
Slödner Riedel, Nimptih; Bergw.-Kohlenmeſſer Lebert, Neubaus 5b. Waldenburg; 
Steuerauff. Freudenberg, Nimptſch; Wegewärter Meisner, Quaritz, Kr. Glogau. — 
Rett.Med. a. B.: Landgeflüt-Hilfswärter Echröter, Leubus. 

Ehrenbürgerredt d. Stadt Sprottau: Dem Geh. Med,-R. Prof. Dr. 
Göppert verlieben (f. Vaterſtadt). 

Ernennungen, Beförderungen, Verſetzuugen ıc. Regierung: Der 
bish, Kr.Kaſſ. Rend. Huth zu Templin z. Yandrentenmeifter u. Rendanten d. fol. Haupt- 
kaffe i. Breslau. Beftät.: Wiederwahl d. zeith. Bürgermſtrs. Generlich i. Militſch; 
Mahl d. Reg. Ref. Kerner i. Oppeln z. Bürgerm. von Wohlau. — Pralt. Arzt Dr. 
Deininger, Liegnitz, Charalt. a. Sanitätsrath; Reg.⸗Secr. u, Hpim. a. D. Beyer z. 
Rechnungsrath; die Reg.-Aſſeſſoren v. Wolzogen z. Breslau u. Schoulz z. Oppeln z. 
Reg.«Rihn.; Fabrikbeſ. Kriſter, Waldenburg, z. Commerz.Rih. 

Juſtiz. Kr. Richter Fipper, Beuthen, a. d. Kr.Ger. i. Probfhüp. Kr.Ger.Rih. 
Mützſchepfahl penſ. Kr.Rchtr. Schäffer v. d. Ger.Commiſſ. Neuberun a. d. Kr.-Ger. 
i. Leobſchütz. Ger.Aſſ. Sußmann, Leobſchiltz, z. Rechts- Anw. i. Schubin u. Notar im 
Dep. d. App.Ger. 

Militär: vw. Colomb, Hptm. u. Comp. Chef v. 3. niederſchl. Inf.-Reg. Nr. 37 
z. Maj. i. 1. oberſchl. Inf.-Reg. Nr. 22. v. Garrelts, Hptm. u. Comp. Chef v. 3. 
niederſchleſ. Inf.: Reg. Nr, 50 3. Maj. i. weſtph. Fiti.-Neg. Nr. 37. v. Hagens, Hpim. 
u. Comp.⸗Chef v. 3. Gard.⸗Gren.-Reg. z. Major i, 1. ſchleſ. Gren. Reg. Nr. 10. v. 
Kalkreuth, Nittmfir. u. Escadr.-Chef. v. 1. ſchleſ. Drag. Reg. Ar. 4 als Maj. mit 
Penſ. d. Abſchied bew. 

Kirche, evang. Beſtät. d. bish. Gefang.-Anft.-Pred. Weber i. Breslau z. Pfarr. 
i. Naſelwitz⸗Wilſchkowitz, Kr. Nimptſch. Pred. Kreyher z. Hausgeiftl. a. d. Gef. Anſt. 
i. Breslau. Kr. V. Fieder in Winzig 3. Pfarrer in Löwenberg. 


Wette: er fuhr 30. Juli mit 2Ojährigem Pferde und Zrädr, Wagen, in welchem ab» 
wechſelnd 1 od. 2 Berfonen faßen, üb. Seidorf, Brotbaude, Schlingelbaude, Hampel» 
baude auf d. Koppe, wo das wadere Thier v. Damenbänden befränzt wurde, Nach 
mebrftilud. Aufenthalte fette Schw. db. Fahrt nad d. Grenzbauden fort, wo er über» 
nadhtete; Tags darauf kehrte er mit ſ. Gejpann üb. Schmiedeberg nah Hirſchberg 
urück. Die obige zweite Koppenfahrt fand in entgegengefegter Richtung ftatt, begann 
eim Paßklretſcham b. Schmiedeberg, ebenf. mit Zrädr. Wagen, vor welchen ein ftatt 
licher Wallach in eine Gabel gefpannt war, über d. Grenzbauben, von wo bie Koppe 
nach Zftünd. höchſt beſchwerl. u. gefahrwoller Fahrt Nachmitt. 5 Uhr erreicht wurde. 
Hier übernachtete man u. fegte 1. Sept. die Fahrt glilcklich üb. Riefenbaube, Hampel- 
u. Schlingelbaude, Wang, Brotbaude, Gräberfteine u. Annalapelle nad Seiborf fort, 
von wo ber wadere Braune, mit d. Ehrennamen „Hannibal“ befohnt, nah dem Paf- 
Fretfchan zurückkehrte. Die Möglichkeit einer Koppenfahrt ift demnach 2mal bewiejen. 
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Kirche, kathol. Kr.Schul-Inſp. u. Pfarrer Mader i. Kujau z. Pfarrer i. Kl. 
Strehlitz. Dem bish. Seelſorger a. d. Strafanſt. in Ratibor, Kleemaun, die Parodie 
i. Kujau. 

Gymnaſium: Collabor. Dr. Wentzel am Gymnaſ. i. Oppeln d. letzte Lehrerſtelle 
daſ., Cand. Scholz z. Collabor. 

Schule, evang. Pfarr. Strecke i. Habelſchwerdt z. Kr.-Schul-Inſp. ber 3. 
Schulen Inſp. i. Habelſchw. Kr. Beſtät: Die Voc. tes Adj. Kador, db. Lehrer Strau, 
wald i. Sprottau u. d. Hilfsl. Tiedle z. Lehrern a. d. Elem. Schulen i. Breslau; d. 
Lehrer Klinker i. Kroltwig z. Lehr. i. Wirrwig, Kr. Breslau, Hilfst Weber in Ras 
bifhau z. 2. i. Kl. Tihuder; d. bish. Lehr. a. Magdal.Gymnaſ. in Breslau, Dr. 
Lierſemann, z. Reltor d. höh. Bürgerfchule i. Ohlau; Kand. Wenzel 3. Konreltor a. d. 
Elem.Schule i. Brieg; d. bish. interim. L. Gruber i. Gr. Schweinern, Kr. Creutzburg, 
z. Lhr. i. Pollwitz. Lehr. Hilfe i. Strehlen als Lehrer an ber ſtädt. Mittelſchule F 
Breslau. Oberlehr. Schirrmacher d. Prof.Stelle u. Lehr. Weiß d. Oberlehrer⸗St. a. 
d. fol. Ritteralademie i. Liegnitz. Vocirt: Lehr. Meuſel i. Vogelsdorf, Kr. Landeshut; 
Lehr. Gay I. Reuthau z. Lehr. i. Poppſchültz, Kr. Freyſtadt; interim. Lehr. Menzel z. 
Lehr. a, d. Stadiſchule i. Saganz Lehr. Kunze i. Rothwaſſer z. Lebrer i. Ob. ı. Nor.» 
Wartha, Kr. Hoyerswerda. Dem Superint. d. 2. Bunzlauer Didc. Paſtor Nitſchle i. 
Tzſchirna Die Interim. Berwalt. d. 1. Bunzlauer Dide,, u. der Dide. Wohlau bem 
Baftor Prim, Krebs in Wohlau übertr. Superintendent d. 1. Bunzlauer Dibe. Paftor 
Spieleri. i. Deutmanusborf 3. Direlt. de ev. Schull.»Seminars i. Neuzelle. 

Katbol. Schule. Beſt.: D. Voc. d. Subftitut Schwab i. Trebnig 3. 4. 8. i. 
Trachenberg; d. Garn.» Schul-2, Meißner i. Silberberg 3. Lebrer, Organ, u. Küfter 
a.d. Schule u. Kirche dal. An dem nen errichteten lathol. Schull.Sem. i. Lieben. 
thal find ern. worden: Nelig.» Lehrer am Gymnafium 3. Glogan Lie. Hirfchfelder ;. 
Director, Lehrer Dorn v. Sem. i. Db.-Glogan 3. 1., Lehrer Natel v. Sem, i. Breslau 
z. 3., Mufilt. Kotbe v. Sem. i. Braunsberg 3. Mufil-Lehrer. Weltpriefter Pic. Arnold 
j. Religionsiehrer am Gymnaſ. i. Glogau. Lehrer: Dirbach i. Koftelliß, Piſſarezyk i. 
Sefhona u. Böhm i. Krempa. Bet. d. Boc, d. Lehrer Rzegotta i. Kramelaıı. 


Todesfälle. In Breslau: Hptm. u. Strafanftalls.Dir. a. D. v Grabomsty. 
Fr. d. Vermeſſungs-Reviſ. a D. Geißler (73 3.). Eifenbahn-Cafculator Benda. Verw. 
Botenmeifter Hartınann. Konfiftorialratb Dr. Gaupp. Kim. E. Wagner Verw. 
Soldarbeiter Schreiter, Verw. Bartic. Breitenburg. Fr. Buchbinder Deutſch. Partic. 
Slaafien. Kim. 4a. Casper. Kim. E. Heiber. Dieponent Zahn (79 3). Berw. 
Kim. M. Wolff Major a. D. Fiſcher. Verw. Fr. Kfm. Zipffet Berw. Fr Beder, 
geb. Bogt (87 3). Kfm. Velkner. Verw Nittergutsbel. Deutihmann. Kauſmann A. 
Gallyot. Kim. B. Laster. — Delonomieratb Thär, Berlin, Kammerberr v. Nickiſch— 
Roſenegk, Kuchelberg (72 J.). Oberamtm. Müller, Croifhwig bei Schweidnig, Kfm. 
J. Kaufınann, Neiffe. Stadiſecret u. Polizei-Infpect. Sommer, Patfchlau. Erzpriefter, 
Pfarrer u Schulen-Inſp. Smolnigki, Friedland DO. ©. (80 J.). Verw. Brauer: 
meifter Richter, Reichenbach. Oberft  Lientenant v. Graurod, Hirſchberg. Pfarrer 
—— Großenbohrau. Pfarrer em. Helmich, Zottwitz bei Ohlau (86 3.). 

erw, Erbicholtif.» Befiger Stober, Loßwitz bei Wohlau. Kaufmann Bielſchowsly, 
Dels. Lieutenant a. D. u. ehemaliger Nittergutsbefiger Steinhauer, Nimptſch. Verw. 
A. © Boromsli, Charlottenbrunn. Ehemaliger Brauereibefiger Körner, Betersborf, 
früher in Stonsdorf. Kaufmann 9. Vlod, Bernftadt. Frau Gräfin v. Königedorff, 
Triebufh. Verw. Hauptmann Hörmann, Mitufterbera (72 J.). Fr. Pehrer Schmibt, 
Nafjadel. Ehem. Gutsbefiger Ahr, Hartlieb. Frau Gtabsarzt Dr. Schelle, Görlig. 
Verw. Oberamtmann Tillgner, Frauftadt (84.9.) Witt vo. Dörring, Meran. Ir 
ren⸗Anſt. Contr. Kublid, Leubus (TI J.). Verw. Rector Dertel, Steinau a. ©. (76 3.) 
gr. Paftor Richter, Karſchau. Kr.-Ger.: Rath Zingel, Plegnig. Fr. Gutsbeſitzer Greef, 

orgau-Herzogswalde, Penſ. Kr.-Steuer:Einn. u. Hptm. a. D. v. Hayn. Verw. 
Kfm. Goltſchalk, Tannhauſen (80 3.). Lehrer Holländer, Deutſch-Liſſa. Zimmermſtr. 
Olbricht, Münſterberg. Verw. Kim. Pineus, Glogau (83 J.). Frau Brauermeiſter 
Vitſchmann, Bunzlau. Paſtor Strempel, Hermsdorf bei Goldberg. Verw. Conditor 
Tartſch, Reichenbach (79 J.). Particulier Steinert, Wohlau (75 J.). Bilrgermeifter 
Weyrauch, Schömberg. Erbſcholtiſei-Beſitzer Kloſe, Strehlitz bei Zobten. Verwitt— 
wete Canzlei⸗Director Feige, Kempen, Kreié-Gerichts-Rath Grasnick, Jauer. Fran 
Gutsbeſitzer Nixdorf (?). Fran Einnehmer Feige, Sorgan bei Freiburg. Verwitt— 
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wete Paſtor Beer, Bızensfowig bei Myslowit. Kantor em. Häusler, Rückenwaldau 
b. Bunzlau (73 J.). 


Jubiläen. 50jähr. Dienft- reſp. Amtsjubil.: Poftconduct. Kühn, Breslau, 4 
Det. — Fehr. Anſt in Landeshut das 50jähr. Pebrer- u. 60jähr. Amtsjubil., 12. Oct. ; 
berf. ift 82 3. alt u. noch in Activität (BZ 485). — 5Njähr. Bürgerjubil.: Privatleh- 
rer Samoſz, Breslau, 4. Det. Kirchenfchaffner Beder, Breslar, 29. Oct. — 2djäbr. 
Dienft- reſp. Amtsjubil.: Bürgermeifter Berndt zu Gr, Slogan, 30. Sept; Vorft. b. 
Eynagogengem. z. Leobſchütz, B. Holländer, 6. Det. — Zu Neuhaus b. Waldenburg 
feierte im Oct. ber Koblenmefler (?) das 60jähr, Jubil. |. bergmänn. Thätigkeit. — 
Goldene Hochzeit: Schneidermftr. Kogge, Gr. Glogau, 5, Oct, Kreistarator Marquardt, 
Wirſchlowitz, 4. Oct. 


Gefege, Verordnungen, Entfcheidungen. Berz. der ausgeloft. Pfandbr. ꝛc. 
Amtsbi. Nr. 40 Ertrabeil. — Der Landratb des Glogauer Kr. macht aufmerffam, daß 
Streidziündbölzhen an f. Kinder unzugängl. Orten aufbewahrt werben mögen, 
beauftr. bie Ortsgerichte und erfucht die Lebrer nach Kräften f. allgem. Ausführ. biefer 
Mafregel zu wirken, — In Folge der zahlreichen Brandftiftungen i. dief. 3., -bei. des 
Feuers in Petermig, Strehlener Kr., bringt d. Landrath deſſ. d. Beftimmung in Erin» 
nerung, daß d. Entdeder eines Brandftiftere 100 Thlr. Belohnung erbält. 


Politifche Vorgänge. Der Verleger ber „Schlef, Ztg.“ erhielt unterm 3. Oct. 
eine 2, Verwarnung; da hierzu die Wablbewegung Beranlaffung gab ı1. e8 eine der 
bedeutendften Zeitungen, nicht nur unferer Provinz, betrifft, notiren wir dieſe Berwar- 
nung wörtlich i. db. Ehronif: „Die in Em. Hochw. Verlage erfcheinende Schleſ. Ita. ent- 
hält in d. Beil. 1 zu Nr. 453 einen auf die bevorftebenden Wahlen bezügl. Aufruf 
aus dem Neifje-Grottlauer Wahlkreiſe. Durch dieſes Inferat wird die Verordn., bes 
treff. Das Berbot v. Zeitungen nnd Zeitjchriften v. 1. Juni d. J. verletzt, indem in 
demſelben vwerfucht wird, durch d. Behauptung 3. Theil unwahrer, 3. Theil entftellter 
Thatfahen die Staatsreg. des BVerfaffungsbruces 3. beichufdigen, dieſelbe 3. ſchmäben 
u. dem Hafje auszufegen. Diefelbe Richtung verfolgt das in db. Mittagsztg. ir. 456 
unter „Gumbinnen“ abgedrudte augebl. Circular e. Gutsbefigers Reitenbach in Pliden, 
Auf Grund der oben bez. Verordn. wird Ihnen deshalb, unter Berüdficht. der Gefammt- 
haltung (!) diefer Zeitung, u, da Ihnen bereits unt. 1.d. 9. eine Verwarn. ertheilt wor» 
ben ift, biermit die zweite Verwarnung ertheilt. Sollte auch diefe 2, Verw. fruchtlos 
bleiben, fo wird unfererfeits das Verfahren wegen des Berbols der in Ihrem Verlage 
erſch. tg. n. Vorſchriſt der Verordn. v. 1. Juni d. 9. eingeleitet werden. Breslau, 
d. 3. Oct. 1863. Kal. NRegierungs » Präfidium. v. Schleinitz. v. Götz. An den 
Berlags-Buchbänbler Hrn. Korn Hochw. hierſ.“ — Bemerkenswerth iff die Androhung 
d. Unterdrückung biefer Zeitung, während andere Zeitungen u. Zeitichriften wor folcher 
Androhung 3 bis 4 Verwarnungen erhielten u. bie SZ ftets für febr gemäßigt galt, 
Deren jegiges entichied. Vorgehen gegen die derzeitige Regierung ift um fo bezeichnens 
der. — Der in Neurode erſch. „Hausfreund i. Gläzer Geb.“ v. W. W. Klambt bat e, 
2. Berwarnung erhalten. — In Berlin bat ſich ein Central-Wahleomité der vereinigten 
Confervativen gebildet, welches e. Verzeichniß der bei den Wablen voranzuftellenden 
Führer der Partei in die Provinzen verfhidt hat, davon in Echlefien: App.-Ger.-Rath 
v. Prittwig, Geb. Ob.Reg.Rath Elwanger u. Juftiz-Ratb Hübner, Breslau; Kr. Ger. 
Dir, Ebert, Liegnitz; Graf v. Pückler, Weiftrig; v. Rothlirch. Trach, Panthen; Prinz v, 
Hohenlohe, Lublinitz; Landrath v. Seydewitz, Görlitz; App.-Ger.-Präf. Holzapfel, Rati— 
bor; Graf v. Oriolla, Kuchendorf bei Reichenbach. — Das Hainauer Stadiblatt, Schleſ. 
Morgenbl. in Breslau, Bürger- u. Hausfreund in Löwenberg, Schleſ. Fama in Gold— 
berg erh. 2. Verwarn. Görlitzer Anzeiger |. Berwarn. — Die Wahlbewegung u. Wahl, 
männermwabl, 20. October, war eine ganz außerordentliche, die Stimmung nad den vor« 
bergegangenen Maßregelungen ber Preſſe und der Wabhlfreiheit, befonders der Beamten 
i, weiteften Umfange des Worte, eine gereizte, Wir vermögen bezügl. ber betrefi. Facta 
bes Naumes wegen nur auf die Zeitungen dieſ. Mon, zu verweilen. In Breslau ergab 
die Wahl unter 516 Wahlmännern 441 Liberale, 52 Feudale, die Übrigen unbeftimmt. 
(Morgbi. 246, Vgl. SZ u. BZ). Aehnlich in ber nanzen Provinz, obwol nicht durch— 
gehends mit fo großer Majorität; nur in einigen Kreifen, namentlih in O. ©., das 
Umgelebrte, 
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Stirche, Univerfität, Schule. Universität. In der Aufa Leopoldina zu 
Breslau fand am 15. Oct. d. feierl. Eröffn. des neuen Univerfitäts Jahres ftatt. Der 
ausfcheidende Nector, Brof. Dr. Stenzler, bezeichnete das verfl. Jahr i. Bez. auf bie 
Berbäliniffe der Univerf. als ein glüdlihes. Zu beflagen babe die Akad. den Tod 
zweier ordentl, Profefferen der ew, theol. Fac.: Gen»Zup, Prof. Dr. Hahn u. Prof. 
Dr. Gaupp; verjetst wurden: Doc. Dr. Franklin u. der außerordenl. Prof. Dr. Schir— 
mer; der medle. Facuftät traten zu: Dr. Auerbach u. Dr. Voltolini. Promotionen 38, 
davon 15 b. d. med., 17 6. d. pbilof. Zac, Die Zahl der Zuhörer betr. am Schluß 
d. 3. 879; Berweifung traf nur einen, Nector f. d. neue Studienjahr wınde Staats— 
rath Prof. Dr. Grube. Decane: Profi, DDr. Räbiger ew.stbeol., Reinckens katholiſch— 
theol. Hofr. Schulze jurift., Geb. Med.R. Betichler medic., Nöpell philofoph. Facultät. 
Die übrigen Senatsmiitglieder: Proff. DDr. Römer, Löwig, Herb, Haaſe, Semiſch, 
Abegg. Eine neue Stipendienftiftung erhält die Univerf, in dem Schwabeſchen Legat, 
nachdem dafj. d. Höhe v. 72,000 Thlr. erreicht bat, Vom Dlinifterium find derf, i. 
jitugfter Zeit 83,000 Thlr. 3. Bau e. Haufes f. naturwiſſ. Sammlungen genehmigt 
worden. 

Kirche, kathol. In Langewieſe, Kr. Oels, 4. Oct., Feier des Knopf- u. Kreuz— 
aufſetzens auf d. repar. u. neubedachten Thurm der kathol. Kirche. Am 28. Sepibr. 
feierte die Kirchengemeinde zu Grunwald b. Reinerz ein Doppelſeſt: 100jäbr. Jubelf. 
der Gründung der Kirche /unftreitig der höchſtgelegenen i. preuß. Staate, 2750 ilb. d. 
Meere) u. Inſtallation des 1. Pfarrers an derſelben. Grunwald, am NO.Abhange ber 
„heben Menfe“, hat . Namen nach f.1. Begründer Grun, welcher fi 1719 dort mitten 
i. Walde anfiedelte. Seinem Beiſp. folgten Andere, u. 30 3. fpäter war Gr. e. Dorf 
mit 200 Bewohnern. Diefe waren zur Reinerzer Piarrei gebörig. In die Kirche zu 
Neinerz i. Winter od, bei ſtürm. Wetter 3. gelangen, war aber faft Unmöglichkeit. Es 
entftand daher unter den Einwohnern d. Wunfc, in ihrem Dorfe ein eiynes Gotteshaus 
zu bauen. Diefer ging in Erfillung. 1756 begann ber Bau des Kirchleins, welcher 
1763 vollendet wurde. In d, damals friegerifhen Zeit u. bei d. Armuth d. Einwoh— 
ner war ein folder Bau feine Kleinigkeit, indeß fanden fib Weblthäter, und durch ihre 
Unterftüßung fam er zu Stande. Türch e, Stiftung wurde ermöglicht, jährlich Gmal 
i. Grunwald Gottesdienft 3. halten. Das Bedürfniß, einen eig. Geiftlihen z. befiten, 
wurde immer dringender. Die k. Megierung als Patronatsbebörte lam z. Hilfe, u. fo 
wurde 1801 der 1. Ortsgeiftl., P. Schieded, angeftellt. Er ftarb 1850, ibm folgte der 
gegenw. Seelforger P. Tolde. Nah 13jähr. Bemühungen gelang es demf., die Pocalie 
zu einer Pfarrei zu erheben. 

Seminar. Das in Liebenthal, Kr. Löwenberg, neu errichtete kath. Schullehrer- 
Sem. wurde 18. Oct. kirchl. eingeweibt, u. ſ. Beſtimmung flbergeben (SZ 506). 

Realſchule. Die Minift.» Enticheid. weg. Erb. der Realſchule z. Neiffe in 1. 
Ordnung ift günftig ausgefallen, es bedarf nur Berbefferung der Lebrer» Gehälter und 
Anftellung e. neuen Lehrers, wozu die Geldmittel längſt bewilligt find, n. läßt fi mit 
Gewißheit annebmen, daß mit Neuj. d. Erhebung eintr. Zur Ausführ. e, neuen Real— 
ſchul-Gebäudes fol Frift bis Ende 1867 bewilligt fein. 

Bürgerihule. Die Stadtverordneten von Guhrau baben einftiimmig die Mittel 
f. fi zu err. höh. Bilrgerfhule bewilligt u. der Magiftrat möglichfte Beichleunigung zu— 
gefichert. 

Durch Miniſt.Reſcr. ift d. Stadtſchule in Beuthen D.©. 3. Nectoratsfch. erhoben, 

Sewerbefhule Die Stadt Brieg bat mit Neg.-Beibillfe e. Gewerbeſchule er- 
richtet; 6. Det. feierl. Eröffnung (SZ 473). 

Schule, evang. Breslau befah 1. Oct. c. 119 ftäbt. Elementarlebrer, u. zwar 
100 evang , 19 tatbol,, außer den katbol. Pfarr-Elementarſchulen (SZ 457). 

Schule, kath. Ueberſicht der Verwalt.Reſultate bei den allgem, Unterftilgungss 
Anftalten fir Fatbolifche Lehrerwittwen im Jahre 1862 (BZ 499). 

Kunft und Wiftenfchaft. Theater in Breslau: Am 5. Oft. 1. Gaftfp. d. 
Frl. Klingelböffer v. Hoftheater zu Hannover. 

M fit, In Breslau fand 26. Oft. in der Kirche zu Bernhardin ein Concurrenz- 
Drgelipiel ftatt, an welchem die Org. Werner, Bertbold, Schönfeld u. Mächtig als 
Bewerber um die durch Tod Heſſe's erled. Oberorganiftenftelle tbeilnabmen. Als Com— 
miffarien der Behörde fungirten Prof. Dr. Braniß, Mufitdir. Dr. Baumgart, Doms 
fapellmeifter Brofig. Die Bewerber mußten zunächſt frei präfubiren, dann Choral 
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jpielen, einen Choral durchführen u. ſchließlich Generalbaß ſpielen, worauf fie zuletzt 
eine von ihnen ſelbſt gewählte Piece vortrugen. Als ſolche hatte Hr. Mächtig die 
A-moll-Fuge v. Bad, Hr. Berthold eine — u. Fuge (C-moll) vor Schneider, 
d. Hrn. Werner u. Schönfeld jeder eine Fantafie v. Heffe in D-dur gewählt. — Bon Orgel- 
baumftr, G. Riemer aus Brieg iſt die Orgel ber Karmeliter- od. Corpus: Ehrifti-Slirche 
in Bofen, welche fi in einem böchft traurigen Zuftande befunden, zu einem ganz 
vorzüglichen Werke umgeftaltet worben, fo daß die Herren Domorg. Bolesl. Dem- 
binsfi u. Dommufikdir. Math. Dembinsfi bei der von ihnen — Prüfung des 
Werkes ihre vollfte Anerkennung ausgefproden haben. Ein Gleiches ift von der in 
ber Kapelle derſ. Kirche ftehenden Orgel, welche faft gar nicht mehr zu brauchen war, 
zu berichten. R. bat feinen Ruf als e. d. tilchtigften Orgelbauer bereits 182 durch 
ben Bau ber großen rn ber Kreuzfirche in Warſchau begrlindet. Seine Werke 
tragen nach einftimmigen Urtheile ber Kenner ben Stempel der höchſten in dem Fache 
bis jet erreichten S olibität, verbunden mit einer auch das Auge ungemein befrieb. 
Eleganz; feine arditelton, Entwürfe find oft grabezu unvergleichlih gelungen, wo bie 
NRäumlichkeit feinen Intentionen nur irgend freien Spielraum läßt. In ber Kunft 
ber Intonation wirb er fo feicht v. feinem ſ. Ka enoflen übertroffen (Pof. Zta. 275). 
— In Peterswaldan führte der daſ. Gefang-®. 37. Sept. unter Direft. d. Cantor 
Weife das neue Oratorium „Lazarus Anferwedung“ von Jean Vogt zum Beften bes 
daſ. evang. Glodenfonds mit großer Volltommenbeit auf. Schon feit faft 20 Fahren 
erfolgen durch den 8. — von Oratorien zu wohlthätigen Zwecken. — Der 
Geſang ⸗B. zu Kattowitz veranſt. 11. Oct. unter Mitwirk. mehr. Nahbar-B. ein größ. 
Bocal-Eoncert, deſſen Chor aus c. 60 Sängern beftand. 

Botaniiher Garten i. Breslau: In den nen erbauten und den überhaupt 
nen eingerichteten Gewächshäuſern it die Anordnung u. Aufftelung,, wie im ganzen 
Garten, mit Niüdfiht auf verwandtichaftl. u. pflanzengeograph. Verhältniſſe geicheben, 
natürlich mit Modifikationen, durch Eultur u. Größenverhältniffe der Gewächſe bedingt. 
Das Heinere neu erb. warme Haus enthält in der einen Abtheil. Anlagen zu Ber 
mebrungen, in ben beid. and. den größten Theil der tropiichen, officinellen u. techn. 
wichtigen Pflanzen, u. a. auch die Coca-Pflanze, von deren merkwürdiger, nährender 
Wirkung fo viel Wunderbares erzählt wird, nebſt den Probuften, Blütben, Früchten, 
wie 3. B. von Cacao, Muscat, Zimmt ꝛe. Das Hans Nr. II. umfaßt die tropiiche, 
Aequatorial» u. einen Theil der fubtropiichen Flora, vorzugsweile die Familien der 
Cacteae, Bromeliaceae, Liliaceae (Dracacneae), Cycadeae 20 Arten, Zingiberaccae 
2c.; das Haus Nr. II. (das mittlere) die Flora der wärmeren, gemäß. u, der fubtrop. 

one ber nörbl, u. ſüdl. Halbkugel, namentl. des Caps, Auftraliens, Chili's und der 
a Plata» Pänder; das nene Haus Nr. 1. in ſ. 3 Abtheil.: in der erften temperirten 
bie Flora ber wärm. gemäß. u. fubtrop. Zone, (die verfchied. Fettpflanzen, Crassu- 
laceae, Aloineae, Agavcae, Mesembryanthemeae :c.), die ine). u. japan. Flora, fo 
reich an immergrünen Gewächſen, dann Araliaceae, Proteaceae, Farn, allgem. capiſche 
Flora verſchiedener Familien, ferner die Fruchtbäume, officinellen u. techn. wichtigen 
Gewächſe diefer Zonen; in der zweiten warmen v. 36' Höhe Die trop. u. Aequatorial» 

fora insbefond. Farn, Palmen (an 100 Arten), Pandaneen, Piſanggewächſe ober 
Jusaceen, Aroideen zc. u. eb’nfalls die Fruchtbäume, offtcinellen u. techn. wichtigen 
Pflanzen biejer Zonen, unter ihnen eine der Jacaranda, Mutterpflanze des Pao santo, 
(hieraus durch wunderliche Berdrebung Paliſſander oder auch a 4 bie 
dritte fältere Abtheilung die Flora Neu-Hollands in größ. Exemplaren (&5—32°), bie 
von Neu-Seeland u. die Eoniferen beider Hemifphären in ihren 5 verjchieb. Familien 
(300 Arten) (SZ 467). 

Die alla. deutſche pomologifche Ausftellung i. Görlig wurde 10. Oct. 
eröffnet (BZ 477) u. am 18. gefchloffen: das Refultat foll kein günftiges gewefen fein. 
Am 21. fand die Auction der zuriüdgeblieb. Ausftellungsgegenftände unt. zahlreicher 
Betheiliaung des Publikums ftatt. Die verfteigerten Früchte wurden 3. Thl, zu nam» 
baften Preiſen zugeichlagen, jo daß der pecuniäre Ausfall im Allg. mehr befriedigte, 
als der Beſuch der Ausftellung, welcher die Zahl 4000 nicht überftiegen haben fol. 
Ueberficht der Ausftellungsgegenftäinde: BZ 505. Berz. der auf db. mit der Ausftell. 
verbund, beutfhen Pomologen-Congref anweienden Schleſier: BZ 487. 


Altertbümer. Man berichtet ans Namslan: Um aus dem Weibefluffe das er» 
forderliche Trinkwaſſer nah dem großen Militärpferbeftalle Teiten zu Fönnen, werben 
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von demſ. aus in bedeutender Tiefe Röhren unter der Stadtmauer durch gelegt wer- 
den. Hlerbei ift man außerhalb derſ. auf eine alte faft 4‘ ftarke Mauer geftoßen, bie 
fih ungefähr 10° won erfterer entfernt, in parall. Richtung mit berf. unterhalb ber 
Erboberflädhe hinzieht u. jo hart geworden ift, baß fie bei Berührung durch d. Spig- 
baue Funfen fprübt. Mit diefer Mauer zufammenbängend, wurde ein Keffel aufge 
dedt, der c. 12° Durchm. u. eine 3° ftarke Umfaffungmauer bat; er ift mit Schutt 
ausgefüllt. Die ftädt. Chronik ergiebt nicht das Dlindefte, woher dieſe Mauerrefte 
außerhalb der Stadt rühren. — Bor Kurzem wurden auf d. Rackſchützer Feldmark 
(Kr. Neumarkt) beim Adern 216 Stück alter Münzen in 2 Beuteln gefunden, d. Ans 
ſchein nah 3. 3. des 30jähr. Kr. dort vergraben. Die Beutel waren vermodert und 
erfielen fogleih; die Münzen, ftarf mit Grünſpan beſchlagen, ſcheinen polniſche zu 
Kein, jänmtl. aus 16. u. 17. Ihdt. (1598, 1624, 1632). Hr. Nittmftr. v. Stößer, 
dem die Münzen buch Knechte überbracdht wurden, wird bem Vernehmen nad den 
größten Theil dem Alterthüümer» Mufeum in Breslau überweiſen. (Sehr mit Danf 
anzuerfennen!). 


Denfftein. Das Haus, Stodgaffe Nr. 18, (gold. Stern) in Breslau hat einen 
Dentkftein mit Inſchr.: „d. 20. April 1844“ erhalten, zur Erinn. an den daſ. ftattgef. 
Brand, bei welchem mehre Bed.-Mannfchaften der Tifchlerfprige verunglitdten, 


Gemeindewefen. Breslau. Am 3. October, nad endlich erfolgter u. bei d. 
politifhen Lage lange angezweifelter Beftätigung, Einführung des Ober-Bilrgermftts, 
Hobrecht; die dabei gehaltenen Reden bes Oberpräfidenten, Ober, Birgermeifters und 
Stabtverorbn.»-Borfigenden: SZ u. BZ 463. Am 8. Oct. wohnte der Ob.Bürgermſtr. 
der Stadtverordn.⸗Sitzung z. 1. Male bei; der Anſprache des ftellvertret. VBorfigenden, 
Stadtrath a. D. Ludwig, entnehmen wir Folgendes: „Unfer neuer Hr. Ob.-Bürger- 
mtr, nimmt heut 3. erftenmal an uni. Gefchäften Theil, ih erlaube mir, denfelben 
Namens Ihrer zu begrüßen u. die Berfiherung auszufpreden, daf das in der Ein» 
führungsrede [des Hrn. Oberpräfidenten] ausgeſprochene überans günftige Urtheil itb, 
ben zuridgetret. Hrn. Ob.-Bürgermftr. u. die darin gleichfalls hervorgehob. ſchmerzl. 
Betrubniß vieler Bürger wegen feines Scheideus, unfer Vertrauen u. unfere Hoffnung 
auf Sie, Hr. Ob.Bürgermſtr., nit im Mindeften abgeſchwächt hat. Gegentheils 
find wir überzeugt: bat eine wieberhergeftellte Harmonie beider Stadtbehörden (in 
allen redhten Dingen) der Gemeinde zum vollen Segen gedeihen, das materielle Wohl 
wie bie Rechte und Ehre der Stadt fördern u. ſchiltzen u. jedem Mitgliede der beiden 
Statt-Eollegien feine Stellung bebeutfamer machen wird. Wir find ferner der feften 
Meinung, daß Ihre Beftät. durch unf. Königs Maj. ein Urtheil, — feltft das indi- 
rectefte, — über die leitenden Beweggrlinde unferer Wahl — woher e8 auch fomme 
— nicht geftattet. Wohl wuhten wir das gute Bernehmen unferes friiheren Stadt» 
Chefs mit den Behörden zu jchäten, wir ftrebten aber nah dem Ziele eines freund«- 
lihen Zufammengehens unter uns; das freie Wahlrecht, cin Ausflug unferer bürgerl. 
Seltftändigkeit, hat diefem Streben in Ihrer Wahl ſeinen Ausdrud gegeben. Mit 
der alten Hingebung werden wir unter dem neuen Stabt-Oberhaupte unferen Beruf 
zu erfüllen traten — ber Höchſte wird aud unfer Werk jegnen, u. wir Alle hoffen 
vor jedem Richter zu beftehen.” — Ohlau wurde unter Feftlichleiten am 6. October, 
ae ie am 22. Dct., Reihenbah und Ernedorf am 8, Oct. zum 1. Mal mit 

a8 erleuchtet; Teßtere Anftalt Privatunternehmung. — In Hultſchin ift der i. 3.1820 
v. Holz erbaute Rathhausthurm wegen Baufälligkeit Anf. Det. abgetragen, leider aber 
mit ibm aud die einzige dort. öffentl. Uhr verſchwunden. Dagegen ift endlich fit 
Abendbeleucht. ber Stadt durch Straßenlaternen geforgt worden. — Wie man vers 
fihert, babe fi das Kriegs-Minift., das bisher wegen eines Hauptwafienplages fir 
Schleſien zwiſchen Breslau u. Neiffe ſchwankte, für Neiffe entichieden u. wolle biefe 
Behr zu einem Waffenplate 1. Ranges erheben, ba für die Feftungsbauten von 

ofen u. Königsberg nichts mehr zu thun, u. jene jetst bisponiblen Fonds dazu ver- 
wendet werden können. Man hat in Betracht gezogen, daß Breslau bei dem gemalt, 
Zuwachs ber Bevölkerung, der fabelhaften Baufuft u. koloffalen Erweiterung ſich wenig 
zu fortififator. Zwecken eigne u. daher dieſen Plan fallen laffen. Die durch das jegige 
weitgehende Geſchützfeuer die Stadt Neiffe dominivenden Höhen, als der Kapellenberg, 
bie Höhen hinter Wangenfielb’s — ——— Oppersdorf u. Heidau müſſen natüri. 
mit in bie Eircumvallationslinie gezogen u. mit ſtarken Forts n. Wachhutwerken ver. 
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ſehen werden. Dagegen dürfte der Hauptwall zugeſchlittet m. dadurch der Stadt eine 
treffl.g Erweiterung geboten werden. Die Zukunft v. Neiffe wird ſich daher ganz 
anders u. filr die Bevölkerung gewiß; zum Vortheile geftalten. — Die Eifenbahnricht. 
. Anfilgung an d. leobſchütz -neuſtädter fol auch entfchieden fein u, der Bahn. 
bofzbei Heinrichsbrunn feine Stelle finden. 


Vereine. Aus Mitgl. d. Gewerbe-®. z. Bunzlau conftituirte fih ein Armen» 
Berein. — In Reinerz hat fih ein Komitee z. Erricht. einer Feuerwehr gebildet. 
— In Jauer aus Mitgl. des Turn-V. ebenfalls ein Feuerwehr- u. NRettunge-B. ge- 
bildet;"ihon längft war dies v. d. Begründer u. Leiter des Turn⸗V. Dr. Siefewalter 
u. einig. Mital, beabfichtigt, anderſeits wurden aber viele Schwierigkeiten gemadt u. 
e8 gehörten" 2 große Doppelbrände dazu, um zur Erfenntniß zu —— — Das 
Reichenbacher Muſeum, ſeit 1846 beſtehend, iſt ein Verein zur gegenſeitigen Bildung, 
es gemeinnüg. Zwede und gejellichaftl. Unterhaltung. Allwöchenilich findet 

onnerftag Abends Verſamml. ftatt, wobei vorzugsw. Borträge anregenden u. belehr. 
Inhalts aehalten werden. Die ziemlich reichvaltige Vereinsbibliothek ſteht für Mitgl. 
3. freier Benugung. — In Neumarkt beabfidhtigt ein Promenaden-®B. den früb. 
Wallgraben um die Stadt, jet Spazierweg, mit Anpflanzungen zu verfehen. — Die 
gerichtl. Schließung des Ernsdorfer Turn-V. ift zurüdgenommen, da der Antrag der 
Ztaatsanwaltfchaft auf Unterfuchung nicht genilgend begründet erichien. — Einweih. 
d. Turnhalle in Hirfchberg, 26. Oct. (BZ 503). — Auch in Gleiwitz bat fih ein 
Berihönerungs-B. gebildet u. beginnt feine Wirkſamkeit ſehr praftiih durch Fort— 
Ihaffung der üblen Dünfte der Oftropfa. — In Breslau hielt ein Zweig-Berein des 
Bincenz-B,, gebildet am 7. Oct., feine 1. Sigung. — Yu Frankenftein wurde 
25. Oct. 9. Voldner Schützenkönig. 


Handel, Gewerbe, Landwirtbfchaft. Die vor Kurzem in Görlik eröffnete 
„permanente Anduftrie» Ausftellung“ findet raſch wachſende Theilnahme. — Daj. am 
1. Oct. Ausftellung des „bühnerologiihen Vereins“; Betheiligung v. Ausftellern ge— 
ring. Belonders bemerfenswertb 2 weiße Pfauen u. japanef. Seidenhühner. — Unter 
ben im oberſchleſ. Berg- u. Hüttenrevwiere in dieſ. J. begonn. refp. ausgeführten groß- 
artigen Bauten, deren Koften fih nah Humderttaufenden von Thalern berechnen, find 
beiond. bemertensw. die Erweiterung des Zinkwalzwerls der Schleſ. Actien: Geiellich. 
in Lipine, die Anlage einer großen Centralmuffelanftalt u. der Bau einer großen Ans» 
zahl won Beamten, u. Arbeiter + Wohnbäufern daſ.; ferner der von Borfig in Berlin 
unternommene Bau von 4 Hoböfen bei der ihm gehörigen Bertha-Hedwiggrube bei 
Ruda nebft 8 größ. Familienbäufern, endlich die neuen Schächte u. Maſchinengebäude 
der confolid. Baulusarube bei Morgenrotb, der Gräfin Schaffgotih gehörig. Die 

roßart. neue Koblenjörderung auf Paulusgrube, unmittelbar an ber Oberichlefiichen 
tube, b. Morgenrotb, i. d. Winkel gelegen, welcher v. d. rechtsab nah Tarno⸗ 
wig führenden Zweigbahn begrenzt it, wird mit ihrer 450' lang, Rampe u. mehren 
eigenen Eifenbabngeleifen gleichſam eine Verlängerung des Bahnhofs Morgenroth bil« 
ben. Die Lage ift eine der günftigften i. ganzen Oberjchl, Koblenrevier. Die Rampe 
zur Kohlenverladung ift fo breit, daß v. der Grube direct u. gleichzeitig auf Haupt» 
bahn, u. Roßbahnwagen verladen werden kann. Die Beladung der leßt. erfolgt unt. 
ber auf gemauerten Peilern rubenden Rampe, wonächſt die Wagen v. d. cinen Seite 
auf die Zweigbabn nah Tarnowitz, von der and. auf d. Zweigbahn nah d. Godulla- 
u. Sileſiahiltien übergeben können. Dur ein bis 3. d. feltenen Tiefe v. 146 Lachtern 
geftoßenes Bohrloch ift das Vorhandenfein v. 5 verfchied. baumwürdigen Koblenflögen, 
mit höchſt günſtigen Zwiſchenmitteln v. Kalt: u. Sandftein, conftatirt, das tieffte Flötz 
üb. 3 Lachter mächtig. Die neuen, durchweg ausgemauerten Schädte, „Godullaſchächt“ 
n. „Schaffgotſchſchacht“, find in folhen Dimenfionen angelegt, die baulihen Anlagen 
ilberbaupt darauf berechnet, daß fpäter auch das tieffte u. mächtigfte Flötz abgebaut 
werden kann. Die großen Mafchinengebände, in der Aufftellung ein Rechteck bildend, 
find fehr zwedmäßig angelegt, aud in gefäl. Form in Rohbau fauber ausgeſführt. 
Der Förderſchacht, bis z. 1. Koblenlager in einer Tenfe vou 34 Lachtern niederges 
bracht, ift bereits im Betrieb. Bis jegt ift die Förderung freilich nicht bedeutend, 
nahdem aber erft eine größere Anzahl Abbauftreden getrieben fein wird, worüber 1 
bis 2 3. vergeben dürften, können mit d, aufgeftellten SOpferbeträft. Mafchinen über 
3000 Ton. Kohlen tägl. gefördert werden. Rechnet man hierzu die 700,000 T. Kohle, 
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welche anf d. alten Sophie» u. Schlegel-Schachte ver Paulusgrube bish. jährl. geför- 
bert wurben, u. beritdfihtigt man, daß fich d. Förderung beftändig fteigert, jo ergiebt 
fih binnen Jahr u. Tag v. diefer reichen Grube eine jährl. Geſammtförder. v. nahe 
an 2 Mill. Tonnen einer der beften Oberſchl. Kohle, und ach Abzug von 80 % au 
Gewinnungfoften ein jährl. Reinertrag v. c. 160,000 Thlr. Zur : 2 rc wird 
eine 100pferdeträft. Dampfmaſchine aufgeftellt. Ungeachtet daß zu den Mafchinenge- 
bäuden ein großer Theil der aus den Schädhten gewonn. Sandfteine hat mitverwendet 
werben können, u. daß bei d. Durchteufen der fetten Sanpdfteinfager viel Holz. und 
Mauerwerk eripart werben ift, werben body die Koften des ganzen Etabliffements ein» 
ſchließl. des noch zu erbauenden Zechenhaufes u. einer feparaten Schmiede d. Summe 
v. 300,000 Thlr. erreihen (SZ 461). — Gegen Feldmäufe wird v. erfahrenen Guis— 
befigern als bewährtes Schutgmittel die wilde Camille (Matricaria Chamomilla L.) 
empfoblen; fie wird mit Wurzel, Kraut n. Blüthe in Scheime u. Diemen gelegt, der 
Gerud vertreibt nicht nur alle Mäufe, fondern auch alle d. Feldfrüchten ſchädlichen 
Snfelten. — In Prov. Schlefien waren i. 3. 1862 3395 preuß. Morgen mit Tabak 
bepflanzt, auf welchen Aberhaupt 18,157 Etr. getrodnete Blätter gewonnen wurden, 
Der höchſte Ertrag p. Morgen war 13 Eır.; der niedrigfte 2%, Etr.; der höchſte 
Preis 1 Etrs, getrockn. Blätter 10, mittlere 5, niebrigfte 2 Thlr. — Aus Langen» 
bielan itber die Baummollen-Krifis: SZ 479. — Zur Charakteriſtik der Bauperiode 
v. 1863 in Breslan: BZ495. — Bei der Einrichtung der neuen Gasanftalt i. Brest. 
ift v. beſond. Intereffe die Art u. Weife, wie die Dichtigleit der Gasröhren an Ort 
u. Stelfe geprüft wird. Jede Röhre wirb anf ein eifernes Geftell gebracht, an beif. 
beiden Seiten ein durh Schrauben verſchiebbares Polfter v. Gutto-Bercha angebracht 
ift. Dieſe Polfter werden an d. Röhre feft angefchranbt u. das eine mit einer Oecff- 
nung verjehbene mit einer Compreffionspumpe von fehr bedeut. Dimenflonen, beren 
Kolben durch einen v. Menſchen in Beweg. gelegten Mechanismus regiert wird, in 
Berbindung gebracht u. gehörig geichloffen, nm das Entweichen der Luft zu verhindern. 
Iſt die Luft in der Röhre genügend comprimitt, fo wird letztere abgefchloffen und in 
einen unter ihr befindf. Waljerbebälter gefenkt, wo dann die an etwa undicht. Stellen 
mit Heftigleit ausjtrömende Luft das Wafſer ftrahlenförmig in die Höhe treibt. — 
Fr des Plans z. Erricht. einer Hüttenſchule f. Oberjchl. erhebt in SZ 
502 fi eine Stimme für d. Verbindung einer Nealfchule mit derſ. u. bemerft nad 
———— Gründen: „So unzweifelbaft dies iſt, ſo haben wir noch keineswegs bie 
volle Bedeutung einer Realichule f. Oberſchl. erihöpft. Unſere Bollsſchulen, welche 
in Folge ungeheurer Ueberfitllung der einzelnen Klaſſen einen ſehr niedrigen Stand» 
puntt einnehmen, entlaffen ihre Schiller nicht mit benj. element. Kenutniffen, deren 
ber fünftige Handwerker n. techn. Unterbeamte bedarf, (Sehr wahr!!) Die Eriftenz 
einer Realſchule in nächft. Nähe wilrde aber auch unbemittelten Schillern den Beſuch 
ber ümteren Klaffen bis zum Confirmationsalter ermöglichen. Dadurch würde (ein 
Umftand v. höchſter Bedeutung f. Oberjchlefien) e, intelligenter Handwerker— 
ftand geichaffen u. den künftigen Berg- u. Hüttenzöglingen eine Vorbildung gegeben 
werden, welche fie befähigt, den fpäteren Unterricht auf d. Berg- m. Hilttenſchule, für 
deren Befuch die Reife für Secunda zu bedingen wäre, mit Vortheil zu genießen. 
In der Bergfchule zu Tarnowig erblidt nıan neben Primanern einfache Dorficitler, 
welche noch nicht einmal die Schwierigkeiten ber deutfchen Sprache überwunden haben. 
Es liegt auf der Hand, welche Hemmniſſe der Unterricht bei einer fo ungleihen Bor» 
bildung der Zöglinge zu überwinden bat.“ 


Verfehr. Das 20. Gründungsfeſt d. Bresl.⸗Schweidn.Freib. Eiſenbahn wurbe 

4. Dct. durch e. Ertrafahrt des Directoriums, de8 VBerwaltungratbes u. ihrer Gäfte 
nach Fiegnig gefeiert. (SZ 465). Die Abficht zum Weiterbau diefer Bahn über Lan- 
beshut, Liebau nach der böhm. Grenze bat der Vermaltungratb aufgegeben, da die 
öfter, Regierung ben Anſchluß verweigert. — Die Kreife Lublinig u. Hofenberg haben 
bie fisfal. Borrechte f. Bau u. Unterhaltung e. Kreis-Chauffce v. NRofenberg n. Gut» 
tentag erbalten n. wird mit deren Bau nunmehr borgegangen,. — In Bernftabt ift 
feit 10. Det. eine Telegr.-Stat. mit beichränftem Tagespdienft eröffnet. — Wohl ſelten 
get ein Bahnhof eine jo Schnelle Vergrößerung erfahren, als der Kattowiger. Bor 
J. noch führten ihm befcheidene Roßbahngeleife das Material f. d, Haupt-Eifenbabn« 
Debit in Kohle zu u. ein v. Fachwerk aufgefilhrtes Meines, niedriges Häuschen (wie 
in Zabrze noch jet) Tennzeichnete den damals noch fo einfachen Verkehr. Heute 


— 766 — 


iſt das Bahnhofnetz 4, bis 5mal fo groß u. bildet den Centralpunkt f. d. Oberſchl., 
Wilhelms, u. Warſchauer B., die Zweigbahnen Louifens - Glüd-, Caroline» u. bald 
9 f. Ferdinand ⸗Grube u. die bedeutende Wilhelminen-Weiche. Ein ſchöner, durch 
vorſpringende Flügel u. e. glasüberbadhten Perron imponirender Bau giebt Zeugniß 
vd. d. jeß. Ausdehnung des Betriebes. Welchen Antheil Kattowitz ſelbſt mit ſ. induftrie- 
reichen Umgegend an dieſ. Verkehrleben hat, beweiſt die daſ. Poſtexpedition. Gegen 
Ende 1846 errichtet, wo der Bahnhofsvorſtand zugleich die Poſtexrpedit. verſah, zäblt 
beute das Bureau 5 Oberbeamte u. einfchl. der Landbriefträger 10 Unterbeamte, welche 
faum vermögen, bie Beſtände der 39 täglich anf. u. Baer: Poſten zu bewältigen. — 
In gleihem Verhältniß ftebt auch das Aufblühen von Kattowig felbft, doch kann es 
immer noch nicht zur Würde einer „Stadt“ gelangen, was für ſ. „Binnenvertehr“ viel 
Nachtheil u. bisweilen Notbfchreie iiber mangelnden Kortiheitt in der Straßencultur u. 
an öffentl. Einrichtungen zur Folge bat.— Um die allzuftarte Strömung auf d. rechten 
Seite des Oderbettes mehr in d. Mitte zu leiten, ift in bief. 3. bei Breslau faft 
ununterbrochen an Reparatur u, Bergröß. der Buhnen bis 3. jog. Strauchwehre gear» 
beitet worden u. bürfte die Solibität diefer Wafjerbauten nichts zu wünſchen übrig 
laſſen. (Leider alles nur Palliatiomittel!) Iede Page der Sentftüde ift erft durch ein- 
getriebene Keile mit ber untern verbunden u, durch Steine beſchwert; die oberfte Lage 
ift mit eingeftampften Kies bedeckt. Die Spiteen ber Buhnen reichen jett weiter als 
frither in die Oder und beftehen aus dicht neben» u. übereinander gelegten Steinen. 
Zu den Sentftiiden find großentheifs die Weiden aus d. Werdern an db. Oder benußt 
worben, während d, Steine anderweitig per Kahn an d. Bauftelle gebracht u. gleich 
von da aus mittelft Brettern, auf denen fie vom Kahn aus gejchoben werden fünnen, 
an paffender Stelle verfentt wurden, — Ueber die Reviſionsſcheine der Schiffer SZ 
* * bezilgl. Bekanntmachung im Inſeratentheil derſ. Ztg., u. mannigf. Zeitungs— 
olemil, 


Vermächtniffe, Schenfungen, Stiftungen. Bartil. Hentfchel in Peiswitz, 
Goldberg» Haynauer Kr., nah Wunih feiner am 18. Dec. 1861 verft. Mutter, d. 
verw. Bauergutsbef. Hentichel, der Armenkaſſe daf. 300 Thlr. 3. jährl. Bertbheilung 
d. Zinfen au b. Ortsarmen. — Die Erben d, verft. Gärtnerftellenbei. Hiller in Ob.» 
Falkenhain, Kr. Schönau, der Armentaffe daf. 50 Thir. z. jährl. Vertheil. der Zinfen 
an Arme daſ. — Die verft. unverebel. Zul. Zimmermann daf. der dort. Armentafje 
70 Thlr. — Der Gärtner u, Ger -Gefhworene Scholz in Greiffenthal, Löwenberger 
Kr., der Ortsarmentaffe daſ. 20 Thlr. 3. jährl. Bertheilung ber Zinſen an Orts arme. 
— Die Erben des verft. Superint. Herrmann in Hoheufriedeberg ber daſ. ev. Kirche 
bie Bibliothel —— z. Benutz. für d. Geiſtl. u. Lehr. d. Dibe. — Ein ungen. Ehe— 
paar ber ev, Kirche in Deutmannsdorf, Dibe. Bunzlau, 4 Paar zinn. Altarleuchter i. 
Werth von 50 Thlr., bei feierl, Begräbniffen um den Sarg zu ſtellen. — Die Stabt- 
verord. zu Bunzlau der ev. Kirchengemeinde in Rüdenwaldau 2 Reparatur dei daſ. 
Kirhthurmes 100 Thlr. — Graf Blantenfee-Firks d. ev. Schule in Beitih 100 Thlr. 
3. Beranftalt. einer jährl. Beluftigung u. Bewirthung der Kinder bei einem Spazier- 
gange. — Fr. Baronin v. Dyherrn⸗-Czettritz- Neuhaus Die Koften file Ermweiterungsbau 
d, fath. Küſter- u. Schulhanfes mit 550 Thlr. allein übernommen. — Die verftorb, 
verw. Hausbeſ. Harzbecer, io Schröter, in Görlig ber ev. Kirche z. Petri u. Pauli 
100 Thlr., der Armentaffe 100 Thlr. — Berw. PBaftor Richter in Görlig ber evang. 
Kirche in Friedersdorf Thlr. legirt. — Ders. Kirche bei a are ber am 24. 
Mai c. abgehaltenen 2. Säceularfeier geſchenkt v. PBatrocinium, Magiftrat 3. Görlig, 
eine filberne Abendm. » Weinkanne. — Der Gedingwärter 7* in Ndr.-Biaffenborf 
der ev. Kirche in Markersborf, Didc. Görlitz, Legat v. 25 Thlr. — Der ev. Stabt- 
pfarrlirdhe in Goldberg von einem Ehepaar am Zrautage ihres einzigen Sohnes eine 
—— ſchwerſeidene Altarbelleidung, W.60 Thlr. — Derſ. K. von einer Jungfr. 
daſ. 2 von ihr gefert. große Blumenbouquets, Werth 12 Thlr. — Die verſt. E. Kluft 
der ev. Kirche in Mittel-Conradswaldau u. der ev. Schule i. Schwarzwaldau, Diöc, 
Landshut, je 10 Thlr. — Gedingbauer Klemt in Vogelsdorf, Kr. Fauban, der Orts. 
armenf, by Thlr. u, der en. Schullaſſe 25 Thlr. verm,, deren BZinfen 3. Bez. des 
Schulgeldes armer Kinder, — Die verehel. gew. Häusler Scholz in Mühlſeifen, 
Dibe. Löwenberg, ber baf. ev. Schule ein Legat von 40 Thlr. f. ganz arme Schuf« 
finder. — Berw. Gärtner Rösler in Wünſchendorf, Dibe. — der evang. K. 
dal, 59 Thlr. verm. — Kr.Ger.⸗“Seecr. Iander in Sagan ber ev. Schule in Kriegs— 
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beide, Dibe. Lüben, ein Leg. von 20 Thlr., deſſen Zinfen auf ein Prämienbuch für 
den ae Schüler zu verwenden. — Bon der männl, u. weibl. Jugend i, Nor.» 
Seiffersborf, Altendorf u. Baarsdorf d. ev. K. i. Ndr. Seiffersd., Dice, Rothenburg, e. 
läſ. Kronleuchter, Werth 80 Thlr.; deri. 8. v. d. Hausbeſ. Burkhardt au Nieder- 

eiffersborf 50 Thlr. 3. Anjchaff. einer neuen Altar, Taufftein» u. Kanzelbekleidung. 
— Die in Tarnowig verft. unverebel. Roſina Mander ber fchlef. ev. Schullehrer- 
Wittw.⸗ u. Waif.»-Unterft.-Anft. 25 Thlr. — Der in Schmolz verft. Partik. Oswald 
d. jchlef. Berein 5. Heilung armer Augenkranfen in Breslau 200 Thlr. — Der verft. 
Gutsp. Schöbel in Ranfern, Kr. Breslau, 100 Thir., deren Zinfen jährl. a, feinem 
Sterbetage an die Aermften des Dorfes. — Bon dem in Neumarkt verftorb, Pfarrer 
Kremfer Stiftung e. Krankbettes b. d. ——— Brild. in Breslau, mit d. Wunſche, 
daß zunächſt Kranke a. d. Kanter Gegend beril fntigt werden. — aufm, Platzmann 
in Breslau bedachte ſchon feit mehr. 9. jeden 15. Oetbr., Geburtstag des verftorb. 
Königs Friedr. Wild. IV., 50 Invaliden des Bresl. Reg. Bez. mit warmen Winter» 
röden, fo auch in diefem J. u. zwar 25 für d. Stabtbezirks-, 25 filr das Neg.-Bez.- 
Commiſſariat. — Graf v. Nothlich-Trah dem Nationaldant 100 Thlr. zu Gunften 
eines bilfsbeb. Veteranen des Goldberg-Haynauer Kr. betr. ber Zinfenziehung. 


Wohlthätigkeit:AUnftalten. Durch Vertrag vom 2. Ian. d. J. ift die früher 
nur unter Protectorat bes Johanniterordens ftehende Krantenheilanftalt Bethanien in 
Reichenbach in Beſitz d. Ordens übergegangen. Die Krantenpflege wurde 2 Diaconiffen 
aus dem Breslauer Mutterhaufe übertragen (BZ 457). — In Kant hatte fih e. Comitee 
zur Beichaffung einer gefchulten Krankenpflege gebildet, welches zu dem Beſchluß kam, 
für biefen Zwed Mitglieder des Clijabetvereins, „graue Schweitern“, zu berufen, und 
find 6. October vorläufig 2 derfelben feierlich eingeführt (BZ 471). 


Statiftit, Langenbielau, das größte Dorf im preuß. Staate, zäblt gegen- 
wärtig über 13,000 Einw. Die lette amtl. Zufammenftellung im Jahre 1861 ergab 
12,03 mit 3126 Haushaltungen. Der Confeſſion nach ift nen 8 eraeliten das Ber- 
hälmiß ber Kath. zu den Evang. wie 2 zu 3. In geſchlechtl. Hinfiht männl. z. weib- 
lichen ur 16. 11 Zaubftumme u. 9 Blinde. Eine Bergleichung v. 1861 mit 1858 
ergiebt Seelen mehr. In demf. Verbältniß ſteht auch die Seelenzahl won 1858 
zu 1855, u. 1855 zu 1852. Blicken wir 2 Decennien zurück, fo zeigt fich d. Vollszahl 
in ben 30er, u. im Auf, der Ader-Zahre ſchon der heutigen annähernd. In den Aher— 
Jahren ift alfo e. Bolksverminderung eingetreten. Als Urfachen davon birften Cholera, 
Stodungen bes gefhäftlichen Verkehrs in Folge der polit. Verhältniſſe u. die dadurch 
bervorgeruf, Auswanderungsluft befonders nah Amerifa auzufehen fein. — Unter ben 
15 öffentl. Gebäuden befinden fih 1 Kath. u. 1 ew. Kirche mit je 2 Geiftl.; 5 ev. Schu- 
fen mit 9, u. 3 kath. mit 7 Lehrern, biefe von ca. 760, jene von ca. 1100 Schülern 
befucht; anfer biefen beſteht die Geppert’fche Privatfchule mit 4 Lehrern u. 120 Scil- 
lern beider Eonfeff.; endlich Waifen, u 1 Krankenhaus, Privat- Wohnhäufer 873, 
———— u. Privat-Magazine 71. Ställe, Schennen u. Schuppen mehr als 800. 

iehbeftand an Pferden 450, Rindvieh 1400, Schafen und zwar ne fboerebeiten 1752, 
Landſchafen 80, an Ziegen ca, 140, Schweinen 500. Die Entwidelung von Handel u. 
Gewerbe ift zieml. gleihmäßig mit ber Bevölkerungzahl fortgefchritten. Die gewerbl. 
Ausbreitung ift im legten Decennium rafcher vor fi gegangen. Es war im 9. 1840, 
als die 1. Dampfmafchine in Bielau anfgeftellt wurde, 4 3. fpäter die 2,, und in dem 
fetten Se haben fie fi jo wermehrt, daß wir heut außer mehrfacher Anwendung 
von Dampfkraft ſchon 12 Dampfın, mit 221 Pierdekr. u. 15 Keffelöfen zählen. — Bon 
ben 13,000 Einw. gehören etwa Y/s ber aderbauenden, %s faft ausſchl. der bandel- und 
gemwerbtreib. Klaffe an. Die Erwerbsquelle befteht vorzugsw. in Fabrifation v. Baum— 
wollenwaaren aller Art, geringer find die balbleinenen, noch unbebentender die ganzlein, 
Producte, Die Garne bezieht man aus beutfchen u. englifchen Spinnereien. Indeffen 
find in jüngfter Zeit bei uns fhon 2 Spinnereien (mit ca. 7000 Spindeln) entftanden, 
welche aus der Baummolle, wie fie als NRobhprobuct aus Amerika und Indien fommt, 
Garne bereiten. Ihre Thätigfeit aber vermag nicht einmal annäherungsweiſe d, Garn« 
bedarf am Drte zu entjprechen, und ſteht zu erwarten, daß ihre Zahl fich mehren wirb, 
Zur Anfertig. ber verfchied. Webeftoffe beftehen nahe an 30 Fabriken, darunter 4 größere 
mit Dampfbetrieb und 260 Webeftühlen. Zahl ber Handwebeſtühle ca. 2000. Befond, 
Erwähnung finde die Jaquard- ober Kunftweberei. Dafür find in neuerer Zeit 3 Fa— 
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brilen mit ca. 50 Webeftübfen entſtanden. Die inn. Einrichtung e. ſolchen Stuhles, 
milt allen ſ. Aueſtattungen einen Wertb v. 100 bis über 300 Thlr. repräfentirt, ift e& 
jo complicirt u. intereffant, wie fein Product ſchön iſt. Die Thätigkeit derfelben er 
vollftändig die milbfame Handftiderei mit der Nabel, indem dadurch die verichiedenar 
ften Mufter von Stidereien dem abrifate mit eingewebt werden. Die Producte da 
find größtentheils Möbelzeuge, Tiidigedede, Jüpons, Steppdeden ꝛe. Erild- und Gar 
färbereien giebt es 18 im Orte; darunter 1 größere mit Dampfbetrieb, welche die we 
ſchiedenſten Thätigleiten vereint, und mit 13 Färbemaſchinen, von denen einzelne je nat 
Leichtigkeit oder Schwere des Farbeftoffes täglich 100 bis 800 Stück fertigen, ferner; 
Mai, 2 Centrifugal-, 5 Stärke u. 1 Sprigmafchine, | Appretur, 2 Mangeln, 
lander und 4 Trodenhängen mit Dampfbeizung. Die Thätigfeit diefer Färberei erfiredi 
fih zu %, anf ausländ, Waaren, namentl, aus Baiern u, Württemberg, u. förbert jübrz 
lich ca. 200,000 Stüd Weben. Im Ganzen beftchen am Orte 3 Appreturen, 3 Garn 
bieihen und 3 Druckereien mit 7 Drucktiſchen. — Die Zuderfabrit bat in den fette 
Sabrgängen verarb. 50, bis 60,000 Etr. Rüben jährl., wird aber dieles 3. bei ber fe 
fpärf. Ernte faum 20. bis 30,000 Etr, erlangen können. Die Delfabrit mit 8 Breiie 
verarbeitet jabrl. ca. 40,000 Scyeffel Raps, die Danermehlmüble mit 4 Mablgängen | 
40: bis 50,000 Scheffel Roggen, Weizen u. Gerfle. Der Ort zählt ferner 10 Waffe 
u. 1 Windmühle mit 24 Mablgängen, 3 Sägemübten, 2 Stärfefabrifen, 2 Gerbereitt 
6 Branntweinbr., 2 Brauereien, 1 Kaltofen, 5 Ziegelöfen. Für Kleinhandel 
außer 1 Apotbete üb. 100 offene Kaufläden, ca. 400 Hauſirgeſchäfte und über 
lotale. Für literariihen Berfebr forgt I Buchdruckerei u. 1 ?eibbibliothel, — Dat 

abrifen zumeift ihre eignen Handwerker führen, ift aud deren Zabl beteutenb: car: 

chloſſer, 40 Schmiede, 10 Klemptuer, 80 ZTiichler, 50 Zimmerleute, 20 Ztellma 
u. ib. 100 Maurer. Zur Zubereit. v. Nahrungsmitteln u. f. bäust, Zmwede bienem 
Dädereien, darunter 1 Dampfbäderei, 14 Sleifcereien, ca. 130 Schneider u. 110 San 
macher. — Auszügl. aus Stariftif u. Berwaltungsbericht, Bjäbr. Periode, der Kreile: IM 
tenberg BZ 457, Toſt-Gleiwitz BZ 461, Gr.-Streblig BZ 463, Wohlau SZU7 
Scweidnig SZ 481 (Kabrifibätigkeit dal. SZ 492), Neurode BZ 495, Namelaıı E 
53. — Wie fehr die Stenerkraft von Breslan feit 10 Jahren geftiegen: BZ 499, 
Berwaltungsbericht von Oppeln 1862/68, auszügl. SZ_500. -—- Die Stabtverorbneitt 
Berfammlung in Bentben O.S. erhöht die Gehalte der 6., 5. u. 4. Pehrerftelle, G, 


Brieffaften der Redaction. 

Wehrmann: Sind Sie Ed. W., der Eine Nacht i. d. Grundmilhle gefchr, Da 
Das möcht’ ich wiffen. Aber da müßten Sie ja jhrediih alt fein, denn ber fchrieb) 
E. ſchon, als ih noch nicht leſen konnte. Bei X find Sie um 1° zu ſüdlich — 
Vermuthung; iſt's nicht. 1815 ja, aber bis dahin fchreiben wir hoffentl. neue 
ſchichte auf dänisch Leder. Titel, ah! die u. Genealogie find juft meine impe 
Seite. — K, Hirſchb.: Willlommen, Auch das Scriftft. wird Drantommen. 2te SE 
fehr gut. — Mk, Sagan: Dant! Sol an d. „alten Herrn“ abgeben. Werbe geleg 
auch etwas Ergötzl. aus d. Jus bringen. — Dr. Pf.: Sehr willfonnmen, — R 
Dpp.: Dank! ja wohl. — JP: Dank! Ja, doch faum no in H. 1. Abdr.: or. Fehl 
IN u. X unbegreifl. — Lagmann: Erhalten. — Scävola: Nefrol, 8. willlommen 
Sch. i. R.: Lebte Send. prächtig. — Sw., Xbg.: Eircul. wird gebr., banın 
Druckſach. zuriid u. Aıtw, — AA., Clin: Geduld, aber lieber '8 Prävenirel 
Maikäfer: Zu! gehtt aber nod etwas in m. Bfe. Erbetenes. — Wolfsberger: & 
liebensw. — WWK.: Autw., fobald ich mir felbft Rath gebolt. — KWW.: Di 
Rechtſprüche, unter Mitwirk. v. Bluntſchli u. Maurer gelamm, u. erfi. v. Ed. € 
u. Matb. Dietherr. 1863. 39 Ba. gr. 8. 3% Thlr, Nördlingen, Bed. — Mh 
Erbalten. — Schrr.;: Degl. — Arvin: Soll nah Wunſch geichehen. — E. W 
Beften Danf! In Erwartung. — Hainau: Noch nichts angelangt. Brief erhalten 
OGlogau: i, nädft. 9. — IK&H, Hirfhberg: Sehr ſchönen Dank f. Muh u 
Junft. — Eingänge: Stat. d, Kr. Namelau. — Ber. d. Sonntagſch. — Selbe 
u. Vollsbetrieb. — Dr. Marion „Lieber d. Thiere!“ (Preisſchr.) — Göppert „Do 
Gewächſe.“ — Schück „Hdb. f. Gefangenauff.” — Griluhagen „Frox. d. ©r. 3 
Kutzner „Lehrerlalender“. — Finkenſtein „Dichter u. Aerzte,“ — Dichterſchule 
und Balladen.“ — Reif „Quadrille française.“ Sa 
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